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— hr göttergleiben Geñalten, 
Mäber zu euch will ich, we eure Halne nech wachſen, 
Wo fein beitiged Haupt In Wolken der heilige Berg Hätte, 


Zum Parnaffes wil ide — 


Hbibertim. 


— ———— une 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
Aufgezjelchnet von Dr. 8, Rosß. 


Erster Brief, 


Nah einem mehrtägigen Aufentbalte in Atben zu 
Unfang Septembers 1854 beihloß Se. Majeität der 
König, eine ſchon längft beabfihtigte Umreife dur das 


oͤſtliche Griechenland anzutreten. Nachdem alle noͤthigen 
Vorbereitungen dazu getroffen worden waren, wurde am | 


#,ten September Mittags von Athen aufgebroden. 
Das allerhöchite Gefolge beftand aus den Oberſten Kitzos 
Tzavellas und Vaſſos, den Oberſtlieutenants (iezt Ober⸗ 


ſten) Brandt und Makryjannis, dem Dberftlieutenant | 


Mamurid, dem fungirenden Hofmarfball und Adjutan- 


ten Baron Hunoltſtein, dem Leibarzte Dr. Möfer, dem | 


Kabinetsfefretär Lebmaier, ben Drdonnangoffisieren Botza⸗ 


ris und Karpunis, dem Lieutenant Baron Würzburg, | 


ber die Eskorte fommandirte, und dem Berfaffer diefer 
@rinnerungen, dem Se. Majeftät die Berimmung ded 
Detaild der Meiferoute zu übertragen gerubt hatte, Es 


darf nicht erſt bemerkt werden, daß man in Griechen: 


land nur zu Pferde reifen kann, und daß fämmtlihes 
Gepaͤck aleſchfalls auf Pferden und Maulthieren fortge: 
x 





fchafft werden mug. Grböbt died die Beſchwerlichleit 
des Dieifend, fo gibt es ihm' zugleich einen Charakter 
der Mannicfaltigkeit, Abwechslung und Ungeswungen: 
beit, von dem man bei dem monotonen Fortgeſchleppt⸗ 
werben in befpannten Reiſewagen feine Ahnung hatz 
und vollends dient cine fo zahlteiche Karavane von weit 
über hundert Perfonen, indem fie dur die bebufchten 
Gebirgsſchluchten Griechenlands binziebt, oder in ben 
manuichfachſten Windungen an fteilen Bergwänden empor: 
; Himmt, diefen wild malerifhen Gegenden jur anmutbig: 
ften unb belebteften Staffirung, 

Sangfam ritt ber Zug in der fengenden Glut der 
ı Septemberfonne längs dem heiligen Wege bin, und fenkte 
ſich durd die bekannte Schlucht des Klofterd Daphni an 
die Gleufinifhe Bucht herunter, Jenſeits ber Salzſeen 
(Mbeitoi) * und des Grabes des Gtraton ** wurbe bie 
@lenfinifbe Straße links gelafen, und der Zug wandte 
| ſich in gerader Richtung nordweſtlich. Am jenfeitigen 
| Daude der Ebene, als der heutigen Greuze von Megaris, 





Thutyd. 2, 19. — Pauſan. 1, 58,1. 2. 
* Bon biefem obne Zweifel einſt anſebnlichen Monument 
iſt nichts als eine Feine Erbbuung übrig, bie mit zerſtreu— 
ten Marmorauabern bededt if, Unter biefen iſt eine In— 
ſchrift, welde ben Namen bes Werftorbenen u. f. w. eut⸗ 
hätt, und bie unter Undern Leate, om Ihe demi of Attim, 


. Herausgegeben hat. 
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wurde der König von dem Eparchen biefer Provinz und 
einem großen Theile der Bewohner der Stadt und des 
Gebirges empfangen, melde, mit grünen Zweigen in den 
Händen, in langen Reiben zu beiden Seiten des Wegs 
fanden und beu König mit einem taufendftimmigen 
Qubelruf begrüßten, Nach den Reihen der Männer folgten 
die der Weiber, Mädchen umd Kinder. Ueberhaupt war 
ed auf der ganzen Meife überrafhend und rührend, zu 
fehen, mie die griechiſchen Landbewobnerinnen, fonft 
meiftend beim WUnblide fremder, fräufifh gefleideter 
Männer fih abwendend oder gar fliehend, dem Könige 
vertrauensvoll und mit freudeftrablendem Angeſſchte ſich 
entgegendrängten, fein Kleid, ja nur fein Roß zu be 
rühren mwetteiferten, und mie fie, die Brut mit dem 
Kreuze bezeichnend, ſich zur Erde neigten, Gott preis 
fend, daß fie des Aublicks ihres Königs von Augeſicht 
zu Angefiht gewürdigt worden. 

Der Weg trat nunmehr zwifhen bie Gebirge ein, 
welche fi von der Hauptmaſſe des Kithäron, zwiſchen 
ben Ebenen von Cleufis und Megara, bid an's Meer 
binunterzieben, mo fie in dem Hörnerberge * endigen, 
und verengte fib bald zu einem ſchmalen, zwiſchen Ge: 
ftein und Gefträpp und unter Pinienbäumen fi bin: 
winbenden Pfade. Gleichzeitig war die Sonne hinter 
den hoben Gebirgen von Megarid verſchwunden, nad 
und nah trat die Dämmerung und bald völige Duntel: 
beit ein. Wber dies verhinderte die Vollsmenge nicht, 
über Stein und Gebüfh dem Zuge zu folgen und dem 
König in dad Nactlager zu begleiten! Cine Stunde 
nah Sonnenuntergang war dieſes erreicht, ein Kleines, 
aus wenigen Kitten beftebended Gebirgspörfhen. Maͤch⸗ 
tige Wachtfeuer lammten und entgegen und beleudteten 
ben Plad, wo die Gegelte bereits aufgefhlagen waren, 
Das Souper wurde, wie gewoͤhnlich auf dieſer Meife, 
bei Mondenliht und Fadelfbein im Freien eingenoms 
mei, und nabbem Se. Maieität noch ein halbes Stuͤnd⸗ 
chen an’d Wachtfeuer getreten, legte fi Alles zur Rube, 
und das Getuͤmmel im Dorfe erftarb, 

Um folgenden Morgen zwifhen neun und zehn Uhr 
wurde wieder aufgebroben. Nah einer ftarfen halben 
Stunde vereinigte fih der Seitenweg, ber. bed Nacht: 
lagerd wegen eingeſchlagen worden war, mit ber großen 
Straße von Megara nach Theben, bie von bier über 
fteinigte, ſpaͤrlich mit Fichten bewachſene Höhen in das 
Thal von Cleutberä führt. Am Wege liegt bad Dorf 
Kontura, vor der Mevolution groß und mädhtig, jeyt 
fat verlaffen, da fib bie Konturioten im bie Ebenen 
binabgezogen haben, wo ihre Weder liegen, namentlich 
nach Eleuſis. 


® ra ndpere genannt von dem zwei hornähnlichen 
Spigen, bie ben Ruͤcken biefes Berges tirbuen. Strabon 9, 
S. 258 Tchn. — Plutarch. Themiſt. 15. 


— — — — — — — 


Nach einem Marſch von vierthalb Stunden war 
@leutherä erreicht, deſſen Ruinen, von manchen Reiſen— 
den irrthämlich für Denon oder für Panakton gehalten, * 
auf einer fegeliörmigen, faft ifolirten Anböbe im Cingange 
der großen Schlucht liegen, welche bier den Kithäron 
durchſchneidet. Weber der Quelle, welche auf der Welt: 
feite der Höbe von @leutberä am Wege entfpringt, wurde 
zum Fruͤhſtück Halt gemacht; die Bauern von Vilin, 
einem großen Dorfe unter den bödhften Gipfeln bed 
Kithäron, hatten bier aud Baumzweigen ein ſchattiges 
Belt errichtet, wo fie den König empfingen. Die heu— 
tigen Megareer , größtentbeild albanefifber Abkunft, 
find ein ausgezeichnet Fräftiger Menſchenſchlag, und an 
die Waffen gewöhnt; fie hatten unter dem Türfen bie 
Verpflichtung, die Engpäffe (Dervenis) ihres Landes zu 
bewaden, daher die ganze Provinz die Engpaßdörfer 
(depßevoxwpı=) hieß. 

(Die Gortfegung folgt.) 


* Die Beweisfährung muß fi ber Verfaſſer vorbehalten, 
ba im biefen Blättern nicht Raum zu weitläufigen Uuters 
ſuchungen if. 


Einige Briefe aus dem Nachlasse F. Wilh. 
v. Gerstenbergs. 


Die nachfolgenden Briefe find dem Einfender von 
dem Entel des Verfaſſers des Ugolino anvertraut wor— 
den, um fie ald Probe des hoffentlich recht bald erſchei⸗ 
nenden fchäßbaren Naclaffes Wilhelm v. Gerſtenbergs 
dem Pırblifum befannt zu machen. 

Gerftenberg ftand in Verkehr mit den meiften geiſt⸗ 
reihen Männern feiner Zeit, und der Merlebr der ba: 
maligen Dichter befchränfte fih nicht auf den Austauſch 
einiger Hoͤflichleitsbezeigungen ; es mar dad Zeitalter 
der Empfindfamfeit, im beiten Sinne bed Wortd, und 
Ale, welche Anſpruͤche darauf machen fonnten, fi über 
ihre Zeitgenoffen zu erheben, betrachteten ſich obne Neid 
ald Bürger eines fhönern Reichs, die bier gute Lauds—⸗ 
mannfhaft zu halten hätten, um burd die Achtung und 
Liebe, die fie — die ſich Kennenden, fih Bertrauenden 
— einander zollten, auch der Welt ald eine edle Ger 
nofenfhaft zu erfheinen. Denn gewiß wird bie Fami: 
fie, in welder ein Mitglied das andere hochhaͤlt, fi 
auch einer beffern Meinung zu erfreuen haben, als dies 
jenige, in welcher Zank und Hader eine zweideutige Idee 
von dem Werthe jedes Einzelnen erregen müſſen. 

‚In diefem Sinne wolle man die bier mitgetheilten, 
der Korrefpondenz mit der Familie Stolberg entnoms, 
menen Probebriefe betrachten, und man wird nicht ohne, 
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Theilnahme in die unfhulbvolle, arglofe Zeit zurddden- 
ten, in der jene Edlen febten, dichteten und einander 


liebten, * ‚ 
A. v. Binzer 


Dbne Datum.) 


Wie war mir geftern fo wohl bei Ihnen, mein 
tbeurer Gg., und Sie, mein lieber Voß, Ahr Edlen! 
Es hebt fi der Geift, wenn er, ben Hübnerbof verlaf 
fend, mit Adlern fib dem Himmel und ber nähern 
Gottheit zuſchwingt. Geftern Abend ſah ih beim Baron 
Holmer Simmermann und Meinhold, welde beute ver: 
reidt find. Heute früh babe ich einen berrlihen Spa— 
siergang gemacht von fünftebalb Stunden um einen See, 
welcher eine halbe Stunde von bier liegt, und noch 
ſchoͤner ift, als der @utiner, und ſiehe, da kraͤnzte Teu— 
tona den Dberfhenfen ** und flüfterte ihm ein dieſes 
mitfolgende Lied cift vebructhy. Ich bin gewiß, mod 
Keiner bat am erften Tage feines Oberfhenftbumg ein 
Lied gemacht und aus dem Homer überſezt, als ih, — 
Ich muß noch bier bleiben bis zu Ende der Mode; das 
it mir gar nicht lieb, Zwar geht erft morgen mein 
Bebienter mit diefem Briefe, aber ih muß am erften 
Tage meines Oberſchenkthums an meinen Freund fchreis 
ben. Denfe ih daran, daß ich zugleih Minifter bin, 
fo daͤucht mich, ich ftelle beide Gefäugnißgenoffen Joſephs 
vor. Grüßen Sie herzlich, mein licher Gg., Ihre 
trefflihe liebe Frau und bie Kindlein. Plato hat wohl 
recht! Bon der Geſchaͤſtsſache, weimegen ih den De: 
dienten bineinf&bide, ſchreibe ih nun erft und hätte bald 
fie vergeffen. Doch das haben wir ja ſchon abgerebet. 

Geben Freunde Herzens Gruß, 
Über Doris biefen Kuß! 


Er. Leop, Stolberg. 


Koppenbagen, ben sotem Maͤrz 1776. 


Nehmen Sie eine herzliche Umarmung für Ihren 
lieben Brief, mein befter Gerftenberg! O, wir müſſen 
and öfter fchreiben! Ich bedarf Ihrer Briefe, ich ber 
darf des Geniushauches, der über's Meer zu mir fonımt, 
mich anzumweben. Und mein Herz bedarf des herzlichen 
Greundes Geſpraͤchs, der mir fo innig lieb if, Ich 
abme viel Gutes von der Sache Ihres Geſuchs. Bott 
gebe, daß fie gelinge und mein Gerftenberg gang gldelich 
ſeyn möge, er, ber es durch fein Herz, fein Genie, 
feine Sophie und feine Kinder ſchon fo überirdifc iſt. 


Man vergleiche auch, was Goethe im a5ten Buche vom 
Diotung und Wahrheit (Band 25., ©. 190 ber Taſchen⸗ 
arsgabe) Über das Briefwechſeln ausgezeichneter und ber aͤhm· 


te: Perſonen feiner Zeit ebem- fo- treffend als vergudgfi 
‚dabert. D Re ’ 


"Ge war eben bazu ernannt · worden. 


LU, J 7 


584658 


Daß man ohne Genie fehr gluͤcklich ſeyn kann, begreife 
ich freilich; mich daͤucht aber, unfer einer (verzeihen 
Sie mir dieſes folge Wort!) kann ſich nicht in die 
Exiſten; eines Genieloſen hineindenken, denn dad Be 
wußtſeyn des Genies verläßt und ſelbſt in ben Mer: 
dauungsſtunden nicht, und dieſes bloße Bewußtſeyn ift 
ein böherer Gedanke, ald andere Menfchen faffen föns 
nen! — Ih babe heute einen Brief von unſerem Schön. 
born aus London gekriegt. Bott lafe ihn glüclich ſeyn! 
— D....r ift ein eingebildeter @fel und MWindbeutel, 
ber ibm das Leben fauer genug machen fann. Er ift 
einer von den Peuten, die trefflich in Gefchäften arbeiten 
und ſich einbilden, böbere Weſen koͤnnten nichts gegen 
fie. Sid nie erbebend, verachten fie den Genius-Adler, 
und wiſſen nicht, daß er auch gehen kann, wenn er 
hinab, hinab, hinad ſich fenfet auf das Aas, ploͤtzlich 
alle Naben vertreibet und wieder der Sonne zufleugt. 

Habe ih Ihnen fhon gefbrieben, daf meine Jliad 
ganz fertig iſt? — Bald habe ich meinen Bruder und 
feine Fran wieder bier. Freuen Sie fih meiner Freude: 
Diefe beiden und meine Schweftern, die Nonnen, leben 
jest zufammen ein 2eben der Himmliſchen. Den Brief 
aus Dtabiti an Ugolinod Verfaſſer habe ich heute mit 
großer Kreude gelefen, — Leben Sie wohl! — Ich ume 
arme Sie und Sophie herzlich, 

F. 2. Stolberg. 

P. S. Haben Sie Stilings Jugend gelefen ? ein 

liebes Buͤchlein! - 


Koppenbagen, ben stem Wehr, 1778, 

Auf den Fligeln der Harmonie und der innigiten 
Empfindung flog am borigen Mittwoch mein ganzes Ih 
binuber zu meinem Gerftenberg. Ich hörte Ariadnne auf 
Naros! Meinem Gefüble nah bat fein Dichter die 
Leidenſchaften ftärker, inniger, leidenſchaftlicher darge 
fteüt, ald Sie. Ih liebe Benda, daß er Ihnen fo bat 
nahempfinden fönnen. Der Sobn unſers Preidlers hat 
ſehr Falt den Theſeus und die Moffing (ebemalige Olfen) 
bie Ariadne bald kalt, bald mit mifverftandenem Affekt 
gefvielt, In Sporons Weberfegung verlieren Sie, mad 
Sie in einer Weberfegung verlieren müſſen, den Zufaß 
des Herrn B.....8 nicht einmal gerehnet. So un: 
vollfommen durch alle diefe Umftände Ihr Stüd nun auch 
bier erſcheint, fo ſtrahlt dennoch Ihr Geift und ‚Herz fo 
ſonnenhell durch alle dieſe Wolken, daß die Wirkung noch 
gewaltig bleibt. Ich wollte, mein Liebfter, Sie ſchickten 
mir dad Duodrama, wie ed aus Ihren Händen gefom: 
men iſt; durch B,....8 Veränderungen: Fünnen Sie 
nicht anders als verloren haben. 

Seit drei Monaten babe ih an Sie fhreiben und 
Ihnen für.Ihren Brief vom 20ften Dftober meinen herz: 
lichſten Dank fagen wollen. Beſter, verzeihen Sie: mein 


\ 
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langes Stillibmeigen; ih tbue fo oft dasjenige nicht, 
was ich jo gerne thäte. Seit eben fo langer Zeit babe 
ich nichts gearbeiter. Meine faufige Lebensart nimmt 
“mir Die Luft, und täglihes Kopf- oder Zahnweh die 
Kräfte zum Arbeiten. Ich hoffe auf die Kube und auf 
die Freuden des Landlebens. Noch in diefem Frübjabr 
werde ib Sie an mein Herz drüden, Sie, meinen 
Gerftenberg! Ihr Etolberg! Dann will id Ihnen den 
eriten Geſang meer Zufunft, fo beift das Gedicht, 
mittheilen, und zugleib Kath, Kraft und Feuer aus 
Ihrer Fülle ſchöpſen. Ich babe mich auf ein weites Meer 
gewagt, und möchte nicht gerne ſeyn daturus nomina 
ponto. Das magnis lamen excidit ausis würde mir fein 
Troſt ſeyn. Es mwirde mir eine mächtige Huͤlfe fepn, 
wenn Sie nod hier wären. Hier ift Niemand des 
Oceans kundig, an deſſen Geftade ſchon den Meiften 
fdwindelt, Von unferm Schönbern habe ih einen herr: 
lichen Brief befommen. Ich babe vorigen Winter einige 
mir unvergeßlibe Wochen mit ibm verlebt, — Kennen 
Sie Balders Did von Ewald? Es ift wirtlig ein fehr 


ſchoͤnes Stid, ‘ 
5 5. ?. Stolberg. 


— * 


Korrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Juni. 


Der Elementarunterticht. 


Seit einigen Jahren "babe ich der oͤffentlichen Sitzung 
der Geſellſchaft zur Beförderung des Elementaruuterrichtä 
nicht beigewohut. Deßhalb mar ed mir Lieb, dab vorigen 
Sountag eine ſolche Sizung Matt fand, um bob zu feben, 
wie es jezt mit diefer Geſellſchaft beſchaffen iſt. Welch harte 
Kämpfe biefeide unter ber vorigen Regierung mit der @eifls 
lichttit. mit der Crimmung in ber Provinz und mit ber 
Menlerung feloft gu befteben batıe, wird man ſich noch aus 
ältern Berichten erinnern, Unter Ludwig XVII. und Hart X. 
war Jemand fahr Übel angefeben,. wenn er bie Verbreitung 
des Volrdunterrihts ſoͤrdern balf, und wer zu viel Eifer 
als Mitglied der Geſellſchaft des Elementarunterrichts an 
ben Tag legte, wurde bei der Geiſtlichteit und bei Hofe 
ſclecht angrichriehen. Damals Außerte man unverboten, bad 
Bolt wife fon nenug. wenn ed geborhe, und es auftlaͤ⸗ 
ren, fen ein gefährliches Unternehmen; auch ſcheute man 
ſich teluesweas. es dffentlih zu bedauern. daß bie Meoofur 
tion die Bewohner Frautreichs fo flug und vorwitzig gemacht 
babe, Eintge Beute arbeiteten au In vollem Ernſte darauf, 
Los, dem Wolfe die alte Einfalt, und wo möglih auch ben 
alten Aberalauben wiederzugeben, bei welchem es fü ebe⸗ 
mals fo wohl beinnden baben ſollte. Dies batıe jedoch ſeine 
Schwierigteit, wiewohl es an Aufmunterung und Unter— 
ſtabung bei dleſem Vorhaben nicht fehlte, Was einmal weg 
iſt tar ſich fhmertih wieder erwiſchen, und fo raſtios die 
Fröres ignorontins, deren beſcheideutt Ordenename ber Sache 
obllig angemeſſen war, auch darauf losarbeiteten, fo ging 
ihr Tagewert doch nur langſam vormwärtd, und ba Fam 
die Jufirevofurlon darüber ber und zerriß das ganye Spinn⸗ 
gewebe. Mies biefed erwähnte ber Beripterflatrer in der 


\ 


lezten dffentfiden Verſammlung ber Gefellfchaft als alte 12 
fgmtlige Thatſachen; denn feit 1850 ift bie Steuung bier 
fer Geſeuſchaft gang verfwirten von der frühern, Sie braucht 
nun gegen bie Tendenz der Regierung. des Hofes, der Geift⸗ 
lichten wit mebr anzutämpfenz fie wird nicht mebr ald eine 
Feindin angrfeben und verunglimpft. und Finder nicht Überall 
mächtige Hinderniſſe, wie etemals; die Fulirevolution bat 
bier gewaltig aufgeräumt und bie Batn eben gemacht. 
Done fie wäre dieſe Bahn vielleipt fo mit Dornen und 
Buſchwert bewacfen, daß die Geſelſchaft darauf nicht weiter 
bärte fornwandeln 1bunen. Zeyt aber fann fie mit der Nes 
gierung Hand in Hand fortfareiten, ihr beiftehen und ihre 
Laſt erleihtern; denn vermittelft ihrer Thaͤtigteit und ihrer 
weitverbreiteren Verbindungen bat fie mande SKälfemittel, 
die ber Regierung abgeben. und kann zuweilen mebr Teiften, 
als dieſe. Ganz umd gar if ihre Steüung jebod nicht vers 
Ändert; denn obſchon die jeuige Nenierumg es ſich angelegen 
feon Täßt, den MWoltsunterriar zu befdrdern, und bereits 
Bieles für bie Borrsiguten getban bat, fo fiebt fie doch mit 
einigem Mißrrauen eine freie Geſeuſchaft an, weiche ibrers 
ſeits arbeiter und ber Regierung das fo beiichte Eentralifiren 
erſchwert. Daber ift auch das Verbättniß zwiſchen ben Mir 
niftern und jener Boltsunterriars + Geſeuſchaft fein vdllig 
freuudſchaftliches. In der Öffenttiven Cigung wurde über 
die Gaumjeligfeit der böbern Beamten geflaat, und wahr 
ſcheinlich Maat die Negierung. das beißt, das Minifterium, 
Über das unberufene Einſchreiten einer von ihr unapbängis 
oem Geſellſchaft, welche fie fpornt und der Gieichgültigteit 
zeibt. So etwag iſt den Minitern nimmer lieb, aud wenn 
fie am beiten aefinnt find. Der Berichterſtatter batte große 
und intereffante Berehnungen angeftelt Aber den Zuftand 
ber Volteſchulen in Frantreich, über bie ungeheure YUnzabt 
der weder im Leſen, noch im Schreiben Bewanderten, und 
Über das Wertiätinig der Mihtunterrichteten gu ben vor Bes 
richt Gejogenen. Diefen Berechnungen zufolge follen über 
2/5 ber ganzen Wolfsmenge gar feinen Unterricht genießen; 
ich babe jebo Zweifel genen die Richtigteit dieſes Berhäfts 
niſſes erbeben bören. Die Negirrung fol wainlich dem ges 
feggebenden Kammern feine gang ricptinen Tabellen einreichen, 
den Privammmterriot Überfeben, von manchen vorbandenen 
Schulen gar feine Mor; nebmen u. ſ. w. Bel ben jäbrlls 
den Aushebungen für den Kriegsdienft finder es fin allers 
dings, daß die meiften jungen Leute niat Tefen und fareisen 
tonnen,. Immerbin if das Werbättniß der Nichtunterrich⸗ 
teten zu den Unterrichteten nicht mebr daffelbe, wies. B. 
im vorigen Jabrbundert; bdennoch iſt ed auch jegt viel zu 
auffalend, ald daß bie Megterung und die Voltsfreunde 
nicht ihr Moͤgliches thun follten, um dem Unterricht dem 
Bolte zugängliger zu machen. Im Frantreich iſt dies Teiche 
ter, als in mandem andern Rande benu die Randleute wohs 
nen meiftens in Dörfern und Beilern seifammen, weßbalb 
es ihnen weniger Muhe und Koſten vernrfant, Schullehrer 
zu balten. Au Bottevuüchern feytt es jezt auch nie mehr; 
die Gefenfchaft für dem Flementarunterrit frbnt deren jährs 
fi mehrere, unb wenn aud manche darunter, won Stadt⸗ 
bewohnern abarfaßt, ben Randlenten wider febr werffändilg 
und nügfich find, fo albt ed doch auch andere, welche gute 
Sachen enthalten und nicht ohne Mugen geiefen werben bs 
nen. Nathuͤrlich find die Pariier Schafen, weise unmiris 
bar unter den Augen der Opriafrit und der Seſeuſchaften 
bee Motföfreunde wirten und mit tbnigtigen Lehrern beint 
find, am beften beſteut. 
(Der Beſchluß folat.) 


Beilage: Iutelligengblatt Ir, 19, ı- 
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Geisterschau. 


Gleichwie an des Ades Thor 
Wagend ſich Odyſſeus ſezte, 
Die Geſtorbenen beſchwor, 


Und mit Widderblut fie legte, 


Daß für das erfehnte Naf 
Jeder feinen Spruch ihm gebe, 
Daß zumal Zeirefiad 

Ihm der Zukunft Schleier hebe: 


So auch oft an dem GBeftad’ 
Meined Erebos, des Meeres, 
Sitz' ih, der Laertiad’ 

Eines Iuft’gen Todtenheereg, 


Uber nicht durch Blut und Mein, 
Ird'ſchen Stoff, bin ic ihr Meifter; 
Kraft des Willens find fie mein, 
Nur der Geift beſchwoͤrt bie @eifter. 


Die ich rief, die Geiſfter, 


Bere’ Ih mum nicht les? 


GSoethe. 


And des Geiſtes Tiefen quillt, 
Was das Aug' als Geiſter ſchauet; 
Aus mir ſelber, kuͤhn und wild, 
Steigt empor, davor mir grauet. 


Siehe, roth vom eignen Blut, 
Kommen fie herangezogen, 
Seelen berer, fo die Fluth 
In das Kodtenreich gezogen; 


Kön’ge, denen aus der Hand 
Sie dad goldne Scepter fpilte; 
Mädchen, denen fie entbrannt 
In den todten Reisen wuͤhlte; 


Schiffer, denen hundert Jahr 
Wellen {bon den Schäbel neßen — 
Wende di, du duͤſtre Schaar, 
Denn es faſſet mich Entfegen! 


Mehl was hab’ ich euch geftört, 


Shlumm’rer auf bem Grund der Meere! 


Meb! wo ift.des Griechen Schwert, 
Daß ih eurem Zürnen wehre! 


Ferdinand Freiligrath. 
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Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


CFortfenung.) 


Bor dem Miederaufbruch eritieg ber König die alte 
Fefte von Eleutberä, die eine der beiterbaltenen in dieſem 
Theile Griechenlands ift. Die nörblihe Mauer mit ihren 
Thürmen ſteht fat volltändig da, und man fönnte od, 
wie weiland die Vertheidiger der Feſtung, auf dem Müden 
der Mauer, ohne berabzufteigen,, durch bie Thürme 
berumgeben, wenn nicht im Laufe ber Jahrtaufende das 
Holzwerk, welches dad Innere der Thürme in zwei 
Stockwerke fchied, verfbwunden wäre, Im Innern der 
Akropolis ftehen Mefte eines tfolirten Thurms, in wel: 
chem borizontaled und polpgonales (fogenanntes Fpflos 
pifhes) Mauerwerk auf eine Weile in einander greifen, 
die einen der augenfälligften Bemweife von. der Nichtigkeit 
der gewöhnlichen Annahme liefert, daß man, je nad 
dem Vorfommen des einen oder des andern biefer Bau: 
fiple, unbedingt auf eine frühere oder fpätere Epoche 
fliegen dürfe, Wer, der dad Schatzhaus des Atreud 
zu Mplenä oder des Minyas “zu Orhomenos gefeben, 
möchte auch noch zweifeln, daß man fhon in heroiſcher 
geit Steine auf das Sorgfältigfte zu behauen und zu 
fügen wußte, und daß man gleichzeitig beide Baufiple 
je nah Zweck und Bedürfniß anwandte? — Mon febr 
merfwürdiger Konitruftion find auch die Reſte des Haupts 
thors von Cleutberä, an der Mitte bes füblihen 2b: 
hangs des Berges. Der Drt felbit ftredte fih auf der 
Suͤdoſtſeite gegen das Thal hin ziemlich bis am dem Fuß 
der Höbe hinunter. , 

Wen Eleutherä fieigt der Weg in ber Schludt all: 
mäblig binan, bie auf einen ziemlich großen, freien 
Platz, von wo ber gerade Weg nah Theben wieder in 
einer engern Schlucht fib in das Aſoposthal bimabienft. 
Dies ift ber in der alten Kriegegefhicte berühmte Paß 
der Cihenbäupter oder der Dreibäupter *. Da Er, 
Majeftät vorher Platäk, Leuktra und Theipiä zu beſuchen 
wuͤnſchte, fo ſchlug man wieder einen rauben Seitenweg 
zur Linfen ein, der mac einer halben Stunde plögtich 
vom Rande des Gebirgs eine meite Ausſicht über bie 
Ebene vom Platää und das ganze mittlere Boͤotien, bie 
sum Helifon, dem Hopaton : und Proongebirge gewährt; 
Theben liegt binter Hügeln verftedt, aber zur Rechten 
erblidt man noch die Bergfetten von Euboa. Platää 
felbft liegt von diefem Punkte nod eine Stunde liuks, 
hart am Fuße der fteit anffteigenden Wand bes Kithaͤron, 
gerade unter feinem. doͤchſten Gipfel, Vom Gebirge ber: 
abyeftiegen, ritten wir über ein bügelichtes Terrain längs 


* Serodot 9, 59, — Thucvb. 5, 24, 


bem Fuße beffelben und durch die Muinen der Stadt, die 
eim großes Dreieck beſchrieb, und deren mächtige, zehn 
bis zwölf Schuh dife Mauern in ihren Fundamenten 
und hin und wieder in einer Höbe von vier bis ſechs 
Fuß nad ihrem ganzen Umfange zu verfolgen find, nad) 
dem Dorfe Kofla, wo in ähnlicher Weife, wie am erften 
Mbende, übernachtet wurde, 

Um folgenden Morgen wurden bie Muinen von 
Platäd umritten, zwiſchen denen fib, am weftlihen 
Rande ber Stadt, vier bis fünf riefige, aber nur aus 
Kalkſtein einfach gearbeitete, und von Luft und Wetter 
zerfreſſene Sarlophage finden. Dann ging ed auf das 
eigentlihe Schlachtfeld, das öflih von der Stadt zwis 
{hen und am Mande einer Gruppe niedriger, wellen: 
förmig geftalteter Hügel liegt, die zwifchen der Mündung 
bes Dreibäupterpaffed * im Dften und Plaräd im Weiten, 
vom Fuß bes Kithäron aus nordwärts bid an das Bette 
bed Aſoposbaches in die Ebene vortreten, Der König 
überzeugte fih durh den Uugenihein, wie bei dieſer 
Deihaffenbeit des Terraind und bei der Bewaffnungsds 
und Kampfweife der Alten, mo ed feinen Gefhügdonner, 
fein Fnitternded Gewehrfeuer gab, die Lakedaͤmonier 
und Zegeaten fhon im Gefecht feyn fonnten, ehe die 
Uthender beffen inne wurden; ** und wie bei einer 
andern Gelegenheit die Thebäer, durch die Hügel gebedt, 
bie an die Thore der Stadt hinanſchlichen und ſich ders 
felben bemädtigen konnten, ebe die Platder, bie bei 
ber Feldarbeit auf ihren Aeckern zerſtreut waren, die 
Nähe des Feindes gemahrten. *** 

Dom Schlahtfelde ritt der König nordweſtlich, in 
der Richtung von Lenftra, durch die Ebene, von wo ber 
Aropos öftlih, die Deroe weſtlich abfließt, Der reihe 
Boden dieſer Flaͤche, ber zur Zeit ber winterlihen Degen 
fib faft in einen Sumpf verwandelt, war jezt durch bie 
Blut der Auguftfonne fo zerfpalten und zerklüftet, daß 
bie Pferde nur mit Mühe vorwärts ſchritten. — Leuftra, 
in der Geſchichte nur dur ben Gieg des Epaminondas 
befannt, mar ein umbebeutendes Städthen im Gebiet 
von Thefpid, + etwa anderthalb Stunden von Platää 
und eine Stunde von Thefpiä gelegen. Es lag auf els 
nem niedrigen Hügel, an deſſen Fuße eine reihe Quelle 
entipringt, am nördliben Rande einer etwa zwanzig 
Minuten breiten, von Dit nah Welt geftredten Ebene. 
Die Muinen von Leultra find ganz unfheinbar und dem 
Boden gleich gemacht, fo daß ber Yilug über fie bingeht. 
Daber baben bie meiften Meifenden biefelben vergebend 
gefuht, und meiſtens fih durh den modernen Namen 


» inßohel nıtarpevides, Herodot, ebendaf. 
> Serobet, 9, 59. 
”.. Pauſan. 9. 4. 


+ Kenoyh. Gr.Geſch. 6, d, & 
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‚eines Dertcheng, Peofe *, noch näher an Theipiä, taͤuſchen 
laffen. Dan kann den richtigen Punkt nicht verfeblen, wenn 
man fib nad den drei Paragungia genannten Dörfern 
richtet, welche am fübliben Mande der oben erwähnten 
Beinen Ebene liegen. Dem öftlichften derfelben ift Leultra 
gerade gegenüber, und bei näherer Beſichtigung bed 
Zerraind kann man die Fundamente einer mädtigen 
Mauer aus polngonen Steinen rings um den Rand bed 
Huͤgels verfolgen, deſſen abgeftumpfte Spige eine Eleine 
Alropolis trug. Die Felder innerhalb der Ringmauer 
find, mie gemöbnlich bei antiten Emplacements, mit 
Bruchſtücken von Marmor und Ziegeln und mit Scherben 
von Thongefäßen überfäet, und bei der oben erwähnten 
Quelle unter dem füdliben Rande der Stabt, wo allem 
Anſchein nah ein Thor war, liegen mehrere große 
Quadern und Säuleutrommeln, vlelleicht von einem 
Heiligthum der Nymphe des Quels. 
(Die Bortfegung folgt.) 





® Bon sinigen Pappeln (Asuxu) fo genamt. 


Einige Briefe ans dem Machlasse F. With. 
v. Gerstenbergs. 


zorseernne, ben ıflen Mal 2516. 


Ste haben mir, theurer Freund, ein Geſchenk über: 
fendt, deſſen Werth ich gang empfinde, und dad aus 
der Sand bed Geberd, dieſer Hand wegen, mie noch 
um fo viel werther iſt. Nehmen Sie zuvoͤrderſt meinen 
tiefempfundenen Dank für Ihr wir dadurch bewieſenes 
Andenken, dann auch für die Gabe felbit. Diele glaube 
id — verzeihen Sie mir biefe Anmafung — gerechter 
zu ſchaͤhen, ald Sie felbit. Zwar verehre ich die Strenge 
des Urtbeild, weldes Sie über Ihre Arbeiten ausſpre— 
ben, weil id den Grund davon erkenne: Wergleihung 
ber Ausfuͤhrung mit vorfhwebenden Idealen. Durd 
diefe hoͤhern Ideale ift aber jeder wahre und große Dich: 
ter größer, als er ſich zeigen faum, denm auch ihm geht 
ed, wie Leffing vom Maler-fagt, daß auf dem Fangen 
Wege von Haufe burch den Arm und den Pinfel Man: 
ches verloren gebe, 

rüber noch, ald ich Sie perfönlich Fannte, verehrte 
und liebte ih in Ihnen den ‚großen genialifchen Dichter, 
und ih bin überzeugt, daß die Nachwelt, fo lange 
beutfch gefprodhen wird, Sie als foldhen- verehren wurd 
lieben wird, wenn gleich wir Diefes gefunde Urtheil 
vieleicht nicht erleben. in großer Dieter verfchallt 
nicht auf lange Zeit, aber fait alle großen Dichter ver: 
(holen dem Scheine mach bald. Ihr Ruhm fenkte ſich 
glei der Guadiaua, verbarg fi, firömte dann deſte 


lebendiger wieder hervor, So eraing ed Shakespeare, 
Milton, Wrioft, Taſſo, und wird jegt nicht mander 

| Beitgenofe Alopftoten vom großen Publikum vorgezogen ? 
Über Klopſtock wird feinen Rang doch bebaup: 
ten! — Ihre Strenge bat Sie — darf ich fagen, ver: 
führt? — berrlihe Gedichte zu verwerfen. Uber wahr 
ift es, bie Sobille hatte recht, als fie von ihren Goͤt⸗ 
terfprüchen zwei Dristheile zerriß, um nur Eins zu 
erhalten. 

Ich freue mic der ihömen Heiterkeit Ihres Alters, 
und entfage nicht der Hoffnung, vielleiht bald mündlich 
su bezeugen, mit welcher berzlihen Werehrung und 
Sreundfhaft Ihnen ergeben ſey 

Ihr 
treuergebener 5. 2. Stolberg. 


Tremssättel, den 14ten Januar 1793. 


Daß Ihre ſchoͤne Abhandlung über bie zwei Kam— 
mern, wertheſter Herr von Gerſteuberg, dem Scheine 
nach fo undankbar in Tremsbüttel ift aufgenommen wor— 
den, daran find Schuld: theils die vielen Geſchaͤfte, die 
bem Herrn Amtmann zu Ende und Unfang des Jahres 
weder Zeit zum Lefen, noch zum Schreiben laffen, theils 
bie Blödigfeit feiner Fran, die ſich nicht überreden fonnte, 
Ihnen einen weiblichen Dank für Ihre männlihe Schrift 
zu fagen. Uber auf ausdruͤclichen Befehl meines ges 
fireugen Herrn nehme ich endlich beute bie Feder, Sie 
bittend, ed mir alfo nicht anzurechnen, wenn ic da 
rede, wo ich fhmeigen follte, Ih babe Ihre Abhandlung 
mit vieler Aufmerkfamfeit und Theilnabme geleſen. Ge: 
rade, ald wir fie von Ihrer Güte erhielten, batte id 
de Lolme de }a constitution anglaise geendigt, und ed 
ward mir doppelt intereffant, feine Beweiſe a posteriori 
mit den Ihren a priori zu vergleihen, Was mir aber 
in Ihrem Werke noch intereffanter war, als bie Ent: 
fheidung der anfgegebenen Frage tiber die Kammern, 
ift, was Sie im Eingange über die *** fügen: „jeder 
beil und wahr aus dem Urquell reiner Begriffe gefihöpfte 
theoretiihe oder praftifhe Gedanke, er finde fih nun 
bei Plato oder Mriftoteled, bei Leibnig oder Lode, bei’ 
Cicero oder Hume, bei Zacitus oder —, ift ein Fragment 
aus der wahren Kantiſchen Philofophie ꝛc.“ Dieler Say 
bat anf mich eime große Wirkung gethan; anch io sono 
pütore! dachte ich, und beſchloß, mid menigftens in 
die Vorböfe dieſes vorgeblihen labprinthifhen Tempels 
zu wagen. Als ich die Ehre batte, Sie vorigen Som: 
mer im Borſtel zu Sehen, veriprahen Sie uns, eimmal 
mehr über Kant ſagen zu wollen, Möchte der Fünftige 


Frühling Sie auf's Land loden und zu ung führen; wir 


mwollter dann unter heiterem Himmel der reinen Der: 
uunft unter Ihrer Leitung nachſpuͤten. Ich war durch 
Beuferungen einiger Antikantianer fehr abgefchredt, je 
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ein Buch von biefem Sermalmer zu lefen: er glaube an 
angeborne Jdeen, perionificire Beit und Naum, verwerfe 
jede Erfenutni$ a posteriori, fen ein Idealiſt, ein 
Arbeit, Nun ich aber mich in das Zauberſchloß gewagt 
habe, geht es mir, wie dem Melchior von Bremen bei 
dem berüctigten Mitter, der nur mit folben Gäften 
unfanft verfuhr, die aus Furcht oder Weichlichkeit die 
derbe, gefunde Speiſe oder den edlen Wein, verax ape- 
rire praecordia, nicht mit gefundem Appetit zu fi 
nahmen. Ich’fam mit unbeſtochenem Gemüth, mit wars 
mem Kerzen und beſcheidener Aufmerkſamkeit in den 
Vorſaal des Mitterd, wo ic weder Keulen ſah, noch 
verriegelte Thüren fand, fondern die fhönfte Saͤulenord⸗ 
nung, bie mid vermutben läßt, die innern Gemäder 
werden dem Periftyle an Schönheit und Harmonie nichts 
nadgeben, Aber in jene bin ich noch nicht eingedrungen, 
und wenn Sie, merthefter Herr v. Gg., mid hinein 
leiten wollten, fo würde ich es dankbar erkennen. Mit 
der Kritif der reinen Vernunft, dritte Auflage, habe ich 
angefangen; babei babe ih Schulgens Prüfung der Kritik 
und Schmits Wörterbuch. Fange ib fo rebt an? — 
Sehr dankbar werde ih Ihnen für jeden Mint feon, 
-und barf ich Abnen meine Zweifel vorlegen, wenn 
mir welche kommen? Stolberg. wird fih eheſtens, fo: 
bald er einen rubigen WUugenbli® findet, die Freude 
machen, Ihre intereffante Abhandlung zu lefen und Jh: 
nen dann felbjt danken und Sie feiner herzlichen Freund: 
ſchaft verfibern. .. . 

Ich verbleibe mit der größten Hochachtung, werthe⸗ 
fter Herr v, Gg. 

Ihre ganz ergebenfte Dienerin 
L(ouiſe) Stolberg. 


Korrespondenz -Nachrichten. 


Yaris, Yunl, 
GBeſchlußz.) 


Aundufirie und Moltdunterricht. 


Der Saal, worin vie bffentfige Sitzung ftatt fanb, 
bing voll von Schriftprosen, Zeichnungen. Mädchenarbeiten, 
und eine Auswahl von Knaben und Mäbdhen ans allen 
Säulen fang recht gut mehrere Lieder. Ebdre und andere 
- Einafttite unter Leitung bes Herrn Wilbem, welten ber 
Munizipatratb von Paris vor einiger Zeit zum Inſpettor 
des Gefangunterrichtd .in den Parlier fleinen Schulen ernannt 
bat. Aber intereffant wäre eine Vergleichung des Zuſtandes 
der Parifer Schulen mir dem irgend einer Schule aus einer 
entfernten Provinz geweſen, wenn fit bied bewerffieligen 
fieße, Bei den dffentlichen Ausſtellungen ſucht man flets 
nur bie glänzende Seite ber Dinge beroorzubeben unb vers 
birgt bie duntterez es laäßt fin alfo aum nicht wohl aus 
benfelsen auf's Ganze ſchließen. Inbeffen ift doch bekannt 
und umbeftreitbar, baß feit einigen Fahren in Frantreich viel 


| 
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zur Merbefferung ber Wolföfchufen und ber Lage der Schul⸗ 
iebrer aeſchehen iſt. Uber moch bleibe viel zu thun übrig; 
bied verfannte auch der Berichterſtatter der Geſellſchaft nicht, 
und ed erging baber ein Aufruf an die Woltäfreunde, bog 
ja den geftreuten Samen nicht untergeben zu laffen, ſondern 
dze Wachethum der jungen Heime fo viel ald mdglich zu 
befördern. An Realſchulen ift noch Mangel, aber auch biefe 
werden nad und mach entfleben; eine große Induſtrieſchule 
iſt von Privatperfonen ſchon vor einigen Tabren in Paris 
angelegt worden und beftebt noch; hoffentlich wird fie fi 
auch ferner erbalten, wiewobl fie wegen ber chemiſchen Wers 
ſuche, bed phyſitaliſchen WUpparats und dergleichen ſehr viel 
koftet. Knaben tdunen fih bier aanz für bad Fabritweſen 
bilden, wozu fie im ben bffentigen Anftalten, außer etwa 
in ber polytechniſchen Schule, feine Gelegenbeit haben. Im 
der Induſtrieſchule ift der gefammte Unterricht anf bies eins 
sige Fa gerichtet, welches jezt, in der fangen Friedenszeit, 
eine fo bobe Wichtigfeit erbält, und bei ben ſtete ſchwan⸗ 
enden Wertbe aler Staatsanleiben immer mebr Rapitalien 
an fie zieben wird, Ein Staatädiener werben, um ein Amt 
nachſuchen, iſt nicht Sebermanne Sage, und in Fraufreich 
gewährt dies auch mit Immer eine ſichere Uusficht auf die 
Zukunft. Wer frei und nnaphängig leben will, zieht auch 
Beſchaͤftlgungen vor, wobei er nam Maßgabe feines Talents 
melter fommt. Der Gewerbfleiß bringt noch dazu fo aroßen 
Gewinn, wenn er wobl angebradt wird, daß es nicht zu 
verwundern iſt, wenn ſich fo Mande jezt auf dieſes Fach 
legen, dem in Frankreich feine alten Gebraͤuche und Geſetze 
mehr ‚im Wege fleben, Maſchinenbau und Werbefferung, 
Gasbeltuchtung, Eiſenbalmen, Fabriten, Alles dieſes und 


vieles Andere beſchaͤftigt jezt die Aufmerkſamtelt und bie Ka⸗ 


pitalien. 


Frantreich iſt ein Land voll von Materlallen und 
Hatfamitteln aler Urt; es fommt nur darauf an, fie zweck⸗ 
mäßig zu benägen und fie ſich mir bem geringflen Koſten 
und Aufwand von Mühe zuzueignen. Deübals if es fo 
wichtig, ben WVoltsunterricht zu verbreiten, bamit auch in 
ben vom Mittelpunfte entfernten Provinzen, bie blöber an 
der allgemeinen Regung wenig Authell nahmen, beifere Ber 
sriffe von nügligen Erfindungen und Berelcherungen ber 
FKunf in Umlauf tommen. und die Gelftesiniabelt, welche 
überall tem vom großen Städten entfernt wobnenden Wolfe 
elgenthämti ift, einem regern Reben welche. In Hinſicht 
feiner politiſhen Einrichtungen bleibt Franfreiy jet wenig 
zu wuͤnſchen übrig; aber im Ackerbau, Im Gewerbfleiß in 
den Ranpfäbten, in ber Benuürung ber vom Lande ſelbſt 
dargebotenen Soälfsmittel: bar ed nochd viel zu verbeffern und 
anbers zu geſtatten. Dedbalb muß man immer wieder auf 
den Grund,. Berbefferuma und. Verbreitung bed Woltsunters 
richts. zurädtommen. Die Geiftlimfeit, welche biefen Un— 
terricht fo gern in Händen behaften bärte, hat die Kunſt 
nicht verflanden, benfelden den Bebärfniffen ber jesigen Zeit 
anzupafien. Deflo mehr mäſſen alſe bie Moltäfreumde, 
welche bie vedlihe Abſicht baben, Ibren Mitmenihen die 
ardite Freibeit und das meifte Glück zu verſchaffen, durch 
Verbefferung bes Unterrichte nad biefem Ziele binwirten. 
Ste Tagewert iſt viel Tester und angenehmer feir ber Full: 


revolution. folalich iſt man auch beremtiat, arbßern und 


anffallendern Erfolg vom demſelden zu heffen, als fonft. 
: Ds. 
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Tu juges bien qu'une ville bätie en l’air, qui a six om sept 
maisons les unes sur les aulres, est entrömement peuplee, et que, 
quend tout le monde est descendu dans Ja rue, il #’y fait un bel 


embarras, 





Montesquiew, 
Lettres persanes, 





— 








Der Sonntag in Paris. 


An den Wochentagen iſt der Anblick der Hauptſtadt | 
und die Lebensmweife ihrer Bewohner fo giemlid gleich: | 
förmig, nur nah den veribicdenen Etadttheilen ver: | 


fhieden. Während in den Quartieren über den Boule: 
vardd, im Faubourg Saint Germain, fo wie in allen 
Bezirken, wo die Reichen und Vornehmen wohnen, noch 
tiefe Stile herrſcht, während felbit der Krämer und 
Handwerklsmann im Faubourg Saint Antoine und im 
Quartier Eaint Jacques von den Arbeiten und Muͤhen 
des vorigen Tags fih noh im Arme des Schlummers 


bed Tags zu verforgen. Bald darauf folgt‘ ein langer 
Wagenzug, mir Seefiihen, Auftern, Butter, Eiern, 
Mildpret, zahmem und wilden Geflügel aller Art belas 
den; die Butter wird von eigends dazu angeftellten, zu: 
verläfigen Leuten centnermeife verkauft, und auf dem 
Fiſchmarkt werden ganze Magen voll Fifhe auf einmal 
ausgeboten. Mit Andruch des Tags fommen die Teich - 
ten Fubrmwerfe der Milhmädchen, Blumen-, Obit: und 
Gemüfeverfäuferinnen; zahlreihe Omnibus, Favorites, 
Dames blanches und Diligencen fangen an, die Straßen 
zu durchkreuzen und die Einwohner der Hanptitadt von 


einem Stadetheile zum andern zu befördern und eis 


erholt, ziehen bei dem Scheine der halb erlofenen | 


Straßenreverbören ſchon mehrere taufend Landleute mit 
ihren fhwerbeladenen Wagen in die Stadt, um die Produfte 
des Feldbaus noch vor fünf Uhr Morgend abzufegen, wie 
es die Polizeiverordnung gebietet, damit fpäter nicht 


das Gedränge der Magen, Pferde und Menfhen in den | 


engen, ſchmutzigen Straßen der Stadt unentwirrbar 
werde. Ein mächtiger Marke beginnt; der Marche des 
Innocens , die Etrafen Saint:Denie, Saint: Honore, 
Montorgeuil und die Heinen, auf den Marktplatz ftoßen: 
den Straßen in der Runde beleben ſich, die Marchands 
de vins Öffnen ihre Laden, die Höderweiber ſchlagen 
ihre Kaffeebuden auf der Etraße auf, und die Detail: 
Händler lommen dahin, um fig mit den Beduͤrfniſſen 


| 
| 


ſende nah allen Weltgegenden abzuführen. Gegen fieben 
Ubr oͤffnen ſich die Werkſtaͤtten, und um dieſelbe Zeit 
geben auch die Kaufläden auf. Um act Uhr wird bad 
Quartier latin befonders ruͤhrig und belebt; die Laufende 
von Studenten ziehen in die Hörfäle der Sorbonne 
und der Ecole de medecine; die Advofaten, Notare und 
Gerichtäfhreiber empfangen etwa um dieſelbe Stunde 
ihre Alienten im Heiligthum ihrer Habinette,. Um nenn 
Uhr gewinnt die Cité ein bewegtes Anichen; dad Palaid 
be Juſtice und feine meiten Gerichtsfäle füllen fih mit 
Klägern, Bellagten, Advofaten und Zufhauern. Lang» 
fam gebt die in den gewerbfamen Theilen der Stadt 
fhon mit Tagesanbruch begonnene Bewegung in bie 
Gegenden des Palais-ropal, der Tuilerien, der Madelaine 
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und der Ehauffee b’Antin über. Um zehn Uhr begeben |; 


fih die Angeftelten, Beamten und Staatädiener ge: 
maͤchlichen Echrittd in ihre Kanzleien, die Schaar ber 
Sommis eilt auf ihre Komptoirs, und die Banfierd und 
großen Hanbdeldherrn ſetzen ſich an ibren Pult, um die 
zwifchen zwei und fünf Uhr auf der Börfe zu mahenden 


Gefhäfte zu überdenken und zu ordnen. Die algemeine | 


Thätigfeit dauert bis fünf Uhr, dann werden die Kanz— 
leien, die Gerichtöhöfe, die Komptoirs geſchloſſen, und 
alle wichtigen Geidäfte baben ein Ende, Der wohlba: 
bende Bürger fpeist mit feiner Kamilie zu Mittag, die 
Fremden, Hageftolgen und penfionirten Beamten drängen 


fih in die Dreftaurationen und Speifebäufer, die reiche | 
und vornehme Welt fpeist oder vielmehr ſchmauſet zui⸗ 


ihen ſechs und fieben Uhr und fährt in glänzenden 


@quipagen zu ihren Eoftbaren Gaftmablen, welde an | 


Luxus und ausgefuchter Delifateffe gewiß die mensae 
syracusanae der Alten übertreffen. Nah dem Mittag: 
eſſen füllen fih die Kaffeebäufer und Theater bis gegen 
Mitternabt, dann geben die Schanfpiele zu Ende und 


die Nahhaufegehenden nehmen noch bie und da imeriten | 


beiten Cafe ein Glas Eis oder Limonade. Der rubige, 
gemuͤthliche Buͤrgersmann aber bat fih fhon zur Ruhe 
begeben, wenn die vornehme Welt noch von einem 
Vergnügen zum andern fliegt, weil fie den Genuß nicht 
fennt, den mäßige Arbeit und die-Uebung ber Wiffen: 
fhaften gewähren, 

Eine andere eigenthuͤmliche Phofiognomie hat Parid 
am Sonntag. Vormittags find noch die meiften Laden 
geöffnet und der Betrieb und Verkehr geben noch im 
alten Bleife fort. Der Nabmittag dagegen legt die Ge: 
fhäftsmiene ab und zieht ein Feiertagskleid an. 
zeigt die laute, lebendige Bewegung eines Vollsfeſtes. 
Schon gegen zwei Uhr fängt der induftrielle Theil der 
Bevölkerung an, von allen Seiten der Stadt ben Bureaur 
der Omnibus und Gefellibaftswagen zuguftrömen, welche 
um einen niedrigen Preid 14 bis 20 Perfonen zugleich 
in die benachbarten DOrtfcaften ber Umgegend von Parid 
führen. Der Quileriengarten, mäbrend ber Mode in 
den Nachmittags- und Abenditunden der Sammelplaß 
der vornehmen und fhönen Welt, it beute von einer 
fhwärmenden Volksmenge beftürnt und eingenommen; 
bie Blumenbeete, Bänte und Statuen bededen ſich mit 
Staub, und dad Auge, fonft nur gewöhnt, auf die ges 
fhmadvollften und reihten Toiletten zu treffen, wird 
an diefem Tage oft von dem munberlichiten Damenpuß 
überraiht. — Schaarenweiie ſtroͤmt es in den Louvre, 
und feine weiten Galerien füllen fih mit allerlei Volk, 
mit Müffiggängern, Taſchendieben, Gaffern, Bettlern, 
mit verdächtigen Gerüchen und gedanlenloier fangenmeile, 
Sonntags muß man nicht dad Mufeum befuchen; dieſe 
ihönen Kunfthalen find verpefter von der Hige, dem 


Alles | 





Staub und den verfchtebenartigen Geruͤchen, melde von 
ber in allen Gängen fih bäufenden und drängenden 
Volksmenge verbreitet werden ; begegnen wir aud bier 
und da einer ſchoͤnen Dame aus ber eleganten Melt, fo 
erhöht diefelbe mit ihren Salben und Parfims dur 
augenbliklihen Wohlgeruch nur die unferer Naſe ſogleich 
zurüdfebrenden Leiden, 

Auf dem Place de la Concorde fehen wir eine une 
gewöhnlihe Menge jener zweirädrigen Fubrwerfe mit 
einem Gaule, welde man bier allgemein Coucou's nennt 
und die ebemald vor der Erfindung und Einführung der 
Dmnibus die einzige qualvolle Reſſource für den ehrlichen 
Birgerdmann waren, wenn er Sonntags mit feiner 
Familie eine Landpartie machen wollte, Heutzutage bat 
bie Zahl dieſer garftigen, unbeguemen Fuhrwerke ſich 
bedeutend verringert, und fait ausſchließlich beichränkt 
fib- jest die niedere Volksklaſſe auf den Gebrauch ders 
ſelben. — Die Alleen der Champs d'ysdes werden Sonne 
tags von fchwerfäligen Fialern und Gabrioletd und 
lahmen Mietbgäulen, anftatt von eleganten Tilburis 
und Kutfben und leichtfüßigen Engländern durchſchnit⸗ 
ten, und in den Seitengängen der Hauptallee drängt 
ſich eine tumultwarifhe Vollsmenge, melde bald vor 
der Marionettenbude fillteht, um den Kafperle fih mit 
ber Kate fchlagen zu fehen, oder verwundert anhält, 
wenn niedlih gepuste Kinder in einem kleinen, von 
Biegen gezogenen Wagen fpazieren fahren ; bie dicke 
Mesgeröfrau überzeugt fib im Morbeigeben, wie ſchwer 
fie wiegt, und der Soldat fauft dem Quadfalber, der 
bie gröbften Späße macht, eine Salbe wider die Huͤh—⸗ 
nerangen ab, Zablreibe Banden von Mufifanten laffen 
fib bören, und überall rufen und lärmen die Limonabes 
verfäufer und Marchands de Coco mit ibrer burds 
dringenden Stimme dazwiſchen: Messieurs et Mesdames, 
qui est ce qui veut hoire ? — demandez A boire! 


(Die Bortfegung folgt.) 








Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
| 


(Bortfegung.) 


j Die Betrabtung der Dertlidfeiten verbreitet auch 
einiges Licht über die fo wenig befannten näberen Umſtaͤnde 
der benfwürdigen Schlacht. Kleombrotos mit den Laledär 
moeniern kam aus Pbofid auf rauben, unwegſamen Pfaden, 
die beute faum ein einzelner Wanderer paffirt, längs der 
Südſeite des Helifon über Thisbe (Kakofi) nah Kreufis 
(Livadoftro), und lagerte ſich an ber Ebene von Leuktra, ohne 
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Sweifel auf ben füblichen Hügeln, bei Paragungia; Epami⸗ 
nondas, der ibn in den Enapäffen auf der Nordfeite bes 
Helifon am fopaifben See erwartet hatte, lagerte ſich auf 
einem Hügel ibm geger‘iber, alfo bei Leultta felbit. Die 
fleine Ebene war demnach dad Schlachtfeld, und der ge: 
fhlagene Kleombretos bewerfitelligte feinen Ruͤczug anf 
dem eingigen Wege, der ibm in feiner Stellung offen 
blieb, über die bintermärts liegenden Höben und dad 
Thal der Deroe um dad weitlihe Ende ded Kithären 
nah Wegoftbena. * 

Beim Aufbruch von Peuftra nötbigte ein Megen: 
{dauer zu einem fchnellern Mitte über niedrige Hügel 
nah Theſpiaͤ, das in Freisförmiger, durch die Truͤmmer 
ber eingefallenen Mauer bezeichneter Geſtalt in ber 
Mitte einer ſchmalen, aber fruchtbaren Ebene und an 
den Quellen eined Baches liegt, der unter dem Namen 
Kannavari fih von bier in nordöſtlicher Richtung zwi: 
fben den Hügeln fortihlängelt und drei Viertelſtunden 
weſtlich von Theben die große tbebäifihe Ebene durch⸗ 
kreuzt, um fi in den See Holike zu ergießen. Die 
Ebene von Theipiä fteigt weftwärts fanft gegen den eine 
Stunde entfernten Helifon binan, wo man auf einem 
ſpitzigen, ifolirten Felfen die Ruinen von Astra (Heh-’”° 
Eiße) über dem Thale des Mufenbaing erh" befpiä 
nahm wahrſcheinlich zur Zeit fein. sten Bluͤthe unter 
den Mömern ** noch einen auſehnlichen Raum oſtwärts 
außerhalb feiner Ringmauer ein, und bier vorzüglich 
findet man viele alte Quadern und Srabfteine mit Ju⸗ 
ſchriften und ſchlecten Relieſs, *** theils über bie Felder 
gerftreut, tbeils in den Ruinen einiger Kirden und 
Fontänen vereinigt. Die Hügel auf der Mordfeite ber 
Ebene erbeben fih feil zu einer Höbe von drei⸗ bis 
vierhundert Fuß; auf ibnen liegt das Dorf Erimofaitro, 
und in und neben der Kirche bed h. Charalampos, weit: 
lich vom Dorfe, finden fi einige Basreliefd von bober 
Schönheit, deren Transport in’s Mufeum aber zur Zeit, 
bei dem Mangel an Wagen und fahrbaren Straßen, noch 
sumöglic ift. 

Mährend des Aufenthalts in Erimofaftro hatte ber 
Wegen aufgebört und die Meife wurde längs dem Kan: 
uivaribahe nab Theben ſortgeſezt. Schon eine halbe 
Stunde vor der Stadt murbe der König von ber ge: 
fammten Bürgerfhaft empfangen, welche, nah Zünften 





* Zenopb. a. a. D. 6, 4, 5— 26. — Pauf. 9, 15. 

“- Strabon 9, &, 265 Ian. 
⸗ Diefe Grabınäler fielen gewohnlich einen Mitter mit 
feinem Sgitde. meben feinem Roſſe lebend, dar, mit ber 


Leserfgrift: d deiva Hpws xaipe, oder Hpie prera | 


afpe. Die Zeit aber. in welcher man jeden ehrlichen 
Epieppürger im feiner Grabſchrift zu einem Heroen Cund 
Erauen zu Keroinen) zu ſtempeln pfleate, war eben bie, wo 
die oriehifhe Geſchichte feine Helden mehr fennt. 


(svvrexviss) geordnet, deren jede eine mit entſprechen⸗ 
den Emblemen verzierte Fahnen trug, Se. Majeftät 
unter betäubendem Jubel in die Stadt einführten. Der 
Bug ging in dem Mavin oder tiefen Bette der Dirke, 
bie auf ber Weſtſeite Thebens fließt, hinauf nad dem 
Thor der Eleftra (dem füdlihiten), wo ein Ehrenbogen 
errichtet war und mo der König von einem febr hübſchen 
jungen Maͤdchen mit einer kurzen Anrede begrüßt wurde. 
Das große Menihengedränge, da fait gang Boͤotien ſich 
bier verfammelt batte, erlaubte nur langfam in Thebeu 
einzureiten, fo daß Frauen und Mädchen Zeit gewannen, 
den König und fein Gefolge aus den Fenftern des ers 
ften Stocs mir woblriebenden Effenzen zu überfhütten, 
ein im Orient übliher Bewillfommungss und Höflic: 
teltsgebrauch. Nachdem der König in der Metropolitan: 
lirche einem Tedeum (dofokoyie) zu Ehren feiner glüd: 
lichen Ankunft in der Hauptitadt Böotiend beigewohut. 
begab er fib in die fir ihn bejlimmte Boa: darf die 


— Be u nf läe irre führen. Das 
heutige Fr.“ wie fchon zur Zeit bes Strabon 
Bar Yaufanias, — auf den Müden der Kadmeia bes 
ſchraͤnkt, eines längliht ovalen Kügeld, deſſen Flaͤche 
fih von Süden nab Norden fenkt; auf der Weſtſeite 
fließr die Dirke, auf der Oſtſeite, noch durch ein paar 
niedrige Hügel von der Stadt getrennt, ber Jsmenos, 
und gegen Norden breitet fi die große Thebäifhe Ebene 
aus. Im Kriege it die Stadt in einen Trümmerbaue 
fen verwandelt worden, aus dem ſich erit einzelne fchlecht 
gebaute Häufer wieder erheben; der Umftand, daß bier 
aler Boden, als früheres tirkifhes Qigentbum, ber 
Regierung eignet, erihwert oder verzögert doch die Neu: 
bauten. — Bon den Bebäuden des Alterthums find keine 
Nuinen mehr erhalten, aber wohl eine Menge in den 
Kirben und unter den modernen Trümmern zerftreuter 
Marmorquadern, Anfchriften und Architefturftide, zum 
Theil von vorzügliber Arbeit, bie an die geihwundene 
Pracht und Größe erinnern, Am füdlihen Rande der 
Kadmeia Nebt ein ftarfer, vwierediger Thurm aus dem 
Mittelalter, wahrſcheinlich aus der Zeit bed fränkiichen 
Herzogtbums unter der Kamilie la Node; ferner ein 
Thor und eine Brüde aus berfelben Zeit an der Dftfeite 
ber Stadt. 


Schluß bed erften Briefs.) 





” ‘est 7 Ondz, ober in dem aollſtrenden Voltadialert 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Blorenz. Imul. 


Buflalini, Merfall der Muſu. 


Ju unferm Tostana ift im Geblet ber Wiſſenſchaften 
mehr Erfreuliches zu beimerfen, ald man in Deutſchland 
alaubt. Schon friber ward der um Maturwiſſenſchaften, 
namentlih um Phyſit. wohlverdiente Profeffer Mobili hieber 
berufen, und neutich in auch Buffalinı aus dem Robmiſchen 
für die tliniſchen Anſtalten ber biefinen Stadt gewonnen 
worden. Vielleicht fonnte ſich in neutfter Zeit kein Lebrer 
folgen Belfaus bei ber Ätalienifhen Tugend rüäbmen, ald 
Buflatini im diefem Angenblick genicht; er elerteifiee nicht 
allein die Studenten, welche zur Beendigung ihres praftis 
ſchen Kurſus bier aus Pija und Ciena yufammenfonmen, 
fondern entzädt durch feine Mitte, durch feinen gebiegenen 
und beiebien Bortrag Jeden, ber ibn au bören Gelegenheit 
fand, Am Pranfenpett mamentlih entfaltet fi bie ganze 
Elarbeit und unendliche Güte feines Wrfens, und nimmt 
fondern Md,ANd gewinnend nicht allein für die Wiſſenſchaft, 
gend im die Prersfig feine Perſonlichteit ein, fo daß die Ju⸗ 
nach Hauſe zieben will. Go fellagen ausſpannen und ibm 
bie italtenifhen Studenten an allgemeiner DeiB dad nicht? 
zuglich an Kenntniffen ben deutſchen nachfteben mn? vor» 
weichen fie biefen im Enthuſſaemug für verehrte Rehrer. 
Das dies ſich nun hier vielleint etwas greilee äußert, rũurt 
eben ſewobl baber. daß fo felten etwas Bedeutendes otbbrt 
wird, als dab ber Staltener, Aberbaupt entzündbarer, iſt 
er einmal aus feiner vernändiaen Haltung berantsetrieben, 
leicht maßlos wird, Durch allen Verfall hindurch fintet Großes 
und Vebeutendes immer noch, Menn auch nur momentan, 
im Kerzen ber italienifaen Jugend einen Wiberflang; der 
Puls des großen Rebend, der ehemals bie ardäten Sobpfun⸗ 
gen burcibrang, bat bie auf dem beutigen Tag now nit 
ganz ausgeſchlagen. 

Die Orer fann in Florenz nicht leicht eines von ben 
jest am Tbeaterbimmel alänzenden Geflirnen befigen, weil 
man nicht bie verbäftmißmäßig ungehe nern Summen bafür 
verwenden will. welche Mailand, Meapel. ja feloft Fleinere 
Staͤdte Totfana's in ben Teiten Jahren für diefes Vergnuͤ⸗ 
gen bezablt baben. Da die Pergola während des Rarnevald 
und auch fonft ein großer Konverfationsfaal für die vornehme 
Belt if, und man deßwegen wenig auf bad adtet, was 
eben vorgeiranen wird, boͤchſtens auf einen Augenbiic bie 
Unterrebung Noden täßt, wenn eine jener beliebten MNoffs 
nifgen oder Beuiniſchen Arien, ein laͤrmendes Finale ober 
ein ertränlihes Duo zum zwanziaften Male wieberfebren. fo 
iſt das Haus bis zum Brechen überfüllt, Es fommt dazu, 
daß bie Wonlfeilbeit ber Preife dieſes Veranügen auch dem 
tweniger Bemittelten zugänglich macht. Wahrend man im 
Et. Karlo in Nearet für einen Play im Parierre fletd einen 
halben Erubo zu zahlen bat, fanıt man- bier bie Peraola 
um drei Paul, bie Übrigen Theater um böaflens einen Paul 
befunden. Dies iſt alles aanı bübfh. wenn dad Verunügen 
nur ſelbſt mit fo Aber ale Borflellung mager und unges 
nügend audfiele, wenn man nur ein einziges Mat ein mus 
ſitaliſches Ganze, ober eine Kombbie aany aeniehen fhnnte, 

Ib weiß nicht, ob man ein beſonderes Recht bat, ſtets 
den Verfall der Kuͤnſte in Itallen hervorzuheben. Die Stas 
liener tönnen weniaftens für ſich anführen, daß fie während 
mebr denn drei Tabrbunderten das Nühmftafte geleiſtet bas 
beu, und baß ber jegige Zuftand eben au noch ein matios 


naler ift, d. 6. die ende Unbebeutenbrit zeigt, zu welcher 
bas übrige Leben Traliens num ſchen feit langer Zeit vers 
bamımt iſt. Andere Nationen, die bei einzelnen würdigen 
Benreonngen eben fo wenig eine bifterifoe, mit bem @eift 
bes Votts verbundene Kunſt aufjumwelfen baben, werben 
nicht auf aͤhnliche Weife ſich eutſchuldigen 1dunen. Man 
tene ſich dies zurecht. wie man even will, man geflebe ein, 


| daß bie lejten Sabrbunderte jo gut ald das unſrige einem 


| 


| 





ganz andern Ziele, als einem Fünftferifchen entargenfirebten, 
daß bie Itallener vielleicht (weran am Ende wenig gelegen 
if) im diefem Augenbtict wirttich weniger Talent in dem bils 
denden Künften entwideln, als einige andere Nationen; daß 
aber die Muſit, welde gerade in und mit dem Verfall des 
politifgen Lebens erfand und fi erbob, fo jämmerlich vers 
unftaftet toird, muß von Auen bricdend empfunden werben, 
welche daneben bie Fülle und ben Reichthum muſitaliſchen 
Lebens fi vernegenwärtiaen, bad dem Stallener in feiner 
faft immer ſchöͤnen Stimme von einer verſchwenderiſchen 
Natur miratarben ift. Eine ganze Weite if man bingeriifen 
arwefen von ber Walzer challabile) und Mititärmufir cban- 
dabile) bes MRoffini. bat fi dieſe fo lange vortromperen, 
vorpaufen und vortrommeln laſſen, daß man endlich nad 
der Reatktion eines tweicheren Romantismus ſich umſah. 
Nun wird man nicht müde, die Kompoſitſonen des Bellint 
zu wiederholen, welae bei aerwii geringerer Cinbeit, bei 
weniger geſchictt arbanbbabter Inftrumentirung bas fentis 
mental fobne Motiv des ame, Namo, c mi piu cara aus 
> er und Julia Überall buripftingen Taffen. Ich möchte 
willen, man in Fallen je dabin fommen wird, dieſen 
Komponiften tv eigentfiggen Play anzuweiſen; ber Ges 
ſchmact an Ibren Relftungm hat jezt alle Klaſſen des Volts 
fo durpdrumgen, daß ea auf jeden Hau noch weit hinauszu⸗ 
rüden feon wird, Kommt aber die Zeit, dann wird ſich 
vielleiät der Entbufiasmus, ber fie jest bia an bie Sterne, 
in den Himmel der Unferprigreit tragen wit, im eben fo 
aroßen Haß, in das Bewußtfeon nmgeflatten, daB fie den 
Samäsen. den Sünden ihres Votes mit Syrenenaefingen 
ſchine ichteriſch fröhnten, und auf maberedenbare Welfe das 
entneroten, was für die Hoffnung einer allmäblihen Erhbe⸗ 
bung Gewahr gu feiften batte, Einer unbefangenen Nach⸗ 
welt wird es zu urtheilen Äberfaffen ſeyn, ob bies nicht bie 
Poeten waren, melde jener Arbenienfer Über bie Grengen 
feines Landes binausgefchict wirfen wollte. — Bei einer Na⸗ 
tiom, die Fein muſitatiſches Gefühl, und bewegen feine 
Kompeniften bat, iM eim Verfall biefer Art ertlaͤrlich; fie 
mag Aules, was itafienifh von ltaftenifpen Sängern vorge: 
tragen wird, fon trabitionsweiie für vortreffis nehmen. 
Hier aber, wo als lezter Strabl abſcheidender Grböe zu 
Anfang des 8ten Jabrbunderts ſa das Herr lichſte in ber 
Kirchen muſtt entfaltete, wo bie Ramentationen bed tiefften 
Itafienerd, des Pateſirina, als Slageflimmen fiber bie vers 
fallende Grbße feines Voltes aunefeben werden können, wo 
fpäter eine Unzabl reipbegabier Komponiften mit den geifts 
reinften Sobpfungen auftrat, bier, wo, mie arfagt, von 
den unterſten Bis zu den bochſten Ktaffen die Natur noch 
immerfort bie fhbnften Grimmen verſchwender — feine Pics 
chenmuſit mehr, feine einzige wirftich bedeutende Oper, keine, 
ober gan, wenige Sänger und Gängeriunen! 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Natur- und gewerbwissenschaft- 
liche Berichte. * 
Ben 


Dr. Würnberger. 


Der Umftand, welcher jezt in der wiſſenſchaftlichen 
Welt die allgemeine Aufmerkfamfeit vorzugsweife in An: 
ſpruch nimmt und mit welhem ib meinen diedmaligen 
naturwiffenfhaftliben Bericht eröffnen muß, ift das 
noch immer nicht erfolgende Sihtbarwerden 
bes Hallep’fhen Kometen, nachdem unfer waderer 
Kometenberehner Dlbers in einer, der aftronomifchen 
Gefelfhaft zu London Anfangs dieſes Jahrs vorgelegten 
Abhandlung zu bemeifen verfucht batte, daß dad Ein- 
treten jener Erſcheinung mit einiger Wahrſcheinlichteit 
fhon im Februar oder März, und alfo lange vor dem 
befauntlich erft im November ftattfindenden Durdgange 
dur die Sonnennaͤhe erwartet werden dürfe, Olbers 
ſtuͤzte diefe Wahrſcheinlichkeit vorzüglich auf die Analogie, 
daß andere Kometen, und namentlich der, in der Erin: 





° Bergl. dem vorlesten dieſer Berichte in Mr. ztı u. ff- 
unferer Blätter, 


nerung vieler Lefer nod lebende, prachtvolle Komet bed 
Jahrs 1811, in einer weit größern Entfernung von ber 
Sonne fihtbar gewefen find, als diejenige ift, in welcher 
fih der Halley'ſche Komet bald nah Anfange des laufen: 
ben Jahrs befunden haben muß, obwohl, wie wir glei 
feben werden, andere Aſtronomen bied nicht erfol: 
gende Sichtbarwerben des leztern eben von feiner noch 
fortdauernden großen Entfernung abhängig maden. Wl: 
lein ed barf dabei doch amd bemerft werden, daß je: 
ned Sichtbarwerden überhaupt nicht allein von der 
Entfernung, fondern zugleich von der Größe und Maffe 
des Rometen abbangen könne, und daß lejtere bei dem 
Halev’ihen Kometen, ber ſchon fo oft durd feine Son: 
nennäbe gegangen tft, und dabei immer eine bedeutende 
Schmeifausdehnung erfahren bat, in Folge bes leztern 
Grundes wohl eine Verringerung erlitten haben koͤnnte; 
eine Hoypotheſe, welcher mehrere Aftronomen huldigen 
und auf welbe wir unten zutiidfommen werben. 

In jedem Falle ift das Ausbleiben des fo ſehnſuchts⸗ 
vol erwarteten Himmelsgaſtes ein bödhft merfmirbiges 
Faltum, und bat aub fhon zu einer aftronomifchen 
Mpitifitation Veranlaffung gegeben. Während man ſich 
nämlich noch darüber beſprach, erſchien plöglich tu allen 
Derliner Blättern eine angeblihe Mittbeilung des jeft 
am Käp der guten Hoffuung befhäftigten englifhen 
Aftronomen Herfhel (Sohn des großen Herfhel) an 
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den Direktor der Wiener Sternwarte, Littrow: „ed 
ſey der Hallev’fhe Komer von ibm bereitd beobachtet, 
aber, in mwabriheinliher Folge der Anziehungseinflüſſe 
anderer Himmeldlörper, an einer ganz andern Stelle, 
ald wo er hätte gelucht werden müflen, und berfelbe 
werde im laufenden Jahre nun ferner für und gar nicht 
mebr fihtbar werden.“ 

Pi Direktor der Sternwarte zu Seeberg, Profeffor 
Hafen, ermwiberte darauf mit Recht, „daß ſich der 
nun fhon bei fünf Erfcheinungen beobachtete * und im 
bevorftebenden Herbfte zum ſechsten Male zu erwar: 
tende Hallev’ihe Komet noch in fehr großer Entfernung 
von uns befinde, welche zu Eude Aprils gegen so Milio: 
nen Meilen betrage,. Seine noch nicht erfolgte Gicht: 
barkeit für uns fönne baber die Vorberverfündigung 
feiner Wiederfunft nicht widerlegen, da überhaupt feit 
feinem Derfamwinden im Jahre 1759 auch durch bie 
ſtaͤrkſten Juſtrumente nichts von ihm wahrgenommen 
worden ſey. Die Beſtimmung feiner Wiederkunft auf 
den diesjährigen Herbſt gründe ſich aber auf die Mer: 
gleibung der Umftände feiner fräbern Umläufe und auf 
die Bafis des Newton'ſchen Gravitationdgefeges, welches 
ale Himmelstörper regiert und noch nie getäufcht bat, 
Die Berehnung fep durch mebrere Aftronomen, % uns 
abhängig von einander, geführt, und bei der nahen 
Vebereinftimmung der gefundenen Mefultate ald geſchloſſen 
zu betrachten. Nur in dem einzigen Falle, daß ber 
Komet in feinem Laufe mit einem andern Weltkörper 
sufammengeftoßen wäre, fen ed möglich, daß feine Wie 
derfunft zur berechneten Zeit vergeblich erwartet würde; 
aber die Mahricheinlichkeit eines folhen Zufammentref: 
fend ſey unendlich Fein, Um allermenigften laffe ſich 
aber im gegenwärtigen Zeitpunfte weder am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, noch an irgend einem andern Punkte 
der Erde eine Beobachtung dieſes Kometen annehmen, 
woraus eine folhe Ablenkung von feiner Bahn, wie fie 
Herfhel an Littrom gemeldet baben. folle, geſchloſſen 
werben dürfe.“ Mirklid machte der Wiener Aftronom 
auch bald nachher Öffentlib befannt, daß jene angebliche 
Mittheilung von Herihel an ibn eim bloßes aftronomi- 
(bes Mähren fen, nah deffen eigentlichem ſcherzhaften 
Urheber man fich bisher vergeblich umgefeben bat, 


> Nämlich in den Jahren 1455, 1551. 1607, 1692 
und 1759, mehrere frübere, nicht mit gleicher Zuverlaͤſſigteit 
tonftatirte Beobachtungen ungerechnet. . 

> Namentlih durch bie beiden gefchichten franzbfifchen 
Redner Damoifcau und Pontscoulant und dem wadern 
Proſeſſer Nofenserger gu alle, beren Mefultate ſehr 
nabe zufammentreffen, Ponteconlant bat bie Rechnung mehr⸗ 
mals neführt, und fejt ben bieämallgen Durchgang durch das 
Peribelium, am Echluffe feiner Theorie analytique du systeme 
du monde , auf ben 2ten November. 


Trotz diefer Wibderlegung des Faltums felbft aber, 
bat bie Sache bei mir doch zu fehr ernitbaften Bebent: 
lichkeiten Beranlafung gegeben, über welche ih mid, 
zumal der Gegenftand immer größeres und algemeineres 
Intereffe erregt, mit den Lefern des Morgenblattd aus— 
fpreden muß, um für den Fall, daß bie Vorherſagungen 
ber rechuenden Aftronomie in Dezug auf die Wiederkehr 
unſeres Kometen diesmal nicht ganz oder gar nicht zu: 
träfen, die Ehre der erhabenſten aller Wiſſenſchaften 
gleihmwohl zu retten. Ich muß aber bei den nun folgen: 
den, bazu noͤthigen Auseinanderfegungen freilich eine mehr 
ald gewöhnlihe Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen, 

Die Urſache nämlich, welche bewirkt, daß die Körper 
unferes Sonnenfpftems elliptifbe Bahnen um die Sonne, 
als den Gentraltörper diefed Syſtems, befchreiben, iſt 
befanntlih die Unziehungsfraft diefer leztern, und dieſe 
Kraft wirft dabei nah dem doppelten Verbältniß der 
Mafe der Sonne und, ganz allgemein gefproden, nach 
einem gewiflen Gefehe der Eutfernung. Diefelbe Kraft 
wobnt aber unter benfelben allgemeinen Bedingungen 
allen Körpern bei, und indem alfo mehrere derfelben bie 
Sonne umkreiſen, fo werden fie nit bloß von diefer 
angezogen, fondern fie ziehen fi indeß, wiewohl viel 
weniger, zugleih unter einander felbft an. Man nennt 
leztere Meinen Mobifitationen, melde die überwiegende 
Anziebungstraft der Sonne durch die ftörenden Auzie⸗ 
dungseinfläfe der anderu Planeten erleidet, Perturs 
bationen, und bringt den Aufegthalt ober die Be: 
f&leunigung, die jeder Himmelstörper dadurch erfährt, 
bei Beſtimmung feined alaugenblidlihen Himmelsorts 
mit in Rebnung; fo alfo and bei unferm Kometen. Nun 
bat es bei dieſer Berechnung big jezt ald Grundfaß ge: 
goiten, nur bie Maffe des perturbirenden und nicht die 
des perturbirten Himmeldkörpers in Betracht zu nehmen; 
denn, fagte man, wenn @in materieller Punkt mit einer 
gewiffen Kraft angezogen wird, fo wird auch jeder andere 
materielle Punkt, den ihr euch meben jenem eriteren 
denft, mit berfelben Straft angezogen werben; es iſt fein 
Grund vorhanden, eine geringere Anziehung für diefen 
zweiten Punkte als jenen erften anzunehmen; die Gegen- 
wart ded zweiten ändert darin eben fo wenig etwas für 
ben eriten, und die Ungiebungsfraft hängt alfo nur von 
der Maſſe bed Körpers, welcher anzieht, und nicht des⸗ 
jenigen ab, welder angejogen wird, * 

(Die Fortfegung folgt.) 
— — — 


* „Done la force attractive ne depend.que de la masse 
qui attire, et non pas de celle qui est attirce.“ Go Las 
lanbe, ben ih woͤrtlich citire, ba biefe Gage weiter 
führen tönnte, * 
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Der Sonntag in Paris. 


(Bortfegung.) 


Am originelften if der Unblit der Hauptitadt vor 
den Barriören. Auf allen Straßen und Megen ftrömen 
bie Leute aus den arbeitenden Vollsklaſſen nah allen 
Seiten, in allen Richtungen dahin. Am befucteiten 
find die Barriere de Bellerille hinter dem Faubourg 
du Temple, die Barriere du Tröne hinter dem Fau- 
bourg Saint-Antoine, la Petite Villette hinter dem Fau- 
bourg Saint-Martin, die Barriere de Berry in der Nähe 
der Wurterligbrüde, die Barriere du Maine hinter dem 
Dbfervatorium n. f, f. Weiber, Kinder, Männer, Burſche 
und Maͤdchen drängen ſich gruppenmweife und ziehen in 
feöpliher Medfeligkeit dur die Straßen nad dem Ziel 
ihrer heutigen Wanderung. Jeder Sonntag ift bier ein 
Get, ein Jahrmarkt, eine Kirchweihe, ein Tag, gebe 
nedeit vom Wolfe, veradtet von ben Meihen und Vor: 
nehmen. Kleidung, Eile, Gefpräbigfeit und heitere 
Laune deuten auf etwas Außergewoͤhnliches. Man bat 
alle Mühe, gleiben Schritt zu halten mit dem rüftigen 
Wolfe, das ſich dränge und ſtoͤht und dur die verſchie— 
denen Faubourgs eilt, glei ald ob irgend ein Aufzug, 
eine Hinrihtung, ein Wunder zu feben, ein merkwür: 
diges Thier zu ibauen, eine Prinzeffin einzuholen und 
eine hohe Herribaft zu bewundern waͤre. Im deu 
Strafen ber Faubourgs wimmelt ed von Menfhen; 
viele Spaziergänger kehren ſchon unterwegs ein:, zweimal 
im Wirthshauſe ein, um fih durch einen Zrunf für 
ben weiten Gang zu belohnen oder fib auf die Meife 
au ftärfen. 

Endlih fommt man vor bie Barriere, wo Ejfen, 
Wein und Tanz biliger find, ald in der Stadt, weil 
das Bereich des Douanierd aufhört. Ein Gabaret, ein 
Marchand de vins reiht fih an den andern; alle haben 
vollauf zu thun, und die berübmteften darunter, wie le 
petit Caporal vor der Barriere du Maine, le grand 
Vaingueur vor der Barriere von Belleville, les Maron- 
niers vor der Barriere von Berrp m. f. f. find jeden 
Sonntag zum Erbriden vol. Das Aenbere biefer Guin: 
guettes ift mir großen Sehfen und Achten befhrieben, 
was anzeigen fol, daß man bdafelbft das Litre Wein zu 
ſechs und acht Sous verkaufe; dad Innere, immer 
ſchmuhig und wenig einladend, iſt überfült mit Hand: 
werfern, die in ihren Sonntagsröden und Hüten ber: 
umfteben and fiten und bedeutenden Speftafel machen. 
Unter ihnen bemerft man manche hübſche Weiber und 
Grifetten, beren ſaudere Tracht und natürlich gute Hals 
tung auffallend gegen den ungeordbnneten Anzug und bie 
nicht febr galanten Manieren ihrer Liebhaber abſtechen. 
Dur ale Thüren gebt ed aus und ein; es fummt, 


lärmt, ſchreit und ruft von allen Seiten in den ver: 
fhiedenften Tönen und Dialeften, Reges Leben, ſo weit 
bas Auge reiht; ed wird geſungen, gezankt, gejecht. 
Endlid erihalt die tärkifhe Trommel und der pfeifende 
Ton der Klarinette vom Tanzplatze ber; da werden die 
ftebenden und figenden Maffen flüffig, die Guinguettes 
leeren einen großen Theil ihrer Bäfte aus, und alle 
Tanzluſtigen eilen auf den Zanzplaß, der während der 
freundlihen Jahreszeit im Freien angebracht ift. Die 
Zanzfäle für den Winter find groß und geräumig; ein 
Kronleuchter hängt im der Mitte, und ber Plafond ift 
mit foviel Zahlen befchrieben, ald Paare zugleich tanzen 
koͤnnen. Der Preis für jeden Tanz wird ndmlib im 
Voraus entrichtet; der Tänzer fauft am Comptoir fir 
jeden Contreran; oder Walzer ein Billet mit einer Num— 
mer, melde ihm feinen Plah im Saale anzeigt, eine 
ſehr einfahe und löblihe Einrichtung, wodurch es mög: 
ih wird, daß trop des auferordentlichen Zudrangs nie: 
mald Verwirrung und Unordnung entitebt, 

Der Volkstanz ber Franzofen bat durchaus wicht 
fo viel Leben, originellen Ebaralter, Ausdruck, Bewe: 
gung und Schnelligkeit, als z. B. ber römifhe und 
deutibe Nationaltan, , und doch habe ih auf dieſen 
Zansplägen oft Gelegenbeit gehabt, zu bemerken, wie 
die Tänzerin eine fhöne Figur, einen hübſchen Fuß, der 
Tänzer einen gewandten Körper und eine gute Haltung 
trefflich geltend zu machen wiſſen. Natürliher Auftand 
und Gewandtbeit find zwar jedem Pariſer ohne Aug: 
nabme von der Natur mitgegeben, doch eiu anderer, 
nicht unmichtiger Grund dafılr liegt unferm Bedünken 
nach in der Beſchaffenheit und dem Charakter der Haupt: 
ftadt ſelbſt. Die Strafen in Paris find entfeßlih enge, 
namentlich in ben Stadttheilen, mo die arbeitenden und 
gewerbtreibenden Klaſſen wohnen. Diefe engen Straßen 
baben nur eine Goſſe; das Pflaſter läuft abwärts von 
den Käufern zur Mitte, fo daß fie ſtets mit Schmuß 
bebedt find; Kabriolets, Fradtwagen, Kutſchen, Mens: 
fhen und Eſel arbeiten biefen Koth unaufbörlib und 
gemeinfchaftlid durdeinander, denn in den engen Gaffen 
ſucht man vergebens Zrottoird. Diefe Unannehmlicfei: 
ten baben num dad Gute, daß man dadurch eine leichte 
Haltung und Gewandtheit des Körpers erlangt. Iſt es 
zu verwundern, daf man bemeglich und gewandt wird, 
wenn man jeden Uugenbli@ in Gefabr ift, von einem 
Magen miebergerannt zu werben, jeden Uugenblid in 
Angſt, zwiſchen das Menihen: und Pferdegemimmel zu 
gerathen, wenn man beftändig auf ben Fußipigen bipfen 
muß, um die Pfüsen zu vermeiden, wenn man die Anz 
gen überall, vorwärtd und rüdmwärts baben, und fi 
unter allen nur denkbaren Etelungen und Bindungen 
an Sad: und Koblenträgern, Meblfrämern, Laternen: 
und Fifhweibern wegihieben muß, um die Kleidung rein 
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und ganz zu behalten? Ach wette, wenn man ben täl: 
piſchſten deutichen Bauer eine Zeitlang nach Paris ſchickte, 
unter der Bedingung, daß er in den engen Gaſſen täg: 
lih einige Stunden fpazieren gehen müffe, er würde 
fo gewandt nah Haufe lommen, wie ein Leipziger oder 
Berliner Dandp. 


(Dre Beſchluß folgt.) 





Forrespondenz - Nachrichten. 
Blorenz, Juni. 


(Fortfegung.) 
Verfall der Muſit und bramatifchen Kunft. 
Ber nad Jtralien fommt, um afte Kirhenmmfit zw 


hören, wird von ben ndrölichen Gräbten bed Landes etwa- 


fo auf bie fühlipen vertröfter, wie einem von Genua aus 
in Rom, von bort in Neapel, Palermo, Malta, unb von 
da aus, wer fie noch welter ſuchen will, in Afrita Immer 
die „ſchdnern Orangen“ verbeißen werden. Man bat fi 
mit bem zu begnügen, twas man in Nom, und auch bort 
nur in ber Oſſerwoche hoͤrt. Wer bie päpfttiihe Kapelle 
häufig befucht, bie oreden Gene genau verfolgt, fi weite 
Wege, bebeutenben Zeiraufwand, oft getäufhte Erwartung, 
eine jebed Mat zu verfpludende Dofis von Langewelle und 
Berſtimmung nicht verdriehen laͤßt, fan fiher ſeyn, auf 
außerdem mande ſchöͤne Erinnerung mit über die Alpen 
hinuber zu mebmen. Doch will ih bemerken, baß man 
außer einem Entbaflasmns, ber vorbäft, ein großes Pblegma 
mitbringen, ober ſich bier erwerben muß, um nicht burd 
bie gewöhnfih unrubige und unaufmertfame Umgebung ges 
flört zu merden, Dem Ttoliener febit einmal für Protuts 
tionen biefer Art der Ginn, und wenn bie alte Kirchen⸗ 
mufit in den Genlistelten ber heiligen Woche während der 
allerfegten Zeit mit noch mehr verſchwand (ſie ward ſchon 
oenng reduzirt), fo iſt dies vielleicht bloß das Verdlenſt des 
wadern Bai. Man ſiebt, wie pretaͤr eine Sache geſtellt if, 
weicht ſich faſt lediglich an die Perſonlichteit Eines Mannes 
tuuͤpft. 

gr der Oper ift ber Italiener aUmaͤblich fo entnervt 
worden, daß Gluck und Mozart ibm als veraltet (roba vec- 
chin) erfyeinen, Er laͤßt uns Deutſchen auch bier den Xis 
tet ber Gelebrjamtelt, den man Deutſchen überhaupt fo 
gerne zufommen täßr, ſich oder ben Branzofen babei bie eis 
gentliche Methode, mit Einem Wort ben Geift vorbebaltend, 
Außer der Paſta, die auch fon eine gute Weile fingt, 
gibt es in biefem Augenblict keine italieniſche Gännerin von 
elgentlich europäifhen Ruf, Im Gegentbeil find es Deuts 
ſche ober Franzbſinnen, bie bier Gläd maden. Man wird 
der Ronzis, ber Boccababati. ber Blafis, und mie fie Aue 
beißen mögen, einräumen, daß fie ganz gute Bravourfänr 
gerinnen find; aber wo in ſeit Jabr und Tag ander den 
aanz vereinzelt baftebenden Leiftungen ber großen Pafta et: 
was gebört worden, das Werftändniß der ganzen Mole, 
richtige Durchfübrung ber mufifalifhen Aufgabe, Eindringen 
in den Geift der Darfielung, kurz, etwas zeigt, wie wir 
ed an der Milber. ber Schechner, ber Malibran zu fehen 
gewohnt find? Wie feft und vermöcdert der Itanener nun 
einmal im feiner Anſicht von muſitaliſchem Vertrag, von 
Muſit Äberkaupt geworden ift, beweist, daß die Mallbran, 


obwohl fie feit einigen Yabren in Stafien von Zeit zu Zeit 
arfungen und allgemeinen Entbufiadmus erregt bat, doch 
für die Sänger und Sängerinnen ſelbſt fo gut als gar nicht 
bagewefen if. Ju Deutſchtand und Franfreih laſſen boch 
fotne Erfgeinungen aute ober ſchlechte Kopien, wenlaſtens 
Beftrebungen auf ihrer Bahn zuräd; und wer erinnert ſich 
mir, baß, wenn bie Srelinger oder bie Schechner Neifen 
durch Deutfchland machten, ibre Darftelungen no für ges 
raumt Zeit im verjüngtem Maßftabe reproduziert mwurben ? 
Hier aber, wo man in der Malipran flatt der bergebwachten 
infirumentenmäsigen Mbfingerei, flatt ber verfohndrfelten Stas 
fen, ftatt der gemeimbeftigen Geſtikulation und ber unange: 
meffenften Gebabung, flatt ber Entftelung alles Weiblichen, 
piögfig eine fehbngebitdete Stimme börte, die ſich ganz bes 
herrſcht und in ber Gewalt bat, eine Biegfamfeit und Folg⸗ 
famteit, welge noch Immer mehr Schubdrfefeien zugelaſſen 
bätte, als bie beiten Heldinnen bed Tages anbringen Fonns 
ten, wo man ein Gindringen in ben Geift der Rolle bemers 
fen konnte, ein Verfolgen und Durgführen berfelben, eins 
fach plaſtiſche Bewegungen, bie nie auslaben und ſtets in 
den engbeſchriebenen Kreis ber Weiblichteit zurüdtebhren — 
bier flaumte, flugte, klatſchte — vergaß man. Die Malibrau 
täßt fo wenig bleibende Folgen zurüd, ald Manyoni der 
böbern Romantit ein allgemeineres Berftänsniß erdffnen wird. 
Ih glaube, man wird bier nicht einwenden, baß Lablache 
und Rusimi biefen Bebauptungen auf dad Glaͤmendſte wis 
derſprechen, ba an ibnen SFtalien nicht allein die binfichtlich 
der Stimmen, fondern auch im Spiel ausgezeichnetſten Sins 
ar von Europa befige, Das Reste if eine von ben runden 
Phrafen ber Itallener, melde fie fo arme brauchen, unb 
von Eanova und Roffini bis zum Leberbruß, und jest viele 
leicht ſchon zum Staunen ber unbefangenern Mitwelt wies 
derbolen. Diau ann ihnen einräumen, daß Lablache als 
Barbler von Sevilla durchaus einzig und vollendet ift, Nur 
bini in andern Rollen vielleicht mit tweniger; aber was 
berveifen zwei Sänger im Vergteip zu biefem elgemtlih nar 
tionafen Ueberfiuß an jpbnen Stimmen anders, als baß fie 


Ausnahmen find? 
(Der Beſchlub folgt.) 


Räthlel.“ 


Nach einem Sonette bes Francedco Rebi. 


Nennt mir ben Lehrer, feine Kunſt iſt laug 
Im kurzen Leben, ſchwer die Probeſtunden, 
Dem armen Schüler wird oft angft und bang. 
Wie Wind ift oft die rechte Zeit verſchwunden. 
Auf feinem Throne fit der ſtolze Meifter, 
Die Rutbe bat er in die Hand genommen, 

Er plagt bie Körper. quaͤlet au bie Geifter 
Der Arınen, bie in feine Schule tommen. 


Oft ſchlaͤgt er Wunden, doch iſt fertig ſchon 

Sein feiner Balfam, der bie fhlimmiten heilet; 

Die Schüler nehmen ſeufzenb felen den Zobn, 

Den er fo fparfam unter fie vertheitet; 

Dog fo tyranniſch au fein Gcepter malte, 

Man fiebt die Schüler felten ſich entfernen; 

Die Schule bluͤhn, zuſtrdmen Jung und Alte, 

Weisheit von ihm? nein, Thorheit nur zu lernen! 
J. G. m, 
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Morgenblatit 
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gebildete Stände. 





Montag, 6. Zuli 1835. 








Ein jeder für ſich ſelber schafft, 
Wie Benchtamalien wimmelbaft, 
Und wufelt einſig bin und ber, 





Goethe. 
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Der Sonntag in Paris, 
(Befchtuß.) 


Bei den fonntäglicen Volfevergnigungen geht es 
meiſtens ordentlich und friedlich ber, und mit Ausnahme 
ber Faftenzeit, bört man in den Tanyfälen vor den 
Barrieren nie jenes unbändige Geſchrei und Gekreiſch, 
wodurch unfere Kirchweihen und andere Volfäfefte oft fo 
unangenehm geftört werden. Die Frangofen find zwar 
su Neuerungen, aber wenig zu Unordnungen geneigt; von 
Natur find fie fanft, freundlich und gefittet. Menn ber 
ungezogenfte Gamin von Parid, den Kopf ruͤckwärts ge: 


febrt, gegen einen Worübergebenden auf der Straße | 


anrennt, find feine erften Worte: Je vous demande bien 
pardon, Monsieur! und menn man ibm auch nur den 
geringften Gefallen erweist, ihm z. ®, mit den Füßen 
feinen Spielball anbält oder zuſtoͤßt, ermangelt er nie, 
fein Merei bien, Monsieur! zu rufen, 

Mäbrend num das eigentliche Volk vor den Varrieren 
von Paris ißt, trinkt und in feiner Weiſe Tuftig iſt, 
während die Bourgeoifie vor dem Thore von Paſſo und 
Anteuil, in Sevres, Saint:Cloud, Vincenned und an: 
dern umliegenden Ortſchaften tanzt und ſich vergniigt, 
iſt Paris ſelbſt ungewoͤhnlich ftil, und im Mergleid 





gegen die Tage in der Mode, fat wie augsgeftorben. 
Ich habe oft Sonntag Nachmittags in der ganzen langen 
Rue Neuve-des - Petits-Champs und Rue Richelieu, wo 
font ein ewiges Wagengerafel und Menfhengedränge 
auf der Etraße und den Trottoirs ift, kaum ein Dutzend 
Wagen und einige hundert Menſchen gezählt. Diefen 
Umftand mwiffen fih aud die Diebe zu Nutze zu machen, 
und neulich haben fie eined Sonntags an bellem Tage, 
zwiſchen vier und acht Uhr, in der Rue Saint - Honorg, 
einer der belchteften Straßen von ganz Paris, dad Ma: 


' gain und die Kaffe eined Marchand de nouveautes 


von unten bis oben auggeleert; der gute Birgerdmann 
bat fein Sonntagevergnügen theuer bezablen müffen. 
Erft gegen Abend, wenn es dunkel wird, fangen bie 
Strafen der Hauptftadt wieder an, fi zu beleben, und 
bald futbet eine unabjehbare Menfbenmenge auf den 


- Boulevards, in den elpiäiihen Feldern und im Garten 


"des Palais-rohal auf und ab. 


In den Concerts des 
Champs elysdes und ded Jardin Ture auf den Boulevard 
du Temple ift bald fein Stubl mehr zu baben, und fein 
Bienenkorb int voller ald der Garten und dag Eafe Turc. 
Ebenfo gedrängt voll ift ed vor dem Warten, und bie 
breiten Zrottoird des Boulevards baben nicht genug 
Raum fir die Maſſe, welche fi berbeidrängt, um das 
Konzert mit anjubören. Diele Konzerte im Freien find 
erſt feit wenigen Jahren in Paris aufgefommen, haben ſich 
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aber durch die anfmunternde Theilmabme ded Publifums 
in diefer kurzen Zeit außerordentlich vermehrt, Sommers 
fann man jeden Abend, fo oft die Witterung günftig ift, 
die Duvertüren der beften und neueften Opern, die be: 
liebteften Quadrilen und Walzer in den Champs élysces 
und im Jardin Turc fpielen bören; aud für den Win: 
ter braucht man dieſes Genuffes nicht zu entbehren, 
benn die Direltoren der Konzerte in den Champs &lysdes 
baben einen eigenen Konzertiaal zu biefem Zmede in 
der Rue Saint-Honore einrihten laffen, und feit dem 
lesten Winter erfeßen die Konzerte in den Salons des 
ebemaligen Hotels Laffitte bie Sommerlonzerte bed 
Jardin Ture. Der Eintrittepreis ift äußert niedrig 
geftelt und beträgt einen Franken für den Kavalier und 
einen halben Franken für feine Dame, Erfreulich ift es, 
zu ſehen, wie der Geſchmack an diefen edlern Vergnüͤ— 
gungen und ber Sinn für Mufit allgemein zunimmt, 
und man nicht mehr, wie fonft, ben gewöhnlichen Fran: 
zoſen von.der Mufif, wie den Blinden von der Farbe 
reden hört. Beſonders ſucht jest, mas früher unerbört 
war, ber eigentliche Bürgerftand mufikalifche Fertigkeiten 
unter fih auszubilden und einbeimifh zu mahben. Wenn 
wir in der Rue Saint-Denis bei einem Marchand de 
draps einen neuen Not faufen, ‚kann ed uns wohl be: 
gegnen, dab wir im Entrefol über dem Magazin den 
Walser des Herzogs von Meichftadt fpielen oder eine be: 
liebte Romanze zur SKlavierbegleitung fingen bören. Die 
Rue Saint-Denis war vor einem Jahrzehent no klaſſiſch 
rüdfichtlich ihrer Orgelmufil, und gleibfam eine Penfions: 
anftelt für die Leiermänner. Wenn fi. heutzutage aber 
ein Drgeldreber in der Straße hören läßt, fieht bie 


ganze Epicerie, Alt und Yung, auf den Yeirer berab, | 


wie ein bochadeliges Fräulein auf das bürgerlihe Kam: 
mermaͤdchen, 
Dorfbarbier. 

Für die Pariſer, welche Sonntags in ber Stadt ge: 
blieben und den. Kukuk im Walde nit haben rufen 
bören, find die Eafe's fhöne Natur und Waldlorif, Bor 
dem Caf& de la MRotonde im Palaideroval, vor dem 
Cafe de Paris, du Panorama, bei Torteni, fowie vor 
den vielen andern Gafe'd auf den Boulevards ift Sonntag 
Abends Ulles beſezt. Das Geſpräch iſt bald laut und 
lebbaft, bald ſtill und leife, je nachdem man Zeugen 
fheut oder nicht; Früchteverläufer, Badwerfträger ſchreien 


ihre Waare aus, die Contremarfenbhändler dringen den | 


Vorübergehenden Theaterbillets auf, Blumenverfäuferin: 
nen bieten fchöne Straͤuße an, die Kellner in den Kaffee: 


bäufern rufen durdeinander : versez au troisieme A 


droite, au quatrieme a gauche — le journal du soir 
demand€ — dishuit sur quarante — und deutſche Muſi⸗ 
fanten und Sänger jodeln idre Volkslieder dazwiſchen, 
zum großen Ergögen der Frauzoſen. Das Klirren der 


oder mie ein grabuirter Arzt auf den | 


| 


| 





Löffel und Gläfer ber Eiseſſenden und Kaffeetrinfenden 
ift hörbar, und um halb neun Uhr lärmt der Zapfenftreich 
dazu, Schade nur, daß dieſer ſchoͤne Aufenthalt oft ver 
peſtet ift von dem Unrath, der in Paris an allen Straßen: 
een, felbit auf den Boulevards, fih aufbäuft, Stoiſch⸗ 
rubig, im fi gekehrt, und von Natur, wie ed ſcheint, 
geruchlos oder wenigftens unempfindlih gegen böfe Gt« 
ruche der Art, fist die fhöne Melt ganze Stunden des 
Abends vor dem Kaffeehauſe, liest den Charivari oder 
die Gazelte des Tribunaux, muftert die vorübergebende 
Menge, und hört dem verfchiedenen Sprachen und Möls 
fern zu, Die fib bier bei einem Glaſe Eis ober Limos 
nade, ober einer Taſſe Kaffe alle friedlich neben einan⸗ 
der vernehmen laſſen. So dauert daß Leben fort bie 
gegen Mitternacht, dann verliert fih die Maſſe ber 
Spagiergänger von den DBoulevards,. die Eafe’8 werden 
leer und nur der Färm von den glänzenden Equipagen 
der Reichen, melde aus ber großen Oper zu einem koſt⸗ 
baren Gaftmabl oder einem raufhenden Balle fahren, 
erfült noch die einfamen Strafen. 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Schon ber wadere Berliner Altronom Enfe machte, 
bei Gelegenheit der Berechnung des nach ibm benannten 
Kometen von 5'/,jäbriger Umlaufsgeit, darauf aufmerks 
fam, daß der lediglich auf jenes Anziebungenefes geſtuüͤzte 
Verturbationskaltul zur Darftelung des Laufes dieſes 
Kometen nicht audreiche, daß man vielmehr zugleich eis 
nen Widerftand des Himmelsäthers, im welchem 
fid die Himmelstörper bewegen, annehmen müſſe, um 
den jebesmaligen Kometenort genauer zu beftimmen, ja 
daß ein folder Widerſtand die Elemente der Bahn all 
mäblig fogar verändern könne. Märe dem aber fo, ſezt 
der ſchon oben erwähnte franzöfiihe Geometer Pontks 
coulant in feiner ebenfalls fon angeführten tiefiinnis 
gen Tndorie analytique du Systeme du monde dem 
geiſtreichen Gedanlen des deutſchen Aftronomen binzu, 
fo würde dieſer flörende Aetherwiderſtand viel ftärfer 
auf die Kometen, als auf die Planeten mirfen, «ba die 
Materie, welche jene erjteren bildet, viel weniger maſſe⸗ 
baltig (ſchwer) iſt, ald die planetarifhe, ganz fo, wie 
man auf Erden fiebt, daß fallende, fchwerere Körper 
den Miderftand der Luft eber als leichtere überwinden, 
und man müßte alfo in dieſer Beziebung nicht, wie bis— 
ber, die Waffe des perturbirten Körpers außer Acht 
laffen, fondern mau müßte dabei allerdings in Betracht 
nchmen, ob er leiter oder fchwerer ſey, und alio dem 
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ftörenden Wetherwiderftand auch leichter ’oder ſchwerer 
überwinde. 

Leztere Betrachtung nun ift bei dem Hallep’ihen 
Kometen bis jezt außer Acht gelaffen, und menn er alfo 
nicht fommt, oder nicht jur beitimmten Zeit kommt, fo 
liegt died nicht an der Ungenauigfeit der rechnenden 
Aſtronomie felbft, fondern an dem Nichtbeachten eines 
Cinfluſſes, den fie nicht genau ermitteln founte, ba 
es allerdings möglich ift, daß unfer Komer, in Folge 
der ungebeuern Schweifausdehnungen bei fo vielen Durch: 
gingen durd die Sonnennäbe, einen größern oder ge: 
ringern Maffenverluft erlitten haben dürfte, auf weiche 
Möglichleit wir auch ſchon Cingangs unſeres Berichts 
dingedeutet haben. Von welcher abfoluten Gröfe diefe, 
im Allgemeinen wahrſcheinliche Maffenverringerung dee 
Kometen aber geweſen fep, um wie viel der Widerſtand 
des Aethers dadurch für ibn habe wachen können, melde 
eigentlihen Veränderungen in den Elementen der ellips 
tiſchen Bahn dadurd erwachſen fepen, dad find Kragen, 
deren Beantwortung die Kräfte der phyſiſchen Aftronomie 
in ihrem beutigen Zuftande überfteigt, und ed wäre allo 
eine Ungerectigfeit, fie anzufhuldigen, wenn fi, wie 
gefagt, der Halley'ſche Komet diedmal ihren Werber: 
fagungen nicht fo genau fügt, wie wir died 5. B. von 
Sohne und Mond bei Morberverfündigung von Sonnen: 
und Mondfinfterniffen gewohnt fin, 

Daß die Aftronomen indeß diefer, aus der Natur 
der Sache fliefenden Bedenklichfeiten ungeachtet, noch 
immer mehr Gewicht auf das Meiultat derjenigen Rech— 
nung legen, welche fi rein auf das oben angedeutete 
(Newton’ihe) Gravitationdgeieg ftäzt, gebt aus einer 
Vorlefung bervor, welde Dr, Larduer erft kürzlich in der 
Royal Institution zu London über den Halleb'ſchen Kome— 
ten gehalten hat, und wobei auf unferes Enfe Hypot heſe 
vom Cinfluffe des Merberwideritands auf die Bewegung 
ber Kometen nicht Müdficht genommen iſt. Nach die: 
fer Berehnung Lardnerd nämlich wird Halleb's Komet 
gegen Ende des Auguſt oder Anfang Septembers, alfo 
über zwei Monate vor feiner Sonnennäbe, in allen 
Theilen Europas fibtbar ſeyn. Geine Stellung mird 
dazu beitragen, feine Sidtbarkeit zu begunftigen. 
Wahrfheinlih wird man ihn ſogleich mit unbewaffnerem 
Zuge erfennen können, vielleicht wie einen Firftern er: 
fter Größe, jedoch mit ſowaͤcherem Lichte ald dem eines 
Pleneten * und mit einem ſchwachen Mebelihein ums 
geben, der feinem Glanze Abhruch thun fünnte, Nas 
Vonteroulants Berechnungen wird er in der Nacht vom 





® Diefe Bebauptang Larbners fommt un fehr gemagt 
vor Der Glanz des Koweten bänat unztoeifeibaft vom 
feiner pyſiſchen Beſchaffenheit ab, und welche große 
Beraͤuderungen fbnnen darin biunen 75 Jabren und in fe 
ungeheurer Gonnenentfernung vorgegangen fepn. NM, 
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aten zum zten Oktober im Oſten in einer Höhe von bei« 
laͤufig dreißig Grad erfheinen, und nahe bei einer 
Zinie fteben, welche vom Caſtor (in den Zwillingen) 
bis zum Sterne ® im großen Bären reiht. In 
der Nacht vom sten zum 7ten Dftober wird ber fo: 
met fih dem großen Bären nähern, und zwiſchen bem 
Tten und siten bdeffelben Monats gerabe durch bie fies 
ben hellen Sterne bed gedachten Sternbilded bindburd 
geben. Da diefed Sternbild bei uns befanntlih nie 
untergebt, fo wird alddann der Komet die ganze Nacht 
bindurch zu ſehen ſeyn, und dur den Augenihein den 
Beweis liefern, ob er fih dem reinen Newtonſchen 
Gravitationdgefege, oder aber ben Modifikationen der 
Eunle'ſchen Hppothefe gefägt babe, Ich für meine Per: 
fon geftebe, dab ich faſt das Leztere zu fürdten an— 
fange, und zwar aus mehreren, oben zum Theil ſchon 
angedbeuteten ®ründen, deren weitere Entmidelung mic 
bier indeß zu weit führen würde, Immerbin ift es 
aber richtig, daß die noch immer ftattfindende große 
Entfernung der alleinige Grund der noch fortdauernden 
Unfichtbarkeit ſeyn könnte, 


(Die Tortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


KRarisrube, Juni. 
Der Zoltaereln. 


Seit den Zeiten der Preßfreibeit mar feine ſolche Auf⸗ 
regung mehr in ber Hammer und im Motte, feine folme 
allgemeine Eheilnahıne "an dem, was auf jenen blauen Bins 
ten meiſt bei verichloffenen Thüren. fo Gore mwilf, 
fern Beſten verbambeit wird, feim folb auſeniges Mitipre: 
hen Über einen Genenftand, der Keinen unberührt täßt, 
und von dem doch der Weitſichtiaſte ſelbſt nicht fonen fann, 
mie von Himmel und Hölle, wie ed barim ausſeben wird, 
Damals gatt es die geiſtigen Jutereſſen, freie VProdurtion 
und Merfehr bes Wortes in unſerm fleinen Rande, hente 
den materiellen freien Berfebe ber Wanne — Kbeilnabme 
am großen deutſchen Zollverein. Die Regierung. welche 
ſich bewußt iſt, unter den beſtubaltchen Beringungen einen 
Wertrag abgeſchleſſen zu baben, ben wir, wenn er fest von 
den Ständen abgelehnt wärde, vielleicht nad Sahren mit 
orcden Opfern erfaufen müßten, wo wir nicht mehr ber 
aefuchte, Sondern der ſuchende Theil wären, fest alle itre 
Einſicht und Mast daran, und fänpfr mir allen kriegsrecht⸗ 
tImen Waffen, um zu Äbergeugen und zu gewinnen, Der 
Bortreffiimteit Inrer Sache gewiß, verfünder fie eine Ber 
miuberung der Gewerbſteuer auf ben Fall ber Annahme, 
Die potitiſche Oppofition fiebt darin feinen Irfap, die mar 
terielle wird dadurch mebr Zutranen ſaſſen. Der Gericht 
der Rommiffion wird gegen den Beitritt lauten, und vom 
Ubaeordneten Hoffınann verfaßt, dem befannten Berichter⸗ 
ftatter üder die Zeuntadloͤſung und Über die Mititärbupjers; 
doch zweifelt man fanm, daß die Hofimmung der Kammer 
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gegen die Anfihten ihrer Kommiffion ausfallen wird. Mag 


oendzeit, vwortreffiih fimarn, mad drei Minuten aber bers 


es fommen, mie ed mil, jo wird Kabel und Verdruß fo | maßen beiomiren bört. daß man ymeifelbaft wird, ob noch 


wenig feblen. ats bei der Wetrermacherei. wo ber Eine auch 
Regen begebrt, während ber Undere Sonnenſchein braucht. 
So wird die Pfalz open, was bad Dperland verwünſcht. 
Dot ber auf dem Throne, „init aleiher Liebe liebt er feine 
Rinder,“ und verſchiedene Intereffen fbnnen erſt im Raufe 
der Zeit gu einem aemeinfafıliarn Guten ſich vereinigen. 
So wirb biefer Landtag, dem bei feinem Beainn fo wenige 
Urbeiten vorlagen. riner der merfwärdiaften und wichtigſen. 
UAm weniaften faun fih noch bad ſchoͤne Faffeeburftine Ger 
ſchlecht mir dem Zollvereine befreunden,. und im alaube, es 
würde lieber wit der Türfei einen Handelsvertrag abſchliehen, 
ald mit Preußen. Darum war wohl aud tie von ber Kam— 
mer angenommene Motion Duttlinaerd. die Befreiung ber 
Frauen von der Grefhlehröbeifandfhaft. mur eine 
beabfiptigte Fleine Eutſchaäͤbigung oder Beſchwichtiaung für 
jenen großen Werfun unferer Weiber. dem fonft leicht als 
Mepreffatie der Bertuft ibrer Gunft folgen fbnnte. Die erfte 
Kammer wird bier boffentlig micht jo aranfam feon, wie 
bei der projeftirten Bırıe um Aufbebung der peinlichen Mis 
titäraeriptöbarfeit, und auch ber Aufbebung bes Bannrechté 
der Männer gegen bie Frauen ibre Zuftimmung verfagen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Florenz, Junl, 
(Beſchluß.) 


Verfall der Mußt und dramatlichen Kunit. 


Die Urſachen bes Berfals der Mufit, im Allgemeinen 
diefelven, weicht den Verfall aller Künſte verſchuldeten, find 
bein Fremden deßwegen füblbarer, meil Kunſtwerte biefer 
Her, nicht mer gehört, fo aut ald gar nicht erifliren. Die 
alte Kiraienmufit refonnirt nicht mebr im Herzen des heutigen 
Italienersz abmebmende Pracht des tathetiſchen Ritus, viels 
leicht auch ein gewiſſes moraliſches Gefühl, beſchraͤntt die 
Anzahl der für ſoiche Sachen mehr oder minder nothwendie 
gen Künſtler (Kafraten) von Jabr zu Sale; mit der Oper 
aber It ea außer den allgemeinen Urſachen noch ibre eigene 
Bewanttniß, Der Statiener cover bie Stafienerin),. welder 
ſich für die Oper beftimme. wird, fo Tange er mod micht 
aufgetreren Äft, Me auberordentlichſten Fortſchritte, und das 
tur Erwartungen rege machen, welche fin in der Folge 
faft nie beffätigten. So lange gefürgter und gebofit wird, if 
ihnen feine Mühe zu bräcdend, feine Arbeit au langweilig; 
fie aeben ſich mir ber ganzen Kraft ihres Wefens gu dem 
Auermechaniſch Aen in ihrer Runft mit Freuden, mit jenem 
aufopfernden Entbufiatnus ber, in welchem bie wahre Bes 
atifterung. das Bewußtſeyn, fib rinem Hoͤnern zu weiben, 
bei nordiſchen Naturen aufzulodern vflegt. Iſt dies Aberwun— 
den, in der Erfolg des erſten Auftretens ein nicht ungün— 
Niger. vielleiht aar ein alücliwer, fo iſt die Sache getban, 
man feat die Hinde im den Sheon, um mun anf feinen 
Rorbeeren andzuruben. Die Folge IN, das man im Allge⸗ 
meinen mit weiter, aber febr fninfin zurücdtemmt. Die 
alte, angeborne Iriabeit ſteltt ſich nun bammend ein, ber 
wiberlihe. aber fo überall in biefem Lande werbreisere Mans 
gel an wahrer Achtung vor dem Puptiimm, mit dem man 
fin auf du und du ſezt, geſellt ſich dazu, kurz, es ſieut ſich 
danz eiufach beraus, daß ed bier mimt auf das Hocſte im 
der Kunft. fondern auf bei weitem untergeordnete Jutereſ— 
fen abarfeben war. Daher die Folge, daß man in foäterer 


Zeit oft einzelne Partien, wie Erinnerungen aus der Fur ' en 
Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Burtbandlung. Verentwortlichet Nedakteur: Hanff. 
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die ſelbe Perfon vor uns fiebe. Bon reinem Epiel, von eis 
ner Auffafang und Darfiellung einer ganzen Node fann 
dabei nicht die Rede feum. dies will fortgefestes @tubium. 
wirftige Bildung Man Üverfäßt find dem Geratbewobl. 
und verfält, fo Tiebt es einmal das Publifum, im einen fo 
üeerladenen Vortrag. in cine fo arelle Darfielunasweift, 
daß man flatt der Semiramibe, Medea und anderer boher 
Herrſchaften Geſchopfe aus den miedriaften Erinden vor fi 
handthieren fiebt. Die ungebeure Energie, melde bie Reis 
denſchaft italienifder Brauen bisweilen in folch improviſirte 
Zuſtaͤnde binrinzutegen weiß, if das Einzige, was febr mies 
derſchlagend an die greße Natur erinnert, welche ſich vor 
unfern Augen berabwärdigt und, beifer amgeleiter. ganj 
Anderes vermoht bätte, Fügt man binzu, daß eiwas bes 
deutende Subjefte nicht allein drei bis vier Mat jdbrtim, je 
nach der Gaifon, den Ort wechſeln, und defibalb immerfert 
mit bem Imprefario in Unterbandiungen liegen, fondern daß 
fie au ſtete die Rollen fin auspebdingen, In denen fie Gtück 
gemacht baten, und biefe oft jabrelang obne Unterbrechung 
wiederbofen, fo gebbrt ein wentger Außerliher Menſch, als 
der Italiener im Allgemeinen if, ein heifiges Feuer bayı, 
um nicht bioker Handwerter in feiner Kunſt zu werden. 
Dann werfe man nech einen Blid binter die Koutiffen uns 
ferer Theater, und bemerte, daß dieſe Kente nach der Oper, 
welche um oder nach Mitternacht endet, ſich mod im Geſell⸗ 
(Haft erbofen und unterbalten wellen, darauf in Folge fol 
Ger Nachtſchwaͤrmerti ſpaͤt auffieben, dann von zehn bis 
zwei Ubr erma bie Probe beſuhen, von zwei bi vier Ubr 
zu Mittag zu eſſen, nachher fpazieren zu geben, Toilette zu 
maxen, von Neuem aufzutreien baben — two bliebe da mas 
teriell Zeit gu einer fortarfegten Bilbuna? Und bann der 
Bobdenfag der ſdichen Natur, alle Intriguen nd Amoren, 
eine norbwentige Bedingung des vivere allegramento — fürs 
wahr, es braucht bie ganze nafürliche Anlage der Ütaliener, 
um fi in ber Oper nur irgend ertraͤglich zu probuziren. 

Da Alled, was bier von dem Reben ber Ginger und 
Gängerinnen orfagt IN. auch anf die Schauſpreter und 
Skhaufpielerinnen feine Anwendung findet, fo wird 
man tm Allgemeinen einen dimtiben Berfal auch in ber 
Schauſpieltunſt voraus ſeyen. Dem ift auch fo; die Probuts 
tionen von Seribe, melde jest ſtatt bes gefunden, heiten 
Scherzes von Getboni, flatt der Iammerfombdbien von Kove⸗ 
bue und Ifflaud an der Tagesordnung find, tragen dazu das 
Sorige del. Traabtien recitirt man durchgebends im frans 
zoͤſſſhen Styl, deun die Wenlaen, welche ber Natur ſich zu 
mäbern ſuchten, batten nicht immer Erfolg. und erzogen ſich 
Nachabmer, die in's Platte fielen. Dech fen es daß in 
diefem Gebiet die Stüͤcke wechſetn nnd ſedes dech ein gewiſ⸗ 
ſes Studium verlangt, oder daß bier nicht die Mitſelmaͤßlg⸗ 
feit. fondern mur ein bedentender Grad von Anubilduug zu 
Ruf und Getb verbitft, fo viel in gewiß, bri aller Sintans 
fegung, welche das Schaufpiel bier fo ant wie in andern 
Liindern erdulden ınuß, gibt es verbätentgmdßig weit bedeur 
tendere Echaufpieler und Shaufpieterinnen. als Eänger nd 
Saͤngerinnen. Da wir bier dieſen Winter einige ber bedeu— 
tendften gebabt baden, mddte Ich auf ibre Neiftungen etwas 
naͤber einaeben, nm ibr Verbältmiß zu unfern erfien Schau—⸗ 
fpiefern far gu machen. Hieruber ein ander Mal, 








Deilage: Literaturblatt Nr. 68. 


161. 





Morgenblatit 
| für | 
gebildete Stände. 





Dienstag, 7. Zuli 1835. 





— Nil rectum, nisi quod placuit sibi, ducunt. 


Horat: 





Englische Aphorismen über deutsche Sprache 
und Poesie. 


@in freund bes im vorigen Jahr geitorbenen bes 


kannten engliſchen Schriftftelers Goleridge bat ſich 


die Mäbe gegeben, Tifhreden (table talk) deffelben in 
zwei Bänden befannt zu mahen. Inter den apborifti: 


finder fi dafelbit hie und da auch ein Wort über Deutſch⸗ 
land. Wit tbeilen Einiged vom Auffallenditen mit. Es 
it immer angenehm, die faſt unüberfteiglihe Kluft, 


welche zwei font fo verwandte Bölfer in dem Beiftigften, ' 


mas ſie befigen, in Sprache und Poefie, felbft für bie 
größten Köpfe trennt, von geiftigen Bligen belendtet 
zu ſehen. 


Bevor ih noch ein Stuͤck vom Goethe's Fauft zu 
Gefiht befommen — Marlomesd Fauft kannte id natuͤr— 
lich gut — faßte umd entwarf ich den Plan zu einem 
Werk, einem Drama, das im felben Merbältniß am 


meiner geiftigen Individualität geitanden härte, mie ber ‘ 


Fauft zu Goerhe's. Mein Kauft war- aber der alte 
Michel Scott, eine ungleich beſſere, paffendere Figur 


als Fauſt. — Das Thema des Kauft find die Folgen | 


einer Mifologie, eines Gemüthezuftandes, wo fi der 


urfpringliche heftige Durft nach Erkenntniß, ba er feine 
Befriedigung fand, in Haß und Verachtung aller Er: 
fenntniß verkehrt bat. Aber Liebe zur Erfenntniß an 


ſich und aus reiner Abficht führt nie zu ſolcher Mifolo- 


gie; fie thut dies nur, wenn ihre Wbfichten niedrige, 
unmärdige find. Im Fauſt ift weder Gaufalität, noch 
Fortgang ; gleih vom Anfang am ift er der gemachte 


Geiſterbeſchwoͤrer, und von der erften Zeile an macht 
{ben Urtbeilen über Alles im Himmel und auf Erden | 


fib dad incredulus odi bemerflihd. Sinnlichkeit und 
Durft nah Erkenntniß haben nichts mit einander zu 
tbun. Mepbiftopheles und Gretchen find vortrefflid, 
; aber Kauft ſelbſt ift ſchwach und nichtsſagend. Der Auf: 
tritt in Auerbachs Keller gebörr zum Belten, ift wohl 
gar: dag Allerbefte; aub der auf dem Broden iſt hübſch, 
und die Lieder find alle Ihdn. Aber das Gebicht iſt 
fein Ganzes; die Scenen find nichts ald Schattenipiels 


‘ bilder, und ein großer Theil’des Werks ift meinem 


Gefühl nah eigentlich ſchal. Das Deutſch üft fehr rein 


und gut, B 


Die deutſche und die engliihe Jugend, melde fir 
Bprom begeiftert ift, ſtellt Goethe über Schiller; fiber: 
lich aber herrſcht Goethe über die Gemütber in Deutid« 
land im Allgemeinen nicht in dem Grade wie Schiller, 
und wird ed auch nie. Schiller zeigt in feinem intellef: 
‚ tuellen Charakter zwei beftimmte Phafen, die eine ald 


— 
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Verfaffer ber Mäuber, ein Stüd, bad man nicht. im 
Verhaͤltniß zu Shakespeare, fondern ald ein Merk aus 
bem Gebiete des rein materiell Sublimen betrahten muß, 
und in diefem Geſichtspunkt ift es allerdings äufßerft 
wirffam. Es it-durgaug eigentblmlih, ind Schiller 
bat feine, ganze Seele hinelngelegt, Später, wurde ibm 
das Gebiet von Stüden wie die Raͤuber zu enge, und 
ba ftelte er fi dann raſch auf feinen wahren, ein: 
sig angemeffenen Standpunft in dem großen hiſtori— 
fhen Drama Wallenftein; es ift dies nicht dag tief in: 
nerlide Drama der Leidenſchaft — dazu war er nicht ber 
Mann — fondern das Außerlic ausgebreitete hiſtoriſche, 
und bier allein hatte er gebörigen Spielraum. für feine 
verfhiedenartigen Kräfte. Der Wallenftein ift fein größtes 
Merk; es hat viel von Shakespeares biftoriihen Stüden 
— eine Art ganz für fih. Man nehme den nächrten beften 
Auftritt, und er gefällt an fih, gerade wie ed einem mit 
dem Don Auirote gebt, den man nur ein, zweimal ganz 
burkbringt, in bem man aber mit Vergnügen. oftmals 
liest. Nah jenem Beitpunft thaten Goethe und andere 
Shriftiteller mit ihren Theorien der Selbſtſtändigkeit und 
Driginalität von Schillerd Genius Eintrag, und in allen 
feinen Werten nah dem Walenftein macht fi bei ihm 
ein Schwanken im Geſchmack und den poetifhen Grund: 
ſaͤtzen fuͤhlbar. Schiller gefiel fih zumeilen darin, auf 
die Räuber und feine andern Jugendwerke herabzuſehen; 
er hätte fie ald Werke anfehen-follen, die allerdings ver: 
fehlt, aber in ihrer Art voll der größten Vorzüge find. 


* 


In feinen Balladen und leihtern Iprifchen Gedichten 
ift Goethe ganz vortreffih; in .diefem Fade kann man 
ihm faum zu große Lobfprüce ertheilen. Wilbelm 
Meiſter gilt mir für das befte feiner-profaiihen Merle; 
aber weder Schillers noch Goethes Stol in Profa reiht 
au den Leſſings, deffen Schriften, formel betrachtet, 
wabrbaft vollendet zu nennen find. — Eo wenig Words: | 
worth und Goethe fonft miteinander gemein haben, fo 
haben fie doch beide dad Eigene, daß fie mit den Gegen: 
ftänden ihrer eigenen Poefie fo gar nit fompatbifiren. 
Beide find beftändig Zuſchauer ab extra; fie fühlen für 
ihre Figuren, aber nie mit ihnen. Schiller ift taufend- 
mal berzlicher als Goethe, 





Hatur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Kortfegung.) 


Indeß der Hallep'ſche Komet diefergeftalt Beforg- 
niffe wegen feiner volllommenen Zuverläffigteit erregt, 
bat fih ganz unerwartet ein anderer fometarifher Him⸗ 
melsgaft eingefunden, ben wir nah feinem Entdeder, 


wie bilig, den Boguslawskiſchen Kometen nennen 
wollen. In der Naht vom 20ften zum z21ften April 
nämlih wurde durch den Stonfervator ber Univerfitätds 
fternwarte zu Breslau, Hauptmann v, Boguslamsfi, 
bie, Entdedung eines neuen Kometen im Sternbilde des 
Bechers gemacht, welcher jedoch nur dur gute Fern: 
roͤhren als ein runder Nebelfleck ſichtbar war, Derſelbe 
darf nicht mit dem Halley'ſchen verwechſelt werden, 
welcher leztere, der Berechnung zufolge, damals in den 
Hvaden (am Kopfe des Stiers) hätte Neben muͤſſen. 
Der Boguslawskiſche Komet nahm ſeinen Weg auf den 
Megulug, bekanntlich den glaͤnzendſten Stern im Stern⸗ 
bilde des großen Löwen, zu, und muß gegen Ende bed 
April in dieſes lestere Sternbild eingetreten ſeyn, mar 
aber von da an nur noch als Lichthauch mit großer 
Schwierigkeit zu bemerken, Uub finde ich feiner vors 
läufig nicht weiter erwähnt, Cr fcheint zur Sonne zu 
eilen, und wird vielleiht nah dem Wiederaustritt aus 
ibren Strablen neuerdings fihtbar werden. Ach werde 
alsdann auf ibn zuruüͤckkommen. — Und foviel beun für 
biesmal von Kometen, 

Eine andere Seite der Naturwiffenihaften, nad 
welher fib jest die Blicke der Wifbegierde und einer 
ebenfalls noch immer fieigenden Theilnahme richten, ift 
der Magnetismus, deſſen Geheimnife unter den 
Händen unierd grosen Gau zu Göttingen, melder 
mit ihrer Erforſchung beſchaͤftigt iſt, und einen fiunrei: 
hen Apparat dazu ausgedacht bat, täglid neuen Auf: 
flärungen entgegengeben, Die Leſer erinnern ſich nämlich 
aus den frübern naturwiſſenſchaftlichen Berichten in 
diefen Blättern, daß ber gedachte Gelehrte einen ſolchen 
Apparat zur genaueften Beobachtung der allaugenblid: 
lihen Veränderungen in dem jedesmaligen Stande ber 
Magnetnabel erfunden bat, um mo möglich die kosmi— 
{hen und tellurifhen Einflüſſe zu ermitteln, von denen 
diefe Schwankungen abhängig find. Um den aud ders 
gleihen Beobachtungen zu siehenden Schlüffen aber mehr 
Algemeinbeit und Sicherheit zu verleiben, werden jene 
Beobahtungen nit mehr bloß in Göttingen, fondern 
an einer Menge anderer, von einander möglihft ent: 
fernter Punkte der Erboberfläbe angeffelt, und man 
wendet ben Gauß'ſchen Upparar jest z.B. auch in Berlin, 
Braunfhmweig, Kopvendagen, Leipzig, Mailand u, f. m. 
an. Ich babe diefen Apparat im unfern Blättern ebens 
fals ſchon befchrieben, und braude bier. alfo nur im 
Allgemeinen daran zu erinnern, daß er in ber Haupte 
ſache aus einer Magnetnadel, oder vielmehr einem fehr 
ftarfen, magnetifirten Stablftabe beitebt, ber in einem 
möglihft metalllofen Gemache frei aufgehängt ift, und 
deſſen Schwankungen nicht ‚unmittelbar, fondern, um 
jeden fremdartigen Einfluß zu entfernen, durch eim weit 
abftehendes Fernrohr in einem Spiegel beobachtet werben. 
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Ueber das bidherige Ergebniß biefer Beobachtungen 
nun erftattete Gauß der königlichen Societät der Wiffen: 
{haften zu Göttingen im Februar d, 9. einen Bericht, 
als deifen auffallendes Nefultat fih die abfolute Zeit: 
übereintimmung aller grofen und kleinen 
Dellinationd: und Inklinationdveränderuns 
gen fo vieler und fo weit von einander entfernter Mag ⸗ 
netnadeln oder vielmehr Magnetfläbe erweist. So z. B. 
ereigneten fih am 5ten und Glen Movember v. J. alle 
zahlreichen und überrafchend großen Schwankungen an den 
zu Malland und Koppenbagen beobachteten Magnetitäben 
ganz genau in den nämlichen phoſiſchen Augenbliden. 
„Mir treten bier,“ wie ſich der hochverehrte Bericht: 
erftatter ausdrüdt, „in eine neue Welt von gebeimnifivols 
fen Naturfräften, deren wunderbar mechfelndes Epiel ſich 
über den halben Durchſchnitt von Europa in bemfelben 
Yugenblide big in die Fleinften Nuancen auf überrafhend 
gleibe Weife verbreitet, und deren Wirkungsfreis zu 
ermeffen, diefe ungebeure Etandlinie doch noch viel zu 
Hein erſcheint.“ Man möchte jagen, daß, wenn der 
Erdball in magnetifhe Zudungen geräth, fih die Wir: 
tungen berfelben auf jedem feiner Punkte im gleichen 
Angenblide nnd in gleiber Weile offenbaren, * und daß 
diefe Lebensaͤußerung unſers Planeten von feinem ganzen 
Körper auf Cinmal ausgehe. — Um daber vor allen 
Dingen zu entibeiden, ob bei immer weiterer Werlän: 
gerung der magnetifben Veobachtungslinie auch immer 
ein gleiches Ergebniß vollkommener Gleichzeitigkeit in 
den Schwankungen fimmtliher Magnetftäbe werde be: 
obachtet werden, ift man jegt darauf bedacht, Gauß'ſche 
Apparate zunaͤchſt auch noch in Upfala und Königsberg 
in Preußen aufzuftellen, Daß ein Gleiches zu Peters: 
burg auf der bort im Bau begriffenen Niefenfternwarte 
geſchehen werde, verfteht ſich von felbit; ja man meldet 
und, daß es. im Plane fey, auch Canton in China in 
biefen magnetiihen Beobachtungskreis zu ziehen, Ich 
mage indeß auf den Grund der oben angedeuteten Theorie 
die Vermuthung, daß diefe Ausdehnung des magnetis 
ſchen Deobabtungsgebiets im Ergebniß des überall voll- 
tommen gleichzeitigen @intretens aller Deflinationds 
und Inklinationsveräuderungen nichts ändern werde. 
Bir haben in unferm vorigen Berichte der fhönen 
und lebrreihen Verſuche bes Profeffor Wheatſtone über 
die Schnelligkeit, mit welder fi das ælettri— 
ſche Fluidum durch Metalldräbte fortpflanzt, 
Erwähnung gethan, und ald Reſultat davon hervorgeho— 
ben, daß dieſe Schnelligfeit die Schnelligkeit des Lichtes 
im Weltenraume uoc übertrifft, obmerachtet leztere über 
40,000 Meilen in einer einzigen Zeitfefunde beträgt. 


»Ich darf biefen Bebanten ber Hufmerffamtelt ber Lefer 
und ganz beſonders der jest mit magnetifhen Unterſuchungen 
beihäftigten Gelehrten empfehlen, R. 





Auch auf die Wiederholung dieſer merkwuͤrdigen Ber: 
fuche, wenn gleich unter etwad veränderter Form, und 
auf die Veftätigung ihres fo hoͤchſt wichtigen Mefultates 
find die Beftrebungen unferd wackern Gauß bei feinen 
magnetifhen DObiervationen gerichtet geweien., Es iſt 
ben Leſern nämlich aus vielfahen frübern Mittheilungen 
erinnerlich, daß zwiſchen der @leftricität, und befonders 
derjenigen ihrer Aeußerungen, welbe man Galvanismus 
nennt, und dem Magnetismug, eine bewundernsiwär: 
dige Beziehung befteht, melde zuerft durch Derfteb, 
den befannten dänifhen Phyſiker, entdedt und hernach 
von den ausgezeichnetſten Phpſilern Europa’ verfolgt 
worden ift. Baut man, um bie Hauptzuͤge ber darauf 
begründeten Theorie mit wenigen Worten in bad Ge: 
daͤchtniß zurüczutufen, aus Plattenpaaren beterogener 
Metalle, 5. B. Kupfer und Zink, und Tuchſcheiben, welde 
mit einer ſchwachen Säure, etwa einer Miſchung von 
Schmwefelfäure und Waſſer, beſeuchtet find und jedes 
Plattenpaar vom folgenden trennen, eine Säule (die 
Moltafhe oder Galvanifche) auf, und flieht mit 
einer Binfplatte, wenn man mit einer Supferplatte an⸗ 
gefangen bat, oder umgekehrt, fo eutſteht in einer fols 
hen Säule eine Entwidelung von @leftricität , bie 
man ben Galvaniſchen Strom nennt; ein folder 
Strom läßt ſich hernach durch zinen Draht von jeder 
beliebigen Länge leiten, den man an die oberfte Platte 
befeftigt und nach allen beliebigen Unmegen zur unterften 
Platte zuruͤckgeſüͤhrt bat, fo daß er eine beftändige, leis 
tende Verbindung oder einen Kreislauf „des galvanifhen 
Stromes“ zwiſchen beiden unterbält. Cine Magnetnadel 
nun, der ein folder, ben galvanifhen Strom leitender 
Draht genäbrt wird, geräth dadurch fogleich in eigen: 
thuͤmliche Schwankungen, 
Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Junl, 
Theater Im Sommer. Cüatterton,. V. Suso. 


Eigentlich  folte man Im Juni wenig ober gar feine 
Theaternadhrichten zu melden haben; denn wenn bie Marur 
in ihrer aanzen Pracht baftebt mund die Sonne ihren Lauf 
erft fpät Abends vollendet, folten Chester wenig Zuſpruch 
zu erwarten baben. Aber glädligerweife, für bie Theater 
naͤmlich, glbt es im einer großen Hauptſtadt, wie Paris, 
eine Menge Menfhen, denen nichte angenehmer vorfommt, 
ats Abends einer miginen bramatifhen Darfielung behzu⸗ 
wohnen, und denen es auch weit leichter ift, fig au bem 
nahgelegenen Schaufpielbaufe zu verfügen, als bie Natur 
im Freien aufzuſuchen. be fie aus dem neräumigen Paris 
und feinen Borfiädten und bebauten Umgebungen berauetd— 
men, wäre die Nacht eingebrochen und fie fÄben nichte mehr, 
wogegen ihnen ein gutbeleuchteter Saal eine glaͤnzende Ges 
ſellſchaft und manchmal eim febr erabgfihrs Städ zur Schau 
tiefert. was auch fein Erfreulihes bat. wenn man bie Natur 
weder wohlfell, aoch bequem gruichen kann, Diefes Jahr 
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bat fi au ber Zufall ber Ihraterbireftoren erbarmt; beum 
ba man das ganze Frühjahr bindurch faltes und feuchtes 
Werter batte, fo konnten die Parifer Abendé nichts Beſſeres 
tbun, als die Schauſpiete beſuchen, bie benn aum nicht 
(ter wurden, fo oft wenigflen® gute oder anzlebende Gtäde 
gut gefpieit wurden, Un Neuigfeiten bat es baber auch 
nicht arjeblı; fie find foaar ſchneuler aufgeſchoſſen, als bie 
Fräbfinadblumen. die der falte Nerdwind zuräcdhielt, Bon 
biefen Meutgreiten find freilich mande bald wieder vers 
ismunden, weil über fie au eim berber Morbmwind, bas 
mißpilligenbe Pfeifen des Parterres, wegblied; dagegen haben 
ſich andere gebalten und bläben fort; noch anbere ſiechen das 
bin unb werden ben Sommer ſchwerlich Öberieben, Be fie 
wird bie Sige der Eonnenwende ein gefäbrliher Zeitgunft 
werben. De Biany’s „Ehatterton“ am Theätre frangais iſt 
ein viel zu zartfinniges Städ, und mehr rine Schtiderung 
bed Kampfes zwiſchen Armuth und Dimtergefühl, als rim 
Trauerfpiel; dad große Publitum begreift alfo diefe Kompo— 
fition nicht ganz, und bas Gräd, obſchon ed im den meiflen 
Tageblärtern gelobt worden ift und von Die Mars und 
Andern vortrefflich geipielt wird, erregt feinen folgen Zus 
tauf.  baB bie Thbeatertaſſe die wohlthätige Wirkung bes 
Stüdes empfinden fdnnıe. inem biefigen Schriftſteller, 
mweiger feinen wahren Namen unter bem fallen Samuel 
Bach verbirgt, bat es arfallen, den im der Geſchichte und 
in U. de Bilanv's Trauerfpiel ſich ans Verzweiflung veralfr 
tenden jungen Ebatterton in einer Zeitfgrift wieder anfles 
ben. eine reiche Lady beiramben und ein zwar vom Poeſie 
und Liebe gang entblößtes. aber dagegen als Lord ein recht 
ariſtofratiſch plängendes Reben führen zu faffen, in welchem 
er fi doch zulezt furchtbar langweilt und ſchmerzlich an 
die Zeit zurüudentt, wo er im feinem Dochſtuͤbchen tämmers 
lid. aber frei und enthuſſaſtiſch mit feiner Öppiaen Prans 
tafie in der Wernanaenbeit ſchwelgte. Der leidende Chattertou 
in am Theätre frangais fo ziemlich von Victor Hugo's mit 
aroßem Lärm auftretenden Toraun von Pabua“ verbunfelt 
werben. Der Berfaffer diefes Trauerfpiels bat feine falten 
Bewunderer und Feinde; entwerer erbehen fie ibn bis in 
die Wolfen, ober fie fegen ihm unbarmberzia herunter und 
taffen ibm nicht einmal dad Verdienſt eined auten Derfemas 
chers. Dafte in abfr and bei den erfiem Darſtelungen eis 
mes neuen Stüdes ed derühmten Dimters bad Parterre 
mit feinen euthuſſaſfiſchen Anhinaern gefällt, die fib gar 
fein Gewiſſen daraus machen würden, benjenigen, welcher 
fo fühn wäre, dad Städ aus zupechen, beim Kragen zu fal: 
fen, und mo nicht tobt zu falanen, doch wenigftend berb 
abyuprägeln. Daber laͤßt ſich auch gar feine mißbilligende 
"Stimme hören, denn Memand bat Fuft, ein Märtyrer fels 
ner Äfberifhen Gefühle oder feiner dramatifhen Beundiäge 
zu werden; aber in den Tageblaͤttern raͤcht ſich die gemaltfam 
zum Schwelgen gebrachte Kritit, und bier Fälle fie ohne 
Schonung Über den Dichter ber, bem es imbeffen auch nicht 
an aroßen und prunfenden Rohfprüden fehlt, eben fo wenig 
ats an Parodien auf den Meinen Theatern, Wär die fältern 
Beobachter ſcheint doch fo viel ans dem neneften dramatiſchen 
Protufte B. Kuao’d hervorzugehen, im Bergleim mit feinen 
fräbern Leitungen. daß bie Bühne mit ber tigentliche Play 
ft, wo er fi frei bewegen fanm. und daß die Tbeaterfons 
ventionen, obfben man fi Über dieſelben jeyt Jeintich nad 
Belieben bimandfezt, feine fibne Pbantafie einzwaͤngen, ober, 
wrnu- ınan fieber will, daß er ſich nicht dazu bequemen fan, 
eine intereffante Handlung zu erfinden, verfaledene Eparaftere 
aumähtih zu entrwideln und auf ein gemeinfgaftliches Ziel 
binreirtzu zu laſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


—— — — — — — — — — — — — 


Karteruhe, Juui. 
(Bortfegung.) 


Kunflaubftellung 


Auch wir baden unfere Aunftausftelfung gehabt, 
und ich fürte nicht, mir meinem feinen Berichte, obwohl 
nad zwei Monaten, zu ſpaͤt zu foınmen; iſt ja bom bad 
Künftsiatt au noch damit im Räckſſtand. Freilich bat dieſes 
von fo vielen Runflausflelungen zu berichten, baß eine feine 
von zweihundert Bildern, die mie einmal ber Ausdruck 
einer beſondern Kunſtſchule find, beſcheiden Im Vorzimmer 
warten muß. Dieſe Aueſtelungen fangen an, ein Tbeit bed 
dfftunichen Lebens zu werben, eine Richtung des Jahrhun— 
derta und feines Geiſtes auf ver Leinwand erblicken zu laſſen, 
fo daß fie immerhin mit Recht eine Seite in Blättern eins 
nebmen mögen, bie mebr das Reben, als bie Kunſt betrach⸗ 
ten. Wo in unferer neuen Zeit eine Neigung fih fund 
gibt, welde, von dem umimnlıtelbar Mäglichen fern, einen 
böbern ideeuen Aufſchwang verlangt, ba begrüße ih fie 
überall mit freubigem Herren; denn id fann nun einmal 
nit biß zur Begeiſterung fommen für Dampfmaſchinen, Eis 
fenvabnen und Kelegrapben, allerdings boͤchſt wͤnſchenawer⸗ 
tbe Einristungen von dem arböten Nuyen und unberechens 
barer Bedeutung; aber — ber Menfch lebt nit vom Brob 
allein, Darum ergreife id jeden grünen Zweig, ben bie 
Kunft im diefed Zoll» und Induftriemeer bereinfiredt, und 
wenn er auch noch zu ſchwach Äft, um ſich darauf zu reis 
ten, fo bearäßte ih ibn dom ald ein Zeichen, daß die Waſſer 
wieder in ibe Bette zurädtreten werden, aid einen Delymweig 
der Taube. — Die Malerei bat in ben Runflvereinen und 
beren bffentligen Ausftellungen ein Mittel gefunden, ibrer 
KRunft wieder verbreitetere Eheilmabme u gewinnen, dem 
Jutereſſe der Liebhaber leichtere Befriedigung zu gewähren, 
bad der Menge gu werden, ben Künftiern Beſchäftigung und 
Brod zu geben, dadurch ihrer Serie freiere Begeiflerumg zu 
orflatıen, und fomit der Kunſt wieder Altaͤre zu bauen, 
Priefter und eine gläubine Menge um fie zu verfammelm. 
Der Karlöruber Runftvereiu, der. einer der Älteflen, 
ſchon etwa fünfzehn Jabre beftehr, bielt im April dieſes 
Jabres feine amte Ausfellung. Im btgnüge mich, Sie zu 
den hervorſtecheudſten Erſcheinungen zu führen, und brauche 
bitbel nur vor die ſteta mir Beſchauern umflellten Bilder zu 
treten. Das Genre und die Landſchaft äberwiegen, jenes 
aus allgemeinen Urſachen, bdiefe vieleicht aus forafen. Die 
Richtung in ber Malerei wenber fih dem Geunrebild zu, für 
die Hinorie feblt ber Ernſt, für die belllae Geſchichte das 
Gemürh bei Küänſtlern und Publikum. Dod der menſchliche 
Gerft vermag Aues durch Poeſſe zu adeln, und Gott ſelbſt 
bar es den Künftlern bequem gemacht und fo viel Poriie in 
feine und ibre Welt gelegt, dab fie nur erfaßt ſeyn will und 
in menſchliſche Sprache uberſezt. Die Idvlle iſt ans ber 
Dichttunſt verſchwunden, boy weil ite Gruud zu naturats 
trem Ift, um hanz im ber Kunſt untersugeben, bat ibn ble 
Malerei aufaenommen, So find die fändlimen Genrebilber 
von Weller wirtlich beitere Idollen. Die büraerlihe Kos 
ınddie wird vom Theater mebr und mehr entlafen und fin 
det Zuflucht im dem Familienfeenen ber Mater, Es ann ein 
Höberes und Tieferes in der Kunſt neben, Aber einen Ges 
aenjtond, er liege hoch oder iNf, erfaiien und barfiellen, daß 
dadurch eine Itee zur Auſchauung fommt, muß immer Kunſt 
feyn. Die Landfgaftmaferei iſt der deutlichſie Beweis biefür, 

cDer Beſchluß folgt.) 
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— Wer fie leſen könnte, 


Die wirre Edrift auf Menichenangefichtern ! 


Beaumont und Fletcher. 
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Gedichte von Gustav Schulz. 


Pie Physisgnomien, 
Wer einft anf feine Weife 
Das Wanderbindel nahm, 
Und auf der weiten Meiſe 
Durh manche Orte fam, 


Der pflegt fich zu erneuern, 

Was er gefehn im Land, 
Und fpriht von Abenteuern, 
Die er darin beftand; 


Gedenkt, wo er verirrte, 
Wo er Betrug verfpürt, 
Führt an, wie manche Wirthe 
Ihn einftens angeführt; 


Wie fie geführr im Bilde, 
Gebängt am Thor heraus, 
Nur Gutes ſtets im Schilde, 
Doch Böfes oft im Haus; 


Wie er u Prachthotellen 
Gekroͤnte Häupter fab, 
Mo böfliher das Prellen, 
Großartiger gefchad. 





Dft fah ein Lamm im Bilbe 
So fanft und mild heraus, 
Doch traute er dem Schilde, 
&o war ein Wolf im Haus, 


Jedoch auf andre MWeife, 
&o rühmt der Wanderdmann, 
Traf er auf feiner Reife 
Auch biedre Wirthe an. 


Unfheinbar, ohne Ehren 

Hing oft ihe Bild heraus: 
Zum Wildenmann, zum Bären, 
Zum Ochs, zum Eſſighaus. 
Doch wenn die Außenhuͤlle 
Ihm auch nicht viel verfprad, 
So fam im Innern Fülle 

Und Redlichkeit zu Tag. 

So wie's auf diefe Weiſe 

Der Wanderdsmann gefehn, 

So ſcheint's auch auf der Reiſe 
Durch's Leben zu ergehn, 


Vor jedem Menichenbilde, 
Nach diefer Theorie, 


Haͤngt gleich ‚dem Wirthohausſchilde 


Die Phpfiognomie. 


De *- 
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Die Mancher mag betrogen, 
Geprelt von biefer fepn, 

Der, feined Wegs gezogen, 
Zu viel vertraut auf Schein. 


Die Noſenknospe. 
Mofenfuodpe, Roſenknospe, 
Scheut ſich deine lichte Möthe 
Durch das frifhe Grin zu breden, 
Das dic faumend noch umbält? 


Sarten Rothes nur ein wenig 
Schimmert aus der feinen Spalte 
Deined Kelches, der ſich öffnet 
Mie mit fittig holder Scham. 


Wie du doc befheiduem Herzen 
Aehnlich bift, o Roſenknospe! 
Wie du ftiler, ftummer Liebe, 
Zunge Mofentnospe, gleicht! 


Zoͤgre nicht, es glänzt im Thaue 
Leuchtend heil die Morgenröthe; 
Bögre nit, in ihrem Schimmer 
Friſch und lieblich aufzubluͤhn. 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Fortfegung.) 


Um nun, in Verfolg der Wheatſtoneſchen Verſuche, 
die Schnelligkeit, mit welder die Elektricitaͤt dieſen 
Leitungsdraht durchſtroͤmt, zu prüfen, ließ Gauß einen 
folden, fat eine halbe bdeutihe Meile langen Drabt 
zwiſchen der Sternwarte, dem phoflfalifhen Kabinet und 
dem magnetifhen Obferpatorium zu Göttingen zieben, 
fo daß an allen drei Drten Magnetnadeln, ober vielmehr 
die oben erwähnten Magnetftäbe damit in Berührung 
find. Tritt nun der galvanifhe Strom in biefen Lei— 
tungsdraht ein, fo werben alle drei Magnete fo augen: 
blielich gleichzeitig und gleichartig davon affızirt, daß ſich 
faum ein unbedentender Bruchtheil einer Gefunde als 
Zeitintervall beobachten läßt, und alfo der Raum einer 
halben Meile von ber Elektricität im Nu durchlaufen 
fepn muß. Wheatſtones Entdetung, daß die Schnellig: 
keit, mit welder fi die Eleftrieität durch metaliiche 
Leiter fortpflangt, die Schnelligkeit des Lihtd im Mel: 
tenraum übertrifft, finder ſich alſo bier durch Gauß’s 
ſchoͤne Verſuche volfommen beftätigt; ja, das Merdienft 
bes leztern beitebt noch überdies darin, dasjenige auch 
für den Galvanidmus dargetban zu haben, was der 
Engländer, wie wir am angeführten Orte geſagt haben, 
nur von der Mafchineneleftricität beweifen fonnte, — 
Allein ih gehe auf den Grund meiner Unficht von ber 


Elektricitaͤt noch weiter, indem ich die Vergleichbarkeit 
berfelben mit dem Lichte, rüdfihtlih der Raumdurch⸗ 
meffung, ganz lengne und vielmehr das Eintreten derfelben 
eleftrifhen Wirkung in zwei metalliih fommunizirenden, 
noch fo entfernten Körpern für durchaus gleichzeitig 
ausgebe, wie das Entſtehen gleichartiger Gebanten in 
noch fo entfernten, aber harmonifch verbundenen Köpfen 
durch eine unerflärlihe Mittbeilung auch oft ganz gleich: 
seitig erfolgt. Dad Gleichniß ſcheint vielleiht nicht 
volfommen zu paflen; aber ed ift doch wohl noch dad 
auläffigfte, um bie Natur eines Vorgangs anzudeuten, 
für welchen unfere Sprachen ebenfalls keine audreihenden 
Morte befigen, wie denn felbit ber oben gewählte Aus— 
drud eines „galvanifhen Stroms“ nur das Symbol zur 
Bezeihnung eines, ung feinem eigentlihen Weſen nad) 
unverftändliben Ereigniſſes ift. — Um freilich die gänz: 
liche Unmeßbarfeit der Zeit, in welder ſich die eleftrifche 
Erſcheinung bei metalliiher Verbindung an den entfern: 
teiten Punkten fund gibt, durch Werfuche noch beffimmter 
darzutbun, mürbe es einer fehr großen Verlängerung 
ber Drabtverbindungen und eines Inftruments bedürfen, 
um noch bie allerfleinften Beittbeile mit Beſtimmtheit 
zu meſſen; die Erfüllung beider Bedingungen aber liegt 
in der Möglichkeit, und man muß anderfeits zugeben, 
daß dad unendliche Intereſſe biefer Erfahrungen jede 
Unftrengung, jeden Aufwand rechtfertigt. Dies wäre 
ein würdiger Gegenftand der Berathung und Beftrebung 
für die bevorſtehende Naturforfherverfammlung zu Bonn, 
und id wenigſtens wüßte derfelben nichts Wngemeife: 
nered vorzuſchlagen. 

Während Gauß ſich folhergeftalt um die Auftlärung 
der dunfeln Lehre vom Magnet verdient macht, bat der 
befannte englifhe Polarreifende Noß feine Aufmerkſam⸗ 
keit einer andern Seite diefed großen Naturgeheimniſſes, 
der Beſtimmung berfage des magnetiſchen Po 
les, zugemwendet. Ich darf die Lefer nämlich wieder daran 
erinnern, daß fowohl die Ubweihung, ald die Neigung 
der Magnetnabel auf verfhiedenen Punkten der Erb: 
oberflähe eben fo verſchieden ausfällt, daß ſelbſt darin 
mieber mit der Zeit Veränderungen vorgeben, und da 
man diefe, in ihrer Geſammtheit hoͤchſt verwidelten Er: 
fbeinungen durch die Unnahme erklärt, bie Erde fep 
felbt ein Magnet, der auch feine, ibrer Lage nad eben: 
falls veraͤnderlichen Poie habe, von deren Unziehung 
ſowohl die horizontale ald vertifale Richtung ber Mag: 
netnadeln abbangt. Un einem folben magnetifhen 
Polpuntte der Erde nun müßte, wie man fogleih über: 
fiebt, die Neigungeé nadel fib ganz vertifal ftellen, 
die Abweichungs- (Horizontal-)nadel aber einen gänzs 
liben Stilftand zeigen, und es fam nun darauf an, 
einen folben Punkt ber Erboberfläbe wirklich auszu⸗ 
mitteln, Parry beobachtete anf feiner Polarreife im 
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einer Gegend, etwa 100 Grad weſtlich von Greenwich 
und 70 Grad Morderbreite, eine magnetifhe Neigung 
von 38°, Grad, und befand ſich alio im der That bereits 
nicht weit vom einem ſolchen Puntt, wo die Neigung 
volle 90 Grab beträgt, und ber alſo den Bedingungen 
eines magnetifden Poles entſpricht. Beſſer aber ift die 
Ermittlung der eigentlihen Lage Diefes Pols jegt dem 
unermädlihen Moß bei feiner zweiten Polarreife gelun: 
gen, deren Reſultate allmäblig befannt zu werden an- 
fangen. Schon bei feiner frühern Reife namlich batte 
er über diefen Punkt Unterfubungen an der Sübküfte 
der Halbinfel Felix Boethia angeftellt; diesmal beichloß 
er, biefelben in Folge einer Berechnung an ber Nord: 
küfte fortzufegen. Nachdem er mit feinen Begleitern 
auf derfelben in ber dur jene Rechnung angedeuteten 
Richtung etwa 12 englifhe Meilen in gerader Richtung 
zurüdgelegt batte, gelangte er am zoſten Mai 1855 
Morgens unter 70° 5* 17’ Norderbreite und 96° 46° 
43° weſtlicher Fänge (von Greenwih) an eine Stelle, 
welche dem berechneten Punkte möglichft nabe lag. Das 
Land fand ſich bier mach der Küſte bin ſehr flach, in 
einiger Entfernung zeigten fi indeß Vergrüden von 
50 bis 60 Fuß Höbe, Mehr batte die Natur nicht 
gethan, um einen Platz zu bezeichnen, deu fie gleichwohl 
zum Gentrum bes Wirkens einer ihrer geheimnißvollſten 
und wichtigſten Kräfte auderfeben bat. Mob war fo 
glüdlih, ‚hier einige nur erjt kürzlich verlaffene Esqui⸗ 
manurbürten anzutreffen, in deren einer dad magnetifhe 
Dbiervatorium aufgefhlagen wurde; man feste die Beob: 
achtungen faft zwei Zage fort, Die Neigungsnadel 
neigte ſich bier mit ihrem (fogenannten *) Nordpole 89° 
59° unter bie Horizontale, fo- daß fih die Beobachter 
alfo innerhalb der Grenze einer Minute von dem 
Vertifalftande befanden. Die Horizontal: oder De: 
Elinationsnadel aber beftätigte die Bermuthung, dab 
der magnetifhe Nordpol entweder genau an diefer Stelle, 
oder doch wenigſtens in größter Näbe fen, dur ihren 
gaͤnlichen Stillitand, indem man von felbft einfieht, daß 
ein folder Stilftand eintreten muß, wenn der Mittels: 
punkt der Anziehungskraft gang oder doch fehr nahe unter 
der Nadel liegt. Man darf alio mit Grund annehmen, 
dab die Entdeckung der wahren jetzigen Lage eines ** 
der magnetiſchen Mordpole unter der oben angegebenen 
nörblihen Breite und weſtlichen Länge num durch Roß 





Ich fage „ſogenannten,“ ba ber nach Norden gerichtete 
Pol einer Nadel eigentlich Suͤdpol beißen follte, Indem er 
" vom magnetifchen Niorbpot der Erbe angezogen wird, Mehrere, 
namentlich franzbfifye Pirpfiter drücen fih auch fo aus. N. 

vn füge meines,“ nicht „des,“ da die Theorie bed 
Magnetismus vier magnerifhe Pole, zwei im Norden und 
zwel im Suͤden anzubeuten ſcheint. „Jetzlgen“ aber ficht oben, 
weit ſich bie Rage dieſer Pole, wie augeführt, aUmaͤhlig auch 
wieder Änbert. N. 


wirklib gemaht ſey. Sobald fih der kuͤhne Meifende 
davon überzeugt hatte, pflanzte er mit feinen Begleitern 
die engliihe Flagge an dieſer Stelle auf und nahm, im 
Namen Grofbritanniens und deſſen Monarhen, Belt 
vom magnetifhen Nordpole. Zugleih thärmten fie 
einen Steinfegel auf, unter welchem fie einen Blechkaſten, 
ben Bericht über diefe merkwürdige Entdeckung entbals 
tend, begruben. Dieier magnetifhe Mordpol der Erde 
liegt alfo, wie gefagt, unter 70° 5° 17° nördlicher Breite 
und 96° 45’ 43° weſtlicher fänge von Greenwich, wonach 
die Leſer denfelben nun auf ihren Karten leicht aufſuchen 
und bezeihnen können, wenn fi aud die, erft den neue: 
fen Entdetungen angebörige Halbinfel Felir Boethia 
darauf noch nicht verzeichnet finden folte, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
E Paris, Juni. 
Geſchlub.) 
Meue Theaterſt aide. 


Bictor Hugo flieht ſich gerne im Mittelalter nad einer 
dramatifhen Figur un; um eine getrene oder hbiftorifche 
Schilderung deſſelben ift es ibm aber feinedtwegs zu thun. 
Es ſchelnt, er mwäblt nur beibalb bag Dlittelalter, deſonders 
das italienifcpe, weil damals bei den roten Ausbrüchen der 
ungezägelten Reibenfchaften viele Berbrechen gefsaben und 
der Dichter gern aroße und ſchwarze Verbrechen ſchildert. 
Dir „Torann ron Padua“ if denn auch wieder ein Muss 
bund von Granfamtelt, ber fiy nar nicht bebentt, wenn es 
darauf anfomınt, feiner Ebebätfte bad Leben zu verfürgen, 
und noch dazu burg einen rihterlihen Ausſpruch. B. Hugo 
bar dad Verdienſt, im franzbſiſchen Trauerſpiele, das fonft 
unr unter lauter Königen und Prinzeflinnen fih bewegte, 
nur Pauäfte darfielte. auch andere Stände eingeführt und durch 
die Kollifion berfelden anziebende Kontrafle aufgeſteut zu 
baden. So au hier, wo bie Kombbiantin Khidbe die vors 
sögtiäfte Rolle im ganyen Grüde bat, Died macht aber 
noch fein gutes Trauerfpiel, weniaftend wie es ber franybs 
ſiſche Geſchmack verlangt, und ſchwerlich wird fid baber B. 
Hugo's neues Trauerſpiel finger auf der Bühne bes Theätre 
frangais baften, ald die vorinen. Ein fleines Luſtſpiel wurde 
neulih auf jener Bübne von Gerichtswegen gefpielt, mie 
es fhon einige Dat ber Fall geweſen iſt. Ein Herr Laver⸗ 
piniere batte naͤmtich das Theätre frangais vor Gericht vers 
flagt, weil es fein Luftſpiet les deux Mahometans ſchon feit 
Id weiß nit wie langer Zeit angenommen, aber nicht hatte 
fpielen wollen, Das Annebinen eines Gtüdes auf biefer 
Baͤhne iſt ein entſcheidender Schritt. und verpflichtet bie 
Schauſpleler auch zu dem weitern, mämiich zum Aufführen 
deſſelben, fie mögen nun jenen Schritt bereuen oder nicht. 
So mwurben denn au dlesmal bie Schauſpleler angehalten, 
Raprrpillieres Gräd yu fpielen; dies tbaten fie; aber alle 
Gerichte der Welt können ein Wariier Parterre- anbal: 
ten, ein Städ gut zu finden, und Raverpiliere verlor feis 
nen Proseb vor ben zablenden Ritern. nachdem er Ibm 
vor ben bezahlten aewonnen batte. Grribe, von bem man 
immer ſprechen muß. wenn vom Theater bie Mebe ift, bat 
fein Gymnase dramatique, bad hundert feiner Stüde zählt, 
nit aan, vernamiäffist. obſchon er mit großen Gchanfpies 
len, Opern und Dperetten vollauf zu thun bat; feine lezten 
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Städe heißen „orfieht werben, ober ſſerben,“ unb „ine 
Hürte und Ein Hery find aber mit feine beften. Das mars 
liebt werben . 
Zwed, Geribe bat naͤmlich bie Äberfpannte Gentimentafitär, 
melde junge Riebende zum Selbftmorde verleiten, perſiffliren 
wollen. und au mwigig perfifflirt, 
nase dramatique eben feine Sittenſchule iſt, Seride au 
micht zum Gitrenfebrer berufen zu ſeyn ſcheiut, fo kann ed 
dom mit fibaden, wenn man einer Äbertriebenen, berrſchend 
mwerbenden Senrimenralirät, melde durch Gedichte, Schau⸗ 
fpiete und Romane befdrbert worden iſt, entgegemarbeitet, 
Huch der Cirque olympique, der es mur mit Pferden, mits 
unter auch ınit Eiephanten, Loͤwen und Hydnen zu thun 
bat. wird moraliſch und fleile ſeit einiger Zeit alle Abenb 
bie abſcheulichen Folgen bes Stlavenhaudels ver. Schiffe, 
mit Stlaven ongefält, fommen bier zum Borſchein, und 
man firbt, wie bie Unglädtihen bebandeit werden. Uuch 
dieſes Gemälde kommt zur rechten Zeitz; denn da fi im 
Franfreid eine Geſellſchaft zur Abſchaffung ber Grlaverei arbil« 
der var, fo iſt es am ber Tagesordnung, bie dffentlihe Meis 
nung für dieſelbe zu gewinnen, und babur die Menlerung 
zu zwingen, einen entſcheidenden Schritt zu thun, um bie 
Feffeln ber unglädiigen Schwarzen zu loͤſen. Gigrurlich 
bitte man ſchon jezt von ber Regierung einen folden Schritt 
erwarten follen. da berfelbe Etaatdmann, 
Spige ber auswärtigen Angelegenheiten flebt (Wraf de Broglie). 
and einer der Worfieber ber Gefeufhaft zur Abſchaffung ber 
Sttanrrei war. Leider ift nichts fo gewbhnti, als Minifter 
gu feben. melde anbers ſerechen und banbein, als ebe fie 
Minifter wurden, Brogtie ift In ber penenmärtigen Seſſion 
der Kammern aufgefordert worden, etwas zur Abſchaffung 


ober ſterben“ bat wengſtens einen guten | 


Ob ſchon nun dad Gym- | 


fang in dem von ben Rampen aefchwärgten Gaale bei. Die 
Damen ſchluchzten bei den fohredligen (Folgen ber Eiferſucht 
der jungen Frau Mathilde, die ibren Mann mebr als ibren 
Augapfel liebt, ibn ſteta neben fip baben will. bei jebem 
feiner Schritte mißtrauiig wird, im ihren Anfälen von @ir 
ſerſucht fich furchtbar gebrrdet und zwei Hausbaltungen dadurch 
ganz unglüdtih madıt. Die Hanblung ift romanbaft anarleat, 
e# berricht aber doch viel Wahrbeit im biefein bäustinen Gemälde. 
Um daſſelbe ein wenig zu erbeitern, baten bie Dichter einen juns 


| nen. eiteln Gecken dazwiſchenaeſtellt, weicher fi einsilber, alle 


welcher an ber ! 


der Sflanerei gu tbun, Lord Broupbam bat ihn meufia im ) 


einer bſſentlichen Mede in Enaland an fein Werſprechen ers 
innert; allein der Miniſſer dentt wabrſcheinlich, es babe teine 
@ite; den Depntirten bat er zögernd geantwortet, zu Kord 
Bronghams Nufforberung bat er geſchwiegen, unb bie Ges 
ſeuſchaft zur Abſchaffung der Sttaverri ſieht ibm jest nicht 
mebr im ihren Eiyungen. So find fie fan Aue: vol Gıfer 
und Menſchenliebe, ebe fie berufen werben, dieſelbe audzu⸗ 
üben; bernach mant die Polirie fie kalt und bedaͤchti a. Sie 
haben bundert Raͤcſichten zu nebmen, bundert Hinderniſſe 
zu befeitigen, und das Wohl ber Menſchbeit bleidt einftweis 
fen ausgeſezt. Yu andere Tbeater baden neue Stuͤcke mit 
moralifer Tendenz aufzuweiſen. Go hat ein Herr Du vey⸗ 
vier, welcher zuvor St. Eimonift war, verſucht, im einem 
Mefobrama auf dem Tbeater ber Porte &t. Martin, beils 
teit le Monomane, ben Richtern das Schrecktiche der Todes⸗ 
firafe an's Herz zu legen. Lelder war der gute Wille mehr 
su loben, als die Ausführung, Nun mag aber ein dramas 
tifches Süd fo moraliſch ſeyn, als man nur wuͤnſchen fann, 
dermag es nicht das Paplirum anzuzieben und e3 innin zu 
räbren. fo verfehlte es auch bie begwedte moraliſche Wirs 
tung. Im einem freien Gtaate, wo bie bifentliche Meinung 
eine fo laute Stimme bar. wie im Frantreich, muß bas 
Publleum zuerſt von einer Sache vbHig üserjeuat fen, ebe 
es biefelde dringend von der Nenierung verlanat. Dies fin 
nen aber nur Öffentliche Meden, Theater und Preffe, befons 
ders Tournafe bewirfen; damit biefe aber bahin gelangen, 
mäjfen fie ſetbſt erft Beifatl erhalten und eim yablreiches 
Publifum haben, Wabhrſcheiulich mm ein anderes Uebel, bie 
Eiferfucht, aus der Welt wegzubannen. baben bie beiben 
Diester Bavard nnd Laurenein vor einigen Tagen ein ner 
fühtooles Schauſpiel mit Gefang in drei Aufzägen, unter 
dem Titel „Marbirbe, oder die Eiferſachtiagte“ auf dem 
Wanbdevilietbeater gegeben. Ich mohnte der dritten Vorſtel⸗ 


Frauen ſeyen im ibm verliebt, bad Feuer ber Eiſerſucht auſchürt, 
obne dbfe Abſicht, in den Streit verwictelt wirb und fi nur 
mit großer Maͤbe berauszieht, Solche jungen Gecken finb eben 
feine feltene Erfdeinung in ber großen Welt. De. 


Karltaruhe, Tuni. 
(Beſchlus.) 
Aunfausſteltunmg. 


Außer Weller mag mob Winterhalter als Reprä— 
fentant des Genres gelten, von bem ein itaflenifched Lands 
maͤbchen, auf ibrem Kambourime, rubend, eine Zierde ber 
Austellung war. Die Krone gebäbrte einem Kopien, Eruft 
Srtes. Nil nisi bene von ibm, und doppelt, wenn er noch 
lebte. Eine Abendlandſchaft, ein Thyeil von Sorrent mit 
ber Meerebbucht, IN ein berrfihrs Gemälde, der Eindruck 
rubig friediih und Mar, fa webmärbig durch bieien buns 
kein Frieden. Frommel und Helmédorf bebürfen meiner 
Erwähnung nicht; Meichelt finder noch nicht hinreichende 
Anertennung, Heinleln malt immer noch Tyroter Land— 
ſchaften und Seen. Sropmann, ber beillge Geſchichte 
malt, wird von ben Künftiern böber geſteut, ald vom Pur 
blitum; jene muͤſſen es wohl beifer veriieben, aber dieſes 
bat nun einmal auch feine eigenen Unfiten. Dagegen 
wenber es ſich mit aller Liebe dem Bilde eines jungen Künfts 
ters, Weodor Dies, zu. das den Tob Mar Piccolomini's 
darflellt: eine Rompofition vol juaenblider Begeifterung. 
genlaler Käbmbeit und doch durchaus edler, Flarer Auffaſſung 
und Husfübrung. Eine Ritbograpbie, bie der Kunftverein 
davon fertisen läßt, wird bad Bild bald vervielfältigt ben 
Uugen der Kunſtwelt vorlegen. Ich balte es für eine aldds 
line Ider, den Stoff au Gemälden aus Gcenen unferer bes 
ften Dichter zu entiebnen. Hier thut fih ben Känſtlern 
eine neue Welt von eigentbämliher Art auf. die ſchon Kunft 
in, und nun. von vermandtem Geiſte durchdrungen, auf 
eine andere Weife zur Erſcheinung aebracht, benfelden Eins 
dr geben fol, Der marınorue Laotoon und Birails Dips 
tung mögen als Vorbild dienen, und Kefings Laotoon als 
weife Hindeuiung auf die verihiedenen Grenzen ber vers 
wandten Kanſſe. U. Scheffer in Paris flug biefen Weg 
ein im feinem Gemätde von Fauft und Greichen, und ber 
Epifode von Francedfa von Nimini and Dante's aderiihem 
Gebicht. Retſch bar fon länger In feinen Konturen bem 
Geift zweier aroßen Dichter jur klarern Uuſchauung gebracht. 
Es if fo narärlih, daß ber ſcawaͤrmende Jaͤngliug fit bem 
Heldentode Mar Piccotomini’s zuwendet. Ausſer biefem Bilce, 
das man fanm für Hiforie arten laſſen wi, waren im 
bieiem Jacht nur mom zwei Gemälbe aus ber badiſchen Ges 
fnichte von Wräfle bemerfenswertb. — Bon bier gingen 
die meiften Bilder nad Mannheim ab, und hielten bort Ihre 
zweite Ausflellung unter der Firma des Mannheimer Kunft: 
vereind, Eine Rotrerie endtich, bie fehr reichlichen Abſatz 
batte. faufte viele Gemälde am und verloodte fie unter bie 
Tbeilnehmer. Die Kun weiß ſich induftriell zu maden, 


Beilagen: eiteraturbl, Nr. 69 und Inteligempbl, Nr. 20. 
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We find bie Tempel der Goͤtter und deine ſſeizen Palldfr, 
Mortaden von Bolt, Bbotes alteb Geſchlecht 7 

Keine Spuren, o Arme, find von Mr Übrinachlieben, 
Aue vertligere fie wüchend der graufame Krieg. 


Griepifge Antbotfogie. 








Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Aufgezeichnet von Dr. &, Roß. 


Zweiter Brief. 


Ueber Theben, wo ich zulezt ſtehen geblieben, ift 
noch Einiges nahzutragen. — Theben erfreut fib durch 
feine Lage vieler natuͤrlichen Begünftigungen, und kann 
ſich unter einer feft geregelten und weifen Negierung 
» leicht wieder auf einen gemwiffen Grad von Bluͤthe erhe— 
ben, 
nen ranberen Winter, aber auch einen lühleren Sommer, 


als die meiften Orte Griehenlandd. Gegen Norden und 


Süden ift es von großen und fruchtbaren, jeder Art von 
Kultur fähigen Ebenen eingefhlofen, und bie niedrige 
SHügelterte, auf der es liegt, und die fib von Thefpiä 
bis Aulid ald Grenze zwifchen dem Ufopostbal und ber 


tbebäifhen Ebene hinzieht, eignet fih zum Weinbau, | 


wie die vielen, Erimokaſtro umgebenden Weingärten be: 
weiſen. Theben felbft ift, wie feine naͤchſte Umgegend, 


reichlich mit vortrefflihem Waſſer verfeben; der Jdmenos | 
treibt auf der Oſtſeite der Stadt mehrere Müblen, und | 


diefer Bah und die Dirke können, bei einem forgfam 
gehandhabten Bewällerungsfpftem, die Ebene unterhalb 


Es hat ein durchaus gefundes Klima, freilich eis | 





! der Kabmeia wohl eine Stunde weit hinlänglich bewäflern 
\ und in blühende Gärten umſchaffen. Aber bis jept Dies 
' nen fie nur, im Sommer einige Unis» und Melonen: 
felder zu mäbren; alle höhere Kultur fehlt, und während 
Theben im Mittelalter dur feine Seidenzucht und 
! Seidenwebereien blübend und berühmt war, * gibt es 
' jegt, buchſtaͤblich wahr geiprehen, auf zwei bis drei 
Stunden um die Stabt weder einen Maulbeer: noch 
einen andern Baum. Denn aller Boden eignete bier 
den Türken; felbft die wenigen Yalmen, die fie bed 
Schattens wegen begten, find durch den Krieg pefällt 
worden, und ed werden keine neuen Pflanzungen irgend 
einer Art entiteben, ald bis die woblthätige Maßregel 
' der Ertheilung von Eigenthum an bie freigewordene Bes 
völferung durchgeführt ſeyn wird, und der felbft befigenbe 
Bürger und Bauer auf eigenem Boden für fi und feine 
Erben pflanit, 
! Am i5ten September nahm Se. Majeftät des Mor: 
: gend die Umgegend von Theben in Augenfhein: den Ort, 
wo der Jömenos, aus einer antifen, in den Felſen ger 
triebenen Röhre, um die Quelle an ihrer Ader zu fallen, ** 


® Bergl. Zinteifen, Gef. v. Griechentand, 1, &. 333. 

*o Ein ganz Ähnliches Wert war bie Faffung ber Eumeas 
frunos oder Kallirrbot, durch Veififtratos, unter bem felfigen 
Abhange im Berte des Jliſſos. 
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in reicher Wafferfülle emporftrudelt; die Kirche des beil, 
Lukas, auf dem Plane des Tempels des ismeniſchen Upols 
lon, mit dem fogenannten Grabe des heil. Lukas, einem 
antifen,, mit brei Inſchriften bededten Garfophag; * 
endlich die Poſitionen, welche Demetrios Ppfilantis und 
die Türken bei dem Kampfe um Theben inne batten, 
wobei die militärifhen Begleiter, Mafrpjannid, Vaſſos 


und Mamuris, die Erflärer zu machen ſich beeiferten. ' 


Mittags wurde wieder aufgebrochen, der Marſch ging 
weiwärts dur die langweilige Ebene, ben HelitonAud 
Parnaf im Gefihte. Nach drittehalb Stunden blieb der 
nadte, graue Spbinrberg, von meldem Oedipus bie 
graufame Mätbfeldichterin berabftürgte, zur Rechten lie: 
gen, und noch ein balbes Stüändden meiter führte der 
Meg über den niedrigen Nüden, der die Ebene gegen 
ben Fopaifhen See hin begrenzt und auf dem ſich, rechts 
über der Straße, einige geringe Spuren von Oncheſtos 
finden. Won bier erblidt der Neifende zum erften Male 
den berühmten See, unb ber erfte Aublick ift in ber 
That überrafbend: eine umuberfebbare, mit faftig grü— 
nem Schilfe bewachſene Fläche, zwilhen dem nur bin 
und wieder, namentlih gegen Nordoſten, und bei gün: 
ftiger Sonnenbeleuchtung fib einige Wafferblänfen zeigen. 
Die ganze Nord: und Düfeite ded Sees ift von nadten 
grauen Bergen eingeſchleſſen; längs der Sübfeite erbebt 
fib der Helifon im den fchönften Formen und reich bes 
waldet; gegen Weiten Öffnet ſich die Ausfiht auf die 
majejtätifhen dunfeln Maſſen des Parnaf, 

Mon Oucheſtos führt der Weg an einem verfallenen 
fränkiſchen Wachtthurme aus dem Mittelalter, wie fi 
in ganz Böotien viele finden, vorüber, in einer ftarfen 
balden Stunde nah den Ruinen von Haliartod. Diele 
alte Feſte lag auf einer niedrigen Felshöhe, die den 
Raum zwifhen ben WVorbergen des Helikon und dem 
See einnimmt, fo daß fie.den Paß iperrt, und daher 
immer fir einen der Schlüffel des tbebäifhen Boͤotiens 
gegen Werten galt, Die Höbe ift mit zerfireuten Qua— 
dern überfät, und ibr jteilerer Mand gegen den See bin 
noh mit anfehnliben Meften ber alten Mauer einge: 
faßt, Vor ihren Thoren fiel Lyſander, der ftolje Be— 
zwinger Athens, und man kann feinen Grabhügel noch 
in einem zerſtoͤrten Tumulus, einige Minuten weſtlich 
von Haliartos am Wege nah Lebadein, zu erkennen 
glauben, ** 

(Die Fortſerung folgt.) 


* Eine berfelsen ſteht bei Bbdh. C. J. G. In. 165635 
bie zwei andern. unetirten, hat ber Borfaffer vor zwei Jahreu 
an den orengenannten hochverdienten Gelehrten geiandt. 

”” Yanf. 9,55. 1. Meber die Schlacht von Haliqrtos 
Kenopb. gried« Geſchichte 5, 5, 17 folg. Pur, Lyſaud. 28. 


Hatur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
GBeſchluß.) 


Da wir und einmal auf dem Gebiete des Magne— 
tismus und der Cleftricität befinden, fo wollen wir 
gleich noch der, ebenfalld in daffelbe gehörigen Entdedung 
einer fogenannten Bligröbre erwähnen, welde 
man fürzlid im Bunzlauer Kreife Schleſiens gemacht 
hat. Die Bligröhren oder Bligfinter find röhrenförmige 
Gebilde, welche der Blitz im Sande durch eine Schmel: 
zung oder Merglafung erpeugt, und fie müfen die Auf: 
mertjamkeit ion früh auf fi gezogen baten, da man 
ihrer oft in ältern Schriften erwähnt findet, obne daß 
jedoch etwas Befriedigendes Über ibre wahre Entitehung 
angefübrt wäre. Der erite, dem dies gelang, war der 
befannte Naturforfber Blumenbab, dem man eines 
diefer merfwürdigen Erzeugniffe der mädtigen Naturs 
kraft, welhes in den Sandhilgeln der Senner Heide 
Weſtphalens aufgefunden worden war, vorlegte, und der 
daſſelbe nah einer forgfältigen Unterfuhung für ein 
Produkt des Blitzes erklaͤrte, eine Erklärung, welde 
durch ale fpätern Unterfuhungen beftätigt worden ift. 
Indem der Blipftrapl naͤmlich in irgend einen Sand: 
banfen einichlägt, die Sandförner auseinander treibt 
und fhmelzt, wird in der Erde eine Heine, von einer 
glasartigen Möhre umgebene Hoͤhlung gebildet. Jene 
Moͤhre ift au dem Punkte, wo der Blisftrabl den Saud: 
haufen zuerſt berübrt bat, am meiteften und bilder 
gleibfam einen Stamm, welder meiftend fenfrecht, 
feltener fcbief in den Boden binab geht und fib dann, 
nab Maßgabe der Hindernife, melde ber Blitz bei fels 
nem Meiterdringen angetroffen bat, in mehrere Wefte 
tbeilt, die ſich im dem vericiedenften Michtungen forte 
ſetzen und endlich fpit auslaufen. Dergleihen Bligrödren 
baben oft eine Länge von mehr als zwölf Fuß, und ic 
erinnere mich, eine vierzehn Fuß lange Blitztoͤhre im 
Dresdner Kabinet gefehen zu baben, mo diefelbe als 
große Merfwürdigkeit gezeigt wurde, und wahrſcheinlich 
von vielen Lefern bewundert worden ift. 

Die bier in Rede ſtehende Bligröhre nun, welde 
ſich durch eine noch bedeurendere Länge auszeichnet, 
murde, wie geſagt, unfern Bunzlau in Schlefien, am 
Kamme des Sandrückens gefunden, welder bier das 
Boberthal begrenzt. Der Stamm der Röhre, mit einer 
eine balbe Yinie dien, gladartigen Wand umgeben, ers 
ftre@te fih faſt ſenkrecht gegen zwanzig Fuß in den Boden 
hinab, und zeigt dann zwei Hefte, welche fib gleichfalls 
noch mebrere Fuß tiefer erfiredten. Die innere boble 
Flaͤche, die mau, da bie und da Stüde eingebroden 
find, feben faun, bat einen graulihweißen, emaillirten 
Ueberzug von mattem Glasglanze, und ift durch eins 
geiprengte, halb geihmolgene Quarzlörner rauh und 


* 
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uneben. Unter allen Verhaͤltuiſſen gehört dieſer Fund, als | umd bliebe fie ohne Auffiht ſtehen, fo würde fie, nah 


Beweis für die Gewalt felbft der unterirdbifchen Wirfun: 
gen des Bliges, zu den merfwürbdigften, und wabrfdein: 
lich wird das Stud auch an irgend ein Kabinet kommen. 

Wir geben, unferer Gewobnbeit gemäß, von dieſen 
phoſikaliſchen Betrabtungen auf das Keld der Bewerber 
funde über, auf weldem wir diesmal beſonders bie 
Delfpritlampe ber Gebrüder Müller in Berlin zu 
betrachten haben, An unfern frübern Berichten ift naͤm— 


1 


lich, wie ſich die Leſer erimern, von einem Vorſchlage 
meine Einfuͤhrung erfabren. 


die Rede geweſen, Del und MWeingeift nit mehr un: 
mittelbar in ihrer tropfbarfldffigen Geftalt als Erleuch— 
tungsmaterial anzuwenden, fondern durch Erhitzung ein 
Gas daraus zu entwideln und dieſes Gas fofort anzu— 
zünden, wie Achnliches bei der gewöhnlichen Gasbeleud: 
tung geſchieht, obwohl das Gas bei lezterer auch aus 
andern Materialien entwidelt wird, Der praktiſchen 
Busfährung dieſes Vorſchlags festen fib aber, mie wir 
am angeführten Orte ebenfalld detaillirt haben, mannich— 
fabe Hindernife entgegen, bis ed eudlib dem genannten 


Gebrüdern Müller, alademiſchen Künftlern zu Berlin, | 


gelungen iſt, biefelben zu überwinden und durd ihre 
Delfpritiampe ein eben fo einfaches, als zierlihes und 
zweckmaͤßiges Erleuchtungsgeräth herzuſtellen. Dafelbe 
beſteht nur aus einem Reſervoir für dad Brennmaterial 
und einer metallenen Nöbre (dem Brenner), deren unter 
rer Theil offen iſt und fait den Boden des Mefervoird 
erreicht, während der obere, ungefähr ſechs Zoll aus 
dem Gefaͤß bervorragende Theil mit einer Heinen metalle: 
nen Kugel geihloffen ift, Yeztere fann man abſchrauben 
und dann jene Roͤhre zum Cinfüllen ded Orliprits in 


das Reſervoir benugen, Iſt dies gefcheben, fo wird ein, " 


den ‚ganzen Raum der MNöbre erfüllender Docht (der 
Sauger) fo tief im dieſelbe eingebrabt, daß oben ein 
leerer Raum von nur einigen Zollen frei bleibt, welcher 
mit zwölf kleinen Löchern durchbrochen ift, aus denen 
dad au entwidelnde Gas bervoritrömen fol. Um diefe 
Entwidlung au bewirken, bedarf es bloß der Erwärmung 
der oben beſchriebenen Metalltugel, wozu der Lampe ein 
eigenes kleines, bequemes Geräth beigegeben iſt: dieſe 
Wärme reiht hin, um den obern Theil des Delfprits 
fogleib in Gas zu verwandeln, weldes nun aus den 
zwölf Deffnungen berporftrömt und nah dem Anzünden 
durch ein genäberted Licht eben ſo viele zierliche Flämm: 
en bilder. Die der Lampe durch lestere fortwährend 
zugeführte Hitze reicht nun bin, um eine fortdauernde 
Badentbindung zu bewirken, fo lange nur Brennmate: 
rial vorbanden iſt, und diegampe brennt alfo von felbft 
zubig fort, bid aler Delfprit in Gas verwandelt und 
lezteres verzehrt ift. Jeder Gefahr bei dem Brennen 
einer ſolchen Lampe ift durch dieſe @inrictung vorgebeugt; 
um fie auszuloͤſchen, braucht man fie nur umzudrehen, 





Verzehrung ded Wrennmaterials, von felbft erloͤſchen. 
Der Hauptvortheil aber, den fie gemährt, beſteht in der 
großen Weiße und Helligkeit der Flamme, mworiu 
fie die der Wachskerzen übersrifft und dem brennenden 
Koblengas gleichkommt. Vielleicht laffen fib noch fleine 
Verbefferungen anbringen, 3. B. tulpenförnige Gläfer, 
wie bei dem fogenannten Windlichtern, um das Fladern 
der Flammen zu verbindern, u. f. w,; dann werden 
diefe neuen Lampen aber auch gewiß die verdiente allge: 


Die diesjährige Sommermitterung endlich au: 
langend, über die ich bei dem Intereffe, welches meteo: 
rologifhe Betradtungen jest einflöfen, deun bob auch 
nicht ganz ſtilſchweigend hinweggehen kann, fo zeige fie 
diefelbe Abnormität, die ſchon feir mehreren Jahren die 
ollgemeine Kufmerffamfeit erregt bat, nämlich den fri- 
ben Eintritt der Hige in uniern Breiten vor 
dem Sommerfolftitium, In den Gegenden, wo ich 
lebe, d. h. etwa unter 52 Grab Morderbreite, hatten 
wir Anfangs Junk, alfo fait vier Wohen vor dem 
Sommerfolititium, fhon wieder 24 bis 25° R. Märme, 
wie man fonft gewöbnlih nur erit eben fo lange nad 
dem Sommerfolftitium zu baben pflegt. Diejenigen Mes 
teorologen alio, wie 53. ®. v. Brandenburg, auf dei: 
fen Schriften ib mich in diefen Blättern ſchon oͤfters 
bezogen babe, welde, binfichtlih der Waͤrmeentwicklung, 
eine in der Erdöfonomie vorgegangene oder vorgebende 
bedeutende Veränderung annebmen, baben gewiß nicht 
ganz Unrecht. Ich werde wabriheinlih nur nod zu oft 
Gelegenbeit finden, auf bdiefen wichtigen Umftand zu: 
rüdzufommen. 


— 


* 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


London, Juni. 
Zuſtaud ber Dramatik, 


Die dramatifhe Kunſt nimmt bier im Ganzen fo ziems 
lich dieſelbe Richtung, wie in Paris, “Im klaſſiſchen Drama 
ber Franzoſen mwurde fat bloß acfpromen, bie Handlung 
ſuchte man, wo es fih nur thun tief, In die Kouliſſen zu⸗ 
ruͤctruſchleben; man fab eine Birtmofitär darin, Wlles, was 
unmittelbar die Sinne der Zuſchauer ergreifen fonnte, von 
ben Brettern zu verdrängen. um ed Im langen Reden und 
Tiraden zu erzäblen und in enblofe Schnäre von Mieraphern 
und Bildern audjufpinnen, in deren forafältigem Ausmalen 
bie größte Aunſt bes Dichters geſucht wurde. ine ſchone 
Maxime galt mebr als ein tiefer Ebarafter, und eine alücdliche 
Peripnrafe feste das VParterre in Entsücden; wie jubelte das 
Varterre des Theätre frangais, als in Detavigne's Ecole des 
vieillards eine ber Perfonen, auſtatt zu fagen, fie ſey in ee 
nem Fiater gefabren. fi ber pompbaften Wendung bediente: 
durement cahote sur les coussins poudreux d’un char mu- 
merote, Ein Drama mar damals eine Art Arena, wo der 
Dichter ſich durch fünf Arte bindur im den ſchwierigſten 
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rhetorifhen Eoofutionen zeigen mußte, Seutyutage iſt das 
Drama bort wie bier materialifirt, bie Poche ift Nebenfane; 
reihe Konäme find eben leichter zu babem, als ſchbne Pocie, 
und wäbrend dad Publitum ig an ben Landſchaften, Vals 
tiften, Pruntfäten, Gefechten und anderm Epreftafel beius 
ftigt. Überbört es die Eortifen, welde vor den berriigen 
Gemälden geſprochen werben, ober ber Genuß, ben ibm bie 
Detorationen gemwibren, macht es wenigſtens nachſichtig ges 
ven das Städ. Darauf gründete ſich z. B. das beiſpielloſe 
Gtäd, welches Latude in Paris gemacht bat, In ber Tbat 
war e4 ein gewaltig ergreifender Aublick, wenn der Gefans 
gene bie Baſtille beruntergefliegen kam; um bie Wirtung zu 
verfiärten, batte die Adminiſtration bie Reiter, deren fi 
Rande wirfti bedient hatte, nebſt ben Wertzeugen, die der 
beräbmte Gefangene fi verfertigt, im Foyer ausflellen laf: 
fen. Und wenn num gar zulezt die Marrenbebitter von 
Bisötre aufgeſchloſſen wurden und Latude's Gefäbrte, im 
erfien Ute ein junger Dann, in dem legten ald ein wabns 
finniger Greid beulte, dba waren bie Geſichter ber Zuſchauer 


faft nech entflellter von Grauen und Entfegen. ald die Züge | 


der Marren, bie in ihren Zellen mit den Reiten rajfelten, 
In dem originellen Stüde le Monomane Ift eine Ecene, wo 
gar fein Wort gefpromen wird; fie iM offentar dem Auf⸗ 
tritte nadhgebilbet. wo Lady Macheib im Traume ivr Mers 
vrechen enthält, Der Monomane ift ein Staattprofurator, 
ber von ber firen per, Verbrecher vor Gericht zu bringen, 
verfolgt wird. Ein Mörber, ber feiner Strafe entgangen 
it. ſucht feine Zuflumt in dem Haufe bed Graatöprofuras 
tord; biefer ift fommambul, wie Lady Machetb; er flieht in 
der Nacht auf, erſcheint ſchlafend auf der Bühne, erareift 
den Mordflaht, eilt in ein Kabinet, ermorber ben Mörder 
und febrt dann im fein Schlafzimmer guräd; dies Aues ges 
ſchiebt, wie gefagt. obne daß ein Wort gefpromen wird. 
Huch die Rondoner Tbearer nehmen länaft ibre Zuflucht 
sum lebernatürligen, zum Monfirdjen. Das Ihrater von 
Eovenrgarden bat im verfloffenen April ein Melobrama ger 
geben unter dem Titel: Carmelhan, ober bie ertrunfene 
Satffemannfwaft. Der Emanplag if im die Naͤbe ber Schet⸗ 
Tandeinfeln verlegt. vierzia Klafter unter bem Meeredipiegel, 
bie Deforationen find Auferns und Storallensänfe, die Fir 
ſche ſawimmen auf und ab, Carmelban. ein Pirat, gegen 
den fi die Mannſchaft feines Emiffed empbrt, um fi zu 
rigen, verfentt bad Fabrzeug mitten im Meere. Bald ers 
reiht ibn die Etrafe, und dieſe Strafe ift allerbings ſchrect⸗ 
lich genug, ſchade, daß fie fo unfinnig if. Der Himmel 
verurtbeilt ibn, unter ben Wellen zu feben, auf den Trüms 
mern feines eigenen unteratgangenen Schifſes. Unaufbortich 
arinfen ibn bie Leichen feiner Gefäbreen au, bie er dem 
Tode peweibt, Und damit if ed non mit genug: es ifl 
nicht genug, baß die anweſenden Körper ihm die Rebenstuft 
ober vielmehr bad Lebendwaffer verpeften, von Zeit zu 
Zeit werden fie wieder febendin und quaͤlen und foltern ibn 
auf ale mbgliwe Art. Die Leiden des Korfaren follen fo 
fanae dauern, bis fih Jemand findet, der gutwilig am def 
fen Steue treten wird, @s laͤht fi leicht ermeffen, daß ed 
ibm ſchwer fält. einen Erſazmann aufjufinden. Ein junger 
Menſch, der wertiebe iſt und feinen Keller bat, verſteht fich 
indeffen dazu, eine Stunde lang flatt bes Piraten im boblli⸗ 
fen Schiffe yuyubringen ; dafür verfprigt Ibm der Geeräur 
ber alle Smäge. die das Fahrzeug enthält; der Belig dieſer 
Reichthümtr wird itm in den Stand fegen, feine Braut zu 
beiratben, Mum trifft es ſich aber, daß auch der Secraͤubtr 
in dieſe Schoͤne vertiebt ifl; er entführt fie, da fie aber 
feine Leidenſchaft nicht heilt, fo lädt er in ber Verzweif⸗— 
lung dem Zauber, der ibm ſewohl, ats feiner Geliebten und 


| unter dem Waſſer. 
benben werben gerettet: das ift eine Marine, gegen welche 








ben jungen Manne erfaußt, ohne Tageslicht und ofme 
Luft zu leben; die drei Schauſpieler befinden fi mämtig 
Der Serräuber ertrintt, die beiden Dies 


die aräßlihften Serfäde des Brangofen Sue Teollen find, 
— In ver Dper berriar mod größere Ipdtigfeit. als im 
Eoventgarden; bier find kurz nacheinander drei neue tolle 
Stuͤde gegeben worden. Eines berieiben iſt betitelt: „ber 
Schatten an ber Wand.“ Schon ber Titel beuter an, daß 
es zur pbantaflifchen Gattung nebdrt. Der Emanplag ift 
ein Haus, mo ed nicht gebeuer if, wo fid bie Geipenfter 
Nachts berumtummeln und unter dem tellflen Orgien ſich 
bes Rebens freuen. In Drurvlane ift das neueſte Gräd 
eine Bearbeitung bed unter bem Titel: „los faussnires anglais* 
im Jahre 1855 aufarführten framzbſiſchen Grüdes; es ft 
ordentlich, als hätten es bie Enaländer den Parifren übels 
eeuommen, dab man ihnen ibre Spighuben nimmt, und 
fig mit Patriotismus beeitt, fie auf den beimifhen Boben 


hurüuͤchhufübren; die Auianz zwifhen beiden Wölfern wird 


augenfcheinlich mit jetem Tage inmiger. Das befannte Am— 
pbirheater von Aſtley gibt bie Belagerung von Jeruſalem 
ober dad Lager in ber Wäre, eine biftorifge Hompofition 
und großes Spertateiftücd; es IN mach bem Kalidman von 
Walter Seott bearbeitet, Die Deforationen find natärli bie 
Hauptſache; fie baden entbuflaftifhen Beifall eingeerntet, und 
als au noch Weiterfünfte und gommaflifge Ererzitien dazu 
tamen, war bed Applaudirens frin Ende. Das feine Thea— 
ter der Köniain ſucht fih ebenfalls aus feinen eben nicht 
febr glänzenden Verbaͤltniſſen berautjurrißen. Es ſpleit at 
genwärtia eine neue Truppe dafeldft, welche fehr gelobt 
wird, Neulich wurden an einem Tage mist weniner als 
fünf Stuͤcke gegeben: Gabriele oder das Integnito, Cin Mos 
land für Einen Olloler. die gezäbinten Tiger. bie weiblichen 
Wotonärs und bie Wafferpartie, Erftered Stuͤct fpiele zwar 
zur Zeit Heinrims IV,, bie Gabriele, von welcher bie Rede 
it, iſt indeß nice die berüchtigte Geliebte bed aalanten Kb⸗ 
nigd. fondern bie Tochter des Gouverneurs von Mlengon. 
Hlencgon bar ſich geaen den König empört; ber König belas 
pert die Stadt, zwei Offiziere von ber frangdfifhen Armee 
fateihen ſich beimtich in bie Stadt ein, fie beißen b’Armons 
ville und St. Manrice. Man glaubt in ihnen Heinrich IV. 
und Guly zu erfennen, Auf biefer Taͤuſchung berubt das 
Crüd. dad ziemlich muntere Ecenen bat, Als Framofen 
fangen fie foateihd an, ben Damen ben Hof gu machen, 
und die ſchoͤne Gabriele laͤnt fin von d’Armonsille betbbren. 
Gore Beryroriflung, als fie in Ihrem Geliebten den Monars 
en zu entdeden olaubt, ift recht erabelich. Indeß Märt 
fin bald der Irrihum auf. bie Stade Mlengon kapitulirt 
und bie beiden jungen Rente werden verbunden. Gin biefis 
ars Blatt berichtete, bie Juſchauer haben vor Lachen arbrällt. 
In Sabdlers Mes bemerken wir fürs Erfte eine Neuerung, 
bie unter ben geaenmwirtigen Umſtaͤnden nachgeahmt zu wers 
ben verdiente, Um Tage, wo es erbffner wurbe, zeigte 
man namllch In ben Zwifspenaften zwei Detorationtgemätbe; 
bad eine ſtellte eine itafienifpe Landſchaft, das andere bie 
Trümmer eines alten roͤmiſchen Tempris vor; ber Eier ift 
wie bei einem Panorama Drei Stuͤge mwurben an biefem 
Zage aufgeführt. bie pochſt ſeltſame Aufſchriften führen: 
1) der Tempel bed Tobes, ein ſtandinariſches Drama. 2) 
im babe arine Weiden um meinen Hut geflochten, 5) Urs 
letin und bie Here von Islington. Die grünen Beiden har 
ben am meiften gefallen, E 
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Willtemmen, willlommen, ’ 
Du alter Patren — 
Bir Innen dich fhon! 


Goethe. 


Tin 





Abbotsford, 


Hus dem meneften Wert von Washington Irving: Abbots— 
forb und Newſtead⸗Abbey. 


Walter Scotts Privatleben. 


Nah dem Effen begaben wir und in ben Salon, 
ber zugleih ald Studiergimmer und Bibliothek diente, 
Zu einer Seite an der Wand ftand ein Schreibtiich mit 
Schubladen, darüber ein Kleiner, reih mit Bronze vers 
sierter Yuffaß von polirtem Holz, worin Scott feine 
werthvollſten Papiere verwabrte. Ueber demielben bing 
in einer Urt Niſche ein vollftändiger Harniſch von blitzen⸗ 
dem Stahl mit einem gefclofenem Helm, und zu bei: 
ben Seiten Panzerbandfhubhe und Streitärte; ringe 
umber waren Tropbien und Reliquien manderlei Art 
aufgebängt: ein Säbel von Tippoo Saib, ein hochlaͤndi⸗ 
ſches Eıhlochtfhmwert von Flodbdenfield, ein paar Mippons 
fporen von Banuofäborn, * und vor allen ein Schief: 
gewebr, das Mob Mop angehört; dieſes Städt war mir 
damals befonders intereffant, ba, wie ed hief, Scott 
eben an einem Romane ſchrieb, der die Geſchichte dieſes 





» Berähmtes Schlachtfelb; Robert Bruce ſchlaͤgt Gier bie | 
Englaͤnder, 151%, Jatos III. verfiert hier gegen feine vebels | 


| Hagen, 


Uſchen Untertanen Schlacht und Reben, 4488. 


berühmten Geächteten zum Thema batte. Linfd und 
rechts ftanden Bücerfhränfe mit Werken aus dem Ge: 
biet der romantifhen Poefie in verihiedenen Sprachen, 
mworunter mande feltene alte. Es war dies aber nur 
die Feldbiblietbef, und er hatte feine Bücher damals 
größtentbeild in Edinburg- 

Der Abend verging ſehr ergöglich in biefem fhmuden 
Gemach, bald Studiergimmer, halb Salon. Scott lad 
verfsbiedene Stellen aus dem alten Roman vom Arthur 
vor, mit fhöner, tiefer, mohlllingender Stimme und 
einem zum alten Drud volllommen paflenden Ernite. 
Es war ein bober Genuß, ſolch ein Werk von ſolchem 
Manne und in folder Umgebung lefen zu bören, und 
wie er fo da faß, in einem meiten Lehnſtuhl, feinen 
Lieblingebund Maida zu feinen Füßen, ringsum Bücher 
und Alterthümer und Trophäen vom ®renzland, hätte 
das Ganze ein herrliches, hoͤchſt charakteriſtiſches Ge: 
mälde gegeben. 

Mäbrend Scott lag, batte eine mächtige graue Kade, 
ein großer Liebling von Herrn und Frau vom Haufe, 
fib auf einen Stuhl am Feuer gelegt und fab in erniter 
Haltung unverwandt berüber, ald hörte fie dem Leſen 
zu. Ich äußerte gegen Scott, feine Kate ſcheine Ge: 
ſchmack an alten Vergamenten gu haben, „Ei ja, er: 
widerte er, „es ift ein gar moftifhes Bolt um Diele 
In ihren Köpfen geht wohl mehr vor, als 
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wir gewahr werben, und dies kommt ohne Zweifel da: 


ber, daß fie fo viel mit Heren und Herenmeiftern zu | 


thun haben.“ Bei der Gelegenheit gab er eine Meine 
Gelbichte preis. Einem Manne, der in der Nacht nad 
Haufe ging, begegnete einmal an einem abgelegenen 
Plage eine Katzenprozeſſion, die in tiefer Trauer, in 
einem, mit einem fhwargen fammtnen Bahrtuch bedeckten 
Sarge ein Glied ihrer Gemeinde zu Grabe trugen. 
Der gute Mann, erkaunt und bald entfezt ob fo felt: 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Bortfegung.) 


Mazi, ein Dorf über Haliartog, auf dem erwähnten 
Vorſprunge des Helikon gelegen, bot fib nah einem 


; Mitte durch die Ruinen als Nachtlager dar, das mit 


! 


famem Aufzug, eilte nah Haufe und erzählte feinem | 


Meib und feinen Kindern, was er gefeben. Kaum batte 
er audgeiproben, fo fprang eine große ſchwarze Katze, 
welhe am feuer lag, auf, rief: „fo bin ich König der 
Katzen!“ und fuhr den Kamin hinauf. Das Leichenbe— 
gängniß, das der Mann gefeben, batte einem Gliede 
der Katzendynaſtie gegolten. „Unter Hinze bier,“ fuhr 
Scott fort, „erinnert mid zuweilen durd feine arifto: 
fratifhen Manieren an biefe Hiftorie, und gerne be: 
bandle ich ihn mit Achtung, weil ih mir benfe, er 
toͤnute leicht ein großer Prinz incognito fepn und früh 
oder fpät zum Thron gelangen.“ Auf diefe Weife wußte 
Scott felbit von den Sitten und Eigenthuümlichkeiten 
der fiummen Tbiere, die ibn umgaben, Stoff zu humo— 
riftifhen Bemerkungen und phantaftifhen Geſchichten 
bergunebmen, 

Am Laufe bed Abends erfreute und bin und wieder 
Sophie Scott, auf Bitten ihres Vaters, mit einem 
Lied, und fie ließ fih nie zweimal bitten. Cie fang 
lauter fcottiihe Lieder, ohne ale Begleitung, ganz 
einfach, aber Auferft lebbaft und mit großem Ausdrud, 
und im beimiſchen Dialekt, mwodurd fie noch anziehen: 
der wurden. Es war höchſt ergöglib, fie mit lebenbi: 
gem Vortrag und in muntern Meifen jene alten, begei— 
fterten Jakobitiſchen Lieder fingen zu bören, wie fie 
einft unter den Anbängern des Prätendenten in Schott: 
land, der darin nur „der junge Chevalier beißt,“ im 
Shwange waren. für Diele Lieder mar Scott, troß 
feiner Zovalität, ehr eingenommen; denn der unglüd: 
lie Chevalier war in feinen Augen von jeber ein Mo: 
manbeld, wie in den Augen mandes ftandbaften Anz 
bängers vom Haus Hannover, da jest die Stuarts 
aufgehört baben, furchtbar zu ſeyn. Bei biefer Gelegen: 
beit erwähnte Scott eines intereffanten Umſtands: 
unter den Papieren des Chevaliers, melde ibm die 
Regierung zur Einſicht ‚mitgetbeilt, batte er eine von 
mehreren feiner Anbänger in Amerifa an ibn gerichtete 
und vom Yabr 1778 bdatirte Denkſchrift gefunden, worin 
der Vorichlag gemacht wird, in den dortigen Nieder: 
laſſungen fein Panier aufzupflangen. .. 

Die Bortfegung folgt.) 





| 
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ſinkender Sonne erreicht wurde. Am folgenden Morgen 
wurde die Reiſe nach Lebadeia fortgeſezt. Weſtlich von 
Mazi iſt eine kleine, weniger als eine Stunde lange 
Ebene, die im Welten dur einen gegen den See vor: 
tretenden Arm des tilphofliiben Gebirgs, der mir einer, 
Petra genannten, fteilen Felswand endigt, fait ganz ge 
fbloffen wird. Das tilpboffiihe Gebirge, * ein Vorberg, 
oder vielmehr Theil des Helifon felbit, umſchließt die 
Ebene auf der Südſeite in einem Halbkreiſe. Seine 
fteil emporfteigenden Wände find mit lebhaft grünen 
Eichen, Mortben und andern Laubbölzern bewachſen, 
und mir kübn gezafgten, nadten Felsgipfeln gekrönt, 
Um eine weitere Uusfiht auf die Umgegend zu baben, 
beſchloß der König, den Berg zu erfteigen. Die Pferde 
mußten bald im Gebüfch zurüdbleiben, und ed wurde zu 
Fuß weiter geflommen, Vom Rüden ber tilpboffifchen 
Kette zeigte fih die Kopais in ihrer ganzen Ausdehnung; 
am weſtlichen Ende derfelben dad Afontiongebirge mit der 
Burg von Orchomenos, nordoͤſtlich das Ptoongebirge 
zwiſchen dem See und der Meerenge von Cubda, öjtlich 
von der Kopais der See Holike, jest von Theben ges 
nannt, und der von Morifi; kurz, man sberfiebt von 
bier das ganze Böotien bis auf feine ſuͤdweſtlichen Theile, 
welhe die Hauptmaſſe des Helikon verbirgt, Diefe 
Hauptmafle des Heliton, die größtentheilsg mit dunfeln 
Zannen bewachlen ift, unb bart unter deren Gipfel der 
Mufenquell Hippofrene liegt, ** iſt von dem Zilphoffion 
dur ein anmuthiges, reich bemälfertes und bebautes 
Bergthal geſchieden, in deffen Mitte das Doͤrſchen Has 
gara feine zerſtreuten Käufer zeigt. Dies Thal ift einer 
der einladenditen Flede, die es in Griehenlaud gibt, 
und üÜberbaupt ift die ganze Mordieite der Kette des 
Heliton, von Thefpiä bis Febadaia, fo reih an Nature 
fhönbeiten, dab den Mufen Fein entiprehenderer Sitz 
angewielen werden fonnte. 

Das Herunterfteigen war auf dem abfhüffigen Wege 
ſchnell vollbracht; bei einem verfallenen fränfifhen Thurme 








“ro rılfwaaıov Spas, Strabon, 9, ©. 264 Tan. 
ober ruAGovVTsoV, Paufan. 9, 58, A. 

*> Der Berfaffer fand diefe Quelle, die jezt Xpvo mmyadı 
beißt, auf einer früverm Reiſe wieder auf, Cie lieat nur 
Dundert Fuß unter dem Gipfel, gegen Astra und ben Mufens 
Hain pin, und ift mit antitem polygenafem Gemaͤuer audgefezt. 
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am Fuße bed Berges (im deſſen Näbe einige Mefte alten | fecht bei Yetra blieb das lezte Kriegsereigniß im öfli: 


Sewaͤuers vielleiht auf Dfaleg hindeuten) wurde wieder | 


aufgeieffen, und bald war die oben erwähnte fteile Feld: 
waud Petra erreiht. Sie nähert fib dem See bis auf 
einige hundert Schritte, und auch dieſer Ihmale Raum 
swird durch bie überfliefenden Waſſer der tilphofftichen 
Quelle, die unter dem Fuße der Feldwand entipringt, 


gröftentbeild unwegfam gemacht. Au diefer Quelle ftarb | j h 
1 Ruinen eines Meinen dorifchen Tempeld. Auch finden 


ſich mehrere Inſchriften. 
| neia fließt der Phalaros; er entfpringt fat eine Stunde 


der blinde Geber Zirefiad, als er von den Argeiern und 
Polpneifeds Söhnen, nah der Einnahme von Theben, 
zum Geihenf für den Pothiſchen Gott beſtimmt, nad 
Delphi geführt wurde und, erbizt von dem Marfche, zu 
baftig von dem kalten Waller tranf, * Ein Haufen 
über einander gethürmter Ereine, von wilden Keigen: 
gebuͤſch beſchattet, wird von Paufanias ald fein Grab 
bezeichnet. — Auf der Spitze der Petra, gerade über 
der Quelle, ftand der Tempel des tilphoffiiben Apollon; ** 
ein Mauerreft von dem Peribolos oder dem Unterbau, 
von polpgonaler Konftruftion, aber forgfältiger Arbeit, 
gleih der Eella des EHeineren Tempeld in Rhamnus, 
bezeichnet den Platz. Kalt eine Stunde böber hinauf, 
auf dem Iuftigen Sipfel, wo der die Petra bildende Arnı 
von ber Hauptmaffe des Tilpheſſion ausgeht, entdedte 
ib im Sommer 1835 die bisher unbefannten Ruinen 
eines Heinen feften Plaped, aus rohen Steinen augen: 
fdeinlih in der Eile zuſammengeſezt, aber eben fo au: 
genfheintih von hohem Alter, Dies Paldofaftron beißt 
bei den Hirten des Helifon, die ed fat allein fenuen, 
Alttheben (maisschida oder maAusPrde). Der Na— 
me ift im böcditen Grade überrafbend, wenn man ſich 
erinnert, dab nab ber alten Sage die Thebder, zur 
Zeit bes‘ Epigonenfrieges, ſich auf diefed Gebirge ge: 
fluͤchtet. ** Hätten wir bier wirklihd eine aus der 
mptbiihen Zeit durch drei Jabrtauſende fortgepflanzte 
Tradition? oder warum‘ nicht vielmehr ein durch das 
Vorhandenfepn der Ruinen befräftigtes hiſtoriſches 
Beugniß? 

In neuern Zeiten war die tilphoffiihe Klippe der 
Schauplag eines für Griehenland wichtigen Ereigniſſes. 
Demetrios Ppfilanris, Georg Vajas und andere Anfüh— 
rer fperrtem bier einem aus Attila uud Boͤotien nad 
Theſſalien zurückehrenden türfiihen Heere den Durch⸗ 
zug; nah mehrmaligen vergeblichen Stürmen auf die 
Verfhanzungen der Grieben mußten die Türken fi 
den Müdzug durch Unterbandlungen eröffnen, und kehr— 
ten nimmer wieder, aus Furcht, fi von Neuem mie 
in einem Sade gefangen zu fehen. Das glüdlie Ge: 


* Paufan, 9, 55, 45 vergl. 9, 18, 5. — Gtrabon 9, 
S. 259. Ton. 

" Gtrabon 9, S. 254. Zn. 
" Gtrabon 9, ©. 259, 
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hen Griechenland, 

Hinter der tilphoffiihen Klippe erweitert fi die 
Ebene wieder, und ziebt fi ſüdlich im einem Winkel 
zwiſchen die Berge hinein, in deffen Spike auf einem 
anfehnlihen Hügel Koroneia lag. Die Ruinen find une 
bedeutend; doc erkennt man an der Oſtſeite des Hügels 
das Halbrund bes Theaters, und über demfelben Die 


Auf der Weftfeite von Koro: 


weiter füdlich gegen das Gebirge hinauf aus dem libe— 
thriſchen Quell, neben welchem eine fait gang aus Grabe 
feinen und andern Infhriften gebaute Kapelle liegt, 
Der bobe, ifolirte Pik über dieſem Quell, jest Paldos 
ruma genannt, der hoͤchſte Theil der ganzen Kette ded 
Heliton, ift dad Liberhrion. * Die Ebene-nördli unter 
Koroneia war der Schauplaß der zu verſchiedenen Zeiten 
bier gelieferten Schlachten. : Hier ift mithin auch ber 
berühmte Tempel der ilonifhen Athene zu fuben, den 
ih auf wiederholten Meifen aufzufinden noch nicht fo 
glücklich geweſen bin, aber ihm doch auf der Epur zu 
fepn glaube, 

Weſtlich von Koroneia erhebt fi der Berg Granitza, 
bad alte Laphyſtion; * der Weg führt ſangs der Morde 
feite dieſes Berges im drittehalb Stunden nach Febadeia, 
daB an feinem mweftliben Ende liegt. Die an ſich ſchlechte 
Straße wird an mehreren Stellen von dem Waſſer der 
sablreihen, zum Theil laumarınen Quellen, die an der 
Seite des Laphpſtion entipringen, überſöwemmt. Cine 
balbe Stunde vor Lebadeia liegt links uber dem Wege 
eine antite Ruine aus großen Quadern, wahrſcheinlich 
ein Grabmal, Durch die Beſteigung des Tilpbofjion 
und den Beſuch von Aeroneia war es fait Abend gewor: 
den, ald der König feinen Einzug in Pebadeia bielt, 
Die Bevölkerung der Etadt und Umgegend im der mar 
leriiben Landestracht hatte in buntem Gewuhl die Hei: 
nen Auboͤhen vor dem Drte befeit, und das Gedränge 
erlaubte faum, die holprichte Brüde zu pafliren, die am 
Eingange der Eradt über die raufhende Herfona führt, 
Der König ftieg in dem woblgebauten Haufe ded Herrn 
A. Georgantad ab, und der folgende Tag war, nad 
fünftägiger anhaltender Reife, ein Raſttag. 

(Die Fortfegung folgt.) 


° Paufan, 9, 54, 5. Huber andern Bemeifen paht die 
Entfernung (50 Stadien) von Koronela linyig und allein 
auf biefen Berg. 

#* Der Nücen bed Beraes, mo das Dorf Graniva Meat, 
olelmt einem eingefallenen Krater, Dazu fommen bie oben 
erwäbnten warmen Quellen, unb ber Name, ber eigentlich 
einen gefräßigen Bera bedeutet, Mineralogen mögen unters 
fugen, 05 hier ein audgebrannter Bultan if. 
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Englische Aphorismen über Deutsche Sprache 
und Poesie. 


Das Deutſche ift ärmer ald dad Engliſche an Wen: 
dungen zur Schilderung von Affeften, aber reiher an 
Wendungen zur Schilderung von finnlihen Gegenftän: 
den jeder Art. 

Das Deutihe bat nicht etwa vollftänbigere Aus: 
drüde fir die äußern Bilder; es kann aber der Seele 
mebr Bilder auf einmal vorführen ald das Englifde. 

* 

Schillers reimlofer Vers ift ſchlecht; er bewegt ſich 
darin, wie eine Fliege im einer Leimflaſche. Immerhin 
haben feine Ideen Iufammenbang und Mannichfaltigkeit, 
aber im Vers iſt dabei micht Leben genug. Wie weit 
hat er zu Shakespeare's unendlihem Rhvtbmus! We 
Deutſchen baben etwas Maßlofes, Ueberihwenglihes — 
ihr Natiomalfebler. Leſſing wußte noch am beiten mit 
dem reimlofen Vers umzugehen. Die trodaiihe Endung 
der deutſchen Worte laͤßt den reimlofen Vers in biefer 
Sprade faft gar nicht zu. Auch wir haben jene Endung 


| zur Untwort, 


bei unferer eilffplbigen dramatifhen Strophe, bebalten | 


ed aber in der Gewalt, dieſelbe ad libitum mit ber 
jambifhen Endung wechfeln zu laffen, 





Korrespondenz- Nachrichten. , 


Ebambery, Juni. 
Miſſtonbberichte aud Tongiting. 


Penn ed aus unferer Stadt und unferm Linden jun 
nichta zu berichten gibt. was ber Mede wertb if, fo erareife 
id gerne die Gelegenheit, Ihren Refern etwas von den Bes 
richten unferer anermüdlichen Miffiondre mitzuthetlen. Einer, 
der ſchon Länaere Zeit in Tongeting lebt unb predigt, 
ſchrieb kürzliy unter andern an den Biſchof von Pignerol: 
„Sie fragen mi, Hochwürdiaſter, eb wir bier etwas dem 
Winter Uchntihes baden? Allerdings unterſcheiden wir auch 
vier Jahreszeiten, wie in Europa, Der Sommer ift febr 
heiß umd ter Herbſt fehr reamigt; ber Winter aber beſteht 
nur in einigen zlemiib friſhen Norbwinden, bie es jedoch 
niemals zu Eis fommen Tarfen; ja. wenn der Himmel nicht 
ummbiet ift und bie Sonne ſcheinen fann, fo ift es bei uns 
im Winter vwenlaftens eben fo beib. wie jur Sommerstzeit 
in Franfreig, Der Frübling bar nme unelgenttich biefen 
Damen, denn aleih man den Winter beginnt arofe Hiye. 
Ale Jahre, um den Drtober, ift bier eine fan allaemeine 
Ueberſchwemmung, beun nur wenige Drie find bavon aus— 
genommen, In manchen Gegenden babe im fie bis zur Hbbe 
von vierzebn Fuß gefeben; ba man es aber weiß. jo nimmt 
Jeder feine Maßregeln, fo daß nur felten Unglück geſchleht. 
In den niedrigen Gegenden tritt das Waſſer in bie Käufer, 
und die Einwohner mäfen ſich auf bie Dächer fluüchten. 
Diefe Ueberſchwemmung dauert bödftens drei Tage; dann 
aber eutſteht eine aroße Unbequemlichteit, denn das Waller 
bar den Boden In ben Haͤuſern gan aufgeweicht, unb nun 
bielor für acht bis zehu Tage ein zäber Koth und befonderd 
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eine fehr mmaefunde Luft, Iſt bie Ueberſawemmung heben 
tend umd mit Sturm bealeiter, fo reißt fie mMmandımal bie 
aus Hol und Stroh aemachten Käufer ein, und es fommen 
baun viele Beute am. Das Waffer bilder auch jumeilen beim 
Burhdzieben einen beftinen Strom und zerfnitt alte Melde 
ähren; dann gebt die Ernte des zehnten Monats verloren. 
Dies iſt jedoch nit oft der Wall; bäufiger fomınen Rinbvieb, 
Schweine und Beflüger In den Stroͤmungen um. Bon biefer 
faft allgemeinen Ueberſchwemmung find nur bie bochgelegenen 
Orte ausgenommen. Das ganye Laub gleicht dann einem 
Mer, und man fierbe nur Bäume und Haudbäsber. Bel 


‘ber Testen Ueberſchwemmmung ging das Waſſer bi6 an bie 


Dachſparren bes Haufes, in dem id Ihnen jest ſchreibe, 
und diefed Hand IN doch eines ter bochſten In der ganıen 
Gegend. In biefen Fällen muß man oft gezwungen fallen, 
denn alles Fochen und Zubereiten ber Epeifen iſt unmdglich. 
Sie fragen mid nad den bier berrichenden Rranfheiten, ich 
weiß Ihnen aber davon mit viel zu fagen. Die Finder 
flerven befonbers an den Blartern. die oft entfeglihe Ber⸗ 
beerungen anrichten, benn die Aubpockenimpfung ift noch 
unsrfannt, Die Erwachſenen baten nur Eine furchtdare 
Kramtbeit, bie baͤufig ausbricht und ganze Dörfer entublfert, 
dies iſt die Cholera morbus. Auffallend if es, daß man 
bier zu Rande febr wenig Berftimmelte, Ausgewachſene, 
Buckiche und Blinde ſieht. Ein fronzdſiſcher Arzt, ben ich 
fräber einmal auf Manila um bie Urſache frante, gab mir 
bie Kinder, welche Anlage zum Aué wachſen 
baben, flerben in ber Kindbeit, deun man befümmere ſich 
nit um fie. Ich ober glanbe, man beffümmert ſich fo gut 
um fie, baß fie bei auter Zeit auf bie Brite aeſchafft wer⸗ 
ben, wenn fie feine geraden und gefunden Aörper baten. 
Wenn aber bier bismweilen Kranthelten berrſchen, fo ift wer 
nigftens nicht Mangel an Aerzten daran Schuld, denn ich 
feune fein Rand, wo es fo davon wimmelt. Dft baten wir 
mebr Aerzte als Krante, und es ift bier fo leicht, Arzt gu 
feon, Im kenne eine Menge Beute, die mit die gerinafte 
Kenntniß von Anatomie, von ben Aranfbeitsurfahen und 
ber Wirtung ber Heilmittel befigen, fonbern nur einige mes 
bizimifihe Baͤcher geleſen baten, und fo doch für erste 
audgeben, An eine medizinische ober chirurgiſche Schule iſt 
bier nicht zu denfen.... Der Wein, den man nnd für bie 
Meffe fit, it Maderaweinz er ift allen andern Arten 
vorzuziehen, ba er mie fo leicht verfaälſcht werten kann. 
Ebemais war er ſehr theutr, benn man mußte ibn mit 
aroßen Shmierigfeiten zu Rand berbringen, weit unfere Rs 
ſtenmeere von Gerriubern wimmelten. Seit uns aber bie 
Ebinefen Alles von Mafao her nah Tonasfing bringen, 
ben Eentner zu vier Piaflern, fommt uns diefer Wein nicht 
mehr fo bob zu leben, nämlich bie Bouteile nur einen 
Piaftew (9), Deffenungeachter erbätt jeder Priefter jaͤhrtich 
nur vier Bonteillen, und dies reicht auch bin, denn mad 
einer eiarmen Dispenfation des päpflihen Stuhls meinen 
wir den Wem nur zur Konferration; die Atfointion geſchiebt 
mit biohem Waſſer. Wir fwiden fan mie einene Boten nad 
Matan, um unfere Sachen und Bebürfniffe zu boten, mit 
Sie glauben, fondern wir vertrauen unfere Efferten einem 
bortigen Ebineien an. mit dem wir oemöhnlich Geſchaͤfte 
maden, und ınit deſſen Pänriichteit und Treue wir fehr 
zufrieden find. Die gewoͤhntiche Leberiahrt von Mafao nach 
Zongsfing ift niat fang; ein enropäties Schiff würde fie 
in zwei Tagen machen.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Gtimmm I der Cost, umb einſam Iiegen unb bbe 
Bänaft die Pfade, me ein, von Hoffnungen leife gefeiter, 
Fragent der Dann jur Stadt des vedeichen Beherb beraufiiirg- 


Höibertin, 








Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Bortfegung.) 


tebabeia, vor der Mevolution der Hauptort bed 
ganzen oͤſtlichen Griehenlands, liegt noch größtentheild | 
in Ruinen. Der größte Theil der Stadt zieht fih auf, 
dem linfen oder füblihen Ufer der Herfuna an bem üb: | 
dange eines Berges empor, deſſen Gipfel mit einem 
Schloſſe aus dem Mittelalter gekrönt ift. Diefer Schloß | 
berg bildet mit dem ibm gegemüberliegenden Laphpſtion | 
eine enge Schlubt, die von ſenkrechten, prädtig reth 
und grau gefärbten Felswaͤnden eingeſchloſſen it. Hier 
entipringt aus zwei reihen, felbit im heißeſten Sommer 
eidlalten Quellen, der Maemoſyne und der Lethe, zu 
denen ſich als eine dritte die Herkyna gefellt, ber gleich: 
namige Fluß, und eilt braufend über Feldftide und 
Klippen durch die Stadt der Ebene zu. Ueber ben 
Quellen, unter dem Fuße bes Schloßberges, iſt dad ber 
rühmte unterirdiſche Drafel bed Zeus Tropboniod, mit | 
jest verſchüttetem Cingange; man fieht nur noch eine im 
ben Felfen gehauene Kammer, die vieleicht bie von 
Yaufaniad erwähnte Kammer des guten Dämon und des 
guten @lädd ift, in welcher bie Befrager ‚des Drateld 


ſich auf den Beſuch der geheimnißvollen Grotte vorbereiten 
mußten, Die Kammer ift über zwoͤlf Fuß lang, gegen 
eilf Fuß breit, acht bid neun Fuß hoch; am den Seiten 
laufen niedrige Steinbänfe umber, und unter der dach⸗ 
förmigen Dede ein Geſims mit einer antifen Verzierung 
von gemalten Yalmetten, von benen man aber nur bie 
Zeichnung, leider nicht mehr die Karben erkennen fann, 
Alſo Spuren bemalter Arditeltur bis in die dunkeln 
Räume des Trophoniosorateld! Neben diefem Gemach ift 
die Felswand auf eine anſehuliche Strede voll größerer 
und fleinerer Niſchen, um Skulpturen, Iufchriften und 
andere Weihgeſchenke aufzunehmen. * In berfelben 
Schlucht war ed, wo die Bemohner vom Lebadeia im 
eriten Jahre bed Kriegs, auf die Nachricht von ber An⸗ 
näberung eines feindlichen Korps, bie gefangenen Türken, 
über fünfhundert an der Zabl, fämmtlich niebermegelten, 
um fid) gegen Aufſtand und Merrath im ihrem Miüden 
gu fibern. Der Drang der Umſtaͤnde und bie Pflicht 
der Gelbfterhaltung geboten und rechtfertigten biefe 
graufame Mepelei, 

Weſtlich vom Schloßberge liegen auf einem böbern 
Gipfel, eine halbe Stunde von der Stadt, bie Ruinen 
des Tempeld der Jägerin Proferpina und des Königs 


* Ueber Bebabeia vergl. vorzägfig Paufan. 9, 39 und 40, 
— Strabon 9, ©. 250. Team, 
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Zend, * die ih auf einer frübern Meife auffand. Die 
Lebadier hatten dieſen Tempel in größeren Verhaͤltuiſſen 
angefangen, als ihre Kräfte ihn auszuführen geftatteten, 
er blieb daber unnollendet. Ich fand nur Reſte von dem 
Fußboden und der Gellamauer aus gewaltigen Blöden. 
Das meifte Material ift freilih in türfifher Zeit zu 
Neubauten in der Stadt gerwendet worden. Die beu: 
tige Stadt, die fat bis am dad Orakel hinaufreicht, 
nimmt ben Plaß des heiligen Haines ein; das alte Les 
badeia lag zehn Minuten weiter gegen die Ebene hin, 
auf einem ifolirten Hügel, der jezt Trygaͤolithari beißt, 
und den die Herlpna in zwei Armen umflieft. Aber 
and auf biefem Hügel findet man feine Ruinen, fondern 
nur Kundamente und andere Spuren der Stadt. 

Am igten September brad der König wieder von 
Lebadeia auf und fhlug den Weg nah Orchomenos ein. 
Die Straße führt unter dem Öftliben Ende eines Berg: 
rüdens bin, der fein anderer ald dad Thurion der Alten 
feyn faun, und läuft dann dur die bin und wieder 
fumpfige Ebene. Es find fat drei Stunden bis Orcho— 
menos (jest Stripu). Eine Bierteltunde vor dem Orte 
fiebt man rechts in der Ebene einen Tumulus, vieleicht 
dad Grab des Hefiodbod. ** Unmittelbar vor dem Dorfe 
paffirt man ben phofifhen oder boͤotiſchen Kephiſſos 
vermittelt einer Brüde; er beißt jezt Mavronero, d. i. 
Schwarzwafer. Homerd reiches Orchomenos ift zu einem 
ärmliden Dorfe berabgefunten, welches am Fuße des 
Berges in einer niedrigen Ebene liegt. Das Dorf hat 
ein Klojter, in deffen geräumige Kirche man auf medreren 
Stufen hinabfteigt (ein Beweis ihres hoben. Alters, in: 
bem ber Boden umber ſich im Laufe ber Zeit fo viel 
erhöht hat); fie ift nah Ausſage einer Infhrift von 
Leon, Faiferlihem Protofpatbariog, unter den Kaifern 
Konftantin und Leon und unter dem ölumenifchen Patriar- 
hen Ygnatios erbaut worden. In derfelben finden ſich 
auch mehrere althelleniſche Inſchriften und verfhiebene 
Bruchſtüͤcke von Skulpturen. Die Wände der Kirche find 
zum großen Theile aus horizontal auf einander geleaten 
Säulentrommeln erbaut Vielleicht nimmt fie den Platz 
des alten Grazientempels ein. 

Dom Kloſter fteigt dad Afontiongebirge im einer 
fanften Abdachung zu einer Höhe von etwa ſechſshundert 
Fuß empor. Auf dieſer Abdachung, deren nörblider 
und ſuͤdlicher fteiler Rand noch mit anfehnlichen Reſten 
ber Ningmauer eingefaßt:ift, lag Orhomenos, wenigſtens 
ber größere Theil der Stadt ; und bie Spitze derſelben, 
von wo aus fib das Alontion in einem. langen Ruͤcken 
weftlih zieht, ift mit betraͤchtlichen und intereffanten 


» Kopns naloundung Iypas wi Ar; Baaıkdas, 
Pauſ. 9. 59, 5 
”- Paufın. 9,58, 5. 


Ruinen ber Afropolis gekrönt, Das berühmte Schatzhaus 
des Minpas * liegt im Dorfe felbit, an oder vielmehr 
in dem füblihen Rande der Unhöbe; aber die Kuppel ift 
eingefallen und hat bad Innere des Gewoͤlbes mit Trüm: 
mern und Erde gefüllt, fo daß man nur den, wie am 
Schatzhauſe bed Atreus in Mpkenaͤ, ungebeuern Dedftein 
ber Pforte fiebt. ; 
(Die Fortfegung folgt.) 


* Yanfan,, ebendaſ. 


Abbotsford. 


(Bortfegung.) 


Nah dem Frühftüd war Scott eine Zeitlang befchäf: 
tigt, Drudbogen zu forrigiren, bie er mit der Poſt er: 
halten, Der Roman Mob Nop war, wie ſchon erwähnt, 
eben unter der Preffe, und ich dachte mir, es werden 
Probebogen diefed Werks fepn. Der Urfprung ber Wa- 
verleyromane war damals noch unentfbieden und be: 
fteitten, wenn glei Niemand sweifelte, daß fie, wenig: 
ftend der Hauptſache nah, von Scott herruͤhrten. Ich 
meines Theils fah einen Beweis, dab er der Verſaſſer 
war, in dem Umitand, baf er ibrer niemals erwähnte. 
Fin Mann, den alles Echottifhe, Alles, was ſich auf 
Landesgefhichte oder Lofalfagen bezog, fo boͤchlich ine 
tereſſirte, fonnte folbe Werke, wäre ein Anderer ihr 
Derfaffer geweſen, unmöglich unbeachtet laffen. Mir 
Vorliebe fprab er von den Werken feiner Zeitgenoffen, 
in einem fort citirte er Stellen aus Mationalliedern 
oder erzählte Anekdoten aus der Beidhicte bed Grenz: 
landed, Mber über feine eigenen Dichtungen und jene 
Romane verlor er fein Wort, und aud ich beobachtete 
ibm gegenüber dad firengfte Stillſhweigen über. biefen 
Yunft. Ach muß bier eines feltfamen Umſtands erwaͤh⸗ 
nen, wovon ih damals noch nichts mußte, nämlich daß 
Sestt hinſichtlich feiner eigenen Werke gegen feine Kine 
der:fehr zuruͤkhaltend war, und ed gar nicht gerne ſah, 
wenn fie feine romantiihen Dichtungen laſen. Ib ers 
fuhr“ dies fpäter aus einem Briefe von ihm an mid, 
worin von einem Eremplar der Miniaturausgabe feiner 
Dichtungen die Mede war, die id einer der jungen 
Damen uͤbermacht hatte. : „Ju der Eile,“ fchreibt er, 
„babe ih vergeffen, Ihnen in Sophiens Namen fiir Ihr 
guͤtiges Undenten, die amerifanifhen Bücher, Dank zu 
fagen, Ich weiß nicht recht, ob ich dies aud im mei« 
nem Namen thun kann, da Sie ihr weit mehr von bed 
Waters närriihem Zeug vor Augen gebraht haben, ald 
fonft wohl geſchehen wäre; denn ich habe ed mir befon- 
derd angelegen fepn laſſen, daß fie in ihrem jugendlichen 


J 


659 


Sabren nichts von biefen Sachen zu Gefiht befommen 
folten.“ ... 

Auf einem Ausflug in's gebirgigte Land Famen wir 
zu einer Stelle, wo nah Scott die Reſte eines roͤmiſchen 
Lagers zu feben ſeyn follten ; wir festen und auf einen 
Erdbudel, der einft einen Theil des Wald gebildet; 
Scott zeigte mir bie Epuren der Linien, der Bollwerfe, 
des Prätoriumd, und bewies fo viel Kenntniß vom alten 
Lagerweien, daß fib der Alterthuͤmler Oldbuck felbit der: 
ſelben nicht zu fhämen gehabt hätte, Ueberhaupt hatte 
mid gar Mandhed, mas ih mährend meines Beſuchs 
an Scott beobachtet, zu der Uebergeugung gebracht, daß 
viel von Monkbarns Ulterthämlerbumer feinem eigenen 
vielfeitigen Ebarafter entnommen ift, und daß zu meh: 
teren Ecenen und Figuren in jenem treffliben Noman 
feine unmittelbare Umgebung den Gtoff geliefert bat, 
Er erzählte mir verfchiedene Anekdoten von einem be: 
kannten Pandftreiher, Namens Andrew Gemmels, ber 
einft an ben Ufern bed Galawater, Abbotsſford gerade 
gegenüber, geblübt, und den er ald Anabe gefannt und 


geſprochen, und im Uugenblid fiel mir dabei der Spiegel | 


pbilofopbifher Daganten, der Bettlerneftor Edie Ochiltree 
ein, Ich hatte den Namen fhon auf der Zunge, da fiel 


mir Scotts Incognito ein, und ich bebielt ihn für mid, | 


ed war mir aber ein. neuer Beweis für feine Autorſchaft. 

Seine Schilderung jenes Andrew Gemmels paßte 
volfommen auf. Edie hinſichtlich der hoben Politur, der 
Syaltung, des ſoldatiſchen Weſens, fo wie der ſchalkhaf— 
ten, farkaftiihen Zaume. Cr zog im Lande umber und 
mar eine Art von wandernder Chronik fir die ganze 
Gegend, ſchleppte die Klatichereien von Haus zu Haug, 
machte feine Bemerkungen über bie Leute und ihre Un: 
gelegenbeiten,' und befann fi nie, wo er ibnen wegen 
Schwaͤchen oder Narrbeiten eines abgeben fonnte, Ein 
pfiffiger Bettler, wie Undrew, bemerkte Ecott, der bie 
alten ſchottiſchen Lieder fingen, Gefhihten und Sagen 
erzählen und die langen Winferabende angenehm ver: 
treiben konnte, war feinedwegs. ein. unmwilllommener 
Gaſt im einfamen Gehoͤfte. Die Kinder liefen, ihn 
willlommen zu beißen und feinen Stuhl in den warmen 
Kaminwinfel zu rüden, und die Alten empfingen ibn 
als einen hochachtbaren Salt. Andrew feinerfeitd ſah 
fie an wie ein Pfarrer feine Parrfinder, und betrad: 
tete die Almofen, bie er. erbielt, ald feine Gebühren, 
gerade wie jener feinen Bebnten. „Ya,“ äußerte Ecott, 
nich glaube wohl, Andrew bielt ſich mehr fir einen 
Gentleman als die Leute, die fih das Leben fauer wer: 
den liefen, und fab innerlich auf die ſich placenden 
Bauern berab, bie ihm Unterbale und Obdach gaben.“ — 
Seine ariftefratifhen Begriffe ruͤhrten wohl zum Theil 
baber, daß mande kleine Landedelleute, wenn ed ihnen 
au Gefellfhaft zum Toͤdten ber Zeit gebrach, ihn 


| 


i 
' 
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gelegentlid mit ſich umgeben liefen. Er fpielte 
mandmal Karten oder Würfel mit ihnen, und nie 
fehlte es ihm an „Silber in der Taſche“ zum Einſatz; 
er beuahm ſich dabei gang wie ein Mann, der wenig 
nach dem Gelde fragt, und fein Gentleman kann fein 
Geld mit mehr Mnftand und Gleichgültigkeit verlie⸗ 
ren. Unter andern ließ fib auf diefe Weife aud ber 
alte John Scott von Gala, ein Mann von gutem Haufe, 
ber auf feinem väterliben Gute Torwoodlen lebte, zu 
ihn herab, Dabei wurde aber doc der Unterſchied im 
Mang nit außer Acht gelafen; denn wenn fie Karten 
fpielten, faß der Laird innen im Fenſter, der Bettler 
außen, Uber bie und da fagte Undrem dem Laird tüchtig 
feine Meinung, fo namentlid einmal, als diefer meb« 
rere Erbgüter verkauft hatte, um fih vom Erlös ein 
größeres Haus zu bauen, Die Aeußerung des ehrlichen 
Undrew fhmedt ganz nah Edie Ochiltrees Bosheit: 
„Schon recht, Torwoodlen, ſchon recht! wer hätte aber 
gedacht, daß Eures Vaters Sohn zwei huͤbſche Güter 
verkaufen würde, um ein Kukuksneſt an den Berg zu 
bauen?# ..,. 

Im Laufe unſers Spaziergangs machten wir Halt 
vor einem Heinen Bauerhauſe. Scott wollte bier ein 
Ultertbum befihtigen, das im römifhen Lager audge: 
graben worden war; er erflärte es, meun ich nicht irre, 
für eine Zange, Dad Bauerweib wies es vor, ımd wie 
er fo daftand, das Wltertbum nm und um betractete 
und balb ernſthaft, balb fomifh Bemerkungen darüber 
machte, das Landvolf um ihn ber, bad ſaͤmmtlich gele— 
gentlih ein Wort mitſprach, fiel mir wieder Mentbarıd 
ein, bie Fönliche Figur, und ich glaubte den Füriten 
ber Altertbümler und Humoriſten vor mir zu feben, wie 
er feinen ungelehrten und ungläubigen Nachbarn eine 


Vorlefung- hält, i 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 

; Ebambery, Suni, 
(Beſchlus.) 

Mitiendberktite aus Teng⸗ting. 


Man hitt in Zongrfing drei Mahfzeiten, die gewbhn— 
lich febr aͤrmlich ſind und nur aus einer Schale in Waſſer 
getochten Reißes beflehen, ben wir wie Brod effen; manche 
mal fommen moch einige In Waſſer aetechte Pflanzen ober 
Tifbe binzus Fleiſch wirb nur an felertagen und feflen 
gegeſſen. Man kennt bier nicht dad Ciufalgen bed Fieiſches, 
um es einige Zeit zu erhalten. So z. 8. wird heute im 
unfern Religiondhäufern ein Schwein getöbter, moraen aber 
in niehts mehr davon Übrige. Setten wird ein Ochs ober 
ein Schwein getbbtet, obrie daß das Ibier gemeinfafttic 
von dein ganzen Dorf verzehrt miürbe, fo daß Miles anf 
einmal aufgeht, Unſere beſte Hütfeguetle Beftebt im Deft, 
mwoson es zw allen SSabresseifen eine Menge albt, jedem 
nigt fo gut, als bei ans In Europa, und davon nehme I 
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bie fo geräßmten Unamas nicht aus.... Das Land ift fehr 
geriraig, und diefe Gebirge find größtentbeits mir Wäldern 
bewamjen. Tore Bäume gepdren Niemanden, und darum 
fan fie fälen, wer da will, Breunbotz braucht man nicht, 
und gerocht wird mit Stroh. Die Annamiten verfieben 26 
non nicht, fin ber Pierbe ober Ochſen zum Kransport gu 
bedienen; 


| 


ig eine amte Falbe Kagereife maden, um einen Rranten 
mir den Gterbfaframenten zu verfeben. da fäbrte mid) mein 
Weg am ber größten und beräbinteften Pagode der Prowimy 
vorÄäiber. Gerne bitte ich fie genau befeben, im wagte es 
jedoch nicht, mich aufzuhalten. Diefe Pagode in ſehr reich; 


‚ fie tient auf einer ziemlich hoben Terrafe auf dem Ufer des 


diefe Thiere bienen ihnen mur zum Wderbau, | 


Unfere Bemühungen, fie zur Berfertigung eines Wagens, | 


oder nur eines Karrens zu bringen, waren biöber vergeblich; 
fie balten dergleichen Runfiwerte für unmballd.... Im 
Allgemeinen verheirathen ſich die Leute hier febr frübe. Eels 
ten finder man einen lebigen Geſeuen, der diter wäre, ale 
fünfrundızwanjig Jabre, er müßte deun fo arm feyn, daß 


er bie Koflen zu einer Hochzeit nicht aufbringen fhnmte, Es | 


olbt vieleicht krin Band im der Weit, wo man auf sahfreige 
Bamilie fo großen Wertb legt, als bier, Es IN eine emts 
ſtoliche Schande für eine Frau, Feine Kluder zu baben; man 
kann einer Frau feine größere Beleitigung antbun, aid wenn 
man fie unfruchtbar nennt, Die Evriflen tröflen ſich durch 
die Neliglon, wiewohl bei Wielen auch biefe migts bilft und 
ibnen Siuber Über Aues geben; deübalb allein vergeſſen 
viele chritliche Männer Kirche umb Meligion, und uchmen 
zwel. drei Weiber, ohne dad Geſchlechtaluſt fie im Geringflien 
dazu bewegte. Wie viele Männer und Grauen verabfchenen 
fig nur bewegen, weil fie wenig ober gar feine Rinder 
baten! Wie viele Franen fagen wie Rachei zu Ihren Mäns 
wern; de mihi liberos, aliaquin morior! Bei ben jungen, 
unverbeiratbeten Reuten fommen freilich. mandmal lUnorbs 
nungen vor, aber viel feltener, ald in Europa, Befonbers 
bie Maͤdchen find febr fittlid, und nur felten made eine 
daron eine Ausnahme. I fenne eine Menge chriſtliche Ber 
meinden, wo feit Menfsengebenten fein Mädchen gefehlt 
bat, was umter biefem glübenden Himmel gewiß auffallend 
it. Zu biefer ſeltſamen Erſcheinung wirfen mehrere Grünbe 
safammen; zuerſt bie Religion und bie Furcht, eine Sünde 
su begeben, bann verbriratben fie fich leicht und frübe; es 
fehlt auch ben jungen Burfhen an Gelrgenbeit, mit bem 
Maͤbchen zafammen zu Tommen. und ber Gebrauch verbietet 
ibnen allen Umgang mit einander, lleberdie# baben fie auch 
zu Zufammentünften und Ausſchweiſungen Teime Zeit. Die 
meiflen find arm und mräffen von fräb bis im die fintende 
Macht arbeiten. Wie ehemals bie Juden, baden fie feine 
andere Welle und Wergnüguugen, ats religidfe. Bei ben 
Michtchriſten fallen bei meitem mebe Unordnungen biefer 
Art vor, und die Urſache bavon laͤßt fi leicht einfchem 
Außer den dffentfihen Bergnägungen, befonders ben Lufts 
fplelen, die wir ben Ebriften fireng unterfagen, find faft 
alle religibfen Fefte ber Heiden große Befdrberungsmittel ber 
Einntigteit, umgefäbr wie ebemald bei den Griechen und 
Mömern. Inbeffen tommen body au bei diefen Helben viel 
weniger Unorönungen vor, als bei beu gebildeten Ebriften 
Europa'd.... Bei ber großen Borliche der Tongfinger für 
sahlreitte Kinder if ihr Gebrauch, bie Hinder zu verfaufen, 
nicht wohl zu erklären. Jubeſſen bat bo biefe Sitte weit 
weniger Barbarifhes am ſich, ald 28 auf ben erfien Blick 
fweint; denn vorerft And 23 nur die gan armen Leute, die 
ibre Rinder verfaufen, weil fie fie nicht ermäbren fünnen, 
Mur Reiche ober Moblimbende, oder auch Ebeleute obne 
Kinder kaufen dergleichen. Die otfauften Kinder werben 
auch nie Sflaven, ſoudtru find Uboptiofinder, und nennen 
au ibre neuen Eitern Water und Mutter, Zwar gibt ihr 
nen das Eivilrecht keinen Unfpruch anf bad Vermögen ihrer 
Hdoptiveltern. aber bei den Ebriſten berrfht allgemein der 
Gebrauch, ihnen einen halben Erbibeil zu geben. Go uns 
aefähr ift es au bei ben Nchtchriſten. . . . Neullch mußte 


Blues. und befleht aus mehreren großen Gebfuden von 
unfdrmliger Architetiur. Leber ben Eingängen bemirfte ich 
einige Stulpturen in halberhabener Urbeit, aber ſehr roh 
und ohne alle Zeimnun. Im diefer Pagode wird fein Idol. 
fondern nur der Schutzgeiſt angepriet. Einem jungen Mädr 
Sen if bie Bewanung der Pagode anvertraut; fie ift jedoch 
uur für drei Jahre bier, uno hernuach fommt eine andere 
an Ihre Steule. Im Aubern Borbof ftrht Tag und Macht 
ein Wagpoften, ber alle Tage abgelödt wird. Die Mädchen 
mad bie Wache leben Lebiglig von den Weibgeſchenten und 
Gaben, weise die frommen Heiden täglie ber Pagode barı 
bringen, Seit ia in Zongrfing bin, fab ih nie ein fo 
anſehuliches und aroßes Gebinde, Seine Ervaunng bat ges 
wiß ungebeure Summen getoftet, wiewohl man badurd) eben 
feine gänftise Idee von der Urgitertur und dem Kunſtge ⸗ 
ſcamact ber Einwohner befommt — So weit biedmal ber 
Miffiondr. 





Hufidfung bes Mäthfels in Mr. 159: 
Umor 





Rathfel. 
Un eine Braut. 


„Zwei Eimer fiebt man ab und auf 
In einem Brunnen Reisen, 

Unb fommt der eine voll beranf, 
Mus ſich der andre neigen; 

Sie wandern raſtlos bin und ber, 

Ab wechſelnd voll und wieber leer, 

Und bringt du biefen an den Mund, 

Spinat jener im dem tiefften Grund; 

Nie fönnen fie mit ibren Gaben 

Im gleigen Augenplid dich laben.“ 


Es fev benn, dab ber Genius wintt 
In einer guten @tunbe, 

Dein Mund aus ibrer einem trinft, 
Ob bir bas Herz geſunde. 


— Der doch den Durſt mit obllig ſtigt. 


So tüht auch feine Welle quiut, 

Und Sehnſucht nad bem andern fiebt. 
Dep Wein in fadnem Purvpur alüht: 
Dann Nett bad Rab; du fiebft ben andern 
Gefällt beranf zum erfien wandern, 


Ein outer Trinfer mag zugleich, 
Wenn Ibm zwei Becher winten, 
Un Baechus edler Gabe rei, 
Aus allen beiden trinten: 
&o nimm auch du bie Yimer ſchneu 
Und miſche bie den Wunderanell, 
Unb lade dich Bei ibm zu Gall, 
So Tana du fie beifammen bafl. 
Bom Dopprineftar bich beraufchenb, 
Far Wonue deinen Wig vertauſchenb. 
" J. G. M. 
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Morgenblatit 


für 


gebildete Stände. 





Montag, 13. Zuli 1835. 


Höret alle mic, Ihr Götter, 

Die Ihr auf Verliebte fchaust: 
Dieled tik, fo ſchoͤn gebauet, 
Reis’ ich vol Derzweiflung ein, 


Goethe, 





£ieder von Alma. 


I. 


An Fr99®, 


Wie der Himmel fih im Meere fpiegelt, 
Seinen Glanz ihm leibt, fein Lichtbewegen, 
Seine Wogen farbenhell beflügelt, 

Daß fie Grundentfliehend leicht fih regen: 
Alſo ift mein äußres Seyn und Leben 
Reges Bild der Kraft, die du gegeben. 


In der Tiefe, wo bie Maffer quellen, 

Maſet ſtumm die Macht, noch ungezügelt, 
Grimme Feinde lärmen unter Wellen. 

Hat das Schweigen auch mein Wort befiegelt, 
Tief im Innern, wo fihb Schmerzen regen, 
Eind im Herzen Zorn und Qual zugegen. 


il. 


Abfıhied. 
Falſch bift du nicht, nur aud nicht offen, 
Und was mich kraͤnkt, ift fein Vergehn; 
Noch Manches könnt’ ich von dir hoffen, 
Doc treibt der Schmerz mih zum Verſchmaͤhn. 








Ich hatte Alles bir gegeben, 

Zrug dih wie eine Welt in mir; 

Du — kannt nicht ohne Wechſel leben, 
Und Halbheit ſcheidet mid von bir. 


Du baft zumelilen mid verftanden, 
Und öfter wohl fo ausgeſehn; 

Die Seligkeit, die wir empfanden, 
Mußt' im Verworr'nen untergehn. 


Hier hilft fein Wort und fein Verſprechen, 
Kein gegenfeitiges Geftebn; 

Es war dein Loos, mein Herz zu breden, 
Lab das Nothwend’ge ſtumm gefhehn, 


II. 


Mie eine Blume ber Sturm, 

Hat Kummer bas Herz mit entblättert, 
Und das zerriffne Gefühl 

Slattert nun irrend umber, 


Iſt's doch noch lange nicht Herbit, 
Wohin, ihr verwebenden Bluͤthen? 
Fruchtlos verödender Etamm, 
Wurzelft umfonft du fo feſt? 
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Mäthfelbaft leidiger Gram, 
Suchſt du den Lenz oder Winter — 
Liebesgluͤck, tödtende Ruh, 
Beide vermiſſend zugleich? 


Lehrt dich nicht rings die Natur 
Den Kreislauf der Zeiten erfennen, 
Daß bu, zu frübe erftarıt, 
"Zräumend bes Frühlings gedenkſt? 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


EFortfegung.) 


Bei der drüdenden Hitze des Tags verweilte der 
König mehrere Stunden in dem Klofter, und erft um 
drei Uhr wurde wieber aufgebrohen. Der Weg führte 
faft eine Stunde auf dem linken Ufer bed Kepbiffos längs 
dem Fuße des Afontion hin; dann wurde der Fluß durch 
eine Furth paffirt, und ed ging in fharfem Trotte nad 
Chäroneia. Diefe Ebene, vor Alterd in wiederholten 
Schlahten durch das Blur vieler Taufende gebüngt, * 
it eben fo fruchtbar, als fchleht angebaut, denn der 
Bauer ift ohne Eigenthum, und der Boden gehört dem 
Staate oder wenigen großen Grundbefigern in Lebadeia, 
denen ed aber zur Zeit gänzlib an Kapitalien fehlt, um 
ibn Aultiviren zu laſſen. Ein paar riefige Grabhügel in 
ber Mitte der Ebene bezeichnen die Stellen, wo Tau— 
fenbe den Todesſchlaf ſchlafen. 

Erwa zehn Minuten vor Chaͤroneia liegen an der 
Straße die Trümmer des koloſſalen Loͤwen, ben bie 
Thebäer ihren im Kampf für die Freibeit gegen Philipp 
gefallenen Streitern errichteten. ** &ie find zum Theil 
noch in der Erbe vergraben, und es ift zu hoffen, daß 
dies eben fo fhöne als intereffante Monument fib ganz 
wieder aufrihten läßt. — Ebäroneia, jest Kapurna, der 
Geburtsort des Plutarch, ift ein noch elenderes Dorf 
ald Stripu. Auf dem Kelfen, der ſich über dem Dorfe 
erhebt, find anfehnlibe Ruinen der Akropolis, und an 
der noͤrdlichen Seite deffelben, gegen die Ebene gerichtet, 
ift ein fleined, in den lebenden Stein gebanenes Theater. 
— In einer Kirche zeigt man einen ſchlecht gearbeiteten 
antifen Lehnſeſſel aus Marmor, den bie Gelehrten von 
Lebadeia den Thron des Plutarh nennen. Der alte 
Weiſe dürfte ſchwerlich je darauf geſeſſen haben, 

Etwas mehr ald eine Viertelſtunde weſtlich von 
Chaͤroneia begeihnet ein in die Ebene vortretender er: 





* Die blutigſte biefer Schlachten war wohl der Sieg bed 
Sulla über den Archelaos, Feldherrn bed Mitprivates: Plut. 
Sulla 16 — 19. 

” Panfan. 6, 40,5 
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böhter Müden die alte Grenze zwiſchen Böotien und 
Pholid; und noch ein halbes Stuͤndchen weiter liegen 
lints auf einem ziemlich hohen Berge, über dem Dorfe 
b. Blafiod, die Ruinen von Panopens ober Phanoteug, 
ber erſten phofifhen Stadt, Hier hatte, nad ber Lokal⸗ 
fage, Prometheus die Menſchen and Thon gebildet; 
einige übrig gebliebene Klumpen diefed Thong, die durch 
die Xänge der Zeit zu Stein geworden waren, zeigte 
man noch dem Paufaniad, und der altgläubig fromme 
Vater der Reiſebeſchreiber verſichert, fie bätten fait wie 
die Haut des Menſchen geroben. * Inbeh bie Sonne, 
bie ihon hinter den Gipfeln des Parnaffog zu verfinfen 
im Begriff war, gebot @ile und erlaubte nicht, nach dem 
verfteinerten Urteig des Menſchengeſchlechts zu ſuchen. 
Der Parnaß, defen Fuß noch eine ftarfe Stunde von 
Panopeus entfernt iſt, erbebt feine ungebeure Steinmaffe 
faft fenfrebt aus der @bene bis zu einer Höbe von mehr 
als fechstaufend Fuß; er beftebt aus einer dunfeln, 
bläulidgrauen Eteinart, und ift bid auf ein ſchmales 
Band dunfelgrüner Tannen, das fih an feinen Seiten 
binziebt, fat ganz nadt. Er ftebt dem Tapgeton, dem 
Deta und andern Gebirgen Griehenlands an Echönbeit 
und Mannicfaltigkeit der Umrife und an Reichthum 
der Degetation nad, aber er imponirt dur feine Maſſe. 

Am Fuße des Parnaß liegt Daulis oder Danlia, 
das zum Nachtlager beſtimmt mar, berühmt im Wlter: 
thum durch bie Sage von der Philomela und Profne 
und dem biutigen Mahl ded Tereus.“ Die Bewohner 
Dauliad waren in Paufaniad Tagen bie größten nnd 
ftärfiten aller Phofeer, und noch beute zeichnet ſich der 
biefige Menſchenſchlag ald woblgebaut und ſtark vor den 
Bewohnern der eben durdmeffenen Ebenen auf, Der 
Grund ift aber zum Theil ein anderer, ald zur Zeit des 
alten Reiſenden. Das platte Fand Bootieng ift faft ganz 
mit Bauern albanefiiber Abllammung bevölkert; fie leben 
als eigentbumslofe Pächter meiftend im elenden, unge: 
funden Hütten, und werden überdied häufig, wie gerade 
in diefem Herbite, dur beftige Fieber ufammengerüts 
telt, die fie der Sumpfluft des fopaifben See’d verbanfen, 
Daulia aber und die folgenden Orte am Parnaf haben 
eine faft ungemifchte griechiſche Bevoͤllerung, melde, vor 
dem tuͤrkiſchen Defpotismus aus den Ebenen zurädweis 
chend, fib auf dieſe Inftigen Höben zurückgezogen, wo 
fie die rauhen Abbaͤnge ded Gebirge in Getreidefelber 
und vorzüglih in Weinberge umichufen, und freilih ein 
arbeitsoolleres, aber freieres und unabbängigered Leben 
auf ihrem erbliben Eigentbume und in einem gefunde: 
ren Klima lebten, Das weiblihe Geſolecht beurfundet 


* 4 * 
* Derieibe 10, A, 5: wapexoyraı orum» Eyyarara 
wri audpwWrou. : 
“> Yanfanı 40, 4, 6. — Drid, Metamorph. 6. 
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and durch Eigenthümlichkeiten im ber Kleidung feine 
verihiedene Abftammung von den Bewohnerinnen ber 
Ebene. Die Maͤdchen tragen vom Alter der Mannbars 
feit an einen weißen Schleier, der mebrmald um's 
Haupt geihlungen wird und deifen Ende ben Ruͤcen lang 
binabwalt, Er wird unter dem Ainn durch ein mes 
tallened Band befeftigt, das je nach dem Mohlftande der 
Schoͤnen von Silber oder mehr oder weniger flarf ver: 
goldet ift. Gürtel vom verfhiedener Farbe unterfheiden 
die Werheiratbeten von den Unverheiratheten. Die Fuß: 
belleidung find qwmeiftens rorhe Schuhe, nur bie Wohl: 
habenderen tragen Strümpfe. 

ESchluß bed zweiten Briefs.) 





Abbotsford, 


(Gortfegung.) 


Benn Scott von Lokalalterthämern ſprach, oder ſich 
über Lofalfagen und Wberglauben vertraulih ausließ, 
athınete in feinen Meden ein feiner, leifer Humor und 
fpiete auch im feinen Zügen, als ſcherzte er nur mit 
dem Gegenftand. Es war, als miftcaute er feiner 
eigenen Begeifterung, und doch zeigte immer wieder ein 
poetifcher Blig and feinem Auge, dab die Sade ihn 
böhlich Äntereflirte, „Es ift ein Janımer,“ äußerre er, 
„daß die Alterthümler meiftens fo troden find; denn die 
Gegenftände, mit denen fie umgeben, find rei an bis 
ftorifhen und poetifden Antlängen, wabre Fundgruben für 
maleriſche Detaild, für lieblibe und heroiſche Charaltere, 
für. mertwärdige alte geielige formen und Gebräude 
aller Urt, Sie haben beftändig dad feltenfte poetiſche 
Material unter den Händen, baben aber feinen Begriff 
davon, es poetifh zu verarbeiten. Jedes Weberbleibfel 


| 





aus alter Zeit hat gewiſſermaßen feine eigene Geſchichte, 


oder gibt doch einen cdarakteriftifhen Auklang von dem 
damaligen Weſen und Seyn, und regt fo die @inbil- 
dungslcaft an.“ — Ih habe nie einen Alterthumsfreund 
kennen lernen, der im feinen Schriften wie im Umgang fo 
liebenswurdig geweſen wäre wie Score, und ber leife durch 
feine Entwidlungen durchſchimmerude Humor gab denfel: 
ben fir mein Gefuͤhl einen eigentbämlihen hoben Meiz. 

Wir gelangten im Gebirge zu einem hübſchen Mais 
ferfpiggel, Late of Eauldibiel genannt, Scott that ſich 
viel auf diefes Meine Mittelmeer in feinen Befigungen 
zu gut, und hoffte, unſere großen Seen in Amerika 
werden mir mit ganz den Geſchmack dafür benommen 


baben. Er machte den Borfhlag, mich im bie Mitte | 


des Gerd zu führen, von mo man eine fhöne Ausſicht 
babe, und wir bemüzten dazu ein kleines Fahrzeug, bad 
fein Gutsnachbar, Lord Somerville, auf dem Gee hielt, 


I 


Als ih den Fuß über Bord feste, ſah ich an einer 
Bauk ded Boots mit großen Buchſtaben angefhrieben: 
Search nro. 1. Ich blieb fieben, las die Inſchrift laut 
und befann mid, mo ich etwad ber Urt gehört oder ge: 
lefen. „Pah!“ rief Scott, „es iſt nichts als ein Nar: 
renftreih von Lord Somerville — geben Sie zul“ Da 
fielen mir auf einmal die Auftritte aus dem Alterthüm⸗ 
ler ein, wo jenes search nro, 4. vorkommt. „Ach! 
jeſt weiß ich's!“ rief ih und ſezte mich lachend nieder, 
erwähnte aber des Umſtands nicht weiter. — Wir mad 
ten ‚eine Iuftige Fahrt um den See, ber recht hübſche 
Landfhaftbilder darbietet. Aber das Antereffantefte daran 
war, wenn man Scott börte, dad ein Kobold in Ges 
ſtalt eines Wafferobfen darin hauste, der fih in ber 
Tiefe aufbielt und nur zuweilen an’d Laud Fam, Diefe 
GSeſchichte gebt in der Gegend feit undenklicher Zeit im 
Schmwang; noeh war ein Mann am Leben, der den Och— 
fen ſelbſt geſehen haben wollte, und gar viele feiner 
Nachbarn glaubten daran. „Ih mag dem Mähren 
nicht widerſprechen,“ fagte Scott; „denn herzlich gern 


| will ih in meinem See Fiſch oder Fleifh haben, was 


meine Nachbarn bineinfeßen mögen, und dieſe Altewei⸗ 
bermaͤhrchen find in Schottland eine Art von @igentbum, 
das zum Gute gebört und am Boden baftet. Es ift 
mit unfern Fläfen und Seen wie mit denen in Deutfch- 
land, die alle ihre Mafferniren baben, und ich babe 
meine Freude an dergleihen amphibiſchen Kobolden.“ 
Nachdem wir gelander, ließ fih Scott weitläuftig 
über die fabelbaften Weſen aus, womit der Schotte fo 
gerne die Gewäfler und Seen in feinem ernten, einſa⸗ 
men Gebirgdlande bevölkert, flocht anziebende Anekdoten 
ein und ſtelte Wergleihungen an mit aͤhnlicen Mähr: 
hen anderer nordiichen Völker, „Aber,“ fagte er, „mebr 
als irgendwo gedeiben diefe wilden, mährdenbaften Kin: 
ber der Phantafie in Schottland, und dazu trägt gar 
Vieles bei: der ganze Charakter der Pandihaft, bie 
Großartigfeit, die ihr das Nebelbafte, Verſchwommene 
in Folge des Klima's ertbeilt, die wilden, harten Züge 
ber Landesgeſchichte, die Theilung des Volks in Elane, 
feine ganz lofalen Gefühle und Vorurtbeile, die Indi— 
vidualität des Dialeltd, die Abgefchlofenbeit ber Hoch— 
länder, die einfame Lebensweiſe der Hirten, die größe 
tentheild am öden Berge ihre Zeit verbringen, ibre 
altväterlihen Lieder, in denen fi an jeden Feld, an 
jedes Waſſer uralte Geſchichten Inüpfen, und die fi 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, von Yabrbundert zu Jabrs 
bunderr forteflanen. Im Stopfe dei Schotten miſcht 
ſich Poeſie und gefunder Menſchenverſtand, und gerade 
die Tüchtigkeit des legtern verleiht der erſtern Lebenokraft 
und uͤppiges Gedeiben; es it ein derber, dauerhafter 
Boden, in dem der einmal ansgeftreute Samen ber 
Porfie tiefe Wurzeln ſchlaͤgt und reichliche Früchte trägr. 
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Nientald rottet man in Schottland dieſe Vollsgeſchich⸗ 
ten, Lieder und Maͤhrchen aus. Nicht als ob dad Molf 
eigentlib daran glaubte, mein, ed bat feine Freude 


daran; fie gebören den beimifhen Bergen und Gemäl: | 


fern an, die ihrem Herzen nabe find, der Geſchichte ib: | 


rer Vorbaͤter, anf bie fie ſtolz find,“ 

„Es würde Ihnen,“ fuhr er fort, „berzlihe Freude 
machen, fäben Sie, wie unfer armes Landvoll in dem 
langen, finftern, trübfeligen Winterabenden, um: ben 


Kamin figend, der meift gewaltig groß ift, einem altem | 
' Montpellier iM Aürgiih eine eutſtauden, welche bereits ihren 


Weibe zuborcht oder einem vagirenden Bettler, mie fie 
uralte Geihichten von Kobolden und Herenmeiſtern, 
oder von Streifgügen nud Echarmigeln im Grenzland 
preisgeben, oder alte Balladen berfagen, in denen es 
mwimmelt von jenen Heldennamen, die dem echten Schot: 
ten das Blur in Mallung bringen wie Trompetenfchall. 
Diefe altoäterlihen Maͤhrchen und Balladen haben ſich 
durh Yahrbunderte rein von Mund zu Mund, vom 
Bater zum Sohn, oder vielmehr von Großmutter zu 
Entel fortgepflanyt; fie find eine Urt Erbgut für dad arme 
Landvolk, und ed wäre hart, fie darum zu bringen, da 
Biber, und damit andere Echdpfungen der Einbildungs: 
kraft, ihnen nicht sugänglic find,“ 
Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Yati, 
Erublum bed Mitselalterd. 


Wohl zu feiner Zeit it in Frankreich fo viel für Ges 
ſchichte, Aunft und Riteratur bed fransbfifhen Mittelalters 
geiban worden, old jeyt. Diejenigen Eraassmänner, welde 
auf der Rednerbuͤhne mehrmals den Wunſch grinfert baben, 
die Mubirende Jugend möne ſich von ber Tanrspotitif abs 
und den Studbum ber Natienalqgeſchichte zuwenden, mäſſen 
recht zufrieden ſeynz denn im der That wird dieſes Studium 
mit gany beſonderm Eifer betrieben, nur wird bie Tagespo— 
litit dabei wicht gang ans dem Sinne arlaffen, was auch im 
einen Rande, wo Altes dfentich verbanbelr wird, und wo 
taallch bie fan alle Crände mehr ober minder berübrenben 
Ongelegenbeiten zur Sprache fommen, nicht mohl möglich, 
auch nicht einmal wuͤnſchenswerth iſtz denn ein Theil biefer 
Fugend, die man für dad Gegenmwiärtine fo ganz gleichaül⸗ 
tia feben möchte, iſt dazu berufen. einft ſelbſt an den Gtaatds 
angelegenbeiten als Deputirte, Redner, Beamte Theil zu 
nebmen, muß fi alſo frühreitig angewöhnen, biefelden zu 
beobdachten und darüber nachzudenten. Bormald, ald nur 
Wenige am Nuter faben und das ganze Gaiffevott ſich ru⸗ 
pig mußte fortfeuern fafen, war die Sleichgüttigteit der 
Juͤgend geaen potitiſche Angelegenheiten eine notbwendige 
‚Botge ber Staatäverfaſſana, aber jegt iſt fie ebenfomwenig 
möstid, als erfpriebligp. Dies fol aber feineswegs ernile 
Studien ausfließen, und die Regierung bat ganz Recht, 
wenn fie »biefefben beſtens beidrdert. Lebrigend fommt der 
Impuls mit fo fehr von der Regierung ber. ats von ber 
Richtung, welge die Studien in ber langem Briedendzeit ger 
nommen haben, und melde durch Mode und berrſchenden 
Geſchmack noch bejdrdert wird. Romane, Poeſſe, Kunft, 
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Ades brebt ſich mm das Mittelalter, ober wenigſtens um 
bie Bergangenbeit bfrum. In der Worzeit fucht Bietor 
Dugo den Stoff zu romantifhen Durftelungen; der uns 
flete Alex. Dumas ſchweift manchmal aud im diefe bunfle 
Zeit hinüber; Rarroir, oder mie er fi ſelbſt nennt, Bis 
sliophile Jafeb, kommt fat gar nit ans biefer Zelt ber» 
and. Es if daber auch gar mit zu vertwundern, daß ans 
Niquarifge Sammlungen unb Gefellihaften jezt in mehreren 
Provinzen Frantreiche enifieben. Die Normandie bat ihre 
antiquarifbe Gefelfmafr bereus feit mehreren Jabren. Bu 
Zonfonfe beftebt eine, bie wie jene ibre Tbärigreit durch 
mehrere Bände von Mobandiungen beurfunber bat. In 


Entſchluß angrfändigt bat, das Winpriafle aus dem Deyars 
tementsario herauszugeben, Auch im ndrbtien Franfreich, 
zu Eambral. bat ſich bereits eime aͤbnliche Geſtuſchaft gebils 
bet. Au Paris bat ein eifriger Samimier, bu Gommevarb, 
in bem gorbifben Eiunvbotel, einem von ben wenigen bier 
no vorbaudenen Privargebänden aorbiihen Gruts, eine fo 
reihbaltige Samınlung von frangbfifchen Berätben und Kunſt⸗ 
ſachen aus dem Mittelalter angelent, daß vieleicht nie eine 
bebeutendere bier geweſen iſt. Uebrigens verfieht man e& 
jest and recht gut. die Kunſtſachen aus dem Mittelalter zu 
vereietfältigen, und bereitd liefern bie Fabriten von ſoge⸗ 
nauntem Gartonpierre ſoabne Abgüſſe Erllinifher Baftn 
mit erbabener Urbeit, Wer alfo jest in einer großen Bamms 
lung feine merfmürdigen Stäcke aus ben veraamnenen Jabr: 
bunbderten befigt, fann nicht für einen einfichtigen Gammfer 
gelten. Micht mindere Tätigkeit. vielleicht eine noch größere, 
berriht in bem Studium ber Literatur bes frandiifgen 
Mittelalters. Unter andern Beweiſen dafür fan man bie 
Heinen Zwifte und Erreitigfelten anführen, welche lant wers 
den. Raynouard und Fauriel bebanpten, Frantreich vers 
banfe feine frühere Dieırunft mein den Provengafen; None 
de la Mue dagenen verrbeibigt feine Krouveres, und mödıe 
uns fogar zur Bretagne als zur Quelle der Heldengebichte 
bes Mittelalters zurädführen; dabin folat ibm aber Nies 
mand. Dirfer atte More be la Mue. welter feine Emigra: 
tiondzeit in England aut zugebracht und in ben Handſchrife 
tenfanminngen daſelbſt fleißig berumaefidbert hat. aalt biöher 
für den Befiger. ber wichtigſten Materialien einer vollndndis 
gen Geſchichte ber englifasfrangbfifhen Eronseres, und Jes 
der, der Ibn fannte, fragte beftindigs „Herr Nbbe. warn 
werben Sie bie gefehrte Weir mit Ihrer Seſchichte ber 
Trouvöres beſchenten 7“ Der Abbe aber that acheim damit, 
unb gab michtd von ſſch. GEmbliar im voriaen Jahert bieh eb, 
er babe fi doch endiich entſchleſſen, feinen Schaß ber Welt 
nicht Länger vorzuensbakten, und in ber Xbat erſchien feine 
Arbeit zu Eaen, feinem WMufentbaltsorte, in drei Bänden. 
per ad. wie ſchmer lich wurde bie geleurte Wert enträufcht 
Was der Abbeé lieferte, war micpt das, was man von feitter 
Gerlebrfamteit , erwartet batte. Es if, als 0b der gutt 
Mann breibia Jahre lang geſchlafen babe, fo wenig weiß er 
Beſcheid in den meuern Reiftungen unb bem jegigen Auftande 
der Literatur dead Mirtelatterd, Auch muß er wohl im Eng⸗ 
laud aan, Enaländer geworden ſeyn, benn er wirft nur 
vornehme Blicke auf, tie, im Brantreih vorbandenen Haube— 
friftenfammiuttgen umb Gelehrten berab, ſpricht dagegen 
febr vie von Eupland, und bri alle dem heilt er doch nur 
wenig and ben von ihm unterfuchten ‘ Handſchriften mit 
Raynonarb und Paulin Parls beiten Teife die Febler dieſes 
Wertes auf; jegt will der Abbe. wie es beißt, gegen fie fchreiben, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Es meld ber 
Nice, was ed I, ſich verlieren im der Bote, 


Der die Bellsion, begleltet 


Bon der geworibten Mufit, 
Und von des Pfalmé helligem Flug, nicht gefüble bat, 
Sanft nicht gebebt, wenn die Scaaren in dem Tempel 


Tebernd fangen, 


Das Kölner Musikfest. 


Salomo, Oratorium von Händel, 


Die Menge ber Fremden, melde zu dem biegjäh 
rigen Pfingüfefte auf Dampfihiffen und Naben, in 
Schnellwagen, Poftsaifen und Equipagen nab Köln 
eilten und fib dur bie Thore der Stadt drängten, 
war zahllos, und ed bedurfte noch weit mehr der fich 
biesmal felbit Üüberbietenden Gaftfreundichaft der Bewoh— 
ner, als des Eifers der vielen Wirthöhaͤuſer, um ihnen 
Aufnahme zu bereiten. Die mittelalterliden Kirchen 
und Käufer faben auf ein Gewuͤhl von Männern und 
Frauen, Zünglingen nnd Mädchen berad, die in ber 
froͤhlichſten Feſtſtimmung bie Straßen durchzogen. Die 
Ratur hatte den dbüftern Winterlaunen, welden fie died- 
mal über Gebühr und Maß auch in den fhönen Monaten 
noch gefröhnt, endlich entfagt, und begrüßte die froben 
Menfhen mit ihrem freundlichften Antlis. Doch nicht 
dad Lächeln der Natur hatte diefe zur Wanderung ver: 
mocht, auch nicht das MWerlangen, in Gemeinfdaft mit 
lieben Freunden die fhönen Pfingfttage zu begeben, hatte 
fie verfammelt; ed war dad große Muſikfeſt, welches 
diefe magifhe Auziehungskraft übte, 

Es find nun faft zwanzig Jahre, ſeitdem dieſes 


Mufitfett aljährlih an den beiden Pfingftfeiertagen im | 


Rlopfod. 








einer ober der andern der größern preußifchen Mbeinftäbte 
begangen wird. Werke der Zonkunft, deren Aufführung 
einer außerordentlihen Zahl von Mufifern und Sängern 
bedarf, können in der Megel nur große Reſidenzen mit 
ideen eigenen Mitteln auf eine wärdige Weiſe zur Dar 
ftellung bringen. Gerade in biefen Werfen aber kann 
bie Tonkunſt erft die ganze Fuͤle ihrer die Gemütber 
beberrfhenden Macht entfalten, nad fo war ed benn 
ein fehr-glüdliher Gedanke, das, was einzelne Stäbte 
nicht vermögen, durch bad Zufammenmwirfen ber in einer 
ganzen Provinz zerftreuten Talente in's Leben zu rufen. 
Die Shwierigfeiten, die ed dabei zu überwinden gibt, 
find freilich nicht gering. Die Worübungen fönuen nur 
vereinzelt von den an den verfhiedenen Orten Bufammens 
lebenden angeftellt werden, und mwenige Proben an den 
allerlegten Tagen vor bem Feſte, an welchen Ale Theil 
nehmen, muͤſſen binreihen, unter verfchiebenen, ſchwer⸗ 
li überall nach denfelden Grundfägen eingeübten Maffen 
dienöthige lebereinftimmung bervorgurufen. Dazu fommt 
der ſchwankende, in vieler Hinſicht verberbte Geſchmack 
in der Mufit, Manche begehren das Moderne ſchlechthin 
und einzig und allein, und Viele, welde fib der Aner⸗ 
fennung der großartigen alten Werke nicht erwehren 
fünnen, fehnen fih im Grunde ihres Herzens nah dem 
Modernen, Leiten und Gefälligen. Wie ſchwer ift es 
demnab, eine Auswahl zu treffen, melde bie größere 
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Maffe der Hörer zugleih anzieht und er zieht. Wenn 
man jene Schwierigkeiten und diefe Nüdfihten in Er: 
wägung zieht, wird man ben bisherigen Früchten dieſer 
muſikaliſchen Feftgemeinfhaft feine Anerkennung nicht 
verfagen, 
zählen fönnen. Manches trefflihe Werk it gehört und 
genoffen, mande Gemürher find geöffnet und angeregt 
worden. Dem Eifer und der Luft ber Auffübrenden 
find Eifer und Luſt ber Hörenden auf das Erfreulichite 
entgegengelommen und haben ibnen den fhönften Dant, 
den fie erwarten fonnten, bereitet, 

Diesmal wurden das.Händel’ihe Oratorium Salomo, 
Miltons Morgengefang von Meichbardt, eine Hymne von 
Cherubini, eine Spmpbonie und eine Duvertüre von 
Beethoven, und eine Duvertüre von K. M. v. Meber 
aufgeführt. Da die neuere Muſik befannter, zugänglicer 
und in der Regel auch duch Meinere Maſſen ausführ: 
barer if, auch zu Beethovens Anerkennung und Lob 
etwas fagen, Holz in ben Wald tragen beißt, fo fen es 
erlaubt, bier nur auf das Haͤndel'ſche Oratorium etwas 
näher einzugehen, ganz vom Etandpunlte bes mufifali: 
fhen Laien, der, vom Cfoterifhen der Kunft abfebend, 
nur die allgemeine Wirkung auf das menſchliche Gemürh 
in Betrachtung zieht, 

Händel erfhuf feine außerordentlichen Werke im ei: 
ner Zeit, in welcher ein trüber Nebel anf Deutſchland 
lag, der nur, ald der Meifter dem Ende feiner Laufbahn 
nabe war, fib zu zerftreuen begann. Die Luft war 
dumpf und dick, alle geiftigen Berübrungen der Menſchen 
unter einander müctern, alt und matt; von der Yaft 
ber Nllongeperrüde zu Boden gebrüdt, war dem GSeiſte 
fein Klug, fein freier Auffbmung möglihd, Go beweg— 
ten fib die Menfhen in den politifhen und focialen 
Verbältnifen, wie in ben bildenden Künften und der 
Poelie, und meiftend auch in der Wiſſenſchaft. Das 
geiftige Leben der andern Völker ftand im Allgemeinen 
auf einer nicht viel höhern Stufe; in Deutſchland aber 
herrſchte noch eine befondere peinlihe Verzagtheit, und 
Miele batten das Gefühl, die Verabtung, die ihre 
Nation von den andern treffe, fen nicht gang unverdienr, 
Da mwäblte der göttlibe Kunftgeit, aus allen andern 
Gebieten ausgemwielen und verbannt, die Tonfunft zur 
Stätte einer großartigen Entfaltung. Gerade unter 
dem am menigften geachteten Volke ber Deutſchen erfor 
er zwei Jünglinge gleiben Wlters, damit klar werde, 
nicht ohne fein befonderes Zuthun fepen fie erwedt, und 
flößre ihnen den Ddem ein, bie Offenbarungen, die er 
ihnen mirtheilte, in der Sprade fo mächtiger Töne 
wiederzugeben, mie es Sterblichen nur je vergöunt ge 
weien war. Die Richtung ibrer Zeit auf fteife Diegel: 
maͤßigkeit wurde in ihren Werken zu einer vollendeten 
Arcirefronif, welche den kuͤhnſten Flug der Phantafie 


und fie feineswegs zu den umbebeutenden | 


| 





ſtets mit der Gefegmäßigfeit des regelnden Verſtandes 
durchdringt. Sollte ed einmal bahin fommen, daß die 
Shöpfungen Händeld und Gebaftian Bachs in der 
Theilnahme der Menfhen ganz erblaßt wären, daß fie 
fein Herz mehr erböben und rübrten,"fo würde bad 
offenbar bie Zeit der völig eingebrohenen Barbarei in 
ber Welt der Toulunſt fepn. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Abbotsford. 
GBeſchluß.) 


Scott kam ſofort auf die Elfen und Geifter zu 
fpreden, bie im den fhottifhen Legenden eine fo große 
Mole ſpielen. „Unſere Feen,“ bemerkte er, „obnleich 
fie grün gefleider geben und fib im Mondſchein an 
Ufers Rand im Gebäfhe umtummeln, find nicht bas 
Iuftige Keine Volk’ wie die engliihen Feen; fie haben 
mehr Herenmäßiges in ihrem Welen und fpielen einem 
gerne boshafte Streihe. Als ich ein Knabe war, bes 
teachtete ich immer gar aufmerffam bie grünen Hügel: 
ben, wo die Feen gebaudt haben follten, und oft fühlte 
ih Luft, mich dabei niederzulegen und mich im Schlaf 
in's Feenland tragen zu laffen; nur die Püffe wollten 
mir nicht behagen, mit denen bin und wieder die Bes 
fuhenden bedient werden.“ 

Hier erzählte nun Scott hoͤchſt dramatifh und mit 
vieler Laune eine Heine, in der Gegend umlaufende 
GSeſchichte von einem ehrſamen Bürger von Selfirf, der 
bei. der Arbeit auf einem ſolchen Feenhügel einſchlief. 
Als er erwacte, trieb er ſich die Augen und ſah fich 
voll Erftaunen um, denn er befand fih auf dem Marfte 


| in einer großen Stadt, und eine Menge Menſchen gin 


gen an ibm vorüber, von denen er nit Einen Fannte, 
Endlich redete er einen an und fragte, wie der Drt beife, 
„MWiel was!“ ermwiderte diefer, „Ihr ſteht mitten in 
Glasgow und fragt, wie ed heiße?“ — Der Mann 
wunderte fih nicht wenig und traute Augen und Ohren 
nicht; er blieb dabei, er ſey auf dem Peatlamberg bei 
Selfirk eingefchlafen, noch vor feiner halben Stunde, 
Man bätte ihn bald für einen Marten erklärt, da Fam 


| zum Gluͤck ein Selfirfer dazu, ber ihn. kannte, ſich feiner 
annahm und ihn nah Haufe brachte, 


Hier ging ed ibm 
aber nit beſſer, ald er behauptete, er fep im Schlaf 
vom Peatlaw nah Glasgow euträdt worden. Um Ende 
aber erwies ſich die Geſchichte dodb als wahr, Seinen 
Mod, den er bei der Arbeit ausgezogen, fand man neben 
einem Feenhügel, und feine Müge, die er vermißte, 
ward zu Lauark auf dem Wetterhahn des Kirchthurme 
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entbedt; umb fo war ed fonuenflar, daß ihn bie Feen 
im Schlaf durch die Luft entführt, und er unterwegs 
die Miüge verloren hatte. — Ich gebe dieſes Hiſtoͤrchen 
ungeihnnidt, bloß aud dem Gedaͤchtniß. Scott erzählt 
ed in anderem Etpl in einer Anmerkung zu einem feiner 
Gedichte; aber beim Erzaͤhlen erhielten dergleichen Une: 
boten ihren vornehmiten Reiz durch den leiten, aber 
aͤußerſt ergögliben Hamor, die Bonhommie, womit er 
fie zu würzen wußte, und das fihlaue Bligen feines 
Auges unter den buſchigen Brauen bervor ..... 


So lange ih mic bei Scott aufbielt, war er in ber | 


trefflichſten Laune, 
war er mit mir auf den Beinen, mir die Umgegend zu 


jeigen, und während des Eſſens und bis fpär in die | 


Nat ging bie Unterhaltung nicht aus. Kür ſich bebielt 
er rein feine Zeit übrig, und ed war, ald bätte er nichts 
zu thun, als mich zu unterhalten, Aber fo war Scott 
überhaupt, und man begriff niht, wo er die Zeit zu 
den Werten hernahm, die fortwährend unter der Preſſe 


Bom frühen Morgen bid zum Effen | 


| 





bervorgingen, und die doch ſaͤmmtlich viel Naclefen und | 


Studium erforderten. Während meined Aufentbalte 
börte ih, daß vor mir Beſuche dageweſen, die ibn um 
verfbiedene Tage gebracht, und gelegentlih erfuhr ich 
auch, wie es ibm kurze Zeit nachher im täglichen Leben 
ergangen. Bald nah mir fam nämlih Wilfie, der 
Maler, nach Abbotsford, um die Scottihe Familie zu 
malen. Er fand das Haus voll Gaͤſten, und Scotts 
ganze Zeit ging mit Fabren und Meiten in der Gegend 
umber, und daheim mit gefelliger Unterbaltung darauf. 
„Ih fab,* erzählte mir Willie, „Scott hatte nicht 
Seit, mir zu fißen; ich wartete alfo, bie die Bälle fort 
wären, aber wenn einer ging, fam ein anderer, und 


fo ging ed mebrere Tage fort. Endlih wurde es ruhig; | 


ih date aber, jezt wird fib Scott zu feinen Büchern 
einfperren, denn er bat gewaltig viel einzubringen, Der 
Verwalter fam, Scott wandte ſich zu ibm, ich meinte, 
es folle von Gelhäften die Mede werden, aber es hieß: 
„Laidlam, morgen früb geben wir über das Waffer und 
nehmen die Hunde mit; ich weiß einen Plaß, wo wir 
gewiß einen Hafen finden.“ — „Sur,“ fuhr Willie 
fort, „ih fand, daß er, ſtatt an Geihäfte, rein an 
Zerftreuung dachte, ald hätte er auf der Welt nichts 
zu tbun.“ 

Im Gefpräh war Scott offen, berzlih, fein Vor: 
trag maleriſch, dramatiib. Aus Allem ſprach der ge: 
funde, feine Verftand, mie aus allen feinen Schriften, 
aber Sefiͤhl, Phantafie und Humor brachen fortwährend 
zu Zage und ‚verbreiteten Leben und Mannichfaltigkeit 
darüber, Niemals berechnete Scott etwas auf den Ef: 
fett, was er ſprach, mar reiner Fluß des Geifted, Meich: 
tbum des Gedähtnifed und Kraft ber Pbantafle. Er 
hatte eine natürliche Unlage zum Erzählen, und feine 
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Erzählungen und Belchreibungen waren ganz anfpruds: 
los und doch munderbar anfhaulid. Er ftellte einem 
ben Vorgang vor Augen wie ein Gemälde; er gab den 
Dialog jedesmal mit den eutiprehenden Mundarten oder 
Andividualitdten, und fcilderte das Aeußere und die 
Eharaftere der Handelnden gauz fo geiftreih und gläd: 
lih, wie in feinen Schriften. Auch fanden mir in der 
Unterhaltung mit ihm beftändig feine Romane vor der 
Seele, und es war mir, fo lange ich mich bei ibm anf: 
bielt, als könnte man mit dem, was er fprab, Bände 
füßen, und ich wüßte faum, wie man fie ergöglicer 
füllen könnte, Er verftaud aber eben fo gut zuzuboͤren, 
als zu fpreben, und ließ Allem, was geſprochen wurde, 
feinen Werth, die Stellung ded Spredenden mochte 
noch fo niedrig, feine Anſpruͤche mochten noch fo gering 
fepn. Er machte lediglich feine Anſprüche und gab fi 
mit Herz und Sinn dem Geſchaͤfte, der Luft, fait hätte 
ich gefagt, der Tolbeit bin, wie es Zeit und Gelelihaft 
mir fih brachte. Niemandens Ungelegenheiten, Nie 
mandend Gedanken und Meinungen, Geſchmack und 
Luft waren ibm zu gering. Er ging fo ganz in der 
jedesmaligen Geſellſchaft auf, daf die Leute feine große 
Ueberlegenbeit gänzlich vergafen und erft, wenn es von 
über war, ſich wunderten, auf weld vertraulihem Fuß 
fie mir Scott geftanden, und wie behaglich fie fi in 
feiner Geſellſchaft gefühlt, 

Seine Faune in der Unterhaltung, wie im feinen 
Schriften, war gemütblih und frei von allen Kauſtiſchen. 
Er batte ein fehr ſcharfes Auge für Tebler und Schwäs 
en, aber die arme menſchliche Natur fand an ibm eis 
nen nachſichtigen Richter; er freute ſich deffen, was gut 
und angenebm mar, ertrug die Schmwäden und bemit: 
leidere die Febler, Diefer Geift des Wehlwollens ift ei, 
wodurh Scotts Humor in allen feinen Schriften den 
Anftrib von Bonbommie erbält, Er fpielte mit den 
Schwaͤchen und Arrtbämern feiner Nebenmenfhben, und 
fpann fie zu taufenderlei cbarafteriftiihen und pbantafti: 
fdyen Bildern aus; aber feine angeborne Gutmürbigfeit 
und Großfmutb milderte die Schärfe feines Wihes und 
erlaubte ibm nicht, je Satirifer zu werden. Spott 
börte ih nie aus feinem Munde, wie fih denn aud in 
feinen Schriften nichts dergleichen finder. 





Gedichte von Gustav Schulz. 


Pie Beſcheidenheit. 


Blümchen bald, Beiheidenbeit, 
Deffen Duft entzüdr, 

Bluͤht fo lang in Heimlichkeit, 
Bis ed Jemand — pfluͤct. 


668 


Nund heraus gefagt. 
Dund ift die Welt, 
Rund ift dad Geld; 
Erde fie drebet von felber fib um: 
Drinnen dreht Alles um's Geld fih herum. 


Asufferer und innerer Werth. 


Schönheit ift wie Kupferminze; ift fie nen, fo glänzt fie febr, 

Aber wie die Kupfermünge glänzt fie leider bald niet mebr. 

Doc iſt Kopf und Herz gediegen, Wahrem treu und Gutem 
hold, 

Nimmer roftet dann bie Münze, denn fie iſt von reinem Gold. 

Schönheit, Kopfund Herz zuſammen findein echter Edelftein, 

Außen leuchtet er und flimmert, innen ifter Har und rein, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Juli. 
(Beſchluß.) 
Studium des Mittelalterd, 


Seitdem die jetgen Minifter Mittel gefunden baben, 
ſich von ber Deputirtenfammer, welche, wie Dupin fagt, 
ben Gelbbeutel des Boltes zugeſchuürt bält, mit frelaebiger 
Hand, fo viel fie wollen, barreichen zu faffen, wird au fehr 
oiel auf dad Einrichten und Ordnen alter Archive und Hands 
(riftenfammtungen und auf die Bekaummachung unb Her⸗ 
andgabe alter Dofumente verwendet, Im vorigen Jabre 
wurden 120.000 Wranfen bazu bewilligt; man glaubte, bies 
ſey nur für ein einziges Mal verlangt worden; allein Guis 
zot bat biefed Jahr eben fo viel verlangt. und bie 420.000 
Franfen (meinen ein firbender Artirer in ben Staattaus zaben 
werden zu wollen. ine Kommiffion wird beim Bermenden 
biefer Getder zu Nah gezogen; aber das Meifte wird dm 
Minifterium ſelbſt angeorbuer, und natürlich erſchleicht auch 
die Gunſt Manches; indeſſen faut doch ein Theil dieſes 
Mannaregent anf Gegenden, wo man aus Mangel an Gelb 
und fonfliner Umterfügnng verfümmerte, Daber benn auch 
die große NReafamfeit unter den Bibliothekaren und Ardivas 
zen in ben Prorinzialſtaͤbten. Diefe Herren waren biöber 
beinabe aan, undeachtet geblieben, und erflarrten in ihrem 
freubelofen Amtsgeſchaͤſte. Gept aber weht ein fanfter und 
warıner Wind fie an. und fie renen fi mit allen Gliebern. 
Daneben beftebt noch eine neue Defelliaft für dad Srubium 
der Geſchichte Frantreiche, deren Mitalleder einen flarten 
Beitran zablen und dafür mertwärdige Dotumente geſchicht⸗ 
lichen Inhalte druden laſſen; dies geſchieht denn ſchon feit 
einiger Zeitz auch niet fie ein Bülletin ihrer Sihungen her⸗ 
aus, woburch ihre Verhandlungen alſo völlig verbſſeutlicht 
werden. Dann bildet die Ecole des chartes, eigentlich eine 
bloß prattiſche Anſtalt für junge Leute, welche ſich ber Ges 


fehrfamteit widmen. jäbrlı einige tüchtige Forſcher im Game | 


bandſchrifrticher Dotumente. und da fie bernach als Archisare 
oder Birliotbefare angeflelt werben, fo befinden fie ſſch in 
dem beften Elemente, um aud fernerbim etwas Nügfiches 
teiften zu fönuen; baber denn and bie Techeuerſche Bus 
bandtung, welche fat autintıeäthh dergleichen altertbilmlige 
Sachen befannt macht, bereitdheine Meibe von biöber unge 
dritten Geiftesproduften des Mittelalters anfzumzifen bat, 
Natuͤrlich werben bieie Gaben nur zu einer geringen Anyabf 
von Exemplaren gedrudt, und zum Theit auf Koſten der 


J 





| 


| 
| 


Herausgeber ober Bearbeiter. Der Buchbrucker Erapelet hatte 
eine bereutende Samınlung von mirtelalterlidhen Werten, auf's 
Koſtvarſte ordrudt, berautgegeben; alleln kuͤrzlich trat ein 
Ades Prompfor mit einer Brofgäre auf, worin über zwel⸗ 
taufend Febler in biefer koſtbaren Sammlung madhaewiefen 
wurden, und zwar auf febr unbarmberzige Weife; Crapelet 
verlor dadurch ben Malh und Tieß bie mod vorrärbigen 
Exemplare verfleigern, wodurch fie Aber bie Hälfte im Preife 
verforen,. Es in gut, dab Edgar Duiner mit bie fünfrunds 
zwamzig Epopden, bie er in dem Binliotheren entdedt gu 
baben vorgab, berandargeben bat, denn über ibn würde 
man noch unbarınbersiger berarfallen feon. ald Abbe Promps 
fot Über Crapelet. Uesrigend bilder bie Prompſotſche Schrift 
eine nbthige Zugabe zu der Erapeletſchen Gammtang, und 
madır fie gewijjermaßen mügliger, Wormals waren ed nur 
einige Wenige, weise fih dem Studium ber mittelalterlichen 
Literatur mwibmeren, und bie ſchroffen Behauptungen und 
febferbaften Ausgaben liefen wenig Gefahr, von echten fris 
titern gerügt zu werden, Heutzutage aber find Penner und 
Krititer da, und manche Ardeiten der frübern Zeit möffen 
jest von Meuem vorgenommen und auf ganz andere Art bes 
bandeit werben, Das Roquefortſche, lange als vortrefflich 
angefelrene Dictionnaire de la langue romane hätte nad dem 
jegigen Bedärfniffen der Wiſſenſchaft eine gänzliche Nesifion 
und Leberarbeitung nötbigz; freilich waren damals bie Mar ' 
terialien bei weitem mit fo reichhaltig und fo Leiche zu 
Rarbe zu sieben. ats jest. Bei aller erwachten Vorlltbe 
zum Mirtelatterfichen wird in Franfreich viel gerübrt, was 
und aus diefer Zeit aufrewahrt worden war, befenders alte 
Kirgen und Schloͤſſer. Man mwender freitich ein: was fol 
man ımir biefen Gebäuben thum, wenn fie nidt mebr ats 
braudt werden? Nun It es allerdings wahr, daß dreimal 
mebr Kirchen in Franfreid vorbanden waren, als man bes 
durfie. und daß die großen Schloͤſſer im einem Staate, mo 
fein Borrecht der Erfigeburt gitt und fein Adel mehr Unfes 


; ben bat, koſtſplelige Gebaͤude find. wegen ber Unterbaltuna, 


bie fie erfordern, unb der auf fie geleaten Gteuern. Die 
Zeitumfände deſchleuntgen alfo bas Zerfiören dieſer Gebdube, 


JZudeſſen tbanten bie Muntztpaltaͤrhe in den Städten und 


allenfalls die Bürger ſelbſt eiwas zur Erhaltung einer merts 
wärtigen Kirche aufopfern, und die Wamilien follten die 
Wonnfige ibrer Abnberrn böber achten. Ein'vom Minifes 
rium des Innern ermannter Generalinfpeftor alter Dentmäs 
fer bat bad amgenehme Geſchäft, für achttauſend Wranfen 
im Reiche berumzufpazieren und ſich mad dem Zuflande 
ber Dentimäler, worunter aus alte Bauten beariffen find, 
zu erfundigen. Zuvor war ed Bitet und fjezt iſt es ber ber 
fannte Dimter Merimce, ber dabei bie büpfheften Dinge 
vou der Welt dichten fann, wenn er Luſt bat; benn feine 
Arbeit iſt eben nicht fauer, Ueberall, wo er binfommt,. ho— 
firt man ibm, teil man von ibm erwartet. baß er von 
dem Goldregen aus dem Minifterium auch eine Rinne in's 
Departement fetten werde, Die Rente fangen ibm: „DD, 
recht gern wollen wir unfere alten Gebäude, Sfulpturen m, 
ſ. m. erbalten und wiederherftellen; aber verſchaffen Sie uns 
die Mittel dazuz ſonſt märfen wir fie einreiden, damit fie 
und nit ber ben Köpfen zufammenfallen.“ Fraufreich iſt 
aber ein febr großes Band; fo reichtich auch die Megierung 
von der Deputirtenfammer mit Welb verfchen wirb, fo fann 
fie doch nicht überall bin nm fih werfen, und buber fallen 
bie alten Firchen unb Schloͤſſer yafammen, wenn nicht ein 
Departements: oder Mumizipalrach eingreift und die Gebdude 
vor ben Falle ſchuͤzt. D4 


Betlage: Kumftblatt Nr. 56. 
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Die Bilderläden von Martinet und Aubert 
in Paris. 


Es gibt gegenwärtig in Paris an dreitauſend Künft: 
ler, welche malen, lithograpbiren, tuſchen, jeihnen 
u. ſ. w. Sie find nit alle Genies, indeß wollen fie 
alle leben; allein weber die Civilliſte, noch das Lob in 
den Feuilletons, noch die Sucht, ſich ablonterfeien zu 
laffen, reihen bier aus. Das Yorträtmalen ift allerdings 
eine ergiebige Quelle, alleim auch dieſes Fach it derge: 
ſtalt vberfest, daß fehr viele Porträtmaler gezwungen 
find, im Sommer die Hauptſtadt zu verlaſſen und mie 
die Zabmärzte die Provinzen zu durcreifen, um in den 
reihern Landitädten ihr Talent anzubieten. Den fehnell: 
ften und einträgliaften Abſatz finden Feine, geiſtreiche 
Slizzen, welche ſich entweder auf Zeitereigniffe beziehen, 
oder irgend eine droligte Scene aus dem bürgerlichen 
Leben darftellen, die Karrikaturen, die fogenannten 
Ehargen; leichte, flüctige Vlätthen, die oft kaum acht 
Bol in der Länge haben, mo die Kunſt eigentlih Neben: 
ſache ift und bloß dem Wite zur Folie dient, Man fahn 
biefe ganz eigenthuͤmlichen, oft fehr ergoͤtzliden Produfte 
ber Parifer Maler oder Zeichner mit den Gouplets der 
Vaudevilles vergleihen, die nicht ſowohl gefungen, ale 


vielmehr rhythmiſch nach det Muſik gelprochen werden, 
damit die Pointe nicht verloren gehe. 

Mit diefen Bildern wird ein bedeutender Handel 
getrichen. Man fieht fie an den Fenftern der Salons de 
lecture angeflebt, denen fie gute Dienfte leiſten; fie 
fefeln die Nufmerfiamfeit der Worübergebenden, und fo 
oft ein neues Etablifement der Art eröffnet wird, ver: 
fäumt- der Eigenthümer nit, es mit ben aferneueften 
Korrifaturen und fonftigen Lithograpbien auf's Schönfte 
auszuſchmücken. Die Hauptniederlagen find bei Matti: 
net und Aubert. Der Kunftladen des Erftern befindet 
fih in der Rue du Coq, einer der gangbarfien Straßen, 
welche aus der Rue Saint Honore nah dem Louvbre und 
dem Pont-des-Arts führt: Bor Martinets Fenfterm drängt 
fih den ganzen Tag bindurd die Menge der Schauen: 
ben. Hier finden ſich zuerft die allerneueften Theater— 
Foftime. So fiebt man bier gegenwärtig die Koftime 
aud le cherval de bronze, der neueften Oper von Seribe 
und Anber, Die barroden chineſiſchen Trachten find etwas 
franzöfirt und nehmen ſich ganz artig aus; in ganz Per 
fing dürfte fich ſowerlich eine Schöne: finden, die fi 
mit Madame Pradber als Peri meſſen  fönnte ; ihre 
Eoiffure befonders ift allerliebft: fie beftebt and einer 
Menge geldner Gloͤkchen und Blumendolden von rotben 
Steinen; auf dem Mieder it ein Schmetterling mit 
Fluügeln aus Mofen, Unter Madame Pradher- fteht 
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Mamfel Dejazet ald Nanette in Ia Croix d’or, mit bem 
furzen fattunenen Mödhen, den Schualenfhuben und 
der hoben Caucholſe auf dem Kopfe. Neben ihr figurirt 
eine Schaufpielerin von ganz entgegengefegtem Talente: 
es if die Dorval, die gemaltige Dorval, das größte 
tragifhe Talent, welches die franzöfiihe Bühne gegen: 
mwärtig befist, To mie Mamfell Mars die größte Komi: 
kerin if. Ich babe nie die Kunft der Mard mehr bes 
wundert, als in ihrem Wettkampfe mit ihrer genialen 
Mivalin ; was diefe von der Natur in fo reichlichem 
Maße erhalten, weiß die Mars durch Reflexion zu errin: 
gen, und ihre berechnete Leidenſchaft wirft nidt minder 
ergreifend, als die fhärmifhe Blut, melde die Dorval 
unwillführlih binreißt; indeß wenn die Dorval arbeitet 
und ſich daran gewöhnt, ihre Rollen mehr zu überden: 
ken und weniger auf ber Bühne zu impropifiren, fo muß 
die alternde Mamfell Mars auf die Dauer unterliegen, 
Die Dorval gibt befanntlih die Gatbarina, und ihr 
Koſtüm ift ſehr einfah: eine weiße Mobe, auf beiden 
Seiten zwei fhmale Streifen von bimmelblauer Gage, 
mit Perlenfhnüren burbmunden, auf dem Kopfe ift ein 
großer weißer Florfchleier befeftigt, der in mweiten Falten 
berabbängt bis uber die Anie, aber dad Gefiht völlig 
frei läßt. Ihr gegenüber ſteht die Mard ald Thidbe; 
bier iſt fhon-mebr Lurus: die Mobe ift reicher, mit 
kleinen, gelben Blumen durchwirkt, um das gefcheitelte 
Haar ſchlingt ſich ein Turban, auf dem Bufen wiegt ſich 
eine dreifabe Schnur Diamanten; die Juwelen, welche 
fie anf der Buͤhue trägt, find ehrt und von großem Wertbe: 
es find diefelben, melde ihr voreinigen Jabren von ihrer 
Kammerfreu getoblen wurden, und die ihr die unermuͤd⸗ 
liche Thätigfeit ber Parifer Polizei wieder verſchaffte. 
Naͤchſt den Theaterfotimen zieben die lüternen, 
ſchlüpfrigen Bilder die meiften Nengierigen. an, Die 
Veranlafung dazu bat mobl Dubuffe gegeben... Diefer 
Manu malt fait ausfhließlib Frauen, gewöhnlich in 
einem ziemlich freien Desbabile. Es find wohl ſchoͤne 
Frauen, alein von einer ganz gemeinen, trivialen Schön: 
beit, volle Kormen, friibe Garnotion, aber nichts Gei— 
ftiges, große, ſchwarze und nichtsfagende Augen, Mofen: 
lippen mit, einen ftupiden Lächeln. Seine befanntelten 
Bilder. find les aouvenirs und les regrets; im eritern 
betrabtet eine zu Bette liegende Dame das Porträt 
ihres Liebbabers, im andern meint fie über deſſen Un— 
treue. Die rothſeidnen Vorhaͤnge, die weißen Kiffen 
mit Spisen, die kokett drapirten Deden, bie leiſe vers 
Büllten Meise, das Alles bilder ein in die Augen fallen 
de Onfemble. Dubuffe hat Std, und die Damen des 
Mittelftandes wollen ale von ibm gemalt ſeyn, fo daß 


nommen, nicht verlejt: 


vorziglich den jungen Herrn, dargeboten. Die Kuͤnſtler 
wäblen dazu Scenen aus den intimften Verbältniffen 
des Lebens, Hier fiebt man eine Schöne, melde zu 
Bette gebt, dert ermacht fie, dert fchmurt fie ſich vor 
ihrer Pſyche Fin; der Yinfel geht auch wohl zuweilen 
weiter, als unfere Feder geben darf, indeß wird body 
eigentlih die Sittlichkeit, im franzöfiiben Sinne ges 
es ift eine anftändige Luͤſtern⸗ 
beit, eine gasirte Yibertinage, bie nur um fo verderb⸗ 
licher it, und welche die Polizei zuridweilen follte. 
Martiner zu Ehren muß man-ubrigeng bemerken, daß 
er dergleihen Bilder abgeſchafft bat; fie find beſonders 
in den Kunfthandlungen des Palaigsropal zur Schau 
geftellt. 

Eine ganze Galerie bilden die litbograpbirten Por: 
träts der Mepublifaner,. melde man nur die Accusds 
d’Avril nennt; finftere,; meift fräftige und drobende Ge 
fister, mit mädtigen Bärten und Kitteln oder Roͤcken, 
die bie oben an den Hals zugelnöpft find. Da iſt Eas 
vaignac mit feinem kolofalen Kopfe, der brein ſchaut, 
als wolle er den eriten Beten auffreffen; indes laßt ſich 
Willenskraft in feinen düſtern, regelmäßigen Zügen nicht 
verfennen. Zagrange bat ein feineres, aber graͤmliches 
Gefiht; der lange Bart und dad lange Hauptbaar, dad 
wild über den Bart herabhängt, ſaſſen die ſpitze, far: 
kaftifbe Ponfiognomie in einen eben nidt fehr anfpres 
enden Mabmen. Mehrere der ausgezeihneten Männer 
diefer Partei vermiffe ib bier, wie Marraft, wohl ber 
befte Kopf unter ibnen; er hat fi früher durch feine 
Broſchüren gegen Coufin einige Gelebrität erworben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Kölner Musiklest. 


1 


(Bortfegung.) 


Wenn es je Künftler gegeben bat, deren Werke ung 
immer wieder von Neuem mit bem Gefüble burhdringen, 
daß die Kunſt eine eben fo troftreihe als füße Himmelds 
gabe ift, fo gebört gewiß Händel zu ihnen. Der Genuß 
feiner Tondichtungen theilt und, zwiſchen den Empfinduns 
gen der Bewunderung eines ſolchen Genius und der 
Dantbarfeit, daß es den Eterbliben gegönnt ift, ibre 
Seelen durch die Wirkungen diefer Harmonien zu erbes 
ben, zu reinigen und zu läutern,. , Sie verſcheuchen bem 
dumpfen ZTrübfinn vicht nur, ſie löfen ihn auf und 
öffnen die Ohren des Geiſtes für Töne aus den Negior 
nen des böbern Daſeyns. Warum verfenfen wir und 


' nicht öfter in diefe Tiefen? warum tauchen mir mict 


er mit. feinen Shülern die Veftelungen faum beiorgen | 


fann. Der Topus, den Dubuffe in feinen Bildern ge: 
geben, wirdmun im unzähligen Variationen dem Publitum, 


öfter unter in dieſe Wegen? Können die Daritelungen 
diefer Merle nur .felten mit umfafenden Mitteln zu 
Stande gebracht werden, fo find auch ſchwaͤchere, nur 
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mit treuer Liebe gegebene Abbilder ſchon unendlich viel 
werth. Aber auf diefem Gebiete nicht minder als auf 
vielen andern muͤſſen wir unfere Gleibgültigteit mehr 
anllagen, als bie Schwädhe und Unzulänglichfeit ber 
Mittel, und zu erbeben. Wie Wenige gibt ed, bie 
nit oft, ſehr oft, in fih gehen und ſich zurufen 
müßten; 

Die. Geiſterwelt iſt nicht verſchloſſen; 

Dein Siun ift zu, beim Herz ift tobe! 

Huf! babe, Schäter, unverbroffen. 

Die ird'ſche Bruft im Morgenrotb! 

Auch bier iſt etwas von diefem Morgenroth eines 
unendlichen Tages; auc bier gewahren wir die Himmels⸗ 
fräfte, wie fie 

Mit fegenduftenden Schwingen 
Bom Himmel dur bie Erbe bringen. 


Es ift ein verfhärteter Schacht, in dem nur felten 
gegraben wird, um von unendlih reihen Echäßen, bie 
darin verborgen liegen, etwas an dad Tageslicht zu 
sieben. Iſt eine Zeit berechtigt, mit ihrer eigenen fünft: 


lerifben Produftiondfraft unzufrieden zu ſeyn, fo barf | 


fie fib doch nicht beflagen, wenn ihr der Siun geblies | 


ben ift, die Erzeugniffe früherer Generationen in's veben 
zu rufen, Melde Fülle von Herrlichkeit haben die Ges 
nien der Morzeit ausgeſtroͤmt für die Nachwelt! Sie find 
der Verweſung nur dann anbeim gefallen, dieſe Werte, 
wenn unfere Unempfindlichleit ed zuläßt. Denn es ift 
dem menfchliden Geiſte die Macht gegeben, einem fol: 
hen rubenden Leibe zu gebieten; ftebe auf und wandle! 

Man muß fo oft die Klage hören: Händel iſt ver: 
altet, Wenn ih nur verftände, was damit eigentlich 
gefagt feun fon! Wie können die Kormen echter Kunft 
jemals veralten? Iſt ed denn nicht der Geiſt, ber fie 
gebaut bat, und zwar nach bem Giefege der nothwendigen 
Uebereinſtimmung ded Junern und Aeußern? und füns 
nen wir denn irgend einen Künftler, er fep ein alter 
oder ein neuer, verfteben, wenn wir diefem Gefeße nicht 
uahipüren? Niemand menut ja Pindar und Sephokles 
veraltet, obihon wir uns in die Denf: und Empfin: 
dungsweife dieſer Geiſter erft zuräd verfegen müͤſſen, 
wenn mir fie begreifen wollen. Aber wenn man jenem 
Morte auch diefen Sinn unterlegen und damit auf eine 
der unfrigen fremd und unverftändlich gewordene künft: 
lerifhe Ausdrudsweife zielen wolte, würbe es bei Hän: 
bel übel angebrabt fepn. Denn er gehört ohne Zweifel 
einer Entwidlungsperiode der Mufit an, bie mit der 
gegenwärtigen in einem ununterbrohenen Zufammen: 
bange ftebt, wie bie Friſche des Cindruds, den nament: 
li feine Chöre noch immer auf alle Unbefangenen machen, 
und das unmittelbare Anſchließen fpäterer Kompeniften 
an ibn beweiſen. Doch freilih erfheinen auch diefe, 
3: B. Mozart, Manchem ſchon veraltet, Bedenken wir 


dann, daß Diele auch Shakespeare fo betrachten, und 
noch weit Mehrere eben fo denfen, und ſich nur (damen, 
es gerade beraud zu fagen, fo (chen wir, daß die Stlage 
über veraltete Formen oft nur aus ber weichlichſten, 
ſchlaffſten Hingebung an den frivolen Modegeſchmack 
entfpringt. Diele Leute werden bald auch Schiller an⸗ 
tiquirt finden, wenn fie anders nicht ſchon fo fühlen, 
und keinen dramatifhen Dichter mehr erträglich finden, 
ald Victor Hugo. 

Das Händelive Oratorium Salomo — denn ed iſt 
wobl Zeit, daß wir su der Veranlaffung diefer Betrach⸗ 
tungen zurüdfchren — erfcheint auf den erſten Blick we⸗ 
niger von einem beftimmten organifhen @inheitspunfte 
audzugeben und beberrfht zu werben, als die berühmte 
ften, in Deutihland befannteften Werke des Kompont- 
fen, melde biblifh : religiöfe Stoffe behandeln. Man 
fann ed, Anfangs für eine lofe Aneinanderreihung vers 
fhiedenartiger Eituationen und Empfindungen, welde 
Stoff zu mufifaliiben Effelten an die Hand geben, bal: 
tem. Auch daß die Hauptperfon, König Salomo, einer 
Altſtimme zugetbeilt iſt, erfheint als eine feltfame Zu⸗ 
fälligteit. Wenn wir es aber mit einem Meifter wie 
Händel zu thun haben, werden wir wohl tdun, und 
bei diefen unfern erften Gedanfen nicht zu berubigen. 
de tiefere Intentionen wir bei einem folden Genius 
vorauefehen, je fiberer werden wir geben, ibn zu be 
greifen und zu erllären. Dann wird und aud bier 
nicht bloß das Einzelne ald meiherhaft, tief und gran: 
dios eribeinen, wir merden aud die Konfequenz und 
Weisheit der kuͤnſtleriſchen Kompoſition des Ganzen be: 
mundern. Ich fprehe bier immer von dem Kert und 
der muſikaliſchen WUusfübrung ald einer und derfelben 
Produktion; denn der erftere ift an und für ſich ganz 
unbedeutend, ein Schema, ein Ecenarium für den Ton« 
dichter. Händel bat dem Verfaſſer deffelben wahrſchein⸗ 
lid die Hand geführt, ihm Plan, Abſicht und Zufame 
menfegung angegeben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Forrespondenz - Nachrichten. 


Drag, Juni. 
Promenaten, Piteratur. Theater. 


Wenn unfere Promenaden im Sommer, wo be Stabt 
verwaist if. der Übel und alle arbßern Grünbeigentbämer auf 
laͤnblichen Befigungen leben, bie reichern Privatleute die Bär 
ber befuchen. und fait jede Familie der böbern Bürgerflaffen 
eine Wohnung auherhalb der Stadt mierbet. fo ſchwach ber 
völfert erſcheluen, daß man vom bemielben kaum einem rich 
tigen Schlußg auf die Einwohnerzabl Praas gieben bärfte, 
fo bilder dagegen bie muntere Früblinadieit, wo no bie 
gefammte Beubiterung aller Klaſſen im Welchbilde der Stadt 
verfammelt ift, zu jenem Blide rinen auffallenden Gegenfag, 
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und ba bei ums ſelbſt bie miebriuften Staäͤnde gerne fpagteren 
geben. fo finder man bie Promenaden, befonderd am Sonn⸗ 
tage. zu allen Tagszeiten deſucht, wozu die große Verſaue⸗ 
denbeit der Mittagefiunde nicht wenig beiträgt. Denn was | 
find die Berliner Schoner und Momer* gegen die zahl⸗ 
fofen Varietaͤten des biefigen Mittagprotes? Um bie urvä— 
terlihe Mittaadflunde (zwotf Ubr) izt nur noch ein Ebel | 
der Gemwerbitiaffe, wiäbrend ſelbſt virle Handwerker und | 
feinere Kaufleute die Ehflunde fon auf ein Ubr binauss | 
gerüdt baden. Kuöbere Privarperfonen, ber Sanbeläftand | 
und bie Mebrgabl der Beamten, fo wie ein Theil der Mobteſſe, | 
fpeist um zwei Ubr. um drei Uhr der bobe Adel. mir Aus⸗ 
nabme weniger Käufer, die fim die vierte Grunde zur Kar | 
felgeit ermählt haben, und um fünf und fers Uber beidyließen 
die Sefammtzabt der Prager Diners rin paar fürfltine Gar 
mitten und der Erfbnig von Frautreich. Da aljo bie Wors 
mittapdpromenaben aller Gtänte einen Jeitraum von beinabe, | 
ſechs Stunden nmfallen, fo if es natürlich, bab bie erfie | 
nnd zweite Klaſſe ſcon Tängft wieder fpayierem gebt. bevor | 
die Irgtere ibre Wormittagspromenade beainnt, Im benrigen 
Frühjahr war vorzäglig der ſaabne Baumgarten fo im bie 
‚Wode aefommen, dab gewoͤhnlich auch an Wochentagen eine 
fange Wagenreibe ſich durch eine dichte Maffe von Fußgdns 
geim zu beiden Geiten babinbewegte, und bem Gpayiergäns | 
ger der dritten Klaſſe, der fi zwiſchen drei und vier Uhr 
binausbegab, begeaneten micht felten ditſelben Sperren und | 
Damen der bömften Gefellfhaftstreife anf der Heimfabrt, 
die, wenn er um ſechs Ubr beimfebrte, fchon wieder bins 
ausinbren, Die jungen Herren unfers Adels baben dem 
Puprirum — ebenfalis im Baumgarten — ein paar Mal das 
Schauſpiel eines Pferdewertrenuens gewährt, das intereffant | 
genug war, ba es und fabme Pierbe und fübne und ges 
wandte Meiter vorführte, opfhon es mit den brittiien 
Mennen nur eime entfernte Aehnlichteit hatte; eimestheils 
baten bie Pierbenefiger feine enaliſchen Joteys, benen fie 
ihre fonsaren Noffe anverrranen fnnten, weßbalb fie ſelbſt 
den Wettritt machen müͤſſen, anderntbeild baden auch bie 
Pferde ſelbſt nicht die eigentliche Dreſſur für dieſe Urt vom 
Kampfipiel, und baber ermäberen mande fehr fanen, Die | 
meiften Wertpreiſe und ben arbften Beifall ernteten die 
ausgezeimmet fodnen Roſſe der Büren Reban und des 
Grafen Ciam⸗Gauas. 

Bon Iiterarifhen Erſcheinungen ift wenig zu fagen. 
Der Karlöbader Brunnenaryt, Dr. de Earro, gidt feit vier | 
Zabren zu Nug und Frommen ber frangbiifben Gaͤſte jenes 
Berübmten Murortes einen „Almansc de Carlsbad* im Selbſt- 
verlage beraud, welcher mitunter redt interejffante Artitel 
emtbält; leider aber ſcheint es ihm befonberd darum zu 
tbun, die Seitenzabl fo viel als mdali zu erbbben. weß⸗ 
halb er theitd Gegenſtaͤnde in den Bereich feines Taſchen⸗ 
buces zieht. Die nur mir vieler Mübe mit ber eigentlichen 
Kenteny deifelben vereinigt werden fonnen, tbeils auch ſolche 
aufnimmt, bie durchaus in gar feiner Beräbrung mit bem: 
feisen fliehen. Die beften Muffäge des ganzen Jabrgangas 
und die einzigen von wiſſenſchaftlichein Wertb find die Ab— 
bandiuna von Aaardh Über die Eonferven und bie von Dr. 
Musa fiber dem Außerlien Gebrauch bed Bernhardbrunnens 
und ded Sinerlinge im Augenleiden. Auch ein polemiſcher 








Es If betannt, dab die Beſucher der Berliner Mittasdpromer 
naten Im „Fcboner“ umd „Mocer“ eingerbwilt vorrben. Die ırjien 
bedehen aud den Buͤrgerlichen, welche ſchen um zwoͤlf Ubr gefpeldt 
haben und einen Rachinttageſpanergang machen, waͤtrend die höhern | 
Standetllaſſen ned prementren und fich erft fphter zur Miragdtar | 
fet begeben. 1 


— 


Aufſat iſt in biefem Sahrgande enthalten, eine Beantwortung 
ber „Blide auf bie obhiniſchen Bäder“ in ber allgemeinen 
Zeitung. Dertei Dinge geratben aber dein Herandgeter am 
wentaflen, ba er wohl eine bintänglige Dofis Scharfſinn, 
aber nur fehr wenia Wir beſſzt. Herr be Earro nimmt es 
bem „jeteur de coups d’oeil“ am meiften Aber, baß er fels 
nen „Almansc de Carlsbad“ mit fennt, und darin bat er 
Rest, da derſelbe don fan an allen Bäumen ber Wiefe 
annerämbiat if, 

Der Verfaſſer bed Buches: „Praa Im feiner jegts 


‚ven Geſtalt,“ (zugleich, mach dem Kirel, Werfafler des 


Panorama von Penib) ſcheint von dem Profeffor Julius Mar 
Schotttiy die Kunſt aelernt zu baben, ein Bach mit Eitaten 
aus alten guten und ſchlechten Büdern zu ſchwellen, 
obne eigenen großen Aufſwand. Der Verfaffer bat fbrigens 
in manger Hinſicht wohl gerban, die Maste eines Meis 
fenden anzunebmen, ba man einem ſolchen bie zaulloſen Uns 
richtigfeiten. DOberflägplichfeiten und ungereimten Urtbeife, 
wovon fein Buch mwimmelt, am eheflen verzeiben dürfte, 
wenn ſelche Äberbanpt zu vergeben wären, wo ſich Jemand 
berausnimmt, eine Stadt zu beichreiben. Erttaͤrt werben 
feine Irribäömer burg den Umſtand, baß ber Teufel fein 
Eirerone war, ber ja von jeber als ber Vater ber Rügen 
befannt ift, Um aber den Schleier — wie die großen Herren — 
nicht auzn undurchſichtig zu weben, verrät ber Meifende we⸗ 
nigflend mitteſbar feinen altteflamentariihen Urfprung. 

Wie gewbhnlih Im Arätning und Sommer, find jejt im 
Tbrater die fremden Stünftter an der Tageserdnung. Die 
vornebmfte Erſcheinung in Bryua auf Wirffamfeit war bie 
neuerdings berühmt gemorbene ſaͤchſtſeae Hoſchauſpieterin Dem. 
Rarotine Bauer, Wır alausen faum. daß fie iramımo einen 
ordern Erfoig erwarten bürfıe, als ihr bei und zu Theil 
wurde, Mint allein bat fie eine feit längerer Zeit einheie 
miſch gewordene Kälte gegen das recitirende Schauſpiel ſchon 
durch ibre erſte Erſcheinung beſiegt, die Oberberrſchaft ber 
Oper vernichtet und trou bes ſoabnſten Frühllngéäwerters faſt 
nur vor überſültem Haufe geſpielt, fie brachte auch eine 
mwabrbaft ſadliche, dem böhmiiwen Natlenalcharafter ſonſt 
giemti fremde Lebbaftigkeit in das Purtirum, die ſich durch 
ungäbline Mate wieberboftes, beaeiftertes Hervorruſen fund 
gab. Zu ibrem Benefis faben wir ein neues Probuf ums 
fers weiblichen Rope de Bega, der Bird: Pfeiffer: „die Orr 
ſcheinuug am Grabe," (auf andern Bühnen „die Bänftiinge* 
genannt) das bei dem beſcheidenen Maßftabe, den wir jezt 
an Bähnenprodufte legen müſſen, unter bie erfrentidern 
Erſcheinungen unferer Zeit gezählt werten darf. Es unters 
ſcheidet ſich auch fo febr von ihren frübern Werten, bag wir 
sum erfien Male in den weitverbreiteten Zweifel eins 
ftimmten, ob fie au ibre Stücke ſelbſt ſchreibt. Das Pofr 
fenfpiel von Raupach: „bie feindlichen Brüder, ober ber 
Dortor und der Aperbeker,“ bat bier gan, mißfallen, und 
es ift au micht zu Teugmen, daß ber bülmennewandte und 
geiftreihe Dieter bier, bei dem afufliaften Luſtſpielſtoffe, 
im zweiten Are in eine Karrikatur der Zeichnung verfallen 
It, zu der ſelbſt bie Beztichnung „Poſſe“ nicht beretigt, 
Der erde Un IN zwar arın an Handlung. aber voll Wis, 
wenn glei biefer — wie Öfter in Ranpachſchen Luſtſrie⸗ 
fen — nicht ganz natärlih und mormenbig herbeigeführt 
mwirb, Ueber ben dritten Aft wollen wir fein Urtbeil fällen; 
da man bier einiae Veränderungen mit demfelben porgumehr 
men für udthig erachtete, welche feine Wirtung auf Auf 
rebuciren müffen, 
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Ad! Biebe war doch nimmer frei 


Ben Schmerz und Kampf und Quaͤlerel. 
Byron. 





Drei Lieder von Robert Burns, Drumoffie Moor, Drumoffie Tag, 
| O bittrer Tag, 0 blut'ges Moor! 
1. | Mo kalt und ftarr mein Vater lag, 
Nun Holt mir eine Kanne Wein, Mo ich der Brüder drei verlor. 
Und laft den Bewer ſeyn von Golbe; 
- Denn einen Trunk noch will ih weihn 
Bor meinem Abſchled dir, o Holdel 
Um Damme dorten fhmanft das Boot, 
Der Faͤhrmann fhilt, daß ich verziehe; 
Am Baume drüben liegt das Schiff, 
Und ib muß lafen did, Mariel 
1 


Dad Banner fliegt; in langer Reih' 

Siebt glänzen man die blanfen Speere, 
Mon ferne tönt das Kampfgeſchrei, 

Und fhon begegnen fib die Heere. — 

S iſt nit der Sturmwind, nicht bie Gee, 
Daß ih am Ufer bier verziehe; 

Auch nicht die laute. Schlacht — 's ift nur, 
Dad ich dich laſſen muß, Marie! 


Ihr Leilach ift der blut’ge Klei, 

Ihr Grab ift grün vom erften Kraut. 
Der ſchmucſte Burfche liegt dabei, 
Den Maͤdchenaugen je geſchaut. 

Nun wehe dir, der du die Schlacht 
Gewannft, und fä'teft blut’ge Saat! 
Manch Herz haft du beirübt gemacht, 
Das dir doch nichts zu Leide that. 


5. 


D, fäh’ ich auf der Haide dort 
Im Sturme did, im Sturme bi, 
Mit meinem Mantel vor dem Sturm 


» Vefchigt? ich dich, befhuigt? ich dich! 
Die füße Dirn von Invernef D, wär’ mit feinen Stuͤrmen dir 
Mird nun und nimmer wieder frob; Das Ungluͤck nad, das Unglüd nah, 


Ihr einz'ger Gang ift in die Meß, 
Sie weint und ſeufzt, und fagt nur: ol 


Dann wär’ dies Herz dein Zufluchtdort;, 
Gern theilt’ ich ja, germ theilt' ich ja! 
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O, wär’ ich in der Wuͤſte, die 
So braun und bürr, fo braun und birr, 
- Zum Paradiefe würde fie, 
MWärft du bei mir, mwärft bu bei mir! 
Und wär’_ein König ih, und wär’ 
Die Erbe mein, die Erbe mein, 
Du wärft an meiner Krone doch 
Der fhönfte Stein, der fhönfte Stein. 
8. Sreiligrath. 


Das Kölner Musikfest. 


(Fortfegung.) 


@8 ift nicht der, fih der Herrlichkeit feiner Macht, 
feiner Weisheit, feiner prunfenden Schäße bemufte, in 
der Mitte folben Glüdd mit Selbitzufriedenheit thro: 
nende König, den und das Tongedicht barftellt. Maͤchtige 
Chöre preilen dieſes Gluͤck, dieſen ftrahlenden Glanz in 
ben erbabenften Tönen, er felbit, der Gepriefene, bleibt 
aller Hoffahrt fern. Er ift gebaht als ein zarter, be 
fheidener, faft ſchͤhterner Jüngling; fo ift die Altſtimme, 
die zu feiner Darftellung gebraucht ift, natürlih, ja 
nothwendig. Nicht feinen Kräften und Gaben fchreibt 
er fo vieles Wohlergehen und hohes Gelingen gu, fondern 
einzig und allein der göttlihen Gnade, die im fichrbar: 
ften Glanze über ihn waltet. Un fie verweist er den 
Dank, den man ibm zolen wil, Von diefem Mittels 
punkte aus weht ein unausſprechlicher Beift von feligem 
Frieden, gepaart mit der innigften, aufrictigften Demuth, 
über das ganze Werk hin, eine Grundftimmung, welde 
ald der Abglanz jenes rubigen Gluͤcs und fihern Frie— 
dend erfcheint, deren dem ganzen ffraelitiihen Wolle 
zugetheilten Genuß die Bibel als den beftimmten Cha: 
rakter diefer Megierung darftellt. Diefer Friede war ein 
ungetrübter, die Störungen deffelben fo gering, daß fie 
für die poetifhe Uuffaffung unbeachtet bleiben können 
und müfen,. Kein Schredniß ängilete, eine Gefahr 
drobte, ed fand kein Wechfel von Furcht und Hoffnung, 
Schmerz und Freude, Verzagtbeit und Muth, Trübfal 
und Triumph Statt. Aus biefen Gegenfäßen fonute 
daher der Komponiſt feinen Stoff für einen Mechfel der 
Empfindungen bernebmen, wenigftend feinen im Gegens 
ftande felbt unmittelbar liegenden. 

Aber Salomod Herz war aud für die Empfindungen 
der Liebe geöffnet, und obfhbon diefe Neigung in der 
Geſchichte erit im einer fpätern Periode feines Lebens, 
bis zu welcher fih dad Gedicht nicht erftredt, bedeutfam 
in feine Schidfale eingreift ,,fo waren Dichter und Tou— 


fünitier bob volllommen berechtigt, fie ihon in dem ! 


der Liebe Salomos zu feiner Gemahlin einen yärtliben, 
innigen Charefter gegeben, zwar ohne ftürmifche Peiden: 
fbaft, aber doch mit dem glübenden Hauche des orien: 
taliihen Weſens durchzogen. Eo fällt zwar aud dieſes 
Element dem Ärieden und dem rubigen Genuffe eined 
erwuͤnſchten Gluͤcks anheim, bebt fi aber bo dem Mes 
ligiöfen gegenüber fontraftirend heraus, Diele beiden 
Stimmungen fheinen mir num den mufifaliiben Haupt» 
inbalt des Werks auszumachen, alled Andere nur acceſ⸗ 
forifh zu ſeyn. 

Die religiöfe Richtung und Stimmung fpricht fi 
gleib im Unfange ded Dratoriumd in den frommen 
Empfindungen, mit denen ber Chor ed eröffner, aud, 
und in fräftiger Begeifterung malt fie bald nachher 
eine Arie des Priefters Zadot zu den Worten: 

Heilige Wonne füllt bie Bruft, 

Dringt empor, ſtrebt bimmelwärts, 

Freud', Hoch fiber Erbenluft, 
Fuͤhlt mein fellg wallend Herz. 


Segensglanz, umenbrih Mar, 
Nimmt mein innres Auge wahr, 

Don aͤhnlichen Gefühlen durchdrungen, doch mit 
einem ungleih weichern und zartern Ausdruck fingt 
Salomo; 

Kennt’ ich die Baͤum' und Blumen all, 
Wie mannichfalt fie bluͤhm, 

Und tennte nicht Jehovahs Macht, 
Umſonſt waͤr mein Bemuͤhn. 

Gleich darauf wendet er fih zur Königin, und nun 
fingen beide in Mecitativen, Arien und einem in wun« 
derbar treffenden Tönen dabinfliefenden Duett von der 
Stärke ihrer Liebe und Sehnſucht. Diefer angeſchlagene 
Ton füllt den noch übrigen Raum des eriten Theils, die 
Flammen eines fhwärmerifhen Entzüdens ftreben empor, 
neigen ſich zu einander und entfernen fih, um von Neuem 
wieder zufammenzufliefen,. Den Schlußchor dieſer Abs 
tbeilung muß man ben eigenthümlichſten des ganzen 
Dratoriums nennen, Der Chor fordert Winde, Blumen 
und Nadtigallen auf, die Liebenden ſchmeichelnd zu 
umgeben. Keine Worte find im Stande, den Ausdruck, 
den Händel bdiefen Empfindungen zu geben gewußt hat, 
die Tiefe diefes in den wunderſamſten Tönen durdbres 
enden Naturgefiibld zu ſchildern. Alles ift Anmuth, 
Liebreiz, Sußigkeit; das Kofen und Flüftern der Liebe 
durchſchlingt fib mit diefem Neigen und Huldigen ber 
Naturkräfte in den reizendften, mannichfachſten Mens 
dungen. Die orientalifhe Welt thut fi auf in ibrer 
Gut, Prabt, Füle und ſchwellenden Ueppigfeit. Große 
Blumenfelbe fbeinen einen beraufhenden Duft auszu— 


| atbmen, wollüſtig fächeln die Lüfte, die Bäche riefeln, 


die Quellen murmeln, Bienen fummen und auf den 


Grenzen ihred Werks bervortreten zu laſſen. Händel hat | Sweigen wiegt ſich jubelnd der Chor der Vögel und ſtroͤmt 


— 
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die lieblihften Melodien aus. 
Mobllants umgeben den entjädten Hörer, der die Wun: 
der der Natur in den Wundern des Geifted abgeſpie— 
gelt erblidt. Wie veribwindet bier dad Vorurtheil, 
diefe ältere Mufit könne nur Ernft und Strenge athmen; 
die gefammte neuere bat gewiß — ih will mic mäßig 
ausdrüden — nichts Lieblicheres, Suͤßeres, Schmeicheln⸗ 
deres, ald dieſer Chor. 
(Der Beſchlus folgt.) 





Die Bilderläden von Kllartinet und Aubert 
in Paris, 


(Bortfegung.) 


Um zablreihiten und ergöglichften find die grotedfen 
Genrebilder; darin find die Franzofen Meifter, und Char: 
let, Grandville, Pigale liefern täglich das närrifchte Zeug. 
Grandville ift befonderd durch feine Metamorpbofen bes 
kannt geworden; Menfhen mit Thierköpfen läßt er aller: 
lei drolige Scenen aufführen; mehrere find beifende 
Epigramme. So zeichnete er einmal einen Kranken als 
Heuſchrede: maͤchtig lang hingen die biärren Beine un: 
ter dem Schlafrode hervor, die ganze Geftalt war jüm: 
merlib vertrodnet und verfhrumpft; Brouſſais ftand 
als Urzt mit einem Blutegeltopf vor ihm und fpracd zu 
feinen Aſſiſtenten, gleichfalls Blutegeln: „encore cent 
cinquante sangsues.“ Gegenwärtig finden wir von ibm 
einige große Blaͤtter: les varietes des cols au 19me 
siöcle, les varidids des chapeaux, des priseurs, des 
fumeurs: eine Zufammenftelung der frappanteften Ge: 
fißter, jedes mit einem Col (Halstragen) von befonde: 
rem Schnitte, in ben pofjierlihften Stellungen ſchnupfend 
oder rauchend. Daf Grandville eine fo zahlreiche Galerie 
Raucher aufftellen konnte, zeigt, wie ſehr diefe Gewohn— 
beit um fi gegriffen. Dieſes befremder um fo mebr, 
da der Tabak in Frankreich überaus ſcolecht if. Vor 
einigen Jahren durfte vor der Motonde im Garten des 
Palaid:ropal, wo die ſchoͤne Welt Kaffee zu trinfen 
pflegt, gar nit geraudt werden; vorigen Sommer 
wied man den Mauchern eine gewiſſe Zabl Tiſche an, 
und dieſes Jahr dampft die Cigarre an allen Tiſchen. 
Bon Ebarlet faben wir eine Schulfcene: „commencement 
des tribulations de la vie.“ @in Mudel Jungen fiebt 
vor dem Schulmeilter, der die Ruthe unter dem Arme 
bält; der eigentlihe Witz liegt aber in der Auſſchrift, 
die oben an der Tafel zu lefen ik: „Mr. Jonard, insti- 
tuteur, enseigne lortograffe“ Da fält mir ein 
äbnlibes Bild von Grandoike ein. Der Schullehrer 
bat einen prächtigen Eſelskopf, die Sctuljungen find 


Wogen unnennbaren _ 


mit Papageilöpfen ausitaffirt; einer von ihnen fteht vor 
dem Lehrer und fonjugirt;-„Je m’ennuie, tu nous en- 
nuies, il m'ennuie ete,« ine Soldatenfcene aus den 


‚ Beiten der Diepublit hat Raffet dargeftellt. Ein Batails 


lon Truppen ſteht in Schlachtordnung und präfentirt 
das Gewehr. Sie baben weder Schube, noch Struümpfe, 
der Kapitän bat ein großes Loch an dem Knie; ber Ger 
neral liest den Tagsbefehl: „I.e bataillon de la Loire 
inferieure s’ctant bien comporte devant l'ennemi, il 
lui a die accord€ une paire de sabots par homme.“ 
Die Eoldatenicenen aus dem Kaiferreie find abgenuzt; 
man it der Grognardd mit den grauen Schnausjbärten 
in den ebernen Geſichtern überdrüffig; Adler mit dem 
Zrauerflor, Fahnen, mit Enpreffen ummunden, fönnen 
hoͤchſtens noch ctuem PYrovinzialen Thränen entloden, 
Eelbft die Trauerweiden auf Napoleongd Grabe und ber 
rothe Mod der englifhen Schildwahe ziehen feine Räu: 
fer mehr an. Gharler, der große Meifter..in dieſem 
Bade, der feine Studien lange Zeit an Ort und Steile 
gemacht, fib abfihrlib unter die Soldaten in der Kar 
ferne und im Wachthauſe gemiſcht, um ihnen ihre ganz 
originelle Sprade, ihren eigentbümlihen Witz abzuler: 
nen, bat fi jezt erſchoͤpft. Auch er muß zu den Repu— 
blifanern feine Sufucht nehmen. Da ift eine Stizze 
von ihm aus dem Feldzuge in Egbpten: zwei Troupierd 
fteben vor einer verwitterten Sphinx mit abgeftumpfter 
Nafe; der eine macht die Bemerkung: „Il parait que 
du temps des Phinx le nes aquilin n’etait pas d’uni- 
forme.“ Auf einer andern Fırbograpbie fiebt man In: 
fanterifien durb einen Sumpf waten; fie fteben im Wafı 
fer bis an dad Knie, und der Kapitän ſpricht: „Il est de- 
fendu de parler et de fumer; mais vous pouvez vous 
asseoir.“ Webrigend verſteht man dieſe lirhograpbirten 
Poſſen nicht immer, wenn man nicht die Eprade und 
die gleichzeitigen Lokalverhaͤltniſſe auf’d Genaueſte kennt, 
fo wie denn auch die Huffäße im Charivari und in der 
Karrikatur für dad Ausland bäufig unverftändlid find. 
Die politifbe Karrifatur fam nad der Yulirevolu: 
tion in Schwang. Man verfolgte die gefallene Königs: 
familie mit unverföbnlidem Epotte, man führte fie in 
ben feltiamften Berfleidungen dem Volke vor. EharlesX. 
eribien als Kind mit einem Fallldirme, die Daupbine 
ald Tambourmajor führte die ganze Familie an, welche 
mit Heugabeln und dergl. bewaffnet auszog. Der Spuf 
dauerte obngefähr vier bis ſechs Wochen, und es ift zu 
verwundern, bad er fo lange dauerte, Die franzöfiihe 
Nation bat zu viel Edelmuth, um ſich an einem geſtürz⸗ 
ten Gegner zu räben. Der bodtrabende Heroismus 
ihrer alten Tragödien bat einen umverfennbaren Cinfluf ‘ 
auf ibren Charakter ausgeübt; fo oft vor einer Ber: 
famminng eine großfinnige Marime ausgefproden mird, 
erſchalt ein einſtimuliges Klatſchen, und es iſt keine 
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rbetorifhe Prablerei, menn General Foy im einer 
feiner Meden ausruft: „I y a de l'icho en France, 
chaque fois que l'on prononce le mot honneur.“ 
Seitdem die vier Minifter zu Ham find, bat ſich fein 
feindlihes Wort gegen fie in irgend einem Journale 
erhoben, und fo oft ber König feine Minifter entläßt, 
werben fie ebenfalls von dem Charivari und der Karri- 
fatur entlafen. 


Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz -Tlachrichten. 
Mainz, Jull. 


Mufitfet. Wiihefäwelte. Spar laſſe. Gemaͤldeausſellung · 


Unfere Krunſtfreunde beſchaͤffigen fin im UAugenblicke 
mit dem aroßen Muſitfeſt, das, nach dem Beiſpiele anderer 
Staͤdte (Ndin, Hreidelbera 2). Anfangs Auguſts babier ſtatt⸗ 
finden wird. Die birfiae „Riebertafel,# ein für avoßartine 
Genäfe geſchaffenes Juſtitut, bietet AUem auf, um bieies 
Ten anf das Wärdigſte auszuſtatten. Zu biefem Bebufe bat 
fie ir an ähnliche Vereine Franffurıs, Offendachs, Darıns 
fradıs. Wiekbadeus und Mannbeims geivendet, um berem 
Unterfiügung in Unfprum zu nehmen, umb es in ihr gelums 
gen, bereits mebrere hundert attive Theilmelmer für das 
sen zu gewinnen. 
fhbrfungen. die bei jenem Feſte zur Auffübrung fommen, 
pediptet, und andere auswärtige Meier find even beſchaͤf⸗ 
tigt, ihr Scherflein dazu beizutragen. Faſt Alles nimmt 
Theil an biefen Vorbereitungen, Künſtter, Ditettant und 
Laie; denn Jeder ertennt das Ebrenude, das ein fo greßars 
tiges Ten für unfere Stadt bat, Mit weniger zeigt ſich 
unfer Ctadtratb bereisweillig. fein Opfer zu foeen, und er 
foll bereits eine nambafte Summe für die foflbaren Anorbs 
nungen und für ben würdigen Empfang ber aus waͤrtigen 
Kaänfter angtwieſen haben, Der Getdertrag bed Feſtes in 
für Guttenberas Monument beflimmt, und wahrlig. auf 
feine ſchbnere Weite bitte die Kunſt dem unſterdlichen Vers 
bienfte unfers Randemannes buldigen tonnen. 

Ein Felt, das wir feit einigen Fahren feier zu oft 
wiederfebren ſaben, wurde biefer Zone in unſerer Stadt ges 
feiert, ich meine die Monferration und Intronifation unferd 
neuen Biiwofd, Nachdem und der Tod in wenigen Jabren 
mehrere antgegeihnete Biſchoͤſe geraubt harte, iſt nun dieſe 
beitine Würde auf den Hofprebiaer Dr. Haifer aus Darıms 
ftapt Übertragen worben, und wir müſſen diefe Wahr eine 
ſehr aluͤcktiche nennen. da fie einen Mann traf, ber Bieders 
feit, Rechtlichteit und Frbmmigfeit in hobem Grabe mit 
umfaffenden Kenntniſſen verbinde, einen Mann, der feinen 
Beruf verfiebt und ben Geiſt ber Zeit, in welcher er zu 
wirfen beflimmt if. Der Hanyler Dr, Rinde, ber berüßmte 
Surift und Staatemann, repräfentirte bei der Weihe dem 
Großberzon; die Welbebandtung ſelbſt aber verrichtete Dr, 
Jobann Withelm Baufſch, Biſchef von Limburg. Cine uns 
neheure Menſchenmaſſe dränate ſich in bie Kathedrale, mund 
Keiner verlieh den Dom, obur von der Heiligfeit ber Hands 
tung eroriffen und erbaut geweſen zu ſeyn, befonders von 
ber vom neugewällten Biſchoft gehaltenen, boͤchſt anziehen: 
den, geifteollen und mit frommer Salbung geſprochenen Rede. 


| 
| 
| 


Meverbeer bat bereits mehrere Tons 


Eine mabrbaft überrafgenbe Bluͤthe gewinnt nah und 
nad das Inſſitut unferer „Sparkaſſe.“ Odbgleich dieſelbe 
taum einige Sabre befiebt. nebmen doch bereits 1388 Eims 
leger daran Tbeit und mebr ald 200.000 fl. Einlagen bilden 
den Beſigthum derfeiten. Über adgeſeben von dieſem mater 
riellen Befland ber Anflate, iſt no mehr deren moraliſches 
Einwirten in’s Auge zu fallen. Gie bat unſere Ärmern 
Klaſſen aeleint, wie es noch einen beſſern Weg gebe, ale 
das mit Schwein Erworbene nuploier und verberblimer Mens 
ſchwendung preitjugeden; ber Sparpfennig wandert mun im 
eine Kaffe, die eine ganze Stadt narantirt, und wird er im 
Beiten der Morb wieder gurüdsenommen, fo if er berans 
gewachſen, und aus etwas Unbedeutendem ift zur rende 
tes Einlegers ein Beteutendes geworden, Die ſchoͤne Anftalt 
fol nur zum Wohle ber Umbemittelten, der Armen basjer 
nige ſicher und nutzbringend bewahren, mas dieſe ſelbſt auf 
eine andere Art nicht gu erbalten oder nüulid zu verwenden 
wien; feineäwegs aber fol fie für den Wohlbabenden ein 
Mittel zur Hinterlegung Aberfläffiger Belbvorrätbe abgeben, 
Die einzige Ausnahme von dieſer Regel finder zu Gunften 
von Kindern vermdgender Eltern ftatt. weite ibre fleimem- 
Geſchente in bdiefer Auſtalt niederlegen wollen, damit auch 
biefen die Gelegenbeit nicht entgehen moͤge, ſich frühzeitig an 
die Tugend ber Eparfamteir gu gewoöͤhnen. Im muß noch 
bemerten, daß ſich dieſe Eparfaffe der Theilnabine unferer 
biefisen Reigen febr zu erfreuen bat. Die Geſchente, welde 
derſelben von biefen febr häufig grmacht werden, bilden eis 
nen Refervefondb, ber für ausgezelchnete Kinder ber biefigen 
Armenſchule verwendet wird, 

Eine aroße Gemaͤldeausſtelung im Foyer bes biefinen 
Tbeaterd gewährt Im Angenbllete unfern Hunffreunden hohe 
Genüfe; benn fie emibalt unter andern bie vorzüglichſten 


' Gemälde der Mündener und Düfelvorfer Atademie, und 
manch aelunnenes Crüd von biefigen Meiftern und folden 


‚ aus unfern Nachbarflädten. 


| 
| 
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Eintrittageld drei grobe Gemaͤldeſaͤle zu erbiinen, 


Man verdauft dieſe in ſolcher 
Ausdennung bitber einzige Ausſtelung dem Vorſtande ans 
ſers Kunftvereind. Dieſer, dem unſere Stadt bie Anerfens 
nung ſchuldig it, daß er ben Kunſtſinn und bie Liebe zum 
Schdnen zu jeder Zeit nach Krraͤften belebt, hatte kaum von 
äuntichen archen Ausſteuungen in Franfſurt und Darmſtabt 
Nachricht erbaften, als er ſich mit anwehntem Eifer bemüble, 
die vorzůglichſſen Gemätte aus biefen Staͤdten bieber zu 
ſchaffen. und dem Puplifum gegen ein febr unbedeutendes 
Es finden 
fid bier ſehr werthooile Bilder von Shadow, Steinbrück, 
Obbeuberaer, Boael, Stieler, Oppenheimer aus Sranffurt, 
Reffing, Anapp, Schirmer u. a. . e 

Die Badefaifon bar unferer Stadt wieder eine Lebbaf⸗ 
tiafeit gebracht, die nirgends beſſer wahrgtuommen wird, 
18 in unfern großen Baftnöfen. Unſer nachbarliches Wies ⸗ 
baden iſt und nahe genug, um das Füllbern feined Segens 
bis gu der freundlichen Rpeinftabt erſtreden zu fbnnen. Sein 
Kuraaft, wenn Im mit gerade Krantheit an den Babeort 
ſeſſeit, verſaͤumt 8. Mainz gu beſuchen, bier einige Kane 
fang zu verweilen und ſich an dem heitern Treiben ber res 
Beureiben Stadt zu ergbben. Beſonders zahlreich if Mainz 
jeden Freitag von fremden befuchi. wo fit auf unſerer 
„nenen Aulagt.“ kiefem unverafeimlichen Luſtorte, bei pracht: 
voller Militär: Harmeniemufit die frohſinnigen Menſchen vers 
ſammeln. Das bringe denn Leben und Gelb unter bie Beute, 
und bietet eine neue Duelle ded Woptftandes zu dem vielen, 
be gottiob unfere Stadt fon beſigt. 
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Rom It mit feinen Matten an einander; 
Da kommt bie eine Seite übel weg. 





Die Bilderläden von Mlartinet und Aubert 
in Paris, 
Befgtuß.) 


Wie haben diefe muthmiligen Blätter den armen 
b’Argout mit feiner Nafe gequält! Der arme Marauis, 
ber fonft kein haͤßlicher Mann ift, bat allerdings eine 
ſehr bedeutende Naſe, fo dab ich, obgleich. durd die 
täglihen Schnurren darauf vorbereitet, ob ihrem gemals 
tigen Umfange ſtuzte, da ich fie zum erſten Male erblidte, 
Als d'Argout Minifter des Innern war, gab bie Kar: 
ritatur fein Blatt, auf welchem er nicht paradirte: bald 
ſaß er in feinem Magen und die Nafenipige ragte einige 
Zolle zum Kutſchenſchlag heraus, bald ftieß er damit 
einem Kollegen aus großer Entfernung in die Augen, 
bald ritt Jemand darauf; ja einmal flüchtet ſich die 
ganze Familie des Marquis, bie vom Regenwetter 
überrafht wird, unter dieſes Schutzdach, von welchem 
das Waſſer in Strömen berabraufht. Seitdem d’Argout 
aus dem Kabinet getreten und Direftor ber Dank ift, 
läßt man ihn in Frieden, und wenn. feine Nafe auch 
um ein paar Bol gemahlen wäre, und menn fie am 
hellen Mittage „die Sonne verfiniterte, ber Ebarivari 
würde fib nicht daran ftoßen. Beim Frangofen bat dad 
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CShafesveare 
Eorlolan. 
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ift bei ihm logiſch, und ich habe mir oft vergeblich zu 
erklären geſucht, wie ein fo fonfequentes Wolf, dad in 
ben Kriegswiffenfhaften und in ber Mathematik, welde 
den anhaltendften und beionnenften Fleiß erfordert, fo 
Großes geleitet, in den Muf des frivolen Muͤſſſggangs 
und der trägen Dberflädlichleit gefommen if. Mo es 
gilt, weiß der Franzoſe auszjudauern; er befünmert ſich 
wenig darum, mie viel Swiebeln die Mömer an ihre 
Suppe thaten, aber den Geift ihrer Schriften bat er 
aufgefaßt; anftatt Kommentare zu den Ulten zu ſchrei⸗ 
ben, bildet er feinen Styl nab ihnen, und fo ift bie 
franzöfiihe Profa eine Lieblingsleftäre aller Sebildeten 
geworden ; ich glaube ſchwerlich, daß unfere Philologen 
ed je fo weit mit der ihrigen bringen werden. 

Auch Mapeur war lange Zeit ein Topus für bie 
Karrifatur. Anfangs batte biele Figur Feine politifche 
Bedeutung; Mapeur wurde verfpottet, er fpottete nicht, 
aber die gemeinen Späße über feinen Budel und feine fie: 
besabenteuer konnten nicht lange intereffiren. Allmaͤhlig 
ward Mapenr ein Mann im Staate, er fagte fein 
Mort über jedes gleichzeitige Ereignifi, er machte ſich 
über die Nationalgarde, über die Minifter, iiber L. Phi: 
lippe Iuftig; diefen befonders verfolgte er mit ben beißend: 
ften Sarladmen, die zumeilen aber reht benfermäßig 
fangen; fo fiebt man ibn auf einem Blatte von Travies 


Lachen, wie Alles, feinen Zwed, ſelbſt der Scherz iſt | eine Birne mit einem Meier durchfchneiden, indem er 
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fpriht: „Coquine de Poire, que n' es-tu une verite!« 
Die groteste Geftalt, das bumoriftifhe Lächeln mir dem 
meit geipalteten Munde gab feinen Witzen etwas fehr 
Unziebendes, er wäre eine Art Pasquino geworden, 
allein Mapenr ftarb an einem Uebel, das hier Alles 
tödtet, was die Öffentlihe Aufmerkſamkeit feffelt: es 
fallen gleich fo viele darüber her, ed mird gleich auf den 
Theatern probugirt, gemalt, im Kupfer und Stein ge 
ftoben, von den Feuiletond täglich aufgetifcht, vom den 
Dichtern befungen, und zulezt von Bänfelfängern und 
Strafenfiedlern durch den Koth geichleppt, daß man fich 
mir Widerwillen davon abwendet; daran find Napoleons 
Heldentbaten zu Grunde gegangen, daran ift die große 
Juliwoche geſcheitert. 

Thiers und Talleyrand haben ſich big jezt am läng: 
ften in der Gunſt des Charivari und ber Karrifatur er: 
halten, Beide haben eine febr frappante Perfönlichkeit, 
und eignen fih zu fraßenhaften Verzerrungen. Eine der 
broligften Karrifaturen ftellt Tbierd vor, wie er von 
Zalleprand zum Doftrinär getauft wird. Da der Mini: 
fter febr Hein von Bertalt ift, fo haben fie ein Widelfind 
aus ihm gemadt: er liegt in den Windeln mit einer 
Brille auf der Nafe, das Journal des Debats hebt ihn 
aud der Taufe, und Tallevrand legt ganz ernfthaft die 
linte Hand auf die Stirne des Taͤuflings. Durch den 
Ernft, der auf allen Geſichtern liegt, erbält die Scene 
etwad, dad unwiderſtehlich zum Lachen reizt, Auf einem 
andern DBlatte von weit größerem Umfange ſieht man 
Thiers ald Zafchenfpieler; die Zuſchauer find die Mini: 
fter und fonftige höbere Beamte und Deputirte vom 
Juſte Milien. Im der Mitte erbebt ſich ein hölzernes 
Gerüfte, auf einem Tiihe ftebt quelqu'un que le respect 
me defend de nommer, wie ber Charivari fagt, als 
Heine Puppe, bie an das Kinn in ein Nödcen eingebüllt. 
Der Taſchenſpieler deutet mit feinem Stabe darauf und 
ſpricht: „Allons, Messieurs, Ja main a la poche, 
et Jean Bonhomme va vous escamoler etc.“ 

Gegenwärtig haben es bie Herrn mit dem Procös- 
Monstre zu thun, und bier, muß ich gefteben, finder 
man oft Mehr Beleidigendes, ald Witziges. Die Karri— 
fatur muß humoriſtiſch bleiben, fobald fie drohend drein 
fiebt, verliert fie ihren Charafter, Die Mepublilaner 
wehren fib; wir baben uns darauf nicht einzulafen, 
unfer Standpunkt ift rein artiftifhb, und von bier aus 
betrachtet, mülfen wir befennen, dab, wenn mit dem 
Witze drein gefblagen wird, wie mit einem Prügel, 
wenn burc bie Epigramme Dolchſpitzen funfeln, wir nichts 
zu lachen finden fonnen; wie fol man lachen, wenn man 
nichts als Ketten, Gensdarmen und Schaffote fiebt? Da 
eriheint der Tod in der Pairdfammer und die Pairs 
fallen vor ihm nieder und fliehen ibn an: o mort, laisse 
nous le temps de guilldtiner ces jeunes gens. Mom 


Guillotiniren ift ohnebied feine Rede, und die Aünftler has 
ben um fo mebr fehlgegriffen, indem fie ben Prozeß von 
der ernfthaften Seite auffaffen, da fie fih dadurd ohne 
Gewinn alles äfthetifhen Intereffed begeben. Ueberhaupt 
find die meiften Auffäge, die fib auf. ben Procss- 
Monstre beziehen, beftig und rabedürftend und nit 
ſehr amufant; der Scherz ift ein leichter,. funfelnder 
Schmetterling, mit dem leicht verwundenden Stachel 
ber Biene; bier aber bat er Krallen und zerfleiſcht und 
ſchießt wie ein Maubvogel auf feine Beute, Ein frübe: 
rer Aufſatz über dad Verhoͤr von Marraft in der Pairs⸗ 
fammer hätte Nahahmer finden follen. Marraſt kommt 
inmitten einer bedeutenden Kriegemacht in den Saal 
gerüdt: Infanterie, Hufaren, Polizeifergeanten, Kanos 
nen drängen ſich um ihn, aber kaum erfcheint der Auges 
flagte, fo fahren die Richter zufammen; Martin du 
Nord (der Staatdprofurator) bittet fie, ſich ja nicht zu 
fürchten. Kaum thut Marraft den Mund auf, fo wollen 
alle Paird davonlaufen; der Präfident Pasquier ermahnt 
fie an ihre Pflicten, fie eilen an ibre Pläge zurid, 
Pasquier trinft ein Glas Zuderwaffer und jagt: „nous 
venons de sauver la patrie.“ Das ift luftig, und ob» 
gleich es eben feine Schmeichelei ift, fo ift ed doch nicht 
verletzend. 

Der König figurirt perſoͤnlich auf allen Lithographien 
und in allen Aufſaͤtzen des Charivari und ber Karrifatur, 
Dad Magazin: von Hubert befindet fih in der Näbe des 
Palaidzroval, in einer der befuchteften Paffagen, in ber 
befannten Passage Vero-Dodat, und zum Theil in der 
Rue du Bouloy. Hier ftebt ben ganzen Tag bindurd, 
vom früben Morgen bid zum fpäten Abend, die dichtge⸗ 
drängte Schaar der Badauds, und beluftigt fih an ben 
Rarcen, die ibnen Unbert an feinen Fenftern zur Schau 
ftellt; man muß orbentlib Queue machen, und die Ge⸗— 
legenbeit abwarten, fih nahe genug bervorzuarbeiten, 
um die Gegenftände unteriheiden zu fönnen. Hier bes 
fommt das Volk feinen König, le roä de son choix in 
allen mögliben Madferaden zu ſehen. Unfangs waren 
die Geſichtszüge nicht fihtbar; man erfannte bloß das 
Toupet und die birnförmige Geftalt ded Kopf, dann 
kam das Profil zum Vorſchein, daun erfhien Louis 
Philippe en face, allein immer etwas verzerrt und uns 
kenntlich gemacht; jet ftebt er frei da, obne Maske, fo 
äbnlih, wie auf feinen beiten Porträts, Bald fpielt er 
Schach mit der Freiheit, bald erfheint er unter einer 
Heerde Truthuͤhner (Dindons, befanntlih ein Spnoupm 
von Imbécilles), welde rufen: ‘„Vire le Ro!“ der Sb: 
nig fagt: „Mes bons aimis, a quelle sauce voulez-vous 
que l'on vous mette ?« Er ift nämlih als Koch gefleis 
det und halt ein Meier in der Sand. Bald ſteht er 
auf dem Ballon der Zuilerien und wirft Geld unter das 
haſchende Volk; „tiens, mon bon peuple, en reux-tu? en 
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voila.“ @ined ber lezten Blätter ftellt Louis Philipp 
zur Erbe liegend vor: auf ber einen Seite ſizt der Cha— 
rivari, auf der andern die Karrifatur; fie lägen ibn 
entzmwei, was aber nicht fo graufig ift, ald ed ausſieht: 
ed ift bloß die bildliche Ueberſehzung einer eigenen fran- 
zoͤſiſchen Redensart: „I.a carricature et le charivari 
scient le dos a Monsieur Chose.“ Scier le dos beißt 
befanntlih Jemanden ärgern. Zulezt haben fie Louis 
Ybilippe gar zum Fuhrmann gemacht; die Ulten bed 
Proc#s Monstre liegen in ungebeuren Stößen auf einem 


} 





Wagen aufgelhictet, den er mit Hülfe des Hrn. Martin | 


du Nord fortibiebt. — Nubert, ber Herausgeber der Kar: 
rifatur und des Charivari, verdient ſower Geld, Haupt: 
redakteur iſt Louis Desnoperd, der jährlih 12,000 
Erants Gehalt bezieht. 


Das Kölner Mlusikfest. 
Geſchluß.) 
Salomo iſt nun nach allen Seiten bin gluͤcklich, 


und der Herr nimmt fein Opfer gnädig an, Ein Jubel: | 


or, ber dieſe Seligteit preifend befingt, eröffnet den | 
Salomo erfheint nunmehr als ber feis | 


jweiten Theil. 
nem Molfe das Mehr gemäbrende Fürf. Mor feinen 
Thron treten die beiden Meiber, die um dag Kind ba: 
bern. Auch in diefem Auftritt zeigt fib Salome fo 
fanft und demüthig wie früher. Ernſt und fireng ſey 
das Gericht, fo verkündet er, aber die Töne, mit wel: 
ben er diefe Worte in einem böchft charakteriftifchen 
Terzett in den Streit der Weiber bineinklingen läßt, 
verleugnen bie rubige Milde nicht, mit welder er, ber 
Königliche Richter, über dem Ganzen ſchwebt. Jezt thut 
er den berühmten Ausſpruch. Die Mutter, bie er in 
den Befit ihres Kindes gefezt bat, dankt ihm in begeis 
fterten Tönen. Gott allein gebührt die Ehre, antwortet 
der fromme Fürft, und in fromme Betrachtungen, in 
Berubigung, die von oben fommt, löst fih dad Duert 
auf. D, wohl den Gerechten, die Gott fill vertrauen! 
fpricht dad Weib, und Salomo dagegen: Er wird gnädig 
und hilfreich fie tragen. Namentlich diefen legten Worten 
bat Händel einen mufifalifden Ausdruck geliehen, der 
Über jede Beihreibung hinaus gebt. Sie tönen wie ber 
füßehe Troft, ber vom Himmel berab erihalt. Nun 
wechſelt in Chören und Arien der übrigen Anweſenden 
Das Pob ber Meidheit des Königs mit dem Preife Got: 
tes ab, und indem die Meihe der Empfindungen zum 
GSluͤcke bed Landlebens führt, ertönt in einer Sopran: 
arie die lieblihfte Idylle, der herrihenden Stimmung 
volfommen augemeifen. 


— — — — — — — — 


Nachdem und nun Salomos Sottergebenheit, fein 
Liebedglät und feine Weis heit geſchildert find, bleibt 
zur Mollendung des Gemäldes noch der die Welt erfüls 
lende Rubm des Königs übrig, und dieſen faildert der 
dritte Theil in dem Befube der Hönigin von Saba. 
Hievon ift Anlaß zu einer Epifode genommen, aus de 
ren Natur mannihfahere Töne, ald die Einfachheit 
des Grundgedanfens verftattet, bervorgeben, ohne baf 
man ibre Herbeifübrung geswungen nennen könnte. Es 
ift nämlich die Aufgabe, den durch den Glanz und die 
Herrlichkeit diefes Thrones berbeigelodten Fremden ein 
ftaunenswürdiged Schaufpiel zu geben, weldes diefem 
Ruf entfpriht, und es zugleih dem Hörer felbit vorzu⸗ 
führen. Das Wunder muß alfo die Tonfunft felbit wir: 
fen, und wie vermöcte diefe ihre Herrlichkeit gJängender 
zu entfalten, als indem fie ſich felbft zum Mittelpuntt 
madt, und ihre zauberiihe Gewalt über die Seelen 
durd die Erregung der verfhiedenften Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen bethätigt. Der König ftelt feinem Saͤngerchor bie 
Aufgaben, Er foll zuerſt durch Wohllaut im füße Träume 
einmwiegen, dann Schlaht und Kampfgewirr mialen, vom 
wilden Streit zu der Verzweiflung boffnungslofer Fiebe 
übergeben, endlih durch füße Troͤſtung das fummervolle 
Herz beruhigen. Die Königin ftaunt, und fie ftaunt 
mit Met, denn welber-Hörer fühlte ſich nicht mit ihr 
bingeriffen! Man. fiebt, baf die Aufgabe mit ber bed 
Aleranderfeites zufammenfält, und doch ift fie ganz ver: 
ſchiedenartig gelödt, Nicht nur im Belondern ift der 
mufifaliide Ausdruck det Uffelte ein anderer, fondern 
ed ift auch nirgends vergeſſen, daß dad, was dort die 
ganze Breite des Gedichts erfüllt, bier nur ein Schau: 
fpiel im Schaufpiel if. Sanfte Luſt, Muth, Sorn, 
Siegsgefübl, Leid, Verzweiflung, Zerriffenbeit, Beru« 
higung, Alles geht fürzer, ſchaͤrfer, gedrängter als dort 
an dem Sinn vorüber. Wie unerſchoͤpflich zeigt, ſich bier 
wieder die Sebanfenfülle, der Melodienftrom bes Mei 
ters! Das Gedicht wendet fi fodann su Salomo zu⸗ 
rück, ruͤhmt feinen Tempelban, und fingt dann in einem 
der maͤchtigſten und tiefiten Eböre des Ganzen das Lob 
Gottes. Die Königin von Saba verläßt Salomo mit 
dem Ausdruck des Daufs und der Bewunderung, und 
ber Chor flieht mit der Berradhtung, daß das DBöfe 
vergänglich, der Ruhm der Weisheit aber ewig dauernd ift. 

Die Kräfte, die ſich für die Darftellung vereinigt 
batten, waren der impofanten Großheit eines folben 
Kunſtwerks vollkommen angemeffen. Man zäblte mehr 
als ſechshundert fpielende und fingende Perfonen. Wenn 
wir fagen, daß es gelungen war, für die Leitung’ des 
Ganzen Felir Mendelsſohu-Bartholdo zu gewin— 


nen, fo haben wir für Jeden, der die audgezeichueten 


Mufiter Deutſchlands einigermaßen fennt, auch fon 
ausgefprohen, das fie in keine beffern Haͤude fallen 
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beſprechen und erwogen, and fchon baräber gefpdttelt; aber 


fonnte. Un Eindringen in jebe Tiefe der Intentionen 
des Meifters und dem Talent, Sänger und Orcheſter 
zum Ausdruck derfelben zu leiten, übertrifft ibn gewiß 
keiner der Jeztlebenden. Er war ganz Yeben und Feuer, 
und rif Ales mit fi fort. Wenn ein ferupulöies Ken: 
nerohr dielleiht hie und da eine uocd größere Verſchmel⸗— 
zung der Maffen, eine noch feinere Nancirung in den 
Mittelftufen des Ausdrudsds mwünfhenswerth gefunden 
baden folte, fo mag dagegen ermogen werden, mas ſchon 
oben über die große Schwierigkeit geſagt iſt, diefe Fein: 
beiten in zwei oder drei Proben, die von allen Mitwir: 
fenden gemeinibafrlih gebalten wurden, zu Wege zu 
bringen. Die Aufführung fand ftreng nah Händeld 
Partitur ftatt, ohne Zufäge von Blaſeinſtrumenten, die 
man öfters für nöthig gebalten bat, aber aud mit der 
vom Komponiften vorgeſchriebenen Orgelbegleitung. Die 
Orgel war auf Mendelsſohns Rath und Verlangen in 
den Konzertfaal gefhafft worden, irren wir nicht, aus 
der Gunibertsfirhe, in der jegt ihres baulichen Verfalls 
wegen fein Gottesdienft gehalten wird. Dies gereichte 
der Uufführung des Oratorıums, fo wie dem Mufitfeite 
überhaupt zu einer befondern Bierde. Es it wohl ſchon 
lange Zeit, feitdem die Daritellungen Händeliher Werke 
in Deutſchland diejes weientiiben Bertandrbeils entbeh— 
ren muͤſſen. Die Wirfung der begleitenden Drgel ift 
außerordentlih; Vieles erhält durch fie erit feine mahre 
Bedeuntung, da der Flügel, der fie, wenn dad Gewicht 
der Begleitung auf ihr ruht, einigermaßen erſetzen fol, 
mit der Schärfe feines Klanges dasjenige, was verbuns 
den werden foll, und durch die Fülle des Orgelflangs in 
der That verbunden wird, eher trennt und zerfchneidet, 


Korrespondenz- Nachrichten. 
| Bertin, Juli. 


Die Eifenbapnen. 


Der Sommer in nominell den Frubling nrfofat, mod 
zeigt er ſich indeſſen felten andere, als Im einem grauen 
Gewande; der Wind feat Wotten und Staub über unfere 
Ebenen, uns gemabnend, daß nech mehr Toderer Sand vor 
unfern Thoren Titgt. als fi für eine aroße Reſidenz fait. 
in deren Innerem fo viel für Werfnbnerung neiwieht. Es 
aeſchlebt aum wobl draußen etwas, aber nur Im fonierwatis 
ven Einn. Die Kälte mahnt und dagegen, dal bie Pros 
pbegtiung des Herrn v, Brandenburg mod vorzeitig Ifl, 
Diefer rülme Propber bare naͤmlich die Ruͤcktehr einer gol⸗ 
denen Zeit fiir unſere ubrdiichen Gegenden vertündet. Auf 
anfern Mollardſchen Weinberge ſoute Ungarweln reifen und 
der Bernflein and ben Kiefern des Thiergartens ſchwitzen. 
Wir Nimtpropbeten verfpüren in feiner Urt Wärme, weder 
moratife, mod ybofifcae. Selbſt das Ciement, das im 
übrigen Deutſchlaud jest bie Köpfe beit, wird bei und wehl 
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die Phantaſie bat ſich deſſelben noch nicht bemaͤchtigt, ic 
meine Dampfwaagen und Eiſenbabnen. Bon einer 
Batın nam Pordbam war freilich Tänoft bie Rebe, au ift 
fon merr dafür arfachen, als gereder; allein der Impuls, 
durch bie Leipgiaer Projerre angeregt. ſcheint dieſe befoeidene 
Unternehmung wieder verſchüchtert zu baben. Es war ein 
aumurbiner Gedante. in Berlin dehaglich fin Diner rinjunebr 
men, ſich mit Beanemlichreit in den Dampfwagen yu fegen, in 
Porödam — wohin man ebedem eine Tanereife brauchte, und, 
wohlserfeben mit Nabrungdmitteln und Kieibannsflüden, von 
Ereunden und Verwandten Abſchled nabın — Kaffee zu trinten 
und zum Theater wieder in Berlin zu from. Nur fo, vom 
Geſichtepuntte des Anntbinlichen and, lied fib der Plan 
realiiren; wenn nicht erwa vom mititärifehen and, wie denn 
bie Vorftellung, ein Bataillon, wo nicht gar ein Meaiment, 
in einer Stunde oder weniger von Portdam nad Berlin zu 
ſchicten, etwas Verfuͤhreriſches haben kann. Nun verſchwimmt 
biefe tleine Luſſbabn in ber arefien mertantkiiſchen, bie Lelp⸗ 
sig mit Berlin, Magdeburg und Hambura verbinden fol — 
wenn fie zu Stande fommt. Mn SKopitatien därfte ed bier 
nicht feblen, aber an Zuverſicht und raſcher Unterftägung 
von oben, Den gewagten „Hochdruck⸗ in irgend einer Mas 
ſchoine mag unfere beforate Staatöfontrefle nun einmal nicht 
billigen und dulden, und an zweifelnden Grimmen im rs 
blitam fehle es ai nicht: bie Mark fen nicht beobifert 
genug. es werbe feieft an Menſchen mangelm gu ben Wach⸗ 
poften c!). an Waaren, Paffaateren. Ertrap, Ats bie Sihnells 
poften eingeführt wurden. fubr wohl eine dann und wann 
leerz jest fährt unter zehn faum eine, bie nit einen und 
mebrere Beiwagen binter fib bat, Das Bebüirfniß, wo es 
nicht ſchon am Tage liegt, erwändt mit ben Mitteln. Schon 
denten bie Stettiner Saufleute, wenn die Hamburger Eiſen⸗ 
batın zu Stande fomme, auch von Etettin aus eine mad 
Berlin zu legen. Ich bin fein Prophet, und unterbräde 
das ktühne Bild, das mir im Traume auffies. tote unfere 
weiten Sandgefilte von einem Zickzack von Eifenfläben durch⸗ 
oittert waren. und anf den ſchmalen Rinnen blübten unfere 
Drannen, Granaten, Kaftanien, und die bunte Getigfeit ber 
Kultur fuhr wie ein chineſiſches Feuerwert burg bie Mark 
Brandenburg. 

Wenn aber fo Alles wird durchſchnitten feon mit eiſer⸗ 
nen Rinnen, wie fol man fih dann verirren? ed gehört 
doch auch zum Leben. Und mit den Fuhreiſen iſt es gar 
vorbei, denen fbon die Emnellpoften fo viel Abbruch thas 
ten, Die sauberer unb Frastfnbriente meitten. an ber 
Porfie fen nicht fo viel gelegen, aber wie es ber Staat ver: 
antworten molle, wenn darum ein ganzes Gewerbe verbuans 
gere? Die breite Jutereſſen vereinioen wollen. antworten: 
bie Fubrleute tbunten fich als Auffeber anftellen laſſen, ihre 
Verde aber zur Wereblung den Pferdesuchtsereinen abneben. 
Diefer Verein blüͤht bier fort; das diesjährige Wertrennen 
ft in bergebrachter Urt gefelert worden, der Adel ber Racen 
wird durch genane Stammbaͤume aufrecht erhalten. aber in 
dem man vom fonfersativen Princive antsehr, balbigt man 
doch auc bem der Bewegung. fofern man fir einen zu ergits 
enden fünftinen Mel noch mehr beferat iſt, ale für bie 
Beweife der Echtbeit bes eriflirenden, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Es in eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt fie Immer meu; 
Und mern fie jujt pafliret, 
Dem bricht Dad Der, entzmel, 


Stirn, fo ſchneeig rein und Elar, 
Wie das Eis der Heimarh war, 


Mir dem goldig hellen Bogen 
Iſt der Lebensquell umzogen, 
Den der Wimper zarte Schatten 


Innere Welten, 
Schafft dir dein Dichter, 
Liebchen, zum Schmud, 


Bliet er in’s Herz dir, 
Holt er die Schäße, 


heine, 
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Liebe, Trennung. Trost. 2. 
An die Geliebte. 
Klar wie ber Himmel 

Ihr Bil. Iſt deine Seele; 
Augen, die zu fchlafen feinen Mein wie der Wether 
Zwiſchen Träumen, zwiſchen Meinen, Iſt dein Gemuth. 
um in ploͤtzlichem Erwachen 
Morgenklat dich anzulachen; Reich wie die Erde 
Lippen, wie ded Schweigens Schwelle, Iſt meine Liebe, 
Dem gefangnen Seufjer wehrend, Zaufendgeftaltig 
Ploͤtzlich dann in Frühlingshelle Tritt fie an’d Licht. 
Lieb’ und Leidenfhaft verflärend; Zöne und Bilder, 

| 
| 

Hie und da zur Dämm’rung matten. lelfacht 
Fluthet Anmuth auf und nieder, ee r 
Wllbelebend Gang und Meien, 
Kannſt im Spiel der fchlanfen lieber Laß mid verfinten 
Alabs Schöpferwort du leſen, In deinen Augen 
Wie im erften Weltenjabr, Und all ber wunder: 
Als die Erde Eden war, Lieblihen Welt, 


Mie Erd’ und Himmel 
Düfte vereinen, 

Eint Lieb’ und Schönheit 
Leben in und, — 


Ich bat das Leben um ein freundlich Wort, 
Das Kunde mir von der Geliebten braͤchte — 
Die Tage rollen nnaufhaltfam fort, 

Nun mwend’ ich flehend mich zu euch, ihr Nächte! 
Bringt, da der Sonne Glanz nichts mehr erhellt, 
Was meinem Herzen innig lieb gewefen, 

Im Traume bad geliebte Bild, im Feld 

Der Sterne laßt mic ihren Namen lefen! 


Crennüng. 


Und wieder Tag, und wieder Sonne! 

Und wieder Leben ohne bi? 

Died Schattenfpiel von Schmerz und Wonne, 
Oigantifh noch und fuͤrchterlich 

Drängt fih’d an meine wunde Geele, 
Schreckt mir die geift’gen Augen blind, 

Bis ich zur Anſchauung fie quäle: 

Daß wir getrennt — geſchieden find, 


Dann dehnen endlos fih die Stunden, 
Und jeder Athemzug wird Stein; 
Geipenftifh dringt, wad wir empfunden, 
Als Lebensford’rung auf mid ein; 
Begreif ich’, daß wir und verloren, 
Daß, außer Einem, Alles wahr? 

Daß, zur Vereinigung geboren, 

Mir fern ung bleiben immerbar? 


5 


Erinnerung. 


Weihnachten wirb es für die Welt, 

Mir aber ift mein Lenz beſtellt; 

Mir ging in folher Jahresnacht 

Einft leuchtend auf der Liebe Pracht, 

Und an der Kindheit Weihnachtsbaum 
Stand Englein glei der erſte Traum, 
Und aus dem eiskryſtall'nen Schooß 

Mang fi die erfie Blüthe loes — 
Seitdem ſchau' ich num jedes Jabr 

Nicht was noch ift — nur was einft war! 


682 


6. 
An soeocw 
Ich weiß ed wohl, du haft um mich gemeint; 
Es foll fein Wort, fein Hauch die Ueberzeugung nennen, ' 
Es fol dein Weſen nur ſtillleuchtend in mir brennen, 
Wenn Alles an mir kalt und regungslod erſcheint; 
as tümmert ed die Welt? du haft um mi geweint. 


Du weist ed wohl, wir haben ſtumm geweint — 

Wir tragen durch die Welt bie ſchwere Laft im Innern; 
Es braucht fein flüchtig Wort zu ewigem Erinnern, 
Da und kein glüdlihes zu em’gem Bund vereint — 
Was böte mir die Welt? du haft um mich geweint! 


Alma, 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
Aufgezeichnet von Dr 8, Roß. 


Dritter Brief. 


Mir find in unferer Erzählung ber Reife ded Königs 
bis Daulid vorgerädt. Die Dammerung brach ſchon 
ein, als der König am Fuße des Parnaß anlangte, wo 
lints anf einer freien, Tegelförmigen Höhe das alte 
Daulis, rechts auf einem miedrigern Vorfprunge das 
heutige Dorf liegt. Hier war dem hoben Meifenden ein 
Empfang bereitet, ber durh das Ungewoͤhnliche und 
Unerwartete eben fo fehr überrafchte, als burd feine 
naive Natürlichkeit und Herzlichkeit erfreute und rübrte, 
Gegen hundert der jungen Dörferinnen erfhienen plöß- 
lich zu beiden Seiten des Wegs und brängten fih um 
den König, um ihm Sträufe von wohlriechenden Blus 
men und Sfiräutern zu überreichen; jede wollte die Erſte 
fepn; fie fielen dem Pferde in die Zügel, fie haͤngten 
fih an feine Mähnen und an die Steigbägel, um nicht 
durch die Mebenbuhlerinnen von dieſem Chrenplage ver: 
drängt zu werden, und der König, indem er mit freunds 
lihen Grüßen die Blumen und Sträuße entgegennabm, 
mit denen er Überfchütret wurde, batfe volauf zu thun, 
durh Worte und Beihen die Mädchen von dem edlen 
Hengfte zurüdzubalten, der dur biefe ungewohnten 
Lieblofungen unrubig zu werden anfing. Dann nahmen 
bie Maͤdchen, in zwei Chöre getheilt, ben König in bie 
Mitte, ſtimmten einen Wechfelgefang zu feinem Lobe an, 
und geleiteten ibn fo, tanzend und fingend, bie Höbe 
binan in’d Dorf, wo auf einem freien Plage die Zelte 
fon aufgeſchlagen waren und Mactfeuer brannten. 
Das Hochpoetiſche, ja Keenbafte dieſes Empfangs wird 
Ullen, welde den König auf diefer Meife zu begleiten 
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das Old Hatten, ewig unvergeßlich bleiben. Die dun— 
kel beichatteten Maffen des Parnaß bildeten den Hinter 
grund; am eimem fteilen Felsabhange wand fid ber Zug 
empor, umringt von den fingenden Mädchen, bie felbit 
auf dem unebenen, rauben Geftein ibre Tänze unermüd: 
li fortfegten, und deren weißgefleidete,, von langen 
Schleiern umflatterte Geftalten in dem ungewiſſen Halbs 
dunfel der Dämmerung verſchwammen, wenn fie nidt 
bei einer Biegung ded Wegs auf einen Augenblid von 
ben Streiflichtern der Wachtfeuer und Fadeln beleuchtet 
wurden, Die Luft war mit Moblgerühen erfüllt von 
den verſchwenderiſch aufgerichteten Ehrenbogen aus Mprs 
thenzweigen, und von ber Höbe herab übertönten bie 
Begrüßungsrufe der um die Wachtfeuer verfammelten 
Menfhenmenge den Gelang der Tänzerinnen. Died war 
fein kuͤnſtlich vorbereitetes, kein ſtudirtes Feft; ber reine, 
natdrlihe Siun der Dorfbewohner hatte ed ihnen ein: 
gegeben, und ohne es zu wiſſen, legten fie ein Zeugniß 
ab, wie der bochpoetifhe Sinn ihrer Ahnen noch in 
ihnen ſchlummere, und nur eined Unlaffes bedürfe, um 
wieder gewedt zu werden. 

Nach dem Abendeffen wurden die Taͤnze und Gefänge 
um das Machtfeuer fortgefest. Mit den Mädchen med: 
felten die’ Palikaren des Dorfes ab, und felbit die grie: 
chiſchen Dffiziere vom Gefolge des Königs, der altgemobn: 
ten Bergnügungen in ihren Alepbtenlagern gedenfend, 
und einft, namentlich Mafrpjannid, Tzavellas und 
Mamuris, ald gewandte Tänzer berühmt, mifchten fich 
zur großen Freude der Pallifaren unter die Reiben. Der 
Mond war ſchon längt im Dften über dem Schlachtfelde 
von Chäroneia aufgegangen, als der König das Zeichen 
zur Mube gab, e 

Die nähfte Tagreife, nach Arachova, betrug nur vier 
Stunden. Der Weg führt Anfangs in faft füdlicher 
Michtung zwiſchen den VWorbergen bed Parnaß bin, und 
erreiht nah faſt zwei Stunden eine niedrig gelegene 
Schlucht, wo drei Wege zufammentreffen; der von Daus 
lid, der von Lebadeia und der von Delphi. Dies iſt ber 
fagenberühmte Dreimeg (Triodod), wo Dedipug feinen 
ihm begegnenden Vater Laios, ohne ed zu abnen, ers 
flug. Ein Steinbaufen im der Mitte der Schlucht galt 
den Alten fir das Grab des tbebälfhen Könige. * Die 
Stelle heißt jezt Zemens. Der Weg von bier nad 
Arachova (und weiter nah Delphi) liegt in einer breiten 
Kluft, welche nördlih die Hauptmaffe des Parnaß von 
ihrer füdlih gelegenen, fi bis an’d Meer erſtrecenden 
Kortfeßung, der Kirpbis, ſcheidet. Nah einer Stunde 
iſt der hoͤchſte Punkt der Kluft erreicht, wo die Quellen 
eines Armed des Pleiſtos find, und von mo fi die 
Yusfiht nah Welten auf die Berge von Lokris und 
Wetolien öffnet. Mon bier fängt der Weg nad Delphoi 
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an, fi zu fenfen; nad Arachova aber, bad jur Rechten 
böber am Parnaf hinauf liegt, iſt no eine Stunde 
beihwerlihen Steigens, über vielfah zerflüftete, mit 
Meben bepflangte Abhaͤnge, zwiſchen denen ber Hauptarım 
des Pleiftos vom Gebirge herabplaͤtſchert. 

Arahova ift ein Dorf oder vielmehr ein Marktflecken 
(nwuoroAss) von vier: bis fünfhundert nach Pandesart 
verbältniämäßig wohlgebauten Häufern, das, ungeachtet 
feiner hoben Lage (bei zweitaufend Fuß über dem Mee— 
resfpiegel), vorzüglich von Weinbau lebt. Die Haͤuſer, 
mit einzelnen Bäumen untermifcht, erheben ſich terraffen- 
weiſe über einander, und auf dem böditen Punkte des 
Dorfes liegt die Hauptkirche. Auch bier war die Be⸗ 
völferung’dem Könige uber eine halbe Stunde weit ent: 
gegengeftrömt, und die jungen Mädchen, zahlreiher und, 
wie mir ſchien, auch bübfcher, als ihre Schweftern in 
Daulia, liefen fib wieder die Ehre nicht nehmen, dem 
König Vlumenfträufe und das wohlriehende Königstraut 
(Barırırd) zu überreihen; ein Beginnen, welches bier 
auf dem fhmalen, kaum für ein Pferd binlänglic brei: 
ten Pfade am Rande jäher Abgründe wirklich gefahrdro: 
bend ihien. Dann tanzten fie wieder in langem Zuge, 
Mechfelgefänge fingend, vor dem Koͤnige ber, und führ: 
ten ihn fo in den Fleden ein, während Männer, Meiber 
und Kinder, um nicht jurüdzubleiben, rechts und linfs 
vom Wege Über Gebäfh und Steine fortzuflimmen fi 
befirebten; das anmmtbigfte, belebtefte Bild, welches 
man fih in ben wunderherrlihen Rahmen diefer groß: 
artigen Gebirgsgegend gefaft wünfhen konnte, 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Furl, 
(Bortfegung.) 
Beitbefteehmgen. Seydelmann In Merfin, 


Der ans dem Hinterkalt geführte Streit Über die Er⸗ 
richtung eines NMationalmufeumd balt fih nom im gemilfen 
Schranken. Zwar haben bie baflüie Stimmenden rationell 
atiiegt, ein Schleler ruht aber noch über den Mitteln. bie 
Sache In’s Wert zu ſthen. Es if Billig, erft im Grillen 
die Kräfte abzuwaͤgen, bie man in's Treffen führen fann, 
Während Waffenrube zwiſchen Komdopatben und Allopatben 
berrfcht, erbede ip mit Gefchrei und Anbang bie neue Woſ⸗ 
ſerturart. Sie bat ihren Gig In Charlettenburg aufgeſchta⸗ 
gen, und nad Ihren Bällerind ift ibe Triumph figer, Viel 
befcheldener — ald Verſuch — tritt ber mineraliſche Magner 
tiamus ald Menfbenbeaiüder in bie Schraukeu. Die betbeis 
Iigten Aerzte wollen nur probiren, unb protefliren im Wors 
aus, daß es ein Univerfalremebium ſeyn ſeile. Aber ſchou 
sanften ſich zwel nichtaͤrztliche Entreprenneurd von bergleis 
en magmerifchen Badeftuben über die WBortbeife, bie fie 
und Ihre Magnete deu Leidenden gewäbren fünnen, Der 
Werfaffer der megirenden Meifebefgreibung durch Stalien. 
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Divifiontanbiteur Nirolal, verfihert in ben Zeltamgen, allen 
Mecenfenten zum Zroy, auf feine Ebre, er babe dimmer 
waor griprogen. Das find alles Gefechte, an denen mur bie 
Sottaren Thett nehmen, altichwie im den ſtameritaniſchen 
MNepubliten, we die Renolutionen eine ſelche Apatbie bers 
vorgebracht, daß bie Bürger wur nom aus den Fenſtern je: 
ben, wenn bas Sgießen losgebt, und gelegentlich fragen, 
für wen es denn gilt. — Unfere Soltaten denten auch nicht 
mebr an Rrieg; wie follte auch künftig days Raum ſeyn, 
wenn die Giienpalmen, bie dom narürtich oblterrechtlich jfr 
neutral erflärt werben, bie Schlamifelder uno Heerſtraßen 
durchſchneiden! — Einige benten au KRaliſch, mo «3 wenigs 
ftend einige Abwechſelung, Unterhaltung und Deforationen, 
vieleigt auch Befdrberung gibt, Berlinern Bonmors find 
im Boraus fertio, Die Landmwrhrerergitien, die eben brain: 
nen, geben Ihrem gewohnten exatten Weg. Ges if Aues 
dergeflalt in der Drbnung, bad es fon als etwas Huber 
ordenttiches auffällt, wenn ein Landwebrmann, an feine 
Bürgerqualität denkend, vor dem Offizier nicht die ſchuldigen 
Donnenrs mat, and biefer Ibn dafür auf bie Wache ſchlekt. 

Mod weniger fommt das Tbeater aus feinen Geleifen, 
ur Sepbelmannd Aumefenbeit batte jo etwas bewirkt. 
3% wollte Ihnen mebr über ibn ſchreiben, mag ander nicht 
in ben alten Febler der deutſchen Korreſpondenten geratben 
mund Eulen nah Athen bringen, Unb body wäre es kei 
BSeobelmann und feinen Stabium bier eine ambere Bade. 
Bei echten Küuſtleru gibt ed Verioden, bei deren Jeber bas 
Urtbeif von vorne anfangen muß, und man wird wugereht. 
wenn man es nur anfnäpft am bad vorige. So iſt für dra: 
matiſche Känftter auch bie Deritichfelt von Bebeutung, bie 
Stadien Itrer Kuuſt möpfen fi bäufig an den neuen, ev 
weiterten Wirfungstreid, an tin Publitum, welches mit ans 
bern Dbren bört, andern Augtn fiebt und andern Beifte 
urtbeitt. Dieſe neue paffive Atmoſphaͤre wirft auch auf bie 
aftive Echbpfungäfraft zurüd; der Kuͤnſtler wird unpemußt 
ein anderer vor einem andern Pubtikum. Wie mander ba: 
beim Wedrädte erbebt fin, ungeahnte Hälfsmittel Neben ibm 
su Gebote, er wird freier, mwabrer,. wenn ein Aubirorium, 
dem er umb feine bäustiche Rage fremd. ibn ımit un ewohn⸗ 
ter QAufmerffamfeit empfängt, während umgefebre ber im 
feiner Heimath Bergdrterte vor andern. unbefangenen Ki: 
tern feleft nur zu oft inne wird, daß feine vermeinte Grbäre 
nur dad Produtt ber Umflände war, unb vor fiy und vor 
feinem Publifum gurddverfinft, Senbelmann bat jene Macht 
ber Dertlichte it in feinen Abſchiebeworten bier wohl aner: 
fannt und gewärbigt, und beßbalb brauchte im nicht ber 
foror zu ſeyn, in ten Vorwurf armöhnticher Klatſcheret zu 
verfallen. wenn ich mich des Weltern na Sturtgart Über 
Seybelmann in Bertin andiieße, Doch er iſt laͤngſt fort, 
laͤnaſt wieder bei Ihnen, und andere Zeitſcoriften haben fo 
vellſtaͤndig. wenn auch dm verſchledenſten Sinne, über ibm 
grurtbeitt, daß ein Theit Ibrer Leſer wenn auch wicht Aber 
bie Aritit, dom Über ben ibr angewiefenen Raum ungmfrier 
ben feon fhnnte, Brodelmannd Anweienbeit Pier iſt ein 
Stabimm in feiner fünfiierifen Gntmwidelung. von ber im, 
ataeın andere entichiebene Werehrer beijelven, ber Meinung 
bin, baß fie now nit ferria if, Er muß vorwärts, oder 
zurhe, Lezteres fan mim eintreten. denn fein ganzet 
ron, fo wie ih ibn kennen gelernt, ift ein rubeleſer Drang 
va Vervollronmmmung. Wile Piefiaen Schauſpleler räumen 
ein, daß viel son ibm gu fernen fen; er ſelbſt wird ober 
auch aelernt haben, nnd wäre es au mir dab: feine eines 
nen Sräfıe zu wärbigen. Es bebarf vielleicht nie mehr 
für einen fo tief arbeitenden Känſtler, als Sevdelmann ift. 
um nos viel mehr son Ihm gu erwarten. Günfiiaer auf: 


‚ aendımmen Famm mitt Tehdht ein Känfifer werben. Die Mose 


mifpte Gr in bie echir Würdigung ſeinen Talentes. Dens 
nom werteiſerte bie gebruckte Fritit gu feinem Preife nicht 
ſiberall mit der bffentlisen Stimme, Wußer Lewotds Inter 


| effanter Schrift über ibn, bat auch bier in dem Reuſtavſchen 








ı unbefängene Anerfennung reamem. 


Wocheuslatt Berlin ein aeifieriger Mann — man nennt ben 
VPreſeiſor Sans — es ÜÖbernommen, als frin Atvotat in 
Auem und JIedem anfjutreten. Dies war zu vieſ, nament ⸗ 
is, wem beim Lobe des Fremden bie aroden Tobten nuſe⸗ 
rer Bühne gurdotgefese fchirnen. Dafür ſchlugen die Tage—⸗ 
biätter bie mn da ſcharf geuug gegen ihn os. und au iq 
den angejehenren Blättern. fonnte er mum mie mehr auf 
Den Scoluß der biefiaen 
Kritiren machte eine im Freimärbtaen, welcde. be ver ſchiede⸗ 


' nen Urtheite refumirend. den Todten ihre Kraͤuze wledergab. 


dem Gaſt ader deu ihm elarnıbämlichen jwerfannte, und dies 
iſt kein geringerer. In den Wanſch bed Beurtbeilers, daß 
eine Zeit fommen mbge, wo bie bleiigen Kanſtfreunde ohne 
Berſaudigung argen ble Kunſt ſeibſt es werben wänſchen 
duͤrfen, dab er wiceberfemme und — bleibe, fimmen gewiß 
Aue, uud in bie Ueberzeugung, daß fein Hitrbleiben, wenn 
ed jest erfolgt wäre, ibm geſchadet und md mit gefruchtet 
hätte. diejenigen, weine Kenutuid von dem Sachverhält⸗ 
vis haben. 
Die Fortjegunga folgt.) 


Enfibfuug bes Räthſels in Mir, 105: 
Hoffauung und Genuß, Vergt. das Raͤtbſel in Wr. ıss. 


Rathfel. 


ie beißt bie Mutter vieler Rinberbaufen, 
Bon beren Manne Miemandb je gehört? 

Die Kinder fennt man, bie fi tleben, ranfen 
Und merten, wenn fih Leibenſcaaft empbrt; 
Und Büte fernen Fhnnten fie von tbr. 

Denn Mutrtesforgfaft iſt, wenn irgenb, bier. 


Eie bat fie rein mit Ullem andacrüfler, 

Mas innen je zur Morbburfe dienen kann, 

Ele nuimmt's nicht übel, wenn fie auch geläftet, 
Und Leckerbiſſen weist fie veiofig au; 

Doc zieht Re Finn Stamm den andern vor, 
Dpatein In ibn fig, finder maucher Thor, 


Mas fie verbarn. ſucht dieſer Stamm gu finden; 
Eier frittetn oft an ibrem fahnden Schmuck, 
Sit waaen, Adern ibe zu unterkinven, 

Mit ihren Kiridern treiben fie viel Sput; 

Sie laͤſt ſich viel gefallen, HE am End' 

Ds au bem Treiben doch ihr Zorn entsreumt. 


Und wenn bie Rinder nun in ihren Banden 
ie ſeſtzubalten glauten. bricht ſie 108, 
@ie macht bat Kinderſpiel mit Macht zu Schanden, 
Erſtiektt bie Frecen dfl in tbrem Expeoi; 
Und mander inſſ'ge Sohn bat audaelacbt, 
Denn fie mit ibren Donnerehchfen tracht. 
I. 8. Mm. 
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— Du Hit jener ſchlaut Polteraelft, 
Der auf dem Dorf die Dirnen zu erhaſchen, 
Bu neten pfleat, den Miichtepf zu benaſchen; 
Durch den der Drau mißräib, und mir Berdrut 
Die Hauffrau athemlos ſich butiern muß. 


Shatespeare. 








— eg 


Skandinavische Geschichten. 


Aus einer noch nicht gebrudten Erzaͤhlung: Die Brüder, 
von U. T. Beer 


Der Theekeffel dampfte und fang fein Pied, das fo 
tranlich Klingt, wie das Eummen des Spinnradd au 
MWinterabenden, Bir fpraben von ffandinavifben Sagen 
und famen überein, daß jedes Mitglied der Geſellſchaft, 
wenn es ibm anders möglich wäre, etwas der Urt preids 
geben ſolle. Das Loos, anzufangen, traf Lenanora, und 
fie begann, wie folgt: 


Die Sage von den Niſſen. 

An einem Haland’ihen Bauerhauſe faß bie Meine 
Arela und dridte das Köpfchen Ängftlih an die Bruft 
ber Mutter; diefe ſelbſt ſaß aufborhend neben dem un: 
gebenern Kachelofen, welcher dad niedrige Zimmer faft 
reihlih erwärmte, Sie hatte Wolle geſponnen, jest aber 
die Urbeit fhmweigend ans ber Hand gelegt, denn es 
fang und zirpte in der Stube, als wenn ein Dußend 
Heimchen ihren leifen und doch ſchrillen Chor anftimm: 
ten, und ein unlihtbares Heer trippelte mit niedlichen 
Fußtritten auf und ab. „Mutter!“ rief Urela bange, 
„was iſt das, was wir hören und nicht feben?« Die 
Mutter rüdte dem Toͤchterlein näber und flüfterte, ale 
molte fie die Geiſter des Hauſes nicht ſtoͤren: „das find 





\ bie Nifen, Wrela.“ Und ald die Kleine fie fragend 


enfab, fuhr fie fort: „Du meißt es noch nicht, mein 
Kind, dab jedes Haus feine Plagegeifter bat, bie das 
Licht audlöfhen, menn man Abends in die Vorraths— 
fammer gebt, oder die lezte Gluth im Ofen verloͤ— 
ſchen, wenn man fie am liebften wieder anfahen möchte, 
bie den Epet aus dem Mauchfang ftehlen, den Käfe 
anfreffen, die Mil gerinnen laffen, und was das Haus 
fir Plagen der Urt bat, bervorbringen. Beſonders 
der Hausfrau mahen fie viel zu ſchaffen, und darum 
fingen und trippeln fie beute fo unverfhämt um und 
herum, weil der Vater, vor dem fie ein wenig mehr 
Mefpeft haben, aus ift und die fremden Herren über dad 
Schneefeld geleitet, Da muß man ihnen denn von Zeit 
zu Zeit ein Opfer bringen, und da fie heute fo unbändig 
mabnen und poltern, fo will ih es nicht länger ver 
ſchieben.“ Damit ging die Mutter zu dem verſchloſſenen 
Schranfe, nahm zwei fühe Brodkuchen beraus und legte 
fie auf ein Meines Tiſchchen in der Ede be Zimmers; 
dann holte fie noch ein paar in Zuder eingekochte Früchte, 
bie fie ebenfalls fauber auf ein Tellerchen legte. Ein 
wenig frifbe Wurft und ein Städt Kaͤſe und friſche Bute 
ter, Alles von ber wackern Hausfrau felbit bereitet, 
volendeten dad Mahl. Auch ein ganzes Licht legte fie 
daneben und bemerkte: „damit fie mir die Lichter in 
Frieden laſſen.“ — Darauf. verfrohen ſich Mutter Und 
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unſchuldigſten Augen anſah — wer follte es da wohl 


Tochter in ihr breites Federbett, zogen bie Dede über 
den Kopf und büteten fi mohl, die Niffen in bem ganz 
befondern Feſtmahl diefer Nacht zu fören. Am andern 
Morgen war das ledere Mahl verzehrt, und bie Mutter 
freute ſich, daß die kleinen Haustenfelben ihr Sühnopfer 
nicht verfhmäht hatten. 

Urela wuchs heran und ward eine gar reisende 
Tochter des Nordens. Erich, ein junger Fiſcher, liebte 
fie, und fie liebte Erih. Der forglame Water wollte 
feine Zochter lieber einem wohlhabenden Bauer geben, 
als einem Juͤnglinge, deffen einziger Reichthum in fel: 
nen Netzen beftand. Indeſſen da er ſah, daß die Liebe 
der jungen Leute treu war, und da die Mutter ihn bat, 
ihr einziges Kind nicht zu betrüben, mwiligte er in bie 
Heirath; und eim Meines, hoͤlzernes Haus mit einem 
fhönen Bett, dem fonftigen notbdärftigen Hausrath und 
einem Gärten, nicht viel größer ald das Häuschen 
felbft, war das Hochzeitgeſchenk, mit bem bie Eltern das 
junge Brautpaar beglüdten. Wrela war dag glüdkichfte 
Weib und fhon voll ſuͤßer Mutterhoffnungen, als fie 
eines Abends der Mutter fagte: „In unferm Häuschen 
find feine Niffen, noch nie habe ich einen ihrer Chöre 
erlaufbt, die mich ald Kind fo aͤngſtigten, und auch 
nichts von dem Schaden verfpirt, womit fie Dich fo oft 
plagten.“ — „Gott gebe, daß fie nicht bei Dir einziehen,“ 
antwortete bie fromme Mutter. — Arela gebar einen 
Knaben und hafte ihn kaum entmöhnt, ald ein zweiter 
Säugling feine Wiege und feinen Platz an ber Mutter 
Bruft erbte. Da ward Erich ein reiber Mann; ein 
alter, Finderlofer Oheim, ber viel beim Schmuggelhan⸗ 
bel verdient batte, war geftorben. und batte ihn zum 
Erben eingefest. Das liebe Häuschen ward erweitert, 
auf den Felfengrund, worauf dad Gärthen ruhte, ward 
Erbe zu einem zweiten gefahren, die Vorrathskammern 
fülten fih, eine Magd half der jungen Frau in ihren 
Urbeiten und — bie Niffen zogen, ein. rüber Eonnte 
Urela jedes Geräth binfegen, mo fie wollte, fie war 
fiber, es dort wieder zu finden; jezt, wenn fie fih faum 
hingeſezt hatte, ein Kleidungeſtück für eines der Kinder 
augzubeffern, ſchrie ein zweites in der Kammer; fchnell 
fprang fie auf, ihm die Bruft zu reihen, und wenn ſie 
wieder fam, hatten die Niffen den Fingerhut verihleppt 
oder das Garn in Unordnung gebradt; ober fie batte 
ihre Näpfe mit füßen Beeren, deren fie jezt auch wie 
die Mutter einlochte, forgfam mit Blafen verbunden 
und weggeſezt, und wenn fie bald darauf die Näpfe un: 
terfuchte, ‚hatten dennoch bie Niffen ihren Meg. hinein 
gefunden; oder fie hatte ein neues Stüd Leinen in der 
Stube liegen, ein haͤusliches Geſchaäft rief fie hinaus, 
und wenn fie wieder fam, war das Leinenzeug in kleine 
Stückchen zerfhnirten, und Niemand war doch in der 
Etube gewefen, als ihr Heiner Erich, ber fie mit den 


fonjt gethan haben, ald die Niffen? Oder fie war in den 
Hof gegangen, um die Küclein zu füttern, da fah fie, 
wie der kleine Erich fih dem Teiche nahte, und lief, um 


‚ ibn zu warnen; indem rief der Mann fie in's "Haug, 


in Arachova ein halber Raſttag gehalten, 


fie folgte marurlih dem Ruf, und da fie in ben Garten 
gebt, um zu feben, wie die jungen Erbfen fprießen, 
finder fie alle Küclein im Garten und fröblih in den 
Beeten fharrend und pidend; fie wußte aber fo gewiß, 
daß fie die Thür des Hühnerhofs hinter fi geſchloſſen 
hatte, als fie zu ihrem Erich Itef; wer anders follte fie 
geöffnet haben, als die Nilfen? 
(Die Bortfegung folgt.) 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
(Bortfegung.) 


Da ber König beichloffen hatte, am folgenden Tage 
den hoͤchſten Gipfel des Parnaß gu erfteigen, fo wurde 
Der König 
beſuchte die Kirhe und den über berfelben gelegenen 
Feldrüden, wo Karaisfafis im Winter 1826 fünftaufend 
Türken bei rauber Witterung und Schnergeftöber mebrere 
Tage lang eingefhlofen bielt, bie bie Verzweifelnden, 
von Hunger und Froft halb aufgerieben, einen Ruͤczug 
über den höbern Theil des Gebirged nah Daulia zu 
verfuchen wagten, der dad Gignal gu ihrer völligen 
Vernichtung wurde, Mit Lebbaftigfeit wurde von ben 
griebifhen Offizieren und den Arachoviten der ganze 
Hergang biefes wichtigen Kampfes beſchrieben, und nicht 
ohne eifriges Hin: und Herreden die Stellen gewieſen, 
wo biefer ober jener namhafte Türfe, einft der Schreden 
der Unterdrüdten, von dem rähenden Blei oder Schwerte 
der Hellenen ereilt worden war. Das feltfame Monu: 
ment, welches der wilde Sieger neben der Wahlſtatt fich 
errichtet harte, ein Thurm, aus den Köpfen der Erſchla— 
genen regelmäßig aufgebaut, ift von den Türken fpäter 
wieder zerftört worden, 

Während der König auf dem Schlachtfelde war, 
batte fib die weiblibe Jugend unter einigen boben 
Bäumen vor der Kirche verfammelt und ihre Gefänge 
und Tänze wieder begonnen. Diefer Tauz, ber, fo lange 
die Reiſe durch dieſe fröblihen und beglidten Gebirgs— 
dörfer ging, den bereinbrehenden Morgen begrüßte und 
Abends erit mit dem lezten Glimmen ded Wadtfeners 
‚endigte, iſt ein einfacher Meigentang; bie Theilnehmen— 
den, dreißig,-viergig, fünfgig, fo viele eben au der Stelle 
find, reichen fi die-Hände und bilden einen Kreis; die 
{hönften und geübteten Mädchen tanzen, oft mit über: 
zafchender Aumuth und Gewandheit, vor, und die übrigen 
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folgen ihren Bewegungen; jene, bie zugleich die Dichte: 
sinnen find, fingen je einen Werd oder eine zweizeilige 
Strophe, nah deren Zafte fih der Tanz bewegt, und 
die Mittängerinnen wiederholen diefelbe als Chor, Die 
Melodien, im denen jedoch Feine große Abwechslung 
derrſcht, find gegeben; ebenfo it die Sprache dieſer 
Voltspoefie in Bildern und Wendungen feit ausgeprägt, 
und bietet fih mit großer Leichtigkeit zur Improvifation, 
bie mod durch das Elidiren ganzer Epiben, wie im 

Kara ’; rov xaunor roy mollr, 

Tor söuoppor rar romor, 

"Exıi Bovluwrr” 5 ebnopgaıs, 

Na orıjsowr Korastıgı. * 

Berısay z\ünorrisare, 

Tidyvovp yogor yopeiour, 

Migıw xogriour Zugarais 

Mipa ywuerustoulas, 

Kauroö ’; rir Inder Too sropoi 

Xooeö’ 7 Lepßonouda, 

’IToö iaumow ra warlea v6 

K’aorgay’ 7 gYogsoıa 6 

O Bank; IAyaıe 

Na stay va meoegnon. 

Na xıoegjun ra Aourd, 

Na xtorgijd” tus wäumang. 

Xılade; prior rw osgen, 

Xılades ’s To melayo, 

Kai yilous ei; ra duo srieupn, 

Erlıyear rorig xıluade;. . 

T’aoxeuı Tüv worrorgarei 

Kai Tor yogöv zurraln. 

Kann ein ſolches Liedchen and weder auf Gebanfen: 
noch Bilderreihthum Anfpruch machen, fo ſpricht es doch 
als Erzeugniß des Augenblicks am Orte felbjt, und, wie 
ih glaube, fogar in der Berne durch feine dramatiſch— 
plaftifche Wahrheit an. Die beiden lezten, gewiß hoͤchſt 





Stalieniihen, begiinftigt wird. Ja man hilft fi wohl 
durd das Herübernehmen ganzer Verſe aus ſchon ge: 
fungenen Liedern. Auf diefe Weife ift das Improvifiren 
nicht fo gar fhwer, und dieſe Stegreifliedben haben 
dennoch, ohne fich zur eigentliben Poefie zu erheben, in 
ber Urfprade, vermöge der eben entwidelten Begünftis 
gungen und der ungetrübten objeftiven Unfhauungsweife 
der Dichterinnen, einen naiv poetiihen Charakter. Das 
Lied, weldes die Tänzerinnen jest fangen, war folgendes; 

Dort unten auf bem ebnen Rund, 

Dem fhbngeleguen Plage, 

Dort ſchwingen fip bie Schoͤnen um, 

Ein Kiofter zu erriten, * 

Sie bauten es, fie bauten’s aus, 

Sith ba, fie tanzen Tänze; 

Die Städterinnen tanıen für fig, 

Für fih bie Dörferinnen, 

Und in bes Ehores Mitte tanzt 

Ded Reigen ſchoͤne Tochter; 

Es glängen ihre Ermel weiß, 

Es bliget Ihre Kleldung. 

Der König iſt wohl audgereist, 

Gein Land fi zu befeben, 

Die boben Berge zu beſchau'n, 

Bu ſchau'n bie weiten Ebnen. 

Er bringet Tauſend Nber Rand 

Und Tauſend Äber Waffer; 

Zu Beiden Selten Zaufend mehr, 

So werben’s dreimal Tauſend. 

Das Gefolge drängt ſich um ihn — 

Dem Zange zuzuſchauen. 
einfaben Zeilen geihneten ung Alle fo — wie wir, 
um den Koͤnig gereiht, dem Tanze zuſahen, daß ein 
beifaͤlliges Gelächter des ganzen Kreiſes den Saͤngeriunen 
sum Lohn wurde, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hergebrachte Medensart, fononym mit: ver mau Ixminaian, Im welcher leztern ſich die erſte Bedeutung vom Axeinala 
(Berfammlung) erbatten bat, Diefe zu Anfang der Tanzlieder dfter vorfommenden Pbrafen bezeichnen das allındylide Her: 
beiftrömen ber Tanzlufligen. bis die zu einem Meigentange Cyops;) erforderliche Anzahl da iſt. Dies bedruter das Bolgende: 


nie bauten es, fie bauten's aus.“ 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Zull, 
Gegutm 


Für Mufiitieshaser war neulich bie Merfteigerung ber 
von Armand Geguin nachgelaſſenen Inftrumenten: und Mus 
fitalienfammlung eine nicht unwichtige Begebenbeit. Es war 
ren da alte Geigen von den beräbmteften Meiftern, und 
vortreflige Suiten mufitalifher Werte, Geittem Choron 
todt if, wüßte ih Niemand in Paris, der aus Kuuſtlieb⸗ 





baserei alte Mufltatien fo forafättig fammeln mochte, als 
ed, Seguim that. Died war eine feiner loͤblichen Seiten, 
vieleicht bie Löhlichfte; denu im Uebrigen bemerfte man mehr 
Sonberbares, ald Lbblichts an ibm, und feine Berühmtbeit 
verdantt er andern Umſtaͤnden. Jemand, ber ibn genau 
acfannt bätte, follte fein Leben fihreiben; es müßte ein 
Buch vol anziehender Umerboten und erobsliher Streiche 
werben; denn bei Geauin fand fich Allee, Großes und Klei⸗ 
nes, RKomifches und Ernftbaftes, Deffentlihes und Häusti: 
ches, und unter den Milionärd unferer Epocht bat er gewiß 
eine ber bebentenbften Moden geſpielt. Mit aleimer Leidens 
ſchafilichteit Tiedte er Mufie und Pferde, Geld und Rubmn; 
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er war elm warmer Freund. und flechte feinen innigen 
Freund Outrard einige Jahre lang in’ Eputdgefängnid; 
feinem Erfindungsgeifte verbanfie wälnend ber Mevolutionds 
zeit bas republitauiſche Heer eine ſchnell berbeigeſchaffte Des 
fhubung; aber er mußte fib hernach wegen Unterſchleifs. 
oder wentaſtens unter biefem Bormande, einige Millionen 
abzieben laſſen. Der Mann batte einmal 120 Pierde in 
feinem Stalle. ober vielmehr im feinem Hotel; deun das 
untere Geſchoß feines Hotels in Paris batte er feinen lieben 
Dferben überfaffen, wie aud ben daram Nobenden greßen 
Garten; allein wenn feine Frau um ein Gefpann zum Auss 
fahren anpielt, bewies er ihr bündig, daß es ibm dan an 
guten Pierden fehle. und daß fie weit beffer thun würde, 
wenn fie eine Mierbturfhe mäbmr. war batte er burg 
feine fopnelle Rederbereitung und ale Lieferant für die Trups 
pen mebrere Millionen gewonnen; er meinte aber, au rin 
reiner Mann fbnne ber Debienung Anderer rest wohl ent⸗ 
bebren, und fohnitt fogar feiner Fran ibre einzige Hammers 
jungfer ab. Die Frau batte Juwelengeſchmeide, wie mande 
Fuͤrſtinnen fie nicht vefigen,. mußte fin jedoch ſelbſt bedienen, 
weit ihr Wann bebauptete, bies ſey bie beſte Urt, im ber 
Wert fortzufommen und fid manchen Werbruß zu erfparem, 
merin er denn freillch nicht gang Unrecht haben mochte. 
Wenn er Abrigens feiner Frau keine Pferde Tieb, jo war er 


gegen dem Beberrfaer Frankreichs nicht gefäliger; denn bes | 
bad. als einft Napoleon, damallger erfter | 


tannt iſt es, 
Konſul, in der Naͤbe des Landhauſes Geguind auf ber 
Saab war und feime Pferde zufällig ausblleben, die Hofleute 
su Sequin gingen und Pferke von ihm leihen wollten. Ein 
Anderer mwürbe ftinen ganzen Stau ansgeleert baben, um 
fin bei dem erflen Konſul in Gunft zu fegen; Geguin aber 
batte vor Bonaparte'3 Eimporfommen eiue aroße, ober wer 





niaftens anſebnleche Nole in der Repudllt gefpielt; er bes | 


durfte der Hofquuſt nicht und amntmortete trogig, feine 
Verde feven für ihm, miche für Andere. Bon Beiten eines 
Rieferanten war dies eine bbchſt unvorfidtige Untwort; denn 
nun fab man feine Rechnungen mad, und fand gewaltige 
Uesertreitungen im den Angaben, Watärtic wurde Séguiu 
dadurch nicht bonapartiftif aefinnt, und blieb feinen Pfers 
den inniger zugethan, als dem erften Konſul. Drbbatb ließ 
er fie nach ihrem Willen im feinem Eigenthum hauſeu; da 
er jedem mandmal in große Finanzberechnungen vertieft 
mar, fo veraaß er zuweilen, baß feine Kieblinadtbiere Futter 
ndıbig, hatten, nachdem fie bereits feinen fleinen Part aan 
abarfreffen; fir follen fi daber zuweilen fuͤrchterlich aeberdet 
baben, und man ſagt, es ſey beinabe eben fo gefährlich 
atweſen, dieſen Part zw betreten, als ſich auf ben Play 
eines Stier⸗ order Bärenaefeatd zu wagen. Gin guter 
Pferdehaͤndler war ein Mann nah Ceanind Herz. 
wurde er von ben großen Eigenſchaften eines der befauntes 
ften Pierdebändter in Paris fo neräbrt. daß er feine Tochter 
tote und fie dem Manne mit einer Million Ausfleuer zur 
Grau aab, Bei all biefer Pferbeliebbaberei vergab er doch 
bie fanftern Empfindungen nicst, und Tieß oft Tontünfker 
_ formmen, om mit ihmen zu muficiren. Auch liebte er Ges 
ſellſchaft und nefellige Freuben. unb gab zeiweilen Feſte, wozu 
6 bis 300 Perfonen eingeladen wurden, und die an Pracht 





@inmat | 


nichts gu winfden Adria Heben. Dies verbinderte ibm aber | 


nit, eine Menge von Prozejfen zu fübren, wenn er frim 

Met arfäbrdet glaubte; denn Niemand batte den Begriff 

des Sinentbummrechts feit der Wirdereinfegung der droits de 

Vhomme fo tief aufarfaßt, ald er. Er wollte Herr unb 

Meiner auf feinem Boden ſeyn und Aa von Niemand beeins 

trägptigen faffen, und wenn ed and ber Staat ſelbſt waͤre. 
Der Beſchluß folgt.) 


| 


Berlin, Juli. 


(Bortfegung.) 
Theater, Meue Naupachſche Srüde, 


Sonft kann ich Ionen von ben biefigen Theatern nuy 
Namen nennen; aber der Schiffatataloa gebdrt ja auch zur 
Ttias. Der Sanger Hfffmann ift abgenangen, vom Schauer 
fpieler Grun und bem Saͤnger Hammermeifler beißt es, daß 
fie abgeben werden. Außer dem beiden Tbchtern unjerer 
Krelinger it die Schweſter unferer Hugo emgagirt. Es fol 
aber künftig geſeynich beflimmt werben, wie weit bei ben 
Ennagements auf Verwandtſchafts grade Rädfigt genommen 
werden muß. Das Kapitel von den Notherden nah unferm 
Landrechte dürfte dabei zum Grunbe gelegt twerden. Mit 
dem Schaufpieler Karl Deorient, zulezt im Pereräburg, ift 
man in Unterbanblung Unter ben Gaflirenden fand bie 
Sängerin, ehemals Berto Bio, jest Wirtwe Spigeber aus 
Muͤnchen, weile früher Mitalied bed Kbniasftädrifhen Thea⸗ 
terd war, bei den Kennern den meiften Beifall, Aufgebracht 
waren Einige, daß bie franzdfifpe Truppe mit der Benefige 
vorflelung eines hrer Mitglieder eine feine Lotterie vers 
bunden hatte, Die Mıtrapen. rin Glas Zucterwaſſer, ein 
Sobps, ein Bund alte Theaterzettel u. f. w., waren freis 
lich nicht die Undgeburten bed orbften Wiges; aber eine 
Entwärdigung des Xoraters, wie es ift, laßt ſich nicht 
fügliy barin ertennen. Auf dem Köntasftädtiihen Theater 
entzuͤgt die Turiner Sängerin Biat das itaflenifch gefinnte 
Publifum. während bie Freuude ber ernfieren Schule kei 
ibrer Haͤhnel feſthalten. Es gibt auch Kämpfe, bie aber 
nicht aus jener angegebenen Ratraorle berautfallen, 

Beachtenawerthe Mositäten bes Theaters fenb zwei Raute 
pachſche Schauſpiele, eines ma einem alten Mähren: „die 
Schule des Lebens, und eines zur Füllung bed Holenflaus 
fencoftus: „Friedrich und Alexander.“ Jenes, ein interefr 
fanted, fpannendes und befriebigendes Intriguen⸗ und Thea—⸗ 
terſtuͤt, möchte auf den deutſchen Bünnen die gewöhntigge 
Munde machen, trog aller Unwabrſcheintichkeiten, die Ibm 
aus feiner maͤhrchenhaften, nicht gang apgewifchten Hertunft 
anfleden, Es ſpricht Gefühl und Neugier auf aleihe Weite 
an, obaleih ber Verſtand viel daran andzufegen bätte. Ber 
febten Schauſpielern aibt es dantbare Nollen, bie aber auch 
von Montiniers abaefpielt werben fbnnen. Friebrich und 
Alexander verfieigt ſich im bie bchſten Negionen ber welts 
bifterifgen Tragbdie, umd wird nur da Unflang finden, wo 
ein Publikum dem Uutor In feiner theatraliſchen Auffaſſung 
der deutſchen Herbenatſchichte gefolgt if. Wie es ba ift, 
in es Srücdwerf, mebr als bie andern hiſtoriſchen Schau⸗ 
ſpiele deſſelben Berfafferd; aber der veridhnende Schluß und 
einige erbebende Momente, die bad allgemein Menichliche 
anipresen, weifen ibm einen böbern Kreis der Bedeutung 
an, Die römiiwe Kirche erſcheint bier zum erſten Mate ald 
eine wirffiche Groͤhe, während Raupach fie bisher. als aus 
ter Proteftant von ebebem, im bem befannten Pfaffenbabite 
auftreten lieh. Saifer umb Pabſt verföhnen ſich, fie fprewen 
ſich von Herzen aus, und ber Geift erbebt fin mit dem Ger 
fühle zu der idtalen Vorſtelung, wei ein Heil über ber 
Menſchhelt ſcaweben fhnnte, ſobald ale aeiftinen Großmächte 
In ſolchem Verein und im ſolcher gegenſeitigen Werflänpis 
gung wirtten. 


Der Befhluß folgt.) 
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Ich ſteh' euch, Graſlen, höre! 

Denn nur durtch euch wird, mad den Sterblichen leblich 
Und sah If. Wer ein weiſer, wer em fchöner, 

Wer ein glängender Mann ward, ward's durch Auch! 
Pinbdar. 





m rn 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Hortfegung.) 


Auch der Politit blieben die Mädchen nit fremd. 
Der Anblick der griechiſchen Kapitäne, welche den König 
umgaben, und von denen mehrere vor nicht langer Zeit 
der Haft entlaffen worden waren, und bie Kunde von 
dem eben erſt gedämpften Aufftande im jüblihen Pelor 
ponnes, gaben ihnen folgendes Lied ein: 

N Aal wie,’ Aanıdın' anılarie, 
"Io urlukeg vol; dpgnyadr xui vous zamerurdong. 

u Kur 'aror yovle wos Kipıies. weite air 26 nrroudgena, 
Ar yYair! * aurot 0 age — a serısrarılar, 
Aov yalr‘ vis Marns ra vnule, o Zruionoygairarg, 
Aörı war aursilrar wer dmı ri: Torre; 

. To öuwor Ixduure war dig vor rußswjnv. 


D tapfrer Herr'niid big mein, o mutiger Oebieter, 
Da finynt die Kapitaͤne af nnd die Soldatenführer, 
Und warfeft ſie in enge Haft und in den finflern Kerfer. 








Die Abneigung der Mumelioten gegen bie Pelopon: 
mefier foricht fib bierin derb genug aus. Adwechſelnd 
mit diefen Improvifationen wurden auch Lieber aus dem 
bertömmlichen Kreife von Boltdlidern gefungen: die Klage 
um Marfod Botzaris, der Streit der Berge Olomp unb 
Oſſa, und Heine Nomanzen, wie die nachſtehende. 

Kirw "erw “Poido xaı ’arıy “Poidonoüka * 

Toöpxös eyannor aa "Poumoroöke, 

Kl "Popavnovia dir tor d9rie, 

Ki) axila n gürva vis mv Ieosereie. 
nd rörr, xöon wou, zur Äeßertamn, 
Na anü zo fwöge wu demeo yonsardam. 
— Mirra uov. opajogar, ra den tralore, I 
Tor Toigsor ürdgu uov Öbr rur ährim. 


Unten anf Rbodos und auf Rhobopula 

Lichte ein: Türte eine Griechentochter. 

Die, Griechentochter mag ibn nicht, aber 

Fre Mutter, die Hündin, will fie vertuppeln: 

„Nimm ihn, mein Tochterlein, nimm den hübſchen Burfhen, 
Das er ein Kleid Dir geb’ und ein weißes Roͤcchen.“ 

— Mutter, eb’ fterbe im, Mich" auf bie Berge; 

Den Tuͤrten nehmt ich nimmer zum Mann, — 


Als die Sängerinnen hoͤrten, daß der König beab- 
fihtigte, am folgenden Tage den Parnaß zu erfteigen, 
impropifirten fie eine Warnung por ‚der großen Be: 
ſchwerlichkeit des Marſches. 


“Das Volt ſpricht Rboidos ſtatt Rhodos, wahrſcheinlich meit 
es ben Namen vom (ide, einem Grangatapfel Go) ableltet. 


Micht wagen Schuld bie Kapitän’ und nicht die tapfern Bührer, | 
Die Hunde vor Maina tragen Schuld. die farleaten Moraitem! | 
Denn atfo find firres gewohnt; fie übterr gleiche Bosheit 
Zur Zeit der Taͤrtenherrſchaft und and an beim Präfidenten. ** | 





N ndaive, ſtatt nraiome, d. I mralom. | 
*Der Präfident aſt Johaun Eapodifiriad. | 
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ga xaly oov, Panda, öga mal; vov, "where! 

Avroö noo Aouleamı va mag, 'or) „Auxoupa varaldng, 
Na näs valdijc row IMderansor, tur eöuoopor Tor Toner, 
Nonäys* 70 "umio Bow, "umlirepo an’ üle. 

Iepwala ** ae, Bamkıc, negxahı u’ auderrn, 

“Ayallı , dyallıa vöpyenaı, ayallıa va dafatvug, 

Miv amosaßıs, Pandıa , uw dnosußng, düya, %+* 
Tiari ’y' 6 ronog laßurös , zaßalla dir da hatreız. 
"Minpoda myyalrouv ol örrkopipon, "ls zurrsravalo. 
"Ery tan nai & Aasıkz, Mugernei TU Tuner. 


3b wage keine Meberfegung diefes Liedchens, welches 
obne poetifhen Gedanfenflug, nur durd die naive @in- 


Jalt feines Volkodialekts und den beforgten @ifer, womit 


ber König gebeten wird, bei der Wanderung auf das 
unwegfame Gebirge ſich nicht zu fehr anzuftrengen, ge: 
fält und aufpriht, Was kann natürliher fepn, als 
diefe Anrede. 


Ich Bitte Dieb, mein Fuͤrſt und Herr, ich Bitte Dich, mein König, 


Geh nur huͤbſch Tangfam, laugſam nur, und lanafam mußt 
Du fleigen, 


Erimübde nicht, ermatte nicht, mein König, von dem Marſche; 


Denn raub und ſchwierig iſt ber Pfad, Du kommſt wicht burch 
zu Pferbe. 

Ungeachtet dieſer wohlgemeinten Warnungen, wurde 

am folgenden Tage vor Sonnenaufgang nah dem Gipfel 
‚ bes Parnaffes aufgebroden. Cine Abtbeilung Palifaren 
eröffnete ald Guiden den Zug; bie nöthigen Mundvor⸗ 
räthe und Mäntel wurden von Manlefeln getragen. Auch 
bie griechiſchen Dberften ließen firh ihre Pferde nachfuͤh— 
ren, um gelegentlih auf den ebenern Streden ein wenkg 
reiten gu können, obgleih der König beſtimmt erflärt 
batte, die ganze Wanderung zu Faß machen zu wollen. 
Um ben Weg etwas. abzukurzen, ſchlugen die Führer 
einen fogenannten Biegenpfab (yıldzuura) ein, der ſich 


gleich ber Arachova an der fteilen Felswand emporwin: | 
Die Witterung war Anfangs ginftig, aber fhon | 


bet, 
nah einigen Stunden fing ein ftarfer Nordoſt an, Wol: 
fen berbeizufübren, und ald der Ruͤcken ded Bergs er: 


reicht war, zeigten fich ſowohl der Gipfel als die Thäler | 


und Ebenen in Schleier gehüllt. Deunoch wurde weiter 
gegangen, da zu boffen fand, daß ſich um bie Mittags: 
zeit die Ausſicht wieder öffne, Allein je näber man: dem 
Gipfel kam, deſto fälter wurde die mit feuchten Dinften 
geſchwaͤngerte Luft, und defto dichter zogen ſich die Ne: 
belſchleier zuſammen. Nach fünf befhwerlihen Stunden 
war ber Greifenfeld (yeporröfgayos) erreicht, eine fteile, 
dem böchiten @ipfel gegenüber gelegene Felswand, bie 
ihren Namen von der Volksſage erbalten hat, daß bier 
die Alten ihre greifen Vaͤter, wenn fie zur Urbeit um: 
fähig geworden maren und fich nicht mehr felbft au er: 
nähren vermochten, in bie furdtbare Schlucht hinunter 


» Nomöya, tontrabirt aus vonos Fyar. 
“© eoweehn , vulgaͤr ſtatt Muenzen. 
#9° "Pryac, König, von rex, wie douxag von dux. 


zu ſtuͤrzen pflegten. Liegt vieleicht auch dieſer Sage ein 
in vorbiftorifhe Zeit binanfreihendes Faltum zu Grunde? 
Wen fällt nicht, biebei ru zur vownor ein? 

» (Die. Gortfegung folgt.) 


— 


Skandinavische Geschichten. 
(Bortfegung.) 


So ging es Tag für Tag; zulezt ward Arela ganz 
traurig und fagte ihrem Erich: „Ad, wie fhlimm gebt 
ed mir mit den böfen Niſſen! fie verbittern mir dag 
Leben.“ — „Das iſt wirktich ſchlimm,“ meinte Erich; 
„weißt Du wad? wir wollen meinen alten Patben, den 
meifen Ulpb, um Math fragen.“ Und beide warfen ihre 
‘ Mäntel um, vertrauten die Kinder der treuen Magd, 
| amd gingen zum weifen Ulph. Der aber fagte mit ver: 
| ftändiger Miene: „Wenn die Niffen einmal im Befig 

eines Haufes find, fo Kann fie Niemand mehr daraus 
vertreiben. Ihr müßte umziehen, lieben Kinder, um 
den böfen Geiſterchen zu entgehen.“ — Wrela und Eric 
feufjten ſcwer, denn fie hatten ihr Häuschen gar lieb, 
weil ihre Kinder das Licht ded Tags darin gefeben hat: 
ten; indeifen ber weiſe Ulph batte ed einmal gefagt, und 
fo ward befchloffen, den alten, lieben Aufenthalt gele: 
gentlih zu verkaufen, baldigft aber in ein anderes Haus 
zu ziehen, das ebenfalld Erich gebörte, ihnen jedoch gar 
nicht heimiſch vorkam. Uch! und die Sträucher, die fie 
felbft gepflanzt hatten, waren fo fhön heran gewach— 
fen, der neue Hübnerbof war fo hübſch und zweckmäßig 
‚ eingerichtet, die Zimmer trugen fbon bie Farbe ber 
Bebaͤglichkeit, und die Kinder faben fo gern aus den 
Fenftern auf dad Meer, wo tief unten die Schiffe fegel: 
ten, Alle weinten, daß dad liebe Haus verlaffen werden 
follte; aber die Niffen! wer konnte ed mit denen ans: 
halten! — Der große Wagen war bepadt, ber das beite 
Hauggeräth enthielt; Arela und Erich gingen daneben, 
die Kinder wurden von ber Magd auf einem fleinen 
Wagen hinterdrein gefahren. Nachdem fie eine Heine 
Strede Wegs zurücdgelegt batten, bemerkten fie ein 
fonderbares Gewimmel auf dem bodgetbürmten Wagen; 
die Matten, die darüber gehängt waren, bewegten fi, 
Heine Geftalten, die man micht deutlich im der Höbe, 
auf ber fie fanden, unteriheiden ‚fongten, ſchlüͤpften 
bin und der und ſummten leife Lieder, wie die ſchwaͤr⸗ 
mender Pienen, Urela fuhr bauge zufammen, wie da: 
mals, als fie neben der Mutter vor dem großen Ofen 
' faß; aber Erich ging -mutbig an den Wagen binan und 
ı rief hinauf: „Was welt ihr da oben, ibr fleinen Une 
| holde?“ — Mir find die Niffen, tönte ed herunter. 
„Aber was thut ihr da oben?“ fragte er wieder, und 
ein leifed Stimmchen antwortete: Wi Aygta! (Wir 
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ziehen um.) Wrela und Erich faben fib ſtumm an, 
„O fo laß und im alten Haufe bleiben!“ rief fie endlich, 
beiter lähelnd, „Sieb, die Niffen werden wir doch nicht 
los, und ich trage ihre Pedereien lieber in der gewohns 
ten lieben Heimath, ald wo anders.“' Die Pferde wur: 
den gewendet, und Water, Mutter, Kinder, Magb und 
Niſſen zogen fröhlich wieder ein. — Je mehr aber bie 
Kleinen heranwuchſen, je feltener zeigtem ſich die Niffen; 
bie nah und nach eingerretene haͤusliche Ordnung und 
Sicherheit verwies fie zur Ruhe und ließ ihnen nur fo 
viel Recht, als in allen Wohnungen Schwedens ein ur: 
altes Herfommen ibnen gönnt, Ich weiß nicht, ob fie 
im Süden feltener find,“ 

Lenanores Crzäblung hatte ung Alle in die froͤhlichſte 
Laune veriest, Nun war meine Meibe gelommen. Ih 
fagte: „Aus Schweden weiß ih Ihnen wahrhaftig nichts 
zu erzählen, und auch von däntihen Sagen iſt mir in 
diefem Augenblicke keine fo gegenwärtig, dab ich ed wagen 
möchte, fie muͤndlich vorzutragen. Erlauben Sie mir 
baber, Ihnen etwas aus meinem Leben mitzutbeilen, und 
zwar die Ehilderung einiger (ddnen Stunden, die id 


| 


bei einem echten deutſchen Mitter, einem Weberbleifel | 


aus alter guter Zeit, verlebt habe, 
Die Jettenburg. 


Sie willen, daß ih vor nicht gar langer Zeit bie 
Univerfität verlaffen babe, Als ich in Jena fudirte, 
machte ich die Bekanntſchaft eined Herrn v. 3., ber mir 
- von der Bettenburg und ihrem ehrwürdigen Beſitzer, 
dem alten Freiberrn v. Truchſeß, eine fo anziebende 
Belhreibung machte, daß ib beſchloß, im dem erſten 
Sommerferien eine Fußtour in das freundliche Franfen: 
land zu machen und den alten Herrn felbit aufzuſucen. 
In meinen leihten Sommerkleidern von ungebleichter 
Leinwand, ein Mängel mit Rod und Mäfhe auf ben 
Schultern und einen tüdtigen Stod in der Hand, war 
der Thüringer Wald bald überftiegen, Nun warb mir 
bie Gegend unbefannt, ib mußte mandmal fragen. Wer 
Bannte aber ben alten Truchſeß nicht? So oft ich feinen 
Namen nannte, murden bie finiterften Züge freundlich, 
und Alles war feined Lobes vol, Es ward mir daher 
nicht fchwer, den Weg zu ber alten Burg zu finden, die 
recht eigentlich dieſen Namen verdient. Achthundert 
Jahre im Beſitz derſelben Familie, ſteht ſie noch in ihrer 
Geſtalt vollklommen erbalten da; nur im Innern haben 
die wachſenden Bedürfniffe der neuern Zeit mande Wen: 
derung hervorgerufen. Das alterthuͤmlich gothiſche Ge: 
bäude, deffen Dach fi im zwei hohe Bibel theilt, fteht 
auf einer mit Gebuͤſch bewachſenen Anhöhe, melde das 
nördlihe Gebirg mit dem Thalgelände des fhönen Main: 
ftroms berbinder, das ſich von bier an in fanftern Linien 


big zu defien Ufern neigt. 
(Die Bortfeygung folgt.) 


| 


| 
1 





| 


| 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Fall. 


Beſchluß.) 
Säeyaulim 

Gegutn hatte eine Infel in ber Beine, neben dem 
Dorfe Sovres, augetauft, und da er hörte, daß das Projeft 
einer Eiſendahn zwifgen Paris und Werfailles im Werte 
ſey, und daß mau dem Piame ber Weg der feine Juſel 
vermitteift einer Bruͤce führen fode, baute er ſchneu en 
Schlosß oder großes Haus quer durch bie Jaſel, um dadurch 
deu Umternebmern ber Eiſenbahn die Buft zu benebmen, bie 
Strafe über feine Juſel zu verlegen, Auberdem hatte ber 
Mann viel mir-Binanzfagen zu thun. Uls ebemaliaer Lies 
ferant wußte er rest gut Im Finangminifterium Beſcheib, 
und hatte auch über bie Finanjoperationen des Staates viel 
nachgedacht, Wis daber zur Meftaurationdzeit bie Preffe frei 
murbe, ald mwenigftend ober feine Gebanfen Über fo unvers 
Nändlige Sachen, als bie großen Winanggefhäfte im einem 
Staate wie Fraufreich zu ſeyn pflegen, dußern fonnte, trat 
Urmand Séguin als publiziſtiſcher Schriftſteler auf, und 
von nun am fonnfe faft feine Gelboperation vom ber Regler 
rung unternommen werden, obne bad Séguin fie in einer 
Brofpäre uuterſucht baͤtte. Ich möchte gerne fagen. er 
babe fie beltuchtet; allein er hatte bie Babe nicht, febr beut⸗ 
lich fig Im folden Sachen ausiubräden, und. ber Tadel 
flärte die Leute oft mit beifer auf, als bie weitläufigen Er⸗ 
vofes ber Minifter. Diefe Broſchͤren mußten ibm jedoch 
viele Mühe gefofter baben; denn fie waren oft voll von 
Bereaynungen, bie ibm aber freilich leichter von der Haub 
geben mußren, ald einem, ber ſich nicht taͤgllch in die Mile 
thonen verfleiat. Den Minifiern mochte indeſſen biefer ſſets 
fertige Tabler und Unterſucher ein febr läfliger Mann feon; 
wenn er auch bie Leute mit unterrichtere, fo bewies er 
ihnen bob mandmal, dab man fie zum Bellen babe und 
ihnen blauen Dunft vormache, was in Fluaujſachen, mo 
das Zutrauen zumeilen Wunder wirten muß, ein fehr ums 
angenehmer Zufland für die Schatztaͤmmerer ift, Udein jene 
mit Zablen angefüllten Broſchüren, welche zu ihrer Zeit eis 
niged Uuffeben erreaten, find in den Strom ber Bergeſſen— 
beit verfunfen,. und man kann fie fpottwohlfeil bei den 
Bänrerirbölern befommen, Es mag indeffen manches Gute 
in denfelben fleden; denn Seguin war im Grunde ein ſcharfe 
finniaer Kopf. Er hatte ſich ſelbſt durch gefchlete Benügung 
ber Zeitumftände zu bereichern gewußt, warum bäfte er alfo 
nit auch gute Übren üser die Kunft. ben Staat zu bereis 
ren, haben fbnnen? Vielleicht bitte er ſelbſt einem nicht 
Adeln Finanzminifter abgracben, vorantgefeit, baß er feine 
leben Pferde vergeſſen und nicht, wie bei ben Rieferungen, 
auf ſchutlle Vrivarpereinerung gedacht bätte, Jedeufaus wers 
ben biejenigen, welche fi gu Schagfammergefhäften gewad: 
fen fürfen, mit Übel tun, Geauins jest verfhmäbte 
Brofhären wieder aufzuſuchen unb zu ftubiren. Dieſer 
Mitiondr barte eine Geineinfel zu St. Efoub In einen reir 
genden Garten verwanbeit; bied gebbrt mit zu dem Beften, 
was er getbam bat; denn bad er feinen ehemaligen Hanbeids 
und Eprfulationdtollegen Duvrarb zmel oder drei Jahre In 
St. Petaale auf feine Koften bat fiyen laſſen, iſt wielleicht 
nicht fo ſchͤn, obfhon Duvrarb ſich biefed Einſperren nicht 
ſehr zu Kerpen bar geben laſſen. Wer ſich unter biefer Ger 
fangenfdaft eines großen Schuldners ein „Schmachten im 
Kerter“ vorſteute, wärbe fehr irren. Duvrards Aufenthalt 
in &r. Pelagie war nichts meniser ala dieſes. Er batte 
ein ganzes Nppartement gemietber, batıe Morgens Im feinem 
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Borzimmer allerlei Beute, bie ihm ihre Anfmartung mach⸗ mer ausgeſezt. 


ten, dann gute Tafel, Luftioe Gelellihaft. und wabrſcheinlich 


plug er auch dann umd mann wohl eim wenig and; beum | 


mit den Schultmern, befonberd wenn fie Kredit und Geld 
baten, nimmt man es nicht fo genau. Auch batte Duprard 
an feinem Widerſacher rin Mufter des einem aroßen Schuld⸗ 
mer atjiemenden Betragend; denn ald ihm der erſſe Konſul 
als Staareſchuldner batte einfleden laſſen, äußerte Ecauin, 
vor ber Schuldbaft fen ibm gar nicht bange, und er bleibe 
tieber im Gefänaniffe, ald Millionen zu zablen, bie er nicht 
ſchuldig fen. Ich glaube, er murbe mehrmals eingeiperrt; 
wie man ibm zutezt die Millionen abywadte, weiß ich 
nicht; wabhrſcheinlich batte der Staat noch Gele sen ibm io 
Händen und zallte von ber rechten zur linten. Um auf's 
Enprefultat zu fommen, fo .flaten in Armand Sésauin drei 
ober vier gang verſchiedene Beute, Erſtiich ein Ehemiter. 
ber mehrere näglise Erfinduugen gemazst, und deſſen ſchnelle 
Gerberei dem Staate aufierordentiih müglih geweſen if; 
seitens ein Finanımann. der old Milliondr prattiſch bes 
wies, mas er ald Schriſtſteler in einem Dugend Flugſchrif— 
ten zu erdrtern verjucht bat; drittens einer ber groͤßten 
Sıuterelintaber Granfreis, der auch Einiges Über Gruterei 
und Pferberennen bat bruden laſſen. und dann noch ein 
Mufitditerrant, eine Urt von Mizenas ber Konfünflier, 
Ueber al diefes ragte bann ber fouberbare Mann bervor, 
ober entflandb aus ber Vereinigung diefer gang verfciebenen 
Eigenfnaften, Geine Salons zu Paris, worin die Pferde 
bausıen, ſaben erbärmlich aus, ebſchon es barin an großen 
Spirgeln nice fehlte: aber feine Seineinjel macht ibm Ehre; 
and nennt man fie Ne de Seguin. Man fiebt es ihr micht 
an, baß bier das Leder zu ben Sauhen ber Mepublifaner 
bereitet worden iſtz fie ſieht aus wie eine Juͤſel im — 
% 


Berfin, Jull. 
Beſchluß.) 
Perſbaliches. 

Zur Perſonalchronit unſerer Reſidenz gehört ber Beſuch 
des vor ſeczehu Fahren von bier — audgemanderten Pro: 
fefford be Werte, Mir welgen Gefühlen mag er in bie 
Ebore der Stadt getreten ſeyn, bie ihm einst febr wertb 
war. und bie er micht freiwillig verfieö! Die Parteien. bie 
damals kämpften, find milder aerworben, anleihwie bie Ans 
ſichten fbärfer, audarprägter, ſicherer in ſich. Muh er 
warde hoffenslih beste nicht mehr jenen Brief ſchreiden, ber 
ibn von den Ufern der Spree nam der Schwelle des Schwel⸗ 
gerlaubes verſchlug, wo er umfonft nad der geiftiaen Freis 
beie ſuchte, die er bier vertieß, Nur Im Kreiſe feiner nähern 
Freunde lebend. bat fein Bejuch nit im Entfernteften ben 
Evarafter der Deffentliofeit angenommen. — Man will ber 
baupten. baß ber beräbinte Berfaffer ber Briefe eines 
Berſtorbenen fih freimillig erpatrlirt babe, ob mach Uls 
eier. Frantrelch ober Amerika, iſt ungewiöß. Wach feinen 
Gütern, behanpten Unterrichtete, dürfte er in keinem Falle 
zurüctebren, da bier bereits andere Werwalter einnesonen 
feyen. In Vorausſicht bieier Trennung babe er feine reis 
genden Gärten zu Papier gebracht, um weninfens eiwas 
von feiner Sobpfung mitzunebmen. Es wurde dadurch ein 
Feiner geiſtiger Hof. ber ſich in Muskau um ben Fürſten 
Düdter fammelte, gerfibrt. WBerlanter es bow, daß Leopold 
Schefer, ber biefem Hofe dauernd angebörte, auch bie 
eruſte Hofipt beat, mad Amerita zu geben; gewiß ein arges 
Mihtennen deffen, wozu er berufen iſt. — Dr. Theodor 
Mundts Habilitirung am biejiger Univerfitdt in noch km 





— — — — — 


| verboten bliede, nicht lange in dieſem 


@s ift gewiß, baß es nur in Yolge feiner 
@arifi: Madonna, oder Berenntmife einer Heiligen, geſche⸗ 
ben, und bie Motive nicht polintiche. fonbern reltgibie Stru— 
pet find Munde gebörr einer Eule an; dieſe Eule ift 
noch vom Einfluß, er dürfte daher, wenn auch fein Buß 
Zuflande verbarren, 
fondern auf eine oder bie anbere Meife wieder in Tndtigfeit 
fommen, obfson Berlin nicht der Erntralpunft ifl, von wo 
aus ein junges Deutſchland, welcher Ndanee ber Bewegung 
zwiſchen Fleiſch und Geiſt es and huldige, feine Radien 
aue ſchießen fan, — Profeſſor Gabler aus Baiteuth If 
nun endlich definitie au Hegels Steue als Profeſſor ber 
Poilofopbte inſtauirtz noch verlauter indeſſen wenig bavon, 
in weige Stellung er ſich zur Emule und zur Univerfitäs 
oeſeyt bat. — Friedrich v. Raumer ift ned immer in Enge 
fand, umb feine hiſtorſſche Nusbeure dürfte, eben wie bie 
aus dem flaatöbärgerlien Reben der Geaenmwar: Englands, 
weit reihbaftiger auffallen, als bie feines lezten Parifer 
Aufenthalt, Er verfehrt mit Männern jeder Partel, mit 
bem Heron von Eumberland und dem von Euffer, mit Peel 
und Deonnef, mir Lord Ruſſel und dem Raditalen Mochud, 
und mit ben todten Craatdinännern in den Archiven nicht 
minder, als mit den lebendigen, Grine Theilnahme an der 
Gebung anferer Srästenerortnung brinat ibm überdies mit 
den engliſchen Gtaatsmännern. in biefem Augenblick, wo 
die Korporationtreform vorliegt, im die naͤchſte Berührung. 
Wenn er Emottland und Irtand fennen arlernt, twirb er, 
doch erſt im Spaͤtberbſte, wieberfehren. Im Austauſch fänat 
anch England an, ind namhafte Gäfte zu fenden. Der ber 
rubmnte arftifne Reiſende Eir John Mob vermeilte hier ins 
sere Zeit mir feiner faönen jungen Watrin, Breive Pribirate 
treffen zu ibn nicht gu; dafür Tiefert er das Bild eines 
echten Sazlaͤnders, wie wir es aus Sarrifaruren vielfach 
fennen, immer Tädelnd und ſich fonnend an dem. freitieh 
tbeuer erfauften enropdifgen Rufe. Er war der Magnet 
für viele Geſeuſchaften, wo er indeffen bie Erwartung bäufig 
mit emalifher Indifferenee duſchte. Auch bri Hofe hat er 
eine ſebr ehrenvolle Aufnabıne gefunden. Jezt wirb Lord 
Stanbope angeränbint, aus einer Famitle, bie bem ons 
berbaren ibren reichen Tribut gebracht bat, Er dürfte bier 
nicht uͤderall finden, was er fucht. Belege und Beiſtimmung 
baflır. daß fein Schüoling und Pfltatſebhn do ein Betrüger 
geweien, wenn gleich der Pollzeirach Merter in Berlin wohnt. 
— Raupach bat, wie gewoͤhnlich, Berlin für ben ganzen 
Sommer verlaſſen, um nad Güsbentihland ober Italien zu 
sehen. Dom bat er, ſchon von Schleſien and, ein uenes 
Drama eingeſandt. 

Der Staat bedauert ben Verfuft zweler ausgezeichneten 
Männer, antgezeigner, weit fie nicht Aber ihren Wirfungss 
freis Pinausaingen, fondern im der treueften, abgemejjenften 
Vliprerfälung Ihren Beruf fudhten. ben den Oberderghaupt⸗ 
mannd Gerbardt und be acheimen Mabinetsrarbs Albrecht, 
Resterer land dur eine lange Reihe vom Jabren vermöge feines 
Amtes ber Perfon unſere Hbniad am mäcften, umd nie in dee 
langen Zeit bat ſich any nur Eine Stimme vernehmen Tajfen, 
daß birfer arwilfenhafte Beamte gu Hunften oder Ungunſten 
tinrd Feundes oder Mintfrenndes ein Wort geſprochen bitte, 
was mid von feiner ſtrenaſten, mit aller Humanität geübten 
Dienftpflicht ibm geboten worden, Fin feltene® Lob in riner fo 
tinflußreichen Steluug. Solche Männer find bat unumgängr 
Tiae Bedärfniß, und vielleicht auch mie möglich in einer 
nichtsfonflitutionelen Monarcie, 
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Hier wird man mir Begier und großer Welluf leſen, 
D ritterlicher Held, Dich umd dein ganped Weſen, 
Das nichts vom Tore weil. — 


Martin Dpig. 








Skandinavische Geschichten. 
(Bortfenung.) 


Mir flug das Herz vor ungebuldiger Erwartung, 
als ich die Heine Anhoͤhe erftteg und nun in den Hof: 
raum trat, mo Alles an die folide Bauart des Mittel: 
alters erinnerte, Man fagte mir, der Freiberr fen zu 
Haufe; ib ging daber in die hohe Pforte hinein und 
ſtieg ungebindert und unbefrant die breite, fteinerne 
Treppe binan, ald mir ein alter Mann entgegentrat, 





deifen gerade, hohe Haltung und filberweißes Haar mir | 


auffiel. Ich fragte nah dem Freiberen. Im der ange 


nebmiten Baßſtimme antwortete er: „Der bin ich felbit; | 


was ftebt zu Ihren Dienften?« Ich faate, der Wunſch, 
ihn Fennen zu lernen, babe mid von Jena bergeführt. 
Er trat mir näber und mochte bei feiner Kurzſichtigkeit 
jest erit meinen Anzug gewabren, der eben nicht auf 
Veberfluß an weltliben Gütern fchließen lief, Eine 
Meile fab er mich prüfend und letfe lädelnd an, dann 
fagte er: „Wollen Sie wirflih weiter nichts von mir, 
als mich anfeben? Sonft ſprechen Sie frei heraus.“ — 
Schon in biefer Anrede war der Mann verfcieden von 
den meiften feines Gleihen, die gewiß dad Geftändnif 
eines Unliegens, wie es mein Reifeloftäm ihn vermutben 





ließ, eher zurückzuhalten, ald herauszuprefien geſucht 
bätten. Ih ermiderte: „@in wenig mehr mödte 
ih mir bob von Ihnen erbitten; das bloße Unfeben 
würde mir, nach dem, was Herr v. 8, mir von Ihnen 
gefagt hat, wicht gendgen. Ih moͤchte Sie fennen ler: 
nen,“ — „Und defhalb,“ fagte er freundlich, „find Sie 
wirfliih von Jena hergekommen?“ — „Gerades Wegs.“ 
— „Dann fern Sie mir wilfommen! — Sie finden in 
mir einen Jüngling im Greifenalter; wenn Ihnen das 
recht ift, wollen wir fhon mit einander fertig werben.“ 
Und nun führte er mich die Treppe vollends hinan und 
dann in einen großen, in gotbifhem Gefhmad möblirten 
Saal, wo eben ein derber Eichentifh mit einem nicht 
weniger foliden Frühe befegt war, Meiterbin in einer 
der tiefen Fenfternifchen faß eine Dame, und vor ihr 
ftanden zwei Herrn, und ſechs verwunderte Augen waren 
auf mich gerichtet, daß ich mich der beftanbten Kleider 
(damte. Uber davon nahm ber Alte feine Motiz, ich 
mußte mich mit ihm an den Zifch fegen und frühftüden 
und erzählen, mer ich fen, was ich treibe, wie es in 
Jena und Meimar audfehe, wad Here v, 8. made, 
furz, es war des Fragens fein Ende, Dann aber meinte 
er, wir könnten, wenn ich nicht müde wäre, vor dem 
Eſſen noch einen Spayiergang maden; denn menn id 
ibn kennen lernen wolle, da müſſe id vor allen Dingen 
feine Anlagen ſehen. 
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Die Anböhe, auf welder die Bettenburg liegt, ift 


auf drei Seiten von bit bewahlenen Walbbergen ums | 


geben, zwiſchen melde fib eine Menge tiefer und enger 
Shluhten weit hinein ziehen. Der alte Kreiberr hatte 
diefe von Natur fehr günftigen Umgebungen , durd 
swetmäßiges Hinzupflangen und Aushauen, zu einer 
großartigen, malerifben Unlage verbunden, deren Eha: 
ralter fo volllommen su dem der alten Burg paßt, daß 
man mähnt, beide fepen Schöpfungen einer und derſel⸗ 
ben Zeit. Ed war fein Garten, in dem wir mandel: 
ten, aber bie ganze Lanbichaft war ein Garten, deun 
überal,, wo der Wald fi öffnet, fiebt man hinab in 
das weite Thal und auf bie fruchtbaren Felder und 
Meiden des fhönen Franfenlandes. Auf den Bergen und 
in den Schluchten war übrigens wenig von augenfälliger 
Kunft zu bemerken, nur bie wohlerhaltenen und mit 
Umfiht angelegten Wege, und bin und wieder eine 
maffive Steinbanf oder ein Obdach gegen die Sonnen: 
ftraplen erinnerten an das Werk der Menſchenhand. 
Bei jeder Wendung ded Wegs, wo eine neue Ausſicht 
fi darbot, blieb der Alte fteben und deutete mit feinem 
Spazierftot genau bie Mihtung an, wo ein ferner 
Kirchthum oder irgend etwad Bemerkenswerthes zu ers 
bliden war; fo genau fannte er feine Anlagen und bie 
ganze Gegend, denn fein alterfhwaches Auge fonnte bie 
fernen Gegenftände durchaus nicht mebr erfennen. — 
Jezt kamen wir auf den höchften Punkt, den breiten Kulm 
eines Berges, rings von dihtem Wald umfrängt, felbit 
aber von allem Baumwert entblößt. Auf diefem freien 
Plage hatte der Truchſeß eine Urt von Fluͤgelſchirm von 
gothiſchem Mauerwerk errichten laffen, im beffen Mittel: 
wand ein großes Basrelief eingelafen iſt. Da fiebt man 
Goͤtz von Berlihingen mit feinen Freunden die mädti- 
gen Humpen erheben, und darunter zwei andere Sand: 
fteintafeln, auf der einen des alten Truchſeß Trinkſpruch: 
„Jung waren wir, jung find wir, jung bleiben wir, 
zur ewigen Jugend erwacen wir;“ 
auf der andern folgenden Vers: 


„Kehrſt du nimmer wieter, 
Alte, deutſche Zeit, 

Zelt der Minnelieber, 

Beit ber Biederteit? — 
Wollt nur, beutfche Brüber, 
Und fie wird erneut!“ 


Um die Bedeutung biefed einfahen Spruces zu 
mwirdigen, muß man bie darüber ftebende Jahrszahl bes 
achten; — 1810 war-es, ba fir das unterjochte Deutſch⸗ 
land die Freibeitshoffnung fo gaͤnzlich erloſchen war, daß 
fie nur an dem beißen Durfte darnach ſich entzunden 
fonnte; damals ließ der edle Truchfeß diefe Worte des 
unerfhütterlihen Vertrauens in Stein graben, neben 
jenem Trinkſpruch, unter jenem Bild des Goͤtz. Und 


zwiſchen ben drei Wänden der Schirmmauer ftand ein 
ungebeurer fleinerner Tiſch, von fteinernen Sigen um: 
geben. Da ließ er fi nieder, ber blühende Greis, und 
309g mid an feine Seite. Mir war das Herz fo voll, 
daß ich nicht ſprechen fonnte; er fab mir’d an und nah 
einer Weile nahm er dad Wort: „Sehen Sie binab in 
dieſes Thal voll fhweren Segens, auf jenes Korn, das 
feine Aehren fhon neigt, auf meine fhönen Kirſchen dort, 
die ich, beiläufig gelagt, alle ſelbſt gepfropft babe, über 
vierhundert Sorten; fo gemwiß all diefer Segen reif zur 
Ernte ift und entweder gepflüdt oder mir Füßen getreten 
werden muß, fo gewiß ift dad deutſche Volk reif zur 
Nahe und wird feine Ketten abfchütteln, wenn man feine 
Stimmung nicht mutbwillig verfennen will, — Könnte 
ich ed noch erleben!“ fezte er binzu und wiegte freunds 
lih fein Haupt; „doch, was heißt ed, etwas erleben 
wollen? Erleb' ich's denn weniger, wenn ih aus einer 
beifern Melt auf die fhöne Heimath bienieden, auf dad 
liebe Mainthal und auf meine alte Burg berabfehe?« 
(Die Fortfegung folgt.) 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Östgriechenland, 


(Bortfegung.) 


Auf einer ebenen Fläche zwifhen dem Greifenfeld 
und dem höchiten Gipfel wurde, da der lejtere eben mit 
dichten Molfen umzogen war, Halt gemacht und dejen: 
nirt, und dann die leste Höbe erftiegen. Dieſer Gipfel 
liegt ganz auf der MNordoftfeite des Gebirge, über 
Tithorea (Belipi), und ſchaut unmittelbar in die noͤrd⸗ 
liche pbofifche Ebene hinab. Hier war ed, mo, nad ber 
Sage von der griebifben Suͤndfluth, Deufalion und 
Pyrrha ſich vor der Ueberſchwemmung retteten; * ein 
Umftand, der die Helenen in dem Parnaſſos gleichſam 
ibre Wiege, ibren heiligen Berg Ararat verebren lieh. 
Aber dieſer Ausgangspunkt des Menſchengeſchlechts, 
dieſer geweihte Gipfel des Apollon und der Muſen war 
heute ein gar unfreundlicher Aufenthalt. Dickes Gewoͤlt 
hing gegen Norden und Oſten unter dem Gipfel, das 
nur einen kurzen Augenblick ſich theilte und nur einen 
Theil des Kephiſſosthales bis Elatea und bis an den 
Fuß des Deta erſcheinen ließ; und auch gegen Suden 
und Werten blieben Feßen der grauen Wolfen, die ber 
Wind beftändig über das Gebirge bintrieb, an feinen 
übrigen Gipfeln hängen, und verfperrten mad dieſeu 
Seiten die Ausſicht über den Ruͤcken bed Gebirge. 

Diefer höchſte nordöftlibe Theil des Parnaß ift 
durdaus unbewalder, und befteht aus einem nadten, 





* Dvid, Metamorph. 4, 518. folg. 
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ſchwarzgrauen Geftein, zwiſchen dem mur eim büärftiges 
Grün hervorfprieft. Bis zur Mitte ded Sommers ift 
er mir Schnee bededt, der erit gegen Ende des Juli, 
fa mitunter erft zu Unfang des Huguft ganz verſchwin⸗ 
det, nnd fon im Dftober oder November wieder liegen 
bleibt. Die Flora des Berges, wenn auch dürftig an 
Urten, dürfte für den Botaniker intereffant ſeyn; die 
griehifhen Landaͤrzte — die heutigen Asklepiaden — 
bolen bier zum großen Theil ihre Heilfräuter, und die 
mwürzige Beichaffenheit feiner Meidefräuter gibt dem Käfe 
von Liakura, * troß ber fchlehten Bereitungsart , einen 
Wohlgeſchmack, der ihn über ganz Griehenland geſucht 
mast. Die gewöhnlihe, allerdings auf den Alten be- 
ruhende Meinung, als zeige der Parnaß zwei impofante 
Gipfel, erweist fih ald durchaus falfch; vielmehr befteht 
fein Müden, wie fon oben bemerkt worden ift, aus 
vielen, an Höhe einander nicht viel nahftehenden Gipfeln, 
und die ihm einftimmig von ben Alten gegebene Benen: 
nung bes boppelhäuptigen (biceps, dixopupos) fan nur 
von den beiden herrlichen Feldwänden über Delphi ber: 
genommen fepn, ald welche feinen berühmteften, eigent⸗ 
lich poetifhen Theil bilden. 

Vergebens harrte der König über eine Stunde auf 
dem Gipfel einer günftigen Veränderung des Wetters, 
eine Zeit, die wir zu Errihtung einer feinen Stein 
ppramide mit einer flüchtig eingeristen Inſchrift benuz⸗ 
ten; ed erhoben fih im Dften immer neue Wolfen, und 

Kako 'oror Aandea uns, 
"Töeygera 'n’ vo Aufadı, 
"ITösyeraı Er’ rür ITapvaooor, 
"Anö wo’ an’ ro Zaperrauie 
Kat ng Ieuiordgansg 
Ziuroe ’aro Auch, 

Mio roö Meiow try dgona 
Ka gdıwo’ rijre nerdig, 
’Tı 3a duaßh 5 Aasılıaz, 
Na vaum mean wos. 

Maria wuyduloe zur ulra 

Kl än’ vor iron Yrrgaladvern 
To ri renyoudı va a0 "m, 
Band, ve 0’ dedon; 
läge ayyskrd wopub 

Kai darruiicdı ueon. 

Ti duo. ou wage wir 
M’ixiuove vonuarıa. %* 

To arroyı gov TO reader 
"Eur uk undıc "urn suolg, 
Nonoö rov Ego Paıdung 
Mia "sro wen döhı 
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fo mußte ber Ruͤckweg angetreten werben. Am Fuße des 
Gipfeld fand man die Nationalgarde, ungeachtet des 
beſchwerlichen Marihed, im lebhafteften Tanze; ein 
europäifher Soldat, bepackt mit Patrontafche, Torniſter 
und Mantel und allenfalls noch einem Feldkeſſel, hätte 
nah einem folhen Spaziergange über unwegfames Be: 
ftein wenigitend einen vollen Nafttag bedurft. Die Rüͤck⸗ 
fehr wurde, da es jest bergab ging, auf einem bedeutend 
weitern, aber bequemern und zum Theil dur anſehnliche 
Tannenmwälder führenden Wege in etwa ſechs Stunden 
vollbracht. Der König wie fein ganzes deutliches Gefolge 
machte den ganzen weiten Weg zu Buße, fait ohne zu 
ruben, zur nicht geringen Bewunderung und Freude der 
YPallitaren, welde bie Kraft und Ausdauer des Königs 
nicht genug preifen konnten; die griehifhen Begleiter, 
bis auf den einzigen Lieutenant Boparis, festen ſich 
dann und wann eine Stunde auf ihre Pferde. Die Sonne 
war ſchon tntergegangen, als endlih Arachova wieder 
erreicht wurde. 

Eine fo außerordentliche Begebenheit in den Annalen 
des Parnaffes, die Befteigung feines Bipfeld durch dem 
erften König ber Gefammthellenen, den vielleicht feit 
Deufalion kein bellenifcher Herrſcher wieder betreten batte, 
fonnte nicht ohne ihre poetiihe Feier bleiben, Kaum 
war der König mac der Mbendtafel in den Hof des 
Haufes an das Wachtfeuer getreten, als ibn bie uner: 
mübdlihen Taͤnzerinnen mit folgendem Liede begrüßten: 

Hell Äber unfern König, Hell, 

Der von der Aipe fommet, 

Der vom Parnaß berunterfommt, 
Aus Sarantanli’d Grotte. 

Und wie ift’# Dir ergangen bem’ 
Wohl auf der boben Alpe? 
„Sammle vom Mai ben Morsentbau, 
Und flicht draus eine Laube, 

Denn unfer König fommt dahin, 
Den Mittag dort zu halten." 

Rang und fein geſchllzt find feine 
Augen, wie bie Frust bee Mandel, 
Dog ermatter von ben Marſche. 
Und welches Ried fing’ ih Dir jest, 
Abnig, das Dir gefatle? 

Dein Leis iſt wie ein Engelsleit, 
Schlant wie ein Ring die Mitte, 
Und Deine braunen Hugen, 

Ele baten mi gefangen. 

Dein Wuchs, er gleicht bem Bidthenbaum, 
Der in des Sultans Garten flieht, 
Wohl in Ronftantinopel; 


**H Ausovea Oder ra Acdeoupa iſt der jeyige Name des Yarmaffes. 


“ werdio, türtifaed Wort; rine Laube, ein Zeit. 


“ee Wörılig: fie haben mich zu Gröden gemacht, mi jermalnt. 


Bioya wow an wößenpe, 
Kırrapomol gowran, 
Na ine 6 Aandia; war 

Ki Furio &; rüu' wopunan. 

To surapıssarlörre, 

Ts uugwuero $ülo, 

N "une “is Bundiag was 

"Erö süseo zur 'ard wide. 

To suraylon ro "ynlo, R 

"ITeü vr’ ’arıv "Ayın Maöpa, 

"Erz wi) won oov Auen 

Kor ru weile aov neigen. 

Sole und ähnliche Lieder tönten moch lange, nach⸗ 
dem der König und feine ermuͤdeten Begleiter ſich zur 
Mube begeben, ven einem unten im Dorfe gelegenen 
freien Plage duch die laue Septembernacht bin, indem 


Er gleicht ben ſchlauten Silberſtab, 
Dem Wipfel der Cypreſſe. 

Rang lebe unſer König, lang⸗ 
Und maͤßten wir uns auch opfern. 
Gleich der Copreſſe ranftem Zweig, 
Dem fiedlich duft'gen Hotze 

So ragt auch unfer Kbnig ſchoͤn 
Un Birde und an Wuchfe. 

GSleich ber Evpreife bobem Baum, 
Dort auf Hagla Mavra, 

So ift auch Deine Mitte ſchlant 
Und braun find Deine Augen. 


die Pallifaren des Dorfes mit den Maͤdchen abwechſel⸗ 

ten, und das Lob des Markos Boharis, des Atrigos, 

des Panurias umb des Karaiskalis erfhallen lichen. 
(Die Fortſeyung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. e 
Rondon, Juli. 


Lablache's Menefij an der Italieniichen Oper. 

Wenn mir rest iſt, babe ih in Bezug auf bie biefige 
Htafienifhe Oper bereits erwähnt, daß Lablache feine alten 
Anſpraͤche anf ben Beifall des Londoner Publitums friſch 
und fim in beifen Gunſt erhalten bad, und baf Geber, ber 
in der italienifgen Oper nicht bloß boren, fondern auch fes 
ben, nud zwar nit bIod während der Atte auf bie Bühne, 
fondern auch In ben Zwiſchenakten nad den Logen fehen 
und bier, vorandgefeit, daß er freien Herzens und feines 
Herzens Herr if, wahrbaft weibliche. mit Einem Worte, 
engliſche Schoͤnbeiten feben wit, die Ätalienifhe Oper an 
den Taaen befugen muß, an welchen bie Abnigin ibr dra- 
wing-room hätt, Breite Umftänte, Lablache's Gunſt und ber 
Königin drawingroom, würden baber. da Lablache fo flug 
geweſen war, einen Tag ter leztern Urt zu feiner Benefiss 
vorftelung gu wäblen, ſchon allein hingereicht haben, das 
Haus am dem bayı beflimmten Abende glänzend zu füllen. 
Tadlacht hatte jeden, um bed Erfolas ganz gewil zu feon, 
not einen dritten Hebel in Bewegung geſezt: er batte fich 
vertragemäßig von Laporte die erſte Vorſtelung von Donis 
zertitd nener Oper, Marino Waliero, zu feinem Benefiz 
autbebungen, und fo fonnte ed nit feblen, daß am Mors 
gen jenes Tages fein Bilet am der Kaffe mehr zu befoms 
men, lange vor Deffuen der Thüren jeder Eingang bes 
Hauſes belagert und, ebe der Vorhang aufying, das Haus 
in allen feinen Thellen, der Geräumigfeit ungeachtet, Übers 
füllt war: eine für Lablache unftreitisg am fo angenchmere 
ame. je pewirfer die Grtbeinnabme ein Hanptiwer ber Ber 
nefigorfielungen im Augemeinen, und je arfährlicher inds 
befondere dat Mißglüden einer Benefiyvorfielung auf der 
biefigen italleniften Oper für den Geidventel bes betreffen⸗ 
den Hünfttere if. Ber Nebenden Theatern in andern cinilis 
firten Rändern, wo bie Runft aus ber großen Taſche bed 
Dustitums besabft wird. täuft ber Geber einer Benrfijeors 
Nedung im Wall geringen Bilerapfages boͤchſtens Gefahr, 
unter ber Erwartung menin ober gar nichts zu gewinne. 
Ich ſage, boͤhſtene, denn es gibt auch gutmüthlage Hofrbeas 
terdirettionen. weiche den Ertrag einer Beuefijvorſtellung 


anftatt ihn, mie Rechtens, vom ber Öffentlichen Gunſt ab» 
binalg und daber zur Richtſchnur bed eigenen Werbaltens 
ga machen, mit einer nambaften Summe affefurirem, berges 
ftalt, daß das beireffende Judividuum, mag bad Urtheil der 
Tbratergänger feon, welches es wolle, wohl mehr, aber 
nie weniger als bie anaefiherte Summe erbalten fann, Das 
iſt zum Beifplet, und biefes eine Beifpiel wird zur Erläͤute⸗ 
rung genuͤgen, bel der Hofbuͤhne in Dredden mit ber Dame 
Schroͤber⸗ Deorient der Gau: bei ihrer Denefijoorfiellung find 
ibr eintaufend Thaler zugeſiſchert. Von rinem ſolchen Eb⸗ 
menfontrafte zwiſchen dem Engagirenden und den Engagirten 
weiß man in Enaland bedbald nichts, well es bier feine 
Hoiblihme gibt, bier jeber Unternebimer mir dem dffentfichen 
Beifalle ſteigt ober faͤut, und debhalb jeder Enganirte bins 
ſichtiich der Extraeinnahme am das Pubiitum gewieſen wird. 
Nun mag er ſelbſt dafür forgen, fin im deſſen Gunſt und 
dadur in pefuniären Wortbeit zu bringen, Bei ber italles 
nifgcea Oper handelt es fin jedoch nicht bloß darum, bei 
ungänfigem Erfolge wenig oder nichts au gewinnen, bier 
handelt es ſich um die Gefahr effeftiven Verluſtes. Raporte 
bewilligt, indem er eine Benefiivorftellung zugeſteht, nichts 
weiter, als bie Benugung bed Haufes, und auch dieſe pft 
nicht einmal unentgelbtich, fondern gegen Beyablung bes ber 
treffenden Mietbsinfed. Wo aber auf drei bis vier Monate 
fireyigs His adıtzigtanfend Thaler Mierbe entrichtet werben, 
da fommt fon auf jeden einzelnen Abend eine aanı bäbfne 
Summe, Das if indefen nur bad Meinere Nifito; wer dem 
Gewinn feiner Vorſtellung baben will, muB alle tamit 
verbundenen Koſten tragen, und well baber bie File nicht 
felten geweſen find. mo bad Benefiz zum Malefiz geworden 
ift. fo fegen viele Hünftter ſich diefer unangenehinen Ehance 
Teer nicht and, und verzichten um der Mbalichfeit des 
Bertuftes willen anf die Moͤglichteit des Gewinns. Lablache 
wußte aus mehrjähriger Erfahrung, ba er die Ebance was 
nen dürfe, Mante fie und war an bem Abende des Waanifs 
ſes aräclicher al Mancher. dee für fein ſchweres Geld im 
einen unbequemen Wintel gedrängt wurde, und ald Mande 
und Diele, die gefommen waren, um zu ſeben und mm ges 
feben gu werben, und, ebgleich auf den bequemſten Piägen 
und im den vworberfien Meihentogen fieend, tod das Eine 
wie bad Andere nur mangelbaft zu bemereftelligen vermochten. 
(Die Fortfegumg folgt.) 
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Die Grotte der Korpkta Scheint mir umter allen, dle Id geſehen, die 
Herrlichfie. — Sie ift auch größer ald alle andern, ımb man kann faft uͤberall 


abe Fackel umhergehen. 


Paufantad, 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
(Borifegung.) 


Um Morgen des %,, Septembers follte nad Delphi 
aufgebrogen werden, welches auf dem mäciten Wege 
nur anderthalb Stunden von Arachova entiernt liegr. 
Der König war aber von dem geftrigen ftarten Marſche 
fo wenig ermüdet, daß er den Weg über die forpkifche 
Grotte zu nehmen befhloß, zum leifen Verdruſſe der 
griebifhen DOberften, die fi diefe neue Gtrapaze gern 
erfpart hätten, aber doch den Spott fürdteten, wenn 
fie ih die Erlaubniß erbeten hätten, geradezu nad 
Delphi zu geben. Es wurde alio' berfelbe Weg, über 
den man geftern berabgefommen war, jedoch died Mal 
zu Pferde, wieder eingeichlagen. Nach einem Stündchen 
war der obere Rand ber fteil auffteigenden Bergwand 
erreicht, und der Mitt ging jest über die Hochebene, in 
welcher bie Kalpbia von Arachova liegen, nah einem 
wertlic über der Ebene fih erbebenden Felsgipfel. Die 
Maffer, welche fib im Winter in diefer Ebene fammeln, 
fließen durd ein paar, am ſuͤdlicen Rande berfelben 
gelegene Katavothren * ab, und fommen unterhalb Delphi 


* 5 araßhge, bei den Arten Sapadgor, ober Artabiſch 


j 
| 


wieder zum Vorfhein, mo fie den Pleiſtos verftärkten 
beifen. Um Fuße jened Felsruͤckens, deffen oberer Theil 
mit Tannen bewaldet ift, wurde abgefeffen und nach ber 
Grotte emporgellommen. Der Eingang derfelben, ſechs 


bis acht Schuh hoc und faft doppelt fo breit, ift gegen 


Siden gerichtet, Neben dbemfelben fieht man eine Niſche, 
für eine Motivrafel oder ein anderes Weihgeſchenk. 
Durch diefen Eingang tritt man in ein ungeheures Ge: 
woͤlbe ein, dad gegen hundert Schritt Länge, faft eben 
fo viel Breite und etwa achtzig Fuß Höhe bat. Das 
Yuge muß fih erft an das bier berrfhende Dämmerliät 
gewöhnen, um den ganzen Raum überfehen zu Fönnen. 
Die Wände zunaͤchſt dem Cingange und zum Theil die 
Dede find von Rauch ſchwärzlich angeflogen; denn dies 
Heiligtum der Npmpben war während bed Kriegs, fo 
oft der Feind in die Gegend fam, der Zufluchtsort vom 
vielen hundert Familien, die bier Wochenlang auf dem 
harten Feldboden fhliefen, von Kräutern und was fonft 


das Geblrge gewähren fonnte, ſich mährend. Damals 


Kendoor, tin Schlund, durch welgen Gebirgswaſſer einen | 


fol auch eine Inſchrift zerftört worden fepn, welche fruͤ— 
bere DMeifende hier ſahen, * und melde ich ſowohl jest 
ald auf einer fruͤhern Reiſe vergebens fuchte, 





unterirdiſchen Abflus finden, zoie fie vorzäglich in Artadien 
bäufia find, : 
* Gell, hiner. of Greece, p. 191. .' 
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Um immern Ende ift diefe große Vorhalle dur eine 
etwa vierzig Fuß hohe Wand oder, wenn man will, eis 
neu Hügel von Zropfftein gefhlofen, der zum heil 
dur feltfam geftaltete Säulen und Pfeiler die Dede 
des Gemwölbes zu fügen ſcheint. Um ihn zu überfteigen, 
wurden die mitgenommenen Kerzen angezündet, und 
num nicht ohne Mühe und Gefahr die fieile und von dem 
bier beftändig herabtröpfelnden Waſſer hoͤchſt ſchluͤpfrige 
Wand erflommen. Das Hinabfteigen auf der andern 
Seite ift leichter, und nun befindet man ſich in einer 
zweiten, weniger großen, aber mit feltfamen Kropfftein: 
bildungen abenteuerlih ausgeſchmuͤketten Kammer, Won 
diefer Kammer fcheinen viele enge Gänge weiter in ben 
Felſen zu führen; nad der Sage der Griechen find ihrer 
vierzig, * und es follen einft vierzig Priefter mit Fadeln 
in diefelben gegangen fepn, um fie zu unterſuchen, und 
fie find bis heute wicht zuruͤckgekehrt. Aber vierzig ift die 
von den-Drientalen entlehnte poetifhe Uebertreibungs— 
zahl; gewiß iſt, daß ich bei einem frühern Beſuche, troß 
aller meiner Bemühungen, einen einzigen praftifabel 
fand, es müßte denn der zur Rechten im oberjten Winfel 
des Gersölbes fepn, zu dem man ohne eine Leiter nicht 
gelangen faun..— In biefer innern Kammer haben frü— 
here Meifende antike Vaſen gefunden; ich habe im voris 
gen Jahre, bei dem forgfamften Nachſuchen, nur ein 
Bruchſtuͤck einer alerdings großen und fhönen Wale 
entdeten können. Anochen, die auf dem Boden liegen, 
rühren wohl aus fpäterer Zeit ber. 

Nachdem ber König die merlwuͤrdige Grotte genau 
befeben, wurde der Ruͤkweg angetreten, zu dem die faft 
berabgebrannten Kerzen ſchon gebieterifch antrieben. 
Wenn man aus diefem dunfeln Gemade über die oben 
erwähnte Wand wieder herabfteigt, zeigt ſich die vordere 
Halle, von dem durch den Eingang bereinbrehenden 
Tageslichte magiih beleuchtet , erft im ihrer ganzen 
Schönheit. Die Alten feinen feine großartigere Grotte 
gekannt zu haben, ald dies Heiligthum der Forpfifchen 
Nopmphen, und Paufanigd ſpricht mit unbedingter Be: 
mwunderung- davon; ** dod ift fie mit der Adelsberger 
Höhle nicht zu vergleihen. Vom Cingange der Höhle 
Überfieht man deutlich den Ruͤcken der Kirphis, und auf 
demielben das Dorf Diesphina, rechts davon ben Friffäifchen 
Meerbufen mit dem Städten Galaridi, und über dem 
Meere bei heller Luft die gelammten Bergketten bed noͤrd⸗ 
lien Peloponnes, von ber Kipllene bis zum Erymanıhos. 

Um Fuße der Höhe wurde ein wenig gerajtet, und 
da fein Frübftid mitgenommen worden, war, fo gewährt: 


ten Brod und Mil, was einige, Hirten bieten founten, | 
eine erwuͤnſchte Erguidung. Won bier führt ein rauber 


Daher Zapawraulas HB i vagarra aulei), oder bie | 


viersig Hallen genannt, 
> Pauſan. 10, 32. +34 


Pfad ber den Nüden des Gebirge in zwei Stunden 
nah Delphi; die legte Strede windet fib wieder, wie 
bei Arachova, im Zickzack an einer fteilen Feldwand bin: 
unter. Kaum war aufgeleffen und ein Viertelſtündchen 
fortgeritten, fo erichienen der Nomard, ber Kreidoberft 
und viele andere Dffisiere und Beamte von Amphiſſa 
(Salona), welbe in Delphi erfahren hatten, daß der 
König über das Gebirge fomme, und ſich beeilt hatten, 
beraufjureiten, um Ge. Majeftät bier zu empfangen, 
Beim Eintritte in Delphi, in mweldes man auf diefem 
Wege oberbalb des Stadiums fommt, wurde der König 
mieder von den Frauen und Mädchen des Orts begrüßt, 
diedmal aber auf eine jo nahdridlihe Weife, indem fie 
mit ungebeuren Gträußen von woblriehenden Kräutern 
auf den Aönig losſchlugen (eine landesübliche Höflich— 
feitsbezeugung), daß wir uns genötbigt fahen, binzugu: 
fpringen, um den König vor den gar zu füblbaren Freu: 
denbezengungen ber pythiſchen Schönen zu beſchirmen. 
(Die Fortfegung folgt) ' 





Skandinavische Geschichten. 
(Fortfegung.) 


Ich Fonnte es nicht lafen, dem herrlihen Alten 
meine innige Freude zu erkennen zu geben über biefe 
wahre Lebensanfiht, die im Erdendafepn nur den Un: 
fang des ewigen Seelenlebens gewahrt, Er drüdte mir 
die Hand und ſah mich dabei mit einer Zuverſicht an, 
wie ih fie noch in feines Menſchen Antlig gelefen hatte, 
wie nur blaue deutſche Augen fie ausdrücken Fünnen. 
Dann fuhr er fort: „Den förperliben Schmerz abgerech⸗ 
net, junger Freund, betrachte ib den Bang hinüber wie 
einen Gang in’d andere immer — bier ein Kabinet, 
hinter der Thüre ber Saal, bier die Erde, hinter dem 
Grabe der Himmel. Ya, wenn ed nicht fo wäre,“ ſagte 
er wehmüthig, „Mas follte und dann für dad in bieler 
Melt verfäumte Slüd entſchaͤdigen? dann thäte ja Goethe, 
einft mein Goethe, wohl daran, den Bewer ded Ge: 
nuſſes zu leeren und die Freude für das hoͤchſte Lebens: 
ziel zu achten.“ 

Es that mir leid, auch von diefem Trefflichen bad 
kleine Maaß des gewöhnlichen Lebens an den größten 
Dieter legen zu feben; doch fehien es mir beffer, Dies 
Gefühl nicht laut werden zu laffen, um feinen Gedan: 
fengang nicht ftörend zu durdfreugen. Ach fragte nur: 
„So haben Sie Goethe früher gekannt?“ — „Sehr ae: 
nau,“ erwiderte er; „laſſen Sie fib erzählen, wie unfere 
Bekanntſchaft anhub. Ah batte Goethe noch nie gefes 
ben, ald fein Goͤtz von Berlichingen erſchien; aber diefed 
Merk begeifterte mich für den Dichter, und ich balte ed noch 
jest für fein größtes Meifterftüd; in Feiner andern feiner 
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| Guten Morgen, Kung! unterbrach er: fih bier; „baft 


Dichtungen “feiert die. Tugend einen Sieg über Laſter 
und Erbaͤrmlichkeit, wie in’ dieſem. Sie unterliegt auf 
Erden, aber fie ſchwingt ſich fiegend in ihre Heimath 
zuruͤck. Ich lebte damals in Kaflel, und, Sie mögen 
mir’s glauben, ich war ein ganzer Kerl, ein Wierziger, 
und fo viel meine alte Betrenburg deutfher und ftäm: 
miger ift, als unfere jegigen papiernen Käufer, um fo 
viel mochte ih im Aeußern meinen Ahnen ähnlicher 
fepn, als ed die Söhne unfrer Zeit gewöhnlich ihren 
Moreltern find, Kurz, meine Freunde, mit denen id 
an bemfelben Gafttifhe zu fpelfen pflegte, meinten, ich 
ſaͤhe aus wie der Göß, und gewoͤhnten fih bald, mid 
furzweg fo zu nennen. Es ſchmeichelte mir doch ein 
wenig,‘ menn ich fhon weiß, daß ich fein Goͤtz bin. 
Eines Tags nun Fam Goethe nah Kaffel und af au 
demfelben Tifche zu. Mittag, ohne von irgend einem ber 
Gäfte gelaunt zu fern. ‚Da ruft fein Nachbar zu mir 
binäber: „Göß! warn fiheft Du anf, um nach der Burg 
zu reiten ?“ — „Heißt der Herr da Goͤtz ?“ fragte Goethe. 
„Nein,“ antwortete mein Freund, „er beißt nicht fo, 
aber er fiebt fo aus, darum nennen wir ibn fo.“ — 
„Wie ſo?“ — „Kennen Sie denn niht Goethe's Goͤtz 
von Berlichingen?“ — „Meinen Sie den!“ rief Goetbe, 
nda haben Sie recht, fo fah er wirklich aus.“ — „Sind 
Sie der Graf Saint:Germain,“ fagte mein Freund la: 
hend, ndaf Sie ihn perfönlich gefannt haben 74 — „ie 
ſollte ich ihn nicht gefannt haben?“ fagte Goethe, „babe 
ih ihn doch gemacht.“ Mein Freund pralte ein wenig 
zuruͤck, denn er hätte ſich's eher einfallen laffen, daß es 
bei dem fremden Herrn rapple, ald daß es Goethe ſelbſt 
fev. Als ed aber endlih an den Tag fam, da führte 
er ihn jubelnd zu mir und fagte: „Ihr beide muüßt Euch 
lieben.“ — D bitten Sie Goethe damals gelannt! dad 
frohe, friſche Leben in fhönfter Form, unerftarrt vom 
Froft der Welt, hinreißend geiſtreich, nicht eingezmängt 
in die lähmenden Bande bes Hoflebend, unbefudelt 
vom Schlamm der Gemeinheitl« 

° Diefer barte Tadel fhmerzte mich zu tief, ich Fonnte 
mein Gefühl nicht länger unterdruͤcken. „Riten Gie 
nicht zu ftrenge,“. fagte ih; „ibm macht doch Keiner, 
feit Schillers Tode, die deutihe Dichterkrone ſtreitig, 
und er gebört ganz und gar micht in das gewöhnliche 
Maß.“ — „Laſſen Sie ung darüber mit fireiten,“ 
fagte ber Freiherr; „Ihnen, dem er ein Gott In uner: 

reichbarer Ferne ſteht, ziemt ed, fo zu ſprechen. ber 
feben Sie, ich habe ihn geliebt, und das ift ein Ande— 
red,“ — Es flog bei dieſen Worten ein Schleier über 
fein blaues Auge. — „Nun ja,“ fuhr er nah kurzer 
Daufe fort, „das ift nun aus, und mir ift noch viel 
geblieben, weil mir die Zuverfiht auf ein Jenfeits nicht 
genommen ift. -Sonft bin ich mohl in mander Hinſicht 
ärmer, als mein alter Tagelöhner, der dort vorbeigeht. 


Du’s ‚verfuht, den Blumenkohl auf friſchen Kuhmiſt zu 
ſehen?“ — „3a, gnäbdiger Herr,“ fagte Kunz, „und er 
gedeiht herrlich.“ — „Nun, ſo lefe nur die Raupen 
fleißig. ab, und Du wirf„seinen artigen Grofhen aus 
den Pflanzen löfen. — Dies war nur eine Parenthefe,“ 
fubr der Freiherr, zu mir gewendet, fort, „Der Kunz 
bat Weib und Kinder, ich ftehe allein, ein fahler Stamm, 
und die alte Burg wird der Verter erben.“ 

Ich ſah ihn fragend au; er lief mich nicht lange 
barren. „Ich will Ihnen fagen, wie das kam,“ fagte 
er. „Ih mar in Öfterreihifchen Dienften, in kaiſerli— 
ben Dienften, und befand: mid wohl dabei; es it ein 
bebaglihed Gefühl, einem großen Staatskörper anzuge: 
hören, ung Deutfhen wird es nicht oft fo gut. Es 
waren auch damals fhöne Tage in Wien; Maria The: 
refla war, die wahre Iſis unferer Zeit, an deren Bruſt 
ihr Volt wie am warmen Mutterbuſen lag. Ihr Oſiris 
mar auch eim fattliher Herr, unter dem ich gerne 
diente, Da mußte ein fchönes Fräulein mein Herz zu 
feſſeln, und ich glaube, daß fie mir aud von Herzen 
gut war; damals war ich deffen gewiß, und auf meiner 
Bertenburg bärte ih ihr einen fhönen Wohnfis bieten - 
fünnen. Wber der Krieg brach aus, da wollte ich mich 
nicht binden, wollte fie wicht binden, bis ich den Feld: 
zug binter mir hätte. Sie mar mir auch dann noch 
gemiß, dachte ich; denn ald die Stunde bes Scheidens 
nabte, bärmte fie fid ab und fhenfte mir ein Ange: 
denken, obgleih fein Wort von Liebe zwifhen ung ges 
wecielt ward. Ich ging in dem Krieg, und glüdlicher 
als Leonorens MWilbelm, "kehrte ih mit Sing und Saug, 
mit Paufenfhlag und Kling und Klang, geſchmuͤct mit 
grünen ‚Neifern, in meine Heimath zurid, Aber mein 
Shidfal war auch bier anders, ald Wilhelms geweſen 
wäre: keine Feonore harrte meiner Heimkehr. Ad! die 
ganze Welt bitte mir den Niden wenden mögen, ic 
hätte ed eben bingenommen; von Einer, von meiner 
Einen that mir’s web: Ich fand fie für mic nicht 
wieder: fie war eines Andern geworden. Vielleicht babe 
ich's mie mehr zu Herzen genommen, ald ich gefollt 
bätte; aber ih lounte nicht anders, Meine Linie ftirbr 
mit mir aus, die Bettenburg, achthundert Jabre von 
Vater auf Sohn vererbt, gebt an eine Seitenlinie iiber, 
weil der alte Truchſeß ein Thor war.“— Er wiſchte 
fih eine Thraͤne aus den Augen und ſchwieg. Nach 
furzer Paufe erhob er fih und ſprach: „Kommen Sie 
weiter, Sie müfen no meine Todtenfapelle fehen, wo 
ich jeden Morgen der Andacht und der Crinnerung ein 
Stuͤndchen weihe.“ — Mir fliegen auf einem anderu Weg 
von der Höbe hinab, immer tiefer zu Thal, immer tiefer 
in den Wald, und immer dichter mölbten ſich die Zweige 
über und, big zulegt im duͤſtern Schatten einer engen 
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Bergſchlucht eine Fleine gotdiſche Kapelle vor und lag 
mit einem von vier einfahen Säulen getragenen Bor: 
fprung. Hier war die Eingangsthür und zu jeder Seite 
derfelben eine hohe ſowarze Tafel, auf der einen ein 
weißgegeichnered Zodtengerippe, auf ber andern aus 
Schillers Göttern Griechkalands die Verſe: 

Damals trat Fein graͤßliches Gerippe 

Bor das Bert ber Sterbenden. Gin Ruß 

Nabın das feste Reben von ber Rippe, 

Seine Fackel fentt rin Genius 1% 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
” Rondon, Jun, 
Fortfegung.) 
Marino Faltere von Dontzetti, 


Es war Im der That, und ganz ermfibaft geſprochen. 
eim aroßes Unatäd, das am jenem Üben dem neugierigen 
Männeraugen und den ſchoͤngeſcamückten Grauen mwiderfubr, 
Das aus, fonft eine Gluth von Licht, im welcher man 
von oben bis unten jebe falſche Lode, jeden falſchen Zahn 
und jede Sommerſpreſſe ertennen wärbe, wenn bie Engläns 
derinnen mit von all dieſen Ungierlichfeiten ziemlich frei 
wären, biefes Haus war verbättnißmäßig dunfel, Der Krons 
feuchter bing unangezündet, flatt der Gasflammen brannten 
vereinzelte Wandtergen und büfere Deilampen, gerade nur 
fo vier Licht verbreitend, um fehen zu laffen, mie MWieles 
unfihisar war. Weihe Federn winften aus ben Logen, 
und hie und ba bligte der Gtrab! eines Diaemanıs auf. Von 
weigem Haupte aber bie Webern wehten und burd welche 
Tecken ſich bie Diamanten falangen, dad fhärffte Augt 
fonnte das nicht erfennen, wie viele Opernglaͤſer auch in 
Bewegung geſezt wurden, und wie viele Falten und Geier 
fig unter den Anweſendtu befanden, Man fraate rechté 
und lints nad der Urſache biefer flörenden und unerbörten 
Dunfefheit, Niemanb mußte fie, und weil jeber Beſucher 
der Ätafienifchen Oper felmem anten- Anzuge Ehre machen 
und fin als gebliteren Menſchen bemeilen will, lautes Närs 


men aber Im anter enaliiwer Gefeufgaft ebenfo vwerpdnt ift, | 
wie dabin nit gebörende Englaͤnder ben Leuten auf bem | 


Kontinente einreben wollen, baß es nicht fen, fo verging 
Minute auf Minute, ohne daß eine Tante Frage erfolate, 
Aues bat jebo feine Grenze, au bie Geduld der anfläns 
dioften Menſchen. Man erichte dies am jenem Abend im 
biefinen itafienifgen Dpernbanfe, Dan batte fih den Dans 
nel an Richt arfallen lajfen. kaum war aber bie legte, zum 
Bepinn der Oper beflimmte Minute vorüber und ber Mors 
Bang noch unbeweglich, fo woite Keiner folge Vernachlaͤſ⸗ 
fiaung rubig binnehmen,. und unifono bonnerte bad fautefle 
Mißialen. Da trat ein Dann vor und meldete ben Ladles 
und Gentlemen. daß das Regenwaſſtr ſich ungebührlichers 
weiſe in bie Gadröbren verlaufen babe; daß Bes bie Urſache 
der farm moberirten Jinſterniß und bie Moflelung bes Un—⸗ 
gebührniffes der Grund bed momentanen Werzugs ſey. JIn 
einer Viertelſtunde, meinte er, werde Alles befeitigt ſeyn. 
Das wurde jetom nur theilmeife wahr, denn mad einer 
Bierteiftunde ging zwar ber Borbang. 
nina erft an Anfang des Ballets auf. Bis dabin blieb alfo 
die Verfammlung in ber moberirten Finſterniß. Won diefem 
Uebelſtande abaefeben, oemäbrte der Abend den vollen Ges 
nuß, den Donizetti's Marino Faliero möglicherweiſe bieten 


— — —— — — — — — — — — 


aber bad Gaelicht 


! fanm, Der Befer meiß ober weiß vielleicht auch nicht, daß 
| biefe Dper für bas italleniſche Theater in Paris fomponirt 
worden if, wo fie — wenn id nicht irre — im lezten Des 
bruar zum erflen Dale Über die Bühne und dur das Drr 
cheſter aing. daß Dontzerti einigermaßen für einen Schäler 
Moffini’s gift, an beffen muftallfpe Schule er von feinem 
erſten Lehrer, dem ebrmiürdiaen Zonfeger Maver, furg vor 
befien Zope abgegeben mwurbe. daß baber Domizeii’s Sıyt 
etwas von bem in Mayers Mompofitionen vorherrſchenden 
melodramatifhen Ebarafter und zugleich Reſſiniſche Auflänge 
bat, daß er aber Übrigens ein Unbänger des fogenannten 
neuen Epftems ift, zu deffen Eigentbämlichfeiten die Weg 
Iafung der Dupertüre gebdrt. Demngach fehle eine ſolchte 
aud dem Marino Baliero, denn bie zwei eder drei Duyenb 
dein Orcheſter als Introbuftion vorgeſchriebenen Morten tb 
nen doch vermänftigermweife nicht eine Dupertüre genannt 
werben. Die Darifer Kunſtrichter erflärten fi im der Mebes 
zabl mit biefer Eigenthuͤmſlichteit des neuen Syſtems unyus 
frieden, Sie verlangten bie proferibirte Ouvertüre gurdäd, 
und Id meine, mie oft au bie Parifer unrecht haben ınbı 
ven. im vorliegendem Kalle bapen fie recht, Die ganze Welt 
wird faul und träge, und ich geftebe anfridhtig. dab, wenn 
ich nicht im der Untüchtigkeit des Tonſetzers den Grund für 
Weglafung der Duvertäre finden fol, id mir feinen ans 
dern zu erbenten vermag, als ben ber allgemein um dich 
greifenden Baufbeit, Die Mollen waren trefflich vertbeilt. 
auch darf man wohl behaupten, baß bie gute YAufnabme ber 
Dper lediglich biefer Mollenvertbeilung unb nebenbei bem 
Verdienften ber Tragbdie zuzuſchreiben iſt, aus welcher bie 
dramasifhen Momente entiehnt werden find, Wer fennt 
nit Borond Marino Waliero? Donizerti mag es baber 
nicht übel nehmen, wenn wir die gute Aufnahme feiner 
Oper mebr in ber mationafen Vorliebe für Boron, mehr in 
bein, bem Gefhmare der Zeit aefallenden Sujet und mehr 
in ber guten Roulenbeſetzung finden, als in feiner Mufit; 
benm als muſitaliſches Kunſtwert dürfte Marino Faliero mit 
bein Fleinften Lose zufrieden feon müſſen. Das Orcheſter Ift 
| dem Gefange aufgeopfert, und ber Gefang iſt zu eng und 
! dnaflliiy dem Drama angepaßt, Dabon iſt bie matärlihe 
\ Folge. daß In biefer Oper die Muſit faum die zweite Mole 
| fpiert, und bas Ganze mehr ben Ebarafter eines Melobrama, 
‚ als einer Dyer bat, Die Bälle, ja, bie UMeberfüle von 
| Epdren trägt dazu bad Jhrige bei, und wenn mur biefe 
| CEhbre ſchoͤn wären; aber feiner zeichnet fi durch etwas 
Underes, ald durch ungebeuern Lärm aud. Da wird ger 
| 
! 
J 


trommelt umb getrompetet, bad einem die Ohren aellen, und 
man noch am folsenben Morgen in Berlin ober Muͤnchen 
zu feon glaust. Mir Ausnabme ber Urie, welge Fernando 
in der fünften Scene zu fingen bat — in lerra Slraniera — 
olbt es elnemtfich im dem gauzen erfien Atte micht ein einzi⸗ 
ged Saugſtück, woran ber Freund wahrer Melodie Freude 
finden fünnte, und wer weiß. ob ſelbſt jene Arie ben arerms 
teten Beifall gewonnen und ein Dacapo erlebt haben wärbe, 
wenn nicht Mubini durch die eigenthämliche, aalgewandte 
Art feines Vortrags ihr einen elaemen Zauberrelg verlieben 
und baburb fi einen Triumpb bereitet bitte, Das Finale 
des erfien Arts in ein Konglomerat von Lärm umb Unfug; 
eine dem Anſcheine nach keineswegt mervenfhwache Damt. 
bie mir zur Seite faß, bleit ſich mit beiden Händen beide 
Ohren zu, und horribly strepitoso war der Musruf, in wels 
| wen fie nach dem Verſtummen der Trommeln und Trom— 
‚ peten ihr Urtheil niederlegte. 
| Der Beſchluß folgt.) 
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— Sanfterer Tage Sohn, 
Und feihn als Steis noch liebetändelnd, 
Wußt er die mächtige Brujt zu hmen. 





Platen, 
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Skandinavische Geschichten. 
(Bortfegung.) 
Ebe wir in bie Kapelle eintraten, ‚machte mich mein 


Führer auf diefen Vers befonderd aufinerlſam; er follte 
gewiffermaßen zur Entfhuldigung dienen, baß im ber 


gothifhen Kapelle ein griechiſcher Todesengel ſtand. 


„Dieſſeits bes Eingangs,“ fagte der Greis, „gringt ung 
der Tod wohl fo entgegen, wie er bier auf der Tafel 
ftebt, jenſeits denke ich mir ihn fo.“ Und mit biefem 
Worte zeigte er eintretend auf einen Altar in ber Mitte 
der Kapelle, auf dem die Marmorftatue eines Juͤnglings, 
nicht mit gefenfter, verlöfhender, fondern mit geſchwun—⸗ 
gener, hochlodernder Fackel ſtand. „Jenſeits wird fi 
die Flamme erſt zur ſchoͤnſten Klarheit laͤutern, defbalb 
mus die Kadel des Lebens in der Hand bed Todes him: 
melan ftreben.“ Hinter dem Altar waren in drei Niſchen 
eben fo viele ſchwarze Marmortafeln eingelafen, und in 
dieſe hatte der Freiherr der Neibe nah die Namen feiner 
verftorbenen Freunde eingegraben. Ach trat binan und 
lad; Ernſt Wagner, und dicht darunter Bernhard Freund, 
Herzog zu Sachen: Meinungen, „Halten Sie es nit 
für Unmapung,* fagte der Alte, „daß ich den Namen eines 
Fürften unter jenen anſpruchsloſeren gefezt babe. Wenn 


ih auch keine befondere Veranlaſſung dazu gehabt hätte, | 


mochte ich mich wohl berehtigt halten, ed zu thun, denn 
wenn man einen Fürften menfhli geliebt hat, warum 
fol man es nicht auch menfhlih an den Tag legen? 
Bernhard Freund ift einer von den Mielen, bie mich 
dort erwarten und mir fröblich entgegen fommen werden, 
Mit dem Namen bier verhält fih’8 aber fo. Als ber 
Edle geftorben war, begab ich mid zur Herzogin; ich 
fühlte, daß es ihr wohltyun müſſe, einen mwahrbaft 
Mitfitglenden und Mittrauernden zu fehen. Nachdem 
die Wellen ihres Herzens wieder ruhiger flofen, fragte 
ih, ob es mir vergönnt wäre, ibrem bochfeligen Herrn 
ein Denfmal in meinem Garten zu errichten? — Sie 
reichte mir die Hand und fagte: „@in Denkmal? — ja, 
fhreiben Sie feinen Namen auf die Tafel in Ihrer 
Kapelle, zu den Freunden, die Ihrem Herzen am theuer: 
ften find.“ Und fo fteht er denn bier, ein Andenken an 
ben Freund, ein Pfand der Huld feiner edlen Wittwe.“ 

Mich erfüllten immer weichere Gefühle, je mehr ich 
in das innere Leben dieſes ſeltnen Mannes einging. Mit 
ihm und den Wenigen, die fi feines Gleichen nennen 
dürfen, wird eine Zeit begraben, bie viel Schönes an’d 


Licht gerufen hat: die Zeit ber Ideale, die ihre Gefühle 
‚ in äußern Zeichen fund zu geben liebte, weil fie rein 
und fhöm waren, Unfere Söhne, dachte ich mir, werden 


feine Inſchriften in ihre Gärten fehen, unfere Entel 
werden vielleicht nicht mehr darauf achten, wo das Grab 
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ihrer Vaͤter ift; und doch liegt etwad fo Schönes in dem 
fihtliben Spuren eines Tiebend=forgenden Dafepns, 
Über dad Einzelne gebt immer mehr unter im ungebeu: 
ren Ganzen unferer Zufunft, Etwas Achuliches mochte 
ih damals äußern, denn der alte Truchſeß fagte auf 
bem Heimmege: „Sorgen Sie nicht, junger Mann, das 
Gemiüth wird bei den Deutſchen immer vorberrihend 
bleiben, es iſt ibr eigentliches Element, uud ſchlimm ift 
ed für unfere Literatur, daß fie nicht mehr aud ben 
Quellen ſchoͤpft, die feine Beobachtung eröffnet; denn 
der Deutihe bewundert den Wiß, dringt ein im bie 
tiefftten Spekulationen, aber warm wird er nur, wenn 
zu feinem Herzen geſprochen wird, dann ift er zu Haufe, 
Ich ſehe eben in dieſer Zeit einen jungen Dichteradler 
recht oft bei mir, der ſchon flüge geworben ift, feinen 
hoͤchſten Schwung aber wohl erft erreichen wird, wenn 
ih feine Worte nicht mehr vernebmen kann. Er beißt 
Friedrich Rückert und wird der Nachwelt manches ſchoͤne 
Lied fingen, denn er glüht von den reinften Gefühlen 
und echter Dichterweihe.“ Unter folben und ähnlichen 
Geſpraͤchen ging ber fhöne Tag zu Ende; ich nahm noch 
bdeffelben Abends Abſchied, ſchlief die Naht in den 
Mauern der Bettenburg, die nicht feiter fteben, als 
deutihe Treue und Gottesfurcht in der Bruit des edlen, 
mir unvergefliben Freiberen v, Truchſeß, und trat mit 
Tagesanbruch den Ruͤckweg an. 

Nah einem kurzen Schweigen, dad dem Schluſſe 
meiner Erzählung folgte, fprad Lenanora: „Der arme, 
berrliche alte Herr! daß er ſich in der Liebe feiner Jugend 
body fo bitter gekäufcht feben mußte! Warum bat er auch 
nicht mit ibr geiprocden, ebe er in den Krieg zog, und 


— — — —— —— men 


fo fein Sl an ſich gekettet, das er ohne fie in feinen | 


weiten, fruchtbaren Auen doch nicht finden konnte ?“ — 
„Und was follte er deun mit der Liebe eines Mädchens,“ 
fiel Wattfon lebbaft ein, „das ibm ohne Schwur ihr Herz 
nicht zu bewahren verftand?— Wenn zwei Seelen fih 
gefunden baben, mas find dann ſieben Jahre Trennung, 
was int dann der Tod? geboren fie fib nicht für alle 


Ewigkeit? könnte der Weberlebende einem audern Weſen 


fi bingeben, das ibm doch nie werden kanu, was das 
erite geliebte Herz ibm war? — Nein, der alte Freiherr 
bat ſehr wohl getban; wenn mid dad Schickſal von dem 
Weibe meiner Yiebe binweg riefe, ebe wir ben Bund 
geſchloſſen, ich würde nie eiien, mir durb Zwang ibren 





Beſitz zu ſichern; Freiheit ift das Element der Liebe, ih i 
wuͤrde feſt an ihre Treue glauben, an ibrefiebe dieſſeits 


und jenfeitd ded Grabes.“ — „DI“ rief Yenanora, „da 
würden Sie thoͤricht handeln! Das Mädchen, deſſen Seele 


der Ihren am nähen wäre, deſſen ganzes Herz Sie | 


gewonnen bätten, könnte dennoch durch dieſes kalte Ber: 
lafen von Ihnen entfernt werden, bie Zeit könnte ihre 
Gefühle beruhigen, die Liebe eined Undern koͤunte fie 


rühren, fie könnte fi ihm bingeben, und dann vielleicht 
zu fpät erfahren, wie glüdlih fie hätte werden können, 
Ber wäre dann Schuld an dem verfeblten Dafepn zweier 
Menſchen, an dem zerriffenen Febensgind eines Dritten? 
Die Menfben follten nie zu viel von ihrer Standhaftig⸗ 
keit verlangen. Wir find allefammt ſchwache Geſchöpfe, 
unfer Wille kann rein und gut, und unfere Handlungs: 
meife doch grenzenlos ſchwach ſeyn. — Lieber,“ fuhr fie 
fort, indem fie beide Händen inbrünftig faltete, „vers 
fpreden Sie mir in Ddiefer trauten, freundſchaftlichen 
Stunde, daf Sie nie ein Mädchen, welches Sie lieben, 
von dem Sie fi wieder geliebt glauben, in der pein: 
lichen Ungemifbeit über ihr Schickſal verlaffen wollen, 
Sie freveln wahrlib, wenn Gte es thun.“ — Victoire 
fprab nicht ein Wort; fie faß im Sopba jurüdgelebnt, 
bie Augen geſchloſſen, als ſchlummere fie; aber der Wechfel 
ber Farbe in ihrem Geſicht verrieth den faft ſchmerzlichen 
Untheil, ben fie an dem Geſpraͤche nahm, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Ueber Delpbi erbeben fi fchroff und fteil die zwei 
riefigen Felswaͤnde, die Phädriaden, welche zu einander 
einen Winkel von etwa fiebzig Graben bilden, in deſſen 
Spige und am Fußz der Felien der Faftaliihe Quell 
entipringt, ber dann in einer ſchmalen Schlucht nad 
dem Wette des Pleiſtos binunterplärfbert, Die Höhe 
ber Phädriaden mag gegen fiebenbundert Fuß betragen; 
ihre Wände, von der fchönften rotbgrauen Farbe, find 
ganz nadt; nur einzelne Eträuder und Kräuter baben 
in den Spalten der Felfen Wurzel faſſen können. In 
den Klüften unter ihren unzugängliden Bipfeln boriten 
Ndler und Geier, die fib bisweilen mit Geſchrei in die 
Luft erbeben und wie ſowarze Punfte über Delphi ſchwe— 
ben, Vom Fuße diefer Felswände fenft ſich ein gleiche 
falld ſehr jaͤher Abhang gegen das Pleiſtosthal hinunter, 
zu fteil, um menfhlide Wohnungen zu tragen, wenn 
die Kunft bier nicht nadgebolfen hätte, Der Abbang 
ift vielleicht in mehr ald dreißig Terrafen umgeftaltet — 
ich vergaß fie zu zählen — melde, geſtüzt von ſehr ftar: 
fen, antifen Mauern, meift von polpgonaler Konitruftion, 
ſich wie die Sitzreihen eined Theaters über einander 
erheben. Dieſe Terraffen find in einem leichten Bogen 
nah Annen ausgeihmweift, wedurch die ausgeſprochene 
Aebnlickeit mit einem Theater, die ſchon Etrabon ber: 
vorbebt, noch vollfommener wird. Dem Abbange gegen: 
über erhebt fich auf der Südfeite der Schlucht des Pleiftos 
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die Kirphis mit ſteilen Wänden, und auch gegen Beten 
iſt die Ausſicht durch einen niedrigen Felsruͤcken größten: 
tbeild geichlofen, über den nur die Gipfel der aͤtoliſchen 
und lofrifiben Berge hervorbliden. Diefe abgeſchloſſene 
Lage inmitten einer großartigen Gebirgsumgebung gibt 
-Delpbi jenen eigenthüͤmlichen, feierlich ernften Ebarafter, 
von dem noch der heutige Beſucher ſich ergriffen fühlt, 
und ber gewiß nicht wenig beitrug, die gläubigen Pilger 
in alter Zeit mit beiligem Schauer zu erfüllen. 

Auf den oberften ſechs oder acht der obenermähnten 
Terraffen liegt dad Doͤrſchen Kaftri, das beutige Delpbi, 
um den faffotifhen Quell, der in der Mitte ded Dorfs 
unter einem großen Felfen entipringt. Da der Tag ih 
ſchon su Ende neigte, ging der König, obne ſich im Dorfe 
aufjubalten, nach der Kaftalia, und nahm bie enge Kluft 
über derfelben, in welche einige in den Felſen gebauene 
Stufen binanfführen,, fo wie das gleichfalls in den Felfen 
gebauene Baſſin, durch welches die Quelle fließt, und 
welches — Ihwerlih ganz mit Recht — das Bab ber 
Vothia genannt wird, in Augenſchein. Mom bier ging 
es in das auf der Dftfeite des Navind, in welchem das 
Maffer der Kaftalia binunterfließt, gelegene Alofter, das 
auf alten Eubftruftionen, wahrſcheinlich auf dem Plage 
des Gymnaſiums * ſteht. Dberbalb des Alofterd liegen 
am Fuße der Zelswand, wo von diefer Eeite der einzige 


Zugang nach Delphi führt, einige große Steinmaffen, 


unter benen nach der Erzählung ded Herobdotos ** viele 
Perier erihlagen wurden, ald ber Gott fein von den 
Barbaren bedrobted Heiligrbum durch Wunder zu vers 
theidigen gendrbigt war. Etwas weiter öftlich vom Klofter 


fiebt man einige ert vor wenigen Jabren zum Vorſchein 


gefommene Reſte eines Dorifben Tempels, fep es der 
Bthene Pronda oder eined andern der am Eingange der 
Stadt gelegenen Heiligtbimer, *—* Noch zehn Minuten 
weiter öftlih ift zur Rechten unterbalb des Wegs nah 
Arachova eine ziemlich ebene Fläche, die Nekropolis von 
Delppi, wo die alten Delpbier in fühlen Felfengräbern 
fdlummern. Die Gräber find tbeild mit dem Boden 
gleih, mir Felsplatten und Erde bedeckt, fo daß man 
fie erft dur Nacgrabung finder, tbeils ift ber Eingang 
zu ihnen mit Kammern aus großen Quadern überbaut, 
Nur find die wenigen Monumente diefer Urt, von denen 
das anſehnlichſte bart am Mege nad Arachova ftebt, fchon 
größtentbeilg gerflört. Viele der Gräber find in früherer 
Seit geöffnet und ihr Inhalt iſt verichleppt worden. Ein 
zur Seit ded Grafen Hapodiftrias gefundener, mit büb- 
ſchen Reliefs verzierter Sarlophag, ben aber rohe Hände 
barbariſch vertümmeelt haben, ſteht noch am Platze. 


* Danfan, 10, BR, & 
*e Syerob, 8, 57 und 39, 
+ Herod, und Pauf. a, a. O. 


Ueberhaupt verfpricht ber Ort für Nachgrabungen eine 
reiche Audbente, 

Bei der Ruͤcklehr in’d Dorf mußte, nad zehnitän: 
diger ununterbrodener Bewegung, meiſtens zu Fuße, 
ein Stündden ber Erholung gewidmet werben, und 
unterded brach die Dämmerung ein, ebe der König das 
eigentlihe Delphi durhmwandert hatte, Da Cbryfo, noch 
eine Stunde von Delpbi entfernt, zum Nactlager be: 
flimmt und das Gepäd dabin verausgegangen war, fo 
war ed zu ſpaͤt, eine Abänderung zu treffen. Es war 
bereits völlig finfter, ald der König zu Pferde ftieg, und 
die merkwürdige Grablammer in dem Felsrücken, wel: 
her Delphi weſtlich abgrengt, mußte bei Fadellicht be: 
feben werden. Der Weg von bier nah Chroſo führt 
über Klippen und Geftein beftändig bergab, ein rauber, 
beihwerliber Pfad, der in folder Finfternif , beim 
Scheine weniger Leuchten, ſey ed gu Pferde oder zu 
Fuß, nicht ohne Gefahr zu pafficen war. Kaum aber 
war der Zug an die gefährliben Stelen gelommen, als 
ein Pallikar von der Nationalgarde den glüclichen Ein— 
fall hatte, das am Wege ftebende, von ber Hitze des 
Sommerd-audgebörrte Geſtruͤpp anzuzünden. Sein Bei- 
ipiel wurde fogleih von Andern aus ber begleitenden 
Volksmaſſe befolgt, und mit Blitzesſchnelle war der Meg 
zu beiden Zeiten von prafelnd emporlodernden Feuer: 
maſſen erleuchtet, welche, an einem milden, mwinditillen 
Eommerabende, ber die Rauchſaͤulen rubig emporfteigen 
ließ, eine ſolche Helle verbreiteten, dat man mwobl eine 
Viertelſtunde weit die umgebenden Klippen und Feld: 
maſſen deutlich erfennen fonnte. Mocdte man binunter 
in’s Thal oder zurüd die Höbe binaufbliden, fo mar 
ber Anblid großartig und unvergleichlih; ein Klammen: 
from fchien fib den Berg herabzuwälzen, und mitten 
in den Flammen ſchwammen bundert und aber buntert 
Geftalten von Meitern und Fufgängern, von Männern 
und Meibern in maleriſchen Trahten, die ibre Natio— 
nalgelänge dazu erſchallen ließen, Inmitten diefer herr— 
liben Beleuchtung, an der nur bad audsufehen war, 
daß fie eine läftige Hitze verbreitete, gelangte der König 
Abends um acht Uhr nach Chrofo, 

Ehrpfe in ein anſehnliches, auf dem lesten Bors 
fprunge des Parnaß, nur einige bundert Fuß über der 
friftiiben Ebene, ſchön und alnftig gelegenes Dorf, 
mit Drangen: und andern Frucdtbäumen geziert. Am 
Fuße des Felfen, auf dem es liegt, war im Thale des 
Pleitos der Platz, wo die pothiſchen Spiele gefeiert 
murden, und über dem berrlihen Delmald, der die Frifs 
fälfhe Ebene bedeckt, gleitet der Blick auf dem gleichna: 
migen Meerbufen, und darüber hinaus auf die Nord: 
küften bes Peloponnefes bin. Das Chroſo Kriffa fen, und 
daß dieled von Kirrha verfhieden fen, iſt ein ziemlich 
verbreiteter Itrihum, den nur ber fonfufe Kompilaror 
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Strabon verſchuldet bat, deſſen Entwirrung aber bier zu 
weit führen würde, * Um folgenden Morgen wurde nad 
Ampbiffa aufgebrochen, wieder, wie in allen Drticaften 
am Parnaf, unter einem Gelcit tauzender und fingender 
Maͤdchenchoͤre, die erft unten 'in der Ebene zuruͤckehrten. 
Iſt dies nicht wie der Ebor im alten Drama, der, ohne 
Theil au der Handlung, die Handlung begleitet, und in 
Tanz und Gefang die freudigen oder traurigen Eindrücke 
darftellt, welde die Handlung in ihm bervorbringt? 

In drittehalb Stunden war Amphiſſa erreicht, das 
heutige Salona, dad im oberjten noͤrdlichſten Mintel 
der Ebene, am Fuß der aͤtoliſchelokriſchen Gebirgskette 
liegt, der wohl Fein alter Name mit Sicherheit anzu: 
paſſen ift, obgleih fie an Höhe dem Parnaſſos nicht 
nachſteht. Ueber der Stadt erhebt ſich auf einem Kelien 
das verfallene mittelalterlihe Schloß, deſſen Thürme 
und Mauern auf anfehnlihen Neften der alten Mauern 
der Ulropolis, von febenswerther polpgonaler Konitruf: 
tion, ruben. Außer diefen Mauerreiten aber find von 
der alten Hauptftadt der befperiihen oder übelriehenden 
Lokrer kaum einige Spuren geblieben, Heute it Am: 
phiſſa die Hauptſtadt des Kreifed Phofid und Lokris, der 
auch Dorid und das ganze Sperheioschal mit einem 
Theile von Phthiotis einſchließt. 

(Sätuß des dritten Briefe.) 


»Vergl. meime Inser, Gr. Ined., Fascic. 4. p. 27, ®8. 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Bonbon. Zuli. 
Beſchlul.) 
Marine Fallere. Ebdarteb Mathewo. 


Der zweite Are im beſſer; ba iſt wirtlich etwas von au—⸗ 
genebner Mufit, Der Bonberführer finat aus der Entfer⸗ 
nung eine Barcarote, und Jreanboff fang fie in janelyender, 
zum Herzen dringender Weiſe. Edenſo Tiebiic m Fernan⸗ 
bo’8 Hrie, mi tornano presenli, und Rubini's Grimme zoq 
im füßeften Wobltanr Dura dad lauftende Hand. Beine 
ganze Staͤrte entmidelte Lablache in der Schlußſetne, wo er 
den Tod des im Kampfe mis Steno arfallenen Rernando bes 
tlagt und bad Gefwicd verflumt. und wenn biemir der zweite 
Ar endigt. fo bedauert man mur, daß er ebenfo furz if, 
wie der erfle fang und langmeilig. Fräufein Grit bar in 
Beiden Arten fer wenig zu tbun; ihre Aufaabe beginnt 
mit dem britten, wo Elena ber Nüdtebe bes Dogen bartt, 
und es iſt nicht zu leugnen, Bräufein Griſi verſteht, ibre 
Aufgabe zu Idfen. Wie binreißend und rübrend fang fie in 
der fünften Scene das Dio clemente, oh mi pardona! Dog 
int dieſe Arie auch unflreitin. in Bezug auf Melodie, bas 
befte GSangftüd der aanzen Dper. Daß bie Grifi nicht bloß 
fingen. fondern auch fpielen fann, bermies fie in der Ab⸗ 
fgiedsfcene vom Dogen. Hier war Sraft und Weisheit 
wunderbar vereint, und mandes Auge veraaß, daß bad 
Spiel der Orifi nur Gpiel und bie vorarführte Dichtung 
feine Wirftigfeit war. Bon Lablache zu bemerten, daß er 
im Gefange wie im Spiele Treffliches leiſtete, bieße, Bes 
tanntes mwiederbofen, und menn es daber nicht, im Gangen 
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ornommen, eine abgebroſchene Uffangerei wäre, den Münfle 
lern Blumenfränze zuzuwerfen, fo fbnnte man wobl fagen, 
daß Lablache und Grifi die Immortellen verdienten, melde 
auf die ſtuͤrmiſch Gerufenen nieberreaneten, @in biefes Bin: 
dei flog ber Grifi ſehr unartia-an dem Kopf; bo befaß fie 
die Geiſte agegenwart, ben ungefalerten Werfer für dad Cpotrs 
geläpter mit einem alerlirnften Blide gu enıfhäbigen, Dab 
Ihro Majenär die Adnigin im Theater gewelen war. erfubr 
in, und wahrſcheinlich ich nicht allein, erfi am folgenden 
Morgen aus den Zeitungen, Es wurde ba mit größter 
Umpändliggteit in den Worten gemeldet: the Qucen was present, 
Evaries Marbews ift todt. Er flarb, wie Shafesprare 
geſtorben if, an feinem Geburtdtage, ben fiebensund:zwans 
sioften vorigen Monats, nur wenige Stunden, nachdem er 
das ſechzigſſe Jabr angetreten baste, Kein Freund bes Thea— 
ters und fein Kenner ber Bübnenforppbden wird fragen, 
wer Ebarled Matbews war, und wer ibm je gefehen, fannn 
ben Werluf berechnen, ben fen Tod der emallihen Bühne 
gebracht bat. Sein Name ift gefanmt und fein Ruhm bes 
gründet, obgleich von Beidem im Brochausſchen Köonver— 
fationslerifon nichts ſteht. Er begann feine känſtieriſche 
Laufbahn zu Richinond, und gleich Liſton und vielen der 
beten Romifer, trat er zuerſt im der Tranbbie auf. Später 
fpiette er in Dublin und Port, und im Sabre 18053 bebhis 
tirte er in London auf bem Hayınarkeitbeater als Jubal in 
Eumberlands Juden. Miele Fahre fang war er fomohl 
bier, als in Eoormtgarden und Drurplane, bie Breube und 
Kup des das Luſtſplel lebenden Publttume. Er ztigte fich 
In einer wuunterbrochenen Meibe fomifher Eharaftere, und 
in allen fo aut, dab er bald der allgemeine Riesling wurbe. 
Enblih vertrieben, wie er fin autyuhriden pflegte. vom 
geieymäßigen Drama — obſchon er richtiner bitte ſagen fols 
len, daß bie Regie das gefeymdhige Drama von ihm weages 
trieben babe — und geiciter von feinem gläcklihen Gterne, 
traf er ein Aofommen mir Arnold, dem Eigentbämer bes 
englifgen Opernbanied, umd beaann bafelbft unter dem Ki: 
tel, Herr Matbews zu Haufe, feine umübertroffenen fone: 
nannten Unterbaltungen. In Iibnen entwicdelte ſich feine 
Beobachtungsgabe, feine ſchnelle Auffafungsrvaft und feine 
Baͤhnengewaͤndtbeit in fi immer verarbderndem Umfange, 
und daß ber Quell ſich nicht erfbdpfte, war der ſchlagendſte 
Beweis feiner Unerſchoflichteit. Jezt beariffen die Bühnen: 
tireftionen, welchen Say fie fin batten entgeben fallen ; 
aber fie begriffen e6 zu ſpaͤt, Matbewd fammelte nun in 
feinen eigenen Seckel. Er fonnte ſicher feine Srienftändigteit 
feinem innern Reichthume anvertrauen, und wenn je mit 
Mecht von einer geſtorbenen Zierde bed Tieaterd geſagt wers 
den burfte, fie wird mie wiedertommen, fo läßt ſich bat 
wohl von Matbews bebaupten. Gein Talent war eigen: 
thuͤmtich und einzig. und Mebrere baten geatänzt, welt fie 
fit ibm anf verfbiedene Wer mäberten, Als ein abge— 
ſchloſſenes Ganze gibt e8 Heinen, ber ibm gleicht. In der 
Namahınuma war cr Meifter, vielleiht ber größte Meifter 
dieſer Kunſt; denn er abmte niet Bloß Bas Gefiht, bie 
Erimme, die Geften, bie Urt fin aukzurcen, und andere 
Cigenrbäimlicgreiten ber ibm figenden DOrlainate nad, fens 
bern auch ibren Eparafter, ibre Gefinunnsen, ibre Unfichs 
ten, tbre Denfweife. Wie ein guter Dichter, anſtatt bie 
in feinen Crüden auftretenden Perfonen zu beſchreiben, der 
Neibe nach ſelbſt im ber Mode jedes Einzelnen auftrite, 
fo verwandelte id Mathews mit täufbender Aehnlichteit 
in alle die verſchiedenen Perſonen, deren Porträts er geben 
wollte: er war eine Polyglotte von Menſchen. W. S. 
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Sonnabend, 25. Zult .1835. 





Marie. — Dad Merafe weiß die Welt von mir und ich 
Kann fagen, Id bin beifer als mein Ruf; 
Weh Such, wenn fie von Euern Thaten elnft 
Den CEhrenmantel yiebt. 


Schiller. 





—— — ——— 





Neuentdeckte Aktenstücke über den Prozeſs 
der Maria Stuart. 


Die Geſchichte keines Volks kennt einen durch Jahr: 
hunderte voltethümlicher getragenen Namen, ale die 
Geſchichte Englands in Koͤnigin Eliſabeths Namen. Es 





gehaͤngt, einen Flecken, mit dem nicht ihre jungfraͤuliche 
Ehre beſudelt, einen Schimpf, der nicht dem Glanze 


idhres Throns zugefügt worden iſt? Zu ihrem wahren 
Gluͤcke war das Für und Wider fie bis jezt noch immer 


fo ziemlich -getbeilt. Weil eigentlib Niemand mußte, 
wer recht batte, fo lag es aufder Hand, daß Jeder recht 


' haben Fonnte, und feit ed nicht einmal Schiller geluns 


mag in England arme Leute genug geben, die nie einen | 
unter der jetzigen Negierung geprägten halben oder ganz | 


zen Sovereign gefeben haben, und baber auch nit ver: 
ſucht worden find, nah dem Namen des darauf in Gold 


glänzenden Kopfes zu fragen, denen beim Empfange 


eines Schillings die Zeit zur Betrachtung feblt, und die 
deßhalb nur die Britannia auf den Kupferftüden,, nicht 
aber den Namen des jehigen Herrſchers, des vierten 
Milpelm, kennen. Allein der Aermſte unter ihnen weiß 
gewiß von einer Königin Beh, die einmal über England 
regiert, eine ſpaniſche Flotte geihlagen und eine ſchot— 
tiſche Königin anf den Block gebracht hat, und der Aermſte 
unter ihnen ſpricht mit eben ſo viel Stolz und mit 
beſſerem Rechte von feiner Aönigin Beß, als ein Schwei⸗ 
zer von dem Schützen Tel. Gleihmohl, was bat bie 
bochgefeierte, im Munde ihres Volks jugendlich fortie: 
bende Flifaberb ſich feit ihrem Tode gefallen laffen müffen! 
Gibt es wohl einen Fluch, der «ihr nicht in die Gruft 
nachgeſchleudert, eine Schmach, die nicht an ihr Undenien 


gen war, die Königin Elifabeth in der allgemeinen Mei— 
nung völlig ſchwarz zu färben, fo würde fie noch lange 
in ihrem weiß und ſchwarz ſchillernden Kleide einberges 
gangen fepn, ohne einen jüngft erſtandenen Sir William 
Leigh and Bandon in ber Nähe von Taunton. Er hat dem 
Stab über bie jungfräulihe Königin gebrohen, und for 
bald ber Setzer die lezte Splbe der von Sir William 
aufgefundenen Urkunden gefest, der Prefbengel den Saß 
gedrudt und der Verleger die Drudichrift verſendet has 
ben wird, muß es um den Ruhm der Königin gethan 
und es Jedem klar fepn, daß bie gefeierte Beß nichts 
geweſen ift, als ein gewöhnlihes Menihentind, oder 
vielmehr etwas Schlimmered. Ih würde allerdings 
verftummen, wenn mir bie Frage vorgelegt würde, wer 
jener Entdeder fey. Allein darauf fommt ja das Mes 
nigfte, Alles auf feine neuentdeckten Urkunden an, Und 
von diefen bebaupten mebrere englifce öffentliche Blätter, 
fie enthalten Data, über welche Eliſabeths Vertheidiger 
erfhreden, ihre Gegner fi freuen und alle Freunde ber 
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englifhen Geſchichte im beträdtlihed Staunen geratben 
werden. Der Ausſpruch der engliihen Blätter gründet 
fih auf Mittheilungen derer, die perfönlih anweſend 
waren, ald Sir William Leigh, Esquire, vor ganz Kur: 
gem in dem neuen Londons Hotel zu Ereter feinen merk: 
würdigen Schaf ber öffentlihen Prüfung vorlegte, und 
ih felbft babe einen Augen: und Ohrenzeugen gefpro: 
hen. Die vorgelegten Papiere beiftanden aber erſtens in 
beglaubigten Abfchriiten der meiften, im Prozeffe gegen 
die Königin Maria von Schottland vorgefommenen Do: 
Zumente, und zweitend in ſechs eigenbändigen Briefen 
des Lord Treafurer Burleigb an Sir Chriſtopher Hatton. 
Daß diefe Papiere, wenn fie echt find, ein helles 
Licht werfen müfen auf denjenigen Abſchnitt in ber Re— 
gierungsgefhichte der Königin Eliſabeth, der vorzugs— 
weife ihren perfönliben Charakter, ihren Sinn für Auf: 
richtigkeit und Menſchlichkeit befpricht, unterliegt feinem 
Zweifel. Denn gerade ihre Demweggründe zu dem Pro: 
zeſſe gegen die unglüdlide Maria und ber perſoͤnliche 
Antheil, den fie am Fortgange beffelben und an ber 
endlihen Volftretung des blutigen Urtheils genommen 
bat, gerade das find die Punfre ded Zweifeld und Wi: 
derſpruchs unter den Geſchichtſchreibern. Während einige 
bebanpten, Maria babe wirklich einen Anfhlag gegen 
@lifabeths Leben beabfihtigt oder mindeftend unterſtuͤzt, 
um nad ihrem Tode ſich mit der Krone von England 
zu ſchmuͤcken, fehlt ed nicht an Undern, und ich möchte 
fat glauben, daß fie die Mehrzahl ausmachen, melde 
in der Anklage gegen Maria nur einen geihidten Vor— 
wand finden, fie aud dem Wege zu räumen, und nad 
deren Anfiht Maria’d Haupt: und eigentliched Verbre— 
ben darin beftanden bat, daß fie zur roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche gehörte, daß Eliſabeths Raͤthe befürdteten, ibre 
Thronbefteigung werde England unter die Botmaͤßigkeit 
des Pabſtes zuridbringen, und daf.Maria hübſcher war 
ald Eliſabeth. Bis jezt waren die Meinungen bierüber, 
wie gefagt, getbeilt, und trog ungleicher Theilung, 
tonnte doch. jede die richtige feun, Nun aber — arme 
@lifaberh, oder beifer, entichleierte, überführte Königin, 
entfchleiert und überführt durch die von Sir William 
Leigh aufgefundenen Papiere, welche fih für die leztere 
Anfiht ausipreben und daber, wenn fie vollen Glauben 
verbienen, ein ſchweres Gewicht in die Schale der fdr 
niglibden Schuld, der ſchuldigen Königin werfen! Es 
erhellt nämlich aus diefen Papieren, daß Elifabetb felbft 
die Auflage, auf deren Grund Maria zum Tode verur: 
theilt wurde, mit größter Sorgfalt durdlefen, erwogen 
und fogar fiplifirt, und daß fie fhon vor Anfang der 
Unterfuhung ihren Willen fund getban bat, melden 
Inhalts das Urtheil ſeyn und in welcher Form ed abge: 
faßt werben fole, Außerdem beftätigen Burleighs eigen: 
bändige Briefe bie bereits ziemlich allgemein geglaubte 


Thatfache von Eliſabeths deſpotiſcher Herrſchaft über ibte 
Minifter; fie mußten thun, wie und was die Königin 
wollte. Der große Burleigh iſt ſtets mit einer Artigkeit ges 
geu bie Perſon, ſtets mit einem Beweife blinder Ergebung 
in den Willen der Königin bei der Hand, fo oft er ihren 
Namen, felbt in Bezug auf dritte Perſonen erwaͤhnt. 
Sprit er von der Entbauptung der Königin von Schott: 
laud, ſo möchte man ifn beinahe wißig nennen, obgleidy 
er ed allem Anſcheine nab ift, der Clifabetbs Abjicht, 
rdie arme Maria einer fhmerzlihern Todesart ju-unter: 
werfen, entgegen gewirkt bat, Und wenn das wahr ift, 
wenn Elifabeth wirklich die Abſicht gehabt haben follte, 
Marien, ihr, die das Leben fo innig liebte, dad Scheiden 
vom Leben, von diefer füßen Gewohnheit des Daſeyns, 
ſchmerzlicher zu machen — welcher teufliihe Zug im 
Charakter der jungfräulihen Königin! Dagegen werfen 
jene Briefe auf Burleigh keinen nachträglichen Schatten. 
Er fheint von Maria's Schuld, von ihrem Anſchlage 
gegen dad Leben feiner Gebieterin vollftändig überzeugt 
gewefen zu fepn, und war er das, fo mufte er Maria 
bes Todes fhuldig finden. Doch ich vergeffe, daß Sir 
William Leigh im Begriffe ftebt, ſaͤmmtliche Aktenſtücke 
durch den Drud befannt zu machen, und daß über ein 
Kleines dem deutfchen Publifum aus feinen Ueberſetzungs— 
fabriten gleichzeitig mit dem Original wenigſtens drei 
Verdeutſchungen werden vorgelegt werden. Dann leſe 
man, prilfe und urtbeile, 





Skandinavische Geschichten. 
(Bortfegung.) 


„Theuerſte Fran,“ fagte Wattion, „ib Fann Ihnen 
ein folbes Verſprechen mit geben, Ich begebre nur 
das Mädchen, dem mein Bild und mein ganzes Welen 
fo fett im Herzen eingeprägt ift, dab nicht Trennung, 
nicht Tod es daraus verwifhen kann. Gterbe id fern 
von ihr, fo iſt unfer Bund vertagt — und wird im 
Himmel um fo feliger geſchloſſen. Laſſen Sie mic bie 
Erzäblung, die ih Ihnen fhuldig bin, mit Beyiebung 
auf diefe meine Hergensmeinung wählen. Sie werben in 


Ingveldens Sage 


ein Beifpiel von Treue aufgeftellt fehen, mie es feine 
Erzäblung aus dem Süden aufjumweifen bat, obgleich 
dort die Liebe oft mit weit reizenderen Karben geſchil⸗ 
dert wird. 

Ungeachtet der geringen Bevoͤllerung der Inſel 
Yeland, baben bob mehr ftarke Herzen dort geſchla— 
gen, ald in manchem großen Lande. Schon bie Natur 
bat dieſes Eiland auf fi felbft befchränte, bat ibm bie 
Freude der fanftern Lüfte verfagt, aber es dafür auch 
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vor der Erſchlaffung milderer Himmelsftribe bewahrt, 
Starf-und groß, ja unbäudig und riefenmäßig wuchſen 
feine Söhne heran, keuſch und treu ſchmiegten fi die 
isländifhen Jungfrauen an fie. — Als König Harald 
Harfager (Schönhaar) in Norwegen mit Eifer dag Ehri: 
ftenthum einguführen ftrebte, ward mandem edlen Reden, 
deffen treued Gemüth noch an den alten Aſen hing, der 
Qufentbalt dort verleider, und eine Schaar kraftvoller, 
treffliber Männer nahm ihre Zuflucht nah Island, mo 
ihnen zwar kein Weberfluß an reihen Ernten, Fein Berg: 
wert mit foftbaren Metallen winkte, aber die koͤſtlicheren 
Schaͤtze: Bürgerfreiheit, Meligionsfreibeit und Sicher⸗ 
beit. Die Geſchlechtsregiſter Jolands find befanntlich 
bis zu einer gewiſſen Epoche mit großer Genauigkeit 
geführt, und ich glaube mit Beftinimtbeit nachweiſen zu 
tönnen, daß Thorftein Svarfade, einer der kampftüch⸗ 
tigften Helden jener Zeit, zu meinen Vorfahren gebört. 
Auch er 309, aus gleiben Urſachen, wie viele feiner 
Beitgenofen, auf die Infel, die durch ihm das Vaterland 
meiner Familie geworden ift. Ehe er Norwegen verließ, 
ftabl ihm Snäfol, ein Sohn Liot, des Bleihen, den er 
erihlagen hatte, feine Tochter Gudrune, und Thorftein 
Sparfabe mußte ohne fie in Begleitung feines Sohnes, 
Karls des Mothen, in die Fremde wandern... Kaum an: 
gelommmen, gerietb er mit Liotolf, einem reihen Manne, 
der vor ihm gelandet war, über einige Grundſtücke in 
Streit, Dieſe Zwiftigfeiten pflanzten fih von Jahr zu 
Jahr fort und waren der Uriprung ber Begebenheiten, 
die ich erzäblen will, 

Liotolf -feierte einige Zeit nah Thorfteind Nieder: 
laſſung das Jahresfeft der Geburt feiner einzigen Tochter, 
bie den Namen Ingvelde, und, weil fhon in der Wiege 
ihre Fleine Wange fo fammten wie eine reife Pfirſche 
anzufühlen war, den Beinamen Shönwange erbielt, 
Die lange, räuchrige Halle des Hauſes fafte eine große 
Anzahl von Bälten, fo mie deren Dienerihaft. Un dem 
Siße, ber für dad Kind bereitet war, ſtand Geft, ein 
abtjähriger Anabe, und machte forgfam über ’jede Be: 
Mmegung der Kleinen, bie der Mutter ſchon entbebrte, 
und wenn fie mit fhwanfenden Schritten unter den 
Gaͤſten bin und ber lief, breitete er die Arme um fie 
aus, bad fie nicht fallen fonnte, und wenn fie des Sehens 
müde war, trug er fie zu ihrem Sige jurid, Get war 
ſchoͤn und gelenfigvon Wuchs; fein fenriges, großmüthiged 
Auge fprah von künftigen Thaten, aber zweierlei ftand 
ibm im Wege: er war unfrei geboren, und eine Epalte 
entitellte feine DOberlippe, fo daß fein Gefiht nur von 
ber einen Seite ein Muſter von Schönheit war. Wild 
und unbändig war er auf den nadten Felfen und ſchwarz⸗ 
gebrannten Lavafeldern umpbergeftreift, ehe bie Geburt 
ber kleinen Ingvelde feinen Sinn zaͤhmte. Jezt ftand 
er wie angewurgelt, wenn er ihren Spielen zuſah, und 


fie blidte ihm mit klugen Augen an, und fein Name 
war dad erfte Wort, das fie fammeln lernte, Je mehr 
Geft umd ngvelde heranwuchſen, defto mehr verſchmol— 
sen fi ihre Neigungen. Lietolf liebte ihn und ſah ed 
gern, wenn die Tochter ihn anf feinen Jagdzügen bes 
gleitete, und freute fih, dab fie bald den Murfipieß 
eben fo geihidt fhwingen lernte, wie das Weberſchiff. 
Geft war ein kühner Mann geworden, ald Ingvelde zur 
Jungfrau heranreifte und ſchlank wie eine Tanne ward, 
Wohl fühlten Beide das Feuer ‚gegenfeitiger Liebe in 
der Bruft, aber Get befämpfte ed mutbig, und Ingvelde 
verbarg die Gluth ihres Herzens unter dem Eife ihrer 
Blicke, daß fie, fat wie ihre eigene Inſel, aus Eis und 
Feuer beftand, Indeſſen lehrte Geſt feine Herrin ſchöne 
Sagen, und madte fie auch mit den vielen Unbilden 
befannt, die ihre Water Liotolf von Thorftein und deffen 
Sohn zu erbulden gehabt hatte, und ehtflammte durch 
feine fhönen Lieder das Gefühl der Kriegstuf und ber 
Rache in ihrer Bruft, die bei feinen Weiſen erzitterte. 

Thorfteind Sohn, Karl der Rothe, batte ſich zwar 
ein Weib genommen, war aber in See gegangen, um 
im Kampfe mit Glementen und Feinden Körper und 
Muth zu ftäblen. Des Vaters Haus war darum nicht 
verödet, denn ein Verwandter Piotolfd, Namens Grig, 
trat ploͤtzlich als Bote feiner Tochter Gudrune zu ihm, 
die ibm zwei Kinder zur Pflege und Auffiht ſchickte, 
weil fie fih fterbend fühlte. Gin bölpernes Stäbchen, 
auf dem nur ibm und ihr befannte Runen eingegraben 
waren, verbürgte die Mahrbeit der Botſchaft. Thorftein 
aber war zu alt und zu raub, um fib mit der Erzier 
bung der Kleinen zu befaffen, weßhalb er die Sorge 
dem Grid, anf deſſen Vorfchlag, uͤberließ. „Es war 
ein Mädchen und ein Knabe, Sigride und Kfauffe mit 
Namen. Der Leztere wuchs raſch heran nnd ward ein 
gewaltiger, aber wilder Rede, der fünf Ellen bob ge: 
weien ſeyn fell; ſchon ald Knabe fchlug er unverichend 
mebrere Gefpielen todt, wad dem armen Gris ſchwere 
Geldbuße koſtete. Doch die fanfte Pflegetohter Eigride 
entibädigte ihn für die Raubheit des Bruders, und als 
biefer vollends eine Meerfahrt unternabm, kehrte ber 
Friede in Griſens Haus ein, Nab mehreren Monaten 
kam Klauffe mit feinem Oheim, Karl dem Rothen, den 
er aud Feindes Hand errettet hatte, zurdd, und gerade 
zeitig genug, um die Hochzeit feiner Schweiter mit Grid 
feiern gu helfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Morrespondenz - Nachrichten. 
&t. Petersburg. Junl. 
Die Struwe ſchen Trinfs und Batranjlalten. 


Struve’s Eutbedung ober Erfindung — wie fol man 
fagen? Beides moͤchte hier richtig ſeyn — Mineralwafler zu 
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Bereiten, Bat fih als eine mohlselungene und mwohltbätige 
bewährt; gluctlich bat fie die Borurtbeile befiegt, die fin 
jedem neuen Unternehmen entgegenfielien, gegen das feinige 
aber oft no aus befomderem marertellen Juttreſſe genäbrt 
und aeftelgert wurden. Daß fig bie von ibın 4821 in 
Dresten, alio gerade in der Pläne ber beſuchteſen Deilauels 
len, wie Karlsvad, Eger, Martieubad u. a., und zwar in 
der Badezelt angelente Auſtalt zum Trinten fänftiimer Mis 
neratwaffer miast nur haften fonnte, ſondern ſich mit jedem 
Fahre einer größern Thellnahme erfreute, ſprach für dieſelbe, 
nicht weniger, dad au im vielen andern, von Badeorten 
nicht fern gelegenen Städten, wie Beriin, Reippig, Lauch- 
ſtat, KRöninsperg. aͤhnliche mir gänfligem Erfolg errichtet 
wurden. Aumaͤhlich verballten die myſtiſchen Oratelſpruche, 
in denen ſich einige Prieſter des Mestulap gar ſehr gefallen, 
wenn von Heitquellen und ihrer Beiwaffenbeit bie Rede ift, 
mit denen fie aber volends bie kuͤnſtlichen Heilwaſſer zu 
verfchreien ſuchten, und fogar genen dieſe von tiefverborgt⸗ 
nen Ragerflätten einen eigenthümlichen Erbarift ald wahs 
ren Enuparift der natürlichen, von ibm durddrungenen nnd 
veiehten Mineralmaffer bereorriefen. Woumwigtiger umb ents 
jmeidender war bagrgen das Fürwort nambajter praftiſcher 
Aerzte für die Strure'ſchen Mineratwalfer, deren Heiltraft 
und Güte fie nad genauen Prüfungen und vielfachen, zum 
Thell an fi ſeibſt zemachten Erfabrungen bezeugten. Ih— 
rem Urtbeit nad genügten dieſtleen den ſtrengſten Auforde— 
rungen der Phyſit und Ehemie und ben kühnſten Erwars 
tungen ber Heiltunde. Wir nennen unter dieſen Aerzten 
nur ten Profefor Horn gm Berlin und ben rbnialigen 
Leidarzt Areofio zu Dresden, unb verweiſen dabei nog 
den Leſer auf Struve's Wert: „Ueber bie Machbildung ber 
natuürlichen Heildueuen. ıfted Heft: Dreeden a» ?i. 2188 Heft, 
Dresten und Leipzig 1826.4 Kreyſig hätt ed ſogar für wicht 
unmwabrjdeintih, dab die Kunft ſetbſt nom wirffamere 
Mineratwarfer Tiefern werde, alt die Marur. Unterdejien 
baten Zaufende die fünftlihen Heuwaſſer gebraucht, unter 
ibnen Hunderte, die zum Deftern fon von ben natürlichen 
Gebrauch manıten; biefe baben von beiden die gleiten Wirs 
kungen gefübtt, dieſelben Bortbeile und Erleichherungen, 
Biemweilen diefelben Machtheile und Beſchwerdenn. Es Tienen 
daber aͤderzcugende Brweiie, vielfache Thatſachen dafuͤr vor, 
dab die Kunf durch Struve der Natur ihre Gebeimuiſſe 
entiodt bat, Mirmand wird es beftreiren, daß eine Anflalt 
bonn oemeinnfteiga und mohlrhärig ſtyn muß, bie bort 
tünfttihe Heitwaſſer Bieter wo die Natur bie ihrlgen vers 
fagt. von atelover Wirtfamteit, aber ohne Gefahr, dad durch 
weites Verführen mehr oder weniger von biejer verleren 
gebt, wie es ber den echten Queuwaſſern ber Fall if, ja, 
wie man bebauptet, in gleichbleibender Kälte. Wärıne, Mir 
fung. Friſche, wie nur diefe and der verborgenen Werts 
ftatt der Natur aundaft bervorgeben Fonnen, mwobt noch 
eleichmäßiger. Man bat zwar ſolches bezweifeln, und ges 
rate von biefer Seite die nachgebildeten Mineralwaſſer in 
Verruf bringen wollen; allein wo if der Babeort, am wel⸗ 
Sem bie Quelle ofme auen Einfluß der Witterung, ohne 
zufälliges Beimifben, obne längere oder fürzeres Erwärs 
men ober Horüblen, ohne mehr oder weniger Zerfegen und 
Berändern — ber von ben Wersten vererdneten Zumiſchun— 
gen nar micht zu ardenfen — immer pleindmäßin unb unver: 
Ändert aebraucht wird? Man verlange bier nit mehr von 
der Hunft, ald die Natur zu Teiften vermagd und doch wird 
fie auch das vieheitt noch tbnnen. Wie bedeutend iſt aber 
nicht der Gewinn für dem feibenden Theit der Menſchheit, 
daß die Kunſt ar einer und berfeiden Erätte, arrabe mo 
die Natur ihre Wonftbat entzieht, gleichſam mit einem Zaus 


berſchlage bie werfhiedenartiaften Quellen hervorruft, bie des 
Taunus, wie des Raufafus, bie aus Bölmene Gebirgen 
und von den Ufern des MNeind. Hier erdffnet Sie Kunſt ben 
Kranken ein großed Magayin verfhiedenartiger Urzneien, 
bei denen fie von einer jur andern nach Erforbern übergeben 
fonnen. eine ganze Waſſerapoihete. Meifen von einem Babes 
ort zum andern. Keſten, Beſchwerden werben ihnen dadurch 
eripart; fie baben Alles jur Gielle. 

Der Struve'ſchen Trints und Babranflalten werben das 
ber mir jevem Jabre imyer mebr, und dadurch iſt der Bes 
braud; der Mineralwafjer allen Kranten, benen fbrperlice 
Leiden, Lebens- oder Bermögendverbältniffe weite, foflipies 
lige Reifen nicht arftatten, insbefondere Beamten und Mrs 
men. gar jeher erleichtert, ja oft einzig und allein nur 
indalich gemacht, und dabei ihren Familien fo manthe ſchmerz⸗ 
bafte, Sorgen ersegende Trennung erlaſſen. Würwahr fein 
geringer Gewinn, zumal wenn wir nom bie großen Sum: 
men in Anſchlag bringen, melde ber teure Mufentbalt ber 
Kranfen und Gefunden an den Babeorten des Austandes zu 
Waffer werben Idft, und die nun im Inlande verbleiben. 
Aus allen dieſen Gruͤnden if es daber erfreulih, dab and) 
bereitd in Rußland mehrere Struve'ſche Unflaften errich— 
tet worden find, gu Mostau, Dpeffa, Helfinafors, 
Warſchau, frit 153% auch zu Gt. Petersburg Im 
Riga tritt eben jezt für ein ſeſcate lnternebmen eine Ns 
tiengefeufgpaft zufammen, beünleimen in Kiew. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung des Rätbfels in Mr. ı7ı: 
Die Erbe. 





Räthfel 


Ein felner Mann, in arosen Rod 
Verhuaͤut, man nennt ibm einen Stod; 
Auch fmtäft er fana und rüber fi wicht. 
Und macht ein graͤmliches Geſicht. 


Doch wenn die Augen ibm aufgehn, 
Schen iſt er ſoobner anzuſehn, 

Sein aruͤnes Wammes yiebt er dann 
Zur beißen Tagesarbeit an. 


Er ſchafft und kocht ben ganzen Tag, 

So viel fein Feuer nur errmag, 

Und daß er feine Frucht verſpricht, 

Man merft ed mobl, bo ſieht man’d nicht, 


Denn zarte Geifter in die Luft 
Ausftreut er. fie verraͤth ihr Duft, 
Und außen glätt und innen (daft 
Der Sonne Strabf, bie ekıme Kraft, 


Nun bat er fein Geſchaͤft aetban, 
Fänat feinen Feierabend an, 
Verſchentet feiner Arbeit Frucht, 
„Wie famedt fie dem, ber fie verfucht! 


Die Entel noch erfreut Ihr Geiſt, 

Wenn du von Manchem nichts mehr weißt, 

Der ſolche ſuͤße Frucht verſaͤumt 

Und von Unſlerblichteit getraͤumt. 
f J. G. m. 


Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortliger Redakteur: Hauff. 
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Morgenblatt 


für 


. gebildete Stände, 





Montag, 27. Juli 1835. 





Ated prüfe der Menſch, fasen Me Hlmmilihen, 
Daß er, kräftig genäsrt, danken für Mile fern“, 


Kbiberiim. 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Minnen utdrag af bref och dagböcker.) 


- (f Nr. 151. 152.) 


Die folgenden Auszuͤge ans Geijers „Minnen“ be: 
treffen England. Einige, Borbemerfungen werden ihr 
Verſtaͤndniß erleichtern. Wir haben befonderd Deutſche 
und Franzofen über England gehört. Es ift natürlich, 
daß jeder Reifende feine Nationalität in der Beurtheilung 
einer andern Nation nit verleugnen fann, wenigſtens 
nit in den Augenblicken ded erften, friſchen Eindrucs 
vor der Meflerion. Und eben die Darftellung dieſes erften 
Eindruds ift angenehm, und wir finden es ganz in der 
Ordnung, daß die Neifenden verfchiedener Nationen bei 
den Fremden vorzugsweife die Abweichungen von bem, 
was bei ihnen Sitte und Herkommen iſt, bemerken. 
Denn man noch von philoſophiſchen Beobachtern der 
Menfchbeit reden dürfte, fo würde ich fagen, daß ſich 
einem ſolchen Beobachter aus der Mergleihung biefer 
Merfhiedenheiten bad Bild des beihriebenen Volks deut: 
lih herausſtelle. Jedenfalls muß es befonders intereffant 
fepn, einen Schweden über England zu hören, und die 
Gründe liegen nicht fern. Schweden und Engländer 
haben bei großer Verſchiedenheit doch and wieder mande 
Aehnlichkeit. Die Verſchiedenheit liegt in ber Kultur 


bes Landes, im dem Betrieb ber Gewerbe, im Handel, 


| in ber verfhiedenen Richtung ber Bildung, in dem 


| Verhältniffe der Stände, 








Der Schwede fommt aus eis 
nem weit ausgedehnten Lande, in bem bie Maffen bed 
Urgefteind die Kultur befhränfen; eime Meine Anzahl von 
Menihen ‚wohnt auf diefen weiten Streden, bie Kom: 
munttationen find fpärlich, ber eigentlichen Stäbte wenige, 
die Bildung der deutſchen Bildung analog, die auch ihre 
Entwidlung meift beftimmt, und in der die Philofophie 
eine bedeutende Stelle einnimmt, ber Handel auf wenige 
Produkte befhräntt; der Ton der Geſellſchaft erinnert an 
franzöfifhe Feinheit (die fib von Guftan IT. batirt), eine 
befondere Vorliebe für geräumige Wohnungen und für 
werthvolles, filbernes oder goldened Geräthe läßt fid 
überall bemerken, Kür große Unternehmungen fehlt nicht 
der Sinn, aber oft das Kapital, Dem Schweden alfo 
muß die Beihränkung feines Vaterlands in dem erwähn: 
ten Beziehungen befonders in den Sinn fommen, wenn 
er England ſieht. Aber er findet do eine verwandte 
Nation, germanifhe und normännifhe Elemente im 
Gharafter; die feemännifbe Art und Weife ift einem 
Molke nicht fremd, bas bie trefflihften Seeleute und 
Matrofen hat; er findet eine freie Verfaffung, ein pro: 
teftantifhes Land mit einer bifhöflichen Kirche; die nom 
difche Tapferkeit bat fih hier wie dort erhalten, bier wie 
dort gläht ein vaterländifhed Gefühl, Was er vermißt, 
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iſt das Verſtaͤndniß der Kunft. Der Schwede ift mufifa: | Wrade hinter fi gelaſſen. So ift biefe Küfte, und 


liſch und poetifh, er neigt fi zum Gefühl, er liebt das 
Momantifhe und das Sentimentale mit einem Zufaß von 
Geiſt, er liebt und übt die bildende Kunſt; ber Geihmad, 
der Ton, die Anmuth, die Gewandtheit des gefelihaft: 
lihen Lebens gilt ibm viel; er ift ein leidenfhaftlicher 
und vortreffliber Tänzer. Won dem Allem vermißt er 
in England Manches, und viele feiner Urtheile werben 
fi daraus erflären, baß er ein Schwede ift, daß er 
Schwediſches ald Maßſtab anlegt. 


Yarmonth, ben arten Aug. 1809. 


Wir find am sten Auguſt von Gothenburg audge: 
laufen, am fhönften Morgen. Ein fböner Morgen aber 
ift mir immer wie ein Fruͤhling im Kleinen vorgelommen. 
Alles erwacht, regt fi und empfindet die ganze Friſche 
bed Lebens, das man neugeboren aus den Armen des 
Schlafs empfängt. Gegen Mittag iſt das Leben wirklich 
ſchon etwas zu alt. Von der gauzen großen Menge von 
Fahrzeugen, die ung auf allen Seiten umgaben, börte 
man dad Geraͤuſch friiher, arbeitender Menfhen; Boote 
eilten an und vorüber, eine Menge von Menfhen bes 
wegte fib am Ufer, alle befchäftigt, jeder in Eile, ein 
Stit Weges vor feinem Tode zuruͤczulegen. Glfdberg 
vorbei, erweitert fib die Ausſicht und nimmt einen 
andern Charakter an, die Ufer ziehen fib zu beiden 
Seiten immer mehr zurück. Noch ftreden fib Spigen 
vor, man fiebt Infeln in ben Scheeren und zwiſchen 
ihnen die offene See, über welde die entfernteften blauen 
Felſen in der Luft zu bangen fbeinen. Man kennt das 
Waſſer nicht, bevor man dieſes Clement in feiner Macht 
und Herrlichkeit gefeben hat. Fir find gewohnt, e3 in 
Ufer. eingeihloffen zu feben, gleihbfam aus Gnaden von 
feinem Bruder, dem Lande, ‚gehalten, gegen die Mers 
pflihrung, den grünen Teppich. des Landes bei friſcher 
Farbe und Schönheit zu erhalten. Hier muß man es 
ſehen, diefe Ufer, diefe Scheeren, die ich, da das Schiff 
anbielt, aäber betrachten fonnte. Ach flieg an's Land, 
Das Ufer befteht bloß aus ungebeuren Fablen Kelfen; 
fein Baum ift zu feben, fo weit dein Auge reicht, ift 
die Erde weggeipält, Bloß in den tiefern Schluchten 
mwädhst etwas Gras, und dorthin treiben die Uferbewoh: 
ner ihr Vieh. Gb fab um Mittag weit von mir ein 
Pferd allein auf einem Felſen; ed fand und fab nah 
dem Meere zu. Da ib nah einer Weile zurückkam, 
fand ed noch da, es hatte ſich bloß umgefebrr: ed fab 
fonderbar aus, Vermuthlich find feine Betrachtungen 
dabin gegangen, daß hier mehr Ausfiht ald Weide zu 


f 
! 
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daben fev. — Häufer ſieht man fehe felten, fie find ! 
von Lootſen bewohnt; am Ufer ftanden ein paar ziem— | Weinend ſchmiegte fid feine Gemahlin an ibn und bat 


lich wohlgebaute, weiterhin aber fiebt man erbärmlice 


doch hat zwifchen diefen Feldmanern Bohuslän weiter 
binein ſchoͤne, grasreiche, fruchtbare Thaͤler. Um Ufer 
aber vermißt man nicht bloß Erde und Kultur; das 
furchtbare Element bat feine Spuren auch den felfen 
felbit eingedrüdt, Die Woge bat einmal über diefen 
Steinmaffen gebraust, ‚bat fie zerläfter, durhpflügt 
und ihre Spur binterlaffen, ehe fie in die Tiefe zu: 
rüdfant, aus welder fie fid nun gegen des uralten 
Schwedens tieftte Grundfeften bricht. Stelle dir eine 
grenzenlofe Wafferfläche vor, nad welcher das Land mit 
feinen Steinarmen vergebens greift, und dieſe Fläche 
von einem fanften Winde gelräufelt und fat befät mit 
Fahrzeugen groß ımd Hein, dazu den Glanz eines reinen 
Himmels im berrlihften Sonnenſchein, und wir felbft 
in unferem Heinen Fahrzeuge tangfam dabingleitend, 
von einigen angelprohen, mit andern und unterbaltend, 
Driefe und Nachrichten empfangend, fprediend mit Eng: 
ländern, Umerifanern, Deutſchen, Holändern; bier die 
Menge von Fahrzeugen, die mit den Früchten der Ins 
dufirie und des Friedens beladen find, dert ein englis 
ſches Kriegefhiff, das eben aus dem Gefechte mit einem 
dänischen fommt- und noch die Spuren der Kugeln in 
feinen Wänden bat. Seine Flagge iſt gefenft, zum 
Zeichen, daß fein Kapitän im Gefecht geblieben iſt. — 
Stelle dir das Alles vor, und du haft eine Welt im 
Kleinen um dich, mit allen ihren Wechſeln, und vor dir 
ein Bild der Unendlichkeit, in der alle Geſchicke bes 
ſchwachen Menfhen verfhmwinden, und die er denn doch 
in feinem Herzen empfindet und mit feinem Geifte zu 
erforfhen ſtrebt. Mitten in diefer Scene warfen wir 
Anker. Die Dunkelheit bededte fie bald und die Sterne 
fpiegelten ihre ftrablenden Häupter in den Wellen. 
(Die Gortfegung folgt.) 





Skandinavische Geschichten, 
(Bortfegung.) 


Mieder waren in der Halle des Hauſes viele Bäfte 
verfammelt, wie bei Ingveldens Geburtefeftz zu oberit 
an der langen Tafel fab die boldfelige Braut, die mit 
tindlicher und bräutlicher Liebe zugleich nach ihrem Ges 
mable blidte. Klauſſe und Karl der Motbe faßen ihr 
zur Seite. Als der aus Birkenholz gefhniste Humpen 
wieder und wieder den Kreis der Gaͤſte durchlaufen batte, 
fblug der wilde Karl vor, daß jeder am beutigen Zage 
das Geluͤbde einer gefabruollen That ablegen ſollte. — 


ihn, endlih an ihrer Seite der langentbehrten Ruhe zu 


Hütten, ald hätte das Meer ſich zurüdgesogen und | geniefen; aber ihre Einrede wurde von dem Beifallsruf 
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der Säfte übertäubt. — Von den Geluͤbden und Thaten 
der Meiften habe ich keine Kunde; Karl aber rief aus: 
"Ih made mic anheiſchig, Liotolf, dem bartnädigen 
Miderfacher meines alten Vaters, der Feigheit zu be: 
zuͤchtigen.“ Gris fprab: „Mich verlangt ed, meine 
Kraft mit der feines Knechts zu meſſen, der fir den 
gemwaltigiten Kämpfer der Inſel gilt.“ Und Klauffe fagte: 
»Ih babe nur einmal Ingvelde Schönmange gefeben, 
aber ihre göttergleihe Schönheit nicht vergeffen; die will 
id mir zum Weibe boten, und folte ich's mit allen 
Kingmännern ihres Vaters aufnehmen muͤſſen.“ 

Gris, dem weder Karls noch Klauffes Vorſchlag ge: 
fiel, weil er Liotolfs Verwandter war, beſchloß, ihn von 
dem zu benadrichtigen, was gegen ibn im Werle war, 
und ließ fih von Schwager und Oheim das Verfpresen 
geben, den beutigen Tag nur der freude zu widmen. 
als fie am andern Morgen sum Kampf auszogen, fam 
ihnen Liorolf mir feinen Tingmaͤnnern entgegen. Gris 
forderte, feinem Verfprehen gemäß, Get zum Zwei: 
Tampf auf, und nachdem diefer ſolchergeſtalt außer dem 
Kampf war, warfen fi Karl der Rothe und Klauffe, | 
tampfſtatt und gewaltig, wie fie waren, auf Lioteif und | 
feine Mannen. Karl hatte bier fhon Gelegenbeit, fein 
Geluͤdde zu erfüllen, denn als der ſchon alternde Liotolf 
fi weigerte, den Zweikampf zu befteben, zieh ibn Karl 
wiederboit der Feigheit. Sie nahten ſich dann Ingvel: 
dens Gemach, die verzweifelnd um Hulfe ſchrie. Ihr 
Dufen zog Gent herbei, und Brig freute fib, auf dieſe 
Urt dem Kampf file fib beendigr zu ſehen. Durch Gets 
Theilnabme an dem Kampfe nabm diefer bald eine ans 
dere Wendung. Bald fiel Klauffe leblod zu Boden, au: 
gleich aber fanf Geſt ſchwerverwundet nieder, Vor Wuth 
ſchaͤumend, riß Karl der Morbe die unglüdliche Ingvelde 
zu Klauffe's Yeihnam, und zwang fie, dem Todten ihre 
Treue zu geloben, Kaum batte fie die Worte über ihre 
Lippen gebracht, als Alauffe friid und gefund aufiprang 
und fie in feinen Armen davon trug. Liotolf war ge: 
swungen, dem Schauſpiel mit gebundenen Händen zus 
sufeben, und blieb in troftiofem Schmerz zurück, ald bie 
Sieger heimzogen. Gngvelde aber, alfo gewaltfam von 
der Liebe ihrer Jugend gerifen, war dadurch zur Zigerin 
umgelbaffen. Ste lodte Klauffe nah kurzer Ehe, unter 
dem Vorwand der Verfühnung, in ihres Vaters Haus, 
und diefer erſchlug den Gaſt mit feinem eigenen Schwert, 
Bleih, aber entihlofen ſah Ingvelde diefe Nahe voll: 
sieben. Karl der Rothe aber fuchte wiederum feinen 
Neffen zu räben, und Klauffe ſelbſt erſchreckte feine 
Mörder durch feine täglibe blutige Erſcheinung; auch 
Karl erſchien das Geſpenſt, fo oft er in feinen Rache— 
plänen nachließ. Einſt ftand er neben feinem greifen 
Vater und ftierte in die kalte Luft. Plöglich ſah ibn 
Thorjtein die Farbe verändern und fragte: „Was ift 


— — 


Dir, mein Sohn?“ — „Vater,“ erwiderte Karl, „mir 
war ed, als ſaͤhe ich Klauffe auf einem grauen Pferde 
dur die Luft reiten und einen Schlitten nach fi zie⸗ 
ben, worin wir beide faßen.“ — Thorftein ſprach: „Sieb, 
Deine Glieder find ſtark und meine von Alter ſchwach; 
ih ſah eben das, wad Du ſahſt, aber haft Du bemerkt, 
daß ich die Farbe änderte?« — Karl fammelte feines 
Vaters Tingmäuner, um den Mörder auf feinem Hofe 
zu erichlagen, oder wenigſtens fich feiner Tochter zu bes 
meiftern; allein er traf weder ihn, noch Ingvelde. Nur 
Set Hand rubig auf dem Hofe und gab vor, nichts 
vom Aufenthait feines Herrn zu wiſſen. Keine Beſte⸗ 
dung, feine Bitte, feine Drohung balf, Zulezt ließ 
Karl ein wildes Roß berbeifübren und band Geſt daran; 
da ſprach diefer: „Iwanzig Mann können den Einen 
wohl bezwingen, aber fie föunen die Zunge nicht löfen, 
die meine Treue bindet.“ — Solcher Edelmuth entwarf: 
nete Karl den Rothen; er band ihn mit eigener Hand 
los und drüdte ibn an fein Herz. Als die Feinde den 
Hof verlaffen hatten, famen Vater und Tochter aus ib» 
rem Merftet bervor, und Liotolf fprab zu Get: „Mo 
könnt’ ich wohl auf der weiten Welt einen freien Mann 
finden, der Dir gleih wäre, o mein Knecht! So ſey 
denn von beute an frei, und willt Du meine Tochter 
zum Weide nehmen, fo ebrft Du fie und mid.“ — Ing: 
velde aber Sprach, als Get ſich ihr zu Juͤhen warf: „Ei, 
wie ſollt' ich deun einen Mann mit einer gefpaltenen 
£ippe beirathen? Aber Du haft mit Deiner Tapferkeit 
und Treue die Spalte verdedt, und nur wenn Du aufr 
börteft, der Fühne Mann zu fenn, den ib in Dir liebe, 
würde fie meinen Augen wieder fihtbar werden.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Lieder eines Autodidakten. 


Grabbild. 


Nauſchend rollt der Sarg zu Grabe, 
Trauernd ſteht der Leichenchor, 

Und der Greis am Bettelſtabe 
Sitzet an des Kirchhofs Thor, 


Hoch in blauen Himmelstüften 
Singt die Lerche hell und frei, 

Auf den Grabeshägeln düften 5 
Süfer Blumen manderlet, 


Müde ſinkt der Leib zur Erde, 
In die ftille Grabesruh', 
Frei von Sorgen und Beſchwerde, 
Gliegt der Geift dem Himmel zu. 
Nic. Müller 
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Aorrespondenz- Nachrichten. 
St. Petersburg, Juni. 


Beſchluß.) 
Die Struve'ſchen Trink: und Badeanſtalten. 


Die Errichtung einer Struve'ſchen Bader nnd Trink 
anflalt gu St, Peteröburg auf Attien ging 1355 von bem 
Finanzminifter, Grafen Eancrin, aus. Der Kaifer gets 
nebmigte den Vorſchlag, und mahm ſelbſt hundert Hetien, 
deren Ertrag gur Kur mittellofer Rronteamten in ber Uns 
ſtalt verwandt werben fol, verlich ihr auch noch ein Schutz⸗ 
privifegium auf zwanzig Jahre, Bis zum Mat waren 
gegen zwei Millionen Rubel B, unterzelchnet, allein nur 
ber driste Theil erforderiih, und fo wurden 41400 Hftien 
zu 500 Rubel B. ausgegeben. Im Muguft begann ber 
Ban, Das Ganze, aus mehreren Gebäuden beftebenb, liegt 
zwoifchen dem Strogonowſchen Garten und Nomwaja: Dereimnja 
auf einem auf breißig Jahre grpachteten Grundftäd, nmicht 
fern von ben reljenden Infeln, zu Waller und zu Rande 
zugängti, theila von einem Garten une Wätbgen, tbeits 
von freunbligen Landbaͤuſern umgeben, Das Kurbaus ents 
hätt einige mit Geſchmack, aber in edler Einfachheit für bie 
falferligen Herrſchaften eingerichtete Gemaͤcher, einen beded⸗ 
ten Spazierfaal von 1656 Quabratarfginen Flaͤcheninbalt, 
mit einem Saͤulengang und vielen Blumentaſten an beiten 
Seiten, mit großen, lichten Fenſtern im der MWorberwand, 
einem ESpringbrannen in der Mitte. Mufitgor und mebres 
ven Nebenzimmern, umter denen Referent jedoch eim Leſe— 
simmer mit Zeitfehriften, wenn au mit für die der Abr⸗ 
gerberwwegung bebürfrigen Mranten, fo doch für deren gefunde 
Begleiter vermihte. Die eigentliche Trinfhalle, gewoͤldt. von 

Saulen getragen, rei audgemalt, bat 810 Quabratarfmis 
men Flaͤchenindalt. Hier werden am einem weiß mit Gold 
perzierten Buffer von zwoͤlf fauber gefleideten Soaben die 
beliebigen Mineralwaffer verabreicht, Es fliehen falte und 
warme Quellen zu Gebot: von erjlerm ſchleſiſcher Oberſaſz ⸗ 
brunn, Caer Salze und Franjendbrunn. Marienbaber Kreuz 
brunn, Fertinandshrunn, Kiffinger Raaotzy, Gpas, Pers 
ment, Rubowa, faufafifher Narfann, die Bitterwaffer von 
Pülna und Sapdſchuͤz, Gelters, Bilin, Sodawaſſer; von 
leytern, den warmen Quellen, Emſer Kraͤhnchen und Keſ⸗ 
ſeibrunn, Harishader Thereſtenbrunn, Karlsbaber Muhlen— 
brunn, Neubrunn, Gprudel. Wiesbadnuer Kochbrunn, bie 
Aachner Kalferquetle, tautaſiſche Aleranderd: und Elifaberhs 
auelle. Dieſe Waſſer werben in einem durch die Bufſetwand 
verbedten und nur mit Erlaubniß zugaͤnglichen Lofale von 
den Dr. Frigfhe, einem von Dr. Struve ſelbſt aebitberen 
Epemiter, und mit einem febr tänfltlihen, unter Angabe 
und Aufſicht des Erfinders amnefertiaten Apparat bereitet, 
Bei jedem einzelnen Behälter ift ein Waͤrmemeſſer; nad 
dem Schenttiſch zu ſteht Über jedem Bebätter ber Name bes 
BWaffers, den er im ſich fließt. auf einem eleganten Schilde; 
ein filderner Pfeil darlber deutet ſtets durch feine Steuung 
an, 0b berfeibe gefüllt ober Teer iſt. Kredenzt wird ber 
Trant in ſchmalen Bechern vom Porzellan; jeder Trintgaſt 
bat feinen eigenen mit einer Nummer, und erbäft ibm als 
Undeneen. Monatli zahlt die Perfon für dad Trinten 
warmer Waffer hundert Rubel B,, der falten achtzig Rot.; 
für jedes einzelne Mineratbad zehn Rbl. Diefed befommt 
man in einem befondern Badebaufe, Es bat getrennte Eins 
gänge für Männer und Frauen, für jene zebn, für dieſe 
fen6 Babelofate, Jebts berfelben befteht aus einem Bors 
jimmer, Baberasinet und Rubegemach. Mebrere Zimmer 
find gu Dougen, Dampfbädern und von den Übrigen abges 


ſchloſſenen Schwefelbaͤbern beftimmt. Die geräumigen Wan⸗ 

nen find von Granit, füllen und feeren fib von unten, Die 

Badewannen find mad einer ganz neuen Metbode eingeriche 

tet, durch bie ed mögtih wird, beim Babe alle Eigenſchaften 

der natärlihen Heilquellen zu geben, Dur eine befondere 

Vorkebrung wird das mineralifhe Gemiſch dergeſtalt in bie 

anne geleitet, daß ſich dort die Temprratur während bes 

Gebraugs immer glei bleibt, aber auch nad Belleben 

geſtelgert oder berabgefest werden kanu. Im fie mit Gb 

cherheit zu beflimmen, if bein Babenpen flets ein Kbermos 

meter vor Mugen. Ueberbaupt wurde für Zwertmäßigreit 

und Bequemlichteit auf alle und jede Weiſe geſorgt. Man 

fand im vorigen Tabre bie tünſtlichen Mineralwaffer biefer 

Anflatt fräftiser, berzhafter, als bie natärligen, und baber 

au fon das nachgebildere Gelterferwafler auf ben Tafeln 

der Beinfpmeder, Die Beforanid, daß fie, fhon durch 

ihre geringern Preife, bie natdrlihen mit der Zeit vers 

drängen und deren gewinnreigem Brrrauf Abbruch thuu 

werben, befebbdete bie Anſtalt mit nachtheiligen Gerüchten, 

So hatte ſich außer Manchem argen die Wirfung biefer fünfte 

tigen Mineralmaffer auch mod bie Gage felöft bis In das 

Junere bes Landes verbreitet, man fbnne wegen ber aller⸗ 

bbchſten Unmefenden nur im vollem Staat wie bei Hofe 

erfgpeinen, man malife zu jeher Zeit bort ſehr foflbare Tol⸗ 

terre machen, ip läftigen Zwaug und daburch der Geneſung 

Feſſeln anlenen; das Getränt werde von beireßten Hofdie⸗ 

nern auf Silber und in Kryſtall, und zwar nad bem 

Range, den Bäften gereicht, alſo vielen ſpaͤt und verbuns 

Net, und dergleichen Unmwabrbeiten mehr. Nichts von als 

fen ben! Die Qumanitaͤt bes erhabenen Kaiſerpaares batte 

die vollſte Babefreibelt geſtattet; auch in feinem Beifeon 

erſchien umb that ein Jeder, mie und was er wollte. Bes 

amte und Offiziere wanbelten in Ueberrbaen, fogar beded⸗ 

ten Hauptes, im allen Salons fo ywangfos auf -und ab, 
wie an irgend einem Babeort bed Huslanded, Die völlige 
Erdffnung der Unftalt hatte ſich im vorigen Dabre versbe 
gert; dennoch waren 244 BabegÄfle vergeignet. Unter ibe 
nen flanden oben an ber Haifer, bie Kaiferin. ber Thron⸗— 
folger, der Großfürft Michaet und deſſen Gemablin Auch 
der Seonpriny von Preußen und der Prinz Friedrich Wit⸗ 
beim Heinrich ber Mieberlande beebrien mehrere Male bie 
Unftate mit ibrer Gegenwart. Um und neben biefen boben 
Herrſchaften fab man ſebr bärftige Perfonen der niebern 
Stände; denn and biefen wird, und zwar unentgelblich. 
die Benutzung bewilligt. Wie geſagt, nirgends war ber 
mindefte Zwang ſichtbar. Zum Schluß bier noch das rs 
geoniß, das fih aus ber Jahreſrechenſchaft vom 2uften Wes 
bruar 1855 herausſſellt. Gingenommen wurde für Mine⸗ 
ralwaſſer in und außerhalb der Anſtalt und für Bater 
43.208 Mel. 91 Kop. am Zinſen für das Anfangetaritaf 
in Banfieinen 10.695 Rbl. 56 Kop., in Allem 535.992 Mer, 
27 Rep. B. Daatgen verausgabt für bad Materiat zur 
Bereitung der Waller 23,557 Mor. 65 Rop., für die Ums 
terbaltung und Werfiherung ber Gebäude, bie Beſoldun⸗ 
nen u. ſ. w. 50.554 Rbi. 15 Kop. in Allem 74.044 Met. 
66 Kop. B,; dazu die Banfoften im Ganzen mit 552,361 Met, 
74 Sop., und für das nventarium und bie Errichtung 
tines Laborateriums 185.075 Rot. 49 Kop, für bie Ante⸗— 
gung eines Gartens und einer Drangerie 25.820 Rot. 5 Kop.. 
an einmaligen Verwendungen 45.600 NH. Man fieht, bag 
bie Untage wirtlich großartig IN: um fo mehr wollen win 
ihr elm giädliged Gedeihen wuͤnſchen. 
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— Wolluſt und Rache 
Eind tanfern Ohrs ald Ottern. 


Sbategpeare. 
Troltus und Eteſſida. 
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Skandinavische Geschichten. 
(Fortfegung.) 


Ingvelde ward nun Geſt's liebendeg , fanfted Weib; 
nur eine Wunde wollte nicht heilen, die Erinnerung an 
ihre fhredlihe Vermäblung mit Alauffe, und der Voll⸗ 
gieber jener ruclofen That war ber Gegenftand ihres 
blutigften Haſſes. Geft bätte fih gern mit ihm verföhnt, 
aber Jugvelde fagte: „Gieb Acht, daß ſich die Spalte 
Deiner Lippe nicht vor meinen Augen aufthue.“ Der 
Kampf begann auf's Neue; Karl der Mothe ward von 
Geft überfallen und erſchlagen. Als ber alte Thorftein 
diefe Nachricht erbielt, farb er jaͤhlings, die unglüd: 
lie Wittwe des Erſchlagenen aber gebar nad feinem 
Tode noch einen Sohn, den fie nach ihm nannte, Diefer 
jüngere Karl war ein fiiler Knabe und, wie es ſchien, 
einfältigen Gemüths; ſtatt ſich, mie feine Bruͤder, auf 
Land und Meer herumzutummeln, lag er vom Morgen 
bis zum Abend an den Pfeilern des Herdes, bie Füße 
gegen den Alchenbaufen gelehrt, und ftierte in die Flamme. 
Vergebend rüttelten ihn bie Brüder auf; nur wenn vom 
erfäjlagenen Bater bie Rede war, roten feine Augen wild 
umber, Einmal ließ er ſich dennoch bewegen, einen Zug in 
die entlegeneren Theile der Iufel mitzumachen. In einem 
engen Hohlwege begeguete ihnen ein Wagen, von zwei 


mildweißen Zeltern gezogen ; neben dem Wagen ſchritt 
ein ſtarker, fchöner Mann, den jedoch eine geſpaltene 
gippe entitellte; dieſer leitete forgfanı die Pferde am 
Hügel, denn auf dem Wagen faß fein Thenerfted, ein 
Meib, nicht mehr in der erften Jugend, aber dennoch 
von unbefchreibliber Schönheit, und durch vier holde, 
fpärgeborne Kinder, die fie umgaben, noch verklärter 
erfheinend. Das jüngfte lag auf ihrem Arme, fie ſprach 
fanft fpielend mit dem Kleinen, der fie nicht verftand, 
aber zum Deftern laut aufjauchzte. Als Karls des Nothen 
Söhne fihtbar wurden, zogen ſich die Knechte, bie be: 
waffnet den Wagen begleiteten, dichter zufammen unb 
fahen drobend nad ihnen hin; der Herr gruͤßte fie web- 
miütdig und freundlich; das fhöne Weib aber war wie 
verwandelt, als fie die fünf Brüder gewabrte; ihre hohe 
Stirn zog ſich in Falten, die Augen blizten und die 
Roͤthe des Zorns überflog ihr Geſicht; unmilig wandte 
fie den Kopf ab und drüdte den Kleinen feiter an fi. 
Der Wagen verſchwand binter einem Felfen, und bie 
Brüder wollten weiter ziehen, aber Karl ftand regungs: 
los, mit flarren Augen und offenem Munde da und ſchien 
zu einer Bildſaäule verwandelt; fie mußten ibm gemalt: 
fam aus feiner Vetäubung rütteln, „Wer war fie 2# 
rief er wie ein Vergüdter, „Zugvelde Schoͤnwang,“ 
antworteten bie Brüder, „noch jest bie Shönfte bes 
Landes, aber falſch, wie ſchoͤn, denn fie iſt die Mörderin 


- 
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unſeres Vaters!«“ Ein Blitz fchien Karl zu durchzucken, 
es war ihm unmöglih, den Zug fortzufegen, und feine 
Brüder, ob feiner fihtlihen Bewegung erftaunt, beglei: 
teten ihm auf den Hof zuruͤc. 

Bon Etund an war er nicht mehr derfelbe; raftlod 
eilte er umber, ald triebe ihn ein wichtiger Beruf, und 
wenn er über die Felſen flieg, ded Vaters Tingmänner 
in ihren Käufern zu befuchen, ftarete er trübe vor fich 
bin und fang Kriegslieder, Mandmal übermannte ibn 
aub eine unfäglihe Ruͤhrung, beife Thränen ftürsten 
aus feinen Augen, und Miele meinten, ein Wahnſiun 
wolle fi feiner bemächtigen. Jezt Fam die Zeit, da 
bes Vaters Schäße unter die Söhne vertheilt werben 
folten. Sie legten Alles auseinander und fingen an, 
fünf gleihe Theile zu bilden; Marl fah ihnen eine Weile 
su, dann ftieß er fkillfhweigend die Sachen mit dem 
Fufße untereinander, Geduldig wiederholten fie ihr Werk, 
denn fie liebten den Jüngften, Nachgebornen, der den 
Namen des Vaters trug, und batten alle feine Sonder: 
barfeiten von Kindheit an mit Ruhe getragen. Doch 
abermals ftieß er die Saben untereinander, und ale 
ihn nun die Brüder verwundert anfaben, brad er los: 
„In ded Vaters Schäge wollt ihr Tuch theilen umd fei: 
nen Tod ungerochen lafen? Nicht fol entweder behalte 
derjenige von euch das Ganze, der die Nahe übernehmen 
til, oder gebt mir dad Gut insgeſammt umd alle Ge: 
fahr der Rache dazu!“ Die Brüder hielten ibn für ei: 
nen von den Göttern Begeifterten, und überliefen ibm 
die Schäße und die That. Und mod deffelben Tags 
erihienen achtzehn ftarfe Zingmänner, die Karl fon 
im Moraus für achtzehn Mark Silber gedungen hatte, 
daß fie ihm einen Tag lang in Allem bepülflich wären. Jezt 
kündigte er ihnen an, daß bier von feiner Arbeit des 
Feldes, fondern von einem ernftern, blutigen Werfe die 
Mede fen. Als die Naht einbrab, uberfiel er Geſt's 
Haud und band ihn im Schlaf. Dann ließ er auch bie 
Kinder binden und hinausführen auf ein nabgelegenes 
wuͤſtes Feld, Er felbit aber ging in Ingveldens Gemach 
und war nicht mehr der wilde Krieger, wie zuvor, da 
er mit feinen Mannen das Haus ftärmte, Angvelde lag 
ftumm auf dem Boden, und bei feinem Eintritt jerraufte 
fie vergmweifelnd ibr langes, blondes Haar. Er warf ſich 
zu ihr nieder und fonnte lange nicht fpreden, endlich 
bob er an: „Schönes Weib, ich babe Dich nur zweimal 
erblidt, einmal im Gluͤck, und jezt in Deinem Schmerz, 
aber dennoch habe ich feſt beſchloſſen, Dich zu. der Mei: 
nigen zu maden.. Sage Did lod von Deinem alternden 
Manne, der von kuechtiſcher Herkunft und noch dazu 
allen Menihen ein Grauen ift, weil ihn eine Spalte in 
der Lippe entitelt.+ — „Ih jebe feine Spalte in feiner 
Lippe,“ ermwiderte Jmgvelde; „für mic ift er ein Jüng: 
ling und der ihönfte Mann auf Erden.“ Da entbrannte 
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Karld Zorn von Neuem; er führte fie auf dad Feld, wo 

Get und die vier fchönen Kinder gebunden ftanden, 

Grimmig ſah er die Garten an, weil in beider Mugen 

ein Strahl der Freude leuctete, als fie fig wieder ſahen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Fortfegung.) 
Varmouth, den ısten Auguſt. 


Der erſte Unblid der engliihen Kuͤſte war einneb: 
mend, Keine ſchwediſchen Felſen mebr, ein Streif weißen 
Sanded und gleich darüber das berrlihite Grün. Sanft 
und flach hebt ſich dieſes gefegnete Eiland aus dem 
Schoohe des Meerd, fo weit das Auge reiht von flag: 
genden Schiffen umgeben, welche des ftolgen Albiong 
MReichthum und Schußmauern find, Es war eben ber 
Seburtstag bed Prinzen von Waled; das Metter war 
fhön, am Ufer wimmelte ed von woblgefleideten Menfchen. 
Die weißen, flatternden Kleider der Engländerinnen fbim- 
merten im Sonnenfchein, und wir fonnten ung die Eug: 
länderinnen felbit fo ſchoͤn vorftellen, ald wir wollten. 

Varmouth iſt eine artige Stadt, alle Käufer nett 
von Baditeinen aufgebaut, keine großen, keine zierlichen 
darunter. Die Zierlichkeit, als folde, fdeinen die Eng: 
länder nicht im Auge zu haben, Man bat im Allges 
meinen bei Weitem nicht fo viel Raum, ald in Schweden, 
blof was man norbiwendig braudt, aber Alles im höchſten 
Grade bequem, nett, ordentlich, behaglich. Für dieſe 
Zwecke wird jeder Naum benuzt, und wenn fib ein paar 
Quadratellen freier Pla zwiſchen Haus und Thor fin: 
ben, fo fann man fiber ſeyn, auf diefem Plaße fo viele 
Blumen und fo viele Fleine, nette Gänge zwiſchen den 
Blumenbeeten zu feben, als fib nur anbringen laffen. 
Viele Haͤuſer find von außen mit Epheu und Ähnlichen 
Gewaͤchſen gefhmüdt. Die Leute in Schweden baben 
zu viel Naum, und fragen nicht darnach, ob außer dem 
Thore eine Debe iſt; dieſe ift an fo vielen Drten der 
naͤchſte Nadbbar, daß man fih daran gewöhnt bat. — 
Ach habe keinen einzigen Bettler gefchen, mit einem 
Wort, Alles gibt den Begriff von Gedeihen und Mobls 
ftand, Dem ſcheint auch das Ausſehen der Leute zu 
entipreben. Sie find mwoblgebilder und baben den Aus— 
druck eined bebaglihen, etwas troßigen Moblbefindens. 
Die Frauenzimmer feben aus, ald müßten fie recht 
gute, artige Haugmütter in dieien Meinen, ordentlichen 
Häufern ſeyn. Ih babe keine fhöne, aber nirgends fo 
viele fhmude, nette Gefchöpfe gefeben, Ihr Anzug ift 
mehr qut und fein, ald geſchmackbvoll. Man fieht Muͤt— 
ter felbft von der fogenannten beffern Klaſſe mit dem 
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Kind auf dem Arme auf dffentlihen Spaziergaͤngen. 
Mitten unter diefen ibplifhen Betrabtungen werde ich 
an die Zerftörungen des Kriegs erinnert. Die Truͤm⸗ 
mer von dem Korps ded Herzogs Wilhelm von Braun: 
ſchweig⸗ Oels find zum Theil zugleih mit und bier anger 
fommen, ſchwarze, von Pulver und Mauch gefärbte 
Gefihter mit ungebeuren Echnurrbärten und großen 
Tabalgpfeifen im Munde, So geben fie herum und 
maden fih in den Wirthshaͤuſern fehr laut. Die Leute 
betrachten fie mit Theilnahme; fie haben ſich aus dem 
Innern von Deutfhland wie aus einem brennenden 
Haufe heraudgeihlagen, faum 41500 Mann, von Nape- 
leons Schaaren verfolge, und doch glüdte es ihnen 
durch ihre eigene und ihres Anführerd Unerfhrodenheit, 
die Küfte der Nordſee zu erreihen und von Helgoland 
aus nah England zu fommen, 


Konbon, ben ıyten September, 


Die Engläuder find ſicherlich eines der verfländig: 
ften Wölfer auf der Erbe, Das ift meine volle Ueber: 
jeugung, und daß ich nad einem fo kurzen Aufenthalte 
unter ihnen dies finden konnte, wäre fein kleines Kom: 
pliment für meinen eigenen Verftand, wenn ih nicht 
an deinem Fächeln merkte, was du meinft, namlich, daß 
ich vielleicht den Verſtand, wie gewife Thiere ihre 
Feinde, durch den Inftinkr entdecke. Es mag ſeyn; viel: 
leicht lege ich überhaupt zu viel Werth auf den erften 
Eindrud, obwohl bier der Eindrud der engliihen Ge: 
ſchichte mitwirkt; aber mit der Sade felbft bat ed ohne 
Zweifel feine Nichtigkeit. Du fiehft bier ein bewun— 
dernsmwürdiges Bild einer anhaltenden, glüdlihen Ins 
duftrie, die Ales, was zur Ordnung und Bequemlichkeit 
des Lebens gehört, aufs Hoͤchſte getrieben bat. Du 
findeft Kaufleute ohne Dftentation und Rangſucht, reich 
und mächtig, wie Fuͤrſten, und liberaler, überall mehr 
Gehalt, ald Stein, Pracht nur in öffentlihen Wohl: 
thätigfeitdanftalten. Im Umgang und Lebensart findeft 
du das Gefühl gegenieitiger Mechte, und dein Bedienter 
beträgt fib, als ob er Anfprühe auf deine Höflichkeit 
hätte, Endlich bemerkt du die hoͤchſte Freibeit und Un: 
gejwungenbeit in den Sitten, vereint mit einer faft 
pedantiihen Merehrung vor Allem , was Geſetz oder 
auch Brauch iſt. Dieſes Molt ift fo lange frei geweſen, 
daß das Geſetz fein Anſehen niht von Außerer Hoheit 
oder Macht zu entlehnen nöthig hat. Es hat für den 
Verftand und für das Gefühl des echten Engländers 
feine eigene Majeſtaͤt. Du ſiehſt, ih bin nicht karg 
mit Pobeserhebungen, und, mas mehr ift, fie geben 
mir von Herzen. Mehr ald irgend anderswo ſcheint ſich 
bier dad Bild einer. moblgeorbneten Geſellſchaft darzu— 
ftelen, und ich will es ihr micht zur Lait legen, daß fie 
dem Fremden nicht bebaglich ift. Es verhält fi überan 


— — — —— — — — — — — — 


fo, wo Urſpruͤnglichkeit in Sitten und Verfaffung das 
Band der Geſellſchaft fefter geknuͤpft bat, Die Gefell: 
ſchaft ift nicht für das Vergnügen bes Fremden gemacht. 
Da ih nun Gerechtigkeit geübt habe, kann ich au 
mit gutem Gemiffen meine Klagen vorbringen, Dies 
Volk, das in einem fo hoben Grade das, was man dag 
Meele, dad Solide im Leben nennt, bat und fhäzt, 
verfteht nicht, ed zu ſchmuͤcken. Ja, ih will das barte 
Wort nur beraudfagen, es it ein Wolf ohne Schönheits: 
fian, obne Geſchmack. Diefe Ueberzeugung bat ſich mir 
überall aufgedrängt, und ich koͤnnte den Beweis dafuͤr 
von den Gebäuden ihrer Hauptſtadt an bis zu ibren 
Kleidern führen. " Alles ift hier fo ordentlich, woblbe: 
rechnet und nuͤtzlich, daß es jedes Opfer für den dußern 
Schein verfhmähtz; der Geſchmack, der zu nichts zu 
brauchen ift, verdrängt vom Nußen, unwerth geachtet 
vom Merftande, hat bier nicht einmal bei der Thorbeit 
eine Freiftätte gefunden. Nicht ald ob die Thorheit felbit 
bier nicht zu finden wäre, aber fie ift ganz einfach unge: 
reimt, und geht eben fo nadt ald Klugheit und Gewinn, 
Ausnahmen immer zugegeben, bie verftehen ſich uͤberall von 
ſelbſt. Ib babe Menihen gefannt mit noch ungebildetem 
Gefhmade; hier fheint das eigene feinere Organ dafür im 
Allgemeinen zu feblen, und die berrihende Ungebildetheit 
in diefer Hinfiht Richt gegen die font hohe Bildung febr 
ab, Doch fhägen fie die fhöne Kunſt und wiegen fie 
mit Gold auf; es ift eine Tradition unter ihnen, daß 
dergleichen auch Werth hat, oder durch den hoben Preis 
Werth erhält, wie fie denn auch eine fait abgoͤttiſche 
Verehrung für ihre alten großen Geifter haben. Sie 
betrachten fie ald das Eigenthum von Altengland, und 
alles Eigentbum ift bier heilig. i 
Einen fhönen und hoben Eindruck baben nur zwei 


Gegenſtaͤnde auf mid gemacht, die Paulskirche und das 


Holpital von Greenwich. Gehe in die Paulsfirde, es 
war einer meiner erfien Gänge, und du bift in der tie: 
fen Stille dieſes majeftätifhen Gebäudes wirklich im 
einer andern Welt. Ich fönnte dir die Weite und Höhe 
dieſer Maffe angeben, die erftaunlih find; aber das 
würde dich dad Gefuͤhl nicht ahnen laffen, das einen 
unter dem fühnen Schwunge dieſes feierlihen Gewoͤlbes 
burhdringt. Mitten in der Kirche öffnet fi eine runde 
Kuppel. Du fiebit fie hoch über dir, und unter bei: 
nem Anfhauen fheint fie höher und höher zu fteigen, 
Es ift dod eigen, daß der im fchönen und großen Pros 
portionen begrenzte Raum, eine zufammengezogene Un: 
enblichfeit gleihfam, biefe Unendlichkeit auf eine viel 
wohlthätigere Weife zur Borftelung bringt, als das bloß 
Grenzenlofe. Mit Mecht hat man auf dad Grabmal des 
Baumeifterd diefer Kirde, Sir Ehriftopber Wren, ber 
bier ruht, die Muffchrift gefegt: Monumentum quaeris, 
eircumsp'ce! Im biefer Kirche hat die Dankbarkeit der 
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Nation den um fie Verdienten Denkmale geſezt, dem 
Menfhenfreunde Howard, dem Dr. Jobufon, dem Gir 
William Jones, mehreren Kriegern,. Das ift, wenigſteus 
hinſichtlich des Orts, etwas anderes, ald der ſo berühmte 
Voetenwinkel (der Name ift begeichnend) in der Weit: 
minfterabtei. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 


' Paris, Juli, 


Der Maler Grob. 


Ber haͤtte es erwarten follen, baß ein fo berühmter 
und tafentvoller Kanſtler, wie der Baron Gros war, fein 
Lesen mit einem Gelbfimorde beſchlleßen würde, tr, bem 
Ehre, Vermdaen, UAnjeben, kurz Alles, was bad Leben 
eines Hünftiers in Barid angenehm madhen kann, zugefallen 
war? Üser es greifen bier in das Zeven eines durch feine 
Kumft berühmt gewortenen Mannes manche Feine Wider 
mwärtigfeiten ein, bie zulezt, wenn er ſich ihnen zu febr 
bingibt, febr leicht vblliatn Etel bervorbringen, und biejer 
fann, wenn man Tange trübe Gedanten naͤbrt, zi einem 
verzweifelten Entfluffe führen. Auf folge Art laͤßt fig 
an dad traurige Ende des Baron Gros, zwar nicht recht⸗ 
fertigen, wobl aber erflären, Beine elängentfte Epome war 
zur Zeit, da er die großen Schlachten Mapoleond malte, 
Damals fland er mit David an der Epige ber Mater Frant⸗ 
reicht, und man kann fagen, ber rorzäglichſten Schlacten⸗ 
maler Curopa's. Auch die Meſtauralionézeit, welche feinen 
Gefährten David feine Stellung und fein Vatertand raubte, 


war ibm günftig; denn obgleich er nun feine Ewladten | 


mehr zu malen batte, fo blieb cr doch an der Epige der 
frangbfifhen Geſchichtsmaler, und befam einen Auftrag, auf 
den er mit Nee ſtelz ſeyn fonnte, mimlich bat Ännere ber 
Kuppel des wieder zur Genovefenfirche umgeſchaäffenen Pans 
tbeons zu beinalen. Diefe Kuppel war bie einzige in Paris 
eorbanbene, weran fig ein großer Maler einen dauernden 
Muf erwerben fonnte., Schwerlich bäre er irpentivo einen 
größern Raum zw bematen finden Aomnen. Jabrbunderte 
fang. fonnte ein ſolches Werk bie Bewunderung ber Pariſer 
und ber Fremden erregen. Huch wurde er gang von ber 
Arbeit begeiftert; aber ach! was hatte er darzuftellen? bie 
beitige Genovefa, ben beitigen Ludwig, umb daneben ben 
diefen, ſchwerfaͤligen Zubwig XVII, unb bie Herzogin vom 
Ungentöme! Dennech gelang bie unaebenre Arbeit ſehr weht, 
und Lubwig XVIII. ber ſich fo fon oben an der Kuppel 
dargefiellt ad, Äberreichte Gros bad Baronebiplom und 
fegte den bedungenen 50,000 Franfen nom eben fo viel bei, 
Man folte glauben, ber Dialer babe num nichts mehr au 
wänften gebabt; alltin wenn die Begeifterung rinmal im 
den Känſtler gefahren ift. fo erreat fie im Ibm auch bobe 
Ermartungen, unb werden dieſe getaͤnſcht, fo führt fih fein 
Genius bitter gefräntt. Es trat etwas ein, was weder 
Ludwig XVEL, nos Baron Gros erwartet batten — bie 
Jalirevolution, welche den Stamm’ ber Altern Bourbonen 
aus Äranfreid vertfied und bie Genoveſtutirche wieder in 
ein Pantheou umſchuf. Von nun am waren Ludwig XVII, 
und bie Herzsain von Ungonteme an ber Kuppel bed herr: 
tihen Gebäudes eine laͤcherliche Erſchtinung. ein Widerſpruch 
mir der Beflimmuna des großru Dentmalt, Einmal wurde 
im Belfeon Ludwig Phillpps eine Todrenfeter für diejenigen, 
mweige im Kampfe wider bie Bourbonen gefallen waren, 





unter biefer Ruppel gefeiert, Unten verherrlichte man bie 
Boltabelden als Wertreiber ded Etammes Lubwigd XYIlL, 
und darüber ſchwebten die von Gros gemalten ropaliflifgen 
Figuren; läßt fi ein größerer Spott benfen? Gros fonute 
fig nun nicht verheblen, daß fein großes, früher fo ges 
rübmtes ımd auspoſauntes Meifterftär jest nur noch eine 
tänertige Bedeutung babe, Uuch batte der Geſchmact des 
Puplitumd eine andere Richtung befommen. Junge Mater 
wurden beräbmt und bie alten mußten zurückreten. Es 
fand ſich wieder eine ſchoͤne Getegenbeit, fi burd ein Meis 
ſterſtaͤct jzu verewigen: bas Innere der menerrichteten Mag: 
balenenfire ſolte bemalt werben. Man date nicht an 
Baron Gros, fondern überirug die Arbeit dem fig ſchneul 
einporſchwingenten Lareche. Sogar bas, was noch im Pan: 
tbeon zu bemalen übrig blieb, mwurbe einem Andern zuge⸗ 
faat. Gros wollte wahrfheintih zeigen, daß fein Talent 
noch nicht abgeftorben ſey, und trat bei ber lezten Ausftels 
Tung mit einem großen mytholegiſchen Bilde auf, das allge 
mein als ein febe mittelmaͤßtaes Süd beurtheilg wurde. 
Diejenigen Sritifer in ben Tageblättern, welche ſchoutud 
otgen ben Hünftier verfahren wollten, balfen fit damit 
dur, daB fie feine ehemaligen großen und fhönen Maler 
reien beſprachen. Der Hünftter, ſagten fie, bar ehemals 
Großes geleiſtet. Vielleicht war ibm jenes Produtt feines 
Alters das Liebſte von Allem, was er bervorgebracht hatte, 
und Niemand wollte es für etwas Gutes anerkennen. Der 
arıne Mann mußte dadurch ganz muthlos werben. Er wußte, 
dab ſich bei Thiers, dem Wlinifter des Innern, bie jungen 
Künfter einander den Nang ablaufen, und daß alfo für 
einen alten Maler feine greße Arbeit mehr zu hoffen fen; 
für feinen Unterbalt hatte er zwar feine Arbeit mörbigs als 
Tein er mochte fie für feinen Nubm norbwendig erachten, 
und bie Zuräcdjegung mußte ihm ſchmerzen, noch mehr aber 
die anſchetnende Sleichgültigtett des Publitume. Nun harte 
er zwar Beſchaͤftigung in dem hiſtoriſchen Mufenm zu Mer: 
ſailes; diefe Arbeit mußte ibm alte gering erfheinen im 
Wergleib mit ben arofartigen Arbeiten, welche er zuvor 
ausgeführt batte. So wenigftens erfläre id mir, mad im 
der Serle des Künſtlers vorgenangen iſt und im ihm ben 
Enfotuß, in der Erine fein Leben zu enbigen. zur Reife 
orbramt bat. Wielleiht bat er vormals nicht bedacht, dafı 
der Hünflter, weider Greigniffe feiner Zeit ſchildert und 
auf diefeiben feine ganze Kunft verwender, ſich ber Unan: 
nehmlichteit ausſezt, wenn jene Ereignife ihre MWicptiafeit 
errloren baben, auch feine Darfieilungen etwas vernactäfs 
fiat zu feben, Auch follte er micht alles Pos, was ibm Yırs 
fangd aripender wird, für baare Münge annehmen. fonbern 
bedenten, dab .cın Theil davon auf Rechnung der mächtigen 
Perfonen fFommt, die er bargeflellt bat; in dem Hünfiler 
wit man noch den Fürſten ſchmeichelu, dem man fon 
auderdem genug geſchmeichelt bat. Ferner bar fih Gros 
darin getaͤuſcht, daB er fi eingedilber, das Publikam vers 
kenne fein Zalentz gewiß bat man ibm fters old einen 
der erſten Geſchichts⸗ und befonders Sihlamtenmaler jepiger 
Brit angefeben; aber man war auch Überzengt, daß die biür 
bendſte Epone feiner Kunſt voräber ſey, und matürfich 
wandte fip bie Gunuſt des Publiktums jungen, vieloerforer 
wenden Fuͤnſtlern zu. Er pätte, wie feine Mägern alten 
Kollegen in der Atabtmie, fi nicht mehr auf den Tummet 
play ber bffentlichen AHusnenmug begeben. ſendern Mefes Ferd 
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Du Band der Majeſtaͤt und Siß des Mars, 
Du jmweited Eden, halbes Paradies, 
Du Alelnod, in tie Silberfre arfaßt, 
Die ihr den Dienit ven einer Mauer leiflet, 
Den einem Graben, der dad Saus weribeibigt 


Bor weniger beglüdter Laͤnder Neid, 


Shafetpeare, 
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Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Fortfegung,.) 


Zu den prädtigften Hofpitälern in ber Welt gehört 
wohl dad Hofpital fir invalide Seeleute in Greenwich, 
Es befindet fh in der Stadt Greenwich, etwa eine ſchwe— 
bifhe Meile von London. Bon allen Gebäuden, bie ich 
in England fab, ift diefes ald Pallaſt das herrlichſte, 
feinem Zwede vollkommen entſprechend, würdig eines 
mächtigen und hochſinnigen Wolfd, Das Ganze befteht 
aus vier getrennten Gebäuden. Zwei berfelben zeichnen 
fib durch gemwölbte Eäulengänge aus. Man bat eine 
fhöne Ausfiht auf die Theme und auf London. 
Kapelle und die Säle find herrlich, die Invaliden woh: 
nen vortrefflib, die vornehmften und älteften wirklich 


| 





Die ı 


präbtig, in großen Sälen, wo jeder einen Heinen, ab: | 


gelonderten Raum für fein Bett und feine Sachen hat. 
Diele Abtheilungen beißen Kajiten. Sie find alle von 
Eichenholz, gebohnt und glänzend, dad man ſich darin 
fpiegeln faun, Es war feierlih und rührend, die alten 
Seeleute, welche die Epuren bed Kriegs und ber Un: 
ftrengungen tragen, unter ben Gewölben diefer Säulen: 
gänge wandeln, oder plaubernd am Ufer des fhiffbederten 
Fluſſes finen zu fehen, ber ihnen ihres Vaterlands 
Reichthum und Ruhm zeigt. Ed war Sonntag, alle 





batten ihre Feftkleider an. Miele Beine und Arme fehlten, 
viele Gefihter waren pulververbrannt, ale braun wie 


Mabagoni von der Luft aller Himmelsſtriche. Behagen 
| und eine troßige Ehrlichkeit blidten aus ihren Augen. — 


Das Fand, welches den tapfern Seemann auf diefe Weife 
lobnt, verdient es, die erfte Seemacht der Welt zu fepn, 
und bier würde ih von Kerzen in das englifhe Natios 
nallied mit feiner herrlichen Melodie, rule, Britannia, 
rule the wares, eingeftimmt haben, 


Stote Nemwington, ıten Mon. 


Ich bin auf dem Lande eine halbe ſchwediſche Meile 
von London und erfreue mid da eined etwas reinern, 
fhönern Himmels. London ift eine nebligte, raudigte 
Höhle, ein paffender Aufenthaltsort fir den Gott des 
Reichthums, der da, vor dem Tageslichte gefchilät, beim 
Lampenfhein feine Schäße zählt. Aber alle Arme feit 
Diogenes Zeit haben etwas Sonnenfdhein geliebt, und 
das ift auch der Fall bei mir, Mir find vor einigen 
Wochen bieher gezogen. Es ift ein artiged Dorf, dad 
man in Schweden eine Stadt nennen würde, Wir 
wohnen bei wadern Pfarrerdienten, die für zwanzig bie 
dreißig Heine Anaben Schule halten nnd auch erwachſene 
Ausländer anfnebmen, um fie zu anglifiren, Gegen: 
wärtig befinden fi bier außer und noch vier Epanier, 
die englifh reben lernen folen, meiſtens aber auf 
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fpanifh ſchweigen. Der Pfarrer, ein fogenannter dis- 
senting minister , feinem G®laubensbelenntniffe nad 
ein Unitarier, fteht bier einer Heinen Kapelle (meeting- 
house) vor, bie feine Glaubendverwandten unterhalten, 
und ift ein rubiger Engländer, wortkarg, Politif aus: 
genommen, Weber diefen Punkt allein babe ich einige 
Lebhaftigfeit an ihm bemerkt, einen Zufall abgerechnet, 
da feine Frau einen Fiſch nicht zu feiner Zufriedenbeit 
zubereitet hatte. Die Frau iſt liebenswürdig, mobl- 
meinend, gebildeter ald ihr Mann und bat eine wirklich 
mütterlihe Sorge für Alle, die ihr Brod effen, und die 
fie oft ihre Kinder nennt. Die Cintheilung des Tags 
it bier gang nach einfacher, ſchwediſcher Weile gemadt. 
Um neun Uhr Morgens verfammelt fih die Familie zum 
Fruͤhſtück, d. h. um den Theetiſch. Nah dem Fruͤhſtüͤck 
gebt Jeder auf fein Zimmer, Mir befhäftigen und da 
gewöhnlich mit Uebungen im engliſch ſchreiben, die dann 
der Pfarrer nothdärftig Forrigirt. Won eind big zwei 
Ubr wird zu Mittag gegeffen. Cin gewaltiger Minde- 
braten thromt majeftätifh auf dem Tiſch. Das iſt ein 
Nationalgeriht, das von den Augen eined Engländers 
nicht bloß mit Behagen, fondern auch mit einer Art 
Ehrfurdt betradtet wird. in Engländer ift Patriot 
nicht bloß im Herzen, fondern im ganzen Leibe. Selbft 
der Magen Scheint bier für das Vaterland zu fühlen, 
und ih habe Engländer mit ihrem Moaftbeef in fo ftillem, 
hoben Bebagen befchäfttgt gefeben, als ob fie den ganzen 
Werth ihrer gefegneten Infel auf der Zunge ſchmeckten. 
Ules, wad man mit Einem Worte Comfort heißt — ed 
gibt Fein Wort in ben andern Sprachen, das den ganzen 
Sinn diefes Comfort erfhöpfte, wenn nicht etwa dad 
ſowediſche trefnad — iſt bier etwas Heiliged. Nah der 
Politif gibt dies den reichſten Stoff fir die Unterhaltung. 
Die Genauigkeit und Gründlihfeit, womit Alles dahin 
Gehörige abgehandelt wird, find intereffant, Gute Yaune 
und anfprudlofer Berftand berrfht in biefen Fleinen 
Unterfuhungen, zugleib aber Ernft. Es iſt, wenn id 
fo fagen darf, eine Urt Andacht in der Betrachtung 
des gefammten menſchlichen Woblſtands big in feine 
Heinften Theile. Mit weiber wehlmeinenden Wichtig: 
feit erkundigt fih nicht die Wirthin darnach, welches 
Stud vom Braten jeder wuͤnſche. Jeinanden in feinem 
zubigen Eſſen zu fören, if die größte Sünde gegen 
engliihe Sitte und eine wahre Gewiſſensſache. Das 
Kamin, um dad man fib an den Abenden verfammelt, 
gebört gleichfalls umter die hochgeachtetſten Dinge, Man 
bietet forgfältig einen Pag bei demfelben an. Eich da: 
vor zu ftellen und es zu verdeden, gilt file die größte 
Unböficteit. Bloß der Wirth oder die Wirthin dürfen 
dad Feuer beforgen, und nah einem engliihen Sprüch— 
worte muß man fieben Jahre in einem Haufe. geivefen 
ſeyn, che man bad Recht erhält, an's Feuer zu rühren, 


Daun trinft man wieder feinen Thee, und das ift die 
eigentlibe Seit für die Unterhaltung. Zulezt nimmt 
man ein frugales Abendeſſen ein, ſchüttelt fih die 
Hände — denn bier zu Lande kuͤßt man nur des Königs 
und der Geliebten Hand, und beides ift Gnade — fagt 
fi gute Nacht, und um eilf Uhr geht Jeder auf fein 
Zimmer, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Skandinavische Geschichten. 
(Beſchluß.) 


Nah langem, furchtbarem Schweigen trat Karl Ing: 
velden näher und fragte: „Siebft Du eine Spalte in feiner 
Lippe?“ — „Nein! rief fie, „für mid hat er eine Lippe 
fo ganz und fbön wie die Deinige.“ — Karl erbob die 
Keule und — o Entiegen! mit einem Schlage lag das 
ältere Kind todt auf dem Blachfelde. Jammernd ftürzte 
die Mutter zur Erde, und Karl warf fi neben fie und 
fragte wieder mit hersgerfchneidender Stimme: „Siebit 
Du eine Epalte in feiner Lippe?“ — „Ich febe feine!“ 
rief Iugvelde und fprang in die Höhe. Ein zweiter 
graͤßlicher Schlag zerfchmetterte dad zweite Kind. — Keine 
Bewegung im marmorbleihen Antliß, ftierte die Mutter 
auf die Meine Leiche. Aber den armen, ftarfen Geſt hatte 
wohlthaͤtige Betäubung befallen; er Tag bewußtlos in den 
Armen der Zingmänner, die ibn hielten. Und mit 
wabnmigigem Blide fragte Karl zum dritten Mal: 
„Siehſt Du eine Epalte in feiner Lippe?“ — „Keine!“ 
ſprach Ingvelde und bielt beide Hände vor die flarren 
Augen, die fie nicht ſchließen Fonnte, Da fiel das dritte 
Kind, und gleih darauf erfholl mit dumpfer Stimme 
zum vierten Mal diefelbe Frage, und Ingvelde ftöhnte: 
„feine! — Schon fhmwang der furdtbare Mäder bie 
Keule über bes vierten und lezten Kindes Haupt, da 
übermannte ibn eim menſchliches Gefühl; er bob den 
Sinaben auf und legte ihn in ded Vaters Arm uud ließ 
beide unverzüglih an Bord eined Echiffd bringen, das 
fie nah Irland trug. Ingvpelde behielt er bei fih, und 
Tag und Naht flehte und befihwer er fie um Liebe, aber 
fie antwortete nicht, fie fab ihn Faum, denn fie gedachte 
nur ihrer Kinder. Und bald fühlte Karl ein unnenns 
bares Grauen, das Gefpenft feiner eigenen That verfolgte 
ibn, mo er ging und fand, er fonnte es in Aland 
nicht länger aushalten, So verließ er Hab und But 
und ging jur Sce; Angvelde mußte ihn begleiten. In 
Dänemark ward ihr die Kunde, daß dad Schiff, worauf 
Geft und ihr YJüngfter fih befunden hatten, geſcheitert. 
Und von Neuem trat Karl mit der furdtbaren Frage 
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vor fie und drohte mit dem Schwerte, wenn fie noch 
widerftände; fie hing aber an dem Todten mit berfelben 
Treue, wie an dem Lebenden, Karl, ihres Starrſinns 
müde, verlaufte fie ald Sklavin auf offenem Marfte, unb 
Angvelde ſtand rubig, mit Striden gebunden, ba und 
lieb es geſchehen. Wis aber ihr neuer Kerr fie zur Ur: 
beit zwingen wollte, fheiterten alle feine Bemuͤhungen, 
Drohungen und Verfprehungen an ihrem unbeugfamen 
Willen; fie brausbte die Hände nur, um fie in Schmers 
gen wund gu ringen, Nach einigen Monden brachte ber 
Käufer fie zuruͤk an Karl, indem er fi über ihre Un: 
braucbarfeit befhwerte, Und nochmals verſuchte ber 
junge Mann ale ibm zu Gebot fiehenden Mittel, um 
ihr ftarfes Herz zu beswingen; er kleidete fie wie eine 
Königin, dab fie ſchier wie ein Marmorbild vor ihm 
ftand, denn Farbe fam nie mehr in ihre Wangen feit 
der ſchauerlichen Naht, in der fie bad Blut ihrer Kin: 
der fließen fab. Aber Alles mar vergebend, und Karl 
fühlte einen doppelten Stachel im feinem Herzen, den 
der bittern Reue und dem der unbefriedigten Liebe. 
Denn, fo gern er wollte, er fonnte fie nicht halfen, ihr 
Heldenmuth ließ ibn immer beifer für fie entbrennen, 
Zwar loderte fein Zorn oft höher als feine Liebe, und 
einft, in einem Anfall von Maferei, verkaufte er fie 
zum zweiten Mal in Drontbeim und verließ gleich dar: 
auf Norwegen mit dem feiten Vorſatz, fih nicht mehr 
um fie zu befümmern, Doch ſchon im nädften Sommer 
rief ihm die Sorge um fie babin zurüd. Dem barten 
Manne, der fie gefauft hatte, war ed troß allen Miß— 
bandlungen nicht möglich gewefen, etwas anderes als 
Thraͤnen von ihr zu erlangen, und abgebärmt, faum 
fenntlic, ward das ſchoͤne, unglücliche Weib dem aͤngſt⸗ 
lich Fragenden vorgeführt. Der Anblick brach Karl dad 
Herz, und mun war emblib dad Maaß ihrer Leiden 
vol. Ehrerbietig ſtuͤrzte er ibr zu Fuͤßen und bat, ibm 
zu vergeben; zugleich geftand er ihr, daß Geht nicht 
todt, fondern frifch und gefund fep, und verfprah, ein 
Schiff andzuräften, um ihn zu ibr bringen zu laſſen. 
„Auch für mid,“ fagte Karl, „ift nun die Spalte in 
feiner Lippe gebeilt, denn der Mann, ber fo beiß und 
treu geliebt wird, vor dem muͤſſen fih alle Andern 
beugen.“ — Geft und fein jüngfter Sobn langten an, 
ebe der Winter wieder fehrte, und Karl ward fein 
wärmfter Freund bis in den ob. 


* 


Ich finde in Deiner Erzählung, fagte id, den Char 
rafter des Nordens treffend abgedrüdt: feine eifige Härte 
und Barbarei, aber auch feine fhönen Seiten: Treue, 
Standbaftigkeit und Kraft. Bon ben zarten Gefühlen 
des Südens fft freilich feine Spur darin; feine Weiber 
find fämmige, groblnochige Heldinnen, achtungswerthe 


Ehefrauen, aber wie man ed wagen Eaun, einem Liebes: 
bandel mit einer von ihnen amzufpinnen, das verftehe 
ih nicht. — „Ergebenfien Danf für Victoire und mic,“ 
lachte Zenanora, und fie war ordentlih ein wenig kokett, 
als fie wiederholte: „Mämmige, grobfnohige Heldinnen, « 
und dabei auf ihre Fleinen Mondicheinhändchen fab und 
ihre blonden, feidenen Loken aus dem Gefihte ſtrich, 
ald wollte fie mir mit ihrer Heroengeftalt imponiren. 
Ich lachte über meinen Verftoß, und freute mich, Daß 
er bie beiden anweſenden Damen auf feine Meife ver: 
legen Fonnte, Während diefes Heinen Zwiegeſpraͤchs 
nahm Mattfon, verftohlen, wie er meinte, Victoirens 
Hand und kußte fie leife und innig. Gie lieh es ſtill 
geſchehen und mwifchte fi mit der andern eine Thräne 
aud den Augen. 


— 


An meinen Bruder Wilhelm. 


Fuͤhl', Beliebter, fühl im Druck der Hand, 
Lied in Blit und Ton der Bruft Empfinden. 
Ob ed auch bie Lippen nicht verkünden, 

Wiſſen wir doch doppelt ung verwandt! 


Treues Herz, mit männlidem Gefühl 
Für dad Große, für das Rechte ſchlagend, 
Schlechte flichend, Schwache leicht ertragend, 
Wahr und feſt im ſchwanken Zeitgewihl! 


Mer einmal in’d Inn’re dir geſchaut, 
Deinen Sinn erfannt, dein edles Trachten, 
Wenn er würdig fühlt, er muß dich adıten, 
Lieben muß dich, wer fi dir vertraut, 


Einen Freund, der innig mib umfaßt, 
Hab’ in dir, im Bruder, ich gefunden, 
Welcher mitfühlt meine beitern Stunden, 

Welcher mitträgt meiner Tage Laſt. 


Und nad dir, ald einem heilen Stern, 
Seh’ ich aufıwärtd in des Lebens Irre; 
Löfung bringft du mir in dad Gewirre, 

Deinem beitern Dufe folg’ ich gern. 


Heilig Band, das bier ung eng vereint — 
Uber mag die Erbe und entihmwinden, 
Ewig muß ed, ewig ung verbinden, 

Durch Heonen Bruder du und Freund! 


Griaugen, im April 1355. 
Gottl, Zimmermann. 
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Forrespondenz - Nachrichten. 


Dresden. Juli. 


Die Autontbſiadt. Der große Garten. Mauiterr: und Seldentultur. 
Weinbau. 


Die ungemeine Reofamteit in Herſtellung mener Ges 
baͤude, welche fortdauernd wabrjunebmen ift, macht einen 
beionber# erſreulichen Eindruck. Aus dem vor zwauzig Jabs 
ren nur noch mit wenigen anfebntichen Käufern vor den 
Bauzner und Leipziger Thoren gelegenen, fonenannten neuen 
Unban, vormals der Sand gehelßen, iſt aumählich eine, 
großentbeits vet fein und zwedmäßig erbaute Stadt ems 
porgewachien, der, auf ben allgemein ausaefprowenen Wunfch 
der Einwohner, König Anton bie Führung feines Mamens 
zugeſtauden bat, Am 15ten vorigen Monats, dem Antons— 
tage, widmeten fie dem Creigniffe ein frobes Feſt. Auent⸗ 
balben im ber neuen Antonsſtadt Mut und Tanz; am 
einer beim Linterihen Babe errichteten Ebreupforte wurbe 
der ehrwurdige Hönigsareis auf feiner alle Sonnabende (fe⸗ 
dem fonft gembbnti auf dem jenfeitigen Elbufer) erfolgens 
den Räckteyr von feinem Sommeraufenthalte Pilnig nad 
der Reſidenz, nebft der Kamilie, durch reine befondere Depur 
tatiom feierlich und unter brrslihen Zujauchzen bes Bolfes 
empfangen, Bis tief in bie Macht erſchotl bie Freude aus 
vielen Hiufern, die indaefammt (und zwar obne Gcheiß ober 
aus unr Andentung) durch belle Erleuchtung die Gefinnuns 
pen ihrer Bewohner freundtich ausſprachen. Auch an ber 
entgtaengefesten Geite von Dredten fleigt ein neues Hand, 
ein neuer Garten nach dem andern empor. Vorzügliche rs 
waͤbnung verdient, dab fo eben auch auf einer Muhbhe in 
der Naͤbe des Falkenſchlages für bad biefige Blinbenins 
fFitur ein eigenes. anſehnliches Gebaͤude mit Garten im 
Werden begriffen if. Zu einem befonders angenehmen Auf 
entbafte ift neuerlich ber aroße Garten geworben. Wors 
mals ein ans” boͤchſt Tangweiligen Allten und unzugaäͤng⸗ 
tidem., zur Faſanenzucht andfhließend benuzten Buſchwert 
beſehendes Stück Band, iſt er, ſeltdem die Faſanengeſchlech-⸗ 
ter, im Folge des Krieges im Jabre 1415, daraus vers 
ſa wanden, zu einem hoͤchſt anmurbigen, Jedermann allents 
balben offen firhenden Park nmaefwafen, und die darin 
befindfichen. zum Theil ausgezelamet fobnen Bume und 
Banmgruppen bier zu erquickenden, fchattlaen Nupefigen, 
tort zu beitern Uns und Unsficpten mit vielem Geſchmacke 
benuzt worden, Unter der befondern Borforge ded Erraßens 
Baufommifjirs von Carlomwis if im einem Quartier bed 
Gartens eine febr anfehmtige Baumſchule zu Stande arfoms 
men, deren vielfaber Muyen fi beſonders auc baburch ber 
mäbrt, daß vie Blume, abimtlih im kargem Boden aufers 
zogen, eine Feftigfeir gewinnen, bie ibnen bei ber nachberigen 
Werpflanzung Aberall Fortfommen und Gebeiben verdärgt. 
Mehrere Jahre fhon erſtrectt v. Earlowig feine für bie 
Baumpflrae felt langer Zeit bemiefene, nemeinnügine Thaͤ⸗ 
tigfeit vorzuͤglich auf die Maulbeerbaumtultur und ben damit 
in Verbindung flebenden Seidenbau. Nah forafiltigen Stus 
dien der neuerlich in Theorie und Praris anbermärtt ges 
machten Wortfaritte,. If von ibm. unter Genehmigung und 
Mitwirfung der Regierung. eime Anftalt gu Abbhaſpelung 
und Zubereitung ber Eribe errichtet werden, worin jeber 
intänbifche Geibenbauer ſich mit dem babei zu beobadtenden 
Verfahren befanıt machen fanm. Kerr von Carlewig, ber 
dereitd im vorigen Jahre mancherlei vorzügfihe Fabritate 


aus ſelbſt gewonnemer Seibe zur biefigen Getwerbaudftelfung 

vbrachte, fol ſich hinſichtſich feiner verbieuftsollen Beflrebuns 
oen im jeuigen Jabre eines befonders gänftigen Erfolges 
erfreuen. Mad oleljäbriaen nugiofen Werfunen, im ber 

| Baprifation feidener Waaren mit bean Austaude zu weite 
eifern, gelang ed erft vor ungefäbe jehn Jahren ber zum 
Rbeit mit Unterſtähung bed Staats errichteten Thilordh⸗ 
linuſcheu Seidenwaareufabrit zu Annaberg, dieſen met 
vollfemmen zu erreichen. Um fo wänfdenswerther daber. 
menn die Kuttur bes dazu mbibiaen Wateriald, welche ebens 
falls gegen das Ende bes achtzehnten Jahrhunderte. obfchon 
durch Beihäffe der Nesierung begänftigt. das beabfichtigte 
Biel nit zu erreichen vermechte, nunmehr auch bdemfelben 
plüctih zugeführt whrde, Die arbhte Mabrfeinticpreit 
dazu Ift vorbanben; denn erfleus findet bie durch Prämiens 
ausſetzung und umentaelblihe Anstbellung von Manfbeers 
pflanzen vom Minifterium des Innern aufgemunterte Sache 
weit wärmere Theilnahme, als in früherer Zeit. und zwei⸗ 
tens ſcheint fie auch mir größerer Juteulgen; und Kennutniß 
ald vormals gefeitet zu werben, . 


Ein anderer Kulturzwelg, zu deſſen Berroflfommnung 
bie Regierung ebenfaus fhon vor mehreren Jahren durch 
Preisaufgaden zu wirten fuchte, bat offenbar im Folge eint ⸗ 
ner. feiteem binzugefommener Umftände orbäere Aufmert: 
famteit ats jemals anf fig gezogen. Es ift dies der biefigek. 
Weinbau. Ip fhlage beim Ausſprechen bes Worts bie 
Augen nirber, feineswegd acer ans Mangel an gutem Bes 
wiffen; nur bie ſartaſtiſchen Geſichter wi id nicht fehen, 
die min in meiner Rede irre machen bunten. Gany gelaffen 
verfihere Ih aber. daß fon vor langer, Tanger Zeit aners 
fannt gute Weintenner ben Meißner weisen Wein, von 
oänfiaern Fahren berrührend, manchem weit beräbmtern 

austaͤndiſchen Rebenſafte gleichſchaͤzten, und daß vieleicht noch 
beſſere Kenner neuerlih anratbeu, ben weiien Wein tünftia 
bei neuen Aupflauſungen weniger zu berädfichtinen, weil 
ber biefige Rothwein verbäftnißmäßig von noch weit beijerm 
Gehalte ſey und daher feinen Pag in den Weinberaen vors 
sugdmweife verbiene, Es find auch ſchon dieſerbals vor vielen 
Jabrzehnuten Pflanzen blaner Trauben ans Buraund vers 
ſchrieben und ganze Weinperge. namentlich in ber Leſchwißer 
Pflege, damit amgefitit worden, ine vorzügliche Sorafott 
und Aufmertſamteit in Anfehung der Berrdtung bes biefinen 
Nebenfaoftes Üderbaupt, bauptfächtih aber des Rothweins, 
verbanft man einem vor nicht langer Zeit veremiaten 
Urzte, dem durch feine im Sabre 1852 zum gmeiten Mate 
aufgeleate Schriſt: Verſuch einer rationeflen UAnteitung zum 
Weindan, auch ber Titerarifhen Welt einpfoblenen- SHofrathe 
Dr. Rbober, fo wie einem vormaligen Dperfantweinmeifler, 
Namens Fleiſchmanng und fpäter beim ebenfalld ber Weins 
tultur ſich mit orbätem Eifer wibmenden. im voriaen Fabre 
erft geflorbenen Dberiorftmeifter von Brebom. Die Weins 
baugeſellſchaft, ein ſehr altes Inſtuut, welczes unter bed 
Leztern Vorſige zu Berbeſſerung det inländiſthen Welnge- 
waͤchſes weſentlich beitrag. faͤhrt auch mach beſſen Tode noch 
immer fort, ſich der wahrbaft guten Sache mit Tobeudwers 
them Eifer anzunehmen. 


(Der Beihluß folgt.) 
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Donnerstag, 30. Zuli 1835. 











Dem längft der Sram des Beimmehs mard geheilt, 
Tom goͤnnt es, über Delphid Höh’n zu wallen, 
Die Ftur zu fehn, wo rich’ und Perfer einft. gefallen, 


” 


Byron, 
Eblide Harold. 
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Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
Unfaezeipnet von Dr. 8, Ro. 


Vierter Brief. 


In Amphiffa wurde der König von einer Depntation 


| 


balbe Stunde weiter links minder fih das verfandete 
Bett bes Pleiftod in das Meer; der Fluß felbit erreicht 
nur bei fehr-ftarfem Degen im Winter feine Mündung, 


‘ Gleih über dem Flußbette, zwiſchen demfelben und dem 
‘ Buße der Kirpbis, liegen am Strande die unfdeinbaren 


Muinen von Striffe oder Kirrha. 


Im Altertbum führte 


ein Kanal aus dem Pleiftos durch die Stadt, * in deren 


Galaridioten erwartet, welde ihn im Namen ihrer Mit: | 


biirger um die Gnade erfnchten, auch ihrer Stadt einen 


Beluh zu Schenken. Die Einladung murde angenommen, | 
und fo am folgenden Tage frübmorgend wieder aufges 


Teffen, um nah ber Skala oder bem Hafen von Ampbiffa, 
axıla rör Zaiiwum genannt, binunter zu reiten. Die 
Entfernung beträgt etwa drei Stunden; ber Weg, ber 
immer in der Ebene fortläuft, ift hoͤchſt anmuthig. Er 
führt über eine Stunde lang durch ben reihen Oelwald 
von Ampbiffa, der größtentheild Staatseigenthum if, 
und deſſen Dliven, ald Speiſe eingemaht, über ganz 
Griebenland das Lob der Mortrefflibfeit haben. - Dad 
vorgeftrige Nactlager Chroſo blieb eine halbe Stunde 
jur Siufen; über ihm thürmt fi der Parnaß empor, 


‚ mit den beften Ruderern bemannt. 


' Ruinen fi freilich hart am Geſtade ein Brunnen ziem: 


lich trintbaren Waſſers findet, der aber für die Beduͤrf⸗ 
niffe der gefammten Bevoͤlkerung nicht genügen fonnte. 

Am Strande bei Skala barrten ein Dugend Barken 
und Boote von Galaridi, huͤbſch mit Flaggen geziert und 
Der König beftieg 
die größte, welche der Hafenkapitän führte, dad Gefolge 
vertheilte fih im die Übrigen. Die Entfernung von der 
Stala nah Galaridi beträgt bei gewöhnlicher Fahrt zwei 
Stunden; aber bie riüftigen Galaridioten glaubten ed 
ihrer Ehre fhuldig zu ſeyn, fie in einer Stunde zurid: 


ı zulegen. Dad Wetter war günftig, bie See fpiegelglatt, 


anf deſſen Abhaͤngen hoch uber Chroſo man die weiße 


Kirhe von Arahova erblidt. 
Weg mehr rechts nah ber Efala binunter, bie nur 
durch wenige Häufer und Magazine bezeihner ift. ine 


Dann mendet fib ber | 


die Husfiht auf das Meer und feine Küften entzücend. 
Pfeilſchnell glitten bie Barken dahin, mit aller Unftren- 
gung unter ſich metteifernd, indem fie dem koͤniglichen 
Nahen den gebührenden, und vermittelft feiner ftärfern 

* Paufan. 40, 57, 5. — Polyinos druͤctt fich ſchlecht aus 


ober If im Irrthum, wenn er ben Fluß ſelbſt durch bie 
Stabt fließen laͤht. 


* 


Bemannung leicht behaupteten Vorſprung ließen. Das 
Boot, in welchem ich mich mit dem Oberſten Brandt 
und Oberſtlieutenant Mamuris beſand, war fuͤr ſeine 
vier Ruderer zu ſchwer; dennoch wollten fie nicht zuruͤck⸗ 
bleiben und sberboten ihre Kräfte in dem Maße, daß 
nach einer halben Stunde einer von ihnen bewußtlos zu 
Boden ſank und uns, da er den Geiſt aufzugeben drohte, 
in die größte Beſtuͤrzung verfeste. Mit Mühe konnten 
wir feine Gefährten bereden, ihren Eifer jezt etwas zu 
mäßigen. Wirklich war Galaridi in einer Stunde ers 
reiht. Das Städten liegt am weftlihen Ufer bed 
kriſſaͤſchen Bufens anf einem niedrigen Vorgebirge und 
bat einen Eleinen, aber guten Hafen, ber burd eine 
mehr vortretende Felsfpige und ein paar Klippeninſeln 
sefhlzt ift. Der Hafen war mit Schiffen gefült, die 
fih mit Flaggen bededt hatten und Begrüßungsfalven 
feuerten, Die betriebfame Bevölkerung bed Heinen Orte 
empfing mit unbefhreiblibem Jubel den König am Ufer 
und geleitete ihn in die Kirde, dann in bad recht mohl: 
gebaute Haus eined der wohlhabenderen Schifforheder. 
Der König gerubte, die Einladung des Hausherrn und 
eined andern Kaufmanns anzunehmen, ein paar ihnen 
gehörige, neugebaute Schiffe vom Stapel laufen zu fehen 
und Zaufzeuge babei zu ſeyn. Leicht und fiher glitten 
die fhattlichen Hanbeldbriggs in's Meer und wurden bad 
eine Thereſe, das andere Mathilde getauft. Eine ganze 
Meibe anderer, bie halbfertig auf dem Stapel lagen, gaben 
ein erfreulihes Sengnif von dem mieder erblühenden 
Handel und der erfolgreihen Thätigfeit ber Galaridioten. 

Galaridi liegt auf dem Emplacement einer alten 
Stadt, von ber aber wenige Reſte übrig find, Sie be: 
ſchraͤnken fih auf einige Mauerrefte von guter hellenifcher 
Konftruftion, einige durch die Stadt zerftreute Urcitet: 
turftüde, und eine in einer Kirche eingemauerte Grab: 
fhrift, * die aber ben Namen der Stadt nicht enthält. 
Das weſtliche Griehenland, von Ampbifa an, ift fo 
wenig bereidt, und die Nahrichten der Alten tiber die 
Geographie defielben find fo dürftig, daß es ſchwer ift, 
vor genauerer Unterfuhung bes Landes bier etwas De: 
fimmtes auszuſprechen. Gewoͤhnlich und nicht ohne 
Wahrſcheinlichleit wird Galaridi für Deantbea gehalten. ** 

Nah einem Aufenthalte von einigen Stunden fchiffte 
ber König ſich wieder ein, und ein günftiger Wind, ber 
bie Ruderer unterftilgte, führte die Barken fchnell wieder 
nah bem Hafen von Amphiſſa. Auch unfer Mann, der 
am Morgen dem Sterben nahe geihienen hatte, ließ 
es fih nicht nehmen, obgleich noch todtbleih, das Ruder 
wieder zu führen, und verdoppelte feine Anftrengungen, 
um, wie er meinte, die Schmach der Ohnmacht wieder 
aus zuwehhen. Kaum waren die Pferde wieder beftiegen, 


” Sie ſteht im C. J. Gr. J., 1764, 
* Yanfan, 10, 58, 5. 
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ald ein ſtarker Gemwitterregen fi zu ergießen anfing, fo 
daß ber König wie das Gefolge ganz durchnaͤßt im 
Amphiſſa anfamen, Cine luftige Figur machte dabei 
ein alter, fraͤukiſch gefleideter Herr aus Amphiſſa, der 
fih dem Zuge angeſchloſſen hatte und mit der größten 
Bebarrlichkeit im ſtaͤrkſten Krott einen ganz burdlöder: 
ten Negenfchirm über fi bielt, welcher ihn eben fo naß 
werden ließ, wie jeden andern. 

Um 2%, September wurde bie Reife nah Norden 
fortgefegt. Die erfte Tagreife ging nur bis Gravia, ſechs 
Stunden von Amphiſſa. Der Weg führt durch eine reizende 
Gebirgsgegend, über die Höhen und Bergrüden, welche 
ben Parnaß mit dem ätolifhen Gebirge verbinden. Eine 
Menge ehemaliger Palitarenhefd aus Amphiſſa begleis 
teten den König bis Amblena, unter ibnen Pappa Koftas, 
ein Geiftliher, der fih durch Tapferkeit, wie der be: 
rühmte Diakos, zu dem Range eined angefehenen Kapi: 
tanod aufgelhwungen. Er trug die gewöhnliche reiche 
Kriegertracht,, dazu aber einen langen, fhwarzen Bart, 
welchen die einmal gemweihten Priefter nie wieder ablegen. 
Amblena ift der Name eines Defildd auf dem höchſten 
Punkte diefed Wegs, wo im Jahre 1826 ein glückliches 
Gefecht gegen bie Türken geliefert wurde, Hier murde 
gelagert und dejeunirt, während Tzavellas, Pappa Koſtas 
und andere ber Difizier, die Helden jenes Tags, dem 
Könige die nähern Umftände des Gefechts erflärten. 
Beim Auffteben wurbe ald ein glüdlihes Omen fröhlich 
bemerft, baf der König zufällig gerade auf dem Grabe 
eines tapfern Beid, ber in bem Gefechte gefallen war, 
gefeffen hatte; mur einer der Kapitänd meinte murrend, 
daß died noch zu viel Ehre für den alten Ungläubigen fey. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Kortfegung.) 


Stote Newington, 2oten Vor. 


Heute komme mir die Luft, bir einige Worte über* 
bie engliſche Höflichkeit zu fagen. — Es gibt eine natuͤr⸗ 
lihe und eine erworbene Höflicleit. Die erftere ift 
bie Höflichkeit des Herzens, entipringt aus Wohlwollen, 
braucht nicht gelehrt zu werden und iſt recht und gut, 
wenn fie auch nicht mit den angenommenen Formen 
fimmt. Gie verbindet die Menfhen und bat bad Ge— 
ſellſchaftsleben erft möglich gemaht. Da diefes Gefells 
fhaftsleben aber immer verwidelter wird, fo entitebt 
die Nothwendigkeit, von den Leuten loszukommen, ohne 
anzuftoßen, und man macht aus der Höflichkeit eine 
Kunſt. Es ift eine Urt Scheidemunge im allgemeinen 
Zufammenleben, die man mit fib führt. In England 
ift die allgemeine Höflichkeit in hohem Grade defenfiv. 
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Die englifhe Sitte fteht um Jeden wie ein Ming, inner: 
bald deffen er gefeit it. Mein Platz in einer Gefel: 
(haft, meine Rede und Antwort, mein Schweigen, mit 
Einem Worte, mein Bebagen, in fo fern ed Undern nicht 
zu nabe tritt, wird bier in demielben Grade geachtet, 
wie jeded andere Recht, und Niemand. wundert ſich, 
wenn ich mic, dieſes Rechts bebiene, um zu reben oder 
zu ſchweigen. Deßhalb ift der englifhe Ausdrud für 
Bebagen „ſich felbit geniefen“ (to enjoy one's self.), 
wie langweilig ein folher Genuß aud demjenigen vor: 
fommen mag, für welden das Gefellfchaftsleben bad 
Leben in Geſellſchaft iſt. Dad allgemeine Lofungswort 
bei dem gegenfeitigen Zufammentreffen in englifchen 
Girfeln it: how do you do? und das ift ungefähr 
Alles, was ich bier zu Lande zu fagen braude, um für 
einen ordentlihen,, artigen Mann zu gelten. Bei 
den Frauenzimmern babe ih hiebei feinen andern 
Unterfhied bemerkt, ald daß ihnen die Frage etwas au 
kurz vorfommt, und baß fie fie deßhalb ſechs, fieben Mal 
in einem Athem wiederholen, Wil man ausführlicher 
ſeyn, fo braucht man fid bloß zu erinnern, welde Ta: 
geszeit es ift, und fagt dann: how do you do this 
morning, this evening, tonight? Diefe Fragen hört 
man bier, fo oft man fi begegnet, zuweilen aod mit 
dem Zufage: I am glad to see you. Die koͤrperlichen 
Höflihfeitsbegengungen find eben fo einfah. Nur vor 
$rauenzimmern bädt man fi und zieht den Hut. Maͤn⸗ 
ner grüßen fich mit Kopfuiden, oder einer Handbewer 
gung, oder einem Handſchlag. Der Handſchlag wird bier 
beiliger gehalten, ald anderwärtd. Es gilt ald Zeichen ber 
Verföhnung, wenn man einem Feinde die Hand ſchuttelt. 

Uebrigend bat diefe zurüdhaltende engliſche Höflich: 
feit ihre fchöne Seite, und bei näherer Bekanntſchaft 
verliert fich die Steifpeit. Sie ift in vielen Hinfihten 
mit einer wirklihen Zartheit und Milde verbunden. 
Good nature, Wohlwollen, Zreuberzigfeit werden von 
dem wahren Engländer an einem Manne am hoͤchſten 
geachtet. Und da bier in der That weniger Affeftation 
und mehr Selbfitändigfeit als an vielen andern Orten 
gefunden wird, fo it diefe Zurückhaltung bier feltener 
bloße Schwäche. Weberhaupt herriht in ben Sitten ber 
Mittelklaſſe eine Milde, die jeden Charakter ehren und 
ale Löblihen menfhlihen Geſuͤhle fhonen lehrt, Eie 
außert fi auf rein menſchliche Weife, ohne Ruüͤckſicht 
anf die Ungleichheit des Standes, Mit welhem Gefühle 
fpricht meine Wirthin von ihrer Magd, die aus Kum— 
mer milzfühtig geworden if. Sie fürdtet, daß ihr 
Herz gebrochen ſeyn möge (a broken heart), einer von 
den vielen bezeichnenden Auddrüden für Gefühle und 
Leidenfhaften, an denen die englifhe Sprade fo reich 
if. Deßhalb gebrauchen fie auh dad Wort kindness 
(Güte, Wohlwollen) im böhern Siune für Höflichkeit. 


Deßhalb gehört auch, mas man Malice nennt, nicht 
zum englifben Ton, eben fo wenig, als ber aus Mas 
lice und Kofetterie ztufammengefegte Jargon, der an— 
derswo zwiſchen ben beiden Geſchlechtern üblich ift und 
fi auf Weiberverahtung gründet, Ach rede immer 
von bem, was ich für den Ton der Mittelklaſſe halte. 
Wie oft habe ich bei meinen Meinen bisherigen Ausflds 
gen die Achtung zu bemerken Gelegenheit gehabt, die 
der Engländer, aud ber ungebiltete, im Allgemeinen 
den Frauen erweist! Diefe Uhtung zeigt fih nicht in 
Geſpraͤchigleit oder Komplimenten, fondern in mancher: 
lei Heinen Dienften, die unbedeutend, aber doch wirk- 
lie Dienfte find, 4. B. dem Frauenzimmern forgfältig 
ben nähften Pla am Feuer anzubieten, ihnen einen 
Plag im Innern des Wagens zu geben u. f. w. Und 
biefe Aufmerkiamkeit beweifen fie bloß dem Geſchlechte, 
ohne daß eine Bekanntſchaft nörhig wäre, und mit we: 
niger Ruͤcſicht auf den Stand. Die geringfte perfönlice 
Gewaltthätigkeit, um die Zudringlichkeit jener niedrigen 
Geſchoͤpfe abzumehren, bie durch die Strafen und Gaſ⸗ 
fen von London ſchwaͤrmen, ift fhom deßhalb gefährlich, 
weil jeder Mann es für feine Schuldigkeit hält, die 
Partei eines mißhandelten Frauenzimmers zu nehmen, 

Dad Wort Gentleman begreift alle Eigenſchaften 
englifcher Bildung, und ift ſchwer zu überfegen. Es ift 
ein Eharafter, und zwar der hoͤchſte. Man bat das 
Wort eines Königs zum Bemweife dafür. In dem Parla: 
mente, welches dem fogenannten langen Parlamente 
voranging, verfprab Karl ber Erfte dem Unterbaufe: 
„nicht bloß auf fein Fürftenwort, fondern auf Gentle: 
mansmwort,“ daß e3 feine Berathungen frei ſolle fortfeßen 
bürfen, wenn ed nur Subfidien votiren wolle. — Johnſon 
fagt, Gentleman bezeihne einen Mann von Geburt, ob: 
wohl nicht von hohem Adel (noble), einen durch feinen 
Charafter ober feine Stellung ber die Menge erbabenen 
Mann. In dieſer Definition ift fhon einiges eigenthuͤm⸗ 
lich Englifhe und macht eine Erklärung notbwendig, 
3: B., daß das Wort Edler, Edelmann (noble, nobleman) 
bloß vom höbern Adel gebraubt wird. Außerdem bat 
dad Wort „Charakter“ bier eine eigene Bedeutung. Es 
bezeichnet nicht bloß den Innern Werth, fondern feinen 
Abdruck im Aeußern, in der Umgebung, der Meinung, 
dem Anſehen. Das Alles gebört zum Charakter eined Man 
nes. Ein Gentleman ift nicht bloß ein Mann, dem Ver: 
mögen oder gefellfheftlihe Stellung Unabhängigfeit und 
einen gewiffen Weberfluß in feiner Lebensweife gewähren, 
fondern biefer Name begreift au gute @rziehung, Selbſt⸗ 
ftändigkeit und Freifinnigfeit in Sitten und Dentart, 
mit einem Worte, alle Bortheile, die eine höhere Bildung 
begleiten. Reichthum und Geburt geben biefen Titel nicht, 
aber fie verftärfen ibn. Man fagt von einem reichen, ja 
fogar von einem vornehmen Mann, wenn er ungebildet 
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it: er ih fein Gentleman (he is not a gentleman). Ein 
Mufter von Lebensart ift ein volfommener Gentleman. 
Bon den Beiaäftigungen und Gewerben in ber Gefells 
ſchaft ſtempeln bloß diejenigen zum Gentleman, welde 
Erziehung und Bildung erfordern. Man gebört dann 
zur Klaſſe, kann aber perfönlih eine Ausnahme maden, 
und umgefehrt. Der Kaufmann (merchant) gehört durch 
fein Geſchäft dazu, der Krämer (tradesman) nicht; aber 
Erziehung und Sitten können in beiden Fällen Ausnab: 
men begründen. Ueberhaupt ift ed leichter zu fagen, was 
ein Gentleman nicht ift, ald was er it. Es iſt z. ®. 
nicht ein Mann, der immer und überall die Wahrheit 
fagt, aber ein Mann, ber fi nie zu einer Unmahrbeit 
erniedrigt, nicht ein Mann, ber jederzeit feine Leber: 
geugung ausipricht, aber ein Mann, der fie nie ver: 
läugnet, Du meißt nicht, ob er ein warmer Freund 
it, aber du fanuft darauf rechnen, daß er ein edelmuͤ⸗ 
tbiger Feind fepn werde. Ja, Edelmuth gegen ben Feind 
ift vorzugsweife gentlemaniy, was wir ritterlich beißen, 
Uebrigens kenne ich feine Sprache, in welcher das bloße 
Wort „maͤnnlich“ (manly) eine fo fhöne Bedeutung hätte. 
Es begreift nicht bloß Aufrichtigteit, fondern alles Auf: 
richtige, Offene, Woblmollende. Einen Fehler erfennen 
3. 2. ift im Engliiben männlih. Die Bedeutung die: 
fes Wortes iſt eine Ehre für den engliihen Charakter, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Dresben, Juli. 
(Beſchluũ.) 
Weinbau. Theater. 


Einer der Umftände. durch welche fo eben bie allge⸗ 
weine Aufmertſamtelt ber Weinbauer befonders angeregt wors 
den, iſt der jest auf ben franzbfifgen Weinen liegende bobe 
Bol. Das zuvor größtentbeits aus Frantkreich bejriebigte 
Berärfniß rotben Weind wird durch ibm dergeſtalt beids 
fltat, dab immer mehr Normweintrinfer veranlaßt werben, 
zur Fabne bes in ben Zollvereindflasten wachſeuben trefflis 
hen weißen eins Aberzugeben. Es wird baber, wenn 
bad mir Rothwein fo ungemein gejegnete Frantreich ben 
fer anfehntich gerwefenen Vertrieb deſſelben nach Deutſchland 
nicht großentheifd verlieren, oder dob immer mehr vermins 
bert jeben will, von feiner Seite bebe Zeit. dem, obnebim 
mit ben nerechten Forderungen ded Tages in volfommenem 
Wiberſpruche flehenden Geſchrei ber bortigen Fabrifanten 
gegen bie Hanbelderleichterungen bad Obr befjer als feitber 
zu verſchlliegen, und bauegen auf bie genrändeten Klagen 
feiner morbleibenden Weinprodncenten zu merfen und einem 
smechnäßigen Sanbelövertrag mit dem deutſchen Zolloere ins⸗ 
faaten zu bewirfen, ehe man fich bie rorben Weine ganz 
abgewbhnt, ober für folwe andere Quellen erdffuet. Die 
beauemfien lejztern find obme Zroeifel ber vermebrte Anbau 
Mefer Meine in dem Zollvereinsftaaten, Darum mt benn 
auch derſelbe waͤhrend der lezten Sabre in Sachen außers 
orbentlih zugenommen, Auch ſpricht bie Wahrſcheinlichteit 
dafür. daß anderwärts, mo die naͤmlichen Brände vorhanden 
find, die mämliche Ibee ebenfals aufgefliegen und zur Aus⸗ 


führung gebradt worden, Einen neuen Autrieb dazu gewährt 
dem biefigen Weingärtner die fo Aberaus reichtich ausgefals 
lene, tdſtliche Weinernte des vorigen Jahres. Befonders 
fein Rorbiwein ift von ansgegeigneter Stärte und Munehms 
lichteit, und feuert um fo mehr dem Eifer zu neuen Anlagen 
rothen Weinse an, da au im jeyigen Jabre die Berge eine 
feitene Fülle ungemein großer Trauben zur Sau legen, und, 
was Dresden und Meißen anlaugt, bie Blüthe dur ein fehr 
ſchoͤnes, warmes Wetter befdrdert wurde, fo daß der naͤchſſe 
Herbſt bereits wieder zu gar erfreullchen Hoffnungen berechtigt. 
Unfere Büpne fängt langfam an, von ihrer Gommers 
mittagerube fi zu ermuntern. Immer mehrere ihrer rels 
fenden Birtuojen fommen zuruͤck, fo daB wieder mandes 
erfebnte Hauptſtuͤct flott geworben iſt; zugleich Mattern bie 
leiten, lodern dramatiſchen Sommerſcherze Immer noch wohl ⸗ 
gemuth Über die Bretter, welche, wie Überall, fo auch im 
Linteſchen Babe. die Welt bedeuten, Ein neuts dergitichen nach 
Ars der Burledte: „Dressen in einem andern Welltheite,“ bie 
Im vergangenen Sommer Furore machte, iſt bereitd einige Mat 
viel detlatſcht und no mebr belacht worben. Es heißt: „has Ges 
fpennt auf der Terraffe.“ Das populäre Spruͤchwort: wer oern 
tanzt, bem iſt Teipt gepfiffen, finder auch bei den gerne Lachenden 
feine Anwendung. Unter lachtuſtigen Menſchen fann allens 
falls die Kunſt, oder mas höflihermweife fo titufirt wird, 
ſich bebnen, fo fang und breit als fie will, fie darf doch 
immer auf Beifall rechnen, Jr klarer, olpmpifcher Nettar 
fol zwar au In dieſem Befpenfte mitunter an einem ſtarten 
Erdatſchmacke laboriren; der Freund des Scherzes fieht aber 
gerne barüber weg. Bofalwige. ober wenlaftene Worte 
find die Geften Aufrechterhalter und Befdrberer folber Eräde, 
fo mie Schauſpieler, bie in den oft etwas morafligen Zirfen, 
wo beraleihen Witze oder Worte „atriffen® zu werben pfle⸗ 
gen, bad Gleichgewicht. wie bie biefinen gemeintalih, zw 
bebaupten verſtehen. Die Terraſſe iſt Übrigens feine anbere, 
als die Brübtfhe, melde, Ihres europdifcen Rufes balber, 
biefer Kotalporfe unftreirig auch viele Durchreiſende zu Iuſchauern 
gewinnt. Freinde Schanfpieler beider Geſchlechter Überflarben 
und, nur iſt, leider, Seydelmann noch immer nicht darunter ge⸗ 
weſen. Zuweilen wird zu Befrieblaung bed Getäſtes reifender 
Bauͤhntuberoen nach dieſer und jener Rolle tief in dem Moder 
ber Gräber gewuͤhlt, wie denn noch neulich Babo'a alter Kaifer: 
mbrder Otto von Mirtelöba aus ibnenm beraufgrzogen wurde, 
Meben Enslens,. unter der Firma einer maleriiden 
Neife auf bem Zimmer wieder der Öffentlichen Schau 
dargebotenen ſchdͤuen Profpeften, gewähren die Ähnlichen nie 
der Aufſchrift: malerifae Reife um bie Welt, von 
@ubr aus Hamburg, darum ein befonberes ntereffe, weil 
fie. unter mebreren anzieheuden Anſichten, ben fortbauerns 
ben Geipräwen uͤber Eifenkatnen dur die Darfielunaen dee 
Eifenbahn zwiſchen Liverpool und Mandrfter und ber Abfahrt 
auf der Eiſtndahn von KBirerpool au neuem Stoffe verbefien, 
— Den Zuftuß von fremden Befuchern vermehrt jere Stunde, 
Die bereits erwähnte, felt einigen Jabren burch zwel Neftaus 
rantd ber elenanten Welt noch Intereffanter arworten: Brühl ſche 
Terraſſe it, wie gewoͤbnlich, ibr Hauptrerfamminnatplag. 
Die mehrjäbrige Arbeit an einem artefifben Brum 
nen mitten auf brm mit anſehnlichen, bie nenen Kaufhballen 
entbaltenden Gebäuden tmgebenen Plage, beffen Gelingen 
von der Unaebutb bes aroßen Publikums immer flörfer ber 
sroeifelt zu werben anfing, fol nunmehr, dem Vernebmen 
nach. ibr Ziel arddlih erreigt haben. und ber bervorfprins 
gende Wafferfrab! dem Auge der Schauluſtigen naͤuftens 
zum Beſten gegeben werben, 
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Ennui if britifch Kraut, bad darf man fagen, 
Wenn's auch der Eprad' am Worte fehlen muß, 


Boron. 
Den Juan. 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Fortfegung.) 


Stot Remington, ıöten Dee. 


Ih babe von Vielen, auch von Engländern, bie 
lange auf dem Kontinente lehren, die Bemerkung ge: 
bört, daß bad Leben ba heiterer, lebhafter, bie Ver— 
gnügungen mannichfaltiger feven, ald bei den Infula: 
nern. Ich babe diefe auf dem Feftlande naturalifirten 
Engländer ſich über Langeweile in ihrem eigenen Lande 
beflagen hören, und viele Ausländer haben die Bemer: 
fuug gemacht, dab fie ihre’ engliihen Freunde, was 
Munterkeit und Gefelligkeit betrifft, nicht wieder er: 
kennen, wenn fie diefelben zu Haufe unter den andern 
Engländern treffen. Diefe Nation hat feine Erfin— 
dungsgabe für Vergnügungen und Luftbarkeiten. Der 
gewöhnlibde Gang ber englifhen Art zu fern macht 
dieſes Land auch nicht zu einem Schauplag der Societät, 
die in der alten franzoͤſiſchen Bedeutung auch eine all: 
gemeine Bergnügung war, allgemein nämlih im Gegen: 
faß gegen den vertrauliben Umgang mit Ginzelnen, ber 
fein Bebagen gerade darin findet, daß Jeder feiner in: 
dividuellen Laune Freiheit läßt. In der Societät dagegen 
ftelt man fih nicht felbft vor, fondern vielmehr eine 


allgemeine Perfon, bie Mode im Anzug, den guten 
Eon in Manier und Sprahe; man bildet fih nad 
einem Mufter. Die böberen Kreife, die einander in 
Europa jegt überall gleichen, mögen eine aͤhnliche Socie: 
tat auch bier haben, Ih kenne fie mit, und bie 
Nation fcheint mir wenig Neigung für fie zu fühlen, 
Auch das zeugt für einen Mangel an Gelhmad für 
Mergnügung und Erfindungsgabe im biefer Beziehung, 
daß man bier den Lurus in feiner robeften Nadtbeit 
fieht, wo er bloß darin befteht, Gelb binauszumerfen, 
3. B. in Wetten, die man bier aud ein Nationalver: 
gnuͤgen heißen kann. Andere Nationen verftehen es, 
eine Art Maß in dem Umvernänftigen zu bewahren; 
für den geraden Werftand des Engländers iſt dies ein 
Widerſpruch. Sein entichiedener Charakter führt ibn 
überall auf dem Weg fort, dem er einmal eingefhlagen 
bat, fo weit er gebt. Und in ber That, wenn man 
über bie Grenze des Maßes binaus ift und nicht in 
biefelbe zurüdtehren will, welhe menfhlide Vernunft 
kaun Maß ſetzen in Maßlofigkeit, und Gereimtheit in 
Ungereinitheit? — Gerade darin aber befteht die allges 
meinfte Berbildung der Givilifation, und ihre Vernunft 
ift mir deßhalb noch widermwärtiger, ald ihre Unvernunft. 
Der Theil des Sommers und der Herbſt, die ich 
bier verlebte , find überdies in Hinfiht auf Wergnd: 
ı gungen eine unfruchtbare Jahreszeit, Der Winter, ber 
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in allen norbiihen Ländern bie größern Städte zu 
Sammelplägen fir Vergnigungen, 
freuungen macht, bat diefe Mirfung viel zu fpät in 
London. Die vornehme, reihe und unbefhäftigte Welt 
bringt, fonderbar genug, den Herbft und Winter auf dem 
Sande zu. Daß dies bie Jagdzeit ift, faun nur für bie 
Männer ein Grund fepn; fonft führt man da in ben 
Bädern umber bis zum April, zum Mai. Erft wenn 
andere Leute froh ſeyn würden, das Land wieder zu 
ſehen, erfheint die fhöne Melt wieber in London, und 
erſt wenn ber natürlihe Winter zu Ende ift, beginnt 
bier der Winter des guten Tond, Von bdiefem Tone, 
oder was man bier Fafbion nennt, babe ih wenig Kunde, 
aber nad dem zu fehließen, was Jeder finden muß, der 
einige Zeit bier lebt, ift diefe Welt der Mode und ber 
Caprice nirgends fo abgeſchloſſen, fo erkluſiv, ald bier, 
Sie fheint eine befondere Menſchenklaſſe auszumachen. 
In der Mode zu ſeyn, ift ein Titel, der dem Namen 
anbängt. Man liedt in den Beitungen von bem und 
jenem Gentleman of fashion, von ber und jener Lady 
of fashion, als ob das. eine Profeffion wäre, und man 
weiß da gleih, daß diefer Gentleman, daß diefe Lady 
in allen Cinzelheiten ihres Anzugs mit den neueften 
Modejonrnalen übereinftimmt; man weiß glei, daß fie 
zu Mittag eflen, kurz zuvor, ehe andere Leute zu Bette 
geben, daß fie zu Bette geben, kurz zuvor, ehe andere 
Leute aufiteben, daß es ihre Schuldigfeit ift, im Winter 
die Freuden des Landes, und im Sommer die der Stabt 
zu genießen, und baf fie von alle dem nicht abweichen 
koͤnnen, ohne Gefahr zu laufen, ibre Neputation zu 
verlieren, oder fo angefehen zu werden, als ob fie ihr 
Geſchaͤft aufgegeben hätten. O, bier berrfcht eine aus: 
bündige Ordnung in allen Dingen! Man braudt nicht 
zu fürdten, daß man in einem Handmwerfer, ober einem 
Kanfmann, oder in irgend Jemanden, der ein Geſchaͤft 
“bat, einen petit-maitre finde, Denn der petit-maitre 
bat auf feinem Wege fo viel zu berüdfichtigen, fo viele 
wichtige Pflichten zu erfüllen, daß er unmöglih an 
etwad anderes denken fann. Hier pfufht man einander 
nicht in's Handwerk, wie in Schweden, Man ift, man 
thut nichts halb in England, Mad nicht zuſammen 
beſtehen fann, it bier auch wirklich gefhieden. Das ift 
recht und gehört ſich, und ich möchte à propos’ von 
» Thorbeit wiederholen, daß in den Sitten dieſes Lau— 
des eine bewunderndmwürdige geiunde Vernunft berrfet. 
Uebrigens paßt der altfrangöfifihe Begriff eines petit- 
maitre nit auf einen englifhen Fafbionable, Diefer 
ift fo fhmwer und noncalant, ald man fi jenen lebhaft 
und fein dent. Solch ein Fafbionable ficht aus, als 
ob er fhon alle fieben Wunder ber Welt gefehen hätte, 
und nun in ber Ueberzeugung, daß von menihlihen 
Dingen nichts feiner Aufmerkſamkeit würdig fep, ald 


Pracht und Ser: | 





eine lebendige Erflärung bed Salomoniſchen Wortes 
berummanbdelt: Miles iſt eitel unter der Sonne, Kurz, 
auch die Mode, die eigentlihd nichts anderes ift, ale 
Methode in der Langeweile, gibt in England dem, ber 
fid mit ihr befaßt, einen ausſchließenden Charakter. 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Die Lage von Amblena ift fehr fhön, nur trübte 
das unfreundlihe Wetter, das ſich mit dem geftrigen 
Gewitter noch nicht wieder gefegt hatte, und mehrmals 
leichte Regenſchauer fandte, die Freude au dem Genuß 
der Gegend. Links, gegen Welten, blidt man in eine 
tiefe Schlucht hinunter, an deren Ubbingen einige Heine 
Dörfer liegen, und über welcher die aͤtoliſchen Gebirge 
emporfteigen ; rechts, gegen Dften, thürmt fi der 
Parnaß empor, der bier mit Eichen und mächtigen Zan- 
nen ftattlich bewaldet it. Gegen Norden fenkt fih von 
Umblena eine zwei Stunden lange Schlucht hinab, welche 
ſich bei Gravia in dad Kepbiffosrhal minder, und in 
welder ein bier entfpringendes Fluͤßchen, unterwegs 
durch mehrere Quellen verftärkt, dem Kephiſſos zuflieft; 
riefige Platanen, von dem Haren Bergwaſſer üppig ge: 
näbrr, befcatten feinen Lauf. Im diefer Schlucht, 
größtentheild auf der linfen Seite des Fluͤßchens, läuft 
der Weg nah Gravia, das etwa eine Stunde vor Son: 
nenuntergang erreicht ward. Das elende Doͤrſchen liegt 
rechtd vom Ausgauge des Wegs, am Fuße des Parnaß, 
unter den Ruinen eines alten, feiten Orts, denen ich 
keinen Namen zu geben wage; links, ſchon in ber Ebene, 
liegt ein Khan, und einige bundert Schritte weiter vor 
einer Kapelle und neben ihr die Ruinen eines früheren 
Khans. Im diefem Gebäude bielt Odyſſeus mit hundert 
und fiebenzehn ZTapfern in den erften Tagen des Auf: 
ftandes ein feindlihes Heer einen ganzen Tag auf; bie 
Türken, welde die faum vierzig Schritte entfernte Ka— 
pelle befezt hatten, machten von bier aus wiederholte 
Stürme auf dad nur mit einer elenden Mauer einge 
ſchloſſene Gehoͤfte, allein fie wurden jedesmal zurüdge: 
fhlagen; fat alle ibre Fahnentraͤger (Vairaftard) und 
mebrere hundert Tuͤrken blieben auf dem Play. Als es 
Naht geworben, fhlugen ſich die Griechen, Odyſſeus und 
Manuris an der Spitze, glüdlih durch die Belagerer 
dur, und gewannen dad Gebirge; die eingeſchüchterten 
Zürten aber gaben den Verfuh auf, durh dad Defile 
von Amblena zu dringen, und wandten ſich öfllih das 
Kephiſſosthal hinunter. 
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Die Naht in Gravia war ſtürmiſch, ber Negen er: 
goß fih firommeife, und noch am folgenden Morgen 
bingen fo ſchwere Wolfen an den Gipfeln des Parnaß 
und des Oeta, daß die Ausfiht auf eine lange nud ber 


ſchwerliche Zagreife über das Gebirge nach Neupatras | 


oder Patradzit höchft umerfreulid war. Defto früber 
wurde aufgebroden; der Gendarmeriehanptmann ver: 
fprad einen nähern Weg nachzuweiſen. ine Viertel: 
ffunde nördlih von Gravia paffirt man den Kephiſſos, 
der weſtlich im oberften Winkel der langen phokiſchen 
Ebene entipringt. Sein Bett ift mit Pappeln, Platanen 
und wilden Geſtraͤuch eingefaßt, in welchem die Wind: 
hunde (ieyavızd, d. i. Haſenhunde, nicht Aaxomıa), die 
mwefentlih zum Geleite eines griechiſchen Gentleman: 
kapitänd gehören, einen Hafen aufjagten. Mit frohem 
Jagdruf fprengten bie eifrigen Jäger binterbrein; aber 


in wenigen Augenbliden hatten die Hunde ben Unglüd: | 


lien ereilt und abgefangen. Die Hafenbege iſt ein 
geibvergnügen der Pallitarenchefs, wie der Tuͤrken, aber 
fie erfordert gute Pferde und gewandte Reiter. Gib: 
Effenti, ein türfifer Reiteroberſt, mit dem ich während 
meines erjten Aufenthalts in Athen befreundet war, 
brachte, wenn er glüdlih war, mohl zehn Hafen von 
einer folben Jagd nah Haufe. 

Die phokiſche Ebene ift bier faum eine Stunde breit, 
und wird gegen Norden von verfhiedenen Ketten mitt 
lerer Höhe begrenzt, melde die über ben Thermopolen 
gelegene Maſſe des Deta mit dem Atolifhen Gebirge uud 
dem Hauptſtamm des Deta über Neupatras verbinden. 
Die nächfivorliegenden Hügel und Höben, über melde 
der Weg jest führte, find auf eime weite Strede mit 
junger Gihenwaldung bededt, die bei gehöriger Pflege 
der griechiſchen Flotte einft bedeutendes Material liefern 
taun. Nah etwa zwei Stunden fenkte ſich die Straße 
oder vielmehr der Pfad in eim enges Thal, nah dem 
Dörfhen Clevtherohori hinunter, über welchem links 
oder weitlih auf einem hoben und fchroffen, nur von 
einer Eeite zugängliden Kelfen eine alte Ruine liegt. 
Diefe rauben und unwegſamen Thäler, oder vielmehr 
Klüfte, welche dies Zwiſchengebirge durchſchneiden, find 
dad alte Doris, und ich zweifle wicht, daß jene Muine 
die Lage einer der doriſchen Wierftätte bezeichnet. Gern 
hätte ich biefelbe, die gewiß noch kein Meifender betrat, 
erftiegen und unterfucht; aber ohne Merluft von einigen 
Stunden war nit binaufzufommen, und die Länge des 
beutigen Tagemarſches erlaubte folden Aufenthalt nicht. 
— Unterdeß hatte fib dad Wetter ein wenig erbeiterr, 
und die Wollen, die des Morgens ſchwer und drobend 
am Himmel bingen, fandten nur von Zeit zu Zeit einige 
leichte Tropfen; aber von dem nähtligen Wollenbruche 
war die Erde in den Thälern fo erweicht, und die 
Vergpfade fo ihlüpfrig geworden, daß bie Pferde faum 


| 


| 





\ geführt, 


fortfonnten, Endlich, nad einem fehdftindigen Mar: 
fche, war der Ruͤcen des lezten Hoͤhenzuges erflommen, 
der Phofis und Doris vom Sperchetosdthal ſcheidet; Die 
weite Ebene lag zu unfern Füßen; nördlid, um ein 
paar Stunden entfernt, zeigte fib Lamia (Zeituni) und 
darüber die Kette des Othrys, weiter rechts ber mali: 
{de Meerbufen und die Nordipige von Eubda. Die 
Ausſicht war fhön und Überrafhend; aber ein nnange⸗ 
nebmer Irrthum des wegweiſenden Dffizierd batte dazu 
Denn jezt fehlte, nad fo langem, beſchwerli— 
hen Marfche, das Frübitüd; es war, nebft dem ſaͤmmt⸗ 
lihen Gepaͤck, die rechte Ötraße voransgegangen und 
nit mehr einzuholen, In folder Noth fam es er: 
wuͤnſcht, daß einer der griechiſchen Oberften die gute 
alte Kriegsgewohnheit hatte, fein Handpferd immer mit 
anfebnlihen Mundvorrärben zu bepadeu, Cinem gewal: 
iigen ledernen Querfade entwand fih ein gebratener 
Truthahn, ein halbes Lamm, einige Brode und eine 
große Flafbe Wein; und als auch der König gerubte, 
am Fruͤhſtücke Theil zu nehmen, war die Freude des 
alten Kriegers fo groß, daß er ſchwur, nie wieder ohne 
folhe Vorräthe ansjureiten, wie viel man ihn auch da: 
mit verlaben möchte, 

Nach diefem echt militärifhen Imbiß wurde wieder 
aufgebroben, und nah einer Etunde mar ein kleines 
Dorf am Fuß ber Höbe erreiht, wo der Eparh von 
Phthiotis und eine Anzahl Bürger von Lamia und Hp: 
gata den König empfingen. Der Meg lief von bier 
immer weſtlich am Fuß der Berge und am Rande bes 
hoͤchſt fruchtbaren, aber veröbeten und ſchlecht bebauten 
Thales bin; ein dunkler, grüner Streifen von Bäumen 
und Geblih in ber Mitte der Ebene bezeichnet den 
Lauf des Spercheios. Bei einer Gruppe riefiger Plata: 
nen, meben einer Quelle, noch einige Stunden vor Hp: 
gata, erwarteten ber Dberftlieutenant Chriſtodulos Had- 
f&i:Petru und eine Anzahl anderer Offiziere den König, 
fdöne Männergeftalten in prädtiger makedoniſcher War: 
fentleidung und auf mutbigen theſſaliſchen Mennern, fo 
daß bier auf theſſaliſchem Boden die Erinnerung an 
jene altberäbmten Meitergefhwabder verwirklicht ſchlen. 
Die Dämmerung brab ſchon berein, ald der lauge Zug 
Hygata (Patradzif) erreichte, mo eben Meſſe war; eine 
unäberfehliche Volksmenge, unter ihr viele Türken, hatte 
die Seiten des Weges beſezt, ber fib im Zidjad an 
einer Höbe empormwindet, und die fhöngeformten zackig⸗ 
ten Gipfel des riefigen Deta, der fteil wie eine Wand 
über der Stadt emporfteigt, fhienen neugierig zuzufeben, 
wie nah Jadrtaufenden wieder der erite beflenifche Kö: 
nig unter dem Jubel ded Volkes ben Boden betrat, der 
die eigentlihe Wiege des heleniihen Stammes und 
Namens war. 

(Säluß ders vierten Brieft.) 


% 


Vor meinem Ofen. 


Und ich ſihe vor dem Dfen 
Schaue finnend in bie Glut, 
Und ich ſeh' die muntre Flamme 
Hüpfen, wie ein junges Blut, 


Und fie fügt und herzt und tänbelt 
Loſtig mit dem fpröden Holz, 
Und bezwingt die Kraft der Eiche, 
Und zerfnidt ber Fichte Stolz. 


Ach! fo haft auch mich beywungen, 
Graufam:Iuft’ged Element, 
Und es glüht in meinem Herzen, 
Wie's in meinem Dfen breint. 
Adolph Beifing. 


Korrespondenz -Tachrichten. . 
Paris, Juli. 


YGreiffhriften Über bie Mittel, dem Molldelmd abzuhelfen, 


Dura welche Mittel Sann mau dem Eienbe ber arbeir 
tenden Klaſſen abbeifen und ihren Wohlſtand befdrdern? Dies 
batte bie biefine Geſellſchaft zur Beidrderung der ariftlichen 
Morat (socield de Ja morale chretienne) als Preitaufgabe 
geſtellt. Am 3ten Mai wurde ein bffentlicher Bericht über 
bie eingegangenen Preidfpriften von H. Earnot im Namen 
einer Kommiffion abgeftattet. und Emile Beres, bereits Vers 
faſſer einer von der Induſtriegeſellſchaft zu Mübibaufen ger 
trönten Abbaudlung Über die Urſachen bed Uebelſtaubes ber 
Gewerbs: und Handeleleute in Frantreich, der Preis zuer: 
fannt. Diefer gehaltreiche Bericht ift fo eben im Drucke 
erfsienen. Daß die arbeitenden Klaſſen in ganz Europa uns 
otuccuicc find. fant der Berichterſtatter, if leider nur zu 
fistsar, die Sonrmale, bie Berbanblungen der Beltöverirrier 
und einige Empbrungen beweifen es zur Gendge Wie 
furchtbar die Zabt der Armen in Paris angewachſen iſt, ers 
beilt aus wenigen authentiſchen Angaben; 114,600 Menfchen 
baden Autbeit am bem milden Gaben ber Burenux de charite; 
auherbem aibt ed noch 90.000 andere Arme; alfo in Gumma 
251,500 Hälfspebürftige bei einer Beobiterung von mict 
vdllig 800.000 Seelen. Bon 24 bis 26,000 Öterbefällen 
fommen 15 bid 14.000 in den Hoipitdlern und Armentrin: 
fern vor, und 6 bi8 7000 In ihren Wohnungen fterbende 
Menſchen binterlaffen faum den Berrag ber Beoräbniäroften. 
(Diefe Koften find aber ſebr betraͤchtiich in Parid.) Dann 
in es ermwiefen, daß mehr als %, der Parifer Bebblterung 
außer Stande find, ſich Länger ald acht Tage ohne Arbeit 
gu ernäßren, Das Eiend if alfo augenſcheinſich; wie bifft 
man demfelben ab? Die chriſttiche Moralgeſelſchaft bat zebn 
Antworten erbalten, worunter zwei von Verfaſſern brrrübs 
ren. bie fetöft zur arbeitenden Klaſſe gebbren, Eimer meint, 
bie Arbeiter muͤſſen Antbeit an dem Gewinne nehmen, ben 
der Kanfmann and dem von ihnen nefirferten Waaren ylebt; 
ein Anderer wünfdt eine Afociation zwiſchen Babrifanten 
und Handeisleuten. welch leztere nach Mblieferung ber Waare 
mit Papiergeld zablen follten, womit bie Arbeiter ihre Le⸗ 
bensbedärfniffe bei dem aſſociirten Hanbelsleuten einfaufen 
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Einnten, Ein Dritter ſchlaͤgt einen Woblibangtelteverein 
vor, welcher bie verihiedenen Armenbäufer und die Werk: 
Nitten zur Beigäftigung ber arbeitslofen Menſchen unter 
feiner Auffiht baben ſollte. Gin Vierter bat ebenfalls an 
Aforiarionen gedacht Cein Mittel, das in jegiger Zeit nas 
tuͤrlich fi ſogleich dem Nachdentenden barbieter); fie follen 
oroße Linternebmungen, ald Wegbau, Kanalgraben u. f. m., 
zum Zwece baden, and Werfflätten anlegen, um in Zeiten 
des Stiuſtandes bed Handels bie unbeichäftigten Urbeiter 
anfsunebmen, Zwei andere Konkurrenten machen ben Me: 
gierungen ben Vorwurf, baß fie, flatt Durch zwecimäßlge, 
menschenfreundtihe Mittel dem Elende guvorgufoinmen, nur 
Gewalt gebrauchen, wenn endlich bied Elend in Verzweif⸗ 
fung ausbricht. Sie fchlagen deßhalb die Anftelung von 
Mapiftratsperfonen vor, deren einziger Beruf ſeyn fol, fi 
ber Sache bes Volts anjunebınen und feine Angelegenheiten 
tim Staate gu verfehten; matärlih müßten fie Reure feun, 
bie mit bem Volte eben, feine Wünſche rennen und fein 
anderes Tintereffe baben. ald daß ihres Amts. Wen al bie: 
fen Ronfurrenten bat fein einziger das Etend im feinem 
ganzen Umfange aufgefaßt und dargeſteut. Die gefrönte 
Abbandlung bat baber aum einen großen Vorzug vor bens 
felden; denn fie betrachter zuerſt die Spärfspebärftlagn in ben 
Städten und dann die auf dem Rande; leztere werden von 
den andern Konturrenten überfeben. Der VBerfaffer, E. Ber 
red, unterſucht auch den Zuſtand der Moltserzsiebung, und 
weist auf die Notbwendigtelt hin. biefe durchaus zu werbefs 
fern, und da bie Geſtraften in den Zuchthäuſern oft fehlim: 
mer werden, flatt ſich zu beifern. fo yeint er bie dringende 
Nothwendigtelt, diefe Haͤunſer ywertmäßiner einynriten. Der 
Staat fol ernfllih anf bie gewohnlichen Wolrdlafler. Raul: 
beit, Trunfenbeit, Spiefwnib, binmwirfen,. und den Leuten die 
Vorurtbeite zu benehmen ſuchen, mwobur fit die Unwiſſen⸗ 
beit äußert (j. B. in tem Zerſchlagen der Maschinen), Die 
Rrglerung fol bie Steuern mbolioft vermindern, um mid 
bie Aermern zu erbrücden, Uderbaufolonien anlegen und gur 
Begrändung von Sparraffen aufmuntern; bie Babrifanten 
follen in einem wechfelfeitig vortbeitbaften Werbättniffe zu 
ihren Arbeitern fteben. für die Geſundheit derſelben forgen 
nf. m Die Mbbandlung ift ywar nicht vollfommen, hat 
aber ber Geſellſchaft bes Preiſes werth geſchienen. Der 
Berichterſfatier wundert ſich, daß Feiner ber Konkurrenten 
ben Einfluß der Politit auf bie Lane bed Volts geſchitdert 
bat, Wird die Nation ungufrieden mit ber Meaierung und 
Außert fi dieſe Ungufriedenbeit thättich, fo will die arkeis 
tende Klaſſe Theit daran nehmen, verläßt ibre Werrfiätren 
und verfällt in’s Blend, Die beitiae Pflicht der Menierung 
kit ed, fruͤhzeitig auf die Urfachen augemeiner Unzufriebens 
heit aufmerffam gu werden. und flatt eigeninnig und balds 
ſtarrig auf iprem Wiuen zu bebarren. dem Uebel abzubelfen. 
wenn es wirtlich araräinder ift. Am dies au erfahren. muß 
fie aber nicht einige Hoflente zu Marbe ziehen, ſondern dies 
jenigen, welche die Bedärfnife und Wänſche der Nation 
genau fennen und denen die Wahrheit ebrmärbig iſt. 
DI. 
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Selne Feuermuſe, die binan 
Den bellfen Bimmel der Erfindung fie ! 


Eharfetpeare, 


— —ü — — ————— 1i* — — — 








Der Autor und die Musen. 


Bon A. v. Sternberg. 


Beklagt den Dichter, ſchoͤne Frauen, er iſt das 
ungluͤcklichſte Geichöpf unferer Zeit. 
Melt, die ihn nicht braubt, er ift da, man gibt ihm 
deutlihe Zeichen, daf er geben inne, aber er bleibt; 
er nimmt den Platz weg, 
er wird Jedem herzlich langweilig. Wie fann man aber 
auch fo eigenfinnig fepn! wie kann 
befisen, und doc zugleich fo eitel ſeyn! — 

Diefe Gedanken plagten mid, als ih, in die Ede 
bed Sophas gedrüdt, unmuthig den Blick vor mich bin 
richtete, die jablreihen Bände eines befaunten Schrift: 
ſtellers anſah und zugleich börte, wie der Herbſtwind 
die Bäume des Parks fdüttelte. Ih weiß nicht, welche 
Betrachtungen mir noch über den bändereihen Dichter 
durh den Kopf gingen, ich weiß nur, daß mein leztes 


Er fommt im eine | 


man ftolpert über ihm, und | 


man fo wenig Stolz | 
| foftbaren Geſchmade des 





Bewustiepn ein ehrfurchtsvolles Staunen war über fo . 


viel Gelebrfamfeit, fo viel Menfbentenntniß, fo viel 
Studium — darüber fdlummerte id ein. Im Zraume 
erihien mir jener menfhenfenntnifreihe Dichter, er 
trat zornig auf mich zu und forderte mic auf, ibn in 
ber Kunft des Erzaͤhlens zu übertreffen, wenn ih es 
wagen wollte, ihm zu tadeln, Ich erihrad heftig, plöglic 








fühlte ich die volle Saft einer graufamen Pflicht auf mir 
liegen; in der @ile rief ih mir die Mufter verſchiedener 
Zeiten in's Gedaͤchtniß, ic bedachte, ſelbſt aͤngſtlich und 
befuͤmmert, mas zerſtreuen und erheitern koͤnne, und rief 
endlih die Mufen an, obne den Glauben zu haben, baf 
fie wirklich erfcheinen Könnten. Da hörte ich ein leifes 
Laden neben mir; ic blickte auf und fah zu meiner 
Verwunderung, dad der Platz in der Ede mir gegenüber 
nicht mehr undefezt war, ine junge Dame in einem 
wunderliden Putze lag in nadbläffiger Stellung da und 
las in einem Buche. Sie war in dem überlabenen und 
Beitalterd Ludwig des Fünf: 
zehnten gekleidet: eine hohe Srifur, darauf zwei fhwans 
fende Federn und eine Brilantrofe, um die weißen, 
runden Schultern eine ſchwarze Spitzenmantille, die 
fhlanfe Taille in ein Korſett von Alas geſchnurt, ein 
Reifrock, und Schuhe mit hoben Abfägen. In ihrem 
Geſicht lag eine unendlich liebenswärdige Schaltpeit, um 
die weichen Lippen uͤbermüͤthiger Spott, auf der hohen 
Stirn vornehme Ueberlegenheit. Dbgleih noch jung, 
fehlte ihr doch alle Jugendfriſche, und auf den Wangen 
lag eim erfünfteltes Roth. Sie las in dem Buche fort 
und fhien ſich damit trefflich su unterhalten, indeß ich 
nicht müde wurde, ihre reigende Geftalt zu betrachten, 
enbli rief fie ganz laut: „O, dag iſt koͤſtlich, das macht 
Effelt! — das muß gefallen!“ Sie bilct⸗ auf und ſah in 
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meine verwunbderten Augen, „Nun!“ xief fie, „Du 
erftaunft, mid bier zu fehen, und doch haft Du mic 
gerufen? Erfennft Du mich niht? Wenn Du mwiffen 
wilft, was gefallen hat, wo ber befte Geſchmack zu finden 
ift, fo frage nur mib. Ich babe an einem frivolen und 
prächtigen Hofe geberricht, ich babe das alte, verderbte 
Frankreich jung erhalten; mit einem Worte, ich bin die 
Mufe des jüngern Grebillon; nenne mich Beneis. 

Der Dichter. Wie, fhöne Zeneid — 

Zeneisé. Stil, laß mich ungefört in diefem amu⸗ 
fanten Bude weiter lefen. 

Sie las, und ich konnte mit meinem Erftaunen 
nicht fertig werben, die Mufe des Grebillen vor mir zu 
feben. Jezt betrachtete ich das reizende Maͤdchen mit 
ganz anderem Auge. Himmel! rief ich bei mir felbit, 
kann man fo ihön, fo jung, und ſchon fo verdorben 
fepn? Ga, ja, in diefen bunfeln Augen ift feine Spur 
von Tugend, bis zu diefer fhönen Stirm hat fi fein 
einziger ftrenger Grundfaß verirrt, und auf diefen Lippen 
liegt unendlich viel mehr, ald eine ſchuͤchterne Feder zu 
befchreiben vermag. 

Zeneid. Ih wuͤnſche Dir Gluͤck, mein Freund, 
wenn ihr Dichter babt, die fo fchreiben, wie diefer; was 
feblt euch dann noh? — Gie zeigte mir dad Bud, es 
war Chümmeld Wilhelmine, — j 

Der Dichter. Schöne Mufe, mie leid thut es 
mir, Did eines Irrtbums zu überführen. Der Autor 
dieſes Werlcheus ift fein Mann unferer Tage, er blübte 
im vorigen Jahrhundert, 

Zeneis. Da beklage ih euch. 

Der Dichter. Von feinem Kanapee herab richtete 
er fpöttiihe Blide auf die Welt. Gleichgültig gegen das 
Urtheil der Menge, ſchrieb er, um feiner Dame ein 
heitered Lächeln zu entloden, diefed war fein Lohn. 

Zeneis. Er gefällt mir darum. 

Der Dichter. Heitere Sarkagmen, feine Scherze, 
und die befte Laune eined Weltmanns, der den Philofo: 
pben fpielt, machen feine Werke koͤſtlich; doch wehe, wenn 
fie einer frau, oder gar einem jungen Mädchen in die 
Hände fielen! 

Zeneid, Und eben fagteft Du, dieſes Gedicht fey 
für eine Dame gefchrieben. 

Der Dieter. Ganz recht, fhöne Mufe, allein 
für eine Dame aus jener Zeit. 

Zeneis, Du fpotteftz wie, die Damen Deiner Zeit 
liebten alfo nit den Scherz, die frifche Laune, die gra: 
ziöſe Ungebundenheit? — 

Der Dichter. Leider nicht. — 

Zeueis. Du fagft mir Mecht, leider! 

Der Dibter. Mißverſteh mid nicht. Jenes kleine 
Gedicht — ed iſt dad fhönfte, das jener Autor geſchaffen — 
zäble ich zwar zu meinen Kieblingen, doch möchte ich es 


' Verden. 


zum Sterben langweilig ſeyn. 


ı nicht ald Mufter, wie man dichten fol, aufftellen, Es 
iſt wahr, das fhönfte Juwel ift es aud jener prächtigen, 
eitlen Zeit, ein Meiſterſtück ift es, zuſammengeſezt aus 
| unerfhöpfliher Laune, eleganter Form und fpriibendem 
ı Geifte, der vornehme Mutbwille bat ſich nirgends Feder 
und auggelaffener getummelt, die komiſche Mufe nie 
feiner, aber au nie verführender geſcherzt. Es ift ein 
brauiendes Champagnerglad, geſchluͤrſt von den begebren: 
ben Lippen eines febzebnjäbrigen verwöhnten Mädchens. 
Zeneisd. So dichtete auch mein Liebling. Ewig 
trunfen von dem Glanze des Hofs, in fpäte Träume 
gewiegt von den Liebkofungen fhöner Frauen, malte er 
erwahend die Säle des Louvre, die Baumgaͤnge des 
Hirſchparks, wie ein fhmwärmender Haufen von Damen 
und Herren ibn durchzog, und tauſend Liebesnege den 
Unbefangenen umftellten, 

Der Dichter. Ich will unfern Autor nicht den 
deutfchen Erebillon nennen, er tritt in weit eblerer 
Geftalt auf. Doch auch dad heutige Frankreich denkt 
anders, es verwirft jene weichlichen Motive, die ba: 
mald bie Welt zufammenbielten. 

Beneis. Laß Die doch nichts weiß mahen! Wann 
wäre denn die Welt jemals eine andere geworden? 

Der Dichter, Schöne und leichtſinnige Mufe, 
ah! Du bift leider unfäbig, unfere Zeit zu beurtheilen, 

Zeneid, Himmel, wie fihfter! wenn Du im dier 
fer Laune Bücher fchreibft, mein Freund, fie müßten 
Doch laß uns ernitbaft 
ſprechen: was verlangt denn Deine Zeit von ihren Dieb: 
tern, wenn jene gefeierten Namen ihr nicht genügen? 
Ich will nicht von den großen, fchwerfälligen und Lich 
ſtunigen Diebtern fprechen, mein, von denen, die mad 
feinem andern Ruhm tradten, als ihre Zeit geiftreich 
zu beluftiigen und zu beleben, 

Der Dichter. In der That, es ift ſehr fhwer, 
biefes:in der Kürze zu fagen; wir. haben fo verſchledene 
Meifen, fo abweichende Manieren, — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 


Barth, Venjahrstag 4810, 


Bon London hieber find ed ungefähr 18 ſchwediſche 
Meilen. Ih bin am Neujahrdabend bier angefommen. 
Wir fuhren in einer fogenannten Stage-coach mit vier 
Der Wagen batte innen bloß vier Pläße, und 


! wir drei batten fie alle bezablt, um ungeflört zu ſeyn. Ein 


Frauenzimmer, das deßhalb einen Sig auf der Kußenfeite 
ded Wagens hatte nebmen müffen, äußerte den Wunſch, 
ben verfügbaren Play im Wagen zu erhalten, welchem 
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Wunſche wir endlich mahgaben, nahdem wir unfer Ges | Parteifahe geworden. Karl I. ermenerte 4633 dad Edikt 
päd befeitigt hatten. Wir fanden in ihr eine fehr ange: | feines Waters, welches Spiele und Luftbarfeiten am 
nehme Meifegefelfhafterin. Sie fagte ung, bei der Ge: | Sonntag für ale die erlaubte, welche den Gottesdienft 
ſellſchaft auf der Außenfeite fen das Gefpräh auf die | befucht hatten. Die puritanifchen Beiftlichen weigerten fi, 
Geſellſchaft im Wagen gelommen; einer habe vermuthet, | das Edift abzulefen, und wurden abgeſezt. Diejenigen 
wir ſeyen Irländer; fie aber habe das fir unmöglich | Geiftlihen aber, die ed abgelefen hatten, wurden fpäter 
erflärt, deum fie ſey gewiß, daß, wenn auch fünfIrländer | vom langen Parlamente abgefest. So muf man fih an 

| 

| 

{ 





im Wagen gewefen wären, fie einem Brauenzimmer Platz diefem Tage an die- Bürgerfriege in England erinnern, 
gemacht hätten. Wir fuhten auf ale Weife unfere Ber: | und feine ftrenge äußerliche Feier it für ein engliſches 
ſaͤumniß gut zu machen. Sienahm unfere Entfhuldigung | Publitum noch das vorzugsweiſe bezgeihnende Merkmal 
an und ſprach mit Verftand und Lebhaftigfeit. Sie war | eines Ehriften. Nichts ift ftiller und trauriger, ald ein 
auf dem Kontinente, and viel zur See geweien, woraus | englifher Sonntag. Die erfte tadelnde Erinnerung, die 
wir ſchloſſen, daß fie die Frau eines Seeoffiziers ſeyn mir in diefem Lande gegeben wurde, war die, daf es 
möchte. Mit Enthufiasmus ſprach fie von Englands ſich nicht ſchicke, am Sonntag Klavier zu fpielen. Der 
Seemacht. Sie war gerade an Bord, da eine englifhe | Beſuch der Kirche und Spaziergänge füllen dieſen Tag aus. 
Flotte auf ber hollaͤndiſchen Küfte fih zur Schlaht an: | Die Sprade der englifhen Prediger ift ungefünftelt und 
ſchicte (ed kam nicht dazu, weil die fignalifirten Schiffe | durchaus abhandelnd und belchrend, Rhetorik in Styl 
fib als befreundete ausmwiefen). In zehn Minuten, | und Mortrag wird für profan gehalten, vielleiht eben 
fagte fie, war Alles zum Gefechte geordnet, und ich babe | befwegen, weil die Engländer wirklich eine weltliche 
mir nie eine foldie Kampfluft, einen folhen Muth vor: | Beredſamkeit haben, und durch eine groͤßere Cinfachbeit 
frelen fönnen, wie ber ift, der in einem ſolchen Augen⸗ die geiftliche davon trennen wollen. Defhalb liest der 
blick einen engliihen Seemann belebt. Es ift erbebend, | englifhe Prediger feine Predigt ab, was bei weltlichen 
Zeuge einer Gefinnung zu fepn, die denkt, nichts fep | Meden nicht erlaubt iſt. Die verfchiedenen Selten in 
unmöglich zu wagen und zu gewinnen, der Wahlfprub | diefem Lande dagegen, nämlih die predigenden (denn 
für alles Große. Wir fragten, ob fie ſich wicht gefürdtet | man bat auch fhweigende, wie die Quafer, bei deren 
babe, Sie fugte, der Muth ſteckt eine Engländerin-Teiht | Gottesdienft ih während zwei Stunden feinen andern 
an. Ihrer Lebhaftigkeit nach bielten wir fie für eine Ir: | Laut hörte, als ein Mielen), nähern fih in Wärne und 
laͤnderin; fiewar es nicht, ſchien aber unfere Vermuthung | Vortrag der weltlichen Medefunft. 
für ein Kompliment anzufeben, Nichts faun angenehmer 
feun, ſagte fie, als ein wohlerzogener Irlaͤnder. Er Bath, den ten Januar. 
vereinigt die Piberalität und Aufrichtigfeit des Englän: Heute war Ball beim master ofceremonies, zu dem, 
derd mit der Lebhaftigkeit des Franzoſen, mit einer fat | mie man mir fagte, über jweitaufend Bilette verfauft wor: 
orientaliiben Pbantafie und einem eigenen nationalen | pen find, Er war höchft glänzend; denn der Glanz eines 
Wise und Scherzhaftigfeit, Weber die Schotten urtheilte | Hals, wie eines Rout, befteht darin, daß man fid vor 
fie nicht fo vortheilbaft. Ihr Charakter ſcheint im Alge | Gedränge nicht rühren kann. Man gebt bloß hin, um 
meinen in dem Urtheile ber Engländer niedriger zu fteben, | ia einige Male dur den Saal zu drängen, ein Dutzend 
als der der Jrländer. Inzwiihen machen fie in England | Metannte zu fragen, mie fie ſich befinden, und od fie 
Gluͤc durch Naffinement, Sparfamteit und Induſtrie. ein Dugend andere Bekannte gefehen haben, mit bem 
Man gibt ihnen Echuld, fie feven liſtig. Die Laufbahn, gufage: das ift eine furchtbare Hitzel weldes fürdter: 
die ein Schorte in England vom Knecht zum Herrn macht, | line Gedränge! Ich Fönnte eine Lifte von dergleichen 
fiept man oft in Karrifaturen vorgeſtellt. Fragen machen, die ih von hundert Frauenzsimmern 
Die Saifon ift jest auf ihrer Höoͤhe; das Wetter | hörte, Und mit welcher affektirten Lebhaftigkeit, mit 
ift ungewöhulih mild (12? nad Celſſus). Neujahr ift | welbem impertanten Accente werden dieſe unbedeuten: 
in England Fein Feiertag, wenn ed nicht auf einen | den Worte ausgeſprochen! Oft wendet man ſchnell den 
Sonntag faͤlt. Deßhalb iſt auch heute Dal, was an Schwanenhals, um fie zu wiederholen, als hätte man 
einem Sountage nicht zugelafen würde. Er wird aber | etwas vergeffen; und wenn man das begaubernde Laͤchelu 
wenig befucht werden, weil Lady N. gerade heute eis | ficht, das die fhönen Zähne weist (einer der Reize der 
nen Rout gibt. — Die Nationen des Fehlands haben | Engländerinnen), und den fbarfen, lebhaften Blick, fo 
Religion und Vergnügen vereinigt, die größern Kirdens | könnte man denken, ber geifireichfte @infall ev audges 
fefte find Volksfeſte; der Sonntag iſt zugleih fir die | fproden worden. Das ganze Feſt war eine Ausſtellung; 
Andacht, die Ruhe und die Erholung beitimmt; bier it | kaum babe ich je eine fo umverfchleierte Koketterie, eine 
das nicht fo. Im diefem Yande iſt felbjt die Freude eine ' fo offene Affektation, eine folbe Minauderie , ſolche 
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audgeglättete Airsgeſichter geſehen. Ich fand mich in mei: 
ver Idee von der engliiben Ehrlichkeit beftärtt, die 
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nicht anders fann, fie muß Eitelkeit als Gitelteit, 


Thorheit rein als Thorheit geben; am dergleichen eine 
Upparence, einen Ton zu wenden, kann fie ib nicht 
entſchließen. Die ſchoͤnen Jlufionen find bier rein fort 
aus dem Leben. Ih kann mich nicht mit der Kleis 
dung dieſer Frauenzimmer, eben fo wenig mit ihren 
langen Schritten befreunden. Meine fhönen Landes 
männinen verftehen mit unendlich geringerem Reichthum, 
ſich beffer zu pußen. Eine hübihe Schwedin zieht fein 
Stüd an, das nicht dazu beiträgt, fie vortheilbaft aus: 
fehen zu machen, Keine läßt fih von der Mode fo 
torannifiren, daß fie die Mode nicht nach eigenem Bedürf: 
niß mobificirte, Hier ſieht man dieſe abgeichmadte 
Torannei auf ihrem Gipfel. Diefe Fafhion tft bloß eim 
Schnitt und überall berfelbe Schnitt. Im Allgemel— 
uen wird erftaunlih ſchlecht getauzt. Die jungen Eng: 
länder find im Zange wie junge Bären, Bilder einer 
wohlgelaunten Unbebülfihfeit. Ich böre, daß es ſich 
für einen Gentleman nicht ſchitt, gut zu tanzen, weil 
dad nach Profeffion Ihmedt. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Zuli. 
Die Erpedition nach dern Eupbrat. 


Wir erfahren fo eben einige Details Aber die neuerlich 
nach dem Euphrat abgefendete engliſche Expedition. Einige eng⸗ 
liſche Iournate haben es fi augtlegen ſeyn laffen, bebeutende 
Zeforamiffe im Betreff dieſes Gegenſtandes zu ermeden, und 
dieie Beforamiffe haben wobt auch ibren Weg fiter den Mas 
mat gefunden. Nas ben weueften Berichten batte ber Fort⸗ 
gang der Erpebition in Folae neuere Mißverftändniffe zwiſchen 
dem Paſcha von Eanpten und ber hohen Pforte fehr große, 
von Erfterm bereltrende Hemmungen erfabren, und felbft 
die beffer Unterrichteten, welde bie Gebiegenbeit biefes 
Grundes in Zweifel zogen, glaubten gerne, bad Mebemet 
Ari ibn zum Vorwande gebraucht baben fbnne. einer Exrpes 
diriom Schwolerigkeiten entgesen zu werfen, bie allerdings 
einen feiner Lieblingäplaue mit ber Gefahr der Vernichtung 
seeroht. Denn wie 28 ihr Zwed in. Eyrien mit Europa 
zu verfmüpfen. fo ift es befanntlih feit lange fein ers 
senswunfch, durch Wiedererbffnen ber alten Kommunitatlonss 
linie ywifaen ber fühlichen Levrante und dem rothen Meer 
Eavpten abermals zum Stapelpfage bes europälfhen und 
anatiſchen Sandeld zu machen, und es beareift ſich daber 
von ſeibſt. daß er einem Unternehmen nicht hold ſeyn fan, 
welches die für ESgypten beabſichtigten Vortbeite auf Syrlen 
überträgt. Um fo mwillfommener müffen wir bie Nachrichten 
beiden, durch welche jene Beforanife geboten unb bie ber 
treffenden Journalartifel widerlegt werben. Ich eninehme 
fie zum Theif der Maltaer Zeiting, zum Theil einem Pri⸗ 
batfchreiben. Jene wurde durch das dortige Einlaufen ber 
Kelumbine in den Stand geſezt. genaue Detalls bis zum 
sten Mai gm tiefen. und biefed, vom 25ften Mal batirt 
und von Kapitin Murphy an Kapitän Robe gerichtet. dürfte 


dat Neueſte und Reste entbalten, was in Betreff der Erve⸗ 
dition verfauter bat, Die Malta Gazette give Folgendes; 
„Dur Sr. Majeſtaͤt Brigg, Kolumbine, fommanbirt von 
Henerrfon und dirett vom Drontes fommend, haben wir 
Nachricht von ber Euphrat⸗Erpedition und ihren erfien Uns 
ternebmungen erbalten. Oberſt Chesney, bas ganze Dffis 
siertorps und ſammtliche Mannfhaft waren bis zum stem 
Mai rolltommen wohl. Cie batten nabe an der Mündung 
bes Fluſſes auf einer Stelle, welche fie Mmalleninfel ges 
nanut, eim Lager bezogen. Haft ben ganzen Weg von Malta 
Bis nach der Bai am Drontes, wo die Erpedition am sten 
Aprit vor Unter ging, bat bie Kolumbine den George ans 
ring im Schlepptau gebabt, Am fechtten murbe in einer 
Entfernung von ungefähr dreitaufend Fuß vom Ufer mit 
dem Landen des Gepdids und ber Worrätbe ber Unfang ger 
macht. Gleichzeitig wurden Lieutenant Thompfon und Herr 
Prityard mit fünfundszwanzig Dann in bas am Ufer ges 
ſchlagene Lager poftirt. und bierauf während ber erften 
Woche von ben acht, zu beiden Schiffen aehbrigen Booten 
ungefähr zwei Drittel der ganzen Uneräftung au's Rand 
geſchafft. Aues aing voltommen glücklich ab; denn obgleich 
eine, mit ben Klappen unb audern Theilen ber Dampfinas 
ſchinen gefädte Kiſte in Folge bes Meißend der Stride in's 
Waffer firt, fo wurde fie bo. vorzuͤglich mittelſt Anmens 
bung ber Zaucheratode, bald wieder berantgebott. Die Yufı 
merffamteit ber Difisiere richtete fih nun auf andere Ges 
genſtaͤnde. Kapitän Eflconrt erbielt ben Auftrag, bie Straße 
nach bem Fupbrat in Sraud zu feyen; Lieutenant Murpho 
sing mit einer Ubtheilung zu Unterſuchung der Bucht ded 
Iſſus, Kientenant Eiraveland beauffihtigte bas fortdauernde 
Landen der Borrätbe und bie Zuräftung ber Sarapanen. 
und Doerft Cheaney und Kientenanı Lyuch, Beide von der 
indiſchen Marine (Belde baren feir einiger Zeit in Eyrien 
auf bie Expedition gewarter und Worbereitungen für fie ats 
troffen), übernahmen es, die Randedantoriräten zur Kätfleir 
flung zu vermbgen und mit ben Arabern mabe bei Bir am 
Eupbrar fib zu verfländigen. Dorthiu verfünte fih auch 
Bieutenant Ron, um bie erfie Rieferung Feuermaterial im 
Empfang zu mebmen,. welche ungefähr ben Nittichnten bas 
ſelbſt angefommen ſeyn würde, wenn ed möglich geweſen 
wäre. die bendtbiaten Rameele zu erlangen. In der ameiten 
Wone war das Wetter fo ſtärmiſch, daß dadurch das Zans 
den bedeutend verzbaert wurde, Deſſenungtachtet war am 
ein und⸗ zwanziaſten Alles, bis anf einen fleinen Koblens 
überreft. ausgeſchifft. 
Der Beſchluũ folgt.) 





Räthlel. 


Wie heißt die Maste, überall 

Im Brand. nicht nur im Starneval, 
Stets anfarftälpt von Jung und Wir, 
Be Tag und Mat, bei warın und fall; 
Baıd rauf und rauch und berb und bart, 
Bald ſchinedig umb aͤtheriſch zart; 
Notbwendig von Gewert und Grand, 
Dft nur vom Anſtand fo genannt; 

Die pinmpfte Sorte, Nablumbeat, 

Hat linaft Kultur bimansarfeat; 

Die frinfte. Küſſe drauf zu bauen, 
Wird nie im Strome untertauden. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 21. 
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Montag, 3. Auguf 1835. 





Samlet, — Er grüßt ein Brab und ſingt dazu! 


fieder eines Autodidaktem, 


Frühlingslied des Codtengräbers, 
Nun grüner Wald und Wiefe, 

Die Blumen alle find erwacht, 

Mein Todtengarten fteht in Pracht 
Gleich einem Paradieſe; 

Nur unten in der Erde Schoß 

Da ſchlummern Alle, Klein und Groß, 
In Dunkel noch geborgen, 
Bis an den großen Morgen. 


Mie freu’ ich mich der Wonne, 
Baun einft die Saat, die ich gefät, 
Zu neuem Leben auferftcht 

Sn ew’ger Fruͤhllugsſonne! 
"Bald fin®® auch ich in's Eiihle Grab 
Bu meinen Leihen al hinab; 

Der Mafen grün mich dedet, 

Dis Gottes Ruf mich weder, 


Hier, diefe Zrauerweiden, 
Mit jungem Grün belaubet gart, 
Und lichte Blumen mander Art, 
Eie pflanzte zartes Leiden. 
Die Bäume ſchwanken ohne Noth, 
Die Blumen lächeln, weiß und roth, 


Shatespeare. 








Als wollten traut ſie ſagen: 
O Menſch, du mußt nicht klagen! 


Was ſind das fuͤr Gefuͤhle! 
Ih ſchaͤufle Erde mir zu Hauf, 
Und aus dem Boden tief herauf 
Steigt neue, friſche Küble, 
O Menſch, fep nicht zu flerben bang, 
Hier kannt du dich erholen lang 
In deiner engen Truhe, 
Mit ungeftörter Ruhe, 


Das Grab if nun gegraben; 

Fruͤh hab’ ich mich zu Weg gemacht 

Und meine Arbeit fhon vollbracht, 
Kun fol mich Ruhe laben. 

D reine, blaue Himmeldluft! 

O frifher Erb: und Blumenduft, 
Mein Herz, von euch durhdrungen, 
Hat ſchon dies Lieb gefungen, 


Abendlied, 


Meit über alled Land erhoben, 

Steh’ ih auf hohem Berge broben, 
Es zittert unter mir das Thal, 
Durchgluͤht vom Mittagsfonnenftrapl. 


Ic laffe meine Blicke ſchweifen, 

Bis an die Purpurwolkenſtreifen, 
Bis wo ber fernſten Berge Grau 
Berfliefet in ded Himmels Blau. 


Es fhleiht ded Stromes Silberihlange 
Mit rubigleifem Wellengange 
Dur dorfbeläte Fluren dort, 
DVerzögernd nad dem Meere fort. 


Die Sonne finkt ben Berg hinunter, 

Die Lerche fingt in Liften munter, 
Uud aus der Tiefe fteigt ein Drang 
Von wirrem Summen, voll Gefang. 


Geift, wo find deines Liedes Schwingen, 
Um deinem Schöpfer Lob zu fingen? 
nDie ganze Schöpfung fingt ja Lob, 
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Mein Herz ſchweigt id und freut fi drob.“ 


Lieblingsplatz, 


In des kühlen Bades Friſche 
Sig’ ic gern auf grünem Gras, 
Wo die flinfen Silberfifche 
Spielen in belebtem Glas; 
Wo die Bachſtelz auf dem Kiefe 
Nidend auf und nieder geht, 
Und auf blumenreiher Wiefe 
Lauer Früblingsodem weht. 


Plumentrauer. 


Ein Blämlein welft im Garten 
In fliller Traurigkeit, 

Wer will ibm forgfam marten 
In dieſer rauhen Zeit? 


Komm, Blümtlein, laß dich pflüden; 
Eh’ nod bein Glanz verdirbt, 
Solft du das Herz mir ſchmuͤcken, 
Das bald, wie Du, erſtirbt. 


Bald jtirbt am unferm Leide 
Die legte Wurzel ab, 
Dann leget man und Beide 

In ein gemeinfam Grab, J 


Waldgeheimnifs. 


Eibenbaum, dein ſcheues Wehen, 
Menn fih deine Blätter dreben, 
Und bein furchtſam Flüfern 
Kann ic nicht verſtehen; 
Zange fig’ ich ſchou im Düftern, 
Deinen Sinn zu deuten lüftern, 


| 


Waldfchauer, 


Wie des fernen Stromes Braufen, 

Hör’ ich hier den Maldgeift faufen 
Unter hoben Bäumen, 

Und ein leifed Granfen 
Jagt mich aud den dunkeln Räumen, 
Wo bie Tanuen aͤngſtlich träumen. 


Nie. Müller, 


Der Autor und die Musen. 
(Bortfegung.) 


Zeneis. Es gibt nur Eine Weile, die Weile zu 
gefallen, die Manier dabei ift im Grunde gleichgültig. 

Der Dichter. Nun bean, mir verlangen, daß, 
wenn und ein Gegenftand gefallen foll, er eine gewiſſe 
Mürde, einen Ernft an ſich trage, den am beften ge: 
ſchichtliche Stoffe werleiben, Doc freilich ift diefe Quelle 
ſchon getrübt worben, wir find überfhüttet worden mit 
nüchternen Erzählungen, welche mit großen Namen ber 
Vorzeit prablen, und und dennoch völlig gleichgültig 
laffen. Darauf haben wir den Ernft in ung felbft und 
in unferer Zeit gefucht, und dabei find wir, es ift nicht 
zu leugnen, übellaunig und zänfiih geworben. 

Zeneis. Werdet ihr es denn nicht endlich müde, 
immerfort zu Magen, zu winfeln, euch zu ärgern? 

Der Dichter. Ja, wer nur den göttlihen Leicht: 
finn eurer Tage fih aneignen dürfte! Ihr habt geſchmaust, 
und wir müfen bie Beche bezahlen. D, ihr hattet gut 
ſcherzen! 

Zeneis. Thöͤrichte Einbildungen! Es koſtet euch 
nur ein Wort und die alte Zeit iſt wieder neu. Freilich 
verſtanden wir es zu leben; doch iſt dieſeunſt verloren 
gegangen, fo find die Dichter die erſten, die fie wieder 
aufſuchen muͤſſen. 

Sie erhob ſich mit dieſen Worten, rauſchte vor den 
Spiegel, und ſchien Luſt zu haben, ſich weder mit mir 
noch meiner Zeit, ſondern nur mit ihrer eigenen nied— 
lichen Perſon zu beſchaͤftigen. Indem ging die Thuͤre 
auf, und eine hohe Geſtalt, in dreifache Schleier gehuͤllt, 
trat berein. Sie nabte fih mit feierlibem Schritte, 
grüßte auf eben bie Weile und ließ fib dann mit unter: 
sefhlagenen Füßen auf den Teppich des Bodens nieder; 
die ihöne Zeneis firirte fie von oben berab und warf 
mir dann binter ihrem Fächer muthwillige und fpottende 
Blide zu, Die Dame auf dem Teppich löste unterdeſſen 
langfam ihre Schleier, und wir faben ein fhöngeform: 


| tes Autlitz erfheinen, in dem zwei orientalifh bunfle, 


ernfte Augen glühten. „Kennſt Du mich nicht?“ rief 
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fie mir zu. „Ich bin die Sultanin Scheberegade.+ — 
Diefelbe, fragte ich eilig, bie die Geſchichten der tau⸗ 
fend und eine Nacht erzählte? 

Sultanin. Diefelbe. (Auf Beneis zelgendy Mer ift 
dieſe fonderbare Perfon? — unſtreitig eine Tänzerin aus 
einem entlegenen Stadtviertel, 

Der Dichter. Achtung, Frau Sultanin! es ift 
Frankreichs fhöne Muſe. — Die Sultanin blieb figen und 
macte nur eine leife, hochmuͤthige Begrüßung, die bie 
Franzöfin lachend und mit dem Fächer fpielend erwiberte. 

Sultanin. Mein Stolz bat fib fo weit berab: 
gelaffen, bei Dir zu erfheinen. Du bift ein Autor, ich 
fomme in ber Eigenſchaft einer Mufe, Did zu befuchen, 
und will fo gütig fepn, Dich zu begeiftern. Nun, Du 
antwortet nicht? follte ed möglich fepn, daß Du meine 
Erzählungen nicht gelefen hätten? 

Der Dichter. Doch, Madame, allein vor lan: 
ger Zeit, 

Sultanin. Nun wohl, ih will Dir die Gabe 
mittheilen, Geſchichten zu erzäblen, ähnlich denen ber 
taufend und eine Naht, Komm, empfange die Be: 
geifterung. 

Der Dichter. Halten Sie ein, ic bitte; da ift 
eine Mufe, die mic ebenfalld begeiitern wid. 

Sultanin, Was kann fie Dir bieten wollen? (3u 
Reneld) Schöne Sklavin, haft Du unter dem Schaße Dei: 
ner Geſchichten eine einzige, bie dem Abenteuer mit den 
Pantoffeln des Abu⸗Kaſem gleicht? 

Die ſchoͤne Zeneis lachte wie toll; fie drehte ſich 
auf dem hohen Abſatz ihres Schuhes herum, fo daf der 
majeſtaͤtiſche Reifrock rauſchte und die Federn der hoben 
Frifur wie im Sturmwind fhwanften. Die Sultanin 
blidte fie an, wie man Jemanden anblidt, der plöglic 
von Sinnen fommt; dann wandte fie fih zu mir. 

Sultanin. Ohne Zweifel ift Dir die hoͤchſt merk: 
wuͤrdige Geſchichte der Pantoffeln des Abu⸗Kaſem nicht 
erinnerlich; ich wid fie Dir erzählen, 

Indeß fie fih in die gebörige Pofitur brachte, ver: 
wünfchte ich fie heimlich. Was zum Teufel mußte mir 
gerabe eine plauderhafte Sultanin in den Weg bringen, 
da ich fo gerne mit einer jungen, fhönen und muth— 
wiligen Mufe allein geblieben wäre! Dob mein Born 
half mir zu nichts; wohl oder übel, id mußte die Ge: 
ſchihte der Pantoffeln ded Abu-Kaſem anhören. Als 
fie zu Ende war, rief ih: Beherrſcherin der Gläubigen, 
Deine Geſchichte ift vortrefflih; allein geftehe mir, daß 
es Leute geben kann, die in diefem Punkte anders denfen. 

Sultanin. 


ed für unmoͤglich balten, daß die Pantoffeln wiederge: | 


funden werden, nahdem ffe zum festen Male verlo: 
ren waren. 


Der Dichter. Das meine ich nit, 


Du bemerkt ſehr richtig, man könnte | 


| 


| 


‘ 





Sultanin. So ziehſt Du vielleicht die Geſchichte 
von den drei Veſſiren vor? 

Der Dichter. Sie find mir alle gleih. So viel 
id mic befinnen fann, trägt die ganze Sammlung fo 
ziemlich einen und denfelben Eharafter an fib, und ber 
ift es eben, fürchte ich, der unferer Zeit nicht zufagt. 

Sultanin, Nimm mir’d nicht übel, Fremdling, 
allein Du zeigft einen nur wenig gebildeten Gefhmad. 
Bedenfe, daß ich biefe Geſchichten dem mädtigften Be: 
herrfcher der Erde erzählte, und daß fie fi ſeines 
gnädigften Beifalld zu erfreuen hatten, 

Der Dichter. Ach, Madame, das will wenig 
fagen. Ihr Sultan war ein barmlofer Mann, ein 
Mann, der wenig oder gar nichts gelefen hatte, und 
dem daber, nah Weile der Kinder, jede wohl oder übel: 
erfundene Geſchichte gefiel, Sie hatten gut erzählen! — 

Sultanin. Du irrt, ich erzählte in fortwähren: 
ber Todesangſt. Der nächte Morgen hätte mir den 
Kopf vor die Füße gelegt, wenn ich ed nicht verftanden, 
die Neugierde des Tprannen immer wieder zu ſpannen. 
Verſuche ed’ einmal bei euren @rzäblern, drohe ihnen 
bie Haupter abichlagen zu laffen, wenn fie ihre Pflicht 
nicht erfüllen, und Du wirft feben, wie ganz anders 
fie ih anftrengen werden, beluftigend und unterhaltend 
zu ſeyn. 

Zeneis UGachend). Ein allerliebſtes Mittel, den 
Leuten Geiſt und Laune einzuflöfen! — 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz- Hachrichten. 


Paris, Juli, 
Die Pfianzenausfellung. 


Diesmal bat die Geſelſchaft zur Bervollfommmung des 
Gartenbaus ibre Öffentliche Dfianzenausftellung früher ats im 
den vorigen Jahren veranftaltet. Ihre Abſicht iſt, mit ber 
Ausſtellungs zeit jedes Jahr zu wechſeln, bamit bie Gdrtner 
nach und nad alle ibre Schaͤte in ibrer arbbien Pracht zur 
Stau fielen fünnen. Diefen Frühling fand die Pflanzen» 
fan im ber erſſen Woche bes Juni flatt und wur febe 
glänzend, Auf einen fangen, aber gelinden Winter war 
ein febe naffer, aber mit warmen, ja einigen beißen Tagen 
vermiſchter Fruͤbling eingetreten, Die Blumen batten fig 
frei und ſchoͤn entfalten fbnnen, unb auch bie fremben Stau⸗— 
den, freilich meiftens Treibhausprodutie, waren Üppia em— 
porgefpoffen. Durch die bäufigen Weltumfeglungen und 
ben vermehrten Berfebr mit fremden Erdſtrichen ift bie une 
befannte Zabt ſchoͤner, aber feltfamer Pflanzen fo bedentend 
vermebrt worden. dab ein Gärtner heutſutage fon rebr 
oriebre fenn muß. wenn er fie alle feunen umb botaniſch 
benennen fol. Huch begnägt ſich der üppige Stadtbewohner 
wit mehr mit den Pflanzen und Blumen, welde ibm bie 
tinheimiſche Natur fo reichlig ſptuder; dieſe aͤderlaͤßt er den 
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Minderbegfiterten: für ibn müfen die fremden Welttbeile vom der hohen Pforte erlaffenen Birman. welcher bie Schiff⸗ 


ibre Probufte liefern; Roſen, Velten, Euipen find allyuges 


wöbntih fär feinen Garten und feine Gewächsſammtungz 


er muß Dabtias, Geranien, Cactus baben, und wird eine 
fremde Biume zu gemein, wie es mit der Hortenſia in Pas 
ris der Fau gewefen iſt, fo vernachtäffigt er auch dieſe und 
baͤlt ſich an die feitenern, Die vorzuüͤglichſten Blumengärts 
ner in Paris beſchaͤftigen fig daher auch gan, beſonders mit 
dem Anbau und dein Alimatifiren frember Pflanzen und 
Stauden, und Äberlafen bie gewbhnlichen Pflauzengattungen 
denjenigen Gärtnern, die ihren Abſay anf dem Bliumenmartte 
base, Da num bei der Pilanzenansftelung in Paris baupts 
ſachlich nur Gärtner von Profefion erwas ausſtellen, fo 
betommt man auf berfeibru auch vorzüglich nur fremde Pflans 
zen und Stauden zu fehen., Das Ganze bat baber ein 
fremtartigeg, aber eden defbald Lönft reigendes Anfchen, 
Ein eigtuthuͤmlicher Gerum erfüllt bie Luft, man erblicht überall 
eine Äppige Vegetation, fonderbare Beftalten, unbefanunie 
Früchte; man follte meinen, unter einen fremden Himmels 
firicp verſezt zu feyn. wenn das Koftäm der umberwandeln⸗ 
den Zuſchautr nicht zu Tebbaft an Paris erinnerte, Zw beis 
den Seiten blübten bie ſchoöͤnſten Biumen aus Amerita, 
Arien, Auſtralien; im der Mitte der aroßen Orangerie, in 
welter bie Husftelung flott fand, erbob ſich eine vpraͤchtige 
Strelitsia rogia, Im Hintergrunde erblickte man Faͤcher pal⸗ 
men und einen kleinen Brodfruchtbaum, ber Cactus war 
ohnehin eine Menge. Ein Gärtner hatte ein fleines Ges 
baſch von Orangendäumen, mit Blütben und rüsten prans 
and, amdgeftellt. Bon reifen Weintrauben, Birnen und 
Aepfeln war auch faon ein Borramb zu ſchauen. Der ber 
fannte Därtner Eels batte fin diesmal wieder burch bie 
Mannichfattigkeit feiner fchbnen Pflanzen bervorgetban; je— 
doch flansen ibm einige andere wenig nad, Minder berühmte 
Gärtner batten wenigſtens dur ſinnreiche ober geſamack⸗ 
voile Anordnung der von ibnen gelleferten Sachen bie Auf— 
merffamfeit des Publifums anzuziehen gewußt, Go hatte 
einer eine Arı von Mofalt von mehr als fänfzin Arten oder 
Asarten von Nofen auf einem runden Tiſche angebracht, was 
ſich ſehr ſcadn aus nahm. Wahrfeintih hatte er durch dar⸗ 
unter geltate fenchte Erbe ein Mittel gefunden, dieſe gedrangt 
aneinander gereibten Mofen bie ganze Woche hindurch friſch 
gu erbalten. Ein anderer hatte feine Blumen mitten um 
einen ſchoͤn nrarbeiteten Wogelbauer gepflanzt, ber ſich wie 
ein feiner Teurm oder Pavillon erhob, Auch elenant gears 
beitete Gartenftübte und Bänte waren ba zu feben, und 
auertet fauber verfertiate® Gartengerätbe, wobei es auch 
nit an nenen Erfindungen ober doch neuen Kombinationen 
ſehlte. So hatte einer einen Swiehfarren gemacht, der, 
anders gedreht ober arflellt, als feine Doppellelter dienen 
fonnte. In dergleihen find bie franzdiifgen Arbeiter febr 
erfinberisip. 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, Jull. 
GBeſchlub.) 


Die Erpredulon nach dem Cuphrat. 


Test erbos ſich für den Oberſt Chedntyh ein Kampf 
mit gany unerwarteten Hinderniſſen. Die Erpebdition batte 
England in ber vouſten Ueberztuqung verlaffen, daß bie 
der brittiſchen Regierung nefwehenen Zufagen von Unter⸗ 
fögung und Mitwirtung von Seiten ber bobchſten Landes⸗ 
deborden trem erfüllt werben würden. Man befaß ja einen 


fahre auf dem Euphrat autoriirte, und feinenfaus würde 
man obne binzugelommene Genehmigung bes Paſcha's von 
Eavpten eine fo foftipielige Umternebmung nad ben Geftas 
den von Evrien abgeſendet haben, Gleichwobl fonnten bie 
Eingebornen durch nichte, feibit nicht durch bedeutende Geld⸗ 
anerbirrungen vermocht werben, hülfreiche Hand zu leiften 
oder Eransportmittel zu gewähren. Es Tag daber Beurlich 
vor. bah bie betreffenden Befehle nicht erfotat waren, und 
Oberſt Chesney fab ſich dadurch zu einer Meife nad Kris 
potia geudtbigt, woſelbſt Iprabim Paſcha eben aus Egpp⸗ 
ven angefommen war. Dow auch diefer fonmte oder wollte 
ihm mit helfen, Er erklärte ih außer Grand, bevor er 
nicht weitere Berbattungsbefeble von Mebemet Ali erbaften, 
feinen Einflus geltend zu machen. Als jedoch bie Kelumbine 
die Küfte von Syrlen verlieh, war Oberſt Ehräney demabt. 
Stiere in binreimender Zabl aufiufanfen. um bie erfte Abs 
theitang des Gepids nam dem Euphrat zu bringen, — Die 
Mändang des Drontes ſcheint zur Ausſchiffung der Erpebis 
tton aluctlich gewäbtt zu ſehn, und ber aute Erfolg, mit 
weitem ſolche bewirkt worden iſt, darf für den fernern 
Fortgang als ein günſtiges Zeigen gelten. Die Amartens 
luſel fol der Beſchrelbung nad einen boͤchſt Intereifanten 
Anblick gewähren. Die Einwohner ber umliegenden Drtfapafs 
ten famen unanfhberih in's Baner and flaunten mit charafs 
teriftifger Bewunderung die Thaͤrigkeit unferer Datrofen nnd 
bie Wirfungen unferer Mechanit au. Als die Keſſet und 
großen Stuͤcte der eifernen Dampfbonte und ber dazu gehbris 
gen Maſchinen gelandet, und als vollends die famere, in's 
Waſſer gefallene Fiſte vom Meeresarunde beraufarbracht 
wurde, erreiapte ihre Heberrafchung ten hbnfien Grad, Rene 
man dazu bie verfgiebenen Kleidungen, bas fonberbare Ge— 
miſch ber Vorraͤthe, die flete Bewegung zwiſchen den Schiffen 
und bem Uſer, bie wunderſchoͤne Gcenerie des Landes, mit 
den im Hintergrunde zu einer Höhe von 5618 Fuß empor 
ragenden Gipfel bed Kaſſins, und man wird ſich unarfäbr 
einen Begriff vom den Gemälde auf Soriens altertbämlicher 
Küfe machen kennen.“ — Der Brief des Kapitän Murphy 
lautet im der Ueberſeyung folgendermaßen: „Orontes:kager 
auf Amatieninfel, den 25ften Mai, Ich ſchrieb Ihnen uns 
term zweiten biefes durch Gr. Majeftät Briag Kolumkine,. 
Bir haben feitdem ben Tigris zufammengebaut. Wir fingen 
am festen bamit an und fonnten ibn am einrunde zwanzig⸗ 
nen, folatich nach breigebntägiger Arbeit, von Stapel laſſen. 
Er ging mit all feinem Inhalte auf flachem Kiele ſechs und 
einen balben Zoll tief. Die Urſache, warum wir Ibm jest 
zufammengebaut baben, IN die Hoffnung, daß wir auf ibm 
das andere Boot, die ſchweren Frachten u, f. w., ben Drons 
tes binanf Bis nach Antiohien, ungefähr ywansig Meilen 
weit, werben bringen fonnen. Wir würden dadurch eine 
Berafeite und folglich eine Lanbſahrt umgeben, Später ats 
benten wir Ibm zum weitern Transporte nad Bir im acht 
Stuͤcke zu zerlegen. Die ganze Mannſchaft ifl gefund und 
woblauf.“ — Died unterfiüist bie aus Oberſt Chesneys ges 
melbeter Anſtalt zu Wortfbafung bes Geraͤthe fi rechtfers 
tigende Vermutbung, dab Mehemer Ali's Befehle entweder, 
In drin gemänfdhten Maße bereits einnetroffen, ober den 
Zwecken ber Expedition gänflig mit Gewißpeit zu ertwarien 
waren. \ m. ©. 
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— Wohl mag man beiennen, 
Es fen michtd fchredtiicherd, als biefed Werged Brennen, 
Dad Schuttern weit und breit und beider Schwefel Fluß. 
Martin Dpip. 
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Der Aetna und der Montblanc, Länder, Menfhen, Sitten und Eivilifation anzufhauen, 
kennen zu lernen, zu prüfen, zu vergleichen, 
So ift es denn gekommen, daß wir and unter bem 
Erster Artikel, Neifenden in Sicilien und auf den Aetna nur fehr 
‘ wenige Kranzofen finden. Nicht etwa, als ob es ihnen 
Man bat den Franzofen lange und gewiß nit mit | an Muth gebräbe — wer thäte es darin den Franzofen 
Unrecht vorgeworfen, daß fie wenig reifen, um Menſchen zuvor? — es fehlt ihnen nur am Jutereffe fir Alles, 
und Eitten außerhalb des Bannfreifed ibrer Sorciete zu | was nicht franzoͤſiſch ift. Indeſſen geftalter ih auch in 
erforfben, daß fie fih wenig um die Welt außer ihrer | dieſer Hinfiht Manches beffer und weniger abgeſchloſſen 
belle France befiimmern, das Ausland felten fennen | in Franfreih. Chateaubriand umd neuerdings Samartine 
lernen und es noch feltener mit ihrer Heimath verglei- | find darin beifpielgebend vorangegangen. 
en, daß fie daber eine Menge Vorurtheile über beide Cine merkwürdige Ausnahme in diefer Beziehung iſt 
feſthalten. Dem ift aBerdings fo. Haben doc bie vielen | auch der Graf Tilly aus der Vendée, ein Nahfomme bed 
taufend Franzofen, bie in der Revolutions⸗ und Napo: aus Lüttich ſtammenden Figagenerald Graf Job. Tzerklas 
leonſchen Zeit Deutſchland faſt zwanzia Jahre lang nad | Tilly. Wir fehen in ihm einen ehemaligen Dragoneroffisier 
allen Richtungen durchzogen, nur fehr dürftige, oft ganz | und fehr warmen Unbänger der vertriebenen Bourbonen, 
ſchiefe und irrige Kenutniß diefed Landes mit in ihre einen Mann, den man wegen feines fräftigen Willens 
Heimatb gebracht, Irrtbümer, an denen viele, fonit achten muß, wenn auch in feinen Aeußerungen franzoͤſiſche 
unterrichtete Frangofen noch laboriren. In Europa felbft, | Manier und Vorurtheile nicht zu verfennen find, 
in den Franfreih am nähften gelegenen Ländern, im In feiner naͤchſtens zu Genf eriheinenden Welchrei- 
Deuticland, Zralien, Spanien und England, reifen | bung zweier merkwürdigen Uscenfionen, den 25ften und 
noch immer viel weniger Franzoſen, als Engländer, 2aſten Mai auf ben Uetna, und dem Sten, Htem und 
Deutſche, Ruſſen und Norbamerifaner. Wir fpreben | toten Oktober vorigen Jahrs auf den Montblane, beginnt 
bier nicht von Meifenden in -Geihäften, von willen: Graf Tiny mit einer Vergleibung. beider Berge, 
ſchaftlichen Forſchern, Künftlern, Diplomaten, Kaufleuten „Der Aetna iſt leichter zu befteigen, if öfter beſtie⸗ 
und bergleihen, fondern von denen, die nur reifen, um | gem worden, und daher befaunter ald der Montblanc, 
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aber gewiß nicht nach Verdienſt geihäst. Ich habe num 
beide beftiegen, aber ed wäre mir fehwer, einen über 
den andern zu ſtellen. Jeder iſt reih an Eigeuthüm— 
lichkelten, an großartigen und berrliden, wie an fchred- 
lichen; indeß glaube ih, im Schreelihen und Graufen: 
baften ftebt der Aetna oben an. Der Montblanc ift 
feeilih der Dergfönig in Europa, herrlih allerdings, 
aber machtlos; der Metna hingegen ſteht da wie ein 
furchtbarer Mevolutionär, der weithin in die Munde Alles 
erſchuͤttert und ſtuͤrzt, Städte gerträmmert, wie Meſſina 
und Reggio, berrlihe Landſchaften unter Aſche oder Lava 
begräbt, dieſes Glutgeftein aber nah Jahrhunderten wie: 
der zu herrlicher, fruchtbarer Erbe werben und gleichſam 
zum Scherz Infeln entitehen und verſchwinden läßt, wie 
Stromboli und Sciacca. * Am Buße biefed furhtbaren 
Bergs liegt das herrliche Catanea, die dreimal von ihm 
zerſtörte Stadt, bie immer fchöner aus ihren Ruinen 
hervorging, und fi mit ihren eigenen Trümmern, mit 
alter Para, wieder aufbaute; Gatanea, deffen Straßen, 
Pläße und Öffentlihe Gebäude dem Herrlichſten in Stalien 
an bie Seite gefegt werben müfen; Gatanea, das bier 
wie gebannt liegt unter dem Gluthauch eines böfen 
Geiftes, wo alled glüht und fprübt in unbändigen Lei- 
benihaften, mo Alles aus Lava gebaut iſt, wo der Fuß 
auf Lava wandelt, und wo der Boden unter ihm brennt, 
mwo fein fübles Lüften erfrifht, fondern nur beifer 
Scirocco noch heißer wird durch bie diden Schwefel: 
dämpfe, die tberall aus der Erde bringen; Catanea, 
deſſen ſchoͤnſte, zum dritten Mal aufgebaute Strafe ge: 
rade auf den Aetna gerichtet iſt, als wolle fie ihrem alten 
Ersfeind troßen, ber alled Gebild der Menfhenband 
haft, oder ald wolle fie fih an dem Anblick ber Zeritd: 
rung meiden, wenn er fein altes Haupt mit der Feuer⸗ 
maͤhne ſchuͤttelt, von furdtbaren Innern Zudungen geplagt 
{ft und endlih in ſchrecklicher Augſt und Sittern ben Tod 
ausfpeit. Da liegt Catanea am Fuß des Monte:Bibello 
und wartet, bis die Meihe der Zerftörung wieder an ed 
fomme, bis dahin aber fiebt es feinen Feind fed an, 
wiewohl er nur zu fchlafen ſcheint, und es läßt ſich im 
feinen Vergnügnngen und Genüfen nicht ftören. Bon 
Catanea gebt- man gewöhnlich and, wenn man den Nena 
befteigen will. Als ich hinauf wollte, herrſchten oben 
Sturm, Schnee und Wetter. In biefen beißen Laͤndern 
bat der Echnee etwas Unbeimlihes, Eutmuthigendes, 
und man fürchtet fi vor Kälte, Wind und Stürmen, 





Ar. Griaccası bie Juſel, welche an ber Sübräfte Siciliens 
entftanden war, verfhtwand vor ungefühe zwei Jahren wie: 
der, Walter Scott war der lezte Menſch, ber ihren Boren 
betreten init, denn er flieg zulezt in das Boot, bas ibm bat 
bin geführt batık "Schon nach einigen Tagen verfant bie 
Infel wieder acht bis zehn Fuß tief unter das Meer und 
vereitefte fo bie Befignahme ber Engländer, bie ſich eilig 
dieſer vultaniſcheu Inſel bemäcptigt batten. 


| 





ja, wenn der Himmel einmal nit mehr tiefblau und 
fonnig ift, wenn Wolfen heranzieben, fo wird man fon 
unrubig. Es feblte daher nicht an Leuten, die mir un: 
ter folden Ufpelten den Gang auf den Aetna abrietben, 
Ich lieh mid aber nicht irre machen und that wohl daran, 
benn ehe ich binanf fam, batten Mind und Sturm in 


«der Höhe aufgehört, der Schnee war hart geworden und 


binderte mic nicht. 

Umfonft ſuchte ih auf dem Wege nah Nicolofi die 
fo berühmte Vegetation bed Aetna. Auf meinem Weg 
bat die ſchreckliche Eruption von 1669 Alles verwüftet und 
serftört; ihre Lava aber ift mod lange nicht zu guter 
Erde geworben. Alle Kultur befhränkt ſich bier auf ei: 
nige ſchlecht befäte Felder / zwifchen denen häufig ſchwarze 
Felfen fieben, Lava, die noch immer hart wie Glas ift. 
Um dieſe Felder ziehen fi niedrige Mauern, gleichfalls 
aus ſchwarzer Lava, die die traurige Landſchaft in allen 
Nichtungen mit ſchwarzen Linien durchſchneiden. Nur 
bier und da ftanden einige Mandelbäume und melando: 
lie Oliven, und zwiſchen ihnen bindurd fab ich mehrere 
ſchwarze, balb zerbrohene Dächer. Es war Nicolofi. 
Ich trat in dieſe elende, duͤſtere, vulfanifche Stadt, wo 
Alles an Berfiörung und Graus erinnert, Man gebt da 
auf Aſche, man tritt in Lavabäufer. Die Eicilianer 
baben fonft eine braune, gefunde Geſichtsfarbe, fprübende 
Augen, Fräftige Muskeln und find überans geſchwätzig. 
Hier aber in Nicolofi fehen bie Leute fo bleih aus, find 
fo abgeftorben und ſtumm wie in einem fernen, fernen 
Pande, Zrauriged Micolofil und nur wenige Miglien 
davon liegt dad üppig bluͤhende, geraͤuſchvolle und wollds 
ftige Catanea, das fih nichts aus der drohenden Nach: “ 
barfchaft des Aetna macht. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Autor und die Musen. 
(Bortfegung.) 


Sultanin. Allah ſey gedankt, ich habe mein Leben 
zu retten gewußt. Dur bie Art, wie ich eine Geſchichte 
geſchickt in die andere einfhachtelte, machte ich den erha⸗ 
benen Beberrfder der Gläubigen immerdar begierig, das 
Ende zu vernehmen, welches ih jebod ſtets weiter fhob. 

Der Dichter. Sie fehen mich in Verwunderung. 
Ich babe jene Cinkleidung nur für einen ziemlich ein- 
förmigen Scherz fpäterer Sanımler gehalten; überhaupt 
mar ich nabe daran, Ihre ganze Perfon, Gnaͤdige, für 
eine poetifhe Figur zu nehmen, die nie gelebt -bat. 

Zeneis chalblau)y. Madame mußte wohl Gefchichte 
chen erzaͤhlen, da ihre Schoͤnheit alleln den Sultau 
ſchwerlich bewogen haͤtte, ihr dad Leben zu ſchenken. 
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"Sultanin Gin hir, Mad ſpricht die Sklavin? 

Beneid, Ich ſage, dab Ihre Mährhen, Madame, 
ſaͤmmtlich vergeffen fepn würden, wenn wit mein Erd 
billon und Andere einige davon zugeſtuzt und aenichbar 
gemacht hätten. 

‚.. Sultanin ceife zu mir). Laß doc dieſe free Taͤn⸗ 
zerin fi. entfernen; fie ift.mir durchaus zuwider, Wir 
können kein ruhiges Wort mit einander wechſeln. 

Diefe Befchwerde feste mich in MVerlegenheit, ich 
mußte einen ernſtlichen Streit zwiichen den zwei Mufen 
erwarten, und dennoch kounte ich nicht gebieten, daß 
eine von ihnen freiwillig das Feld räumte, "Schon vers 
wünfhte ich meinen voreiligen Aufruf an die Mufen, 
als zu meinem Glüd die Thuͤre ſich nochmals öffnete und 
ein neuer Gegenſtand die Aufmerkſamkeit feſſelte. Es 
war eine Frauengeſtalt von ungewoͤhnlicher Größe, Das 
Saar bing ihr ziemlich nadhläffig um bie Schultern, fie 
trug ein baufchigted Gewand, ihr Blick hatte etwas 
Wildes, doch bie Zuͤge ihres ermften Antliged waren 
nicht ohne großartige Schönheit; - Sie fhritt auf mich 
zu mir tönenden Schritten; indem fie die Begrüßungen 
der Damen erwiderte, warf fie durch eine ungefhidte 
Wendung ein paar Vaſen vom Kamin berab und trat 
ber noch immer auf dem Boden fisenden Sultanin auf 
den Fuß. Seneid rannte mir in’d Ohr: Sep nicht böfe, 
allein ih muß Dir gefichen, Du haft feltfame Bekannt-⸗ 
ſchaften; ſſeh nur, ba tritt ein drittes, wunderliches 
Weſen berein; body das ift, näber befehen, nicht fo übel, 
ja es ift fogar ein recht niedliches Kind, 

Ich wandte neugierig meine Blicke dorthin und fah 
binter der friegerifchen Erfheinung ein artiges Bauer: 
mädchen bervortreten, in ber zierlihen tosfanifchen 
Tracht. Ihre dunkeln Augen blisten Scalfheit, bie 
vollen Lippen athmeten Friſche, ein lebendiges Lächeln 
rundete die Wange, Eie befaß natürlihe Anmuth, doc 
vermißte dad, Auge gefällige Form und feine Grazie. 

Nah einer Pauſe trat jest die Friegerifihe Erfcei: 
nung bervor und rief: Ih bin Ehriembhild, bie Mufe 
bes Mittelalterd. Wundere Dich nicht, mid bier zu 
erbliten ; von Beit zu Seit erſcheine ih, um mir einen 
Liebling auszuerſehen, ben ich beſonders in Schuß nehme. 


Deines Auges — ja, Du bijt die Mufe ded alten Spöt 
ters und Schalks, die Mufe des ' 

Mufe, Boccacio! Du haſt's getroffen. Nenne mich 
Fiametta, das — — Ich lomme, Dir einen 
Theil der Gaben mitzutheilen, mit denen ich einft im 
Staliend goldener Seit meinen Liebling überſchüttete; 
das beißt, wenn Du würdig bift, fie zu empfangen, 

ı- Beneid, Dad Mädchen iſt nicht unintereffant, 
mein Eredilon bat mir oft und viel von ihr erzäblt; er 
fand fie nur zu bäurifch, 

Eie ging hin und mahte der fhönen Fiametta die 
elegante, nahläflige Verbeugung einer Weltdame, die 
jene mit einem bäurifhen Lächeln erwiderte, Unterdeſſen 
wandte fih die Eultanin zur altdeutfhen Mufe, indem 
fie nach den eriten Begrüßungen Gelegeubeit nahm, ihr 
die Geſchichte der Pantoffelm des Abu⸗Kaſem zu erzählen, 
worauf ihr jene im der Kürze den Uebergang Dietrichs 
ded Langhaarigen über den Rhein mittheilte. Da Belde 
sugleih das Wort führen wollten, fo ſprachen fie zuſam⸗ 
men, unb Keine. verftand die Andere, Zwiſchendurch 
hörte man bie fhöne Beneis laden und mit dem Faͤcher 
Flatfchen, iudeß das Landmädchen eine Fomifhe Geſchichte 
aus dem Defamerone erzählte. Endlich entftand ein 
folher Lärm, daß feine der vier Mufen ihr eigenes 
Wort verftand, und alle wie auf ein gegebenes Zeichen 
fih plöglih zu mir wendeten und riefen: Nun, bift Du 
bereit, bie Begeifterung zu empfangen? Ih erſchrack 
heftig; vier Mufen, und zwar jede von völlig verfcies 
bener Eigenthämlichkeit, was mußte bas file ein felt: 
fames Gemifh werden, wenn ich don Allen etwas 
erhielt! Ach, meine Damen, rief ich, verfhwenden 
Sie Ihre örtlichen Geſchenke an feinen Unmwärdigen; 
laffen Sie und für’d Erfte wenigſtens unterfuchen, was 
wohl gerade für unfere Beit paſſen möchte, 

Zeneis (ale Hei dem Worte Unterſuchimg ſchen bad Saͤhnen 
anwandeltt)y. Nun fo fprih denn, mein Freund. 

Der Dihter. Was wäre alfo wohl das Haupt: 
erforderniß? Mas verlangten Sie zuerft und vor allen 
Dingen von dem Manne Ihrer Wahl? 

Alle vierMufen. Ermuß zu unterhalten verfteben, 

Der Dichter, Wohl, darüber find wir einig; doch 


Ib könnte mich wohl willig finden, Did diefer Gmade | jede von Ihnen, meine Mufen, würde biefen Zweck auf 


tbeilbaftig werden. zu laſſen. 

Und inmir, nahm badıfhöne Landmaͤbchen dad Wort, | 
meint Du wobl faum eine Muſe zu fehen; denne bin 
id eine, und zwar eine hocgefeterte. Oft baft Du bei ben 
Erzählungen meines Lieblings die Langeweile unerträg: 
liher Winterabende augenehm verträumt, oft.bie Zerr— 
bilder moderner Unnatur über dem Zauder meiner friſchen 
Schalkheit vergeffen. Erraͤthſt Du nun, mer id bin? 

Der Dieter. Ich errathe: die Tracht, bie Dei: 
nen ſchlanken Körper ziert, das murhwillige Lächeln 


verfhiedenem Wege verfolgen. Zum Beifpiel Sie, 
firenge Scheheregade? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Jull. 
(Beſchluß.) 
Die Pflanzenauéeſtellung, 
Der Chemiter Payen hatte einen uͤberzeugenden Beweis 
von der Kraft feines neuen Duͤugeré geliefert; deun auch in 
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Hinfiht der Zufammenfegung bes Düngers hat man eine 
Wienge von Erfindungen unb gelebrten Namen. Payen 
macht and dem abſcheulichſten Kothe in wenigen Minuten 
eine ſchwarze Erde, bie ganz reinlich angufüblen und anzus 
feben it, und das Wachsthum der Eaat gewaltig bejbrbern 
fol, Dies fonnte man an-bem buſchigten Wefen bed von 
kom ausgeftellten Klees ertennen. Freitlch wuchs dieſer Klee 
nur in einem Xopfe, und auf bem Welbe iſt der Erfolg viel: 
teicht nicht fo bedeutend, wie Im einem Topfe oder einem 
Skaten, Indeß beißt es bo, daß von biefem ränftlihen 
Dünger, aus deſſen Zubereitung der Erfinder gewiſſermaßen 
no rin Geheilmniß macht, viel in der Umgegenb von Paris 
verbraucht wird, menigflens im den Gärten. Huf den Fels 
dern iſt fo ermas Käünſtliches vwielleiht zu fofltar, Payen 
Bebaupret zwar bad Gegentheil; bier mälfen aber bie Bands 
Teute entſcheiden. Um Paris berum verfteben fie vortrefflich 
aus Ulen Nuthen zu zieben; if aljo der neue Dünger eine 
gute Erfindung. fo werben fie ſicher nicht ermangeln. ſich 
mit Payenſcher Erde zu verfeben und dieſelbe zum Anbau 
ker Vegetabilien anzuwenden, die fie auf ben Pariſer Maͤrt⸗ 
ten fo leicht abſeyen, und bie wenigen Pariſer, welche fo 
older find, ein Gaͤrtchen zu beſthen (frellich ein ſelttnes 
Gäc, außer in den Borftädten), werben ſicher biefe Payens 
ſche Erde allem andern Dünger vorziehen, fo fauber und 
reinlich Febr fie and, Giner der Kommiſſarlen, welche von 
der Ücerbangefelfaft bingefandt werten wartu, um bem 
Verwandlungéprozeſſe des ärafien Hotbs in Pavenſche [ywarze 
Erde beizumobnen, bat ſogar bie Setbſtverleugnung fo weit 
getrieben, daß er Tegtere. nam Äbrer Metamorpheſe. getoſtet 
bar, wie Desgemetied fih einmal in Egbpten die Ver ein: 
Impfte. Ein Pariier Blumentliebbaber, wie man beren in 


| 


ben höhern Erorwerten eine Menge findet, und deren Bius | 


miferei ſich auf einige Ebpfe, zumeilen nur auf einen bes 
fgränft, wird fi den Vayenſchen Dünger auf einem Teller 
Fönnen präfentiren laſſen, um damit feinen ſechs Zotl im 
Durchmeſſer baltenden Garten zu duͤngen. Nach Verlauf ber 
zur Pamenausſtellung anberaumten Zeit wurde in derfelben 
Drangerir eine bffentliche Sigung aebalten, um bie Berichte 
Über die Arbeiten bee Gärtnereineiellihaft abyuftatten uud 
Preife unter die Gärtner zu vertbeiten. Die Neben einer 
Girtnereigeielfnaft ſind aber Immer etwas Unbebeuiendes 
in Berateih init den ſchöͤnen, von ihr gelieferten Pflamen 
und Biumen, und der Theil der Drangerie, wo die Gtres 
tigia prangt und der Plfangbaum feine erriten Blätter ent: 
faltet, zeugt tmeit beffer von dein Schaffen und Treiben ber 
Geſellſchaft, als die Phraſen des Setretaͤra oder anderer 
Mitglieder, ed wäre denn, daß fie über neuerfundene: Mes 
thoden belebrenten Aufſchluß given, In Paris fann übris 
gend eine Därtnerelarfellihaft mur ein Gegenſtand des Kurus, 
nit des Beduͤrfniſſes ſeyn. Es fehlt bier an Därten; jolgs 
tia any an Gärtnerei. Zwar gibt es in den Morflästen 
und um bie Stadt beram aroie Gemüfendeten, fie dienen 
aber bioh bazu, für die Parifer Mirtte ben tsglichen Bes 
darf zu Tiefern, daher fie alles Ueberfläſſtge, alle VBergierung 
und Verſchoͤnerung anfılichen, Die Gaͤrtner. melde fie 
brbasen, führen ein mübfames. beinahe elendes even; fie 
wohnen, meiftens mir eimer zablreichen Familie, in efenden 
Härten wirten im ihren Geinüſefeldern; denn was fie bebauen, 
int viet mebr Feld, als Garten; felten gewaͤhrt ein Baum 
Schatten auf diefen weiten Fräden, weil der Schatten den 
Gemnüspflanzen Abbruch thun wuͤrde. Die Obſtzucht ift daber 
von dieſer Gärtnerei deinahe ganz aukgeſchloſſen,“ bie Blu—⸗ 
menzucht noch viel mehr, ebenſo die Walddaumzucht. Dar 
genen gibt es Dörfer um Paris, deren Bemobner ſich durch 
bejontere Arten von Obſtzucht einen großen Nuf erworben 
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baben; fo 9. B. Moutreuil. das megen feiner Pfirſchen weit 
und breit betannt if. Uber auch im dieſen Obſtgarten iſt 
Aues uur auf den Gewinn berechnet; Ungenehmes nnd 
Schönes iſt dort nichts zu fehen, das Neizende bat dem 
Nüpliggen weisen mäffen. Um intereffanteften find no bie 
Gärten der jardiniers - lleuristes, das beißt, der eigentlichen 
Biumengaͤrtner, bie fig auch mit dem Pflanzen fremder 
Stauden und Blume abgeben, aber vorsugsmwelle Blumen— 
sur betreiben, wobei einige noch in's Epeyielle geben und 
grwifen Blumeugattungen, atd Roſen, Tulpen, Dablias, 
ibre Hauptaufmertfamteir wibmen, Wenn au ihre Ghirten 
nicht ſchoͤn angelegt find, fo enthalten fie dech einen ſolchen 
Meichtbum an Pflanzen und Abarten, daß fie mit atlein 
für Biumenfreunde, fondern auch für elaentiihe Botaniter 
viet Umziehendes haben. Den Handel mit Simerelen berreiss 
tieberum eine andere Gattung von Profeffionifien, Beute, 
bie feine Gaͤrten haben und fich um Girten wenig fümmern, 
die fogemannten Herboriſtes, deren einige bie am die Apo⸗ 
theter grenzen. Die einzigen Gärten in Paris, welche 
dur Sobnbeit ber Unlage und Mannicpfattioteit ber Ges 
waͤchſe imterejficen, find bie difentlichen Gärten, naͤmlich 
der Zuiteriens, der Luremburger Garten unb dann der eis 
oentlihe Pflangengarten; zu biefen gefellt ſich jest noch ein 
vierter, nämlich der Garten für medizinifhe Pflangenzuct. 
ber jedoch auf Schönheit feinen Auſpruch maben fan. Es 
wire vielleigpt näglin. wenn die Gaͤrtnereigtſellſchaft einen 
Muftergarten aulegte, wie es die Londoner Geſellſchaft ner 
tban bat, obfhon es nicht in dem Geſchmacke wiſſenſchaftil⸗ 
Her Befenihaften des Kontinents liegt, fanfınännifte Epe: 
tulatiouen zu betrtiben. Auenfalla könnte anch ter Barten 
des Setretaͤrs der Gaͤrtnereigeſeuſchaft, Soutange Robin, zu 
Mis neven Verſailes zum Mufter dienen, wiewenl auch 
bier das Shbne dem Nablichen zum Theit aufgeopfert iſt. 
Ueberbaupt werben bie Blumengaͤrten in ber Umgegend von 
Paris fer toftfptelig. wegen der beſtaͤndigen Nerbwendigreit 
bes Bewaͤſſerns. Die echten Gartenfreunde nud Binmens 
erzieber muß man Im mörbfichen Frautreich ſuchen ; bort bar 
ben fie Warer und fürdten bie verſengende Sonne nicht fo 
febr, mie in Paris, Zu Lille, Balenciennes, Eamtrai, 
Douay bat man Ausſtelungen von Blumen und Pflanzen, 
bie woll nicht ben Pariſer Reichthum an fremben Gewähr 
fen darbieten, aber dagrarm reiger an europdiihen Blumen 
und Planen fine — Es iſt, als 05 man in Paris Tange 
nicht gewuſſt bärte, wie man jid vor der Sennenhitze farligen 
fole, fo arım ift man bier an Biumen., Erſt vor Kurzem 
bat der jegige Geinepräfett ben Augen Einſall aebabt. hinas 
der Seinefays eine Meine von Blumen pflanzen zu laſſen. 
Dies ift eine gewaltige Neuerung; denn fo lauge die Hays 
vorbanden find das beiät, feit ſechs Iabrbumdertem, hat 
feine Maglſtratkperſon einen Abnliden Finfal arlabe, und 
wahrfheintich würden au bie Boulevards feine Bäume bas 
ben, wenn fie wit ehemals bloße Wille geweſen wären, 
fo daß die Hiufer auf beiden Selten erſt nad den Baumen 
erfaienen find. Der jegine Präfen. Graf von. Rambutedu 
mug wohf irgend eine bolländifihe Stadt geſthen haben, um 
den Entſchluß zu faſſen, Die Hans ein wenig zu beſchatten. 
ober wenigftens die Nanrommenivait beſchatten zu laſſen; 
teun vor der Hand find die Baͤume da, aber noch ohne 
Schatien. Wielleicht vergeht nun wieder eim Jabrimmbert, 
ebe es einem andern Stabtbeamten In ben Sinn fommt, 
auch auf den oͤffenilichtu Prägen von Paris etwas Gränes, 
teimen zu laſſen. F De. - 
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Willſt du dich als Dichter beweiſen, 

So mußt du nicht Selden, nech Hirten preifen. 
Bier IA Diporud! tanze, du Wicht, 

Und der Gelegenhelt ſchaff ein Gedicht! 


Goethe, 


— — ————— sn 





Seneid. Ach pfui doch! da fielen wir ja in’d Ge: 
meine! Nein, im Gegentheil, utfernung von allem 
fogenannten Natürliben, Nur das Kunſtſchöne, das | 


Der Autor und die Musen. 
(Bortfegung,) 

Sultanin. Kann man bier noch fragen? Bas 
die Menfhen beluftigt und unterhält, es bleibt ſich ewig 
gleih und ift bad Wunderbare, 

Biametta. D, keineswegs! gerade bad Natürs 
liche ift ed, der Scherz, der Spott über jedes Wunder, 

| 


Raffinemept muß gefallen. 

Chriemhild. Wehe über eine fo weihlihe Ent: 
artung! Nur dad Wirklihe kann begeiftern und unters 
halten, und hierin Überflügelt das unbedeutendfte Blatt | 
aus den Büchern ber Geſchichte die reihften und mannid: | 





faltigten Erfindungen eines müffigen Kopfs. 

Eultanin. Du haſt nicht Ueht, kriegeriſche 
Eflavin; allein bedenke, daß eine Begebenbeit, ſchlechthin 
erzählt, obne dabei den Anforderungen der Phantafie ihre | 
MRechte einzuräumen, nur-fehr wenig intereffiren Tann. 

Ebriempild. Entweihe nicht den heiligen Stoff 
der Geſchichte. 

Zeneis. Ich fehe bier nichts Helliged. Die Ge: 
ſchichte ift nur eine große Klatſcherei; mit Mebifance 





und pifant znfammengeftelt, kann fie viel Intereffe 
gewähren, fonft bleibt fie ein Konvolut trodener Vor⸗ 
fälle, die in die Stube des Gelehrten gehören. 

Chriemhild. Heilige Genofeva! denkt fo das 
entartete Geſchlecht eurer Tage? 

Zeneis. So denken alle Leute, die nicht Pebanten 
beißen wollen, Der Zweck aller Gefhichtserzählung ift, 
den Großen zu ſchmeicheln und die Kleinen zu amuſiren; 
das Erfte erreiht man, inden man die großen Helden 
eitirt, das Zweite, indem man Iuftige Aneldoten zufanı: 
menfezt, und ergögliche nene dazu erfindet, 

Chriembild, Das ift nit der Gelft, ber bie 
großen romantifhen Sagen meiner Lieblinge (hufl aus 
diefem Sinne wurden ber Parcival, Kiturel, bie Genoffen« 
ſchaft ber Nibelungen nit geboren, Selbft mein leicht: 
fertiger Sohn Wrioft dachte ernfter und mwirdiger, 

Zeneis. Kennft bu die Henriade? 

Shriembild. Nein, doch es ift unnüg, baf ih 
mid fteeite, Dein ganzes Weſen ift dem meinigen ent: 
gegen, aud fühle ih, daß Du tro Deiner Jugend ver 
altet biſt; Gich zu mir wendend) ſprich, hat man ſich mir im 
ber neueſten Zeit gemäbert? 

Der Dichter. Dad bat man, und mit bedeuten: 
dem Erfolg. Außer daß wir bie alten, glänzenden 
Mufter Deiner fhöhften Zeit neu aus dem Staube her 
vorgesogen, fie erläutert, erflärt und unzählige Male 
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wieder aufgelegt haben, iſt auch faſt eine Legion ſelbſt⸗ 
ſchoͤpferiſcher großer und Heiner Erzähler erſtanden, die 
alle in Deinem Sinne bieten. 

Chriempild, MNenne mir fie. 

Ich nannte einige der gefeiertitien Namen; Chriem: 
bild Fannte fie nicht; ich mannte noch einige, doch fie 
ſchuͤttelte abermals dad Haupt; ich erwähnfe der neuen 
franzöfifhen mittelalterliben Schule, fie wandte ſich 
ab, Nach einer Paufe fagte fie: Freund, Du machſt mir 
bange; es ift gut, daß ich Dich nicht begeiftert babe, denn, 
eure Zeit iheint mir faft unfähig, mich zu verfteben. 
Einige jener Dichter, die Du mir vorgeführt, find mir 
allerdings fluͤhtig genannt worden. Jezt befinne ich 
mib: der Eine, und er if mir faft ber Frembeite, ob: 
glei fein Name weit ber über’d Meer erſchollen ift, 
gibt nur das Aeußere ber alten Helden, 
ihm, wie die Schnallen an ibren Stiefeln ſaßen und 
welche Farben die Wappenberolde ber verfhiedenen Fa: 
milien trugen. 

Zeneis Cladend), Dei den Stiefeln komme ih auf 
die Strümpfe, und bei biefen fält mir eine luſtige 
Geſchichte ein, die Ihr mir erlauben müßt, in @uern 
ernftbaften Dialog einzufhleben. Ein alted Mähren 
erzäblt, daß in ber Picarbie bei Gelegenheit eines großen 
Airchenfeſtes der Teufel auf den Gedanken gerathen fen, 
zur Förderung feiner Swede eine in ganz Frankreich be: 
ruͤhmte Klausnerin auftreten zu lafen; er vermochte 
feine Großmutter, bie Mole zu übernehmen, er felbit 
masfirte fih in ben Eſel, ber fie trug, und miſchte fi 
in feierlibem Schritte unter das Voll, Alles ging gut, 
das Molflief in Schaaren herbei, Niemand zweifelte im 
Mindeften, daß es ber hodgefeierten Barbara gefallen 
babe, die Stadt mit ihrer Gegenwart und ihren Wun— 
dern zu begläden, Man Fam, fih ihr zu Füßen zu 
werfen, aber bei biefer Gelegenbeit ergab ſich eine vers 
brießlibe Entdetung, man ſah naͤmlich, daß nicht Als 
led richtig fen, daß die Gefeierte feidene Strümpfe an: 
babe. Wie war es benfbar, daß eine Klausnerin ſeidene 
Strümpfe trage? mothwendig mußte alio ein Betrug, 
ein Blendwerk des Voͤſen dahinter fteden, und fiebe da, 
man batte richtig geraten. Sogleih erbob fid ein beis 
fpiellofer Lärm, der Zeufel konnte dem Andrange nur 
eutgeben, indem er eilig bei Seite ſchlüpfte und fib in 
einem Gehölze verbarg. Hier machte er nun ber Groß: 
mutter die heitigiten Vorwürfe, Mad zum udud, ſchrie 
er, habt Ihr da angerichtet mit Euren verdammten feide: 
nen Strämpfen? — Monfeigneur, erwiderte die Großmut: 
ter, das verfteht Ihr nicht; wenn ich aud meine volle 
Koilette änderte, fo konnte ich doch unmöglich die feidenen 
Strümpfe ablegen, dbeun ich bin eine geborne Prinzeffin, 
und wo habt Ihr wohl jemals eine Prinzeffin gefeben, 
die da wollene oder leinene Strümpfe trug? — So miß—⸗ 


Wir feben aus | 
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slüdte des Teufels Anſchlag, und fo mißgliden auch 
wohl die Erzählungen eurer Hiftoriendichter, wenn man 
nahmelfen fann,, daß eine Perfon im Roman feidene 
Strümpfe trägt, da fie doch in der Wirklichkeit wollene 
getragen bat. 

Der Dichter. Es komme beinahe fo heraus. 

Zenels. Nun denn, fepd ihr nicht wahre Kinder? 
Es handelt fih alfo nur um ein paar Strümpfe oder 
Schuhe. Da ibr dad Weſen, worauf es eigentlih an« 
fommt, nicht erfaffen könnt, fo laßt nun auch das eb: 
rige fahren und verlegt den Schauplaß, wenn durchaus 
ein fremder nöthig if, nah Drmus oder Samarcand, 
oder nach dem Reiche Scheſchinan, oder nah dem Monde. 
Es ift ja gleichviel, wo etwas geſchieht, wenn bag, was 
geihieht, nur beinftigend und anziehend ift. 

Der Dichter. Doch befhäftigte nur eine große 
That, das Wirkliche, wurdig den Geift der Menfhen. 

Zeneis. Iſt dad Spiel der Leidenfhaften nichts 
Wirklihed? DO, mein Freund, ihr fünnt doch nicht über 
eure Zeit hinaus; die bunte Jade, die ihr euren Figus 
ren überziebt, ift nichts Weſentliches; es ift ia läcder: 
lich, anzunebmen, baß fie gerade and Stüden einer 
antiquarifhen Mumpellammer zufammengefest ſeyn müſſe. 
Iſt nun euer Karl der Große, euer Gengischan weniger 
bad Kind eurer Zage, weil er ftatt bed Ueberroks einen 
Panzerrod von Stablmafhen, eine Felbbinde von rother 
Seide und einen Helm mit einem au der Spitze roth 
gefärbten Reiherbuſch trägt? Oder glaubt ihr wirklich, 
eine beilige Genofeva fhafen zu können, bie, wenn man 
fie bei Lichte beſieht, aufs Haar jener DOperntänzerin 
nachgebildet ift, die euch im einer decenten Attitüde be 
fonders gefallen bat, wo fie mit wenig mehr ald einer 
durdlöherten Thierhaut bekleidet erſcheint ? 

Der Dichter. Der Gög von Berlichiugen trat 
nicht auf diefe Weife in’s Leben. 

Chriemhild, Der Genius maht oft glückliche 
Würfe, doch wird auch ibm nicht felten fihtbar genug 
die Hand gelenkt. Bon folden Werken iſt, bier auch 
nicht die Mede, \ 

(Die Gortfegung folgt.) 


Der Aetna und der Montblanc. 
(Fortfesung.) 


Bet dieſem traurigen, ſchwarzen SKäuferbanfen, 
Stadt genannt, überfieht man bie weite Ebene, bie 
nörblih nur von der Baſis des Kegels befhränft wird 
und eine Ausdehnung von fünfzig Meilen in ber Känge 
bat. Mehrere Meine Fluͤſſe ftrömen hindurch. Wuf ber 
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äußerften Küfe, wo bier, wie faft in ganz Sieilien, der 
Meg binlänft, fiebt man beutlih gegen Mittag die 
Halbinfel Agofta und weiterhin Epipoli di Siragofa, 
lintd das Meer. 

Es war zwifhen zwei und drei Uhr Nachmittand, 
und ich batte die gehn Miglien von Catanea, wiewohl 
immer fteigend, in drei Stunden zuridgelegt. Hier in 
deu Straßen von Nicolofi, zwiſchen den ſchwarzen Lava— 
mauern, war eine entieglibe Hide; und doch hatte ich 
nod einige Zeit hier zu verweilen, denn ic konnte meine 
Seit niht, wie andere Yetnabefleiger, eintheilen, die 
gewöhnlich drei Tage bazu verwenden, Den erften Zag 
geben fie bis zum Haus der Engländer, Diefed war mir 
jedoch unzugaͤnglich, denn jegt, im Mai, war es noch 
uuter bem Schnee vergraben. Ich mufte alfo voh der 
gewöhnlihen Meifeorduung abweihen und bei Nacht 
marfhiren. Won Nicolofi find aber noch achtzehn Mig⸗ 
lien bis auf ben Gipfel des Bergs, zu denen man we 
nigftens fieben Stunden braucht, — Gemellaro empfing 
mich mit vieler Höflihfeit und Herzlichleit, und ſprach 
gar freimätbig mit mir. Er wohnt immer in Nicolofl, 
in diefer Dede, mo er auf weit und breit der einzige 
gebildete uud unterrichtete Mann if. Das gründliche 
Stubium feines Bergs verfhafft ibm aber eine Menge 
immer neuer Genüfe, Er zeigte mir feine felbitgefer: 
tigte Karte des Aetna, auf der er mit verfchiedenen 

‚Karben ale bisher befaunten Gruptionen und ihre Lava: 
fröme, befgleihen die vier Megionen bed Berges bes 
zeichnet bat, nämlich die angebaute Megion, bie bie 
Nicolofi gebt, die maldige Region (del bosco), bie 
Schneereglon und endlich die Meine Region ded Feuerd 
und ber Aſche. So zeigte mir ber freundliche Mann 
auch den Plan des berühmten Kaftanienbaums, ber 
wahrſcheinlich feined Gleichen nicht mehr auf der Erbe 
bat, Diefer castagno di cento cavalli ift jest faſt ganj 
abgeftorben, und es find von ihm nur fünf Stide übrig, 
anf denen einige Aweige mit etwas Laub wachſen. Sein 
ganger Umfang ift hundert und achtzig Fuß. Nabe dabei 
fteben noch äbnlihe Niefenbäume, der eine von fieben: 
sig, der andere von fehzig Fuß Umfang. Ich habe kei: 
nen felbit gefeben, denn fie liegen auf der norböjtlichen 
Seite des Berge, nah Aci-Reale bin. Gemellaro, 
diefer Alte des Bergs, zeigte mir, mad ih ſchon zu 
Gatanca in dem naturbiftorifben Kabinet und im Mu: 
feum des Fürften Biscari bewundert hatte, eine Menge 
mineralogifher Curioſa. Es gibt nicht leicht etwas 
Mertwuͤrdigeres, als dieſe fo mannichfaltigen Produkte 
der Naturhemie, bie ein inneres Feuer flüſſig gemacht 
bat, oder die in ben verfhiedenften Formen erftarrt find, 
die bei jedem Stuͤcke wechſeln, ſich aber im feinen Theis 
len auf's Genauefte wiederholen. Gemellaro machte mic 
mit dem Berg befaunt, deſſen Einſiedler er gleihfam 


tft. Die Baſis bed Aetna hat achtzig neapolitaniſche 
Meilen im Umfang und fünfsund=dreifig im Durchs 
meier; er ift demnach fo groß, mie zwanzig Fürftens 
thämer Monaͤco. Gewoͤhnlich vergehen zwei bis fünf 
Jahre bei ihm ohne Eruption, und. auch darin if er 
ganz verfhieben vom Befuv, deifen engere und büne 
nere Wände feine fo große Maffe vultanifher Materie 
in Fluß halten können, und daher das Ueberflüſſige 
öfter ausmerfen muͤſſen. Wenn aber der Yetna einmal 
aus feiner Ruhe kommt, mwütbet er furdtbar, Sein 
Schweigen iſt immer der Vorläufer eines Ausbruchs. 
Kommt er einmal in's Mürben, fo dreht er ganze 
Städte zu verfhlingen, und feine entfeglihen Flammen 
verbreiten über ganz Sicilien Helung. Die dunkelfte 
Naht wird für Ungenblite zum Tag, fo daß man in der 
Entfernung von einigen Meilen lefen Fann, Ungebeure 
Blöde glühender Lava ſchleudert er mehrere taufend Fuß’ 
bo, und fie falen ald Feuerregen berab, wie die Fun: 
fen einer ungebeuern Garbe von Mafeten. Die Yavas 
ftröme verwüften ganze Länder, Manche flofen ſchon 
eilf Miglien weit, z. B. die, welche fih gegen Zaormina 
waͤlzte. Die einzelnen. Stöße folgen ſchnell, aber fo 
gleihförmig aufeinander, daß man fie genau angeben 
und vorausberehnen kann. Die Feuergarbe fpiegelt fi 
unendlich weit über den Golf von Meſſina und dag tprs 
rhenifhe Meer bin, ber ganz Sieilien aber verbreitet 
fie eine bleibe Tobtenfarbe. Ju dem Schauſpiel, das 
der Aetna der Welt gibt, iſt Alles bedeutend, groß 
und majeftärifh, ja fat übernatärlid. Sein Feuerbrus 
ber Veſur ift nur ein Zwerg gesen ihn. 

Erft Abends um acht Uhr verlich ich Micolofl, um 
meinen Weg weiter zu verfolgen. Bald trat ich in bie 
MWaldregion, in das Bosco, deffen dichtes Laub mic 
an die Wälder meiner Heimath erinnerte. Die Benoh 
er des Wetna auf ber Seite nach Gatanea bin baben 
einen Theil ded Bosco audgefchlagen, und fie rollen 
noch immer feine fhönften Bäume mit Hebeln den Berg 
hinunter; fo pflegem fie auch die Bäume zu verflümmeln, 
bie fie noch fteben laffen, denn fie hanen den obern Theil 
ber Stämme ab. Aber doch fah ich da noch viele buns 
bertjährige Eichen, Buchen, Ulmen und @öpen. Durb 
die audgeihlagenen Swilhenräume ſah ich den Mond, 
deffen Eilberftrabl ſich meirbin über’d Meer zog. Die 
Hügel bed Bodco waren in eine fo weiche, balfamifche 
Luft gebüft, ber Himmel war fo ayurblau und fleruen- 
gedrängt, es atbmete ſich zwiſchen dieſen Bäumen und 
wohlriehenden Pflanzen fo leiht und mohlig, und die 
Nachtigallen ſchlugen fo febnführig ihr füßes Liebeslied. 
dab ich die ganze Nacht hätte bier bleiben möged. So 
Vieles erinnerte mich bier an mein Warerland, daf 
mih nur manchmal die Aſche, auf ber ih manbelte, 
oder ein fhwarger, mie ein Gefpenft durch die Bäume 
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ſtarrender Lavablot daran erinnerte, ich ſey nicht im 
Franfrei, fondern in Eicilien, auf dem Aetna. 

Man braubt gute zwei Stunden, um durch pie 
Maldregion zu fommen,. Auf ihrer obern Grenze, ba, 
wo fie an die Schneeregion ftößt, find die Bäume felten 
und ihre Blätter waren noch nicht heraus; es fing an, 
kalt zu werden. Wie fin bier Alles ſchnell ändert! Be 
vor man auf ben Schnee fommt, muf man über Berge 
von Lavablöden, treffende Bilder der ſich bier in allen 
Formen offenbarenden Zerftörung. Diefe Lava bat bie 
fonderbarften, baroditen Geſtalten: Königshäupter mit 
Kronen, Schiffe, Draben, Zwerge u. ſ. w. Schreitet 
man nun anf diefem brüdigen, fbarfen Geftein, fo 
weicht und rollt ed einem unter den Füßen und gibt 
einen hohlen Ton von ſich, wie die naſſen Kiefel, Die 
die Meereswele bei ihrem Zurüdtreren rollt, oder wie 
hohle Gebeine. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Hagen, Juli. 


@onft und jejt 

Aachen, einst die Hauptſtabt eines Weltreichs, verfant 
im Laufe ber Iabrbunderte unter dem Fluche einer eben fo 
abgefhmadten, afd kleinlichen Munizipafregierung fo tief, 
daß fie zur Zeit der Eroberung durch bie Franzoſen 179% 
ein wahres Bild der wildeſten Barbarei barfiellte. Die frans 
abſiſcht Megierung wurde jebr mohltbätig für Aachen; fie 
befreite es von feinen Mönden, wectte bie Induftrie, führte 
die Autoritaͤt des Geſetzes ein, bie bier felt einem halben 
Jahrtauſend unerbört geweſen war, und ald ed zum Sitz 
des Praͤfetten des Noerbepartements und bes Biſchofs erbor 
sen wurde, gewann e# unendtich. Gleichwohl fonnten alle 
diefe Wohltbaten die Aachner nit In Franzofen verwandeln, 
Die gewohnte Anhänglicteit an bie Priefter, ber Unterſchied 
ber Sprache, die Ungewohntheit des Kriegedienſtes binderten 
die Popitarität ber Regierung, und fetbft die böbern Klaſſen 
nahmen tweber an ber geiſtigen Erbebung und wiſſenſchaftli⸗ 
Sen Kultur der Franzoſen rechten Antheil, noch hatte Deutſch⸗ 
Tands Fortſchritt anf der Bahn geiſtiger Entwidelung bier, 
als tm fremd gewordenen Lande, bedeutenden Einfluß. Die 
Siege von Leipzig. Paris und Waterloo machten Uachen zur 
Auderften Grenyfiabt bei preußifhen Reis, zwar infofern 
marnraemäß, ald die deutſche Sprache, in ein unverNändtis 
ed Gemisch von Flamaͤndiſch und Plattdeutſch verwandelt, 
bier wirtlich anfüdrt,. allein zugleich mit großer Erſchätte— 
runa aller biöherigen Erwerbequetlen, ba bie Induſtrie von 
nun au eine der vorigen eutgegengeſezte Richtuug nehmer 
mudte. Rechnet man binzu, daß ber Name Preußen weber 
vor, noch nach der framzbſiſchen Eroberung bier einen auten 
Stang grbabt, bafi #8 für den Centralpunft der proteftantis 
fen Macht im’ Deutſchland gegolten hatte, baß meber Eins 
auartirung von Eolbaten aus ben alten Provimzen, mod 
ein Heer von ehem baber Fommenden Beamten geeignet was 
ren. bie @inwolner gu gewinnen, fo wird bie Frage unnbibig, 
06 biefe Folgen der deutſchen Eitge bier willfommen waren, 


Die premsifge Regierung ſtrebte nicht nad Popufarität, 
aber fie wurde für Hager nos viet wohlttätiger, als. die 
ſramdſiſche je geweſen war. Gie fieß der Rbeinprovinz mit 
nroßer Weisheit und Maßigung die fransdfifchen Gefege und 
Gerihtöformen, bie den Bewohnern um fo tbeurer ſcyu 
mußten, je färdterliher vor der franzbſiſchen Occupatiou 
ber der Mangel, oder, weiches baffelbe ift, der Urberfluß 
an Grfegen und bie Wintühr der Advotaten geweſen war, 
Bon ben proben Gummen, bie fie anf Feſtunga nnd 
Ctraßenbalı verwandte, Mob auch Bieſes nah Machen, Gib 
beginftigte die Induftrie, fo gut fie aur fonmte, und e# 
orlang ihr. Meer die Hauptwohltbat, welche fie ber ganzen 
Proviny erwies, war ihre Gorge für bie Ersiebung und 
Birdung der Tugend; bie uͤberall erdffneten, trefflich einnes 
richteten Schulen verbreiteten night mar unmittelbar eine 
Menge mägliher Stenntniffe, fonbern fie arbeiteten einer 
beifern Zutunft durch die Erbebung ber heranwachſcuden 
Generation vor, Balb wird in ben preußifchen Mbreinpros 
ringen fein Menſch leben, ber, wo nidt von ber Natur 
ſelbſt verabfäumt, nicht menloftens leſen und ſchreiben kann. 

Aachen beſonders wurde immer blübender und reicher; 
bie Reglerung errichteſe Prachtgebaͤude, bie es ſehr verſchb⸗ 
nern, noch mehr that der blübende Wehlſtand der Einwob⸗ 
ner. Neue Straßen entflanden, nit mehr frumm und 
minfelig, eng und vom abfebeuricher Banart, wie die in ben 
alten ZTbeifen der Stadt. Auch im dem alten Gtraßen fanten 
die bäßtiggen Hätten and wurden dur fehöne Gebäude ers 
fezt. Wie in allen Fabritſtaͤtrten fand fi bier neben Wohl: 
babenbeit, ja Reichthum, auch eine Menge von Armen; 
ber Wechſel des Geſchaͤftadetriebs hatte bie, bier mie überall, 
unvermeiblihe Folge, daß zuweilen fleifige Arbeiter auf eis 
nige Zeit außer Erwerb famen; allein im Ganyen blieb ber 
Fall dom febr felten, daß Menſchen, die Arbeit fuchten und 
zu fördern fähig und genelgt waren, obne Arbeit blieben, 
Zwanzig verfloffene Friedentjahre baten auUmäbllich die prenßtr 
ſche Regieruug als wohltbärig anfeben nefehrt. Zweimal hat 
bie Cholera, im vorigen Jahre das Werfelfirter die Ger 
funbbeit der Eiuwobner nefäbrbet und te väterfihe Sorge 
der Regierung im eim ſchoͤnes Kicht geſtellt. Die Julttage 
von Paris ſtürzten Bergien in ein Unbeit, deſſen Ente fein 
Palmerfion berbeiführen kann: Englands Schutz droht dem 
unglädtiden Rande ben Untergang feiner Erwerbequellen, 
and Frautreichs Abſichten müſſen endlich bie Schwere ber 
Waffen Europa's auf daſſelbe werfen; ein Verſuch ber Par 
rifer Propaganta, Hasen und bie Mbeinproving im altiches 
Verderben zu reifen, fanb wenig Anflang, ander bei einem 
ſchwachen und veraͤchtlichen Pobelbaufen/ und bie Regierung 
war weiſe genng, dieſen Pobet für allein ſchuldig zu erfens 
nen. Ms Aachen 1794 im Frautreichs Hände fiel, hatte 
es 12.000 Einwohner, die Hälfte Bertler nnd ein Drittel 
ber andern Haͤtfte Moͤnche. Jeyt zaͤhlt es, mit Burtſchelb. 
nabe an 50,000 Einwohner, Seine Umgebung iſt ein GSar— 
ten, feine neuen Strafen wären in Bertin ſelbſt au ben 
fhbnern gebbren, verfallene Ruinen find entfernt, bie Epus 
ren ber alten Barbarei verfhmwinden, Prachtatbdude fichen, 
wo einft efeibafte Cümpfe waren, Fleih und Ordnungéliebe 
finden Unufmunterung und Robn. Die Geiftichfeit iſt zwar 
In bkhem Unfeben, aber auf ihre Pflichten befhränft, and 
feine folge Uriftofratie tritt bem Werdienft mund bem perfdns 
lichen Wertb in den Men, j 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Mir ift fo wohl 
Und leicht Bier oben, we ben Feuerkelch, 
ir if gefüllt 616 am dem Rand, befrängt 
Mi Blumen, die er felber ſich erjog, 
Saſtſreundlich mir der Water Merna beut. 





Der Aetna und der Montblanc, 


tBortfegung.) 


baufen, der im diefer Wuͤſte zum Schuß dient. Hier 
lagen einige Gerippe von Pferden, die vor Kälte umges 
fommen waren. Hier begann der Schnee, den man 
nicht mehr verläßt bis zum Hans der Engländer. Diefe 
Cafa, die nabe am Fuß des eigentlihen Aſchenkegels 
liegt, dient den Meifenden im Sommer zum Schup. 
In ber großen Hige kommen die Maulefel bie bieber, 
wo dann die Meifenden nur noch anderthalb Stunden 
bis auf den Gipfel zu machen haben. In diefer Zeit ift 
der Echnee fat ganz gefhmolzen; ich aber fand ihn 
gegen Ende Maid noch vier bis fieben Fuß hoch mit 
wellenfoͤrmiger Dberflähe, mie bie eined Sees. Im 
Anfang waren mir biefe Wellen ſehr nüglih, denn fie 
erleihterten mir das Steigen, fpäter aber wurben fie 
zu Wogen und binderten mid fehr am Fortichreiten, 
Gegen zwei Uhr Morgens fam ich bei den Bucht 
oder Löchern an. Diele Buchi, fieben an der Zahl, 
liegen am Fuß und an den Eeiten ded Aſchenkegels, 
wahre Luftlöber, aus denen die im Innern des großen 
Schmelzofens erzeugten Gafe mit großem Geräufh wie 


1 
| 
| 
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Hötbertim, 


bei einer mächtigen Feuerdbrunft herausdringen. MWirft 
man einen Stein mit Gewalt hinein, fo wird er ſogleich 
wie die Kugel aus einer Kanone herausgeſchleudert und 


erhebt ſich ziemlich hoch. Ich machte biefen intereſſanten 
Wir mußten durch mehrere Schneethäler und ließen | 
endlih unfere Maulefel am Fuß eines großen Stein: | 
der warmen Aſche, aus der von Zeit zu Zeit beißer 


Verfuch mehrmals und betrachtete diefe Löcher fo gut 
wie möglich, dann legte ich mid nahe dabei nieder auf 


Dunft drang. Auf diefem weichen, warmen Bette fhlief ' 
ih eine gute Stunde, undelimmert um meine gefährs 
lihen Nachbarn, oder am dem furdtbaren Schmelsofen, 
von dem mih nur eine dünne, boblklingende Mand 
ſchied. Nah meinem Erwachen nahm ic einige Nahrung 
zu mir und erfriſchte mid mit Orangen, dann begann 
ih bie fteile Kegelwand hinauf zum fleigen, hinter der 
der Krater liest. Bald fand ich dies unfäglih mühfam 
und fchwer; das Athmen war fo beſchleunigt und fo be 
engt, daß ich deutlich mein Herz fhlagen hörte; fo ſchwer 
aufathmend, nad Luft fhnappend, bie Bruft dur Hitze, 
Raub, Schwefeldampf und dünne Luft furchtbar gereizt 
und angegriffen, mußte ich alle Uugenblide ſtille ftehen, 
und wenn id endlich wieder gehen Tonnte, Fam ich doch 
nur wenig vorwärts, benn in ber tiefen, beweglichen 
Aſche ſank ich fait immer wieder fo weit zurüd, ald ich 
vorgefhritten war. Endlich, nah unendliher Unftren: 
gung, gelangte ih gegen vier Uhr auf den Bipfel des 
Aetna. 
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Saufure fagt, der Yetna liege 10,965” über ber 
Meeredflähe, Gemellaro aber gibt ibm nur 10,500 
Diefe Verſchiedenheit lommt wahriheinlih von der im 
mer wechſelnden Geftaltung, von der Erhebung umd 
Erniedrigung des Bergs. Er finft bedeutend ein, wenn 
im Innern nach mehreren ftarfen Eruptionen die Höb: 
lungen zu weit und die Wände zu dünn geworben ſind. 
Zwiſchen der Höhe des Aetna über Catanea und der 
bes Montblane über Chamouni ift nur ein geringer 
Unterfchied, denn lezterer Ort liegt fchon 3,134” über der 
Meeresflähe, und man gelangt zu biefer Höhe, ohne ed 
zu merken, Erſt von Chamouni an beginnt das Steigen 
11,616° hoch big zum Gipfel. Der Uetna aber mit fei: 
ner Höde von 10,965” berührt bei Gatanea dad Meer, 
und ed gebt von da immer bergauf. Hiernach fteigt man 
von Chamouni nur 651° höher auf den Bipfel des Mont: 
blanc, als von Catanea auf den Gipfel des Aetna. 

Hier glaubt Graf Tilly entibieden allen den Meifen: 
ben widerfprechen zu müſſen, die fih auf dem Gipfel bed 
Aetna für ihre Mühe nicht belohnt gefunden umd ſich in 
diefem Sinne ausgelproben haben. Das Gemütb, fagt 
er, muß ganz abgeftumpft feun, wenn ed nicht vor Freude 
und Entzüden bebt bei dem Anblick des zauberifhen 
Gemölded, das hier vor den Augen liegt. Man ver: 
ftummt vor Bewunderung über dies berrlihe Bild voll 
Wechſel, Mannicfaltigfeit und Kontraft. — Auch ich, 
der ich dieſes fchreibe, bin zwei Mal auf dem Aetna 
geweien, und gehörte das erſte Mal zu denen, bie fi 
gar nicht für die große Unftrengung belohnt fühlten, denn 
ein ftarfed Schneegeflöber und ein heftiger Sturm machten 
ed mir unmöglih, mich auf dem Gipfel zu halten, ich 
fab rein nichts, Bei der zweiten Ascenfion war id 
zwar glüdliher, aber doch nicht ſo von heiterem Himmel 
und rubiger Luft begünftigt, wie Tilly. Ich geböre 
daber zu den Metnaiften, die behaupten, es fep nur fel: 
ten der großen Unftrengung werth, diefen Berg bis zum 
Gipfel zu beſteigen. 

Einige Nugenblide nad meiner Ankunft, fährt Zip 
fort, erbob fib die Sonne rudweife uber den Horizont 
und ftieg majeftätifch in der Gegend der Küſten Grie: 
chenlands und Albaniens empor, erleuchtend dad füdöft: 
lie Italien und den Wetuagipfel. Galabrien und die 
lipariihen Infeln lagen nod in Dämmerung, die Spige 
von Zrapani aber gar in dunkler Naht. Die Helung 
rüdte anf dem Meer ganz fo vor, wie es bei der Run: 
dung ber Erde gefhehen muß. Auf der andern Geite, 
gegen Weften, warf ber Aetna einen langen, in eine 
Spitze ausgehenden Schatten bid gegen Marfala bin, 
fünfzig Lieues weit. Auf der andern Seite des Kraters, 
der zu meinen Füßen binter mir lag, zeichnete fib mein 


| 
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ganz unbeftimmt. Nah und nah traten die höoͤchſten 
Punkte Siciliend und bed Königreichs Neapel aus der 
Dunkelheit. Diefer Lichteffelt zeigte deutlich ihre ver: 
ſchiedene Höhe, denn vorher fbien mir alles Land flach 
und eben: fo Klein erſchienen alle Berge neben dem Aetna. 
Endlich umfaßre ih mit einem Blick dad ganze Dreieck 
Eiciliend, von Meffina nad Trapani, von Trapani nad 
dem Kap Paffaro, ben ganzen Stiefelfuß Italiens, den 
Golf von Tarent, den Archipel der liparifhen Inſelu 
und das vullaniihe Stromboli, eines der Aetnakinder; 
endlih Malta, dad am Maud des Horizonts auf dem 
Meer ſchwamm. Mm Fuß des Berges lag Catanea, 
deſſen Lichter ih in der Naht wie ein zitterndes phos— 
phoriſches Leuchten gefehen hatte, fat wie Irrlichter, 
bie in ber Ebene bin und ber laufen; dies Cataneca 
glänzte nun herrlich im Purpurfhein ded Morgenroths 
zu mir herauf, aber alle Cinzelnheiten verloren fi. 

Ich wandte mih nun au dem Sirater, aus dem 
eine ungeheure Säule fhmwarzen und gelblihen Rauchs 
heraus kam; er war fo di, daß er mich faum gewahren 
ließ, die innern Wände ded Kraters feyen untergraben 
und ber Krater habe nicht die gewöhnliche Geftalt, d. b. 
bie eines Trichters oder umgeftürzten Conus, fondern 
vielmehr die eined aufrechtſtehenden, fo daß ein ver: 
mebrter Drud auf das Aſchengewoͤlbe, wo ich ging, leicht 
deſſen Einſturz hätte bewirken Eönnen, Die Rauchwirbel 
erhoben ſich ſehr bob, und zwiſchen ibnen durch blidte 
mandmal der Mond, der mir weiter unten am Berg 
fo he, glänzend und filbern entgegen geleuchtet hatte; 
bier oben war er trüb, orangefarb, und als ob ein 
biutiger Schleier vor ihn gezogen wäre, 

(Die Bortfegung folgt.) 





Der Autor und die Musen. 
(Fortfenung.) 


Der Dichter. Du bift zu firenge, romantifche 
Mufe. Ermwede dad alte, Fräftige Geſchlecht, ſtelle es 
neu vor ung hin, und dann fol ed an mwilrdigen Schil— 
derungen nicht feblen. Dig jest haben wir und nur an 
gemaltem Feuer wärmen müſſen. Wh, ich merke, bie 
Franzoͤſin bat gewilfermaßen Recht: man kann feine Lir 
teratur erfbaffen, wenn man nicht zugleih eine Zeit 
erihaffen fann. Ich muß Dip, firenge Mufe, auf 
unfere Geſchichtſchreiber verweiſen. 

Zeneis. Und die gehören nicht hieher. 

Ein Diener bradte Erfrifhungen, auch Muſen ber 
dürfen deren. Die fehöne Zeneid griff nad einem Glaͤs⸗ 


und meines Führers Schattenbild an der innern Krater⸗ | en Liqueur, iudeß die ftrenge Chriemhild die Chokolade⸗ 
wand, in der Richtung des Schattenfegeld aber waren fie | Tanne anfezte, indem fie fie für einen alten Humpen 
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bielt. Die Sultanin, die unterbeffen ber Fleinen Flametta | Crebilon Mufter, denen wir folgen dürfen und follen? 
| Mich duͤnkt, es bat und genugfam Muͤhe gefoftet, 


die. Geſchichte der Pantoffeln des Abus Kafem erzählt 
batte, griff nah einer Taſſe Moccalaffee. 
fie mir mit einer triumpbirenden Stimme zu, bit Du 
nun endlich überzeugt, daß Du mir allein folgen mußt? 

Der Dichter. Nob nicht fo ganz. 

Sultanin, Wie? Du ſchwankſt noch? 

Der Dichter. Der Sultan, Verehrte, mit dem 
Sie zu thun batten, ift, genen den meinigen gehalten, 
ein boͤchſt gefäliger, freifiuniger Mann. O, wenn Sie 
mußten, folge Scheberegade, wad mein Sultan, das 


Yublifum, für Launen bat! Allein wir müffen billig fepn, | 


im Grunde fann man fie ibm nie übel nehmen, @r 
bat fo viel zu thun, an fo maucherlei ernite Dinge zu 
denken, ber arme Eultau, und legt er fih dann anı 
Abend müde auf's Kanapee, fo will er unterhalten, be 
Iuftigt fepn, und nimmt ed gewaltig übel, wenn man 
ibm von einem Paar alten Pantoffeln erzählt, die auf 
eine elende Meife verunglüdten, oder von einer ver 
rofteten Lampe, die gerieben werben mufte, um ihren 
Cigentbümer in Beſitz großer Schäße zu feßen. 

Sultauin. Ich beflage euch; fo fehlt ed euch an 
dem mwabren poetifhen Sinn, der das Wunbderbarfte 
natürlich findet, und in ibm mie in feinem Elemente 
ſich bewegt. 

Der Didter. Du thuft ung Unreht, wir haben 
die reizendfien Mährhen. Noh bis auf diefe Stunde 
graben eine Menge gefhidter Hände in den Fundgruben 
des Orients, in dem alten Demantenböhlen eurer Poefie; 
doch was fie finden, bleibt dad Eigenthun einer geichloffe: 
nen Geſellſchaft, bie mit ben gewonnenen Schäßen neue 
Arbeiter miethet und bezahlt. 

GSultanin. So follte man ed dieſen eigennügigen 
Dergleuten entreißen, ja ed kaͤme nur barauf an, daß 
ein tuͤchtiges Talent fi daran machte und dieſe Litera⸗— 
tur zur beerichenden erhöbe. 

Der Dichter. Es find Werfuhe gemacht worden, 
doch zweite ih, daß fie jemald gelingen werden. Bei 
euch if dad Wunderbare Sache der Meligion, bei und 
nur ein poetifher Schnörtel, eine Arabesle. 

Beneid. Schön, bleiben wir bei biefem Vergleich : 
wähle irgend eine zaͤrtliche Intrigue aus der Gegenwart, 
verlege fie in eine ungewiſſe Zeit, befeftige jene Arabes: 
feu herum, und ich will große Dinge verwerten, wenn 
Du nicht eine hoͤchſt amufante Gefhihte zu Gtande 
bringft. Iſt nicht der Dberon von eurem Mieland fo 
entitauden? bat nicht Boltaire in feiner Pringeffin von 
Babylon etwas Aehnliches gegeben? — 

Der Dichter, Wlfo zurück in jene Zeit willſt Du 
uns führen, fhöne Zenels, die wir mit Mecht einer -er: 
fblaffenden Weichlichkeit, eines darafterlofen, fpielenden 
Witzes zeihen? Sind unfer Wieland, Dein Voltaire und 


Nun, rief | und von ihren Bahnen los zu machen. 


Zeneis. Wohl, ich gebe es zu, jene Leute haben 
ihre Fehler; allein müßt ihr denn dad Kind mit dem 
Bade ausſchuͤtten? und müßt ihr nicht zugeben, daß ihr 
nichts Beſſetes an die Stelle geſezt habt? 

Ich wollte etwas erwidern, als wir ein lautes Ge: 
lächter hörten, das bie altdeutſche Mufe aufſchlug. Sie 
fand am Buͤcherſchranke und blätterte in einem Buche, 
das fie fo lebhaft zu amuͤſiren fhien. Wer ift diefer 
fpaßbafte Mann? fragte fie mi, indem fie mir einen 
befannten Autor vorbielt; gewiß eine Art von Schalke» 
narren, der fi über bie alte Zeit und ihre Helden Ius 
fig macht. 

Der Dichter. D, durchaus nicht; ed ift der Bar 
ron de la Motte-Fongue, Er bat eine große Anzahl 
Romane gefhrieben, die ſaͤmmtlich das Ritterthum ver: 
berrlichen. 

Ehriembild. Ach zweifle, daß ihm bad gelungen 
ift. — Sie lag mir jest die Stelle aus dem Zauberring 
vor, wo der fiegfübne Held Otto von Trautwangen ſich 
au ben finnifhen Grenzmarlen mit dem Reden Othur 
über eine mächtige Felſenſpalte berüber in Zweikampf 
begibt, indeß Frau Minnerrot mir Mondfcheinaugen 
von ihrer Warte berüberfhaut. Kaum hatte fie bie 
Schilderung diefed Kampfes gelefen, ald fie von Neuem 
in ein Gelaͤchter verfiel, dad fo ſtark war, daß die Fleine 
Zeneis ſich ängitlih in die Sophaede warf und beide 
Ohren zubielt, indes fih die Sultanin und Fiamerta 
ſcheue Blicke zuwarfen. Mit diefem Gelächter ſchritt fie 
zur Thuͤre hinaus, ohne und weiter eined Blickes oder 
Grußes zu würdigen. Zeneis fprang vom Sopha auf, 
indem fie rief: Wie gut, daß fie endlih einmal gebt, 
die Unerträgliche! fie iſt mir Außerft zuwider mit ihrer 
plumpen Mohheit, ihrem laͤcherlichen Duͤnkel. 

Der Dichter. Schilt fie nit; fie ift vieleicht zu 
groß für unfere Kleine Zeit, 

Der Beſchluß folgt.) 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
Mainz, Jull. 


Dad Inſtltut für Stammelnde. Serbſtausſichen. 


Mertwuͤrdlg find bie Reſultate, bie unſer Mitbärger 
Hellermanu mit feiner Methobe, Stammelube und 
Gtotterndbe zu hellen, erpelt; aber bie Ausdauer iſt 
auch bewunbdernswärbig, bie berfelbe bel blefen Hellungen 
an ben Tag legt. Das biebel gu verwendende Suflrament 
«Bungenbeber) tbut bei weiten nicht Alles; es Äf nur ges 
gen dad mechaniſche Hiuderniß gerichtet, welches bad unre 
geimäßige Mustelfpiet der Zunge der Eprage entgegenfest. 
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Ammer iſt zur Kur eine ſyſtematiſche Redeübung erfors 
beriin, bei welcher im ber erfien Zeit bie Solben durch 
Gcantiren und Taktſchlag, dann fpäter bloßd durch Tafts 
flag. und endlich obne Beibes ausgefprogen werben, Der 
Kranfe, welcher biefe drei Uebungögrabde mir Fleiß und 
Uufmertſamteit auf fi ſelbſt durchgegangen bat, deſizt dann 
aber auch ben ungthinderten Gebrauch feiner Sprache, ja 
man findet dann oft in feiner Eprache mehr Ausdruck, als 
man vermdne feines Intelleftuellen Standpunttes erwarten 
foute, und er, ber früber nur mit Qualen ein Wort bers 
audftoßen fonnte, iſt nad ber Heilung bänfig ungemein ber 
rebt. Man fiebt daraus, dab bie Heilung im einigen Tagen 
feinedrorgs zu erzielen if; vielmehr bat der Erwachſene, 
Verfänbige einen Momar, Bis ſeche Wochen nörhie; Indi— 
viduen unter breizeba Jahren bedürfen aber mebr Zeit, wohl 
vier bis ſechs Monate, um ibre Sprache zu erlangen. Ins 
tereffont in auch bad woblthueude Gefühl von Leichtig⸗ 
keit in ber Bruft, welches bie gebeilten Stammler empfins 
ben. waͤhrend, na Ihrer Husfage, vor ber Heilung eine 
Schwere, ein Druct auf ber Bruft lan. ein Gefübl, bad 
fie ſehr unglädtig machte. — Hellermanus Juſtitut ift nun 
bereiss im Gang; berfelbe bat ein prachtvoles Kofat webft 
Garten dazu gemietber, fo daß bie Mranfen ſich beflindig 
unter felnen Augen befinden und bei ibm vertbflist werben. 
Dies bat den Bortbeit, bad er ſelbſt die Redeübungen feiten 
Kann. Bisher hat ber junge Mann Aues aus feinen eigtuen 
Mitteln beftritten, und das Juſtitut iſt, wie feine Erfins 
bung, fo auch feine Schbpfung. Es waͤre zu wänigen, baß 
der Staat dem Bebelben biefes Inſtitute unter die Arme 
oriffe, und ed wenigſtens im gleiche Kategorie mir den Blins 
ben» und Zaubftummeninftituteg feste, ba es in ber Zufunft 
nit weniger wobltbätig auf die Menſchheit einwirten bärfte, 
als dieſe. Bedenft man, dab allein im Deutfchland na einer 
ungefäbren Berechnung 50,000 Stammfer fid befinden, fo 
wird man leicht einfeben, daß eine Metbobe, weiche fo 
figere Heilung erzielt, wohl jeber Bradtung wertb if. 

Unfer viesjäbriger Sommer erregt bier und in ber gans 
zen Rheinprovinz bie fodnften Hoffnungen in Bezug auf 
bie zu erwartende Weinernte. Man tft -Übereinftiminend, 
daß bie Blütbhe der Weinftods glücktich von ſtatten ging, daß 
die darauf eingeiretene füblere Witterung obne Einfluß auf 
biefe Blaͤrhe war, und daß dad Gerede von ungleicher Biuͤ⸗ 
tbe unwabr und nur burn Spefulamten entflanden iſt. welche 
gar nicht gerne fehen, wenn bad Jabr 4355 ein quantitativ 
und owalitativ glädtihes Weinjabe würde, weil dann bie 
Kapitallen, die für den vorjährigen, allerbings trefflichen 
Wein verwendet wurden, micht die reichſten Zinien tragen 
dürften, Wirtli find bei uns bie einzelnen Beeren bereits 
fo bie, wie man es um biefe Jabröyeit nicht erwarten follte. 
Selbſt das weite Unseinanderbängen ber einzelnen Beeren, 
das anerfannte Zeichen eines qualitativ auten Weins, febit 
nit. Das Einzige, wad man tefürdter, ift, daß, in uns 
ferer Gegend wenigſtens, die Faͤſſer tbeurer werben brften, 
ats felaft ber Wein; denn es fehlt außerordentlich au Waßs 
bolz. uund dÄrfte an bei dem gegenwärtigen Waſſerſtand 
bed Nheins und bed Maind noch lange daran fehlen, Gor 
mit fann es nicht wundera, daß bier und im der Umgtaend 
die Weine der Testen Jahrgdnge, felbft der bei vorigen Jabs 
res, im ihrem Preife ſebr finfen. — Auch in auberer Berier 
bung flebt unferer alfichfelinen Gegend ein vortrefflicher Herbſt 
bevor: die Setreideernte ift vor ber Thüre und laͤßt nicdrs 
gu wuͤnſchen Äbrio; Alles in reicher Fülle und Guüte. 

Mod einine Wochen“ und Melpomene tebrt wieder in 
ihren ſcaduen Temper zurück. Der Maugel an Theater, ben 
wir jedes Jabr drei Monate lang empfinden müſſen. wird 


gezen, bad Enbe biefer Friſt boch jebesmat fehr fühlser, und 
wir baben daun eine gewilfe Sehnſucht na unfern alten 
Bekaunten In Wiefbaden. Meven einer relgenden Narur ındfr 
fen wir uns baber im tiefer Zeit mie Punflausftellumgen 
und Konzerten bebelfen, 


Yaden, Jul. 
Beſchluß.) 
Sonf und jezt. 


So vielem Lie ſeblt nicht ber Schatten, Die Spu⸗ 
ren ber alten Barbarei find noch micht alle getilgt; bie 
Jugend berer, bie jest nom teirfen, fiel im eine Zeit, im 
weicher die Erziebung now nicht fo forefältig war, ale fie 
jegt iſt, im weicher Vornribeile genährt und Kenutniſſe ges 
fürgrer wurden. Sann 25 da Wunder nehmen, wenn es 
nigt an Menſchen fehlt, bie mit mebr als zwelerlei Geiſt 
fennen, eine Sorte, von der die Geiſtlichteit den Difpens 
Dat, und eine zweite, bie man anf Flaſchen giebt? Daber 
die große Küple für alte Gemäffe, weige Literatur und 
Kunft bieten, allein bie Mufir ausgenommen. Zuverläffig 
gist 88 feine zweite Stadt von Ääbnficyeın Umfang in Deutſch⸗ 
fand, im welcher toeniger lerariſcher Verkebr if, ale in 
Haven. Diefem Diangel au Sinn für bie Meifterfläde ber 
Dichtrunſt if der fpärlibe Befuch bed Theaters zuzuſchrei⸗ 
ben, das bier ben Winter durch feiert und ben Gommer 
durch von den Schauſpielern und bem Orcheſter, zuwellen 
auch von einigem Anfchauern beſucht wird, Der Theaters 
unternebmer bat Alles aufgeboten, zablreihern Beſuch ars 
zulocten — verneblin! Nicht weit das Publifum an befs 
fere Kunſtgenüſſe gewbhut war, wie vor Kurzem in einem 
dffentticgen Blatre (der Zeitung für bie elegante Welt) bes 
baupter wurde, fondern weil es fih and Aunftgenäffen, bie 
der Kochtuuſt und Tonfunft aufgenommen, ulchts macht, 
bleibt das Haus leer. 

Gtädlicyerweife wer im Sommer 1354 bie Zabl ber 
die bielisen Thermen benngenden Fremden, bie ber Verfaſſer 
des oben erwähnten Berſchts auf 1300 angibt, mehr als 
drei Mal fo groß, Aachens Thermen find ein Naturgeſchent 
von dem boͤchſſen Werther fie find bie reichften und fräftigs 
ften Schwefelquellen anf dem Feſtlaude von Europa. und 
bie dicht daneben befindtichen Eifenauellen. die reichen Burke 
fweider Salzquellen, bie noch weit beider find, als bie 
Hagener Schwefelquellen, bieten einen Reibtbum von vers 
fhiedenartinen Mineratwaffern Innerbals eines fo rleinen 
Raums dar, wie vielleicht die ganze Erde nicht aufzuwelien 
bat. Nechnet mar biegu die Annehmlichtelt einer berrlichen⸗ 
fruchtbaren, an Abwechſelung reiben Gegend, mie man jie 
fern von Gtromufern nur böchn felten finder, fo darf mar 
mit Recht behaupten, daB Machen obne MWiberfprum eine 
ber erſten Hrilanellen auf Erden fen. Diele große Wohle 
tbat der Natur iſt jedoch nicht obme Nachtbeit für die Eins 
wobner nerfieben; denn fie baben, wie alle Bewohner von 
Fremden häufig befumter Orte, fib zum Princip aemacht, 
fo viel vom biefen zu gewinnen, als möntich, was nick 
ofme ſchaͤbliche Wirfſung für bie Eitifiopreit bleiben fan, 
zumal da manche Fremde nicht obne ihre Kafter und nick 
obne Geld hieber kemmen. Ferner eutſteht getwoͤrntich bei 
den Einwohnern ſolcher Orte ein Däntel, ber das Aufftre— 
ben zum Beſſern gewaltig bindert. Ueberſchärung des eines 
nen Werthes iſt Immer das ſicherſte Mittel, viel von dem⸗ 
ſelben zu verlieren, 
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MNicht Muſier gear darf umd der Franke werden, 
Aus feiner Kumft ſpricht Mein lebend'ger Geiſt, 
Des ſalſchen Unfandd pruntende Geberden 
Verſchmaͤht der Thum, der uur dab Watzte preidt, 
Ein Führer nur zum Veſſern ſoll er werten. (9) 


Egilfer. 





——————————————— 


Der Autor und die Musen. 
Beſchlus.) 


Zeneis. Ich laſſe mir ibre Erſcheinung gefallen 


| 





Flametta. Merarbeitet es fuͤr's Leben; handelt 
mehr, f&reibt weniger, mas ihr aber fchreibt sur Ber 
luftigung Unberer, muß wirklich beluftigen. Nehmt dad 
Leben, wie ihr es lebt; ihr habt noch Thoren, ihildert 
fie, ihr habt Meife, fchildert auch diefe, ihr habt Mer: 


zur Seit des Königs Arthur und feiner runden Tafel, | liebte, fie begehen dumme und ergöglihe Streiche, 


heutzutage erfcheinen bergleihen Beftrebungen nur ale 
Brimafe, Nimm einzelne gelungene Schönfungen aus 
der Menge heraus, das Uebrige ift wahrhaftig nicht 
werth, daß es bie Laune eines Tags überdanert. Darum 
fort mit allem mittelalterlihen put ; vermeifet bie 
alten Helden wieder in ihre Gräber, aus denen ihr fie 
febr zur Unzeit beranfbefhworen babt, und fließt euch 
wieder an die Intereffen eurer Seit an. 

Der Dichter, Was fagft Dur, fhöne Fiametta? ſchon 
zu lange bat Du zu unfern Unterfuchungen geſchwiegen. 

Fiametta. Ih muß Dir offen befennen, das 
Vdiloſophiren ift nicht meine Sache; überhaupt fend ihr 
mir Alle viel zu ernft und zu weitläufig. Was gibt's 
bier viel zu fragen? Erzählt irgend ein luftiges Geſchicht⸗ 
den, ober ein ernited, das Bedeutung bat, nur macht 
ed kurs, ralfonnirt nicht dabei in die Ewigkeit hinein, 
und ibr werdet gefallen. 

Der Dichter. Und unfere mübfem erworbene 
Lebensmweisheit, unfer geiftreihes Naifonnement, bas 
follen wir wieder fallen laffen? 


| föildert fie. 


Die Welt hört nie auf, an fi felber Ge 
fallen zu finden, 

Der Dichter. So ftimmft Du alfo in die Meis 
nung der fhönen Seneis? — 

Fiametta, Mißverfteh mich nicht. Die vornehme, 
raffinierte Literatur iſt nicht meine Sache. Die Dichter 
jener Mufe fhreiben nur für einen unendlich verfeinerten 
Geſchmack, ber Alles ſchon gefoftet hat. Mir dagegen 
ift Alles recht, ich balte es mit einer gefunden Küche 
und einen gefunden Magen. Schreibe für dad Bolt 
im eblern Sinn, bad immerdar eine gewiffe Geſund⸗ 
heit aub bei dem größrmöglichen herrſchenden Luxus 
beibehält. 

Zeneis. Die feine Geſellſchaft ift die tonangebende; 
ihr Beifall ift allein der Zweck, weßhalb ein Dichter es 
der Mühe werth achtet, die Feder anzufeßen. 

Der Dichter. Ach, wir leben nicht mebr in den 
Zeiten des viergehnten und fünfsehnten Ludwigs! — 

Beneis. Es komme nur auf bie Dichter an, fie 
wieber hervorzurufen. 
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Fiametta. Nur dad Wolf, die Maffe einer Zeit, 
bewahrt dad wahre Leben ber Dichter, 

Seneis. Fürmahr, das hieße einem Tauben bie 
zarten Melodien eines Lulli, Pacchiarotti vortragen und 
ihn dann um fein Urtheil fragen. 

Fiametta. So behalte Deinen Lulli und Pacchia— 
rotti, ic behalte ben Gefang des freien Waldvogels, das 
Inftige Lied auf der Schalmei des Hirten, bie alte Fidel 
ded betrunfenen Spielmanns, 

Mit diefen Worten ging fie zur Thäre binans, und 
Zeneis ſah ihr fpottend nach. Gottlob, fagte fie zu mir, 
da wären wir die zweite Ueberlaͤſtige los! Dad Wolf, 
das Volk, und immer wieder dad Voll, mas it das 
für ein Geſpenſt, das heutzutage fpufen geht? — Ihr 
Blick fiel, indem fie diefes ſprach, zufällig aufein Bild, 
das an der gegenüberfiehenden Wand hing und die Hin: 
rihtung Ludwigs XVI. darſtellte; fie ſchrack zuſammen, 
ich fab fie unter der Schminle erbleichen, und fie ver: 
ſtummte. 

Durch die Stille, die hiedurch eintrat, erwachte die 
Sultanin aus den Traͤumen, denen fie ſich uͤberlaſſen 
hatte, und richtete ſich langſam auf, Mein Geiſt, rief 
ſie in einem prophetiſchen Ton, trug mich eben in die 
unermeßliche Wüfte, ich befand mich zwiſchen ben heili— 
gen Städten Mecca und Mebina, dort ſah ich langſam 
eine Karavane dahinziehen, die Führer erzählten ſich die 
merkwürdige Geſchichte von dem Veſſir, der in einen 
Papagai verwandelt worden; ich eile zu ihnen, um uns 
fihtbar ihren gläubigen Erzählungen zu horchen. Ach 
verlaffe euch, ihr Glaubenlofen, Zweifelfüchtigen, Ber: 
riſſenen, Frivolen. 

Sie verdedte ſich wiederum mit ihrem dreifachen 
Säleier und fhritt langfam hinaus. Das este Wort, 
das uber ihre Lippen glitt, hatte die ſchoͤne Zeneis aus 
ibrer Erflarrung erwedt. Sie richtete fi auf, und mit 
bittendem, ängftlihem Ausdrud fragte fie: Meinte fie 
mih? — ift ihre Stimme die Stimme des entiehlihen 
Dolt3? kommt fie, um und zu würgen? — Ach, mir ift 
fo weh, ich babe meinen Krobfinn, meinen Stolz ver: 
loren! Fort mir diefem leichtfinnigen Gedanken, biefem 
loſen Putze, mit diefer Lüge und Falſchheit! — Ga, ich 
will Buße thun, die Weiße diefer Haut fol ſich verbun: 
feln, die Stimme ranb werden, der Glanz diefed Auges 
verlöfhen! — 

Schon hatte fie Hand an fi gelegt, die Federn vom 
Haupt gerifen, die Perlenſchnuͤre auf dem Boden zer: 
freut, die Schminke von der Wange geftreift; jegt wollte 
fie auch die frifhen Blumen am Buſen fortichleudern, 
da fiel ich ipr in den Arm. Schöne Mufe, rief ih, Du 
bift eben fo grauſam als ungerecht gegen Dich ſelbſt. 
Weßhalb die gefhonten und feltenen Meize feiner Kultur, 
die Dich ſchmuͤcken, im Unmuth aufopfern? die frifchen 


Bluͤthen zerfidren, mit denen die Poefie ſelbſt Dich 
gesiert bat? Es ift genug, wenn wir den falihen Putz, 
bie Uebertreibung, die Schminfe entfernen, fie find nur 
da, um die Schönheit zu verbergen, nicht fie in's Licht 
zu ftellen. So, in dieiren dunlein, fhömen Haar, das 
in einfachen Eoden Deine hohe Stime kraͤnzt, in dem 
Elenze dieſes geiftreihen, dunfeln Auges, in dem ftol: 
sen, anmutbigen Lächeln biefer Lippen, ftebft Du viel 
eigenthümlicher und reizender da — fo verdienft Du bie 
Mufe unferer Zeit zu ſeyn. 

Die fhöne Zeneis wandte fih ab, im ihrem Auge 
alänzte eine Thräne, und diefe Thräne ſchmückte fie 
mehr als das frühere Lächeln. — Aber zu welden Uns 
terſuchungen, Streitigkeiten, Belanntfchaften und Traͤu⸗ 
mereien hatte mich der baͤndereiche Schriftfteller veraulaßt! 


— 


Der Aetna und der Montblanc. 
(Bortfegung.) 


Ih umging dem Krater und fuchte mit günftigem 
Wind in ihn einzudringen. Noͤrdlich fand ih einen 
Einſchnitt, und er fhien mir zum Hinabfteigen ber rechte 
Weg. Hier litt ih gar nicht vom Rauch, denn der 
heftig durch den Einſchnitt hereinwehende Nordwind jagte 
ibn weit weg. Diefer erfie Krater war nur fünfzig 
Schritte breit, dann kamen loderbängende Lavablöde. 
Mein Führer wollte durhaus nicht in dieſe Caſa bel 
Diavolo hinabſteigen, ich ging alfo allein hinunter bie 
zum Aſchenſchlund eined zweiten Kraterd, der mir unter 
allen am tiefiten ſchien; ed waren ihrer fünf big ſechs, 
jeder mit befondern Naturerfheinungen, 

In dem, wo ich hinuntergefliegen war, fand id 
eine Schneebanl, die mwahrfheinlih auf einer dicken 
Schwefelſchichte auffaß und durch dieſe vor der ſtarken 
Hitze gefhige'wurde, an der untern Fläche aber immer 
mehr ſchmolz und ein Gewölbe bildete. Ich ging darüber 
binweg und näherte mich einem mädtigen Lavablod, der 
wie eine Zwiſchenmauer in den Krater hineinragte. Dann 
kam ih an einen dritten Krater, wo auf Lavagrund 
Säulen natürlihen Schwefeld fanden. Sie waren fünf 
bis ſechs Fuß hoch, ſechs bis acht Zoll im Durchmeſſer. 
Ich hatte große Luft, eine abzubrehen und mitzunchmen, 
unterließ e3 aber doch, denn es war zu fürdten, daß 
die Erſchütterung bie poröfe Lavamalle, aus der bie 
Säulen gleichfam hervorwachſen, zum Einſturz bringen 
möchte. Linfs lag ein unermeßliher Abgrund, aus dem 
eine dicke Eule von Feuer und fchwefligem Rauch ber- 
aufqualmte und recht gut zum Ganzen des furdtr 
baren Zaubers paßte. In dieſem Krater ließ ſich nichts 
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unteriheiden , ich feste mich alfo neben bie Schneebank, 
mit’ dem Müden gegen den Lavafelfen, umd zeichnete 
bie fihtbaren Kiraterabftufungen, fo gut ed die dichten 
Dämpfe erlaubten, die überall bervorgqualmten und 
die Gegenftände mehr oder minder verhällten. Hierauf 
fang ih ein Lied aus meinem Waterlande, aus ber 
Bender, 

Allermittelit itand mein Führer unbeweglich oben, 
wie ein zur Bewahung bes Todtenreihs hingeſtelltes 
Gefpenft. So mar ich denn ungefähr zweihundert und 
fünfzig Fuß in bie Tiefe des Aetna hinabgeftiegen. Da 
bebte dad Gewölbe von Aſche und Lava, auf dem id 
ruhte. Vier Stöße erfchätterten den Vulkan bis in fein 
Snnerfted, und es war, ald wolle Alles unter mir ein: 
ſtürzen; aus dem innerften, tiefen Schlund brüllte es 
ſataniſch herauf. Es war der Aetnadaͤmon, der, ſich iu 
feinem Schlaf regend oder fid ummendend, an feinen 
fhweren Ketten rüttelte, aber doch nicht erwachte. Ich 
fammelte noch einige merfwirdige Steine hier, wo felten 
melde aufgelefen werden, dann ftieg ih im Zickzack wie⸗ 
der hinauf und Fam auf die Stelle, wo einmal fieben 
Engländer nah lang ausgeftandener Todesangſt doch 
umfamen. Nicht ein Mal batte ih den Muth auch nur 
auf einen Augenblid verloren; als ich aber oben wieber 
am Nand des Ausfchnitts anfam, ald ich ben. vollen Tag 
wieder fab, und mic bie belebenbde, ftrablende Sonne 
wieder erfreute, fo war es mir doch, ald lebe ih ein 
neues Leben, 

Noch einmal bewunderte ich die reigende Ausſicht 
auf Land und Meer, da bemerkte ih, wie fib am Mb: 
bang des Berges Wolken bildeten und fi langfam her⸗ 
aufsogen; auf einer gewiffen Höhe aber zerſtreuten fie 
ſich fpurlos wieder, wahrfheinlih wegen ber aus ben 
Spalten des obern Berges herausftrömenden Hitze. Nur 
mit Muͤhe riß ih mich von der bezaubernden Stelle, 
von dem Bipfel dieſes hochpoetiſchen Berges los; ich 
mußte aber wieder hinab zu ben Meufhen, von ‚benen 
nur Wenige die Magie bier oben begreifen. 

So verließ ih denn dem Afchenfegel und befuchte 
das Bovethal, eine gar fonderbare vulfanifhe Produl: 
tion. Diefed Thal gleiht einem laͤnglichten Krichter, 
den hohe Lavamaffen umgeben. Es enthält nichts als 
vulkaniſche Produkte. Von bier Überfieht man bie ganze 
Ditlüfte Siciliens. — Bevor ich wieder an die Waldregion 
fam, fiel mir ein balfamiiher Blumengerub auf, Die 
buch den gefchmolzenen Schnee fortgelhwenımte Aſche 
batte Heine Hügel gebildet, auf denen eine Menge Beil: 
hen wuchſen, bie jezt mit Morgentbau bebedt waren 
und berrlih dufteten. Waͤhrend ih durch den Vosco 
binabging, bildete fi ſchnell ein fuͤrchterliches Metter 
auf dem Gipfel bed Aetna. Ed war, ald wolle er mir 
all feine Schönheiten zeigen. Gar wohl fand ihm diefe 


Begleitung von Donner und Bligen an, die wie goldene 
Schlangen fein Haupt befränzten. 

So lebe denn wohl, fhredlicher, munderreider, 
ſchoͤner Aetna, du Geber edler Gefühle und himärifher 
Gedanken, du unerfihöpfliher Gegenftaud fir ale Wif: 
fenfhaft, du Vullankönig inmitten von achtzig Fleinen 
Bulfanen, bie dih umgeben, wie deu Vater zahlreiche 
Söhne. Als id) wieder durch Nicolofi Fam, befuchte ich 
abermals Gemellaro, der mir fagte, feit langen Jahren 
fep Niemand in den Strater binabgeftiegen. Ich babe 
alfo den Neugierigen einen neuen, Weg eröffnet, und 
died macht mir Freude, Gegen drei Uhr Nachmittags 
kam ich wieder in Catanea au. Ich war fieben-und: 
zwanzig Stunden unterwegs und zwei-und-zwanzig auf 
ben Beinen gewefen. Dies hinderte mic jedoch nit, 
in ber Naht vom 21ften auf den 25ften Nuguft einem 
Balle des Autendanten in Eatanea beizuwohnen. Sch 
babe alfo meine Zeit in Sieilien nit verloren, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Lieder eines Autodidakten. 


Die Nacht. 


Der Tag mit gold’ner Leucht' ift fhon entflohn 
Mohl uber Land und Meere weit davon, 

Die Nacht eilt zitternd nach und rühret faum 
Noch feines blauen Manteld rothen Saum; 
Die Abenddaͤmm'rung weht um ihr Geſicht, 
Auf ihren Armen glänzt ein falbes Licht. 


Zu Füfen wallt ihr dunkeles Gewand, 

Den Mond, als Leuchte, nimmt Ge in die Hand, 
Den Sternenfhleier um das Haupt fie nimmt, 
Auf Bergen wandelt und durh Meere ſchwimmt, 
Dem Tag zu fommen auf die lihte Spur, 

Doch nuerreichbar ferner flieht er nur, 


Doch Morgens früh, wenn fie ihn bald erreicht, 
Grrötbet fie und wieder ſchnell entweicht, 

Mon ihren Liebesthränen find noch naß 

Die Blumen in den Gärten und dad Gras. 

Der Tag erfheint; nichts wiſſend von der Pein, 
Saugt feine Leuchte ihre Thraͤnen ein, 


Neue Fust. 


Hinweg, du Ach, verſchwinde, du Ehmerzgeflöhn, 
Es blüht mir die Luft des Lebens wieder ſchoͤn. 
Auf, Herz, ermunr’re dich zur feligen Luſt, 

Sieht ein, Gefühle, im die zitternde Bruſt. 
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Wie lächelt die Freude lieblich hold mir zu, 
Der ftürmende Bufen wiegt fib ein in Ruh. 
O ftiler Hafen, rubige Meeresbuct, 
Wie hat das irrende Schifflein dich gefuht! 
4 Nic. Müller 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Karléeruhe. Tui, 


Der Bardtwald. 


Eine ber größten Zierben von Karlsruhe i der Hardts 
malb, Bor zweihundert Jabren, wenn ein Wanderer, von 
der Beraftraße fommend, nad Raſtadt reiöre, ober als Marks 
sraf Wilhelm and feinem Schloſſe von Baden nad Durlach 
309. um feines Werterd Eigenthum, die Martprafihaft Bas 
een: Durlach, in Befig zu nebmen, ba lag rin großer Warb 
auf ibrem Wege, ber ih vom Rhein bis gegen bie Berge 
bes Schwarzwalds auddebnte; und wenn fünfsig Jabre fpdr 
ter ber Markgraf Friedrich Magnus, um fein Auge abyus 
wenden von ben Brampflätten feiner getreuem Stabı Durladı, 
von ben gefhmwärsen Mauern feiner Kariöburg und ben 
Greueltbaten Melacd, zur Jagb ritt, fo bor ibm biefer Forſt 
ein reiches Mevier bar. Martgraf Karl Wilpelm jagte viel 
im Hardtwald. Einfimald zog te im Uumutb aus, bemn 
die Bürger von Durtach batten ihm bie Abtretung eines 
Stuͤct Landes verweigert, dad er zur Werarbierung und 
Berinömerung feines Schloſſes wünſchte. Mäde vom Tagen, 
feste er fih auf einen Baumflamm, und mit ber Uinbilligreit 
ber Durlacher beſchaͤftigt, ſchlief er ein. Als er erwachte, 
hatte feine Seele bie alte Spanntraft wieber erbalten, er 
ſchattelte Madigteit und Unmuth ab, rief: „Durlach muß 
es nit ſeyu!“ und im raſchem Entſchluſſe gelobte er, 
bier ein Schloß, bier eine Stadt zu bauen. Und meil Karl 
bier fo erauidiich gerupt hatte, folte fie Kaärlsruhbe beißen, 
Da lichtete bie Art dem bichten Forſt. be gruͤne @iche wurde 
sum Banbotz, das Hans des Bürgers verbrängte das Lager 
bes Hirſches. und aus dem Walde bervor wuchs eine Gtabt, 
Der Markgraf batte ſelbſt bew Plan dazu entworfen, Der 
Play, wo er gerubt, wurde ber Mittelpunft, der Thurm 
des Schloſſes, und von ihm and zogen ficb nad ber füblis 
gen Haͤtfte die Straßen ald Strahlen oder Mabien nad beim 
Umtreis bes Eirtels binaus. Die Stadt erbieit dadurch bie 
Geftatt eined Faächers. Mach ber nördlichen Geite vollendes 
ten von bemfelben Diittelpunfte ausgehende, in deu Wald 
orbauene Alleen die Muntung des Eirfeld und bie Symme⸗ 
trie feiner Rabien. Dies geihab im Eommer vor 120 Jahr 
ren, Dos Schloß machte den Anfang. viel Bolt ftrbmte 
berbei, um ſich anyubauen umb der verfprochenen Bortbeife 
oder ber „ſonderbaren Begnadigungen,“ wie ins marfaräfs 
lie Aueſchreiben ſich auddräcdt, gu genießen, und bald 
Nand bie Idee des Färſten verwirtlicht da — eine waldges 
borne Stadt. - 

Die alten Cichen bes Hardtwaldes find feltdem bunbert 
Jahre Älter geworten, bad bölserne Refidensipfoß ftebr von 
Erein ba. die Meinen, einfibrfigen Häufee find gewachſen, 
die Straßen baben fi gedehnt. und immer noch ift ber 
Hardımald bie arbäte Zierbe der Stadt. Er ift das Meft, 
worin fie fid warm gebeitet, ber möütterfihe Schooß, ber 
fie getragen, feine friedfige, sur Rube einfadende Stille 


legte ben erften Kelm su Ihrer Begründung. Uber wenn 
ber Vogel lic iſt, vergibt er das Mef. wenn dad Maͤdchen 
areß geworden, verläßt ed die Mutter, und wer feſt zu 
ſteben glaudt, wirft bie Leiter weg. bie ibm im dieſe Stel⸗ 
tung binaufbalf, Die Dottrinaͤrs fpigen ſich mir Sonnens 
foiemen gegen die Intinsfonne, bie fie ausgebrütet bat, und 
waͤrmen fi lieber on den alien Raminen von Werfailled — 
und Karlsrube vernacpläffigt den Harbtmalb, 

Was mein Lebrer oft ald eine gätige Vorfehung Gottes 
rühmte, daß er am großen Erädten auch meift große Ströme 
voräverffieben laſſe, trifft bei Karlörupe nicht ein; Karlo⸗ 
rube bar fein Waller, cd bat feine Berge, es bat nur 
Sand, Kartoffeln und Ward, Diefer Waid legt ſich von 
Morben ber unmittelbar am bie Stadt an; ber Echlofigarten 
und mandge Gärten ber Stadt find jünger als bie Ddume, 
die barin ftebem, biefe find wie wilde Pferde aus ber großen 
Seerde genommen und an’d Haus gewbhnt worden, Geine 
Ausdehnung reiht gegen Norboften vier Gtunden weit mis 
einer Breite von zwei Stunden. Den Grundcharatter bildet 
die Eiche, bobe, alte, ehrmärbige Erämme, zwiſchendurch 
erquictt unfer Uuge das freundliche Brüm der Tieblich geſtal⸗ 
teten Buche, dann Fommen ganze Streden eines hoben, bals 
ſamiſch buftenden Kannenmwaltes, eruſter als bie Eiche, doch 
weniger fräftig. und dichte Schlaͤge, won niedrigem Gefträpp 
durch zogen. fepen ber Durchſicht Gremyen, und laffen oft 
ur von ferne den weißen Stamm einer gefhmeibigen Birke 
burgpbliden, Der rüfige Wanderer flbßr alle zehn Minuten 
auf eine lichte Straße, die ibın die Ausſicht auf ben Schlohß⸗ 
tburm eröffnet, nad dem fie alle ftrablenfdrmig bingezogen 
find. Zabtloſe tleinere Fußpfade durchtreuzen ben Wald nad) 
allen Richtungen, bie ſich der beimfehrende Randınann ober 
ber regellofe Spayiergänger gebildet, Gegen das weſtucht 
Eube zu liegt ein freier Pray von der Groͤße de& Parifer 
Marxsfeldes, mit derſelben Beſtinmung, tole dieſes, gm 
Truppenmuſterungen, Mandvern und militärifhen Uebun—⸗ 
gen, und wenn es Gelegenheit giet, auch wohl gu einem 
Woltöfefle, 

Der Harbtmald bat eine vielfahe Bedeutung für die 
Stadt umd bie verſchiedeuen Mlaffen ihrer Einwohner, In 
den Erinnerungen ber Kuabtnjabre unferer jegloen Generar 
tion jpielt ber Hardtwald eine Hauptroule. Da wur fein 
Samflag Naymirtag, der die Schüler des Lyceums nicht 
dort verfammelte, fen es zu Balls und andern Spielen, fen 
ed. um den römifhen Phalaux und feine Kampfesweife, wie 
mir ibn Morgens im Eäfar gefefen, prattiſch audıufübren, 
ober fen ea zu echt beutichen Schlachten nad eigenen Planen 
und freier Improcifarien, Der Eruſt und Eifer, womit 
blefe Fraftuͤbungen betrieben wurden, war nocd rin gamz 
anderer, ald ber zum Griechiſchen. Der ECchaupfag all bies 
fer ernften Eptele ober dieſes fpielenden Ernſtes, den Dans 
Ser von uns viellelcht micht in ſein Befchäftsiehen binäber⸗ 
oenommen, war flers bie Hirfabgrube, eine Wertiefung 
mit anfgeworfenem Raude, auf dem ſich malerlſch Cicen 
und Tannen aruppiren, Die Hirfaaruse fland in bbfem 
Rufe Hei dem Eitern, benn wenn der Junge cine Beute aın 
Kopf, ober ein blaues Mat, eber eine zerriſſene Hofe nach 
Hauſe brachte, jo war das Umglüd gewiß im der Lirfharnbe 
geipeben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— Es flogen isre Mlpen, 
Ms flten fie am Bern des Montes hängen, 
Und Jubel brüllte nach. 


Ghafesprare, 
Eot lolan. 


—— — — — — —— — — — 








Eine Parlamentswahl. 


Erzaͤhlung ven W. Aleria. 


Der Mebner hatte geendet, der Sherif erhob ſich 
und ſtellte die Fragen. Ein unermeßliches Meer von 
Haͤnden erhob ſich zu Gunſten des Whigkandidaten. So 
weit man den Markt uͤberſehen konnte, nichts als aus— 
geſtreckte Arme. Einen Augenblick Todtenſtille, dann 
wie aus Einem Munde ein Jubel, daß die Erde zu beben, 
die Luft zu zittern ſchien. Die Fenſterfluͤgel Hirrten, 
bie ausgehaͤngten Gewerbsſchilde flatterten von dem 
einen Namen: „Lord Bramfield für immer !« 

Noch einmal, wie um ſich felbft gu übergengen, daß 


— — — — — 


es feine Taͤuſchung ſey, redten ſich die Arme, die Finger 


fpreizten ih; man fand auf ben Beben, fprang, und 
ber ſtehende, körperliche Beweis, daß die Graffcaft fi 


Minute. „Haben die Torps keine Arme?“ füfterte es 


exit noch bang; fie fonnten noch aus einem Winkel ber: | 


vorihießen, aus ber Erde wachſen. Dann aber, ald 
die Gegenprobe bargetban, daß bie Beſorgniß ohne 
Grund, und ihre Arme nicht mit ihren Zungen Schritt 
bielten, Iödte fib die Dröbnung in einen Buß und 


Strom, ber, widerſtandlos hiufluthend, zur Ausgelaſſen⸗ 





heit ber Gefühle wurde. - Die Migen und Hüte flogen, 
die Tuͤcher und Fahnen flatterten aus allen Fenftern, 
man fpraug, tanzte, jauchzte. Auf allen erhabenen Orten 
blähten fih die Bänder, Farben, Standarten des Sie: 
gerd; eine mächtige Fahne entfaltete fih vom Balfon 
des Haufed, wo dad Whigkomtté refidirte, und Trom: 
peten und Pauken ſchmetterten und wirbelten. Selbft 
die Zeichen ber unterliegenden Yartei, melde fo ftolz 
und brobend geprangt mwährend der anfheinend erfolg: 
reihen Meden ihrer Sprecher, mußten ſich almäblid 
fenfen, oder ganz eingezogen werden, deun ber Pöbel 
fing bie und da ſchon an, drobende Miene gegen bie 
Häufer zu machen, wo man nicht in ben Jubel eins 
ftimmte, und die Zücher der Damen dem Sieger auf 
den Huftings nicht beftändig zuwehten. 

Diefer, eine hohe Figur von feinem Unftande, fonnte 
nicht genug Hände fhütteln Allen, die zu ibm beranf- 
famen, um Gluͤck zu wuͤnſchen. Der ſatiriſche Mund, 


für den liberalen Kandidaten eutſcheide, dauerte uͤber eine die ſchlauen Augen in dem blaſſen, laͤnglichen Geſichte 


verriethen indeffen eine Freude, bie von der bed Vollks 
verfhieden war; etwa wie ein geſchickter Theaterdirigent 
lächelt, wenn ein Schanfpiel, auf bad er Fein volles 
Vertrauen geſezt, doch reuſſirt. Defto beredter ging es 
in dem einzelnen Gruppen ber, „Das ift dad erſte Mal, 
daß bie Torys im unferer Graffhaft unterliegen. Der 
Tag wird für alle Zeiten ein Feft bleiben.“ — „Es leben 
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die wadern Freeholders!“ — „Meform für immer!“ — 
„So handgreiflich fiel moch feine Wahlſchlacht aus!“ — 
„Wie in die Erde verfunfen fteben die Großmaͤuler.“ — 
„Sie trauen noch ihren Augen und Ohren nit,“ — 
„Wie ftolz famen fie angefabren, und wie demuͤthig 
werben fie abziehen!“ — „Die Pferde ſchaͤmen fi ih: 
rer Herrn; man follte fie ibnen audfpannen, damit die 
Ariftofraten lernen, was zu Fuß geben heißt. 

Der dide Wirth zur fliegenden Schnepfe, der thätig 
beim Komitee an den Huftings geftanden, arbeitete fih 
jest mädtig und mit fchreiender Stimme burd bie 
Maffen.- „Hufab, ihr Jungen, munter! — Eepd ihr 
Maulmürfe, oder freie Engländer? Meift die Mäuler 
auf! bie Stimme eined echten Deformerd muß lauter 
Hlingen, als die Glocke auf der Kathedrale, Lord Brams 
field für immer! Meform für immer! Nieder mit den 
Ariftofraten! Nieder mit den Privilegien! Zum Kehraus 
mit den Hochlirchlern! — Die Pet auf Peel und Welling: 
ton! Trinkt, fingt, fpringt! Altengland ift frei. Sara! 
Ale heraus, Porter, Branntwein! Ehen! Grog und 
Whisko den guten Leuten; im Himmel wird's ange: 
fhrieben, Lord Bramfield fol leben und bie wahre Libe— 
ralitäar! Schnell! ſiebſt Du nicht, die Gentlemen find 
durftig und bie Uriftofratie ftedt die Köpfe zufammen. 
gauter, lauter gefchrien, daß ihnen der Sitz wadelt; 
fie denfen font, wir find lau geworben,“ 

Die Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg. Sara 
fhenfte ein, bie Leute, die fhon getrunfen hatten, tran: 
fen hod immer mebr, und ein Dutzend Arbeitsleute, 
meift Irländer, erhoben ein Geſchrei, daß der Wirth 
fein eigened Wort nicht hörte und Faum fih mit dem 
wirklihen Gentleman, der fein zahlender Gaft war, ver 
ftändigen fonnte, „Sollten fie wirflih noch überlegen 
koͤnnen?“ fragte ihn dieſer. „Das rothe Gefiht des 
Baronet wurde ja beim Handaufheben blaß wie ber leib: 
haftige Tod. Er wäre eingefnidt, wenn ihn feine Freunde 
nicht gehalten hätten, Sollte er noch auf dem Pol zu 
beftehen wagen?“ — „Er wagt nichts,“ iprach ein an: 
derer Gentleman; „Er beftebt auf nichts, Er will nichte, 
und Er ift nichts. Uber eben darum iſt er ber braud» 
barfte Standidat für die Torys.“ — „Zerſchlagt ihnen 
ihre Fenfter, ihre Kutfhen und ihre Hirnfhädel, und 
f&reit mit taufendmal taufend Stimmen: wir mollen 
Brod und nicht Euch! was gilt's, fie hören: wir wollen 
Euch und fein Brod! Aber wenn ihnen ihr Lord Eldon 
in’s Ohr falbadert; „Dad Volk von England ift gut, und 
» will lieber verhungern, ald daß euch eine einzige Pfrunde 
in Irland um ein einziges Pfund gekürzt wird,“ fie 
glauben's.“ — „Sie glauben's!“ mwieberbolte der bide 
Wirth die Worte ded magern Schulmeiftere, und drebte 
ſich wie ein Kreifel umber, zum Beweife, daß feine 
Peripherie im rechten Schwerpunft rubte, „Keine 


I 
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Vernunft mit ihnen, feine Gründe! ſchreit, fchreit! das 
ift die einzige Raifon, die durchdringt.“ 

Uber ein gellender Schrei anderer Urt unterbrad 
den Wirth umd feine Gäfte. Er lam von den Huſtings. 
Ehe man ein Wort verftand, mußten Alle, was es galt. 
Sie verlangen ben Pol! bie Gefichter der Reformer er: 
blaßten auf einen Augenblick. Muh war für einen 
Augenblid ein, gegen den vorigen Lärm tiefed Schwei: 
gen eingetreten; denn bie Ueberrafhung, daß bie Ge: 
genpartei nah ber fo entihiedenen Wablſchlacht noch 
auf Stimmenzählen beitehen Fonnte, war größer noch, 
ald die uber den unerwarteten Sieg. Aber um fo 
lauter tobte jest die Wuth. Ein Silben, Pfeifen, Heu: 
len begrüßte die -auf einen Fleck zufammengedrängte 
Ariſtokratie von Seiten ihrer näditen Umgebung, die 
ihnen doch noch ein willfommener Schuß war gegen den 
dahinter rafenden Pöbel, der fhon nicht mehr Muͤtzen 
und Hüte in die Luft fhleuderte, fondern mit Scherben 
und Koth warf. Die Torpreduer hatten ſich mit ihrem 
Kandidaten von ben Gerüften flüchten müſſen, bie einige 
betrunfene Irlaͤnder erkletterten, die blauſchwarzen Fab— 
nen des Baronet niederriffen, beſchmuzten, mit Füßen 
traten, und die abgebrochnen Latten zu Waffen umichufen. 
„Nieder mit den Ariftofraten!« — „Tod ben verftodten 
Geldbeuteln!« tobte ein Keil wätbender Leute, von der 
Mitte des Marktes berdrängend. Beſonders trafen ihre 
Drohungen den unglädliden Kandidaten der Torps, den 
ebrenwertben Sir Natbanael WButterblofom, der aber 
gluͤclicherweiſe nichts davon hörte. "Denn fein Freunde 
batten den halb Ohnmaͤchtigen bereits durch ein Haus 
in eine andere Straße geleitet, von wo feine Equipage 
ihn aus dem Moarftfleten und einem Lärmen, dem er 
nicht gewachſen war, entführt batte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Aetna und der Sllontblanc. 


Fortfegung.) 


Sp weit Graf Tilly über den Aetna. „Als ih im 
der erſten Woche des Dftoberd nah Chamouni fam,* 
fährt er fort, „war ich noch gar nicht zur Adcenfion des 
Montblanc entfhieden. Ih Fannte die Gletſcher noch 
nicht, und wußte nicht, ob ich die Furcht überwinden 
fönnte, die oft micht zu bewältigen ift; ich mußte auch 
niht, ob ih in Ehamouni in einer fo vorgerüdten 
Jahrszeit noch Führer zu diefer Ascenfion finden anirde. 
Lauter Schwierigkeiten, an denen auch mein Dingen nad 
Ruhm und meine Begeifterung für große Naturfcenen, 
für die Unfiht großer Meifterwerke der Natur bätten 
ſcheltern können, 
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Ich kam den 5ten Dftober in Chamouni an und 
flieg im Hotel de l'Union ab, das einen europaͤiſchen Ruf 
bat und verdient, den and ich befräftigen muß, beſon⸗ 
ders wegen der Sorge und Aufmerkffamfeit, die man 
mir da nad meiner Nüdfehe vom Montblanc erwiefen 
bat. Ich verlangte fogleih einen kuͤhnen und Eräftigen 
Führer, worauf Michel Desvouaffonds erihien, Am 
folgenden Tag war ih frank, unternahm aber doch ben 
mübfeligen Gang nah dem Jardin, oder dem Eleinen 
duftenden Garten mitten im Gletſchereis. Ich that es 
befonderd, um zu erproben, was ih auf den Gletichern 
vermoͤchte. Als wir über dad Mer de Glace und den Talöfre 
gingen, wo fo ihöne weiße Rebhuͤhner niften, fragte ich 
meinen Führer, der 1825 bei der gluͤcklichen Ascenſion 
bes Kapitaͤns Sherwill geweſen war, und er verfiderte 
mich, wenn ih einmal auf den Couvercle geftiegen ſey, 
ohne daß mich der Schwindel ergreife, fo könne ich keck 
den Montblanc attafiren. Dies entſchied mich. Der 
Eonverde ift ein faft perpendifulärer Felfen, den man 
binan muß, wenn man von der Mer de Glace auf den 
Talefte will, Gr ift ungefähr taufend Fuß bo. 

Der Tte Dftober verging mit Vorbereitungen. Miele 
ermutbdigten mic in meinem Unternehmen, Undere aber 
fubten mich davon abzjubringen. Lezteres war jedoch 
» umfonft, denn bie Borftellung der Schwierigkeiten ſchreckte 
mich nicht; ih war einmal feit entichlofen. Eine 
Ascenſion bat etwas Ernſtes, Wichtiges, Feierliches. 
Alle diefe Vorbereitungen, dies viele Gerätbe aller Urt, 
die Lebengmittel, Kohlen, Stride und Leitern laffen 
auf eine bedeutende Unternebmung, auf fange Abwefens 
beit fließen. Alles dies iſt aber unvermeidlich, denn 
it man einmal da oben zwiſchen Schnee und Eis, fo 
gibt es feine Berührung mehr mit ber Welt im Thal, 
man fann nur auf dad rechnen, was man felbit mitge— 
bracht bat, man muß alio in der Vorſicht eher zu weit 
geben; befonders thut man wohl, auf das Verderben 
oder den Berluft von Yebensmitteln zu rennen, ba Un: 
fälle fat gang unvermeidlih find. Welche entfegliche 
Vorwürfe hätte man ſich nicht in der Angſt eined durch 
Nachläffigkeit oder Mangel an Vorfiht verurfachten 
Todes zu machen! So ging ed vor vierzig Jahren meh: 
teren Perfonen, die ber ben Eol du Bonhomme geben 
wollten, fie wurden von Sturm und Gewitter da oben 
überfallen, fonnten nicht herunter und ftarben Hungers, 
weil fie feine Nahrungsmittel mitgenommen hatten, 

Mit mir waren ſechs Führer: Franz Despland, 58 
Qabre alt; er war ſchon bei fünf Adcenfionen, und bar: 
unter drei Mal auf dem Gipfel des Montblanc gewe 
fen, zulezt (am 16ten September 1834) mit dem Dr. 
Barry; Deepland it unftreitig einer der umerichroden: 
ſten Gemsjäger weit und breit, David Simon, 58 
Jahre, alt. Julien Desvouaſſons, 45 Jahre alt; er 
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hatte drei Ascenſionen gemacht, und darunter zwei Mal 
auf den Gipfel. Er war bei der traurigen Expedition 
besDr. Kamel, bei der drei Führer um's Leben famen; 
er und nod ein Guide retteten fi wie durch ein Wun— 
ber, Jean Michel Tairraz, 55 Jahre alt, Michel Des: 
vouaffons, 34 Jahre alt; er war 1825 auf dem Gipfel 
bes Montblanc geweſen. Matbien Simon, 38 Jahre 
alt. Alle verheirathet und glüdlihe Familienväter, 

Ich hatte unfern Aufbruch auf ſechs Uhr Morgens 
fetgeiest, und um dieſe Zeit waren Alle fertig und bereit, 
Es gab weder Thränen, noch Seufzer, wie mande Meis 
fende. behaupten, allerdings aber war man wegen der 
vorgerüdten Jahreszeit um uns beforgt,. Ich aber dachte 
fets daran, daß die Einbildungsfraft, wenn nicht im 
mer, doch fehr häufig am meiften zu fürdten iſt. Die 
Vorbereitungen und Zuräftungen zu diefer Bergreife, 
die Befüchtung:n der Leute, die Erzählungen und Weber: 
treibungen drüden den Geift nieder und lähmen den 
Muth. Mer den Montblanc beiteigen will, verwahre 
fih gegen alle diefe Einfiäffe; die Wahrheit bleibt un: 
endlich unter der Vorftellung oder Befürchtung. Als 
wir abgingen, waren viele Leute vor dem Hotel ver 
fammelt, die und alle glüdliche Reife wünſchten. 

Wir marfhirten in folgender Ordnung: zuerft famen 
bie Träger mit den Bedürfniffen, darauf ih, auf meinem 
Mauiefel, mit dem Hauptführer des Zuge, zulezt die 
fünf andern Guides, Im diefer Ordnung famen wir 
zum Meiler ded Pelerins, dem Wohnort Coutets, eines 
ber beruͤhmteſten Führer von Chamouni; er war aber 
nicht zu Haufe, Deſſenungeachtet trat ih bei ibm ein, 
um meine Inftrumente mit dem feinigen zu vergleichen. 
Da ich nicht mitdem beftinmmten Entfhluß zur Ascenſſon 
nah Chamouni gefommen war, fo hatte ich mich nicht 
vorher mit Inftrumenten verfeben, und an diefem Ort 
hatte ich mir nur mit großer Mühe einige verfhaffen 
fönnen, denn bier gab fih ein Mann alle Mühe, meine 
Meife zu vereiteln, und bie wenigen Infteumente, 
bie ich hatte, wurden zerbroden, ehe ich noch zu den 
Brands: Muletd kam, To daß ich in diefer Beziehung 
mit den größten Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Rarlörupe, all. 
Beſchluß.) 
Der BSardtwald. 


Der Harbtwald — ich ſage es mit ſchmerztichem Ger 
fahle — in nicht mehr. was er war, Er verliert Schoͤnheit, 
Frelſche und Bedeutung; die Stadt waͤchet dur feinen Fall; 
ihre Behaglipkeit und Verſchöͤnerung Uchtet den Walb und 
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drängt ibn immer weiter zuraͤc; es ib bie Urbblter von 
Umerita, bie der vorfhreitenden Eipilifatien welgen muüͤſſen 
Bis zum flilen Ockan unb zur Vernichtung; dann ift die 
mene Welt befreit von wilden Mengen und Tpieren; Gier 
ſeubabnen and Vantee's, fo weit dad Muge reiht. Danı 
ſchreidt aber auch Irving feine Tour durch bie Prairien 
mebr, unb Cooper emtbebrt der dunfeln Fotle, auf ber feine 
nationalen Brbitbe fin bervorheber. Und Karleruhe obne 
den Harbiwald ift eine im Unmurb auf Sand gebante Stadt, 
an ber bie Weishele Gottes nicht einmal einen Flub vorbeis 
seführt bat. Gtatt des üppigen Grüns, das fonft im mels 
nem Moos und faftigem Grafe unter dem Buße binglitt, 
iſt der Boden dbe, verfander, ſtaubig, obne Wegetation, ber 
ganze Wald wird zur Straße. Waren und Fußgänger ers 
ſticen bie Pflanzenwelt, Stompapnieit exerzivender Rerruten 
faffen feinen Halm auflommen, und wenn ein aränrs Plätz⸗ 
en fi erbalten wii, fo müblen es bie Schweine tm. 
Eine men angelegte breite Chauſſee beit das Walbbuntel 
mit einem Male. In gerader Richtung durchſchneidet fie 
quer und unbarmberzig Strablen unb Alleen, und wirb 
einftig vielleicht mod anf ihrer Eifenbahn einen Dampfmar 
aeu zum Dampfitif an ben Rhein führen. Die Dryaden 
flieben im bie dichtern Raͤume, dem Geräufg und Staub 
eutfegen; bie von ihren Gbttinnen verfaffenen Eichen ſterben 
ab und fireden mwehmütbig bie fablen Wipfel wie jammernbe 
Arme im bie Lüfte, Immer beiler, gewählroller und pflans 
genarıner wird der Ward, Der Etäbter zieht feine gerad⸗ 
fiutgten Spaziergänge fhonungslos ju bad heilige Dunfel 
bes Satns und verjagt die Eingeweibten. Hirſch, Reh und 
Wildſawein find laͤngſt »eflächter, erleat ober im Parte 
eingebeot. einer großem Strede bed Waldes, die ftundenlang 
mit boben Planten eingezaͤunt If. Selbſt bie Wödael-find im 
freien Walde verftummt, und bödhftens Iäuft ein Haſe dem 
Spayiergänger Äber den Weg. Sein Werfall ift/gemiß, benn 
der Reim der fünftigen Generation, die Schutjugend, bat 
Ihn verlaffe®. Keine Spiele, feine Schlachten zwiſchen ben 
Bäumen, feine fchrelenden Kehlen, Aues bdbe und fhumm, 
Die Hirfsgrıne, vol von ben Sugenderinnerungen und 
Ruabenfreuben ganzer Geſchlechter. ſteht wäfe und Icer; ein 
Brunnen iſt im Ibrer Tiefe gegraben, unb ein liegender, 
ausgehbbfter Baumflamm bieter dem Bieb einen Trog zur 
Traͤnte; ſtatt Moos nur Sand und Staub, und bie loege⸗ 
wählten Wurzeln balten bie ſtolzen Tannen nit mebr 
fange, bie der nächſte Winbfnos In bie verfandere Grabe 
werfen wird, D, bie vernänftige Jugend, bie jest fo viel 
zu fernen bat. fit anf von Dinte geſchwaͤrzten Subſelllen 
binter einem Saufen von Bäwern, und bat nicht Zeit, fi 
einen frifgen Einn für bie Natur zu erhalten, ben Körper 
zu Närten im Sprung und Schlag und ſich das Gefühl der 
Kraft zu verſchaffen zur ſpaͤern That. Statt griechiſch zu 
teben, lernt fie griechiſch, und wenn ſie dann etwas weiß, 
bar fie nicht De Kraft, es anzuwenden. Unſere ganze Err 
siehung läuft auf das Wiſſen binaus, und an bad Können 
“denfen wir gar wicht; wir erzieben nur Männer ber Wiſ⸗ 
fenfhaft und keine ber Wat, umb bie Welt bat ber That 
fo ndrbie. Die Turnſtangen fleben verlaffen, bie Gpiel: 
pläge find fi und bie. Drei Wiertbeite der fonfcriptions: 
pfliptigen Staͤbter werden jäbrlid vom Mifitärdienft ats 
untauglich juräcgeriefen, aber in ber Grammatit, ba find 
fie fen. Leſe ich nicht bad name Syſtem ber Erziehung in 
diefen alten Eichen bes Hardtwaldes? und wenn ich ned 
fange darin verweife, fo handle ip am Ende noch alle focdas 
ten Werhättniffe bei Gelegenbeit einer verfäumten Forſttultur 
ab. — In einiger Entfernung von ber Stadt zieht ſich quer 
durch eine Strede des Wardes, dem Nabenden Tange vers 


ſteat, tin Laubgang. In neſer ‚Stile. durchwäandeiſt du 
ibe, in ein wagiſches Halbduntel eingehäut, geſchürt vor 
ben Strablen der Soune, bie das Laubdach der lichtardis 
nen Buchen nur erbellen, ofme es zu durchdringen. wie fie 
auf ben gemalten Scheiben bed gotbiſchen Doms anfliegen. 
nur mm diefe zu verſadnern, nicht ber KArche ihr anbächris 
ses Duntel zu rauben. Dann wechſelt die Cinfaffung, und 
bu gebft zwiſchtn hochgeſtredien Tannen bin, bie nur fo viel 
über ſich durchblicken laſſen, um ibre finflern Nadeln durch 
das ſanfle Vlau des Himmels zu ıniidern; ein balſamiſcher, 
woblthuender Geruch umfängt dich, Bid dur wieder berauds 
tritiſt in ben offenen Wald, Das ift dad Watdfiräfaem 
aup ber Stallmeiſtersweag, oder iu neuerer Beit ber 
Miniftersmweg genannt, weil cd mandem Miniſter einen 
lieblichen Spaylergang bietet, um von ben Gewubl unb der 
Hige der Staatsgeſchaͤfte ſich zu erbolen. Aber biewellen 
wendet auch ein undeſternter und unberſttener Spayiergänger 
feine Schritte dieſem fühlen Kaubgange zu und finder bier, 
was der Erbauer feiner Vaterſtadt einft fand, Crauidung 
und Rube Darum balten wir ben Harbıwalb in Ehren! 
Er bletet auch jezt no jedem Stande bad Geinise dar; 
bem Jaͤger bie und da einen Haſen, dem Soldaten friegeris 
(de Epiefe, ter Urme fliebte ſich Helz und Laub darin, 
den Wandelnden gibt er Raum und Hüblung. und wenn 
auch ber Jugenb feinen Platz zu Thaten mehr, doch ben 
Rindern‘ Erdbeeren und Eprifisänme, 


Hufrdfung des Räthfere in Mr. 135: 
Der Hautſchub. 


Räthlel. 


Ein wogend Meer, deß grüne Wellen 
Der Sonne warmer Strahl durchbringt, 
Bis fie an Gold ſich glei zu Meilen, 
Ihm laugſam, doch beinab' gelingt; 

Ein Meer, das oft ein Sturm zernichtet, 
Der feine Wogen wird durbmwählt, 

En’ feine Weuen, golbgelichtet, 

Der Morgentpau no abgekühlt. 


Do wenn im Golde feine Mogen 
Erft prangen, feige vom Wind bewegt. 
Es fommt ein Heer berbeinejogen, 
Das fdarfe Tobeswaffe traͤgt; 

Es tät fie auf dem Grund des Meeres 
Hinftreihen, wo fie toͤdtlich blintt, 
Bis vor ber Wurb bed wilden Heertsé 
In Tob bin jede Woge fintt. 


Das Heer fomme Tuftig beimgezegen, 
Fuübrt den errung'nen Ectau nah Haus, 
Sie klopfen ans den tedten Wogen 

Des Meeres Verlen fin heraue; 

Dann geben fie dem alten Grunde 

Wobl manche Perle noch yurdd, 

Draus waͤchet für ſie zur rechten Stunde 
Das nene Meer, das neue Gid. 


5.0. M. 
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Montag, 10. Auguſt 1835. 


Kalt weh'n ed Grabed Schreden, 
Be draͤuend der Granit, 

In tähn getshrmten Bibden, 
Den Abgrund Überficht, 


Dumpf dennernd, 


mie Me Dölle 


In Urrnad Tiefen rad’t, 
Kracht an bed Berafromd Quelle 
Ded Klerfcherd @itpaliaf.* 


Mattbiffon. 








Der Aetna und der Alontblanc. 


Fortfenung.) 


Hier meint Graf Tilld wahrfheinlih den Abvolaten 
Shenal und feinen Begleiter Viallet aus Savoyen, bie 
am 49ten Juli eine wenig vom Metter beginitigte 





bleiben, beßgleihen ungeheure Baumſtaͤmme. Alle 


\ Fichten, die noch aufrecht fteben, find an den Wurzeln 


ganz von Erde entblößt und liegen fait ganz nackt ba. 


| Da, mo bie Maffer nicht genug Kraft zum Berftören 


Ascenfion auf den Montblanc unternommen hatten und | 


auch bis zum Gipfel gelangt waren, ibn aber wegen 


anziehenden Sturms ſchnell wieder verlaffen mußten, | 


Tillp legt aber feiner eigenen Adcenfion eine viel zu 
große Wichtigkeit bei, wenn er glaubt, irgend Jemand 
babe fie hindern wollen. Und mer nur ein wenig bie 
Verhältniffe und Cinrihtungen’ in Ehamouni kennt, 
weiß, daß es reiner Unfinn wäre, die dortigen Be 


figer der Naturalienfabinette oder andere Perfonen hin⸗ 


dern zu wollen, Jemanden Inftrumente oder etwas ber: 
gleichen zu leiben oder zu verfaufen, 
„Bleib nah Coutets Wohnung,“ fährt Tilly fort, 


„begannen wir die Siüdmeftfeite des Montanverts durch 


das Gehoͤlz des Pélerins binaufjufteigen. Ueberall 
Spuren der Zerſtoͤrung. Daran ſind die oft in wenigen 
Stunden wüͤthend anſchwellenden Waldſtroͤme Schuld, 


fie graben tiefe Schluͤnde und fhärgen ungeheure Granit: 
maflen hinein, die dann Jahrhunderte lang liegen | 


haben, begnügen fie fib damit, die Bäume zu unter: 
graben, dadurch zu ſchwaͤchen und ihren Sturz vorzu- 
bereiten, Dei alle dem ift die Wegetation ſehr Träftig. 
Sie nimmt aber immer mehr ab, je näher man an die 
GSennbütte la Para, den legten bewohnten Ort auf die: 
fem Abhange, fommt, Bei diefer malerifhen Hütte ift 
die Quelle gleihes Namend, mit berrlihem Waſſer. 
Hierauf fommt man durch ein Kleines’ Gehoͤlz, deſſen 
Bäume fchon bie veränderte Vegetation zeigen, Bier 
fteben feine Fichten mehr, fondern nur Lärden, und 
auch diefe nur Fein und kuͤmmerlich. Gleichfalls ftehen 
bier einige ärmlihe Birken und zitternde Eſpen. 
Meiter binauf fommt noch eine Sennbütte, bie 
aber nicht bewohnt it. Gie lehnt fih an einen Felfen 


in gar romantifher Lage und dient den Hirten nur zur 


Zuflucht, wenn fie oben von Ungemwittern und Stuͤrmen 
überfallen werden. Gleich darauf wird der Boden mu: 
fruchtbar und felfig. Ein Fußpfad, den die Ziegen ge: 
bildet haben, führt zur Pierre pointue, wo man bie 
Maulefel verlaffen muß. Mer bdiefe Thiere nicht fennt, 
glaubt faum, daß fie bis hierher gehen und dabei eine 
bedeutende Laſt tragen koͤnnten; denn fie mußten über 
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glatte, fhlüpfrige und wankende Steine, begleichen über 
Stufen, die fat perpenbifulär in ben Belfen gehauen 
find, und bies an einem fo fteilen Abhang, daß fein 
Grund dad Chamounithal zu ſeyn ſcheint. 

Wir ftiegen bierauf an dem Waldbab Mimont bin: 
an, ber noch gefährlider ift, ald der Pras, von dem 
Sherwil in der Befchreibung feiner Ascenſion fprict; 
die geblätterten Felfen oberbalb diefed Waldſtroms laffen 
kaum dem möthigen, einige Zoll breiten Raum, um ben 
Fuß zu feßen, und für einen Shwindlihen wäre dies 
{Kon eine gefährlihe Stele. Die perpendifuläre Höbe 
it unermeßlih, während bei dem Pras der Pfad bei 
Meitem nicht fo fteil ift, auch große Steine da liegen, 
«bie einen beim Fallen mohl aufhalten künnten. Died 
babe ich felbit erfahren, denn der Fuß glitihre mir | 
auf einem naſſen Felſen aus und ich fiel, konnte mich | 
aber anbalten und rollte nicht weiter. Kurz vor ber 
Pierre de l'Echelle fanden wir einen großen Baumftamm, 
den meine Kührer gleih mit ihren Meinen Aerten in 
Stücke zerbieben und fie unter fih zum Tragen ver: 
tbeilten; ein überflüffiger Reichthum, denn die mitge: 
nommenen Sohlen mußten binreihen. Diele große 
Tanne, bier, wo ſchon lange alle Baumpegetation aufs 
gebört hatte, ſchien mir ein Mäthiel, Die Führer er: 
flärten e3 mir. Im den tiefen Schludten ber Aiguille 
du midi, wo einiges Erdreich vor Wind und Wetter ge: | 
ſchuͤzt it, wachfen manchmal Tannen, biefe werben aber 
von Lawinen ausgeriſſen und in die Tiefe geführt, wo 
fie dann müthende Gebirgswaſſer ergreifen und noch 
tiefer binabfhmemmen. Hier fab ich die erfte Lawine 
fallen, fie ging nahe an mir voriber, denn nur der 
Waldſtrom trennte und von dem Gletſcher, von dem fie 
niederging. Es war und fat gegenüber, und der Staub 
hätte bis zu und dringen koͤnnen. Als fit dad Krachen 
bei ihrem Losreißen hören ließ, fand unſer ganzer Zug 
ſtill, Niemand gab den leifeften Ton von fih, bis bie 
Lawine ihren Lauf vollendet hatte; erft dann wurden 
die Leute wieder heiter,“ 


Echluß bes erften Asbſchnitts.) 


Eine Parlamentswahl. 


(Bortfegung.) 


Die Lage der Torys wurde immer mißliher, Eine 
Magiftratsperfon fonferirte mit den Haͤuptern der Uri: 
ftofratie, ob man Auſtalt machen folle, die Aufruhr: | 
afte zu verlefen, Eine junge Dame zu Pferde, deren | 
Blide und Worte von Einfluß auf bie Partei (dienen, 
war dagegen, „Laßt fie doch toben; etwas Schmuß und | 








Siegelfteine laſſen fib doch um Altengland ertragen.“ — 
„Die Aufruhrakte!“ brüflte ein baumftarker Kerl aus 
dem Gedränge, ber die Scene belaufcht; „fe mollen 
die Uufruprafte lefen. Heran, brave Burſchen, daß wir 
au davon was hören. Herau! herau!“ — „Sie wollen 
gezäble ſeyn, Kopf für Kopf, mir wollen ihre vorher 
markiren, baß Feiner doppelt zaͤhlt!“ rief ein Anderer, 
„Sie möchten die Hufaren von Mancefter auf und los⸗ 
laffen,“ baranguirte der Vorige, auf den Schultern von 
ein paar Kameraden emporgehoben, das Voll, „Sie 
weinen, daß .die Beiten von Lord Gaftlereagb vorüber 
find; der aß fieben Schotten zum Frübftüd, drei Engliſche 
zu Mittag, und unter einem Dutzend Grländer jeden 
Abend Fonnte er nicht ruhig einfhlafen, aber bloß ges 
meines Wolf, wie ihr und ih. Das thut nicht Noth 
fuͤr's Gemeinwohl, will nur efen, trinfen und Luft 
fhnappen. Die Luft ift für die Torps allein, Brod und 
Moaftbeef für die Reichen, und Grog und Glaret für 
bie Kirche. Hört doch, wie ihnen die Zähne vor Muth 
klappern, daß ihre davon was abbaben wollt,“ 

Der tobende Haufen, ber, feinem Redner Daniel 
folgend, mit Gewalt berandrängte, ſchien im dem be: 
raufhten Zuftande, in dem die meiften fich befanden, 
zu allen Thätlihfeiten aufgelegt, und die blaffen Ge: 
fihter der Gentrp verrierben ihre diesmal wohlbegrün: 
bete Furcht den hohnlachenden Gegnern, Mber eine ans 
dere Etrömung bradte ihnen unerwartete Rettung. 
„Platz! Platzl“ riefen Fräftige englifhe Stimmen, von 
noch konſiſtentern Fäuften und Leibern unterſtüzt, und 
der wildanbraufende Bergftrom des aufgebejten Pöbeld 
prallte ab vor dem gewaltigen Strome der Bürger, 
welbe im Triumpbzug ibres Kandidaten ih zwiſchen 
Dadifale und Zorps ſchoben. Läufer, Meiter voran, 
bunt befiedert mit Fähnlein, die, im bie Luft geſchleu⸗ 
dert, wieder gefangen wurden, Zunftgenoffen ſchnell ge: 
ordnet folgten, und ein vielfach verſchlungenes Geſpann 
moblbeleibter zweibeiniger Moe z09 den Wagen des 
Triumphators. Wer nur einen Zipfel der Miemen und 
Stride faſſen konnte, ſchien glüdlih, im ihrer Mitte 
aber an der Deichfel felbit war der Gluͤclichſte, der Wirth 
zur fliegenden Schnepfe, deifen glutrotbed Gefiht und 
glänzende Augen viel eher einem Triumphator angebörs 
ten, als das halb ſchuͤchterne, halb lähelnde Untlig, und 
die feinen, runden, prüfenden Augen beffen, der auf 
dem Magen ftand. Und mit Recht, denn ber Wirth zur 
fliegenden Schnepfe zog den Wagen, und ber Lord wurde 
gezogen, und vom Wirthe war diefer bier ungemwobnte 
Aufzug in raſchem Impulſe veranftaltet und fiegreich 
durchgefezt worden, während der Lord fib nur ungern 
und auf die Vorftellung feiner Freunde, daß cd wotb- 
wendig fey, den Seinigen Muth zu geben und den ber 
Gegner nieberzufhlagen, dazu bergegeben batte, 
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‚Dem eleganten Nobleman, der fi mit aller Grazie | Gelächter aus dem fhönen Munde. „Diünft Sie. jest 
auf getäfeltem Boden bewegen mochte, fab ein fharfes 


Auge das Unbehagliche feiner Stellung auf dem ſchwer⸗ 
fäligen Wagen an, welber mit Blumen, Guirlanden, 
Bändern und Fahnen unförmlic überdeckt mar. Mocte 


doch auch das Lächeln auf feiner blaffen Lippe nur zur | 


Hälfte der Siegeefreude, zur andern aber dem Vergleiche 
gelten, den er felbft zwiſchen fih und einem Pfingſtoch⸗ 
fen anftellte. „Wir bringen ihn!“ donnerten bie Blide 
des Wirths zur fliegenden Schnepfe die Ariftofratie an, 
nnd die Mufit und taufend trunfene Stimmen brüllten 
dad rule Britannia dazu, während der Gefeierte, auf 
einen jüngern Mann geflüst, mit der andern Hand 
danfte, und zugleich mit feiner Sitte die Haͤupter fei- 
ner Gegner grüßte, eine Höflichkeit, die, angefeben ihre 
bedrängte Stellung, auch ald Perfifflage gelten konnte. 

„Lord Bramfield für immer!“ in diefen Muf löste 
fih Freude, Haß, Hobn und Wuth auf. Dem Zuge, 
dem zu widerſtehen feine Möglichkeit war, fehloffen ſich 
Furcht und Wuth unwillkuͤhrlich an, nämlich der tobende 
Haufe fowohl, als die Meiften von ber bedrohten Ge: 


der Auftritt laͤcherlich?“ fragte die verwunderte Beglei⸗ 
terin, „Za, gewiß,“ fagte die Lady. — „Vorhin fehien 
es mir doch nicht,“ erwiderte die Begleiterin, „Als bie 
bunderttaufend Hände auffhofen, wie eben fo viel 
Feenköniginnen aus einem Webrenfelde, und felbft das 
kupferrothe Seficht des guten Sir Nathanael blaf wurde — « 
— „Saben Sie mich auch blaß werden,“ fiel die Dame 
ein; „das mar nur dad Umerwartete, Weßhalb er: 


ſchrecken wir vor Gefpenftern?. Weil ‚wir nicht an fie 





glauben. Die Gewohnheit thut Alles; da glauben die 
guten Vürger auch, fie feren mit einem Male unab 
bängig von denen, die Jahrhunderte lang fir fie dad: 
ten, forgten, fpraben, machten; ich glaubte ed auch 
auf einen Augenblid, aber ed find bie guten, alten 
Engländer, fo abhängig, fo fügfam, fo gehorfam un: 
ter der Macht der Gewohnheit, ald Sie, liebe Miß 
Wilfon, und ih und wir Alle.“ — „MWabrbaftig, Mp⸗ 
ladp, darnach ſah es nicht aus, als ihr Gebrüll und 
den Tod ſchwor.“ — „Die guten Leute find gewohnt, 


zu geborden, und fie thaten nichts, als was ihre 


genpartei, die am fiherften auf diefe Weife den Augen | 


ihrer aufgeregten Feinde zu entgehen meinten. Nod 
einmal fhien Alles, was auf dem Markte, in den 


Straßen, in den Fenftern und auf den Dächern atb: ' 


mete, eines Sinnes und ein und daffelbe Zeit zu bene: 
ben, Fußgänger, Meiter, ECquipagen, Zrunfene und 
Nücterne, Alles folgte in endlofem Gewühl dem Whbig: 
kandidäten und hörte, wo der Zug bielt, den Worten 
ded Mannes jauchzgend zu, der ſchwur, daß fein Herz, 
feit ed geichlagen, das eined Whigs geweien, daß es 
gebluter bei den Leiden des Volles, daß er für die Mer 
form zu leben und zu fterben entſchloſſen fern. 

Nur die junge Dieiterin, welche vorbin gegen dag 
Einihreiten des Magiftratd geſtimmt, hatte fih dem 
Zuge nicht angefchloffen, fondern unerfhroden ihren Weg 
mitten durch das Wolf in entgegengefester Richtung ein: 
geiblagen. Auf ihrer ſtolzen Stirne ftand ihr Glau— 
bensbefenntniß, ja etmas von fpöttifher Nichtachtung 
gegen die Menge ſchwebte unverfenubar über den ip: 





pen, und doch flog weder ein Stein gegen biefe ftolge | 
Etirme, noch griff eine rohe Fauft ihr in die Zügel, obs | 


gleich Fein fchüßender Mitter ihr zur Seite war, und 
die Jodeyd nur mit Mühe der Gebieterin fib nad: 
drängten. Ed war idr fiegended Auge, welches im Baum 
bielt. Ga, es ſchien, als fuhe fie muthwillig ihren 
Meg durch die dichteften, tobendften Haufen, und ihr 
ariftofratifher Blick fchoß auf die lauteften Schreier, uud 
drachte fie in der That zum Schweigen, fo lange er traf. 
Als fie vor der Stadt rafh aus dem Sattel gefprungen 
und fih in den Ruͤckſitz der vierfpännigen Kutſche gewor: 
fen, die bier auf fie wartete, brach ein unwilllührliches 


neuen Herrn ihnen befoblen hatten,“ — "„Uber dieſe 
neuen Herrn baben Über ung gefiegt.“ — „Weil fie allen 
Trumpf auf einmal ausipielten. Um eimverlornes Spiel 
gibt man die Partie nicht bin. Erinnern Sie fih noch 
unferer Diana? Wenn fie ſich auch noch fo lange verlaufen 
hatte, fie kehrte immer wieder zurid, wenn mein Vater 
mit der Peitihe Emallte; denn fie fand es nirgende fo 
gut, ober fie hatte fib an ung gewöhnt, oder, wenn 
Sie wollen, an die Peitihe meines Vaters.“ — „Die 
gute Diana iſt nun todt!“ — „Aber das gute Wolf von 
England lebt noch und wird fo zu und zurüdfebren, wie 
bie gute Diana.“ — „Beim Himmel, Molado, es ift 
gut, daß uns das gute Wolf nicht zuhoͤrt, fondern nur 
das widerwärtige Schneegeftöber.“ — „Gehen Sie, mie 
der Schnee in meiner warmen Hand fhmilzt, fo wer: 
ben ihre Stimmen zufammenfhmeljen, wenn wir mit 
rechter Wärme zugreifen.“ — „Ach, Moladp,, wie 
viel Schnee bleibt außer Ihrer Hand legen! Außerdem, 
wad wollen Sie töun, wenn mun unfer guter Sir 
Nathanael abiolut nicht mehr will“ — „Er muß.“ — 
„Nein, nein! Der Friedensrichter und der Major War: 
burton fagten vorbin, er habe hoch und theuer geſchwo— 
ren, fein Teufel folle ibn mehr in bie Wabhlſchlacht 
bringen, und wenn das Parlament darüber untergeben 
ſollte. Er ift nah Burterblofom: Hal zurid. Mulade, 
was wollen Sie thun?“ — „Wenn ed kein Teufel fol, 
fo wird ihn ein Engel wieder in’d Gefecht führen, wie 
er mich nennt,“ antwortete die Lady, an der Schnur 
ziehend, und befahl dem Kutſcher, auf der Stelle ums: 
zumenden und nah dem Pandfite des Baronets zu fab: 
zen, „Mplady! jegt — in der Nacht — im Schneetreiben 
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— es find an zwanzig Meilen! — „Und mären es | 

hundert, Wir haben nur @inen Sir Nathamael, und | 

feinen Kandidaten mehr, der fo viel Ausſicht hätte.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der fpäte Flug. 


Wöglein, das auf matten Schwingen 
Noch am fpäten Himmel zieht, 
Nah deu Abendwolten flieht, 

Wirſt die Heimath nit erringen. 


Dit ift mir’d wie dir ergangen: 
Wann erlofh der Sonne Schein, 
Und das Dunkel brach herein, 
Gapt’ auch mich ein tief Verlangen. 


Nach der Heimath trachtet' ich, 
Und begann noch fpät den Flug, 
Abendroth fah froh ih winken. 


Doc die Nacht fam über mic, 

Und vom Land, zu dem mich’s trug, 
Ferne mußt’ ich niederfinten, 

E. Rapp. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
‚Bad Ifwer, Juli, 


Dad Bad und die Matur, 


Wenn ber Reifente ein paar Stunden am ſbweſſlichen 
Ufer des ibvuiſchen Wolfganasfees zurückgelegt bat. gelangt 
er zur Etelle, wo beifen befonders im Frübjabre überfirds 
mende Waſſermaſſe fi einen Ausfluß aus dem rings ats 
falofenen Wipenteffel gebabnt bat; noch heute beißt ber 
Yuntt bed einfligen Durchbruchs ber Strobel, und bad fo 
entfandene Flaßchen, Iſchel genannt, zieht ſich dur eine 
Thalſchlucht. die eben nur noch für bie Straße Raum laͤßt, 
und an deren Wänden im Juli noch Schnecpartien bafteren, 
nah bem Orte alrisen Namens, wo es in bie Traun fält. 
Dian batte und mit Net vor ber Thenerung in Iſchel 
bange gemacht; ymm Glücke fanden wir nom leibliche Unter⸗ 
tunft in einem Wirtböbaufe zweiten Nanges, 

Gel, In elnem fehr engen Alpenteſſel gelegen, urs 
feränafig ein gewoͤhnlicher Geblrgsmartiflecken, durch ben 
Betrieb eines Satzwerfes belebt, zeigt noch eine Mifchung 
diefes alten Gerraͤges mit dem eines Babeortes für bie eles 
gante Welt. Mehrere neue, oefhmadsole Banten find ents | 
flanden, und viele ber ältern Haͤuſer an ber Mußenfeite auf 
das Thuntichſte erneuert und aufgepuzt. Er mwirb von ber 
fehmellen Traun buraftedme, Im deren lintes Ufer bie Iſchel, 
in deren rechtes, am Ende bed Flecens, ber Floßbach 
Mettelbach ſich ergießt, Weber ben mittelft feines Durchaangs 
durch einen See gladrein gewaſchenen Fluß führt eine ſchbne 
bölgerne Bräcde, und eine Promenade ift laͤngs beffeisen ans 
oelegt, welche fpbn zu werben verſpricht. Das grebe Bad⸗ 





haus für bie hier üblichen Solenbäber if ein hölyermes, 
fteinartig angefirigenes Gebdude In gutem Gefpmade, ein 
Dblongum, rings umber von einer Rolonnade umgeden, 
welche einen fpbnen Spaziergang bildet; das Innere enthält 
anper den Bädern, zu welgen der Eingang von der Kolons 
made ans führt, einen Saal für Mufit und einen für Spiel, 
Es hat 26,000 KHaiferguloen zu bauen gekoſtet. Auberdem 
gibt ed nom ein einfacher gebauted Badthaus zu geringern 
Preifen, dem es ader auch nicht am Meinlicpfeit und Ges 
maͤchlichtelt gebricht. Die Poſt, zugleich das erſte Gaſtbaus. 
iſt ein impoſantes, großes Gedaͤube im neutſten Styl, bie 
Wiethatafel theutr und nicht ſonderlich preiswärbdig; otgens 
über ein elegantes Kaffeehaus mit anftoßendem ſchoͤnen Gars 
ten, auf Sperulation gebaut und verpachtet; dom fann fi 
fein Pächter halten, da es von Herrſchaften mich beſucht 
wird und für die Diemerfgaft zu theuer if. Auch gebt 
diefe fleber im bie fleinern Kueipen, wo fie ungenirt ift, 
wobei indejjen bie Sittlichteit dev Bewohner eben nicht ges 
winnen fol, Wo man gebe und flcht oder zum Feujter 
bimansfieht, bat man eine Ausſicht auf nabeſiebende bobe 
Geljenzaden, mit Schneereſten bedeckt, oder auf eine Alpen⸗ 
ſchlucht, deren Durchſicht auf andere Alpentegei in der Ent 
fernung von etlichen Stunden binmweist. Co ragen in dem 
engen, einzig vom Fluſſe und ber Ehauffee ausgefüllten 
Trauntbate abwärts einipe Kotoſſen aus der Namsarfgaft 
des Gruuduer Gerd hervor; im Hintergrunde ber &alugt, 
aus weicher ber Rettelbach bricht, ztigt fi ber Kobenftein 
und der Gjamenb, deren ſädliche Geite man, wenm man 
auf der Ponftraße nach Rottenmann zu von Iſchel ſich zwei 
Stationen entfernt bat, als Hinterwand des Alnnanuöfers 
und bed Grundiſees erblicttz gegen Süden. bie Traun aufs 
waͤrte, fiebt man einen Theil des oben Ramfaugebirgs am 
Hallſtatterſee und einen Theit des riefigen Thor · oder Dach⸗ 
ſteins mir feinem ewigen Schueefelde, fo tab man alio 
bei Mädtifger Beanemtimreit fh ber erhapenen Alpennatur 
ganz in der Mäve freuen fan, In der mächflen Umgebung 
des Bieten, auf den erfien ſauften Anbbben. oft auch et⸗ 
was weiter, find auf paſſenden Puntten Rubeplaͤtzchen bei 
fgbnen Ausfiten angeteat, bie den Namen Ihrer Stifter 
tragen, ald; Karolinens Panorama, Gopbiens Luft, Mate 
fatirs Hmmel. Gufavs Nube, und weiß Gott, weilen 
Mube noch mebr; es find deren Über zwanzig. Der ſchoͤnſte 
Flect iſt meines Däntens die Baut unter rinem aroden 


Birndaume, bie Traun abwärts an einer mäßigen Anbbbe 


gelegen, am Fuße eines ungeheuerm Feldzacen; fie trägt bie 
Aufſchrift: Anteinettens und Elifens Nube. Hier Überiwaur 
man die Schlucht den Rettelbach aufwärts mit den Alpenfes 
geln im Hintergrunde, ben Öfllihen Theil bes Flecena mit 
ben Bergen babinter, gegen Eüden ragt der Kirchthurm 
bed Dorfes Raufen aus verſchluugenen, walbbebedften Bergs 
ſchluchten, und im Sintergrunde ruht der Biick anf dem 
Enneefeide des Thorſitins. Indeſſen erblichte im wihrend 
vieler Tage nur ein cinziges Mar Jemanden auf einem dies 
fer ſobnen Plärchen; die Wiener bobe Welt, aus ber Die 
Mebrzabt ber biefinen Badegäfte beftent, faeint, im ihre 
Zimmer eingefartoffen, bie alten Köterien fortzufegen; man 
ſiebt fie nur Morgens nenn Ubr, wenn fie and bem Babe 
fommt, bie Damen in den großacblämten Mobrfioffen prans 
gend, als gingen fie zu den Michaelern in bie Zwötfubrmeife, 
bie geſchnuͤrten Herren nebenbertrippeind. Der Buftuß von 
Babegäften If} bereits ſehr ſtart, und mehrere no mwurben 
In den beſtellten Quartieren erwartet, 
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Wald, Hügel, Fäden, Wien, Geb, 


Zum Garten prächtig umbefellt; 


⸗ Gabtadenſturz, durch Meld zu Fels gepaart, A 


Und Warferftrablen aller Mr; 


Ebrrohreig ſteigt ed tert, dech an den Setten, 
Da ziicdr’d und plichr's Im taufend Selnlgtelren. 


Gorthe, 


— —— een 





Aus den Schwetzinger Garten. 


Der Barten. 


Reid und lind 

Weht der Wind 
Um ben Ei am Tannenhaine, 
Schattentügl im Sonnenſcheine. 


Friſchen Duft 

Haucht die Luft 
Don ded Scerd grünem Strande, 
Mir dem bunten Blumenrande, 


Schmuck und leicht 
Hingeneigt, 
Iſt ber ſchlanle Briidenbogen 
Ueber'n Arm ded Sees gezogen. 


Schattig, feucht 

Hingebeugt 
au dem Kuß ber feuchten Mangen, 
Etrebt der Trauerweiden Hangen, ' 


Dort im Kreis, 

Roth und weiß, 
Bluͤhen reih Epringenbäume 
Und Jasmin und Diofenfäume, 


Wo zun Ger, 

als Alee,- 
Hohe Lindenhallen grenzen 
Prangt der Götterbilder Glängen, 


Ruhmgewoͤhnt, 
Weingekroͤnt, 
Ruht Gott Rhein mit feinen Gaben, 
Neben fih den Nedarfuaben, 


Im Bedacht ® 
Seiner Madt 

Liegt der Schußgott der Danube, 

Ihm zur Seite Inn, der Bube, 


Neben ſchwankt, 

Wiegt und wankt 
Cine Gondel an dem Strande, 
Möchte flichen von dem Lande. 


Mo im Ste 
‘ Die Moſchee 
Ihre ſchlanken Minarete 
Spiegelt auf der Gilberglätte, 


Magen ftolz 
Aus dem Holz 
Hoher Pappeln ſchmucke Wipfel, 
Schwanfend mit dem luft'gen Gipfel. 
Tief getaucht, 
Wie gehaucht, 
Spiegeln ſich die Wolkenbilder 
Und die Himmelsblaͤue milder. 
So erſcheint, 
Rings vereint, 
Died in mannichfachem Glanze 
Als dad maleriſche Ganze. 





Am Apollotempel. 
Es ragt der Tempel 
Im Hain hervor; 
Dur Felſen fteigen 
Die Stufen empor; 
Mit ſchlanken Säulen ſchwingt er fi auf, 
Die Kuppel, geftügt auf der Eulen Knauf, 
Hoch wölbt fie ben glänzenden Bogen. 
Und innen walter 
In ftrablender Pracht 
Des Ppthonbezwingers 
Gefeierte Macht; 
Die Lyra, gefpannt von der Meifterband, 
Er hält fie, der Mufen Beſchuͤtzer genannt, 
Eie klingt den Sieger Apollo. 
Einſt ftand der Herrſcher, 
Sp männlih und fchön, 
In griehifhen Hainen, 
An griehiiben Höhn, 
Des Göttervaterd gepriefener Sohn, 
Uud völfergebietend vom Strahlentbron, 
Ummand er bie Schläfe mit Lorbeer, — 
“ Am Fuß des Tempels 
Entfprubelt es bel, 
Da giehen bie Nompben 
Den filbernen Quell; 
Er riefelt uud rauſcht mir freundblidem Schall, 
Er plätfert und braust im ſchaͤumenden Fal 
Herab vom moofigen Felſen. 
Tief unten in's Deden 
Entraufht er mit Luft, 
Da kuͤßt er den Sphinxen 
Die Löwenbruft, 
Und ringe um des Beckens moofigen Rand 
Ummoölbt der Hain die: zierlihe Wand, 
Und winden ſich ſchattige Pfade, 
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Mas ſah ih verwundert 
Im Tannengebäldh? 
Dort lot die Ruhbank, 
So kuͤhlend und friſch, 
Und innen, im heimlich daͤmmernden Licht, 
Erblickt' ich ein Maͤbchen, ein Schaugebicht, 
So hatt? ich noch Feines geſehen. 


Ein ſchelmiſches Roͤſschen, 
Mom Zephyr gewiegt, 
Bar fanft an das Huͤtchen 
Don Seide geſchmiegt. 
Hier quoll das bunfle, lodige Haar 
Und milderte fhattig dem Blid die Gefahr 
Der ſchwarzen, bligenden Augen, 


Vom zarten Schleier, 
Erſchimmernd in Grün, 
Schien mitten im Winter 
Ein Mai zu erblübn; 
So lenzig vermäbhlte fein Grün fih dem Schnee 
Des Buſengewandes ber lieblihen Fee, 
So flof er herab von dem Huͤtchen. 


Und bel umglängte 
Die niedlihe Hand 
In leuchtendem Golde 
Der edle Demant; 
Vom Gürtel entwallte dad Purpurkleid; 
Auf fhattigem Boden leuchtet es weit, 
Er küßt ibm die wallende Saͤumung. 


Und taufend Blumen, 
In freundlihem Gruß, 
Die ſchienen zu fproffen 
Um ihren Fuß, 
Die ſchienen zu blüben um ihre Geftalt: 
So mächtig it immer der Schönheit Gewalt, 
Wenn Anmuth und Würde fie abelt, 


Ya, wär’ ich ein Griede 
In griebifhem Hain, 
Ich ſchwuͤre, ed müfte 
Die Artemis fepn, 
Qungfräulid die Schwefter im göttlichen Paar, 
Das Letho, die ferblibe Mutter, gebar, 
Und baute deu Artemistempel. 
G. Schulz. 


Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegnng.) 


Die Gefelfhafterin und die Dienerfbaft kannten zu 
gut dem Gharakter der Lady, um noch eine Vorftelung 


763 } 


zu wagen, Der Ehnee war beim Umwenden bed Wagens 
dermaßen durch das offefi gelaffene Fenſter eingedrumgen, 
daß fie ihre Kleider abfhütteln mußten, Selbſt die 
Pelze, in die fie fi jezt erft zur Nachtfahrt einhülten, 
waren feucht, und der Boden fo naß geworden, daß fie 
in unbeguemer Stellung figen mußten. DiePabp lachte 
über die Anftrengungen ihrer ſchaudernden Gefährtin, 
ed ſich bequemer zu machen, obne die warme Verhuͤllung 
aufjuopfern. „Sie bedenfen niht, Myplabp ,* entgeguete 
biefe, „daß mich fein patriotifches Feuer, wie Sie, er: 
märmt, und bie Ausſicht auf die geiftreiche Unterhaltung 
morgen früh am Kamin in der Butterblofom: Halle 
nicht eben tröften kann für eime ſchlafloſe Winternacht 
auf der Landfiraße, Wäre ed noch eim galanter Lord 
Bramfield, um den zwei Damen ſich Mühe geben; aber 
am einen pobdagraifhen Gir Nathanael, der, wie ich 
glaube, in feinem Leben feiner Dame ein artiges Wort 
gefagt bat! Es iſt ordentlich laͤcherlich, daß die Torys 
feinen beffern Kandidaten auftreiben fönnen, und ber 
noh dazu um Gotteswillen gebeten werden muß.“ — 
„Iſt der eitle, alte Fat drüben nicht noch viel laͤcherlicher,“ 
entgegnete die Ladp, „der von Parifer Waſſern buftet, 
und nichts weiß, ald den Damen Süßes zu fagen? diefer 
mit Ginemmale ein Held ber Freiheit und Vertreter 
ber Volksrechte! Sahen Sie nicht, wie es ihn ſchmerzte, 
als die guten Leute ihm die zarte Hand fo herzhaft 
drüdten?« — „Ich begreife aub nicht,“ fagte die Ge: 
ſellſchafterin, „mweßbalb die Whigs nicht lieber feinen 
jungen, bübihen Neffen, den Sir Edward, mäblten. 
Ich gäbe ihm viel lieber meine Stimme.“ — „Ih nicht,“ 
fiel die Lady fharf und rafh ein. Ueberdies faben Sie 
ja, daß der junge, huͤbſche Neffe lieber Figurantenrollen 
fpielt. Er nahm fi ſehr hübſch aus als Wappenbalter, 
oder Herold, oder was er da auf dem Triumphfarren 
vorftellen ſollte.“ — „Molady haben ibn ja nit ange: 
fehen. Sie wandten ibm fo raſch den Nüden, daß Sie 
nicht einmal feinen Gruß bemerften,“ — „Wbgewandt, 
ih? — Mir ift er ganz gleichgültig; er kann geben, 
tommen, da fepn, oder fort ſeyn. Meinetbalben können 
fie ibm auch zum -Parlamentsgliede mwäblen, Er wird 
fo gut ald ein Anderer auf dem leeren Baͤnken ſchlaſen. 
Aber das will ich jezt auch. Gute Nacht!“ Die Geſell⸗ 
ſchafterin dritte ſich läͤhelnd in ihre Ede und verfuchte 
dem Beifpiel ihrer Lady zu folgen. 

Audeffen war ed im Städten munter hergegangen. 
Die Wahlſchlacht hatte ſich in eine patrlotifhe Mahlzeit 
verwandelt, von der man jezt viele ſoͤwer Betroffene 
über die Rudera der Wablftart, zerſchlagenes Geſchirt, 
Baͤuke, Flaſchen und Gläfer, ftolpern und auf dem Heim: 
wege den unfichtbaren Sternen am Horizent, oder den 
fibtbaren, die fi in Form von Schneefloden zur Erde 
berabließen, patriotiihe Toaſts zurufen (ah. Der Wirth 


zur fliegenden Schnepfe leuchtete in feiner Begeifterung 
eigenhändig den Testen Gaͤſten mit ber großen Stalllaterne 
bis auf die Mitte bes Marktes. Ralph Digbp galt für 
einen folgen Mann, und einen, den zwei, drei, aud 
mebr Flaſchen in feinen Prinzipien nicht wankend machen 
fonnten. Heute waren Stolz, Grundfäge, Feſtigkeit und 
Eharafter hin mit der Hebermadht der Torps. Auf fein 
baares Haupt, den kahlen Eceitel, die Volmmondswan— 
gen und das Doppelfinn tränfte, lindernd bie innere 
Blut, der falte Schnee, und lodte, was fonft nur der 
Raub aus feinem Kamin vermochte, Thraͤuen in feine 
Augen. „Da ftanden fie,“ lallte feine gerübrte Stimme, 
und er zeigte mit der Laterne nach dem Ort, „da fan: 
den fie, Roß und Wagen, Wagen und Noffe, und unter 
ihren Füßen wolten fie und zertreten. Und wo find fie 
nun bin, die und untertreten wollten, Wagen und Roffe? 
und wir, meine freunde, fteben und wanfen nicht.“ 
Aber fhon im nmähften Yugenblid war das hit 
mebr der Fall, benn er lag, indem ihm zwar nicht bie 
Torys, aber Einer, ber aus feinem eigenen Keller für 
| diefelbe Sache Begeifterung getrunfen, heimlich ein Bein 
unterfhlagen hatte. Noch zwei Gäfte, an denen er fib 
halten wollte, lagen mit ibm, und der lange Daniel, 
ber Volksredner, lamentirte hinter ihm: „Da ftanden 
fie, und wo liegen fie nun!“ Und dabei wußte er ge: 
ſchickt, indem er um Beiftand für die Gefallenen rief, 
| die Herantaumeluden aud fallen zu machen, und die da 
verfuchten, fib aufjurihten, aufs Neue in den Schnee 
zu ftofen, ohne daß einer der Trunkenen feine Bosheit 
merfte, „Einer muß den Andern halten, ohne @inigfeit 
| fallen wir Ale!“ rief er, mit aufgebreiteten Armen auf 
| einen ſchwerfaͤlligen Aldermann falend, und ſchlug, ftatt 
ihn zu halten, mir ihm nieder, boch fo, dab ber Ulder: 
mann unten, und er über ibm zu liegen fam. Der 
Aldermann fund, daß er unbequem lag; aber feine 
Stöfe trafen nicht ben langen Daniel, foudern fuhren 
| 
| 
i 
| 





einem Dritten in die Rippen. Ein Mierter, ber etwas 
von der Erwiderung des Dritten abbefam, ftieß ärger: 
lich rechts und linfd um fi, und felbjt der Wirth zur 
fliegenden Schnepfe erwachte aus feiner fentimentalen 
Stimmung, um die Equipagen der Ariftofratie, bie 
nicht mehr vor feinem Haufe ftanden, über den Fäuften 
der Commoners, die über feinem Kopfe (hwirrten, zu 
vergefen. „Licht her!“ fchrie er, als mit Cinemmale 
die große Laterne flirrend gegen bie Pflafteriteine flug. 
„eicht ber!“ mwiederbolte der Jrländer; „zu Hüͤlfe gu⸗ 
ten Engländern, die untergehen in Kinfternig und 
Aberglauden!“ — Es war ein allgemeines Stoßen nnd 
Schlagen geworben, ein Handgemenge, in bad die Er» 
ften, welche Hülfe zu leiften herbei famen, unmikkibre 
fi mit hinein geriethen, und der immer dichter fallende 
Schnee verdeckte und beleuchtete die wuͤthenden Gruppen 


764 


der Kämpfer, die verwirrten Knaͤuel der Liegenden, 
Mingenden, Unprallenden, Außer Perrüden „ Hören. 
Stöden, die weit umber flogen, ging in diefem Ges 
fehte, von dem nachher Niemand die Urfache und den 
Zweck wußte, noch Vieles verloren, was fih nie wieder 
fand, und bie halbe Vevölterung des Marktes und die 
ganze an den Fenftern mußte mit Licht, Geſchrei und 
Armen beifpringen, um dem Zumult ein Ende zu mas 
den. Dem ſehr zerfchlagenen Wirth zur fliegenden 
Schnepfe half der. dienfifertige Daniel enblih nach Haus, 
und er verfiberte ibn, fein Underer ald bie heimlichen 
Korps haben dad angeftiftet, um Uneiniglfeit unter die 
Whigs zu bringen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
London, Juli, 


Zuftfhifffabrt. 

Man nimmt jest fein biefiged Zeitungkblatt in bie Haube 
ehne auf eine Befauntmarung folgenden Intratis zu „trrfs 
fen: „Eurepsiid-ärenaurifche Geſellſchaſft. Das erſte Luft⸗ 
ſanff, der Adier, 100 Fuß fan. 50 Fuß bo und 40 Buß 
weit, auf 47 Perfonen eingerichtet umd zu dem Zwecte ers 
baut, zwiſchen den verſchiedenen Haupiſtaͤdten Eurepa’s eine 
birefte Verbindung zu erbfinen, Der erfie Verſuch dieſes 
neuen Syſtems ber Luftſchifffabrt fol von Konten may Par 
ris und zurüd ſtattſinden. Taͤglich, Gonntan nach dem 
@ottesbienfte nicht ausgenommen, von früb ſechs Ubr bis 
zur Dimmerung zu feben, ‚Eintritt ein Schilliug die Vers 
fon u. fe w.“ Nun frage ib, wer follre feinen lezten 
Esillina fo tieb haben, das er ihn nit mit Freuden in 
bie Begend von SenfinatonsGarten trüge, mo biefes Wun— 
derwert von Schiff, biefe Nrealifirung eines der fühnfien 
Plaue zum hauen IN? Auch mich trieb bie Neugierde im 
bad „Arſenal,“ wie man ben Ort getauft bat, wo ter fufs 
tine Nivat des fliegenten Heududers vor Anker liegt, und 
bier das Reſultot meine Schauens mit einem fargen,. un— 
umgaäͤnglich ndibigen Borworte. Flicgrerſuche finb ziemlich 
von pleichem Alter mit dem Menſchengeſchlechte, und ob—⸗ 
wohl bie lezten ſechzig ober ſitbzig Jahre Mittel haben anf: 
finden Taffen, durch melde der Menſch im bie But feinen 
tann, fe It man doch noch nicht weiter, und namentlich 
no nicht dahin gelangt, einen Ballon mac einer beflimm: 
ten Richtung mit Sicherheit zu feuern. _Diefed Ziel aber 
muß unflreitig erreicht werden. wenn die Luftſchifffabtt micht 
eine Spielerei und ihr prafiiber Nutzen nicht ein tobter 
Vuchſtabe bleisen fol, Bis jet iſt man au zwei Klippen 
arbeiter; bie eine ift die, daf mat einen von ber Fuft ats 
tragenen Ballon mit einem vom Waſſer netragenen Schiffe 
verglih, und brinnemäß vwerfuchtr, den Ballon nach benfelben 
Orumbfägen gu fleuern, tote ein Schiff, bie andere bie, bafı der 
Ballon einer befländigen Mreifelberwegung von Eriten der Luft 
andarfest iſt. Die erfte tippe hat man effenbar um degwiuen 
nicht geſeben. weit man außer Acht ließ, baß bat Schlff 
fi pleicgritig In zwei Elementen bewegt, im Mailer 
med iu ber Luft, und bie zweite bat ıman nidıt gu fprengen 
vermecht, eben weit man bei der erfien verbeiſab. Es ift 
fanım zu begreifen, wie das moͤglich war, denn gewiß firbe 


H 


| 


jeher Menſch ein. baß auf bie Segtl, welde das Schiff fort: 
druͤden. nicht das Wafer, fondern- die Luft, umd auf das 
Ruder, welches das Schiff Ientt, nicht bie Luft, fondern 
das Waſſer einwirtt, und daß folglich rin in der Luft 
ſchwimmender Ballon nicht von einem auf bas Waller ber 
renmeten Ruder gefleuert werden tan. Diefer Gefistspunft 
in mun bei bem neuen Luſtſchiffe feftacbalten, beim Baut 
deſſelben zum Grunde atlegt worden. Die Unternehmetr vers 
Aleimen ſor, nut im Ctemente ber Luft treibendes Schiff 
mit einem, nur im Sleinente des Waſſers ſawimmtunden its 
ſche, und habden ſich daber bemfibt, die Eigenthärnlichteit 
des lezterun fo viel als melich nachzuahmen. Demgemaͤü 
baben fie, um bie erforderliche Schwimmtraft zu erbaften, 
lerem Ballon die Form eines horigomtafen, An“ jeder Seite 
in einen Kegel auslaufenden Cylinders gegeben, beffen Dir 
meufion wobl im Gtanbe ift, 200,000 Kubitfuß End zu 
ſaſſen. Der Ballon gleicht hiedurch giemlig einem groben 
Waufiſch. Au dem, Ballon bängt bie Gontel; biefe in zwar 
Hoch wicht gany, jedem bereits fo weit fertig, um darüber 
urıdeiten zu fonnen, Sie in 75 Fud fang.' bat vellfommen 
die Geſtalt eines: auk einem Hartenblatte gebogenen Schiff⸗ 
chens. und tekat in dee Mitte eine mit getbeerter Leinwand 
überfpanute Hajüte, in welchtr zwanzia Perſonen beauem 
ſteben oder figra Fönnen, Wie nun der Fiſch mittetſt eines 
ihm eigenen Organs, der Rufts oder Schwimmplafe, bie er 
swianmendreücdt oder gefuͤut rÄaft. je nachdem er abwirts 
oder aufwärts ſteigen wid, fi im feinem beimifpen Ele⸗ 
mente heran oder. binunter bewegt. jo bat bad Schiff eine 
Vorrichtung erbalten, durch weldye ein Theit bed Dafed bem 
Eptinder entzogen’ mund in ’gwei eiferne Möhren verſchloſſen 
wirb, die aufen um die Gondel laufen. Die auf forte Art 
vermehrte ſpe zifiſche Schwere des Rallens macht dad Game 
fallen. Wird dageaen die eingeſchloſſene Kraft frei gelaſſen, 
fo dehnt ih das Gas auf. tritt in den Ballon und daß 
Ganze Nrint. Somit kann mau nad Belieben ſtelgen und 
fallen. Dies gewonnen, adlt es bie Ermbglichung borigons 
tafer Fortpewegung, und biefe glauben bie Unternehmer dur 
die Nachbildung des Schwanzes, fo wie ber Brufi: und 
Bauchſtoſſen eines Fifnes bewirken zu fonnen, weßbalb fie 
vier Paare, zwei auf jeder Grite, an ein mit ber Gondel 
verbundenes Raͤberwert augebracht haben, welches durch cine 
von den Matrofen gedrebte Winde in Bewegung geſezt wer⸗ 
ben fol. Dem zweiten Hinderniſſe, der erwähnten Motatien 
ber Luft, will man durch bie Geſtalt der Maſchiut beoramik 
ſeyn, Inden m.ı biefe fo eimserichteh zu haben werfiert, 
daß ihre Epige fich ſteis dem Winde jufebre: eines von ten 
Dingen. bie ich bezweifle. Die Unternebintr find befcheiden 
aenua, eimpugefichen,- daß fie feinen Kampf mit ber Natur 
vtrſüchen, mie genen den Wind ſteuern und gleich dem 
Germanne Immer auf afinfliars Werter warten wollen, Aber 
jeder Menſch, ſagen fir. muß bie einander oft geradezu ent⸗ 
at atulauſenden Luftjtrömungen wabrnelmen, wie der Mind 
auf der Doerfige, der Erde in ber einen Richtung webt 
und bie Wolfen nad einer andern ziehen. Daben wir daher 
rund zu vermurben, ſabren fie fort, dab, wenn wir im 
Begriff find, nach Paris adıngeben,: ter Wihd in einer ges 
wien Hoͤbe aus Morden brist, fo werden wir. weil dies 
ber uns ubthige Wind if, badurch, bab ‚ex, weiter unten 
ans Ehen went, und rom Aufftelgen nicht abhalten laſſen. 
So weit nimmt ſich das Aues im Mrfenate and affenfand 
and in Worten aany aut and; wie held’ ds Tip aber im 
der Praxis ausuehmen?!» ir. + PN: 

ADer Beſchlus folgt), - 


Beilage: Kunfbtart De, on.) 


Var ls ’ 








Werlag der I. ©. Cotta’fgen Buchhandlung. Verantwortliger Nedaftenr: Hauff. 


Morge 


gebildete 


192. 


— 


fuͤr 


Stände. 


—— 


Mittwod, 12. 


— — m — 


Auguſt 1835. 





Wie dab Sonnenllcht erft am planetarifch Belblichen ſchtbar, das Bewegen 


eb Sturmdinde erſt am ſlarren Felſen börbar wird: 


ie nd Saufen bed 


von. obenber den Leib durchwehenden Lebeneſtrerns af am Audgeſchledenen, 


Statren, am Anechen. 


Schubert. 








Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


Son Dr. Briebrig Fiſcher, Profeffor der Philoſophie 
an ber Univerfirät Bafel. 


welche fonft bloße Taſtwahrnehmungen geben, für den 
Schall zugänglih find, ift eine längft und oft beobachtete 
Thatſache, welche jedoch noch lange nicht gehörig gemwirs 
digt und erklärt zu ſeyn ſcheint. Eie ift indeffen eben | 
fo allgemein intereffant, als phofiologifch wichtig. Es | 
| 
| 
| 


11 
Daß noch andere Körpertheile, außer dem Ohr, | 
J 


därfte ſich darin auch für die Arstlihe Kunft ein noch 
lange nicht genug bendzter Weg eröffnen, um ber Taub⸗ 
beit und Schmwerbörigkeit zu Hülfe zu fommen; mas um 
fo wehlthaͤtiger wäre, da für die Taubheit ungleich mes | 
niger gefhicht, ald für die Blindheit und Schwachſichtig⸗ 
keit, ungeachtet das Gehör, ald der Hauptweg ber Ge: 
danfenmittbeilung, ein ebenfo edler und wertbvoller 
Einn tft, ald das Gefiht, auch der Unglüdlihen, welche 
für das Gehör Hülfe bedürfen, nicht weniger find, als 
der Yugenfranfen. Diefe verhältnifmäßige Vernadläffi: 
gung der Taubheit kommt wohl baber, daß die unmits | 
telbaren und bdireften Hülfgmittel, melde angewendet | 
werden fönnen, viel unmwirffamer find, als bei drr | 
Blindheit; denn die Werforation des Trommelfells hilft 





unpraftifabter ald Brillen, Nun ſcheint aber wirklich 
die Natur bei der Taubheit noch für einen Nebenmweg 
geforat zu haben, worauf, menn der Hauptweg verſchloſſen 
ift, Hülfe gebracht werden fann, nämlich dur andere, 
dem Schalle zugänglibe Organe, 

In mwifenihaftliber Beziehung wäre ein Hören 
vermittelt des Taſtſinns eine um fo intereffantere Er— 
fheinung, als fie ganz ifolirt und einzig im ihrer Art 
daftände; denn fonft vernimmt Fein Einnorgan die 
Wahrnehmungen des andern ganz auf die gleiche Meife, 
Es können wohl zwei Sinne daffelbe wahrnehmen, aber 
es geihiebt immer auf ganz verfhiedene Meile. So 
nehmen 3. B. das Gefiht und der Zaftfinn bie Aud: 
debnung und die Figur gemeinfam mahr, allein das 
Sehen ber Ausdehnung bleibt nichts defto weniger etwas 
ganz anderes, ald das Taften derſelben. Diele Sinne 
fünnen vermöge ihrer gemeinfhaftlibden Wahrnehmungen 
einander erfeßen: der Blinde finder vermittelt Hand 
und Stot Wege und Stege; allein es ift durchaus nur 
ein Surrogat, ed gebt ibm nie durch den Kaftfinn das 
Meich bed Lichtes auf, wie dem Tauben in und durch 
ben Taſtſinn das Reich der Töne ſich zu eröffnen ſcheint. 
Nur Geruch und Gefhmad reihen fo mabe an einander, 
daß mander Geſchmack zugleih Geruch zu fenn fheint, 
und mander Geruch nicht bloß an einen Geſchmack er: 


viel ſeltener, als der Staarſtich, und Hörröhren find viel | innert, fondern in Geſchmack übergebt, was. fi jedoch 
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vieleicht durch bie Nahbarfhaft und offene Kommunifas 
tion ber Organe erklärt. Auf den oberflächlichen Anblid 
bin folte man freilih Taften und Hören nicht für fo 
befonderd verwandt halten, daß gerade fie im einander 
übergeben und das Hören in den Kaftfinn hinunter reihen 
follte. Denn es ſcheint doch 3. B. das zitternde Gefühl 
von einem erfciltterten Stode noch bimmelweit von 
einem mufllalifhen Ohrenſchmauße entfernt zu fepn, und 
doch kann jenes fib in biefes verwandeln, wenn man 
den Stod, der auf einem Reſonanzboden aufſtedt, zwi⸗ 
ſchen die Zaͤhne nimmt. 

Ein wirkliches Hoͤren vermittelſt des Taſtſinns, 
wenn ed uns gelaͤuge, ein ſolches außer Zweifel zu ſetzen, 
muͤßte die bisherige Theorie der Sinnenwahrnehmung 
weſentlich modificiren. Dieſe gebt, wie fie überhaupt 
dad Geheimniß der Sinnenwahrnebmung nicht in den 
äußern Organen, fondern in ben Nerven und dem Ge: 
birn ſucht, algemein barauf aus, bie Verſchiedenheit 
ber fünf Sinne aus einer verfhiedenen Organifation, oder 
wenigftend aus einer verihiedenen Funktion der Sinn: 
nerven zu erflären, ungeachtet die Anatomie fehr wenig 
Unterfhieb in der Tertur und Materie der verfchiedenen 
Sinnnerven zu entdeden vermag. Gin Hören burd 
Zaftnerven würde dagegen beweifen, daß die Verſchie— 
denheit ber Sinnenwahrnehmung nidt von einer ver: 
fhiedenen Natur der Nerven abbängt, fondern von der 
@igentbümlichfeit ber äußern, nichtnervöfen Sinnorgane, 
welche nur gewife Cindräde und Cinwirfungen ber 
Außenwelt zulaffen, ale übrigen dagegen ausſchließen; 
fo daß am Ende vielleiht ale Nerven zu allen Sinnen 
wahrnehmungen taugten, wenn fie nicht in Folge der 
befondern Einrichtung der aͤußern Sinnorgane nur für 
gewiffe Einwirkungen zugänglib wären, 

Ehe wir die Thatfahen vorlegen, muͤſſen wir auf 
einen Hauptpunft aufmerffam machen, von welchem bie 
größere oder geringere Wunderbarkeit, wie ber richtige 
Begriff der Erfheinung abhängt. Daß taube, oder auch 
börende Verfonen mit bermetifh verfaloffenen Ohren 
Zöne und Klänge, welche an die Zähne, auf den Schei⸗ 
tel, an die Stirne und andere nictfleifhigte Punkte 
des Kopfeg geleitet werden, bören, iſt allgemein befannt, 
und es finder fomit, da diefe Körpertbeile fonft nur zu 
Taſtwahrnehmungen dienen, immerbin ein Hören ver: 
mittelft des Taftfinns Statt. Allein es fragt fih, ob 
in jenen Fällen mit oder obne Beihülfe des eigentlichen 
Gehörnervend gehört wird? Es find naͤmlich zwei Wege 
denkbar, auf welchen jene Schallſchwingungen der feſten 
Schaͤdeltheile gebört werben: entweber unmitrelbar ver: 
mittelft des Gebirnd und der an jene feſten Theile ver: 
zweigten Nerven, wodei alfo anderweitige Nerven bie 
Funftion ded Gehörnerven übernähmen; oder aber läßt 
fih denken, jene feſten Scyädeltheile pflanzen die Schalt: 


ſchwingungen zu dem Gebörnerven fort, und das Hören 
felbft geſchehe an dem gewöhnlihen Orte und durch das 
weſentliche Organ. Bei dem erftern Prozeſſe fände eine 
eigentlihe Stellvertretung des Taſtſinns für das Gehör 
Statt, und es würde ganz eigentlih durch den Taftfinn 
gehört, in dem lezterm Falle dagegen würden die Xaft: 
drgane nicht eigentlih zum Hören, fondern bloß zur 
Leitung ber Schallſchwingungen dienen, und ber Taftfinn 
würde nicht das gange Gehör, fondern bloß den Gehör: 
gang und die Trommelhöhle, mit einem Worte, die 
Schallleiter des Ohrs vertreten. 

Daß man durch Mund und Nafe hört, iſt ſprich⸗ 
wörtlih geworden, und man glaubte mannihfab, im 
der euſtachiſchen Roͤhre, durch welche die Luft der Trom⸗ 
melhöhle mit der Mundhöhle kommunizirt, eine leichte 
Erklärung diefer Erfheinung gefunden zu haben, Die 
fhon im vorigen Jahrhundert vom Franzofen Perolle 
angeitellten Verſuche haben jedoch den völligen Ungrund 
biefer Erklärung erwieſen. Er brachte eine Taſchenuhr 
in den Mund, hörte aber durchaus nichts von ihrem 
Schlage, fo lange diefelbe keine feite Partie der Mund: 
höhle beruͤhrte; fo wie er fie dagegen zwiſchen bie Zaͤhne 
nahm, fo börte er ihren Schlag bei verftopften Ohren 
deutlicher, ald wenn er fie, ohne indeß dad Ohr zu bes 
rühren, vor das offene Ohr gehalten hätte. Ganz eben 
fo deutlich finde ih die Schläge nicht; Perolle zog viel: 
leicht die Taftempfindung des Anſchlagens mit zur Ge 
hoͤrwahrnehmung. Man hört biebei deutlich durch bie 
Zähne und in den Zähnen, fo jedoch, daß fi der Schal 
bis in's innere Ohr fortzupflanzen ſcheint. Ohne bie 
Ohren zu verftopfen, finde ih, bört man ſchwaͤchere 
Schälle nicht; auch dauert es nad Verftopfung der Obren 
einige Sefunden, bis man in den Zähnen zu hören 
beginnt, Berftopft man bloß ein Ohr, fo hört man 
nur auf biefer Seite der Zähne, fo wie nad dem Innern 
jenes Ohrs. Unter den Theilen des Mundes geben bie 
Bähne bie deutlichſte Gehoͤrwahrnehmung, befonders die 
Schneidezähne; indeffen aud der Gaumen fheint empfind: 
lich zu ſeyn, die Zunge aber nicht. GStärfere, durch⸗ 
dringende Schäle bört man nicht felten bei offenen 
Ohren durh die Zähne, wenn man z. B. auf ein 
Sandforn beißt, oder Glas mit den Zähnen zjermalmt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) 


Sara empfing den zerfchlagenen Sieger mit einem 
— * und mau fagt, das es fi ſpaͤterhin in 
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der Schlaffammer noch thätliher emtladen babe, ber: 
maßen, daß der Wirth zur fliegenden Echnepfe mod 
in berfelden Naht zur Beſinnung und Ueberzeugung 
gelommen, daß ed nicht die Torys, fondern der fh: 
bige Irländer geweſen, ber ihn zu Fal gebracht, Dielen 
felbft aber jagte Sara, als er um eine Erfenntlicfeit 
für den riftlihen Liebesdienft, den angetrunfenen Bat» 
ten nad Kaufe geführt, zu haben, anbielt, mit einer 
Ladung Schimpfworte, denen fie bie Feuerzange und 
ſelbſt die Pantoffelm nachzuſchleudern entihlofen ſchien, 
von der Schwelle: Gentlemen, die bezahlen, könnten in 
ihrem Haufe fo whigiſtiſch und reformiftifh fepu und 
freien, als es ihnen Vergnügen machte; aber wenn 
fold ein bettelnder Hungerleider aus Irland liberal 
fepn und mit feiner Kagenftimme die Gentrp, Noble— 
men und Ladys von ihrer Thäre fortſcheuche, fo wolle 
fie feine ehrliche Landladp ſeyn, die ihr Stuhl in der 
Kathedrale jährlich ſiebzehn Schillinge kofte, oder ihm 
folle auf fein blatternarbiges Geſicht mit fiebender Lauge 
geichrieben werden, was Drdnung in Wltengland fep. 
Damit flog die Thüre hinter ihm zu, daß felbit* das 
zahlende Whigkomité, das fie in ihrer Ecſtube duldete, 
die Wirkungen fpürte, 

In diefem Komité, wo fehr anfehnlide Mitglieder 
zu Gericht und Tiſch faßen, war man über die eine 
Erage, ob die Zorpd noch die Möglichkeit eines Er: 
folgg Hätten, längft einig. Aber fo oft ſich auch das 
Votum einftimmig dabin ausfprah, es fen unmöglich, 
wiederholte fib der Zweifel: weßhalb fordern fie noch 
das Stimmenzählen ? Ein Mebner erhob fih: „Gent: 
lemen, wenn ein Gelhäftämann am Bankerott iſt, 
fo gibt er Gelage und Bälle, um feine Gläubiger 
zu täufcben und feinen Aredit zu erhalten. Darin ift 
Vernunft, In der Meligion eined Hoctory iſt nur Uns 
vernunft, deren Kennzeichen ift, dab fie ſich felbit bee 
trügt. Andere können fie nicht mehr täufhen, darum 
täufhen fie fih, und Lügen fih vor, was außer ihnen 
Niemand glauben fann, nämlich, daß fie noch feit fteben, 
nachdem fie feinen Boden mehr haben, Gegen den Sturm 
driden fie die Augen, gegen den Donner die Obren zu. 
Die Hände, die man ihnen entgegenftredte, haben fie 
zurüdgeftoßen. Nun, da ihr Schiff vom Unter geriffen, 
freuen fie ih noch, wenn es auf ber Epige einer Welle 
ſchwebt, weil fie einen Augenblick hoch fteben, ehe fie im 
naͤchſten in den Abgrund ſchießen. 
Hochmuth laffen und zu ung herabſteigen, halten fie ſich 
an Spinnweben, Wolfen, Schatten. Was wundern wir 
und denn, daß fie in diefer unferer Grafihaft dad North: 
mwendige noch für unmoͤglich, und dad Unmöglide noch 
für ausführbar halten, wo fie noch ebegeftern burd gan 
England ſchrien: die Meform it unmöglih? Was wundern 
wir und, daß fie Stimmenzählen fordern, wo alle Erin: 
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men gegen fie find? Mir ift es lieb, Gentlemen, daß 
fie den Pol fordern, fonft würden fie nachher zifcheln, 
fie hätten aus Liebe zur Ruhe dem Ungeſtüm nahgeger 
ben; es fep noch gar nicht ausgemacht, ob die Graffchaft 
uns wolle, und wenn der Sturm der Leidenfchaften fich 
gelegt, werde bie alte AUnhänglichleit wieder vortretem, 
unb wie ihre Ummenlieder lauten, mit denen fie ein 
freies, verftändigeds Wolf einlullen. Gentlemen! es 
find nicht mehr die alten Zeiten, mo zwei Parteien um 
bie Herrſchaft fabalirten. Das neue, feiner Kraft und 
feines Werthed bemußte England fordert von jedem Bür: 
ger, daß er fi entſcheide: für Paliative gegen dad elte 
Uebel, ober für eine rafhe Radikalkur. Dank ihnen, 
daß fie felbft die Erage auf die Mefferfchneide braten. 
Wenn Menihen Vernunft beizubringen ift, die von der 
Verftodtheit geboren, vom Aberglauben geläugt, von 
der Blindheit unterrichtet wurden und vom Vorurtheile 
leben, dann wird die nähfte Wahlſchlacht wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel ihnen den Abgrund ihrer Unver— 
nunft zeigen, und wenn fie heute ſchon verlaffen ſtan— 
ben, wo nur bie Hände aufgehoben wurden, werden fie 
daftehen wie Ausgeſtoßene und Abgeftorbene, wo bie 
Köpfe zählen.“ 

Dbgleih die Anweſenden Mafter Murphy's Rede 
Beifall sollten, ſah man doch Undere emjig auf einer 
langen Namenslite nahrehnen, auf welde Stimmen 
man beim Pol zählen könne, und wu «9 unbefiimme 
bleibe, „Die Vernunft it fo Har,“ nidte ein dicker 
Mann mit blinzelnden Augen, die breiten Hänbe auf 
fein Goldrohr geftüzt und das breite Kinn auf den brei« 
ten Händen, bem jüngern Manne zu, ber ihn im bie 
Geſellſchaft geführt, „daß ich eigentlich nicht begreife, 
wozu nob Stimmen nötbig find. Nah dem Vortrag 
des ehrenwertben Herrn macht ſich ja die Sache von 
ſelbſt.“ — „Meint Ihr, Sir Jedediah?« erbeb ih ein 
ftattlicher Mann mit gebogener Nafe und militäriihem 
Blide; „ih meine, wenn bie Wbigd fih auf die Ver 
nunft verlaffen und micht auf ibre Geſchicklichkeit, fo 
{hit die Srafſchaft noch dreibundert Jahre die Butter 
bloffoms in's Parlament, und wenn fie mit jeder Gene 
ration noch alberner werden, als fie jest find. Die 
Dernunft ift eine freie Waare, bie aber erft Werth bes 
kommt, wie der Wein im Faf und das Getreide im 
Sad, wenn man fie ju feinen Zwecken verarbeitet. Und 
doch bleibt fie nur ein Schreckſchuß, womit man Gimpel 
verſcheucht. Diefe Rhinoceroſſe, die Eure Neigfelder ab: 


weiden und Euch dabei Thraͤnen der Ruͤhrung vormei: 


nen, daß man ibr altes Recht ftören will und fie von 
denfelben Feldern fortjagen, auf benen ihre berrliden 
Vaͤter und Sroßvaͤter die Früchte zertraten und zers 
fompften, fie wollt Ihr mit Vernunft fheuhen? Nur 
die Gewalt thut's. Wodurch ertrogte England bie 
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Meform? Etwa durd den fonnenbellen Beweis der (dyreien: 
den Ungerechtigkeit? Der Schein prallte von der diden 
Haut ab, ibre Krofodilaugen trieften und ihre Uhu* 
ffimme kraͤchzte: „Unfere Väter waren beim Alten 
glütlib, warum wollen wir ed nicht ſeyn!“ Allein 
die geſchickte Drohung, unfer wohlangebrachtes Geſchrei 
feste ed durch; micht and Vernunft, aus Furcht fagten 
fie eudlich ja. 
von unfern Zorps, den blindeften vom Lands-End bie 
jum Tweed, daß fie nachgeben, daß es fib von ſelbſt 
machen wird? So lange drei Hände ſich für fie erheben, 
fage ih Euch, werden fie intriguiren. und wenn der 
Pol für und dreitaufend und für fie drei ſteht, werden 
fie noch boffen und auf einen Umſchlag rechnen. Seinen 
Wngenblid dürfen wir die Hände in den Schooß legen, 
feinen Moment verftummen, Unſere Feuerwerte müſſen 
praffeln und ihre Augen blenden, unfer Geſchrei fie 
feine Minute fchlafen laſſen; imponiren müffen wir ibs 
nen big zum lejten Mugenblide, und triumpbiren erft, 
wenn bie legte Stimme abgegeben iſt.“ 

Tumultuariſcher Deifall belohnte den Obriſten. Ein 
Advolat von den Freunden des Kandidaten ergänzte die 
Rede, indem er, die Genealogie der Bramfields und ihre 
Thaten für die Freibeit feit ber gierwürdigen Mevolus 
tion vorausſchickend, andeutete, daß jened vom Obriſten 
anempfoblene Einſchuͤhterungsmanoͤver nur durch dem 
Einfluß diefer Familie, und indem fib Wbigs und Mas 
bifale eng an fie anfhlöffen, durchgeführt werden fönne, 
Nur die Macht der Bramfields Fönne den DButterblofs 
ſoms dad Gegengewitr halten. Wäbrend alle Freunde 
des wankenden Gegners jest fib bemübten, ibn muthig 
zu erhalten, werde ed Pflicht aller Freunde der Meform, 
durch eine Adreſſe ibre volle Anbänglichfeit und ihr 
unbegrenzgted Vertrauen dem Lord zu erfennen zu 
geben. Der Antrag wurde unterſtüzt und angenommen, 
obgleih die Beiftimmung lauer ausfiel, ald bei der 
vorigen Mede, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Ronbon, Juli, 
Beſchluß.) 
Lufiſchiſtfabri. 


In hatte gebbrt, die Luſtſchifffahrt fole naͤhſten Mo: 
nat Auguſt vor ſich gehen, und nicht Aber Willens, bie 
Partie mitzumachen, fragte id, welcher Tag vorläufig ber 
Nimmt ſey. Darauf befam ic jedoch eine dergeflalt complis 


Und nach diefem Beiſpiel glaubt Zur | 
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eirte Untwort, daß ih nicht bloß den auberaumten Tas 
nicht weiß, fondern Ärerbaupt vermuthe, die Herren Uuterr 
nehmer beabſichtigen Tediglig eine Fahrt mit ber „Lufteut⸗ 
ſche.“ Meine Gründe find folgende. Der Eintrittspreis 
von einem Sailing die Verfon, um dafür ein Ballonunge⸗ 
tbüm zu ſehen and bie Cigenthämligpfeiten deffeiben fi era 
tlaͤren zu laſſen, iſt effensar Hiulg. Was meinen aber bie 
Unternehmer mit den Dffert einer Cintrittäfarte auf ein 
ganzes Jahr für wei Guneen? Scheint das nicht anjms 
beuten, baß ber Ballon wenigitens nem zmdlf volle Monate 
vor Anter liegen fol? Werträgt fi das mit der Erridrang 
eines baldigen Aufftelaens, in unfern Kagen, wo bald 
nicht Über zwbtf Stunten beipt? Demuäcft if es befannt, 
dag bie Grbrüder Montgoffier Balons bauten, fähig, 4200 
Perfonen zu tragen; aber fie fliegen nie, und doch waren 
die Gebrüder Montgolfier rüchtige Luſtfahrer. Ferner bar 
ben die Herren Unternehmer mit der Geſchichte vom Winde 
fig ein allertiebſtes, bequemes Bintertbärden arbffnet. In 
der Wind auf der Oberfläche der Erbe alınnia. fo behaup⸗ 
ten fie, er fen weiter binauf- wugänfig, und fielen bie 
Babre ein; iſt er unten ungänftig, fo mutbet ibnen Niere 
mand das Aufſteigen zu; biddt er von der Geite, dann 
räumt man unbedingt die Ummögplichteit ber Auffabrt ein, 
und iſt er ſehr befiin — im einem Magenbilte wärde ja ein 
Sturm das feidene Gebäude gerteflmmern, ba muß man 
biejn auf figerm Boden bleisen. Eudlich fleht ihrem Um: 
ternehmen eine an kim ſelbſt vor Jabresfrift in Paris ges 
mante Erfahrung entgegen. Der Vorfali erreate damals 
befanntlich viel Auffeben. Ein außerorbenttih archer, auf 
ſiebzehn Perfonen angeblich berechueter Ballon ſollte von 
Paris nach London fliegen. und dafeloſt gerabe am einem 
ſcobnen Sonntagnammittage ſich im Hodepart utederfaffen, 
Die Entrepreneurd nannten ſich Mitglieder der aͤronautiſchen 
Gefeujwaft, und alle Babants in Paris bielten es für 
eine antgemante Same, daß man Fünftio, um nad Eng: 
Tand zu fommen, die Gerfraufbeit werbe vermeiden und den 
Weg von. Parid nam London in wenigen Gtunben zur uͤct⸗ 
legen fönnen. Tauſende wollten mitfabren. bie fiebzebn, 
bie das ld gebabt hatten, Piäge zu erbalten, warem 
Gegenftanb des allaemeinen Meibes; fie bätten den bezablten 
Preis von bundert Franten für den Play bundertfach gewin⸗ 
nen dunen; aber welcher Framzeſe achtet auf Geld, wenn 
Vhonneur et la gloire im Spiele find! Endlich brach ber 
fHöne Sonntag an; mebr als fünfsiataufend Menſchen fülls 
ten das Mardfeld und jeher hatte einen Fraut erlegt. Die 
Stunde der Abfahrt flug, die fühnen Gtacclichen flieaen 
ein, ber Ballon bob fin uud Jubelruf zerriß die Luft. Aber 
hundert Ellen hech bemmte der Ballon feinen Flug, fand 
Miu und fant. Ein um einen Frant grprelter Franzoſe ift 
bie perfonifigirte Muth. und bier waren minbeftens fünfzig» 
tanfend gepreut. Wlfo galt feine Entſchuldigung, feine Er⸗ 
Karung, fein Verſprechen. Die Unternehmer ergriffen bie 
Flucht, der Ballon blieb aurdd, wenige Augenblicke, unb 
er war vernichten Jent Unternehmer aber find dleſelben. 
welche jezt in Londen das aronantiſce @aiff zeigen. Duͤrf⸗ 
ten fie nicht die Abſicht baben, für den Verluf im Paris 
fig an Jobn Bull zu erbolen? — Eolten meine Zwelfet 


ungegründer ſeyn, fo batire ich meinen na 
den Wolten. ° nachſten Berigt aus 
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Die Namen berrfhen In ter belt, 
le fchr man auch gering fe hält. 


Moore, 








Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


Nachdem ber Advokat mit einem Theile ber Wer: 
fammlung fih entfernt, und nur ein Heineres Komité 
von größtenteils jüngern Leuten zur geblieben war, 
die munter der Flaſche zuſprachen, ſagte jener erfte 
Dedner, ber die Vernunft angerufen, um die Torys zu 
befiegen: „Was das wieder für eine Mede war, von 
whigiſtiſchem Duͤnlel duftend! Als ob das wiebergeborne 
England noch wie zu den Seiten von For und Pitt ſich 
einreden ließe, fein Wohl haͤnge von ein paar Familien 
ab; melde bie Gefälligleit haben, für und das große 
Wort zu führen, und, weil fierd tbun und getban, ber 
Meinung find, ein Privilegium darauf zu beſitzen!“ — 
„Sünde und Schande,“ fuhr ein: Drirter auf, „daß mir 
und: abermals: die Frucht, bie wir abichlugen, vom 
Munde (fallen wegreißen laſſen.“ — „Und wir follen 
tönen noch dafılr danken!“ fante Maſter Murphy. „Da 
wird ſchon wieder,“ fuhr ber-Bernunftredner fort, „das 
herrliche alte Lied intonirt von ben Ruſſels und Sidnens 
und Hambdend, ald ob wir’d den verbleihten Bilbern 
der Vorzeit, und nicht unfern Eräftigen Stimmen und 
Armen. verbanften. . Bange möchten fie uns machen, 


wenn wir und nicht an ibre Modzipfel Mammern unb 
ihre bochtönenden Namen ausſchreien.“ 

Der Dberft lachte laut auf, „Und iſt ed etwa ans 
derd? Glaubt Ahr, dab bie Graffbaft Cuch, Maſter 
Limeftone , weil Ihr die liberale Fiſtel eine Oktave 
hoͤher fingt, zum Parlament fhiden wird, oder 
weil Qure Kabriten fuͤnftauſend Menfchen ernähren? 
Eure Stahlwaaren flingen gut, Euer Gelb noch beſſer, 
Euer Name bat in allen Handelsftädten und Häfen einen 
wunderſchoͤnen Klang; aber dem Wolfe Mingt der Name 
Bramfield gegen ben Namen Limeftone wie eine Sturmglode 
gegen eine Armeſuͤnderſchelle. — WBerziebt nur nicht zu 
febr das Geſicht! Ein Feldberr muß profitiren von jeder 
Gelegenheit und feine Soldaten nicht nach ihrem Glauben 
fatecifiren. Wenn Euch gerade der Name Bramfield 
wie Hecheln und Hülfen in der Keble fticht, denft doc, 
die drüben müfen auch ſchlucken. Den Wollenweberfohn 
Perl zum Premierminifter — glaubt mir, bad ift eine 
Yille für einen ariftofratiihen Magen.“ — „Es ift betrik- 
bend,“ rief Sie William Murphp, „einen Nepräfentanten 
zu haben, deſſen Charakter nicht voller Achtung genieft, 
Mber gerade durch feinen Sieg beweifen wir, mie uner⸗ 
ſchütterlich unſere Sade ift und mie bie Perfon gegen 
fie nichte bedeutet, Ach habe manchen Wortwechſel bar: 
über mit meinem ebrenwertben Verwandten bier gebabt, 
der, fo lange abmweiend, noch immer an jene alten Zeiten 
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deuft, wo ed nur große Whigs und Torys gab, und 
die Grundfäße Spielbälle in ihren Händen waren.“ 


Sir Jedediah drückte freundlih die Hand des Sir 


William und hörte mit großer Aufmerkſamkeit jenem 
erften Redner zu, der mit einem vornehmen Lächeln auf 
den alten Herren es wiederholte, jene Zeit ſey num vor: 
bei, ber Menſch, als folder, gelte, der Name ſey ein 
Schal; aber aud der ausgejeichnetſte Menſch verliere 
feine Bedeutung im Konflift mit den BVerhältniffen, wenn 
er fih von dem Marfhe der Intelligenz entferne, Waͤh⸗ 
rend Sir Jebebiah zu ale dem aufmerffam nidte, ergriff 
der Dberft mit fpöttiiher Miene Hut’ und Stod“ und 
empfahl fih mit ben Worten: „Wenn bie Herren meinen, 
ein Parlament aus Grundfägen machen zu Fönnen, ohne 
Menihen nötbig zu baben, gelingt es ihnen auch vielleicht, 
Wähler ohne Geld zu ſchaffen, eine Marine ohne Matro: 
fen, und eine Armee ohne Knochen und Blut; nur bitte 
ich, nicht auf mich zu rechnen.“ Man rügte die militärifche 
Schärfe, die immer etwas voraus haben wolle. „Dennoch 
darf man ihm micht erzuͤrnen,“ fagte der Fabrifbefiker ; 
„durch fein altes Liebesverhältniß mit Miſtreß Baverly 
hat er auf die reihe Familie der Haveden Einfluß.“ — 
„Und die Freeholderd aus dem Cumberdale find von 
feiner Tante abhängig,“ fagte Sir William. 

Die Anweſenden waren einig, baf ihre gefährlichfte 
Gegnerin die mwirbende Lady Judith fen, gefährlicher 
als die Butterbloffoms, die Brightenel, bie Ermingfield; 
die Almonbdurys. „In ihrer Schwärmerei für bag Alte,“ 
dieß ed, „wird fie Alles daran feßen, Alles bieten,“ — 
„Bei Gore! für ihr Alles,“ lachte der junge Lord Al⸗ 
borougb, „bat fie meine Stimme!“ Die jungen Männer 
ſtimmten jubelnd bei. Selbſt der verdrießliche Murphy 
mußte mitlächeln, bielt e8 aber für beifer, wenn Einer 
von denen, die noch Milch und Blut auf den Wangen 
bätten, ſtatt fib von der Zauberin verführen zu laffen, 
es fih zum Gefhäft machte, fie ſelbſt zu fich zu verfüh- 
ren. Einige erflärten das für unmöglich, Andere, man 
ariffe dadurch in die Rechte bed Sir Edward, Lorb 
Bramfieldd Neffen. „Was Mechte, wo edeine folde Er: 
pberung gilt, und dazu die gute Sache!“ rief Jemand; 
und ein Anderer befiritt, daß Murphy recht habe: „fie 
führt ihn am Narrenfeil.“ @in Dritter meinte, fie babe 
e3 laͤngſt abgefhnirten und ihn laufen laffen. „Deſto 
beffer,“ ſprach Murphp, „fo gebört er und ganz an.“ 
Sir William nidte dabei feinem mwohlbeleibten Better, Sir 
Gebediab, au, und man erinnerte fi, daß ber Ritter 
in enger Freundfchaft mit Sir Edward geftanden, Aber 
er weigerte ſich mit ängftliher Beſcheidenheit, etwas 
davon zu wiſſen; er fev ein zu alter Manır, zu fehr 
zuruͤckgeblieben, befonderg feit feinen Reiſen nach Canada, 
um mod mit feinen eingerofteten Empfindungen Anſpruch 
anf bad Vertrauen ber Jugend zu haben, In dem neuen 
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England, mo feitbem fo Außerordentliches gefchehen, 
fomme ihm alten Manne von Ehedem nichts zu, als 
aufmerkfam zugubören und fib im Stillen mitzufreuen 
über den auferorbentlihen Umſchwung der Zeit. Man 
wollte das nicht gelten lafen, und Mafter Murphp er: 
Härte, ein Herz unter weißem Haare, das für die junge 
Beit fchlage, folle doppelt wiltommen fepn. 
(Die Fortfegung folgt.) 





'Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


(Fortfegung.) 


Die Beobachtung über die Empfindlichkeit der Zähne 
für Schälle ift übrigens ſchon älter. Schon Boerhave hat 
ihrer erwähnt, und Joriſſen und Winkler haben eigens 
Berfuhe dariiber angeftellt. -Joriffens Water, ein Kauf: 
mann in Weſel, ward ſchwerhörend; Hörröhren waren 
von wenig Nußen, ba fand er, daß er die Töne eines 
Klavierd durch einen an den Mefonangboden geftemmten 
und zwiſchen den Zähnen gehaltenen thönernen Tabaks-. 
pfeifenftiel vernehmen fonnte, Hierauf verſuchte er, ob 
er nicht vermittelt der Zähne auh Worte vernehmen 
fönnte; auch hiezu leiftete ihm eine thönerne Tabaks⸗ 
pfeife trefflihe Dienfte. Auch vermittelft eines Trink: 
glafed bezog er Mittheilungen, indem er den Rand des 
Glaſes an die Zähne bielt und in das Glas hineinfpre: 
hen lief. Diefe Verfuhe wurden auf bölgerne Stäbe 
(einen Zoll breit, Mefferriden dit, ſechs Fuß lang) 
audgebehnt, vermittelft deren er, indem mehrere mit 
einander verbunden wurden, auf beträchtliche Weite bie 
Worte verftaud, indemer den Stab, woran fie geſprochen 
wurden, leicht an bie obern Zähne anftemmte. Durd die 
obern Zähne hörte er beffer, ald dur die untern, und 
dur feftitebende beifer, als durch lodere. Jenen Un— 
terfchiedb zwiſchen obern und untern Bähnen fand Winfler 
bei feinen Merfuchen nicht. 

Ein Mufitichrer Widron in Paris, welher im Jahr 
4800 die Methode, durch Stablnäbe, melde auf dem 
Defonanzboden eines Juftruments aufgelegt und zwiſchen 
die Zähne genommen warden, Tauben Muſik hörbar. zu 
mahen, neu erfunden haben wollte, gab Veranlaffung, 
daß von Seiten des Nationalinftituts eine Kommiſſton 
aus Haup, Lacepede und Cuvier niedergefest wurde. 
Sie ſelbſt hörten, indem fie ſich die Ohren verftepften, 
mitztelit des Stahlftabed völlig deutlih, umd es: ſchienen 
bie Töne aus dem Etabe heraus und nicht von der 
wahren Stelle zu. fommen. Auf wirflide Taube mwirfte 
das Mittel auf mannichfahe Weiſe. Cinige börten da» 
durch offenbar, die meiften aber fhienen nur ein Bit: 
tern zu empfinden. Was artitulirte Töne und Sprade 
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betrifft, fo gab die Kommiſſion alle Hoffnung auf, daf 
es möglich fepn möchte, fie Tauben anf ſolche Art mitzu: 
theilen.- Jenen Unterfchied, daf nur einige Taube durch 
bie Zähne hörten, andere nicht, erklärte die Kommiffion 
babin, daß, um durch die Zähne zu hören, der Gehör: 
nerve und das innere Ohr gefund ſeyn und die Taubheit 
nur in Berfiopfung der äußern Gebörgänge befteben müffe. 

Bei dem Hören durch bie Zähne ſcheint, wie aus 
den Unterfuhungen der Kommilfion des Nationalinftituts 
hervorgeht, der Gehoͤrnerve wefentlich mitzumirfen; benn 
28 zeigte ſich bei allen Verſuchen, daß, während innerlich 


gefunde und bloß äußerlich verftopfte Ohren nicht bloß | 


Mufit, fondern aud Worte deutlich hörten, von ben 
Zaubftummen die Mebrzahl nichts hörte, fondern bloß 
Erſchuͤtterungen vernahm, oder höditend ganz undeut: 
li hörte, Diefe Erfahrung wurde durch Werfuche, welche 
auf meine Veranlafung an tauben Kindern in Beug: 
gen angeftelt wurden, vollfommen beftätigt. Durch bie 
Bühne, vermittelit eines böfgernen Stabes, hörten fie nichts 
deutlih, während biefelben Kinder durch den Sceitel 
und die Halswirbel die Vokale ganz deutlih vernabmen. 

Dbne Zweifel rührt in allen den Fällen, wo ber 
Taube durch die Zähne nichts oder nur undeutlich hört, 
der Sehörmangel von Krankheit des Innern Gehörorgang, 
und namentlib des Gehörnervend ber, und ed Fünnte 
in diefer Beziebung der Verfuh von Wichtigkeit werden, 
um die wahre Urfahe und den ſpeziellen Sit der Taub: 
beit zu ermitteln und die Aur darnach zu mobifiziren. 
Hört der Taube durch die Zähne, fo bürfte geſchloſſen 
werden, daß feine Krankheit in Verſtopfung oder Un— 
tauglichfeit der äußern Gehörorgane beſteht, wobel denn 
noch Hülfe möglich iſt, ſey's durch Verforation des 
Zrommelfelld, ſey's durch anderweitige Entfernung der 
bemmenden Umftände; hört der Taube dagegen durch 
die Zähne nichts, oder undeutlih, fo müßte wohl auf 
MWiederberftellung ded Gehoͤrs verzichtet werben. 

Die welentlihe Mitwirkung bed GBehörnervend zu 
dem Hören dur die Zaͤhne beweidt der Umftand, daß 
bei offenen Ohren ſchwaͤchere Schälle niht durch bie 
Bähne gehört werden, indem die Mitwirkung ded ans 
berweitig befchäftigten Gehoͤrnervens fehlt. Auch dab 
durch die obern Zähne beffer gehört wird, ald durd die 
untern, fpriht für jene Annahme, denn jene fteben 
dem inmern Ohr näher und im unmittelbarerer feſter 
Verbindung. Uebrigens möchte ih nicht annehmen, baf 
ausfhließlib nur buch ben Gehörnerven und nit auch 
zugleich unmittelbar durch bie Zahnnerven und dag Ge: 
birn gebört werde; denn man Hört deutlih an Drt 
und Stelle in den Zähnen, wobei fih der Schall 
allerdings zugleih bis in's Ohr fortzupflangen ſcheint. 
Diele ausgeſprochene Dertlihfeit der Schallempfindung 
dat auch Winkler beobachtet; denn ed erfhien ihm der 


' cerebrum loquatur), 


Schlag einer an einem fieben Fuß langen Stabe ange: 
braten Taſchenuhr fo, ald ob er an dem Ende des 
Stabes bervorgebraht würde. Auch Chladni fand bie 
Empfindung fe, ald ob der Schal and dem Stabe käme. 

Perolle hatte den glüdliden Gedanken, feine Ver: 
ſuche auf andere Theile des Kopfes aussudehnen: er 
führte mit verſchloſſenen Ohren die Uhr über das ganze 
Gefiht und fand, daß die fleifhigten heile immer 
verhältnißmäßig unempfindliber waren für die Schall: 
empfindung, als Diejenigen, wo bie Knochen weniger 
tief liegen. Indeſſen gab nur der fleifhigte und knorp⸗ 
ligte Theil der Nafe gar feine Spur von Gehoͤrempfin⸗ 
bung. Am empfindlichften erſchien ihm der vordere und 
untere Winkel des Vorderhauptbeind; auch dad Stirn 
bein, das KHinterhaupt und die Schläfe gaben deutliche 
Schläge. Nun führte er die Uhr Hinten am dem Halle 
bipab big zum vierten oder fünften Halswirbel, und 
börte auch da noch immer, doch je weiter er abmärte 
fuhr, deſto undeutlicher. 

Auch dieſe Thatſache der Empfindlichkeit jener Kopf⸗ 
theile für den Schall war ſchon längere Zeit bekannt. 
Schon im Corpus juris (Codd. Lib. 6. Tit. 22. const: 
10) wird auf die Autorität eines Juventius Gelfus hin 
bemerkt; es gebe keinen Tauben, der gar nichts höre, 
wenn man gegen. fein Gehirn fprede (si quis supra 
Samuel Strod (in feinem trac- 
tatus de jure sensuum, diss, 4) führt, nad dem Zeug: 
nif Kafpar Schotte, dad Sprehen gegen den Scheitel 
als ein Mittel an, deſſen ein Prieſter fich bediente, um 
noch zu Sterbenden, denen bereits das Gehör vergan: 
gen, zu reden, Aegidius Menage bemerkt zu jener 
Stelle des Corpus juris: ih leune einen Parifer Ka: 
monifus, Leonhard Labardind, welcher fchmerbörig ift, 
aber viel leichter hört, wenn man über dem Scheitel 
zu ihm fpriht. Ja, fügt er bei, ich habe von einem 
glaubmwürdigen Manne gehört, er babe einen Tauben 
gefannt, welder, forlange man nicht fo (über den Schel⸗ 
tel) zu ihm fpriht, gar nicht hoͤrt. — 3. J. Scheuch⸗ 
ger, ber Aeltere, der fih durd jene Stelle des Corpus 
juris veranlaft fand, eine Dissertatio de surdo au- 
diente, Utrecht 1694, zu ſchreiben, erjäblt- den Kal 
von einem Knaben, ber, obgleih in Folge franfer Ger 
börgänge fo taub, daß er gar nichts von dem neben ihm 
Geſprochenen verftand, fogleih Alles hörte und beant- 
mwortete, wenn ed ibm oben auf ben Kopf geſprochen 
wurde, Scheuchzer beruft fi ferner auf Verſuche, welde 
Quthörende mit verftöpften Ohren auſtellen koͤnnen, 
und verfihert, man vernehme bad gegen ben Scheitel 
Geſprochene. Chlabni will bei feſt verftopften Ohren 
ftärtere Schälle felbft im einiger Entfernung durch den 
Schaͤdel bören, 3. B. dad Auflagen einer Uhrglode, 
bad laute Spreden, 


' 
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In viel höherem Grabe wird der Schädel für Gehör: 
eindrüde zugänglib, wenn die Kopfhaut durchgehende 
Narben bat. Diefe Erfahrung murde in dem Invaliden: 
fpital zu Paris von Penier in Verbindung mit Savart 
in Larreys Klinik an einigen Soldaten gemacht, welche 
Narben von Trepanwunden hatten. Unter den Folge— 
wirfungen der Zrepanation beobachtete naͤmlich Penier 
eine Empfindung von ungemöbnlidem Geräufh an der 
Stele der Narben. Diele Beobachtung gab ibm Berans 
lafung, akuſtiſche Verſuche anzuſtellen. Wenn auch bie 
Dbren bermetifh verihloffen waren, aber der Umfreid 
des Schaͤdels frei, fo vernabm der Aranfe die Töne, und 
zwar um fo beifer, je perpendifulärer die Schalmellen 
auf die Zrepannarbe auffielen. Vermittelſt diefer Narbe 
dörte der Kranfe die Stimme ganz rein, fo daß inner 
balb gewiffer Grenzen zwifhen ihm und dem Erperimen: 
tator ein Gelpräh geführt werden fonnte. Ebenfo hörte 
der Kranke das Schlagen einer Taſchenuhr, weldhe mehrere 
Solle weit von ihm gebalten wurde, Wenn man Dagegen 
bei verſchloſſenen Obren die Handflaͤche ſtark aufdie Narbe 
dructte, fo daß diefe ganz damit verdedt wurde, fo hörte 


der Kranfe nichts. 
Die Fortfegung folgt.) 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Frantfurt a, M.. Juli, 
Deffentficheb Beben. Theater 

Wer Handeleſtaͤdte im ganzen Zufammenbange bei geis 
Maen, artififhen und materichen Lebend genauer fennen 
lernen will, darf fie ja nicht im Frübling, Sommer oter 
Herbſt deſuchen: im dieſen drei Jahredgeiten iſt ber innere 
Conner gewaltſam zerriffen und zerſtüctelt, jedes Element 
des foctaten Lebent tritt aus dem Ganzen heraus und ſucht 
fi feine eigene Bahn; man wird ſolchen Phafen ſtets wohl 
eine oder bie andere einzelne anmutbige Erinnerung abats 
winnen. nie aber ben Eindruc und die Ertenntniß eines 
erlftändinen, ptaſtiſchen Eparafters davon mad Haufe tras 
gen. wofur natuͤrlich nicht die Anſicht diefes oder jenes Pros 
filö auein genügt. Go gebt es mir benm auch mit Franffurt, 
beffen Reben und Treiben ig zu Tanne mit anfab, als daß 
es für. mich mod den Meiz des Neuen und Fremdartigen 
bätte. und bed wieder wicht fange genug, ald daß im ges 
rabryu ein Buch darüber zu fohreiben wagte, wie u. B. Me 
„Branffurtee Bider,“ welche weniger durch bie vielen eins 
seinen Bisarrerien und burc das vorberrfchenbe Talent bes 
Berfaſſers für Satire bier Genfation machten, als vorzugs⸗ 
weife debalb, weit ſich Mander barin getroffen führte, und 
das Theil, das er abtefnm, feinem Nachbar zuſcheb, der 
feinerfeitd wieder daaegen proteflirte. — Sie werten ſonach 
von mir miht erwarten, daß ich Ihnen ein Megiſter ber 
Franffurter Sommerfreuben entwerfe, fonft müßte im bie 
Wall fahrten nach Ober und Miederrab, Mönigsflein. Krons 
berg amd Soden, bie Wr nach Hemburg in's Bad gm 
reifen, die Seenen beim nationalen Apfelweln in Bodens 
tem, Ginnbeim, Haufen umd auf den verfhiebenen Höfen 
vor der Stadt, und Sfisgen zu Genrebildern entwerfen, 
weise, obme den Beiſchmact des Franffurter und Sachſen⸗ 
baujer Dialetta, bie auffallendſte Familienaͤbnlichteit mit 
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hundert aͤbnlichen ſdbbeutſchen baben; und menden mir und 
von ben Vergngungkorten eines gemiſchten Publitumd ab, 


‚ am und in bie der bbberm Geſellſchaft zu begeben, fo geras 
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tben wir eben In bad unverineibliche Eentrum der Maine 
tuſt, melde einen Wiener, freitig nur im fehr verjängtem 
Mabftaee, an das bffentliche Leben in der Kaiferflabt, mas 
menrich am das fogenaunte „Waſſerglacis vor dem Harolis 
nentborc* erinnern fan, weil ed auch auf ber Mainluft 
time dichte Menge froblicher Meuſchen, erleuchtete Hilcen 
und ein, Äbriaens boͤchſt mirtelmäßiged Orcheſter aibt, mes 
ches die Reminiecenz an Wien jezuwellen burg einen Straußs 
fen Walzer lebhafter auffriſcht. Die Maintuft ift uun aber 
auch fo ziemlich ber eimgige Ort im Franffurt, wo man 
während der Sommermonate einem Öffentlichen Beben beaegs 
mer, und dies bat jeden Tag fo gany und gar biefeibe 
Farbe, denſelben Klang, brebt ſich jeden Kan fo gang im 
berfelden Spirale, daß es nicht ſchwer ſaͤut umb nicht Lange 
braucht, um zu dem Meſultate gu gelangen: Frantfurt if 
die Stadt bes Indieidnaliemus, denn es ift ber Marfi ber 
Sretulation. Das dffentlihe Beben iR bier alfo nur Infos 
feru ein ſolches, ald Jeder darin now feinen beſondern 
Kreis ziehen kaun, in welden ihm Niemand kommt, als 
wen er ſelbſt bineinruft. Es Lebt ſich bier allerkings ein 
bffenttiches Leden, aber im den retzenden, gefchloffenen Pris 
vataärten, wo man feinen eigenen Eemfort genießen kann 
unter freiem Simmel, mir der Ausſicht auf die Straße, auf 
bie Promenate. auf bie Menſchen draußen. 

Man follte meinen, bas Thrater würbe für jenen 
von Vielen oder Wenigen arfüblten Mangel gewiſſermaßen 
Erfag Teiften und müßte es auch, toril auch das Mufenm, 
welches im Winter ben Sammelptatz ber gebildeten Welt 
darſtelt, im Sommer geſchtoſſen in. Mit dem Toeater bat 
ed uun aber eine eigene Bewandtnid. Es defindet fi in 
einem Zuftande, wie man übe in Branffurt fauın ermars 
ten folte, Die Tragbdie, das Drama, bad Luflipiel baden 
bloß den Bereranen Meisner, den rüfligen Med, bie Mafs 
filme Lindner; die Oper befizt bloß bie FiſcherAchten uno 
Schmezer als Känſtier, welwe biefen Namen verdienen; 
alle Nhrinen Mitglieder ſind tbeits invalid, wie Reigrt 
ober Unfänner, oder noch weniger als mittelmäßig. D.e 
Regle des Schauſplels beforge ein alter Mann, Fuchs, bee 
weder Energie. noch Hutorität befige, um die wenigen vors 
bansenen Sräfte yufammengubalten; baher das Herrſchen⸗ 
wollen der Einzelnen, Begabteren und Verbienfivollen.. mie 
Unbebeutenden, daher die gaͤnzliche Zerfibrung aller Poeſe, 
baber das ſogenaunte bloße Kombddienfpielen, In der Oper 
bat ber treffiige Gubr zu walten. ber jedom auch mit ger 
nen den Strom fomwimmen fanm. Das Hauptqgebrechen. ber 
elgentliche Grund des Eientbums. woran bie biefige Bühne 
Teider. iſt ledoch der Umſtand, daß die artiſtiſche Leitung 
all zuſebe im bie fFommerzielle bineinserwicdelt if, und daß 
weder an der Epine ber einen, noch ber andern ein Mann 
ſtebt, der die Anforderungen ber Zeit, des Greihmads, des 
Pustifums und ber Schauſpleler in Eintlang zu bringen 
verliebt, GBröäner in Intendant, bat aber nichts am inten⸗ 
kiren. Die vielen Artionäre, welche jaͤhrlich ibre bebeutens 
ben Zuſchüſſe leiften, wollen dafür doch mindeſteus bas 
Meronägen einer Art von Bäbhnenherrisaft genießen, unb 
fo fommt es, daß ınan am Ende fanım mehr weiß, wer in 
Sachen bed anten Gefbmads und ber Halle zu fpreden, zu 
ſchaffen und zu walten hat. Die neuere dramarlicı? Literatur 
vollends exiftirt für die Franffurter Bäbne nur als Trabition. 

(Der Beſchlus folgt.) 
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Die Wirffamtelt der laftizteät Im der umerganiichen Matur iM mit tem 
Toͤnen nabe verwantt; fie fann umter günftigen Umfänten ald Xon hbrbar, 
fe wie andere Male bloß ald ein Gegen: und Peteneinanderbeivegen der 


Theile ſtchabar werdeh, 


Schubert. 
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Ueber das Hören vermittelst des Tastsinns. 
(Bortfegung.) 


Ohne Zweifel wird die vernarbte Haut elaftifcher 
und leiter baber bie Schallwellen leiter und vollftändis | 
ger an das Schädelgewölbe, Sollte nicht einer hart: 
nädigen Taubheit durch Einſchneidung von Kopfnarben 
gebolfen werden können? Die eigentlihe Zrepanation, 
melde Penier vorſchlaͤgt, ſcheint überfiäfjig zu ſeyn. 
Daß in allen aufgezäblten Fällen vermittelſt der dis 
zum Schaͤdelknochen eindringenden Schallſchwingungen 
gehört wird, iſt Harz; eben darum darf auch nur eine 
der wenigft fleifhigen Stellen gewäblt werden. Ob bin: 
gegen unmittelbar durch dad Gebirn, ober aber vermit- | 
telit ded Bebörnerveng, bie zu weldem die einmal auf | 
deu Schädellnohen eingedrungenen Schallihwingungen 
leicht fortgeleitet werden können, gehört wird, verdient 
näbere Unterfuchung, 

Hieriber geben vielleicht die Verſuche an ben Taub: 
ftummen von Beuggen einigen Aufſchluß. Diefe Verſuche 
murden im Auguſt 41834 an drei völlig tauben Ana= 
ben angeftellt, und zwar fo, baß die Töne der Reihe 
nah an vier Punkte geleiter wurden: an die Zähne, dem 
Sheitel, die Halswirbel und den Ellenbogen. Die 
Verſuche wurden mit einzelnen Buchſtaben oder Lauten 





angeftellt, weil bei Tauben, welche noch keine Ahnung 
von einem Worte hatten, nicht zu erwarten war, daß 
fie ganze Worte bärten reproduciren, oder auch nur 
vernehmen fönnen. Denn um ein-Wort aud nur zu 
bören, ift viele Hebung und nah und nach erworbenes 
Verſtaͤndniß erforderlich, weßwegen überhaupt taub Ges 
mworbene, oder Qutbörende mit verftopften Ohren viel 
leichter und mehr durch den Taſtſinn zu bören feinen, 


| Der erfte Knabe vernahm wohl zuweilen dur den @llen- 


bogen, Naden und Scheitel einen Laut, aber fo undeuts 
lih, daß er immer nur einen faft unartifulirten Ton” 


von fi gab, ber fih dem i am meiften mäberte, Der 


zweite Knabe vernabm durch den Ellenbogen wenig und 


' gab, wenn er etwas vernahm, nur ein i von fih, na 


mentlich bei dem R-Laute; durch bie Halswirbel hin: 
gegen und durch ben Scheitel vernahm er alle Vokale, 


‚ dad r aber erfchien ihm auch bier wie ein i. Der dritte 
' Knabe vernahm durch den Ellenbogen etwas mehr, als 


ber vorige, deutlich jedoch auch nur durch die Haldwirbel 
und ben Scheitel die Bolale und dad r, und zwar fo, daß 
ihm im Gegenſatze zu dem vorigen aud bad i wie ein r 
erihien. — Die Berfuhe wurden Öfterd und zu ver 
fhiedenen Zeiten angeftellt und ergaben immer baffelbe 
Mefultat, ausgenommen namentlih bei dem britten 
Anaben, wenn er nah ftarfem Laufen erhizt war, in 
welchem Zuſtande er nigts hoͤrte. 
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Mertwürbig_befonderd für die oben aufgemorfene 
Frage, ob die Töne unmittelbar durch's Gehirn, oder 
mittelbar durch den Gebörnerven vernommen werden, 
ift der Umſtand, daß alle drei Knaben durd die Zähne, 
vermittelft eines Stabes, durchaus nichts deutlich ver: 
nahmen. Nun aber hört man, wie Perolle ‚gefunden 
und angemerkt, fo lange der Gehörnerve noch mithilft, 
durch die Bähne bei Weitem am deutlihften, und es 
darf die Umempfindlichfeit der Zähne gegen den Schall 
als ein ſicheres Beiden von der Abgefiorbenbeit oder 
Untauglidfeit des innern Ohrs betrachtet werden. Die 
Taubheit ber drei Knaben von Beuggen fheint alfo auf 
Unfähigkeit des innern Ohrs und des Gehörnervend bes 
ruht zu haben, umd dennoch hörten zwei von ihn ſaͤmmt⸗ 
liche Votale fo deutlih, daß fie diefelben nahfpreden 
konnten, Es ſcheint fomit, daß fie die Schallſchwingung 
in den Knochen unmittelbar durch das Gehirn und an: 
dere daran verzweigte Nerven vernommen, Daß diefe 
Tauben bloß die Vokale und nicht auch Konfonanten ge: 
bört, liegt in der Natur der Konfonanten. 

Merfwürdiger noch ald die Gchörempfindung ber 
Schaͤdeltheile und Halswirbel fheint das Hören ver: 
mittelft des Arms oder anderer entfernterer Körper: 
theile, wovon ich jedoch nur wenige Beifpiele gefunden 
babe, Einer der Beuggener Knaben vernabm etwas durch 
ben Ellenbogen, jedoch mur undeutlih. Einige Thatfachen 
find von Munde in dem Gehlerſchen Lexikon angeführt, 
Nach Bouviers-des-Mortiers (Memoire sur les sourds- 
muels, ‚Paris, an 8.) follen völlig taube Perfonen nicht 
felten in der Gegend der Herzarube empfindlich ſeyn 
gegen ſtarkes Geraͤuſch. Nah Pfingiten (vieljährige Er: 
fahrungen über die Gebörfehler der Taubftummen, Kiel, 
1802) foll der Kal von einer Frau genigend Fonitatirt 
feon, melde bei völliger Taubheit fih mit ihrer Magd 
recht gut unterhalten fonnte, und Alles verftand, wenn 
fie derfelben die Hand auf die Bruft legte. Reimarus, 
über die Triebe der Thiere, erzählt von dem Oberhofarzt 
Kerſting zu Hannover, welcher in Folge einer Gehirn— 
erihütterung taub geworden war, daf er, was gegen 
feine Hand geſprochen worden, empfunden, ja fogar im 
Stande geweien, Buchſtaben und Erlben zu unterfcheis 
den. Seine Empfindungen biebei verglih er mit Be: 
bungen und GStöfen, melde ihm beſonders bei dem 
Buchſtaben r bis zur Beaͤngſtigung empfindlich gewefen, 
fo daß feine Frau, wenn fie fih durch die Hand oder 
den Ellenbogen mit ibm unterbielt, das r möglicit 
vermied. Eine angeblihe Empfindlichkeit der Herzgrube 
für Mufit trug vor einigen Jahren ein berumpiehender 
tauber Guitarreipieler in Bafel zur Schau. Es war in 
ber Meſſe von 1852. Er naunte fid Sylvain Dubois 
von Fort Louis, gab fib für taubflumm aus, zog aber 
dennoch mit einer Guitarre umher, die er nicht übel 


fpielte, und mit einem, indeb völlig unartikulirten Ger 
fange begleitete. Der Verdacht eines Gelbdiebitahlg, 
movon er jedoch fpäter freigefproden wurde, gab Veran: 
lafung, aud feine Taubſtummheit in Verdacht zu ziehen 
und ihm überhaupt fir einen Berrüger zu halten; er 
wurde demnach eingezogen, da er fehr gut franzöfifch 
und deutich fchrieb, verhört und Crfundigung über ihn 
eingeholt. Diefe fiel dahin aus: Dubois ift ein Solda: 
tenfind, wurde 1813 in der Schlacht bei Leipzig von 
den Nuffen gefangen und nach Aſtrachan geſchleppt, kehrte 
von dort „mit andern Sriegdgefangenen wieder zurück 
und bielt fih bis 1851 in einem Militärfpitale auf. 
Seit feiner Nüdkehr aus Rußland war er allerdings 
fumm und barthörig. Er felbft fchrieb folhes dem Um: 
Rand zu, dab im gedachter Schlacht zwei Kırgeln vor 
ihm aneinander gepralt feyen, wovon er ohnmaͤchtig 
niedergefallen und Gehör und Sprade verloren babe, 
Dubois wurde von dem Phyoſikate in Bafel mehrmals 
unterfucht und gefunden, daß feine Zunge ungewöhnlich 
fein, gleichſam zufammengefallen fep, wie bei den an 
Zungenlähmung Leidenden. Auch murden mehrere 
Verſuche angeftellt, aus denen fi zu ergeben ſchien, 
daß er wirklich auch das Gehör verloren, Wrtifulirte 
Töne wußte er durhaus nicht von fi zu geben, wohl 
aber feine Guitarre mit einem Gefumme, das nicht 
unangenehm war, zu begleiten, Er bielt beim Spielen 
fein Inſtrument auf die Herzgrube und behauptete, daß 
er durch die Vibrationen defelben, welde ſich feinen 
Eingeweiden bis zu den Kopfnerven mittheilen, die 
verfhiedenen Töne empfinde, und zwar fo deutlich, daß 
er z. B. beurtheilen könne, ob fein Inſtrument recht 
geſtimmt ſey oder nicht. Nachrichten über diefen tauben 
Quitarrefpieler findet man in dem Spectateur, einer 
Parifer Zeitfchrift, vom Jahrgang 1328. 

Indeſſen ift nad meiner eigenen Erfahrung das 
Hören durch Ertremiräten und andere Körpertheile un: 
gleih häufiger, ald man bei dem gewöhnlich einzig auf 
das Ohr ahtenden Gehörfinn weiß. Ich höre 5. B. den 
Ton einer ftark vibrirenden Saite, wenn ich den Finger 
auflege, deutlih den ganzen Arm entlang, ich empfinde 
das Krigelu auf Schiefertafeln, auf Glas ıc. ganz als 
ben angreifenden Ton in den Nerven ded Arms; befon: 
bers empfindlich für Geräufh und Getoͤſe fcheint mir 
ber Bruftlaften zu ſeyn. 

Der Beſchluß folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.) 


„Dom Haare ift nicht mehr viel da,“ lädelte Sir 
Jedediah, indem er über feinen kahlen Scheitel ſtrich 
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„und mad das Herz anlangt, fo war das fonft ein ganz 
eigened Ding, nämlih unfer fogenanntes altbrittifches. 
Was fah das von Vorurtbeilen vol! Das Blur hatte 
nicht Platz, durch alle Kammerchen und Abſchlaͤge zu 
firömen, und während das Herz jest für bie ganze 
Menfhheit fühlt, fo waren ed damald zehn, zwanzig 
Menfben, böchftens die paar Millionen, welche zwiſchen 
dem Kanal und dem Granpians wohnen, für die es 
fhlagen durfte, — Da bin ih kaum zehn Jahre fort, 
aber feir ich michergefehrt bin, kommt es mir vor, als 
fep ih ein Jahrhundert entfernt geweſen. MNeform war 
damald ein Wort, wofir man in anftändiger Geſellſchaft 
binaudgemworfen wurde, und beute ſchwaͤrmen bie Torps 
dafür. Un Diffenterrebte bätte fein Menih gedacht, 
und heute find unfere Neger freie Gentlemen, und die 
Katholiken geben und im Parlament Gefege. Wenn ſich 
die Welt fo auf den Kopf ftelt, und fih dad Alles fo 
rein aus ſich felbft macht, da vergebt einem alten Kopfe, 
wenn ihn die neue Herrlichkeit ordentlich ſchwindlig 
macht.“ — „Die Perfonen find Ameifen geworben gegen 
den Elepbanten Brundiad,“ fprab Maſter Murpbhy. — 
„Hört es ſich doch ordentlich fhauerlih an,“- fagte der 
Mitter, bedenklich den Kopf wiegend, „für und, die wir 
und aus der alten, abgelebten Zeit die Menfhen nicht 
anders denken, ald mit Leidenfhaften und Grillen, 
junge 2eute auflodernd um ein raſches Wort, oder ein 
huͤbſches Geſicht, Alte habſüchtig, raffinirend und kaba— 
lirend, und erſt an ſich denkend, danu an andere, daß 
ed nun nichts gilt, reich zu ſeyn, beredt, gewandt, 
Familieneinfiuß zu baben, Verwandte, Kunden, die für 
einen etwas durchſetzen, nichts als die Sache ſelbſt!“ — 
nDer ehrenwerthe Ritter wird noch größere Wunder 
erfahren,“ fagte wohlgefällig der Dorige, — „Wenn 
man’sd nur noch der Muͤhe werth bält, mic zu unter: 
richten ‚“ fagte Sir Jedediah, ihm freundlich zunidend. 
„In jener alten Zeit, wo ich jung war, waren bie 
Leute fo närriih, auf alter Leute Meinung etwas zu 
geben; fie mannten’d Reſpett vor ber Erfahrung, und 
man borchte auf einen Alten, ale ob ber einen jungen 
Menſchen etwas lehren könnte. Und jezt kann mir, 
wenn ich nur anfange zu reden und mic mir felbft noch 
nicht erpliciet babe, jeder Engländer, ber kaum ausge 
wachſen ift, in’d Wort fallen, und weiß voraud, was 
ich batte fagen wollen.“ — „Das fönnte klingen, ald 
wolltet Ihr Euch über bad zum Bewußtſeyn gelommene 
Eugland luftig. machen.“ — „Jh, und mid luftig 
machen!“ rief der Nitter. „Ei, liebe, junge Leute, 's 
ift nur, daß der alte Kopf nicht fo viel jungen Wein 
verträgt, Ein junger Magen leert das mit dem Boden: 
fat aus und bleibt nüchtern, während wir alten Leute 
fhon vom Nippen — €i, Sir William, mein lieber 
Vetter, Ihe ſcheukt zu viel ein,“ —As gilt dem jungen 
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England, ald beffen Bürger wir den ehrenwerthen Sir 
Jedediah Eleishbothem aufnehmen!“ ſprach der junge 
Lord und nidte feinem Nachbar zu; „der Alte lallt 
fhon; laßt ſtarken Punſch bringen.“ — „Ed wäre ein 
fötliber Schluß, wenn wir das alte England unter 
ben Tiſch braten,“ feste ein Underer hinzu, - „Liebe, 
junge Leute!“ ſprach Sir Jedediah gerührt, „erlaubt 
mir fon, euch fo zu kituliren; denn was ift jezt ein 
fhöneres Lob, als jung feun! fo berufen, die Melt zur 
Vollkommenheit zu bringen! Wenn der alte Jedediah 
vorbin fill ſchwieg, Gott, dachte ih, wie war dein 
ganzes, langes Leben doch nichte, ald eine wuͤſte Straße, 
wo du rechts und links nichts fabert, ald was deine 
Väter ſchon kannten, und wie bift du felbit num in die 
fer jungen Fruͤhlingszeit nichts, als ein morfher Rum— 
pelfaften mit abgelegten Ideen, deren Albernheit jeder 
Schuljunge einfiebt, Es ift eigentlih huͤbſch von euch, 
daß ihr folhen Krüppel von ehemals unter euch duldet 
und auch ein Wort ſchwatzen laßt, Gebt mir Eure Hände,“ 

Man gab die Hände, man ſchuͤttelte fie, lachte, 
winfte ſich und trank dem Mitter zu. Als ſchon bei 
ber dritten dDampfenden Bowle mancher Knopf geiprungen 
und manches Wort entfallen war, dad mehr zur Politik 
der Nacht, ald des Tages gehörte, erhob Sir Jedediah 
fein Glas gegen den Vollmond, melder über bie be: 
fhneiten Daͤher von dem jezt beitern Nachthimmel 
durch die Feuſter ſchien. „Was! der alten, verſchim— 
melten Laterne ein friibed Glas!“ rief Einer, ber 
fon mit den Beinen auf drei Stühlen lag. — „@in 
Vollmond bringt’s dem andern!“ lachte der Zweite. 


(Die Gortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
Die unterbrechene Sulluöfeler, 


Mer hätte vorberfehen fonnen, daß die fünfte Jahres—⸗ 
feler der drei mertwürdigen Tulitage auf eine fo traurige 
Weife unterbrogen werben würde? Freilich, daß fie ganz fo 
frbblich werde begangen werben, wie in ben erfien Jahren. 
durfte man nicht erwarten. Es it fo Manches vorgefallen, 
was einen Theil der Mation zum Unmuthe flimmt, und 
baum. ber langwierige Sriminalprozeß vor ber Pairdfammer, 
wir ben man Anfangs fo großen Lärm machte, und ber yis 
lezt uur Langeweile und Mißmurb erregte m. f. w. In: 
beifen feben bie Parifer dom immer germ die drei Tage wies 
derfommen, bie ihmen fo wichtige, folgenreicpe Thaten wieder 
febbaft, iu's Gedaͤchtnißg rufen, Die Regierung hatte mir 
ziemnfigem Aufwande bie Worbereitangen zu ben Feten ge— 
troffen. In den argiteftonifhen Verzierungen war biedimal 
ber orientalifpe Styl vorherrſchend, wahrſcheinlich weit der 
junge Miniſter Thiers und feine jungen Architetten es für 
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gur befunden hatten, ben Pariiern etwas Neues zu geben. 
Go nahm fi ver zur Oxcheſtermuſik in bem Zuiferiengarten 
belimmte Pavillon in chine ſiſchem Geſchmackt fonberbar aus; 
tm dem vergoldeteu Geländer umber waren rorbe und gelbe 
Kugeln angebracht, und Guirtanden von Papierfampen zo⸗ 
gen fih oben rund um ben Pavillon herum. Das Ganze 
fa puantaftıfy aus, wie wenn es zum einer Spielerei ber 
ſtimmt wäre. Ju einem Ääbmligen Geigmade war ein großes 
Gerüfte mitten auf vem Plage Lubwigs XV. errichtet, auf 
welchem bekanntlich Ludwig XVL den Tod erlitten bat. Wes 
der der Paridon, noch das große Geräfte follten diesmal zu 
etwas bienen, Die frbmmelnde Gazette de France behauptet, 
die Worfebung babe nicht dulden fünnen, baß man anf eben 
dem Plage, wo ein König unſchuldigerweiſe fein Bint babe 
vergießen mülfen, ein Ruffeuer abbrenne und Über bie Ver— 
treibung ber Nachfolger diefes Abnige frobiode, Allein fon 
lange brennt mam bie Feuerwerte, zwar nicht auf dem Plane, 
aber doch daneben, am Eingange der elyſaͤiſchen Gefilde, ober 
auf ber Brüde Ludwigs XV]. ab. Don fo viel iN gewiß, 
dab dad Feuerwert nie mitten auf bem Plage, wo das Blut⸗ 
geräfte Rubwigs XVI. ſtand, abgebrannt worden if, unb 
auch bledinal bat dies nicht flattgefunden, obſchon Alles dazu 
vorbereitet war. Es folte nun einmal nicht fo feon. Um 
erften Tage, beim Trauertage für die Im Jahr 1850 Gefals 
leuen, waren. wie bei den frübern Sabreöfelern, bie Gräs 
ber derſelben reichtich verziert, aber diesmal koflbarer und 
nad andern Planen, ald in dem vorigen Jahren; befonbers 
bemerfte man auf dem Gräbern vor bem Louore, wo bie 
meinten Geibbteten Tienen, ein Castrum doloris, weldes ins 
wendia mit vielen Wacheterzen erfeudtet war, Woran man 
die vorigen Male nicht gedacht batte. In den Kirchen murbe 
ein Seeltenamt gebalten; AÄbrigens mwurbe biefer Tag wenig 
gefeitrt. Die Laden und Werrfiärten waren ale offen, und 
am Abend wurde au in einigen Theatern aefpielt. „ Diefe 
Geler tönnte weafallen, denn je mebr man fih von dem 
verbängnißvollen Jahr 1850 entfernt, befto geringere Theit⸗ 
nabıne erreat das Schickſal der bamald limaefommenen, ba 
bie Regierung nichts zu dieſer Feler veranflaltet, als einige 
Trauervergierungen. Im babe mich Im vorigen Jabre über 
die Art geäußert, wie ein folder Tag nach meiner Meinung 
zu einer Natlonaltraner bätte umgefbaffen werben Ddunen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Frantfurt a, M., Juli. 
GBeſchlub.) 


Kunſt. Birerarifched Leben. 


Ungemeine Genfation erregte in ber muſſtallſchen Wert 
der Biolinfpieler Haumann aus Paris, welcher einmal im 
Theater, und ein zweites Mat Im Saale des Weidenbufches 
bei einem Deflamatorium, welches Herr Hiefewetter gab, 
nicht bloß eine bermundernämertbe Geſchigtichteit, fondern 
au bie poetiſche Bedeutung feiner DBirtuofität fo 'alduyend 
entwirtelte. daB Muſitvtrſtänbige, und zwar ſelche, die mit 
ibrem Enthuſtasmus fonft ziemfich bautbalten, feinen An} 
ftand nabmen, ibm neben Paganini gu fieflen, — Geit bie 
außerordentliche Ausſtelung, bie erftie, welche ter hieſige 
Kunſtverein veranftaltet batte, und wobei zu bemerten, baß 
fein einſiges Bild von Privaten getauft wurbe, voräber iſt, 
gab es Im Gebiet ber bildenden Kunſt wenig Neurg von 
Belang zu beſchauen und zu beurtheiten. Das Erbeblichſte 
waren zwel tm Lotale ded Kunfvereins aufgeftellte Zeichs 
nungen dee geniaten Leſſing: Huß vor den Eonell in Koſt⸗ 


| 
| 


| 
| 
| 


nis. umb: die Predigt eines Hufitenanfährers, melde ic 
jedoch, fo enthuſtaſtiſch ich auch für Reiling eingenommen 
bin, beffen „Näubernefn“ und „Biatirum* auf der Aus—⸗ 
ſtelung Jung und Alt mit vollem Fug und Nee entzück⸗ 
ten, nicht zu feinen reinft gelungenen und abſelut treffticheu 
Arbeiten zählen mbote. ba ich mit einer gewiffen Manier, 
bie mebr oder weniger in beiden anflingt, und fat an eine 
bövere poetiſche Ausdileung des biftorifchen Stols wiederlän: 
diſcher Meier erinnert, mich nicht befreunten fann, ns 
tereffant war elne Meibe von Handzeichnungen ans dem 
Machlaß eine? in biefem Monat verftorbenen, von bier ges 
bürtigen. febr talemtvollen Malers, Peter Vogel, welcher 
erft ſpaͤt Belegenbeit gefunden hatte, die Kunft zur Lebens: 
frage zu machen unb fi dann derſelben mit fo vieler Kraft 
und Herzinnigttit bingab, baß er im elgentlihften Cinne 
an deu Bolgen übermäßigen, andauernden Hunfteifers ſtarb. 
Naͤchſtens finde id Belegenbeit, Äber die meuen Fresten 
Beits und vielleint auch ſchon Aber beifen meue Cartons 
ausführlicher am berichten. Der treffliche Kupferſtecher Ebuarb 
Schaͤffer, beim Staͤbelſchen Inflitur angeftelt, befbdftigt ſich 
mir dem Stich einer in ber Kunſtwelt bisber noch under 
fannten Raphaelſchen Madonna. Unter ben bier Tebenben 
Porträtmaiern nimmt Tofepb Binder Cjezt gleichfalls am 
Staͤdelſchen Inſtitut angeftent) den erften Play ein. Inter 
ben neuen Anfänfen des Staͤdelſchen Inftitmts, deſſen Die 
rertor befanutlich Phil. Weir ift, find ein großes Bild von 
Moreno und ein Bild aus Napharls erſter Epoche bbehſt 
beinerfenäwertb. 

Ueber das Titerarifhe Leben in Frankfurt laſſen Sle 
mich lieber ſchweigen. Hier dußert ſich, obweht bie bier 
lebenden Schrififteller meiflens Fremde find, der. Individua—⸗ 
liemus beinabe noch flärfer, als fonft im Ulgemeinen; jes 
ber Tebt in feinem eigenen, enggezogenen Kreiſe, feiner 
tümmert fid um ben andern, feiner fucht den andern, es 
ift feine Freude, feine Frauidung. Faſt moͤchte man and 
bier, wo bie @renjen doch fo Fleinmeifterlih gesonen find, 
einen Kaſtengeiſt, eine Alfere und füngſte Riteraturariftos 
tratie einerfeits. eine gewiffe Unbengfamfeit und Meinunads 
flörrigfeit anderfeits vorausfegen, melde freundlichen Bes 
räbrungen bemmenb In den Weg treten. Hofrath Ronſſeau 
bat fin aany im die katboliſche Büchermaderei verfenft, der 
geiſtreice Earovd ſteht der jüngern Riteratur ferne, Hofe 
rath Berly ſchreibt unverbroffen feine leading articles für 
bie Oper: PonsUints-Zeitung. Die Redattionen der Dibasfalia 
und des Franfjurter Stonverfationsblattes befämpfen ſich wech⸗ 
felfeite mit fo großer Erpitterung, ald Obrmagd und Mhris 
man, daß bie Same wirtlich bis zum Aergernih berabfinft. 
Den Erof gab ber mwechfetfeitige Worwurf des Nachdrucks, 
den erfien Unlab eine Sontroverfe zwiſchen Guyfow und 
Profeffor Jatob in Sputpforta, von denen der Erſtere dem 
Leztern vorgeworfen batte, biefer babe im literarifchen Zo⸗ 
biafus an feinen (Bupfomws) Mapoleoniben ein Plasiat bes 
gangen. — Seit einiger Zeit if auch Wienbarg bier, if 
aber bis jest für Jedermann unſſchtbar. Er fol ſich damit 
beſchaͤfttgen, eine „Belgifge Meife« zu beſchreiben. — Zu 
Anfang diefes Monaıs nabm die Feier ded Dienftjusitidums 
Er. Ercelleny bes. Freiberen v. Brinte-Berberih, eines alls 
gemein geachteten und verehrten Mannes. bie Ronverfation 
ber Stade im Anſpruch; zwei Feftmable wurden veranflaltet, 
eine hetrliche Mebaidte, ein Merifterftäc ber Prägetunft, eim 
halbes Dutzend Gedlchte und Mufle verberrlichten ben Tag. 
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Bachub, feifler Fuͤrn ded eins, 
Komm’ mit Aeuglein muntern Schein! 
Alle Sorge ſcheucht dein Spund; 

Fan’ und, bis Die Welt gebt rund! 





Sbatetpeare. 
Antonius und Eleepatta. 
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Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 
„Unſere Mitbürger, unfere Mitmenfhen ba oben !« 


rief ein junger Mann; „wenn das Herz einem filr die 
allgemeinen Leiden fpringt, warum fol’d benn bei unferer 


miferabeln Erde ſtehen bleiben! — Meint ihr, daß fie | 


da oben nicht unterm Druck ftehen, keinen Behnten 
zablen mäfen an bie Kirche, die dafür Manlaffen feil 
bat, Feine Armeniteuern von den Armen einfordern, 
wißt ihr, ob die Mondquäler Baccalaureen und Doktoren 


' „wir fönnen nicht genug trinken. 


Woiggelage.“ — „Umgekehrt !“ ſchrie Sir Jebediah, 
Beweilen muͤſſen 


| wir, daß die Zeit vorüber ift, mo liberale Männer ſich 


betranfen, Wir müͤſſen trinfen, um zu zeigen, baß 


‚ wir immer näctern bleiben! Eine neue Bowle! — Auf 


werden Fönnen an ben Monduniverfitäten, und bie | 
Mondfoldaten keine Peitiche Friegen ?“ — „Und die blaffen | 


Neger emaneipirt find!“ jauchzte Lord Alborough. „Auf 
bie Freiheit der Mondneger!“ ſchrie Sir William, 
„Schenkt ibm ein, bem alten Herrn!“ minfte ber 
Fabritherr, und die Kelle füllte die üÜbervollen Gläfer, 
während der Tiſch bereitd troff vom Ueberfluß. „Ale 
Monbbürger find Leidensbrüder!“ — „Auf ihre @man: 


eipation tu — „Alle Leidenihaften, die ung Feſſeln ans : 


legen, abgeftreift, was und hindert am Fluge!“ trumpfte | 


der Lord, und der Fabrifherr fallte: „Mehr eingeſchenkt 


dem alten Mitter, immer mehr!“ — „Es wird zu vielt« | 
ſprach Maſter Murpbo, der fib erboben, um wieder in | 
den Stuhl zurddyufinfen; „dad erinnert an bie alten | 


das feiner felbft bemufte junge Englandi« 

Der neuen Bowle war noch eine menere gefolgt, 
bie aber jezt, ein umgemworfened Wrad, auf dem Tiſche 
lag, während ibr halber Inhalt fih quer durch dad 
Zimmer nad der Thür einen Ausweg bahnte unter Hüten, 
Perrüden und Nöden weg, einzelne Füße, die nicht mehr 
Kraft hatten, fi auf einen Stuhl zu heben, umipdiend, 
Aus dem allgemeinen Schiffbrud, wo nur noch Mafter 
Murphp, mit der Punichkelle in der Hand, ber Wand 
vordoeirte, daß reformiren nicht deſtruiren fep, rettete 
fih Sir Jedediah mit bemunderungsmiärdiger Gefhid: 
lichkeit. Er ftand vollfommen aufrecht, als er draußen 
feine ſchiefe Weſte gerade 309, und ald er dem roth— 
badigen Kuͤchenmaͤdchen, das er beim Laufhen am Schlüf- 
fellod überrafcht, zur Strafe in die Mangen Mniff, daß fie 
laut ficherte, hätte ibm Niemand die Jabre angefcehen, 
über die er vorhin Elagte, Die Wirthin, die ibn fragte, 
was beun daraus werden folte, bat er, für feinen jun: 
gen Verwandten, Sie Wiliam, zu forgen, daß er im 
ein Bett gebramt werde, bad andere junge England 
aber dem lieben Bott zw überlaſſen und dem heiligen 
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Georg, melde über dad alte, mie über dad neue Eng: 
land Wacht hielten. „Ah, Sir Jedediah,“ fagte Sara, 
„was fol dad mit unferer Jugend werden! die Gentlemen 
fonft vertrugen mehr und tranfen. doch ganz anders, 
Das wird jest Alles recht armſelig.“ — „Meine wertbe 
Miſtreß Digbp,“ entgegnete der Ritter, malle echte Be: 
trunfenheit fommt entweder von der Beihaffenheit des 
Getraͤnkes, oder des Trinkers ber. Entweder iſt der 
Mein jung, oder die Köpfe find jung. WUugenommen 
nun, daß died hier mit Beiden der Fall iſt, fo wird fi 
das Beides mit jedem Jahre beffern, und wenn biefer 
junge, gaͤhrende Wein eine alte, abgeftandene Sache iſt, 
fo verfihere ich euch, werben dieſe jungen Leute auch 
alt und abgeftanden ſeyn.“ 

„Fin harmanter Ritter aus der alten Seit, der 
einen Spaß verfteht und feine Worte zu fehen weiß,“ 
fprab Sara an der Thürſchwelle, ald Sir Jedediah mit 
feinem Diener langfam über den Markt ritt, nit ohne 
zuvor noch vom Pferde herab vor ber Dame bed Hauſes 
den Hut gezogen zu haben. „Mit Jedem weiß er zu 
reden und verträgt was, mie ed eined Gentlemand 
Pflicht ift, derweil das junge Wolf, dad von Egalität 
redet, Zeug ſchwazt, was Feiner verſteht, und ſich Wun— 
ders was dunkt, wenn es einem auf feine Rede Antwort 
gibt. Den haͤtten fie ſollen in’d Parlament ſchicken, da: 
mit die Andern von ihm lernen, was feine Sitte iſt.“ 
Aus der Dunkelheit ſchallte noch eine Meile Eir Jede 
diahs Etimme zu ihrer Freude: 

Aitenaland ift ein Eberftein 
Inmitten Meereswogen, 


Die Sonne ſcheinet nicht ſo rein 
Am blauen Himmeldsogen, 


Erhalt’ uns nur In Einigkeit, 
Schirm und vor böfen Lüften, 
Und ade gute Epriftenbeit 

Vor'm Wuͤthen bed Papiften, 


Schent unfern Schiffen guten Winb, 
Daß ſie den Lauf nicht aͤndern. 
Wenn Korn und Wieh gerathen find, 
Bas fehlt noch ben Englänbern! 


Wie Miſtreß Diaby ihre Gifte nah Haufe gefhafft, 
bat der Chronicle von Zurningtime nit berichtet, Aber 
noch am felbigen Morgen, wo die Whigs ihren Sieg ober 
ihren Naufch -audicliefen, bat man die glänzende Equi— 
page ber Lady Judith vor dem Wirthshaus zur fliegen: 
den Schnepfe wieder halten und bie Lady felbft im 
eifrigften Gefpräh mit der Wirthin gefehen. Ob die 
lieblige Judith, der man bie ſchlaflos zugebrachte Nacht 
kaum anſah, bei Sara angeiproben, um die Nicberlage 
ibrer Feinde zu betrachten, wurde eben fo wenig befannt, 
ald worüber bie Ladp mir der Wirthin einig geworden, 
ald Leztere jener die Hand drüdte und ſprach: „Auf 


mid koͤnnen Mylado fib wie auf Gold verlaffen!« Dar: 
auf gingen beide, Mylady zu Fuß und ohune Bedienten, 
dur die Hinterthüre weg, und wieder dur Hinter: 
thuͤren und Gartenpforten traten fie im diefed und jenes 
Buͤrgerhaus. Auch mas bier vorgefallen, verichweig* der 
Chronicle. Aus der Urt aber, wie fat an jeder Thüre 
ber ehcenwerthe Hausbefiger und Bürger von der Dame 
Abſchied nahm, wollen ebrenwertbe Zeugen fließen, daß 
beide Theile mit dem abgeſchloſſenen Geihäft zufrieden 
waren, Hier betrachtete nachher ein Familienvater mit 
Stolz den Platz auf dem Sopha, mo bie Yadp gefeffen, 
und ein Unberer feste das Glas, aus dem fie genippt, 
in den Schranf, damit die Stelle, bie ibre Lippen be: 
rührt, nie gewafhen würde, Cine Mutter bielt es fogar 
a Unrecht, ihrem umgegogenen und micht übermäßig 
reinen Jungen mit dem Saͤuberungstuche zu Hülfe zu 
fommen, weil die Lady vorhin ihn auf dem Schoße ge: 
wiegt und gefüßt und verfihert, das fep das artigfte 
Kind, das fie je geſehen. 

Als die Lady in der Beedle: DBowble: Halle am fpäten 
Nahmittage vorfuhr, erſchrack der wohlbeleibte Portier 
nicht ſowohl über die verfpätete Müdtehr, als über die 
Unmafe von Spielzeug, Stoffen und Gerätbichaften, 
welche aud dem Magen ibm entgegen flogen, Er meinte 
bei fih, bie Lady muͤſſe alle Ladenhüter bed Marktfiedeng 
aufgekauft haben, obgleih Miß Wilfon einem Vertrauten 
verrieth, daß Judith in ihrer übermüthigen Laune ſchon 
unterwegs einen guten Theil ben Bertlern anf der Strafe 
sugeworfen habe. Dennoh mußte fie mit dem Kauf zus 
frieden fepn, denn nie hatte fie der Portier fo froben 
Muths aus dem Magen fpringen ſehen. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


GBeſchluß.) 


Verſuche mit ſolchen, vom Kopfe entferntern Theilen 
waͤren aus dem Grunde um ſo intereſſanter und in— 
ſtrultiver, da ſich bei größerer Entfernung von dem 
Ohre deutlicher unterfheiden läßt, ob man unmittelbar 
in jenen Gliedern, alfo vermittelft der Taftnerven, oder 
aber im Ohre und vermittelt ded Gehoͤrnervens hört. 
Noch entſcheidender aber find Werfuhe mit Tauben, beren 
Gehoͤrnerve fi durch die geringe Schallempfindung in 
ben Sähnen als abgeftorben erweist, und ed wäre daher 
fehr zu wuͤnſchen, daß genaue Beobachtungen mit ſolchen 
angeftellt würden. 

Ein Hören vermittelt des Taſtſinns ift übrigens 
fo wunderbar und unerllärlih nit, denn fo verfcie: 
den auch die Gehör: und Kaftempfindung eriheint, fo 
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versandt find die durch beide Sinne vernommenen @intwirs' die Haut Däuner ‚am durch keine fte/fcigte Unterlage 


tungen der Außenwelt, beiberfeitd naͤmlich mechaniſcher 
Eindruck, Stofbewegung. Der Unterihied ift bloß 
graduell und beruht anf ber verfhiedenen Geſchwindig⸗ 
keit, indem die mechaniſchen Cindrüde eine Gelhmwin: 
digfeit von wenigſtens 52 Schwingungen in der Selunde 
erreihen mülen, wenn fie ald Ecdäle vernommen wer: 
den follen, während fie unter -biefem Grabe. von Ge: 


fhmwindigfeit bloß ald gitternde Bewegungen, bei noch 


geringerer Gelhmindigfeit ald Stoͤße, und endlich bei 


dem Minimum, von Geſchwindigleit als blofer Drud 


getaftet werden. Dad Gebör ſteht in diefer (der objel⸗ 
iiven) Beziehung dem Taften viel 'näber, als jedem 


andern Sinne, denn waͤbrend es mit ibm diefelbe Art’ 
der Aufern Einwirkung, tbeilt, ift dad Auge auf. bie, 


dpnamiihe Einwirlung des Lichts, der Gerub und 
Geſchmack auf die chemiſchen Einwirkungen der aufloͤs— 
lichen Stoffe angewieſen. Das Gehör ſteht ungefähr 
in bemſelben Verhaͤltniſſe zum Taſtſinn, wie der Geruch 
zum Geſchmack; ed iſt ein feineres Kaften, wie biefer 
ein feinereds Ehmeden ift, _ 

Da zwifhen den börbaren und den taftburen mecha⸗ 
nifhen Einwirkungen ein bloßer Graduntekſchied der 
Geſchwindigkeit ftattfindet, fo iſt zum Voraus feine 
ſcharf abgefhnittene Grenzlinie zwiſchen beiderlei Sinn: 
wahrnehmungen zu erwarten. Diefe Erwartung von 
Uebergängen zwiſchen beiden Sinnen wird fih indeſſen 
durch die Anſicht der beiderfeitisen Sinngraane noch 
mebr fleigern. Die weientlibe Einrihtung bed Ohrs 
befteht darin, daß ein Nerve den feinern und gefhwin: 
dern mehbanifhen Cindrüden, ben Vibrationen, anf 
unverleglihe Weife bloßgelegt iſt; diefer Zweck wurde 
durch elaſtiſche Bedecungen, binter welchen ber Ger 
hoͤrnerve geſchuͤzt liegt, erreicht. Die Luft des äußern 
Gehörgangs und ber Trommelhöhle, das Trommelfell 
uud die Membranen des runden und ovalen Fenfterg, 
dad Waſſer des Innern Ohrs, ſammt dem Fuödernen 
Gehäufe leiten bie feinern vibrirenden Einwirkungen 
der Außenwelt, die ſchwaͤcheren felbft verſtaͤrlt, an ben 
Gehörnerven, während die gröbern mechaniſchen Impulſe 
abgebalten find und die zu ſtarken Schallihwingungen 
gedämpft werden, Die Taſtnerven, melde den hörbaren 
Vibrationen verfhloffen werden follten, verzweigen ſich 
Dagegen am ber imnern Fläche weicher, unelaſtiſcher 
Häute, und pflanzen darum nur die gröberen, taftbaren 
mechauiſchen Impulfe bis zu den Nerven fort, In 
der Megel erftiden nun in dieſen unelaftifhen, bie 
Taftnerven bedbedenden Hänten bie feineren, börbaren 
Wibrationen, oder finfen menigftend unter ben zum 
Zone erforderlichen Grad der Geſchwindigkeit herunter, 
Mlein es iſt begreiffih, daß dies nicht immer und 
überall geſchieht. Namentlih werben an Stellen, wo 
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zu entdecken vermag, geſucht werben, 


ſehen. 


von dem Knochen geſchleden iſt, die Schallvibrationen 
immer noch mit der zum Tone erforderlihen Geſchwin— 
digkeit auf die Nerven einzudringen vermögen und Ges 
bhörempfindungen dervorbringen. Insbefondere werben 
bie Bähne, da fie ſelbſt aus elaftifher Subftang beftehen 
und mit dem Snochenfnitemeides Kopfes in feiter Ver: 


bindung find ;> adı beitensyu : dieſer außerordentlichen 


Schallleitumg ſich eignen. 

Vermoͤge dieſer, dem voranftchenden Erſcheinungen 
angemeſſenen Erflärung, reducirt fi der weſentliche Un: 
terſchied zwiſchen dem Gehör: und Taftorgan darauf, 
daß dort Nerven unter. elaftifhen, bier unter unelafis 
(hen Hüllen ſich verbreiten, .. Der Unterſchied liegt alfo 
nicht in den Nerven, fondern in dem aͤußern Organe, 
Jeder Tajlnerve Fönnte vielmehr auch zum Hören die: 
nen, wenn und fo weit fein äuferes Organ, namentlich 
die ihn bedeende Haut, elaftifh und den :geihwinder 
ren Vibrationen zugänglich iſt. 

Ueberhaupt dürfte wohl der mwefentlihe Unterfhied 
zwifchen dem verfchiedenen Sinnen mit Unrecht in den 
Nerven und einer verfhiedenen Organifation und Eunf: 
tion berfelßen, wovoun die anatomifhe Anſicht fo wenig 
Ohne Zweifel 
tritt das Bewußtſeyn durch alle Nerven gleichmäßig 
und gleich geſchickt zu allen moͤglichen Wahrnehmungen 
an die aͤußern Sinnorgane heraus, und der Unterſchied 


ber, fünf Sinne entſteht erſt dadurch, daß durch das 
aͤußere Sinnorgan * gewie Cinwistungsn bie Hußen- 


welt zugeleiter, co": übrigen dagegen ausgeſchloſſen wer: 
den. So if das Auge ber einzige Punkt des Körpers, 
wo ein Merve unter durchſichtigen Hüllen der unmittels 
baren Cinwirfung des Lichtes blofgelegt ift, und es er: 
Flärt fih wohl die dem Auge eigenthämlihe Empfindung 
ber Helligkeit vollitandig aus obigem Umſtand, ohne daf 
noch eine eigenthuͤmliche DOrganifation des Schnervend 
zu Hülfe gu rufen wäre, Der Gerud: und Gefhmads 
finn unterfheiden fih von dem Taſtſinn weſentlich ba: 
dur, daf ihre Nerven fih unter Schleimhbäuten vers 
breiten, melde duch bie von ihnen ausgeſchiedenen 
Siäffigfeiten die fhmedbaren und riehbaren Stoffe auf: 
Iöfen und fih mit ihnen in chemifhe Wechſelwirkung 
Der Unterſchied rebucirt fih fo fehr nur auf 
diefe Funktion der Schleimhäute, daß die Geruchs- und 
Geſchmacks organe bei einer Störung berfelden bloß no 
zum Taſten dienen, — Indeffen mögen diefe Bemerkun⸗ 
gen, welde keineswegs auf den Titel einer erfhöpfenden 
Erflärung Anſpruch mahen, bloß dazu dienen, den 
Schein ded Wunderbaren, welcher vielleicht der genauern 
Beobachtung der aluftifhen Nebenfunftion des Zaftfinns 
im Wege ſteht, au jerſtoͤren. 
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Philosophische Studien. 


Der Philoſophie Soſte me 
Sind mir alle nun belannt; 
Keines findet mein Verſtand, 
Dem er gänzlich ſich bequeme. 


Zwar die neueiten Ideen 

Schienen mir vor allen faltiſch, 
Doch ic fand aud fie nicht praftifc, 
Als mein Kind ich angefeben. 


Cines leben wir im Andern, 
Und fo fommt es gar nun, daß . 
Ich, mie einſt Pothagoras, 
Glaube, daß bie Seelen wandern. 
E. Rapp. 


Morrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 


(Fortfeuung.) 
Die unterbrochene Jullußfeler. 


Der groeite Tag ſoute felerlicher werben, unb ber britte 
noch mehr; eb war aber im Werbängniffe befiimmt, baß 
diedmat fein dritter Tag fommen follte, Um zweiten batte 
bie große Revue auf den Boulevards flatt. eime Feitrlichteit, 
an welcher, weil fie nur einmal im Jahre flattfindet. faſt 
ganz Paris Thell zu nehmen pflegt, entweder als Natlonal⸗ 
garbe, oder als Zuſchaäuer, weßbals denn auch die Alleen 
ber Boufevards umb alle Käufer zu beiden Gelten gedränat 
..ü fabs Dis win ymrıy Hbr else Des Mi und ruble 
ab, nnd ber fbnigfiche Zug war bis zu bem- Boulevard du 
Temple gelangt; aber bier entlud fi bie abſcheuliche Morbr 
mafchine des Gerard. ober vielmehr des Korſen Fieſchiz ich 
glanbe, in ben erfien Minuten mußte Niemand, daß fie 
eine fo ſchredlicht Berbeerung angerichtet hatte, benn ba ber 
Boulevard ſehr breit if und ber Meufhen fo viele waren, 
fo konnte man die Wirkungen ber Maſchine nit über: 
feben; erft als ter Zug voräberarzegen war und man num 
überall verwunbete ober getdbbreie Menfchen und au einige 
Reitpferbe legen fab. hatte man einen Begriff von dem 
abſcheulichen Unternehmen jenes Rorfen, und von ber Ges 
fabr. welter ber Kbnig mit feinen Ebhnen auf faft unbes 
greifline Weife entgangen war, Der Anblict dieſer Reichen: 
Nlätte folt färdteriig geweien from. Rum konnte von feiner 
Luſtdarteit zur Feier der Fulitage mehr bie Rebe ſeyn. In 
Paris bat aber oft eime Gegend ein gan rublgaed Unfeben, 
mwäbrend in einer andern Trauer und Verwirrung berrſcht. 
Es gingen um vier Uhr be Beute ganz rubig Im Nuiterlens 
garten umb in ben efnfäifgen Gefilden fpaszieren, und man 
war im erftern noch damit befebäftiat, Die papiernen Lampen 
Im chdineſiſchen Pavillon ringubängen, ald ob nm Mittag 
nit der fohrecfliche Auftritt anf dem Boulevard bu Temple 
vorgefollen wire; ja. mande Leute mußten gar nichts bas 
von. Erſt am andern Zage erfuhr bie Hälfte von Paris 
durch bie Zeitungen, mie viele Familien durch das Verbres 
cben inet Einzigen unglädlib geworben waren, Die Mer 
gieruma batte aldbalb beſchloſſen, alle biejenigen. welde 
tur vie Hblenmaſchine (denn fo wurde fie in den minifies 
riellen Blättern genaunt) umgefommen waren, auf often 
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desa Staats feiertih begraben zu laffen, und hatte, fonberbar 
genug. die unterirdiſchen Gewolbe der Kircht bes Invalibens 
boteid, wo fonft nur ausgezeichnete Krieger beigefegt wer⸗ 
ben, zu ihrer Begräsnipftätte gewählt, Heute fand dieſe 
feierliche Beifegung mit einem Pompe ftatt, wie er faum 
bei dem Leichenbegaͤngniſſe der Abnige Frantreihd atieben 
wird. Diefe Pracht, diefer Mufwand batte nichte Rühren: 
bes. ja nicht einmal etwas Erbaufihes; aber jammervoll 
war der Anblid ber vierzehn Leichenwagen, mit erichoffenen 
Kindern, Frauen, Bürgern, Difisieren und einem der Mars 
ſchaͤue Napoleond, Wenn mir diefem Leichenbegaͤngniſſe nur 
wicht auch bie bfenitige Freibelt zu Grabe getragen wirb! 
beum Telder folge auf fo faredtiige Berbrechen ſtets eine 
Eiuſchraͤnkung der erworbenen Reste, und bie ganze Nation 
muß für bie Berfhmbrung Weniger böhen. Bür die Bas 
milien ber Setbbteten wäre eine flille Trauer angemeffener 
gewefen; aber bie Regierung bielt es nit allein für billig, 
fondern auch für ftaatärfug. bad prunfende Leichenbrgaͤngniß 
von 50.000 Bewaffueren begleiten zu Taffen und bie Schlacht⸗ 
epfer des Korfen allen Parifern. zu zeigen, Wenn birfes 
bergyerreißende Schauſpiel nur nicht zur Racht entflammt 
und die Herzen gegen Menſchen ober Parteien empoͤrt, bie 
vlellticht micht den minbeflen Anthell am ber Verſchwoͤrung 


oebabt Haben! 
(Die Bortfegung folgt.) 





Uuſtbſung des Räthfels in Mir, 189: 
Das Saatfeld. 





Räthlel. 


Das Kibſterteln. 
cergl. bie beiden Mäthfel in Wir. 2439 von 13829.) 


Ich weiß eim drittes Kıdflerlein, 

’s bat mebr als bunbert Brüber, 

Die Brüder geben aus unb ein 

Und plüänbern hin und wieder; 

Bum Faften baden fie nicht Murb, 

Tor. Tiſch iſt reich befegt und gut, 

Dos find fie fonft ein fleiß’ger Ehor, 

Die Frau Mebtiffin ſteht ihm vor, 

Ein arohes, tbniglies Weis, 

Dos mit mit unfrucdtbarem Lrib; 

Ta, daß ed nie an Kindern fehle, 

Daftr forgt fie mir Leib und Geele, 

Und mander tuͤcht'ge Kavaller 

Macht ibr den Hof und weibt fi ihr, 

Und buͤßt die Liebe mit dem Tode: 

Das in im Kıdflertein fo Mode, — 

Die KHiofterbrüder fait fie aus, 

Erf Asends fommen fie nach Haus, 

Und ſuchen nad ber Binmennbr 

Die enge. zierliche Maufar. 

Die Wohnungs und die Cpeiftgellen, 

Gar fein gemauert ohne Kellen, 

Mir ferbflgemantem, feinem Reim, 

Und bringen frifge Speiſe beim. 

Das. Klofter baden fie gemacht. 

Dom nicht berhärt. nicht, überdacht: 

Num rather. auf. und rarber nieder. 

Beweprt mit Dolchen find bie Bruͤder. 
3. 0. 
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Montag, 17. Auguft 1835. 





Wenn Id; mid nicht meiner Soldaten ſchäme, fo Hin Id ein Gredfic. 
Krim menschlich Auge bat ſolche Bogelſcheucht n geſehen. 


S;hatespeare. 
Seintich IV, 
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Eine sibirische Bärenjagd. 


Die Eholera:Quarantäne bes Gouvernements Perm 
verhinderte mich, auf die große Tobolsker Straße zu 
tommen, da ih mich zulegt im Orenburger Gouvernement 
anfgebalten hatte, und ih war genötbigt, auf einem 
einzelnen Grubengebäude, Sohminowsky Rudnik (Brube), 
su bleiben, um menigftens meine ſchwere Bagage fo 
verpaden zu koͤnnen, daß fie nad den Vorſchriſten der 
Quarantäne.die Grenze paſſiren Fonnte, und ich fie alfo 
nicht tiefer nah Sibirien mitzunehmen brauchte, Sopmis 
nomsty Rudnik liegt in einer wilden, mwaldigen Gegend; 
bie biefigen Goldwäfhereien waren bald befehen, fo wie 
ein Heiner Kupferbergbau, ber, ald die Sohle der Allu—⸗ 
vion frei gemadt war, entdett wurde. Meine Bagage 
war and bald geordnet, gleihwohl mußte ich auf die 
Ankunft eines Verwalters, der fie übernehmen follte, 
einige Tage warten; wie war daher die Zeit am beiten 
zu benugen? Den erften Tag forgte ich für meine Küche, 
und ſchoß fo viel Birfhühner, daß ih mich und meine 
Leute nicht nur auf mehrere Tage verforgt ſah, fondern 
auch zulezt feine Luft mehr hatte, immer daffelbe zu ſchießen. 
Den zweiten Tag beſuchte ih in ber Näbe wohnende 
Baſchkiren, lieh fie mit Bogen ſchleßen, fab das Wenige, 
was fie noch Eigenthümliches beibehalten haben, und 
wurde mit Pferdefleifh regalirt, Da erzählte mir der, 


welcher unter ihnen am meiften in Anfehen ftand, Razich 


Baſh, daß er im der Gegend Bären wiſſe; Schnee ſey 
kürzlich gefallen, jest fep die befte Zeit, fie im Winter: 
lager aufsufuhen, jezt fenen fie am fetteften uud dad 
Gel am fhönften, Ih befam Luft zu einer folhen Jagd 
und beftellte Kazim Vaſh nebit feinen beften Jaͤgern. 
Den nähften Tag erfhienen ſechs Baſchkiren in wun—⸗ 
berlibem Aufzug: fpige Filtrirmisgen von Filz oder 
Dachs haut, Furze Schafpelge, mit farbigem Shawl gegür: 
tet, ein großes Meffer in bölzerner Scheide an ber 
Eeite, auf dem Ruͤcken eine ziemlih lange Buͤchſe 
(Windowke) mit einer Gabel, deren zwei Epigen noch 
über den aufwärtäftehbenden Kolben wie Stacheln empor: 
ftarrten. Ueber den Kolben und bis über dad Schloß 
berunterreihend, hatten fie waſſerdicht aufammengenähte 
Dahshäute ald Futteral geftreift, um dad Schloß troden 
zu erbalten. Die ſpitzen Müsen auf ben braunen, 
breiten Gefihtern, mit lang geſchlizten, nad ben Schläfen 
binaufgezogenen Augen, bie im Ruͤcken emporftebenden 
Gabelfpigen, ble langen Futterale von Dachsfell, die 
milde Pelztleidung mit dem barum hängenden Fagbapparat, 
die duͤrren Pferde mit langgeftredtem Halfe und faft nie 
dergefenltem Kopfe — eine originelle Gruppe, und biefe 
Burfhe waren jest mein Yägerforpd. Mein Bedienter 
war leider feit ein paar Tagen fo geiftvoll, baß er mic 
auch diesmal nicht begleiten Fonnte; um daher nicht 
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allein mit dieſen Aſiaten zu ſeyn, von denen ih imFal | und Riemen um ibn berum und geben bemfelben ein 


der Noth keinen großen Beiftand zu erwarten hatte, ließ 
ih mid von einem ruffifhen Jäger, ber gerade in ben 
Goldwäfchereien arbeitete, begleiten; er batte fehon drei 
Bären geſchoſſen, und bat mid um ein gutes Gewehr 
und ein großes Meffer. 

Ich muß bier Einiges über das Keuergewehr ber 
Baſchkiren fagen, weil ed manches Eigenthuͤmliche bat. 
Ihre Bilden find gezogen und ſchießen ein Kleines Blei, 
theils wiſ eine gemwöhnlibe Erbfe, theils wie eine 
Zudererbie groß; die Möhren werden in ber Gewehr: 
fabrif zu Tula vorzüglich gut gefertigt. Eine ganze 
ſolche Buͤchſe koftet mit Schaft und Schloß fünf Rubel 
BU. Die Landbewohner kaufen fie, nehmen Schloß 
und Schaft ab und Machen fi beides ſelbſt nad ihrer 
Meile; der Schaft ift ah und unzweckmaͤßig, das Schloß 


großer Hahn befchreibt beinahe einen Halbzirkel gegen eine 
gut verftäblte Batterie, die felten verfagen wird, Das 
Pulver faͤllt aus der ſchlecht ſchließenden Pfanne leicht 
beraus, baber legen fie ein Stüdhen Kafenfell, von 
welchem die Haare kurz abgefchnitren find, fo daß nur 
ein leiter Flaum figen bleibt, über das Pulver, von 
welbem es dann natürlih, ehe man fhießen will, ab: 
genommen wird, Etwa unter dem zweiten Dritttbeil 
der Länge des Laufes befeftigen fie eine hoͤlzerne Gabel, 
welde oft noch mit eifernen Spigen verfehen wird; fie 
fpanut ein paar Schuhe auseinander, ift um einen Bolzen 
beweglich und wird ſenkrecht auf die Erde aufgefezt; der 
Schuͤtze kniet nieder und zielt ein paar Minuten lang, 
fhießt aber auch dann auf 100, ja auf 150 Schritte ein 
Haſelhuhn herab, oder das auf den Gipfel der hoͤchſten 
Fichten vor den Kleinen Spärhunden geflüchtete graue 
Eichhorn (Veeh), aber ſtets nur durch den Kopf, um den 
Balg nicht zu verderben. Aus freier Hand oder gar im 
Kluge zu fließen, find fie micht geübt, und halten es 
für Unrebt, Yulver und Blei zu ridliren, da fie aufs 
gelegt felten ihr Ziel fehlen. Miele Jäger haben keine 
Kugelform zu ihren Buͤchſen, fondern fie gichen das 
Blei ald ein langes, dünnes Stäbhen, wovon fie, wenn 
fie ed brauchen, ein Stuͤcchen abbeißen und fchnell zwi: 
{den den Backzaͤhnen rundlich kauen. Der Jäger legt 
es ohne Pflafter auf die Muͤndung, fezt einen bölgernen 
Stampfer auf, ſchlaͤgt es mit einem kleinen bölzernen 
Hammer in den Lauf und ftößt es mit dem eifernen 
Ladſtock auf das Pulver nieder. Gin Meines ledernes 
Saͤcchen für Blei oder Kugeln, ber hölperne Stampfer 
und Hammer, ein eiferues Pulvermaaß wie eine kleine 


Dite, ein rundes, flabes, bölgernes Puiverborn mit | 
fupferner Spige, nebft einer leinwandnen Taſche und | 


einem Meffer in bölgerner Scheide machen den Jagdap— 


| 
zeigt feinen ganzen Mechanismus auswärts, und ein 





parat eines fibirifben Jägers aus, hängen au Schnüren ' 


abenteuerlices Unichen. Außer dem Mortheil, dab eine 


| folhe Buchſe (Windowke, bei und Auerhahnsbüchſe, 


Teschinken) wenig des oft feltenen Pulvers braucht, hat 
fie ben mod "größern, wenig Lärm zu machen; ift ber 
Zaͤger gut'verftedt und er ſchießt von einem Baume, 
auf welchem mehrere Stud Federwild figen, das unterfte 
weg, fo mahen die dariiber ſitzenden einen langen Hals 
und ihauen berab, was da vorgefallen ſey. Der Jäger 
muß traten, unbemerkt wieder zu laden, und ſchießt 
von bemfelben Baum ein zweites Stud, ja ed behaupten 
Jäger, man könne fo den ganzen Baum leeren, Soviel 
ift gewiß, daß, wenn er bad erfte gefchoffen bat, die 
andern nicht weit fliegen, und er mit einiger Vorſicht 
fiber zum zweiten Male zum Schuß fommt, mährend 
der Schall meines Jagdgewehrs, gleich einer Färmfanone, 
ben ganzen Flug, der aus 50 bis 100 Stud beftebt, 
verſcheuchte. Ib erlaube mir bier eine Eigenheit des 
fibirifchen Feberwildes anzuführen: in Dentihland find 
nur zur Falzzeit mehrere Hähne beifammen, in Sibi— 
rien fann man oft mehrere Meilen Maldung burchftreifen, 
ohne ein lebende Wefen zu finden, weil ed an Nabrung 
feblt, und dann findet man plößlich ganze Heerden von 
4109 und mehr Stück beifammen, und zwar find dann 
bei dem einen Fluge faft lauter Hähne, bei dem aubdern 
faft lauter Hennen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) 


Bar fhon vor der erften Wahl in dem fo einfam 
gelegenen Herrenhaufe ein ungewöhnliber Verkehr, fo 
mar jest von ben alten Thuͤrmen big zu dem griechiſchen 
Portal kein Flecchen, wo nicht der Staub ausgekehrt 
wurde durh bie Suglufe der auf: und zufhlagenden 
Thiren. Denn die Briefe und Boten ſtürmten an den 
Klingeln, und das Pflafter des Vorhoſs fam nicht aus 
bem Drößnen von den Hufichlägen der Kutſchen- und 
Meitpferdbe. Die gefüblvolle Miß Wilſon beflagte die 
armen Spinnen, die aus ihren gebeiligten bundertjäb: 
rigen Sitzen fortlrochen, die Ladp aber meinte, wer jezt 
feinen alten Pag erhalten wolle, miffe fi aus feinem 
Schlafe regen. Noch unsufriedener ald die Spinnen 
ſcolen ber alte Haushbofmeifter, der, mährend bie Lado 
mit vollen Händen die Banknoten weggab und Paͤcchen 
mit Sovereigns ſelbſt einflegelte, ihr nie Geld genug 
anfhaffen Fonnte. Auch ſchuͤttelte eine gemictige Per: 
fon, welde mit den Gäften zu dem großen Banfet, 
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das heute gegeben werben follte, eintraf, Jubithe gewe: 
ſener Vormund, bedenflih den Kopf, als er die Mech: 
nungen und Brieffchaften durcblätterte, welde in ihrer 
Urbeitäftube, die zu einer. großen Regiſtratur geworben, 
umberlagen, „Meine theure Lady, Sie feßen mehr als 
eine Fahredeinnabme auf einen zmweifelbaften Erfolg.“ 
Aber Judith entgegnete; „Und wäre die Einnahme eines 
ganzen Lebens zu viel, wo Zabrhunderte,auf dem Spiele 
fieben «+ Der Dberft lächelte und meinte, man könne 
durch Drebungen mioblfeiler dazn fommen, und wenn man 
den Pächtern kuͤndige, fo wirfe das wenigſtens eben fo viel, 
ald wenn man ihnen für ihre Stimme die große Miefe 
von Heatheubroke, um deren Mutzung die Beedle:Bamdled 
mit ben Earls von Almonbierp blutige Fehden geführt, 
für einen Schiling verpachte. „Und der Thor drüben,“ 
rief die Lady Ärgerlih, „will doch noch nicht! Er trozt 
darauf, daß feine erfte Fran meine Amme war, Aber er 
Toll e8 büßen —“ und ein rafcher Federzug fezte ihren Nas 
men unter ein Papier, Und mie fie aufſah, ftand berfelbe 
Mann, ben ihr Federzug aus Haus und Hof treiben 
folte, vor ihr. - Sie erröthete, mie er fie aus feinem 
geiheitelten Haar mit den großen, blauen Augen anfab, 


„Jenkinſon, Ihr trozt noch immer?“ — „Es ſteht 
geſchrieben, Molady, daß die Wahlen frei ſeyn ſollen in 
England, und Jeder, der Beitehung nimmt, ber Strafe 
verfällt. — „Es fteht aber auch geſchrieben, und Ihr 
wißt es beifer, ald ich, daß unfere Familie ihre Pächter 
gut bielt, daß wir die Pacht feit einem Jahrhundert 
nicht erhöhten, und daß es den Freeholdern nie in den 
Sinn fam, anders zu flimmen, als ihre Herrſchaft. 
Wodurch habt Ihr Euch beitehen laffen für die Feinde 
unfers Baterlandest« — „Ih könnte fragen, Mpladp, 
wodurch ließen Sie ſich befteken, gegen das zu ftimmen, 
was dem Lande noth thut?« — „Seit mann fepd Ihr 
ein Reformer?“ — „Seit ich einſah, daß Meform notb: 
wendig ift und fommen muß, bielt ich auch dafür, daß 
es beffer fep, zeitig anzufangen, als nachher über Hals 
und Kopf dad Verfäumte nachzuholen.“ — „Ich ſcherze 
niht, Jenkinſon, es gilt bier feinen Spaß.“ — „Das 
weiß ich, Mpladv, deun galt’ es das nicht, was es gilt, 
fo wüßte ih nicht, warum ich nicht meiner gnädigen 
Lady zu Gefallen lieber für den alten, tauben Baronet, 
als für den ſpihen Lord ſtimmen ſollte.“ — „Ihr pocht 
auf unfere Güte, auf unfere lange Nadhfiht, aber 
wahrhaftig, bie Geduld hat ein Ende. Jenkinſon, Ihr 
habt eine junge Frau, ſechs Kinder, Wie bübih das 
Haus dort ftebt, mit dem Erfer, der auf meine Fenſter 
ficht; mein Vater ließ ed Euch auf Euern Wunſch ſchmuck 
ausbauen. Wird ed. Eu fo leicht, dem den Rücken zu 
fchren?« — „Gewiß nicht, Moplady. Es ruht Gottes 
Segen auf dem Haus, in dem, wie wir aus unierer 
Bibel wien, fhon unfer Urgroßvater geboren murde, 
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Aber auch Euer Hand ſteht nicht ſeſt, wenn der Boden 
wanlt. — Ach fomme, Abſchied zu nehmen, Moladp, 
und will Ihnen recht herzlich danken für dad Gute, mas 
ih, wir Ale, von Ihnen und Ihren Vätern gemoffen.“ 
— „50 eilig? — Wo finder Ihr wieder einen Pacht?“ 
— „Lord Bramfield Hat und Hoffnung gemadt.« — 
„Hoffnung! Und von Lord Bramfield! Und das nennt 
Ihr nicht Beſtechung? Blaubt Ihr dem glattzüngigen 
Lord, ber für feine Seele auf der Welt ein Herz bat, 
ber in feinem Haufe ein widerwärtiger Tprann if“ — 
„Molady, wenn ich zu mwäblen hätte zwiſchen Ihnen 
und dem Lord, fo traute ih Ihrem Morte mehr, als 
feinen verbrieften Dokumenten; aber baranf kommt es 
han bier nicht am. Weberden babe ich die Zuſicherung 
ſeines Neffen, und der junge Sir Edward ift ein Edel: 
mann, der.noc feinen Menihen betrog. Wollte Bott, 
ed gäbe Viele im-unferer Grafihaft, die ed fo redlich 
meinen, und ihr Alles, was fie haben und hoffen, bin: 
geben fuͤr's allgemeine Beſte. Ja, anädigfte adv, es 
thut nicht um Almoſen Moth, fondern um die Sorge 
bafür, dab ihrer nicht immer mehr werden, die Almoſen 
bedürfen; derer, die Almofen gerne geben, find noch ge: 
nug in Altengland; aber ed thut um die Worth, die dem 
Urmen aufhelfen, daß er nicht mehr zu betteln braucht. 
Menn ed mir ſchlimm geben folte — dad weiß ih, ich 
fönnte bier wieder um einen Schilling anllopfen, und 
Sie fhenften mir wohl ein Pfund, auch wenn ich für 
Lord Bramfield ſtimme; aber ed find Hunderttaufende, 
bie die Ausſicht haben, Bettler zu werden, wenn mir 
nur Burterblofoms in's Parlament fhiden, und um 
deßhalb, Labp, und wenn Sie mir taufend Guineen 
böten, faun ih nicht für Sie ſtimmen. Gott erhalte 
Ihr Hand; meine Frau und meine ſechs Kinder laſſen 
fid Ihnen umterthänig empfeblen, umd fie werden, mo 
uns aub das Schidfal bin verfhlägr, für Ihr Wohl, 
ergehen beten.“ 

Als der Pachter fort war, zerriß die Ladd den Bos 
gen, auf den fie vorbin ihren Namen gefchrieben, in 
viele kleine Stuͤcke. Der Obrift ſchloß fie unwillkuͤhrlich 
in feine Arme und drüdte einen Kuß auf ihre Stirn, 
Sie fagte, ſich fanft lodmahend: „Dad eben ift unfer 
Unglüd, daß wir ſchwach find, menu es zu handeln gilt I“ 

Seit lange war im Herrenhauſe fein fo belebres Feſt 
gefeiert worden, und doch war es nur der Dedinantel eines 
großen Geſchaͤftverlehrs. Auf der einen Seite galt e3, 
einem Feldberrn, der verzagte, Muth einzuflößen, was 
durch Liebfofungen, Ströme duftenden Weins aus Por: 
tugald und Spaniens Meben, und Paulen und Trom— 
petenftößg, geſchab, welhe ben ebrenwerben Baronet 
aus Butterdblofom empfingen, und bei jedem jeiner 
Morte, als wären es Drafeliprüce, begleiteten; auf 
der andern Seite baudelte es fih darum, noch mehr 
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Beifteuern zum großen Wahlgefhäft den Gäften zu ent: 
loten, und Judith, erllärten die alten Herren, ſey 
diesmal unwiderftehlih in ihren Bitten um ein paar 
Guineen geweſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Krtminalprosefie 


Denn tolr, von ben unmittelbaren Tagesbegebenbeiten 
und abmwenbend, in ber Zeit rädwäÄrts bilden. fo brauchen 
wir uns leider nicht fange ma Gegenfländen umzufehen, 
welche mit dem Entfeyen, das fo eben bie Stadt und Tranfs 
zeig erfüllte, feinen zu greflen Komtraft bitben. Der Jull 
war fehr fruchtbar an mertwuͤrdigen Kriminalprozeſſen. Zus 
erft ber nun fhon Monate lang dauernde und mit vors 
nehmer Bebaglichtelt Tangfam fortgefährte Prezeü wegen des 
Eufrubrs zu Lyon, Paris and andern Orten, ben bie Her⸗ 
ren Paird, bie dem ſchönen Sommer gar niet baden ges 
nießen fonmen, zulezt doch im mebrere Theile haben ſchnei⸗ 
ben müfen, um wenigftens irgend ein Enbe davon zu feben. 
Etfertigerweife für fie ift ein heil ber Angeflagten feitbem 
entwifopt, und dadurch wird bad barte Tages- uud Monats 
wert der Palrd bedeutend abgekürzt werten. Dazwiſchen 
tam nun der Rriminalproseß am Hififenbofe wider den Biene 
tenant fa Ronciere, wegen granfamer, an ber Tochter des 
Generals Morel bei mächtigen Einbruche veräbten Gewalts 
thätigfeiten; eim Prozeß, welchtr bie Damen nit weniger 
als bie Männer in ben Gerichtsſaal zog. und den Advotaten 
Odilon Barrot, Berrper und Ehoir d'Eſtange zu rübrenden 
Reden Anlaß gab. Zudem hatte biefer Prozeß mauche Nies 
denumftände. welche ganz dazu geeignet waren, den Ziyuns 
ven bes Uffifenbofs ein befonderes Anfeben zu geben, 3. B. die 
Anmwefenteit zweier angeſehenen Gentrafsfamllien, von denen 
die eine der flagenden Partbei, bie ambere ber. angeflagten 
angehdrte; dann das naͤchtliche Werhbr des jungen Mädchens, 
bad mur zur Machtzeit wieder zur Wernunft fommt, ſelidem 
fie das Spfer jener Gtwaltthätigkeiten geworden ifl; dann 
aue bie bedentlichen Fragen, welche bei dieſem Prozeſſe zur 
Sprache fommen mußten, und woron mande das weibliche 
Geſchlecht, beſonders den zartfuͤhlenden Theil deſſelben, eis 
gentlich baͤtten bewegen follen, ben Verbören nicht belzu⸗ 
wohnen. Die Entſcheldung des Geſchwornengerichtäa war 
fondersar. Es erfannte ben Kientenant Ta Routſere für 
fautdig. fügte aber binyw, es ſeyen milbernde Umflänbe 
vorhanden, und deßhalb murbe er zu feiner fogenannten 
infamirenden Strafe, fonbdern bloß zu zehmjibrigem Ber: 
bafte verurtbeitt, Es IN zu bedauern, baß dad Geſchwor— 
nengericht nicht verpflichtet iſt. ſolche „mildernde Umndnder 
näher ansugeben. Hier bätte Niemand bergleimen erwartet; 
ale Umflände waren Im Gegentheil böhn empbrend, und 
ſobald die Geſchweruen ben Beflagten für ſchuldig bielten, 
fo mußten fie ihm auch alle die graufamen und faltoldtia 
erfonnenen Handlungen beimeffen, welche im der Anflageafte 
vorfamen. Wahrſchentich ift et, baß dieſe „ınildeenden ms 
flinde* blos angegeben wurden, um die ebrwürbige Hamitie 
des Beklagten vor der Schande zu bewahren, einen mictds 
mwärdinen Sohn auf dem Galteren zu baden. Gebot if no 
nicht Jedermann von ber Schuld des Werurtbeilten Äberzeitgt, 


und ber rührige umb vielfhreisende Eharles Nobier hat in 
einer Zeitfprift an bie fonberbaren Erſcheinungen erinnert, 
weile bie weibliche Cinbitbungsfraft bersorgubringen im 
Stande fey, womit er zu verfieben gab, bad Maͤdchen rbnne 
ale Gemwalttbätigtelten, weßhalb fie den Lieutenant anflage, 
feloft an fi begangen haben, obme es zu wiſſen und au 
zur zu ahneun. Dies war auch ungefähr bie Bebauptung, 
worauf fin bie Vertheidigung bes Unmwalts bed Betlagten 
flägte; Aues rähre von bem Mäbtten her, fogar bie ſchrect⸗ 
tigen anonymen Drohbriefe. womit die Familie fo Tange 
beunrubigt worben war, Diefer Kriminalprozeß war faum 
voräber, als ein micht weniger mertwürdiger vor Bericht 
fam, nämlig ber des Marinewundarztes Bancal, welcher 
feiner Geliebten, einer verbeiratbeien Frau, mit ber er ben 
gemeinfgaftligen Tod beſchloſſen, ben Xobesftoß gegeben 
batte, worauf er verſucht, fich ſelbſt zu entfeiben. Er hatte 
ibr Anfangs bie Aber geöffnet, dann batten Beide Gift ges 
nommen, umb als auch biefes nicht fonlelb wirken wollte, 
batte er, auf Ihe Bitten, ihr ein hirursifhes Inſtrumeut 
in's Herz geftoßen und dann fich ſelbſt einen todtlichen Eroß 
zu verfegen geſucht, was ibm aber nicht geglüct war, fo 
bad man am andern Morgen bie junge Frau tobt, ibm aber 
no lebend fand, Der fbnigfige Anwalt ſteute ihn, nad 
dem er geheilt war, vor Gericht, unter der Beſchulblgung⸗ 
den Tob ber jungen Fran verurfacht zu haben, wobei er 
dein die Bebauptung anfflelte, Miemand babe bas Net, 
über das Leben feines Mepenmenfchen zu verfügen und Ibım 
den Tod zu geben, auch wenn dleſer einwitligte. In moras 
liſcher Hinſicht iſt dieſes nun allerdings wahr, aber bie Ges 
fege verfünen Über einen fo feltfamen Fall nihts, Daber 
bemühte fi fein Anwalt aut nur zu zeigen, baß bie Frau 
wirflih den Tod verlangt babe, und dab ber Beffagte ſelbſt 
feſt eutſchloſſen geweſen fey, mir ihr zu ſterben. Nun ſuchte 
zwar ber tonigliche Anwalt ten Geſchwornen darzuthun, bee 
Bellagte fen inſofern fIrafsar, als er bie junge Frau vers 
fährt und fie um Ihre Vernunft und Faffung gebracht babe, 
Dies wollte der Derfagte aber nicht gelten laffen, und zeigte 
ober bebauptete wenioflend, der Gedaute bes Selbſtmordes 
ſey von der jungen Fran, nicht von ibm ausgegangen. Die 
Geſchwornen batten mir ja ober mein anf die Frage zu 
antworten, ob ber Ungeflante wirtlich mit Recht ber Tod⸗ 
tung eined menſchlichen Weſens beſchuldigt werben tbuue. 
Im Framdbſiſchen beißt dad Vergeben homicide im Gegen⸗ 
fage von meurtre ober assassinal, indem ein homicide auch 
durch Unvorſſchtigkelt, ber Morb aber nur vorfägfich atſche⸗ 
ben taun. Gie antworteten vermeinend, und alsbald wurde 
der Beſchutdigte In Freibeit geſezt. Es iM moglich, daß, 
wenn fie fi an ben Buchſtaben des Geſetzes gebalten haben, 
ihr Urtbeit recht andgefallen ift; aber im den Geift des Ger 
fege® und in die Umnterfuchung der Umftände fbnnen fie uns 
mballch tief eingebrungen ſeyn. Der Ungeflante war ber 
Staͤrtere, der Unbefangenere von Beiden, Warum, wollte 
feine Geliebte dem Tod? weit fie, vom ehelichen Banden zus 
ruͤgatbaften, ats Gattin und Mutter, nimmer die Seinige 
werben fonnte; es mar bie Wersweiflüng einer verlerten 
Biene. Bancal, ibr Gellebter, bätte fie von demi Abgrunde, 
in ‚den fie fi ſturzen mollte, zurüdhalten follen; er that 
es nicht und willigte Bloß eim, mit ihr zu flerben, wodurch 
er fie noch mehr In ibrem ſchreglichen Vorſatze veſſaͤrtte. 
Er balf zn allen Vorbereitungen des enitfegligen Seltfimore 
bes, ja er fonte ibn eigenttich vollenden.”  - i 
(Die Bortfegung folgt.) 
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— Nisi quoe lerris semota sursjue 
« Temporibus defuncta videt, fastidit er odit, 


Horat: 


— — — — — — —— — — — 


Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.) 


Die Freudentbränen periten in Aller Augen, als 
der Baronet dem Toaſte auf König Wilhelms Wohl den 
bochherzigen Nationalwunfc folgen lich: „Keine Theorien 
in England!“ Der Jubel ſcheuchte die Kräben auf dem 
Hofe auf. Keine Theorien in England! hallte, ſchallte 
und lallte es minutenlang mwider von altbrittiſchen 
Stkamen und altbrirtifhen Pauken, bie Echneewolfen 
durchſchütternd, daß ed zweifelhaft wurde, ob ber Wonne⸗ 
rauſch, der zu den Zeiten der guten Königin Eliſabeth 


Londons Straßen durchtobte, als die Fatholifhe Armada | 


gefunfen, ſtaͤrler geweſen. Sir Jedediah Cleishbothem, 
den wir auch bier unter den Gaͤſten finden, ließ mod 
einmal den Toaft in ftilem Entzücken über bie Lippen 
gleiten, gleich wie man von einem Glafe feinern Weins 
den mwohltbuenden Nachgeſchmack fefihält, als ſchon ein 
Zweiter ben Wunſch fommentirte: „Untergang allen 
Theoretifern!« und ein Dritter: „Tod allen Neuerern 
am alten England!“ Mie man nun aber unbarmberzig 
berübmte Namen ſchlachtete, fteigerte ſich nur das blu: 
tige Verlangen, und als ein Gentleman das Glas auf 


Mobert Peels Mohl erhob, forderte ſchon ein anderer 


Paladin dem gefeierten Namen für die Droferiptionelifte: 





! „Denn wer kann ed rein mit der guten Sahe meinen, 
‚ und den Feinden zugeben, daß Wenderungen zuläffig 

find?« — „Nichts zugegeben !* rief ein erbister Chorus, 
| „Mas auch erwarten vom Sohn eined Mollenweberd Is 
\ rief Sir Jedediah dazwiſchen. „Bon Leuten, die Induftrie 
\ treiben, ift im Leben nichts ald Neuerung abzuſehen. 
Als wir noch ungefhoren gingen, nämlih in Bärten, 
wurden mir auch nicht geſchören.“ — „Ei, Sie wollen 
uns Doch nicht im die Eichenwälder unferer ſächſiſchen 
Vorfahren zurüdführen?« fagte lähelnd die Ladp, ber 
deren Gefiht bei der Wendung ded Geſpraͤchs einige 
Schatten geflogen; „ich balte ed mit dem guten und 
Elugen Sir Robert.“ — „Warum nicht in die @iden- 
wälder2« entgegnete ber Mitter, „Mobin Hood verſtand 
ſich beffer auf bie engliſche Verfaſſung, ald Robert Peel, 

als die Schäfer und Ehmweinebirten noch eiferue Ringe 

um den Hals trugen, blieben ihnen die revolutionären 

Gedanken, bubftäblich leibeigen, im Magen fiten. Da 

wurde nicht raifonnirt, ob Stalfütterung beffer ift, ober 

freie Weide, ob die Schweine auf freie Maftung gehen, 
| oder im Koben eingeſchloſſen fepn follen. Herr und 
Knecht, und Knecht und Thier lebten zufammen; bie 
Ställe, wie fie waren, gingen vom Vater auf den Sohn 
über, und man riß müglihe, erprobte Schweinftäle nicht 
ein, wie bier, um einer freundliden Ausſicht willen, 
oder was es fonft für moderne Motive find.“ DieLadp 


786 


drohte ihm mit dem Finger, „Das duͤnkt unferer fhönen 
Wirthin geringfügig,“ fuhr er fort, „und ift doch im 
Grunde eine fo ernfte Sache. Wer auch nur am Kleinften 
rüdt, verliert fein Recht gegen die großen Agitatoren.“ — 
„Man muß aber doch auch etwas mit der Zeit chen, 
Sir Jedediah,“ Tagte die Ladd. „Meine Gäfte fanden 
ben Anblick anfößig.“ — „Das ift ein haͤßlich Wort, 
Mplady, umd bat keinen engliihen Klang. Haben nicht 
Ihre Vaͤter und Großvater den Anblick geduldet, und 
fanden keinen Anftoß daran? Mar ed etwa ein Hebels 
ftand, der die Straße unfiber machte? — Gott bewabre! 
friedlihe, nuͤtzliche Haustbiere, die dort feit Jahrbuns 
berten gefüttert wurden; und Ihre großen, ebrenfeiten 
Ahnen, die jie fütterten und dann ſchlachteten und Wuͤrſte 
daraus machten und Schinken, fafen darum nit weniger 
im Parlamente und fangen nicht fhwäder ihr God save 
the king, und aßen nicht weniger Plumpudding, nud 
tranfen nicht weniger Porter, zum Beften der allgemei: 
nen Konfumtion. Als ih auf dem Kontinent war, 
bielten fih die Leute, die dort von Theorien leben, 
über die Perrüden unferer Dichter auf. Ih fragte: 
Schaden uns die Perrüden ? Antwort: Nein. Alſo 
warum die Perrüden abſchaffen, unter denen ſich's warm 
fist, und an bie fib unfer guted Wolf gewöhnt hat? 
Was fihaden nun die armen Schweine am Wege? Wenn 
ich vorüber ritt und von fern das Grunzen und Treiben 
börte, und dann jo ein borftiger Kopf mit einem Male 
aus dem Koben vorfhoß und mid; gemüthlich anſchnop⸗ 
perte, und dann wieder zuruͤckſchoß, weil er merkte, dab 
es nichts für ihn war — id fonnte mich einer web: 
mütbigen- Stimmung nicht ermehren. So bat Alles 
feinen firen Stand und feine befondern Rechte im glüd- 
lichen England, dachte ih, Schweine, Hunde, Menſchen, 
und es möchte feiner mit dem andern taufben. Der 
Menſch wohnt in großen Steinhäufern, der Hand im 
Freien, und fie find zufrieden, und feiner. wollte in das 
ſchmutzige, enge Bretterhaus frieben, mo es doch wie: 
derum den Schweinen, vermöge ihrer Eigenthumlichkeit, 
fo, wad man nennt, Fannibalifh wohl ift, daß fie nicht 
mit vergoldeten Marmorfdlen taufchten. Mas würde 
num daraus werden, wenn gleihe Mechte proflamirt 
würden zwifchen diefen, mit verfchiedenartigen Intereifen 
ausgeftatteten Gattungen, die Ale am Gemeinmwohl 
Theil nehmen? das dachte ich jedesmal, wenn ih an 
der Stelle vorbei ritt, lüftete dann meinen Hut, faltete 
meine Hände und betete, daß die Neuerer nicht Alles 
sufammen fhmeißen möchten, was auseinander gebört, 
Schen Sie, Moplado, das kann ih nun nicht mehr, 
feit Sie den Koben abbrechen liefen, und ich flible jezt 
an der Stelle eine gewiffe Leere im mir, und die Mailen: 
banf, die Sie ſtatt defien für Jedermann anlegen ließen, 
fpricht noch immer zu mir; bier wohnten ehedem friedliche 
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Thiere, alucklich ſeit Jahrhunderten. Ob fie jegt alddlich 
find, weiß man nicht; aber ih, die Bank, fühle mich 
unglüclich, weil ih die Beltimmung, meinen Mitmen: 
ſchen zu dienen, verfehle; denn voll Staub und von der 
Sonne verbranut, fest fih fein reputirliher Menſch 
auf mic,“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Eine sibirische Bärenjagd. 
(Bortfeyung.) 


Wir vertieften und nordweſtlich in die Wälder des 
Urals, ritten Mittags über einen gefrornen, ziemlich 
großen See, fpürten einen Vielfraß (Ursus Gulo), und 
viele Wölfe und Fuͤchſe, ohne jedoch irgend ein lebendes 
Weſen zu erbliden; bie Natur ſchien erftarrt, die Luft 
war klar und ganz Rill, kein Laut zu bören, der ſchwarze 
Wald hing vol Schnee. Jenſeits des Sees wurde bie 
Gegend wilder und wilder, enge Schluchten, Granit: 
blöde, dichter Wald, umgeſtürzte Baumftämme machten 
das Meiten ſehr ſchwierig; ich batte bid jezt geglaubt, 
ih könue im Wald reiten, aber bier ſah ih, daß ich 
noch von meinen bafhlirifhen Jaͤgern lernen mufte; 
hätten fie fortreiten wollen, ich bärte ihnen nicht folgen 
koͤnnen und fie bald aus den Geſicht verloren. Wir 
ritten 3. B. auf einer Anhöhe eine Strede weit in 
jungem Stangenbolge, dad fo dicht ftand, daß das Pferd 
nicht mit der Bruft durch fonnte; der Meiter bog mit 
der einen oder ber andern Hand den jungen Stamm zur 
Seite, dad Pferd ſchritt hindurch, man mußte nun bald 
das eine, bald dad audere Bein heben, mir dem Gewehr 
ben Baumſtaͤmmen, mit dem Kopfe den Welten aus: 
weichen, fo daß es großer Aufmerkſamkeit bedurfte, fonft 
fam die Strafe gleib, und von allen Seiten gab ed 
Stoͤße. Geſprochen durfte die ganze Zeit hindurch nicht 
werden, um bie Stille der Wildniß nit zu breden und 
fein Wild zu verfheucen. 

Ploͤtzlich hielt die lautloſe Jaͤgertruppe fill, man 
machte Zeichen, fib ein wenig zurüczuziehen, nur Einer 
näberte fih ein Paar großen Granichlöden mit der 
größten Vorſicht, ſchlich näher und mäber, aber ber 
Schwarze war nicht zu Haufe. Die Bärenhöble (perlok) 
ging zwifhen zwei Keldblöden etwa ein Klafter tief 
ſchraͤg zur Seite hinein; fie war innen fhön glatt und 
fo geräumig, dab man fi ziemlich gut darin bewegen 
fonnte, So fubten wir biefen Tag, mit demfelben Gre 
folg, noch drei andere Köblen auf, welche die Jäger mit 
großer Lokalkenntniß aufzufinden wußten. Der Abend 
trat ein, wir fanden eine gute Stelle zum Uebernadten, 
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Ulsbald fuchten ein paar Baſchkiren forgfältig unter 
einem alten, umgefallenen Baümſtamme trodene, ver 
faulte Holzerde zum Feueranmachen, ſchlugen Feuer 
binein und widelten das glimmende, faule Holz in fei- 
nes, trodenes Gras, wie ed das Waller der Bäche, 
wenn es angefhmwollen war, an den Buſchen hängen 
läft. Dies reibt man zwiſchen den Händen, fo wird 
es weih mie MWerg und fängt leicht Feuer, wenn 
das Buͤſchel in der Luft geſchwungen wird. Auf diefe 
Meife wird forgfältig aller Schwefel zum Feueranzünden 
vermieden, weil fie behaupten, daf durch ihn das Wild 
auf den Umfreid einer Stunde vertrieben werde. Ich 
wollte ibnen Feuer geben, ald fie aber ſahen, daß an 
den Zündbölshen Schwefel war, baten fie mich fehr, 
ja keines anzuzuͤnden. Die dirren zufammengefuchten 
Aeſte ftelten fie an dem alten Baumjtamme wie in ib: 
sen Defen aufrecht, und bodten dicht um bad Feuer 
berum, mwunderten fi aber fehr, als ich einige gipfel: 
dürre Bäume durch meinen Jäger fällen lieb, ber fie 
mit großer Fertigkeit ſchnell in Klafter lange Stuͤcke 
trennte; dann ließ ich ein Feuer nah meiner Meife 
aus diefen Holzſtücken machen, dad Manns hoch flammte 
und allgemeinen Veifall fand, 

Das Abendefen war fertig, und ib trank, wie ed 
vor jeder Mahlzeit üblib iſt, einen Kleinen Beer 
PBranntwein, gab meinem Jaͤger, und wollte den Baſch—⸗ 
firen ebenfalls zu trinken reihen, aber Kazim Bath 
erfiärte, fie dürften als Mabometaner nicht aus dem 
Gefäß eines Ehriften trinken; ich erzählte ihnen, wie 
der Mufti bei einer tatarifhen Hochzeit gleih nah 
mir getrunfen und die Schale dann im Kreife berums 
gegeben babe, aber vergebens; endlich befann fid einer, 
daß er einen alten ledernen Handſchuh bei fih habe; 
diefer wurde wie ein Düte zufammengebroden, und nun 
tranfen. alle mit Vergnügen von dem beliebten Feuers 
wafer. Wir brachten die Naht warım und bequem zu, 
und brahen, als der Morgen graute, wieder auf. Die 
pferde, für weldhe die Aſiaten niemals Heu madhen, 
ſcharrten verdborrted Grad unter dem Schuee hervor. 
In der weitern Gegend waren bie Jäger weniger be 
fannt, und zgerftreuten ſich daher in den Schluchten, um 
Alles burdzufpiren, und ein dumpfes Hub Hub, in 
die hohlen Hände gerufen, brachte uns von Zeit zu 
Zeit zufammen. 

So ritten wir am Mbhange eined mit Felsbloͤcken 
befäten Huͤgels dahin, da beiten die Hunde heftig zwi: 
fhen ein paar Felsftüden, im Nu ftäubte mein Jäger: 
trof auseinander, ein dumpfes Gebrumm erfholl aus 
der Schlucht wenige Echritte vor mir; ich ſah mid al: 
lein, verlaffen, zum Fliehen war ed zu fpät, es riefelte 
mir falt dur die Adern, ih fprang vom Pferd, um 
ſichern Schuß zu haben; fhon bewegte fih durd die 


Kluft ein ſchwarzer Kopf mit zornig blinfeuden Kleinen 
Augen, zwei große Tatzen frallten hervor, und bad Thier 
swängte die Bruſt heraus. Ich fhoß, ein furchtbares 
Gebrül war die Antwort, und der gräßliche Höhlenbe: 
wohner war beinahe der Spalte entftiegen, ald mein 
zweiter Schuß fein Hervorbreden bemmte; er ſtuͤrzte 
in der Spalte zufammen, die zum Glüd für mich fehr 
eng war. Die innere Höhle dagegen war geräumig 
und vol trodenen Gefträppg, womit er den Gingang 
zu verſtopfen pflegt. Jezt erft konnte ih um mic bliden; 
etwa vierzig Schritte von mir Eniete der ältefte ber 
Baſchkiren, mit auf die Gabel geftellter Büchſe; er war 
nur da geblieben, weil er mit dem Pferbe geſtuͤrzt und 
dieſes ihm meggelaufen war; die andern waren vers 
ſchwunden. Mein ruffifber Jäger war zurüdgeblieben, 
um den zerriffenen Bauchgurt feines Pferdes wieder zu 
befeftigen; er eilte mir zu Huͤlſe, als er den erjten 
Schuß hörte. Bald wurden im Dickicht wieder Jäger 
fihtbar und kamen heran, um ſich zu freuen; ich fonnte 


mir aber nicht helfen, den Gluͤkwunſch des Erften mit 


dem Kolben zu erwidern, Der Bär lebte noch; es 
brauchte noch ein paar ftarfe Schläge auf die Schnauge, 
um ihm ein Ende zu machen; num erit fonnte man ihn 
vollends hervorzieben. Die erfte Kugel hatte den Brufte 
fndchen zerfchmettert und war neben dem Müdgrat durch⸗ 
gegangen, und doch fiel er nit; die zweite Kugel hatte 
den Kungenflügel durchbohrt und war bei der ſchraͤgen 
Lage bed Körpers big in die Eingeweide gedrungen; dies 
erit war hinreichend, Die Tatzen wurden Abends in 
gluͤhend heiße Aſche gelegt, mit dem ganzen Fell; ald 
fie wieder bervorgesogen wurden, fab man einen Klum: 
pen Koble; ich war Argerlih, daf man fie mir fo ver 
dorben habe, der alte Bafchlir nahm aber fein ſpitziges 
Meſſer, ſtieß es hinein, ſchlizte die verkohlte Kruſte 
auf und legte ſie vorſichtig zur Seite; da lag die Tatze 
darin, herrlich im eigener Kruſte gedünftet; etwas Salz 
bineingeftreut, gibt dies eine Mahlzeit, die für bie 
Mühe, einen Bären zu fchießen, reihlid lohnt. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Sonnenaufgang. 


Die Sonne ſchien in eine Zelle, 
@in Reicher lag zu Bett noch bier, 
Dem reihen Mann miffiel die Helle, 
Er ſchloß die Laden zu vor ihr. 


Nun fchien fie Lazarus in's Zimmer, 
Da gingen froh die Fenjter auf. 
O Sonne! willt bu Dauk, nimm immer 
In's Lazarerh den erſten Lauf! 
u. Hoch. 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Krimimalprozeffe und Duelle, 


Schon früßzeirig batte id Bancal mit Gift verfeben; 
er oͤffnete Falrbiätig die Adern an den Fuühen feiner Geliehs 
ten, und als zwar ſtarke Erſchoͤpfung. aber fein Tod eintrat, 
gab er ihr das in Bereitſchaft gehaltene Gift, oder tieilte 
es mit ibr. Auch auf diefe Art wolte ber ob nicht foms 
men; die Geliehte, welche zuvor jedes Morbwerfjeug vers 
ſchmaͤbt batte, bittet ibn man, fein chirurgiſches Meifer zu 
nebmen, wovon er ihr bereits geſprochen; umb biefer Menfch, 
anflatt von der Werirrung einer Unglüdtlichen und von ibren 
Qualen geräbrt zu werden, auſtatt dem unglüdtichen Weite 
su Füßen zu fallen und fie gu befawbdren, von ibrem Bors 
fage abıufleben, ergreift fein Meſſer, durchbobrt das Herz 
derjenigen, bie er feine Beliebte nennt, bie ihin Alles aufs 
peopfert bat, Ehre, Rube und Gewiffen, und die mun aud) 
noch ihr Reben aufopfern will; dann, nachdem feine Geliebte 
eurc feine Hand ermordet worden iſt, wendet er bas Meſſer 
negen fein eigenes Herz und ſucht fi bad Leben zu nehmen, 
mas ibm aber nicht gelingt, Und ſolch ein Meuſch fellte 
vor dem Gerichte nicht firafbar fenn? Wie viele za barter 
Urbeit verurtbeitte Berbrecher haben fi welt weniger vorzu—⸗ 
werfen, ats er, ber ed Über ſich vermecht bat, einem Gatten 
feine Frau, einem SHinde feine Mutter gu rauben? Gemwiß 
baten bie Geſchwornen ben Geift des Kriminalgeſetzbuchs 
nicht verflanden, Freitich 1dunte man einwenben. baß Duelle, 
die boy auch ein mir Einwilligung geſchebener Mord find, 
ebenfalls von dem franzbfiihen Befegbuche nicht beftraft wer: 
den; fie werden geduldet, glelhfam um ben herrſcheuben 
Vorurtbreiten binſichtlich der Ehre und des guten Rufs nad 
zugeben. @s ift aber ein großer Unterſchied zwiſchen diefem 
allerdings freveibaften Aufsfptetfegen feines Lebens und ber 
martereollen Art, wie jener Dancal ein ſchwaches und vers 
irrtes Weib um'se Leben gebracht bat. Glückicherweiſe find 
bergleigen ſchredliche Verfaͤlle felten: jedoch bat fi ein 
aͤhntieher vor wenigen Sabren zu Montmorench ereinnet, 
wie ich damals berichtet babe. Hier war ber Mann verhels 
ratbet, und dba bie Geliebte nit bie feinige werden fonnte, 
fe batten die Beide biſchloſſen, burch einen Selbſtinord ibr 
Leben zu endinen. Cr töbtere feine Gellebte zuerſt und ſich 
bernach; jedech ſcheint es, daß er fie einige Stunden Übers 
lebt und wabrſcheinlich ein qualsoles Ende gebabt bat, Am 
andern Morgen fand man fie Beide todt, Die Geſchichte 
biefes Erlefimortes fol der Geliehten bed Wundarztes vor 
dem Gedaͤchtulſſe geſchwebt nnd Ihr dem entfeglihen Vorſatz 
tingtarben baden, jenem Beifpiefe zu folaen; fo leicht finden 
verirrte und exaltirre Menfchen Nachahmer ibrer verzweifel⸗ 
ten Handlungen. Bald iſt es ein eben voroefommener Tall, 
bald ein ſchreckliches Schauſpiel, bald ein Noman, bald irs 
oenb eine andere Schilderung, bie jie verleitet, in einem 
Ausbruche wilder Leidenſchaft erwas Echredliched zu unter 
nehmen. Daraus fliehen einige angſtliche Leute, man 
ſoute alle ſolche aranfente Bilder wegſchaffen, damit fie ben 
Leuten feine tollen Ideen in ben Kopf festen. Wie ift bies 
aser inbglich? Man müßte Geſchichte, Ehroniten, Biogra⸗ 
pbien, Materei und Dichttunft adfhafen, und auch dann 
würde man noch nicht ſicher ſeyn, 05 niche durch irgend 
eine dufere Beranfafına der Gebanfe einer aewaltfamen 
@ereftyertbrung im der Serie eines lebhaft aufgeregten, geis 
ſesſchwachen Menſchen aufgefeimt fen. Freilich fann biefer 
Gedante leichter entfichen, wenn Vieles von außen auf dad 
Gemuͤth eimwirtt. Leiter find grauſeude Schauſplele, Ros 
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mane, Bemätde u. dal, gerabe bad, mas ein oroßer Theil 
bes Publikume vorzuͤglich ſucht und Liest. Dirfe Vorliebe 
wird daber flets eine Aufmunterung für Dichter und Känſt⸗ 
ler ſeyn, dergleichen Gegenflände zu bebandeln, beſonders 
wenn es ihnen darum zu thun if, Voltegnuſt gu erwerben, 
und bie vielen Ausfälle wider die verderblihe Kensen; ber 
Boulcvarbeimelodramen und ber Romane werben wenia fruch 
ten, Man ſuche dagegen dem Kunfifinne des Vottes eine 
beffere Richtung zu geben umd feinen Aflbetifchen Geſchmnack 
zu vervollfommnmen. — Mau erzäbtte im biefen Tagen eine 
Geſchichte, die ſich neulich zu Paris oder in der Umgebung 
jugetragen bat, und Gemweifen fann, wel fürchterliche Fol⸗ 
gen die Dueuwurh im jegigee Zeit may fih siehe. in 
junger Menſch batte die Liebe der Toter eined angefebenen 
Mannes fig zu erwerben oder zu erſchleichen gewußt, und 
ba der Water, wabrſcheinlich aus auten Gruͤnden, fi ats 
weigert, fie Ibn zur Ebe zu geben, batte er bad Mäbe 
den berebet, mit ibm zu entflieben. An einem beflimms 
ten Useub wollie er mit einem leichten Wagen in der Nibe 
ihrer Wobnung halten; fie ſollte dann in feine Arme flies 
gen. Da jedoch, wie ed ſcheint, einige materielle Hinder⸗ 
nie zu befeitigen waren, fo fühlte der Werführer,. bag er 
einen Gepülfen nbrbig babe, Gr vertraute fi baber einem 
inniaen Freunde, Namend Mal?, an, und bar ibm, bei ber 
Entfäbrung bebälfiih zu ſeyn. Diefer fand bat Unternehs 
men unerlanbt, und ſchlug feine Hälfe aus. Nun bat ihn 
der Berführer Infiänbia, er mochte ibm boch mwenlaftend dem 
Gefallen tbum und In einiger Entfernung ben angeipannten 
Wagen bewagen. Der junge Freund glaubte biefen foger 
nannten Liebesdienſt mit abſchlagen zu dürfen, und vers 
fprat ed, ohne zu bebenfen, wel ernfibafte Folgen dieſer 
anſchelnend unbebentende Sarltt für Ibm baben mwürte,. Ins 
terdeſſen war ber wachfame Bater von bein feinbfeligen Bors 
baben des Werfübrers, Id weiß nit wie, benachrichtigt 
worden und hatte feine Maßregeln getroffen. Als daher 
an dem beſtimmien Abend der Liebhaber erſchien, Im der 
Veberzeugumg, feine Geliebte werde ibm in bie Urme fliegen, 
fand er unverfehbens ben Water und deſſen Sobn vor ſich⸗ 
Beide mit Anitteln bewaffnet, und wurde von benfelben fo 
derb begräßt, daß er es fürs Beſte bielt, ſchleunig bie 
Flucht zu ergreifen. Bater und Sohn verfolgten ibn bis 
auf die Landſtrahe, und da fie bier den Wagen flill balten 
faben, fielen fie au Über ben Freund ber, welder in bemr 
felben fab. umd behandelten ibn mit beſſer, als den Ders 
führer. Dieſer verblelt fin feitdbem gang flil,. und von ihm 
in feine Rede mehr gewefen, fo bad man nicht einmat feinen 
Mamen erfabren bat. Der junge Dal? aber war auf's 
Yeußerfle Über bie erlittene ſchimpfliche Behandlung entrür 
ftet, bie er nicht verdient zu baben glaubte, und forberte 
daber den Sohn der beleibigten Familie, Diefer nabm bie 
Seraudforberung an, fie ſchlugen fi, und der Sohn fiel, 
rom VPiſſolenſchuſſe feines Gegners getroffen. und ſtarb. Der 
Über biefen Werluft erbitterte Water ſchrieb ſogleich an feinen 
andern Zohn, ber in einem entfernten Mealmente biente, 
er folle temmen und den Tod feines Bruders räden, Der 
Dffizier geborte; er fam nach Paris uund forderte feinerfeits 
ben jungen Mal® heraus. Es follte ein Kampf aufleben uud 
Kob ſeyn, role e8 im ber Duellſprache beißt; ed wurden babre 
zwel Piflolen genommen, eine geladene und eine ungelabene, 
man leodte barum und trat dann vier Goritie auseinander, 
Auch biedinal beafinftinte dad Schickſal den jungen Mat*, bie 
geladene Piſtole fiel itım zu. umd fein Gegner warb erſchoſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Braun, wis ſieht es? — Tüͤſteviel kemmt und melll Euch bewlrihen. 


Reinete Fuge, 
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Eine sibirische Bärenjagd. 
Fortfegung.) 


Ich wil nun die Art befhreiben, wie die Dafhliren 
den Bären in feinem Winterlager befämpfen. Sie fu: 
Sen feine Höhle auf und fpüren aus, ob er drinnen iſt; 
denn wenn ber erfie Schnee fällt, begibt er fi zwar in 
feine Höble, geht aber, wenn der Echnee nicht body fiel 
und bie Witterung mild ift (d. b. bier 16 bie 20° RM.) 
meift noch einmal aus, und fucht fih zuweilen fogar noch 
eine andere Köple, wenn ihm etwas in der Nachbar: 
ſchaft der erften verdächtig ſcheint; ift er aber einmal zum 
Winterſchlaf gegangen, ſo verfhließt er den Cingang mit 
trodenem Geftrüpp; auf biefes fält ber Echnee, und 
fo liegt er warm und ruhig, bis mildere Luft ihn aus 
bem Schlafe wedt. Der raube, harte Winter ift dann ftill 
nnd unbemerkt verfioffen, und er geht nun einer beffern 
Seit, einem frohen Waldleben entgegen, Haben nun 
die Baſchliren audgemittelt, daß fit der Bär im Win: 
terlager befindet, fo ift dies bie befte Zeit, ihn zu ers 
legen; er ift dann am fetteften und fein Fell am fhönften, 
er bat dann eben feinen neuen Winterpelg angethan, 
Eie hauen ein paar Holjflämme von ſechs bie adt 
Sol Durchmeſſer, geben mit dem Stammende voraus 
auf bie Höhle Ios und verrammeln plöglic dem Eingang; 
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der Bär, ber gu diefer Zeit noch leife fhläft, kommt 
fogleih und mil heraus, und wirde Alles nieberreißen, 

was er vor feiner Höhle fände. Er fucht fih durd die 

eingefpreisten Stämme zu arbeiten, doch man begrüßt ihn 

mit der Urt auf den Schädel, ober noch beffer, auf die 

Schnauze, ober ſchießt ihm mit der Buͤchſe hinter dad 

Ohr. Oft Aber geht der Bär fogleih zuräd; er fennt 

eine ſchwache Seite feiner Höhle, wo er fib dur die 

Erde ungemein fhnell durbarbeitet, und man muß bann- 
genau aufmerfen, wo er erfheint, denn fein Austritt 

ift fehr raſch. Stellt man fih ihm ba nicht entgegen, 

oder bat er noch feinen ſchmerzlichen Schlag belommen, 

oder iſt er noch gar nicht verwundet, fo ſucht er ſich 

meift bloß zu retten, und entfliebt fo ſchnell ald möglich; 

it er aber fhon in voller Ruhe gewelen, oder gar ver 

wundet, fo fält er wuͤthend uͤber die Mubeftörer ber, 

und eine Partie muß dann unterliegen, denn der Baͤt 

ift ein Kämpe, der keine Furt kennt und bis zum lezten 

Athemzug kaͤmpft. 

Zwei Baſchliren hatten einem Bären feine Hoͤhle 
gut verrammelt, er kroch zurüc und brach ploͤtzlich auf 
einer Seite heraus; der Cine wollte ihn mit ber Schärfe 
der Urt ſchlagen, der Undere bemerkte ed nnd fchrie, das 
Fell werde verborben, und hieß ihm mit bem Rüden der 
Urt fchlagen; jener aber hielt die Art nad wie vor, und 
paßte feinen Schlag ab; der andere fiel ihm in den Arm, 
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da brach ber Bär fat unter ihren Füßen hervor, warf 
fie etwas unfanft auf die Eeite und entilob; fie raff: 
ten fib auf und fahen ihre fihere Beute entwifhen, 
und werden noch heute von den andern Jägern ausge⸗ 
lacht, daß fie ihm dad Fell gar nit befhädigt haben, 

Es gibt noch mande audere Arten, die Bären zu 
fangen und zu erlegen, und mehrere biefer Methoden find 
ganz artig in ben Naturgefhichten befhrieben, in wel: 
hen fi jedoch folgende Feſchichten nicht finden, die mir 
intereffant feinen, und die ih baber ber Befhreibung 
meines eigenen Abenteuerd folgen laffe: 

Der mufifalifhe Bär. Suͤdlich von Felatherin: 
burg ging im Walde der ruffiihe Forftmeifter, ein made: 
rer Weidmann; er hatte ein Doppelgewehr, mit Hühner⸗ 
ſchrot geladen, um Birk: oder Hafelbühner zu fhießen. 
Die Gegend war wild, Alles ftil, da hört er auf einmal 
eine eigene Mufif: zwei Töne wiederholen fih im Accord 
in kurzen Paufen; verwundert gebt er dem Schalle nach, 
und gewahrt einen Bären, ber einen vom Mind abge: 
brochenen Perhenftamm mit einer Tatze umfaßt bält, 
und mit der andern bald einen langen, bald ben baneben 
befindlihen furzen Span bed zerfplitterten Holzes an- 
zieht und wieder abfhnellen läßt, Nachdem ber Jäger 
eine Weile zugeſehen, zog er fih behutfam zurde, weil 
es doch wohl der ſchwarze Mufifant mit Grobheiten er: 
wibdert haben würde, wenn man ihn in feinem Spiel 
geſtoͤrt haͤtte. 

Der treue Bär. Ed wunderte mich anfaͤnglich, 
in Gegenden, wo die Bären zu Haufe find, Bären 
berumfübren und in den Dörfern tanzen zu feben; ich 
ſah dergleihen bei Jekatherinburg, bei Werdoturie und 
Bereſowsk. Die Bauern hatten überall viel Spaß daran, 
und Jeder fpendete gern ein paar Kupferftäde, In der 
Gegend von Schatrinf3 wurde ein Bärenführer, der ſich 
in den Dörfern mit feinem Bären etwas Geld erworben 
hatte, im Walde, wo er übernachter, erfhlagen gefun: 
den; ber Bär war baneben angefettet. Der Dorfricter 
nabm ihn mit in’d benachbarte Dorf, und ber Mär 
führte fib fo manierli& auf, daß der Richter ibn mit 
fid im Dorfe herumlaufen ließ, So begleitete er ibn 
aub an dem Tage, wo die Gemeine zufammen berufen 
war, um zu feben, ob man über den Mord keine Nach: 
richten eingieben könne, Auf einmal richtet fich ber bid- 
her, rubige Bär auf, packt einen Bauern und wirft ihn 
nieder. Der Richter war gewandt genug, den Nieder: 
gemworfenen gleich anzurufen: „Du bat alfo den Mann 
ermordet!“ Erſchrocken befanute er ed und bat nur, 
ihn von dem fürdterliben Gensdarmen los zu machen. 
Der Bär wurde forshin im Dorfe mit ganz befonderem 
Reſpelt behandelt. 

Der Beſchluß folgt.) 


Eine Parlamentswahl. 


(Bortfegung.) 


Die Lady lachte fo heil auf, daß auch einige aus 
ber Geſellſchaft Argwohn gegen die ehrbare Miene des 
Mitters fhöpften. Ein Gentleman aus der Nachbarſchaft 
vertheidigte die Lady, deun der Koben fep längft baufällig 
geweien. „Muf man Alles niederreißen, mas baufällig 
iftle fprah Sir Jedediah, ohne aus feinem Ernft zu 
weihen. „Ich will übrigens damit gar nicht behaupten, 
daf dieſer Koben abfolut fteben bleiben mufte. Mag 
fepn, daß höhere Nothwendigkeit feinen Abbruch forderte; 
aber dann tadle ih bie willkührliche, plößlihe Hand: 
lungsweiſe. Hätte man nicht feine biftoriihe Aufloͤſung 
abwarten können 7% Ude, die ed hörten, ftimmten 
diesmal in bag Gelächter der Sabo ein. „Es war die 
erfte Handlung ihrer Selbſtherrſchaft,“ fagte der Obriſt. 
„So lange ih ald treuer Wormund meines Mündels 
Güter verwaltete, babe ih nichts in den Einrichtungen 
verrüdt, Der ebrenmwerthe Nitter wird ed alfo mit fei: 
ner Galanterie auszumachen haben, wenn er die Hands 
lungen ber Lady angreift.“ „Bebüre der Himmel,“ fagte 
Sir Jedediah, „daß ih in Eigenthumsrechte eingreife, 
Das Cigentbum ift erwas fo ehrenmwertbed, daß mir 
fogar der Nagel beilig ift, den vor mir ein Eigenthümer 
einfhlug. Welche Gedanfen mag er in feinem Unmuth, 
in feiner Freunde mit hinein gehämmert haben, und ich 
follte das Alles leihtfinnig, wenn mir in einer Stunde 
in den Sinn fommt, daß der Nagel nicht da fteden follte, 
beraudreißen! Gefezt au, daß er mich wirklich genirt, 
jum Grempel, ih habe mir ein Loch in den Kopf daran 
geftoßen, gibt mir das ein Met, gegen die undefannten 
Ideen meines Vorgängerd mich zu verfündigen, der doch 
wobl mwifen mußte, was er that, als er den Nagel eins 
ſchlug? Darum erlaube ih mir, das Glas zu erheben 
zu Ehren aller derer, bie in England einen Nagel auf 
den Kopf getroffen haben, und vor Allem zu Ehren des 
ehrenmwertben Gentleman, der zuerft den hochherzigen, 
berslabenden Wunfh ausbrachte: „Seine Theorien in 
England!“ 

Der ehrenwerthe Gentleman, den dies betraf, (ah 
fich gezwungen, den ſtuͤrmiſchen Jubel, der ihn von allen 
Seiten umraufhte, durch einige Worte bed Dankes zu 
erwidern. Der Baronet aus Butterblofom: Kal war 
fein Redner, auch der Keresfaft machte ihn nicht dazu; 
aber der Himmel wollte, daß er in einer gerdbrten 


Stimmung Mar, und er gab DBroden preis von dem: 


goldnen alren England, wo Jeder gelebt, wie feine Väter 
gelebt, und diefe Väter, wieder, wie ihre Väter, und 
dabei fi immer zufrieden befunden haben, Mo er in's 
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Stocken gerieth, halfen ihm die Acclamationen der 
Freunde, bis er unglücklicherweiſe bei einem Uebergange 
durdaus ſtecgen blieb und feinem oft wiederholten; 
„woraus folgt,“ nichts als Thränen folgten. Der Ritter 
half ibm: „Woraus, Gentlemen und Ladys, klar folgt, 
daß unfere Wäter fib immer nur mad ihren Vätern 
rihteten, und nicht nad ihren Müttern. Damit will 
unfer wiürdiger Baronet erllären, daß in jener goldnen 
Zeit die Frauen nichts mit der Politit zu thun hatten. 
Schen wir fie dagegen beutzutage Zeitungen leien, von 
Menſchenrechten ſchwatzen, induftrielle Novellen fhreiben 
und Stimmen fammeln für Parlamentslandidaten, fo 
erregt dies auf's Neue unfere Sehnſucht nad ber alten 
Zeit, wo fie am Bratfpieh faßen, oder bei der Spindel, 
oder beim Webeſtuhl, oder bei ber Wiege, hoͤchſtens 
zubörend einem fahrenden Minftrel, der ihnen von ben 
Thaten ihrer Männer vorfang, welde ihnen die Männer 
ſelbſt nicht erzählen mochten. Darum erkläre ih mir 
den frommen Wunſch unferes Baronet, den er mit jenem 
erften verbindet, nämlih: Feine Theorien und feine 
Frauen in der Politik! und deßhalb fehe ich ihm jet fein 
Glas erheben auf das Wohlſeyn unferer liebendwürdigen 
Mirthin, welche nichts fo heiß wuͤnſcht, als volfommene 
Midkehr der guten, alten Zeit, und deßhalb erlaube 
ih mir, diefem Wunfde den hinzuzufügen, daß fie uns 
fobald ald möglib in ber Perfon eines. chrenwerthen 
Gentleman von altem Schrot und Korn denjenigen Mann 
vorftelle, der ihr das läftige Geſchaͤft abnimmt, für 
Altenglands Wohl zu denken.“ — „Und defhalb,“ fagte 
Judith, raſch aufftehend, „will ich die Herren mad 
alter Sitte ihrer angenehmen Sefelfhaft und dem noch 
liebenewirdigern Wise des ebrenwerthen Sir Jebediah 
Cleisſshbethom überlaffen.“ 

Die Gefelfhaft war nicht mehr in der Stimmung, 
um Spigen zu verfteben. Die Damen waren, fat un: 
bemerkt von den Herrn, der Lady gefolgt, und auf der 
Hoͤhe des Geſpraͤchs erbielt ſich nur nod der Howtorpie: 
mus, der in den zerknüllten Tifhtichern feine Gegner 
gerbrüdte, Der Schnee fiel in dichten Flocken vom 
Himmel, ald die Equipagen vorfuhren und bie Gaͤſte 
ſich im Theezimmer von den Damen beurlaubten. — 
„Und Sie zu Pferde, Sir Jedediah,“ ſagte Judith, in: 


dem fie dem Ritter die Hand fhüttelte, „in Nacht und | 


Schnee hinein?“ Sir Jedediah erwiderte: 


„In Nacht und Ener, durch Sturm und Wind, 
Biel tanfend Meifen weit, 

Wo Feuer nicht brennt, und Waffer nicht rinnt, 
Bis In die Ewigteit.“ 


Könnte ich Ihnen zu der weiten Meife nicht meine 
Autſche anfpannen laſſen?“ antwortete Judith. 


mDie Kulſche mit ben Mappen nicht, 
Die ſpanne mir nicht vor, 

D Rofenwange, Lilienticht, 
Siehſt du des Kirpbofd Thor? 


Die Rappen rauſchen durch bie Nat, 
Der Wagen binterdrein: 

Weiße du, für wen ber Uhn want, 
Und wen fie feharren ein?“ 


„Sie wollen mid doch nicht über Nacht ermorden ?« 
lachte Judith. — „Wenn ih ein Whig wäre, verlafen 
Sie fih darauf!“ rief der Ritter, Abſchied nehmend. 

„Wie diefe Driginale allmaͤhlich ausgehen!“ feufzte 
Judith zu ihrer Gefellfhafterin, es wird eine recht 
matte Männerwelt. Keiner wagt mehr etwas, Was 
unternähme nicht diefer alte Mitter no jegt, wenn er 
für eine Sache glühte, wie unfere Paladine ed vorge: 
ben!“ — „Menu er glühte,“ entgegnete Miß Milfon. 
„Darin, dünft mich, liegt eben der Unterfchied,“ 

(Die Bortfegung folgt.) 


, 
| 
! 
| 
| 
* 
Korrespondenz - Nachrichten. 
Mainz, Auguſt. 
Grosed Mufit: und Saͤngerſeſt. 

Unfer oroßed Muflts und Sängerfef IN num zu 
Ende, und wir tbunen jegt tout mir nächternem Blicke auf 
den Verlauf zweier Tage zurücslicen, die unvergeßlich bie 
ben werden im Andenten aller berjeniaen, welche nech Einn 
haben für die Intereffen der Kunſt. Eine ſolche andämtige 
Feier der Tentunſt tbut mm fo wohler in Zelten, mo bie 

| aroßen Tramen Händel, Bin, Haydn, Mozart von finuer 
| tigelnden franzdfifgem Gertingel übertäubt werden, Das Feſt 
galt dem Denfmale Gunenbergé, unfers unſterblichen Randsı 
mannes. und batte fomit auch ein patriotiſches Gepräge; es 
galt aber auch ber echten Weihe eined KRunftinfitud; denn 
unfere Riedertafel, bisber ein ‚Dilertantenverein, fann bei 
Leiftungen, mie fie das Mufitfeft botumentirse, auf jenen 
Namen vollen Anſpruch machen. Das Feſt fand ben aten 
und 9ten Auguft ftatt. den erften Tag in freier Natur auf 
dem Plateau unferer fo berrlihen neuen Unfage, welches 
| Plateau die Natur allerdings zum Ronzertfaale beflimmt zu 
| haben jweint, den andern Tag in unferm pradtvoli ausge⸗ 
fgmädıen Theater. Eine ungebeure Menfheinmenge war 
berbeigeftrömt aus Nap und Fern, und es war allerdings 
ber Miübe mwertb. biefe impeofante, von fünfbunbert Wohle 
eingepten Sängern erzeugte Stimmenmaffe zu bören, Die 
Gegrnftände, welche zur Aufführung famen, waren: aroße 
Somphonie von Beerboven in Cmoil; Prieflerdor, Dur, 
und die Arle „D Ihe und Oſiris“ mit Schlußchor aus 
Mozarts Zauserfidte; bie eherne Schlange. oroßrs Botal⸗ 
eratorium vom Muritbireftor Dr. Roeve in Stettiuz Duver« 
täre zur Reonore von Beetboven; Feſtgeſang zur Eine Guts 
tenbergs, der Mainzer Liedertafel griwibmer von Meverbeer; 
| Epor ber Gefangenen, aus dem Kerter von Goinburgb, von 
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Caraffa. 
satflädten uns von dem eben fo befannien Mozartſchen Ges 


fängen fage ip fein Wort, und nur Einiges über zwei 
Staͤce. naͤmlich Korve's eherne Solange und Meyerbeerd 
Gengefang zur Edre Buttenberge. Dr. Loeve in Stettin 
bat diefed Oratorium für das grebe Mufirfent zu Jena foms 
ponirt, nnd Profeffor Gieſebrecht dem bibliſchen Stoff dazu 
poetifch bearbeitet. Das Thema it bie befannte Aufrubrs 
fcene bes jübifhen Moltd, Loevt bat es verfianden, feiner 
Kompofition das Kirchlich-orlentaliſche anfsuprägen, und fi 
dadurch einen Play neben den erſten deutfgen Muftern 
erworben, Der Meifter birigirte beim Bene ſelbſt feine 
Schdpfung; wie das begeifternd auf die Eänger wirfte, bas 
ben wir mit Frenden wahrgenommen. Meperbeers Gef 
gefang hutdigt Im drei Strophen dem Berbienfte Gutteudergs. 
Wir erfennen in Liefer Rompofition den genlalen Meifter 
wieder, der und im Robert feffelt. Der Gefang If für vier 
Männerflimmen mit abmesfelndem Chore auberſt charatter⸗ 
vor in Mufie acſezt. Mie fab ih einen Gefana mit mebr 
Begtiſterung vortragen unb aufnebmen., als biefen. Guts 
tenberg if der Ruhm nnd der Stolz von Mainz, ibın war 
das Fen geweiht, dei feinem Mamen ſchlagen bier alle Her⸗ 
gen. fein Dentmal, das nun bald bier prangen wird, iſt 
ein Foot; mas iſt ba matärliger, ald daß ein fo munterer, 
fiebfiyer. finnvoller Gefang bie Gemütber entbufiasmirte? 
Meverbeer bat nuſerer Riebertafel, deren Mitglled er iſt, 
mit diefem unvergleiligen Gefang ein wuͤrdiges Geſchent 
gemasyt, — Diefelben Erürte wurten Tags darauf now einmal 
Im Theater aufgeführt, und varan that das Beflfomite febr 
wohl; denn manger fhbne, bimmfifge Eon ift im Freien, 
wo ſich mehr ald zebntaufend Menſchen verfammelt batten, 
verforen atgangen; bie amphitbeatrafifhe Bühne, worin bie 
Rapele und die Singer fin befanden, fonnte in afuftifger 
Beziehung mit genügen, und ohnebin batten wir gerade 
trüben Himmel und der Mind verwebte uns bie lieblichſten 
Ideen Bertbovend. Im gefeloffenen Maume bed Thraters 
aber war der Genuß ein vollenderer; fein einziger Ton ging 
bier verloren, und mit wahrer Begeiflerung wurde das ger 
flern fon Gebbrte von einem anterwäblten, tunftfinnigen 
Yuslitum verſchlungen. — Auch noch andere Beflieitdten 
fanden bei dlefer Belegenheit ſtatt. Malin; wollte bie unges 
beure Menge fremder Bäfte, die Riebertafel die Mufitvereine 
ehren. bie aus ben Nachtarſtädten fin verfammelt batıem, 
mn unſer Feſt auf das Uneigennüpiofte zu unterftügen, 
Darum wurde für bie Fremden ein Feſtball veranflaltet, 
wie Main, an Pramr und Glanz noch feinen geſehen bat, 
Auf dein Rheine wurden im berrlich beforirten Schiſſen, bie 
Abende Iduminirt waren, Werfahrten und Wetttlettern mit 
audgefezten bebeutenden Preifen veranftaltet ; MWolfshelnfils 
gungen aler Urt fanden flat, die zahlreichen minmirfenben 
Känftter wurden überall anf dad Gaſtfreundlichſte empfans 
gen und bemirtbet: turz, es bewährte ſich bie alte Hoſpi⸗ 
talität von Mainz, Es wird mum biefed Bet jedes Jabr 
dahier flattfinden, und ber Ste Auguſt ift im Mainzer Ka— 
lender binfort ein Felertag. 


Paris, Auguft. 
(Beſchluß.) 
Felgen ter Duellwuth. Der ſchlaue Berzeg. 

Der Schmerz und die Erbitterung des Vaters Über ben 
Berluſt feines zweiten Sohnes fliegen auf's Hoͤchſte; nun 
mollte er fin ſelbſt mit demjenigen ſchlagen, ber kim feiner 
zwei Sohne beraubt batte; ber junge Mai? Aber welgerte 
fit, mie dem Water zu Eimpfen; er babe dad Ungluͤck ger 


Bon Beethovens beiden unſterbllchen Inſtrumen—⸗ N 


hast, zwei Bräber um's Leben zu bringen, baß er nicht 
frig fey, babe er binldualich bewieſtu, folalim glaube er. 
obue Nachtheil für feine Ebre, ben Kampf ausſchlagen zu 
tönnen,. Dadurch ließ fi der aufgebramte Vater keineswegs 
befänftigen ; wenn fein junger Graner ſich nicht mit Ihm 
ſchlagen wolle, fo werde er ihm Aberall verfolgen, und nicht 
eber ruben, bis er den Tod feiner beiden Söhne gerädt 
babe. Diefe Drobung ſchien dem Wal? bebenfiih; er ging 
zur Polizei und bat fi die Erlaubnih aus, ein verborgenes 
Stilet in feinem Stecke tragen zu dürfen, um ſich im Noth⸗ 
falle gegen einen mörberifgen Anfall gu vertbeibigen. Eines 
Abends, als er eben im feine etwas einſam Tienende Mobs 
nung treten wollte, wurde er in ber That von zwei Mens 
fen angefalen, er feste fih aber tapfer zur Mehr, vers 
wundete ben einen und zwang alle beibe zur Flucht. Er 
ging wieber zur Pollgei; man rietb ibm ernſtiich, ſich eine 
Zeitlang and Paris zu entfernen. Gr fab ſelbſt ein, daß 
dies das Sılafle ſey, und er folk fih nad dem Narbe vers 
fänbiger Männer eingeſchifft haben, um eine Zeittang im 
Anerita zuzubringen. — Cine, glüclicherweife nicht tragie 
fe Geſchichte bat fi vorige Wocht in ber vornehmen 
Welt gugerragen. Ein junger Herzog, beffen Water ums 
ter der Napoleonſchen Herrſchaft und auch zu Anfang ber 
Nefaurarion eine wichtige Rolle im Staate geſpielt bat, 
und welcher feit ungefähr zehn Jahren mir einer ſchoͤnen 
uub jungen Frau verbeiratber ift, aber, wie es ſcheint, im 
diefer Heirath keineswegs fein Glfid gefunden bat, mar 
ſchon feit eimiger Zeit fen eutſchloſſen, die unangenehmen 
Verhaͤltniſſe, worin er fi befand, mit Einemmale ga ers 
reißen und fi ſelbſt im Freiheit zu fegen. Da aber bie Frau 
und bie Schwiegermutter febr ſchlau find, fo war er genbs 
tbigt, hrer Schlauheit die feinige entgeaenzufegen,. Bein, 
Entſchlug war, all feine Habe, bie ſich auf 100.000 Frans 
fen jäbrligen Einfommend belief, mobil zu maden und bas 
mit anberömo ein olüdliheres Roos zu ſuchen. Es war 
feine Kleinigtelt, ein fo berrächttiches Vermbgen im ber 
Stine im der Geſtalt von Papier nnd Bord zufammenzugies 
ben, obne daß die Familie feiner Frau Unrath mertie. Aues 
wurbe aber mit folder Miugbeit angelegt, daß, als bie 
junge Frau vorigen Mittwoch oder Donnerfiag auffland, 
und hörte, daß Ihr Mann werreist fen, file febr erftaunte, 
Es entfland nun folgendes Zwiegeſpraͤch zwiſchen ihr und 
bem Kaushofmeifter: „If es wahr, baß mein Mann vers 
reidt IN?“ — „Zu dienen, Frau Herzogin,“ — „Dog nicht 
auf Tange Zeirt« — „Mau fagt, auf immer.“ — „Bott 
im Himmel! (der Herzogin nina ein furchtbares Ritt auf.r 
Hat er fin denn mit Geld verfehen?“ — „Man ſagt, er 
babe Alles mitgenommen.“ — „D Himmel! Diefes Hotel —* 
— „In vertauft.“ — „Die fofbare Sammlung von Ebels 
fteinen, bie ber Herzog fi angeſchafft?e“ — „If nicht melr 
da.“ — „O Himmel! unfere Equipage —“ — „Hat jezt 
einen andern Herrn.“ — „Go werde it alſo zu meinen 
Eitern zieben müͤſſen.“ — „Ich glaube, bie Frau Herzogiu 
baben Fein amberes Mittel.“ — Giädlichermeife ift die War 
mitie ber Sram Herzogln fehe begütert. Die vornehme Welt 
beflagt fie nicht ſthr uud Tamt Über die Bewandtheit des 
unsnfriedenen Ebegemabls, ber ſſch mir einigen Milionen 
bavom gemacht, ohne bad feine Epehätfte das Gerinafte das 
von geahnt hat. D 4. 





Beilagen: 
Literaturblatt Nr, 84: und Intelligenyblatt Ar, 28. 


Werlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortliger Redakteur: Hauff. 


IR 199: 





Morge 


für 


nblatt 


gebildete Stände. 





Donnerstag, 20. Auguſt 1835, 





— Nun ja! 


Rt einer Lelter, wohl geſügt aus Stricken, 
Ertſimmt man leicht der zweiten Bere Thurm, 
Sobald Leander ed nur wagen will. 


Shateöpeare 
Dis beiden Veroneſer. 





— — — — — — —— — 


Eine Parlamentswahl. 
(Sortfepung.) 


Mährend bie Wagen fortrofiten, klopfte ed unten 
mit drei Schlägen an die Hinterthure des Pächterhaufes. 
"Edward legte bad Buch weg und horchte, indem er bie 
Rampe verbumfelte. Cine befannte Stimme intonirte: 


WUnf auf! auf auf! Nortbumberland! 
Jezt ift es Zeit zu reiten. 

Laß Angen ben Sporn, den Epeer in bie Hand, 
Das gute Schwert jur Gelten. 


Die Königin fpielt mit Männerblat, 
Dir wollen fie belehren. 

Für Weiber thut ed nimmer gut, 
Mit Kronen zu verfehren. 


Verdrießlich zog ber Horder an der Schnur über 
dem Sopba und legte fih wieder mit üÜbergefchlagenen 
Urmen und Beinen zurück, bid mit weinglängendem 
Geſichte Sir Jedediah eintrat, nicht ohne einiges Geräufch, 
wie Edward denn ſchon von der Treppe dad ziemlich 
laute, fhergbafte Iwiegefpräh zwilhen ibm und ber 
Pääterin, die geöffnet, harte hören kͤnuen. „Sie ift 
noch eine allerliebfte Dreißigerin,“ entgeguete ber Ritter 


auf Edwards Vorwurf; „bie Milh und Kirfhbläthe von 
Kent prangt noch auf ihren Wangen, baf ed eine Sünde 
wäre, ihr nicht im Vorbeigehen eine Artigkeit zu fagen, 
um fo mehr, als ih es für Dich thue.“ — „Poſſen!“ — 
„Verfluchte Schulbigkeit!“ fuhr ber Andere fort, „Dentft 
Du, junger Menſch, von zwanzig und etlihen, weil Du 
bis über die Ohren in eine Andere verliebt bit, daß 
Du keine Verpflidtung baft, gegen ein hübſches Weib 
galant zu fepn, und noch dazu gegen eines, bad Dieb 
auf Gefahr, aus ihrer Pacht gejagt zu werben, unter 
ihre Schürze ftedt? Dentſt Du, daß fie dazu gleichgültig 
it, wenn Du mit Deinem blaffen Mondicheinantlig, ben 
Hut tief in’d Gefiht, an ihr vorbei gebft wie ein Ges 
fpenft, ohne fie an bemerken? dentſt Du, daß fie'd Dir 
dankt, daß Du ihr nicht dankſt, wenn fie eigenhändig den - 
Thee heraufträgt und fragt, wie Du geidlafen haft?“ 
— „Haft Du mir nichts weiter zu fagen?“ entgegnete 
@dward, dad Bud wieder auffhlagend. „Noch außer: 
ordentlich viel,“ fagte der Andere, ed ihm wegnehmend, 
„worauf Du Acht geben ſollſt,“ 

Uber ald er einen Blick in dad Buch geworfen, ließ 
er ed lachend fallen, und die anfehnlihen Hände auf die 
vollen Knie ftügend, blidte er fchelmifh den Freund an; 
„D Eorpdon von England! dente ih niht, Du beteft 
über Philipp Sidneys Arkadien, oder Sonetten, bie 
verliebte Zraliener, Spanier und Engläuder, ober ber 
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beutfche Werther aushauchten, und es find Burke's Meben! 
Willſt Du mit feinen Phrafen Breſche ſchießen in bie 
Steinmanern bed verzauberten Torpfafteld drüben, willſt 
Du mit Burke's Bafilidlenbliden gegen den armen Lord 
Morth dad Herz Deiner Judith treffen? — Liest da, 
ſiech) wund, abgeblaft, von Piebesfhmerz verzehrt, auf 
der Länger liegend, mie Mitter Toggenburg am Rheine, 
zu feineng Troſte verfhimmelte Parlamentsreden! Schaͤme 
Dich, Junge! was man feon will, muß man recht ſepn. 
Gebe in den Wald und ſchneide ihren Namen in die 
Bäume, feufse ibn in's Schilf und in die murmelnde 
MWele; meinerbalben gehe zu einer alten Kartenlegerin, 
aber lied nicht die Neben, die und Amerika gekoftet ha⸗ 
ben, berweil Du verliebt bift,“ 

Sir Edward hatte ſich aufgerichtet und reichte dem 


Mitter ein erbrohenes Billet: „Da lied, alte Balladel® | 


Eir Jebediah bradte ven Inhalt für fi halblaut fingend 
in die MWeife eines alten Liedes, und fchloß dann mit 
einem „Prädtigle — „Mas ift da praͤchtig?“ — „Daß 

fie Di abfolur niht wil, Nun muß fie wollen: 

„O Katy Judith, fordber Schat, 

Druͤckt dich zu fe mein Arm? 
Se zwel zu Pferd’ haben ſchlechten Map, 
Und Winternact weht nicht warm.“ 
nDie Zeit der Entführungen ift vorüber.“ — „In 
dem modernen England, aber Deine Judith lebt im 
alten, So eine Stridleiter, wad meint Du? drüben 
angelegt, dann hinaufgeklettert, mit Sporen an ben 
Füßen, wenn's auch unnöthig iſt, damit ed nur Flirrt; 
dann feufzendb ihre Knie umfhlungen, eine Hand nah 
dem Monde, die andere nab dem fterbenden Kerzen, 
von Deinem großen Ahnherrn etwas geiprohen, der um 
eine Beedle-Bowdle von Bramfield:Caftle nad Ierufalem 
pilgerte — was gilt’d, es wirft? — Erſt wird fie fpre- 
hen von Albernheit und fehr zornig ſeyn; denn das ift 
eben das Merfwürdige bei biefer intereffanten Perfon, 
dab ſich bie Vernunft noh gar nicht ansrotten laffen 
wild. Darauf, ſchon weiber, wird fie meinen,. wozu 
denn überhaupt eine Entführung? oder, eine Erala tie: 
fer, wenn's doch einmal entführt ſeyn ſoll, warum mit 
einer Stridieiter? die Treppe fen ja bequem, und ed 
bindere euch Niemand, . Alddann aber, mein Edmwarb, 
ſprichſt Du: So, oder gar niht! Wenn alsdann der 
Mappe unten ſchaudert vor Yuft, mit euch Beiden durch 
die Nacht zu fliegen, .die Wollen über den Mond ziehen, 
bie Maben kraͤchzen in den duͤrren Aeſten — ba! die Luft 
durchzittert auch fie, mit Dir auf der Stridleiter zu 
zittern. Oder fürhtet Du Dich viellelcht? Ich will 
unten feft halten.“ — „Sieb Dir feine Mühe, mi laden 


- 


wirft fih Dir in die Arie, Wirklich, Edward, Du bift 
sum Verlieben.“ — „Es fol fih aber Niemand in mi 
verlieben, denn wie ich finde, daß ed Momente gibt, 
wo man aufhören muß, ein Narr zu fepn, fo gibt ed 
auch deren, wo man aufhören muß, zu lieben.“ — „Herr: 
lich!“ fiel der Mitter ein, „mun wirft Du fie haſſen; 
das gibt erft eine Ballade.“ — „Zwifhen und wird 
weder Haß, noch Liebe regieren, feit die Ladp, indem 
fie mir ihre Pflicht vorhielt, mich an meine erinnerte, 
Sie hat Recht, und ic babe ed auch, wenn id biefe 
unwuͤrdigen Feffeln, dir ich ſchon zu lange buldete, fprenge, 
und von nun am nicht ihr, fonderh mir Allem, was an 
mir, der einen gerechten, großen, beiligen Sache ange: 
böre, und das will id.“ — „Leibbaftig Charles Forl« 
rief der Mitter; „fo ſchmiß der auch mit einem Male, 
als ibm das Licht des Patriotismus aufging, Spiel, 


\ Puß, Wein, Liebfchaft über Vord, und war über Nat 


du machen.“ — Es iſt mein Ernft.“ — „Meiner auch. — | 


„Su, wie das bloude Haar Dir zu Berge fleigt! Ein 


N 
H 
' 


paat folde Mitterriefenfcpritte mir dem DVlide, uud fie 


nn — — — — — 


aus einem Lüderjan ein Volksheld geworden.“ 
Die Fortfegung folgt.) 





Eine sibirische Bärenjagd. 
Geſchluß.) 


Der tanzende Bär. Obgleich ſich ſchon in John 
Cochranes fogenannter Fußreiſe durch Sibirien und die 
Tartarei nach Kamtſchatka das folgende Faltum, wenn 
auch nicht ausfuͤhrlich, erzaͤhlt findet, fo führe ich ed doch, 
der Molltändigfeit wegen, und meil jened Buch nicht 
viel befannt ift, bier an, um fo mehr, da es mir eben: 
falld von dem, der es erlebte, felbit erzählt: wurde. 
Vorausgeſchickt muß werden, daß unter ben Jakuten 
eine eigene Art von Geiſteskrankheit herrſcht, die man 
Imerachismus nennt; wenn mämlih dem damit Befalle: 
nen, bem Imerach, etwas zuftößt, was feine Nerven 
ploͤtzlich erſchuttert, wie Furcht, Schreck, Werger, fo ers 
greift ihn eine Wuth, Alles nachzuahmen, was er ſieht 
und hoͤrt. Go befand ſich z. B. der oberſte Hundefuͤhrer 
des Kapitaͤns Wrangel in deſſen Vorzimmer und ſprach 
ganz ruhig mit einem von deſſen Leuten; auf einmal 
pocht Jemand ſehr ungeſtuͤm an die Thuͤre, fein Ime— 
rachismus bricht aus, und er fängt eben fo ungeſtuͤm 
an, auf den Andern loszuſchlagen, fo daß biefer nicht 
mußte, wie er zu Prügeln kam. — Zwei Frauen in 
Zakugf waren. mit dem Imerachismus bebaftet, Sie 
ſahen des Abends beim Thee; ein Verwandter ſezt ſich 
hinter fie, fo daß er Beide erreichen kaun, legt die Hand 
am ibren Naden und läßt die eine gegen die andere 
eine Verneigung machen; die andere ftugt, umd.er fommt 
ihrem ausbrechenden Imerachismus zu Huülfe, indem er 
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auch fie einen Buͤckling machen läßt; nun kommt bad 
gegenfeitige Komplimentiren in Gang, fie verſchütten 
ihren Thee und werfen fih am Ende die Taſſen au den 
Kopf. Jezt wird bad Folgende verftändlider fepn. — 
Bei der Erpedition nach dem @idmeere, wo Hedenſtroͤm 
einige AInfeln entbedte (Meu Sibirien ıc.), führte feinen 
vorderften Schlitten ein Jafute, ber mit dem Imerachis⸗ 
mus bebafter war. Er begegnet unterwegs einem Eid: 
bären, die Hunde, ohne ſich aufhalten zu laffen, machen 
Sagd auf ibn, das Geſchirt fommt in Unordnung und 
wird unbraudbar, ber Führer fpringt in diefer gefähr: 
lihen Lage aus dem Schlitten mit feinem Oftol (ein 
ſtarker, vorne mit Eiſen deſchlagener, binten mir Schellen 
bebangener Stab, welcher dazu dient, den Schlitten 
aufzuhalten) und ſucht ihn zur Flucht zu bringen, Der 
Bär fezt fi auf bie Hinterfüße und fängt an zu heulen 
und zu brüfen; nun bricht des Jaluten Imerachismus 
aus, er brüllt den Bären wieder an, diefer brült noch 
fürdterliher, der Jakute feinerfeitd bemüht fh, es 
ihm gleich zu thun; endlich geräth er in Wuth und 
will den Bären mit der eifernen Spitze wiederftoßen; bie: 
fer hebt ſich auf die Hinterfüße und fucht den Stößen 
auszuweichen, und beide tanzen nun brülend im Kreife 
berum, bis der Schlitten Hedenſtroͤms anlangt, ber fo: 
gleih abfpringt und mit la Peronfe’s Doppelgewebhr durch 
einen glüdliden Schuf dem Gebräl und dem Tanz ein 
Ende machte. So erzäblte mir Hedenftröm in Komet felbft. 

Der Wir am Warntfener, 
fib um ein Wachtfeuer gelagert, 10rgivo wire Galı 
nacgelegt noh Mache gehalten. Nun liebt der Bär die 
Märme fehr, und wenn aud die Hige im Sommer ih 
Sibirien fehr groß ift, fo find doc ftetd die Nächte kalt; 
Tann er daher ein erloſchenes Jaͤgerfeuer finden, fo legt 
er fi an die guͤhenden Koblen nnd rüdt immer näber, 
wenn die Wärme abnimmt, fo daß er fih oft wie eine 
Katze noch in die heiße Aſche legen fol. Alle ſchliefen 
fanft, da fühle ſich der eine kräftig zur Seite geihoben, 
er erwacht und wil feinem Nachbar Vorwürfe maden, 
fieht aber beim Wuflodern der legten Flamme einen 
großen Bären, der gleih einem ber Jäger ſich an’s 
Feuer drängt. ‚Der Jäger bleibt ganz rubig liegen, zupft 
aber leife den nähften und raunt ihm in's Ohr: "ber 
Baͤr it da. Der fast ed dem Dritten und fo fort bis 
zum. Günften. We, bleiben ruhig liegen; ald der Tag 
graut, erhebt fi der Bär langfam und drollt feinen 
Weg fort in den Walb. . 

@in Bär bringt Sluͤck Ein fiebenbärgifcher Jaͤ⸗ 
ger ftreifte in deu Gehirgen im Bannat an ber fervifhen 
Grenze zwifben Neu Maldama und Mebadia, Es war 


Fünf Jäger hatten | 


| 
| 





ein leichter Schnee gefallen, da bemerkt er auf einmal 
von einer Anhöhe herab Fußtritte, die Alem nah einem | 


verfprengten Raͤuker angehörten. Was fol ex thun? 


der Schnee war eben erft gefallen, alfo war der, von dem 
die Spuren berrübrten, vor wenigen Stunden vorbei« 
gegangen. Es wurde Abend; geht er in der Richtung, 
wo jener berfam, fo ift er wenigftens fiber, ihm nicht 
zu begegnen; er befeftigt feine Schuhe umgefehrt unter 
die Füße und tritt forgfältig in- die Rupftapfen des Un 
dern. Er kommt auf die WUnhöbe und bemerkt eine 
Heine Barade von Zweigen und ein erlofchenes Feuer; 
er ſieht vorfichtig in die Hütte, es ift Niemand darin, 
aber eine hölzerne Flaſche und eine Fagdtafche beweifen, 
daß ber Befiger mwieberfommen wird, Geht er denfelben 
Meg zurid, To-käuft er ihm wahrfceinlic in die Hande, 
entfließt er auf einer andern Seite, fo fieht der Des 
fiter der Hütte fih verratben und 'verfolgt ihn. Der 
Abend iſt angebrochen, fein Entihluß muß ſchnell ge 
faßt werden. Dicht am ber Feuerſtelle ſteht ein ftarter, 
dicht befaubter Baum, auf den man unbemerkt gelangen 
Kann. Kaum bat er fih in den Zweigen verſteckt, fo flebt 
er einen Mann berbeifchleihen. Sorgfältig. betrachtet 
dieſer die Fußſtapfen, geht mit geipanntem Gewehr zu 
feiner Hütte, betrachtet rundum Alles, und ſcheint bes 
rubigt; er zündet fein Feuer an, bolt eine Schafkeule 
bervor, brater fie, ie mit gutem Appetit umd trinkt 


noch beſſer fervifhen Wein aus der bölgernen Flaſche 


bazu. Die Knochen feines Braten wirft er den jteilen 
Abbang hinunter, Er traut aber doch nicht in der Hütte 
zu fchlafen, fondern bereitet fid auf der andern Seite 
des großen Baumes ein Nachtlager; noch wird ein dere 


ber Schlud aus der Flaſche gethan, nun legt er fein 
langes türkifhes Bewehr urtın fh, keins nior Miltolen, 


feinen Dattagan, feinen Dolch und Meifer, er ſchnallt 
feinen Leibgürtel ab (ed war ein ſerviſcher Räuber) und 
fchläft bald ein, Bei dein Siebenbürgen auf dem Baum 
batten unterdeifen mancherlei Entſchlüſſe gewechſelt; ſchon 
batte er ein paar Mal fein Gewehr auf ihn gerichtet, 
aber er fürdtete, es möchte verfagen; jener kannte fol: 
bes Seräufh gar zu gut, und dann war er verloren; 
auf der andern Seite ſchien ed ihm auch nicht recht, den 
Raͤuber bei feinem ruhigen Mahle zu erſchießen; er ber 
ſchloß daber, rubig zu warten, big der Mäuber den an: 

dern Tag weggehen würde, und dann erſt zu entjliehen. ' 
Als er. aber den Mäuber fo feſt fchlafen fah, befam er 
Enft, jest ſchon fi davonzumaben. Schon wollte er 
berabiteigen, als er am Abhange des Hügels ein knacken⸗ 
des Geraͤuſch hörte, welches er ſich fogleih dahin er: 
Tlärte, daß ein Thier die Schaffnohen zermalme, welche 
der Räuber. den Abhaug binuntergeworfen batte. Bald 
daranfofam behutfam ein großer Där: berbeigeihlichen, 
Sollte er verfuhben, dem Bären gu tödten, und fo ſich 
"und deu Mänber zu retten? denn der Wär konnte eben 
fo gut Luſt befommen, auf den Baum zu Hettern. Der 
Bar ſchlich zu dem Baumes, fanupperte am Stamm 
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binauf; jezt fträubte fih dem Jäger bad Haar, und bad 
mit gebadtem Blei geladene Gewehr war fhon auf ihn 
gerichtet; aber der Bär wandte fih vom Baumſtamme 
meg und ging mohl dem Geruh des blutigen Braten 
nah, deu der Mäuber mit den- Händen zerriffen hatte; 
er ſtellte fi leife ber den Mäuber, faßte ibn dann 
plöglig bei der Bruft und ſchleppte ihn den Abhang 
hinunter, wahrſcheinlich nach der nahen Höhle. Weit 
noch börte er das Klaggeihrei des Raͤuders. Der Jäa— 
ger ftieg ben andern Morgen von feinem Beume herab, 
und nahm bie Waffen und den Leibgurt des Mäubers 
mit, ohne Jemand etwas davon zu fagen. Er Faufte 
fih bald nahher ein Kleines Bauergut, verbeirathete 
fih und lebte mit ftarker Familie im feiner Urt recht 
gut. Der Leibgurt fol manden Dulaten enthalten has 
ben. Nie kümmerte er fi auf der Jagb um Bären, 
und ließ fie paffiren, wenn er ſchießen fonnte. Wohl 
erſt zehn Jahre fpäter erzählte er meinem Freunde fein 
Abenteuer. 
Dr. Karl Guſtav Fiedler. 


Korrespondenz · Nachrichten. 


Frofgnz. Auguſt. 
Jurcht vor ter Eboleta. 


Wir leben bier jest im einer ulcht geringen Furcht vor 
der Choltra. So Tange fie fih nur im ſuͤdlichen Franfreig, 


in ber Provence, zelate, beacrere am u He ya DE, 
—*— gone Hfinmetsfirie und bie Werbeerungen, 


weile fie bort aurichtete, zu Borfigtämaßregein auffordern 
fonnten. Man war unſinnig genug. immer noch ben fps 
nen Himmet Italiens bervorgubeben, zu bebaupten, bier 
verliere das Uebel feine Kraft, unb werde von ber argen 
Eommerbine erfticht werden. WBerflindigen Erwiderungten 
pflegte 'man ferner mir särfifher Ruhe jenes sarn quel che 
dio wuol (mad Gott wi, wird gefseben) zu entgegnen. 
ls nun die Nachricht Fam, daß das Uebel angefangen babe, 
in Wigza feine Geißel zu ſchwingen, war bie Beſtuͤrzung 
nicht gering; bo tröftete man fih mit ben wenigen Xos 
tesfällen. - Umb wirtlich bat dort bie Mranfbeit auf febr 
selinde MWeife begonnen. Man erwartete bier num ben gtos 
grapbifgen Fortſchritt der Seuche, meinte, fie muͤſſe zus 
erfi doch nach Genua, dann mach Livorno, und fo eublich 
auch nach Flexenz Fommen. und fing nun twirber an, fich 
In bie gewbhnliche Gteichanttigfeit bineinzuluuen, um bie 
unangenebme Furcht fib, fo aut es geben wollte, vom 
Hatſe zu fhafen. Da Famen aber zwei Eiiffe, bas eine 
aus Bona, bad andere aus Marfeille, beide mit Eholeras 
!ranfen, in die Quarantäne von Livorno, nachdem fie ih 
Gasopen und Im Korſſta ſelbſt abgerwiefen worden waren. 
Dort mußte man fie nam bem Megiement aufnehmen, fo 
febr au das miedere Bolt dagegen ſchrie nnd, wie es ſchon 
andere Mate die Witbbeit eined baltunadiofen Pobels vers 
ratben bat. tbätlih dagegen zu protefliren geneigt mar, 
Die tezten Nachrichten Tauten glädticgerweife, daß von 4156 
Perfonen, welche beide Schiffe ald Paffagiere an Bord hats 


tem, nme zwei geſterben, bie Abrigen ale Im Heften Wobl⸗ 
befinden ſeyen. Eritdein ift aber bie Furcht flärfer ald früher 
zurldgefehrt; man fennte fig nicht verbeblen, daß bas 
Uebel,- einmal in Livorne, auch unmittelbar in Wlorenz ſeyn 
würde, Dam bat ben Worfieber bed hieſigen Epitald Mas 
ria Nuova, ben Dr. Berti, mach Livorno geſchiut, weil 
dort, mertwürdig genug, bie Stelle des erſten Ganitätsarys 
tes ſeit einiger Zeit umbefezt war. Gonft find noch nirgeudk 
befondere Vorſichte maßregeln ſichtbarz man ſcheint im beim 
guten Glauben, daß Florenz eine der ſauberſten Städte fey, 
fig um orbdere Reinticpreit nicht zu berümmeru, obwohl 
jedem Unbefangenen das baare Gegentheil jenes patriotiſchen 
Veorurtbeils umangenebm genug In die Augen fill, Wer 
aber das Zerrain bier etmas fennt, und weiß, was bie 
Entbäuung des Heiligeubildes im ber Sanıiffinma Unnunzlata 
zu bedeuten hat, wird ſich vorftellen, bis zu melgem Grade 
‚bie Furt ber Deobiterung atſtiegen if. Dieſes alte Heis 
Igtbum ift das Palladium von Florenz, das nie und Nies 
tnanden gezeigt wird, Auf boͤchſte Verwendung baten bie 
vornehmften VPerfonen Erlaubniß erbalten, es entbüllen zu 
dürfen, Sonſt bleibt es feleft an dem Wefltage ber Wer 
tdudiguag umentfchleiert, und nur bei großen IUmglüdds ober 
Breudenfällen (4. B. ueulich bei der Geburt bed Kronprins 
zen) wird es den Augen und Käſſen bes verebrenden Volts 
auf einige Zeit blebgeſtelt. Es if ein Freftobitd, das bie 
Verründigung darſteut und in vielen Kopien aller Art Äber 
Italien verbreitet if. Kundige Leute Haben es in's breis 
zehnte Jahrhundert hinanfrücden wollen, bie häbſche Legende 
aber erzählt, ber Maler Bartotomes babe eines Abends feln 
Wert bis auf ben Mabonnentopf vollendet gebhabt, und bie 
fen der Mübigrfeit wegen bis auf ben folgenden Tas vers 
fHoben. Ars er nun früb Morgens mwiebertebrie, um fih 
an feine Arbeit gm machen, batten unterdeſſen unſichtbare 
Spände der Engel ben Hopf bineingemalt, An hie Mnımms 
glate wendet man fig na ser rauen ber Florentiner nie 
.uoreenn, umo gewiß ift, baß im vorigen Jahr, als anbals 
tender Dürre wegen bie Madonna entfihleiert werben mußte, 
ber Regen unmittelbar erfolgte, 

Während fo das Volt, bie frommen Bräberfhaften und 
bie Orden der Moͤnche im bie Kirche ber Gerol wallfabrten, 
fucpen die Jugend umb bie gebllderen Florentiner Xroft in 
ben Borlefungen Buffalinis,: Ed iſt noch feiner feiner 
Vorträge, ſelbſt nicht die allererfien, fo von Renten jedes 
Alters und jedes Ranges befucht gewefen, als bie, welche 
er vor einigen Tagen Äder die Cholera hielt, Gelder Ers 
wartung iſt ſteta und munter allen Umſtaͤnben ſcawer zu 
entſprechen; Buffalini mochte Aberdies feine Gründe haben. 
anf bie dirette Loͤſung feiner Aufgabe erſt gegen bad Ente 
feiner Borlefung einzugeben. Er behauptete num, baß im 
italienifhen Volt ſchon feit dem Jabr 1517 eine fortwaͤtz⸗ 
rend ſich ſteigerude Difpofition zu biefer Kranthelt füblkar 
geweſen, dieſe aber jegt, durch Naturbegebenteiten aller Art 
meiter ausgebildet, auf eine Hoͤbe gefteigert fey, daB das 
Uedel notbwendig andsrehen mäfe. Er biäft bie Cholera 
burbaus für epibemifg, obne zw Teunnen, baß fie in 
einzelnen Faͤlen contaaibs werben Tonne; bad Raditalmittet 
gegen biefelse, feinem Urtheile nach ficher eriflirend, ſey bis 
dahin mo nit gefunden, 


(Die Fortfegung folat.) 
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— O bhords toujours nouvenux , 
Que baigne et pure de sos eaux 
La Seine a regret fugitive! 


Gressel, 





Die Umgebungen von Paris, 


Es gibt wohl feine Hauptitadt eines großen Reichs, 
welche fo freundliche und zugleich fo glänzende Umgebun— 
gen aufzuweiſen hätte, ald Parid, An beiden Ufern der 


| welde am länaften auf dem Thron von Frankreich gefeffen 
ı haben, Ludwig XIV. und Ludwig XV., erihienen nur 


Eeine begegnet das Yuge blübenden Ortfchaften, und in | 


der Kerne begrenzt die ſanftgeſchwungene Linie einer 
Hügelreibe den Geſichtskreis, welche ſich balbfreisförmig 
um die Hauptitadt lagert, und mit prachtvollen Schloͤſſern 
and ibönen Landbäufern bededt ift. Die Gehölze von 
Dinsennes, von Boulogne, von Meudon, Nomainville 
und Saint:Germain, überall von fhönen, angenehmen 
Megen durchſchnitten, laden zum einfamen Spaziergang 
ein. Das ift ed eben, was Parid zu einer Stadt macht, 
wie es mohl feine zweite ber Urt gibt: man bat bier 


felten und jedesmal nur Eurze Zeit in Paris, um fofort 
diefen turbulenten Aufenthalt wieder mit der Einſamkeit 
von Saint:Germain, Fontainebleau, Compiegne umd 
Verfailled zu vertaufben. Die zablreihen Sofleute, 
ftets geneigt, fih in der Nihe des Kanald, aus dem 
die Bunft: und Gnadenbezeugungen fliefen, zu halten, 
verliefen gleichfalld die Hauptfladt, wo ihre prächtigen 
Hotels fat immer leer und verlaffen ftanden, Während 


+ des Mittelalterd erbob fib eine Menge reicher, pradt: 


voller Klöfter, Kapitel und Abteien um die Hauptitadt 


dherum; bie Geiftlichfeit ftand in der Bluͤthe ihrer Macht 


Alles, mad man nur winiden mag; Ules von einer | 


großen, Mandes von einer Heinen Stadt; reiche Kunft: 


fbäge, Bibliotheken, Kärm, Lurug, Tumult, Cinfamz . 


feit, (döne Natur, und ein Etüd der Weltgeſchichte, das 
an ntereiie und Bedeutung mit jedem Jahre gewinnt, 


Faſt fo lange Paris ftebt, fpielen feine fhönen Ume | 


kungen eine Mole in der Geſchichte. Schon bie fruͤheſten 
Könige von Frankreich pflegten ihre Nefidenzen in weite: 
rer ober geringerer Entfernung von der Hauptſtadt aufs 
zuſchlagen, und braten mit ihrem Hofftaat nur ben 


kleinften Theil des Jahrs darin zu, Die beiden Könige, ı 


und ihres Meihthums; fie befaß die fruchtbarften Lände- 
reien in der Umgegend von Paris, und mehrere ihrer 
weitläuftigen Domänen konnten für wahre Fürftentbimer 
gelten. In den folgenden Jahrbumbderten änderte ſich 
die Yage der Dinge. Inter der Herrichaft der Weiber 
regieren die Männer, fagt Montesquien irgendwo, und 
fhlieöt daraus, dab die Bölfer glüdlicer find, wo das 
Ecepter in die Hände der Weiber gegeben if. Die 
franzöfifhe Gefhichte aber mwimmelt von Beifpielen, 
welche das Begentheil darthun; denn ed find doch in der 
That die Weider, welde unter dem legten Valois die 
Herrfchaft ausgeuͤbt haben. Sie waren allerdings bem 
Einfluß von Männern unterworfen, aber dieſe Maͤnner 
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gehörten einem ausfchließlihen Stande an, Fannten Fein 
Bolt und Vaterland, und dachten nur daran, ihrer Fa: 
milie Reichthumer und Ehrenſtellen zuzuwenden. Go 
verfügte Diana von Poitierd über die öffentliche Staats— 


verwaltung unter Heinrich U.; Catharina von Medicis- 


folgte ihr im der Ausübung ihrer unumfhränften Macht: 
volfommenpheit, und ein Mann, der Kardinal von 
Lothringen, leitete Dianen und Gatharinen; Mazarin 
ſchaltete und waltete, wie er wollte, unter der andern 
Medicid, und Mätreffen niebern Ranges und niederer 
Geburt vergaben alle Stellen unter Ludwig XIV. und 
Ludwig XV. Die Nefidenzfchlöffer waren jezt Feine notb- 
mwendigen Feſtungen mehr, fondern wurden blofe Luft: 
fhlöffer, und die Füniglihen Wohnungen zu Saint: 
Germain, Verfailles und in andern umliegenden Dörfern 
erbielten eine diefem Zweck entiprehende Einrichtung 
und Verfhönerung, Die Umgebungen von Paris gewan: 
nen ein ganz neues Audfeben, Die Leute vom Hofe und 
von der hoben Finanz mwetteiferten gegenfeitig in Luxus 
und Pomp; die Erzbifchöfe von Paris, die Aebte von 
Saint:Germain-dbed:Pres und Saint-Martin:ded:Champs 
ließen fih in der Umgegend der Hauptſtadt fhöne Pallaͤſte 
bauen, und überall ſah man präctige Luſtſchloͤſſer fich 
erheben. »- Die Prinzen von Gebluͤt ahmten das Beifpiel 
xLudwigs XIV. nah; die Minifter, die eriten Magiftrate 
wollten ebenfalls ihre Landhaͤuſer mit reihmenblirten, Foft: 
baren Zimmern, mit Park und Garten haben, und fo ers 


fanden bald Chantilp, Saint:Cloud, Moufeaur, Sceaur, | 


Ehanteloup, Brunoi und andere Ortfhaften; nichts fam 
jebod) der Pracht und dem Umfang des Schloffed zu Verfail: 
led gleich, für beifen Parkanlagen Ludwig XIV. den berühm: 
ten Le Notre eigens nach Italien fhidte, um dort die Plane 
jener famöien Villen der Kirhenfürften zu ftudiren, 
Die franzöfifhe Nevolution von 1789 verbitterte den 
großen, privilegirten Parks und Laudhausbefigern bie 
Freude, und zügelte plöglih die Manie der praͤchtigen 
Schloß: und Gartenanlagen, Sie änderte den Anblid 
ber Umgebungen von Paris zum Nutzen des Handels und 
Ackerbaus. Das privilegirte große Cigenthum ging in an: 
dere, induftrielle Hände über, und indem man nur Nuben 
daraus zu ziehen fuchte, fand man doch zugleich die An: 
nehmlichleiten deffelben. Der Boden hat ſich feitdem mit 
einer Menge ausländifher Baume und Pflanzen bereichert, 
bis her vermachläfügte oder unbefaunte Fructarten find 
einbeimifch gemacht worden, größere und reichere Grund: 
befiger haben. mannichfache Verſuche zur Verbefferung dei 
Landbaus angeftellt, wovon bie Heinern Aderbauer Nutzen 


sieben konnten, und die Landwirthſchaft iſt fo im jeder | 


Muckſicht weit vorgefhritten. Nie haben die umliegenden 
DOrtihafteggber Hauptitadt ein fo glänzendes, reiches 
und manmſthfaltiges Gemälde dargeboten, Die heutigen 
Umgebungen von Paris kuͤndigen das Dafepn, den Luxus 


Die Dörfer 
an den lachenden Ufern der Seine und dem’ blähenden 
Geftade der Marne, die Hügelfetten des Montmartre, 
von Saint:Cloud, Bellebille, Meudon u, ſ. f., die von 
ferne die Stadt beberrichen, find mit herrlichen Schlöffern 
und freundliden Landhäufern befär, Die alten, unnig 
gewordenen Klöfter find in Fabriken umgewandelt, und 
in einem Umfreife von mehr als zehn Lieues befpäftige 
Paris Zaufende von Fabrifarbeitern aller Art; denn aus 
einer reinen Verbrauchsſtadt, wie es noch vor 50 Jahren 
war, if ed gegenwärtig einer ber erſten Manufalturpläge 
und eine der größten Wertitätten Europas geworden, Zahl: 
loſe Anftalten verfertigen in und um Paris die Foftbarften 
Maaren in jeder nur erfinnlihen Art, welche nad allen 
Erdtheilen verfandt werden; deun keine Nation weiß durch 
Schönbeit, geſchmacvolles Aeußere und ſtets neu erfonnene 
Formen ihren Arbeiten ſolch eigenthümlichen Glanz und Reiz 


| und Betrieb einer großen Hauptftadt an. 
) 


zu geben, wie die Franzoſen, und befonders die Parifer, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


„Ich begreife Dich nicht,“ fagte Sir Chmard, 
„Wer über gewiſſe Dinge nicht von Sinnen fommt, bat 
feine. Diefe unbefonnene, beillofe, freveldafte Entlafung 
der Minifter, dieſe Auflöfung des Parlaments ohne 
Grund, Vernunft, Umſicht, ohne daf fie nur eine eins 
sige Schlacht verloren, aus rein perfönlihem Kitzel, 
und dad in einem Augenblick, wo bie alte Verfaſſung 
zwiſchen Sepn und Nichtfepn ſchwebt, wo ein Haar den 
Ausſchlag gibt, wo wilde Leidenfhaften lauern, kaum 
halbgebändigte Dämonen an den Feſſeln der Ordnung 
ruͤtteln — wen das nicht außer ſich bringt!“ — „Mic 
nit; aber ed iſt ſehr ſchoͤn geſagt.“ — „Herr Gott 
über England! Was ift ed denn, was wir lieben, wofür 
wir glühten, feit wir Anaben wurden, feit wir das 
Mort lallten: Freiheit, Vaterland ? es iſt dieſes Eben⸗ 
maß herrlicher, freigegebener Kräfte, die in ſich ſelbſt die 
Schrauke finden gegen das Uebermaß. Diefer Fluß der 
Gedanfen, der Thaten, der damals in's Stoden gerieth 
beim ehreumwerthen, aber einfeitigen Widerftand unferer 
Väter gegen Fraufreihs Ummälzung, diefen wieder in 
Gang zu bringen, den Austauſch der Kräfte zu fördern, 
ben Lebendbaum Englands zu begiefen, das wollen, wir, 
Und da freien diefe unbegreiflih Blinden, weil bie 
Vernunft bie Kandle reinigen, den Schutt ſortſchaffen, 
das Unkraut ausrotten will, Zeter und Wehe, Tod, 
Untergang, Verderben! Woburh Fam es babin? weil 
fie fünfzig Jahre lang faul waren, und taufend Jabre 
' ungerecht; weil über ihrer Faulheit der Kehriht anwuchs 
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zu ber entfeplihen Höhe, weil Über ihrer fhlaffen, deſpo⸗ 
tiſchen Trägbeit gegen die Klagen eines Brudervollks biefe 
Klagen anfhwollen Ju einem Todesſchrei der Rache. 
Wenn Italiend Blut in den Adern der Whigs glühte, 
ed gäbe gegidte Dolche, triefende Echaffotte und brens 
nende Stlöffer; aber wir find Engländer, Nach folcher 
Unbit ıtben fie eine Mäßigung, die die Engel im Himmel 
beſchaͤmt. Und dafür — dafür allein, nachdem fie in 
drei Jahren im Schweiß ihres Angeſichts der Hpbra 
Dummbeit einen Kopf nad dem andern abgehauen, 
dafılr, im Uugenblid, wo fie, müde von ber ungebeuern 
Auftrengung, einen Augenblid ausruhen, gibt man ihnen 
einen Fußtritt, und die Unvernunft jauchzt, daß fie vom 
Si fallen und ſchaukelt ſich mit Findifher Luft auf dem 
fhwanfenden Stuble. Die Preffe ift viel zu langmürbig, 
die Stimme’ des Unwillens zu fanft, Mit Pofaunen- 
flängen,, mit Donnerkimmen des jüngften Gerichts 
müßte es ihnen in's Ohr gefhrien werden, bie ihr 


Trommelfell plazt, daß nicht die Gegner, daß ihre Uns | 


vernunft England zum Falle bringt.“ — „Da haft Dit 
einen Bonben, Edward,“ fagte ber Mitter; „Du bift 
beifer. Nachher werde ih Dir meine Meinung fagen. 
Die Erpofition. it fehr hübſch, denn fie kehrt das Ende 
zum Anfang, wie's bei folden Dingen ſeyn muß.“ — 
„Ich bin kein Redner.“ — „Da baft Du wieder Medt, 
Wer das Volk bewegen will, muß immer nur vom Eſſen 
und Zrinten reden. Mechneſt Du ihnen vor, wie viel 
arme Leute von dem leben fönnen, was ein Korp ver: 
zehrt, fo fchlägt das In den Mayen, alle die Pofaunen: 
worte vom engliihen Yebendbaum treffen nur das Ohr,“ 

Edward hatte fih wieder auf's Sopha gefest und 
ſtuͤzte nachdenkend den Kopf in der Hand, Er fprad 
fat bewegt: „Liebe id denn nicht etwa aud, was ehreus 
werth iſt am unfeter alten Verfaſſung! Klingen mir bie 
berrlihen Namen unferer Geſchichte nicht au wie Trom⸗ 
petenftöße und Drgelllänge! Berauſcht mich nicht der 
Gedanke, auh ein Nablomme großer Mänuer zu fepn! 
Uber eben weil mir die ariftofratifhen Säulen unferer 
Konftirution, dieſe Diefenbäume, unter denen unfere 
junge Freipeit in jenen Stürmen Zuflucht fand, fo an’s 
Herz wuchſen, möchte ih blutige Thränen weinen über 
die bumpfe Berftodtheit, bie bad Welen binopfert, um 
2umpen und Fetzen ju retten. Um einen Doftorbut, 
‚der ihr nichtd mügt, um einen Zehnten, ben fie nicht 
eintreiben fann, um leere Namen, leere Titel, eitle 
Formen, um fhnöden Cigeunuß aufs Spiel geſezt, was 
Jahrhunderte mübfam erfhufen! Oder fördert das die 
Anbaͤnglichkeit, daß fle fagen, wir gewähren euch nichts 
aus freien Studen, aber wenn ihr ung zwingt, dann 
tbun wir’d? Wenn ich deufe, daß ed damals mit einem 
Btoſamen gefhehen wäre, und bad Voll hätte gejauchzt! 


Statt beffen besten fie den edlen -Eanning, ber den 


Brofamen für dad Volk begehrte, zu Tode, und bie 
großen Whigs hezten mit, weil er zu weit gebe, und 
jegt wirde man den Minifter ausladen, der nicht mebr 
veripräcde, und berfelbe Lord Grey, der mithejte, gab 
bundertmal mebr aus freien Stücen, und gab doch noch 
nicht genug. Ihn jagten fie auch fort, und Peel wird 
noch mehr geben, und wernab ibm fommt, immer mebr, 
So wird Moment um Moment verſcherzt, wo Verföhnung 
möglich wäre, und mit Lawiuenſchnelligkeit naht die Krifig, 
wo die ungebeuerften Opfer nicht audreihen, und in einem 
Augenblick Alles im Strudel verfhlungen ift.“ 

Der Ritter, der ſich mäbrend dem unmutbig auf 
feinem Seffel bin und ber gedrebt hatte, verzog jezt das 
Gicht, als wolle er weinen, „Um Alles in der Welt 
bitte ib Did, mein Pathe, preffe mir feine Thraͤnen 
aus! Schimpf' alle Engländer zu Tode, aber mad’ fie 
nicht weinen." — „Wer kann laden, wo dad Herz brennt ?« 
fagte Edward, — „Ich bin immer der Meinung geweien, 
baf fith das englifhe Temperament wie ein guter Punſch 


‚ verhält,“ bob der Ritter an. „Ein guter Punfch beſteht 


| 


Schoͤnbrunn . 


nämlich aus der richtigen Miſchung von Arack, Zuder, 
Waſſer und ſehr wenig Citronen. Ob man ein Bischen 
nıehr Inder, ober mehr Rum nimmt, darauf kommt's 
fo wenig an, als auf das alte Streiten zwiſchen Korps 
und Whigs, die Reſormer giefen Waffer zu. Mag ſeyn, 
baf wir nicht mehr ftarf genug find für das alte Gebräu; 
aber um's Simmelswillen nur nicht mebr Citronen! wenn 
die Säure der Sentimentalität und Empfindlichkeit bins 
ein fommt, ift es mit England aud, Wuͤnſche meinethal⸗ 
ben alle Eonfervativen in die Hölle, aber greine nicht!“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





aorrtoponden⸗ Nachrichten. 


Wien, Anfangs Anuguſt. 
Hlöing. Ahmed Paſcha. Strauß. Fernſichten. Jeur⸗ 
naliſtik. Schickh. Neuefſe Uterarlſche Erſchelnungen. 

Noch befinden ſich Ihre Majefdten in Sabubrunnz 
die Melfe bes Halfers nad Oberbſterreich wurde contremanı 
kirt, und ſelbſt die nach Böbmen im Geptember, wozu bes 
reits ale Aufalıen getroffen werten, ift noch ungewfß; 
man fapt, für den Fall daß Er, Majeſtaͤt in Wien bliebe, 
bürfte der Kalfer Nitolaus bier zu erwarten ſchu. Die 
Unmefenbeit bed Hofes belebt ben beurigen Gommer; ber 
bobe Aber, zabireige Fremde, ung und Br aus dem 
wohlhabenden Mittelffande drängen fih um bad herrliche 
Schönbrunn, in deſſen Anbau bie Etaatöfanzfei ibren Eis 
oenommen. Dad dicht daran ſich ausbreitende, lachende 
Higing mit feinen reiden Pillen und bem eleganten Gas 
ion, worin Etrauß Donnerfians und Sonntags geist. if 
kaburd der Brennpuntt ber Unterbaltung, und in der Tbat 
laͤßt ſich ein buntered Leben faum bdenten, Die Unmeienbeit 
Feryt Ubmed Ferbi Paſcha's mir feine antaftifch 
tonämirten Gefelge erböbt biefen Meiz natürli enn auch 
das Auge ber Wiener am oriensaflfge Geſtalt uub Tracht 


* 
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burch die vielen tärflichen und arlechiſchen Familien, bie 
bier leben, gewbhnt if. Der Botſchafter ber Pforte bat 
ſich bereits feines Auftrags in bertömmticher Form entlebigt, 
und genießt nun, Im Erflaunen, wie man fiebt, ber bie 
gefälliae Sreibeit unfers bffentlihen Rrbend, das burm bad 
populäre fi Anſchließen des Adels von jedem andern Mes 
fidenyleben fich vortbeirhaft unterſcheldet, aller Beranuͤgun⸗ 
gen, die ſich im ben yabllofen points de reunion bars 
Bieten. So fand er fi vorgeftern um Mitternagt in 
tem, mit einem prägtigen Salon oeigmücdten . rohen 
Gaftbausgarten zur Birne ein, mmmogt von mebr als 
fünfraufend Menfpen aus allen Stränden, bie dad, zum 
Benefiz unfered oben genannten Walzervhrtuoſen veranftals 
tete, glänzende Balfen snfammenfübrte, Geftern ſpelste bers 
ſelbe bei Sr. #. Hobeit Erzherzog Karl in der Weilburg bei 
Baden; Artifierier und andere Moffenfisungen werden aleichs 
falle ibm zu Ebren veraulaßt werden, — So fpielen durch 
die ſchwere Wetterwolte am politiſchen Horlyonte fort und 
fort freundliche Eonnens und Mondſtrablen foriater Freude 
und Ruhe; man flellt bad Sıidfal her Zutunft und der 
Vorfebung ambeim, und fahlt ſich voltommen befriedigt 
tur den Entſchluß ber drei oroßen Mägte, ben Wettfeies 
den ungenbrt gu erbalten. Das Lager bei Kaliſch if eine 
arode hiſtoriſche Kompofition, und bie dritte der größern 
Demonflrationen, von Defterreipd Seite begonnen und fort 
gefest von Preußen. — Bon einem Anfcluß Deſterreichs an 
den deutſchen Zoünerein If bier nicht mehr die Rebe. 
Stiller, als unfer dffenttiches Reben, iſt, wie immer, 
das Titerarifne. Vor wenigen Tagen flarb zu Gaftein 
in zieimfich vorgerädtem Htter der wirbige Herausgeber und 
Medafteur der Wiener Zeitfehrift, Johann Shide Bein 
ernfted. rebliches Beſtreben, nad Heften Kräften luerariſch⸗ 
artiftifh möglich zu wirfen, fein Toyaler Ebarafter. wie 
feine nicht aeringen Kenmtniffe ſichtrteu ibm allgemeine Hoc: 
achtung; dies und ber Dant vieler Kunſtjünger, die er uns 
terftüst, folgen ihm in's Grab. Beine Wirtme fest bie 
Zeitſchrift wabrſchein lich unter Redartion des derzeitigen Hoſ⸗ 
tbeaters Referenten Friedrich Winbauer fort, Die biſter⸗ 
reichiſche Zeitfchrift für Geſchichte ꝛ⁊tc. (Fortfegung bes 
Urbivs) unter Kaltenband hebt fi allmäblig; ale ber 
deutenderen Riteratoren Wiens unterftügen das vlelverlpres 
Arnde Sournal, dem Air eine fonfeauentere Barbe gu wuͤn⸗ 
fen wäre; bis fest ſchwantt ed nod wiſchen Ertremen, 
Mehrere feiner Nummern verbeißen eine neu. faybne Zeit 
ber Kunft, befonders der Poefie; ich glaube daran. Wir 
baven bier feine Ewule. wie die ſchwaͤbiſche, aber eime 
zeige Notar und ein nicht armes Maturell. An ein Zur 
fammenwirfen der poetiſchtu Sräfte iſt freilich dei ber Leh⸗ 
benſchaftlichteit bed Wiener Eharafters nicht zu denten; febe 
ſtrebt für fi, excentrifch von der Natur auf. Grit 
yarıtt, aufgefriſchi durch den Erfolg feiner Stuͤckes „ber 
Traum ein Leben, wird. boffentlich nicht wieder in feine 
Apathie zuruͤcſinten; von Zedlitz erwartet man zwei neue 
Werte; Lenau, hals Str Milbürger, wird, bei feiner 
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außergewbimtichen Aitbnerfraft, gewiß bald einen ſchͤnen 


Stoff finden; Baueenfeld wird bald Im Hoftheater bie 
Scharte answegen, bie feiner guten Geder dns Schichſal 
feined „Fortuuat“ in der Joſephſtadt geſchlagen bat; von 
Araun von Brauntbafs „auf, Tragobdie, iſt tie 
erſte Auflage vergriffen; Eaftelfi fammelte feine poeti⸗ 
fan Spiele in ſechs Heften; ein fiebensronhrbiger Ebaratı 
ter voll gläclicher Laune und oefäligen Wiged; Herr von 
Hammer, ber Unermiädete, befchentt und, während er fein 
großes Wert verfefat, zeitweiſe mit Blumen und Geſchmeibe 
aus dem reichen Schaye des Hrientsz TU. Franft forte 


Verlag der 3. G. Cott a'ſch 


ein romantiſches Epos. „Colombo 4,8. Seidté ange: 
nebmes Talent ſcheiut in feinem Ciui nit Anregung geung 
gu finden, feine meuern Bere find febr ſchwach. Der junge 
Linquift Ebr. uber, dem Moraenblätte detaunt, Baron 
Feuchterteben, mar zu befangen Im Goerbe's Manter, 
Manfred, Gtraube aid Novelliſt Sdwentbal. Baron 
Salechta, Weigi u. wm. U. beregtigen zu bedeutenden 
Hoffunugen. 


Florenz. Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Der Aupferüecher Saravaglia. 


Itallen bat im diefem Augenblicke den Verluſt zweier 
ausgezeichneter Maͤnner zu betrauern. Vor wenigen Mo— 
naten flarb bier am Salagofluß der betaunte Aurſerſtecher 
Giovita Garavaglia. Es war nicht allein ſtine liebens⸗ 
wardige und unbeſchottene Perſtauchtein, welche fein Hin⸗ 
ſcheiden feiner naͤchſten Umgebung ſchmerzlich machte, es 
war namentlich feine Geſchctlichteit und ber Gedanke am 
bie jegt verbättnißmäßin geringe Anzahl bebeutender Männer 
in diefem Fach. was ganz Italien diefem Todesfall als einen 
Haemeinen: Berluft- hart empfinden ließ. Garavaglia, um 
4700 in Pavia geboren, verdanfte den erfien Unterricht in 
der Kupferſtechertunſt bem Profeffer Bauflino Ander loul⸗ 
feine bbhere Ausbildung dem verfiorbenen Longbi im Diais 
fand, deſſen Schule er ih im Ullgemeinen anſchloß. Unter 
feinen fräßern Werten, die ſogleich viel verfpramen, murben 
zwei von ber Maitänder. Atademie getroͤnt. In biefe Zeit 
gebbdren mebrere Porträts. die er auf befondere Weranlaffung. 
und namentlicp wobf, nm fi eine unabhängige Exiſtenz zu 
figern, üternommen zu haben ſchelnt. Zu feinen aröberm 


Arbeiten ber damaligen Belt wird ber David von Guercino 


aeyäptr und ber Jatob von Applani, an den er im Alter 
von jweisumbsbreißig Fahren bie Hand Iegıe. Bon Bielen 
wird der leztgenannte Stich für fein beſtes Wert athalten 
und wohl mit Recht über bie Mabonna bella Sebia geftellt. 
weile er etwas fpäter umternabm. Es war vorzuͤglich diefe 
Arbeit, welche ibm nach dem Tode Maf. Morabrnd bie Pros 
feſſur der Kupferſtechertunſt an ber biefigen Atademie ver⸗ 
ſchaffie. Er füllte feit zwei Jahren biefen Voten mir Ehren 
aus uub flach gerade bie Himmelfahrt der Madonna von @uibo 


‘(in Genua), als ber erfle Schlagfluß ihm Täbmte, und ein 


bald darauf nachfolgender frin Geben endigte. Garavanlia 
fepte alüctia ‚mir, der Schweiter feines arliebten Kebrert, 
Giulia Anderloni, die er als Mutter von mehreren Kindern 
pinrertäßr. Was die Führung bet Grabſſtichele (das Ingliare) 
betrifft. fo därfıe Garavaglia den Beften feiner Zeit wuͤrdig 


‚zur Seite Reben: ja mehreren unter ibmen burch größere Sicher ⸗ 
„beig der Haud Überlenen fenu. Man muß eingeneben, daß 


er. um ben Ton des Gauzen nicht zu verlegen, um ber 


!Harımomie nice zu’ ſchaben, mande Stripe ſchwoaͤcher gebal⸗ 


fen, uud ‚Details weniger entſchleden bezeichnet bat, als er 
ohne Gefahr hätte thun tonnen, Dies faut namentlich ‚auf 
wenn man eines feiner Werte gegen ein Blatt von Tod 
pätt; jenes verſchwindet bis zur Unfgeinvarteit. während In 
Toech's Ürbeiten der träftige Kom faft areu in bie Augen 
füeinat. Ju der Wahl feiner Beaennänte die dom Aeimedr 
end ‚ immer der Aufall ober ‚das Bebürfniß beftimmte,' bat 
Gararaglia wenig Geſchmact gemwigfen; außer. feiner Mabonna 


gela Sebia albt ed faum ein auderes Blatt. dad feines Dris 
dinals wegen’ auf altaemelnen Beifatl rechnen bürfte: 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — — 
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—Morgenblati 


fuͤr 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 22. Auguſt 1835. 





Schau, was Mr dient, Ih recht; du llebſt einmal, 
EU nun, für ſolche Peiden ſchaff“ ich Mark, 


Ehafesptare. 
Biel Pirmend um nice. 





nn 





Eine Parlamentswahl, 
(Fortfegung.) ” 2 


Edward antwortete nicht; der Mitter war aufge 
ftanden und faßte ihn beim Kinn: „Auch empfindlich I« 
— „®ir verftehen und nicht mehr,“ entgeguete Eir 
Edward, — „Himmel und Hölle, das fehlte noch! Patbe, 
wenn id das voraus gewußt, wie ih Did ba hielt im 
ber Kathedrale, und Du fchrieft fo ungeberdig, ich bätte 
Dir ja lieber das ganze Taufbecken über den Kopf 
gegoffen und Dih in ben Windeln erfäuftl, — Eich 
einmal, Pathe,“ bob er nad einer Paufe wieder an, 
dad Band durch das Mohr ziehend, „ich hab's mir nun 
einmal abfolut im den Kopf gefest, Du ſollſt fie kriegen.“ 





— „Mil Du mih zwingen?“ — „Allerdings.“ — | 


„Und ſie?“ — „Eben fo. — Spricht nicht die Graffhaft 
feit drei Jahren davon? Hoffen nicht eure beiden Fami— 
lien daranf? Liegen nicht eure Befitungen fo burdein: 
ander, daß nur ein bundertjähriger Prozeß oder eine 


Heirat die feit dreihundert Jahren aufgetbirmten | 


Streitfragen löst? Galtet ihr nicht ald Braut und 
Bräutigam, feit ihr ald Kinder eub mit Schnerbällen 
mwarft? iſt fie nicht huͤbſch, und bit Du's nicht au? 
ſeyd ihr micht beide jung, reih, Fapriciöd, und follen 
Deine Pferde umfonft ihre Krippen zerbiffen haben aus 


ı Verzweiflung über ihren phlegmatifhen Herrn, und der 
ı Stord bier oben aus dem Mefte fortgeflogen ſeyn, aus 


Ungft vor Deinen ſchneidenden Liebesfenfjern, die durch 
ben Rauchfang auffkiegen, und, was das .Schlimmite, 
ſoll ich umfonft fo lange ausgeftanden haben unter Dei: 
ner verliebten Langmeiligkeit? Zehn Flaſchen Sherry 
gegen eine Kanne Dünnbier, ehe dreimal die Sonne 
aufgeht, haft Du fiel“ 

Edward lächelte; der Ritter führte ihn an's Fenfter, 
er zeigte auf das Licht, dad aus den Fenftern bed Herren: 
baufes auf den Schnee bämmerte, und fühlte dabei am 
das Herz des jungen Mannes: „Sieht Du, das ift ihr 
Schatten.“ — „Ich verlafe morgen biefe Hütte,“ ent: 
gegnete Edward. — „Das folt Du auch nah meinem 
Plan.“ — „Aber ih entführe fie nit.“ — „Doch wenn 
fie entführt wird, wirſt Du Mitters genug fen, Dein 
Schwert zu zieben gegen die niederträctigen Schurken, 
die ſich unterfteben, zu jeßiger Zeit, als wären wir in 


‚ ber Barbarei bei den Pamelas und Lovelace, eine feine, 
' junge Dame zu Enebeln — mit Striden knebeln, fage 


ih Dir —“ — „Spridft Du im Ernſt!“ rief zornfun⸗ 
felnd der junge Dann, — „Es thut mir fehr leid, lieber 
Edward, aber es wird fchon geſchehen muͤſſen. Ih laffe 
fie entführen.“ — „Ed wird nicht geiheben!« rief 
Edward; „denn noch rinnt etwas vom alten Ritterblut 
mie durh die Adern, NAuebeln! das liebeuswürdige 
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Geſchoͤpf! Auf der Stelle laufe ich hinüber,“ — „Aber 
Du wirft doc vorber die Stiefeln anziehen?“ fagte der 
Mitter, ald Edward den Hut ergriff. „Wenn Du in Pan: 
toffeln und wollenen Strümpfen vor fie träteft, das gäbe 
doch einen unauslöfhlihen Skandal.“ 

Aber während Edward diefer Weifung folgte, beren 
Nothwendigkeit, trog feinem Born, ibm einleuctete, 
barte ſich der beleibte Ritter mit Behendigkeit aus der 
Stube gefhlihen, die Thür hinter fih yugedrüdt, und 
dad Schloß raffelte. Als Edward fragte, was das folle, 
dffnete ſich der Heine Schieber, und Sir Jedediahs Ge: 
fiht nickte ihm freundlih zu: „AUnartige Kinder, die 
keine Vernunft annehmen, ſchließt man ein, bis dad 
Spiel vorüber ift, das fie verderben können.“ — „Nun 
wird's mir zu arg!“ rief@dward, an der Thür rüttelmd, 
— „Ei, jest fhon, Pathe? das ift ein Bischen zu früb. 
Wenn's Zeit ift zum Metten, wirft Du fchom losgelaſſen 


Meden von Burke auswendig lernen.“ — „Ich fprenge 
die Thür!“ — „Net fo; Du fannft Did; in edler Wuth 
üben, damit es nachher defto natiirlicher läßt. Uebrigens 
gieb Dir nicht unnöthige Mühe, denn im Haufe ift 
Alles fort, oder mit mir einverftanden, und den Stan: 
dal wirt Du Dir doch felbft nicht machen, fo in bie 
file Nacht zu laͤrmen, daß fie's drüben im Herrenhauſe 
bören, und die Fadv fi erkundigt: wer fchreit denn da 
drüben fo jämmerlih? Und wenn man ihr fagt: ber 
junge Sir Edward ift da eingefperrt! fo hat fie wohl 
noch fo viel Liebe zu Dir und befieble ihren Leuten: 
Ach Gott, kommt dbod dem armen Menfchen mit einer 
Leiter zu Hülfe. Bedenke, Patbe, was Du durd das 
Midikile verlöreft! denn wenn’s Dir auch nicht um die 
Liebe, fo iſt's Dir doch um das reformirte England zu 
tbun, das nnausbleiblih in dem proftituirten Rufe fei. 
nes Sir Edward PBramfield einen feiner beiten Ritter 
verlöre. Nicht wahr, Edward, Du thuft ed, wenn aud 
nicht mir, doch England zu Liche, und bift ſtill ?« 

Sir Edward fprengte nicht die Thür, fondern legte 
fid, nachdem er einige Mal die Feine Erferftube durd- 
meflen, mit den Stiefeln auf dad Kanape und ergriff 
wieder den Burke und lad. Als er aber nah einer 
Stunde die erſte Seite umfchlug, mußte er wieder zu: 
ruͤckſchlagen, denn er ſchien Alles vergeffen zu baben, 
was er gelefen hatte. 

+ (Die Bortfegung folgt.) 





Die Umgebungen von Paris. 
(Sortfesung.) 


Die prächtigen Monumente in dem Seitalter Lud— | 
wias XIV. waren weniger geeignet, die öffentlihe Wohl: 


| 
1} 
werden, aber bis dahin fannft Du immer noch ein paar 


fahrt zu befördern, ald der Eitelkeit des Fürften zu 
fhmeiheln, Im dem furzen Zeitraum von einigen we⸗ 
nigen Jahren hat die gegenwärtige franzöfifche Regierung 
mehr für die Reinigung und Verfhönerung der Haupts 
ſtadt gethan, als während der ganzen Dauer jenes bochz 
gefelerten Jahrhunderts geſchehen if. Fir Ausbildung 
der Sprache und der ſchoͤnen Kuͤnſte in Frankreich wurde 
unter Zudbwig XIV. befanntlih fehr viel gethan; die 
Wiſſenſchaften und nuͤtzlichen Künfte dagegen haben feine 
befondere Aufmerkfamfeit gefunden, und daher erft in 
unfern Tagen die beilfame Richtung und den rafhen 
Uuffbwung genommen, welhe fie auszeihnen, Die 
Verbindung der beiden Meere, welche Frankreichs Sud» 
und Mefifüfe beſpulen, it, fo viel ih weiß, dad 
einzige große Denkmal, welches unter der Megierung 
Zudwigs XIV. im Sinne des allgemeinen Beten aus» 
geführt worden ift, und mer weiß nicht, mit wie viel 
Schwierigleiten dabei der Monarch zu kaͤmpfen, wie viel 
Hinderntffe er dabei aud dem Wege zu räumen batte? 
Unter Napoleon wurden andere nicht minder große und 
foitfpielige Kanalbauten vorgeſchlagen, und binnen wer 
niger Monate fanden ſich ſogleich Akltiengeſellſchaften, 
welche die zur Ausführung nöthigen Fonds berzufhiefen 
fih erboten. Der Durcgfanal in Paris wurde in eben 
fo viel Zeit vollendet, ald man ehemals brauchte, um 
über den Plan Ludwigs XIV, zu berathſchlagen. 

Das heutige Franlreih gleicht eben fo wenig dem 
Franfreih von ehemals, ald die neueften Pariier Kleider: 
moden benen des fünfzebnten Jahrhunderts gleiden. 
Dedeutende Werbefferung in Sitten, Gewohnbeiten und 
der Lebensweiſe tritt überall ſichtlich hervor. Es herrſcht 
mehr Wohlftand in den Familien, die Kapitalien haben 
ſich durch den Betrieb verzehnfaht, die Neiben häufen 
feine todten Schäße mehr auf, fie fpekuliren; das Volk 
it im Allgemeinen unterricteter, und die Geißel jener 
ſchreclichen Kriege, wovon die Meligion weniger Urſache, 
als Vorwand war, ift wohl für immer in ben Staub 
getreten. Die Dörfer find von der Maffe jener Kloͤſter, 
Kapellen und reihbotirten DVettelorden befreit, melde 
ihre Privilegien befondersd bei dem Landvuolf audübten, 
und ihre Zributpilichrigen in ber armfeligften Hütte 
zählten, und dad Auge ſtoͤßt nicht mebr auf das peinliche 
Schauſpiel des prablenden, reihen Müffiggangs und ber 
demütbigen, darbenden Arbeitſamkeit. Der religiöfe 
Charakter ded neunzebnten Jahrhunderts fann mit den 
Morten: „Arbeiten heißt beten + befchrieben werden. 

Alles erhält und ſtuͤzt fich in dem allgemeinen Gange 
und Kortfchritt der Eivilifarion, der Wiſſenſchaften und 
Kinhe aller Art. Die erbabenen Schöpfungen de 


I Genies, und die befbeidenen Arbeiten einer bäueliden 


Thaͤtigkeit treten in Folge derfelden Urfaden in's Leben, 
und fioten durch diefelben Hinderniſſe. Die Fortſchritte 
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der Induſtrie können gegenwärtig eben fo wenig wegger 
leugnet werden, als ihre wohlthätigen Folgen, und nur 
diejenigen, welche ſich ſtarr und fleif an alte vermwitterte 
Formen Mammern, freien über dad Moblleben bes 
Kleinbürgers und Plebejerd in den Städten und auf 
dem Sande, Zwei Generationen und darüber find feit 
der Revolution erftanden, mit neuen Gewohnheiten, 
neuen Sitten und Ideen. Die Wohlfahrt Aller beruht 
auf der Sicherheit jedes @inzelnen, und biefer Zuftand 
der Dinge wird dauern, fo lange Induſtrie, Handel und 
Ackerbau ihre glücklige Unatbängigleie zu bemabren 
wien, Alles hat fih gegenwärtig geändert. Die Ge: 
ribte, die Meine und Liqueurs, welche der Parifer 
Reſtaurant beute feinen Gaͤſten auftiſcht, “find ohne 
Sweifel eben fo gut und ſchmackhaft, als der Gewürg 
und Kräuterwein, womit die alten Nitter und Kuappen 
ſich regalirten, und die eleganten Geipanne und bie 
glänzenden, leihtgebauten Equipagen, melde die Ave: 
nuen von Neuillp und die Strafen des Bois de Bonlogne 
windſchnell durdfliegen, find doch Mmobl jenem alten 
Fubrwerte vorzuzichen, welches, mit vier Ochſen befpaunt, 
langſamen Schritts den König ber Franken in Paris 
berumfcleppte, 

Vor Zeiten waren mehrere um Parid liegende Ort: 
ſchaften, unter andern Süredne und Urgentenil, wegen 
ihrer guten Weine beräbmt, und beutiged Tags fteben 
fie unter dem Grünberger. Die Urſache davon iſt mohl 
in der Menderung des politiiben Zuſtands von Frank: 
reich zu fuchen. Früber war jede Provinz einer befon: 
dern Verwaltung unterworfen, und hatte, beionders 
was den Austaufh der Produkte ded Land: und Feld‘ 
baus betraf, wenig oder gar feinen Verkehr mit den 
übrigen Provinzen, Die Burgnuderweine waren damals 
nur in Burgund geſucht, und die von Argenteuil in Paris; 
man weiß ja, dab ſich Philipp der Gültige, Herzog von 
Burgund, duo des bons vins nennen ließ, Die Weine 
waren überbaupt fein KHandeldartifel der damaligen Zeit, 
Die beften Weinberge in Burgund und der Champagne 
gebörten den geiſtlichen Etiften und Orden, Die zu 
reich waren, um genötbigt zu ſeyn, fie in den Handel 
zu bringen, und zu feine Ehmeder, um fib den Ge: 
nuß derielben zu ſchmaͤlern. Jezt find ale Schran: 
fen beieitigt, und die Folgen ber politiihen Ereig— 
niſſe in Frankreich haben unter feinen Bewohnern eine 
fortdauernde Gemeinfbaft von Wuͤnſchen, Gerechtſa⸗ 
men und Intereffen begründet, fo daß bie Einwohner 
von Duͤnkirchen und Perpignan ſich heute nicht fo fremd 
einander gegenüber fteben, als ehemals die Bewohner 
der Picardie uud Normandie. Dur biefen fortdauern: 
den gegenfeitigen Wechſel und Austauſch der Produfte 
in den verfhicdenen Yandestheilen von Frankreich find 
die Weine von Süresue und Argenteuin in Mipfredir 


gerathen, und bie medicinifhe Fakultät von Paris wird 
fhwerlih zum zweiten Male die Preisaufgabe ſtellen: 
ob die Weine von Si— esne und Argenteuil nicht denen 
von Burgund und aus der Champagne vorzuziehen fepen? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Hachrichten. 


London, Auguſt. 
Ssampfltab 


Wer fonnte in London, und nicht im Hampftead gewes 
fen ſeyn? Er dürfte dann wenigftens nicht beffen, von 
ben Ronboner Eodneyd (Sradtfindern) für einen Menſchtu 
gebalten zu werden, dem Mutter Natur auch nur einigem 
Sinn für ibre Sgbnbeiten in die Bruſt gepflant, Ich 
muß immer noch lachen, wenn ich meiner erſten Fabrı das 
bin gedente. Um von ber Erunfeubelt — benn anders fann 
ip den Zufland mist nennen, in welgen bie eriten Tage 
meines Anfentbalts in London durch den ewigen Wechſel von 
Bildern und bas Großartige aller Erſchelnungen mid vers 
festen, und wie id auch Andere in aͤhnlichem Falle ihren 
Zuftand babe bezeisnen bbrem — mich einigermaßen zu ers 
bolen, nahm ich einen Prag in einem der dffentiihen Was 
oem. welche wenlaſtens jede Bierteiftunde von Kortenbams 
Eourt: Road nach Hampflend fahren. Obgleich Hampflead 
von London, d. b. von dem Theile Londons, welcher nad 
biefer Richtung bin yulezt den Namen der Weltftabt trägt, 
eine flarte Weaftunde entfernt in, fo zeigt ſich doch zwl⸗ 
fen beiden Orten ebenfowenig ein trennender Raum, wie 
zwiſchen Hamburg und Mltona. Haͤuſer fetten fih an Haͤu—⸗ 
fer, und wer feine Augen nicht dazu anmwenbet, bie aufaes 
ſchriebenen Namen der ſich hinziehenden Straßen zu lefen, 
ber wird kaum einen Unterſchled bemerfen, ob er von ber 
Bant nad Tottenham: Court: Moad, oder von Zottenbams 
Eourt:Road nad Hampftead fährt, Härte daher mein Made 
bar, ein ganz ſtattlicher Mann, bie Guͤte gebant, zw bemers 
ten, baß meine Augen fib mit ganz andern Dingen, aid 
mit den Teblofen Namen beihiftigten, fo hätte meine Frage. 
die ip nach einiger Zeit am ibn that, bie Frage, 0b wir 
bereits in Hampſtead, oder noch In London fenen, ihn uns 
möglich  Äberrafben fonnen, Die Ueberraſchung malte ſich 
aber In allen feinen Zügen, Nachdem er meine Unwiſſenbelt 
febr mangelbaft dur bie Antwort Berichtigt hatte, bad mir 
uns on Ihe way to — auf dem Wege nah Hampftend bes 
finden, fuhr er fort. and mis bitte feine innerfle Orarifr 
fenbeit ſchlagender beweifen tbnnen, als daß feine engliſche 
Natur fih zum Welteriprechen mit einem Unbefannten forts 
reißen Tieß: „Id vermuthe, Gie Waren noch mist im 
Hampftead?“ — Ich befahte bie Dermuthung. „Dann 
wiffen Sie nit, mas ſchoͤne Scenerie in,“ erwiserte er, 
„Wer Hampftead nicht grjehen bat, kann das Hide willen. 
Nichts in ber Welt, was beim gleigt kommt.“ — „Ste find 
unftreltig viel gereidt.* warf ich ein, „und fprecen and 
eigener Anſchanung?“ — „Das mit.“ verfeite er. „id 
war nie aus England,# — Er bätte noch beſchraͤuktter reden 
und fagen fönnen: nie Über drei Meiten von London, denn 
der aute Mann mar ein refferiiver Eon. Er grinte das 
in ber man folaenden, erft durch das Unbalten des Wancnd 
und unfer Hudfeinen unterbrochenen Tirade Über bie wuns 
dersolle Ecenerie Gumpfteade, Nun ja, das Dorf Hamp— 
ſtead — es beißt ein Dorf, wiewohl «8 eine Stadt in — 
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muß Ichem, ben das Eıidfal In ein enges Gaͤßchen ter 
Eity eingepfercht bat, mindeſtens ein Paradies erfcheinen; 
der Hügel, auf mwelgen es fim bircufr und über weisen 
es fin bimabzieht, die friſche Luft, die grünen Wieſen, die 
gerfirenten Baumgruppen mit ibrem faftigen Grün, der ein⸗ 
porragende Thurm bes benachbarten Highgate, bie durch 
Kentifbe⸗Town und Eamden:Town ſich nach London ſchlaͤn⸗ 
gelnden Straßen, die in ber Naͤhe Aber die Landſchaſt zer⸗ 
ſtreuten Käufer und Haͤuschen, und die in ber Ferne aus 
der, London Äberbängenden Wolfe bervorfbeinenden Knppeln 
ber neuen Univerficät und bes alten Et, Paul — wer, ber 
nichts Anderes gefeben, kaun das anders, als mit Eurzäcden 
ſchanen! 
(Die Fortſehung folgt.) 


Florenz, Auguſt. 
Geſchluß.) 
Romagmofl. 


Nomagmofirs Name — bies iſt ber zweite Mann, 
den wir betrauern — fließt fi den Stallenern von euros 
paͤrſchem Nuf, den Vico, Filangieri und Bercarla, mit 
Eoren ar, Er mar, wie Garavaylia, Lombarde von Ges 
burt, und im ber Naͤhe von Piacenza 1761 geboren, Unter 
feine erften Werte, die er vor dem breißigften Jahre befannt 
machte, gehört die Genrlis bed peiulichen Netis, welche 
fortwährend ats eine feiner Sebentensflen Embpfungen bes 
geichnet wird, Im Jahr 1791 ward er Govermatore von 
Trient, und darauf Im Jabr 1805 nah Parma berufen, 
um bort das bffentlihe Recht zu Ichren. 1805 machte er 
feine Einfeltung in's bffenttige allgemeine Recht befannt, 
und warb daranf Profefor in Pavia. Hier verweilte er 
nur ein Fahr, um einem Ruf nah Mailand zu folgen und 
dort bie Profefur der höbern Geſetzgebung zu Äbernehmen, 
Mit demſelben Belfall, den er ander&wo gefunden, Tebrte 
er bier, bis a8ı7 die Menierung für aut fand, tie Stelle 
ganz eingeben an laſſen. Romannofi lebte feirdem gewoͤhnlich 
in Mailand, mit wiſſenſchafillchen Arbeiten aller Arı beſchäf⸗ 
tigt, und bie Begebenheiten feinee Zeit mit anfmerffamem 
Uuge verfolgend, Er blieb Bid an fein Lebenſende, und 
bei einem dom ſehr vorgerädten Alter fortwährend im volls 
ften Benig feiner Geiftesträfte, und ibm führte ber Italiener 
Im Gefpräg mit Norbländern oft als Beifpiel an, daß auch 
bei ihnen nicht Alles aufbluͤhe, um ſchnell zu verwelfen. 
ie oft hörte man bier deu beiwunbernden Ausdruck: a chi 
regge la testa come a Romagnosi? (mem ſteht ber Hopf noch 
wie NomagnoiN? Dime eine ſeſte Unftelung. war bie bfos 
nomifse Lage des Mannes nichts weniger als glänzend; 
doch Tieß fein beſchaͤftigter Geiſt Ihm gläcklicherwelſe das 
Druͤdende derſelben kaum empfinden, Es waͤre moglich, daß 
dleſe Verbaͤltniſſe, und cin im dem aͤubern Umſtaͤnden bes 
gruͤndeter Mangel an einer ganz anf ein Fach fonzentrirten 
Trätinfeit ibm im ſpaͤterer Zeit Einzelnes ſchreiben ließen, 
das feinen früheren Werten an Tiefe und Gebalt weniger 
entfpresgen dürfte. — Es ift mir erfreulich. In dem Cimrats 
ter Remagnoſi's einen Zug bervorbeben zu toͤnnen, der die⸗ 
jenigen Reiſenden, welche ibre Kenntniß diefes Landes nit 
in den Hotels und Wirthebſuſern fuhen, und dad Tanamwels 
tige Gefgwäg von der Ghaunerei des italienifhen Votts 
nicht emig wieder auflegen wollen, ber Umbefangene, meine 
ig, Über bie Gebilteten weniaflend eines Beifern belehren 
tann. Troy der drüdenden Sage, in welcher Romagnofi 
fin oft befand. durfte doch feiner feiner jablreichen nnd bes 
aüterten Freunde es wagen, ibm eine Unterfiägung amu⸗ 





bieten. Man mußte, wie menig feine Bis aufs Mengerfie 
artriebene Delltateſſe dies zuließ, unb wie er feine Urbeiten 
ſcheute, um mur feine Freunde nimt über feine Lage aufs 
tlaͤren und ihnen in feinen Augen Täfig werden zu bürfen, 
Es war ber edte Stolz, nichts ald Geſchent befigen zu wot⸗ 
fen, and eigener Kraft Aues, ſey ed auch nur das Dürf: 
tigfle, zu verdaufen. Der woblwolendfte von feinen Freuns 
den verftand fi daber mit einem alten Diener, ber feinem 
Herren treu ergeben. war und die harten Kane der Verfol⸗ 
ang mir ibm autgehalten Imtte, und vermochte biefen, von 
Zeit zu Zeit fo wenig in bie Kaffe feines Herrn fließen zu 
laffen, daß biefer, um feine dußere Lage Überhaupt ſehr un⸗ 
betaͤmmert, fortwäbrend In der Meinung blieb. es ſey bie 
Frucht feiner eigenen Arbeiten. — Dieſem Beifpiele tiefen 
ſich noch manche andere anreiben, welche eben fo fehr von 
Bartgefübt auf der einen, als von Vertranen und Edelmuth 
auf ber andern Geite zeugen fönnten. Mau kennt bier eis 
nen ſehr gebilbeten Dann aus einer vornehmen Familie, der 
durch bie politiſhen Zuſtaͤnde Italiens fein Vermögen ver: 
for, und bier mach und nach fo in Notb gerietb, daß er bis 
sur AÄußerften Entbehrung getrieben wurde. Es war aber 
einem alten Soldaten Napoleons unmballich, dies feinen 
Breunden zu klagtn, bis einer vom ihnen fein wirtliches 
Elend mertte, ihm feine Derifateffe verwies, und feine 
Freude ſchilderte, Ihm Bel diefer Gelegenheit näglih ſeyn 
zu fonmen. Er wies bied aber entfchieden mit ben Worten 
von der Hand, daß er Miles mir Freuden tbum wolle, abs 
ſchreiben, Unterricht geben In fremden Sprachen u. bat. 
nur daß er nicht ein unverdientes Geſchent anzunehmen 
brande. Der Freund verſprach ibm Befhäftigung, und gab 
kom feine Frau als erfie Schuͤlerin. 





Hufdfung des Rathſets in Mr, 195: 
Der Bieneuforb, 





Charade 
Homonymifd.) 


Kintertm Hans nur Troͤdelwaaren 
Eind 08; hinter Hof und Kammer 
Huft's dem gnät'gen Herren fparen, 
Dft zu armer Bauern Tammer. 


Hinter'm Berg erforfht'3 Metalle 
In ber Erde tiefften Gründen; 
Im Grfotg des Freundes Ale 
Bird es wohl zu Dank verbinden, 


Hintertm Wat iſt's feines Fett; 
Im Verband mit Zier fo nett; 
Ruft'ger tobt, am End’ bed Staats 
Glied des weifeften Senats. 

Ob ber Staatmaſchine Trieb 
Ihm aum oft ein Närbfer blieb. 


Refer, waͤr'ſt e8 gern auch bu? 
Hier ernenn’ Ich bich dazu 
Mit dem feiertichften Ton. 
Ratbe mar, fo biſt du's ſchon! 
J. 0. M. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 97. 
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— Laudo ruris amoeni 
Rivos et musco circumlita saxza nemusque, 


Horat: 
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Die Umgebungen von Paris, 
(Fortfesung.) 


Diefer freien Konkurrenz im Handel und Wandel 
verdankt der bequeme Parifer, der nicht gerne zu Fuße, 
und Sonntags doch gerne auf's Land geht, jene zabl: 
reihen und bequemen Gelelfhaftswagen, die ihm dem 
Beſuch der Umgebungen von Paris, fo wie feine Sonn: 
tagserbolungen bedeutend erleichtert und mohlfeiler ge: 
macht haben. Denn außer dem doppelten Vortheil der 
Bequemlichfeit und Cleganz, bieten biefe Omnibus: 
entreprifen auch noch ben eines Auferft mäßigen, feſtge— 
fegten Preifes dar; während früher, da ber Meifenden 
nur wenige waren, dad Fubrlohn nah Willkuͤhr der 
Kutſcher hoch oder niedrig geftellt wurde. Jene Wagen, 
welde man damals, mehr der Wahrbeit, ale dem Anftand 
gemäß, Pots-de- Chambre nannte, und heutiges Tags 
Coucous nennt, kofieten boppelt fo viel als die heutigen 
Geſellſchaftewagen, deren Zahl fih von Jahr zu Jahr 
vermehrt, Gegenwärtig beläuft ſich die Zahl derfelben 
auf mehr als 250, und man fehäzt ihre Einnahme im 
Laufe des Jahrs anf eilf Milionen Franken. Diefe 
Girkulation von fo zahlreichen dffentlihen Wagen belebt 
die Hauptſtadt und die Banlieue, und man findet vor 


den DVarrieren von Paris eben fo elegante Meftaurand 
und gebildete Unterhaltung, als in der Hauptitadt felbft. 

Mer Paris befucht, verfäume ja nicht, ſeine Umge— 
bungen, wenigftend im einzelnen Theilen, kennen zu 
lernen. In den heißen Sommermonaten thut überdies 
der Fremde, wenn er es machen kann, am beften, ſich 
auf dem Lande eine Wohnung zu miethen. Es möchte 
aber ſchwer zu Beftimmen fepn, wo der angenehmſte Ort 
für eine Villeggiatur in ben Sommermonaten fepn mochte, 
Man kann darauf nur antworten: es bat ihn Jeder nad 
feinem individuellen Geſchmack, feinem Hang für Gefell: 
ſchaft oder für Cinſamkeit, für heitere oder ernfte Natur 
zu wählen, und je nachdem er den Parifer Bequemlich⸗ 
feiten und Freuden entfagen kann, oder nicht, Für eine 
Familie von Stand eignet fi befonderd Montmorencn, 
Autewil, Paſſp und Bellevue. Am liebften geben die 
Mornehmen nah den beiden erfigenannten Orten, Au— 
tewil, fan nur aus Landhäufern beftehend, trägt ſelbſt 
den Charakter der vornehmen Welt, und paßt weniger 
für den einfahen Naturfreund, als für bie Dandps vom 
Doulevard de Band. Die gefunde, fehr reine Luft, die 
ſchoͤne Ausſicht in ein lachendes Thal, und die Bequem: 
lichkeiten des Hleinftädtifihen Lebens, d. b. im Vergleich 
mit Paris, machen Montmorencp vor allen zur Villeggia⸗ 
tur empfehleuswerth. Wer Geſellſchaft liebt, ſezt ſich 
bier feſt. Es liegt nur 31% Lieues von Paris entfernt, 
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auf einer mäßigen Anhöhe, in ber Nähe einer frucht: | Frankreich feit Dagobert zur Begräbnißftätte dient, be: 


baren Ebene, die unter dem Namen bed Thald von 
Montmorency allgemein befannt ift. Hier fann man 


| 


| 


fehen. Das Kellergewölbe, mo biefe Leichname liegen, 
ift ganz wieder hergeftellt und mit einer Thür von vers 


leben wie in einer großen deutſchen Stadt; man hat | geldeter Bronze verjehen worden. Die Kirche felbft gilt 


bie Meize des Landlebens, und Wohnung und Tiſch wie 
in der Stadt. In der Umgegend von Montmorency find 
daber au die meiſten Fremden und Parifer, und Mont: 
morencp felbft gleibt einem deutfhen Bade, Kaum fteigt 
man in dem berühmten Gafthofe au cheval blanc, deſſen 
Schild von bem Maler Gerard gemalt ift, ab, fo eilen fo- 
gleich die Pferbevermiether aus ihren Schuppen herbei, und 
jeder preist vedfelig die guten Eigenſchaften feines Thiers 
an. Während der Woche zahlt man in der Megel dreißig 
Sous für bie Stunde, und reitet dafür in dem Schatten 
eines herrlichen Kaftanienwalded. Ed wimmelt bier au 
ſchoͤnen Tagen von Befuhern; ganze Schaaren von lachen: 
den Pariferinnen begegnen einem zu Cfel, und Sonntags 
Abends trifft man die fhöne Welt auf dem Tanzplatze 
unter den Kaftanien. 

3.9. Rouſſeau's @infiebelei ift noch zu ſehen. Hier in 
biefer fhönen, freien Natur barder große Philoſoph feinen 
Emil gefäprieben, und in dem abgelegenen Ermenonpille, 
bei feinem Freunde Girardin, bat er, der Menſchen und 
des Lebens überbrüffig, zum lezten Male das Licht der 
Sonne erblidt. In einem Theile bed Parld von Erme: 
nonville, le desert genannt, bewohnte Rouſſeau eine 
Kleine, ärmlibe Hütte, welche man gegenwärtig noch 
feben faun. Sie trägt bie Inſchrift: Celui-la est veri- 
tahblement libre, qui n'a pas besoin de mettre les bras 
d’un autre au bout des siens, pour faire sa volonté. 
In einem andern Theile deffelben Parks ficht man den 
Tempel der modernen Philofopbie, deffen Bau unvollen- 
det geblieben ift. Auf jeder der ſechs Säulen der Fagade 
liest man den Namen eines Pbilofopben: Jean-Jacques 


Rousseau — naturam, Montesquieu — justitiam, Wil- 
liam Penn — humanitatem, Volteire — ridiculum, 
Descartes — nil in rebus inane, Newton — lucem, 


Weber ter Cingangsthür biefes dem Montaigne gemeibhten 
Tempels ficht: Rerum cognoscere causas, und der Eodel 
der zertruͤmmerten Säule trägt die doppelte Inſchrift: 
Quis hoc perficiet ? — Falsum stare non potest. Wenn 
man auf dem Vorfprung ded Tempels ſteht, entroflt ſich 
vor unfern Dliden ein weites, laͤndliches Panorama, 
eine Gruppe von verfchiedenen Heinen Anfeln, unter 
denen die merkwirdigfte die Isle des peupliers ift, wor; 
auf fih das Grab Rouſſeau's befindet. Wem fallen bier 
nicht unferd Schillers gefühlvolle und treffende Gedanfen 
über Nouffeau ein? 


Der Ruͤckweg von Montmorenep uach Paris führt | 
über die Ebene von Saint:Denid, den Schauplak der 


mörderiihen Schlachten der Ligue. Ju Saint:Denis fann 
man bie Kirche der alten Abtei, die deu Königen von 


für eines der fhönften gotbifhen Monumente Franfreiche, 
und wird gegenwärtig von den Verwuͤſtungen der Revo— 
lution audgebeffert. Die Gebeine Ludwigs XVI und 
Maria Antoinettens find unter der Meftauration bier 
beigefegt worden; auc der Herzog von Berry liegt bier 
begraben, Der Sauptaltar der Kirche ift überreich ger 
fhmädt, und in der Safriftei hängen ſchoͤne Gemälde. 
In den alten Gebäuden der Abtei wohnen jest Töchter 
unbemittelter Mitglieder der Ebgenlegion, welche bier 
auf Koften bed Staats erzogen werben. 


Der Beſchluß folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


Die Gefellihaft war fort; in der weiten Halle des 
Herrenhaufes ſaßen beide Damen allein, die fröftelnde 
Geſellſchafterin näher dem Kamin, Judith an dem mit 
Beitungen bededten Tiſche. Auf der fchönen Stirn 
leudtete Freude, Spannung und bob auch ſchon Abs 
mattung von ben Kämpfen des Tags. Ihre weiße Hand 
ordnete die Briefibaften, und das ſchlaue Auge fagte, 
daß Dinge vorgegangen, von denen nicht allein die 
Philofopbie, fondern auch die triumphirenden Gegner 
ſich nichts träumen liefen. Die Geſellſchafterin, bie mit 
ſchweigender Verwunderung das lieblihe Geſicht der Fady 
zu betrachten ſchien, fragte, ob fie nicht die offene Thür 
nad der Bibliothek ſchließen folle, da die Zugluft der 
Erbizten ſchaden könne. Judith aber ſchüttelte den Kopf: 
„Gerade ber Euftzug erquidt. Hören Sie's nicht rauſchen 
unter den alten Folianten und Bildern, als freuten fie 
fib mit und, daß Wltengland gerettet wird? Solche 
Momente, wenn bie großen Stimmen der Vorwelt gu 
uns fpreben, fol man nicht verſcheuchen.“ 

Die Geſellſchafterin fragte laͤchelnd, ob diefe großen 
Vorfahren aus der goldnen Zeit auch fo viel Gold auf: 
geben lafen, um ibre Kandidaten in's Parlament zu 
bringen? Judith antwortete, die Zeiten ändern ſich, 
worin die Freundin lachend einftimmte, „Zum Erempel 
mette ich, daß Ihr großer Ahnherr, Sir Thomas Beedle 
Romdle, deſſen Ruͤſtung dort am Pfeiler ſchimmert, 
entſezt feinen grimmen Part geftrihen und Brand und 
Schweſel dem ganzen Marktftegen gefchworen hätte, deifen 
Gewürzfrämer fib unterftand, einen Auf auf die Rofens 
lippen feiner Enkelin zu drüden, Und um was?“ — 
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„Iſt denn dad num fo was Arges?« entgegnete Judith 
etwas erröthend,. „Er wollte einen Kuß von mir, und 
ich feine Stimme; wir taufhten, England ift ein Han: 
delsſtaat.“ — „Und ich kenne einen jungen Mann, 
der mehr als eine Stimme bat, und fie alle gäbe 
für einen einzigen Kuß von diefen Moifenlippen. Und 
Sie würden ibm nicht einmal die Hand gerne ſchütteln, 
was Sie doch dem fremdeften Bafte ıbun.“ Judith blidte 
finnend vor ſich nieder: „Meinen Sie, daß er darum 
feine Partei verliefe?“ Die Mid nidte ſchelmiſch. „Deſto 
befier,“ fagte Judith, ben Lockenkopf auf ihre Fleine Hand 
geftügt, „daß es fam, wie ed gelommen ift. Pfui! wenn 
ib ibn fo liebte, wie er min zu lieben vorgibt, und 
mich dadurch bewegen ließe, meiner Sache untreu zu 
werden! Die Vorftelung ift empörend. Und noch dazu 
ein Mann! nein, Sie thun ibm unrecht; ich glaube 
wirklich nicht, daß er das koͤnute. Er hat fih einmal jo 
verirrt, daß er nicht mehr frei if, D, es ih Schade, 
wenn ein edler Sinn ſich fo fängt in einem unglüdlihen 
Wahne, daß er nicht mebr über ſich felbft Herr ift, wenn 
ibm, mad ibm das Nädfte, Natürlichſte ſeyn folte, 
fremd wird.“ — „Ed gibt am Ende doch noch Zauber: 
fräfte, denen wir wider unfern Millen geboren,“ 
fagte die Geſellſchafterin. „Wer bätte das nur gedacht! 
während Sie rechts laufen, läuft er links, und font 
hatten Eie nur ein Biel bei ihren Wettläufen ald 
Kinder.“ — „Die Erde it rund, und man fommt am 
Ende dom auf denfelben Punkt. Aber ih münfchte wahr: 
baftig nicht, dab es ibm auch nur in den Sinn kaͤme⸗ 
um mid —“ — „Ültengland retten zu wollen? Ei, was 
find Sie fir eine Patrietin!® fiel die Miß ein; „ich 
febe doch wahrhaftig nicht ab, was jene Krämer im 
Städtchen vor ibm voran® haben, marım Eie da fo 
verihwenderifh mit Ihrer Gunft waren, und bier fo 
arg find, Geſezt, dab er Ihnen auch ganz zuwider 
würde, wenn er ſchwach mwäre, fo ift ed doch nur ein 
Menſch, hoͤchſtens ein alter Jugendbelannter, den man 
verliert, und bier ift ed eine Sache, die gewonnen wer: 
ben faun, Wenn er in die Schlinge fallt, um fo leiter 
können Sie den Inkonſequenten vergeſſen.“ — „Was 
uns einmal lieb gewefen, follten wir nie vergeſſen,“ fagte 
die Lady mit Nahdrud, „Iſt das nicht das Cinzige, 
was und aufrecht erhält, daß wir an die großen Men: 
{hen vor und glauben, wenn und bie Kritif auch beweiſen 
will, das fie ed nicht waren? Ich möchte ihn nie wieder 
feben, ih wuünſchte ibn glüdlich verbeirathet, aber — 
verachten möchte ich ihn auch nicht. — Was horhen Sie 
fo Angftlib nad der Thür?“ — „Weil ed fo Rill in der 
Bibliothet iſt,“ antwortete die Andere; „Ihnen rauſcht 
die große Vorwelt, mir nur die Cinfamleir heraus, 
Und die Einſamkeit in einer Winternaht, in einem 
verichheiten, abgelegenen Herrenhaufe, und uod dazu, 


| 


wenn vorher Shrhauß und Tanz war, ift nit erquiclich. 
Kommen Sie her an den Kamin, fprehen wir von den 
Legenden Ihrer Familie; fürdte ih mid auch, fo böre 
ich's doc lieber aus Ihrem Munde, ald wenn ed ohne 
Worte rauſcht.“ 

Die Ladp Hatte fi neben fie geſezt. In bad Ge: 
fpräh von ber alten Zeit miſchte ſich aber nur zu oft 
das eben Erlebte. Judith erzählte von namhaften Cha: 
rafteren aus ihrer Familie, ihrem eigennußlofen Wirken, 
ihrer Treue und Ausdauer; fie wiederholte mit Stolz 
dad Motto ihrer Familie: 

Die Mieereswelle wanft ber und bin, 

Gert ift der BeedteBowdle Sinn. 
Uber immer trübte dad Bild ein Blick auf bie eigen: 
nüßige Gegenwart, auf verwandte Begebenheiten von 
geftern, und das Bild ward nit fertig. Es fiel auch 
wohl ein zweifelhafter Ecdatten bie und ba auf dad 
Mirken jener biftorifben Charaktere. „Darum fort aus 
der Geſchichte!“ rief die Lady; „reine Tugend iſt uur 
im Mährden,“ — „Über jener Ihr gewaltiger Ahn⸗ 
berr,* fragte die Miß, „der Herkules feiner Zeit, war 
doch ganz malellos 7* 

(Die Fortſerung folgt.) 





Aorrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Juli, 
Drion Gutlub. 


Der woͤchentliche Kobtenangeiner nannte vor Kurzem 
als in der Charite geſtorben: Drion Iufins, Sariftſteüer. 
An der Ebarite flerben, beißt bier fo viel, ald: im Elend, 
in der Werlaffenbeit erben. Man dente aber deßhalb nicht 
an bad Ende eines Camoend im Epital, ober bad eines 
Diway auf verfauttem Strob. Unfere Evarite if ein am 
deres Inflitut. als ein Liſſaboner Hoſphital ober eime Loms 
boner Dadıftube; und wer mır einmal im Reben Gelrgenbeit 
batte, mit Drion Julius zufammenzufommen, wird, wenig: 
ftend au Ebren Eamoens, und au wohl des ungiädiigen 
Otway, bie Verglelchung unterlafen. Mag feyn, tab im 
Paris ein Talent wirtlich Hungers flerben fan, in Berlin 
glaube ih wentaftens jezt niert, daß es obne eigene Schulb 
mödgti if. Gin gewiffes Talent war birfem verfommenen 
Unglädticben nicht abzuſprechen. es Tient aber nicht an ber 
Wert, daß ed nit auffam, Mit dem Gebanten: der mwabre 
Bertler fey der wahre König. ſich ausfaffirend, beſtrebte er 
ſich, nicht mebr als ein Bettler zu ſeyn, und fant befbalb 
wohl noch um eine Gtufe tiefer, Er wollte Dieter, Schrift⸗ 
fleller, Schauſpieler, Philoſoph, und ih weiß nit was 
no. ſeyn, bat es aber im feinem biefer Bäder zu erwas 
atbracht, weil jener Berterftolj, wenn wir es milb ande 
drüöden, ibn an allem Tuͤchtigen hindert, Er liebte es, 
berum zu vagabumbiren und bei bem Thratern und im bem 
Sariftfiellerfreifen um Unterſtüyung anmzuſprechen. Es ots 
jaah aber mit einer Urt Jinpertinenz, als fen Jeder ibm 
dieie Huͤlfe ſchuldig, well das Schlaſal ib fo ungerecht 
gegen ihn exwieſen; und man welß, baß dieſe Usterſtuͤyung, 
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flatt ihn zum Dant zu verpflichten, ibn nur zu neuen, un 
vrrfhämteren Forderungen anfpornte, und faft jeder feiner 
Wortebäter bat von feinem aroben Unbanf zu erzählen, Das 
Widerwärtige war, daß er babei den Schein großartiger 
Gefinnung beranstebrie. Ein beräbmter Schauſpieler hatte 
ibm geffeider und umterftägt, und das Mämfte war, daß er 
ibn im eimer Sritit ſcharf mitnahm. Nun fol zwar eine 
Woblthat bie Krinit nicht ausſchlitßen; ed war aber fein 
Grund vorbanden, daß gerade Orion Julius ſich berufen 
führte, nachdem er Hofen und Reck von dem KHünftier er: 
balten, ibm durch den Drud gu beweifen, daß er ald Eau: 
fpieler in einem falſchen Mleide flecte. und noch einrbreuber Hang 
«5, wenn er fi mit biefer Wahrheitsliebe bräfteıe. Einem 
Dichter und Ontötefiger, der ihm fange gepflegt und mit 
aller Humanlıär eines edlen Charatters dehandeit hatte, warf 
er anf bie inſolenteſte Welle feinen arinofratifnen Xirel 
vor, als man fand, daß er fih genug pflegen laſſen unb 
nun ſelbſt etwas für ſich thun fonne, Gembimtih erffärte 
er 28 unter feiner Würde, wenn ibn feine Woblthäter aufs 
forderten, zu arbeiten, und mit denen, weine ibn beiäfr 
tigten, fam er meiſt nicht obne Prozeü auseinander, Das 
flingt, obne Namen zu nennen und in bie Details eimyuges 
ben, faum des Wiedererzaͤhlens werth; aber bie Erſcheinung 
war originell in unferer Zeit, und es wäre nit unmdalich, 
daß bei bem frantbaften Verbätſcheln alles beijen, was orls 
ginen Mlinat, ber oder jener ſich doch berufen fühlte, eine 
aͤbnliche Originalität aufuftelen. Darum halte ich es für 
recht, wenn auch der Mann tobt iſt, das Wertehrie,. bas 
er zur Schau trug, als Warnungtzeichen aus feiner Ber: 
laffenfwaft an’s Licht zum fielen; denn woÄlırend die falfte 
KHumanirde ſchweigt, wird e# dem böfen Willen leicht, rin 
Maͤrtyrthum beranszgufinden, wo nur verwerflihe Abſurdltaͤt 
war, Der lebende Drion kounte Niemand zur Nachfolge 
verführen; ich wollte es aber mach zwanzig Jahren, wenn 
bie, welche ibn von Perfon fannten, flumm geworben, über 
nebmen, ein Bud ser ibn zu ſchreiden, werin er in 
dem Heitigenfsein männtiter Celpnfnänbigfeit erſchiene, der 
Zeit, die ibn verfommen firß, ein Borwurf, ein leuchtendes 
Beiſpiel für bie, weime Luft basen, in ber arfellimaftimen 
Drbnuna nur Jerwofirinife, im fi allein bie Drbnung ber 
Natur zu erbliten. Ats Äußere Erfgeinung war er merfs 
würdig genug, und Im feinem fhmugigen und finftern Mur 
fattengefiht, wie er fih auf Berlind Straßen und Kaffee: 
baͤuſern zeigte, Tleferte er dech. wenn auch fein anziehendee, 
de ein eigentbämtichrs Bild, Man wis ihm gerne ans; 
er fol zuweilen fein Nactgnartier im einem effenftebenden 
Leichenwagen auf ber Straße genommen baben. Dies, und 
baf er einft mit ſtetzen Flosteln in ben Zeitungen Abſchied 
nabm, nm nach dem auferflandenen Griechenland als ein 
Orion Jutius Paläiotogos zurückzutehren, möchte der atıffals 
lendſte Zug unter denen ſeyn, bie von ihm befannt gewor— 
ben; micht fo iſt ed feine Ueberſeyung bet polniſchen Trauer: 
fpield Barbara Nabyieill, bie er mit Berteipriefen umberfandte, 
und von bem Ertrage in ben lezten Jahren lebt, Mbehte 
Niemand dem Schrelber dieſes einen perfbntihen Grou gegen 
den an ſich unbebentenden Verfiorbenen anmutben, Er ift 
nie in perfontichen Couftiet mit im gefommen; es iſt nur 
die Sache, die Ilm im der Erſchelnung anwidert, ber faule 
Dünrer und die Unverſchaͤmtbeit, bie fid mir Kintanfegung 
aler erhifben Geſetze geltend machen wollte. Eo, mit Lum— 
ven und Cdmmg, man ein Meni der Art freitich bente fein 
Glack. ein wenin nefbmadsoller getleidet aber, und bie Tpfis 
ren aller berer ſteben ibm offen, die im jebem Irrwiſch ein 
Meteor feben, das die atte Welt erleuchten ober verbrennen foll, 
(Der Beſauuß folgt.) 


— —— — — —— — — — — — — 
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Londbdon, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Das Fruͤtſtuͤck des Grafen Dansfeld, 


Weit es in London Humberttanfende gibt, bie auf ihrem 
Wege von der Wiege zum Sarge nicht Aber den imnerfien 
Naum Ihrer Gebartäſtadt binansfommen, fo gibt cd baferoft 
narörfih andere Hunderttauſende, denen Hampflead und 
Hiabgate die Centralpuntte auer Naturfobnbeir find. Deßs 
baib yieben Sonntans, der Himmel mag laden oder weinen, 
Schaaren guter Bürger mit Weis und Find, meift mit vier 
ten Kindern, nach beisen Orten, eradgen fih, fohatd ber 
Gottesdienſt voräber tft, während drifem ſelbſt die Schenten 
geſchloſſen find. die boch das Deffuen am Sonntage als Pris 
vileglum geniehen, an Porter und Kaffee, an Ale uns bee, 
an Käfe, Brod und Branntwein, und wogen dann bei ums 
tergebender Sonne beim, des Guten und der geſchauten 
Narurfnönbeiten vol, Seit fanser Beit aber haben die 
Wirtböbdufer von Hampftend nit fo viele Bäfle geſe⸗ 
ben, ald am 25ften Jun, einem Donnerflage, und am den 
rei Tagen, bie km vorbergingen, und an den dreien, bie 
ibm folnten, Die guten Londoner haben nämlich mit ben 
Bewolmern aller großen mub feinen Gtädte eine Einenfhaft 
gemein, bie Neugier, umd es war daher gan in ber Drds 
mung, &aß bie durch die Preife verbreitete Nachricht eines 
vom Grafen Mansfietd auf feiner feubnen, ummittelenr bei 
Hampftead gelegenen und Exen: Wood genannten Befigung 
an dem brmertten Tage ben foninlihen Majefliten, den 
durchlauchti gaſten Prinzen und Priuzefiinnen and fiesens bie 
achtbundert andern eingelavenen Damen und Herren der bos 
ben MHriftofratie gu reichenden Frähſtäcrs ſchon allein eine 
nambafıe Menge Menfven nam Kampftend leden mußte, 
Aber zwei andere Locungen wirtten dabei mit noch flärferer 
Ungiebunnstraft: Hampflead erbaute einen Friumphbonen 
und SHampflead faßte den Entſchluß, fin zu illumimirem. 
Ich babe das Mabl, auf weiches Graf und Gräfin Mande 
field ibre hohen Gäfte eingelaben. ein Frähfhäd, ein dejeüns 
genannt, und zu einem Frähfäce iduminire man aflertings, 
befonders im Monat Jull, im ber Meget weder Zimmer, 
nem Etraßen; in ber Regel allerdinas, aber in Ronton Irkt 
man ander der Megel. Das Frübfä follte nicht vor vier 
Uhr Nachmittags anfangen, und man erwartete, bap bie 
Gäfe es ſich dabei weniaflens His Mitternamt gefallen laſſen 
würden. fo war, wenn auch nicht das Frübftäd, bo 
oewis die Suuminarion an ber Zeit, Demgemäi zogen 
Schaaren von Menfgen nad Hampftead, drei Tage vor bem 
dreisundgwangiaflen, um die Erelle, auf welcher der Triumpbs 
bogen erbaut werden follte, und dem Met frined Frbauens, 
am bdreisundsswanzigflen, um bie Herrlichkeit des Schauſpieis 
vraͤchtiger Wagen, ſtotzer Roſſe, reicher Livreen, flattligyer 
Herren, mit Juwelen geſchmückter Damen, eines in Licht: 
meer fowinmenden Dorfes und eines in Strabfen:lanz leuch⸗ 
tenden Zriumpbtogens, und drei Tape nach dem dreisunds 
swanziaften, und die Stelle zu feben, mo ber Triumpebegen 
aeftanden hatte. Gevanfe und Plan ber drifichen Feierfichteit 
wären in Dentfchland von dem beireffenden Magifrateperior 
nen andgegangen und die Koflen aus dem dffentliten Secel 
entnommen worden, In England hat ein bowedler und 
bochweiſer Magiſtrat zw dergleichen Beranflaftungen weder 
ein Verfuͤgungsrecht, noch eine Hoffe. Daher war im 
Hampflead alles dies Privarımternehmen, in einer bffentlie 
chen Verſammlung beſprochen. dur ein Somite geregeit 
und dur Fine Cubfeription beyapft. = 

F (Die Fortſerung folgt.) 
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Der Slinmel weiß! der Junter gibt präcdtige Narrenſtrelche an. 


Sbatespeare. 
ad Ihr wollt, 








Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.? 


Die Ladp fogte, den Arm tranlich um den Maden 
der Sefelfhafterin geſchlungen: „Nicht fo ganz, Liche. 
Zwar war er ber ftärkite und tapferfte Ritter in den 
Kriegen der Mofen, aber die Sage will, daß er fo oft 
umgeiprungen, ald das Glüd der YParteien wechfelte, 
Heute Dorf und morgen Yancafter, fiel er duch Mir: 
derhaud im Angenblide, wo er ſich für die Partei er: 
Flären wollte, die fie gedungen hatte.“ — „Und feirdem 
fpuft er? bad ift ein fataled Wintermaͤhrchen.“ — „Er 
warnt nur fein Geſchlecht vor dem einzigen Febler, bem 
feine Tugend im Leben erlag.“ — „Herr Gott!“« rief 
die Miß, nich ftürbe vor Schrec, wenn ih in einer 
Nacht, wie diefe, die alte Rüſtung Flingen hörte, oder 
gar, wenn fie herunter fiele von dem alten Pfeiler. — 
"Dafür ift durch flarfe Nägel geforgt. Und doch weiß 
ih es beitimmt,“ fuhr die Lady mit ernſtem Zone fort, 
„daß noch mein Großvater von ihrem polternden Sturze 
erihredt wurbe, und er überlebte ed nicht lange, obgleich 
er ed nicht Wort hatte, Es fol an dem Tage gefheben 
ſeyn, wo Burfe fih von For trennte, und mein Groß: 
vater jenem folgte.“ — „Mpladv, fo bätten bie Geifter 


whigiſtiſche Gefinnungen!« — „Den Geift ſchmerzt jeder | 





I drohende Treubruch.“ — „Melde aufgellärten Geſiunun⸗ 
gen von einem Geiftel Gott fer Dank, fo find wir jezt 
fiber, dab er rubig am Magel hängen bleibe; denn 
| Sie werben doch Ihre Sache wicht verlaffen ?« 

In dem Uugenblid Fang etwad aus dem Bibliothef: 
fale, wie wenn Stahl gegen Stahl fhlägt. Der Kon 
vibrirte lange nah; Beide ſahen ſich geifterblaß an, bie 
Hand ber Mi hatte unwilltührlih die Hand der Lady 
gefaßt, und fie war Kalt, wie ihre. Judiths Auge fchien 
die Finfterniß durchdringen zu wollen, Die Miß bat fie, 
nicht hinzuſehen: „Es mag Tänfhung geweſen ſeyn.“ 
— „Oder Betrug.“ — „Nur der Sinne; ed kann Nies 
mand von bort herein. Die Pforte am Thurme ift feit 
Jahren verfchloffen und verquollen.“ 

Es dröbnte zum zweiten Male deutlich, ungmweifelyaft, 
die Blieder eines Eiſenharniſches raſſelten. „Nun fält 
er!“ bebte bie Geſellſchafterin und blidte entiegt auf die 
Zadp, als diefe den Urmleucter ergriff: „Das miffen 
wir doch anſehen.“ — „im Jeſu willen, geben Sie nit 
hinein! Ich mwede zuvor die Leute,“ Judith riß fih far 
gewaltfam von der Freundin los, welche mit Frampfbafter 
Angſt ihren Arm gefaßt bielt, und fagte: „Dazu ift 
' nicht mehr Zeit, Folgen Sie mir, Liebe, mit dem 
' andern Leuchter — oder beifer, Sie bleiben.“ 

Miß Millon batte den andern Leuchter gefaßt, noch 
aber ftand der ſchwere Metallfuß aufder Mahagoniplatte, 
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als wäre er feſt eingewurgelt, fo duͤnkte ed fie — da tönte 
ein gelender Schrei; ed war die Stimme ber Lady. Sie 
wollte zufpringen, als die Flügelthären nah der Biblio: 
thek Frachend in’d Schloß flogen. Sie war von ihr ge: 
trennt, fie glaubte mehrere Tritte, einen Hälferuf zu 
bören, ober es mar nur ihre aufgeregte Phantaſie; fie 
rief auch um Huͤlfe, aber die Stimme verfagte ihr, Sie 
ftürzte athemlos, mit zugedridten Augen nad ber Klin— 
gelfhnur, fie riß, aber kein Pant. Sie ſchkug die Augen 
auf, ed war finfter, fie felbit oder der Luftzug hatte das 
Licht verlöfcht, Da fühlte fie fib von einem ftarfen Arm 
umfaßt, und eine wohlbefannte Stimme flüfterte ihr zu: 
„Keinen Laut, bitte ich.“ — „Mein Gott, find Sie est“ 
— „Allerdings bin id es.“ — „Was fol das beifen?« — 
„Das zu erflären, wäre in diefem Augenblick zu weit: 
läufig. Aber wenn Sie fib, Ihre Lady, mid und den 
jungen Sir Edward Bramfield, auferbem das alte und 
junge England lieben, und den Wunſch begen, daf unter 
diefen verſchiedenen Individuen, ſtatt Haß und Fehde, 
Liebe und Freundfchaft, und anſtatt Mord und Todtſchlag, 
eine chriftlihe Hochzeit eintrete, fo fchweigen Sie maͤus— 
cdenſtill, fürdten nichts, und wenn Sie nachher Licht 
angesindet, bereiten Sie mir mit Ihrer allerliebften Hand 
eine halbe Pinte guten Sherrypunſch, wobei ih bann 
verſuchen will, Ihnen aus alten Büchern zu erflören, 
weßhalb in England keine aute Liebesgeſchichte audfpielen 
Tann ohne eine honette Entführung, wie fein Roman 
ohne ausgetaufhte Kinder.“ 

Es iſt nicht mehr ald billig, daß der Berichterftatter 
in einer fo neuen DBegebenbeit, ja einer, die gewiſſer—⸗ 
maßen unter unfern Augen fi ereignet, mit einer mehr 
ald gewöhnlichen Diskretion zu Werke gebt. Deßhalb 
läßt er mit einem dunfeln romantifhen Schleier bad: 
fenige umhüllt, was ſich in jener Nacht ferner ereignet 
bat, und gibt nur die Verfiherung, daß nichts gefchehen 
ift, was die Moral beleidigen kann. 
herrſchte bei allen theilnebmenden Andividuen der voll: 


kommenſte Anftand, mie fih dies in einem Lande, mie | 
Um die Vorfallenbeiten | 


England, von ſelbſt verfteht. 
diefer dofumentirten Gedichte jedoch in einigem Zu: 
fammenbange zu erbalten, erzählt er, mad aud dem 
verfhwiegenen, beſcheldenen Geflüfter der Dienerfhaft 
zu Tage gelommen ift, 

An eine Kutſche, mit vier Mappen beipannt, ift 
ungefähr um Mitternacht die Lady gehoben morden, 
Sie war tief verſchleiert. Denen, die meinen, dab ed 
eine Entführung gegolten, für melde Annabme aller: 
dings Mehreres fpricht, ſteht doch die frätere Ausſage 
der Lady felbft entgegen, melde verfibert, es fen ihr 
plöplih ein nothmwendiger Beſuch bei einem entfernten 
Wähler eingefallen, deffen Gefinnung zweifelhaft gewor: 
den; und was thut man nicht um eine Stimme! — 


Am Gegentbeil | 


Von einem Zeugen, ber aber nicht genannt fen will, 
erfährt man, daß die Lade, unterwegs in Schlaf ver: 
funfen, durch eine Erſcütterung erwedt wurde Gie 
fuhr anf und ſah fib beim erſten Morgengrauen in 
einer unfremndliben Schueegegend. Der Wagen, balb 
umgeſtuͤrzt, lehnte fih an die eine Seite eines Hohl» 
wegs. Die entgegengefeste Kutſchenthüre war geöffnet, 
und die Begleiter ber Nacht waren fort, Sie fragte in 
bie naßkalte Morgenluft binaus, was denn bag werben 
folle, erhielt aber feine Antwort, Sie wollte ſich felbit 
aus ihren dichten Pelzhillen, in die man fie geſchlungen, 
los machen, als ein oder zwei Piſtolenſchüͤſſe fie er⸗ 
fhredten, Ein einzelner Meiter kam heran gefprengt, 
und fie wiederholte an ihn die Frage, Er zog, in eini: 
ger Entfernung baltend, ben Kur und fagtes „Mor 
Allem erſuche ib Dipladp; nicht zu erihreden, denn die 
Sache bat nichts auf ſich.“ — „Verdanfe ih Ihnen meine 
Befreiung, Sir Edward?“ fragte Judith, — „Nichte 
weniger old das,“ entgegnete diefer. „Auch wenn id 
nicht dazugekommen wäre, hätte man doch Ihren Wagen 
bier umfirzen laſſen.“ — „Aber was bedeuten die 
vPiſtolenſchuͤſe?“ — „Nichts als ein unwuͤrdiges Polens 
fpiel, und mein einziges DVerdienft beſteht darin, daß, 
da ich es nicht hindern können, ich ed wenigitens ſchneller 
zu Ende gebradt babe, und wenn Mplady nichts weiter 
zu befehlen haben, fo erlauben Sie, daß ih mid nad 
diefer nörhigen Aufklärung empfehle.“ 
(Die Fortſehung folgt.) 





Die Umgebungen von Paris. 
Befchtuß.) ’ 


Freunde vom Babeleben, von Städterton und guter 
Mahlzeit, von bübfhen MWeibern, aber auch Liebhaber 
von freundliher, anmutbiger Natur mäblen fi getroft 
Paffp, Auteuil, Meudon, Menilmontant oder Bellevue 
zu ibrem Sommeraufentbalte, Denen übrigend, die zu 
fparen baben, ſey gefagt, dab fie in Parid wohlfeiler 
leben, ald an allen genannten Orten. Mer aber bie 
Einfamkeit und Stille in einer ländliden Natur fucht, 
gebe nah Saint Maur, Villeneuve-Saint-Georges, Fon: 
tenap aur Roſes. Dort muß man fi fhon mit einem 
laͤndlichen Mable begnügen und kann den Tag über allein 
fen und ungeſtoͤrt feinen Gedanken leben. — Doch wir 
würden die Grenzen unferes vorgeftedten Ziels uͤberſchrei⸗ 
ten, wollten wir dem Yefer alle Einzelnheiten, Schönbeiten 
und Merfwirdigfeiten der Umgebungen von Paris erzähs 
len; wir fließen daher mit nachſtehender Skizze. 

An den Ufern der Seine, zwei Stunden von Parid, 
liegt Argenteuil, mo bie gefuͤhlvolle Heloife ihren Schmerz 
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‚ in ben Mauern eined Kloſters vergrub, ehemals berühmt 
durch feine guten Meine, heutzutage durch feine Feigen, 
Linien, Spargel und andere Gartenfrüchte, Gleich hinter 
dem Faubourg Saint:Antoine fehen wir Charonne, auf 
deifen Höben der große Türenne gegen die Fronde und 
ibren Keldberen, den großen Eonde, fämpfte, und mo 
Ludwig XIV. während feiner Minderjäbrigfeit verweilte, 
als die Moutpenfier die Kanonen der Baſtille löfen lich. 
Nicht weit davon liegt Bincennes, in deffen Walde man 
noch beute die Eiche ficht, mo der beilige Ludwig unter 
freiem Himmel feinem Volke Det ſprach, ohne daß ihn 
je ein Huiffier daran binderte, mie der naive Joinville | 
bemertt. Dad Schloß von Vincennes war der Lieblingd: | 
anfentbalt der fhlüpfrigen Aabeau von Bavern, Gemablin | 
Karls VI., welde ihre Frauenebre, den Thron ihres 
Gatten und Sohnes, ihre Tochter und Franfreih an 
einen Engländer verkaufte, weil ihr Gemahl einen ihrer | 
Liebhaber hatte in die Seine werfen und in einen leder: 
nen Sad einnähen lafen, worauf gefhrieben ſtand: 
Laissez passer la justice du roi. Unter Ludwig XV. wurde 
Vincennes zu einem Staatögefängniß umgewandelt, mo 
mwäbrend der Unruben ber Fronde der Herzog von Beau—⸗ 
fort .und ber Prinz von Gonbe, und gegen bad Ende 
des vorigen Jahrhunderts Dideror und Mirabeau gefan: 
gen ſaßen. Unter Napoleon wurde in den Gräben der 
Feitung der Herzog von Engbien erfhofen, und man 
liest beutiged Tags auf der Stelle, wo er fiel, bie 
Worte: hie cecidit, Die legten berübmten Staatägefan: 
genen in Vincennes waren die Minifter Karls X. 
Gegen Norden von Paris, vor der Barriere Mont» 
martre, liegt ein ziemlich großes Dorf gleihed Namens 
auf einem Berge, der ah die Vorftadt ſtoͤßt, und von wo 
man einen großen Theil von Paris überfiebt. In ber 
Naͤhe find viele angenehme Laudbäufer und Gärten, und 
diefer Berg verſieht die Hauptſtadt mit dem größten 
Theile ihres Bedarfs an Gyps. Heinrich IV. hatte bier 
in einem Nonnenklofter fein Hauptquartier, ald er Paris 
belagerte, und feine aufrübrerifhen Untertbanen, die der 
Hunger aus der belagerten Hauptitadt trieb, liebreich 
aufnabm und fpeiste. Nah der Meftfeite zu beberrfcht 
das Schloß von Meudon ein Meines, enges Thal, worin 
dad“ Dorf gleiches Namens liegt, welches durch feinen 
Arzt und Pfarrer Mabelaid fo beräbmt geworden ift. 
Auf demfelden Eeineufer liegt Saint-Maur, nit weit 
von der Stelle, wo die Marne in die Seine mündet, Hier 
ſchrieb der unfterbliche Rabelais feinen Pantagruel, und 
die Confröres de-la Passion gaben in Saint-Maur bie 
eriten Vorftellungen der Mofterien, melde Karl V. fo 
febr erbauten, Laß er den Erfindern ein föniglihes Nas | 
tent ertheilte, weldes ihnen erlaubte, auch nach Paris 
zu kommen und dort ibre Moiterien zu fpielen, von | 
welcher Erlaubniß fie fofort Gebrauch machten, denn | 


—— —— — — — —— — — 


die Pariſer waren ſchon damals, im fünfzehnten Jahr: 
bundert, nicht weniger ſchaulnſtig und nengierig, als 
beutiged Tages, wie man aus dem Anfang des Victor 
Hugo'ſchen Romans, Notre-Dame de Paris, und aus 
den Urkunden erſehen kann. 

Unmittelbar an der Seine liegt das anmuthige Mals 
maifon, der einfame Aufentbalt Joſephinens mach ihrer 
Eheſcheidung, wo fie im Jahre 1814, vier Zage vor 
ibrem Tode, den Beſuch des Kaifers Alerander empfing, 
und wo Delille Virgils Georgica überſezte. Wenden 
wir und nah der Geite von Meaur, fo treffen wir auf 
Frednes, wo der gerechte d'Agueſſeau den Abend feines 
Lebens unter den Blumen feines einfaben Gartens ber 
ſchloß; ferner auf Livry, welches Malherbes und die 
geiftreihe Sepigne lange bewohnten, wo bie Leztere, im 


| eiuſamen Schatten der Mälder irrend, ihre beften Briefe 


über Erziebung an ihre Tochter fchrieb, und wo in lez⸗ 
ter Zeit ganz Europa unter Maäfen vor Frankreichs 
Hauptſtadt fand. Nicht weit davon erbliden wir den 
Wald von Bondi, die Höhen von Bellevile, Mont: 
martre, Menilmontant, in den Jabren 1813 und 1815 
vom Blute ber Etreiter gerötber, welche das beleidigte 
Nationalgefübl bis von den fernen Bergen des Kaufafus 
und den beeisten Ufern der Newa ber auf biefes Feld 
des Todes gerufen hatte, um unter ben Mauern der 
erftaunten Hauptitadt im lezten Kampfe dad Schidfal 
der Welt zu entſcheiden. 





Die Poesie des Lebens, 


Du fagt, allein in Liedern 
Sey reinen Glüdes Luft; 
Es läßt fih drauf erwidern: 
Allein in unfrer Bruft, 


Ich ſag' ed nicht prophetiſch, 
Ich ſag' es, wie es iſt: 
Das Leben iſt poetiſch, 


Wenn du poetiſch biſt. 
G. Schulz. 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Berlin, Juli. 
(Beihtuß.) 
Bangbeind Dentmal, Archttektur. 

Karl Müchler fordert bier zw Beiträgen auf, um dem 
Dichter Langbein elu Dentmal zu fegen. Die ehreuwerthe 
Meaung, die gefgiedenen Dichter und Känftter durch Dents 
mäter zu feiern, wird leider au (dom zur Modeſucht. Wo 
GSoͤthe nom feines gefest iſt, and ſetbſt kas für Schiller, 
trog der allgemeinen XTheilnabme umb den großen Anſtren⸗ 
aunaen, noch mit Schwierigteiten zu fämpfen bat, bleibt es 
probfematifg. 05 ein gerfirentee Publitum ſich fo lebendig 
dafür Äntereffiven wird, baß Langbeind Grab mit feiner 
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Büfte gefhmädt werte, It es doch ſchon ander der Zeit, 
jezt zu dem gleichen Zwede für Jean Pauls Grab zu fams 
mein, Traurig freilich, wenn man fid benft, daß man 
mac fünfzig Jabren vergebens nad Lanabelus Grabe fugen 
wird; aber wo int Reffings Grab, Mammiere,.oder gar, mo 
it Rapbaeld und Sbateepeare's? Cicero ſuchte nad bem 
des Urnimebes, weil es vergtſſen war; aber vom Archi⸗ 
mebed war etwas Befferes üdrig geblieben, als fein Grab, 
und die Erbe gebbet den Ledendigen. Nur bie Auderwähls 
teften baden ein Recht auf Erbgräfte. Damit ſey übri— 
gend nichts gegen bie Eure bes wackern Langbein geſagt, 
und Ip will mia fehr freuen, wenn das Unternebmen zu 
Stande fommt, Vorlaͤufia wunſche ich Indeffen, zum Beten 
feiner binterbfiebenen Witwe, feinen gefammelten Werten 
noch mehr Succeß, old der Sammlung zu feinem Dentmat. 

Die künftine architetteniſche Zierde Derlins, bie neue 
Bauſchule, enttebigt fin aUmäblich ibrer Hüllen. Im Mit: 
telpuntt ber Stadt, von vielen Seiten ſichtbar, wird fie ein 
Ehrendentmal ſeyn, das Schintel fih und dem Geſchmack 
uuſtrer Zeit geſezt hat. Jeres Auge, Infofern es nicht 
durchaus nur ſtreng antife Formen will, verweilt mit Ver⸗ 
gduugen auf dem foloffalen, und doch fo zterlihen Bau, ber 
und gewiffermaßen an bie Pramtafie der bauenden Araber 
erinnert. In feinem rorben Zegelbau repräfentirt er das 
Material, auf wrlbeß unfere Gegenden annewiefen find; 
noch aber gelang ed bei feinem Gebäude, dieſes Moib tem 
Auge fo woblthätig zu bebandein umb zu ſchattiren. Seit⸗ 
dem erheben ſich Grimmen dafür, Äberbaupt ber Monotonie 
unferer modernen Haͤuſerfronten durch bunteren Auſtrich 
und mebr Sierrath Die mangelnde Waͤrme zu geben. Es 
laͤßt fih ba viel wänfden, und mirb vieleicht au noch 
viel aeſcheben. Feiluer, der beruͤhmte Dienfabrirant — eine 
Eharafterifiit des Mannes und feiner induſtrieuen Tbaͤtigkelt 
findet fig im Breimätbigen — bat durch feine treffiichen 
Kbonformen viele Mutel an bie Hand gegeben, erwas, was 
noch nice da war, barzuflellen. unb ınan muß abwarten, 
ob bie Partitutiert, melde es jest an ber Zelt finden, ihr 
Gerd aus ben Papieren zu sieben und der Induftrie anzu— 
vertrauen, auch, twad freilih feine unmittelbaren Intereſſen 
trägt, es gu einer mwoblthiriaen Verſchdnerung der Stadt 
anwenden werben, Leider if ein laͤnaſt projeftirter, großs 
artiaer Pan vor ber Hand zuräckgeſeſt. Es galt eine neue 
Saupiftiraße Berlins durch Weriirgerung ber framsbliiben 
Strafe. Die Kommunttarion bite dadurch arwonnen, eine 
febr jböne neue Straße wäre entſtanben, vlefe baͤßliche Hin: 
felgepäude wären abgeriſſen worden uub bie Baufchute hätte 
eine toßrbige Moenue erbafter. Judeſſen fol jezt nicht ber 
Hugenblit für ſolch areße Vrtefferungsplane ſeyn. Auch 
das Profett ber Eiſenbabnen, infofern es uns zunaächſt ans 
gebt. iſt beſeitigt. Die vier neuen Alrchen in ben neuen 
Bertiner Dosndteen finb bansaem fertig umo frieitiip einges 
meibt. Kenner halten dafür, baf au fie Meiftermerte des 
Schinfelſchen Genins ſeyen. Er babe mit den geringſten 
Mitten bad Aweamäßisfte und Schduſte erreiht. Das Pus 
blitum. das am mÄnfen babei betbeitiat Äft, urtheilt ans 
ders. Es will nichts von Pafititen wiſſen, fonbern meint, 
gu einer Kircht orhdre ein Thurm mit Glocken und boben 
Benftern. und dieſe feinen und bo gerkuminen Gebäude 
elgneten ſich beſſer zu Tanpfäten, als zu Gottesbäufeen, 

Mom Natienalmafeum iſt es fill; bie Kunſtwelt ers 
freut ſich inzwiſchen eines trefflichen Muritio, ben daß för 
niglie Muieum gewennen bat, Srititer in ben bieſigen 
Zeitungen wunſchene daß jenes mit einem aukgezeichneten 
Gemätte, welches unſer Brass eben vollentet, die Eurley 
auf dem Gelfen, begruͤndet werte, 


Rondon, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Dad Fräpmüt des Grafen Mandfeld, 

Eine ziemliche Strede ben Foniglihen Wagen voraus, 
den Zug zu erbfinen, fuhr ber Herzog von Eumberland; 
vier Moffe flogen vor feinem Wagen. Seit ſechzehn Dinus 
tem batte 28 auf dem Hampſteader Kirchtburme vier Uhr 
otichlagen, ba verfündete ber Immer neu rollende Donner 
einer furibaren Kanonade ans fünf bis ſechs ywbrfiöttinen 
Bblern die Ankunft der tbniglihen Gifte. Vefidaelte Wors 
reiter verfünderen baffelbe denen, die der Kanonade nicht 
nabe genug landen, fie zu börem. Jezt kamen in feed 
vierfpäinnigen Magen bie alterbögften und boͤchſten Here 
ſchaften, Abnig und Königin im testen. Go ziemlich ganz 
Hampftead hatte fih mit Blumen, gruͤnem Laubwert und 
bunten Rampen bebangen. Da ed aber ungtwiß war, ob 
die Majendten lange genug verweilen würden, um den Lam 
pen zu vergbnnen, ihnen bad Dumntel der Nacht zu ers 
been, fo baren die vorſichtigen Hampfteader das Gewiffefle 
gewählt und bereitd mm drei Ubr bie Lampen angezündet. 
Bel dem von feiner Wolfe unterbrogenen Sonnenſchein 
nabm fi das ganz pofiierlih aus. Auch bie Juſchriften 
waren bereits unter Licht geſezt, und tie verfammelten 
Maſſen bebaurrten blieb, taß. um fie leöbar zu machen, der 
Himmel nit den olädtihen Einfall gebabt batte, eine foms 
piere Gonnenfinfternib zu veranfalten. Laugſam bewegte 
ſich ber Wagenzug durch bie gabllofen Haufen bis an den 
Buß bes Hägels, wo bie Schultiuder von Et. Marvele⸗ 
Etrand in maleriſcher Ordnung aufgeſteut waren. die Maier 
Nöten zu begrüßen. Die Weifung des Schulmetiſters befand 
in dem Befehle, die Mögen zu fchwenfen und zu freien. 
Wer jedoeh nie Augen» und Obrenzeuge geweſen ift von 
dem Muͤtenſchwenten und Egjreien enalifher Tunnen, fann 
von beidem und rom Schrelen überbaupt ſich feinen Begriff 
maben, Der Lärm engliſcher Schulzjungen, wenn ibmen 
Sqchweigen auferlegt iſt, arenyt am das Unertragliche; er int 
obryerreißend, wenn der Schulmeiſter ſagt: Jungen, nun 
freit! Die Mägen ber Jugend von Et. Mary:le:Ctrand 
flogen faußend Äder den tbniglichen Wagen; aber bie darin 
Eigenten gerubten butdreih zu lächeln, Weiter bewegte ſich 
der Zug ben Hügel binauf nad der fogenannten Saite, Hier 
war es, wo der beiprocene Triumphbogen ſich erbob, ein 
maͤchtiges. aus Balten, Brettern und Ratten gufanmengenas 
neltes Gerdu, wenig böber. als ber beruͤhmte Zeimplebar, 
der bie Eity vom Weftende und bie Macht bes engliſchen 
Koͤnlas von ber des Eirordnigs ſcheidet, und in ber Form 
ibm war aleich, aber in dußerm Schmucke ibn weit Aber⸗ 
treffend. Warum man jenes ebrwärdige Thor zum Vorbilde 
gewählt, würde fhwer zu fagen feyn, wenn Englaud feinen 
Sürften viefe Trlumphbegen gebaut bitte, das bat e# aber 
der Geſchichte überlaſſen. Waßrend bie Buchſtaben W. A. 
in foloffaler Zeichnung, und barüber eine Sirene von einer 
Grdie, als folte fie alle Kronen der Erbe bebecken, im 
Mittelpuntte fanden. entfaltete der Winb die ftefyen Narben 
Englands in aufgeftetten Stangen und Gatten. Huf Stuſen 
brühte bier, was Hampſtead an weiblicher Scoͤnbeit beſizt. 
und durch bad Wort piüben iſt binreihend angedeutet, von 
weldem Alter die Bläthen waren. - Ich bleibe babei und 
fane es wieder, obſchon ich es fon oft geſagt babe, ber 
Indegriff weiblicher Sbnheit IN eine engliſche. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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„Wit vollbrachten ben beſchwerlichen Weg, und famen zu der Stadt 


Sopara In Theſſallen... 
Weilder zu finden, 
Immer irgend ein Wunder zu ſeben: 
verſte lnerten, oder fo ermad, 


Mich verlangte fehr bier zu bleiben und eimed der 
Die ſich anf die Magie verflanten, 
einen Alcaenden Menichen, oder einem 
@o fchleuterte idy in ber Statt herum.“ 


Auch erwartete Ich 


Luctan. 
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Erinnerungen an die Keise des Mönigs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Hufaegeignet von Dr. 8, Ro, 


Fünfter Brick, 


Vatradzit oder Neupatra liegt, mie durch Ruinen 
und Infchriften bezeugt wird, auf der Stelle des alten 
Hopata, auf einer Höhe am Fuß des Deta, und übers 
blickt von diefer Lage aus dad ganze Spercheios thal, von 
dem fpigigen Tymphreſton (Veluchi) an, der es gegen 
Welten begrenst, bis an die Geltade des Maliſchen 


Meerbufens im Oſten. Hppata, verrufen im Altertbume, | 


gleih Lamia und andern Orten Theſſallens, dur feine 
böfen Zauberinnen, und verewigt durd Puciand geift: 
reihes Mährhen vom verwandelten Efel, ift jest ein 





kleines Städtchen mit meiftens türkiſchen Käufern; denn 
viele der tuͤrliſchen Beis und Agas, melde Achills ge: | 


fegnete Fluren geerbt batten, wohnten lieber bier, ald 


in Lamia, wegen bed gefunderen, fübleren Klimas und | 


der veihlihen Fülle koͤſtlicher Bergwaſſer, die die Stabt 


durchfließen. Es war bier eben Mefle, vorzüglich Pferdes | 


marft, wozu fih Zaufende von Werfäufern aus Cpirus, 
Theffalien und: Macebonien, aus Bulgarien und ber 
Wallachei eingefunden hatten. 





mannicfaltiger Trachten mogten fie anf ber Ebene 
unterbalb der Stadt durch einander, und mit Staunen 
und Ehrfurcht begräßten die Tuͤrken den König, als er 
die Reiben durchſchritt, während die türfifhen Griechen 
ibn theild mit lautem Freudenruf empfingen, tbeild 
mit Thränen der Ruͤhrung im Auge andächtig ihre Bruft 
befreujten, als fie den Herrſcher erblidten, in dem ein 
unerfhütterlicher, frommer Glaube fie auch ibren künftie 
gen Befreier und König erfennen läßt. Nun find fis 
in ihre Heimath jenfeitd der Berge zuridgefehrt, und 
wenn fie an den Quellen des Peneios, in den Thälern 
des Dlymp und Oſſa fi wieder dem Joche der Paſchas 
beugen, dann erzäblen fie mit Troſt und Hoffnung ihren 
Brüdern und Söhnen von der Anmuth, von ber Leute 
feligteit des Königs ihrer freien Glaubensgenoffen, und 
harren vertrauenewon der Stunde, die auch für fie kom— 
men wird, 

Mittags wurde wieder von Hopata aufgebrochen und 
die Meife nah dem vier Stunden entfernten Lamia fort 
gefest. ine halbe Stunde unterhalb Hypata, in der 
Ebene, find ſtarke, von feinem alten Scriftiteller ers 
waͤhnte warme Quellen, die in einem geräumigen Baffin 
emporftrudeln, deffen Rand unabläffig durd das lodere, 
gelbliche Geſtein, welches das Waſſer abſezt, erhöht 
wird. Die Kranken der Umgegend benutzen dieſe Quelle, 


In buntem Gemiſch deren Heilkraft ſehr geruͤhmt wird, zum Bade, Hierauf 
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paffirte der Zug ben Sperdeiog, der in einem breiten, 
jur Sommerdzeit größtentheild trodenen Bette fließt, 
und ritt auf dem linfen Ufer beffelben längs dem Fuße 
der Othryskette gen Dflen. Die Ebene ift durchaus 
fruchtbar, aber fpärlib bewohnt und veröbet; die Türken 
batten fi bis zu Ende des Kriegs auf dem nördlichen 
Ufer des Flufes behauptet, die Grieben auf dem fd: 
lichen. Daber find die Güter auf der Sübdfeite bed 
Sperheios zwiſchen beiden Megierungen ftreitig; bie 
Cuͤrken nehmen dad Verkaufsrecht derfelben in Anſpruch, 
weil Zeituni, von welchem, wie fie fagen, dieſe Güter 
eigentlih dependiren, bis zur Ankunft des Königs in 
ihren Händen geblieben; die griechiſche Regierung erfennt 
dies nicht an, weil fie das füdliche Ufer ſchon feit Jahren 
durch Kriegsreht in Befiß gehabt, Daß folder Streit der 
Wiederbelebung der Kultur in dieſem gefegneten Land: 
ſtrich nicht ginftig ſeyn könne, ift leicht zu ermeſſen. 

Lamia liegt an dem Ausgange bed Hauptpaſſes, ber 
aus dem Spereiosthale durch den Othrys in das nörd- 
lihere Theſſalien führt; auf einem Feldhügel, der jedoch 
von ben benachbarten Höhen beherrfht wird, liegt die 
tleine Feftung, und am Fuße diefed Huͤgels, vorzüglich 
aber an dem ibm mweftli gegenüber gelegenen Abhange 
sieht ficb die heutige, nad orientalifher Weiſe gerftreut 
und unregelmäßig gebaute Stadt hin. Durch dieſe Lage, 
welbe bie Stadt zu einem der Schlüffel des eigentlichen 
Griechenlands machte, und mehr noch durch ben von 
ihr benannten lamifden Krieg, it Lamia in ber alten 
Gefhichte befannt und berühmt, Allein wenige antike 
Drte find fo volftändig zu Grunde gegangen, wie biefer. 
Keine Infchrift, keinen Skulpturreft vermodte ich zu 
entdeten; faum dienen noch einige zerftreufe, alte Qua: 
der und ein Kleiner Meft der antifen Mauer unter ben 
modernen Werken auf der Norboftfeite der Feſtung zum 
äußern Beweiſe, daß Lamia auf diefer Stelle ftand. Was 
an alten Marmorn vorhanden war, ift ohne Zweifel in 
den Palläften und Moſcheen der Türken und in ihren 
zablreiben Grabmonumenten untergegangen, Dagegen 
find in wenigen Städten bed Königreihs, Challid aus— 
genommen, bie türkifden Gebäude fo gut erhalten, wie 
bier, obgleich fie au bier ihrem Untergange fchnell ent- 
gegen geben. Ein bob und luftia gelegener, ehemals 
präctiger Pallaſt. eintt einem Schwiegerfobne Uli Paſchas 
von Zvannina zuftändig, mit weiten Korridord und mit 
fpringenden Waſſern verfeben und mit buntem Karben: 
ſchmuck geziert, diente jezt dem festen Bataillon zur 
Kaferne. In einem andern, von geringerem Umfang, 
flieg der König bei dem Eparchen, jehigen Dberften 
Verrhaͤbos ab. 

Nahdem der König am folgenden Morgen die Stadt 
und Feſtung befeben, wurde gegen Mittag ein Spagierritt 
an bie Küfte bed Malifhen Meerbufend unternommen, 


Der Mitt ging öftlih längs dem Fuße bed Othrys nah 
Hagia Marina, * einem etwa bdrittehalb Stunden von 
Lamia gelegenen Dorfe und Kandungsplage, befannt durch 
ein zu Unfang des Kriegs bier den Türken geliefertes 
Gefecht. Der Doktor Drofos Manfolas, einft in Jena 
Schiller's Zuhörer, der ſich noch mit Begeilterung erin- 
nert, wie der unfterblihe Sänger feine ariechiſchen Zuhörer 
zur Befreiung ihres NWaterlandes in feurigen Worten 
ermahnte, und ber felbit bier mirgefohten, zeigte dem 
Drt, wo unter audern Philbellenen Waldemar Qualen, 
aus edlem holfteinifhen Geſchlechte, an feiner Seite 
gefallen war,. Nach mebhrtägigem MWibderftande wien bie 
Griechen der Uebermacht und zogen ſich über das Maffer 
zuräd, Der Mitt wurde noch eine Stunde längs ber 
Köfte fortgefest nah Stelida, ** einem neu erblübenden 
Safenplage, der die eigentliche Stala von Lamia und des 
ganzen Thales ift, da zunädit den Mündungen des 
Sperceiod bis über die Thermopplen binaus die Suͤmpfe, 
welche die Kuͤſte einfafen, keine Laudung geftatten. Der 
Othrys tritt bei Stelida nahe an’d Ufer binan, welches 
von bier bie an die Mündung des Buſens von Volo 
einen ber fhönften Landftrihe Griechenlands bildet, das 
alte Meih des Achtlleus und feiner Schaaren. — Erft 
mit Cinbrud der Naht wurde Lamia wieder erreicht. 
(Die Bortfegung folat.) 





” Bel Hagla Marlna finden ſich nur wenige alte Dnaber, 
die bleber verſchleppt zu ſeyn feinen, Weiter rechte, gegen 
die Mündung bes Spercheios bin, find an ber Stüfte bei 
Eiberodfala alte Ruinen, wahrfgeintih von Autityra. 

*0 Stelida ſcheint bad alte Phalara zu ſeyn. Zwiſchen 
dem Gebuͤſch, auf ber Oſtſeite des Dorfe, findet man beden⸗ 
tende alte Fundamente, und im Meere Ueberreſte eines 
Haſendamms. 


Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) 


Die Lady hatte, nachdem fie den Schlaf volllommen 
aus den Augen gerieben und mit VBerwunderung erkannt, 
daß fie in ihrer eigenem Kutſche gefahren mar, noch etwas 
zu bitten, was ber Meiter, der ſehr preffirt idien, ihr 
doc nicht fuͤglich abſchlagen konnte. Sie erklärte näms 
li, feine Luft zu fpiren, im Schnee liegen zu bleiben, 
und wenn es ihr frei ſtehe, mach Haufe zu fahren, fo 
wäre vorerft dazu noͤthig, daß der Magen wieder aufge 
richtet würde, Das ſah der Meiter eim und flieg ab, 
Wiewohl der vermummte Kutſcher mithalf, meinte doch 
aud die Lady, die indeß ausgeſtiegen war, es fen befler, 
wenn fie felbit Hand anlege. „Dad bat man nun von 
der verfluhten Geſchichte,“ fagte ber KAutſcher, und 
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die Lady hatte mirflih etwas Theer an ihren weißen 

Anden. „Habhen wir, Sir Edward, doh ein Mal 

r etwad zufammen gearbeitet,“ fagterfie, laͤchelnd zu 
dem Dieiter gewenbet, als er ihr mit ritterlidem An: 
ftande wieder in den Magen half. Sie fragte ihn, ob 
er nicht auch einfteigen wolle, bean der, Morgen ſep 
kalt. Als er ed aber ablehnte, weil er fein Pferd:nicht 
verlaffen dürfe, läcelte fie: „Das freilih geht vor,“ 
Doch druͤckte fie die Hoffnung aus, daß er ihr beim 
Nachhauſekommen die Austunft über ein fo feltfames 
Abenteuer und ben Grad ber Dantbarfeit, oder Nicht: 
dankbarfeit, den fie ihm fchuldig geworben, nicht vor— 
enthalten wolle. Nun verbengte fi der Ritter; fie hörte 
ibn fein Pferd befteigen und, bie die Kutſchenraͤder über 
die gepflafterte Strafe rollten, ben Hufſchlag hinter dem 
Magen. Mebrmald fol fie fi vorfictig umgefeben, 
ihn aber nie felbit geſehen haben. 

Gewiß ließe ſich dieſe Entführungsgefhidhte mit 
ihren Schreckniſſen romantifher vortragen, als ed bier 
geſchehen if. Die vermummten Geftalten, ihr dumpfes 
Schweigen, die Herzendangft der Verhuͤllten, die naͤcht⸗ 
lie Fahrt auf dem Knuͤppeldamm, ber Sturz im Hobl: 
weg, der fie aus fürchterlihen Träumen auffhredt, und 
dazu die Schüffe beim erjten Habnenfräben würden ein 
Nachtbild liefern, wie es die Phantafie nur mwilnfhen 
fann, wenn nicht, auch im Gemuͤth burbaus romanti- 
{her Engläuderinnen, zur Seit einer Parlamentdwahl 
ganz andere Elemente der Seele fih bemeifterren, und 
ale naͤchtlichen Gefpenfter vor dem beredten ded bellen 
Marktes weichen müßten. Was in der Seele ber fhönen 
Judith während der langen Müdkehr vorgegangen, ift 
nicht befannt, aber ausgemacht dad, baf fie es für ge: 
rathener bielt, den romantifhen Schleier über ber 
Nahtbegebenheit ruben zu lafen. Ga, fie fprang fo 
eilig aus dem Wagen, baf fie nicht einmal einen Blick 
nach dem verhüllten Kutfcher zurüdwarf, der fie berge: 
führt hatte, 

Und doch mar ungeheuer viel im ihr vorgegangen, 
nicht weniger ald eine Revolution und eine Eontrerene 
Iution. Gie hatte zwei Stunden im Armſeſſel im ber 
Bibliothek gefeffen, die umwoͤllte Stirn auf die Hand 
geftägt, melde noch immer Spuren des Wagenrads trug, 
und war aus ihren Gedanten erſt aufgefhredt, ald Sir 
Edward Bramfield vor ihr ftand. Das Fonnte Miß Wilfon 
durch die Thürfpalte fehen; aber auch das ſcharfe Ohr des 
Eir Jedediah, welber in einiger Entfernung an bie 
Wand gelehnt faß und ihr dann und wann zunidte, 
tonnte von dem langen, eifrigen Geſpraͤch zwiichen Beiden 
mar Broden hören. „Mäberni fie ſich nicht ?“ — „Im 
Gegentbeil,“ antwortete die Dame, „fe bleibt ſitzen, 
und er macht Miene aufzufleben.“ — „Berbammt!« 
rief der Ritter, und ftampfte auf den Boden; „wenn | 


— — — — — 


fein tomantiſcher Sprung die Bruͤce über den Riß baut, 
Gründe machen ihn nur immer breiter.“ — „D meh, 
fie wird heſtig!“ — „Ich höre Möbert Peel's Namen,“ 

Sie fhimpft auf Lord Ruſſel.“ — „Er zerdrildt im 
Sorn feinen Hure — „Gie gehen Beide auf und ab,“ 
— „Sie überfhreien ſich. Sie ſtampft mit dem‘ feinen 
Fuß.“ — „Sie wilht eine Thräne des Aergers aus dem 
Auge.“ 

Judith ſah Edward aus ihrem großen, feuchten 
Auge an; dann reichte fie ibm ſchnell die Hand, „Leben 
Sie wohl, Edward. Wir wollen doch nicht in Unfrieden 
fheiden, wo es fheiden beißt für's Leben!“ — „Das 
£eben fann noch fürchterlih lang ſeyn,“ fagte er, den 
Drud erwidernd; „vielleicht lächelt man aber dann über 
die Kämpfe, die uns trennen,“ feste er leife hinzu. — 
„Ninmermehrl« "rief fie heftig; „ſehen Sie denn nicht 
ben Willen des Schickſals, der, ein eiferned Geſpenſt, 
zwifhen und tritt? Das ift nur Zufall, daß er Korps 
und MWbigfarben annimmt, Nein, nein! wir follen nicht 
zufemmen fommen! Wie die Deutſchen von Wahlver? 
wandtſchaften ſprechen, fo gibt ed geborne Feindfhaften. 
Daß und bie Verbältniffe fo oft und fo nahe aneinander 
führten, war nur ein böfes Spiel, eine Verfuhung, 
um und nur immer wieder und immer deutlicher zu 
zeigen, daß wir nicht für einander gehören, Ich glaube 
ed Ihnen, Sie wollten mich nicht entführen, Sie wol 
ten feine Gewalt brauben; auh waren Sie wirklich 
empört über das Poffenfpiel des Mitterd, und eilten, 
mid zu enttäufben. Wber indem Sie ed thaten, in 
refpeftvoller Entfernung, regte fih nicht da ein klei— 
ner Kigel, eine angenehme Hoffnung, durch biefed 
feine Benehmen mi anders zu ſtimmen?“ — „Nun, 
und wenn das mwäre?« — „Wenn es wärel“ rief fie. 
„Und darum folte ich aufhören zu lieben, mas id 
liebe, oder wollten Sie aufhören? Dber follte ber Le: 
bensbund.ein Krieg werben über:dag, was und Beiden 
dad Heiligfte, Theuerſte, am Tiefiten, Innigften an’s 
Herz gewachſen it? Wenn Sie mid fo geliebt hätten, 
fo unwiderſtehlich, warum ftedten Sie denn das Haus 
niht im Brand, warum drangen Sie nicht bewaffnet 
ein, warm riffen Sie mid nit bei den ‚Haaren fort? 


Sie thaten es nicht, wi wohlgezogener Gentle 
man, weil die Entführungen au J a ge —— 


man darüber gelaͤchelt haͤtte, weil der Anand, ne 
Vernunft in: Ihrem Iunerften- fi dagegen auflehnte, 
Nun fehen Sie wohl, Edward, und ih fol glauben, 
daß die Liebe fo mächtig ift, um das vergeſſen zu lafs 
fen, was uns Beiden das Werthvollſte iſt?“ — „Sie 
tönnten vunſchen, Judith — · — „Daß Sie 'handelten, 
ja fo handelten, daß ih vor Bewunderung und Staus 
nen nicht Zeit hätte, mic zu fragen, ob wir und je 
gut waren.“ — „D, baß meine Worte ein ffammenbder 
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Feuerſtrom wuͤrden,“ rief er, mdas liebenswuͤrdigſte 
Geſchoͤpf zu überzeugen! Ich liebe auch dies idöne 
England, dies alte England; feine taufendjährigen Er: 
innerungen find mir fo beilig, als Ihnen. Es fol 
wachſen, gedeihen; ih moͤchte, damit es made, mein 
Herzblut ausfprigen; aber es it jegt der Moment, ber 
einzige noch geſcheutte, der allerallerlezte. Judith, o 
womit reife ich den lezten dünnen Schleier von dieſen 
beilen blauen Augen, aus deyen Licht Allen, die bin: 
einbliden, berausftrahit, und es felbft folte umduͤſtert 
bleiben für die Wahrheit! Umd dieſe edlen Männer, 
meine Freunde, Sie follten nicht ihre Aufopferung ver» 
ſtehen? fie, die freimilig dem Vaterland Einfluß opfern, 
Meichthum, Macht, die des Eigennuges beſchuldigen, 
der Eitelteit! Stürzt man ſich denn in’s Feuer, damit 
der Flammenfcein einen Augenblid die Wange ſchmintt? 
Macht ift eine liebäugelnde Schönheit; bublt man mit 
ibr, während man weiß, daß fie uns morgen verräth, 
um unferm Feinde in die Arme zu fallen, wenn nicht 
ein beiligered Feuer die Bruſt durbglübt? Nein, Macht, 
wie Volfsgunft, bier find fie nichts, in diefem großen, 
beiligen Kampfe find andere Magnete, an die die edeljte 
Kraft fih hängt. Das Unabwendlihe ift es; und boffen 
wie Veide, daß fein Antlig freundlih jep, wenn es 
kommt!“ 
«Die Bortfegung folgt.) 


4 





Korrespondenz - Nachrichten. 
\ London, Augufl. 
: GBeſchlub.) 


Dad Frühflüd: des Grafen Mahöfierd. 


Der töniplihe Wagen bielt, der Praͤſident bed Komitdh, 
Drift Bonrgopne, trat vor, der Tritt wurde niedergeſchla⸗ 
gen, ber Drift dffnere die Eoäre, bat um Erlaubviß, bie 
Majeftäten einine Augenblicke verzögern zu dürfen, Um im 
Namen und Auftrag ber Bewohner bes Dorfd und der Nach— 
darfıhaft die trenen unb loyalen Gefinnungen derfelben aus⸗ 
anfpreden, entfaltete dan das Papier, welches bie vom 
Komits vorber -einflimmig genehmigte Abreſſe, enrri, mad 


lad: „Mboeu Em. Majeftät KrTu „- rlauben, Bir, 
die Kirchendorſieheg · Hefet Pl — ** 
Bi 55* u ] p beuugen mit eifrigem 
Ängen den Beſuch, welcher Ew. Mäjeftde und Ihro 
Maheſtaͤt die-Kbnigin in nuſere Naͤbe führt. um durch jebes 
In unfere Macht gegebene Zeigen unſert Kovale Anbaͤngllch⸗ 
feit und Berebrung für Em. Majeſtaͤt und Spore kbninliche 
GSemablin zu befunden. Es ift une Ein Gefahl, nur Ein 
"uni, was bei biefer Gelegenheit bie ganze Gemeine 
beferit - dadrißefäßt. der Mebe und Treue für Ew. Mafes 

ten. daſſelbe welches ohne Ayenabme jedes Plaͤrchen in 

wor. Mojenit Reigen durddringt, und der imniafte. warm 
debeote Wanfg, daB der Numächtige Ew. Majefäten noch 
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ſchen. Darf bleran eine Bitte fi fliehen, fo in es bie, 
dab Em. Mafendren dieſen einfahen Zoll unferer Anhänge 
tichteit mit jenem. guädinen Wohtwollen anzunehmen gerubef 
mdaen, welches ftets Em, Majefläten begleitete, fo oft Cie 
Toren treuen Untertbanen fim zeigten.“ ‚Der König (dien 
von diefer Adreſſe ttef'erarifen, und Tangte unvergtalich 
aus ber Tale’ ein” Papier bervor. beffen abgeltſener Inbaft 
in Ber llcberfenang ungefähr fo lanten därfte: „Ic einpfange 
mit großer Zufriedenbeit für mich und bie Königin den loyas 
ten UAusdruck ber. Geſühle von Anbänglicgkeit und Ergebens 
beit von Geiten der Kirchenvorſteher, Operanifeher und 
fämmtlihen Bewohner des Kirchſpiels und farbnen Dorfes 
Hampſtead, und id banfe ihnen im Mamen ber Königin 
und meinem eigenen für bie beralihen und angenehmen, nnd 
beute gegebenen Beweiſe von Geſinnnungen, welche zu näle 
ren, unſer ernſtlicher und augelegener Wunſch iſt.“ Den 
deutſchen Leſern dürfte biebei etwas auffallen, ip meine, daß 
in einem Rande. wo die Fertigfeit, Ödffenitich zu ſprecheu. 
ylemria jedem Mensen angeboren iſt, erft der Dörift feine 
Adreſſe und dann der Honig feine Antwort ablafen. Beiden 
Dotumenten war gewiß das ſchwaͤchſte Gebaͤchtniß gewachien. 
In der Länge kann alfo der Grund des Ableſens auf feinen 
Ball fieaen. In England ift es aber einmal Sitte, alle von 
einer Berfanmlung beratbenen Adreſſen bei Uedergabe ders 
felben wenigftend ſcheinbar abzulefen, ald eine Urt von Bes 
weis, baß ber Lieberbringer genau bie von ber Berfammiuug 
beſchloſſenen Worte gebraucht, und es if Woriarift ber 
Eriterte „ im berfelben Rorm zu antworten, in welter 
man angerebet wurde. Gerechtfertigt, wie biemit bad Mers 
fabren erſcheint, if doch nicht zu leugnen, bad eim abars 
fefener Dane fin ſchlecht ausnimmt. Unter lautem Lebebech 
und dem von ber Mufit der Leibwache tapfer aufgeſpiel⸗ 
ten God save the king feste ber iniglige Wagen feine Sabre 
nach dem Randfige des Grafen Mandfieid fort. Hier fan ed 
ganz ſtatilich aus; bie Juräftungen zum Empfange von uns 
gefäbr achtbundert Gäften waren im glängendfien Styl. Das 
Haupttafelzimmer entbieft gewiß alle Urten leckerer Grfils 
ſchungen; aber ſelbſt der arbßte Gutſchmecker bätte, ehe er 
sugelangt, nicht umbin gefonnt, ber Pracht bed amfarftellten 
Eitseraeftiers einige Augenblicke zu widmen. Hier follten 
bie Majeſtaͤten fruͤhſtuͤten: Toronfefet waren für fie errich⸗ 
tet, und vierundsdreißlg andere Sitzmittel bezeichneten bie 
Zabl ber zu ihrer unmittelbaren Geſeuſchaft Zugelaſſenen. 
Den Abrigen Gäften waren bie breigeim Zunmer bed Crboes 
fwofjes gebffnet, umd in der Bipliorber. im Mufitfaate und 
in den gewoͤhntichen Robnzimmern fland ein fo reiches Des 
jeung, daß nur ein Blic auf dad Heer der Diener bie Mba— 
lichteit abnen fieß. wie Aues aufarzebrt werben fünne, Nach 
Beenbigtem Mable gina 88 zu, wie es Äberall bei aͤhnlichen 
Getegenbeiten in gebiibeten Streifen: zuguaeben pfleat; denn 
es iſt auerfannt, daß man im ſolchen Geſellſchaften ſich zu 
Paris nicht anders bewegt, wie in St. Petersburg, in Bers 
fm nicht amders, mie In London, und in Münden nicht 
anders, wie im Wien. Habe ich daher noch erwähnt, daß 
bunt gefaimänte Schiffchen anf dem See vor dem Haufe bin 
uud her zuberten, daß im. verſchlebenen Theilen des Parts 
ardbere und Fleinere Bette um Nusruben eintuben, daß 
überall, wo eine fadne Musfihr fi bot, bequrme Dite: 
manem für die Maſeſtäten aufüeſteut 'soarem , und Safı-butird 
Lampen zu Zaufenden in dem Zweigen der Bäume vingen. 
fo glaube im dar Phautaſie des Leſers zur Ausführung des 
Gemaͤtdes Stoff genug geliefert zu Gaben. & an 
» * — ‘ ri S. 
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Geduld! noch It ed nicht mißgtüde! 
Geduld und Pfiff zum lejten Knoten! 





Goethe. 
Fauſt 2ter Thell. 








Eine Parlamentswahl. 


(Fortſegung.) 


Edward hatte noch einmal gewagt, Judiths Hand 
zu ergreifen. Sie ließ fie ibm, aber mit abgewandtem 
Blicke fhüttelte fie den Kopf und zeigte auf den Wahl: 
ſpruch ihrer Familie über dem Portal: 


Die Meereöwelle wanft her und bin, 
Fer ift der Beedle⸗Bowdle Gimm, 


„Sie ziehen mich nicht hinüber, Cdward, Ih minfde 
auch Sie nicht zu uns berüber zu sieben. Genüge Ihnen 
das!“ — „Es ift kein fo harter Feld im Meer,“ rief er, 
„den nicht die Welle almählig ausfpält, und ein Weib 
wollte feſter ſeyn?“ — „Leben Eie wohl!“ — „Nein!“ 
rief er, „einen Trumph, eine Möglichkeit fehen Sie 
doch! So gebört ſich's für’d Mährben — denn nur im 
Maͤhrchen kommt folder Figenfinn vor — etwad, was 
id nicht erfülen kann —“ — „Woblan!“ rief fie, ihn 
unterbredend, „wenn durh Ihre Bemühung mein 
Vetter, der Baronet, gewählt wird !“ 

Er warf ihr einen Blit des Zornes und der Ent: 
rüftung zu, vermeigte fi und ging. Ja er war fo raſch 
gegangen, daß er im Gehen an etwas anprallte, fo raſch, 
daf Judith, melde, die Farbe wechſelnd, ihn im naͤchſten 
Augenblick zurädrufen zu wollen fhien, nichts mehr vom 


ihm ſah. Der Klang der durch den Zugwind zugewor⸗ 
fenen Eichenthäre fhredte fie ans ihrer Betäubung auf. 
Ja ed war ihr nachher, ald habe fie ihm nachſtürzen 
wollen, ald ein entſetzlihes Ereigniß dazwiſchen trat, 
ein Sturz, von dem die feiten Bohlen erbebten und die 
runden Fenſterſcheiben Mirrten; | 

Als Sir Jedediah, der Oberſt und Miß Wilſon 
eintraten, qualmte ein ungeheurer Staub dur‘ ben 
Bipliorheffaal, und man konnte auf den erften Blid 
laum bie unten liegende, durh den Sturz aus ihren 
Fugen gegangene Eifenräftung ded mannbaren Sir Tobias 
Beedle: Bomwdle erfennen, welche dad ganze Ungluͤck ver 
anlaßt hatte, Meben ihr lag bald aufgerichtet die Zadp. 
„Um Gotteswilen! verwundet? Sie bluten?« — Die 
Ladd, fehr blaß, ſchüttelte den Kopf, und ihr flierer 
Blick auf die eiferne Hülle hätte ebenfogut einem Tod» 
ten gelten Finnen, „Meine theure Lady, ſprechen Sie! 
wir hoffen, daß Sie mit einer Quetibung davon ger 
tommen find. — „Vielleicht auch nur mit dem Schreck,“ 
fagte Sir Jedediah. — Sie hat die Sprache verloren," 
Hlagte die Miß, „mas bedeutet das?“ — „Ed bedeutet, 
meine Freundin,“ entgegnete fie mit matter Stimme, 
meine Irrung der Natur.“ : 

Sie lag auf dem Sopha, und die Miß bereitete 
den There. NKräftiger, meinte der. Ritter, werde die 
Nachricht auf die Kranke wirken, baß bie Freeholder 
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aus dem Linebale fih für ben Torpkandidaten erflärten; 
aber fie wandte ſich um und fagte ärgerlih: „Mas gebt 
das mih an!“ Viel beffer wirkte eine Ballade auf ibre 
gereiste Stimmung, die er vor fih murmelte; benn fie 
lachte beim Schluß derfelben bel auf, wollte aber dann 
Niemand mehr Mede fteben, und hieß Alle gehen, deun 
fie fepen Alle im Bunde gegen fie. 

Sie Tiebte ihn, er liebte fie, 

Sie liebten fih Beide erſtaunlich. 


Im ganzen England gab es nie 
Eine Riese, fo treu und erbaulich. 


Dot gilt in England von Alters ein Say — 
Ich weiß nicht, ob noch wo anders — 

Und wer auch noch fo Tlebt feinen Schatz, 
Darf Tieben daneben noch Andres, 


Sie liebte bie Ruͤbe, ben Rettig Er, 
Der Streit drüber wollte nie enb'gen: 

Ueber derlei hält es in England ſchwer, 
Sich unter einander verſtaͤnd'gen. 


, Da nab es in England bbſe Zeit, 
Man ſchlug fig um Rettig und Nübe, 
Und um den Rettig- und Ruͤbenſtreit 
Berging bie füßefte Liebe. 


Sa, lebten Beide, wo du und ich, 
Und die Kultur viel weiter, 
Sie Tiebten nur Beide ben Ruͤberettig, 
Und fiebten und lebten noch weiter. 
* 


Don den Huftings flatterten abermals ſchoͤne bunte 
Bänder, ed raufhte von Fahnen allerlei Farben von den 
Thürmen, Giebeln und aus den Fenftern, Muſikſtücke 
benleiteten die Meden, bie von Erfern und Balfonen, 
bier in einzelnen Gruppen, dort an dad ganze Wolf ge: 
balten wurden, und Pöbelmaffen wogten neugierig, 
fpreiend, tobend, nüchtern und betrunfen durch bie 
Straßen. Uber die Deomanrp forgte für freie Paſſage, 
denn was von Moffen und Wagen in der Grafſchaft war, 
{bien requirirt, um die entfernter wohnenden Mäbler 
berbei zu holen, und mit jeder Minute flog im Trab 
und Sallop ein Hoczeitwagen mit einem Gafte heran, 
der fib lange bitten laffen, empfangen entweder vom 
Geziſch, oder von Jubel der Menge; die verbängnißvolle 
Stunde, wo der Poll aefhloffen werben muäte, nabte. 

Dort an der Ede erſuchte ein Mann mit ernitem 
Seite die um ibn Stebenden, wohl zu erwägen, was 
es beide, den Whigs jezt zuſjauchzen, bie den Katholiken 
zujauchzten, während die Katholifen dem Pabſt in Rom 
zhjauchzten. Mit Leib und Seele ertlärte er fi für einen 
Meformer, aber Leib und Seele ſchaudern beim Gedan- 
ten: Rom und Pabſt in England! Er erzäblte fürdters 


| 


gefalle, daß Jahr aus, Yahr ein fo viel englifhe Lords 


| und Gentlemen nah Nom reisten und den unfaubern 


| 
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lihe Greuelgefhihten von der Inquifition, von Ketzer⸗ 
verfolgungen und Sceiterbaufen, von den Katafomben | 


mit Gerippen von Märtprern, die man erft jegt unter 
der alten Stade Nom aufgefunden; wie «3 ihm. nicht 


Gottesdient in dem Kirchen anbörten, ja viele felbft 
beim Pabft Audlenz erhielten. Der UAntichrift ſchleiche 
gleifend, wie eine Schlange, fo lange er der ſchwaͤchere, 
aber wie ein Löwe erhebe er ſich, wenn er ftark ge: 
worden , und England fin allein dadurch frei, groß 
und glüdlih, daß es der Schlange den Kopf zertreten, 
Darum müſſe für immerbar jedes freitn Eugländers 
MWahlfpruh bleiben: Kein Pabftthum! — und „fein 
Vabſtthum!“ brüfte es aus den fortitrömenden Haufen 
wie Unfenruf aus einem Sumpfe. Der Dedant nidte 
freundlib an feinem verhangenen Fenfter der Dedantin 
zu: „Es wirkt — „Kein Pabſtthum! — Feine Päbftler !s 
unterbrach fhon dann und wann ber fufauf bem Markte 
den auf ben Huftings eine fhön ausgearbeitete Diede 
baltenden Lord Bramfield. „Er fommt aus dem Zerte — 
er wird blaß,“ ziſchelte bier ein gleichfalls blaffes Geſſcht 
dem Nebenmanne zu, während der tobende Haufe jest 
gerade vor Die Halle ſich wälste, aus ber die Häupter der 
Whigs das Schaufpifl dirigirten. 

nMede, fliegende Schnepfe!“ fchrie ein Irlaͤnder, 
der, unfähig felbit zu geben, fib von sweiandern ſchlep⸗ 
pen lief. „Wenn Du Did bekehrt haft, will ich mich 
auch befehren laffen, Umfonft it der Tod; fein Pabits 
thum meinethalben, aber Grog in Emigfeit!« — „Ums 
fonft ift der Tod!“ riefder Wirth zur fliegenden Schnepfe; 
„und eine wohlfeile Negierung ift gut, aber Filze wollen 
wir nicht im Megiment haben. Was nußen und Filje? 
Sie geben nichts aus, und wir nehmen nichtd ein. Wer 
die Stenern einnimmt, der fol fie wieder drauf geben 
laffen. Grundfäge-bleiben Grundfäße, und Menfhen 
find gleichgültig. Ich bin Fein Whig, ih bin Fein Torp, 
ich bin ein Meformer; ader wenn der MWbig fagt: id 
fpanne meine Pferde nicht mebr bei Dir aud, ich füttere 
fie ſelbſt und trinke keinen Porter bei Dir, weil ich ſpa⸗ 
ren und ben katholifchen Itlaͤndern gu trinfen geben wil, 
fo fol der Teufel den Wbig bolen und bie Stimme 
dazu, die ih ibm gebe. Wenn fie der Kirche ihr Geld 
nehmen wollen, ſchoͤn! aber, wenn ber Meftor und der 
Dechant fein Geld Friegen, wie follen fie wieder den 
Schneider und den Schuhmacher bezablen, deu Stellmas 
der und Sattler, den Fleiſcher und Bäder? — Verkehr 
fol in England ſeyn und Reichthum, der darauf gebt, 
Lumpen brauben wir nicht, und bie Knider Fönnen zu 
ihren lieben Jrländern gehen.“ — „Die Weisheit kommt 
ibm von feiner Frau! rief einer iu's tobende Ger 
druͤll hinein; „fie bat ihm in's Gebet genommen.“ — 
„Willſt Du gegen die Frauen reden ?* ſchrie der Wirth, 
„gegen die Ehe, die in der Bibel ftebt? willſt Du, daß 
wir kart Frauen uns Köcinnen halten folen? Ei, Du 
Heide, Du Papift! dahin läuft’s hinaus, weun wir ung 
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nicht vorfeben, bat der Herr Dechant gefagt, und zu | vermeiblihes Uebel, bis Griechenland, wie es gleich 


Papiften zu machen, ehe wir und umdrehen, zu Hunger: 
. leidern, zu irländifhen Bettlern!“ 
(Die Gortfegung folgt.) 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


«Bortfegung.) 


Es war unmöglih, Lamla zu verlaffen, ohne wenig: 
ftens einen Blid über bie Gebirge auf Theffaliend Fluren 
geworfen zu haben, Es wurde daher am naͤchſten Tage, 
den °"ir. September, Morgend um fieben Uhr aufgebro: 
hen und der Weg in's Gebirge eingefchlagen, Nah 
dreiftündigem Steigen erreihte man ein noch auf grie: 
chiſchem Gebiet fehr Schön gelegenes Klofter, wo ein furzer 
Kalt gemaht wurde, Deftlih über diefem Klofter, gegen 
den Buſen von Bolo Hin, erbebt fih der hoͤchſte Nüden 
des Othrys;z die Kortfegung der Kette, die fi weſtlich 
an den Knoten bes Tymphreſton und Pindus anſchließt, 
ift von geringerer Höhe, Die ganze Kette bat fanfte 
Formen und befteht aus über einander aufgerhürmten, 
mit Geſtrüpp und MWalbung bededten Hügeln, zwiſchen 
denen nur felten der nadte Feis hervortritt, Daher gibt 
der Othrys auch einer Menge von Quellen und Kleinen 
Baͤchen Entfiehen, deren zu beiden Seiten in die Ebenen 
fih binabfenfenden Navinen, mit Platanen und andern 
Bäumen bewachſen, eben fo viele verftedte Pfade bilden, 
um unbemerkt über das Gebirge zu fommen. Längs dem 
Miüden des Gebirges aber läuft die Grenze des Reichs. 
Wie ift es da möglih, zumal fo lange Theffalien türkiiche 
Verwaltung hat, dieſe Grenze gebörig zu bewachen? 
Menn in Theſſalien ein Haufe ſchlechten Gefindeld Luft 
bat, einen Raubzug auf griechiſches Gebiet zu machen, 
fo dürfen fie nur auf die bemerkte Weiſe den Othros 
überfhleihen, und dann die Stunden der Naht wahr: 
nehmen, um bie zwei Stunden breite Ebene und ben 
meiſtens durhwatbaren Sperchelos zu paſſiten, und fie 
finden ſich wieder unter ſicherem Schuße in den Klüften 
und Mäldern des Deta, im Herjen von Griechenland. 
Gelingt es der Genedarmerie oder den Truppen einmal, 
eine Bande anzugreifen und zu zerftören, fo fann der 
Eindrud davon auf einige Monate Ruhe ſchaffen; aber es 
werden fih immer wieder neue Banden eiufinden, zumal 
im Früpling, wo die Verbreitung der Hirten über alle 
Gebirge, bid zu den höchſten Gipfeln hinauf, den Raͤu⸗ 
bern Gelegenheit gibt, fib überall Mild und Brod zu 
verichaffen. Daber darf man in Europa Nachrichten von 
einzelnen Näubereien in Nordgriechenland durchaus nicht 
ald beunrubigende Zeichen anfehen; es iſt dies ein un: 
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geſollt hätte, eine beſſere Nordgrenze erhält. 

Vom Kloſter waren nur noch wenige Minuten bis 
auf einen Gipfel, der eine gute Ausſicht nah Theſ⸗ 
falien gewährte. Das Auge erreichte bier, über der 
mweitgeftredten Ebene, welde die Mitte diefed gefegneten 
Landes ausmacht, lintd die hohe Kette des Pindus, 
rechts den Pelion und Oſſa, und nördlih, in leichte 
Wolken gehuͤllt, den Berg der Götter, den vielgipfliche 
ten Vater Olymp, der, ſtolz im Gefühl feiner Erhas 
benheit und Freiheit, auf dem niedrigern Oſſa berabs 
zubliden und ihm mit den Worten des Vollsliedes 
auzurufen ſchien: 

Vergleich! dich mir nicht, Kifavos, 

Bon Türfen ers beireten! ** 
Denn an bie Stelle ber alten Götter find ald feine Be» 
wohner die Klephten und Urmatolen getreten, und ber 
ſchoͤnſte Ruhm des Olpmpos ift in unfern Tagen, baf 
fein Zürfe feinen Höhen und Schluchten ſich zu nahen 
wagt, weil jene Zapfern jest auf ibm baufen, deren 
Thun und Treiben dad angesogene Volkslied weiter in 
naiven Bildern ſchildert. Mögen fie fortfahren, die 
olympifhe Burg rein vom Auftritt der Mufelmänner 
su bewahren, bis die Schlachtdrommete fie wieder zum 
Kampf in der Ebene berabruft! 

Die Nüdlehr von der Höhe bed Othrys nad. Par 
mia gewährte eine nicht weniger erinnerungsreihe und 
noch fhönere Ausſicht füdmwärts auf dad weite Thal, 
von dem filbern blinfenden Klufe — in Griechenland 
ein feltener Anblid — durchſchlaͤngelt, auf die Gipfel 
bed Deta, wo ſich Herakles in den Sceiterhaufen 
ftärgte, und über ihnen die Kuppen des Parnaffos, von 
we Deufalion herabftieg, ein neues Menſchengeſchlecht 
zu gründen, auf die Thermoppien, wo Feonidas im 
Kampfe gegen die Hunderttaufende unbefiegt fiel, auf 
das purpurne Meer mit feinen weitgeftredten, ſchoͤnge⸗ 
ſchlungenen Buchten, und darüber auf das artemifiiche 
Geſtade Euboͤa's, wo, wie Pindar fang, „wo die Söhne 
der Uthender den glänzenden Grundjtein der Freiheit 
legten,“ Welch ein Zauber der Erinnerungen, ver 
maͤhlt mit der entzüdenden Gegenwart einer unver: 
gleichlich fchönen Natur! 

Um %g. Erptember, am Namendtage des Königs, 
wurde um act Uhr aufgebrohen. Der Meg durchſchnei— 
der’ die Ebene in gerader, füdörliher Richtung, und 
läuft ig der Mitte derfelben, wo die Sumpfe anfangen, 
bie fih gegen die Mindung bed Spercheios bin immer 
weiter ausdehnen, auf einem kuͤnſtlich erböhten Damım, 
—T at walownz;, wiugafe, 

Kourmporraryuere! 
Sunlaren werden bie Türfen von Ronlab oder Ito—⸗ 


nion in Steinafien genannt, — Das ganze berrlihe Ried 
finder ſich ba der Fauriel⸗ Mullerſchen Sammlung, 
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ueber ben Fluß führt bier eine fchlecht gewölbte, groͤß⸗ 
tentbeild zerftörte Brüde, bis zu welder mau von La—⸗ 
mia fat zwei Stunden rechnet. Von der Brüde bie 
an den Fuß bes Deta ift nur ein halbes Stuͤndchen; 
aber diefe Fläche ift durch zahlreiche MWarferläufe und 
zum Theil laumarme Quelen fo verfumpft, und der 
ebemalige Straßendamm fo verfallen, dab man ſich nur 
ſchwer dutchwand. Diefe Waflerwirre macht es unmdg: 
lih, über die bier zu ſuchenden Flüßchen oder Bäche 
Doras und Melad * in’s Meine zu fommen. Da, wo man 
den Fuß des Drta erreicht, liegt rechts, ziemlih hech am 
Berge binauf, das Dorf Damalta, und unweit deffelben 
eine Ruine, wahrſcheinlich Herallea. Leit erfennt man 
die Schlucht Anogäa, melde fib bier den Deta binauf 
und binter dem zunaͤchſt über den Thermopplen gelege: 
nen @ipfel berumgicht, und durch melde die Perſer, 
von Ephialtes geführt, die Spartaner umgingen. ** Der 
Meg läuft von bier füböjtlich längs dem Fuße ded Ber: 
ges bin, und kreuzt nach einer Viertelftunde dad geräus 
mige Bert eines vom Gebirge fommenden Baͤchleins. ** 
Fints zieht fib die fumpfige Hüfte von der Mündung 
des Spercheios ber in fanfter Biegung immer meiter 
landeinmwärts, und läßt fünfjschn Minuten jenfeitd des 
erwähnten Baͤchleins nur einen ſchmalen Streifen Lan: 
bes zwiſchen der jäh emporfteigenden Bergwand und dem 
Meere, Dies ift der berühmte Paß ber Thermopplen. 
(Die Fortfegung folgt.) 

® Sperobet, 7, 198. trabon, 9, S. 292 Tin, 


”° Sperobot, 7. 2i6. 
” Dies ift wahrſcheinlich der Aſopos. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
. - Paris, Auyuf. 
Der Wallfiſchſang Im Sreinetanat. 


Bon den Luftſchiffen, welche im vorigen Jahre bie 
Reifenden nah England binüberſeyen folten, aber bei dem 
erfien Verſuche an einem Banıne auf den Martfelde in 
Teben geriffen wurden. ift diefen Eommer feine Nede mehr. 
Wiewohl die Unternehmer nach jenem Unfalle fi ſehr mu: 
tbig bezeigten und rüſtig neue Verſuche anfündigten, fo bas 
ben fie doch feitbem nichts mebr von fib hören laſſen, und 
eon ben Transportſchiffen Im der Luft iſt jest fo wenig bie 
Rede. als von ben Omnibus restaurans, welche fon mit Anfang 
diefes Jahrs ben Parifern ihr Mittageſſen vor die Thüre 
dringen follten, Bis jejt aber noch mit zum Vorſchein ae: 
fommen. alfo wohl mit den aͤroſtatiſchen Trausportſchiffen 
in Nichts gurfcgefunten find, Dagegen bat ein erfinderis 
ſcher Kopf für diefen Gommer etwas Neues zur Betuſtlguug 
ber Parifer erdacht und, da bie Verſuche In der Luft fehl— 
geſchlagen. ſich zum Warfer gewendet. Hier fehtt es freitich 
auch nicht au Mißaeſchiet, nnd der Banferott des Theätre 
nautique iſt noch in frifhem Angedenten; allein mas ber 
neue Erfinder den Pariſern dardietet, bat mit dem Theätre 
naulique nichts gemein. Nicht zu einem Theater ladet er 
fie ein. micht zu einem Waſſerbeden bei Lampenſchein führt 
er fie bin, mein, am bie Ufer des Geimefanald neben der 


Barriere vom Clichy bittet es In großen Anfchfapgetteln fi 
su verfügen, und Gier will ‚er. für zehn, fünf und drei 
Granfen per Kopf nichta Geringeres zum Beften geben, 
als — einen Wanfiitfang. Ohne nad entfernten Meeren 
zu reifen amd ſich dort großen Gefahren aussufegen, brats 
wen die Parıfer fin nur die Muͤhe zu geben, aus der Grabt 
berandsugeben und die Wenter zu zieben, um dem aefährti: 
cheu Waufiſchfang brizuwehnen, als ob fie ſich im Eis— 
meert befanden. Auch befihreist ihmen der Erfinder ſchon 
im Boraus die einzelnen Sctnen bes grehen Fanges; bie 
feinen Schiffe werden naͤmlich erſtlich, wohl benannt, nad 
dem Wallfiſche ausgeben, und fobald fie feiner anfiatig 
werden, ihre Harpunen mad ihm ausmwerfen Gr aber 
wird untertanchen, zwei Waſſerſtrahlen ausiprigen und ſich 
Im Meere, bad beißt im Stanate, gewaltig umtummens, 
Daun wird fin das Waſſer vom feinem Blute rorb färben; 
fiegt wird er gang entfräfter wieser zum Vorfchein foms 
men und leicht zu fangen ſeyn. Aber anſtatt Spr und 
Thran aus ibm zu zieben, werden bie Schiffer den Genius 
ber See aus ibm bervortreten feben cher Waufiſch wird 
fin naͤmlich von ſelbſt Öffnen), und diefer wird zulezt die 
Eifer zu fpbnen Eroiutionen und Mandoers foınmanbis 
ren. So lautet die Anfändigung Ih fege nur biefes 
bins, dad der Wallfiſch von Holz feon wird, und daß bad 
Ganze babin abıielen foll, die Erfindung eines gerolffen 
Wilerot in’d Mare Lime zu fegen, welcher Schiffe unter 
Waſſer leiren wild, Emon Fulton und mehrere Undere bar 
ben Berſucht mit verſchleſſenen Booten gemadt, bie unter 
ber Meeresfliche wegſchiffen fünnenz; ib glaube aber Nicht, 
baß es bidber Jemanden geglückt iſt, eine ſolche Erfindung,” 
die im Kriege Wichtigteit baben tbante, gemeinnägti zu 
machen. Zu einer Spielerei, wie ber angerändigte Walls 
fiſcafang, mag nun die Erfindung Billereis wohl aut ſeyn; 
ob fen Waufiſch aber auf der See irgend einen Dienft feir 
fen rbnne, it eine andere Frage. Bereits vor euf Jahren 
tünbigre ber Schiffkapitaͤn Montgerp in den Parifer Zeits 
ſchriften felue fogenannten Unfichtbarem (inrisibles) an, 
das beißt Boote, die untertauchen und zur Siriegszelt die 
ſeindlichen Schiffe forengen ſoUten. Er wänfdte, man mömte 
mit diejen Booren einen Berfum in Griedenland wider bie 
törfifme Flotte machen. Glüdliherweife gelang es damals, 
die tuͤrtiſchen Schiffe auch obne Hülfe der Unſichtbareun zu 
zerſtrtuen. Was feitdem aus ibnen geworben iſt, im meine 
aus den Unſichtbaren, iſt nicht befannt; wabrſcheintich find 
fie von feiner Seemacht aufgenommen worden; ba fie jezt 
in Frieden leben, fo braucden fie einftweilen dieſe furchtbare 
Huͤtfe auch mit, und dabei baden fie zu fürdten, wie 
au Kapirin Montgery feleft bemerft, daß ihre Feinde ſich 
deffelden Mittels bedienen, wodurch benm eine ſchredtiche 
Verbeerung im Seeweſen entſtehen fönnte; denn wie Monts 
gery behauptet, fonnen die Boote unter Waffer, wenn fie 
auch nur eine einzige ſtarte Kanone baben, den Stiel eines 
Kriegeſchiffes plögtiy einſchlagen und auf einmal 1000 bi 
1200 Mann den Tod bringen, Gott behüte uns vor fo 
fdreetiigen Unfichttaren! Go weit wor Fulton mit feinem 
Mure oder Stummen noch nicht gefommen, ber an der Obers 
flaͤhe der See ſawimmen und in ber Nacht die feindlichen 
Schiſſe angreifen ſoute. Beifer it ed. die Geemäcte leben 
beftändig in Trieben und Tajjen die flummen und unſichtba— 
ren Verbeerer in den Magazinen. ober auf dem Paviere, 
oder machen ed, wie ber Unternehmer bes bbtzernen Walls 
fiſchſanges, und lafen auf einem Kanale oder andern Wafs 
fersebätter damit fpielen, Da 
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Kränze mit ernigem Laub, Ihr Lorberwatder, die Suͤgel 


Eurer areßen Tedten umber; 


dert anget ven Otas 


Sipfeln dad Schlaſalelied, ibr wandeluden Waller, berunter! 


Hötberfim 








Erinnerungen an die Keise des Aönigs Otto 
durch Ostgriechenland, 


(Wortfreung.) 


Die warmen Waffer, denen die Thermopplen ihren Na: 
men verdanfen, fprudeln am Fuße der Bergwand in reicher 
Fülle hervor, Man zählt zwei Hanptauellen und mebrere | 
fleinere. Dad Waſſer bat einen beträctlihen Wärme: 
grad und einen laͤſtig ſtarken Schwefelgeruch; es ſezt fo 
viel Geitein ab, daß es den ganzen, jezt wenigſtens 
mebrere hundert Schritte breiten Süftenftreif, über | 
melden ed dem Meere zuriefelt, mit einer pordfen 
Steinfrufte überzogen bat, die unter dem Hufſchlag der 
Pferde dumpf erdonnert und bisweilen auch einbricht. | 
Es iſt nicht zu verfennen, dab ber Paß auf diefe Weile | 
immer an Breite zunimmt; doc ift Die eigentlich ſchmalſte 
Stelle deſſelben glei ſüdlich über den Quellen, und außer | 
bem Bereiche ihrer Petrififationdfraft. Diefe leztere ift 
fo grob, daß einige Daͤmme, über welche man das 
Waſſer geleitet batte, um Mühlen zu treiben, und bie 
daran iteben gebliebenen hölzernen Entonnoirs, durch 
welbe nach der Bauart der griechiſchen Müblen das 
Waſſer auf bag horizontal liegende Mad fält, volllommen 
mit einer dicen Steinfrufte überzogen find; und es ift 
nit zu bezweifeln, daß, wenn die Mäder wären liegen 





arblieben, man bie europäifhen Naturalienfabinette von _ 
bier aus mit verfteinerten Muüblrädern verfehen fönnte, 
Den Raum aufgenommen, den die von den Quellen 


‚ gebildete Steinfrufte überdedt, ift der ganze Paß mit 
| grünem Gebüfch bewachſen, und an ber fhönen Feld 


wand des Deta kleben Eiben, Morten, Tannen und 
Fichten, Uber wo find die Bäder des Herafles, wo bie 
Heiligtbämer der Götter, wo die Dentmäler der gefalles 


' nen Helden, mit Simonided leuchtenden Gedächtniß— 
ſpruͤchen bezeichnet? Vielleicht verbergen das Dicicht und 
der Sumpf nod einige Nefte von ihnen, vieleicht liegen 


ihre Trümmer unter der Gteinrinde begraben, Ein 
kurzer Uufentbalt von einer Stunde erlaubte nicht, ihnen 


nachzuforſchen. Nur die Unböhe erkennt man, auf welde 


bie Dreibundert aus Sparta, ermidet vom Gefechte, fi 
zum lezten Kampfe zurüdsogen, einen Pleinen, etwa 
dreißig Schuh boben Hügel, gleich fildlih uber den 
Quellen. „Hier rubte der König ber Griechen unter 
einem Laubdache aus Cichenzweigen, über der Aſche der 
gefallenen Helden. 

Wenn man die Beihreibung bed Herodotos mit ber 
Oertlichkeit vergleicht, fo iſt ed Mar, daf dad perfiihe 
Heer an und um dem nmorböftlihen Fuß des Deta gela: 


gert war, und daß feine Stellung wenigſtens bis- zu dem 


oben erwähnten Bade, den ich als den Aſopos bezeichnet 
babe, ſich erftredte; wahrſcheinlich aber reichte fie noch 
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weiter füblih, bis in bie Nähe der warmen Quellen, 
da mir aus Herobotos fehen, daß KZerres von feinem 
Thronfeffel aus das Gefecht überfehen fonnte, * um fi 
mit eigenen Augen zu überzeugen, daß er, wie ber Ge: 
ſchichtſchreiber fich trefflich ausdrädt, zwar viele Menihen 
habe, aber wenige Männer, Die Hellenen batten bie 
Enge des Paſſes befegt, und erhielten ihre Zufuhr aus 
dem im Rüden ihrer Stellung gelegenen Städten 
Alpanoi. An den erftien Tagen kämpften fie, die Bruft: 
wehr, welhe fie zu ihrem Schuge errichtet, hinter fi 
laffend, auf dem weitern Naume nordwärts ber Quellen ; 
an dem Tage ihres Untergangs aber zogen fie ſich, nad: 
dem ſchon alle ibre Speere zerbrochen oder unbraucdbar 
geworben, in die Enge des Paſſes zuruͤck, und fuchten 
und fanden bier im erbittertiten Handgemenge den 
Tod, ** aber zugleich. ewiges Leben im ehrenden Ge: 
daͤchtniß der Guten und. Edlen aller Länder und Zeiten, 
Die Thermopnien find das heilige Grab edler Tapferkeit 
und begeifterter Aufopferung, 
für alle fommenden Geſchlechter, und wenn auch taufend 
biutigere Schlachten noch gefämpft werben follten, wie 
fie ſchon gekämpft worden find; denn nicht die Menge 
des vergoſſenen Bluts, fondern die Wichtiafeit ber Sache, 
um bie gefohten wird, und die freiwillige Hingebung 
ber Zapfern, welche für einen großen Zweck fih opfern, 
abeln einen Kampf. 

Hinter den Thermopplen bleibt der Weg noch eine 
geranme Strede eng und fhmal, indem der Sumpf bis 
nabe an die Straße beranreicht; dann erweitert fi das 
Ufer, indem rechts der Deta, links dad Meer allmäblig 
zuruͤcktritt, zu einer anfehnlichen und fruchtbaren Ebene, 
Hier liegt, brittehalb Stunden von den Thermopvlen, 
das Dorf Molo, ** wo heute übernachtet wurde, Aug 
Mortenzweigen, die längs biefer ganzen Hüfte in üppis 
ger Fülle wachſen, mar im der Mitte des Dorfes ein 
geräumiger, vierediger Saal errichtet, und unter diefem 
Wohlgeruͤche duftenden Obdach wurde die Abendtafel ges 
balten, Taͤnze der Pallifaren um das Wachtfeuer bes 
ſchloſſen bie Feier des Föniglihen Namendtags, der durch 
den Beſuch der Thermopplen am wuͤrdigſten war gefeiert 
worben, 

Don Molo aus wurde im zwei Tagen, einen Abs 
ſtecher nah dem Paſſe Vafilifa, der über die Höhen 
zwifchen bem Deta und Anemidgebirge nad der obern 
phofifchen Ebene führt, mit eingerechnet, Atalante oder 
Zalanti erreicht. Diefe ganze Küfte von Lokris ift reich 
an Naturfhönheiten; ber Weg zieht ſich beftändig längs 


* Herodot, 7, 212. 
”> Derf. 7, 225. 
* Es bat feinen Namen von dem unterhatb bes Dorfes 
= — Küfte erhaltenen Haſenbaͤmmen (Molos) des alten 
taͤa. 


und werden es bleiben‘ 


| 


4 


nanunt; fie ift aber byzantiniſch. 








bem Fuße des Knemis und über bie von dieſem ausge: 
benden Vorgebirge an der Hüfte bin. Das Gebirge ift 
von fanften, lieblihen Formen, und größtentbeild be. 
waldet; ebenfo find die Niederungen und Hügel des 
Kuͤſtenſtriches mit Pinien, Platanen, Morten, Lentisfus 
und andern Baum: und Straubarten bededt, bie durch 
sahlreihe Quellen getränft werden, und wenn das Auge 
von diefem Vordergrunde abfhmweift, fo begegnet es jen: 
feits des blauen Meeresarms der Inſel Euböda mir ihren 
Buchten und ihren bodragenden Bergketten. Dies ift 
das Gebiet der epifnemidifhen Lokrer, einft reih an 
Städten; aber die Nuinen der meiften find verſchwunden, 
oder doch in dem Gebuͤſche ſchwer anfzufinden, — Bei 
dem Dorfe Longo liegt, eine balde Stunde landeinwärted 
gegen bad Gebirge hin, eine Feine Muine, rd xusoo ges 
Da wo der Meg bie 
fübönlihe Ede des Gebirgs erreiht, und die gefegnete 
Ebene * von Opus ober Zalanti beginnt, tritt links ein 
niedriges Vorgebirge in den Kanal vor, welches den 
opuntifhen Bufen gegen Norden begrenzt. Auf diefem 
Vorgebirge und auf der dahin führenden Landzunge lies 
gen die Ruinen von Kpnod,** der Hafenitadt von Opus, 
Reſte ber Befeſtigungsmauern, aus einer Art Saubdftein, 
umgeben ben Rand der ftumpfen Höbe; auf dem boͤchſten 
Yunkre fteht ein verfalener Thurm aus bem Mittelalter, 
und Die ganze Fläche des Hügels ift mit Scherben von 
alten Vaſen bededt,. Die Menge folher Scherben, 
durchgebends von fauberer, zierlicher Arbeit, in allen 
antifen Ruinen ift erftaunlih; man begreift nicht, wie 
die Alten fo viel Köpfergefhirr befißen, zerbrechen und 
über die Straßen ihrer Städte zerfireuen fonnten,. — 
Weiter weitlih, auf ber Landzunge, zeigen fi anfehn: 
libe Fundamente und zerftreute Quader; über einem 
in den Felfen gehauenen Gewölbe, das einen Brunnen 
enthält und in dad man auf einigen Stufen binabfteigt, 
ftebt jezt eine Kapelle, 
(Die Bortfegung folgt.) 


* To eidaınor nedlor, Strabon, 9, ©. 237. Zn. 
“> Derf. ebendaſ. 





Eine Parlamentswahl. 


(Bortfegung.) 


„Keinen Papismus! Leinen Papismus!« ſchrie die 
ſich fortwälzende Menge, und „feinen Papismus!« wies 
derbolte der Markt, gerade im Wugenblide, ald ber 
Lord, die Hand auf's Herz, betbenerte, das folle ihm 
der fhönfte Moment feines Lebens fepn, wo der Uber: 
alaube todt fep, und fein Menſch in den drei vereinigten 
Reichen einen Biedermann frage: weß Glaubens er fep? 
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Ein allgemeines Zifhen, Pfeifen, Heulen fandte durch 
die Lüfte, die über Zurningtime wehen. Ein Zorp, 
auf einem Eckhuͤrmchen fiehend, nahm den Moment 
wahr, und mit einem Tuch in der Haud wehend, fchrie 
er: „Hört ihr's, ſeht ihr's, glaubt ihr's? das fpricht 
ein Engländer, ein Proteftant, ein freier Edelmann, zu 
Proteftanten, zu freien Engländern! Ahr habt keine Laute 
in eurer Bruſt für den ungebeuren Unmwillen; aber der 
Himmel felbft hat Thraͤnen dafür; ed regnet, Die Füfte, 
die in den Fahnen Mufhten, find ſtumm; febt, wie 
fie matt niederbängen vor Scham; der Rauch felbit aus 
euren Küchen ſchlägt zu Boden, Sie haben ſich verra: 
then, die von Freiheit und Menſchenrechten und vorer: 
zählten, die Kapuze ift abgefallen, die Jeſuitenmaske 


blidt vor, der Pabſt lacht, daß das Volk der Engländer, 


das drei Jahrhunderte mit Wort und Blut den Anti: 
chriſt befämpfte, ſich jest beſchwatzen läßt.“ 

„Ja,“ erhob ſich ein anderer Redner, „hört ihr ihn 
lachen, den alten. Maun, dort im Lande, wo die Skor— 
pionen niften! Sein Blick ift fanft, wie einer Taube, 
er fröftelt und ftreicht Über fein greifes Saar, wie ein 
miüder Mann, der der Welt überdrüſſig, und gern Friede 
mit ihr hätte, Aber traut ihm nicht! feine Augen find 
eines Geiers, feine Hände find Krallen, fein Machen 
ift eimes Tigers Drei Jahrhunderte, fit er fo und 
lächelt; aber er bebt vor Luft, und im Ketten zu fdylagen 
und feinen Pantoffel unferer frolgen Kirche auf die Stirn 
zu drücken. D, fie: werden euch fagen: Nom ift nicht 
mebr das Nom aus den Zeiten Galvind und Luthers 
und Jakob Stuart, und der Pabit ift zufrieden, wenn 
man ihn zufrieden läßt, Glaubt ed nur, laßt euch ein 
Iullen! Ach fage euch, Mom bleibt immer Rom, uud 
ber Pabſt der Pabſt. — Meint ihr, daß er es vergeffen 
kann, daß man ihm England, feine reichte Pfründe, 
den Augapfel des Antichriſts, entriß, von wo fo viel 
Gold Jahr aus, Jahr ein zu ibm firdmte, daß alle 
Maulefel der Kardinäle aus golduen Krippen fraßen? 
Meint ihr, daß er diefen Edelftein, diefe Perle, diefe 
Schatzgrube je vergißt? Ich fage euch, fo lange die Melt 
ftebt, und Kom darin, wird der Pabſt herüberſchielen 
nah England, — Drei Jahrhunderte liegt er fhon auf 
der Lauer, drei Jahrhunderte bat er verfucht, England 
wieder zu gewinnen durb Bannftrablen und Bullen, 
durh Drohungen und Beftehungen, durch Pulverver: 
ſchwoͤrungen und Armadad. Jezt ift er Eiger geworden; 
er hezt nicht mehr Fürſten und Möller gegen ung, denn 
er weiß, wir fürdten ung nicht. Wie ift er jezt freund: 
li gegen alle Engländer! er erlaubt ihnen ihren Got: 
tesdienft und läßt fie. ihre Todten in Nom begraben; 
er ladet unfere Lords und Bilhöfe und Prälaten zu 
fib und fpriht wie ein Liberaler; er ſchenkt ihnen, 
niht Meliquien und Heiligenbilder, nein, alte Mar: 


morſtuͤckchen, gefchnittene bunte Steine aus dem Hei: 
benthume, und unfere Landsleute nehmen fie bin und 
merfen nicht, daß der Antichrift darin ftedt. Habt Ihe 
ſolchen Lord, ber aus Nom fam, fpreben hören? O, 
er redet Euch viel vor von der Freiheit dort, daß ihm 
ber Pabit erlaubt, Freitags Fleiſch zu effen, daß es ein 
artiger, aufgellärter Mann fen, daß wir in England 
voller Vorurtheile ſtecken. Freilich ift died wahr, denn 
wir glauben nicht, daß ber Pabſt in Rom fih mehr 
freut, ald Whigs und Radikale, über unfere Meform, 
Nun hofft er, durch das reformirte Parlament zu ers 
balten, mas Flotten und Heere“ ihm nicht vertwafft, 
Nicht wie ein ſtoelzer Triumphator, nein, almäblid, ben 
Hut in der Hand, zieht er in England ein, erft befcheiden, 
dann kuͤhn, erft mild und dann ſtolz. Fünfzig Katholi⸗ 
fhe und mehr fisen fhen im Parlament; fragt einmal 
nah, wenn das ganze Parlament and Papiften beftebt; 
wißt Ihr, mie er dann fpreben wird? ragt doch bei 
unfern Märtprern in Irland, Schottland, unter ber 
fatholifhen Maria, mie eingeferfert, lebendig vergraben 
und verbrannt wurbel Wird er dann anders handeln? 
Er wird lächeln vor Luft, daß die Kinder derfelben Eng: 
fänder, bie ihn fortgejagt, ihn wieder rufen, die er 
geifeln und verbrennen ließ, ibn lobpreifen und jubili— 
ren. Sch fage Cu, ber Pabft bleibt Pabſt in alle Emwigs 
feit, und wer ibn noch nicht fieht, der laufe bin und 
gebe den Whigs feine Stimme, denn bas ift ber befte 
Meg, ihn in’d Land zu rufen.“ 

Es ging Ford Bramfield, wie neulich feinen Geg: 
ner. Gr verfuchte, bier bittend, dort drobend, ſich 
wieder Gehör zu verfhaffen, beides am unrehten Orte. 
Er verfuhte mit wunterfhlagenen Armen fih während 
des Zumultes den Schein der Mube zu geben, auch das 
umfonft;z man bemerkte, wie er zitterte, und der Zus 
mult, ber ihn weder zum Worte, noch vom Gerüfte 
kommen ließ, wuchs mit jedem Augenblid, „Das haben 
wir davon,“ rief Mafter Murphy im Wbiglomite, „daß 
wir einen Nobleman aufftellten, der in einem Zanzfaal 
für Damen, und in einem Erbfenfelde fir Sperlinge 
vortrefflibe Dienfte thun mag. Auf den Huftings bes 
durfte ed Feiner Vogelſcheuche und keines albernen Gecks, 
fondern eines Mannes von moralifhem Charakter, eines 
Mannes, der Achtung beſizt.“ — Der Obriſt warf är« 
gerli feinen Hut auf den Tiſch. „Das baben wir da: 
von, dab wir Theoretiker anbörten, daß wir meinten, 
ed werde von felbif gehen, daß wir Siegeslieder fangen, 
ftatt auf dem Plage zu ſtehen.“ — „Spart Euer Feuer,“ 
unterbrab man ihn; „oben, oben, auf ben Huſtings 
gießt Eure Galle aus, oben ift Euer Platzl“ 

Eir Jedediah, ben wir wieder unter ben Wyhigs 
feben, fagte, ihm feine, die Torps hätten diesmal 
die Waare, welde bie Whigs ald unnüg fortgemorfen, 
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die Vernunft nämlich, aufgegriffen und puzten bamit 
den Mont von ibren alten Smilden, 
den Saal, um den Lord abzulöien; aber auch ibn be 
grüßte nur ein jweifelbafter Beifall, und ein Heulen 
erbob ſich, ale er an feine proteftantifhe Bruſt ſchlug 
und, gut zu machen fuchend, was der Lord nerdorben, 
betbeuerte, gerade durch den Eieg der Yıberalen werde 
die proteftantifhe Sache gefördert, und ftatt daß die 
Meformirten zu Katholiſchen, werden die Katholiken 
zu Meformirten befehrt werden. Diefen Augenblick des 
erften Mißfallens benuzte abermals der Zorn auf dem 
Erter irmben. Cr ſchlug ein Bud auf und bewies, 
daß in Morbamerifa, wo unbedingte Glaubensfreibeit 
berriche, die Zahl der Katholiken fi um das Doppelte 
vermebrt babe, Diefes Argument mit dürren, fchredlich 
langen Zablen fhien wie ein Heer von Knochengerippen 
zwiſchen den Wählern bin zu marfbiren, daß die Blut: 
warme erftarrte, und ein heulender Ruf aus taufendb 
und aber tauſend Keblen durchſchütterte die Luft: „Kein 
Pabſtthum!“ — „Eine Lüge, eine niederträcdtige Luͤge = 
fuhr Maſter Yimeftone im Komité auf; „die Zablen 
find richtig, allein auch der Proteftanten find zehnmal 
mebr geworden. Die große Zabl der Katholiten kommt 
ganz natürlich von den Hunderttaufenden eingewanberter 
Srländer, von den zur Union gefommenen Katbolifen in 
Florida und Louifiana, Sie fehten mir Lügen!“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Hachrichten. 


Straifund, Auguſt. 
Dab Seebad. 


Stralſunb, beifen biſtoriſches, vom Zabne ber Zeit un⸗ 
berübrt gepliebenes Dentmal der jetzigen und kemmenden 
Generation die golbenen Buchſſaben zur Bäraſchaft barbietetr 
daß mweifer Rath, hochherziger Bürgerfinn und Eintracht im 
der Stunde allgemeiner Noth und Gefahr von Krnechtſchaft 
and Unteraange rerten rennen. wofür alljäbriig dem König 
aller Könige in bomgewblsten Tempeln Preis, Danf und 
Ebre gefungen wird, biefe. von 16.000 Einwohnern, Mir 
tirde and tdnigliche Reglerung belehte, durch ſelbſiſtaͤndige 
Berfaffung bis zur Stunde tad Bepräge vergangener, tbas 
tenreicher Zeiten beurfundende alte und berühmte Hafenſtadt 
verbiente auch wohl in Betreff ihrer, feit etwa ſechzehn Jah⸗ 
ren beflebenben Seebadanſtalt von Auswärtigen mebr, als 
«8 bitber aefheben. atwürdigt zu werben, wo bit am Ger 
ſtade der Dfifee. ber Juſet Rügen gegenüber. biefeliten Bors 
tbeife * gegeben find, die der Bornebme und Yüobibabende 
nur in befuchteren Nord: und DOfifeebätern zu finden wäbnt, 
wo aber oft zur Plage bed Babenafted, neben manchen ans 
dern Kotlifionen. ber Bademantet leicht, ber Mantel ber 
Ronvenieng aber minder leicht abgelegt werben fann. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß eine Gerbadanftalt, bie ben 





® Der vielfach betrittefte Wellenſchlag wicht aufgenommen, der 
gar nice felten Die Badenden im Wadezelte zuruͤckdaͤlt. 


Der Obriñ verließ | 


Badenden mad etwa ſundert von feiner Wohnung zurückge⸗ 
legten Schruten zum Badezelte, und eernfo aum zum Bader 
baufe für warme Vaͤder führt, einen Bortbeit und Vorzug 

| aewäprt, deſſen die weniaften derglelchen Anflalten fi rühr 
| men dürfen. Der Sranfe, Schwaͤche in zu Wagen oder zu 
ng in einem Nu am Ziele. wo ibn Merresiuft nub etwa 
vierzig mit aller Bequemlichkteit eingrriwiete Batezelle ein⸗ 
plangen, von wo ihn anmurbige Anlsıen nabe am Geſtade 
um Epaziergonae einladen, und von mo er ſſch in frine 
bequem eimaerkhrete Wohnung in Privasbäufern der Stadt 
oder in einem ber biengen erſten Gantdjie Cım „aoldenen 
Loͤwen“ bei Wiesier. orer im „Hotel de Drantebeurg* 
ver Efauffen) zurüͤckeegibt. Hier lebt der Gaſt wie er 
will, ganz umabbängig vom dem im manchem alaͤnzenden See— 
badorte nit gut zu vermeidenden Gaifonverbindiihteiten 
und. Coterien. Hier theitt der Fremde alle Wortheue und 
Unnebmiichkeiten bes Staͤdtere. fiebt belebte Etraßen, beſucht 
uicht gembhntige Mertwürdigteiten des Orts, dildet vieu 
Teiat auch am 2ıflen Jun ein Glied in der diamantenen 
SHerte, bie den Erttreis umſchließt, beſucht und benuzt bie, 
biefige, an biſteriſchen Werten beſondere reihe Natböpıslios 
thet, bat demnänft in zwei biefigen mufterbafıen Buchhand⸗ 
lungen (Hausfwitte uns Ebffter) Gelegenheit, den [ie 

terariſchen and beietriffifiien Gaben weiter fortiuipimeen, 

teifft bier einen Gefanawereim Ciebertafel), fmüpit bei ber 

Moptefie. den Ratbsverwandten. welchen Karl RII. die Präs 

rogatıne bed Adels verlich, und einigen andern nicht minder 

gedlegenen Staͤnden ein befreumderes Pand, finder beitiufig 

bier die Küme des Mpicind, bar ärztlichen thärigen Beiftand 

in dere Stunde ber Gefahr, und jiebt die dffentiime Sicher⸗ 

beir durch gute Polizei gebandbabt. Tritz ver Badegaſt im 

die Natur, fo mwinft ıbım vor Allem ein am Waſſer freunds 

tich gnetegener Reſſourckgarten, anmurbige Promenaben laden 

ibn zus Brunnentur ein, wohe nicht unerwähnt bleiben 

darf, dal bie Herren Weiuboly nnd Karmin biefisen 

Ortes anſebnliche Lager von natuͤrlichen umd auch einigtu 

tünfttiigen Mineralwaſſern balten. uud Stadt und Umgegend 

feit vielen Jahren damit verſeben. Der Vrunnen: und Bade— 

san wird nad abgehaltenem biefiaen Weilmarfte, dem Watr 
lenfteindfefe und einem eng damit verfnüpften, acht Tage 
dauernden, von vielen taufend Menſchen beſuchten Bonelichießen, 
auch noch Theilnebnner eines im Auguſt bes verfloilenen 
Tabres Über ale Erwartung gelungenen, in Dffentlichen. 
Blättern genügend beſchriebenen Pferderennens, und tritt 
am erften Abend bes abnebattenen Werstaufs in’s men err 
baute Schanfpielbaus, worin bie Bethmannſſche Geſell⸗ 
{daft vom Noftoder Srabirbeater den Cortus ıhrer Leiſtungen 
auf volle drei Monate, wie im vorigen Jabre, beginnen 
wird. Hat dre Gafi wihrend biefer Zeit noch Gefallen daran, 
das Laudſſaubleben mit dem Gerle und Körper erquickenden 
Mecrleben zu vertaufchen, fo. Bietet fin ibm die Getegenheit 
zu Meinen Gceereifen mad und um Kügen und mehreren 
feinen Juſeln (Hiddenſee, Dänbelm, Ruben) und Zrädten 
(Barıb. Greifowald, Wolgaſt) binreitend bar. um endtich 
dei feinem Scheiden und in banfbarem Mürblit auf wiebers 
beraeftellte Gefunbbelt und alle Ibn bier zu Theilt gewor— 
benen, mannich fachen, renelofen Genüſſe, es fi fetbft zu 
nefeben, daB Eiralfunds Geebabanftalt, bie nah fechzehn 
Jahre langem flilen und erfprteßfiwen Fertbeſſebhen and 
einmal die Aufmerffamrrit des fern Wehnenden auf die Ger 
fammtbeit ibrer wefentlihen Borzäge binlentt. große Urſache 


_bazu batte, 
Beilage; Literaturblatt Nr, 87. 
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Sonnabend, 29. Auguft 1835. 


— Alug in dad Demühen, 
Aus jedem Umſtand feinen Vortheil sieben: 
Man paßt, man merkt auf ſedes günfige Mn. 


Goethe, 


— nn — — — —— — — — 


Eine Parlamentswahl. 
«Bortfegung.) 


Natürlich iſt's eine Lüge, und eine banbgreiflihe 
dazu,“ rief der alte Ritter; „warum habt ihr Feine 
andere Luͤge, und eine noch handgreiflihere parat? Mit 
Lügen kann man beim Volle erftaunlich viel machen; fie 
müfen aber nicht fein ſeyn: fo recht in’d Enorme gehend, 
daß die Maffe gepadt wird. Die Wahrfheinlichkeit aufzu⸗ 
fliten, dazu it nachher noch immer Zeit, wie zum Anwurf 
an ein Haus; nur muß im erftien Augenblid Alles zittern 
und beben, Was war das für eine fuperbe Füge unterm 
gweiten Karl, vom großen papififhen.Komplot! wie 
grob war fie, daß fie ein Dummkopf durchſchaute, und 


wie fraß fie in’s Fleifh, wie wuchs fie täglih, wie | 


amfpannte fie gang England wie ein ungeheures Spin: 


nengemwebe, trank edles Blut, und ihr verdanfen wir eim | 


gutes Theil unferer Freiheit. Eine folhe müßter ihr 
ausfinnen. Die Lüge ber Torys ift nur ein ſchwacher 
Wdleger von jener alten. Ahr müßter ausfchreien etwa, 
bie Torys ſeyen fhon ale insgeſammt felbit Papiften, 
oder Menihenfreffer, fie wollen das englifhe Volt ums 
bringen. Koͤnntet ihr's micht plaufibel machen dur 
einen frepirten Hund, daß fie dad Waller vergiftet 
haben, oder daf der Regen, ber jezt auf bie guten 
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Mähler herab rtefelt, durch eine große Dampfmafchine 
mit Arſenik verfezt it? So ein derber Keil bilft allein 
noh nah dem biden Pfropfen.“« — „Es * nichts 
mehr!“ rief muthlos ein Anderer.“ 

In Schaaren drängten die Mähler, ihre Ettame 
für den guten proteftantiihen Baronet abzugeben. Bon 
ben Gefihtern der Torys leuchtete die Freube wieder. 
Der Oberſt wurde audgelaht, es flogen Scherben und 
Steine gegen ihn; er ftolperte unter ungeheurem Jubel 
der Gegenpartei vom Gerüfte. „Alles verloren!“ rief es 
durch die Halle, und die Blicke richteten ſich zweifelhaft 
auf Einen, ber biäher ftumm dagefeffen, die Arme dber 
einander gefhlagen, ald ginge ihn das Schaufpiel nichts 
an, mwirde ein gewöhnlicher Zufhauer gemeint haben. 
Aber bie zufammengebiffenen Lippen, die ftieren Blide 
auf die Wand vor ihm, der tief über die gerungelten 
Brauen gebrüdte Hut und das blaffe Geſicht fagten fir 
f&härfere Beobachter, daß gerade in ibm Kämpfe vorgin- 
gen, gegen welche die der Andern nur leihte Scharmügel 
waren, — „Er allein fann die Schlacht retten,“ fagte 
Lord Allumonbury, ald Sir Edwarb aufgefprungen war 
und bie Halle verlaffen hatte. „Wird er’dt« ſprach 
Murphy. „Er fann ed,“ entgegnete ein Dritter. „Er 
ift bei Buͤrger und Landmann eben fo beliebt, als der 
Lord, fein Obeim, es nicht if. MWählten Frauen gar, 
fo wäre ber Sieg ohne Zweifel.“ — „Wenn nur noch 
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Wähler da wären!“ rieffpöttifch der Vorige. Man ſtritt 
und rechnete und entihied, daß die Krecholder and zwei 
Dörfern, die man erwartete, noch den Ausſchlag geben 
koͤnnten. 

Mit Edward war Sir Jedediah hinaus gegangen; 
was fie zufammen fprahen, weiß man nicht, aber ein 
feunfener Pöbelhaufe, den irgend ein Etwas im Blicke 
des jungen Gentleman zurddgefchredt, fand fih in der 
Laune, den Nitter, ber aud dem Whigkomité fam, feines 
Whigiemus wegen zur Rede zu fielen. „Willſt Du und ben 
Yapiften verfaufen?« — „Er trägt fhon bie Tonſur auf 
ber Glatze!“ fchrie lachend ein Zweiter; „gieb und Rechen⸗ 
fhaft!« ein Dritter: „was bältt Du vom Pabſt?“ — 
„Was hältt Du vom Pabſt?“ krüllte der ganze Chor. 
Der unerfhrodene Ritter öffnete den Mund und into: 
nirte dad alte Lied: 

nDer Pabſt, der ift an Allem Shaun, ° * 
Was auf ber Welt ift Bbfes; 2 


D England, habe nur Gebuld, 
Man wirb au bich eribfen. 


Er Tot mit Gold, er droht mit Baum, 
Gar fein find feine Schlingen, 

In England trifft er jeinen Mann, 
Es foll ihm nicht gelingen. 

Das Parlament, das Parlament, 
Das ift noch unfre Srüge, 

Fa, wer das Parlament nicht kennt, 
Da fcheitern feine Blige u. ſ. w. 

„Bolt ihr aber nun auch wiffen, wer ihr fepb? dad 

ſteht auch in einem alten Liebe: 
„Wie ein Mautwurf fo blind, 
Wie eine Ratze fo fahl, 
So treu wie der Wind, 
Und fo fer mie ein Wal, 
Dazu ohne Einſehn und ofme Werftand, 
Das if das gute Wolf von Engelland.“ 

„Um des Himmels willen, was wil Sir Edward 
auf den Huſtings?“ rief Angitlih Judith dem Witter 
entgegen, der ſich zu ihr durchgearbeitet und unter den 
Torps vor der Katecbifation des Pöbeld Schuß ſuchte. 
„Iſt er von Sinnen, jest noch zum Volke reden zu wollen? 
er ift fürchterlich erhizt; feine Glieder fliegen ordentlich, 
Bei feiner Uufgeregtbeit — es gährt unten — es könnte 
ihlimm werden. Rufen Sie ibn zurüd, reden Sie ihm 
ab! — Was fpraben Sie vorhin fo eifrig mit ihm a — 
„Ich babe ihm eine Strafrede gehalten, Mylady; denn 
deufen Sie, der Junge hat papiftiihe Gefinnungen, Ich 
ftehe nicht dafür, wenn er in Desparation geräth, daß 
er fih umtaufen läßt und ein Papift wird. Pfui, das 
tommt von folhen abgöttifben Verehrungen! Aber ich 
babe ihm ernftlih in's Gewiſſen geredet: bleibe Prote: 
ftant, Edward, oder —“ — „Still, fill“ rief es von 
allen Seiten, benn Sir Edward Bramfield öffnete den 


) 
| 
| 
| 


Mund, und das Gefiht ber Whigs erheiterte ſich, 
während die Korps mit ängftliher Miene das lezte 
Treffen ihrer Gegner in den Kampf riüden ſahen. Judiths 
Sorge fam zu fpät. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Bortfegung.) 


Eine Viertelftunde von Kynos liegt dad Dorf Leva⸗ 
nades, und von bier ift noch eine ſtarke Stunde nad 
Talanti, weldhe, da die Naht ſchon einbrach, in ſcharfem 
Trott zurüdgelegt wurde, In Zalanti wurde am folgen: 
ben Zag ein Mafttag gehalten. Der Name ded Orts ift, 
wie auch andere Ortsnamen in Griechenland, wunderbar 
gewandert; von der im innerften Winkel des opuntifchen 
Golfs gelegenen Iniel Utalante, welhe Thufpdides und 
andere Scriftiteller erwähnen, bat er fi anderthalb 
Stunden weit lanbeinwärts gezogen. Das heutige Utas 
lante it ein eines Städten, welches am ſuͤdlichen 
Nande der opuntifhen Ebene am Fuße des Gebirges liegt, 
das dieſe Ebene von dem kopaiſchen See fcheidet, und 
deifen alter Name von feinem Schriftfteller aufbehalten 
it. In ber Stadt finden fih viele zerſtreute antike 
Meſte, namentlich in den Kirchen Säulen und Kornichen 
von verfhiedener Art und Größe; und wenn man aud 
annehmen wollte, daß dieſe aus Opus oder Konos hieher 
geihleppt worden wären, fo zeigt doch ein in den Felſen 
gehauener Brunnen von althellenifher Arbeit, daß bier 
eine DOrtfchaft gelegen bat. Könnte died vielleicht Marp« 
kos oder Arpfa fepn, ein Ort, von dem wir weiter Feine 
Kunde haben, als daf Ajar bier geboren war * und daf 
vor Ageſilaos Ruͤcktehr aus Aſien die Phokeer bier von 
den Böoten gefhlagen wurden? ** Die Stadt wird freis 
lih von Diodor zu den epifnemidifhen Lolrern gezählt, 
aber der Zufammenbang der Begebenheiten berechtigt 
ung vielmehr, fie in der Näbe von Abd, alfo nach dem 
heutigen Utalante zu ſehen. * Eine bier gefundene 
Inſchrift enthält leider den Namen der Stadt nidt, 
fondern bezeugt hoͤchſtens, daß fie noch im römifcher Zeit 
ein Opmnafium batte, Es ift folgende: 

Arixıor "Allıor Taüsor 
Tor yuuvanlapgor ol Ivagı- 
Heyreg In” avroö agerijs 
Frener at elsoyeolaz 
rös eig dauroug 'Eoug 
"Hoawlil. 
* Gtrabon, 9, S. 238, Tehn. 
“r Diobor, 14, 82% 
es. Derſ. 15, 58. 
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Am aten Dftober n. St. murbe die Meife fortge: | einen, dann zu dem andern biefer Länder gehörte, Die 


fest; das Biel der Tagfahrt waren die Aatavothren des | 
Sees Kopais. Der Weg läuft Anfangs oftmärts längs | 


dem Fufe des Gebirgs, welches die Ebene auf der Sid: 
feite begrenzt. Bor der Stadt ftehen bei einer Fontäne 
zwei einfahe Sarkophage, und nach zehn Minuten liegt 
rechts eine anſehnliche alte Kirche von guter byzantinifcher 
Dauart, Meiterbin paffirr man die Weingärten von 
Zalanti, welde das Eigenthum der Bürger find; denn 
da den Türken der Genuß des Weins unterfagt ift, fo 
wollten fie auch Feine Nebenpflanzungen auf ihrem Grund 
und Boden dulden, fondern zogen ed vor, ihren Paͤchtern 
zu dieſem Bebufe einige Stüde Land ald freien Beſitz zu 
fhenfen. — Eine Stunde von der Stadt fommt man 
über einen erhöhten Damm, der fih vom Fuß der Höhen 
zur Rechten durch bie Ebene an bie Küfte zur Linken 
binabziebt, nnd in einem Abſtande von zehn Minuten 
nad einander über zwei äbnlihe. Hier liegt rechts auf 
einem hoben Felsgipfel eine Atropolid, und am Fufe des 
Berges find ebenfalls Quader und Truͤmmer, ohne 
Zweifel von Opus. * Wozu die Dämme gedient, weiß 
ich nicht anzugeben; wenn fih nur Einer fände, moͤchte 
man ibn filr eine Kunftitrafe balten. 

Der Weg näbert ſich bier der Küfte, melde mit 
einem vorliegenden Vorgebirge, Gaidaronifi genannt, eine 
gut geſchloſſene Bucht bilder, die einen trefflihen Hafen 
abgeben wirde, wenn der Grund nicht zu niedrig wäre. 
Dies it wahrfcheinfih auch die Urfache, weßhalb Opus 
feinen Hafen mwenigftend zwei Stunden entfernt bei 
Konos hatte. Auf der niedrigen, zum Theil vom Meere 
befpälten Zunge, durch welche Gaidaronifi mit dem 
Lande aufammenbängt, ift jegt ein Salgwerk (ir). Am 
innerften Winkel der Bucht traten unter einem Felſen 
mehrere ſehr ftarfe Quellen hervor, von brafifihem 
Mafer; vielleiht ſchon einer der unterirdiihen Abfluͤſſe 
bes Kopais. Der Platz heißt Armpro, d, i. aluoem. 
Dann erweitert fih die Küfte wieder zu einem kleinen 
Thale, in welchem wahrſcheinlich Halä oder Halos ** 
lag, und ber Weg fteigt endlich über niedrige Feldhügel 
nah Vrosipnä, einem Dorfe, viertehalb Stunden von 
Utalante, 

Die Grenze zwifchen Lokris und Böotien auf Diefer 
Seite wird von den Alten nicht genau angegeben, und 
überdies ſchwankten auch die geſchichtlichen Verhaͤltniſſe, 
indem diefer ganze Diftrift bid Larpmnä erft zu dem 





* Die von ben Mlten angegebenen Entfernungen paffen 
nur auf dieſe Auinen, Livius, 23, 6: urbs Oputtiorum, 
mille passuum a mari site. Strabon, 9, ©. 287 ſezt fünf 
jebn Stadlen. Es ift unbeareiftich, wie man deunoch Talanti 
für Dpus bat balten tonuen, 


“> Gtrabon, 9, ©. 254, 287. — Pauſan. 9, 24, 5- 


Gegend von Prodipna bis Martini (anderthalb Stunden) 
it monoton; niedrige Felshöhen, ſpaͤrlich mit Pinien 
bewachſen; noch vor zwanzig Jahren foll bier zuſammen⸗ 
bängende Waldung geweſen ſeyn, und hoffentlich erzeugt 
fie ſich unter fchügender Pflege wieder, In Martini 
beginnt wieder bie albanefiihe Bevölkerung Boͤotiens. 
Hinter dem Dorfe, anf der Südoftfeite, faub ih auf 
einer kaum fechzig Fuß bohen Felshöhe auggedehnte Spu⸗ 
ren eines feften Städthend; am Mande der Höhe Fun: 
damente ber Einfafungsmauer, im Innern bearbeitete 
Bloͤce, auch antite Grabfteine, aber nur Namen entr 
haltend, wie EROAPIAE, EYbPANDP, ABANIAE 
und andere in Böotien häufige Namen. Der ganze 
Küftenftrih von Chalfig bis Opus und der Gebirge: 
ruͤcken zwiſchen der Kopais und der opuntifchen Ebene 
find noch zu wenig unterfucht, ald daß man hier mehr 
ald vermuthen faun. Ich gebe es daher nur als eine 
auf Pauſanias ziemlih unflarem Berichte * rubende 
Vermuthung, daß dies Staͤdtchen Kyrtoues oder Kor— 
ſeia ſey. 
(Die Fortſehung folgt.) 





ePauſau. 9, 24, & und 5. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, UAuguſt. 


Leitungen der Seſellſchaſt der chriftichen Moral. 


Ich habe neulich eimen Auſszug aus einem der im ber 
dffenttihen Gigung ber Geſellſchaft ber arifiiihen Moral 
abgeftatteten Berichte geliefert; diefer Bericht war aber nicht 
der einzige; noch einige eben fo wichtige wurden in berfels 
ben Sigung verlefen, und ba fie feirdem zuſammen im 
Drude erfhienen find, fo verlohnt es fi der Mübe, bie 
Leiftungen jenes mertwürdigen Wereind burdjugeben, ba 
fie ſich auf einige der wichtiaften Iutereffen der bürgerlichen 
Geſeuſchaſt und des Staates beziehen. Betauntlich gebbrten 
fruͤher mebrere ſeltdem zu Staatsminiſtern emporgefommene 
Männer, role Broglie und Guizor, zu ber Geſellſchaft der 
Srifttigen Moral; fie gebbren vlelleicht noch zu berfels 
ben, erſchelnen aber mit mehr In ben iyangen, vers 
murblih, weil ed ihnen bie Amtegefhäfte nicht geſtatien. 
Nachdem der Präfident ber Geſellſchaft, Marquis v. Laroche⸗ 
ſoucaulb⸗laucourt, eine Einteitungsrebe gehalten, ſtattete 
ber Generalſetretaͤr Appert, welcher ſich betauntlich unter 
der Reglerung der aͤltern Bourbonen durch feinen Eifer für 
Werbefferung der Grfängniffe und ber Debaublung ber Ges 
fangenen räbmlicd amsgezeichnet hatte, einen Bericht fiber 
Aues ab, womit fi bie verſchledenen Komite's der Geſell⸗ 
ſchaft der griftligen Moral im Laufe des lejten Tabres 
beſchaͤftigt baben, Leider mußte er bald eine Klage laut 
werden laffen, „Mehrere jezt augefebene Männer gründeten 
ihren Ruf vermittelſt ber Unterfiägung, bie ihnen unfere 


828 


Gefenfhaft gewaͤhrte, und dennoch (ed ſchmerzt und, es ges 
leben zw müffen) baben die Meiften, feitbem bie Gunft der 
Minifter fie zur Macht erboben bat, das Tagewert verlafs 
fen. Aubere wobltbätige Geſellſchaften machen aͤhnliche Ers 
fabrungen. Wer weiß z. B. nit, daß, tros bes Verlau⸗ 
gend einer erbabenen Perfon, bie tbnigtiche Geſellſchaft zur 
Verbejferung der Gefängniffe, melde betraͤchtlͤche Gelber bes 
fit, von dem verfiehenen aufeinander folgenden Miniftern 
des Innern ſeit 13350 mit wieber fonflituiee worden if? 
Einer biefer Minifter war doch fonft ein Mitglied der Ges 
ſellſchaft, und machte fi eine Ehre daraus, genane Berichte 
über die Einritung ber Gefängniffe abzuſtatten, wobei er 
ffets anf der unumgänglihen Norbwendigfeit dieſes Mereins 
vrfland, Wie viele Beiſpiele bunte man anführen von ber 
Wergeßficpfeit derjenigen, bie fig als bie Stuͤren ber Phi⸗ 
Tantbropie barflelten, und, ſelldem fie zu boben Poften 
arlangt find, ihr nicht einmal die Dufdung und bie ſchwacht 
Haiflteiſtung amgebeiben laſſen, die fie fonft erbielt! Muß 
man denn nicht im Amte fleben, wenn man fi ber Uns 
glädticden annehmen will? muß man denn gar nichts feon, 
um ein gutes Herz zu baden? Gott bewahre und bei biefer 
Gelegenheit vor allem Oppofitionsgeifte; wir vergäßen dann 
ja, bab wir im Namen der Geſellſchaft der chriſtlichen Mos 
rat ſprechen, welche fletd gegen bie Febler des Naͤchſten 
nachſichtig if; wir glanten aber, baß ebem bied und vers 
pfligter, mit unabbängigem Geiſte und redligem GemüAtbe 
su Gunften der Unglädtigen zu fpreden.“ — Yus diefer 
Etelle des Berichis der Geſellſchaft gebt eine traurige That⸗ 
ſache berror; biejenigen Lideralen nämiich, welche durch bie 
Sulirevolntion emporgefommen find, baben die Bedärfniffe 
der Humanität aus ben Mugen verloren, feitben fie zu 
Macht und Unfeben gelangt find, und bie Gefangenen baben 
jezt nicht einmal den Schutz eines Bereind, ber vor jener 
Devolurion beftand, Nunm iſt freilich ber Ebarafter der Mes 
gierung weit bumaner, als zuvor, auch iſt vom berfeiben 
dur Berbefferung bed Zuſtandes ber Gefangenen ſchon viel 
geiheben. Zubem ift die Prepfreibeit ein Schut für dieſt; 
aber dennoch follten biejenigen, welche vorber ſich fo tifrig 
ber Sacht der Menfchbeit annabmen. nicht fo fanen Ihres 
Eiferd vergeffen haben, fondern einem, gewiß von ebein 
Gefinnungen befeelten Vereine ihren Schutz und ibre Um 
terfiägung angebeiben laffen. Cine Geſellſchaft, welche bar: 
über wagt, daß bad harte Schickſal der Gefangenen burg 
Mißbrauch ſich nicht noch verfchlimmere. und melde dahln 
steit, daB dad Gefänanib wirtlich ein Beſſerungsort werde, 
IN ein zu wichtiges Juſtitut, als daß nicht eine woblwol⸗ 
lende Menterung daſſelbe fo viel als mdalich unterflägen 
follte. Im einem großen Staate wie Frankreich bat bas 
Beifammenleben ber geflraflen Verbrecher etwas Schauder⸗ 
baftes. und mer ed mit angefeben bat, ift uͤberzeugt, daß 
das wachſame Auge einer bumanen Geſellſchaft nicht anders 
als bbchſt nÄgtich ſeyn fünne, Im vorigen Monate zog bie 
fogenannte Eimine der zu den Galeeren Berurtbeilten vom 
Bicdtre nah Toulon ab; ein jammervoller Aublick, zu wels 
chem ſich dennoch Taufende von Menſchen binzubränaten. 
Sat ſich doch ber Polizeipraͤfett genbthigt gefeben, ben Men: 
oterigen und Müdigen eine Lehre zu geben, und Ihnen auf 
ibre eingefandten Briefe durch die Zeitungen zu antworten, 
er tbnne ibnen feine Einlaßfarten geben, um bad Unfchmies 
ben der Verbrecher an Ketien vor ibrer Übreife mit anzufes 
ben. indem dies fein Schaufplel, ſondern leiber eine unum⸗ 
oinalive Eicherbeitdmaßregel fen, bei welcher Niemand einen 
mäßigen Zuſchauer abgeben fünne und folle, Zuvor war das 
Zuſchauen, wie es fheint, erwas Gewoͤhnliches. Die Por 
Tigeh hat ſich aber endlich gefhämt, biefen Unfug Länger zu 


dulden, Da nun bie Leute nit nad Bledtre fonnten, fo 
baden fie ſich auf bie Rambfiraße begeben, um ben Zug ber 
über bumbert Köpfe Marten Kruppe der zu ben Galeeren 
Verurtheilten voräberzieben zu feben, Sol dieſer Aublid 
fie dafür entſchaͤdigen, daß fie faft ner fein Kobesurtbeil 
mebr in Paris vollſtreden feben? Der Berichterftatter äußerte 
in ber Gigung ber Geſellſchaft der chriſtlichen Moral, ber 
jegige Zuftand ber Befängniffe fen fo ſchlecht, daß, wenn 
biefelben etwa 1000 Gefangene beffern, 40 000 darin ſchlim⸗ 
mer werben. Gin Gefängniß müffe als ein Hoſpital und 
als ein Erziehumgsbaus betramtet werden, in welches ber 
Berurthellte feelenfrant und unmiffend fomme. Deßbalb 
folle man ibm vor ſchädllcher Gefellfsaft häten, Wermätten 
und Stufen in ben Befängniffen aniegen, den Gefangenen 
religiöfe Brumbfäge und Gefübte beizubringen ſuchen n. f. w. 
Ein befonderer Beriot wurde no im Namen des Befängs 
nihtomire’d von be Gantenil abgeflatter, worin bie vom Ges 
neralfefretär geäußerten Debanfen, Vorfchläge und Thatſachen 
umftänbiiber erdrtert wurden. Beſonders mwurbe barin ers 
wätmt, baß bie Geſellſchaft ber riſtlichen Moral In Ermäs 
gung atzogen habe, daß bie in Unflagefland Verſezten oft 
alles Rathes entbebren, weßhalb fie ſich entfahloffen bat, ib» 
nen ihren Beiftanb in biefer Hinſicht zufommen gu Taffen, 
und ihnen Wertbeibiger zuzuſenben, falls fie beren bedürfen, 
Berner nimmt ſich die Geſellſchaft ihrer an, wenn fie freis 
geſprochen worden find, bamit fie aus Mangel an Hlifäs 
mitteln und aus bloßer Noth nicht zu wirfligen Verbregern 
werben. 


Der Beſchlub folgt.) 


Wufbfung ber Eharade in Ar. 201: 


Rath. 
£ogogriph. * 
fr F B 4 1. 5. 6. 4. 2. 4. 2. 5. 4. 6. 6. 7. 


8: 9 410. 11. 12. 1. 

45. 2.|30. 1.2. 2. 6. 144. 2%. 56 415 742], 
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*Wem eb gelingt, dad Wert 4. Bid 42. zu erratben, von 
welchem die Buchſtaben 2, 5, 4 8. 7. und 12. auf den beiden 
erden Worten beiannt find, ber Bann ſich aus bemfelben den Ginn 
bed Rogegriphd zufammenfepen, welcher ganz aus jenem Worte ent: 
lehnt if. 
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Montags, 31. Auguſt 1835. 





Splel I unfer Leben und Schauſplel. 


Die Gladiatoren. 


Dft beklagt’ ich es als Anabe, 
Daß ich nicht gelebet habe 

Zu der tapfern Römer Zeitz 
Da sum weitgeftedten Ziele 
Pferde mit den Wagen raunten, 
Und zum edlen Kampfesfpiele 
Kühne Fechter hoch entbrannten; 


Da dem Kaifer Elepbanten 
Ferne Unterthanen fandten, 
Löwen, die nad blut’gem Streit 
Und nah Nahe ftetd verlangen; 
Da bie Fanıpfgewohnten Sklaven, 
Schon von Todesnoth umfangen, 
Noch den wilden Gegner trafen, 


Und der Kaifer faß hoch oben, 
Und er dachte kaum an's Spiel, 
Und ob oft der Beſte fiel, 
Selten mocht' er einen loben, 


Dat, wovon den Knaben traͤumet, 
Wird den Maͤnnern eingeraͤumet; 
Mir auch ging der Kampfplatz auf; 


Griegifhe Untholontie, 











Meiner Wuͤnſche ziellod Nennen 
Sab ih, und in wilden Kampfe 
Meiner Seele Schmerzen brennen, 
Haltend fih im Todeskrampfe. 


Ich, ber Kaifer, ſehe zu 
Den von mir gegebnen Spielen, 
Und obfhon die Beften fielen, 
Harr' ih aus in büftrer Ruh. 
€, Rapp. 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Der Weg führt hinter Martini wieder über ähnliche 
niedrige Felshoͤhen, und überfteigt nah etwa finf 
Diertelftunden einen etwas höhern Müden, Im ber 
fleinen Ebene, welde man dann burcreitet, liegt zehn 
Minuten lintd vom Wege die Mündung des erften, 
aus der Kopais abfliefenden unterirdifhen Stroms. In 
einer etwa zwanzig Schritt breiten, in den felfigen 
Boden der Ebene eingefhnittenen Schlucht tritt zwiſchen 
Steingeröl eine anſehuliche Waffermenge hervor, die im 
Frühjahr zu einem bedeutenden Fluſſe anwädhet, und 
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fließt von bier in einem Dette von gleiher Breite in 
das etwa drei Wiertelftunden entfernte Meer ab. Der 
Meg fteigt dann wieder fanft binun, über den lezten 
diefen Fluß von dem See trennenden Ruͤcken. Hier 
finden fih neben der Straße die von vielen Reiſenden 
befprohenen, perpendifulär in den Felfen getriebenen 
vieredigen Schahte, zwölf oder noch mehr an der Babl, 
und in ziemlich gleihem Abſtande von einander. Die 
eriten berfelben mögen micht über dreißig bie vierzig 
Schub Tiefe haben, und man fann bis auf den Boden 
binunter fehen; bie folgenden werben, fo wie die Höhe 
mehr fteigt, weit tiefer. Es kann feinem Zweifel uns 
terliegen, daß dies die Arbeiten find, melde Krates, 
ein Bergmann aus Chalfid, zur Zeit Alexanders und, 
wie ed ſcheint, auf fein Geheiß unternommen hatte, 
um ben See, der durch Verftopfung feiner Abzugékauaͤle 
auf eine ungewöbnlihe Höhe geftiegen war, wieder auf 
feinen gewöhnlihen Wafferftand herunter zu bringen, 
ja vieleihr ganz troden zu legen. Wenigſtens rühmte 
er fih in einem Schreiben an den mafedoniichen König, 
mit feinen Urbeiten fhon fo weit gekommen zu fepn, 
daß bie nach alten Sagen einft dur den See verihlun: 
genen Städte, nah einer Meinung das frühere Orcho— 
menod, nah einer andern bie mit Athen und Eleuſis 
gleihnamigen Orte, wieber zum Morfhein gelommen 
waren, als ihn ein Aufſtand der Woöoten in feinem 
Unternehmen flörte, * Krates Verſuche feinen ſich 
demuab auf diefen fürzeften und am leichteften zugaͤng⸗ 
lien Kanal beſchraͤnkt zu baben; wenigſtens find über 
ben andern, mebr füdlib, unb in viel größerer Fänge 
unter einem Theile des Proongebirges ih binziebenden 
und bei Laroınnd fih mündenden Katavothren feine folde 
Schachte befannt. 

. Mon dem lesten Schadte fteigt man über das felfige 
Ufer in das Bett ded Sees binunter, mweldes jezt zu 
Ende ber dbiürren Sommerzeit an biefem Ende faft ganz 
troden liegt und große, mit Grad bededte Wiefen 
bildet, auf melden gablreihe Heerden von Pferden und 





Mindvieb weideten. Nur ſchmale Waferläufe, wie Baͤche, 


zieben fich aus der Mitte des Sees, wo ein mit Waſſer 
gefültes Baſſin bleibt, dur die Wieſen nad den Ka: 
tavothren, und fliefen im biefelben ab, Die erfte 
Katabothre, welche eben jenen oben befchriebenen Fluß 
bildet, bat eine anichnlide Mündung, deren Boden 
mit Felsplöden und Steingerölle bedett ift. 


Zwiſchen 


dieſe Felsträmmer tritt das Waſſer ein und verſchwindet 


bald unter ibuen, fo daß man auf dem Geſchiebe trodenen 
Fußes eine anfehnlihe Strede im die Katavothre bins 


eingeben kann, obne den Fluß aub mur raufben zu | 


bören. Die Wanderung hätte noch weiter fortgeſezt 


” Strabon, 9, S. 258, Tin. 


werden Finnen, wenn nicht ber Mangel an Licht und 
die bruͤhwarme, aus der Faͤulung der vom Waſſer ber: 
eingefbwennmten Kräuter entftehende Stieluft es raͤthlich 
gemacht haͤtten, umzukehren. Diefe Belhaffenbeit des 
Bodens der Katavothre erllärt ed aber, warum in den 
oben erwähnten Schachten fein Waſſer zu fehen oder zu 
hören ift, indem es unter dem auch ibren Boden bes 
deckenden Gerölle binfließt. Es dürfte nur diefer kuͤrzeſte 
Kanal von den Feldträmmern gereinigt, und der aus 
der Mitte bed Sees zu demfelben führenden Mafferlauf 
tiefer und breiter gegraben werden, um einen Verſuch 
su mahben, mie weit man ben Gee troden legen oder 
abzapfen könne, Wenn gleichzeitig von ber Mündung 
ber in die Sübfeite der Kopaid bei Haliartos , beim 
tilpboffiihen Felſen, bei Koroneia u. f. w. ſich muͤndenden 
Fluͤſſe ausgehend, durch das am biefer Seite fo hohe und 
dichtverfchlungene Schilf Abzugdgräben gefhnitten mir: 
den, fo würde fih obne Zweifel viel Land gewinnen und 
das Klima des ganzen Kopaisthals verbeffern laffen. 
Allein zu ſolchen Unternehmungen ift Griedenland vor 
der Sand nob zu menfhenarm; wer mödte mit dem 
Sumpfe fämpfen, fo lange noch fo viel urbares Land 
unbebaut liegt? 
«Schluß des fünften Briefs.) 





Eine Parlamentswahl, 
GBeſchluß.) 


„Um Eines bitte ich euch,“ bob Sir Edward Bram— 
field an; „ich bitte euch um weiter nichts, ald um das 
Eine; ber Himmel fol mid frafen, wenn ich mehr von 
euch will und hoffe, Uber anhören Fönnt ihr mich, ebe 
eure Hände in den Koth greifen, Das iſt's, warum ich 
euch bitte, Und ihr koͤnnt's mir zugefteben, benn, mas 
ih euch fagen will, hat euch noch Keiner gefagt, und ihr 
hört etwas Neued, Menn es euch nicht bebagt, fo habt 
ihr nob immer Zeit, deun die Prlafterfteine laufen euch 
nicht weg, und der Koth unter euren Füßen bleibt euch 
gewiß, Soll ich euch aber rathen zu eurem uud meinem 
Beten zugleich, fo greift nicht nach Steinen und Schere 
ben, denn Siegel und Kiefel machen Löcher, und aus 
Blut und Wunden wahlen Unterfuhungen. Der Schnee 
tft feft genug, und dort find Früchte und Koblitrünfe in 
File, um eurem Unmillen einen Stempel in die Hand 
zu geben. Den Schaden made ib mid anheiſchig, feltit 
zu bezahlen, — Nun zur Sache. Wenn ihr denft, daß ih 
euch umjimmen will, irrt ibr; weder mit Gründen, 
nob mit Bitten. Vernunft bilft bei euch fo wenig, als 
im Haufe der Lords, und das Schmeichelwort ſteche mid 
ald Viper, mit dem ih euch bewegen wollte für die 
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Sache, bie ihr verlaffen habt. Nur fagen will ich euch, 
wofür ich euch halte. Wenn ih zufammen rechne, was 
eure Freunde für euch getban, feit dad Wort Meform 
über eine englifhe Lippe fam, wenn ih erftaune über 
ihre Leiden, ihren Kodesfhweiß, ibren nicht zu bemäl: 
tigenden Muth, wenn ich ihre für die Ewigkeit leuchtenden 
Namen lefe und dann euch betrachte, für die fie bad Alles 
getban, fo weiß ich nicht, ob ich fie lieber Thoren nenne, 
oder euch die Namen gebe, die ich noch nicht zuſammen⸗ 
fofen kaun. Wenn ih nur bedbenfe, was ber einzige 
Brougbam ein halbes Jahrhundert lang für euch gear: 
beitet, und wie ihr's ihm jezt lohnt — ich meine alle 


Engländer — fo ift mir's, ald wären wir Alle Thoren, | 


die wir Gutes zu thun meinen, indem wir für’ Gute 
wirken. Euch aber indbefondere ausjudriden, wofür 
ih euch halte, da fehlen mir noch die Worte, Denn 
fol ein volgerüttelt Maaf von Umdankbarkeit, Treu: 
bruch, Dummbeit, Mieberträctigteir faßt gar keine 
englifhe Meſſung. Euch, nabdem euch fonnenklar dar: 
getban ift, was bie Torys mit euch wollen, und was 
eure Freunde für euch wollen, euch noch beſchwatzen zu 
laffen durch ein alberned, altes Mähren, euch noch 
fhreden zu laffen durd eine Popanz, den wir. und ſchaͤ— 
men, den Kindern vorzubalten, euch im Jahr 1855 mit 
‚ber Furcht vor dem Pabfte abhalten zu laffen, eure Schul: 
digkeit zu thun, das überfteigt menſchlichen Glauben. 
Eepd ihr fo dumm, daß ihr bie Lüge nicht fahrt, fo fepd 
ihr auch nicht werth, freier ju gruen, aim vie Duyenhtam, 
und böder zu bauen, ald die Maulmwürfe, 
aber nicht, und ihr habt euch beitechen laffen von ben 
Korps — ja befteben, fage ih, von euren Feinden gegen 
euch felbit — fo fol das Mort, das einem freien Manne 
für euch über die Lippen geht, verflucht —“ 

Meiter ließ ihn der Tumult nibt reden, Er war 
plöglih nah einer Kodtenftille gegen dad Ende feiner 
Mede ausgebrochen, aber in einer Stärle, wie bie älteften 
Ginwohner der Grafihaft ſich feines äbnlihen entfinnen. 
Nichts halfen die Ausrufe von Freunden und Gegnern; 
„Er ift rafend, krank, im Fiebert« — Das Schnalzen, 
rungen, Kreiſchen: „Nieder mit ihm!“ bätte aud eine 
Kanone übertäubt, Die Kohlſtrünke, Uepfel, Schnee: 
Bälle flogen ſchwirrend durch die Luft, den Schuldigen 
wie den Unfchuldigen treffend, Man ftürmte die Huftings, 
aber ibn, die Urface des Aufruhrs, konnte man mit 
mehr zur Mede ftellen, denn er wurde befinnungslog, 
blutend binabgetragen. Ein fbarfer Stein hatte ihn an 
die Stirn getroffen, Die Führer der Torps drängten 
fib, ibn befhügend, vor. Er wurde in einen Magen 
gebracht, welcher zufälig ber der Yadbp war, und ed war 
gewiß nur Zufall, daß Judith den Blutenden, Ohn— 
mächtigen, feinen Kopf in ihrem Arm baltend, aus ber 
Stabt führte, 


Seyd ibr's | 


„Er bar und ohne Zweifel den Sieg gebracht,“ 
fagte andern Tages der Dbrift, denn der Baronet von 
Butterblofomball wurde mit großer Stimmenmehrheit 
sum Parlamentsgliede gewählt, Die gerade im Augen: 
blick, wo der Fieberfranfe auf den Huftings ftand, binzus 
gefommenen Wähler aus den Dörfern hatten, empört 
über die Anrede, fat Mann für Mann für den Korps 
fandidaten geftimmt. „Meinen Sie nicht auch,“ fagte 
Judith zum Obriſten, „daß unfer Jugendfreund wieder 
Neigung zu fonfervativen Grundſaͤtzen verrietb? Je un: 
bemußter es geſchah, um fo deutlicher fpricht es für 
fein Herz.“ 

Es ging fehr ſtill die folgenden Tage in Beedle— 
Bowdle-Halle zu, aber fie waren vom größerm Erfolg, 
ald die geräufchvollen vorher. Sachkundige meinten, 
obgleich diesmal ein Bramfielb unterlegen, dürfte doc 
in Zufunft für die Grafſchaft fein Kandidat auf Succef 
hoffen, wenn er nicht die Unterftügung der Bramfields 


babe, fep er nun ein Torp, Whig, oder bange gar den 





eu — — 


radikalen Grundfägen an, 

Sir Edward Bramfield und Lady Judith Beedle— 
Bowdle feierten ihre Hocdzeit gerade an dem Tage, ald 
die Nachricht von Peels Refignation eintraf, Die Lady 
fagte zwar, es betrübe fie fehr tief, doch merkte man 
ihr's nit an. Eir Jebediab, der fehr glildlih war, 
lobte die Epeifen bei Tafel und fagte, der beite Koch 
fep der, der die Gerichte, die ihm aufgetragen, zu ko— 


on woröehe, und was ihm nicht aufgetragen, Andere 
audlochen laffe. Kr janyg ein 2 tee — urfere 


etwas varlirt; 


Altengland ift ein Ebelflein 
Anmitten Meereswonen; 

Die Sonne ſcheinet niet fo rein 
Um blauen Himmeldbogen, 


Een!’ unfern Schiffen guten Wind, 
Das fie ben Lauf nicht Ändern; 
Benn Korn und Vieh geraten find, 
Was fehlt noch ben Englänbdern 9 


Erbalt’ uns auch In Einigfelt, 
Benn zwei einander lieben, 
Und ſchicke feinen böfen Streit 
Um Wettig und um Ruͤben. 


Rorrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Beitungen der Seſellſchaft der chrififichen Moral. 

Ein anderes Komite der Geſeuſchaft ber chriſtlichen Mo⸗ 
ral albt ſich mir bem Zuſtaude ber verlaffenen Waifen ab. 
Im Namen biefed Romitd verlas ein Here Thayer einen 
Sericht. Schon feit mehreren Jabren nimmt fi bie Gefeh+ 
ſchaft, fo viel als es ihre Geldmittel erlauben, bilflofer 
Waifen an, und ſucht fie bei Profeffioniften unterzubringen, 
Im Testen Sabre bar fie bie erfien vom Ihr verforgten 


* 
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Waiſen ſich baͤuslich nieberlaffen und verheiratben ſeben, wozu 
fie ihnen auch behütflich geweſen iſt. Man leitet die Wais 
fen dazu an. ihr erworbenes Geld in Spartaſſen anzulegen— 
wo bean auch bie Meiften von ihnen bereitd eine Meine 
Eumme befigen. Am ıften Tanner biefes Jahres belief ſich 
die Zabt ber von ber Geſellſchaft unterfiägten Waiſen auf 
ſechzig. Früher nabım fie nur eiljjährige Kınbersan; allein 
feit einiger Zeit hat fie einen Verein von Handwerkern vers 
anlaßt, welcher felnerfeirs zur Unterfägung ber Waifen 
Belträgt, und dadurch in fie in Stand geſezt worden, aut 
Kinder unter jenem Ülter aufzunehmen, erziehen und uns 
terrichten zu laſſen. Es ſcheint jedech, baß die Geſellſchaft 
bei ber Hufnabme der Maifen nicht immer atüctih IN, und 
dafı fie manche wegen ibrer Widerfpenfigfeit und ſchlechten 
Aufführung bat verlaffen muͤſſen. Vermuthlich ift dies ein 
Grund mebr gewefen, um bie Kinder in früberem Alter 
aufzunehmen, damit fie auch bie erſte Erziebung Seiten 
tönne, und nicht bereits verderbten Kindern ibren Schutz 
angebeiben laffe. Der Praͤſident that julezt auch now bie 
von der Geſeuſchaft der chriſtiichen Moral geſtellten Preiss 
aufgaben fand, Es waren folgende: eine von Mogues gu 
Miontauban gefliftere Summe von 1000 Franfen für bie 
Brite Abhandlung Über die wirffamften Mittel, um ben Zus 
ffand armer Blinden zu verbeſſern. Die Königin und des 
KAdnigs Schweſter Adelaide baren bie Koflen von fildernen 
Medaillen beftristen, für diejenigen, weichen das Meceſſit 
wird zuerfannt werben; ferner ein Preis von 500 Granfen 
für die beſte Beweisfäbrung barlter, daB ed die Pflicht 
Jedermanns fev, eine religibfe Uederztugung zu baben und 
diefelbe zu dußern. Dieje Aufgabe war fhon einmal neflellt 
worden; da jedoch keine befriebigende Antwort eingelaufen 
ift, fo wird sie biemit wiederholt, Nach dem Programıne 
ſollen die Konturventen, obne fih in Theorien einzutajfen, 
vor Auem darıbun, daß Feder die umerläßlihe Verbindliche 
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verföntigen Dafeuns nach dem Tode nicht in Ungewißbeit 
und Zweifel zu verbleiben, Berner follen fie die von viefen 
Mechtsgelehrten und Tbeofogen Deutfhlands aufgeflellte Ber 
bauptung erbrtern. ba der Staat verbunden ſey, im dem 
auf feine Koſten nnterbaltenen Anftalten dem religidfen ns 
terricht mit dem wiſſenſchaftlichen gu verbinden, fo wie auch 
die entgtaengeſezte Meinung, dad bie weltliche Obrigfeit 
keine Befuanih Date, ſich in Glaubensſachen zu milden, 
Jedoch follen die Konkurrenten vermeiden, ebrmwärbige Stände 
im Gtaate zu beleidigen und erworbene Rechte anyugreifen, 
Man fiebt aus dem eben Angefährten, welch wichtige Stel⸗ 
Tung ber Verein der chriſſticen Morat fi im Gtaate zu 
verſchaffen gewußt. Seint Abſicht If. bie Bildung von Filſal⸗ 
vereinen in dem Provinzen zu befdrdern. Zu Niemes iſt 
bereite ein folder Verein entſtanden. Der Praͤfett hat ſich 
demſelben angeſchloſſen, und ed wird in dem Berichte bes 
mertt, er babe mine die Anmaßung gehabt, wie es ſonſt 
wobl ber Fall zu ſeyn ſcheint, als erſte Obrigkeit fi die 
Erelle eines Vorſtandes des Vereind zuzueignen. In Franfs 
reich iſt man aber noch allzuſehr gewohnt, anflatt frei gm 
bandeln, fih zuerſt nach dem Woblgefallen der Megierung 
zu erfundigen. Beguͤnſtigt biefe nun die Gräntung der Fir 
fiafoereine nicht, fo werben fie ſich ſchwerlich ſehr vermehs 
ren; zudem fann, yufolae des Geſebes Über die Ulfoclatiorien, 
das Mininerium jene Vereine aufbeben,. wenn es ihm bes 
Uebt. Gibt es benfelsen alfo nicht feine ausdrückliche Bels 
fimmung, fo werben bie Anflaften Immer in Gefabr ſchwe—⸗ 
ben. aufgehoben zu werben, und baber nimmer bintaͤngliches 
Anfeben gewinnen, um viel Gutes fliften gu fönnen. Mit 
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dem Hauptvereine zu Paris iſt es etwas Auderes. Die 
Doktrinaͤrs baben denſelben begränden beifen; fie fönnen ibn 
unndglih flürgen, obme ibr früberes Handeln damit zu 
veraribeilen, War ber Werein gut und nüglig, ja moras 
Hi und religibs zur Zeit, als fie in demſelben redeten und 
bandelten, fo ift er. es auch noch jest; denn der Wereln 
weise nicht im Geringſten von ber Menel ab, bie er fi 
aleich Anfanas vornegeidnet; was er damals Wollte, bas 
wiu er no jet. Er betennt feine andern Grunbfäne, als 
diejenigen, welche die Gtifter ber Auſtalt feierten; er wirft 
auf denſelben Zwed bin, ben fie bamald ibm vorgeſteckt 
batten, und tout nichts Underes, aid was fie tbaten, als 
fie no nicht su Macht und Anfeben gelangt waren, Cr 
beftehe jezt beinahe ſeit zebn Jahren, und man faun aus 
ben von ibm oͤffentlich abgeſtatteten jaͤhrlichen Berichten ſe⸗ 
ben. daß er in dieſer Friſt ſehr viel geleiſtet bat. Nur iſt 
es zu bedanern, daß bie katholiſche Beifttichfeit. welche fo 
viel auf's VBott wirft, beſonders in der Provinz, ſich faſt 
gar nicht am dieſen Verein angeſchloſſen bat, Meiſtens find 
es proteſtantiſche Geiſtliche, welche in Parls In jener Seſell⸗ 
ſchaft wirten; won einem tatholiſchen Geiſtlichen iſt taum bie 
Rede. Eine Menge Gelegenbeiten haben ſich dargeboten, 
um der franzbſiſchen Kleriſei Popularität zu verſchaffen z aber 
fie ſſeht immer mißtrauiſch zu, wagt feinen ungemwöbntihen 
Schritt. aus Furcht, in gefäbrtige Neuerungen zu neratben, 
und 1dßr in diefer tindiſchen Furcht die Mittel entihläpfen, 
Gutes zu fliften und mit den (Freunden der Menfhbeit ver— 
eint zu wirfen, Eo bleibt fie dem meiften wohlthätigen Uns 
ternebmungen fremd und iſolirt fih immer mehr, Welse 
Abneigung bat fie nicht lange Zeit gegen bie mwechfelfeltine 
Lebrmethode gezeigt! wie furchtbar fhilderte fie eine Unter⸗ 
richtaweiſe, in welder fie den Heim von allem möglichen 

Uebel fab! Wie ungeſchiat bat fie ſich mehrmals gegen bie 

Forderungen des Acitweiftes benninmon. und baburd bie dfr 

frntuche Meinung wider ſich aufgebracht! — Unter bie nügs 

lichen Vereine in Paris verdienen auch noch bie vielen 

Huͤlfsvereine der Handwerker nud auch der Känſtter gezäblt 
zu werden. Faſt gist es feine Profeſſſen, bie nicht einem 
folgen KHälfsvereln Dätte; für einige Profeffionen beflehen 
fogar mehrere. Um fo mehr iſt es zw vermindern, baß fo 
viefe Handwerker in Krankbeitsfällen aenbtbigt find, In ben 
Hofpitdiern Ad pflegen zu laſſen. Im afmube, die Schulb 
Uegt zum Theil au der feblerbaften Berechnung, welche den 
Statuten der Hälfsgefelfpaften zum Grunde Tiegt, Man 
bat die Rranfbeitäfäne der Intereffenten nicht bo genug 
angefalagen, und baber fehlt e8 an Mitteln, bie Krauten 
zu unterflägen. Cine ber Pariſer Atademien bat baber ſebr 
wobl getban, woblberechnete Statuten für Hätfävereine zu 
einer Vreisaufgabe gu machen. In Enaland ſowohl, als in 
Frautetich baben bie Bearinder ber Hüfevereine fich oft ge⸗ 
irrt. und bdadurch die Vereine im große Verlegenheit aebracht. 
Das beſte Mittel, um fünftigbin ähnlichen Jrrtbämern vors 
subeuaen, wäre, eine fange Neibe vom Tabelen über bie 
von folden Verelnen gemachten Erfahrungen mitzutbeifen, 
bamit man beftimmte Grunbfäge abflrabiren fünne, vorauds 
arfest, bad nicht oft Sabre wie 4852 kommen, und durch 
Ehofera oder fonflige Berhrerungen alle Erfahrung Äber den 
Haufen werfen, Do. 
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ad wird fArmergliher und laͤnger geſucht ald eim Ger? Und wer 
nie eines fucbe, If taufentmal Ärmer, ald wer eined werlor, 


Sean Paul. 








Die Begegnung. 
Bon U. T. Beer, 
Ich war franf, „furchtbar krank an Neutralität; 


bas ift eine fhredlihe Kranfpeit, ein Zuftand von Apar 


tbie, ohne Fieber, ohne Erfriihung, ohne Schmerzen, 
ohne Wonne, eine Krankheit, die fib ſehr ſchwer furiren 
läßt, am wenigiten durch Homöopathie, Ich batte gar 
nichts, worauf mein Herz boffte, -gar nichts, woran 
ed ding; die Menfhen waren mir Alle fo gleichgültig, 
wie dem Blinden die Schönheiten der Natur. Bon ben 
Schoͤnheiten ber Natur konnte ih nichts genießen, deun 
ich lebte in einer Stadt, welche die Menſchen in ihrer 
Thorheit in eine Sandwüfte gebaut haben, was ih im: 
mer für ein fhwered Vergehen gegen die fommenden 
Generationen gehalten babe, die ihr armes Leben in 
fold einer Stadt beginnen und bis zum Tode fort: 
ſchmachten muͤſſen, obne je einen Trunk aus dem Meere 
zu tbun, in weldes der Wiefenduft, das Miefeln bed 
Queld, das Gejwiticher der Vögel in laubigen Hainen, 
die wuͤrzige Blüthe ded Weins ſich ergießen, und bad 
fih fo geheimnißvol nur um aumutbige Gegenden zieht, 
während die Atmoſphaͤre einer fandigen Stadt ſchwül, 
ſchwer und unerfreulih über der Fläche liegt, 
Atmofphäre der Schönheit ift ein füßer Hand, der nur 
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den holden Lippen Bewegung gibt, die ber Haͤßlichleit 





| eine fhwerfälige Bedingung des Lebend, Auch auf bie 


Menihen bat das Klima Einfluß, aber nicht bloß in 
feinen Kontraften, in melden es die innere und äußere 
Geftaltung des Negerd und des Samojeden bewirkt und 
bedingt, fondern auch in den weniger auffallenden Ver: 
fhiedenheiten, So glaube ich bemerkt zu baben, daß 
alle in fandreihen Provinzen gebornen Kinder kleine 
Augen baben, und ih babe das immer dem Umftande 
zugefhrieben, baß bie Mütter während ihrer Schwan— 
gerfchaft, bei jedem Spagiergange, ben fie ihrer Gefund: 
beit wegen machen, durch den unaufhörlihen Staub 
gezwungen werben, bie Mugen zusubrüden, was auf die 
werdende Frucht nicht ohne Cinfluß bleiben fann. Aber 
welch eine Schönheit ift ein großes Auge, ein Nuge, 
durh bad man beguem im eine offene Seele fhauen 
ann, in dem fi ber Himmel weit und Elar abfplegelt, 
bad große Thränen ber Freude und bed Schmerzes meint, 
und wieder wie eine Sonne über den eigenen Thränen 
fhwebt! Ah, mir lächelte Fein folhes Auge den Blick 
ber Liebe in die Seele, nit einmal ein Heines fah 
mich fo recht innig, freumblih an; denn ich mochte wohl 
ein alter Grisgram ſeyn. Das Bischen Gutes, mag ih 
that, Segleitete ih mit einem verdrießlichen Geſſcht, 
fhmollte über Alles, mochte felten Jemand um mich 
haben; und tod lag gerade der Grund melter ganzen 
Krankheit darin, daß Niemand Ja war, für den ih 
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forgen- und den ich lieben konnte. Die Menfhen ſuchen 
für Alles einen Grund in der ?eber, in ben Nieren oder 
in den Lungen; mein Arzt fagte, ich müfe nah Karls— 
bad, Dad war mir ein fürdterliher Gedanke, indef — 
ih fand mic barein, um ihn los zu werden, 

Ich lieh mir einen neuen Wagen recht bequem ein: 
rihten, mit einer Vorkehrung zum Liegen, nebit Luft: 


. beiten, Kaffeemafhinen und Allem, mas der Berftor: 


bene für nöthig erachtet, und machte mich mit eigenen 
Pferden auf den Weg, über Leipzig nah Karlsbad, — 
Im Wagen rief ih mir meine ganze troftfofe Pebensge: 
ſchichte in's Gedaͤchtniß zuruͤck, was ein großes Gluͤck ift, 
denn ſouſt würde der Leſer fie nie erfahren. 

Von zwei Söhnen, die meinen Eltern geblieben 
waren, mar ich der ältere; mit mehr Faͤhigkeit zu den 
Wiſſenſchaften begabt, ald mein viel jüngerer Bruder, 
batte ih von der Natur auch eine beträchtlihe Doſis 
Herrſchſucht und nicht weniger Cigenfinn erhalten. Cigent: 
lich war ich ein gutmüätbiger Anabe, wenn Alles nah 
meinem Sinne ging, aber Widerfprud konnte ih nit 
ertragen. Epäter ſuchte und fand ich eine Eivilanftelung 
im Vaterlande; mein Bruder trat bei einer auswärtigen 
Macht in Militärdienite, ich fab ihn nie wieder, Bald 


nah feiner Trennung vom väterlihen Haufe ftarben | 


unfere Eltern; ein paar Jahre darauf Fündigte er mir 
an, bad er gefonnen ſer, fi mit einem liebenswürdigen 
Mädchen aus einer vornehmen Familie ebelich zu ver: 
binden, Ich antwortete ihm, ein Soldat müffe fib nit 
vermäblen, worauf er mir etwas fpih ermwiderte, ob ic 
denn lieber ein Baſtard feyn wolle, ald ein ehelich Kind 
(der Vater war aud in Militärdienften geweſen); uͤbri⸗ 
gend fen er bereits im gehörigen Alter, um einen ſolchen 
Gegenftand felbit zu überlegen und abzumachen; ich fchrieb 
wieder, und aus diefer unglüdieligen Horrefpondenz ent: 
ftand ein förmlider Bruch, der mid auf immer von 
meinem fo innig geliebten Bruder trennte. Fünf Jahre 
fpäter ftarb er; feine Wittwe zeigte mir ben Trauerfall 
an, der mid; tief erſchuͤtterte; ich antwortete gleich, da 
ich aber meinen Kummer nicht jur Schau fragen wollte, 
mußte ihr mein Brief wohl gefühllos erfcheinen ; fie 
ſchrieb mir nie eine Zeile mehr. So fam es beun, daf 
ih in meinem viersundsfünfgigften Yebengjahre ganz 
allein auf Erden ftand, Das Gefühl diefer Einfamfeit 
wuchs mie eine Lawine, bängte fih an jede Freude 
und binberte fie am Auflommen; ich war ein elender 
Menih. — Peter, mein Kutiher, Franz, mein Bediens 
ter, Gatbarina, meine Köchin, und noch eine Magd 
waren die einzigen Menfhen, mit denen ih in irgend 
näberer Beziehung ftand, und ben beiden Peztern die 
Sorge für dad Haus überlafend, fuhr ich nun mit den 
beiden Erftern gen Karlsbad, wie ic glaubte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 


durch Ostgriechenland. : 
Aufgezeichnet von Dr. 2, Ro 


Sechster und lezter Brief. 

Ron der erften Katavothre ritt der König durch 
dad trodene Bett der Kopaid nad der zweiten größeren, 
deren weites, mit Gebüfh und Schlingpflangen ums 
wachſenes Felfenthor eine fhöne, malerifhe Unficht ger 
währt. Einige hundert Schritt oberhalb diefer Mündung 
it dad Gewölbe ber Katavothre eingeftärzt, und man 
kann bier in ibr Bert binunterfteigen und ſehen, wieder 
mächtige Waſſerſtrom fib unter einer niedrigen Felsdecke 
fortzwängt, Alein bier brab ſchon die Naht ein, und da 
das zum Nachtlager beftimmte Dörfhen no eine Stunde 
entfernt war, fo fonnten bie übrigen Schlünde nicht mehr 
beieben werden, Indeß ift ihre Anzabl lange nicht fo 
groß, mie einige Meifende fie angegeben haben, und die 
beiden befchriebenen find bei weiten die bedeutenditen. 

Mad die Frage betrifft, ob dieſe Katavothren fünfte 
lich ober natürlich gebildet find, fo trage ih fein Ber 
denken, fie für Werke der Natur zu balten, Dafür 
fpridyt ihr ganzes Anſehen, fo wie die Analogie fo vieler 
äbnlicben Naturbildungen in Griechenland, vorzüglich im 
Arkadien, Auch die Alten bielten fie für natürlide 
Deffnungen,, wie ber Ausdruck yaoıa (Schlund) bei 
Strabon * beweist, Dies ſchließt jedoch die Möglichkeit 
nicht aus, daß fie, wie aͤhnliche Merle in Arfadien, 
{hen vor Krates, und vielleicht fchon in vorgeſchichtlicher 
Zeit die Nachbilfe der Menſchenhaud erfahren haben. 

Das ſchlechte, und burd Falten Wind und Regen 
noch unfreundliber gemachte Nactlager Koffiuo wurde 
in völiger Finſterniß auf unmwegfamen Pfaden nicht 
obne Gefahr erreiht und am folgenden Tage früh Mors 
gend wieder verlafen. Kokkino liegt am nördlichen 
Abbange des Proongebirges, welches fih von dem oͤſt⸗ 
lihen Ufer des fopaifhen Sees oftwärts big au den 
Kanal von Eubda erfiredt, Der Weg nah Alräpbnion 
(Kartipa) läuft um das weſtliche Ende ded Gebirge; 
rechts ſieht man auf einer Inſel in der Kopais betraͤcht⸗ 
liche alte Feſtungsmauern, aber ohne eine Spur von 
Ruinen im Innern, fo daß diefe Anfel nur der Zufluchtes 
ort in Kriegszeiten für die benachbarten Städte geweſen 
zu ſeyn fcheint, Gewöhnlich hält man die Infel für das 
alte Kopd, allein ich vermutbe, daß diefed der Anfel ges 
genüber am nördlichen Ufer ded Sees lag. Kartika ift 
nur ein ſchlechtes Dorf, über welchem füdlih auf einer 
Felshoͤhe die Muinen von Afräphnion liegen, Man fiebt 
nur Diefte der Feftungsmanern, Fundamente, und in 
einer Kirhe einige Grabfteine mit Juſchriften. 
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Won Akraͤphnion aus wurde ein Seitenmeg einge 
f&lagen, der über fteile, niedrige Höhen, bie bem 
Spbinrberg zur Rechten mit bem Ptoongebirge zur Linken 
verbinden, im meiltend oͤſtlicher Richtung nah dem 
Dorfe Morili führt. Zur Rechten bat man zwiſchen 
den Höben den See SHplife, jezt See von Theben 
(iur rös @f0;) genannt, einen tiefen Bergkeffel mit 
klarem Waſſer gefüllt. Nachdem man ihn verlaffen, bat 
man zur £infen den See von Morili, den Einige für 
den von Aelian Harma * genannten See balten, und 
der fih lang und ſchmal zwifhen dem Proongebirge im 
Norden, und den Bergen Kppaton und Meifagion im 
Süden binzieht. Unmeit dieſes Sees und am weitliden 
Fuße des Hppaton liegt Moriki. Ich bin mehr geneigt, 
zu glauben, daß diefer See der Schönus des Strabon 
fep, ** aber die Sache erfordert eine längere Unter: 
ſuchung, ald der Raum hier vergöunt. 

Da ber König Theben auf der Herreife befucht hatte, 
fo wurde ed, obgleih nur anderthalb Stunden zur 
MRechten entfernt, diesmal umgangen. Nah kurzem 
Aufenthalte wurde von Morili wieder aufgebroden und 
rebts um den Fuß bed Hypaton nah Sirdſchi geritten, 
das auf der Südfeite dieſes Gebirgs eine halbe Etunde 
von der großen Straße zwiſchen heben und Chalkis 
liegt. Auf dem Gipfel bes Bergs ftand ein Tempel bed 
Zeus Hopatos, deſſen Stelle jezt ein Klofter einnimmt, 
wo ich auf einer frübern Reiſe einige Mefte des Tempels 
fand, Sirdſchi felbft nimmt, glaube ih, die Stelle 
des alten Gliſas ein, *** und if Diefe Annahme richtig, 
fo ift ein vor dem Dorfe gelegener Tumulus der Grab, 
hügel der im Kriege der Epigonen gefallenen Wrgeier. + 
Eine Viertelftunde weiter öftlih fommt der Tbermodon, 
ein den größten Theil des Jahrs trodener Bergbach, 
vom Hopaton herunter. 

Don Blifas ritt man wieder querfeldein,»den Feld: 
hügel von Teumeſſos zur Rechten laffend, über bie the: 
baͤlſche Ebene und über die nad Chalkis führende Strafe, 
nah Drißa, einem Dorfe zwiſchen Theben und Tanagra, 
Es liegt anf der Hügelreibe, melde fi von Theſpiaͤ aus, 
die Srenzfcheide zwiſchen dem Aſoposthal und der thebäi: 
ſchen Ebene bildend, oftwärts dis an’d Meer binzicht, 
und von welcher bie Kabmeia felbit einen Tbeil ausmacht. 
Hier hatten die mit der Aufnahme Griechenlands beſchaͤftig⸗ 
ten franzoͤſiſchen Geographen die Muinen einer helleniſchen 
Stadt entdedt, weldye, obgleich der großen Straße fo nabe 
gelegen, bisher allen Neifenden entgangen war: ein merk 
würdiger Beweis, wie viel in Griehenland noch zu finden 
iſt, und zugleich, wie ſchwer es ift, durch bloße Erfundiguns 


Aelian. Mannigf. Geſchicht. 5. 45. 
“ Strabon, 9, ©. 260. Ten. 
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gen von den Bauern die Eriftenz von Ruinen zu erfahren, 
3% ſelbſt Hatte auf früheren wiederholten Reifen durch 
biefe Gegend mic vielfältig nah Nuinen erkundigt, und 
mar auf diefe Meife zur Auffindung von Glifad und 
dem Tempel bed Zeus gelangt; zufällig fam ich nicht 
durch Drika, und Niemand mußte mir zu fagen, baf 
bier ein Paläofaftron fep. Mon Nordweiten lommend, 
paſſirt man Juerſt einige alte Fundamente, und gelangt 
| bann zu einer Kontaine und erliben Kapellen, bie faft 
' ganz aud alten Werkſtuͤken und Fragmenten gebaut find, 
| Meder diefen Reiten erhebt ſich die Akropolis: ein fünfzig 
| bis ſechzig Fuß bober, von Welt nah Oſt geitredter 
Felsrücken, deſſen Mand einit mit ftattlihen Manern 
von polpgonaler Konftruftion gefrönt war, von denen 
vorzüglich am füdönlihen Ende der Akropolis, wo eine 
natürliche Abflachung des Felſens die Anlage des Haupt: 
thores vorihrieb, anfebnlihe Reſte erhalten find, Hier 
zeichnet fi befonderd eine halbrunde Biegung der Mauer 
| aus, mwahrfheinlih ber Unterbau eines Thurms, der 
den Zugang zum Thore zu beten beſtimmt war, Ich 
ı müßte unter den vielen aͤhnlichen Werken in Griechen⸗ 
| land mit leiht eines zu nennen, das dieſes übers 
träfe, fowohl mad die impofante Größe ber polpgonen 
Merffiüde, als die Glaͤtte und Vortrefflichfeit der Für 
gung betrifft. Das Innere der Afropolis ift wieder, 
wie gewöhnlih, mit Scherben von Vaſen überfät, und 
auf der Mitte ihred Rückens ftebt ein verfallener mit: 
telalterliher Wartthurm, deffen beppelt gejadte Spitze 
auf dem Wege von Theben nah Challis weithin ficht« 
bar, und an dem bie Muine leicht zu erfennen und aufs 
zufinden iſt. Won Infchriften fand ich in den an bie 
Akropolis ftoßenden Kapellen nur zwei, in hoͤchſt alter« 
thuͤmlichen Schriftzügen; die erfle, BOPAF, iſt, wie 
man aus der Beibaffenbeit des Steines fiebt, rin voll 
ftändiged Wort, bie zweite, YATMA, ein Fragment, 
Ich kann diefe Nuine nur für Harına halten, das von 
den Alten als ein Ort im Gebiete von Tanagra bejeich⸗ 
net wird.“ Diefer Umftand fpriht gegen Gel, ber 
Harma links von der Straße nah Chalfis, alſo am 
Fuße des Hppaton anfezt. Die Form des langgeftredten, 
ſcharf abgefhnittenen Felsrückens, melde der Form ber 
ebenfald Harma genannten Felstuppe auf dem attifhen 
Grenzgebirge Parnas entſpricht, und nicht uͤbel der Ges 
ftalt eines autiten Wagens gleiht, fommt aud mit in 
Betracht; die Sage, dab der Wagen (5640) ded Amphia« 
raos bier von der Erbe verfchlungen worden fen, bedurfte 
eines folben äußern Anbaltpunftd. Der Hauptgrund ift 
aber, daß der Name Feiner andern böotifgen Stadt ſich 
fügli auf diefe Ruine anwenden läßt, z 
(Der Beſchluß folgt.) 


Strabon, 9, & 255 Tan. 





* Maufau, 9, 49, 4 
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GKorrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, Auguſt. 
Sturm. Kunilausjiellung. 


Ein Sagelmetter bes vorigen Monatt, weiches mir Eis 
von ber Grbße der Tanbeneler um fich warf, - und bie febr 
fertene Cigemtbämlispteit hatte, fon vor Sonnenaufgang 
rinzutreffen, brachte einen ziemlichen belt der maben Umge— 
nend um die Hoffnung auf eine recht reichliche Getreideernte. 
Auch ein großer Strich der benachbarten Weingebirge ift das 
dur um bie glücktiche Ausſicht einer noch erniebiaern Lefe, 
als fogar im lezten Herbſte, gefommen,. Bei joiwen Gele: 
aenbeiten feiten in der Regel gerade bie Arınern Beldbefiger 
am meiften, weil fie. in Folge der nun fon fo fange berrs 
ſchenden mirbrigen Getreidepreife zurädgefommen in Ihren 
Umſtaͤnden, bie ſehr anzurathende Worliht, ibre Weider ges 
gen Hagelſchlag zu afferuriren, nicht beobachten, während 
bie woblbabendern Gutebeſizer und Picr’r durch diefe Aller 
furany gededt zu ſeyn pflegen. Unter den vielen bejabrien, 
aber noch fehr geſunden und, fräftigen Baumſtaͤmmen, welche 
der mit dem Hagel vergefelligaftete Sturm tbeils mitten 
eutzwelbrach, tbeils tief aus dem Doben beraudriß, bettagt 
man befondersd einige Linden im aroßen Garten, welche 
ihrer Schoͤnbeit wegen ſeit langen Jahren den meiften bies 
fiaen jungen Kandſchaftern zu Gtubieis dienten, und baber 
durch mandes liebliche Tableau nom mad Ihrem Tode zu lau⸗ 
gem Leben berufen find. 

Die jaͤrrlich wiederkehrende Kunſtaueſtelung bat mit 
dem zweiten biefed Monats breaonnen ; aber freifich find 
mandıe der 555 Nummern, weite ihr nebrucdter Katalog 
auffübrt, noch im Nücftande, Wenn allereings in Herbeis 
ſchaffung der Runftwerfe zur gebbrigen Zeit zuwellen unbe— 
orändete Verfäummiffe mit unterlaufen, fo wird dot nicht 
fetten auch der Kuüͤnſtler durch entfwuldigenbe Uinftinde an 
der pünttlichen Gintieferung verhindert, Dabin arbört bei 
Delaemätten das Nimtrocdenwerdett; ein Grund, der beſon⸗ 
ders darum Berädichtigung von Seiten des Publikums vers 
dient, ba er oft gerade bei dem forgfältiaften und gewiſſen⸗ 
bafteften Künfltern am leichteſten eintreten fann, weit biefe, 
mit ihrer Darſtelung ber arfapten Idee aewdhnti unynfrier 
den, den Wunſch einer Verbeſſerung ber bereits gur Vorl 
endung gebrachten Gemaͤlde zuweilen nicht bezwingen füns 
nen. Immer beffer, wenn fie ein tächtiged Kunſtwert etwas 
fpäter zur Undflelung bringen, ald aar nit. Bekauntlich 
aibt es Bei den meiften jegiaen Auſtelungen brei vorberrs 
ſchende Kunſttächer: das Porträt, die Laudſchaft und 
das Genrebild. Die Zeit it vorüber. wo es Kunſtten⸗ 
ner gab, bie mit vornehmer Geringſchärung ſelbſt on treffe 
fihen Porträts voräberaingen. Das Unrlig eines, in Mir 
ſicht auf Schoͤnheit von ter Natur aus vertwahrlodtem, 
lebenden Alltandmenfden, durch Nachbiſdung wie durch einen 
treuen Spiegtl wiedergegeben, iſt ein weit ſeeſeneelleres 
und folglich weit ſchaͤßbareree Wert, als die verwickeltſe 
binterifige ober mutholoniite Kompoſttion. aus flatıfn, betr 
fen, arafterfofen Geſtalten beftchend , die haͤuftg Ideale 
armannt werben. Gegen jenes Untlig verbatten fi dieſe 
Ideale gerade wie der Schatten zum Lichte, wie der Rob 
zum Leben. Bantor war aub ein VPorträtmaler. Daß 
aber (ehr wenige Portraͤtmaler der Wiraangenbeit und Ger 
genwart ſich mit Vantdyt vergleichen laſſen, daß vielmehr 
ibre große Mebrbeit theils über dem Brode, das ihnen ben 
Pinfer gebtererifn in die Hand brüdt, die Kunſt vergeſſen, 
tbeild gar feinen Sinn für dieſe Gberbamt haben, das fann 
wabrlich nit ald Beweis gegen bie anerfannte Würde ber 


wahrhaft rbein Birdnigmaferei geften, fondern nur den uns 
gebeuern Unterſchied zwiſchen Porträt und Porträt, oder 
mit andern Worten, zwiſchen Gurt und Schlecht beraudflels 
fen. Auch unferer biefigen Hunflerpofition mangelt es nicht 
an fräftiger Hindeutung anf diefen Unterſchied, und wen 
allerdings bie Mebrbeit ber grohen Zabl von Porträrs zu 
viel gu wuͤnſchen übrig laſſen mag, fo feuchten bie mehr 
und weniger arlungenen Beiträge von Rösler, Arnhold. 
Diremar und Andern deſte millfommener bervor. Von 
Rösler namentlich ift das Bildniß des Königs Anton, im 
ganzer Rinur, wegen ber grohen Aehulichteit ſowobl, als 
wegen ber ganyen gelungenen Behandlung febr zu rübmen. 
Sn der Landſchaft bar ſich einbeimifhes und audmärtines 
Talent vlelfach, zum beit fehr erfreufts, bewährt, Die 
Namen Dabt, Debme, Wagner, Eparmann, Hirte 
ner, Leupold und andere thun anch bei diefer Aun ſlel⸗ 
fung ibren innern Beruf zur Sache binreihend bar. Unter 
allen KHunflteifiungen der Aueſtelung gewährt vlelleicht dad 
Genrebitd die meiften audgrzeihneten, Die komiſche Mans 
äffung des Dorfſchulmeiſterthums, mit deſſen unentbelntichem 
Artribute, dem znfammengebundenen Birtenreifern, woburd 
sum Fenſter berand der Muthwille eines der boffuungseollen 
Schulzbalinge, des Imitirten Meifters Brille auf ber fleinen 
Mate, den Mutbwillen mehrerer, außen um bad Fenftier 
verſammetten Mimſtudirenden recht glücttich aufzureizen weiß. 

in von bein Im Genreftäce vielſach erprobten hiefigen Künfts 
ter Hanyim mit ergbplimer Laume erfunden und ansacfitrt. 

Auch die Virbendinae find rent geſchiat angebracht, fo daß 

bad Ganze von gar angenehmer Wirfung if. Das Wabrs 

fagen vaben zufaͤlig drei Künſtler zu Ihren Sodpfungen 

bennzt. Von Rentf find bie. im ber Wegel auf fentis 

mentafere Objekte gerichteren Reiftungen diesmal einer Aiten 

zugtwendet worden, die einer mit jugendlicher Anmuth auss 

geftatteren Frauengeſtalt die Zufunft ans ben Linien ihrer 

Hand verfündiat, Das Gemälde ift mit der an bem Hünfts 

ker gewohnten Elesang sidgefübrt, und bie Aufmerffamfeie 

im feimgebitteten Deimpee der ben Oratelſpruche Lauſchendeu 

olbt tiefen Antheil am biefem zu erfennen, Mit ungemein 

anſprechender Leichtiafeit bebandelte Morig Müller bie Dar— 
ſtelung einer Kartenſchlägerin, welche einen recht bier 
ſchen Madchen vom Fänftiaen Beftirte Notiz ertbeitt. Die 
Geſtalt und der Aufong der jugendlichen Miäpenierisen ſchei⸗ 
nen ımit befonserer Liebe wiedergegeben. Ein bitter Känſtter, 
deſſen Delgemätde nicht durch den Katalog angtzelgt worden, 
and, mer es eben erſt anarlanıt ſeyn moechte. nom feine 
Auktunft Über ben Namen gab, 1äße be Amiche Prophe— 
zrlumg bur eine Ziaeunerin bewirten, auf deren fchwarss 
braunem, woblmarfirten, mit ſtewendem Bi verfebenen 
Geftwte ber Etrarafter im feltener Vollſtaͤndlakelt geſchrieben 
ſtebt. Hoͤchſt einſach, aber von ergreifender Wabrheit ift 
von Niemann eine Frau baraefleilr, de fo eben ihrer 
kleinen Toter das Finfädeln einer Mähnmabel pratrifch vors 
bocirt. Mutter und Kind legen bie beywedte Handlung 
durch Steluung und Miene mit Äberrafhender Klarheit vor 
Augen. Dad Kind ſcheint Aber ber KFertiafeit der ge— 
liessen Mutter in dieſer Kunſt fogar die Puppe auf einen 
Moment ym veraeffen, melde fein tinfer Arm au's Herz 
drüdt. Die von Tifhbein in Biigeburg in Der antger 
führte Darftelung der Handruinen aus dem Schaumbur— 
alten gereicht durch bumoriſtiſche Auffaſſung. Nerttgteit und 
Farbenſchmuct Ange und Verfland gu wabrbaften Vergnügen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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In tiefer bolden Feuchte, 
2 Wab ich auch bier beleuchte, 


In Aued reigend ſchoͤn. 
Goethe 
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Sandlieder. 
Bon Ferdinand Freillgrath. 
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Ich meine nit den Miltenfand, 
Den Zummelplaß ded wilden Hirfhen; 
Die Körner mein’ ih, die am Strand 
Ded Meeres unter mir erfnirfhen. 


Denn jener ift ein weh'nder Fluch, 
Der Wüfte raftlod irrende Seele, 
Er legt, ein brennend Leihentud, 
Sid über Weiter und Kameele. 


Der Sand des Meers ift Kühl und friſch, 
Und feucht von Furchen und von Gleiſen, 
Ein allezeit gededter Tiſch, 

Auf dem die Möven Fiſche ſpeiſen. 


Vom Meere fährt heran der Wind; 
Die Körner wehn, Meergräfer ſchwanken. 
Auf fluͤcht'gem Meeresfande find 
Unftet und flüchtig die Gedaulen. 


Wie diefer Sand vor Wind und Fluth 
Sich jagt in wirbelnden Geftalten, 
So fährt uud fhweift mein irrer Muth, 
Und feine Stätte kann ihn halten, _ 


O, meld’ ein wunderbarer Grund! 
Ich kann fein Treiben nicht verfiehen: 
Er laͤſſet Schiffe fheitern, und 
Er läffet fie vor Unfer geben. 


Dem Maben ift er ewig frifh, 
Und dire bes Seegewuͤrmes Zungen; 
Verſchmachten laͤſſet er den Fiſch, 
Und aͤzt die Möv’ und ihre Jungen, 


Auch hab’ ich einen Dann gefehn, 
Der wandt' ihm fatt und Falt ben Ruͤcken; 
Ich aber blieb im Sande ftehn, 
Und baute Schiffe mir und Brüden, 


4, 

Der Dünen ſchwach begraster Wal 
Bebindert landwärts meine Blicke. 
Gleichviell rundfpähend auf bem Schwall 
Der Waſſer, ſchau' ich nicht zuruͤcke. 
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Ich weiß nicht, daß noch Land beſteht. 
Die Wellen bier fprühn Schaum und Eunfen, 
Doch Berg und Wald und Wieſe — geht! 
Dad Alles if im Meer verfunten, 


Nur bdiefer fhmale, gelbe Streif 
Iſt übrig von der Melt geblieben. 
Drauf irr' ih, wie ohn' Stab und Meif 
Ein König, welden man vertrieben, - 


Ih kann es nicht begreifen, daß 
Ich einft durch Wälder bin gefchritten, 
Daß ih auf Bergesgipfeln ſaß, 

Und uber Haiden bin geritten, 


Sie ruhn im Meer; — im Meere rubt 
Meine Lieb’, mein Hoffen und mein Sehnen; 
Und mie heran jest ſchießt die Fluth, 

So ſchießen mir in’d Auge Thränen, 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Beſchluß.) 


Die Nacht in Dritza war, wie die vorige, ebenfalls 
kalt und rauh, und am folgenden Morgen zeigten ſich 
die Gipfel des Parnaſſos ſchon mit einer leichten, weiß— 
lichen Dede von Schnee ober Reif überflogen. Die Meiſe 
wurde im öfliher Richtung fortgefest, und nad andert- 
balb Stunden war Zanagra erreicht, deſſen Ruinen an 
einem Hügel füblih von dem Dorfe Sfimatari und über dem 
Bette ded Aſopos liegen. Die Stelle heißt jezt Gremada, 
und ift gänzlih unbewohnt. Zanagra war zur Zeit ber 
römifhen Herrihaft eine ber blübendften Srädte Boͤotiens. 
Deunoh find die Ruinen weber anſehnlich, noch von 
beträchtlibem Umfang. Mun erfennt den ganzen Mer: 
lauf der in Trümmern liegenden Mingmauer, und im 
Sunern der Stadt das Theater und die Fundamente 
eines Tempels oder andern Öffentlihen Gebäudes, Suͤd⸗ 
önlih über dem Aſopos, deffen Bett jest troden war, 
ſteht zwiſchen mädhtigen Eichen ein Thurm aud dem 
Mittelalter, beffen unteres Stockwerk fpäter in eine 
Kapelle verwandelt worden iſt. Mon bier an nimmt bie 
Gegend einen mannichfaltigeren Charakter an, ber gegen 
die nadte Monotonie bes mordöftliben und mittleren 
Boͤotiens erfreulih abſticht. Rechts erhebt der Parnaf 
feine mädtigen, zum Theil dunkel bewaldeten Feldmaffen, 
links fezt fi die thebäifhe Kügelferte bis an das Meer 
fort. Der Weg lag theild in dem Wfopostbale, tbeils 
am nördlihen Raude deffelben, und führte über fanft 
geformte, mit Eichen und Pinien bewahfene Anhöben 


in einigen Stunden nah Splamino, dad am innerften 
Winkel der freundlichen Ebene liegt, durch bie ber Aſopos 
fi in's Meer ergießt, und von dort in einer halben 
Stunde nah Oropos. Das nette Dörfchen bat den 
Namen, und in feinen Kirhen mehrere Skulpturen und 
Juſchriften ber alten Stadt Oropos bewahrt, bie lange 
ein Zankapfel zwiſchen Athen und Böotien war, bie 
Philipp IL von Makedonien fie bleibend dem eriten 
Staate zutheilte. * 

Nah kurzem Aufenthalte in Oropos brach ber König 
wieder auf, um nah dem fait drei Wiertelftunden ent- 
feraten Hafen binunter zu reiten, von wo fih eine 
berrlihe Musfiht über den Sund von Eubda auf bie _ 
langgeftredte Inſel öffuet. Gerade gegenüber liegt Eretria, 
wo die betriebfamen, durch Die Creigniffe des Kriegs 
ihrer Geburtsinfel beraubten Ipfarioten jest unter Ottos 
Auſpicien fih ein neues Vaterland zu gründen angefans 
gen baben, und diefe ſchoͤne Meeresbucht bald mit ihren 
Schiffen beleben werden. Der Hafen oder die Stala von 
Dropos beftebt nur aus wenigen Häufern; die Küuͤſte iſt 
noch mit Berfhanzungen aud dem legten Kriege bededt, 
Von bier fteigt der Meg auf bie Hilgelfette, welche vom 
Parnap oͤſtlich nah Rhamnus und Maratbon an bas 
Meer ausläuft, und, größtentheild mit Gebuͤſch bebedt, 
eine fehr anmutbige Gegend bildet, von deren böcften 
Punkten man wieder Ausfihten auf die Meerenge von 
Eubda hat. In dem Dorfe Markopulos wurde übernachtet. 

Um folgenden Tage wurde die Meife über das oben 
befhriebene Higelland zwiſchen dem Parnaß zur Rechten 
und bem Pentelifon zur Linken nach Kephiſſia fortgefest, 
welches am Fuß des lestgenannten Gebirgs und am obern 
Mande ber athendifhen Ebene an den Quellen eines Arms 
des Kephiſſos liegt; ein fehr anmuthiger Ort und bie 
Perle von Attika. Das Dörf, an einem Hügel gelegen, 
überfiebt den größten Theil von Attila mit feinen drei 
Hauptbergen, darüber den faroniihen Bufen mit Aegina 
und dahinter die bergige Küfte von Argolid. Es hat 
wohlgebaltene ſchattige Gärten und Delbaumpflangungen, 
welche die Waſſer bed Kephiſſos nähren, Darum hatte 
auch der reihe Maratbonier Herodes, genannt Attikus, 
im zweiten Jahrhundert nah Ehriftug, bier feinen Landſith 
aufgefhlagen, deſſen Meise Gellius ald Augenzeuge be 
ſchreibt; * und auch jest it Kephiſſia wegen feiner 
frifhen Küble im Sommer der Lieblingsort ber Uthenäer. 
Nah einem Aufenthalt von einigen Stunden brad ber 
König wieder auf, und erreichte über Marufi, das alte 
Athmonon, deſſen heutiger Name aus ber Benennung 
bed Tempels der Artemis Amarpſia korrumpirt ift, und 
über Umpelofiped am Fuß bed Lplabettus gegen Ubend 


° Daufan, 4, 54. 1. . 
⸗* Geulus, 1, 2 und 18, 20. 
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utben, deffen ftolge Mfropolid im Glanz der Ubendfonne 
ibn fchon von Ferne nad feiner erforenen Hauptfladt 
einzuladen ſchien. Somit war in fünfundszwangig Tagen 
die Umreife des oͤſtlichen Griechenlands beendigt worden, 
und der König hatte fih, indem er den bifterifch beruͤhm⸗ 
ten Orten diefer Flaffifihen Gegenden den Zoll der Erins 
nerung zahlte, zugleih von dem heutigen Zuftande des 
Volkes und Landes, über welches zu berrichen die Vor: 
fehung ihn berufen, eine unfhäßbare, auf eigener An: 
fhauung rubende Kenntniß erworben, Hatte dieſe 
Kenntnif gleih mit großen Beſchwerlichkeiten erfauft 
werben muͤſſen, fo gab doc bie Leichtigkeit, mit welder 
ber König ale Strapazen, bis zum Bibouac unter leichtem 
Zeltdach bei rauhem Sturm und Negenwetter, ertrug 
‚und überwand, das erfreulichfte Zeugnif von der uner: 
ſchuͤtterlichen Feſtigkeit feiner Gefundheit, und die un: 
zäbligen Beweiſe von begeifterter Anhaͤnglichkeit, von 
Liebe und Vertrauen, womit er überall empfangen wurde, 
konnten fein königliche Herz dem Volke nur noch inniger 
und fefter zuwenden, Allen aber, welche den Köuig auf 
biefer Reife zu begleiten die Ehre hatten, wird die Er— 
innerung au die mertwärbigen Momente berfelben, aber 
noch mehr am bie ununterbrodene Huld bed Königs, 
ewig theuer und unvergeblih bleiben. 
then, im Dlai 1855. 





Die Begegnung. 
(Forıfegung.) 


Es war ein regneriiher Julimorgen, ein Morgen, 
ber volllommen zu meiner Laune paßte, aber eben deßhalb 
ein recht fataler Morgen; mein Wagen mar eben im 
langſamſten Schritt über die fhöne Muldebrüde bei 
Wurzen gefabren, eine vielverfprechende Worrede zu einem 
langweiligen Städten. Schon der Name Burgen — 
ift dad nicht die Profa in vollommeniter Geftalt? Ich 
dachte darüber nah und grollte mit unferer Sprade: es 
kommt Alles von der deutſchen Endung „en“; fonft ift 
ja der Unterfchied nicht fo groß vom Namen Sforza, ber 
wie Poefie klingt. Der Wagen bielt am Wirthshauſe, 
ich neftelte mich aus meinen Hüllen los und feste träge 
die Füße auf das Pilafter, um In bie Schentitube zu 
treten. Mas fol ih fruͤhſtücken bei dem unangenehmen, 
naffalten Wetter? — Kaffee? wein, der erbizt. Thee? 
Der Bediente fuchte barnady ; ed war gerade das Einzige, 
was vergeffen war. Schon mißvergnügt, fragte ich bie 
Wirthin, ob fie mir eine Zaffe Chofolade fhaffen könne? 
Sie fab mich ungewiß au; Chololade! wiederbolte ich. 
Sie verfiberte, daß dergleichen mie verlangt werde. Ich 
drebte mich ungeduldig um und brummte: „ſchon gut, 
gebt nur!“ — Abſcheuliches Neft,“ monologifirte ich dann, 


„nicht einmal Chokolade zu befonmmen!« verfchränfte die 
Arme, ſchlug meinen Mantel fett um mid, ald ob's 
Winter wäre, und ging auf und ab, In meinem Aerget 
merkte ih nichts von der Ankunft eines Wagens, big 
eine Frau mit zwei Heinen Mädchen von zehn bie zwölf 
Zabren in’d Zimmer trat, Sie fagte mir freundlich 
guten Morgen, micht böflib, nein freundlich, worin 
die Höflichkeit immer mitbegriffen ift als untergeordnete 
Dienerin der Grasie, welche der. wahrhaften Freundliche 
keit immer beiwohnt. „Frau Wirthin,“ fagte fie ohne 
Sögern, „geben Sie mir ein paar Tafen warm Pier.“ 
Wie ein Zauber berührte mich das Wort; dad war's, 
wonah mein Magen an dem. Megenmorgen verlangte. 
„Mir auch!“ rief ih ganz erregt; „warum haben Sie 
mir mit ſchon längft welches gebracht?“ — „Sie ver 
langten ja Chofolade.“ — „Fa, ja! aber ich meinte 
warm Bier.“ 

Die Kinder lähelten ein wenig, die Dame aber- 
warf den leiten Sommermantel ab und feste ſich mit 
ihnen an den Tiſch. Unwilltührlich fing ih an, aud 
meinen Mantel aufzuknoͤpfen, und wollte fie veritohlen 
babei anfehen; aber. das war gar nicht uöthig, fie machte 
mir'’d leicht, blidte mir gerade in's Geſicht und fagte 
mitleidig: „Sie find krank, nicht wahr? und reifen 
wohl in’d Bad?“ — „Der Arzt meint es, meine Gnd: 
bige,“ gab ih zut Antwort, Ich Fonnte fie nun unge 
nirt betrabten, und fano zu umcinem Erftaunen, daß 


fie gar nicht hübfh war, Nun, nun, das ift wieder zu 
viel gefagt, ih meine, wenn man eimen- fehr hoben 
Maßſtab anlegt, batte fie Fehler. Sie war fchlanf, 
untabelbaft gebaut, batte feine Hände mit Zürfiärin« 
gen, ein kleines Gefiht mit ganz gewöhnlihen Zügen 
und ein Paar Augen, die weder überwältigend ihwars, 
noch himmelblan waren, aber ihre Züge wunderbar bes 
lebten. Die Kinder hingegen waren Heine Modelle von 
Schoͤnheit, und natärlih wie bie Engel, Das Warms 
bier fam und fhmedte koͤſtlich; ich fagte zu der Frem⸗ 
den?! „Ihnen verdanke ich mein Frühſtück, denn ich 
wußte durchaus nibt, was ih nehmen folte, bis Sie 
mir den guten Gedanken eingaben,« — „Nun, fo wüns 
fhe ih, daß es Ahnen auch recht gut befomme,“ fagte 
fie, nahm ihren Mantel um, die Kinder bei der Hand, 
fhläpfte hinaus und rote in der fatalen Kaleſche davon, 
Ich blieb zuruͤck, ald hätte ih eine Erfheinung gehabt, 
Ich fragte die eintretende Wirthin, wer die Dame fep? 
fie wußte es nicht; „der Ruticher ift aus Leipzig,“ fagte 
fie, „aber die Dame iſt weiter ber.“ — „Angefpannt !* 
bonnerte ih meinem Peter zu, und bieß ihn fahren, 
was er konnte, bie wir an ber Kaleiche vorbei waren, 
Nun war ih doch fiber, daß fie mir nicht wie eine 
Sternfchnuppe entfhlüpfen konnte. Im dem größten 
Wirthshauſe des Dorfes Luppe, wo ih vermurhen 
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konnte, daß ihr Sutiher ebenfalld halten mwürbe, bes 
ſtellte ich ein Zimmer und Mittagseffen für fie und mid, 
Eine halbe Stunde darauf Fam fie an; id ging 
ihr etwas verlegen au der Hausthüre entgegen und | 
fragte, ob fie bier zu Mittag fpeilen werde? „Ich | 
muß wohl,“ antwortete fie; „meine Eleinen Maben 
verlangen Butter.“ — Nun Fam ich erft damit ber: 
aus, daß Zimmer und Effen für uns beftele feven, 
Sie lächelte und meinte, allein wäre es wohl zu trau: | 
rig für mich gewelen. Während dem war fie mit den N 
Kindern audgeftiegen, und wir faben Beide einer Heerde | 
Schafe nad, die durch das Dorf ging und troß dem | 
Degen den Staub in Wolfenvor fi bertrieb, Hinten | 


drein ging ein Kirtenmädchen, in Apatbie verfunfen; 
nur der Hund bellte lebhaft, wenn eines von der Hrerde 
aus ber Michtung kam, und war eine vortrefflie, aber 
laͤrmende Polizeibehörde, die jeden Seitenfprung mit 
lautem Geklaͤff rͤgte. Sp gewinnen die geringfügigiten 
Sachen Bedeutjamfeit, wenn man fie unter intereſſan⸗ 
ten Umſtaͤnden betrachtet; id werde die Schafheerde 
von Luppe nie vergeffen. „Melh ein Long, ein Schaf: 
Dirt au ſeyu!“ fagte meine Fremde; „aber die Menſchen 
gebrauchen ihre Nebenmenfben zu noch weit feltiameren 
Maſchinen. Ih wohnte jest eben. bei einer Freundin 
auf dem Lande, und wurde bed Morgens durh ei 


fortwährendes lautes Mufen geweckt, das nicht aufbörte, 
bis die Sonne untesging, Die Kinder und ich zerbras 
en und die Köpfe, was das Gefdirei bedeuten möge, 
und es dauerte lange, bis wir ung überzeugten, daß 
ein Menſch für drei Grofchen die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men babe, ben ganzen Tag auf dem Felde zu fchreien, 
um den.armen Tauben und Spagen ihr Mahl zu ver: 
bittern,“ — „Bei Ihnen iſt das alfo nicht der Falt« 
fragte ih ausforfhend, denn id mochte gar zu gern 
wiffen, woher fie komme. — „D nein,“ fagte fie, „un: 
fer Land ſcheint mir in manchen Dingen weiter zu fepn, 
ald Sachſen.“ — „Es tft wohl nod recht weit binter Peips 
sig?“ fragte ib plump. — „Außerordentlich weit,“ ermi: 
derte fie ſchelmiſch. „Uber das Effen it gewiß bald fertig.“ 
(Die Gortfegung folgt.) 











Korrespondenz - Nachrichten. 


Dresben, Auguſt. 
(Fortfenung.) 
Kunfansfiellung. 

Noch gar mandes, feined Pages durch beſonbdere Mors 
sage recht würbiges Genregemätbe von ben bereits genannten 
and auch audern KHünfllern würde fih su rähmlicher Ers 
mähnung eignen, wenn ed der Raum geflatten wollte, : @is 
nes Bildes diefer Art von größter Ausſeichnung muß jedoch 
no mit einigen Worten gedacht werben. Gein Gegenfland 
find rdömifge Pilger, welche ſich theita erft anſchiden, 


einen Bad zu Surchroaten, theils ſchon im Durchgange ſelbſt 
begriffen find, meiftens Grauen, von Lindau in Mom. Der 
anerkannt treffliche Künftter bat mit biefer Leiſtung feine 
Meifterfgaft in einem hoben und feltenen Grabe bemäbrt, 
Die anmutbige Wahrheit und dad Mannifattige der lebens 
vollen Öruppen, die babei beobachtete gründliche Verſchie den⸗ 
beit in ber Individualiſſrung, auf den tieſſſen Gtutien ber 
Nationalitaͤt and Eigentpämlichkeit berubend, Aues dirs fdnute 
faum finneofler wiebernepesen. kaum garter und auefübrtichet 
sebandeit werdem Ohne Hweifel aebirt biefes Tahleau zu 
ben erjten Fleinoden ber Undfiellung vom jenisen Jahre. 
As ein wirklicher Schat erfcheint befonders au bie an 
Schalt und Zabt fo bedeutende Meibe ber Sunfigebilte, 
welche bie Gräfin Julie v. Galoffftein der Ansftellung 
widmete. Der Katalog nennt fie zwar, aber nicht unter 
den 555 Nummern, Cie befleben in 2 andgeführıen Dels 
nemälden, 45 in Dei gemalten Stfiygen und 45 Jeisnungen, 
und würden eine der Worbeilungen, worin der areße Saal 
su Gewinnung mehreren Raumes und befferm Lichtes fidy 
ſcheidet⸗ allein ausfüllen, wenn nit außerdem nom Nbdfers 
Porträt des Adnigs darin aufgenommen wäre. Cs..find bie 
anziebenden Reſultate bes mannichfachſten, meift aus Sratien 
Rammenden Studiums, bald eigentliche Genreflüde. bald See⸗ 
nen ber Urt mir landſchaftſicher Natur verſchmeolzen darſſel⸗ 
fend, Bald nur veijende Gegenden oder architeftonithe md 
andere Mertwuͤrdigteiten auf bas Geiſtvollſte wiedergebend. 
Den Skizzen iſt mehrere oder mindere Ausführung newismet 
worden. Mitunter find fie gleichſam nur auf die Leinwand 
bingebaucht, bier den vollen Erguß eines ſcadnen Herzen 
in Nachbildung trantiher Rebentverbätinife und Familiens 
fituationen, dort die liebe, ſeelenvolle Natur, bauptfählic 
au in Kindergeſtalten aus dem Wolfe Italiens, in einem 
ibrer Tebendigften Momente friſch und freubig barlegend. 
Das Auge bes Beſchauers fühlt fi Anfangs olme Hufhdren 
bins und bergesonen, von dem Worum Pompejird mach Mas 
pbaels Villa, von ben aus dem Bade beimfehrenten Kin: 
bern, einem feinen Knaben und einem erwachſenern Mäbs 
Gen, zu Auſichten ans Sorreut m. ſ. w. Cpielende Suar 
ben, ein Feiner Rifwerbube, der, auf einem Felſen figend, 
nad ben ſtuͤrmiſchen Wogen binandihant, bie ben febnfuchres 
vol erwarteten Water auch wohl verſchlingen bunten, find 
röftlige Blätter, von der Kunft ans dem großen Buche ber 
Natur abgelbet, ohne Lesen und Cigentbämtichfeit im Minde: 
fen zu verlezen. Der Zauber ber Wahrheit ergreift unter 
andern befonders im der mächtigen Wärme des gelben Wars 
benglanges, twelder bie erbabene Petersfirche sn Nom beim 
SConnenuntergange umfhwimmt, Hebrigens muß ed Ber 
munderung erregen, daß eine fo zart und tief fühlende 
Frauenuatur, wie die Gräfiu fig im fo vielen biefer Munfts 
ſchoͤpfungen erweist, zugleich, befonbers In ber Mehrzabl 
ihrer Zeiguumgen, welche unter andern Lanzaroni und Zigeu⸗ 
verbuben vorführen, eine gany ungemeine Fähipfeit barılut, 
fin des Komiſchen zu bemächtigen und ed mit fiherer Hand 
auf das Ergdolichſte binzuſteuen. Au biſteriſchen Go 
mälben und Zeichnungen it. mit Ausnahme mehrerer, 
zum Tbeil wohlgelungener aus der biblifhen Geſchichte. aus 
ben deſaunten Urſachen bietmaf ein auffallender Mangel. 
Defto freutiger wirb man das dm Katalog verbeißene, aber 
noch rücdjtändige Bild von J. Hartmann begrüßen, bie 
Zucretta darſtelend, noch bel Lampenſcheine mit Präfung 
ber von ihren Dienerinnen gefertigten Urbeiten beſchaͤftigt. 
mie eben ihr Gemahl mit dem Tarquin in's Bimmer tritt. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Efifabetb. — Ein gefitter, frögfich Welt, 

Dat ſich, fo oft ich bffentlich mich jelge, 

Mit Segnungen um meine Gänfte drängt, 

Died in dad Echauipiel, das ich fremben Mugen 

Mir ein’gem Erste jelgen Tann. 
- Sıiller, 


Lee 


R - 343 | erftorbenen Haſſe, als in ber Gerechtigkeit bed Engländerd 
Die Wasserfahrt des Königs von England feinen Grund baben. Iſt es indeffen mehr ald Zufall, 
nach Greenwich, am Jahrestag der Schlacht | daß visver die franzöfiihe Nation, wie in ihren blutigften 

. Greueln, fo in der Sicherung ihrer beiligften Intereffen, 

von Abukir. dem englifben Volke Schritt für Schritt nadgetreten, 

fo dürfte man au der Hoffnung Naum geben, daß den 
Mie hoch oder niedrig auch der Werth der frangöfi: | Franzoſen bie Zeit mabe ift, wo fie ihrem ermählten 
{den Nation, wie er fih im ibren innern politifihen | Könige die Achtung erzeigen, welde die Engländer, mit 
Suftänden ausſpricht, berechnet und angefchlagen werden feltenen Ausnahmen, ihrem angeborenen Könige dar—⸗ 
möge, es wäre ein fhreieudes Unreht, der Gefammt: zubringen pflegen. Nie aber ift die Huldigung von Tau 
mafle eimed Volts, ob groß oder Mein, das binterlitige, | ſenden, ihrem Fuͤrſten gezollt, mir mürdiger er 
Auhmürdige Verbrechen eined Einzigen zur Laſt zu legen, | fhienen, ald bei Gelegenheit der vom König und ber 
ſey er Franzofe von Geburt oder Korfe, heiße er Gerard Königin am erften Uuguft nah Greenwih unternomme⸗ 
oder Fieschi. Wie enträftet man daber auch in London | nen Wafferfahrt. Die Betrachtung, welde ih bei diefem 
gegen den Mann ift, der meuchelmörderifch feine Geſchoſſe Staufpiele anftelte,. mag vieleicht Ciniged zu jenem 
auf den König. und des Königs Söhne richtete, "ohne | Gefüble beigetragen, mid empfänglider für den And: 
dab der Gedanke, ſouldloſe Opfer müßten mit dem Nö: | brud von Lovalitaͤt geftimmt haben, welder dem Fürften 
nigshaupte fallen, ihm die Hand läbmte, fo ſchleudert entgegenfam; denn id ftellte die Maffe der Einwohner 
man defhalb kein Auathem gegen dad Bolt, in deſſen Londons, die ihre Königin noch meniger, als ihren 
Mitte das Gräßliche geſchah, und obgleich es wahr ift, | Aönig liebt, neben die Maſſe der Parifer, welche der 
dad ber Haß, der nationale Haß, welden, fo lange Anblick ihres Königs zu Pferde eleftrifirt, und ich fonnte 
Napoleon berrfhte, fat jeder Engländer wider Alles, mir nicht bergen, daß der Ausbrud der englifhen Na: 
was Franzofe war und hieß, im der innerften Bruft und tionalität beffer, als der der frangöfiihen dem von 
auf der Spitze feiner Zunge trug, mit Napoleon gefalen | Defterreihs Jofepb und von Preußens Friedrich aner: 
und feitdem einer andern Nation zugewendet worben ift, | fannten Grundfaße entfprehe, daß ber Zweck aller Des 
fo dürfte doch jenes allgemeine Gefühl weniger in dem | sierungen die Beförderung der Wohlfahrt der Negierten, 
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und die forglofe Bequemlichkeit des Herrſchers nicht | aeflogen, ein anderes mebft einer Fregatte von ben 


Grunbbedingung der Volkseriſtenz fep. 

König Wilhelm ift ein befonderer Freund bed Stan: 
des, welbem England feinen innern Meihtbum und 
feine äußere Größe, durch Beides feine innere Freibeit 
und feine äufere Unabhängigkeit fchuldet, dem biedern, 
wageherzigen Stande der Seeleute, Er bält ſich defbalb 
felten einige Zeit in London auf, obme die, ber engli: 
{hen Nation in jeder Beziehung wuͤrdige Verſorgungs— 
anftalt ausgedienter Seeleute in Greenwich — fünf 
englifhe Meilen von London — zu beſuchen. Allein ein 
glüdliher Bedankte von ihm war ed, zu feinem biegjäh: 
tigen Befuhe den erften Nuguft, und sum Mittel bes 
Fortlommens eine Barke auf der Themfe zu mäblen. 
Für den Krangofen baben die Namen: Auſterlitz, Jena, 
Moskau einen Zauberklang, welchen felbft die Erinnerung 
an Leipzig, Waterloo und ben Berluft von Parig kaum 
zu mindern vermag. Aber ungleih reiner Flingen dem 
Engländer die Namen Abukir und ZTrafalgar. Auf der 
Rhede von Abukir war ed, wo Melfon, der Liebling 
feiner Seit, nah langem, mübfamen Suden am erften 
Auguſt 1798 die franzoͤſiſche Flotte fand, So wie er fie 
erblidte, gab er das Zeichen zum Angriff. Er zählte 
nicht die Zahl der feindliben Schiffe, ihm gemügte, daß 
fie feindlib waren, und wenn Napoleon vor der Schlacht 
bei den Poramiden zu feinen Legionen die franzöfifche 
Floskel fagte: drei Jabrtaufende fehen von jenen Spitzen 
auf euch nieder, fo ſprach Nelſon einfah:englifh zu den 
Männern feiner Flotte: England erwartet, daß Jeder 
feine Schuldigkeit thue. Die bei Nelſons Erſcheinen 
auf dem Schiffe ihres Admirals Brueys verſammelten 


ftanzoͤſiſchen Kapitaͤus hatten ſich kaum auf ihre Poſten 


begeben, als die erſten eugliſchen Kugeln auf fie ein: 
ſchlugen. In eine Frumme Linie geitelt, ſchloß bie 
franzöfiiche Flotte fi möglichſt nabe an eine Kleine, burch 
eine Batterie von Kanonen und Mörfern gededte Juſel. 
Mber mit einer Verwegenheit, wie die Uunalen ber 
Seeſchlachten Feine ähnlihe kennen, ließ Nelſon bie 
Hälfte feiner Flotte zwiſchen der Infel und ber franzöfi: 
ſchen Schlachtlinie durchbrechen und an der Landſeite im 
MRuͤcen derfelben hinunterfegeln, wäbrend die andere fich 
auf ihre Fronte 309g und einen Viftolenfchuß weit davon 
por Anker legte, Mit Sonnenuntergang begann Die 
fürdterlide Schlacht, veruichtend für die Franzoſen, bie 
nun von beiden Borden und vom Spiegel ber angegriffen 
murden. Nur eine Stunde hatte fie gedonnert, und 
ſchon waren fünf franzöfiibe Schiffe entmaftet und ges 
nommen. Das prädtige Admiralihiff, P’Drient, 420 


| 


Kanouen und tauſend Mann tragend, floa in Die Luft, | 


Dennoch wuthete die Schlacht Die ganze Nacht hindurch, 


bie der Morgen den Zriumpb Englands entfhied; neun | 


Linienfhiffe waren genommen, eind war in die Luft 


I 


Franzoſen felbft verbrannt und eine Fregatte in ben 
Grund gebohrt worden; zum zweiten Male lag Franfs 
reichs Seemacht im mittelländiiben Meer vernichtet, 
und fiegreih wehte Britanniens Flagge von Gibraltar 
big Alexandrien. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Begegnung. 
(Fortfegung.) 


Die Fremde ging in das Gaftsimmer, und nah 
einem Viertelſtuͤndchen folgte ich, ald ih die Magd mit 
ber Suppe geben fab. Bei Tiſche fragte ih: „Wo ift denn 
das Ziel Ihrer Deife, meine Gnädige?« — „Zunaͤchſt ein 
wenig in ber Irre umber, in die Lauſitz, nach Sclefien, 
oder wo mich ber Geift bintreibt; dann vielleicht nach 
Dresden. Irgendwo will ih mid nieberlaffen, weiß 
aber felbft noh nicht wo.“ — „Und der Herr Gemahl?« 
fragte ich ſchüchtern. „Ach, der ift lauge todt,“ fagte 
fie in einem tief aus dem Herzen kommenden Tone, 
„Hören Sie,“ nahm ih nah einer kleinen Pauſe zoͤgerud 
das ort, n3. ift zwar kein fhöner Ort, aber voll ges 
ſellſchaftlicher Neffourcen, voll Sinn für Kunſt und Natur 
und Liebensmwöürdigfeit, und Femand würde fih gewiß 
freuen, wenn Sie Ihren Wohnort dort aufſchlügen.“ — 
»3. iſt eine Sandbüchſe,“ fagre Ne. „Ja,“ ermwiderte 
ih, „aber mauchmal iſt auch Goldiand darin,“ 

Sie fah mich zutraulib au und fagte nah kurzem 
Ehmeigen: „Sie find ein guter, freundlicher Herr, und 
wer weiß, was geſchieht.“ — „Uebernahten Eie in 
Meifen?“ fragte ih, vor Freude und Beſchaͤmung roth 
mwerdend, was mir, glaube ich, feit zehn Jahren nice 
begegnet war. „Ja,“ fagte fie. „Sie febren doch wodl 
in der Sonne ein?« — „Es ift mir einerlei; wenn Gie 
das Haus empfehlen — ja.“ 

Der Kutſcher Matfchte mit der Peitſche, und der 
meinige war noch nicht fertig. Sie bezahlte ihre Heine 
Rechnung, fagte: „Adieu, auf Wiederfehen,“ und fube 
davon. Kaum war fie fort, als die Magd des Gaſt⸗ 
baufes bereinfam und ſchmunzelnd fagte: „Die Dame 
bat fih recht nah Ihnen erkundigt.“ — „Nun, mein 
Kind, fennft Du fie denn?« — „Mein, aber fie fragte 
mich: wer ift der Herr? — Ich weiß nicht, fagte id, 
Nun, To geb und frage, fagte fie. Ich kam zurüd und 
fagre: Er iſt aus Z. — Ab, wie er beißt, will ich wilfen, 
fagte fie ungeduldig, und fie hatte feine Ruhe, bis ic 
des Herrn Kutſchet fragte, der mir’d vertraute. Und als 
ih ihr danu Ihren Namen fagte, faßte fie bie beiden 
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Kinder an ber Hand. und redete heimlich mit ihnen und 
war ganz unruhig.“ — „Haft Du den Kutfcher nit nad 
ihr gefragt ?« — „Ga doch, aber er mußte nichts; eine 
Leipziger Dame bat. ihn angenommen, aber nicht bie, 
die er führt. — Wo wollen Sie in Meißen einkehren, 
Here Praͤſident?“ £ „In ber Sonne.“ — „Id rathe 
Ionen zum Hirſch,“ fagte das Maͤdchen, „da iſt's viel 
beſſer.“ — „Bir wollen -fehen,* fagte ih, war aber 
ſehr entihloffen, wenn ih meine fremde nicht etwa noch 
einholte, bei der Sonne zu bleiben. Dod ich holte fie 
ein, der träge Fuhrmann fütterte ſchon wieder in Oſchatz, 
und fie flaud vor der. Thire wie eine Charitad, au jeder 
Hand ein Kind, Ich ließ halten. » 
„Meine Gnaͤdigſte!“ rief ih ihr au, „ich erfabre 
eben, daf man in Meißen im Hirſch viel beffer ift; wäre 
ed Ihnen einerlei?“ — „Ganz einerlei,“ fagte fie mie: 
ber mit ihrer unmiberftehlich freundliben Art, die einen 
imnter glauben machte, jedes Wort aus ihrem Munde 
fep ein harakteriftifher Zug. — Ich fuhr raſch vorwärts, 
um Quartier, zu beftelen, Unterwegs begegnete mir ein 
surüdiehrender Poſtilon. Da ich ganz ausſchließlich mit 
meiner Veftelung beidäftigt, und dieſe mir überaus 
wichtig mar, bielt ih ibn am umd fragte: „Freund, 
welches ift dad beſte Wirthöhaus in Meißen?“ — „Die 
Sonne,“ fagte er. — Ich babe eben gebört, der Hirſch.“ 
— „Ach, dad bat Ihnen gewiß das Stubenmädchen in 
kuppe aufgebunden; ibr Liebhaber iſt dort Hausknecht; 
aber die Sonne iſt deſſer. — nGbre rin, Gesund, 
Du wirkt bald einer Kaleſche mit einem Leipziger Fuhr⸗ 
mann und zwei Brannen begegnen, ber eine bübfche 
Dame mit zwei feinen Mädchen führt, Willſt Du den 
Wagen anbalten und der Dame fagen, ber Präfident 
laffe fie bitten, in die Sonne zu fahren, fo will ih Dir 
einen barten Thaler geben.“ Der Poftilon verſprach's 
auszurichten, nahm bad Geld, bankte unb ritt davon; 
ich aber lehnte mich in meinen Wagen zurück und verfanf 
in Nachdenken und allerhand fonderbare Traͤumereien. — 
Wenn fie nun jegt zur Sonne fommt, fagte ih zu mir 
felbft, iſt fie dann nicht ein wahrer Engel an Willenlofigfeit 
in Kleinigkeiten? deſto mebr Charakter wird fie in großen 
Dingen baben. Ach Gott! wer fold ein Welen immer 
um fi bätte, und die lieben Kinder fo mühelos dazu! 
und überbied zwei Mädchen, keine lärmenden Buben, 
zwei allerliebſte Mädchen, die einem nichts ald Freude 
maden. 


Ih babe ein fhönes, ganz unabbingiged Ver: | 


mögen, worauf fein Menfch Anſpruch machen Fann, als | 


die Kinder meined Bruders, die felbft reich genug find. 
Das: war die Lichtſeite meine Gedanten. 
tenfeite war — meine fünfsigiährige Unabbängiyteir: 
doch die drüdte mich wahrlid mehr, als fie mich ent: 
zückte. Uber eine Fran, die ib auf ber Landſtraße finde! 
Und warum -fölte man nicht eben jo gut etwas Treff⸗ 


Die Schatz | 


liches auf der Landftrafe finden können, ald anderämo? 
Aber wird fie mich alten, kraͤuklichen und miürrifchen 
Mann nehmen? Sie ift ja fo freundlih mit mir, fo 
nachgiebig, und bat fi fo angelegentlih nad mir er 
fundigt! Kurz, ich hatte ein Gefühl wie ein Gieger, 
dem ſich die Thore einer eroberten Provinz öffnen, Dazu 
kam noch die entzüdende Gegend und die Elbe, die erft von 
der Unböhe wie ein Streif zu feben war, zu bem man 
ſich gleihfam durch fteile Felien immer näher berans 
drängt. Die Sonne ftand ſchon niedrig am Horizont, 
der heiße Tag kühlte feine Sluthen in der abendlichen 
Thalluft, Die Vögel kreiſchten lauter und flogen zu 
ihren Metern in den Felfen, wo die Kleinen fie erwars 
teten, um ihr leztes Ubendbrod und bie warme Dede 
ihres Gefieders zu erlangen, Willſt du dir auch ein Neſt⸗ 
ben bauen, dachte ich, und forgen und fireben, baß die 
Deinen weich und warm fisen? Der warme Ton ber 
Luft nahm immer zu, und ſchien felbit die fühle Elbe 
zu durchglühen, aus der die File emporfprangen, un 
fi in der Ubendglurg zu baden, Zur rechten Seite 
des Weges drängte ſich dichtes Gebuͤſch aus den Spals 
ten des Felsgeſteins hervor, bann erhoben fi einzelne 
Häufer aus den Steinbrüchen; endlid erreichten wir 
die alte Stadt mit ihrem alten Dome, der hoch oben 
die Schloßgebäude überragt, die jest zur Porgelanfabrif 
eingerichtet find. 
(Die Fortfegung folgt) 


Gorrespondenz-Nachrichten. 
Rottenburg am Necdar, Augufl. 


Roͤmlſche Alterthuͤmer. 


In ber meneften Zeit bat mancher Fund bie frübern, zw 
befchräntten Anſichten von ber Bedeutung umb der Dauer 
ber rbmifhen Niederlaffungen in unferm Striche Schwabens 
bericptigt und unfere Gamımlungen bereichert. Über auch in 
allgemein antiquarifher Hinfiht eraibe fi dabei manches 
ntereffante. wie bie nanfolnende Beichreibung des neueflen 
Funds beweist. Laͤngſt batte im von einem Tanustopfe aes 
hört. der in Horb, einer den Neckar aufwärts drei Meiten 
von bier gelegenen Stadt, befindlich ſeyn fellte, Wir forſch⸗ 
ten bei einem autlquariſchen Streifzug auf der großen rbs 
mifhen. nach Freudeuſtadt welienden Seerftraße, ber und 
auch nach Horb führte, bieiem Denfmale nad. anfängli 
jedoch vergebend: ber Gott mit feinen zwei Ungefioten vers 
bara fib und, bis ibm eine ſreundliche Fee aus feiner Bers 
borasmbeit bervorzog und ibn und am einem Gartenbau. 
wicht fern ber Burg, eingemauert zeiate. Jubelud bearäßz 
teu wir bie ernſt auf as niederblidenden beide⸗ — 


surmaft Miäher ſo 
aus der Mauer hervorflanden, De + fl E 
wenia beacptet war. un, nel’ dem Ausbau der Burg zu ei 


wem Geptuanilfe Leit Schaden nehmen und felbf verloren 
geben touutt, fo erdot fin der konialiche Beamte, daſſelbe 
andbresen zu fafen, Wie ſehr wuree id uͤberraſchi, als 
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ich auf ber Ruͤcſelte, welche einae mauert war, die fores 
cheudſte ſſunliche Darſtellung der Zukunft und Vergangenheit 
tntdectte. Der Stein bat vorwärts bie beiden Angeſichte 
nebeneinander, doch von einander abgewenbet. Das eine 
Angeſicht iſt fugemplih, mit vollen Wannen. Tebbaften, vor 
Rebenden Augen, Narten Badenmmowen, überhaupt als das 
Bild fugendlicher Füͤte und Kraft dargeſteila, bad andere 
Tang, bager, mit fpigem Kinn unb boblen Wangen. das 
Bitd bes Alters, beide bartiod, auf dem Kopfe aber rei 
mit Hamren bedeckt. Märwärtt bes jugendiigen Kopfes 
Aimmt eine gut gearbeitete, nodte,. jugendliche Figur mit 
ausgelpreisten Deinen voll Anftrenaung empor; rüdmärts 
des Alten finft eine gleichfalld madte Figur abwärts auf zwei 
Potter nieder ; fie ſucht fi frampfbaft zu halten, liegt aber 
verfsreitend auf ben Kiſſen. Die Dentung iſt wohl mit 
ſchwer und ſinnlich forechend: dad beginnende, bas fintende 
Jabr, Jugend und Alter, Zukunft und Vergangenbeit. Ich 
fenne fein Denfinal des Alterthums, wo biefe Tore des Tas 
nus auf aͤhnliche Weiſe, und zugleich fo anſchaulich, fo 
ſprechend dargeſſelt wäre. Das Dentmatl iſt aus feintörnis 
gem Sandſtein, rob, aber kraͤftig und ſehr auatomiſch gear ⸗ 
deltetz es in Fuß mit der unten vorſpringenden, acht ⸗ 
edigen Saͤule boch, und Fuß breit, Die Figuren 
rucwaͤrta baben gelitten. und bei beiden find bie Köpfe 
verftämmelt, Im dem Werte Über das rbmifhe Rottenburg 
wird eine Zelchnung gegeben werden, 


Dresden, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Kunflausſellung · Induſtrie. Theater. 


Auch die Kupferſtechertunſt bat ſich, namentfich In einem 
grbaltvollen Blatie von Verer Bug, der Madonna bei 
Ban Francetco bes Eorreagio, brianntlih eines im 
beffen fräberm Style gearbeiteten, fhflligen Birbes, Beben 
teubee Verbienft um bie Andflellung ermorben, In Stable 
ans Wien Beitrag gewahrt man mwentoftend bad fehr ade 
tungswertbe Beftreben. bie berühmte Nacht bei Eorreggio 
nachzubilden, ein Unternebmen, wozu dem Grabfligel aller» 
binas micht hinreichende Mittel zu Gebote ſtehen, ba der 
Gegenftand ber Bewunderung an biefem Bilde weit weniger 
In der Geſtaltung und Zufammenfegung. als in dem umend- 
tihen Aanber feines Lichts und Farbenglanget Tieat. Auser⸗ 
dem find. zum Tbeit anf BeſteUnng des biefiaen, ben Ernit 
feines rühmntichen JIweges Im immer arößerm Maße beibäs 
tlaenden Kunfleereind, ber an Im Cinfaufe vom Degen: 
flänten ber jreigen Aueſtellung fit befonbers bervorgerban, 
mebrere mwiürbige Darftellungen, von Reith, Hammer, 
Buffe und Antern in Kupfer aefloben, beigetragen worben. 
Untere ben mitunter regt werthvollen Beiträgen ber Gen lps 
tur bietet ein befondered Mugenmert für bas Publikum 
der amdgeflellte Gnpsabauß der Büfte unferer Scor bder— 
Deprient vom Bildhaner Häiner bar. Bei der allaeınels 
nen Gunft. deren bieie Saͤngerin genießt, wirb ed bem juns 
gen Hünftler, der. vom bier gebärtig, dem Vernebmen nad 
Im Beariff ftebt, map Mom. wo er feine Ausbildung unter 
Tbormwaltfen betreibt, zurückzutehren, ſchwerlich an Reſtel⸗ 
Inyarı auf Abguͤſſe fehlen, da biefe Büfte durch ihre Hebns 

+ 2m Drtaiiale empfohlen wird. 


DBerraufg « 
h me missen Andentungen, mit dem 
BVorsebatte, auf ben Gearufland naatens — — 


da nicht nur noch gar manche Im Katalog verzeichnete Bit⸗ 
ber autftehen, fondern auch aufier biefen viele andere audger 
atichnete Beiträge erwartet werbeit, 


..r 


Die fruͤher gewoͤbnlich mit ben antgeftellten Yrobuftios 
nen der bildenden Kuuft im Zuſammenhang gebraupte Aus— 
ſteluung indufrieiler Leitungen fanb ſchon im vorigen Eoms 
mer erft nach einer weijdbrigen Paufe ſtatt. Die Induftrier 
ausſtellung bes Testen Jabrs rechtfertigte auch dieſes Paufiren 
tur weſentliche Worgäge vor ben fräbern Ausfleilungen 
induſtrieuer Gegenſtaͤnde zu febr, als dab bus Puplitum, 
welches ſich diesmal fruchtlos mad ihnen umfebt, darüber 
su Magen Urſache bätte, Das naͤchſte Jahr verfprigt um fo 
geroiffer Im Boraus bie Kennzeichen bedeutender Fortſchritte 
des imfänbifhen Fabrits und Gewerbbetriebd, da von Seiten 
bed Minifteriums bed Junern, unter deſſen unmittelbare 
Reitung biefer wichtige Graenfand uunmebr geflellt worden, 
mit ungemeiner Umſſcht Alles geſchleht, um der Ranbesinbus 
firie freie Babn zu machen und fie, tbeits durch Anfchaffen 
und Aufſtellung meuer Maftermafhinen bes Auslandes und 
fonfige Unterftägung, theits durch zweckmähige Einrichtung 
und Umgeſtaltung der Induſtrieſchnlen befbrbern zu beifen, 
— Neben ber Calberha'ſchen Zuderraffinerie In Dress 
ben (ber einzigen im Kdnigreiche Sachſen). beren verbienfts 
voller linternebmer lange Zeit einen gewaltigen Kampf mit 
wibrigen, bauptiäplih aus ber frübern Ucisabgabenverfafs 
fung berräbrenden Umflänben zw befiehen hatte, iſt, ſen 
ben, biefem Fabritkzweige ſehr mobltbätig gewordenen Beis 
tritte Sachſens zum Zollvereine, nenerlich bereits eine zwelte. 
In bem benachbarten Meißen entſtanden, und alle Hoffnung 
ba. dab no mirrere woblhabende, induſtribſe und mns 
terrichtete Entrepremeurs ben für Äbnlige Anftalten fo 
oinfligen Zeitpuntt nicht unbenugt laffen werben. Ginen 
zweifachen reellen Mugen für das Band fomohl, als bem 
Unternebmer bietet diefe Fabrikation bar, wenn fie nicht 
bloß auf indiſches Auderrobr fih beihränft. fondern baupts 
ſaͤchtich auf die Benugang ber Runfeiräbe gegründet toirb, 
durch welche fie namentlih Frankreich berelts die debentends 
ften Wortbeile verſchafft. Schon vor Jahren ging ber nms 
ſichtige Ealperla mit einem Worfage dieſer Urt um. Cr 
ſcheiterte aber am der geringen Ginpfänalichreit des Land⸗ 
manns für ben, doch fo lohnenden Ertrag des Runtelrid⸗ 
benbaus. Meuerlih Scheint jedoch and der Landmann bie 
und ba Bereitd anzufangen, feine Aufmerffamteit auf bie 
Muntelruͤde gu richten, und den Aufforderungen ber Fabrif⸗ 
unternebmer bierin freundlicher entgearnfonmen su wollen, 


Der Name SchröbersDepvrient, ben vor Kurzem 
ber Thorzettel ausſprach, war ein efeftriiher Schlag ſchoͤner 
Hoffnungen für alle Bühnenfreunde, Leider erwies er ſich 
gar bald — um mir Jean Paul gu reden — als ein Miors 
genroth, bem Feine Sonne folgte. Die Gefelerte war nur 
In dem einen Tbore erfsienen, um balb darauf durch eim 
anderes ihre Meife mad dem Geſundbrunuen fortzufegen, 
von bem fie ibre Genefung erwartet. Cine Poſſe: „das 
Meich ber Welber ober die vertehrte Mert.“ von Gener, 
bat bereits mehrere Male das von der Kine aany erſchbpfte 
Buͤhnenpublikum burch bie Derbheit ihrer Wige und Spaͤſſe 
In’s Leben zuruͤct galvanifirt. 

Dad zu Unfang bes Auquſt jedes Jahr wiederkehrende 
acttägige große Wotröfen, dad Bonrtfwiehen, vom ſcobn— 
ſten blauen Himmel begünſtigt, erhielt diesmal dadurch eine 
beſondere Auszeichnung, daß zue allgemeinen Freude ber Ab⸗ 
nig umb deſſen oanzes Haus ſoaltich am erſſen Nachmittagt 
zur Toritaupgme an dem Schieben dort erfhien. 
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— Und Ich verlicht, bei Gott! 
Bad? Ih? ich lebe, ſchmachte, ſuch“ ein Welb! 


Sharedspyeare 
Verlorne Eirbeimäg. 





Die Grgegnung. 
(Fortfegung.) 
als ih im Wirthshauſe ausſtieg, batte ich mid fo 
in meine Phantafien eingelebt, daß mir war, ale beftelle 
ib Quartier für meine Frau, 
Gaftzimmer zeigen; eines ſchien mir am geeignetiten, 
denn ed war ben Morgen gewafchen worden, ber Boden 
war noch ein wenig feucht, und ich Fonnte ihr daher mit 


Anſtand anbieten, in bem meinigen zu foupiren, Sc | 


ließ aufräumen, lüften, raͤuchern, und war endlich fo 
weit, daß ich fie empfangen konnte; aber fie Fam nicht, 


Solte fie in den Hirſch — nein, nein! rief ih — bie | 


Sonne ift ihr Aushaͤngeſchild, denn fie ift felbit freund: 
ib, mie die Sonne. Indem rollte ein Wagen beran — 
fie war es, fie fieg wieder aud. Wie mir bied Aus— 


fteigen bei jeder Wiederholung intereffanter wurde! Ich 
j Ausſicht auf dem Thurme gebört, und da half nichts, 
| wir mußten hinan, — Ic ſchweige von biefem Aufgang 


ging ihr entgegen. 

„Nun, Sie haben mich doch in die Sonne beſchie⸗ 
ben?“ fagte fie wieder mit dem Ausdruck, der ſich nicht 
malen läßt, Ih konnte ihr nichts ermibern, fie nur 
dankbar anfehen. Dann brachte ih mein Anliegen vor, 
ſich's einftwellen auf meinem Zimmer gefallen zu laffen, 
damit der feuchte Boden des ihrigen noch beffer augs 
trodne vor dem Sclafengeben. Ohne Ziererei und 
dankbar ward ed angenommen, Die made einem bis 


| nen Ubend zu benußen, um den Dom zu beſehen. 


Ich lieb mir die leeren | 





Leben leicht! dachte ih. Dann fhlug ich vor, den ſchoͤ— 
Sie 
war’d zufrieden, die Kinder jubelten, Wäre ich jemald 
zuvor da gemwefen, ich bätte ed gewiß nicht proponirt; 
dad war eine wahre Märter für meine alten Knochen, 


‚und doch wollte ich fo gern in einigermaßen vortheilhaftem 


Licht erfheinen. Die Kinder fprangen ben fteilen Berg 
binan und die unzähligen Stufen der fteinernen Treps 
pen, ald wäre ed gar nichts. Sie war nicht ganz fo 
flinf, fie ſah mich fhelmiih an und fagte: „ein hübſcher 
Weg, den Sie mic da führen!« Was wollte ih thun? 
Ich mußte ihr den Arm bieten, und fie nahm ihn zu 
meinem Schreden an; aber — fie war ein Engel, ftatt 
fih meiner ald Stüge zu bedienen, zog fie mid mit 
binan, Endlich hatten wir ben Hof erreiht, und id 


' glaubte mih am Ziele, aber nein, nun follte das 


Steigen erft recht beginnen. Die Kinder hatten von ber 


in den Himmel; vor ein paar Tagen noch hätte ich den⸗ 
jenigen fir verrüdt erflärt, der mir proponirt hätte, 
eine folbe Arbeit, ein folhed Wagniß zu beiteben; ich 
bätte die Ausführung für rein unmöglich gehalten. 


' Aber — was das Herz nicht vermag! ih war an ihrer 


Seite gehn Jahr jünger geworden, und es ging. Und 
meld ein Lohn wartete meiner! 


* 
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Dben auf dem fleinen, durchbrochenen Thurm (ber 
große ward vom Blig getroffen und ſtuͤrzte zuſammen) 
ift eine der herrlichſten Ausſichten, die Sahfen aufju: 
weifen bat. Menn die Menfhen nur fir ein befferes 
Geländer geforgt haͤtten; ftarf genug iſt es, von dicken, 
gebauenen Steinen, aber aub durchbrochen und die 
Mittelöffnungen in jedem Fady fo weit, daß bie lieben 
Kinder bei jedem unvorfihtigen Schritt hinunterftärgen 
fonnten, Den Unblid konnte ich micht ertragen; auch 
meine Fremde ward ängftlih und trat von der Brüftung 
zuruͤck, um die Kinder zu halten. Um ihr den Genuß 
unverfümmert zu erhalten und, aufrichtig geſprochen, 
weil mich die ermideren Beine faum mebr tragen moll: 
ten, fagte ib: „Laſſen Sie mir bie Kinder, meine 
Gnädige; feben Sie, ich bin felbit ein wenig ſchwind— 
fig, da will ich mich bier niederfegen und die Kleinen 
zu mir nehmen, 
in’d Weite, und Sie mögen ungenirt am Mande fteben 
und in die Tiefe hinabſchauen und ung erzählen, wie es 
da ausfieht,“ — „Allerliebſt,“ fagte fie; „bier rechts 
die Stadt mit ihren unregelmäßigen, bügeligen Straßen 
und alterthämlichen Gebäuden, deren hoͤchſte Giebel zum 
Theil noch in den Strablen der untergebenden Sonne 
erglüben, dann tief unten die maffive Brüde über dem 
fhönen Strom, und dieffeitd das Leben auf dbemfelben, 
die Schiffe und Käbne, die Pferde, die in die Shwemme 
geführt werden, bie Heinen Buben, die madend in's 
Waſſer laufen und die Enten vor fi bertreiben, Alles 
freut fib der fdönen Gotteswelt und fiebt fo glänzend 
fountäglib aus im dem roͤthlichen Abendfhein, fo frifc 
und rein nach dem Megen, Und nun die Kernel Schen 
Sie nur drüben die berrliben Weinberge mit ben un: 
zäbligen Terraffen und Haͤuſerchen, und den durchragen— 
den Felſenmaſſen, dann das ferne Thal zwiſchen den 
Bergen und Hügeln, mit all den Schlöffern, Kirchthür—⸗ 
men, Dörfern und einzelnen Landbäufern — und ber 
prachtvolle Hintergrund! — Was mögen dag für bobe 
Berge ſeyn?“ — „Das if die ſaͤchſiſche Schweiz, und 
gleich darunter feben Sie die Dresdner Thuͤrme über 
die Weinberge emporragen.“ — „O Mamal* rief die 
ältefte Tochter; „mie fchön ift ed bob bier oben im 
Gottes freier Welt!“ Und in dem Nugenblide tönte von 
unten berauf ein wahrbaft bimmlifher Geſang. Im 
Dom war Betftunde, Da ftanden wir hoch oben in ber 
reinen Himmelsmölbung, und wer nicht blind war, ber 
fah Gott in feiner berrlihen Schöpfung, und tief unter 
und im Erbeurbal betete der Menih den Himmlifchen 
an, und bie glodenreinen Töne der betenden Saͤnger 
drangen heranf zu uns, hinauf zu Ihm — Er bat fie 
gewiß vernommen! — Ed war bie vollendetfte Andacht. 

Die Fortfegung folgt.) 





| 


| 


| 


Wir fehen daun dur die Deffnungen | 


Die Wasserfahrt des Königs von England 
nach Greenwich, am Jahrestag der Schlacht 
von Abukir, 


(Bortfegung.) 


Solde Erinnerungen gingen von Mund zu Mund 
dur die Meiben der Zauiende, die Zeugen der koͤnig— 
lihen Wafferfahrt nah Greenwich zu ſeyn wuͤnſchten; 
fie waren mächtig genug, die Gefühle von Unyufrieden: 
beit zu bewältigen, denen dad Londoner Moll beim Er: 
bliden Wilhelms und Abdelaidend bieweilen Raum gibt; 
die Vergangenbeit befiegre die Gegenwart, man vergaß, 
daß der König nicht Freund der Minifter ift, welde 
das Molf dur feine Neprälentanten ibm aufgedrungen; 
man vergaß, das die Königin nicht Freundin der Mefors 
men iſt, unter denen ihre Lieblinge, die Tories, leiden; 
man ſah in der Adnigin die Sefährtin ibres Gemahls, 
und in dem Könige den Herrſcher, der Sinn zeigt für 
einen der herrlichſten Triumphe englifher Tapferkeit, 
und man danfte ibm, dab er zur Fahrt nah Greenwich 
einen Tag gewählt, an welchem Viele von denen geblu: 
tet, die jest im gemaͤchliher Ruhe dort ibrer lezten 
Stunde entgegen geben; deun allgemein war es befannt, 
daß der Gedanke, gerade an dieſem Zage Greenwich zu 
befuben, und die Fahrt, damit Alles zum Zwecke ſtimme, 
zu Wafer zu machen, vom Könige felbft ausgegangen 
fev, und es bedarf ja von Eeiten eines Fürften nur 
menig, die Gunſt des Volls fih zu gewinnen, Sobald 
bes Königs Eutſchluß dem Lord Mavor ald Konferpator 
der Themfe angezeigt worden war, verlor biefer feinen 
Augenblick, nit bloß die nötbigen, fondern auch die 
glänzendften Anftalten zu treffen, Die Themfe befpült 
die Ufer der City; in der Eitp berricht der Lord Mayor, 
und Henry Wincefter, wie jest diefe oberfte Magiftrats: 
perfon heißt, ift fo ganz jeder Zol ein König, daß er 
durch weniger Thun gewiß gemeint hätte, an der eigenen 
Wurde zu freveln. Während er daher im Laufe feiner 
einjährigen Regierung die Borfteber der Junungen mehr 
als einmal, wenn er glaubte, daf fie Eingriffe in feine 
Prärogative wagten, gewaltig en bagatelle behandelt 
bat, ließ er jegt, wo er ihrer Mitwirkung bedurfte, ſich 
berab, eigenhändig au .fie zu fchreiben und fie dringend 
aufjufordern, nichts zu verabiäumen, um dem König 
und der Königin die Huldigungen ihrer Ebrfurdt bare 
zubringen. Die Innungen gaben feiner Bitte Gehör, 
weniger wohl, um ibm, als um den koͤniglichen Gäften 
zu gefallen; denn nie dürfte einem Lord Mavor öfter 
und eindringlicer ald dem gegenwärtigen geiagt worden 
ſeyn, dad feine Wahl ein entiwiedener Mißgriff gewefen 
und er in Betreff einer Wiederholung‘ derfelben ganz 
ruhig fhlafen koͤnue. Die großen und reisen Junungen 
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waren ſchnell gerüftet, das Ihrige zu dem glänzenden 
Schauſpiele beizutragen, und ihre Barken, feſtlich mit 
bunten Flaggen geſchmuͤckt, und jede mit Muſik verfehen, 
fammelten fih zu früber Stunde in der Nähe von White: 
ball, fih von bier dem Zuge anzufhliefen, Auch hatte 
der Ford Mavor nit vergeffen, durch firenge Befehle 
an alle Dampffchiffe, von einer gewiffen Stunde an nicht 
zwiſchen London und Greenwich zu laufen, ben Fluß von 
ftörenden, oft Gefahr bringenden Hemmungen frei zu 
machen. Bald nah zebn Uhr ſezte die Staatdbarle ber 
City, in welder die Aldermen, die Sherif3, die Unter: 
fherifs, der Stadtihreiber und viele Unbedienftete, unter 
denen der Sohn des verftorbenen Zippoo Salb und — 
nicht zw vergeſſen — mand lieblihes Frauenbild, fih 
von der Southwarfbrüde aus in Bewegung, begleitet 
von den Staatsbarken der Goldſchmied-, Meſſerſchmied-, 
und Papierbändlerinnungen (Stationers). Da bied als 
Zeichen der nahenden Ankunft ber königlichen Herrihaften 
galt, fo drängte fib nun Kopf an Kopf, den Aufzug zu 
feben. Dichte Mafen bededten die Brüden, zahlloſe 
Gondeln tanzten auf dem Fluſſe, alle bunt und reich 
gefüdt, verſchiedene Wafferflubs waren verfammelt, das 
Feft mit ihrer Gegenwart zu ſchmücken, falt alle dem 
tönigliben Themſe⸗Yachttlub gehörenden Yachten feierten 
Die Ankunft des Königs, der den Klub patronifirt, alle 
Balfons, ale Fenfter, alle Kais waren befezt, in wol: 
fenfreiem Aether bing bie goldene Sonne, und ein 
milder Lufthauch fühlte die Hige des Tages. 

Mit zablreibem Gefolge verliefen die Majeſtaͤten 
gegen eilf Uhr in neun Magen den alten St. James: 
pallaft, ihnen voran eine Abtbeilung der prächtigen Leib: 
garde. Eine aus dreihundert Mann gebildete Ehrenwache 
mit voller Mufit und bed Könige Fahne bildete unter 
Befehl des Oberſten Bowater eine Haie von den Horſe— 
guardd bis zu den Wbiteballtreppen, und lauter Yu: 
beiruf begleitete die Auffahrt an diefen zur Einſchiffung 
beftimmten Ort. An dem Wugenblide, wo beide Maje: 
ftäten das für fie auf des Königs ausdrädtihen Befehl 
berbeigebrahte große Boot bed zu Sherneß ftationirten 
Ocean beftiegen, wurde die Föniglihe Flagge aufgezogen, 
Kanonen bdonnerten, Gloden läuteten und ale Mufif: 
banden fpielten; ben König fegne Gott. Inzwiſchen 
hatte die Staatäbarfe der Eitp, um dem Aufzuge als 
Unbaltpuntt zu dienen, in der Nähe der MWaterloobrüde 
Aufer geworfen, und ber Lord Mayor unmittelbar nad 
Empfang ber Nachricht, daß ihre Majeftäten im Begriff 
feven, ſich einzufhiffen, begleitet vom Waſſerbailiff, ſich 
in deſſen Schaluppe begeben, um als Konfervator des 
Tbemfefluffes feinen Poſten vor des Königs und der 
Königin Boote einzunehmen, Bid zur Fahrt durch bie 
Bogen der neuen Londonbrüde bewegte fih der Zug, 
verhindert von dem andern Brüden, die er bid babin 


paffiren mußte, nicht ganz im ber vorgefchriebenen Ord⸗ 
nung; dann aber, wo des Lord Mapors Befehl jedes 
Hinderniß befeitigt hatte, trat dieſelbe folgendermasen 
ein: Die Themfepoligei. — Ein Hafenmeiſter. — Die 
vier Abtheilungen der Seefocietät. — Ein Hafenmeifter, 
— Barke der Meſſerſchmiedinnung. — Barfe der Papier: 
bändlerinnung, — Gin Hafenmeiſter. — Barke der 
Krämerinnung — Barke ber Goldihmiedinnung (von 
welber der Aönig Obermeiſter ift). — Ein Hafenmeifter, 
— Ötaatöbarke der City. — Muſikſchiff. — Viceadmis 
ral Fleming, Kommandeur auf dem Medwad. — Hapir 
tin Dillon, Befebldbaber des Ruſſells. — Kapitän 
Marren, Oberaufſeher des Woolwich Arfenald. — Eir 
John Hi, DOberauffeber des Deptford victualling yard. 
— Kapitän Ellice, Befeblöbaber des Dreand. — Der 
Lord Manor, — König und Königin. — Admiralitär, 
— Die vier Abrheilungen des koͤniglichen Gefolgs. — 
Die Mitglieder des Admiralirätchofs, 

Der Beſchluß folgt.) 


Sandlieder. 


Bon Ferdinand Freiligratd, 


5 


Gleich’ ih dem Strome, welder, tief 
In einem Maldgebirg entiprungen, nd 
Durch Länder und durch Reiche lief, * 
Und bis zum Meere vorgedrungen? — 


O, thaͤt' ih’sl — Mann geworden jezt, 
Begruͤht den Braus des Meerd der feine, 
Und doch in em’ger Jugend nezt 
Sein Quell die Wurzeln heil’ger Haine, 


6. 


Ob meinem Haupte ziehn 
Drei Möven, ſchwer und träg. 
Ich ſchaue nicht empor, 

Doc kenn' ich ihren Meg. 


Denn auf den Körnern, bie 
Im Sonneniheine gluͤhn, 
Fließt flͤgelausgeſpannt 
Ihr ſchwarzer Schatten hin. 


Und eine Feder fält 
Herab, daß biefen Tag 
Ih Sand und Mövenflug 
Damit befhreiben mag. 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Florenz, Auguſt. 
Stalienifde Schaufpieltunf. 


Eine Eigentbämlichtelt, welche alle itafienifhen Schau⸗ 


fpieler von ibren Kunftgenoffen in andern Rändern charafs 
teriſtiſch unterfcheiber, ft, dad alle bursweg Impropifiren, 


Mebe, melde der Schaufpieler überall, gelegen oder ungeles 
gen, aus dem Stegreif in feine Mole verflicht, fondern von 
der Darfielung der Rolle im Augemeinen. Na bein Gtand 
ber Dinge im biefigen Lande Tiegt es bei untergeordneten 
Perfonen in der Natur der Gate. Da jede now fo unbe⸗ 
deutende Stadt bier ein Tbeater, einen Karneval, wo indg⸗ 
fi eine Oper, und wit fie nicht ganz auf ererbten Ruhm 
Berzicht leiften, weniaftens ein Emanipiel baben muß, fo 
verſtebt es ſich von feleft, daß eine Menge Volts zufams 
mengebradht wird, das dem größten Theile nad nicht im 
Minteften zur barflellenten Kunft berufen iſt. Da nun 
das Wort „belle“ bier noch ſehr bäufig den fittlinen und 
geiftigen Mapftab für den Meuſchen abgibt. fo wird zuerft 
auf Alle Nüdfigt genommen, welde durch ein vortbeithafs 
tes Menßere fin auszeichnen, dann bie Stimme erprobt und 
darnad die Mlafifitarion vorgenommen, Dies IN im Allge⸗ 
meinen wenigflens bie Art, wie Nouen zwelten und dritten 
Mannes befest werben; für, bie erften ſucht man gewoͤhnlich 
zwel Qupjette, bie entweder fon früber an demſelben Ort 
mit Beifall auftraten. oder dur einen ihnen vorangehenden 
Ruf. auf eine gänflige Auſnahme regnen fünnen, Es ift 
nun bei der geringen Bildung, welde bie Klaſſen (ben eis 
gentlichen mezzo celo) haralierlfirt, aus denen Thalla fich 
ibre Jünger zu waͤblen bat, nicht anders benfdar, als 
daß Partien vom mit geringem Umfang oft Leuten zufal⸗ 
ten, bie weber leſen noch ſchreſben können. Man Tiest ibnen 
alfo die Rollen einige Male vor, fie fernen fie. fo aut es 
neben will, auswendig, überlaſſen fih dann ihrem gutem 
GStuͤck, Ihren Mirfpielern, und namentliy dem Manne vor 
ben Lampen, ber bier gewoͤhnlich nicht durch den Schlrim 
dem Publikum unſichtbar gemacht wird, und oft fo thätig 
mitarbeitet, und oft fo laut freien muß. daß er nur ſehr 
unelgentlih Gonffleur genannt werben fan, Dafür bat er 
denn bie Ehre, auf beim erſten Theaterzettel mit aufaefübrt 
zu werben, und verdient dies in feinem Lande mehr als 
bier, wo er an Einem Abend oft die Stala aller Rollen. 
von der Phaͤdra bis zur Bofe, vom Theſeus bis zum Pädas 
gonen burdzufpielen bat, Da ber italienifhe Städter Vers 
ftelung und Intrigue zu eimer gewiſſen Virtuofirät audjur 
biſden Gelesenbeit bat, fo mag dies, nebft einer alten, 
eigenen Beweglichtelt und Biegfamfeit, erfären, daß man 
fih Im Ganzen noch ertraͤglich genug im feine Aufgabe bins 
einfindet, fie wenigſtena nit, wie dies in Deutfchland uns 
ter folben Verbaͤltniſſen fiber ber Fal ſeyn würbe, fo 
1686, bad Aues dadurch geſtbrt und Über den Haufen gewor⸗ 
fen wird, 
ber Aufall aber, das Publifum, Humor and Qaune erbalten 
fie fo in ibrer Improvifation, daß fie bem Zuſchauer oft 
oroße Reden, fo zu fagen, umter ber Hand verändern, und 
die ungeübten Mitſpieler änafttiih nenn auf das Stichwort 
warten fafjen, Die ältern Romdbien des itafienifhen Thea⸗ 
ters gewähren biezu Gpielraum genug. und bie neuern 
Sachen, mamentliin bie Ueberfegungen fremder Orininafe, 
find meiftend fo unbedeutender Urt, daß ber Zufhauer ſich 








Im Berfolg fit uaruͤrlich die Unfiherbeit wen; | 


diefe Veraͤnderungen, biefe freie Handhabung des Vorliegen: 
den, und biefe Naräctipreit eines irgend wie bingeriffenen 
Gemärbs mit Breuden gefallen TApt. Matärlih modifiziert 
ſich dies, wenn wir auf bie darſtellenden Künftter erften 
Ranges fommen; bie Sache nimmt ſcheinbar eine andere 
Geftatt an. Man wird Äber bei einiger Beobachtung und 
einiger Kenneniß im biefem Fach im ber Internart und ber 
Pehzeth eben fo deutlich bie mur veredelte Subſtanz von 


ı dem eben Mugebenteten erfennen, ald man überzeugt ſeyn 


Es Ift hier nit von einzelnen, zufälligen Heußerumgen bie | ER» 


in entliegenern Gegenden Itallens nicht allein bie 
Ueberbleibſet, fondern bie treueſten Urbilder früberer Zeiten 
in der jebigen taliemerin zu erbliden. Es fann auch nicht 
anders ſeyn; man were einmal einen Blick auf ben durch⸗ 
aus fenftebenden, mechaniſchen Schematismus. nach welchem 
ale Werte ber Dichter und alle Talente ber Schaufpieler 
Fafüifizirt werben; ba find es Väter. Torannen, erfte Dame, 
erfter Liebbaber, Zeſt m. f. wm, Die Schwierigkeit, melde 
fig oft dadurch erbent, daß eine Mole unter mehrere biefer 
Morbeilungen rubrisirt werden fan. wird bödftens fo fange 
beachtet, als die Emanfpieler darüber unter einander uneis 
nig find; baben fie den Zamf gätlih ausgeglichen, ift ber 
Imprefario zufrieden. Un eine Abſtelung biefes Unfinns 
zum Beften der Kunſt wird ſchon dehßwegen nicht gebacht, 
weit man ſich ohne ibn beim Ennagement ſchwerer über die 
Preife verNändigen würde, Diefes Schema nun, und eine 
nad demſelben ſchon feit Jahr und Tag für jede Roue feſtſſe⸗ 
benbe, bis im die Cingeimbeiten ausgebildete Weiſe des Wors 
tragd (man braucht z. B. die Erzählung des Päbagogen 
vom Tode des Hippolot in ber Phadra, um die Naucen 
des Schredens zu firiren) liegen vor; wie wäre dies nicht 
su beauem. zu einladend für eine Stalienerin, als dab 
fie noch ihre Role in alle Details verfolgen. auf diefem 
Umwege fie wieder erſchaffen, und fo eim ſolches Verſtaͤnd⸗ 
nib derſelben zeigen foute, wie jene erfte Schauſpielerin 
Deutſchlands dies vor mehreren Jahren in ihrer Auseinans 
derfegung der Becherſeene in der Shatespeareſchen Julie ers 
dffnete? Wie die Garen fleben, ift bier fein Ausweg: 
entweder fie werben bloße Theatermafchinen, und fihlagen 
alle fi irgend Ähmtiche Notlen über Einen Leinen, oder fie 
überlaffen ſich, wie bies die Beffern tbum. ibrem glädfihen 
Natureit, faſſen die Aufgabe aanz in allgemeinen Umriſſen 
vorber auf, und improvifiren die näbere Durchfährung ders 
ſelben bei der Darftelung Es ift fawer zu fagen, was 
geiſtreiche Frauen, bie fi fonft feine Mühe verbrießen Tafs 
fen, verhindert, fi vorber von Allem Rechenſchaft zu aeben. 
und fie abbält, fin fo über dem im ihreu Reiftungen fat 
Immer mertbaren Wiberfpruch zwiſchen dem Scheina und ibs 
rem gefunden Talent zu erheben. Ich glaube mit, da 
man dies allein auf Mechnung der Traͤgbeit fegen barf; 
vieleicht ift mehr als dies ein beſchraͤnfter Kinfllerfiofz 
daran Schulb, ber auf biefe Weife dem Genius Feſſeln ans 
sufegen füratet, Sie wiffen nist, wie bie Erfahrung blefe 
Anmabung Lünen ſtraft. Es mar gerade jene Becherſcene 
in Remeo und Julia, von ber Krelinger dargeſtellt, welche 
ten großen Talma bei feiner Anweſenbeit in Berlin zu jer 
ner Heußerung binrib, im biefer Darſtelung werde bad 
Hbchſte geteiſtet, was bie teagiſche Kunſt möglicheriwelfe er» 
velgen fbane, - 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Dentt euch, ihr ſaht dem mohlverfeh'nen Könlg 


Erin Königehum einfciffen, fein Geichwader 
Den jungen Tag mit ſeidnen Wimpeln fichein. 


Shafröptare, 


— — — — — — — — — — — — — 


Die Wasserfahrt des Königs von England | 
nach Greenwich, am Jahrestag der Schlacht 
von Abukir. 


Beſchlub.) 


Es mochte ziemlich zwoͤlf Uhr ſeyn, als der Aufzug 
die Londonbrucke paſſirte. Die von bier aus, ein Maſten— 
wald, längs der beiden Ufer liegenden Schiffe, unter 
ihnen befonders die Dampfboote, waren prädtig mit N 
ben Flaggen und Wimpeln aller Nationen, mit Auf: 
ſchriften und Gignalen gefhmüdt; viele waren voll be: | 
mannt. Bon allen benabbarten Thürmen wehten Fah— 
nen und Flaggen, und ber ohne Unterlaß brummende 
Donner der Kanonen, und dad ohne Unterlaß rollende 
Eleing Gemehrfeuer, und das durdtönende Laͤuten der | 
Bloden, und das Hurrabgefhrei der Menge, und das 
überall wogende Leben — an Pärm umd Wufregung 
war dies ein hinreichend betäubended Bild der Schlacht | 
bei Abufir. Auf den Mauern des Tower ftand die | 
Beſatzung in Parade, dad Gewehr präfentirend, und ihre | 
Mufit fpielte God save the king. Die Merfte, Dods N 
und alle zur Scifferei gebörigen Gebäude waren Dicht | 
mit Zuſchauern beſezt; beide Ufer hatten einen Feiertag. 
Und ohne Unterbredung, überall mit lautem Jubel bes 


grüßt, ſteuerte ber Aufzug feine Bahn, denn fo gemeifen 
und fo fireng hatte der Lord Mapor befohlen, und fo 
ftreng war allfeitig der Gehorfam, daß, fo weit dad Auge 
von den Schiffen aud den Fluß hinab trug, ed nicht ben 
Hleinften Nahen den Fluß kreuzen ſah. Bei Deptford 
waren die Marinefoldaten aufgeftelt, und die Zöglinge 
ber Seefocietät hatten die Nasen der Ipbigenia bemaunt, 
und gaben, ald die Majeftäten vorüberfuhren, drei moͤr⸗ 
deriſche Salven von Lebehoh. Dabei hingen fie mit fo 
edler Verwegenheit, und doch mit fo zierlihem Anſtand 
in dem verichlungenen Tauwerk, daß das Ganze einen 
alänzenden Anblick gewährte, Aber einen wehmütbigen 
Kontraft mit diefem jungen, friſchen Seemannsleben 
bildete gleich darauf der Dreadnougbt, der Fuͤrchtenichts, 
ein Hofpitalfhiff der Seeleute, mit feinen invaliden und 
verfrippelten Bewohnern, deren krankhaft bleiche Geſich— 
ter aud den Kajttenfenttern faben. 

Als der Zug in Greenwich anfam, eröffnete fih eine 
neue, impofante Scene. Im dortigen koͤniglichen Hofpi« 
tal, wie bie großartige MVerforgungsanftalt fih nennt, 
war jedes, auch das Meinfte Plaͤtzchen befezt, von welchem 
ein Blick auf den Fluß möglih war, Aus allen Fenftern 
der Nachbarſchaft ſchauten neugierige Augen, und felbft 
die Dächer trugen bderfelben eine Menge. Auf beiden 
Seiten ded Bebänded waren die Penfionäre aufgeftellt, 
im Mittelpunfte ftand die Ehrenwache. Die Staatsbarlen 
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„bildeten jezt einen Halbfreis. Die zabllofen Dampfihiffe I entgegen zu nehmen. Wir brauden bie Adreſſe nicht zu 
und Fahrzeuge aller Art, die fit) dem Zuge angefhleffen | leſen; denn es unterliegt keinem Zweifel, dab fie im 


batten und dicht befegt waren, legten bei. Dad Kriegs: 
fhiff, der Salamander, hatte feine Naaen bemannt und 
alle Flaggen aufgezogen; der ganze Horizont war mit 
Zaufenden von Schauluftigen umfränzt, und in allen 
MRichtungen ruderten Schaaren von Booten. Unmittelbar 
jur Mechten der nab dem Hoſpital führenden Stufen 
waren zwei Banner aufgepflanzt, Das eine mit der Ans 
ſchrift: Willkommen König und Königin, das andere 
mit den Morten: Lange lebe der König. Mehrere Boote 
von Kriegsfbiffen, der Königlichen Sckaluppe glei: 
fam ald Leibwace dienend, zogen ab, und unter don: 
nerndem Beifallörufe gingen König und Königin an's 
Land. Zu gleiher Zeit begrüßte eine Wrtilleriefalve 
vom Ginbaumbigel die Unkunft der königlichen Säfte, 
die nun am Ufer von Sir Thomas Hardvy, dem Gouver— 
neur der Anftalt, dem tapfern Gefährten des unfterbii: 
Ken Nelfon, und von allen dort angeftellten Offizieren 
empfangen wurden. Unmittelbar nah den Majeftäten 
von Broßdritannien landete die Gitpmajeftät, der Lord 
Mayor, und man verfihert, daß Leztere ihre Ebenbür: 
tigkeit einigermaßen vergeffen babe, ald jene: fie freund: 
lich gebeten, in ihrer Nabe zu bleiben, Das Erfte, was 
die hoben Herrſchaften nebſt ibrem Gefolge vornabmen, 
beftand darin, daß fie ih in die Zimmer bed Gouver: 
neurs verfügten, wo auf zwei Tafeln ein glänzendes 
dejeuner a la fourchette aufgetragen war. Hierauf infpis 
eirte der König die Veteranen von Abufir, einhundert 
und ichs an derZabl, redete fie mit vieler Herablaſſung 
an, fragte manchen Cinzelnen, unter wen und auf wel; 
Gem Schiffe er an jenem großen Tage gefochten, und 
erntete dafür einen feemänniiben Danf. Demnächft bielt 
er e3 nicht unter feiner Würde, drei Matrofen zu bes 
ſuchen, die von Kapitän Coots Shiffsmannfhait einzig 
noch übrig, allein fo alt und ſchwach find, daf fie ibren 
jüngern, meiſt fiebzigjäbrigen Kameraden fi nit hatten 
anfhließen Fönnen, weßhalb der König zu ihnen ging. 
Ich weiß nicht, wie dad deu Leſern gefallen wird, ich 
aber ertuppte mich, als der König aus den Zimmern 
berab lam, zum erſten Male bei unwillfkührlichem und 
baber gewiß berzlihem Einſtimmen in den entbufieftifchen 
Gruf der weatherbeaten saylors. Nachdem hierauf die 
ganze königlihe Gefellibaft die große Sergemäldegallerie 
in Augenfhein genommen und im fogenannten Löwen: 
zimmer den ftattlichen Löwen, ber dem Schiffe, in mel: 
dem Lord Anfon die Welt umfegelt bat, ald Bruftbild 
gedient, einer längern Berradbtung gewirdigt batte, 
verfügte fib der König nad dem Matbszimmer, dafelbit 
die Autoritäten von Greenwich zu empfangen, und die 
Adreſſe, mit welder fie gerüftet anrüdten, indem ed obne 
eine ſolche in England nun einmal nicht abgeht, von ihnen 


hoͤchſten Grabe loval ift. Eudlich wurde der Befehl zum 
Einfhiffen gegeben. In der frübern Ordnung febrte der 
Zug nad London zurid und fam gegen ſechs Uhr an den 
Stufen von Wbiteball an, wo, nah den tiefen Bıldlin» 
gen und, dem freudeltrablenden Seſichte ber Citymajeſtat 
su urtheilen, beide engliſche Majeftäten ibr über die Art 
der getroffenen Unftalten viel Schmeihelhaftes und Schdr 
nes gefagt haben muͤſſen. Mag indeffen der Ford Mapor 
fepn, wie er will, gewiß ift, daß er gut fraftirt. Am 
Bord der Staatöbarke der City mar auf feinen Befehl, 
und natürlich auf feine Stoften, fir fammtliche Anweſeude 
eine Gollation aufgeftelt, die an Glanz und Reichthum 
mit Sir Thomas dejeuner in Greenwih fih volfommen 
meſſen konnte. Ich vermag nicht zu fagen, ob der Lord 
Mavor in Kolge feines Amtes, oder vielmehr in Folge 
der verftiedenen taufend Pfund Sterling, welde er da: 
von bezieht, zu folder Generofität verpflichtet if. War 
er ed, fo bat er feiner Prlibe redlich genügt, und war 
er ed nicht, fo verdient er um fo ruͤhmlichere Anerken⸗ 
nung, je beffer er wiffen mußte, daß unter den Anwe— 
fenden fib auch ſolche befanden, die ibm während feiner 
Megierung das Leben fchwer und den Verdienſt fauer 
gemacht haben, Noch mehr Danf aber verdient er für 
die gemeffene Strenge feiner, die Erbaltung der Ord⸗ 
nung betreffenden Befeble; denn was namentlich im 
London fo oft einen Mißklang in die öffentlihe Freude 
und Störung in Feftlibfeiten bringt, Verſtümmelung 
oder Verluſt von Leben, davon weiß die Geſchichte ber 
fönialiben Fahrt nah Greenwih nichts zu erzählen, 
und daß dem fo ift, dafür ift London dem Konfervator 
des Themſefluſſes Dank ſchuldig. 

Obgleich, was ich jezt an die Greenwicher Waſſer⸗ 
fahrt anſchließen will, mit derſelben in feiner andern 
Verbindung fieht, als daß dort von einem englifhen 
GSeefiega die Dede war, bier von einem engliihen, von 
den Preußen fogar beftrittenen Landſiege die Dede fepn 
fol, fo ift das doch für eine Skisze der Art ein volls 
fommen audreihendes Band, und demgemäß führe ich 
au ſolchem bie Leier von Whiteball nah Hyde: Park, an 
deffen @ingange ibuen Apslep- Hand auffallen wird, wie 
Wellingtond Wohnung fib nennt, Wir wollen uud 
jedod weder bei dem Aeußern derfelben, nod bei ber 
darin enthaltenen Gemäldefammlung verweilen, fondern 
unmittelbar in den Banfettfaal eintreten, Es ift ber 
neuelte Qabrestag der Schlahbt von Waterloo, Welingr 
ton will ihn bier mit fiebenzig feiner Kampfgefäbrten 
und in Gegenwart bed Königs feiern, Welche Anſtalt 
ift alfo getroffen? — Man denfe fi einen Eaal, zweis 
hundert Fuß lang und achtzig Fuß breit, die Gardinen von 
ſchwerer, gelber Seide, die Wände mit ben auserlefenßen 
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Gemälden alter Meifter behangen, das Dedgetäfel und 
die Kranzleiften verſchwenderiſch vergoldet, und zwifchen: 
durch oval gefhnittene Platten des reinften Epiegelglafed 
eingefest. Un beiden Endpunften ſteht ein Credenztiſch 
aus engliigem Eichenholze, und darauf. ſechs filberne 
Schilde von Eoloffaler Größe nnd reich vergoldet, Embleme 
von des Herzogs Siegen, ein Geſchenk der gefrönten 
Haͤupter Europas. Auf der Tafel, die Kichter zu tragen, 
erbliden wir fünf Dreifüße, zwei von weißem carrarifhem 
Marmor, ungefähr fieben Fuß hob, auf kuͤnſtlich in 
Drmoulu geſchnittenen Greifen rubend, und drei von 
mafjivem Gold, zwar niedriger als jene, aber prachtvoll 
gearbeitet, ein Geſchenk der Bürger Londons, in luͤhnem 
Melief und faft in Lebensgroͤße einen Krieger aus jedem 


” Megimente zeigend, bad in der Schlacht fi ausgezeich— 


net, bie Fahne in der Hand. Dazwiſchen prangt eine 
Bafe vom reinften Gold, eine Huldigung des englifhen 
Adels, das von den Garden gebildete Vierer barftellend, 
ge bei dem zweiten Couvert fteht ein Weinabkuͤhler von 
Meißner Porzellan, auf jedem ein vollendetes Gemälde 
irgend eines Gefechts oder eines ausgezeichneten Generals, 
das Ganze alle Siege bed Herzogs und derer, die baran 
CTheil genommen, in Indien, auf der Halbinfel und bei 
Waterloo umfafend. Im Verbältniß zu dem Beſchriebe⸗ 
neh fteht natürlich alles Tafelgeihirr, von den Suppen: 
terrinen bid herab auf die Salsfäffer, deren Kryſtall auf 
dem Ruͤcen filberner Elepbanten rubt, und damit auch 
Niemand vergefle, wen eigentlih Wellington alle diefe 
reihen Gaben und die File feines Ruhms verdanfe, fo 
wollen wir im Kortgeben noch einen Blid werfen auf die 
am Fuße der Treppe unter einer Halle von gemaltem 
Glas aufgeftellte, aus parifhem Marmor in Eoloffaler 
Größe gearbeitete Bildiäule — Napoleond, W. S. 





Die Begegnung. 
CHortfesung.) 


Auf dem Müdwege, der meniger befhmerlih war, 
bing fie vertraulib an meinem Arm; eine folde Stunde, 
gufammen durbempfunden, bringt die Menſchen einan: 
der fehr nahe. Es mar Naht, ald wir das Wirthshaus 
wieder erreichten, Coteletten und Bohnen erwarteten 
und und fhienen ihr zu munden. Mir molte nichts 
ſchmecken, auch ward ich ftiller und ftiler. Sollte ich fie 
nun auf immer verlaffen? follte ih dad Gluͤck nur ge: 
feben haben, um es auf immer zu verlieren? Und mas 
war denn fir mich auf immer? zehn, böcftens zwanzig 
Jahre. Aber gerade diefe legten Lebensjahre zu begliüden, 
bat der Menſch einen unmibderftebliben Zriedb. In. der 
Zugend hat er Zeit genug, bie Erfag fir Alles bringen 


kann, im Alter geizt er mit jeder Stunde; der Gebante, 


daß es die legte fepn Eönnte, liegt gar zu nahe, — Sie 


— — — — — — — — 


ET ——————— —— 


hatte unterdeß den Kindern das ihrige zugetheilt, und ſelbſt 
ihr leichtes Mabl mit leichtem Herzen verzehrt. Endlich, 
da fie mich eben febr freundlich anſah, faßte ih Muth und 
fagte; „Liebe anädige Frau, id) reife, wie Sie wiſſen, 
meiner Gefundbeit wegen, und meine Abfiht war allers 
dings, geradewegs nad Karlsbad zu geben; aber ich habe 
eine heitimmte Ahnung, daf mir die friſche Sommerluft 
in der liebliben Gegend und in Ihrer Geſellſchaft wohl⸗ 
thätiger fepn wiirde, ald ale Sprudel und Kreuzbruns 
nen. ber Welt, Sie fagten mir, daß Sie zunaͤchſt ein 
wenig in der Paufig umberfireifen wollten; vergönnen 
Sie mir das Gluͤck, Ihrer Wagenſpur folgen zu dürs 
fen.“ — Eie zögerte mit der Antwort. — „Ich bin ein 
alter, unverdbächtiger Mann,“ fuhr ic fort; „auch ein 
Mann in Amt und Würden, mit einer Stellung in 
ber Welt, die jeden Gedanken an einen ſich aufdrängen: 
den Abenteurer von felbft verbannen muß. Es zieht 
mich Ihnen nah; lafen Sie mir die Freude, Sie noch 
ein Wellchen zu beobachten, die Aeußerungen Ihrer 
liebenswirdigen Natur zu verfolgen. Es ift mir, als 
ob ich immer in einer fhönen Gegend reiste, wenn ich 
Sie fehe und fpreben höre, fo weich ſtimmt Ihr Wefen 
mein Gemuͤth, fo zufrieden fühle ich mid in Ihrer 
Gegenwart mit mir und der Welt.“ — Sie ſah mid 
gerührt an. — „Ja, güter Herr,“ fagte fie endlich, 
„laſſen Sie ung zufammen reifen, wenn's Ihnen Freude 
macht. Und nun gute Naht, Um vier Uhr erwarte ich 


Sie auf meinem Simmer nm Fründiie u 
Punkt vier Uhr klopfte ih an ihre Thuͤre; ein mun⸗ 


tered „herein!“ Schalte mir aus den Kinderkehlen ent: 
gegen. Ich fand das Zimmer fhon fauber und gelüftet, 
und friſche Semmeln und Kaffee auf dem Tiſch. Peter 
fam berein. „Maͤdiger Herr, mag foll denn nun mit 
den Pferden werden? Sie wollten ja von bier an Poft 
nehmen.“ — „Ib habe mich anders bedacht, Peter. 
Wir bleiben zufammen; ih made vor der Hand eine 
Luſtreiſe nach der Lauſitz, und will lieber die Pferde bei 
mir behalten.“ 

Peter fab mich mit einem Nlide des ungemeffenften 
Erftaunend an; ed war zum erften Male, daß ein von 
mir ertheilter Befehl nicht unumftöhlih war, wie dad 
@vangelium. „Spann an, Freund!“ fagte ich barſch, 
um nicht verlegen zu erſcheinen. Dann flug ich mei— 
ner Fremden vor, mit mir in meinem beguemeren Mas 
gen zu fahren, aber fie wollte fih von den Kindern 
nicht trennen, und ib tröftete mic, denn es hatte auch 
einen Meiz für mich, fie nur in den Abſteigequartieren 
zu feben, dort aber aud mit Sicherheit auf ihre Gefell« 
fbaft rehnen zu können. — Es war uod nicht fünf 
uhr, als ich durch die ſchaͤndlich gepflafterten Straßen 
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zur @lbbrüde fuhr, Drüben famen mir ein Dußend 
ruͤſtiger Burſchen mit Senfen entgegen; fie fangen vier: 
ftimmig, mit feierliher Froͤhlichkeit: 

Schon maͤht ber Rantmann freuberoll 

Der Felder Genen ab, 

Den Segen, der und näbren fol, 

Den unfer Gott und gab,“ 


ie ift ber Menih Morgens im Freien fo boffnungss 
vol, fo fröblib und fo dankbar geftimmt! — Die Sins 
ger verſchwauden, und ich mar wieder allein in ber 
entzüdenden Gegend, Die Roſen waren in voller Bd: 
the, aber in biefer durchaus blüthenvollen Stunde madı= 
ten fie keinen Haupttheil der Landſchaft aus, fie ftimmten 
eben nur in den Lobhymnus der ganzen Echöpfung ein 
und fendeten ihre Düfte ald Zins im die Luft, die fo 
rein war, daß es mir fhien, ald fhmebten die Mohl: 
gerüche fihtbar über jeder Blume. Auch die Lilien winf: 
ten über die Cinfaffungen der Gärten herüber, und bie 
Häufer lagen ganz eingehällt in dem fanften grünen 
Gewande des Weinlaubes und faben mit ibren Fenſtern 
mie aus züchtigen Maͤdcheuaugen auf die Elbe, die ib: 
ren Gang nah dem Drean im friſchen Morgenmehen 
ftil und raſch fortfeste. Rechts von einer waldigen Höhe 
fab das fhöne Siebeneichen auf das Paradies, durch 
das ih fuhr, Hinab und verfchönte die Landidaft, die 
es ſich unterthan gemacht hatte, Weiterhin prangte noch 
ein Schloß in der Höhe, und andere gudten aud der 
verbüfenden Umarmung der Bäume hervor, welche die 
Berge des linken Elbuferd bededen und zieren, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Florenz, Auguft, 
(Fortfegung.) 
Ttallenlihe Schauſpleltunſt. 


In Deutſchlaud, im mehreren Nolen ber Srbber, 
in Wolfs Hamter, in deſſen Taſſo und Dreft warb und 
wird auch impropifirt, gibt man ſich and der augens 
bligtihen Begeifterung bin, aber um fo freier und unge⸗ 
bundener, je weniger porangegangene Studien und bad Ber 
berrfchen der Mufgase je einen Zwelfer. je eine Unſicherbeit 
sulaffen, Obwohl die Italienerin in derſelden Note febeds 
mal eine andere ſcheint, und dadurch bas qute Vorurthbell 
einer proteudartigen Mannichfaltigteit für ſich erregen fann, 
fo iſt dies doch nur ſcheinbar; der Zufall und das bloße 
Ungefaͤhr bringen fie heute zu biefen, morgen zu jenen 
Uenderungen, welche nur dazu dienen, bie großen Umriſſe 
in Ihrer Einſoͤrmiakeit deſto eutſchlebener berauézuſtellen. 
Große deutſche Schauſpleler werden nicht durch den Augen⸗ 
blict fo beherrſcht und binaeriffen, daß fie bald fo, bald ans 
ders probiren; es find dieſelben Rabmen, und im iflnen 
dieſelben Bilder, aber das Ganze von einem friſchen, ſchaf⸗ 
fenden Geiſte belebt, ber ums oft geſebene Werft old neue, 
als ewig andere vorführt. Iſt bie Schauſpieltunſt etwas 
Wernünftiges, befteht fie in einer norbwenbinen Cinbeit 
zwiſchen Wort und Darftelung, fo kann es nicht anders 


feynz tele es nicht ymeifelbaft bleiben wirb, daß nur ber 
deutſche, micht ber italleniſche Schaufpieler im boͤhern Einn 
bed Worts ein Amprovifator genannt werden faun, 

Das Beifpiel der Internari, welde mit Net umter 
die erfien Känſtler biefed Bandes gezaͤplt wird, Mann bies 
Mar machen. Gie gab biefen Winter bier einige- Male bie 
Phädra, für deren Darftelung Vergleiche mit deutſchen 
Schauſpitterinnen febr nahe fiegen, Bon ber Natur iſt die 
Känſtltrin im Ganzen glücktich ausgeſtattet; eine nroße, 
babei volle Geſtalt, eine durchgebilbete, bei einer gewilfen 
arbämpfren Heiſertelt dennoch ansbruddvolle Stimme qualis 
fijiren fie gang zu folden Rollen, br flart profilirtes 
Geſicht, ibre bunten Augen haben für Viele vieleicht eine 
zu große, Staltenerinnen aber im Mllgemeinen elaene Eints 
fiedenbeit bes Musbruds; umd doch ſtebt die Internarl, 
mit Ausnahme der Pelyerb, norbiſchen Köpfen am nädften, 
deren allgemeinere Züge fich durch den Geift der Darſtellen⸗ 
den je nad ben verfgledenen Rollen zwedmäßig beleben. 
Die Stimme erinnert namentlich in Augenbliden beftiger 
Leidenſchaft an die Wolf in Berlin, in fentimentalen Pars 
tlen dagegen reicht fie volfommen aus. Man begreift nicht, 
wie die nternari Gier, wo man auf Koſtüͤm viel zu halten 
vorgibt und anıite Monumente ſtets vor Mugen bat, € 
wagen kann, ſich als Poidra fo ganz neumodiſch zu fleibden. 
or mweibes Untergewand, bie darüber angebrachte rohe, 
hinten berabbängende Bedeckung rufen mebft dem, ganz men: 
florentiniih Über bem Kamm befefligten Schleler eber eine 
Dame a la Maria Stuart, als eine Griechin and ber Des 
roenzeit in's Gedaͤchtniß. Es gibt biefe an fih unbedeutende 
Sache ein dbfes Augurium für eine buntſchecige, wiutühr⸗ 
tige Auffaſſung. Und mwirflih, verſucht man nan daß, 
mas in ber Internagi Pbaͤdra genannt wird, unter einen 
allgemeinen Geſichtepuntt zu bringen, bemäbt man fi, das 
Parbos aufjufinden, welches die bedeutendfien Momente bies 
fer Grau arafterifirt, und es mit Einem Namen zu ber 
nennen, fo it man in Derfegenbeit, bid man benn einfiebt, 
es arbe bier feinen folhen, ja, biefe ganıe Darfiellung wis 
derltae auf's Graͤublichſte den Gedanfen an eine Einheit im 
biefer Rolle, 

Der Beſchluß folgt.) 





Räthlel. 


Nach dem Italieniſchen des Straparola. 
(Notte, 1597.) 
1. 
Was nie ein Mädchen bat, was fie in ibrem Reben 
Mie nebmen fann, und fann es doch dem Manne geben, 
Dem ihre Liebe fie. dem ihre Hand fie fhenft: 
Ber hat den ſcharfen Sinn, ber dies Geſchent ausbentt? 
2, 2 
Mit Liebe, mit Hoffnung, mit Herzenkebegier 
In gdeboren ein maneres, blaſſes Thier; 
Das ſchoͤnſte, das fanfıefte, frommfte Geſicht 
Verſcheucht die zudringliche Beſtie nicht, 
Sie drängt an dad Dpfer ſich an fo fen 
Wie Epheu, der von dem Stamme nit läßt, 
Sie it mit Graufen nur anzufbau'n, 
Ihr Heid ein baͤhliches, ſchwarzes Braun; 
Sie lebt vom Kummer, fie wisst im Schmerz 
Bernagt mit den Zähnen und frift eim Herz. 
J. G. 
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Euch bebt ron alten Tagen 
Dab Bier den Mebeiflor, 
Da wreten ihr Saaen 

Sm Farbenglan; berver. 


G. Shwab. 





Deutsche Mährchen und Sagen. | Der end bewahrt, ihr Hohen, Er bielt au ihm in Hut: 
| Dad Maͤhrlein und die Sage, fie find der Samen gut. 

Die Körner find geftrenet, die Sonne fheint darauf, 
ı Der füfe Mai ift fommen, ihr Blumen, thut euch aufl 


Bon Victor Strauß. 


Als fi der ftolze Adler von Hobenftaufen ſchwang, 
Wie brausten deine Töne, mein heimiſcher Gefang, 
&o liedlih und fo mädtig, von Minneluft und Treu, 
Bon tapfern Waffenthaten, von ſchwerer Rad’ und Reu. 


Die Zeit von ihrem Roder ſpann man’ Jahrhundert ab, 
-Die alten Meifter ſchliefen im längft vergefinen Grab; 
Ihe Lied, es war verballet in trüber, harter Zeit, 
Wir fuhten fie im Staube, dem man fie längft geweiht. 


Mir fuchten fie — und fanden; es dar fie Gott bewahrt; 
Sie fteigen ans den Gräbern in ftolye Reihn gepaart; 
Die alten Sängerbelden fehn fih gebietend um, 
Doch ah! die füße Fippe, dem Wolfe bleibt fie ſtumm. 


"Da foriher@r, def Namen längft feinem Obre Hang, 
@r, der Siefriedend Ende, Chriemhildens Race fang: 
„Wir baben doch geftreuet den Samen weit und breit; 
Iſt er denn ganz verdorret im wilder, fhlimmer Beit?« 


Uch, Manches ift verloren, doch Alles nicht verborrt, 
Im lautern, ftilen Herzen der Niebern lebt es fort, 
u fromme Kinderfeelen empfangen, unberberbt, . 
Hat ed vom Ahn zum Enkel fi treulic fortgeerbt. 


Der Serge. 


Graf Hildbrand war's, ein reiflger Held, 
Der flieg von den Bergen binab in's Feld, 
Den Pfad ihm erbellte der file Mond; 

Er ging aus dem Lande, darin er gewohnt. 


„Lebwohl, mein Land, darin ih gewohnt, 
Beſcheinet ed freundlich, Sonn’ und Mond; 
Sepd immer gefegnet, ihr Tiefen und Höhn, 
Die ich fol nimmermehr wiederfehn, 


Ihm aber, burc ben ich di, Heimath, verlorn, 


Statt ‚nährender Früchte bring’ Diftel und Dorn, 
Ibm, der vom Gebein mi ber Väter verbannt, 
Mein Erbe verwüftet, die Burg mir verbrannt, 


Drei blühende Soͤhne von edler Geburt 

Erſchlug mit verrätbrifihem Schwerte Graf Kurt. 
Des Toͤchterchens rofiged Angeſicht 

Berfhonte das Schwert, bad bintige,. nit. - 


Der Erſte war ein gepriefener Helb, 

Ein Pfeil zu der Jagd und ein Wetter im Feld, 
Der Zweite war gleich wie ein Palmenbaum, 
Darunter ſich's ruht im lieblihen Traum; 


Der Dritte ein Brunnen ebeler Zucht, 

Don Frauen erfehnt, von Helden geſucht; 

Und du, mein Köcterlein, wonniges Kind! 
Im Sterben noch fittig und liebend gefinnt. — 


Sie liegen im Blute darniedergeftredt, 

Don den Trümmern ber rauhenden Veſte bededt, 
Dad Schwert jerbrad mir im Kampfe wild, 
Ich felber zerbrah mein Wappen und Schild. 


Moher wir gelommen, bie Kunde verſchweigt's, 
Wohin wir entihwinden, fein Denkmal zeigt’s, 
Aus Dunkel zum Leben erwachet der Sinn; 
Aus Dunkel entftand ich, fo fahr? ich dahin.“ 





Der Einfame eilte dahin und ber, 

Dur Feld und Gewild big an das Meer, 
Er mwallte bad öde Ufer entlang, 

Da hemmt ein Strom ibm den lebergang. 


Wohl fteht die Fähre am Ufer bereit, 

Ein Faͤhrmannshüttchen davon nicht weit, 
Er ruft und gebt in bie Hütte hinein — 
Todt liegt der Ferg' auf der Ruhſtatt fein. 


„Ih böre bein Rufen, du himmliihe Macht! 
Du baft mich zum Hafen, dem ftilen, gebradt. 
Begraben fep alle Vergangenheit, 

BVegraben mein Trauern, begraben mein Leid. 


Noch ift nicht die Kraft aus den Armen entfernt; 
Dem Wetter zu troben, ib bab’ es gelernt, 

Das Schiff, ih weiß es zu lenfen, zu drehn, 
Und dem Sturme, dem wilden, entgegenzuftehn.“ 


Er nimmt ben Tobten und trägt ihn hinaus, 
Er gräbt ein Grab nit fern von dem Haug, 
Drin legt er den Fergen zur ewigen Ruh, 
Eein ritterlih Eifengewand dazu. 


Den Hügel dann haͤuft er auf Mitung und Mann, 
Zwei Kreuze beſchafft er und pflany? fie daran, 
Und als fie der Mond ibm, ber ftille, beſcheint, 
Bei jeglihem Inier er und beter und meint. 





„Auf, Kerge, anf! erwacht! erwacht! 

Die Fähre gelödr! ung bindbergebracht f 

Eu’r harrt eim edlet Ritter und Graf. 

Heraus an die Urbeit, erwachet vom Schlaflu — 
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„Wann hätt’ ih im ſolch tobtfinfterer Nacht 
Die breite Fähr’ in die Strubel gebracht? 
Defteigt den Heinen, den fiheren Kahn, 

Und Einen um Einen, ich führ euch hlnau.“ — 


„So mögen barren die Diener mei, 

Zur Fahre will ich felber der Erfte ſeyn.“ — 

Der Graf und der Ferge befteigen den Kahn; 

Er eilt durch die Fluch wie ein fliehender Schwan, 


„Und darf ich erfunden, mein edler Graf, 

Mer noch fo fpät mich gewedt vom Schlaf?“ — 

„Ih bin es, ein Mitter und Kerr, Graf Kurt; 
Ich fand nit Straße, noch Bride, noh Furt,“ 


„Sevd ihr’, der den Graf Hildbranden vertrieb? 
Die Söhn’ ihm erſchlug und das Toͤchterchen lieb ?« — 
„Ih bin der Ritter — Nur ſchnell, nur ſchnell! 
Mas raften die Ruder, bu träger Gefel? 


Mas raften die Ruder? die Strömung ſchwer 
Treibt reißend das Schiffhben binab zum Meer,“ — 
„Ich bört’ ein Mufen, ih hört’ einen Schrei, 
Da brach mir dad Herz in der Bruft entzwei.“ — 


„Verwegner, bu rafeft, wir treiben hinaus, 
Schon hör’ ih des Strubels, ber Brandung Gebraus.“ 
„Im Tode ba endet all’ Leiden und Noth — 

Dem Himmel befehl’ ich mich lebend und todt.“ 


Graf Kurt empor im Kahne fprang, 

Die Rüftung klirrte, bad Schwert erflang: 
„Entraffit du den Kahn nicht der Strömung glei, 
So gibr mein Schwert dir den Todesſtreich.“ 


Shen padt er den Fergen und zudt ibn empor. 
„Ich bin es, Graf Hildbrand!“ klingt's ihm in’d Ohr; 
Das trifft ihm das Haupt wie ein ſchmetternder Blig, 
Er zittert und taumelt zurück auf den Sitz. 


Die Wogen, fie braufen, fie fhäumen berauf, 
Fort fohleudern den Kabn fie in kreiſelndem Lauf, 
Sie füllen dad Schiffchen, fie fteigen hinan — 
Stumm figen-die Männer und bliden fih an, 


Die Diener am Ufer, fie.barren bang. 

„Wo bleibt mit dem Kahne der Ferge ſo lang?“ — 
Da treiben, ſchon leuchtet der Morgen in’d Land, 

Als Leihen der Herr und der Ferg' an ben Straud 





' Die Begegnung. 
ä re y 
Immer zieht. ſich der Weg längs dem Strome bin, 


und.auch bie Strafe an ſich iſt hübſch, Ahoru⸗ und 
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Lindenalleen fallen fie ein, und wo fie fib über ein der 
Elbe zueilended Baͤchlein mwölbt, dient eine hübſche Sand: 
fteinbrüde dem Wanderer zugleih zum Nubepunft, den 
vier Linden beſchatten. Endlich fuhr ih im raſchen 
Zrabe an vielen Wagen mit Gemufen und mit Kälbern, 
die zum Verkauf in die Reſidenz geſchleppt wurden, und 
auch an einigen Equipagen vorbei, deren Inhaber fon 
fo frih dad Freie fuhren, und bald darauf ftieg ich in 
Dresden ab. Es war der Plan meiner Fübrerin, der 
ich blindlings folgte, bier nur zu frühſtuͤcken und fpäter 
wieder dahin zuruck zu Lehren; daher faben wir dad 
reisende Dresden nur im Fluge, und fuhren dann zum 
Bauzener Thore hinaus gen Muskau. 

Ich hatte in Dresden gewagt, meine liebe Unbes 
kannte nach ihrem Namen zu fragen; fie fagte lädhelnd; 
„Nah dem Namen fragen, ziemt nur ber Wade am 
Thor.“ Mir diefem Scherz abgeipeidt, ward ich von 
der Neugierde in einem Grade geplagt, daß fie mid 
beinahe für meine Umgebungen unempfänglih machte. 
Sobald wir im Königsbräd abftiegen, fuchte ich durch 
Kreuz⸗ und Querfragen zu erforfhen, was mir meiner 
Unfiht nah zu wiffen gebührte, — „Kennen Sie ben Be 
figer von Muskau?“ fragte ich unter andern, „Kennen?“ 
entgegnete fie; „nein, bad kann ich nicht fagen, aber 
geſehen habe ich ihn, und ih will Ihnen erzählen, wie 
und wo. Ich babe einen Theil meiner Erziehung bei 
einer Tante genoffen, bie eine ber fhönften und geift: 
reiten Frauen war, welche ic je gekannt habe, Sie 
wohnte nicht gar weit von Muskau, und der Ruf ihrer 
ausgezeichneten Eigenfhaften veranlaßte den Fürften, 
ihre Befanntfhaft zu fahen. Nun machen Sie ſich aber 
ſchwerlich einen Begriff davon, in welchem Grade biefer 
jegt berühmte Mann von jeber in feiner Nawbarfihaft 
gefürchtet war. Viel davon hat er gewiß feinen eigenen 
fhranfenlofen Gewohnbeiten zuzufhreiben, viel aber 
auch der ganz naiven Unfhuld der wirklich ercellenten 
Sälefier, die gar nicht ahnen, daß man irgend ertra: 
vagant ſeyn könne, obme dabei auch ſchlecht zu ſeyn. 
Bon dem Allerheiligften in des Fuͤrſten Charakter weiß 
ih gar nichts, aber manderlei von dem Allerprofan« 
ften, das den Menihen mehr in bie Augen fällt, Go 
viel weiß ich gewiß, daß die Anmeldung bes Grafen 
(das war er damals noch) zum Eſſen im Haufe meiner 
Zante eine große Aufregung hervorbrachte. Es warb 
ein Heines, erquifited Diner beitellt, an den obnehin febhr 
ſchoͤn gehaltenen Garten ward die legte Hand gelegt, nichts 
ward gethan, was ibm die Idee eines vorbereiteten 
Empfangs geben fonnte, aber Alles, um feine Kritik, 
die ſehr gefürdtet ward, zu eutwaffuen. Außer mir 
hielt fih noch eine Kouſine bei der Tante auf; wir Beide 
maren in dem intereffanten Alter, wo man gewöhnlich 
am bübfheften, aber auch am dummſten iſt. Unfere 


Toilette warb ung vorgeihrieben; fie war fehr einfach, 
aber ausgeſucht elegant und fein; dabei ward ung die 
Beifung gegeben, während des ganzen Befuches unge, 
fragt fein Wort zu ſprechen, weil die Tante eine unfes 
rer Naivitäten fürdtete, die und dann leicht im den 
Mund der ganzen Nahbarfbaft bringen Könnte, Sie 
mußte damals noch nicht, dad fie fogar Gefahr lief, ung 
vor ganz Europa als ein Paar Gaͤnschen hingeſtellt zu 
feben, Sie felbft fah an diefem Tage zum Entzücken 
aus, und doch mar fie fehr fonderbar angesogen; fie 
batte ein weißes Moufelinkleid an, und ein Netz von 
ſchwarzer Chenille auf dem fhönen beilbraunen Haar. 
Eier bewohnte im Sommer ein Gartenhaus, an bag die 
Drangerie fkieß; bier ward der Gaft empfangen, Cine 
leichte Kalefhe, von vier fhönen Pferden gezogen, fuhr 
vor, und ber intereffante Mann, dies Mäthfel für bie 
ganze Welt, flieg aus. Ach muß neftehen, er war ba: 
mals eine febr einnehmende Erſcheinung. Er fdbien es 
gemacht zu haben wie wir, denn er war fehr einfach, 
aber volllommen faihionabel gekleidet; am erinnerlihften 
von feiner Toilette find mir die gefprentelten Seiden: 
ſtrümpfe, die ich damals zum erſten Male ſah. Hübſch 
war er au; ein kleines, geiftreihes Geſicht, das ein 
wenig verlebt ausjab, eine elegante Figur, volllommene 
Manieren, ein weiches, ſchoͤnes Sprahorgan, bad Alles 
nahm gleich fir ibn ein. Wir jungen Maͤdchen, wie 
gefagt, waren Nullen; ein ſtummer Gruß von feiner 
Seite, ein Knir von unſerer war aller Verkehr, der 
zwiſchen und ftatt fand; aber dad Gefpräd, das er mit 
der Tante führte, war defto lebhafter, Zwar warb 
nichts befonders Bedeutendes geſagt; fie waren Beide 


zu fehr aus der großen Welt, Feines gab dem andern 
mPrife,- aber ed wur eine Unterhalsung, die wirklich 


ein Meifterfiüd von angenebmer Unbedeutenbeit ge: 
nannt werden fonnte, und bei der man nicht einen 
Augenblick zweifeln konnte, daß die beiden Wortführer 
wohl im Stande gewefen wären, Dinge von ganz 
anderem Gewicht zu fagen, wenn fie ſich gefannt und 
einander getraut bätten. Cine Promenade im Garten 
enbigte ben Tag; der Graf lobte die Anlagen, bie Raſen—⸗ 
pläge, den Gefhmad der Beligerin mir Feinbeit und — 
empfahl fib. — Das ift meine Bekanntſchaft mit bem 
Fürften, den wir nun bald in feinen Gartenanlagen 
näher fennen lernen wollen.“ 
Die Gortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Machrichten. 
Florenz, Augnuſt. 
(Beſchluß.) 
Die ktafienlfche und tie deutſche Phaͤdra. 


Diefe Poitra bat etwas von Auem; fie iſt fo. gut 
ein verliehted Wein, das fortwährend mir fig Im Streite 
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ift, dann ſich faßt, ſich micberertennt, fi erbeht, fo out 
eine Ängftligge, beforgte Murer, die mit Ehren ibren Wors 
fahren fih anreiben, und ibrrem Kinde ben Tyron gern 
wid, ald eine vom Schickſal wilenlos umberueworfene, auf 
den Rath itrer verführerifpen Dirmerin borhente, zur Eis 
ferſucht und zu rafender Wurh bingerijfene Königin; aber 
fie ift nipts ganz, bald mehr das Eine, bald mebr das 
Undert, je nachtem eine zufälige Stimmung fie mehr für 
birfe oder für jene Worte begeiſſert. Es 
rifene Blumen, die feine geſchictte Hand zu einem Rranze 


Aunfang dis gu Ende durmyefäbrt wird. 


find lauter abge⸗ 


vereinigt; Im Hintergrunde bleibt die Schwachheit des Weis ı 


bei, dem Aules, nur nicht ber Gerlenadel und ein freimillis 
per Tod zuzumuthen if. Es wird glei von vorne herein 
fo ſcharf, fo beflimmt eingefegt, wenn man fo fagen barf, 
dad ah einem rubigen Verlauf, zu einer Eutwickelung des 
Erarafters vor unferm Aunen feine Aasficht mehr bleidt. Sie 
trist gang fräftig auf, eine blübenbe Schoͤne, nichts weniger. als 
eriiegeud; vom Kampf, vom Witerfireben, vom Entinluß, zu 
fterben, in Gang. Gebabung. Mienen feine Ahunng. Einer fols 
en kann 28 mit bem Tode unmbglich Ernſt ſeyn. und dober 
erfürinen die baranf ſich beziebenden Worte bes Anfangs im 
fetaem Munde als eine fentimentale, unmwabre Mednerei, 
Der Grundion der Ecene ift bier einmal verfehlt, und dies 
führt fie immer mehr von bem einzigen Zuge ab, ber 
die Prädra nom in unfern Augen eutſchuldigen tann. Sie 
ſpricht nun die folgende Apoftropbe an bie Kiebe: „zu welr 
dem Wahufian triebft du meine Mutter 1.:% nit aufs 
blend, am bie Goribeit fin wendend, ſendern rimter fie 
an die Denome, fäfır bei den legten Worten ben Ton fentis 
mental berabfinfen und zeigt dabei auf ſich, fo baß man 
darin nichts anders erfennen kann, ald eine jener italienis 
fen Budringligfeiten, welcht den Zuſchauer im Voraus 
febren fol, dah bier eine Wertlebte voraeftellı werde, Als 
vun im Merlauf die Wertraute dem Namen bes Hippolyt 
aus ſpricht, mimmt fie jene berühmte Erwidernna: „Du 
nannteft ibn, micht Ih!“ im ber erften Haͤlfte Tanafam umb 
berächtig, babei auf ble Denone yeigend. und ſchließt baum 
in weichem, faft elegiſch flanendem Tone: nicht im! Wenn 
fie nun Im zweiten Art, nachdem fie den Tod des Thefens 


vernommen und das Erbrecht ibre® indes gefaͤhrdet weiß, 
mir oem zrıppeim: yarımmemrosmmi. 1m fie o von Haus aus 


fo von ſinnlicher Gluth bingeriffen. daß fie ihm ſoaleich ans 
fiebt, obne ſich erſt im Fortgang bes Geſpraͤchs an feinem 
Anblict zu entzänden. Darnach fann das Ende, als fie Ihre 
Bruft feinem Schwerte barbietet, feinen tragiichen Effett 
mehr maden, man glaubt Ihr mit, baß fie im Ernfte 
rede; dann emtreiße fie ibın den Dolch, die Denone fällt ihr 
in den Arm, der Freund bes Hippolyt tritt auf. fie fiebt 
ibm eine Weile Nieren Blias nad, febrt raſch um, farlägt 
den Schleder Über und gebt mir einem Eeufier ab. 

Man wird fi — der Raum verflatter nit, mäber 
im die Einzelnbeiten einzugehen — darnach ein ungefäbres 
Bild von ber Phaͤdra⸗Internari machen fonnen. Gelang 
dabei Einzelnes, fo alng es unter ber Dienge bes Ungenieß⸗ 
baren nur zu bald verloren. Man muß febr nachſichtig 
feon. wenn man fi nit dur ein adnylihes Mißverfieben 
manger Stellen, durch frembdartige Bewegungen (fo fam es 
3. B. im vierten An, eben vor ben Worten: „wovon man 
fereft im Ortus nie vernabm.,# zu jenem heftigen Wirbeln 
der orballten Hände um einander, dad bie Farce Jraliens 
fo oft farrifirt für ben ganzen Abend Mören laͤßt. Und 
dagegen halte man nun anf einen Augenbli bie Welfe. wie 
die Sorbber und bie Krelinger biefe Molle barflellen, 
Wie verſchieden Beide au die Phaͤdra auffaffen, fo ift doch 
dies zuerſt befonders erfreulich an ber Leiſtung der Schrös 


— — — — — — — — —— — — — — — 


ber zu bemerfen,, daß fie ein Ganzes if und Fonfeglent von 
Ulled- gebe bier im 
der ſinnlichen Gluth des bingeriffenen Weibes unter; was 
in ibm Gute, allgemein Menſchliches anftinat, ift fo vors 
Abergehend, baß ed wie traͤumeriſche Erinnerung aus einer 
frübern Phaͤdra fi darſſeut, bie wir mit mehr nefanmt 
Dasen, Auf diefe verbotene Liebe, ald auf ben bewegenden 
Mittelpuntt, wird Aues fo gewallig reduzirt, bad wir Im 
foiwer Darſtelung den Testen kraͤftigen Entſchluß faſt eber 
durch ben Tod bes Geliebten, als durch ihr eigenes, wies 
derfebrendes Selbſtbewußtſeyn motlvirt benten fönnen. Es 
fotar daraus norbwendig. bad ein Wefen ber Art, heraus⸗ 
gerifen ans allen fitttimen Banden, nötbig bat, das mins 
angeuebme Böndniß der Vertrautichteit mit der Denone no 
fetter zu ſchließzen, daß fie von ber Furcht aepriniat mwirb, 
ebrios und wermichtet zu fierben (Att 5). dab fie aus Eifer⸗ 
ſucht die fmwärzeften Plane obne aroße Auſtreugung ents 
wirft, daf fie, „machten fie das ah des Gräßlichen voll 
endet,“ nachdem der Benenfland ihres Daſcyns dabin iſt. 
als Weib zu dem lezten Mittel greift und fi vergiftet. Im 
diefer Auffaſſung felgt Alles nothwenbdig auf tinander, wie 
Schlaͤſſe in der Entwickelung eines großen Syſtems; man 
bat kaum dad Rest, in einer ſolchen Reiftung, welt fie eine 
ganze iſt, etwas anders zu wlnfhen; 'aber fragen barf 
man, ob diefe. wie mir ſcheint, gang moderne Phaͤdra bies 
jenige if. welche der Dichter ſich vorfiellie, uns ob bei 
einer folden Auffaſſung in der Traabbie ſelbſt nicht Vieles 
unerttaͤrlich und uberſftäſſig, In ber Darſtelung aber als 
malende Rednerel erſchelnen müſſe? Ich denfe, man wird 
auf bie erſte Frage ein entſchiedenes Nein, auf bie zweite 
eim entſchiedenes Ja antworten, Dieſen Maͤngeln nun ber 
gegnet bie Darſtelung ber Krelinger badurd, daB fie bem 
Mittelpuntt des Eharafters nicht bloß In die Schwachbelt 
des Weides, fondern vorzüglich in bad Demußtieon feyt, baß 
es die Mat der Benus iſt, weldde Über ihr ganıts Orr 
ſchlecht gläbende Riebe als verberbendes Unbeil verbängt bat. 
Dies gebt als ber vorbe Faben, als ber einzige Aug, der 
ein ſoſches Weib vor uniern Augen verebein fan, burch 
bie ganze Darflellung; bie Kiebe erſchelnt num nicht mehr 
Bloß als vergebrende Flamme, fondern als eine Urt vom 
Kaumel, von nefleigerter Erftafe. der fie willenlos erliegen 
muß. Je mebr biefe Phädra bald gezwungen, halb willig 
alle Phaſen bed Boͤſen durchläuft, je tiefer fie diefem Schid⸗ 
fat fin verſchuldet, deſto Plarer wird e8 Ihr, bad die drin 
fie verberben wolle, dab fie, die Lezte ihres Stammes, am 
tiefften fallen fole, Daß bied der Schlüſſel zum Charatter 
fev. iſt fon zu Anfang ves Srüds einige Male angedeutet 
ſpaͤter beffimmter bervorgebeben und, weit fie ſelbſt bei fi 
feigernder Leidenſchaft bo zugleich ſich Marer wird, am Mars 
nen in dem aroßen Monolog bes vierten Mes aus qeſpro⸗ 
den. So verliert ſich auf dieſe Weife die porıifhe Armuth 
durch weile dieſer Ebarafter bei einer andern Auffaſſung 
gar leicht beleidigt, Ciner ſolchen Phaͤdra fann ed mit ben 
Berwifenseiffen, mit der Mutterliebe, mit der fbniafichen 
Würde wirtlich ein Ernſt ſeyn, umb eben einer ſolchen bleibt, 
nachdem fie bie Ahnen ihres fbniarihen Geſchlechts ſich noch 
zuruͤcgerufen, nachdem fie auf's Beflimmtefte die Gewißhelt 
erlangt bat, daß die raͤchende Goͤrtin fie völlig verderben 
wolle, nichts anders übrig, als durch einen freiwilligen Tod 
den Theil der eigenen Schuld zu fühnen. 
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Nyeman ist, dem nütz gebrist, 


Oder der warlich sprechen tar, 
Dass er sy wys und nit ain Narr. 
Sehaftian Brants Narrenſchiff. 


N 





Das Narrenhaus, 
von W. Kauflbad, * 


nebft Ideen Aber Kunft und Wahnfinn. | 


Bon Guibo ®brres, 


Erster Abſchnitt. 


Man wird ſich vielleicht wundern, daß ein Künftler 
auf den närrifchen Gedanfen habe gerathen koͤnnen, einen 


fo außerordentlihen und befremdlichen Gegenftand, wie 


die Narrheit, zur Darftelung zu wählen, und doch ift 
diefer Gegenftand gar nicht fo auferordentlih ober fo 
befremdlich, er liegt dir, lieber Leſer! vieleicht bedeutend 


näher, als du felber glaubft, Denn nah Scotus Erigena | 


de divisione Naturae fönnte man füglic die Menfhen in 
vier Klaſſen tbeilen: nämlich im folbe, die Narren find 
und au dafür gehalten werden; dann im folche, die es 
zwar nicht find, aber von ihren wohlmeinenden und Mugen 


Mitbrüdern doch dafür gehalten werben ; drittend in folde, 


die umgefebrt nicht für Narren gebalten werben, obſchon 
fie. esim volften Maße find, und viertend endlich in folde, 
"die ed weder find, noch auch dafılr gehalten werben, 


* Der verfleinerte Titbograpfirte Umriß bes Bildes wird 
dem zweiten Abſchnitt, der die Erläuterung deſſelben enthält, 
beigegeben. 


Bon diefen vier Klaffen ift unftreitig, wie bie Welt 
\ jegt läuft, bie erfte die zahlreichſte, und die lezte bie 
zablärmfte; ja wenn bei ihrer Aufnahme das polniſche 
£iberum Veto gälte, dann wäre ed eine fehr zweifel: 
bafte Frage, ob feit den Tagen bed Paradiefed auch nur 
einem einzigen Sterbliden bie Ehre zu Theil wurde, 
daß er von keinem feiner Mitbräber zu Feiner Zeit fir 
verrüdt gehalten worden ſey. Denn um bloß bei dem 
beidnifhen Wlterthume ftehen zum bleiben, fo wird zwar 
die MWeidheit des Sokrates hochgeprieſen, und ein Gott 
erflärte ihm felbit durch den Mund dee Drafeld zu Delphi 
für den Weifeften der Hellenen, und doch hat ihn ber 
-Komddienfhreiber, unter dem allgemeinen Beifalle bed 
WVolks von Athen, in einer Weiſe auf die Bühne geführt, 
daß er im ginftigften Falle in's Narrenhaus gehörte. 
Die Richter wollten eben fo wenig etwas von feiner 
' Weisheit wien, fie nabmen die Sache ernfihafter, und 
| fbidten ihn darum ald unbrauhbar aud dem großen 
Narrenbaud, welches man die Welt nennt, binüber zu 
ben Göttern, von denen er mehr ſprach, ald ihnen lieb 
ſeyn mochte. Und in einem Shakespear'ſchen Stiäde, 
wo einer auf die Frage, ob er meife fen, mit ber Selbft: 
gefäligteit der Beichränftheit antwortet: „Ia, Herr! ich 
babe einen hubſchen Verftand,“ ermidert der Narr, der 
bier, wie an mand andern Orten, der Alägite zu ſeyn 
ſcheint; „Ci, wohlgeſprochen! ba fält mir ein Sprichwort 


%. 
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ein: ber Narr hält ſich für weiſe, aber ber Weiſe weiß, 
daß er ein Narr iſt.“ Und in der That, ed geſchieht auch 
den wenigſten Menſchen fonderlihes Unreht, wenn man 
fie oft für nicht recht bei Trofte oder verrädt hält, iſt 
ja felbft unfer ganzer gegenmwärtiger Zuftand ein verrüd: 
ter, ober aus feinem böhern Centrum gemwicener, und 
das ganze Sinnen und Trabten des Menihen in ben 
meiften Fällen Eitelkeit und Thorbeit, mie fhon ber 
alte bewußte König geſagt. Er gebt gewöhnlich wie ein 
Nachtwandler durch's Leben, der erſt im Tode von feinen | 
nihtigen Träumen erwacht; fein Leben hängt an einem | 
Faden, und fein Geiſt ift ein zerbredlihed Ding, Er 
fladert wie ein Feuer in einem balb jerfallenen Wacht: 
thurme im Dunkel einer ſtürmiſchen Naht, Rings um: 
ber gäbnt der Abgrund, aus dem die finftern Wogen 
ihren weißen Schaum hoch binauf fpriken, von allen | 
Selten fürmt der Eturmwind ber taufend Leidenfchaften 
beran, er klirrt an den Fenſtern, fact die Flamme an, 
treibt fie unrubig bin und ber, und droht bald, das | 
alte Gebälte in Brand zu fteden, bald den festen Funken ) 
bes Lichts zu verlöfhen, Wohl geben bob über diefem 
endloſen Spiele des Sturmes bie ewigen Eterne des 
Himmels in ungetrübtem Slanze ruhig ihre Bahn; aber 
der Menſch blickt nur felten nah ihnen auf, er borcht 
auf die Worte, die ihm der Sturm fo laut in die Obren 
ruft, und auf die Stimmen, die, feinem Stolge und 
feiner Einnlichfeit ſchmeihelnd, aus der Tiefe verlodend 
erfichallen. Sein Auge ftets auf dad Dunkel der Nacht 
geheftet, wendet fih dann, ſchmerzlich geblendet von dem 
Glanze der Sterne mit ihrem ſtillen Morwurfe, ab. 
Wie man daber in der Kunſt bes Mittelalters den großen 
Kodtentang dargeftellt, den ber Alles verfhlingende Sa: 
turn mit den Sterbliben aufſührt, fo bat man au 
das Leben als eine Waſſerfahrt aller Stände, Geſchlehter 
und Alter in dem großen Narrenihiff des Lebens abge: 
bilder, das, feit man ed mir Schaufeln und Rädern 
verfeben, die der Dampf der Aunduftrie treibt, und fo 
geräumig und beguem-eingerihtet, daß man darauf leben 
und fterben kann, alle, bie Yuft und Liebe und Talent‘ 
dazu haben, alio auch dich, talentvoller Lefer, willig 
aufnimmt und an Drt und Stelle befördert, 

Freilich werden zu große Ausnahmen als allzu un: 
bequem nicht an Bord gelaffen, und man fucht fie lieber 
amderwärtd unterzubringen, Solcher Ausnahmen gibt 
ed bekanntlich nach zweien Kichtungen, die, obwohl ganz 
verſchiedeuer Urt, doch von der Welt fait auf die gleiche 
Meife behandelt werden, Tritt ihr nämlich einer dur 
Weisheit und Heiligfeit als ein ftummer Vorwurf, ein 
lebendiges Strafbild entgegen, bann wirft fie den. Ruhe— 
ftörer mit Steinen oder mit Koth, und fchreit ibm für ; 
einen Verrückten aus, der nicht zu leben verſtehe und 
andern die Freude verderben wolle; ober es läßt fich ein 





Narr par excellence mitten aus bem großen Ehore in 
feinem Solo fo grell und fchneidend vernehmen, daf er 
feine Nachbarn droht aus dem Texte zu bringen, und, 
fie für ihre Fenfter zu zittern anfangen; dann nehmen 


fie einen ſolchen und fegen ibn fo lange in ein rren⸗ 
haus, bis er fein Iuftrument wieder auf die gempänliche 
Höhe herabgeſtimmt bat, daf ſich ein ande licher 


Menih auch daneben bören laffen kann. Daß jedoch ſolche 
Solofänger dem Welen nach nicht eben fonderlid® von 
den übrigen verfhieden find und daruff ungereche behan⸗ 
delt werden, geht daraus bervor, daß den Aerzten häufig 
febe fhwer wird, zu enticheiden, wohin der fraglice 
Patient zu rechnen fev. of, Frank findet fih baber in 
feinem Lehrbuch der Praxis medica universa zu dem 
Geſtaͤndniſſe gendthigt, daß die Verrädtheit Fein eigent: 
liches fogenanuted symptoma pathognomonicum habe, 
bas heißt ein Kennzeichen, an dem dan einen, ber fie 
blos erheuchle, von einem Bu Verruͤckten unterſchei— 
den koͤnne, und raͤth daher, if uuter bkſondere Aufſicht 
zu ftellen und fih wohl nah feinem Leumund zu erfuns 


' digen; woraud denn natürlich folgt, daß die Aerzjte 


mandmal, wenn fie einen für einen Narren erklären, 
gerade die find, die von ihm zum Narren gehalten werden, 

Dem fep nun, wie ihm wolle, da die Liebbaberei 
zum Solofingen einmal überband genommen, baben bie 
Diipieniften darauf finnen müffen, ihnen anjtändige Unter: 
funfe zu ſchenken, und haben fie, wie gefagt, in fhon 
möblirten Narrenbäufern untergebradt, beren Verviel— 


| fältigung und Merbefferung fie ſich mit Recht rübmen, 


Sogleich haben fib viele Kandidaten in die Wohnbarfeit 
eingedrängt, und nunmehr entitebt die hobwichtige Frage, 
welche die neue Statiftif aufgeworfen und nicht recht zu 
beantworten weiß: haben bie vielen fhönen und geräumtis 
gen Käufer die Narren vermehrt, ober die vermehrten 
Marren die Häufer vervielfältigt? eine Frage ganz glei 
mit der andern: haben die vielen Schreibereien die Schrei: 
ber hervorgebracht, oder die Schreiber die Schreibereien 
nötbig gemacht? Ob das Eine, ob bad Andere, oder Beides 
mit einander Statt bat, bleibt ungewiß; fiber aber ift, 
daß, je mehr gebaut wird, um fo größerer Dedarf eintritt, 
fo daß, wenn es im bisherigen Betriebe fo weiter gebt, 
die Bauhütte dad Baumefen nicht mehr wird beftreiten 
Fönnen, wie zur Seit der Peſtilenz, wo der begrabenden 
Hände zulest weniger find, als der zu Begrabenden.! 
Man hat daher auch den Vorſchlag gemadt, ob ed nicht 
einfaber und minder foftfpiclig für den Staat fen, ftatt 
ber vielen Narrenbäufer für die große Maffe der Thoren,i 


| ein einziges Haus fir die wenigeh Verftändigen zu baueıt. 


Gewiß ift, daß Paris, welches 1759 1000 Werrüdte 
zäblte, im Jahr 1813, alfo nur 24 Jahre fpäter, es 
ſchou big auf 2000 patentifirte, die unpatentifirten nicht 
gerechnet, gebracht hatte. Auch bad nüchterue Sachſen 
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blieb nicht zurdd; Erſt im Jahre 1672, fagb Langer: 
mann, find die Stellen für Wahnfinnige in Torgau und 
Waldheim verdoppelt worden, und zwanzig Jahre fpäter 
feblte ‚es ſchon wieder an Raum, alle ——— Nar⸗ 
ren aus Churſachſen aufzunehmen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


—— — 


Die Begegnung. 
tForifegung.) 


So ſehr mich diefe Veſchreibung ergöjte, war ed 
mir doch unangenehm, meinem Ziele um nichts: näher 
gefonımen zu ſern; ih wußte von meiner Fremden nicht 
mehr, als Tags zuvor, Abends famen wir in Muskan 
an, fhliefen dort und gingen in aller Frühe in den 
Part; ehe ich aber von diefem- etwas fage, kann ich die 
Bemerkung nicht unterdräden, baf ich ermartet hätte, 
von der engliſchen Kultur des Befigerd mehr über feine 
Umgebungen verbreitet zu fchen. Das Wirthshaus war 


| 


uiferabel, die Sahne zum Kaffee ungenichbar; Fury, | 


ih babe mich nirgends mehr gefreut, bie obengenannten, 
vom Merftorbenen anempfohlenen Meifebequemlidfeiten 
in meinem Wagen bei mir zu baben, als in Muskau 
feld. Was hatte mi übrigens beredtigt, mich in 
der Mitte der Niederlaufis auf ein: Stück England ge: 
faßt zu machen? Aber Idernperbindungen hatten mic 
dazu verführt, 
Im Park war led noch im Schlafe; doch rin 
fleines Mädchen aud der Stadt hatte fih ung zur Füh⸗ 
rerin angeboten. Meine Unbefannte fagte: „Mir ift, 
als follte ich einen Zauberpallaft betreten, indem ic 
meinen Fuß auf dad Gebiet eined Mannes feße, ber 
nicht nur Nabel und Bettina berüdt, fondern auch 
die Kunft verftanden bar, Den Kritikern unferer Zeit 
nur dann unter die Zähne zu fommen, wenn fie eben 
ihre Giftblafe . geleert batten , eineds Mannes, dem 
Heinrih Laube Liebegbriefe nah Algier dedicirt, und 
der mich felbft, trog meiner unmaßgeblihen Meinung, 
dad er und am Ende alle bei der Mafe herumführt, doch 
immer von Neuem anzicht und mir zu denfen gibt.“ 
Wir kraten ein. Noch lag der Morgennebel in den 
Wipfeln der Bäume, während die Sonne ſchon golden, 
aber nicht zu warm über dem freien Malen ſchien. 
Groß und bunfel lag das Schloß da, noch von den 
Schatten ber eigenen Vorfprünge bedeckt. Es iſt fein 
ſchoͤnes, aber ein geraͤumiges Gebäude mit zwei Thlir: 
men, in Kufeifenform erbaut; der eine Theil ſcheint 
neuer, zu ſeyn als ber ‚andere, Der, Eingang. vom 
Schloß in den Garten if munderichön.: Mehrere Ters 
raffen führen von der Aunböbe hinab, auf welchen 
eine reihe Drangerie aufgeflelt ift umd die Luft mit 


Wohlgeruͤchen erfüt. - Dad Ganze ift von einem. Wafı 
fergraben und von dem lieblihften Blumengarten ums 
geben, im welchem ſich unter den banten Blüthen und 
dem feufhen Grin der Bäume Papagaien auf vergolder 
ten Etangen wiegen, Affen umpberfpringen und Alles 
darauf bindeutet, daß bier der Lieblingsplag der Herr: 
ſchaft if. Ein großer Nafenplap dehnt fih vor dem 
Haufe aus, Als wir noch daftanden und Über die grüne 
Flaͤche hin im die Landihaft faben, kamen Schnitter, 
um bas kurze, feine Gras abzumähen, Dann folgten 
wir ünferer keinen Führdkin in den eigentliben großen 
VBlumengarten, Auf fbönen Mafenplägen, melde von 
Fußwegen, fo breit wie Chauſſeen, umgeben und durds 
zogen find, ſtehen riefenmäßige Körbe, von Flechtwerk, 
Muſcheln, @ifengitter, oder Afantbusblättern, aus Then 
gebrannt u, f. w., aus denen Blumen aller Art, aber 
aus jedem Korbe nur eine, auffihiefen, und dieſe 
Körbe find nirgends zu weit entfernt, um deu Geheuden 
den Geunß jeder einzelnen Blumenart zu geftatten. Das 
zwiſchen fieht man bunte Figuren von mancherlei flach 
an ber Erde hingegogenen Blumen, Sterne und Roſet⸗ 
ten von Vinca, Pyrus japonica, Rhododendron, rorhen, 
weißen und gelben Roſen, wie die Stiderei eines uns 
gebeuern Teppiche, unter deſſen Einfaſſung von boben 
Bäumen bin und wieder eine Steinbanf zur Erholung 
und zum Blit in die Ferne einlader. Es ift in der 
That ein reizender Aufenthalt, mohlgeeiguet, jedes Ger 
fühl zu erböhen uud die ganze Seele zur Harmonie zu 
ſtimmen. Wir gingen weiter dur fdattige Gänge, 
über die Neißebride, dann bergan in ein Gehege, mels 
ches die Kübrerin England nannte. Hier faben wir 
Bostette, von Borkengeländern eingefaft, reinliche Hüte 
ten, mit Nanfen überzogen, aus denen nur die Jalou—⸗ 
fien berverblingelten, und ſchattige Nubepläge, welche 
die Unficht bes Schlofes gewährten, dad, von der jezt 
böber geftiegenen Sonne hell beicbienen, bald frei vor 
uns dalag, bald mehr oder weniger in Gebuͤſchen vers 
graben eribien, Nur ftörten mich die bäßlihen Auſtal⸗ 
ten zu einer Schenke, garſtige, ſchwerfaͤllige Stühle, 
Tiſche, Bierkrüge — und alled dies mitten in „Enge 
laud“ im Park zu Muskau. Schön ift ed, mie bie 
ganze Unlage fib mit der weitern Umgegend verſchmilzt, 
die von bier aus biigelig, lieblib und üppig erfeheint, 
obgleih fie im Ganzen flab, traurig und faudig ift. 
Die vortbeilbaften Geſichtspunkte find mit wahrer Kunft 
benuzt, die kahlen Flaͤchen durch ſchoͤne Baumgruppen 
verſtect. Darauf kamen wir in eine Partie, die noch 
einen weiten Spielraum für fünftiges Gartengenie bar: 
bietet, eine lange Sandſtrecke, mit nichts als öden 
Birkenftämmen befegt; aber gerade von bier ericheint die 
Landſchaft am lieblichſten, und foüre ed dem Befiner 
gelingen, auch diefen Theil bes Parls zu fultiviren, 0 
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würde er eine Zierbe bed Ganzen werben. Un einer 
Stelle liegen die Gebeine eines bier gefundenen Ermor: 
deten begraben; eim kleines Denkmal fit fie vor Ent 
meihung, Wir waren zwei Stunden im Park fpagieren 
gegangen, und ich fühlte feine Müdigkeit, 

Der Beſchluß folgt.) : 





Korresponden;- Nachrichten. 


Berlin, Auguſt. 
Der Auftuhr am sten Auguſt. 


Im Freien rauchen zu dürfen, ift bad Symbol unferer 
Boltäfreibeit; aber unfern Grunbinfiiiutionen nach ift biefe 
Freibeit unterſagtz nur wenn bie Eholera in ber Statt if, 
tritt fie im’® Reben, Über es gibt Gelegenbeiten, wo bas 
Maturrecht Über bad geſchriebene 1riumphirt, wie gewiſſe 
Gefuͤhlt unter gewiſſen Umſſaͤnden an's Licht müſſen, die 
Regetl mag dagegen ſagen, was fie will. Soſch ein Mo— 
ment iſt's, wenn bes KAbnlge Geburtätag einfäur, Dieſen 
Tag baͤtt unſer monarchiſtiſches Bolt für ibm frei gegeben. 
Da hört bie Polizei auf, und fie if im ſchreiendſteu Uns 
regte, wenn fie bem Musbrug ber patriotiſchen Gefünte 
Hemmfetten anlegt. fen es num, daß dieſe parriotiften Ges 
fühle in Geſang, Geſchrel, Zaut, Tabatrauchen oder Sawärt 
merloserennen fi Luft machen. Da duͤnkt fich Jeder ſelbſt 
ein Aönig; denn wenn jo Tauſende daher brauſen, von 
Etaubwolfen umbällt, mit welchein Arme will der einzelne 
Gendtarme, über bie Hunderte weg, dem flofjen Hands 
wertsburſchen bie Pfeife aus dem Munde reißen? Da fol 
ber Gentbarme blind, bie Polizei taus ſeyn, fo will es bas 
Bei. Es if ja mur ein Tag, und Wlled, wad an tem 
Tage Auberordentliches aeichiebt, gefhieht dem König zu 
Ehren. Bon fräb an find am dritten Auguſt die Straßen 
lebendig unb bie Tabagien füllen ſich, die Biere nnd Brannts 
welntonnen leeren ſich dagegen in ben Schenken. Man ift 
fuftig und fagt fid’s. daß man Luflia ift; man sieht Arm 
in Sem, in fangen Meiben, burd die Gaſſen ber Vorftäbte, 
um es auch Aubern zu zeigen, und Alles iſt gut bis auf 
ten Schluß. 

Ein farkes Bier, ein behzender Tabar 
Und eine Mast im Pup, 


baram fehlt es freilich nicht. aber bie „Prügel von ber bes 
flen Sorte, welche zu biefer Gtückſellgteit gebdren, wollen 
doch nicht geuügen. Man wi auch aus ſich berand, und 
bad Ich in etwas Algemeinem aufgeben faffen. Ein folmes 
oroßes Voltsſchauſpiel, dad die Radien ber allgemeinen Luſt 
in ſich aufwimmt, fehlt. Es fehlt bas aroße Sombol, ber 
große Nepräfentant, ber es für Ale, Wien börbar, ſicht⸗ 
bar, ausfprigt: wir arben in Luſt auf, In Wien find bie 
Reute yufrieben, wenn fie fuftia find, in Bertin wollen fie 
ſichs atfaat wiſſen. Ehedem gab bie Artillerie alfäprig auf 
tem Wedbing ein areßes Fenerwert, Dies war ein wärdh 
ger Safuß des Tages für viele Kaufende, Wenn fie fig 
fatt gefeben und getrunfen, faleppten fie fih durch bie 
Sandfleppen. und mai und müde in ihren Lagerſtellen arts 
Tommend, badıren bie Sattgemachten an keinen Lärm mehr, 
Und einem Erſparungéeſpſtein, ober ans welchem andern 
Grunde, find biefe Fenerwerte eingefleilt worben, Seitdem 
hiett Jeder ſich berechtigt, anf eigene Hand dies Feuerwert 
zu machen, und wer einige Sechſer erſchwingen fonnte, 
brannte, wenn bie Dimmerung einbradh, Ehwärmer, Schläfe 


ſetkuͤchſen, Kauenenſchlaͤge ab, Allein ber patrlotiſche Arm 
wurde in n Testen Jahren fo arg. daß bie ſchwachen Mers 
ven mit dem patriotifgen Gefäblen In Koliſion gerierben. 
Berlin glich einige Male wirtlich einer Stadt, die mit 
Sturm genommen wird, fo wurde von früb Morgens bis 
in die Nacht geſcheſſen. Die Polizek- erbarmte ſich bieämat 
der ſchwachen Nerven im Woraus, und verbot alles und 
jedes Schießen unter allen und jeten Gefühlen. Aber bie 
Gefüple waren maͤchniger; auch meint man, bie Befannts 
machung bitte nicht allein In ben Zeitungen eingerädt, fons 
dern an ald Patar an ben Ecken angefchlagen werben 
müffen, indem das Bolt wobl an ben Ecktu, aber nicht in 
ben BZeltungen liebt, ES murbe geſcheſſen, unb es folgte, 
was Sie aus allen Zeitungen wiſſen: fehr traurige, uner⸗ 
wartete’ Borfälle, die in Berlin ſelbſt das Gerät nm bad 
Dreifahe vergroͤßerte. Es ließ viele Hunderte verwundet 
merben, und nannte umter den Gefallenen hiſtoriſche Na— 
men, melde vor vierbunbert Fahren eben fo gut um einen 
roͤmiſchen Geaenfaifer, ald um bie Erlaubnit, am britten 
Auguſt 1835 btind zu ſchiehen, fallen fonnten. Dem ift 
mia fo; aber bie Mirtlichreie iſt ſchou traurig genug: um 
Mißverftändnife, am Uebermuth von Knaden und Micht⸗ 
fnsben, um einige Flaſchen Wein. zu viel. zu Ehren be& 
Kages in ben Hafernen geleert, biutige Angriffe unter ben 
friedtigen Linden, Steinhagel, Gibethiehe, Ranzgenfliche, ge⸗ 
genfelsta gefteigerter Grimm, biefelsen Ungriffe und derſelbe 
Zrog an drei Tagen wieberhoft, und, was bas Unglaub⸗ 
tipne ſcheiut, unter ben Werftindigen getrennte Anſichten 
Gore den Vorfall, Daß Mehrere ganz unfouldig, darunter 
namhafte Verfonen, alte, gebrehlihe Mduner, bie weder 
Mutbwile, noch Neugier in's Gedraͤnge Braste, -barin zu 
Wunden unb umfamen, ift vielleicht das Berlanenäwerthefte, 
bemerfenswertb aber die Dauer bed Widerſtaudes. Mehutices 
ber Urt bat ſich Gier ſeit Menſchengedenken micht ereignet, 
Mitten unter Blut, tollem Wathen unb ernften Beſorgniſ⸗ 
fen, fonnte fin aber der Eharatier bes Bolfes nit veritug⸗ 
nen, und ber mofante Wis ſprudelte. Das Meifte 1döt ſich 
nigt wieberbofen, aber die Tumultnanten beraufchten fi 
allen Ernuſtes mit bem Gebanfen, was fie tbaten, geſchehe 
nur zur Gore ihres Könige. Nom jest, wo bie Gefänas 
niffe, ja derem Höfe. ſich mit fAberwiefenen Mafefifanten 
und Muthwilligen fällen, bringen dieſe royvaliſtiſchen Mufe 
rähree gegen das Defen jedesmal dem aelichten Monarchen 
ein Bivat, fo oft ber Schlieber die Thüäre difnet, um zur 
Zuͤchtigung zu rufen, oder Agung zu bringen, Unter ben 
Bürgern bewährt fi dagegen ber arfehfige Sinn auf fine 
erfreutiche Weiſe. Die Meifter ſelbſt hringen ibre Lebrjuns 
nen, welche, der Gefahr entwiſcht, fi zu Hauſe hrer Tha— 
ten rälmen. In Saft, ein Werfabren, das micht allein der 
arfäbrbeten Ordnung zu Gute kommt. fordern auch mauchem 
unſchuldig Mufaeariffenen zu feinem ſchneuern Freiwerden 
biuft. Das gerichtliche Berfahren wird boffenttich, von einer 
vernünftigen Anſchauung der Dinge geleitet, ſgmmariſch 
ſeyn. Ueber alle minder Gravirte ſoll vorläufig eine Ein—⸗ 
ſperrung bie nach dem Strafauer Fiſchzuge verbaͤngt ſeyn: 
eine witzige Strafe; denn bei biefem Feſt zu feblen, äber⸗ 
ſteigt bei vielen Berlinern bas billige Mas der Eutfanung. 
Zudem batte der Win, die Forifeuung bes: Larmée auf bied 
fen Zag (Aaſſen Huanfl) angekündigt. , Auch ſou beſchtoſſen 
fehn, am naͤchſten Grburtätage des Mönigs das unterlaſſent 
Feuerwert wirder zu geben, um durch ein offizielles Sieben 
der Euft gu nalen und zu gaffen mireinen Male genug zu wun⸗ 
Der Beſchluß folat). « 
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Ich aber lag am Rande de Schliſes 
Und ſchaute, tränmenden Augebd, 
Sinab In dad fptegeltlare Waſſer, 


Une ſchame tiefer und tiefer. 


Die Gelgolanderin. 


Es mindert ftetd ſich unſer Strand, 
Ihn fpület fort bag Meer; 

So wie bad Leben, ſchwind't bad Land 
Mit jedem Jahre mehr. 


Nicht Schatten ſuch' in Baumes Grin, 
Nicht Blumen auf der Höb’, 

Sieh, unfre ſchwanken Gärten bluͤhn 
Dort unten in der Eee. 


Um Magen ziehet nicht das Roß, 
Am Piluge nicht der Stier, 

Der Erde keine Saat entiprof, 
Das Meer nur pflügt man bier, 


Der Kirchhof braucht nicht groß zu fepn, 
Mar Fein nur von jeher; 

Die Meiften nicht in’d Grab hinein, 
Eie finfen in das Meer, — 


Du, Fremdling, blidft auf meinen Ring, 
Mir im die Augen tief. — 

@in Lootſe war’s, der mid umfing, 

Un. meinem Bufen fchlief. 


Hein®. 


a Fre en — —— —— — —— 





Still flammt der Brautnacht Abendroth, 
Doch ſtuͤrmt es in der Fruͤh, 
Da ſprang mein Treuer in das Boot, 
Ihn wieder ſah ih niel - 

D. 9. Affing. 


Die Begegnung. 


CBeichtuß.) 


Inzwiſchen hatte ih durch inftändiged Bitten bie 
Crlaubniß erlangt, ein paar Meilen mit meiner fremben 
Freundin zu fahren, während Franz auf bie Kinder ade 
tem follte; ih mußte ein Gefpräd unter vier Augen mit 
ihr haben, ‚die Ruhe meines Lebend fhien mir bavon 
abzubängen. — Unterwegs fing id an, von meiner ver 
einzelten Lage, von meiner Sehnſucht nah Geſelligkeit 
und Liebe zu ſprechen. Sie war in Allem vollommen 
mit mir einverftanden; nur, fagte fie, möchte es in ih⸗ 
rem Alter ſchwer balten, ſich völlig in eine fremde Is 
dividualität einzuleben. „Ach, guaͤdigſte Frau,“ fagte 
ih, und wagte ed, ihre Hand am meine Lippen zu 
ziehen, „die Individualität wäre gefunden; aber_die 
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allein it auch im Stande, mih zu beglücken;“ ich 
ftodte. „Nun?“ fagte fi. „Nun? Nun? Was wollen 
Sie mit Ihrem Nun? — Mich plagen, weiter nichts. 
Willen Sie’d denn nicht, daß Sie es find, die mid 
vom erften Augenblit an unerflärlih, unwiderſtehlich 
besaubert hat? — Senn Eie fo gut und fagen Sie mir 
ohne Umjtände mein Urtheil.“ — „Uber, liebiter Freund ?« 
erwiberte fie, „Sie milfen ja nicht einmal, wer ic bin.“ 
— „Sie find Wittwe, nicht wahr?“ — „Ya, dad bin 
ih; aber Sie ibealifiren fih meine Perſon und meine 
Art zu fepn. Allerdings liegt mir daran, Ihnen zu ge: 
fallen, aber nicht fo, Und wer weiß, ob der Beſitz mid 
micht tief im Werth fallen laſſen würde?“ — „Bei mir 
nicht!“ rief ih, „bei mir nicht! Ich liebe Alles, was 
mein ift, meine Gatbarina, meinen Peter, meinen 
Fran. Und die Catharina ift eine zahnloſe, alte Kei— 
ferin, der Peter berzlih dumm, ber Franz tyrannifirt 
mid; — wie follte ih Sie nicht lieben, wenn Sie mein 
wären, Sie fanfte, Eluge, gute Frau.“ — „Aber find 
Sie nicht ein rechter Nimmerfatt?« fagte fie, „Sie bes 
figen mich ja fhon; ich fahre ja neben Ihnen; heute 
‚bleiben wir an bemfelben Orte Über Naht, morgen 
reifen wir sufammen weiter, Iſt dad nicht genug? 
Was wollen Sie für bie Zukunft forgen? laffen Sie bie 
ruben binter ihrem Vorhange, was kuͤnftig geſchieht, 
das findet ſich.“ 

Sie ſprach fodann von andern Dingen, und ih ſchwieg. 
Plöplih fragte fie: „Haben Sie nie Geſchwiſter gehabt ?« 
„Ja, einen Bruder, mit dem ich leider in üblem Ber: 
nehmen geblieben bin, big er ſtarb. Und doch babe ich ibn 
ſehr geliebt, über Ales. Er bat gegen meinen Math 
geheirathet — Gott weiß, was fir eine Modedame; — 
kurz, ibretwegen entipann fib die Verſtimmung, bie 
fib nie mehr verwifhen lief.“ — „Sat er Sinder?« 
fragte fie gerührt. „Ich glaube zwei, aber ich babe mich 
nie um die Familie befümmert.+ — „Und warum nit? 
was fuhen Cie eine Heimath bei Fremden, wenn Cie 
fie fo nabe haben? ziehen Sie mit Ihrer Schwaͤgerin zu: 
fammen, ſeyn Sie ibren Kindern ein Vater, dann wird 
fie Ihnen gewiß eine liebende Schweſter ſeyn.“ — „Nein, 
nein,“ fagte ih. „Nur Eine Frau kenne ich, mit der 
id mein Leben zubringen möchte; Sie kennen fie noch 
beſſer.“ 

Ein langes Schweigen folgte. Wir kamen an die 
Station, und ſie verlangte wieder zu ihren Kindern. 
Frauz kam mit unbeſchreiblich pfiffigem Geſicht auf mei: 
nen Wagen zurück. „Herr!“ fagte er, „ich babe eine 
Nachricht, die Sie in Werwunderung feden wird.“ — 


„Nun, und bag it?“ — „Wiſſen Sie, wer die fremde ! 


Dame iſt?“ — „Mein; aber weißt Du ed, fo füge es 
ſchnell.“ — „Fhre Frau Schwägerin aus Holſtein.“ — 
„Großer Gott!“ rief ih, und ein Thraͤnenſtrom brach 


mir aus den Augen, — „Woher weißt Du dast« — 
„Bon den Fleinen Fräulein. Ich habe fo lange bin und 
ber gefragt, bis ich's, troß dem Verbot der guädigen 
Frau, beraus hatte,“ 

Der Weg zur nähften Station war für mid übers 
reih an Stoff zu Mübrung und Freude, — Als ich aud: 
ftieg, verlangte ih ein Zimmer, Und fobald die Fremde 
angelommen war, ließ ih fie zu mir binauf bitten, 
Als fie in’d Zimmer trat, fagte ich fein Wort, aber ich 
breitete ihr beide Arme weinend entgegen, Sie fab mid 
einigeYugenblide an und fiel dann mit taufend Thraͤuen 
an meine Bruft, — Die Kinder famen nad, und wie fie 
die Gruppe faben, färzten fie mir um den Hals. 
„Mutter, nun dürfen wir, nicht wahr?“ — „Ya, jal« 
fhluchzte fie. „Theuerſter Bruder, nehmen Sie und 
Ale an ihr Herz." 

Ich that es; ich babe euch noch alle drei darin und 
behalte euch, bie ich bie Augen ſchließe. — Der Engel 
batte in der Heimath gehört, daß ich doch fein fo übler 
Mann fep, troß meiner anfheinenden Härte, war ber 
gereist, um mich aufzufuchen, und batte mich im 
Wirthshauſe zu Wurzen gefunden, — Sie lebt num bei 
mir, erzieht bie Kinder unter meinen Augen und bat 
mid mit der Welt, mit meinem Schidfal verföhnt und 
von allen Leberbefchwerden kurirt, ohne daß ich mir das 
Dementi hätte geben miüfen, in meinen alten Tagen 
noch zu beirathen, 


Das Narrenhbaus, 
von W. Raulbad. 


nebft Ideen über Kunft und BWapnfinn. 
Bon Bulbo Gbdrres, 


(Bortfegung.) 


Damit indeß ber Narren nicht zu viele werben, fo 
haben die fogenannten vernünftigen Leute, bie frei ber: 
umgehen, das Mittel ergriffen, ſich felbit aus dem Wege 
zu räumen. Denn in demfelben Sahfen, dad bob eben 
feine großen Städte befizt, bat aud der Selbſtmord in 
einem fo fhredliden Maße zugenommen, baf es darin 
in buchftäblibem Sinne mit Paris und London, den 
allgemeinen Miftpfügen, wo bie Verderbniß großer Pin: 
ber ibren Zufammenfluß bat, wetteifert, Und dies ift 
gerade dad Sachſen, wo man ſich rühmt, alle jene Vor: 
urtbeile finfterer Zeit abgelegt zu haben, bie das eben 
eiuft verbüfterten, wo man den Kindern, uch che fie 
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fprehen fönnen, Humanitaͤt, Philanthropie, reine Mos 
ral und fogenannte Ehriftugreligion, als verguderte 
Echnuler in den Mund fiedt, fo daß fie fhon Alles 
vollfommen willen, ehe fie nur in bie Schule kom— 
men; in einem Lande, wo die Milfenfchaft auf die 
Meſſe zieht, und die feine Bildung fo wohlfetl ift, wie 
in Venedig ber Epperwein, und der Schufter und Schneis 
der fie ſchwerer entbehren, ald der baperifche Bauer 
feine Knoͤdel. 


Sonderbar, daß im einer Zeit, bie fi geiftiger und 
politifher Muͤndigkeit ruͤhmt, die in dem elendeften 
Dörfern Schulen errichtet, worin die ärmiten Bauer: 
kinder mehr wiſſen, als Karl der Große, dem es be 
tanntlich mit dem Schreiben nicht recht von der Hand 
geben wollte, baß in einer folden Zeit, von fo hellem, 
ftarfen und freien Geifte, bie dabei dem Leben durch 
den Zauber der Induſtrie taufend Reize mehr gegeben 
zu haben wähnt, daß da der Wahnfiun und der Gelbft: 
mord, melde doch bie tieffte mitternaͤchtliche Finſterniß 
des Geiftes, und ben vergmweifeltften Ueberdruß am Le— 
ben vorausfegen, in foldem Mafe zugenommen haben, 
Mir überlaſſen die Löfung diefer Frage denjenigen Mar 
giftern, die da glauben, ein Volk mülfe felig fepn, wenn 
es leſen und ſchreiben und auf Dampfwagen durch's 
Leben kutſchiren koͤnne, und meinen, das übrige Him— 
melreich wuͤrde ihm dann gratis zugeworfen werden. 
Die Aerzte, durch dieſe Zunahme des Selbſtmordes be— 
troffen, gruͤbeln ihrerſeits wieder darüber nach, ob dieſe 
chirurgiſche Operation des Halsabſchneidens eine radilale 
Heilung bed vorangegangenen Wahnſinns ſey, oder ob 
nicht vielmehr die altige Natur den Wahnfinn eintreten 
laffe, als eine Heiltraft, um dieſe franfhafte Selbitope: 
ration zu verhindern. Ja, Einige baben gute Luft, bie 
Frage aufzuftellen, ob nicht ale Verbrechen bloße Narr: 
beiten oder unmiltührlihe Geittedtranfpeiten feven, in 
welchem Falle man Diebe und Mörder, als folde, die 
einem unmwiderftehlihen, ihnen von der Natur einge 
pflanzten Triebe gefolgt, flatt mit Strenge, mit befon- 
"derer Rüdfiht zu behandeln babe, Da die Löfung dieſer 
Frage vorzüglih die Juriſten intereffirt, fo überlaffen 
wir ihnen diefelbe und wenden uns zu einer andern, 
die bier mehr unfered Amtes ift, ob nämlich der Wahn; 
finn, aud zugegeben, daß er ein dem ganzen menfhlichen 
Weſen fo mabe liegender und damit aufs Innigſte ver: 
webter Zuftand ſey, einen wuͤrdigen Gegenftand zur 
fünftlerifhen Darftellung abgeben Fönne, 


Mas, könnte man fagen, bat bie Schönheit, bie 
doch immer das Endziel des Künftlerd feon muß, mit 
den widerlich verzerrten Fragen der Blödfinnigen und 
Merrüdten zu thun? Sind fie nicht felbft der Hobn 
aller Kunft, ift nicht das edelfte Kunftwerk des Schöpferg, 


+ 


fein Ebenbild, der Menfh, auf eine grauenvolle Art 
serftört? Melden Geiſt kann der Künſtler in Geſichter 
legen, die auf tauſendfache Weiſe nur immer Eines, 
nämlich die Zerrättung alles Geiſtes, leibhaft ausdrücen? 
Melde Idee foll das dumm lächelnde Angeſicht des Bloͤd⸗ 
finnigen auddrüden? Wie kann er eine Harmonie in 
etwas bringen, wo Alles, im wilder Anarchie aufgelöst, 
ein gräßlices, jede Ordnung und jedes Maß und Gefeß 
verhößnended Chads bilder? Welhe Symphonie Fann 
aus bdiefer Vereinigung der fhneidendften Mißtöne ber: 
vorgeben? Sollte man nicht 'fagen, der Kuͤnſtler, der 
etwad der Art unternimmt, fen felbft dem Narrenhaufe 
entiprungen? Ja, ein Narrenhaus, wird man anderer: 
feitd vieleicht Tagen, das iſt ganz in deni Geſchmacke 
unferer Zeit; deren Sinn fo abgeftumpft if, daß nur 
oh Arſenik und Schlangengift bei der überfättigten 
einen Reiz bervorbringen, Ein Narrenhaus, beißt es 
weiter, iſt ja gerade, was einer verrücdten Zeit zufagt, 
und je verrüdter die Zeichnung ift, um fo Iebhafter wird 
fie den Künftler als einen der Ihren bemilltommen. 
Haben ja doc Poefie und Muſik ſchon laͤngſt deuſelben 
eg eingeſchlagen, und die Negionen des Wahnſinns 
und der Verzweiflung zu ihrem Lieblingsaufenthalte ge: 
macht und den Hugen der gaffenden Menge atıfgefchlof: 
fen, Muͤſſen nicht todte Nonnen aus den Gräbern er: 
Reben, um der Frivolität einen Ballettanz aufzuführen? 
Geht nit das mühlame Beſtreben mancher Dichter da: 
bin, im Schweiße ihres Ungefichtes ruchlofer zu feinen, 
als fie es zu feyn von Gott die Kraft Haben? Matter 
fih nicht die Phantafie über ihre Macht ab, aus den 
finfterften, nachtbedeckten Gründen, die im Geifte des 
Menſchen fhlummern, grauenvole Geftalten beraufju: 
beihwören, wie fie nur im beftigften Parorismug des 
Wahnſinns den Fieberfranfen ihreden? quälen ſich die 
Dieter nicht ab, die widernatürlichiten Lagen und Miß— 


«| verbältnife zu erfinnen, wo fih das Ganze in einem 


gellenden Schrei, gleich einem durd Mißklang jeripreng: 
ten Glafe, auflöst? Ihre fragenbaften Geifter ſetzen 
ſich zur Zafel und trinten aus den flammenden GBiftbe: 
heran mit ber fatanifhen Majeltät Bruderfhaft, auf 
ein fröhliches Wiederfeben bei der Hochzjeit der Groß: 
mutter, unter einer mufifalifhen Begleitumg, die unge: 
fäbr lautet, wie das Gewinfel und Geheul der Katze 
im Fauft, die etwas von der fiedenden Feuerbrübe aus 
dem Hexenkeſſel abgefriegt, bie fie bid auf den Knochen 
brennt. Und wenn man die Zeit nun fragt, wozu all 


.diefer Aufwand von- Greuel und Verbrechen, wozu dieſe 


triumpbirende Schauftelung aller Wunden, Schmerzen, 
Schrecken und Krämpfe der Menfhenbruft? zu nichts 
andern, als mie dad Jannchen von Amfterdam bei ſei— 
neu Taſchenſpielerlünſten ſagt: als für die Plaifir von 
die Geſellſchaft. Damit eine müfige, gaffeude Menge 


* 
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einen Abend auf eine minder langweilige Weile todt⸗ 


ſchlagen könne, muß ihr der Teufel als Ballertänger | | 


feine Sprünge vormaden, wie man ibn ehemals an den 
Domen und Diünftern bauen lief, Nur möchte er dic 
mal beifere Geſchaͤte machen, mie damals, und ſich feine 


' in feine der unfern gefommen, 


Dienite tbeurer bezahlen laflen; denn um Gotteslobn zu | 


dienen, wird man wohl wicht von ibm verlangen. Und 
wenn man die Wolleblätter liest, die Zag für Tag 
nichts als einfahe Morde, Selbftmorde, doppelte und 
sehnfahe Morde, Mordbrennerei, Giftmifherei, Brand: 
Riftung, wahnfinnige Verſchwörungen, Yulvererplofio: 
nen und Verbrechen der umerbörteften Urt, an be 
nen felbit fhon Kinder Theil nehmen, berichten, dann 
weiß man nicht mehr, ob dies Berichte aus dem wirt 
liben Leben oder aus jenen Theaterftüden find; denn 
der Unterſchied iſt wirflih unmerklih, und man ſieht 
deutlich genug, daß der Ballettänger mit der rothen 
Feder und dem Pferdefuß auch bier eine Hanptrolle 
fpielt, und feine Gaͤſte filr die Hochzeitfeier feiner Oro: 
mutter abholt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, Auguſt. 
(Befluß.) 


Mümporrerbnung Danzig, Kallich. Stralau. 


Ei febr wichtiges Editt iſt zur felben Zeit mit dem 
Uufruhr emanirt. Mod immer nämlich gidt es fo gewiſſen⸗ 
Iofe Mensen, welche. den offuiellen Normalfuß Äberfebend, 
flatt Siberarofhen ‚Eourantgrofsen vom ihren Mitinenſchen 
fordern, Dies ſol und barf, fo wenig als das Schießen 
ohne Erfaubnih, nicht mebr nebulbet werben, und e# ifi ats 
rade jegt durch Moertiffements und in ben Zeitungen bei zwel 
Tbalern Geld oder verbältniämdßiger Gefänanißftrafe unters 
fagt. von auten Grofsen zu reden, Huch die eben publigirien 
Verordnungen Über das Verfahren bei Tumulten finb nur 
Wiederbolungen oder Ergänzungen von Tänaft exiſtirenden 
Gefegen. deren es aber fo viele gibt, daß Niemand fie alle 
wiffen Tann. und ſolche außerordentligen Beranfaffungen 
find zuweilen wecht gut, um gu probiren, was für Werorbs 
nungen eriflirem und wie viele davon noch paſſen. 

Unſere Zeitungen entbaflten febr viele Privatnachrichten 
Über die intereffante Landung der Rufen In Dana; auch 
von ben Theatervorſtelluugen, die in Kaliſch flartfinden wers 
ben. zu denen auch von bier Akteure abgeben. und von der 
felerlichen, großartigen Andacht, die jeden Abend auf einen 
Kanonenſchuß im Kager ſtattfindet, beleuchtet von anfileis 
senden Raferen; aber von den übrlaen Vorftelungen, bie 
man ſich macht, ſprechen fie nicht. Wir wien ſelbſt noch 
wit, ob wir uud vor dem greulichen Attentat zu entſetzen 
baben, welwes der Hamburger und Nugsburaer Zeitung jur 
folge im Paris ausgebrütet if und in Kaliſch ausbrechen 


fote, ober ob es nur, wie vieles Untere, Wind if; benn 
bie Urtitet aus dem breiten genannten Zeitungen find noch 
Wir erfreuen uns dagenen 
ber intereſſanteſten Detaits von dem riefenarehen Tambonr 
aus Hfien, der in Danzig au's Rand eg, und dem junge 
und alte Schoͤnen huldigen. Die Tſcherteſſen. Bafatiren 
und Dfliäten.: bie bängend auf deu Pferden reiten, und ben 
Kopf auf ber Erte in Parade vorbeifliegen, find auch ger 
wiß insereffante Menſchen. Die Feidtächenkunſt in Danıig 
macht große Fortſchritte. In Grüneberg wiffen die Wein, 
händler und Gutspefiger wicht, wo ihnen ber Kopf febt. 
denn es find nicht weniger als 50.000 Flaſchen Champagner 
nad Kaliſch verſchrieben, und fo viel It bis jezt gar mich 
gu ſchafftn. Der ruſſiſche Offizier erbätt nicht. wie die 


| Dorfzeitung jagt. ſechs Flaſchen Wein täglig, ſondern nur 


eine halbe Meboc und eine halbe Rbeinwein, nämlich beim 
Durchzuge. Die Engländer, welche bier anfommen, reifen 
pideli fort, nit nam Kallſch, fondern nad London. Sit 
befommen bier, wenn fie bie Spenerfbe Zeitung leſen, des 
ven Korrefpondent mit jedem Pofttag ſchreibt: England flebt 
auf einem Vulkan, und beim nächften Briefe wird's Toßger 
ben, einen folgen Schrect, ‚daß fie es für Pflicht halten, 
dabei zu feym, entweder um mit zu fliegen, ober flirgen zu 
Taffen. So reiste auch eben Lord Staubope ab. Unfere 
Gaftwirtbe. welche die Zeitung kennen, und wien, baß ein 
Rammerkufar von Wellington biefe Artitel ſchreibt, und 
wenn ed nach ibm ginge, Emsland fon feit zwei Fahren 
in der Rufe flbge, meinen, file tönnten nom immer rubig 
bier bleiben, und unfere Gaſtwirthe find weltttuge Leute, 
daer wenigftend, als der SKorrefponbent ber Speuerſchen 
Zeitung aus London, 


Der gefährliche site Auguſt iſt vorüber. Es bat aläds 
ficherweife keine Rebellion, aber auch feinen Strafauer Fiſch⸗ 
gun gegeben. Verſchiedene Einrichtungen feinen ein ſolchets 
Mißsebagen bei den Genußfügtigen erregt zu baten, daß 
fie aus Stralau fortblieben, und es iſt ber feltene Fall eins 
gelreten, daß mebr Verkäufer dort geweſen, ald Käufer. 
Biel trug auch dazu bei, daß an biefem, vor Alters dem 
Wafferverandgungen gemitmeten Tage auf allen Beraen, 
deren ib um Berlin befamntlich mebrere finden, Feuerver⸗ 
guägungen leagelaſſen wurden, die Menge vertbeilte fi. 
und die praſſelnden Feuerwerte trugen Über die Wafferfabrs 
ten den Sieg davon. Es war ein fliller Tag. Es wäre 
ſchade. md iſt nicht zu erwarten, wenn das uralte Wolräfeft 
be&bals in Mißtredit time, ein MWolrsfeft, diter als die Era 
findtung des Schlefſpuloers, ber Royalität und ber Demagos 
nie, benu es fol gefeiert werden, felt ed Slaven In ber 
Mare gas und Fiſche. Befanntlich gebt ber Ertrag des el⸗ 
gentligen aroßen Fiſchzugse, ber Morgens fräb vor Son— 
uenaufaang flattfinder, im. ımebrere Theile, einen erbätt ber 
Magiſtrat von Berlin — denn Stralaw, diter als Bertin, 
ift dennoch ein Magiſtrategut — ben andern ber jedesmalige 
Prebiger bes Dorfes, ein Übergeganaener Tribut an bie 
beibnifhen Prieſter. Außerdem erbaͤlt ber Prebiger jebes 
Jahbr einen Stiefel. . Seine Abrigen Einnabnen ſind nicht 
viel bebeutenber; doch ft die niedlicht und reigenb aelenene 
Etralamer Kirche, neuerdings wieber in altgothiſchem Styl 
renovirt, auch uur eine Filialfirche. 
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Höre dich fen! 


Heut Macht wird An Schloͤtſein aefährder kenn ! 





Ublanb, 





— — — — — ——— nen 





Deutsche Mährchen und Sagen. 
Don Victor Strauß. 


Aaiser Heintich versucht die Aniserin, 


Der Kaiſer hielt mit der ſtolzen Schaar 
Bon Grafen und Edlen im Hofe, 

Da winfte mand bligend Nugenpaar 

Bon Edeldame und Zofe. 

Die Herrn und Knappen neigten ſich tief, 
Und mandhes Herz im Geheimen rief: 
Gott grüß dich, du Schöne, du Traute. 


Der Kailer fab bie Kaiferin ftehn, 

Wie fie huldreich niedernidte, 

Da begann’s ibm heiß durch das Herz gu wehn: 
„Wenn ich’d nicht wär”, dem fie blidte: 

Menn Einer der herrlichen Ritter mein, 

Wenn gar der bluͤhende Helfenftein 

Beſtrickt die wonnigen Blice!«“ 


Es wand die Schlange ſich um fein Herz, 

@r mochte nicht widerjtreben,, 

Und fprac zu dem Helfenftein wie im Scherz: 
„Herr Nitter, was wollt ihr geben, 


Menn beut an meiner Statt zu Naht 
Ihr felig die goldenen Stunden verwacht 
An der Kaiferin Mund und Herzen ?« 


Erfhroden fährt der Mitter zurde, 

Dft hat er’d gewuͤnſcht im Stillen, 

Dob war's nur ber fühnften Träume Sid 
Und fam ihm nimmer in Willen, 

Und ſprach erglühend: „Herr Kaiſer, Ihr führt 
Mein Wiünfhen weiter, als ſich's gebührt, 
Und bitte, Ihr wollet mid laſſen.“ 


„Ei, fhöner Gefell, fo halt’ ih es nicht, 
Nicht dich will ich prüfen und proben, 
Es gilt mir um meined Weibes Pflicht, 
Db ich die foll fchelten, ob loben. 

Geh’ din, Gefel, und verfuh’s mit ihr, 
Und was du geminnft, das verfünde mir, 
Und gewinnft du fie, fep fie dein eigen,“ 


Der Ritter neigt fih dem Kaifer tief, 

Und finut, was der Herr gefobert; 

Da ift das Fuͤnkchen, dad träumend ſchlief, 
Sur wachen Flamm' entlodert, 

„Nur immer gewebt dad geheime Geſpinnſt, 
Und wär es ein Blick nur, den bu gemwinnft, 
Das wäre ſchon himmlifhe Beute.“ 
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Zur Kaiferin fehlüpft der Mitter hinein, 

Sie tritt ihm zuͤchtig entgegen, 

Ihn durchſtroͤmt der Schönheit liebliher Schein 
Mit feurigem, ſuͤßem Erregen, 

Cr finft vor ihr nieder: „O Frühlingslicht, 
Verſchmaͤhe die flebenden Bitten nicht 

Des Urmen, bed Treuen, des Kranken,“ 


Mol Milde tritt ihm die Herrin nah 
Und fpriht: „Was kann mir gelingen? 
So nenne das £eid mir, das dir geſchah, 
Ich wähne, wir wollen's bezwingen.“ 

Da barg er im Mantel das heiße Geſicht: 
„O Engelgäte, num zürnt mir nicht, 
Und gönnt mir euere Miune.“ 


Da tritt fie zurid mit betrübtem Sinn; 
„O Mitter, wie mögt ihr es wagen, 

Mir, eurer Herrin und Kaiferin, 

So Schändlihes anzutragen ?“ 

Da züuͤckt' er gegen ſich felbft fein Schwert: 
„Und wollt Ihr verfagen, was ich begehrt, 
So fterb’ ich vor eueren Blicken.“ 


Die Frau erbebend zufammenfährt: 

„So fommt, heut Abend gu pochen, 

Und was mein Herz dann räth und Segehrt, 

Das thu' ich, das fep Euch verſptochen. 

Doch auf nun, und fort, und behaltet's im Sinn.“ 
Auffprang er, forteilt’ er und ellte hin, 

Wo fein der Kaifer erharrte, 


Der ftand mit ernftem, finfterem Blick, J 
Und winkt’ ihm ſtumm, zu ſprechen. 

nVergieb, vergieb mir, mein füßed Old, 
Hier muß ich dag Schweigen breden. 

Herr Kaifer, die wonnige Wett’ ift mein, 

Und poch' ich heut Abend an's Kämmerlein, 
So brennt mir die Fadel der Liebe. — 


„Es ift nit, ed kann, ed fol nicht ſeyn! 
Mie time der Himmel zur Sünde? 

Nicht du, ich will zu der Falſchen hinein, 
Das fie felbft die Schmach mir verfünde; 
Und ift fie mir untreu, leuchtet die That 
In ein arges Herz voll Till’ und Verrath, 
So magft bu von binnen fie fchleifen I 


Der Kaifer befteigt fein ftampfended Roß, 

Uls ritt er auf lauge von binnen, 

Er reitet zum Wald ohn' Diener und Troß, 
Wildhin mit erdunfeluden Einnen, j 
Und auf durh Schlucht von Gefträpp und Dorn, 
Auf treibt er das Mof mit blutendem Eporn, 
Als ſollt' ed die Eichen erflimmen, 


Nachts kehrt er zum Schloß und fteigt vom Roß, 
Stil blinfen und winken die Sterne, 

Er ſchleicht dur die Ging’ im ballenden Schloß, 
Und wuͤuſcht fi bald nah, bald ferne, 

Nun ift er am Thuͤrchen, nun hebt er bie Hand, 
Wil pohen, und gaudert, und heißer Brand 
Der Rache durchglüht ihm die Adern. 


Er nimmt fih zufammen und Flopfet an, 

Da fpringen in Weibergewanden, 

Mier kräftige Männer mit Suitteln heran, 
Umſchlingen den Kaifer mit Banden, 

Und fchlagen ihn wader die Kreuz unb Quer 
Und rufen: „Nun baft du nah deinem Begehr; 
Verſuch dih an Anderer Ehren!“ — 


„Verwegene haltet, ber Kailer und Herr 

Gebeut euch, inne zu halten.“ — 

„Ei, Lüger und Trüger! zum Wald ift ber, 

Uns ziemt fein Amt zu verwalten, 

Drauf los und drauf los!“ Was er ruft und fpricht, 
Sie treffen ihn trefflich und fchonen ihn nicht, 
Bis lauter er ſchreiet nah Huͤffe. 

Dad dringt duch der Kaiferin innere Thür, 

Da dauert der Schalf ihr im Herzen; 

Sie tritt mit den dienenden Frauen berfür, 

Die leuten mit Fadeln und Kerzen; 

Da erblidt fie den Kaifer und ahnet den Plan; 

„O Herr, Ihr babt übel an mir gethan, — 
Und wollet mir weiter nicht zuͤrnen. 

Nicht Euch, dem ich Lieb' und Treue verſprach, 
Herrn Helfenſtein war es bereitet; 

Mit Schande fuͤr Schande, mit Schmach ſuͤr Schmach, 
So hätt’ ih heim ihm geleitet.“ — 

„Wie, zürnet der Salfer, verſpracht ihr ihm nicht 
Zu bieten Eu't faiferlih Angeſicht, 

Wenn heut an die Kammer er podhte?« — 

„Mit nichten; doc ald er ſich draͤut' mit bem Schwert, 
Da ſprach ich: fommer zu pochen, 

Und was mein Herz dann räth und begehrt, 

Das thu' ich, dad fen euch verfprocden, 

Dies rieth mir’s; leider traf's Euch ftatt den Kucht, 
Und ob ich's bedaure, doch duͤnkt's mich recht, 
Dieweil Ihr fo arg mich verſuchtet.“ 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 


Bon Gulboe EObrres. 
(Fortfegung.) 
Darum fbeint ed eben nicht unrecht, wenn man die 


Darftelung eined Narrenhaufes dem Geſchmacke einer 
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« 


foldyen Zeit angemeffen hält, Welche gräßliche Figuren 
laſſen ſich da nicht anbringen, welchen Spielraum bat 
da nicht die bitterfte Ironie in diefem Hofpitale des 
menſchlichen Geiſtes, in diefem Feichenfelde der Lebenden, 
bie wie Belpenfter umberwanbeln und faum leferli die 
verwifchten Zuge ihres ehemaligen Namens Auf der 


Etirne tragen. Wie kann da der Künftler in den ins, 
neriten Cingemweiden des menſchlichen Herzens mwüblen 


und fie dem Publikum ald Augenſchmaus zum Beſten 
geben. Welde Woune, bie wildefte Naferei in ihren 
Krämpfen darzuftellen und ed dem Teufel nachzuthun, 
und mit dem Falten Hohne der Verruͤcktheit über ſich 
felbft zu lachen und dem ewigen Schöpfer der Dinge fpöt: 
tifch zusurufen: fiebe da, Meifter! das ift das Werk dei: 
ner Hände, dag ift bein ſauberes Meifterftüd, nimm dieſes 
verfludte Leben zuriid, oder ich werfe ed dir vor die Fuͤße. 
Es wäre Schade geweſen, wird man weiter fagen, bätte 
man eine fo fhöne Gelegenheit verfäumt, auch auf dieſe 
Diffonanz, ber das menfhlihe Leben unterworfen if, 
aufmerffam zu mahen und die Verzweiflung einer zer: 
riffenen Zeit zu fteigern. Und der wird ed wohl am 


beften machen und fih ben erften Dank verdienen, ber: 


fih von dem alten Meiſter der Diffonanz die Hand führen 
läßt und nun die desperateften Sprünge zum Beften gibt. 

Die alfo fingen und fagen, baben nicht ganz Unrecht, 
aber ed gibt and eine entgegengefezgte Meinung, die noch 
mehr im Rechte ift, weil fie weniger auf ben Gegenſtand, 
ald auf den Geift Midfiht nimmt, in dem er aufgefaßt 
wird, und-der ihm erft feine wahre Bedeutung, feine 
fittlibe Wuͤrde oder unfittlihe Verwerflichkeit aufdrüdt. 

Dbne allen Zweifel ift die Werberrlihung Gottes, die 
Darftellung ewiger, göttliher Ideen die beilige Aufgabe 
nicht nur der Kunſt, fondern auch jeder Wiffenfhaft und 
alles menſchlichen Strebens. Es ift ein laͤcherlicher, arm: 
feliger Dünfel, wenn man dadurch ber Kunft eine höhere 
MWebentung zu geben waͤhnt, daß man fagt,, fie fev um 
ihrer felbft willen da. Aus einer Dienerin bed ewigen 
Gottes, biein dem großen, alle Welt umfaffeuben Reigen 
mit einftimmet im den ewigen Lobgefang, und in deren 
Augen der Glanz einer hoͤhern, unvergängliben Welt 
zuruͤckſtrahlt, macht man fie dadurch zu einem Bögen der 
Melt, der ſich felbit anbetet, zu einer Buhlerin des 
Staubes, die fih einer Leiche angetraut hat und mit ihr 
im Grabe vergehen wird, Denn welher Engel foll fie, 
die nur einzig um ihr felbft willen da war, am Aufer—⸗ 
ftebungstage weten? bat fie Gott nit gekannt, dann 
wird auch er fie nit Fennen. Der Menih foll ſich kein 
geichnigtes Bild mahen, um baffelbe anzubeten. Statt 
dieſes Duͤnkels ift vielmehr Demutb bie erfte Bedingung 
einer wahren Kunft, die nah etwas Hoͤherem ringt, 


als nad einer bloß äußern, leibliben Schönheit, aus ! 


der fein Funfe der ewigen, bie Meinheit und Heiligkeit 


ift, hervorleuchtet. Die wahre Ehönbeit Kann feinem 
andern Geifte, ald dem der Sittlihfeir und Wahrheit 
dienen, die fie als Grazie begleitet, Denn alle drei 
find fie Uuefläfe des einen Gottes und koͤnnen darum 
auch nicht feindlid mit einander hadern. Cine Schön: 
beit, Die eine Lüge und eine Unſittlichkeit ift, das iſt 
der Böfe, der fih im die Lichtgeftalt eines Engels ge 
Hleidet; denn die Sünde ift ſchwarz wie die Nacht, und 
ihr Glanz ift ein geftohlener, 

Nur Enieend malte Fiefole die heilige Jungfrau, 
und ohne biefed wenigſtens im Geifte zu thun, wird 
kein Künftler je dad Heilige und Göttliche, die böciten 
Gegeuftände der Kunſt, darzuftellen im Stande fepn. 
Gott und. was Gottes, bas läßt fib nit von oben 
berab behandeln; denn das ift ja eben fein Charafter, 
dad ed hoch uber Allem, wie der Geift über ben MWaf: 
fern ſchwebt, uhd Jeder nah ihm hinauffehen muß und 
mit oder gegen feinen Willen ihm dient. Ohne feinen 
Beiltand, ohne von Gott, der die Quelle aller Schön 
heit und Harmonie iſt, durchgluͤht und erleuchtet zu 
fepn, ift der Künftler gar nicht einmal im Stande, et: 
was wahrhaft Künftlerifched hervorgubringen. Denn was 
hat der Menſch von ſich felbit? was lernt er? was find 
jene Uugenblide fünftlerifher Begeifterung, aus benen 
unvergäuglide Werke bervorachen, ald einzelne Licht: 
frablen, die aus einer böhern Welt in feine Seele 
herabfallen? Dder iſt dad Genie etwas Anderes, ald 
ein von oben erleuchteter Geift, gewiffermaßen eine ftete 
angeborne Begeifterung? Nur zu oft befteht das ganze 
Studium des Menfhen darin, dieſen ihm angebornen 
Funfen im Schlamme der Sünde zu erftiden, und felbft 
baun no, wenn er ihn zu den frivoliten und nichtig: 
ften Iweden mißbraucht; eine Schlange in gleisneriſcher 
Hülle zur Verlodung darzuftellen, gibt diefer Funke fei: 
nem Werke bie eigentlihe Schönbeit, die er nie aus 
feinem finftern, zerriffenen, mifgeftalten Geifte hervor: 
gebracht hätte, 

(Die Bortfesung folgt.) 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Auguſt. 


Die englifhen Damen, Bulner und dad Parlament. 


In Folge meiner, wenn ich nicht irre, aud in biefen 
Blättern miedergelegten Bernertung, daß Eduard Lyttonm 
Bulwer, pompejaniihen Anbdentens, vor ben geiftigen Aus 
gen ber engliſchen Frauen betraͤchtlich minder gut gelitten 
fen. als bei den, alem Wermurben nad. ſentimaler oraar 
niirten deutſchen Damen, ift mir von mebreren meiner les 
benswirbigen Rantemänninnen malo und deutlich zu erfens 
men gegeben worden, daß fie bad nicht glauben, und zwar 
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nit glauben aus Achtung gegen und Liebe zu Ihren englis 
fo Schweſtern. Der Grund ift fo zart, daß ich mich der 
orduften Unartigfeit ſchuldig machen würde, wollie ich auch 
wur ben Hauch eines Wortes dagegen einwenden. Sm Ges 
gentheit, nicht die Ubnung eines Zweifels an feiner Ware 
beit in im mir aufgefliegen, und mit dem, einem Deutſchen 
oryiemenden Enrbufiasmus babe im die betreffenden Briefs 
fleuen dem Werfafer ded, zum großen Leidweſen vieler 
Mengen fo eben aus ber Preffe bervorgegangenen, drei 
Bände flarfen Aephistopheles in England, or, the confes- 
sions of a Prime Minister, zum Behuf der Korrigirung jels 
mer Anſicht Über die fmbnere SpÄifte des Menſchengeſchlechts 
und namentlich zum Bebuf ber Abänderung einer Stelle 
feined Teuſelswerts in bie Haͤnde gefpielt, wo er fagt: 
„after all, i think the women are the best haters when 
they really set their minds to it. Women always, to a 
certain degree, detest one another; and, when ihey find 
good and wholesome cause for hatred, nothing is equal to 
their sincerity,* auf Deutfp: „Ffurz und gut, meine Mei— 
nung gebt babim, daß, wenn die Weiber es ſich rinmal im 
den Kopf fegen. zu baffen, fie es aud bem Fundament vers 
Neben. Bis zu einem gewiffen Grabe verabjhenen ih die 
Weiber fletd unter einander, und fobald fie auten und ges 
ſunden Grund zum Kaffe finden, tbur es wnen Niemand 
an Aufrichtigkeit glei.“ Nebtubel und im Allgemeinen zu 
semerfen, eine der miibeften unter den vielen flarfen Stellen 
in sefoatem Wert. Wenn ip aber im Irrthume bin, weun 
Eduard Lvtten Bulwer eben fo febr ber Liebling ber englie 
fen. als der deutſchen Damen ift, fo kann ich ibn mit 
anders als — mid fehr arlinde ausgubräden — bie bäßtinfte 
Perfonifitation bed (gmäblimften Undants nennen, Ich will 
die Thatſache liefern, den Leſerinuen bleibe das Urtbeil. 

In der Eigung bed enaliſchen Unterhauſes am ı6ten 
Jull ſteute Mafer G. Berteley bie im gebührender Form 
vorber annefündigte Motion: es folle ein Komite mirberges 
fezt werden, zu beratben und zu erwaͤgen, auf welme Art 
ein Tbeit der Fremdengalerie für die Damen zu Unpbrung 
der Debatten am beften abgeirennt und eiugerichtet, anf 
welche Art ibre Zulaffung vom Gprewer am brfien regulirt 
und auf weise Urt in tem neuen Haufe ber Bemeinen eine 
ähnliche Einrichtung am beften getroffen werben fünne, Das 
ebrenmwertbe Mitglied bemerfie. daß, obglei in gegenmirs 
tiger Eigung mehrere Anträge gegen ambere zurücgeftelle 
worden feven, man doch von ibm, ba frine Frage die Das 
men betreffe, ein aͤhnliches Mamtreten unſtreitig nit ers 
warten werde. Auch achte er es unubthig, Wegen einer 
Frage, wie bie vorliegende, wider welche er ernfle Bedenten 
fAlempterbings nicht abzufeben vermöge, viele Worte zu mar 
den und dem Kanie viel feiner foflbaren Zeit zu rauden, 
Man brauche mur Hatſell nachzuſchlagen, um ſich zu übers 
aengen, baß bereitd im Sabre 1716 die Damen zu Anbbrang 
ber Debatten zugrlaffen worben feyen. und zwar nicht bloß 
auf bie Galerie, fondern felof im die untern Mäume bes 
Saufed, Daffelde babe Im irlaͤndiſchen Parlamente flattges 
funden, finde nech beutigee Tages in ben franzbſiſchen Hams 
mern flatt, und möüjfe im Dperbaufe als beilebend anerfannt 
werden. Er begreife baber nit, warum bie Damen einzig 
und aleln vom Haufe der Gemeinen antgeihloffen ſeyn 
foren, Man fünne vieleicht fagen, Damen follen feinen 
politiſchen Eifluß ausüben; wenn man ed aber ald Theil 
der Landesverfaffung zugeben möäfe, daß eine Dame bie 
Krone von England tragen bärfe, fo fonne er nicht eimfes 
ben, warum Damen feinen politiſchen Cinfiuß aussen 
fotten, Es jeg Thatſache, daß bie Damen eine sebeutenbe 
Portion politifgen Verftand befigen, und ihr Einfluß oft 
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die Wahlen der Grafſchaften und Staͤdte eutſchelde. Wor 
dem leſten Braude cer Parlamentöbäufer babe ihnen ſogar 
gemwiffermaßen die Aufſicht über die Verbandlungen dei 
Hanfes zugeflanden, indem fie dort zu Eigen über brm 
Haufe yuarlaffen worden, von weichen fie. obwohl mit einis 
ger Unbeguentichfeir, auf die Debarten baten feben und 
fie aubbreu tdunen. Eintge ebrenwertbe Mitalieter baben 
ibm bemierflih gemacht, daß de Zulaſſung der Damen vie 
Zahl der Redner vermehren wiirde, indem mander, ber es 
jest men! bleiven fajfe. das Haus anyureden, fid dann an. 
sie Damengalerie wenden werde, Er glaube inzwiſchen, daß 
die Anweſenheit der Damen biefe Wirtung nit im Webers 
maß Außern, wobl aber die aute Wirkung baben werde, 
viele jener unſaubern Perſonlichtelten zu unterdrüden, von 
welchen man im der diesjährigen Sitzung nur gu viele Pros 
ben gebabt babe, Seiner Meinung mac würde es den Char 
ratter ber Debatten weſeutlich verbeffern, mens fie vor 
reineren Auhdrern ſtatt fänden. Nach biefer, einige Mate 
vom Gelägter und mehrere Malt von boͤrt! bört! begleite⸗ 
ten Rede lad Berteley feine Motion vor, und, was ſelten 
bee Fall if. Beide Seiten des Hauſes lachten. Kaum 
batte er fich niedergefest, fo waren Herr Buuer (Cnicht Buls 
wer), Herr French und nom fünf ober ſechs andere Depus 
tirte auf den Füßen, um die Motion zu unterfiägen. Das 
Haus belohnte ihren ritterlichen Eifer mit aberınals unge: 
tbeiltem Beifall, Weil es mi jedoch zu weit führen würde, 
wollte ich die Modem diefer Ritter au nur im Auszuge ges 
ben, fo befaränte ih mi auf die Erwähnung beffen, mas 
ber Reiter des Hauſes, ber befannte Lord Jolm Rufe, er. 
ber das Peelſche Miniſerlum ſtürzte. in Bezuqg auf jenen 
Antrag ſagte. Er wolle, fügte er, In Me merila causae 
nicht eingeben, die Streitpuntte der Frage umerörtert faffen, 
boy fey er der Meinung, baß, wenn das Haus mit dem 
in ber Motion enthaltenen Princip einverſtanden few, es 
ber Miederſezung eines beiondern Stomitd teineswegd bes 
duͤrfe, fonderm die ebrenwersben Deputirten ſelbſt die Ehre 
baben fünnıen, bie Trage au eutfcheiden, und bad um fo 
mebr, ba ja obmedies die Megein der Zulaffung bem Gpres, 
wer vorbehalten bleiben foren, Inzwiſchen rbane er nicht 
umbin, bie Frage entſchieden zu verneinen. Der Vorſchrift 
gemäß wurden die Zubdrer entfernt, das Haus flimmte nnd 
es ergab in ald Mefuttat 135 für, 10% gegen bie Mos 
tion, folalig für Herru Berfeiegs Antrag eine Mehrbeit 
von 49 Stimmen; die erfte Niederlage, glaube Ib, die Korb 
John Ruffeu erlitten bat, Er nabım fie zwar laͤchelnd bin, 
bat ſich aber gewiß beträchtlich geärgert. und follte eiwa bie 
junge Lady Nuſſell — erft feit wenigen Monaten mit bem 
Neformer vermahlt — Äber die Ungatanterie ibres Gatten 
ärgerlich gemeien ſeyn, fo drfte er zu Hauſe auch bas Kar 
sen eingeftellt baben, denn es würde ein flarfer Irrthum 
fon, zu glauben, dab ber Pantoffel in England nicht berrr 
(at, Im feinem Auttisirten Bande find bie Frauen im dem 
Grenzen der Hdudlicheit unumfhränfiere Gebiererinnen, als 
in Enaland. Sobeld bie Abſtimmung vorüber war. ſchritt 
man zur Wehl des Undfchuffes, Bertetey wurde Präfident 
und die preux cheraliers, Prafe, Prome und MRurbren, wurs 
den Beirigende, Das fomte forwirte Homire erbieir bieranf 
von dein über feinen erzwungenen Ernſt recht ktomiſch andı 
febenden Sprecher bie voriariftindbiae Voumacht, „Perfos 
neu, Papiere und Urtunden boten zu laſſen.“ 
Der Beſchluß folgt.) 
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Die Leschabinette in Paris. 


Das Leſen, und insbeſondere das Leſen ber politi— 
{den Tagesblätter, iſt in Paris tief in den Sitten des 
Volks gemurzelt und den meiften Klaſſen der Geſellſchaft 
zur andern Natur geworden, Dem Parifer das Lefen 
der Journale verbieten, hieße dem Dandp feine Porgnette 
entziehen, dem Duprier fein Litre Wein verwäfern und 
dem Epicier feine Kundſchaft abfpenftig machen. Denn 
man muß nicht etwa glauben, daß ed bloße Neugierde 
ift, welche dieſen Lefeeifer bervorbringt; davon fann ber 
erfte Blick in ein franzöfiiches Zeitunggblatt Überzeugen. 
Die erften anderthalb Foliofeiten enthalten in der Negel 
nichts ald Vetrabtungen, politifhe Naifonnementg, und 
die noch übrigen Epalten des Journals find nicht ſowohl 
mit Geſchichten und Anekdoten, als mit den Neuigkeiten 
aus der Politik des In: und Auslandes, mit vermiſch— 
ten Nachrichten und literarifhen Necenfionen aufgefüllt, 
lauter Sahen, welde einen bloß nengierigen und müffl: 


Ddeond, in. den düftern Gängen des Valais be Juſtice 
fieht man zu allen Stunden des Tags ganze Reihen von 


; Beitungslefern, wodon die Einen ſtumm und andädtig 


dafigen, Andere unbeweglich auf dem fteinernen Fußboden 
ansgeftredt liegen, und noch Undere unrubig an den 
Pfeiler gelehnt Neben und öfter vom Blatte aufſehen, 
um eine vorübergehende Griferte zu muftern, oder mit 
einer huͤbſchen Putzmacherin im gegenüberliegenden Mobde- 
laden Blide zu wechſeln. Die alte Höderfrau auf dem 
Markre und in der Halle wiſcht fih die ſchmutzigen Fin: 
ger an ihrer Schürze ab, um in mehreren Intervallen 


die Beitung zu leſen; die alte Portiere fezt jeden Abend 


gen Zeitungslefer wenig anſprechen würden. Alles liest, 


Jeder liest bier, weil die Theilmahme an Staatdange: 


legenheiien und den politifhen Verbandlungen des Tags | 


in Paris fo allgemein ift, mie bei ung überm Rhein 
die Piebe für Theater und andere Dinge, melde in's 
Bereich der ſchoͤnen Kuͤnſte fallen, In den Galerien bed 


regelmäßig ibre Brille auf, um den Gonititutionnel zu 
ftudiren, auf ben fih ibr Nachbar, der Marhand Bon: 
netier, abonnirt hat; der Lohnkutſcher in Paris hat 
immer ein oder dad andere Journal in der Wagentaſche, 
und jede Merfitätte, melde eine gewiſſe Anzahl von 
Arbeitern befchäftigt, halt ihre eigene Zeitung, melde 
der Chef d’atelier, oder wer fonft am beiten damit ums 
zugeben weiß, vorlefen muß. 

Einen intereffanten UAnbli bietet in dieſer Hinſicht 
der Garten der Tuilerien und der Garten des Palalds 
royal dem Beobachter dar, Mährend die Fremden und 
bie ſchoͤne Welt ih dort verfammelt, um unter den 


ı fbattigen Baumgängen auf und ab zw geben, ober ſich 


auf ſchlechte Strohftühle fehen, um zu bewundern und 
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fi bewundern zu laffen, leſen bie meiſten Pariſer 
Beitungen, bald figend, bald ftehend, bald an die Bäume 
oder auf bie eifernen Geländer gelehnt, welde die Blu: 
menbeete einihliefen. Jener Alte mit dem weißen 
Haaren dort auf der fteinernen Bank bat fi fehon vor 
einer Stunde dad Beitungsblatt geben laſſen, welches er 
in feinen zitternden Händen bält, und faum ift er halb 
damit zu Ende, Dem Koftüme und dem Journal mad 
su urtheilen, iſt es ein in den Mubeftand gefester Be: 
amte, beffen Penfion ſich böcditend auf 600 Franken 
fährlich belaufen mag; er folat gewiß dem Gang ber 
Ereigniffe mir größerem @ifer und größerer Theilnahme, 
als der Zeitungsfchreiber felber; denn er würde eber fein 
frugales Mittagsmabl in feiner Pension bourgeoise, ald 
bie Leftüre feiner Zeitung verfäumen. Wie er jede Zeile 
mit feinen Lippenbemegungen begleitet! Noch ift er im 
vollen Strome ber Begebenheiten, eine halbe Stunde 
nob, und er fenft das Blatt, um feine Augengläfer 
abzuwiſchen und feinem Nachbar zu demonftriren, daf 
die jegige Regierung unverzeihliche Fehler begebe. 


Wie groß Uübrigens die Zahl der habituellen oder 
zufälligen Zeitungslefer feyn muß, erbellt fhon aus dem 
Umftande, daß diefelben an ben beiden zulezt genannten 
Drten allein acht Zeitungsbuden unterhalten, welche für 
biefen privilegirten Ort feinen unbedeutenden Mierbzind 
an das Haus Drleand bezahlen müfen, und fib doch 
nur für jeded Blatt die fehr geringe Steuer von eirem 
Sous entrichten laſſen. Fuͤr die Abendblätter zahlt man 
zwei Sous; wenn aber wichtige Nachrichten aus dem 
In: oder Auslande erwartet werden und die Neugierde 
allgemein geipannt ift, wie bei den Lvoner Unruhen ad 


dem Attentat von Fieschi, muß man frob fepn, menm | 


ber Meffager fir zwanzig Sous zu haben ift. Im April 
vorigen Jahrs habe ich die Adendiournale mir fünf bie 
zehn Franken bezablen feben. 
Palais:roval find bei ſolchen Gielegenbeiten förmlich bes 
lagert, und man muß Queue machen, wie am Theater; 
hier und da im Garten fteben einzelne gerftreute Grup: 
pen beifammen und tbeilen fi die Nenigfeiten beim 
Lampenfbein mit, andere eilen mit dem erbeuteten 
Sournal in das nächte Maffeebaus, wo fih bald eine 
Corona ven Zuhörern um dieſe Gluͤcklichen bildet, welche 
alsdanı gezwungen find, den Inhalt der Zeitung laut 
vorzutragen. 

Bon der eingewurzelten Leſeluſt der Pariſer zeugt 
überdies die Unmaſſe von Leſckabinetten, welde man in 


allen Stadttbeilen finder. 
evolution ven 1789 gab es In ganz Paris nur ein ein: 


ziges ſolches Cabinet de lecture; heutzutage trifft man | n 


in jeder nur einigermaßen belubten und günftig gelege: 
nex _iraße ber Hauptſtadt ſolche Leſeauſtalten, deren 


Die Zeitungsbuden des ns Aues fo ſchwer und unverftändlib? warum fonımen 





Zu Unfang der franzöfiihen | 


man im Ganzen gegen 400 zählt, wovon 200 ihren Be: 
fuhern und Abonnenten bloß Journale und politifche 
Broſcuͤren barbieten, die übrigen 200 aber außerdem 
auch uoch Leihbibliothefen damit verbinden, 

Diefe Lefelabinette find fehr nuͤtzlich und ihre Ein⸗ 
rihtung böchit szmedmäßig getroffen, Man kann ſich das 
felbit auf einen Monat abouniren, oder man zablt für 
die einzelne Sigung, für den ganzen Tag oder für die 
einzelne Zeitung. Alle die Abftufungen baben ihre ber 
ffimmten, feftgefezten Yreife, die gemwöhnlih draußen 
neben der Eingangsthür angemerkt find, Diele Bequems 
lihfeit hat man im unfern deutfchen Lefefabinetten nicht, 
welde man hoͤchſt vornehm Caſſinos, Nedouten, Mufeen, 
Philomatbien u. ſ. f. nennt, weil in der Megel Bälle, 
Konzerte und gefellihaftlide Erbeiterungen damit vers 
bunden find. Dann muß man auch oft Monate lang 
warten, um fih auf einen Monat abonniren zu können, 
und in biefer Wartezeit muß man einen foliden Lebens— 
wandel und empfchlende Antecedentia aufjumweilen haben, 
wenn man ald Mitglied aufgenommen ſeyn will. Wenn 
man ald Fremder in einer Stadt lebt, mo man gerne 
in's Gaffino geben mödhte, um die Zeitungen zu lefen, 
kann man häufig gar nicht einmal Diitglied bes Lefee, 
zirfeld werden, wenigſtens iſt mir das zu meiner Zeit 
in Münden und Franffurt begegnet, Hat man vollends 
das Ungluͤck, Jude zu fepn, wird man gar nicht aufges 
nommen, und die Pforten des Himmels und des Franf- 
furter Muſeums öffnen fi felbft dann nicht, wenn man 
ein auggezeichneter Jude ift, dem man doc billiger und 
vernünftigerweife das Recht zugefteben follte,, außer 
ordentliches Mitglied eines deutihen Leſellubbs zu ſeyn. 
Wenn man endblid alle dieſe Fenerproben glüdlih über⸗ 
fanden bat, muß man bie Statuten ſtudiren und fi 
den erften Artikel einprägen, daß in ben Leſezimmern 
nicht gefproben werben darf, Warum machen wir Deutfce 


wir nicht überein, unfere wichtige Amtsmiene und pes 
dantifche Weife wenigftens in alen den Dingen abzulegen, 
wo fie nicht bin gehören, wo fie übel angebrast find 
und beläftigen? wollen wir denn alle unfere geſellſchaft ⸗ 
lichen MVerhältnife mir Aftenftaub bepudern und mit 
Eau d’Ennui parfümiren? Die Art und Weile, wie ed 
nur zu oft bei der Aufnahme in unfern deutſchen Leſe⸗ 
Fabinetten bergebt, it laͤcherlich, und erinnert an bie 
Beiten unferer Großmütter, wo Alles nad altem Brauch 
und Herfommen, nah Geſetz und Ordnung ſich zutrug, 
ohne weile damals Feine Theegeſellſchaft bejtchen 
fonute, 

(Der Beſchluß folgt.) - 
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Das Harrenhaus, 
von W. Kaulbach, 
nebft Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Quldo Börres, 


Gortſetzung.) 


Die wahre Aufgabe des Kunſtlers iſt es, die ewigen 
Hdeen in ihrer Verleiblibung, wie er fie in ber Schöpfung 
und vor allem im Menſchen, ald dem Ebenbilde, bad 
der’ größte Kuünfller nad feinem eigenen Bilde, nach der 
reinen und fledenlofeften Schönheit gebildet, darzu— 
ftelen. Die ganze Kunft ift demnah nichts, als eine 
beilige Spmbolif, überall in der Natur foll fie die Ge: 
ſichtszüge ihres Meifterd aufſuchen, und aus diefem Ab: 
bilde foll fie in der Bruft des Beſchauenden die Sehu— 
ſucht nach dem Urbild weden und ibn in eine böbere 
Degion erheben. Wie die ganze Schöpfung ein "großes 
Kunftwerk it, fo fol es auch die Geſchichte und dad 
Leben jedes einzelnen Menſchen feyn, und der Künſtler 
fol aus der Tiefe feiner eigenen rein und harmoniſch 
geftimmmten Seele die Farben nehmen, um dieſes Kunft: 
werk der Schöpfung und des Lebend in feinen Bildern 
abzuſtraͤhlen. Wlein der Menih iſt gefallen und mit 
ibm die ganze Natur, das Ebenbild Gottes ift zu einer 
Fratze geworden, ftatt der leuchtenden Züge jener ewigen, 
nimmer alternden Schönheit find Die Zeichen ber Sünde, 
ber Verweiung und bes Todes tief in fein Geſicht ein: 
gegraben, Noth und Gefahr und Elend aller Art um: 
fteben in taufend Geftalten fein leiblihes und geiftiges 
Dafepn, Krankheiten bleiben fein Geſicht, in Finfternif 
und Zweifel ſchmachtet fein Geift, von ungeſtümen 
Naturtrieben bin und ber geriffen, und das Verbrechen 
und der Wahnſinn drückt dem Ebenbilde Gottes feine 


ſchauetlichen Zeichen auf, wie die Krallen, die der Beier 


feiner Beute in die Augen fenft, während er bag zitternde, 
warme Herz verzehrt, Auch die Natur iſt entftellt, auch 
fie feufget nah Erleuchtung und Erlöfung, und ein tie: 
fer, derzzerſchneidender Schmerz nebt als Grundton durch 
alles Daieyn, wie er ſchen im den Volfsliedern aller 
Möller in ibren wehmüthigen Melodien miderklingt, 
Mannicfaltig aber und groß, ernit und reich iſt in 
biefem Kampfe bed Lebens auch die Aufgabe der Kunft, 
Gott, dem Menfhen und der Natur gegenüber, Als 
feine Begleiterin und Mitftreiterin ift fie mit ihm von 
der Höhe berabgeftiegen und ihm in die Verbannung und 
dad Unglüd gefolgt, Nicht zum Scherz und zur Kurzweil, 
nicht zu einem nichtigen und flüctigen Sinnenreiy tft fie 
ihm gegeben. Sie foll dein Menfben fein Bild vorhal— 
ten, fie foll ihn warnen, ibn firafen und fhreden, fie 
fol ihn tröften, wenn er Hagt, ihn erweden, wenn er 


| 


fhläft, und ihn zum Siege begelftern, indem fie ihm 
die Krone, die feiner wartet, in verflärtem Glanze 
zeigt. Dasu ſtehen ihr die drei großen Offenbarungen 
Gottes zu Gebote, fein gefhriebened Wort, wie ed von 
ber Kirche aufbewahrt wird, und eine unfihtbare Geis 
ſterwelt des Lichtes und der Nacht in fih befaßt; dann 
als zweite Offenbarung das Meih der Geſchichte, das 
der freie Mile des Menfhen unter der Leitung der 
Vorfehung erbaut, und endlich das große, im unermeß: 
lichen Raume ausgebreitete Mei der Natur. Iſt die 
Kunft vom Geifte des Lichtes erfült, dann kann fie mit 
dem tiefiinnigen Dichter des Mittelalters Himmel und 
Höle und Fegfeuer durchwandeln; die Engel des Herru 
werden fie auf ihren Händen tragen, der Schlamm 
wird fie nicht beſchmutzen und die Gluth des Feuers 
ben Saum ihres Gewandes nicht verfengen, vor dem 
Throne Gottes aber wird fie im Chore der Geiſter dad 
ewige Alleluja fingen. Stets fol daher ihr Auge wie 
das der Blume nah der Höhe gerichtet ſeyn, und der 
Duft ihrer Blüthe ald Weihraub zum Himmel aufiteir 
gen und den Menfchen nach feiner Heimath binweifen. 
Darum fält es allerdings in ihr Bereich, ihn in feiner 
ganzen Zerriffenheit und Armuth darzuftelen und mit 
volem Zone den Schmerz des Lebens auszuſprechen. 
Sie fell ihn und die Natur, als das trauerude, von 
feinem Gotte abgefallene, in der Gefangenfhaft büßende 
Jeruſalem darfiellen. Zugleich aber fol fie auch auf 
feinem Wntlige die verwiihten Spuren feiner alten 
Herrlichkeit und böbern Würde, die entftellten Züge ſei—⸗ 
ned Ebenbildes auffuhen. Auch in der Natur foll fie 
die Strablen fammeln, die ihr von dem frühern Glanze 
geblieben find. Denn ift aud die Sonne des Paradiefed 
untergegangen‘, fo glänzen immer nodh die Höhen in 
ihrem Nachſchimmer, mie die Alpen noch in purpurner 
Pracht gluͤhen, wenn der Abend ſchon über die Tiefe 
den biftern Schleier der Naht und des Schweigens 
gebreiter hat. Auch im Geifte tauchen noch dunkle Ers 
innerungen feiner ehemaligen Größe auf, wie Blumen 
eines Gartend, der fih in eine Wildniß verwandelt. 
Diele Strahlen verblidener Herrlichkeit, diefe Blumen 
des verlornen Paradieſes fol -der Künftler zu einem 
Bilde und einem Aranze geftalten, und den Menfchen an 
feine Vergangenbeit erinnern und ihn feine Zukunft ahn— 
nen laffen. Auch er foll, gegenüber der Finfterniß, der 
Zerriffenbeit und Mißgeſtalt der Stnde, den Reichthum, 
den Krieden und die göttliche Kraft ber Tugend in dem 
vollen Slanze der Echönbeit zeigen, wenn fie in Heilig: 
feit und Demuth, von dem Ewigen begeiftert, fi für 
Gott und den Menfhen aufopfert. 

—— (Die Fortſetung folgt.) 


— 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


London, Auguſt. 
Beſchlug.) 
Bulwer, die engliſchen Frauen und dab Parlament. 


Beror ich dem weitern Fortgang berichte, muß ich Im 
Berteleys Mede ein zu Wenig und ein gu Biet rügen. In 
wenig tbat er, ald er fin auf das Beiſpiel Irlands, Grant 
reichs und des Dberbaufes berief. Er hätte ſich aum auf 
das Beifpiel der vereinigten Staaten Nordamerita's bezieben 
folfen, wo die Damen inmitten der Deputirten figen, und 
durch ibr augenebmes epifodifhes Geplauder ben finftern 
Ernft potliſcher Verbandlungen beleben und erheitern. Zu 
viel aber tbat er, indem er fagte, er benreife nicht, warum 
die Damen „einig und allein“ vom Kaufe der Gemeinen 
ausgejsloffen feon ſouten. Einzig und allein — welche 
Fanorany! Hat Berkeiey nie vom galanıen Sachſen und 
nie von deſſen erfieim- fonflitutionellen ungalanten Landtage 
gebdrt. wo die Pairstaınıncr ben verfaffungsmäpigen Untrag 
auf Zulaſſung der Damen fat einſtimmig verwarf, und bie 
Sammer der Gemeinen ed nicht einmal ber Mühe werth 
fand, einen aͤhnuchen Antrag zu flelen! Das erregte das 
mais ſchmerzliche Zweifst an der Wabrbeit der ſaͤchſiſchen 
FKonflitution, und erwas ber Urt fonnte einem engliſchen 
Parlamentsgliede entfallen feyn! Schen am dreisebnten Kage 
nach feiner Ernennung zum Ausſchuß-Praͤſidenten überbrampte 
Berteley ben betreffenden Bericht, Irate ibm auf bie Tafel 
and beantragte ben Drud, was narärlih obne den gerings 
fen Wiverfpruch unter lautem Beifalerufe genebinigt wurde. 
Die Kommiffion batte beſchleſſen. daß rin Theil der Brems 
dengalerie auf der nördlichen Seite bes Hauſes, nicht über 
ein Viertel derfelten, doch Raum für vlerrundezwanzig Das 
men hattend, zu deren befonderer Hufnabıne angemwielen, 
mitteift eines Durchzugs abgetrennt und auervor mit tinem 
durchbrechenen Gitter verfeben ; daß ber der Kommiiliion von 
Bir Robert Smirfe vorgelegte Plan und Koftenanjvlag anz 
genommen; daß an einem zu dem Ende an der Gintrittds 
tbäre befaater Galerle eingerichteten Plage unter Aufſſcht 
einer befonderd anzuflellenden Perfon ein Bump gebalten; 
daß. mit alleiniger Ausnabme, wenn bie Galerie nicht ges 
für in, einem Deputirten im Lauſe einer Woche ınchr als 
zwei Damen einzuführen nit geſtattetz daß ber ame jeber 
Dame den Tag vor Ihrer Zulaſſung. ober für den Fau einer 
Wertagung des Hauſes am Tezten, dem naͤchſten Aufamınens 
tritte vorbergebenden Eigungttage in befagted Buy ringe: 
ſchrieben und ber Namenszug des Deputirten, ber die Nas 
men eingereichnet, unter ber Bemerkung, ob bie Zulaffına 
zur Srühs ober Abentfigung flatıfinden folle, deuttich beines 
fest; daß bie Karten von den Damen an der Thäre ber 
Galerie vorgegeigt, obne Harte feine Dame eingelaffen; daß 
in Fällen, wo befante Galerie eine Siunde nah dem Ju 
faınmentritte des Hauſes nicht voll ift. fo lanne. art Raum 
darin Adria, jedem Mitatiede genen Einzelchnung der Mar 
men zwei Damen während ber Zigunn bed Hauſes einzus 
führen das Meat zugeſtandenz daß gedachtes Buy zum Ber 
buf des Eintragend von Namen zur Zutaſſung am folnenden 
Tage von halb zwoͤtf Uhr Morgens bis drei Ubr Nachmit- 
tags offen oehaften, und mit alleiniaer Ausnahme, wenn 
bie Galerie Bis zu der in vorhergebentem Paragraph anger 
gebenen Stunde nicht voll if, nicht wieder aedfinet; baß bie 
ben Borfchlage gemaͤß abartrennte Galerie bie Damengalerie 
genannt und ansihliehlich zu deren Aufnahme vorbebatten; 
daß bie zu forbaner Nufnabıme ndtbige Abaͤnderung ber Krems 
bengalerie ohne Verzug bewirtt; mb dah im neuen Haufe 


| 
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der Gemelnen auf Errichtung einer zu bequemer Mnfnabme 
von nit weniger als vierzig Damen 'gerigneien Balerie 
Bedacht genommen werden jole, Cobald diefer Bericht ges 
druckt und vertbeilt war, flellte Berteſey am arten Auguſt 
den YUntrag. daß dad Haus die darin entbaltenen Beſchtüſſe 
oenebmigen möge. Der Sprewer legte die Frage vor, warf 
einen raſchen Blick über die Berfammiuing und fagte; ihe 
noe have it, die Deiner haben ed. Mafter Bertetey war 
jetoch mir diefer ſummariſchen Abſtimmung nicht zufrieden 
und trug auf parlamentariſche Theilung des Hauſes an, Die 
neugierigen Zubdrer, unter welden Referent, mußten num 
abtreten, bie Theilung erfolgte und das Nefultat war: 85 
Ta und #6 Nein, mitbin reine Majorität von brei Etims 
men gegen die Damen für Lord John Ruſſell. 

Ich eutbalte mich, den Ausdruck von Unwillen zu bes 
zeichnen, welcher bei biefer Nachricht Über die Geſichter ber 
aalanten Jupbrer und auch durch meine Bruft zucdte, Weide 
Aufnabıne in Felge derſelben bie verbeiratheten oder fonft 
mir dem fhönen Geſchlecht auurren VParlamentsmitglieder zu 
Haufe oder anderwärts gefunden baden, laͤht ſſch daraus 
ertennen, daß am nächſten Kane fowoht von ben Bejabern, 
als von ben Verneinern eine Subfeription erbffuet wurde, 
von jenen zum Bebuf des Druds und ber Werbreitung ihrer 
Namen, von diefen zum Bebuf der Werbinserung jeder fols 
den und beionderd einer Bektauntmachung ibrer Namen. 
Beide Suͤbſcriptionen baben einen glänzenden Erfolg acbabt, 
In Tauſenden von Gratidabdräden cirfulirt die Namenstifte 
der Brjaber, Ein Verzeichniß der Verneiner bat noch feine 
Beitung gegeben. nicht einmal die Times, diefer Moled von 
Reichthum und Haß gesen das Nufell:Meisournefse Kabl⸗ 
net; Bewers genug, welche unermehliche Summen bie im 
ihrer Haͤuslichteit geaͤngſtigten und um den lieben Hauéfrie⸗ 
den beforaten Sechſundachtjiger gezeichnet baben. Weit ins 
deffen Berratb und Verrärber nie nnd nirgends fahlafen, fo 
bat eine Abſchrift von den Namen der fuhfcribirten Werneie 
ner ſich in's Pablikum pejloblen, und am ibrer Spige ſteht 
Eduard Lotton Bulwer, Alſe den Mutb bar er, gtgen 
die Damen zu ſtimmen, doch Anaſt, es zu betennen. An 
der Nichtigfeit der Thatſache iſt um beßmillen micht zu zwei⸗ 
fein, weit man weiß, daß er am Aten Yuauft im Unterbaufe 
war, teil fein Name im der Kifte der Bejaber fehlt, weil 
er am achten Juli einer der 10% Werneiner gewefen, weil 
er verbeiranber IN m. ſ. w. Gene deutſchen Freundinnen 
werden in ber Bülle ihrer autmithigen Nachſicht ihun mit 
feiner Aubaͤnglichtelt an das beſtebende Minifterium nnd 
vielleicht mit feiner Ueberzeungung entſchuldigen, baß Frauen 
nicht in's Parlament genbren. Gut, aber fein Bruder, 
Heinrich Butwer, und das ganze Heer der D’Eonnels find 
auch Miniflerfreumnde, und baben für die Damen geflimmt. 
Was fodann den Glauben anlanat, daß das eigene Haus ein 
areloneterer Anfentbalt für Grauen ſey, als bad Unterhaus, 
fo gelten des Dichters Worte: „und drinnen walter bie 
züntige Hausfrau u, f. w.,“ nicht von vornehmen Englaͤm⸗ 
berinnen, und bie Parlamentömitglieder find bie errnehmften 
Leute in England, Iſt es mir doc beinahe, ats ſey jenes 
Bild der Haͤuslichteit auch in Deurichtand verſchoſſen; aber 
feinen Falls werbe und fan im zugeben, daß es artiger if. 
bie Damen zu Erfülung ibrer Pfliwten zu zwingen, als bie 
Wat ihrem eigenen Gefähl zu Äberlaffen; feinen Falls tann 
ih zugefleben, baß die Damen eines Sittenvermundes bebärs 
fen, ‚und gu ſolchem bat Eduard Lytton Butwer ſich anfı 
geworfen, W. © 
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Dre Gett, dir jme Götter hat arflint, 
" SHat.anch des Schlaſals duntle Nacht gebrochen. 
G. Schwab. 











n as Narren ch aus, chriſtlichen Kunſt it, die Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit 
‚ Gottes zu verberrlihen, Voll Frieden und Vertrauen 
; bliet fie zu Gort hinauf, und, geftärft und begeiftert von 
nebft Ideen über Kunft und Wahnfinn. | ibm, nimmt fie Theil an dem Kampfe für ihn und ſucht 
Bon Guldo GSbrres dem Menſchen ben verlornen Frieden wiederzugeben, ins 

g dem fie die Melt von dem Fichte einer höheren Gnade 
beleuchtet barftellt und aus ber vergängliben Hülle den 
ewigen, unvergängliden Geift bervorftrablen läßt. Das 
gegen batte das Heidentbum in ber Zeit feiner bödften 
Yusbildung, als die alten Leberlieferungen mehr und 


von W. Rauldag, 


(Fortfegung.) 


So bildet die Kunſt einen goldenen Etrom großer, 
Gott und die Echöpfung umfafender Darftellungen, ber 
im Unfange der Zeiten aud dem Munde Gottes mit | mehr erlofhen, entitellt und nnverftändlich geworben, von 
dem Schöpfungsworte ausgegangen, die gange Geſchichte feinen Göttern, welche felbit an den Leidenſchaften der 
des Meniben, die fihtbare Narur und die Melt ber Menſchen Theilnahmen, feine @rlöfung und fein Erbarmen 
Geifter umfaßt und am Ende der Tage im Munde ders | für die Leiden der unglüclichen Menfchbeit zu erwarten. 
felben richtenden Gottheit, im Schroße der Ewigteit, | Homer, der Vater der Sänger und Künftler, nennt da: 
fit, wieder zuſammenſchließt. | ber auch den Menfhen das unglüclichſte aller Geſchoͤpfe, 
Wie ed eine Welsheit der ewigen Liebe gibt, fo fft | die da auf der Erde athmen und friehen. Die Götter 
biefes die Kunft der ewigen Liebe, die fo hoc Über der dlicken kalt berab, mie die Säupter ihres befchneiten 
Heidnifchen fteht, wie die Idee jener ewigen Liche, bie Dipmpes; während fie ſorglos lächeln, ſeuſzt ber Menſch 
ibren Sohn zum Heile der Welt bingegeben und alle | unter dem Fluche bed Lebens, für den fie ihm feinen 
Menfhen mit ihren Baterarmen umſchlingt, über der | andern Zroft, als die Geduld gegeben. Go wenig neb- 
Idee einer bloß irdiſchen Liebe und finnliden Schoͤnheit men fie am feinen Schmerzen Theil, daß fie ihn felbft 
ſteht. Denn nit durch die änfere Form, fondern vor | um ein vollfommenes Gluͤc bemeiden und es tüdif® zer: 
ale durch die Idee, bie den Künfller begeifterte und | fiören. Wäre er ja ſouſt alüclicher, als fie felbit, die 
die er darftellen fonnte oder wollte unterfcheidet fih die | ſchweigend fih den Ausſprüchen des Gchidiald beugen 
chriſtliche Kunft von’ der antiken. Die Eenfralibee der | muͤſſen. So bat ber Tod den finfiern Mantel ewiger 
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Naht über die ganze Schöpfung gebreitet, und in feinem 
undurhdringliben Dunkel wohnt das weſenloſe Nacht: 
geipenft, das blinde Schidfal. Ohne Vernunft, obne 
Gerechtigkeit, obme Liebe treibt es fein graufames Spiel 
mit Göttern und Menſchen. Nacht ift die Mutter, bie 
das AU geboren, und in ihrem finftern, Alles veridlin- 
genden Schooße geht ed wieder unter. Das ganze Dafenn 
ift ein fomerzlihed, zwedlofed Auf: und Untertauchen. 
Wie die Wellen, die an einen einfamen Fels ſchlagen, 
in ewigen @inerlei beranwogen und wieder verfhmwinden, 
fo tauden die Geſchlechter fterbliber Menfhen in das 
nihtige Dafepn auf und verihwinben mieder in dad 
Nichts und die Nacht, die fie geboren, 

Erfüllten fo dunkle Gedanken voll Zweifel und Mer: 
zweiflung ben Geift der Sänger und der Künfller, wels 
ches Licht konnte da aus dem Antlig ihrer Götter und 
Menfhen, aud bei ber vollendetiten dußern Schönheit 
ber Form, bervorftrablen? In ihrer Vollendung, in dem 
Zraumbild des fchönften und gluͤclichſten der Menfchen 
fuchten fie ihres Unglücks zu vergeſſen. Die ſchaumgeborne 
Meerfee ſollte fie für bie ewige, unvergänglihe Schönheit 
entihädigen, fie war nicht bloß mehr Spmbol, fie war 
ihnen die Göttin felbit, Wohl ftatteten fie ihre Bilder 
mit allen Gaben ihres reihen, für äußere Harmonie und 
Schönheit fo rein geftimmten Geifted aus, Aber konnten 
fie ihnen dad geben, was fie felbft nicht hatten, da ibnen 
ja bas ganze Leben ein dunkles, unaufgelödtes Nätbiel 
war, das ihre ohnmaͤchtigen, lieblofen Götter nicht auf: 
löfen fonnten? darum gebt auch durch fie der alte Schmerz 
hindurch, der gerade in ihren größten Dichtern* am tief: 
ften wiederflingt und eine ftile Wehmuth Über die lahenden 
Gefilde ihrer Phantafie verbreitet, ald wollten fie fagen: 
es ift ja doch Alles nur ein nichtiger Traum, die Sonne 
gebt unter, und Alles verſchlingt die Naht und der Tod. 
Ihren Pildern fehlt darum bie eigentlihe Seele, fie 
ftrablen und leuchten wie Sylphen und Salamander, aber 
ihr Herz ift gefühllos und kalt. Und doch wohnt auch in 
diefen Göttergeftalten, wie fie ihre reihe Phäntafie unter 
ihrem heitern Himmel, von reinen harmoniſchen Formen 
umgeben, erihaffen bat, noch immer ber göttliche Funke 
der wahren Schönheit und Jugend; denn jede Harmonie, 
auch die tiefe, it ein Theil der Geſammtharmonie, wie 
jede einzelne Wahrheit ein Glied der einen großen Mahr: 
beit ift, und nur dann zur Luͤge wird, wenn fie fid für 
bie alleinige und ganze Wahrheit ausgeben will, 

(Die Bortiesung folgt.) 
© Die Bewelsftellen aegen bie gewoͤhntiche Behauptung von 
der heitern Lebensanſicht der Griechen finder ınan aus Ihren 
Dichtern und Phileſophen in folgender Schrift uſammenge⸗ 
ſteut, bie auch die obinen Ideen sriftreih ausführlicher ents 
wictelt: De mortis dominatu in reteres, commentatio-Iheolo- 


gico-philosophice. Seripsit P, F. de Lemulz; — apud 
J. G. Cotlam, 1855, 





Einer beim Aufſtehen mit dem Stuhle oder fluͤſtert ei⸗ 


Die Lesckabinette in Paris. 


(Beſchlub.) 


In ben Parifer Leſekabinetten wird man von allem 

bem nichts gewahr; es berriht in den Leſezimmern bie 

' größte Stille; unter den 60 — 30 Perſonen, melde oft 
| in einem Salon beifammen find, hört man Fein anderes 
Geräufh, als das Umſchlagen ber Blätter und das Ges 

| frigel der Federn auf dem Papiere; höchſt felten ſcharrt 


nem Belannten ein paar Worte in's Ohr; ein trodener 
Huften und ſchwindſüchtiger Scufzer wird noch mit 
Nachſicht behandelt, aber ein unvorſichtiges, plöplicheg, 
lautes Niefen würde allgemein den Unwillen der Geſell⸗ 
ſchaft erregen, Um diefe Stile bervorzubringen, fcheint 
jedoch fein Reglement mit zablreihen Paragraphen er« 
forderlich geweien zu ſeyn; denn ich habe nirgende ders 
gleiben angeihlagen gefunden. Ju Deutihlaud muß 
man nicht felten feinen monatlichen oder vierteljäbrlihen 
Beitrag an den Selretär der Geſellſchaftskaſſe entrichten, 
welder nur in eignem Zimmer und zu eignen Stunden 
des Tags zu ſprechen ift, und dem überdies nod drei 
ordentliche Mitglieder zur Degulirung des Budgets beis 
gegeben werden, welches doch jährlid kaum ein paar 
taufend Gulden beträgt. Hier führt ein einziger Menſch, 
gewöhnlich eine hübfhe junge, oder alte Dame die Med: 
nung, welche den ganzen Tag über am Zahltiſch ſizt, 
und beim Eintreten die Blide der Männer, und beim 
Weggehen ihr Geld in Empfang nimmt Sie allein 
berednet die jährlihen Cinnabmen und Ausgaben, bie 
fi in größeren Lefelabinetten leicht auf 60,000 Franfen 
belaufen mögen; denn bie frangöfiihen und englifhen 
Zeitungen find imWerhaͤltniß zu den unferigen entieglich 
theuer; fie foften oft das Doppelte und Dreifahe, und 
dann, wenn wir auch einige ausländifche Blätter nad 
Deutihlaud lommen laffen, fo geſchieht es doch nicht in 
fo großer Zahl, ald bier, wo man nicht bloß alle eng» 
liſchen, franzöfifben, ſpauiſchen, italtenifhen und beuts 
fhen, fondern auch die nordameritanifhen Blätter, und 
fogar die aus den oft» und weſtindiſchen Kolonien hält. — 
Die größten Lefelabinette im Paris find gegenwärtig 
Rue Vivienne ‚Nr. 18, welches von Balignani gehalten 
wird, und Rue Neuve Saint-Augustin Nr. 55, nie 
weit von der Rue de la Paix, die in den Bendomeplag 
mündet, Im dieſen beiden Unftalten findet man bie 
| größte Anzahl deuriher Blätter, aber wie fhredlih und 
ftiefväterli gebt man, mit unfern guten, flilen und 
befbeidenen Zeitungen um! Nicht allein die Blätter 
felbit, fondern auch die deutihen Landsleute, welde da⸗ 
bin fommen, um fie. zu leien, mülfen ein wahres Mars 
tprthum , ausftehen, Während die großen engliſchen 
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Beitungen allein einen großen, grünen Tiſch bededen, 
während man den franzöfifhen Jonrnalen einen andern 
großen grünen Tiſch eingeräumt bat, und bie Blaͤtter 
beider Nationen jeden Morgen fauber gefalzt und auf: 
gelegt werden, liegen unfere deutſchen Zeitungen zerftreut 
auf dem Tiſche umber, zwiſchen italienifhen und fpani: 
fen Sournalen, oder den franzöfiihen Blättern aus 
ber Provinz, und feben Einen ganz bedauerlid an mit 
ihren ſchwarzen, halberlofhenen Augen und Lettern auf 
grauem Papier, Sie find nicht einmal geordnet, oft 
fehlen Nummern, und in der Megel werden fie pele- 
ınele durch einander geheftet, fo daf man den Hamburger 
unparteiiſchen Korreipondenten, den fhmwäbifhen Mer: 
fur, bad Leipziger Tagblatt, den dfterreichiihen Beobachter, 
die Münchner politifhe Zeitung auf einem, und bie 
Hamburgifhe Börfenbale, den Nürnberger Korrefpon: 
benten, die preußiſche Staatszeitung, die Frankfurter 
Dderpoftamtsgeitung und bie Braunfhweiger National: 
geitung auf einem andern Brette zufammen findet; und, 


| 





guter Gott! in welchem Buftande! Entweder find fie nur | 


balb aufgefhnitten, vder in die Kreuz und Quer vers 
fänitten, weil fie erft von den großen Ueberſetzungs⸗ 
bureaur in die Lefefabinette fommen, und’ jene die Ver: 
fiümmelungen mit ihnen vornehmen, welche ihr Intereſſe 
verlangt. In der Megel bleiben fie in diefem Zuftande 
mehrere Tage lang aufgelegt, dann werben fie wegge—⸗ 
nommen und in eine gemeinfbaftlihe Mappe gethan, fo 
daß man feine liebe Roth hat, wenn man etwas nachleſen 
will. Von unfern belletriſtiſch-artiſtiſchen Zagesblättern 
babe ich außer Ihrem Blatte faum eines oder bad andere 
in den biefigen Leſekabinetten angetroffen; von den vielen 
mouatlib in Deutichland erfheinenden Zeitfcriften, 
Literaturgeitungen u. f. f. aber gar feine; die franzöfi: 
fhen und englifhen Revuen dagegen find fo zahlreih und 
in folder Menge vorbanden, daß fie ein eigened Zimmer 
und darin zwei eigene große Ziihe einnehmen. Der 
Unternehmer des Depöt central de la librairie dirangere 
bat einen eigenen deutichen 2efecirkel in Parid gründen 
wollen, und ließ zu dem Ende im vorigen Jahre einen 
Aufruf an bie hiefigen Deutſchen ergeben; aber bad be 
abfihtigte Unternehmen fheiterte, fep ed nun, daß die 
Nahläffigkeit und der geringe Eifer unferer in Paris 
lebenden Landsleute, oder die geringe Zahl berielben 
daran Schuld war. Es leben allerdings weniger Deutihe 
als Engländer ihres Vergnügend und ihrer Studien bal- 
ber in Paris; aber wir find geneigt, den gänzlichen 
Mangel an wiſſenſchaftlichen Zeitfhriften unferd Vater: 
landes in den oͤffentlicen Anftalten von Paris dem erft: 
erwähnten Umitande beisumeffen; wir Deutfce leben im 
Auslande viel zu vereinzelt und getrennt, legen auch 
unfere Schüdhternheit und Deiheidenheit zu wenig ab 
und pochen nicht genug anf unfere Natiomalitär, weh: 


| 
| 


halb es mich gar nicht Wunder nimmt, warum bie Frans 
zoſen umfere Aufprühe weniger befriedigen, als die der 
Engläuder,; denn in Paris kann man mit Geld und 
Dreiftigteit Alles erwirken. 

Außer den zwei obengenannten Lefefabinetten find 
die bedeutenditen die im Palaidsroval, von denen wies 
derum bie Tente in ber Galerie Montpenfier Ar, 6 und 
die Salons litteraires in der Galerie Baloid Nr, 156 die 
befaunteiten find. Auf der andern Waſſerſeite ift das 
Lefekabinet der Madame Vergue neben dem Cafe Vol- 
taire auf dem Place de IOdéon, und der Salon de Leo- 
ture in der Passage du commerce Nr. 7 am beſuchte⸗ 
fen. Die große Anzahl der Abonnenten erlaubt dem 
Unternehmern folder Unftalten, den Preis-fehr niedrig 
zu ftellen, fo daß fie dadurch dem unbemittelten Studis 
renden, oder denen ed an Bequemlichkeit häuslicher Eine 
richtung fehlt, eine wahre Wohlthat erweifen. Für die 
mäßige Summe von ſechs Franten fann man 5. B, 
wenn man anders Luft, Zeit und Kenntniffe dazu bat, 
täglich alle Parifer Blätter, über hundert fremde Zeis 
tungen und gegen fünfzig engliihe und amerikaniſche 
Nevuen lefen, und den ganzen Tag über im diefen Leſe— 
fabinetten verweilen, bat babei ein ftetd gewärmteg, hell⸗ 
erleucpteted Zimmer, Federn, Dinte, Papier und Schnupfr 
tabaf von einem feiner Nachbarn, und kann nach Belier 
ben von Morgend acht Uhr big Nachts eilf Uhr darin 
arbeiten. Da zugleih ‚mit dieſen Unftalten gewoͤhnlich 
eine Bibliothek und eine Sammlung der Hauptjournale 
aus ber Epoche ber eriten franzöfiihen Mevolution vere 
bunden ift, fo bat man Bücher zum Nachſchlagen und 
intereffanten Stoff zum Arbeiten bei der Hand, Defr 
halb ſieht man auch oft, zumal im Winter, bdiefelben 
Leute zu allen Stunden bed Tags und Abends, die eif 
rig damit befhäftigt find, Auszüge zu machen, und ein« 
mal in ihre Arbeit vertieft, nur daun bag Lefekabinet 
verlaffen, wenn fie eſſen oder fhlafen gehen. Im Quar- 
tier latin, wo die Sitten freier find, bringen fih Diele 
uuh wohl ihre Frübftüd mit, befonderd während der 
ftrengen Jahreszeit. Die Lefefabinette in diefem Stadt« 
tbeil werden bauptfäclich von Studirenden befucht, welche 
bier den größten Theil ihrer Vorarbeiten zum Cramen 
verrihten. @in deutfber Student würde fih ſchwer an 
dieſe Urt zu arbeiten gewöhnen und wenig vor fi brins 
gen; er muß allein im feinem Zimmer unter befannten 
Umgebungen fepn; er fucht gerne dad Nüglihe mit dem 
Angenehmen zu verbinden, die Pfeife muß im Brand 
feon und der Bierfrug auf dem Tiſche fichen, wenn er 
Neanders Kirchengeſchichte, Tholuts Dogmatik oder Muͤh⸗ 
lenbruchs Vandekten durchſtudiren fol. Jedoch ficht man 
außer den Studirenden auch viele alte Leute mit weißen 
Haaren, welche in den Leſekabinetten dem ganzen Tag 
mit Leſen und Schreiben zubringen; dad find die 
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Fabritanten jener feit einigen Jahren fo gangbaren umd 
fo allgemein verbreiteten Kompilationen und Plagiate, 
welde man „Memoiren“ zu nennen beliebt hat, die ſich 
alljährlich, einer Ueberſchwemmung gleich, über den Rhein 
nah Deutſchland ergiefen, wo fie eben fo gierig, mie 
in Franfreih, verfhlungen werden. Von dieſen ältern 
und ftändigen Abonnenten bat jeder feinen beftimmten 
Seſſel und feinen beftimmten Platz im Lefefabinet; wenn 
er benfelben bei feiner Ankunft zufälig fhon von einem 
Fremden befest findet, fo gibt es fo leicht feine Verwuͤu— 
fhung, welche er im Innern feines Herzend gegen den 
Ufurpator auszuftoßen ſich nicht für berechtigt hielte; 
wenn der Fremde, der feinen Platz eingenommen, plöß: 
lib vom Shlagfluß gerührt zu Boden ficle, fo würde 
fein Feind von nichts als vor Freuden gerührt werden, 
durd diefen Zufall wieder in den Beſitz feines recht: 
mäßigen Platzes gekommen zu fenn, wo die Spur ſei— 
nes @llenbogens auf dem Tiſche eingedrüdt if, Wenn 
ein folder Abonnent gewohnt ift, die Dinte zur rec 
ten Hand zu haben, und ein unglüdliher Zufall ihm 
nun gerade einen Plab anmweidt, mo das Dintenfaß ibm 
zur Linken ftebt, fo iſt ihm fofort der ganze Tag verleidet, 
denn er wird fib mehr als zwanzig Mal irren und mit 
der Feder zur Rechten binfabren, wo er entweder auf das 
grüne Tiſchtuch trifft oder in die Schnupftabafädofe feines 
Nachbars eintaucht. Wenn der Dolch nicht aus den Sitten 
verbannt wäre, wuͤrde er den Ulurpator feines Platzes 


obnfeblbar erſtechen; fo begnuͤgt er ſich damit, ftillinmweis | 


gend und mit verbiffenem Ingrimm die drohendſte Inju— 
rienflage im Junern feines Herzens gegen ihn anzuftellen. 





Forrespondenz - Nachrichten. 


Hus preufifh Polen, im Eommer 1855, 
Schleſſen auf ter polnifdien Seite. 


Ich verlieh Breslau mit einem gewiſſen wehmätbigen 
Grfühte, denn ich hatte mi bort unendlich wohl befunden, 
Dies Gefübt vermebrie ſich, als im biefe Liebe Stadt im 
Maͤcken batte, und nunmehr bie dben Fluren des rechten 
Dperuferd wor mir ſah. Es ift auffallend, weit ein Hons 
traft zwiſchen den beiden Hälften berrſcht, in welche bie 
Oder Schleſſen theilt. Matur und Menſch tranen da ein 
anderes Kleid. Zwar bört man mod bis nach Trebnig 
und eine Fleine Gtrede Über biefes Staädtchen binaus bie 
deutſche Mundart, dad Volr aber aͤhnelt {dom dem ſlaviſchen 
Gtamme, und auch in den Wirtfiähäufern alanbt man fon 
in Polen zu ſeyn. Dech traf ih dies mehr ober weniner 
auch auf ber deutſchen Seite, d, i. dem linfen Oberufer, 
Unf den Höhen vor Trebnitz hielt ich am und fehaute noch 
einmal zurüd im das gefeguete Rand, deifen Grenzen ich 
nunmehr bald Überfhreiten wollte, Die Hünelfette, welche 
ſich dicht vor mir andbreitete, bot ein freumbiiches Bild, 
unb twar nleihfam ein Minlaturgemätdbe von Schleſien; benn 
fie wechſelt mit nieblichen Oruppen von Berg und Gchbiy. 
fie iM begabt mit Boden von allen Qualitäten, von ber 


bbohſten bis zur niedrlgften Stufe. Krebnig wird burd bie 
; imponirenden Gebäude des Ineflgen ebemaltgen Kloſters ge: 
beven. Jezt bat die Fibfterliye Stille dem Geraͤuſch einer 
Dampfmaſchine, melde bier bei einer Tuchmanufattur tbätig 
it, und bie küͤnſtliche Nadel der Nonnen dem Schiffchen ber 
Tuchweber Plag gemacht. Jenſeits Trebnig fommt man in 
lange ausgedehnte Waldungen. Döüfter, wie diefe, erſcheinen 
die im ben „bin umb wieder gerfireuten Dörfern wohnenden 
Menfwen. Kohlenbrennereien und Eiſenwerte floben einen 
ſteten Dampf und Rauch aus, und es bedarf eben feiner 
febr lebhaften Poantafie, um fi bier in bie Linterwelt vers 
fest zu glauben, In dem Walde fährt man im tiefen Sanbe 
fangfam fort, und bat Zeit, über bie Cinfamfeit Betrach— 
tungen anzuftelen. Ip überließ mich meinen Gebanfen, 
und achtete nicht darauf. bad mein Wagenienter bes Weges 
untundig war. Dis ich endlich um mich ſchaute, gewahrte 
ip, bad wir vom reiten Wege abgefommen waren. Sch 
war zweifelbaft, ob im umfehren ober weiter fahren ſollte, 
ald ich vor mir ein Geſchrei vernabhm. Wir gingen darauf 
zu und fanden eine Gruppe zerlumpter. ſchwarzer Seſtalten 
um einen Weiler gelagert, Der Dampf, weſcher ans biefem 
ftrömte, umbälte jene zum Theil, und fie wanden fi wie 
Geifter der Unterwelt almiblih aus bemfelben bervor und 
nmgaben meinen Wagen, Mir war mit allzuwohl babei 
zu Muthe, da im mohl wußte. daß diefes Bolt bie Trei— 
Beuterei eben nicht verſchmaͤht. Cine Bewegung, bir meinen 
Säbel und ein Paar Piſtolen fehen ließ, mechte zur guten 
Stunde gemacht jeun; denn fie traten zurüc und befebrten 
ıneinen Kutſcher, ber sum Gtückt polniſch ſprach. Aber den 
rechten Weg; einer gina aegen ein Trintgeld eine Strecte 
init umd, bis wir bie Landſtraße wieder erreichten. Eudltich 
überfchrint ich bie Grenze von Schleſtien. Zdunv iſt das 
erfte Staͤdtchen bes Großbergoatbums Pofen, Uermliche Baus 
art, außer den vor einigen Jahren durch Braud gerfiörten 
und mes aufgebauten Hduiern, erinnert tebhaft an bad Lanv. 
in weiges man getreten ift. Die Kinder Iſrael batten even 
ein bobes Feſt, und Imftwandelten Im großer Menge auf 
dem Wiartiplage. Emige junge Burfpe drängten ſich for 
oleich zu mir und boten mir ibre Dienfte an, Man mag 
num ein günfiiges oder naebeiliges Borurtbeif für dieſes 
Bolt baben, in Polen wird man jederzeit gern mit ibnem 
vertebren, weil fie die beften Doimerfser find für den, wels 
Her ber Landesſprache mir mäntig iſt. 
(Die Fortſehung folgt.) 





Aufldfung ber Rärbfer in Mr. 215: 
1. Eine Frau. 2, Die Eiferfugt. 


Charade. 


Das Erfte eine Yu, 

Das Zweite ift ein Stern: 
Das Ganze ift fein Fiſch, 

Don fifa es Fiſcher gern; 


Mit ihm wuchs aud fein Keller, 
Auf dem wird's appreirt, 
Bom Beſten aus dem Seller 
Den glatten Weg gefäter 
3.0 m. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 50. 
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Montag, 14. September 1835. 


Hat bed dem Meichen botde Veränderung 
Und reine Nachtteſt unser ded Armen Dach 
Auch ohne Daldachin und Purpur 
- Oft Die gerungelie Stirn' entfaltet. 





Horaz. nah Bob. 
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Deutsche Mährchen und Sagen. 


Bon Birtor Strauß, 


Salz und Prod fegnet Bott. 


Der König tief im Walde, allein auf feinem Moß, 
Hat fi verirrt, verloren von feiner Jäger Troß. 

Es bungert ibn, ibn dürfter, er fucht den Wald hindurch, 
Uud: finder nicht die Seinen noch eined Mannes Burg. 


Doch wie die Sonne finket, die Naht berunterbrict, 
Aus duntlen Zannengränden, ſchau! blickt ein gaftlich Licht. 
Der König reitet niederz ein Koblenmeiler alüht, 

Der alte, nadte Köbler it flint umberbemipt, 


Der König fteigt vom Roffe und nabt dem. alten Mann, 

Sie wechſeln ihre Grüße: „Nun, Alter, faget an! 

Mich hungert und mic duͤrſtet — babt Ihr von Speif 
und Zranf, 

Dafi ich mid dran erlabe? ich wüßt's Cu immer Danf,“ 


Der: Köhler gar vertraulich ibm auf die Echulter ſchlug, 
Und fprab zu ibm „Gott hab! ich, und allerwege guug.“ | 
Ging drauf zu feinem Hätten, im Tannengrin verftett, | 
Von Sheiten aufgebauet, mit Minde überdedt. 


' Der König ftebt betroffen; mas iſt dem Herrn geſchehn? 


Mas bat fein Obr vernommen ? was bat fein Aug’ aefchn? 
Schon war zurüd der Alte, zwei Zeller er ibm bot, 
Schneeweißed Salz auf diefem, auf jenem ſchwarzes Brod. 


Der König, Beides nebmend, fezt fih demuͤthiglich; 
An Brod und Salz, dem weißen, erquidt er freudig ſich. 
Und mwieber bringt der Alte im Becher, bolzgefchnizt, 
Die klare Fluth der Quelle, die hell am Feuer bligt, 


Der König nimmt ed danfend, es gibt ibm nenen Muth; 

„Ich muß Dir’s immer lobnen, mein Wirth, wie wohl 
mir’s thut.“ 

@r bricht von feinem Sattel den Silberftegreif los: 

nDie Gab’ ift wohlgemeinet, ift fie auch ſchon nicht groß.“ 


Der Alte nimmt es lächelnd; auf fist der Herr alsbald, 

Der Andre fahr ben Bügel und bringt ihm aud dem Wald. 

Dranf wuͤnſcht der Wirth dem Gaſte, der Gaft dem 
Wirthe Gluͤck, 

Der Köhler kehrt zum Meiler, der Herr an Hof zurüd. 


Und als aufs Neu zur Sonne der Vöglein Fruͤhlied ſchallt, 
Zwei edle Diener ſendet der König in den Wald, 
Ihm feinen Wirth zu bolen tief aus dem aruͤnen Tann. 


\ Sie gehn und kehren fchleunig und führen ibn heran. 
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Schon ift das Mahl bereitet, ſtolz prunkt der Gäfte Kreis; 

Zur Seit’ ihm figen heißer der König feinen Greis. 

Der ftaunt und weicht zurüde: „Was ift mir da bereit'r ?« 

nGetroft, Freund!“ ruft der König, „Dir wiberführt 
fein Leid. 


Es hat ja diefer Tage ein Here bei Dir gefpeist, 
Blick' um, ob Du fein Antlig noch zu erfennen weißt ?« 
Der Köbler zieht den Stegreif hervor im Augenblick: 
„Mich duͤnkt, das fepd Ihr felber; verlangt Ihr dies zurüc?“ 


„Mit nichten, Freund, mit nihten; deun dad war Dir 
geſchentt, 

Jezt lohn' ih dem, ber unfer in Noͤthen willig deult, 

Denn wiſſe, Freund, Du iſſeſt an Deines Königs Tiſch.“ 

Da ward dem Alten Seele, Geſicht und Auge friſch. 


Man bracht? ihm Fifch und Braten, Gebäd und edlen Wein, 
Ya, dünkt' ibm, da ift Alles, was in der Weltmag fepn. 
Er dankte Gott der Gaben, davon fo übervoll 

Gemwäffer, Wald und Weinberg und Feld dem Menſchen quoll, 


Und ald das Mahl geendet, man dad Geräth enttrug, 

Der Herr dem Gaſt vertraulich auf feine Schulter flug, 

Er bor ihm feine Rechte: „Nun, Freund, die Hand 
mir gieb, 

Es war nicht viel zum Velten, nimm eben nur vorlieb.“ 


Der Greis erſchrickt und zittert; was iſt dem Manu geſchehn? 

Was hat fein Ohr vernommen? was hat fein Aug'geſehn ? — 

"Was bebft Du?“ fragt der König, mDarf ich ed fagen? 
nein.“ — 

"Du mußt es, Breund, fo wahr ich ſtets fol Dein 
König ſeyn.“ — 


nn Dann wißt, Herr; ald Ihrfpradet: Nun Freund, die 
Hand mir gieb, 

@3 war nicht viel zum Velten, nimm eben nur vorlieb; 

Da, binter Euch, ba ſah ih den Teufel glühend ſtehn.““ — 

„Iſt's alfo? wohl, fo fag’ ih Dir auch, was ich geſehn.“ 


als Deine Hand im Walde mich auf die Schulter flug, 
Und fpradft zu mirs Gott bab’ ich und allermege gnug, 
"Da, binter Dir, ba fab ich ben Enge! Gottes ftehn 

Und dir mit golbnen Flügeln die Schläfe fauft umwehn. 


Drum aß ich froh: genüglicd von Deinem Salz und Brod, 
Die Wein war mir das Waffer, fo Deine Hand mir bot. 
Seh heim zu Deinem Meiler, zu Deiner Hütte hin! 
Dies aber will ich halten, fo wahr ih König bin: 


Bringt mir mein Tiſch die Gaben, davon fo übervoll 
Gewäffer, Wald und Meinberg und Feld den Menſchen guof, 
Und bringt er Salz und Brod nur, wie Deine Hand mir trug, 
Nie fag’ ich mehr, ed wäre nicht allerwege gnug.“ 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Gbrres, 


* 


(Gortſetzung.) 


Wie daher das Heidenthum ſelbſt im Sprachgebrauche 
des gewoͤhnlichen Lebens die Erwaͤhnung des Todes aͤngſt⸗ 
lich vermieden und euphemiſtiſch jede Erinnerung an dies 
Schreckbild umgangen, fo mußte auch feine Kuuft, die 
des beruhigenden Troſtes ermangelte, vor der Krankheit, 
ber Zerriffenheit und Zerrüttung des menſchlichen Lebens 
zurüdbeben. Sie ftelte ihren Laofoon dar, wie er vers 
zweiflungsvoll und hoffnungslos in unnennbarem Schmerze 
mit den Schlangen rang. Die riftlibe Kunft dagegen 
zeigt und gleihfalld ben Menihen, wie er mit allen 
finftern Nachtgeſtalten, die ihn geiſtig und leiblih in 
engen Ringen umfchlungen halten, einen harten Kampf 
ftreitet, aber der Tod hat feine Macht verloren, ber 
Schlangentreter bat der Schlange den Kopf zertreten, 
der Kämpfer kaun rubig und Gott vertrauend, mie Hiob, 
das Ende bed Streits erwarten; denn wenn der Morgen 
graut, wenn bie Mebel ber Erde fallen, dann werben die 
Gefpenfter der Naht weihen, und der Held wird ſieg— 
reich ſich erheben und ben Staub ded Kampfed von feinem 
Gewande abſchütteln. Die chriſtliche Kunft darf dem 
Tode und feiner Zerrüttung rubig und feit in dad Auge 
ſehen, ihr wird nirgend unheimlih zu Mutbe feon, alle 
Geifter werden ihr im Namen des Höhften gehorchen. 
Menn ihr daher auch immer in den großen welthiftori- 
ſchen tppifhen Bildern ded Evangeliumd, worin ſich alle 
Momente vereinigen, die hoͤchſten Vorbilder ihrer Dars 
ftelung gegeben find, fo kann fie auch in die unterm und 
tieſſten Degionen bed Lebend gefahrlos binabfteigen. 
Und dies ift ihr micht bloß erlaubt, ed iſt auch ihre 
Pit; denn wie das Ehriftenthum feinen Altar nicht 
bloß in der Kirche aufbaute, ſondern wie es dad ganze 
Leben. der Voͤller zu durchdringen und in fib zu ver 
tlaͤren ſtrebte, fo fol aud die chriſtliche Kunft nicht bloß 
das Heilige unmittelbar, fondern dad ganze Leben mit 
alten feinen Erfheinungen durhdringen und darſtellen. 
Betritt fie aber diefe niederen Megionen, durchwandert 
fie die Meihe der Finfterniß mit ihren taufend Mifiges 
flalten, dann fol fie nie vergeſſen, daß eg ihr nur alddann 
ungeftraft-igelingen wird, wenn fie Diefelben im ihrer 
böbern Bedeutung, im Wiederſcheine des Emwigen und 
feiner unvergänglihen Schönheit auffaßt und darſtellt. 
Dadurch erhält das Kleinſte und fbeinbar Unbebeutendite, 
wird es in feinem wahren Verbältniß zu dem großen 
Ganzen gefaßt, einen höhern Werth, und Klingt wie ein 
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Ton, ber an bie allgemeine, alledumfaffende Melodie 
erinnert. Es ift darum die Aufgabe des Künftlerd, den 
Eiun, den die äufere Erſchelnung in ihrer Zerrüttung 
und, Unvollkommenheit nur mangelhaft, ausipridt, ge: 
wiffermaßen mit propbetiihem Geifte zu erratben umd 
ihn aus der Nachbildung in vollem Glanze wieder zus 
ruͤckſtrahlen zu laffen. Er foll darum fein Porträtwmaler 
des Menfben und der Natur fepn, der mit aͤußerer 
Treue, mit Zirkel und Richtſcheit die Büge ber Dber: 
flähe nahmaht, während die ganze innere Mahrbeit, 
von der er Feine Ahnung bat, verloren geht. Schon das 
Alterthum ftellte den trojaniiben Sänger, der das Leben 
am lebendigften und im hellſten Licht geſchildert, als 
einen Blinden dar. Die Welt, die er im Feuer ber 
Jugend erblidt, batte er im fein Juneres verfunfen im 
Lichte feines Geiftes wiedergeboren und in verklärtem 
Glanze ald ein wahres Kunſtwerk wieder dargeſtellt. 
Das heidnifhe mie das hriftlihe Kunſtwerk ift ein 
im Geifte wiedergeborneg, nur kann dieſer Geift ein viel 
umfaſſender, ein tief.in den fremden Geift eindringen: 
der, ein von oben erlemchteter und alled erſchließender, 
oder eim eng begrengter, in fich verichloffener und ver: 
finfterter fen. Weil der Künftler immer fein eigenes 
Innere darftelt, darum bilden auch alle Geftalten, und 
ſelbſt die der . größten und vielfeitigften Meifter immer 
nur eine große Familie, durch die der Zug einer gemein: 
famen Abftammung bindurdgeht, Cine bloß Außerlih 
nachabmende Kunſt aber tft gar Feine Kunft. Ihre Aufere 
Wahrheit, die die änfern Formen darftellt, ohne mit dem 
Geifte den Geift zu erfafen, wird immernur eine fhein- 
bare bleiben, deren Mängel dem Verftändigen nicht ver: 
borgen bleiben können; es find Worte, die einer nach⸗ 
ſpricht, ohne die Sprache und ihre Bedeutung zu verliehen, 
Ohne Gefühl und obne Gedanken gefprodhen, find fie 
ein todtes Echo, das nur immer die Frage wiederholt, 
da doch jedes Bild zugleih eine Antwort auf eine, Frage 
enthalten follte, Und wie fih in den Augen bes Men: 
{hen die Seele fpiegelt, wie wir bier burd das Sichtbare 
in die unergründliche Tiefe des Geiſtes hinabblicken, fo 
foll das gange Bild des Künftlers gleihlam ein von feinem 
Gebanfen und von dem Lichte: feined. Geifted durchdrun— 
gened Auge ſeyn, an den nichts zufällig und bedeutungd: 
los, fondern alles Ausdruck iſt und in nothwendigem 
Sufammenhange zum Ganzen ſteht. Jeder Ton ſoll mit 
der Harmonie des Ganzen übereinftimmen, und je größer 
die Kunft des Meiftersd ift, um fo mehr wird er die 
fheindar alem Maaß und Geſetz widerftrebenden Mißs 
geſtalten und ‚die fhreiendfien Mißtöne zu einem großen, 
reich zufammengefegten Wobllaute zu vereinigen wiſſen, 
der im ſich vollendet ift und der mir bem vollen Chore, 
den die Schöpfung zum Yobe ihred Schöpferd und Erloͤ— 
ſers fingt, im Einklange fteht. Himmel und Hölle faun 


er durch bie Kraft feines erleuchteten Geiſtes, wie auf 
dem großen Weltgerihte des Michel Angelo Buonaroti 
neben einander ſtellen, ohne daß die Geftalten der Nacht 
und bie Flammen ber Finfterniß und ihr wildes Geheul 
bie görtlihe Harmonie, Die dad Onnje beberrfht, zu 
ftören vermoͤhten. tı 

W Wohl foll: daher Wahrheit, die ſtrengſte Wahrheit 
dad beſtaͤndige Studium des Künſtlers ſeyn, aber nicht 
die aͤußere, ſondern die innere. Denn was iſt der Leib 
anders als Staub, ben ber Geiſt durchſcheint und durch⸗ 
leuchtet? und was iſt die Form, als das Epmbol des 
Innern? wer fie fuͤr mehr nimmt, mißkennt ihre Ber 
deutung. Der Geiſt des Menſchen ſoll den Geiſt, ber 
in der Natur ſchlüummert und in unverſtaͤndlichen Tönen 
feinen, Schmerz und feine Luft lallt, erweden, pom hö⸗ 
bern Geift durchdrungen, foll er ihr feine Sprache lei: 
ben: und ihr Bild verflärt zurücſpiegeln. Wie cd bie 
Aufgabe bed Geſchichtſchreibers iſt, die jede Zeit und 
jedes Bolt beherrſchende Idee gu erforfden, mie er fi 
durch den Mirrware von taufend und taufend ſcheinbar 
ſich durchkreugenden und widerſprechenden Thatſachen nicht 
irre machen laſſen darf, wie er immer rubigen und fes 
ften Blickes durch alle Verfhlingungen dem einen Faden 
folgen fol, der aus der fhafenden Gottheit andgeht 
und wieder zu ihr zurüdfebrt, wenn jedes Wolf feinen 
Theil an dem großen Gewande für die Ewigkeit gefpon: 
nen; fo fol auch der Künftler in jeder Geftalt dieſen 
Baden, der fie mit dem Höheren’ verfnüpft, und bie 
Idee, die ihr vom Schöpfer aufgedrückt ift, und bie 
Stelle, die fie im großen Chore eiunimmt, erfaffen und 
in feiner Darjtelung wieder geben. 

Neicher und klarer und von tieferer Bedeutung, als 
in der Natur, „bie, ohne geiflige Freiheit der Norbmen: 
digkeit folgt, Spricht ſich für ibn die Idee im Menfchen 
und feiner Geſchichte aus. Cine unermeßliche Fülle von 
Erfheinungen „breitet ſich da vor ihm aus. Er fann 
ibm fein Bild von der höchſten Reinheit bis zur tiefften 
Vermworfendeit, durd alle Stufen ber Mittelmäßigteit 
hindurch vorhalten und ihm zeigen, was die Seele je 
desmal aus ihrem durhfichtigen Kleide, ihrem Echatten, 
dem Leibe, macht, damit der Menſch -in feinem Bilde 
fig im feiner Reichthume und feiner Armuth, in feinen 
Zügenden und Paftern und feiner boben nöttlihen Bes 
flimmung erkenne, und fih von der Schönbeit ded Gu— 
ten erhoben und angezogen, von der Haͤßlichkeit des 
Laſters zurüdgefhredt fühle, und fein Leben felbft zu 
einem fhönen, in fi vollendeten Kunſtwerk geftalte, 
Iſt aber etwas in dem großen Gebiete menſchlicher Schick⸗ 
fale und’ Leiden, wad ibm mit flammender Schrift feine 
ganze Armuth und feine Krankheit vorbält, was ihm 
zeigt, wie wenig er Urſache hat, auf bie Vorzüge feines 
Geifted ſtolz zu fepn, wie ganz er jeden Augenblid im 
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einer hoͤhern Hand ftebt, fo it ed gerade der Mahbu: 
finn, wie er in feinen taufend traurigen Geftalten dur 
das Leben wandelt, 
mit fo febarfem, fein Herz zerfhneidenden Zone zu: 
‚Eece homo! . Wie mag er da im Angeſichte diefer ent: 
ſetzlichen Wahrheit fein Elend, in das er durch bie alte 
Schuld gefallen it, nicht erfeunen? In eben dem Auf 
genblice, wo er ſich rühmt, die Bahnen der Sterne. ge: 
meſſen, die Tiefen des Geiſtes erforfht, die Welt in 
feinem Spfteme umfaßt und den Schleier von den Moite: 
«rien ber Gottheit feleft genommen zu haben, in dbemielben 
Augenblide weht ihm ein Hauch. an, von dem man nicht 
weiß, woher er 'gelommen, und mwobin er gebt, der 
tleiuſte Ziegel fallt von dem Dache auf fein erleuctetes 
Haupt, und Ecce homo! das Licht if ausgelöiht, feine 
Weisheit und alle Schaͤtze feines Geiſtes find ſpurlos 
verweht; er, ber bad Weltall zu kennen glaubte, fennt 
feinen eigenen Namen niht mebr. Nicht einmal ber 
Verftand des Thiers iſt ihm geblieben. Auch verfluchen 
faun er fein Schickſal wicht, felbit wenn er wollte, denn 
fogar dazu muf er von Gottes Gnade die Kraft baben, 
fonft matter er vergeblich feinen Geift ab, obne fid auch 
nur entfinnen zu können, was er denn eigentlich gewollt. 


Die Fortfegung folgt.) 


1 —— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Aus prrugiſch Polen, im Sommer 1855. 


tFortfegung.) 
Der polnilhe Bauer. 


Bon Zbunn Fam ih mad Krotoczun.. Diefe Mreiss 
ſtadt iN ber Sitz eines Landgerichts, ſo wie der Fürfilic 
Thurn- und Taxiſchen Behörden der Herrſchaft. Krotochzun 
iſt ziemllch lebhaft, obgleig im Sof finer pelniſchen Laud⸗ 
ſtadt, b. b. etenb gebaut.“ Es’ war Wocheninartt und die 
Stadt mit Randleuten aus der Umgegeud annefült, welche 
alle mehr oder minder fib reglen und bewegten, färmten 
und fchrieen. Ich will verfuchen, eine feine Charatteriſtit 
des polnuiſchen Bauern gu geben, Armfeliı Äft feine Bertels 
dung. und wo mbalit mod armfeltger fein Juhrwert. Man 
ſteue fin einen Menihen von miltleken Größe vor, welcher 
auf feinem Kopf eine bie Pelymier und auf dem Leibe 
einen rohen Leinmwandfittel träat. Erin Saar hangt ‚wär 
und ungetaͤmmt fiber Stirne und Maden; ‚fein Uneiy {ft 
von der Sonne artrinnt und in flarfer Dyvofition mir bem 
Maler; Hals und Bruft eutbibüt und eben fo braun, wie 
bad Geist, fein Hemd grauweiß, dem Anfcheine nad faum 
ale Monate einmal gewaſchen. Beintlelder trägt er von 
rober Leinwand und riefen von Jachieu, yumweilen wohl 
auch tein⸗ ober doch jerriſſene. Sein Waagen IM fürs und 
“bat niedrige, taum zwei Fuß hopr Leitern. Die Pferde 
find Fein, winzia Mein, felten über 34 bis vier Buß how, 
Sie ertranen, wie Ile Herr. alle Strapaben, und fünnen 
wie er bungern. wenn fie nichts, und verſawenten, wenn 
fie viel haben. Die Wirtbshäufer baben für beide beſondere 


| 


Keine leiblihe Krankheit ruft ibm 


,‚ we iter. 


| 
| 
| 
| 


Unziehungdtraft, and biegen fie, mo einet an ber Etraße 
Nlepr, mechauiſch darnach bin. So fange mom ein Groſchen 
in der Taſche iſt, wird darauf loß gezecht, und wenn man 
nun vom Spiritus brariftert ift: dann acht es im Fluge 
Der Fuhrmann ſteligt anf, ſcowingt Seirie Peitſche. 
erhebt ein jodeludes Geſchorei und dabin fliegen, bie Roſſe, 
fo raſch fie mit Äbren furgen, aber überans lien ‚Briuen 
nur immer vermögen. So gebt e8 fort, big wiederum ein 
Wirtha gaus feinen Zauber her, Meer auch im Manfae feyt 
der polmifhe Bauer die Ehrerbietung gegen höher Stebeude 
nit aus den Auaen. Ich ginn ihnen Anfangs. wo ich nur 


' fonnte, and dem Wege, Überzeuate mid) aber bald, daß ich 


ſolches nicht möthig bare, weil feiner eb wagte, fib ap 
mich zu waren oder mir rob zu Begramem, Endlich fprad 


' mi ihr Wefen om; und Ic fand. daß bei veränderten Ders 


baͤltuiſſen und einer zroectmäßinen Bolfserziebung wohl mel 
aus Ibm zu machen ſey, ald was er jest noch iſt. Obattich 
unter preußtſcher Gobeit der Feudalidmus ſchön manden 
Stoß befommen hat, fo Mebt er dom hier. anf feinen tiefen 
Wurzeln. noch fo feit, baß es nom meit bim iſt, ehe er als 
ein unter dem Meſſer des Bärtnerd gebaltener Stamm nit 
mehr Aues um fi wieberbätt, 

Feder beobachtende Reiſende wird bie Bemerfung ges 
mat haben, daß bie Polen. trog fd mancher Segenſate. 
doch ungemein viel Hennfichtelt im Erarafter und Volts— 
‚tbämlien mit dem Franzoſen baden, und obalelch biefe, 
wie fie fin weniaſtens einbilten, auf der boͤchſſen Gruft 
ber Eisilifation fliehen, und jene, beſonders was die untern 
Ktaffen betrifft. noch aus einer tiefen Tiefe zur neifligen 
Kuttur heraufblicken, fo findet man dennech in atlen Flaſſen 
und Eränben eine Menge von Veraleichspunften. Ich ber 
obachtete in Krotoczyn mehrere junge Cieganıe, fo wie auch 
einige Beamte, welche im In dem Dikardzimmer bed Goſt ⸗ 
bofes traf, wo ich eimaefehrt war, Bie hatten echt franids 
fiſche Manieren, und Alle beſtrebten ſich, ben Konangeber 
in benfelben nachzuaſmen. Sie mühten fib fogar, frajbr 
ſiſch zu fpreben, was ibmen aber ſchlecht arlang. Utdrigens 
bielten fie ſich in ben Schraufen der Beſcheidenheit, und 
trauten dem Fremden midıt, wie ich aus mehreren auf mich 
geworfenen Seitendlicken entnahm. 

Auf meiner. Weiterreife fab im das polnifhe Erzlehunads 
fonem faktiſch auwenden. Cine Schaar von Arbeitern war 
auf einem Felde dicht an der Straße beſchäftigt. Es waren 
berrſchaftiſche Sröbner beiberfäi Geſchlechte und von verfaller 
denem Wlter, Zwiſchen ihnen durch ritt der Mermalter mit 
arfatvundenen Kaurſcthu und tbriite mit dieſem rechts und 
lines ſeine Gaben aus. Ein recht weites polniſches Mäd⸗ 
Te nabe an der Sırafır und. blickte anf bicle, um 
die Vorubergebenden zu brobamten, Im Augenblire war 
ber role Burſche ‘Auf feinent Pierde hinter ihr und Teß feis 
nen Ranıfon unſauft auf ihren Riten fallen. wobei er fich 
nicht befjer;penabgı. wie der Hirt. der feine Rinder zu Paar 
ren treibt. Mic. empörie ſolches aufs Hochſte, zumal ich 
no bie Franzoſen im Gedanten, und eben erft mebitirk 
hatte, wie weit die Aebnlichteit zwiſchen ihnen und ben 
Polen arbe- Im fonnte meinen Ummillen kaum zurächhal⸗ 
ten, und murmelte etwas von Mobbeit und Barbaret zrols 
fvden ben Zaͤnen, was ber Verwalter verflanden zu Imben 
ferien. Er riit jedech rubig von bannen, und man fal ibm 
an, wie fe trbentintoffen war, ſich durch mins en feinem 
Berufe Abreh zu laſſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Beilage; Literaturblatt Nr. 94. 
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une, tab dad Meinfe Degen, 


Dos ein Laut, 


ein Teifer Schall 


Huf den naten Feldgehägen 

Die Lawine bringt zum Fall. 
Donnernd von des Werged Maden 
Mir entieplihem Gebraus 

Ueber Klüfte, Über Zacken, 
Ueber Sauunde tief und graud 


Stuͤrzt fi. — 


5. Abotpbi. 





EEE, 


Der Actna und der Mlontblane. 


Pweiter Artikel, 


Wir haben am Schluß bes vorigen Urtifeld unfern 
Montblanchefteiger vor der Pierre de l'Echelle im Augen: 
blid verlaſſen, ald eine Lawine vor der Geſellſchaft nie: 
dergegangen war, Er fährt fort. 

Der kuͤhne Scemann erwartet mit Unruhe bie Las 
bung eined überlegenern feindliden Schiffs, das ihm 
gegenüber fteht, unruhig fiebt er auf die fünfzig Kano— 
nenmünbdungen, die in einem Nugenblide Tod und Zers 
ftörung berüber fenden koͤnnen; es Fracht, da lächelt er 
leife und fagt: fie ging zu hoch. Faſt ebenfo ift ed mit 
den Lawinen. Jedesmal, wenn fi eine logreift, wird 
Alles fill, Keiner fagt ein Wort, Keiner wagt einen 
Schritt, ed ift, als hielte die Seele den Athen zurück, 
das Herz ſchlaͤgt ftärker und vernehmlich. Woher fommt 
die Unruhe und Angſt felbft bei diefen, an Lawinen von 
Kindesbeinen an gewöhnten Führern? wohl nur daher, 


daß diefe im ihrem Bang febr unregelmäßig find und ſich N 
Sie find unftreitig | 


bei ihnen nichts vorherfehen läßt. 
die größte Gefahr auf den Gletfhern, fie überfallen 
Einen gerade in dem Yugenblid, wo man aus hundert 
Gründen ganz ruhig vor ihnen iſt; die ſchunellſte Flucht 


iſt nicht fchnel genug, um Ihnen zu entgehen; du doͤrſt 
| ein dumpfes Donnern und glaubit, die Gefahr ſey noch 
weit von dir; im biefem Augenblick bat die die Lawine 
fhon gepadt und reißt dich mit fi fort, Es gibt nur 
ein einziged Mittel, nicht, fie zu vermeiden, aber ihnen 
weniger ausgeſezt zu ſeyn; man muß fo kurze Zeit als 
möglih auf den gefährliben Stellen verweilen. Diefe 
Stellen find fo ziemlich befannt, man muß eilig darüber 
weg zu kommen fuchen, und zwar im tiefften Still 
fhmweigen, denn das geringfte Seräufb, ein einziges 
Wort, ja der Wibderhall eines ftrauhelnden oder aus⸗ 
glitfhenden Fußed machen, daß fih oben ein Stuͤcchen 
Schnee losreißt und hinabrolend in einem Augenblick 
zur furdtbaren Lawine wird, 

In diefen Schneehöhen und Schneewäften, wo fi 
kein lebendes Weſen bören läft, fören Menſchenſchritte 
die tiefe Stile und Eindde, fie find etwas ganz Uner- 
hörtes in ber Luft. Da oben wird nichts gebört, als 
das Heulen und Pfeifen des Windes um bie Granit 
| nadeln und die Schneehäupter; daran haben fi die Eis— 
und Schneewände gewöhnt und fteben feft, während fie 
bei dem Laut eines Fußtritted einſtuͤrzen. Werden aber 
diefe Winde zu jenen furhtbaren Orkanen in ber Höhe, 
deren Wüthen nur jene gewaltigen Pils widerftehen 
können, aber doch dabei zittern, fo geben bie Lawinen 
‚ in den ftillen Zwiſchenraͤumen nieder, und werben felbft 
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zu entfeglihen Orfanen, Dann entfteht in jenen Thälern 
ewigen Schnees ein furchtbares Chaos; tiefer wuͤhlen fi 
die Gebirgsitröme ein, bie Gletſcher fpalten ſich in ihrer 
ganzen Tiefe, die hoͤchſten Felſen wanten und ſtürzen oft 
ein, ungeheure Eismaſſen reißen fi log, und wenn fie 
niederftürgen, fteigt ein dichter Schneedampf auf, ber 
ben Ort ihred Urfprungs verhält. Wenn ſich in ſolchen 
furhtvaren Uugenbliden ein unfluger Reiſender auf bie 
Gletfher wagte, fo müßte er feine Tollkuͤhndeit mir dem 
Leben büßen. Glüdlicherweife fennt man bie Vorzeichen 
biefer heftigen Stürme und fest fib ibnen nicht aus; 
wer es aber bisher unternahm, hat nichts über feinen 
Verſuch erzählen können. 

Um zehn Uhr kamen wir bei ber Pierre de lEchelle 
an, einem etwa zwanzig Fuß, hohen Felfen, unter ber 
Aiguille du Midi. Diefer Felfen fteht noch feſt und ge: 
währt Schuß gegen die häufigen Lawinen, die von der 
Aiguille niedergeben. Gewoͤhnlich frühftädt man bier, 
auch wir thaten es, und hielten und dabei drei Viertel: 
ftunden auf. Diefer Felfen iſt noch nicht hoch (ungefähr 
4300 Toifen, mit dem gegenüberliegenden Breveut gleich), 
und ich bemerkte faum einige Luftverbünnung. Bon bier 
fiebt man auf die Wiguile de Varens, gegenüber Et. 
Gervais, auf bie Fild de Servo; und anf die ſavopiſche 
Farclaz nieder. Ueber dem Chamounithal ift man fhon 
fo hoch, daß das fehr farke Rauſchen der Arve nicht 
mehr herauf dringt. Hier oben hörten wir nichts mebr, 
als das Geräufh der fogenannten Mühlen in der Tiefe 
des benachbarten Gletſchers und ded wilden Stroms, 
der bier entiteht. Diefe Mühlen find leere Dräume, die 
mit ben innern und untern Gletſcherſchlünden in Der: 
bindung ftehen. Aeußerlich ſchmilzt der Gletiher in 
den warmen Mittagsftunden, und dad Waſſer ſtürzt ſich 
von mehreren Seiten in diefe Schlünde oder Brunnen, 
wobei fie ein Geraͤuſch hervorbringen wie eine Mühle in 
Bewegung. , Auf der Pierre de UEcelle ift das legte 


— — — — 


Stuͤckchen Erdreich den Montblanc hinauf. Gleich darauf 


beginut der Boſſonsgletſcher. Diele Stelle iſt nicht ohne 
Gefahr, denn bier geben häufig Lawinen von der Niguille 
du Midi nieder, die gerade darüber liegt. Da bingen 
fie, wie Schwerter über unfern Häuptern, die geringite 
Erihütterung der Luft konnte fie losreifen. Darum 
eilten wir auch fo ſchnell wie möglich über die gefähr: 
liche Stelle weg, wad bier eben nicht leicht war, davon 
einer kürzlich hier niedergegangenen Yawine große Eid: 
blöde dalagen.: Wie wir in Sicherheit waren ſah ic 
zuruͤck und ftaunte nicht wenig über die großen Morraines 
und Eisblöde, über die wir ſchnell weggeklettert waren, 
Diele Morraine if der Wall von Steinen und Felsblöden, 
die fih durb Waſſer und Delompofition von dem hoͤchſten 
Nadeln und Pils losreißen, auf die Gletiher fallen und 
fi mit ihnen auf dem abfhüffigen Grund fortbewegen, 


oder nach ber Seite geftoßen werben und ba mächtige Wälle 
bilden, eine Art cyklopiſche oder pelasgifche Kortififation. 

. Das Fortichreiten der Gletſcher in die Thäler hinab 
ift eine anziebende, doch an ſich ganz natirlihe Erfcei: 
nung, denn da fie alle auf einer mehr oder weniger 
geneigten Fläche liegen, fo müſſen fie ſich fhon nah dem 
Gefeh der Schwere fortbenegen. Dabei aber ift ein an 
deres, big jest noch nicht erflärted Phänomen, worüber 
ich mir feinen Grund denken faun, ich meine ihr tem— 
poraͤres Wachſen und Abnehmen, wobei berfelbe Gletſcher 
immer viel Gleihförmigkeit und Negelmäßigkeit beobach- 
tet, Ich ſah Stellen, bie :ebemals offenbar Gletſcher 
bebedt haben, und wo jest Bäume wachſen; dagegen 
jeigte man mir auch Gletſcher, die neuerdings Stellen 
bededen, wo fie fhon früher einmal ftanden, Diefe Vers 
änderungen haben doch wahrſcheinlich feinen andern Grund, 
ald die mehr ober weniger große Menge Schnee, bie 
jeden Winter fällt; find aber diefe Winter fo regelmäßig 
wechſelnd? dies zu unterfuchen und zu beftimmen, wäre 
fehr intereffant und wichtig. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guido Gdrres. 


(Bortfegung.) 


Manden bat daher au diefe ſchreckliche Krankheit, 
biefer Scheintod des menſchlichen Geiſtes, als ein viel 
furchtbareres Zeihen der menfhlihen Nichtigkeit geſchie⸗ 
nen, ala der Tod des Leibes felbit. Ja, die Uniterblich: 
feit der Seele fhien ihnen damit ganz unverträglid, und 
der Materialismus die norbwendige Schlußfolgerung. 
Wir wollen daher, ebe wir diefe Frage berühren, einen 
nähern Blick auf den Mabnfinn felbit und feine verfcies 
denen Geftalten werfen, um fo die Aufgabe, welde fi 
unfer Kuͤnſtler geftellt bat, beffer verftehen und ihre 
Ausführung beurtheilen zu fönner, 

Wenn wir in ein Narrenhaus treten, dann fcheint 
ung, was das Altertum von den Qualen der Unterwelt 
berichtet, zur furctbaren Mirklichfeit geworden zu fepn. 
Ale Schreden, die den Menſchen in den wildeften Träns 
men nur leife Ängftigen, weil er dunkel abnet, daß Alles 
wur ein Scheinbild feiner Phantafie ift, all jenes truü— 
gerifhe Gaufelfpiel, das ibm blübende Juſeln und die 
Schäße der Welt voripiegelt, und ihn dann, menu er 
nah ihnen greift, beim Leuchten der Blitze in dem 
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Abgrund ſtuͤrzt, aus dem hoͤlliſche Ungeheuer ihn an: 
gäbnen und den vor Schred Erjtarrten verfchlingen, all 
diefe Trug: und Schredbilder ängftigen und böhnen jezt 
bei wachen Augen, im fieberlofen Delirium feine zerriffene 
Seele; fein Auge glaubt wirklig zu feben, was feine 
Phantafie ihm -vorfpiegelt ; der Geift liegt im: tiefem 
Schlummer begraben, er hat feinen Willen mehr uud 
kann in deu wirren Träumen Recht und Unrecht nicht 
mehr unterfceiden, Der Menfch fcheint bald ohne allen 
geiftigen Lebensſunken in einen ‚ftupiden Schlaf verfun: 
fen, oder ed rast ein brennender Geiſt in ibm, wie 
Furien ſind die Leidenſchaften hinter ihm und peitſchen 
den Beſinnuugsloſen mit ihren Schlangenruthen, ber 
obne Ruhe und Maſt vor ihnen flieht, wo er nicht bin 
will, bis er erihöpft niederfinft, Furcht im tanfend 
Geftalten, Hoffart, Neid, Zorn, Made, Wurh, Mol: 
luft, Gewiffendbiffe, Liebe, Ehrgeiz, Gram, Zweifel und 
Schmerzen jeder Urt haben alle geiftige Klarheit verdunfelt 
und herrfchen num unumfchränft uber den Menihen in 
feiner Vewußtloſigkeit und machen ihn gleichfam zu ihrem 
leiblihen Bilde. Wllenthalben begegnen und Taufende 
folher Jammergeftalten beim Eintritt in die Irrenhäufer. 

Hier fizs, einer in der Ede ohne Gefühl, blaß und 
bewegungslos, feine Augen aus den Höhlen bervorges 
drängt gloßen flier und flarr ohne Ausdruck immer auf 
benfelben Punkt, kein Schmerz, keine Luft fpiegelte ſich 
darin ab; fein Mund wiederbolr eintöniger ald Das Mübl: 
rad inımer nur daffelbe Wort; feine Miene verzieht ſich 
in feinem Geſichte; fein Geift matter fih eben fo unun: 
terbrochen an Einem Gedaufen ab; alle Erinnerung bat 
er verloren, und fömme fein Körper einmal in Bewe— 
gung, fe tft ed immer diefelbe, die er wiederbolt; wie 
ein wildes Thier in feinem Käfig, Fragt er fib an ber 
Wand hin und ber. Kaum daß er mit bem Munde zudt, 
wenn er mit dem glübenden Eifen gebrannt wird, Alle 
geiftige Kraft, ſcheint bei ihm erftarrt, wie bei einem 
verfteinerten Bilde eines Feenmaͤrchens. Neben ibm fizt 
ein Underer, dem drehen ſich in ſchwindelnd fchneller 
Kreisbewegung taufend Gedanken rund in feinem Kopf 
um, er muͤht fich vergebend von Morgend bis Abende 
ab, nur einen einzigen zu fangen und feitzubalten; wie 
er ibn zu halten meint, find ſchon taufend andere da; 
fo vergebt ihm im Schwindel Hören und Schen, er 
weiß nicht mehr, ob er er felbit ift, ob er die Gedanken 
fängt, oder ob die Gedanken ihn fangen, Ules gebt mit 
ibm rund herum, es reißt ihm mit ſich fort, und er 
dreht fih nun ftundenlang in der fchnelften Bewegung 
um ſich feloft. Dort ſchleicht einer, bleih und abgema: 
gert, mit ſcheuem, fchielendem, lauerudem Blide; bei 
jedem Geraͤuſch ſchaudert er zufammen, er fliebt vor fei: 
nem Schatten, überall fieht er gezückte Dolche, lauernde 
Gefpenfter; überall Hört er Windbüchſen pfeifen; er wagt 
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es nicht, eine Speiſe anzurähren, aus Furcht vergiftet 
au werben; nirgends ift er fiher vor den allmächtigen 
Kräften des, Magnetismus und ber Elektricität, die der 
@lementargeift gegen ihn auggefendet; denn alle Men: 
fhen und Geifter haben fih zu feinem Untergange ver: 
ſchworen. — Raſchen Schrittes gebt ein Anderer auf und 
ab. Das Leben ift ihm verhaßt; Alles bringt ihn zur 
Wuth; er kennt nur eine Luft, die Luft der Bernibtung; 
ftetd hört er in fi eine Stimme, die ihm zuruft: tödte 
dich, oder haft du Feigberziger den Muth nicht dazu, 
bann töbte Andere, damit fie dich tödten. Alle Todes 
arten hat er ſchon vergeblich verſucht, big er fi zulezt 
in feinem eigenen Bette lebendig verbrennt und in den 
Flammen über die Unvorfichtigfeit feiner Wächter trium— 
pbirt, denen er die Thüre verriegelt hat. 

Dort die Frau würde um feinen Preis-den Daumen 
biegen; denn fie glaubt, die Welt ruhe auf ihm und bei 
der leifeften Bewegung würde diefelbe einſtüͤrzen; in al⸗ 
lem Uebrigen ſcheint fie bei vollfommenem DVerftande zu 
ſeyn. Ihr Nachbar iſt nicht von dem Stuhle zu bemwes 
gen; macht er einen Schritt, fo ift ed, als ob er auf 
Eiern ginge. Ihm fcheint bie Äußere Ninde der Erde 
von Glas, fie iſt durchſichtig, und er fiebt hinab in einen 
furdtbaren Abgrund vol Schlangen, bei jedem Tritte 
fürdtet er das Glas zu zerbrechen und in den Schlund 
binabzuftürgen. Gravitätifben Schrittes, das Haupt 
hoch emporgerichtet und mit gebietender Miene gebt ein 
Undrer am ihm vorüber; der Hochmuth bat ihm den 
Kopf verrüdt,. er gebietet über alle Schäße der Erde, 
alle Weisheit it in feinem Beſitze, er bat die Melt 
aus feinem Munde gebaudt, würde er den Athem eins 
zieben, fo wurde fie wieder im ihr Nichts verfiufen, er 
droht mit feinem Zorn und ernennt Kaifer und Königr. 
Hier ftehen ſechs andere, die fih untereinander ihre 
Noth Hagen; der eine meint, eine Kröte fige in feinen 
Eingeweiden; der andere hört Vögel in feinem Magen 
pfeifen; jener wagt fih nicht in die Sonne, noch in die 
Naͤhe ded Dfend, er fürdter zu fhmelzen, denn fein 
Leib ift von Butter; diefer bat den Kopf vol Büder; 
ber Fuͤufte ficht ganz bdeutlih einen Heumagen mit 
zwei Pferden in feinem Leibe, er kann genau zeigen, 
wo die Räder berumlaufen; der Sechfte endlich ſpricht nur 
mit abgewandtem. Gefihte, feine Nafe ift länger ald 
eine Elle, er bittet Jeden, ſich ja im Acht zu nehmen 
und nicht darauf zu treten, Meben am fizt ein Anderer, 
finftern Schmerz im Gefiht, er fiebt fein Herz und feine 
Eingemweide und feinen ganzen Leib anatomirt vor ſich 
liegen. Dort wälzt fih eine Frau im Koth, fie rast in 
den wildeſten Kenvulfionen, wie Keuer brennt in allen 
ihren Adern die Woluft, bie ihr früher gedient und ber 
fie aun dienen muß. 

(Die Bortfepung folgt.) 
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Aorrespondenz- Nachrichten. 


And preußiſch Polen, Im Gommer 1355. 
(Befchluß.) 
Kati. Der Feudaſibnus in Polen. 


Ich ſprach mich Über dieſe Härte gegen meinen Freunb 
aus, fand aber bei Ihm feine Einflimmung in meine Uns 
ſichten. Man ibnne und dürfe bier nicht anders verfabs 
ren, meinte er, denn bad Bolt fen ohne folge Zuchtinittel 
durhaus weder im Zaume zit halten, noch zur Erfällung 
feiner Schulbigkeit zu bringen; auch ſey es fo am berglels 
hen Beflrafungen gemwbbnt. daß fie gleichſam zum Bes 
durfniß für daſſelbe geworden jenen, Ich mußte laden 
über biefe Logit, zog mir aber daraus bie Rebre, daß Ges 
wobnbeit auch bie Kerzen ber Beffern verbäriet, und daß 
mau nur allzuleicht dahin gerärh, feine Mitmenfhen als 
Geſchoͤpfe einer niedern Rangorbnung anzuſehen. Mich fonns 
ten bie Gründe meines Freundes um fo weniger Äbergeugen, 
als das gezuͤchtigte Mädchen ein offenes und freundliches Ges 
ſicht trug, und mich aus ben ſchwarzen Augen unter ber 
breiten Huttrempt bersor mit febr einnebmentem Bilde ans 
orfehen hatte. Die Zeit wird auch eudlich biefe Diffonanzen 
löfen. und 26 bieten bie boͤchſſen Bebbrben im prenbiichen 
Staate Alles auf, um bas polnifhe Bolt In intellertueller 
Bildung böber zu fielen, was bei beſſen Empfängtichteit 
nicht allgufhwer ſeyn fann, wie bad bereits mit den Übrigen 
Wbltern diefes Staates aeſchehen. 

Der Grenyort Ralifg, wo bald eim welibiftorifches 
Stuͤct geſpielt werben fol, von dem man nicht weiß, ob es 
Borfpiel, oder Divertiffement ober fonft mie zu nennen ift, 
Tag diesmal nicht auf meinem Wear, Aber fo nahe dabel 
erinnerte ih mich lebbaſt eines Beſuchs bafeldft im Jahr 1850, 

Id) war damals Äberrafcht von der Eleganz und Lebens 
digtelt biefes in ausgebehnter Ebene liegenden Ortes, Denn 
wenn au zwiſchendurch, und befonders in ben Gritengajfen, 
bad alte polniſche Wefen in Bauart und Einrichtung noch 
herrſcht, fo gibt es doch bier eine Menge ſchöner Haͤuſer, 
au fliegen wir in einem Baftbofe ab, welchen man nicht 
allein ſchoͤn, fondern auch ſehr gut eingerichtet nennen fonnte, 
Kaliſch bat ald Greuzſtadt und an einer fehr belebten Strafe 
detegen den Bortbeil eines ziemlich ſtarken Merfebrt, Mir 
war es Intereffant, einen Vergleich biefer Stadt zwiſchen 
fegt und dem Jahr 41307 zu machen. Sie batte ſich feitdem 
Im Aeuhern ſehr vortbeilbaft verändert, obglei damals, 
mo ein Hauptdepot ber franybifhen Armee bier angelegt 
war, elu viel Iebenbigeres Treiben ftatt fand, Ungebeuer 
war bad Gewimmel von frauzbſiſchen unb Bunbestruppen, 
melde ſtets abs und zuftrdimten, Als ich 1850 in Kaliſch 
mar, batte fo eben die franzbſiſche Mevolntion die Aufmerks 
famteit von gan; Eurepa erregt. In Polen batte fie ganz 
befondern Autlang gefunden. Ich batte Gelegenbeit, bier in 
Kallfy zu beobachten, wie eraltirt man davon mar und 
welche Hoffnungen man baranf baute, Aeußerungen von 
jungen Histdpfen getan. wie fie Yaum die Parifer Propas 
panda bitte heftiger than fbnnmen , Tiefen anf eine nicht ferne 
Kataſtrephe fihließen. die fi denn, wie befannt, bald ads 
nug entwickelte, und worin auch Kaliſch eine nicht unwich— 
tine Rolle fplelte, — Steute man am bie Pofen die Frage, 
welde von den drei fremben Serrichaften, benen fie in dies 
fem Jabrbunderte bereitd unterworfen waren, ibnen am ers 
träglichften geweſen, fo gabem fie obne Weiteres bie ſaͤch⸗ 
ſiſcht am. Zwiſchen der ruſſiſchen und preußifgen machten 


fie wenig Unterſchleb. Befonbers brädend und verbaßt was 
ren ihnen bei lezterer bie Rechtaſormen und. Entfgeidungen. 
Die barte Zucht, unter weicher fie eben jest gebalten wur⸗ 
ben, bebagte ibmen zwar mit, aber dennoch war fie Ihnen 
weniger ſchmerzlich, ald bie Ehifanen einer Tuftigvertvaltung, 
bei welcher fie, mie fie fi einbildeten, auf alle MWeife ges 
druͤctt umd beeinträgtigt wurden; und bob bat bie preufs 
ſiſche Rechtapflege überall das Lob von Pünttiichteit und 
Unparterlichteir. 

er das polnifhe Feudalweſen fennt und weiß, wie 
tief der Bauer noch auf ber Stufe geiſtiger Cultur und 
Sreibelt Nebt und tie dunkel und verworren feine Begriffe 
von lezterer find, dem befrembdere der Entbufiadmud, weichen 
jener im legten Aufftande zeigte, Man muß jeboch bie Sache 
in ihrem rechten Geſichtspuntte auffaffen, um fie erflärtich 
zu finden. Ich ſprach ſchoun von ber Zucht, im weicher biefe 
Menſchen von Ihren Herren gebalten werden. Mun gibt es 
aber in Polen auf dem Lande buchſtäbnich nur Herren und 
Knete. Wie ſehr leztere an Geborfam und harte Bebands 
fung gewbhut find, zeigt das’ oben Berichtete. Sie find das 
ber zu allem zu bringen, und folgen blind, wohin Ihr Herr 
fie führt. Kommt nun bei. dergleihen Menſchen noch eine 
zweite Potenz, d. i. die Religion binzu, fo find fie blinde 
Wertjeuge, mit denen Feder, ber fie gu benugen verfteht, 
alles Beliebige durhfegen fann. Hätte man die Bauern, 
welche bri der Revolution von 1851 unter die Waffen tras 
ten, gefrant, warum fie es thun, fo bätten fie fiher feine 
andere Antwort gehabt, als fie thun ſotches ganz Im 
oleicher Art, wie fie fih zur Frohne (Mober) fielen, weit 
ihr Herr diefe von ibnen zu fordern babe und fie fein are 
deres, als ein ſolches Werbältniß fennen. Die Polen finb 
tatholiſche, und die gemeinen Beute febr eifrige Ebriften. und 
neben bein politiſchen Geſichtspuntte erfälenen die Ruſſen 
auch no als religiöfe Bebräder. Daß aber auch Birle ſich 
bem Dienfle zu entziehen trachteten, davon gab ed Beifpiele 
in Menge; benn es traten Hunderte von jungen Männern 
über bie ſchleſiſche Grenze, ſobald fie eine Yusbebung merke 
ten, und febrten immer erft dann wieder guräcd, wenn fie 
erfuhren, daß ſolche vorüber ſey. Goldaten ber Art aber, 
welche wenig MRefierionen machen und die in ibren ganzen 
Lebemtverbättniffen ihren Willen dem ihrer Herren untergus 
orbnen gewohnt find, macht gewdbunfi ber Inftinft ber Les 
benserhaltung tapfer. Dan hat viel davon geſprochen 
und geſchrieben, bie Gutsherren basen ihren Untertbanen 
bie Emancipation, oder dech mwenigftend die Defreiung von 
vielen auf ihnen Laftenden Gervituten verfprosen. nnd 
dadurch ihren Entbufiadmus erreat. Aber es iſt noch weit 
bin, ebe der pelniſche Bauer begreifen Ternt, was eigentlich 
bürgerliche Freibeit ift, und wie es fich lebt, wenn man nur an 
ben Gtaat Verpflichtungen bat, Im Uebrigen aber fein frrier 
Herr if. Man muß den Gflaven in feinen Lebenkauſichten 
fennen aelernt baben, um ihm richtig zu beurtheilen. Man 
finder bei ihm unr Ertreime: er will berrſchen ober beberrſcht 
werben; einen mittiern Buftand, im welchein er ſich ald Ins 
dividuum frei bewegt und nur in Folge des gefelinen Ders 
bandes Verpflichtungen bat, kennt ee noch viel zu wenig. 
um ihn zu wuͤrdigen. Darin Tiegt ber Geift und das Works 
beftehen des Feudaliemus, ber nur im einer gänglichen. mwobt 
no Tange nicht bevorſtehenden Umwandlung der Denfangds 
und Borftelungsart bes Voltes fein Grab finden Tann, 
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Das Narrenhaus, 
von W, Hautlbad, 
nebft Ideen über Kunſt und Wahnfinn. 
Bon Gulbo Gbdrres. 


Fortfegung.) 


Die abgehärmte Seſtalt eines Geizigen fit mit 
miftrauifhem Blide daneben, Tag und Naht flieht 
er faum dad Auge; er fürdtet, die Schäße, bie er zu 
befigen wähnt, werben ihm geftoblen. Aber am meiſten 
ängitigt ibn der Gedanke, verhungern zu müſſen; er will 


nicht mehr aud dem Bette auffteben, um feine Kleider | 


au fhonen; er bat beihlofen, lieber freiwillig zu fterben, 
Darum verweigert er jede Nahrung, und die ganze 
Nacht bat er fi geübt, die Muskeln des Kchllopfes mit 
aller Gewalt zuſammenzuziehen, fo daß der Arzt ed nicht 
wagt, mit der Eonde, wie früher, durch die Nafe ibm 
Fleiſchbruͤhe einzutröpfeln, worüber er voll höhniſcher 
Freude lacht. 
er im Begriff in Maferel zu verfallen, er warnt Alles 
vor dem Ausbruche feiner Wuth, was ihm nabt, muß 


Ein Underer liegt auf der Erde, eben iſt 


er zerreißen; er wird im Stetten gelegt, und nun nagt | 
er in einem unbewachten WUngenblide feine Finger bie | des Schwahfinnd, mit bunten Lappen felbitgefällig auf _ 


zur Handwurzel ab, Im tiefes Nachdenken ſcheint Jenet 


verfunfen, er finnt und finnt, wer er eigentlich fep, er 
kann ſich micht recht von einem Dritten unterſcheiden. 
Ein Underer gebt fuhend und Flagend umber, er bat 
feinen Kopf verloren, ba begegnet er einem Andern, der 
behauptet, er babe zwei Köpfe mit gläfernen Nafen und 
Baumäften, die daraus hervorwachſen, feinen eigenen, 
wahren Kopf aber, ben habe man ihm verwechſelt. Aus 
jener Seftalt, deren blödes, ſtumpfes Geſicht faum bie 
Spuren eined Menfben trägt, koͤmmt ald einziges Le— 
benszeihen nur ein dumpfes, unartilulirted Geſchrel 
hervor, er kann nicht einmal kauen. Neben ibm ſchlaͤgt 
Einer mit den Armen und kraͤht unaufhörlib, denn er 
glaubt in einen Hahn durh Magnetismus verwandelt 
zu feun, Einer glanbt geſtorben zu fepn, und will darum 
nichts mehr effen, der Andere ift fhon auferftanden, ber 
Dritte ift überzeugt, niemals zu fterben, fein einziger 
Gedanke it, was er denn anfangen wolle, wenn fein 
Menſch mehr auf der einſamen Erde lebe. Einige mur - 
meln unaufbörlih ein finnlofes Gebet, Andere fluchen 
und läftern Gott, fie rühmen fih lachend der größten 
Verbrechen, während Unbere in ber tiefiten Verzweiflung 
fi ald die fhwerften Sünder darftellen, denen Gott 
unmoͤglich verzeiben koͤnne. Mitten durch alle biefe 
Gruppen tanzen lahend und fingend mit ber Fröblichkeit 


gepuzt, luſtige Geftalten auf und ab; fie laden ber den 
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Schmerz, und weinen, wenn man ihnen etwas Froͤhliches 
fagt; unermüber find fie befchäftigt, geben und kommen, 
tragen Alles bin und ber, aber ohne Sinn und Verſtand. 
In einem einfamen Winkel, böher als die Webrigen, 
ſizt mit ernftem Blide ein verrüdter Philofoph. Cr 
blidt verachtungsvoll auf dad tolle Treiben und freut 
fit feines Verſtandes; er fucht Jeden zu belehren und 
zurechtzuweiſen, und ziebt dann, wenn er fiebt, daß 
Alles vergeblich ift, vol Mitleid und Verachtung fi aus 
dem wilden Haufen zurüd und verfenkt fih in die Tiefe 
feines eigenen Ichs. Er kennt aufs Genaueſte bie Narr: 
heit eines Jeden, nur eine einzige, feine eigene, keunt 
er nicht; denn er glaubt eine Anfarnation des heiligen 
Geiſtes zu fepn, der gefommen fen, diefe Welt eigenfin: 
niger, blöbfihtiger Narren zu erlöfen, Volle sono Jabre 
war fie in Finſterniß und Irrthum, bis er berabgeftiegen 
ift, fie zu erleuchten; Alles lebt nurein Scheinleben der 
aͤußern Erſcheinung, bie er durch die richtige Definition 
es in die Wahrheit des Selbitbemußtfenng ruft; wie die 
Haide in bem darauf weidenden Schaf, wie der Feld in 
der daran fpringenden und hängenden Gemfe, und bas 
Kunftwert in dem baffelbe ruminirenden Kritikus aus 
der Beichloffenbeit feiner Ichheit in das freie Selbitbe: 
wußtſeyn Übertritt. 


Dieſes ift ein leider nur zu wahres Bild ber trau—⸗ 
rigen Geftalten, die man im den Narrenhäufern ſieht; 
benn die meiften diefer Unglücklichen find keine erfunde: 
nen Phantafiebilder, es find Menſchen, die von Aerzten 
bebandelt wurden, welhe ihre Krankheit beſchrieben 
haben. Leicht wäre ed, dieſe Beilpiele, wenn es ihrer 
nicht ſchon zu viele find, noch mit hundert andern zu 
vermebren; denn dad Meich des Wahnſinns iſt uners 
fböpflih, und der gefunde Verſtand faun im Stande, 
al die Qualen zu erfinnen, mit denen der Stranfe ſich 
quält und ängftigr. Und kein Menih, Fein Ulter, kein 
Geſchlecht ift zu feiner Stunde von dieſem ſchrecklichen 
Unglüde gänzlich gefihert, Wer heute über die Verridt: 
beit der armen Narren fpotter und mit Ealtem, hoch— 
mütbigem Lächeln ihre Reiben durdgebt, kann im nächiten 
Augenblicke fhon einer der Ihren ſeyn und glauben, die 
Nafe, die er vorbin fo hoch getragen, ſey an einem 
Sterne hängen geblieben, und Jeder fpotre ihn darum 
aus. Dbmohl das Aindedalter, dem taufend Leiden: 
{haften und Bebürfniffe unbelannt find, aud dem Wahn— 
fing minder audgefezt it, fo newährt doch auch es feine 
völige Sicherheit. In Folge krankhafter koͤrperlicher 
Unlage, ſchlechter Erziebung, die, ftatt feine Leiden: 
ſchaften zu mäffigen und zu zügeln, ihnen freien Epiels 
raum läßt, in Folge ſchlechter Lehren und Beifpiele, die 
ſchon in feiner Seele jedes Gewiſſen, jede Furdt vor 
einem das Gute belohmenden und dad Möle beitrafenden 
Gotte anstilgen und ihm das Leben wie einen Upfel 


| 
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barftelen, den man wegwirft, wenn er nicht mehr fhmedt, 
in Folge al biefer, Urfahen fönnen auch bei Kindern 
Wahnfian und Maferei und wahnfinnige Handlungen 
bervortreten. So führt Esquirol das Beiſpiel eines 
Kindes von 13 Jahren an, das fi erbängte und einen 
Brief binterließ,, der fo anfif®® Meine Seele vermache 
ih Roufeau, meinen Körper der Erde, in anderes 
Kind mußte feine Mutter, die zu fterben begebrte, mit 
Matraken und Haudgeritb in ihrem Bette zudecken. 
Es blieb am Bette, ohne aufjufeben, gegen die Thüre 
gefebrt, bid zum andern Morgen fien, mie ibm die 
Mutter befoblen hatte, Als es fie erſtictt fand, ging es 
bin und erbängte ſich. Ueberhaupt find Eelbftmorde in 
ganz jungem Alter gegenwärtig in Frankreich gar nichts 
fo außerordentlih Seltenes. Zuweilen tritt der Wahns 
fin im hoͤchſten Alter ein, wie man Beiſpiele von acht» 
zigjährigen Greifen bat, die von der Manie befallen 
wurden, mäbrend der eigentlihe WBlöbfiun felten das 
fünfzunds-zwanzigfte Jahr überlebt. Nach Esquirols Bes 
obahrungen ift Wahnfinn am bäufigften in den Jahren 
von fünfsunds: zwanzig bis fuͤnf- und-dreißig. Und na 
mentlich find die höheren Klaſſen ihm in einem früheren 
Alter, als die niedern ausgefezt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Actna und der Montblanc. 
(Fortfegung.) 


Diefer Boſſonsgletſcher, auf dem mir gingen, ift 
wirklich ein furchtbar großartiges Naturwerf. Mie Mein 
ift dagegen Alles auf dem Mer de Glace! Eclünde 
und Abgründe, zwölf, fünfzebn und felbft zwanzig Fuß 
breit, find da etwas ganz Gewöhnlihes; dieſe liegen 
oft ganz nahe bei einander, und bie fie fheidenden Wände, 
die nach oben immer ſchmaler werden, bilden nur einen 
Fuß oder Hand breiten Grat, auf dem man jedoch oft 
geben muß, was um fo unbeqguemer ift, ba diefe Kans 
ten nie "horizontal und oft febr ungleih find, Darım 
bauen die Führer mit ihren Heinen Werten Luͤcken hin⸗ 
ein, um den Fuß etwas feiter feßen zu Fönnen. Alles 
dies wechlelt aber jeden Augenblid. Beim Unfang des 
Boſſonsgletſchers mußte ich fchnell mehrere übereinander 
getbürmte Eishügel erflettern, dann kamen wir zu Abs 
gründen von etwa fünfbundert Fuß Tiefe; eine Zeit lang 
trafen mir feltener auf Schlünde und dergleichen gefährs 
libe Etellen. Dann konnten mir wieder auf Schnee 
geben, den der Wind gebärtet und auf der Oberfläche 
gar artig gefräufelt hatte. Manchmal glich diefer Ehure 
einer Lavaoberflaͤche, ranb wie fie, nur mit dem Un— 
terfchied, daß er unter den Füßen weit, Hier wurde 
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die Meverberation ber Sonnenſtrahlen fo arg, daß ich eine 
grüne Brille auffegen mußte; obne biefe Vorfiht wäre 
ich erblindet. Das Weiß diefer Gegend - Eontraflirt er 
ftaunlih mit den ſchwaͤrzlichen Felſen der Aiguille bu 
Midi uud des Mont maudit,' die ganz nahe bei ung 
ſchienen. Diefe zwei Piks find unzugänglid. Zwar has 
ben jih kuͤhne Vergklerterer und Gemfenjäger an ben 
Fuß derfelben gewagt, um da Bergkryſtalle gu ſuchen, 
‚deren es hier eine Menge gibt, nie aber bat Jemand 


den Gipfel erreichen können. Meine Führer fagten mir, | 


der Mont maudit habe feinen Wamen gerade von der 
Unmöglichkeit befommen, ihn zu beſteigen. Nah dem 
. Thal hin liegt ber Berg Eöte, über den man ehemals 
flieg, um zu den Grandssmuletd zu gelangen, Es ift, 
old ftänden zwei Schnerppramiden auf ihm. Gegen diefe 
Eöte bin Ändert der Boſſonsgletſcher wieder feine Ge— 
ſtalt: bier ſtehen vielfeitige und folide Obelislen hun: 
dert, bis hundert und fünfzig Fuß hoch vom ſchoͤnſten, 
durchſichtigſten Eis, 

Zwei Stunden hatten wir gebraubt, um über ben 
Boſſonsgletſcher zu fommen,: Einige Zeit, ebe wir ihn 
verließen, ſchieden bie Träger von ung, da ber immer 
fchwieriger werdende Marſch ihnen nicht erlaubt hätte, 
obue unfere Leiter -zurädzufehren, wenn fie weiter mit 
und gegangen wären. Schon etwas vorher mußte ein 
Fräger zuräcbleiben, denn er fühlte Schwinbel bei bem 
Gang über bie ſchmalen Cidtanten, deren ich vorhin 
erwähnte. Diefe guten Leute winfbten und mit rübe 
tender Herzlichkeit glüdliche Reiſe und glüdlihe Ruͤckehr. 

Mir waren nun auf dem Taccoungzgletſcher, un: 
gefähr viergehnhundert bis fünfsehnhundert Toiſen hoch, 
bundertzundsfünfzig bis zweihundert über bem Brevent. 
Bir mosten einige Minuten auf diefem Gleticher ne 
gangen feon, als er fib auf einmal au unfern Füßen 
fpaltete, dabei hörten wir ein Krahen wie von einem 
Flintenſchuß. Bor uud und über dem Fellen der Grande: 
mulerd hiug ein ungeheurer Eisbloc, den died Droͤhnen 
des Gletſchers erſchüͤttert batte, er fhwebte Über unfern 
Köpfen. Wir waren gerade in einer Art Hoblweg, wo 
wir nothwendig dur mußten. Au Zurüdlehren uud 
einen Ummeg war nicht zu denken, denn dies hätte und 
viel Beit gekoftet, die Seit aber ift auf dem Montblanc 
Über Alles foftbar. Wir beihloffen alfo, moͤglichſt ſchnell 
durch den Engpaß zu geben. Go. mußte denn im Uns 
gefiht des furchtbaren und drohenden Feindes eine gerade 
auffteigende, mwenigitend zwanzig Fuß hohe Mauer er: 
Elettert werben, Unſere Leiter that und dabei zwar gute 
Dienfte; da fie aber viel zu fur; war, fo mußten wir und 
dadurch weiter beifen, daß wir Liden in bad Eis hieben, 
um die Füße hinein fegen zu fönnen. Died war jedoch nur 
dad Vorfpiel anderer höherer oder niederer Eiswaͤnde, bie 
wir im der: Folge auf gleiche Art erkliumen mußten, 


Bir gingen auf engen Wegen zwiſchen zwei Eis— 
bergen, und diefe Wege felbit beitanden nur aus großen, 
durch den Sturz: anfammengrfeilten C@isblöden, deren 
aufrecht ſtehende Spigen und Kanten ein fonderbares 
Plafter bildeten. Es gibt gewiß nichts Wundervolleres, 
als diefe Abgründe, in deren Tiefen nie weder ein 
Sonnen», noh ein Mondftrabl gedrungen ift. Und bod 
find fie überreih an. Schönheit und an reizenden Wun⸗ 
bern; es find Gaͤnge eines Krpſtallpallaſtes in den mans 
nichfaltigſten, geſchmackvollſten Formen, die auch ber 
erfindungsreihfte Architekt nicht alle erdenken könnte 
und anzuwenden verftände, dieſe Saͤulenhallen von Sta— 
laktiten mit ihren Schnecken, ungleichen Streifen und 
Woͤlbungen; lauter magiſche Konſtruktionen, die manch⸗ 
mal durch ihre Iuftartige Leichtigkeit dem Feenreich aus 
sugehören feinen, bei denen ſchöne gotbiihe Pfeiler 
und Dofen mit korintbifhen Gefimfen wechſeln, und 
faphirblaue Gewölbe bad Licht mwilnderfani breden und 
zurädwerfen. Ich möchte diefe Palläfte malen koͤnuen, 
fie laffen fi) aber weder mit der Feder, nod mit dem 
Pinfel darftellen. Wer könnte die hundert und fünfzig, 
bis zweihundert Fuß hohen ganz durchſichtigen Fiswände, 
Ppramiden und Obelisken baritellen, wie fie oben mit 
den mannichfaltigſten Feſtons und Gehängen geſchmückt 
find, wie fie das oft wiederhoite Auftbauen und Wieders 
gefrieren bilder, ein Prozeß, durch den allein die biyarrften 
und launenhafteften, ich möchte fagen ironifhen Aontrafte 
möglih find? wer könnte diefe Mauern malen, die ſich 
mebr und minder gegen und über einander herneigen, 
mit ihren Verbindungen und Bögen aller Urt, die und 
als Webergänge und Brüden dienen, bald oben, bald 
unten? diefe zuerft Frpftallbelen, bann grünlien, dann 
dunfelgrünen oder dunfelblauen Abgründe, in die fein 
Menfch dinabfteigen koͤnnte, dieſe Vorballen und Periſtole, 
diefe Ragaden, rechts und links von Säulen geitüst, 
oder vielmehr von mebreren gleih zufammengeftellten,- 
perpendifulären oder geneigten Colindern, dieſe weit 
bervorftehenden Schwibbogengefimfe, die mit Franzen von 
Schnee mit einer Eidrinde geziert find? Ueber alle dieſe 
Wunder, über diefe dunkeln Wohnungen ewigen Winters 
neigen ſich Schneeabhänge wie Daͤcher. 

Ich ſah in diefer Beziehung mehr und mannichfaltis 
geres Schönes, als viele andere Reiſende, weil ih meine 
WUscenfion auf ben Montblanc ipäter unternahm, als irgend 
Jemand vor mir. Ohne die ganz ungewöhnliche Verläns 
gerung des legten Sommers hätte ih auf dem Boffons: 
gletfcher die @igfläfte nicht fo breit, und den Taccounazs 
gletſchet nicht fo eigenthämlich gefunden, Durch Alles 
dies wurde zwar mein Unternehmen mübes und gefabr« 
voller, dagegen aber war feit lange Fein Schnee gefallen, 
ein feit vielen Jahren gang unerbörter Umftand, 

(Die Gortfeguug folgt) 
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Cebenslust. 


Wie bin ich jeden Tag voll Wonne, 
Und jede Nacht voll Frendigfeit! 

Dei Tag die ganze Welt voll Sonne, 
Bei Naht voll Sterne weit und breit, 


Der Hügel mechfelt mit dem Grunde, - 
Die Wälder mit der Wiefenflur, 

Und es verwandelt jebe Stunde 

Sich farbenfpielend die Natur. 


Das Leben will ſich offenbaren, 
Wie ſich's im Anfang Fund getban, 
Aus taufend Menfbenaugenpsaren 
Sicht es mid wieder anders an, 


Nun tönet es vol Kreaturen, 

Da um den Halm die Grille ſchwirrt, 
Und boch bie Lerche über Fluren 

Im Blauen jauchzend fi verirrt. 


Mo fih in Pradt die Blumen zeigen, 
Fuͤhl' ih in Wölfhen wunderbar 

Um mic die Woblgeruͤche fteigen, 
Wie um den Priefter am Altar. 


Das Alles ift bie reichte Weide, 
Jedoch vertieft euch nicht zu weit, 
Deun zu demfelben führen beide, 

Die Schwermuth und die Gründlichfeit. 


Und denfe, wer ba will genefen, 

Darauf, daß er fein Werther ſey, 
Denn in dem ganzen Erdenwefen 

Sicht der ein ewig Einerlei. 


Ch. Wurm. 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 


Das SKonkurderamen der Pariſer Schüler. 


In biefem Monate ift bie flubirende Jugend Befonders 
reafam In Paris, und die Eltern find es kaum weniger, 
Da nun bie ſieben Eolöges bier ungefähr ſechſtauſend Echüs 
fer baben, fo iſt dies rene Reben auch ziemtich auffallenb, 
Eine vortreffliche Einrichtung iſt ter fogenannte Kompoſi⸗ 
tionefonfure, Ans jedem Couloᷣge werden nämlich bie ſechs 
aus gtze ichnetſten Schater nenommen, das beißt biejeniaen, 
welcde in den monatlichen Kompoſittionen bie beiten, Pläge 
gebabt haben; auch das Epllöge zu Berfailles hat das Mer, 
feine ſechs Heften Schüler aus jeber der fieben Ktaffın berzu⸗ 
fenden, Diefe werben dann Aüe in großen Gälen verriniat, 


und maſſen um bie Preife tomponiren. Wer fig, alſo bier 


‚bervortbur, tann für einen der beſten Shäler von Paris 


und MWerfailles, ja ſogar von aanz Frankreich aelten; denn 
im ben Prooinsfiädten find die Stadlen allgemein arpächer, 
als In Paris. Die Preisvertbeitung geſchieht mit großer 
Feierlichteu. Micht allein -bar der Minifter des dffentrichen 
Unterrigts ben Borfig dabei und hätt eine Rede Cmit mebr 
oder weniger politifgem Anflriche), ſondern ber aeſammte 
GSeneratſtab der Univerfität, das beiht die Gruerals und 
Aratemieinfpeftören. bie Vrofefforen der verſchiedenen 8a: 
tultaͤten und mauche · audere Beamte In ihrem ‚Koftim, woßs 
nen der Wertbeitung bei, und taum vermag der grobe Eors 
bonhefaat die Menne ber Zufyaner zu fafen. Derjenige 
Schuͤler, welcher ben fonenanıren Ehrenpreis im ber phlid⸗ 
fopbifgen oder oderm Maffe ‚brfoimmt, toird fan wie ein 
Wunder des Fleißes und ‚der Geiftesfäbigfeiten angefebenz 
ber Preis beſtebt im einem ſchonen baͤndertichen. praͤchtig 
eingebundenen Werte, und er iſt von der Mititärbienfts 
pflichtiateit befreit; oft wird er any dem Könige vorgeſteut 
amd befommt von bemſelben ein bedeutender Geſchent. Dann 
werden au alle bei der großen Preisorribeilung beiobnten 
Später dem, Minifter vorgeftellt und ihre Namen im Mos 
niteur abgedruckt. Wahrſcheinlich gist es mod andere Aus⸗ 
zeignungen, wovon id aber feine Kunde Babe, Freilich 
ereianer ſich bier, was Überall Nattfindet: Schüter, welche 
fin dei jener oreden Preisvertbeitung ats bie beften nezeigt 
baden, geibnen fi in der Folge, wenn fie bie Laufbahn 
des Geſchaͤſtalebens betreten, nar nicht mebr aus, wodegen 
andere erft dann berüͤhmt werben, Wenn fie bie in ben Eols 
löges erworbenen Kenntniffe in Anmendung bringen ſeuen. 
Uebrigens erreat biefer allgemeine Konkurs einen auferors 
benttigen, Werteifer unter den Schätern. und #s in (mon 
eine Huszeidnung, wenn Semanb zu demſelben zugelaſſen 
wird, Die Beurthellung der gelieferten Ctäde [sein nicht 
durch Parteitichteſt arieiter su werden; auch werben mehrert 
Vorkehrungen getroffen, bamit fogar bie Namen ber Schu⸗ 
ler den Richtern unbefannt bleiben, Mın Tage nah ber 
allgemeinen Preisvertheitung hat eine befondere im jebem 
Colleᷣge flatt, wobei e8 deun natürlich nicht fo feierlich bers 
nebt, wie am Tage zuvor, Und dann fommen nod bie 
Vertbeifungen in den Hunderten von Erziebungsanftalten, 
welche die Varifer Tugend beider Geſchlechter für ein giems 
lich bedeutendes Honorar sroßsiehben,. und fie unterrichten, 
fo ant fie es vermbgen. Zumeilen find Nahrung und Uns 
terricht ateſch (dleat; mehrere haben jedoeh einen arohen 
uf, gute Meifter und eine betraͤchtliche Zahl von Schälern. 
In biefen Haͤuſern pflegt man mit ben Preifen febr freiges 
big zu feun, und der Bumbandel fegt daber zur Zeit ber 
Preisveribeitung eine Menne von Bünern ab, Es ift bies 
eine Erntegeit für Shiter und Verieger. Befaunttich fens 
ben bie Privatersiehunasanftaften ihre Knaben in bie Colas 
ges, und werden dafür von der Unterrihtöbebbrte tädtig 
befteuert; nataͤrlich laſſen fit die Vorfteher die Steuer von 
den Eltern zurächahten und haben feldft menia Schaden 
dabei. Me Verfuche überaler Drphtirten. bie Abſchaffung 
oder wenlaſtens bie Verminderung jentr Steuer zu bewir⸗ 
fen, find bisber geſchenert, und es if feine Ausſicht ba, 
ba der Finanyminifter fobald ein fo reipliches Cintommen, 
wie das der Kolleglengebühren, wird fabren laſſen. 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Der Elnſamkeiten tieffte ſchautnd unter meinem Fuß, 
Werrer’ ic wohlbedaͤchtig dieſer Gipfel Saum. 


Goethe. 
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Der Aetna und der Montblane. 
(Bortfegung.) 


Sitten unter diefen Wundern verglih ich ben 
furdtbaren Aetna, ben ich vor fünftebalb Monaten bes 
fliegen, mit dem fo gefürdhteten Montblanc. Auf jenem 
berrſcht das Gefühl der entiehliben Berftörung, auf 
diefem Staunen und Bewunderung vor. Auf dem Uetna 
wird dad Gemuͤth peinlib anfammengedrängt, auf dem 
Montblanc aber erweitert ed fib; denn auf jenem Berg 
it Alles Graus und Berftörung, Alles if dunkel, öde 
und zerriffen, wie die Lava; auf bem Montblane bin: 
genen bringen Einſtürze und Zerftörungen oft wunder: 
ſchoͤne und grandiofe Umbildungen hervor. Die bewegliche 
Uſche des Aetnuakegels gibt weniger Sicherheit, ald dad 
Eis und der Schnee auf dem Montblanc, Wer ftebt 
einem dafılr, daß nicht jeden Augenblick der ganze obere 
Berg in das ungeheure Laboratorium zufammenftirzt, 
wo vulfaniibe Maſſen fieden und oben? Wenn man am 
Krater Erſchütterungen fpürt, wie ih, wer bürgt einem 
dafuͤr, das fie nicht unmittelbar einer Erplofion voran 
geben? Des. Aetna Schlände erſchrecken bie Serle, bie 
des Montblanc hingegen ‚erheben fie, Der Yerna ift die 
Hölle, ber Montblane der Himmel, 





Ergriffen von äbnlihen Gedanken, Fam ih an eine 
Eismauer, die ungefähr dreißig Fuß hoch ſeyn mochte, 
Da mußten wir hinauf, um zum Zelfen der Grande 
mulets zu gelangen, ber wie eine große Klippe mitten 
in dem Gletſchermeer liegt. Diefe Klippe ift jedoch ein 
Hafen, denn da iſt nichts mehr zu fürchten, feine Las 
winen, feine Schlünde, Feine trügerifhen, gebrochenen 
Brüden, Feine Eisſtuͤrze. Wenn man aber auch biefen 
Hafen erreicht bat, fo ift man darum noch nicht gebors 
gen. Fünf Viertelſtunden braucbten wir, um im Zidzad 
den perpendilulären Felfen binanzuflettern und ung babef 
immer bloß an bervorftebenden Baden feitzubalten. Halbe 
wegs eutdeckte ih Cbamonni, von wo gewiß eine Menge 
Augen zu uns binauf faben. Mir mußten über eine 
gefährliche Stelle, bei der mir nur ein Strid half, Es 
war eine Eismauer, die fih in einem der Felsſchlünde 
gebildet hatte. Es wurden Vertiefungen für Fuße und 
Hände eingebauen, und ein fühnergnide wagte ſich 
zuerft hinüber, Bei diefem muͤhſamen und gefährlichen 
Klettern wurden meine Inftrumente gebrochen. Bei der 
Pefteigung der Grandd:muletd muß man vorfichtig bie 
Felfenftüte wählen, an denen man ſich beim Klettern 
ferbält, denn wäre eines nicht feſt und gäbe nad, fo 
fäme Niemand von der Erpedition davon, Ciner ſtürzte 
über ben Andern ber, weil Alle binter einander geben, 
und Jeder feinen Fuß in die Stelle ded Worbermanng 
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fezt, ohne die geringfte Abweichnag. Cin Engländer bat 
ben Uebergang Über den Boſſonsgletſcher mit einem Zug 
Kraniche in der Luft verglichen. Diefer Vergleich paßte 
aber noch beffer bei der Erfteigung der Grands-mulets. 

So ftiegen wir drei: bis vierhundert Fuß body, ehe 
wir auf eine Feine, ebene Stelle famen, wo die Nacht 
über fampirt werden mußte. E83 war 4 Ubr 17 Minus: 


ten Nahmittags, fünf Stunden nah unferem Eintritt - 


auf den Bofondgletiher, und 10 Stunden 20 Minuten 
nad unferem Abgang von Shamouni. Das Wetter war 
berrlih und die Sonne noch warm. Wie bebauerte ich 
bei diefer (hönen Muße den Verluft meiner Inftrumente! 
Der Horizont war Anfangs wolfig, und ein Nebel auf 
dem Buet entzog mir den Anblick des Genferfeeg; fo lag 
auc das Thal auf der Savoperfeite in Nebel, und über und 
war's wie ein entießliber Wal, über den fi der Kim: 
mel binzog, wie ein Dad. Gegen Abend zeritreuten fi 
jedoch die Wolfen, und nun fah ich mit bloßen Augen 
den Genferfee, die Jurafette und einen großen Theil 
von Franfreih. Miele Meifende begnügen fih mit diefer 
Ausfiht auf einer Höhe von mehr denn zehntauſend Ruf, 
andere aber find ihrer menfhlihen Natur nah umner: 
ſaͤttlich: ſo ih. Die Ausſicht auf den Grands-mulets 
gab mir nur einen Vorfbmad von der, bie ich höher 
hinauf haben müßte. Ich fürctete nichts mehr als eine 
Veränderung des Wetters, 

Lange konnte ih mich nicht fatt feben am- biefer 
Menge von Bergen, bie fhon fo tief unter mir lagen, 
endlich aber mußte an die Bereitung unferes Mittags— 
mahls gebaht werden. Zuerſt ſchmolz man Schnee, um 
Maffer zu haben, das jedoch einen fatalen Rauchgeſchmack 
batte, Die Lebensmittel wurden mit ber Haft zerfchnit: 
ten, bie bei robuften. Bergfteigern natürlich ift, deren 
gewöhnliche Eßluſt dur einen langen, muͤhſamen Marſch 
no vermehrt wird. Denke dir aber meinen Verdruß, 
als ih vernabm, an Suppe ſey num nit mehr zu denfen. 
Ich hatte mich fo gefreut, anf bem Montblanc meine 
Suppe zu eſſen; bie Flaſche mit Fleifhbrübe war aber 
bei der Erfteigung der Grands-mulets mit mehreren 
aubern zerbrohen worden. Indeſſen war unfer Mabl 
doch recht fröblih,. Wir fangen fogar, und dabei blieb 
ich, mie bu denken kannſt, nicht zurück. Habe ich doch 
auch im Krater ded Aetua gelungen! &o haben meine 
Dendeerfhen Liebe auch an den Fig» und Felfenwänden 
des Montblanc widergeballt. Während unferd Mahls 
ging fir und die Sonne unter, jenfeitd des Frankreichs, 
bag viermalbunderttaufend Herren mit Flinten und 
bolhartigen Seitengewebren niederdrüden (?). Die Sonne 
verbarg fih im Weiten bes Landes, ald ſchaͤme fie fi, 
feine Ketten zu beleuchten (). Mie ſchoͤn mar die im 
Vurpur glühende, nur von leichtem Gewoͤlk ungebene 
Eonne! wie fhien mir dagegen das unglüdliche Frankreich 
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gedemuͤthigt! (?) Dieſer Gedanke machte mich traurig. 
Es war mir auch nicht ermunternd, mic bier fo allein 
zu feben mitten in ber Eid: und Schneemwülte, in biefer 
von Abgränden umgebenen Cindde, denn dies beftärfte 
mich nur im meinen düftern Gedanken. Ich dachte an 
meine Freunde, beſonders an die, welche auf dem Boden 
des Crild ſtolz ihr Haupt erheben, umd dies gab mir Muth. 
(Beſchluß des zweiten Artitels.) 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnfinn. 
Bon Guido Obrres. 


(Eortfegung.) 


Und welche Rolle fpielt nun menfhlihe Wiſſenſchaft, 
in Aerzten und Philoſophen reprälentirt, dieſen Geiſtes— 
kranken gegenüber? Es iſt eben keine ſehr glaͤnzende. 
Wie in den meiſten übrigen Fragen haben ſich die Mei— 
ſter vom Stuhle noch nicht einmal über die allererſten 
Grundſaͤtze verſtaͤndigen koͤnnen, und waͤre ihre Macht fo 
groß, wie ihre Wille, dann würde Einer den Andern 
wegen feiner Theorien über die Narrheit felbft in das 
Narrenhaus fperren, fatt ibm die Plege der Kranken 
anzuvertrauen. Er müßte fo lange die Zwangsweſte ans 
legen, big er feine Grundfäße über Entſtehung und Heil: 
metbode des Wahnſinus abgeleat, Der Menſch weiß, 
wenn er bei geſundem Merftande iſt, fo wenig von ſich 
felbit, daß eine Unfenntniß von dem Franken, fremden 
Dewuftfenn wenig Verwunderung erregen fanıt, Hatte 
er ja doch fhon vier Jabrtaufende fein Fleined Haus, 
dad man Feib nennt, bewohnt, und doch war er noch fo 
wenig darin zu Haufe, daß felbit der große Ariftoteled 
von dem Mervenipfteme kaum eine Ahnung batte, und 
mußten noch einmal mehr ald anderthalb Jahrtauſende 
verfließen, bid er ed durch Server und KHarvep erfuhr, 
daß das Blut in feinem eigenen Leibe feit 6000 Jahren 
in beppelter Kreisbewegung auf und nieder fieige. Er 
mübt fih noch immer ab, das Labprinth des Wahnfinnd 
in Klaffen und Ordnungen zu bringen, den eigentlichen 
Sit umd Urfprung der Krankheit zu entdeden und die 
wiſſenſchaftliche Zauberformel zur Bannung diefed boͤſen 
Spufgeiftes zu finden, Da find ed zwei Meinungen, bie 
fi bier wie anderwärts fchroff entgegentreten, 

Die Einer befennen fib zu jener erbabenen Theorie, 
worunach die unfterblide Seele des Menſchen nichts tft, 
als das Produft feiner leibliden Organe; ſo eine Urt 
don Sumpflicht, das aus den Nerven und dem Elweih⸗ 
brei des Gehirns fi entwidele und im Kopfe brennt) 
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Die ganze unermeßliche Welt des Geiſtes mit ihren hel— 
len Höhen, ihren nadhtbededten Gründen, mit allen ihren 
Tugenden und Laftern, ihren Freuden und Schmerzen, 
ihrer Furcht und ihrer Hoffnung, iſt in lezter chemiſcher 
Analpſe nichts, ald dad wunderbare Mefultat von «in 
wenig Wafer, balbgeronnenem Eiweiß, mildfaurem 
Natron, Schwefel und Phosphor mit Talk und Kalferde 
und Alkali, in gebdriger Mifbung und Bewegung, Wie 
das Blut durch die Adern, fo fteigen die Gedanten als 
Mervengeift im Gehirn anf und ab, und geben daraus 
bervor, wie der Menſch aus dem Urſchleime: ein Wunder, 
das größer ift, ald irgend eined, von dem bie Legenden: 
bücher berichten ; denn dort iſt ed immer eine böhere, 
goͤttliche Kraft, die bad Untere nah ihrem Willen be: 
wegt, frei darüber ſchaltet und ed durch die Macht ihres 
Wortes ummandelt; bier fol aber dag Waſſer fih aus 
ſich felbft nicht bloß in Mein, fondern in einen leben—⸗ 
digen Geiſt verwandeln, 

Nach diefer Theorie ift die Verruͤcktheit nichtd weiter, 
als ein bloßes Kopfweh, eine Störung der Nerven, des 
Gebirnd oder der übrigen Organe, Mit den Organen 
leider und erlifht aud eine Kraft der Seele um die aus 
dere, big mit dem Tob der Leib vergeht und auch bie 
Seele zu ſeyn aufhört. Gebt das Gehirn in Faͤulniß 
über, oder drüdt der Undrang ded Blutes darauf, wird 
es vom Fieber ergriffen, leidet die Verdauung, ber 
Darmkanal oder das Genitalfpftem, oder reißt ſich fonft 
ein Theil ded Organidmus von dem allgemeinen Leben 
rebellifch 108, fo tritt Verruͤctheit des Geiſtes ein, ber 
ja niats ald die Blüthe des Organs iſt; und wie eine 
Fafer zerreißt oder vertrodner, und ein Glied um bad 
andere ftirbt, fo ftirbt au der Geift, wie das Sumpf: 
licht erliſat, wenn der Sumpf, der ed erzeugte, audtrodnet. 
Dede Seelenkrankheit iſt demnach bloß eine Krankheit 
des Leibes, uud fie hört von felbit auf, wenn man das 
franfe Glied des Organismus erkennt nub bie rechte 
Mebizin dafiir gefunden bat, wenn überhaupt baffelbe 
nicht für immer verloren ift, in welhem Falle der Seele 
keine Hoffnung einer Herftelung bleibt, Bäder, Brech⸗ 
mittel, Aderläffe, Mora, Douchen, glühende Eifen, Mohn⸗ 
faft und Nieswurz, das find ihnen die rechten Mittel, 
und der gemeinfte Barbier kann mit einem Alyftier mebr 
ausrichten, ald der tieflinnigfte Pſocholog, der ben vers 
rıldten Verſtand zurechtſetzen will, während doch eigentlich 
nur der Darmlanal geftört it. Genau genommen, follte 
man daher auch bei den einzelnen Kranken fagen, er ift 
geftört oder verridt in der Leber, im Nervenfpftem, im 
Darmfanal, in den Gehirnknochen, oder font wo, eine eis 
gentlice geiſtige Verruͤcktheit gibt ed abernicht, weil dag, 
was nicht für ſich beftebt, auch nicht für ſich leiden kann. 

Diefer Meinung tritt Die andere entgegen. Ibr ift 
der Meuſch feine Mirtur von Stiditof und Sauerſtoff, 





fondern eine lebendige Seele, die der Geiſt Gottes ein: 
gehaucht hat, und der er ein Wiſſen und Gewiffen mit 
Ideen einer höhern Welt, als die ift, melde fein Auge 
fiegt and fein Obr vernimmt, eingepflanzt hat. Die 
Seele hat fih bienieden incarnirt, der Leib, ben fie 
bewohnt, muß ihr dienen, fie gibt ihm fein Leben und 
feinen Zuſammenhalt, und wenn fie entweiht, dann 
kehrt er zum Staube zuruͤck, von dem er genommen 
ward, Nach diefer Anſicht nun bat man gefolgert: Urs 
fahe und Sitz des Wahnſinns fen wefentlih in der 
Seele zu fuhen, und die äußern Erfcheinungen an den 
getörten Organen feven bloß die Folge davon. Es ifk, 
beißt es bier, dad freie Bemwußtfenn ded Menfhen, das 
mit den Leidenſchaften in den Kampf tritt, und ihnen 
entweder fiegreih widerſteht, indem ed nah dem Rufe 
feines Gewiſſens und Kraft feined freien Willend die 
böfen Triebe und Neigungen beswingt und die Ver— 
lodung von ſich abmweist, oder indem es ihnen die Zügel 
fhießen läßt, fi ihnen preisgibt und zu ihrem Spiel: 
balle wird, Jede Leidenfhaft in ihrem Beginne, auch 
bei gefunden Verftande, der der Menſch fib bingibt, 
ift fhon eine Art Wahnfian. Er tritt aber enticieden 
auf, menn die Leidenfhaften ben Menfdhen fo in ihren 
Feſſeln halten, daß fie Verftand und Vernunft gänzlich 
übertäubt und verwirrt baben, fo daß er, fir alles Ans 
dere blind und taub, nur einzig auf fie hört, und nicht 
fein Geiſt dem Leibe gebietet, fondern feine Leidenfchaft 
im Geifte rast und in feinen Adern gerrüttend und 
gertöremd brennt. Die Organe folgen dabei immer den 
Innern Bewegungen der Seele, und wie Alles ſich im 
Menfchen zu verleiblichen firebt, fo auch die Verrüdt: 
beit, Der Wahnſinn und alle feine aͤußern Eriheinuns 
gen find daher nur die Bilder deffen, was geiftig in 
ber Seele vorgeht. Darum trägt auch im der Megel 
jede Verrüctheit dad Bild irgend einer Leidenfhafr, 
und ed gibt fo viele ihrer Arten, als es einzelne Lei: 
denſchaften und verfhiedene Kombinationen derfelben 
gibt. Re nachdem die Leidenfhaften über die Seele 
mebr oder minder berrfchend geworden find, ift Hoff: 
nung zur Heilung vorhanden, Naͤhrt der Menfh Tag 
und Naht z. B. feinen Zorn, laffen ibm die Plane feis 
ner Race felbft im Traume keine Ruhe, brütet er im— 
mer nur über diefem Einen Gedanken, ohne Gefühl für 
alles Lebrige, mie fann man fih da wundern, daß er 
zulegt zu dem wird, von dem fich allein fein Geift nährt, 
zu einem Rafenden, in deffen Fleiſch unb Blut bie 
Muth übergegangen, ber die ganze Welt zerftören will, 
wie Leute, die nur Branntwein trinken, zulezt fih im 
entziindlichen Stoff verwandeln, der bei der leifeften Be: 
rührung des Feuers zu einem Afbenbaufen niederbrennt! 
(Die Gortfegung folgt.) 
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An die Macht. 


O ftile Freundin du! o wortlos ernite Nacht! 

Nimm meinen lauten Schmerz in deine Mutterarme! 
umnhuu' mein müdes Haupt mit deiner Schleier Pracht, 
Daß diefes ſtarre Herz in Thränentbau erwarme! 
Zeig’ mir Ihn fern im Traum, erwede tief'res Sehnen — 
Die harte Wirklichkeit nahm mir den Troft der Thräuen, 


Des Tages Forderung und feiner Fragen Qual, 

Sie bleiben fortgebannt, in weiter Kerne fteben, 

Gelddt von jedem Zwang hebt fi zum erftien Mal 

Die Seele frei empor, will weithin rädwärts eben, 

Dortbin, wo fie geglaubt dem Tod ſich hinzugeben, 

Und a! fo tief geiret: fie gab fih bin dem Leben! 
Alma, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Parts, Auguſt. 
«Bortfegung.) 
Collöge Louisle-Grand. Atademiiche Preite. 


Eines der ſchoͤnſten und arböten Colleges ift baß Col- 
lege Louis.le Grand, in mwelgem die Zahl der Inwohnenten 
Schuͤler fit auf fünfbunderr beiäuft; außerdem wohnen no 
einige bundert Exüler aus den Erziebungdanflalten oder 
ans Privatbäufern bem Unterrichte bei, Hier wird - auch 
Elementarunterrigt in morgenländifhen Epramen gegeben, 
was in ben andern Eollöges mir der Fal in. Schon 
vor der Revolution war das Gollege Louis-le-Grand tie 
Hauptuntectichtsanſtalt für bie unterm Mlaffen; eine Zeittang 
baden au bie Jeſniten daffelbe Inne gehabt, denn ſolch 
eine große Anſtalt mußten fie notbwendig in rer Gewalt 
baben. Der Vorfleber, bier Provifeur gemaunt, mag nicht 
wenig Maͤhe baben, mit dem fünfhundert Kaaben fertig zu 
werben. Auch iſt zuweilen von fleinen Aufrubren bie Nebe 
gewejen, bie jedom feine andern Folgen batten, ald daß 
Berichlagen von Fenſterſchelben und Bänfen, und die Vers 
bannung der feinem Mäbelsfhhrer, Was jedoch dem Proviſtur 
etwas zu Statten fommt, in da bie Auſtalt in drei Theile 
ober Gebäude getheitt iſt woron jedes feine Klaſſen, feinen 
Eveifefaal, feinen Hofraum bat. fo daß die Ainaten der drei 
Ab beilnugen faft gar feine Semeinfwaft mit einander has 
ben. Trennen, um zu reoieren, iſt eine Staatdinarime der 
Mininter und Proviſeurs. Auch befist das College Louis le- 
Grand das ehemalige Schloß Banvpres in der Umnenend von 
Parid alt Landbaus und zum Anfehtbatt ker Jugend waͤb⸗ 
rend ber Ferien. wenn eine Menge von Schülern zu ihren 
Bamitien yurädtebren. Dat Collöge de France, tine gan 
andere Anſtalt, da fe nur Vorleſungen in den höbern Wifs 
ſenſchaften mitt und den Clementarumterriat ganz audfchlieht, 
alfo eime Univerſttaͤt im Hteinen ift, bar diefes Schuljahr 
bindurd audarrıbt, weil man bad Grbinbe vergrößert, um 
ein Diinerafienfabinet, ein pivfitallises Kabinet u. ſ. w. anzu⸗ 
orbnen, Es feine, baß im dem aroßen Paris fein Drt aufzu⸗ 
finden war. wo tie Vortefunaen hätten gebalten werben 
tonnen, Man bat alfo ten Profeſſoren erlaubt, fparleren 
su geben ober zu verreiien. Wabriceintih botten bie Mir 
nifter über ten vielem politifgen Angelegenheiten veratiien, 
fin mit einer folmen Kiriminfeit abzugeben, und e4 baber 
für karzer gebalten, bie Vorlefungen einzuftelen, Da nun 


ber Vrofefforen weniaftens zwoͤlf finb und jeder einen Jahr⸗ 
ochbalt von fechstaufend Franken beziebt, fo folgt daraus, 
daß in biefem Jahre eine Summe von 72.000 Branten, die 
für den bffentlichen Unterricht beſtimmt waren. rein vers 
foren gegangen ift; allein ed mwiro flet# fo mande ans 
dere Summe verſchleudert, daß Niemand von biefer Notiz 
nimmt, Ginige Mrademien des tbniglichen Juſtituts batten 
im birfem Monate ebenfalls Äibre Preisvertbellungen; zuerſt 
bie Academie des inscriplions et belles-lettres, bie fih febr 
rubig zu verbaften pfleat, und weil fie viele alten und bes 
däntigen Minner in id falteßt, auch mar febr langſam 
bei ren Arbeiten zu Werte gebt, Mit ibren Preiſen in fie 
feit einigen Jahren mit gläcktich; denn wenige Sonfurcens 
ten bewerben fid darum, und auch biedmal hatte Niemand _ 
die Ehre geſucht oder erimiten, von der Atademle getebnt 
zu werden. In der That fteben bie von ber Negiernng bes 
willigten Preife nicht mebr im Verbaͤltniſſe mit denjenigen, 
weise bie Mentrvonſche Stiftung in andern Hrabemien ges 
währt; denn mas iſt eine 1500 Fr. wertbe Goldmedaille 
im Bergleich mit einer geiebrign Arbeit, die von dem jungen 
Gelebrien zwei Jabre ambaltender Anftrengung und Nads 
forfyung fordert? Da allmählich Mies im Preife fteigt, fo 
bätte ber Werrb der bewilligten Preife ebenfalls erhöht wers 
den follen, Es ift ſchon unnerelmt aenng. baß für eine ges 
lehrte Adbandlung kein böbere! Preis bewilligt wird, als 
+ B. für ein 150 Verſe Tanned Gedicht an der Academie 
frangaise , da ſolch ein Gedicht manmmal faum vierzehn 
Kane Arbeit erfordert, und ber Welt faum Berandgen 
macht, geſchwelge denn ihr einigen Mugen brinat. Dagegen 
bewirtt die Academie des inscriptions ſebt viel mit den drei 
Medaillen, welche die Nenierung zur Aufmanterung ber Als 
teribumsforfher in ben Provinen ber Atademie überaist, 
und die von biefer baum umter biejenigen verteilt werben, 
weise bie wichtigſten Wrbeiten Über drifine Aiterthimes 
eingeſchictt haben. Dadurch if ein reger Cifer unter ben 
Gelehrten in den Provinzftädten entſtanden oder befdröert 
werben, denn auch die gelebrien Bereine in den Provinzen 
tragen dad Ibrige dazu bei, den Forjanunadgeift anzufacheu. 
Die Arademie befommt jäbrtid eine bedentende Anzahl von 
archänfegifgen Apbandiungen, zum Theilt mit vielen mub 
forafäittg entworfenen und ausgerübrten Miffen und Zeidhs 
nungen, Unter den drei Gelehrten, melde diesmal bie 
Medaille erhielten, war auch einer aus der Mormanbie, 
Mamens Lewande P’AnIfp, welcher fih bie Mübe geaeben 
bat. das flaubige Archis des Ealvabosdrpartemenns zu durch⸗ 
wüblen, und jehntaufend alte Urtunden barand burchyufefen 
und ibrem Inbalte nach anzugeden. Die Präfefturftäbte in 
ben Departemente entbalten feit ber Revointion wichtlae 
UArvive für den Gefwimifwreiber und Geſchichtforſcher; denn 
bort wurben die Urchive ans den aufgebobenen Kibſtern und 
ander geiftlihen Stiftungen vereiniat, fo daß in einigen 
berfelden Haufen von altem Pergament aufgeſchichtet worben 
find. Beinabe vierzig Jahre lang find diefe Haufen vom Urs 
funden undenuzt, ja ungeordnet Iiraen geblieben, weil eb 
an Sinn, an Aufmnnterung und Unterſtägung dazu febfte, 
Test aber fomme allgemein der Grin der Ferſcung unter 
bie Leute. das fo fange verfhmänte Mittelalter if wieber 
zu Ebren und Anfehen arlangt, ſachtundige Archivare gehen 
aus ber Ecole des chartes zu Paris bervor und werden im 
ganzen Kande berum angeftellt. und fo fommt es denn, daß 
jest bie Leider zu fange vernacläffiaten und zum Theit vers 
berbenen unb halb vermoderten Pergamentbaufen- georburt, 
unterſucht und beifer aufbewahrt werden, 
Die Fortfoguna fotat.) 
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Ces astres que nos püres ne Connaisssient qu’en qualite de 
chevolus, et en -qualite de mechans, comme nous connaissons (lodion- 
le-cherelu, sont aujourd hui soumis au calcul aussi Bien que les astres 
du systeme solsire; mais il fandrait dire bien difficile pour exiger 
qu'on ‚predit le relour d'une comete ä la minute ;. il ſaut se contenter 


de la peu pres, 


Voltaire, 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche 
Berichte. * 
Ton 


Dr. Würnberger. 


Der fo viel befprohene Hallen'ihe Komet 
iſt endlih wirklich da. Mach einer fo eben uber Berlin 
eingebenden Nachricht iſt derielbe am 5ten d. M. zu 
Mom beobachtet worden, und zwar an derjenigen Stelle, 
mwobin ihn Damoifeau’d Rechnung fest, mämlich neben £ 
im Stier. Morgenröthe und Mebel verhinderten für 
den Augenblid, ihn weiter zu verfolgen. Wir wuͤnſchen, 
zur Glorie der rechnenden Aſtronomie, daß diefe Nach⸗ 
richt, die wir. geben, wie wir fie empfangen, ** nicht 





* Mergf, ben dorlezten biefer Berichte in Nr. 259 biefer 
Blätter. Der argenmwärttae Aufſatz in im Aw uft geſchrieben. 

“> Yu der That war nad einer Benasriätiaung bes Herrn 
Geheimenratbs Beſſel der Komet Bid zum 191m Auguſt von 
den brei Berliner Uftronomen: Ende, Auneweti, Mäbler, 
nicht aufgefunden, Woht aber iſt einer‘ meueflen und zus | 
verläffigen Nachricht zufolge, bie Auffindung auch zu Berlin 
endlich dem dortigen Ufronemen Runormsri mir feinem 
fehsfäßigen Fraucuboferſchen Fernrobre am 22ften Auguſt 
Morgens ein Ubr gegiädt. Der Somer erſchlen ats eln febr | 
Ichwacher Neberftet, ber darch einen Frauenhoftrſchen bloßen 


eine neue Mopitififation ſeyn möge, da dieſer Himmels⸗ 
förper durch die lange Sögerung feined Sichtbarwerdens 
{den zu mehreren bergleisen Veranlaflung gegeben bat. 
Indeß iſt eben durd dieſe Zögerung anderfeitd auch 
wieder die Gelegenbeit zu einer Menge gediegener Auf: 
fäge über Kometen im Allgemeinen berbeigeführt worden, 
unter denen wir eine Arbeit in dem Edinburgh Review 
aufzeichnen, melde die Aufihrift: der diesjährige 
Komet führt, und im angenehmften, populärften, wenn 


auch nicht von allen Zweideutigkeiten freien Bortrage 


ziemlich Alles erfböpft, was fi über die Natur Diefer 
merfwirdigen Hinmelsförper fagen läßt. Wir machen, 
da diefer Aufſatz felbft gewiß den wenigſten unferer Lefer 
su Gefiht gelommen ift, daraus zunaͤchſt auf den allge 
meinen und bemerfenswerthen Unterfhieb aufmerkfam, 


Kometenſucher nicht ſchtbar, und auch mit Tichtflarfen vier« 
füßigen Achrematen nur mähfam zu erffunen tar, a 
fand fämih von dem Eterne Wir. 152 des Sternbildes dei 
Stier, In ber folgenden Napt warb er von Kunsmer 
ans Ende am Rreidmitrometer beobachtet, und fein genäs 
herter Ort für den 23ften Muguft drei Uhr Morgens 350 
40* gerader Auffleiaung und 23% &2 nördlicher Deffimation 
Aefunbden, weiches WMefultat fib von der Berednung deb 


" Profeffors Roſenberger zu Halle nur um 20° unterfapeibet. 


Auch die oben angeführte rbmifhe Beobachtung fatiedt ſich, 
naq genanerer Prüfung. now 'näber ber Rechuung vom Mos 
fenberger, als der vom Damoifean at, N. 


854 ne * 


welcher zwiſchen der Lage der Kometenbahnen und der 
Planetenbahnen ſtattfindet. Man denke ſich naͤmlich durch 
bie Sonne, als den Centralpunkt unſeres ganzen Spftems, 
und umnfere Erbe eine unbegrenzte Ebene, eine Platte 
meinetwegen, fo fallen die Bahnen aller übrigen Planer 
ten und Nebenplaneten beinahe in biefe Ebene; fein 
Planet erhebt fih nm ein Bedeutendes über dieſe Ebene, 
ober finft viel unter dieſelbe Kimab; fie bewegen fi 
ſämmtlich auf biefer eingebildeten Platte, und folgen 
dabei ebenfalls ſaͤmmtlich einer und der nämlihen Dich: 
tung, von Ubend gegen Morgen, von berichten 
surkinfen, oder, wie man fih genauer audbradt, fie 
bewegen fih in jener Ebene-und in ihren Bahnen nad 
der Folge ber Zeichen. Ganz anders verbält ed ſich 
dagegen mit ben Bahnen der Kometen. Einige Kometen 
rollen zwar beinahe in diefer nämlihen Ebene, die 
Bahnen anderer Kometen aber durchſchneiden biefelbe in 
allen nur möglichen, mehr oder weniger fhrägen, ja 
fogar ſenkrechten Nihtungen, und die Kometen felbit 
bewegen fih dabei nit, wie bie Planeten, ohne Aus— 
nahme nach der Kolge der Zeichen, ſondern find nur zum 
Theil rehtläufig, wogegen andere, der Folge der 
Zeichen gerade entgegen, rüdläuflg, fortgeben. Lezteres 
iſt .. DB. eben mit unferem Halley’fhen Kometen ber 
Kal; er bewegt fib auch rüdläufig, und bie Ebene feiner 
Bahn macht mit der oben bezeichneten Ebene ber Plane: 
tenbabnen einen Winfel von fat 18 Graden, Diele 
Unregelmäßigfeit zeigt im Allgemeinen, daß die Kometen 
einem beftimmten Spfteme noch nicht fo feſt und un: 
wandelbar als bie, bereits einer unveränderlihen Megel 
ber Bewegung unterworfenen Planeten angebören, daß 
ed noch etwas Irres, Wuͤſtes in ihrem Laufe gebe, 
woraus die Möglichkeit hervorzugehen fheint, daß die 
Elemente der Bahn eined Kometen noch Aenderungen 
erleiden fönnen, wie wir eine folhe Möglicteit, mit 
Nachweiſung auch noch anderer Gründe daju, bereits in 
anferem vorigen Berichte * bargethan haben, 

Für den Hallep'ſchen Kometen fing dies beinabe 
on wahrſcheinlich zu werden. Derfelbe folte, nad ben 
Berehnungen von Dampifeau, Pontecoulant und Nofens 
berger, feinen auffteigeuden Knoten ſchon genen den sten 
Auguſt paſſirt haben, d. h. tiber bie oben bezeichnete 
Ebene der Erdbahn (Efliptif) emportreten, und demnach 
fpäteitend in der Mitte Augufs deutlih ſichtbar für 
uns feyn. Er mußte, jenen Berehnungen zu Folge, in 
der legten Hälfte diefes Monats, 50 bis 65 Grad ab: 
ftebend von der Sonne, fpät Abends im Mordoften aufs 
geben, fib zwiſchen ben beiden Hörnern des Stierd 
zeigen, ns nah den Hikingen. zu⸗ ice⸗ und 


Es ift bort naͤmlich Bezua anf dig, Eude'fge vr⸗uer 
vom Widerſtaud des Aeihers genommen. — 


bis zum frühen Morgen ſichtbar bleiben; feine Entfernung 
von der Erde hätte dabei bid auf 28 Milionen Meilen 
abnehmen miüffen, Allein von ben zahlloien, zu feiner 
Auffindung nah dem Himmel gerichteten Telesfopen war 
lange kein einziges fo glüdlib, auch nur die mindefte 
Spur feines Daſeyns aufzufinden, obwohl ſich fait uns 
möglich annehmen lief, daß er ihnen ſaͤmmtlich entgan: 
gen fepn könne, und wenn er fih auch nur als der leifefte 
Lichthauch bemerklich gemacht hätte, Die oben angeführte 
Beobachtung zu Rom bat ja num endlich diefen langen 
Zweifeln ein Ende gemacht. 

Der Eingangs erwähnte Auffat in bem Edinburgh 
Review bemerft, ganz in Uebereintimmung mit der von 
ung iij unferem vorigen Berichte geäußerten Anſicht, 
daß die periodiſch wiederkehrenden Kometen allmählich 
an Größe abnehmen. „Vielleicht,“ fest der Verfaſſer, 


' eben wie wir auch gemeint baben, hinzu, „verlieren fie 


— — — — — — — — — — — 


durch die Bildung der Schweiſe an Maſſe.“ Ich geſtehe, 
das mir biefe Hypotheſe immer ſehr wahrſcheinlich vors 
gefommen ift. Die Wirkung der Sonne auf die Shweif: 
ausdehnung der Kometen, befonders zur Seit, da fie 
durch ihr Peribelium geben, muß ungebeuer ſeyn, da 
bergleiben Echweife in dieſer Beit bis auf viele Millionen 
Meilen verlängert worden find. Ein Komet, ber fi im 
Jahre 1507 zeigte, und in biefer Beziehung beſonders 
genau beobachtet wurde, erlitt 3. B. eine Schweifverlänger 
rung von über 412 Millionen Meilen. Wird, fragt man 
mit Nedit, die Gravitationsfraft eined Körpers von fo 
geringer Mafe, ald die Kometen unzweifelhaft find, 
binreiben, um diejenigen feiner Theile, welche burd 
ben ausdehnenden Einfluß ber Sonne fo weit abgeftofen 
worden find, bei nadheriger Entfernung von diefem 
Eentralförper wieder an ſich zu ziehen, oder werden fi 
biefe Theile nicht vielmehr im Weltraum gerftreuen und 
dadurch dem Kometen, von dem fie ausgegangen find, einen 
Maſſenverluſt zuzieben ? Iſt aber Lezteres wirklich der Fall, 
und erleiden, wie ber Berliner Aſtronom Ende meintund 
wie wir in unferm vorigen Berichte weitläuftiger auseins 
ander gefegt haben, befenderd Himmelsförper von ſo ge⸗ 
ringer Maffe, wie die Kometen,.bei ihrer Bewegung im 
Himmelsraume, zugleich, einen Widerftaud vom Aether, fo 
muß, eine folde Maſſenverminderung lezteren Widerſtaud 
nothwendig noch vergrößern, da berfelbe natürlih non 
einem ſchwereren Körper leichter ald von einem weniger 
foweren überwunben. wird; und die Bewegung und Bahn 
des hetreffenden Geſtirns können dadurch alfo in der 
That Veränderungen erleiden. * 

„ (Die Fortfegung folgt.) 


+ Ian. muß freilich bitten, mich bei biefer Veranlafung 
recht zu verfizben. Endes ſcharfſinnige Hupetbefe von. einer 
Mopifitation der Bewegung ber Himmelstbrper dur den 
Widerſtaud bed. Acthers, wie, ich fie oben hervorgehoben 
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Das Harrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


über Kunft und Wahnfinn, 


nebſt Ideen 
Bon Guido Gbdrres, 


CBortferung.) 


Nach diefer Unfiht geht daher der Werrädtheit eine 
Selbftverfhuldung voraus, in welcher der Menſch fid 
für das Boͤſe freimilig entihieden hat, Wie dem leib: 
liben Selbitmorde gleihfald eine leiblihe Verlegung 
der Organe vorausgeht, fo ift der Wabnſinn ein geiitiger 
Gelbftmord, worin der Menfch freiwillig die Kräfte feiner 
Seele verlegt oder gänzlich zerftört bat, Nach diefer 
Theorie muß alfo das Heilmittel auf die Seele berechnet 
feyn. Drganifhe Störungen, ob fie gleib zum Aus: 
bruche des Uebels beitragen und feine Heilung erfhweren 
fünnen, find durchaus untergeordnet, wenn aud feines: 
wegs bei der Kur zu vernacläffigen. Die Seele muß 
aus den Banden ihrer Leidenihaften befreit werden und 
ihre alte Herrfhaft wieder erhalten, und erft wenn der 
Menſch mit Harem Bewußtſeyn feine Sünden und Aus— 
ſchweifungen erfanut bat, wenn er fie bereut und ent: 
fchloffen ift, ſich zu beffern, dann erft ifter ald vollommen 
geheilt aus dem Irrenhauſe zu entlaffen, Mit bloßen 
leibliben Arzneimitteln aber ift menig getban, und die 
Anſicht der Gegner, die Ules mir ihren Buͤchſen gut zu 
machen mwähnen, verlachen fie ald den blindeften,, mate— 
zialiftiihen Wberglauben, Ihr Thoren, fagen fie, tft 
Einer bei gefundem Verftande, und trifft ihm ein Herz: 
leid, das fein ganzes Wefen mir Kummer und Trauer 


erfüllt, das ibm feine Kraft nimmt und ibn hinfällig | 


macht und bleich wie ein Schatten, wollt ihr dann feinem 
tranken Herzen warme Auffchläge zur Linderung auflegen? 
oder wenn er im beifen Zorne entbrennt und in feiner 
Huth zu vergeben meint, wollt ibr ihm dann zur Loͤſchuug 
des innern Brandes feiner Seele ein Glas kühles Waſſer 
oder verjuderted Eis darreihen? wird dad @ift, das 
in feinem Herzen rast, nicht den Trunf vergiften, und 
er ſich ftatt Linderung den Tod trinken? Und doch mwähnt 
ihr die Verirrungen und Ausihweifungen eines ganzen 


babe. fheint allerdings dur bad munmehrige wirffihe Eins 
treffen des Halleyſchen Kometen. und zwar aenau an dem 
Puntte, wohin ihm ber reine, db. jenen Widerſtaud nicht 
berüdfichtigende Perturbationdfaltuf verſezt, gefährdet zu ſeyn. 
Adeın amderfeits bat fie fin doch am Eucke'ſchen Kometen, 
deſſen Lauf mit Bezug auf ſie berechuet worden iſt, vors 
trefflich bewährt; und ea ſcheint alſo, ruͤdſichttich derſelden, 
Aues vom Maffenverhäfiniffe- der betreffenden Hlınmelstörper 
abzubängen,. Uuglüctlicherweiſe laͤßt ſich Ader dieſes Ders 
haͤltuiß dei den Homeren noch zu wenig beſtimmen. 





N. 


« 


Lebens, und nicht bed Mugenblidd, nachdem fie jede 
geiftige Kraft vergiftet und bid in's tiefte Innere zer: 
ftörend fi eingefreffen, durd eine Doſis Rhabarber oder 
warme Bäder wie Staub von der Geele, oder vielmehr 
von dem Körper wegzuwaſchen! Dies find die Folgen 
eurer materialiſtiſchen Theorie, die eine unſterbliche 
Seele des Menihen leugnet und ihn zum Produkt dee 
Staubes macht. 

Zum Beweife diefer Behauptungen kann man unter 
anderem 3. B. bie Beobachtung anführen, baß ber 
swanzigfte Theil aller Wahnfinnigen in den Frrenbäufern 
von Paris aus oͤffentlichen Dirnen beftebt, und dad ber 
Mabnfinn gerade in jenen Ständen am meiften hervor: 
tritt, die vorzüglich heftigen Gemüͤthserſchuͤtterungen, 
Yusihweifungen und Feidenfhaften dur eine gefahrvolle 
oder verführeriibe Stellung ausgeſezt find, wie 3. B. 
Kaufleute und Militärd in Franfreih, Ferner bat man 
bemerft, daß bei großen politiihen Erſchütterungen, bei 
neuen Jdeen, welche die Geiſter mächtig erfaßt und bie 
Schwaden ſchwindelnd gemacht, der Wahnſinn häufiger 
eingetreten if. So fann man in den franzgöfiihen Nar⸗ 
renbäufern die ganze neuere Geſchichte feit der Nevolution 
ftudiren, indem es dort beinahe für jede Epoche Leute 


‚gibt, in denen die jedesmal berribenden Ideen wie Ger 


fpenfter fpufen und ihnen den ganzen Kopf eingenommen 
haben. So if eine fpeziel franzöfiihe Narrbeit bei der 
nationellen Eitelkeit die Einbildung, die fon fo viele 
erfaßt bat, daf fie glaubten, Ludwig XVII. zu fepn, 
In England, wo die Induſttie die Aufern Meise des 
Lebend aufs Hoͤchſte gefteigert bat, wo der größte Reich⸗ 
tbum, der Millionen verfbmwenden fann, und dem alle 
Gendfe bis zum Ueberdruſſe frei ſtehen, dicht neben 
der verbungernden, bleiben, bobläugigen, in den Fabri- 
fen auggefaugten, verzweifelnden Urmuth ſteht, und ein 
Sprung aus dem einen Zuſtand in den andern fo leicht 
iſt, ift der Wahnfinn ganz befonderd zablreih. Und fol« 
er Beobachtungen, die zeigen, daß er von der Gemuths— 
bewegung, von dem Mangel an Mäfigung und Selbft« 
beberrfhung im Kampfe mit den Leideuſchaften herrübrt, 
liefen ſich noch banderte anführen, 

So febr wir nun diefen Folgerungen im Allgemel: 
nen beiſtimmen, fo feit wir auch überzeugt find, daß iu 
fehr vielen Fähen der Wahnſinn ein verfhuldeter fep, und 
feine Wurzel in einem verderbten Herzen. babe, und nur 
mit der Befiegung oder Erfaltung feiner Leidenſchaften 
aufböre, fo können wir ihnen micht beifallen, wenn fie 
ſo ausſchließlich und fihroff aufgeftelt werden, mie es 
in neuerer Zeit 5. B. von Heinroth geſchehen, der feis 
nen Wahnfinn and organiihen Einwirkungen anerkennen 
will, und mitbin außer der großen allgemeinen Schuld, 
die auf dem menſchlidden Geſchlechte laftet, immer eine 
perfduliche Schuld des Judividuums annimmt. Wäre 
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diefe erclufive Unfibt die richtige, dann, follte man 
denfen, müßre ein Narrenhans den Zuſammenfluß der 
allergrößten, hartnädigften und rucloſeſten Verbrecher 
in ſich ſchließen. Aber man findet dort im Gegentbeil 
oft nichts als gutmütbige Unglückiche, die vielleicht nie 
in ihrem Leben einen Gedanken von dem gebegt, mas 
fie jest im Taumel des Geiſtes thun und fpreden; wäh: 
rend man umgekehrt die eingefleiihteften Verbrecher, in 
benen die teufliſche Bosheit fin incarnirt zu baben 
fveint, bis zum lesten Angenblide bei klarem, rubigem 
Verſtande über Ihre Vosheit brüten umd ſich derfelben 
rühmen fiebt, ohne irgend eine Spur von Verruͤctheit 
an ihnen zu gewahren, Unſere Meinung it alfo: fo 
wenig wie die volle Herrſchaft einer Leidenſchaft noth- 
wendig Werrüdiheit, das beißt, Störung der Urtheild: 
Eraft oder des freien Willens zur Folge bat, fo menig 
fann man umgekehrt fagen, daß, wo Verrüdtheit ftatt: 
findet, nothwendig eine freiwillige Zerftörung der Ver: 
nunft dur Leidenichaften und Ausſchweifungen vorher: 
gegangen ſeyn muͤſſe. 
(Die Fortfegung folgt.) 
E 2 





Korrespondenz- Nachrichten. 
- Paris, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
AUntiauftiten. Der Orlentaliſt Ehe. 


Lechaude H’Anifo bat einige Jahre feines genägſamen 
Lebens mit Forfhungen in einem ſolchen Urfundenbaufen 
zuoebragt und, wie geſagt, zebutauſend folder alten Dos 
tumente ibrem Inbalte mach iInftrumentirt, Leider bat er 
aus denfelben wenig Anderes beraudiefen fbnnen, als milde 
Gaben und Vermaͤchtniſſe an Hıdfler und Kirchen. Geine 
Breit nimmt zwei Bände nebft einem Kupferbefte in ber 
Sammlung der Abbanblungen ber antiquariſchen Geſellſchaft 
der Normandie ein, und verdiente wohl eine Belohnung von 
Geiten ber Acndemie des inscriptions, wiewohl bie Geſchichte 
wenig and berfeiben zu fwbpfen findet. Es ſcheint, man 
bat zuweilen bie ebrlichen Forſcher in ber Proviny zum Ber 
ften; fo war im vorigen Jahre ein großer Streit wegen 
einiger gu Merac aufgrfundenen römifsen Inferiften, in 
weisen etwas von einer liberalen Verfaffung unter ben 
Nbmern in Gallien verlautere, woßon bie Geſchichte Teiter 
nichts wußte, Manche Leute baten nichte Argeé babrei, 
und freuten fich herzlich, daß ihre Morfabren, bie Galler, 
ſchen bie Wohltbat einer Konſtltution genoſſen, und feine 
ganz bemftblaen and fHavifsen Umterttanen der Rbmer ges 
weſen feyen; allein die gelebrten Srititer machten ſich über 
Ihre Beichtgläubigfeit Iuflie., Die Stadt bätte gern die Ehre 
behalten, fo wichtige Dofumente an's Tageslicht gezogen zu 
baden, und der Maire von Nerac verfocht, wenn ich micht 
irre, recht eifrig die Echtbeit jener Inſchriften; vermurbtich 
bielt ee fm dazu frafı feines Amtes verpflichtet; e8 war 
aber nicht mbalich, von Amtewegen ben Strebit ber vorgeb⸗ 
fi alten Steine aufrecht za baften, und ba fie bereits in's 
Muſeum von Zouloufe gebragt worden waren, fo bat bie 


| 





antionarifhe Geſellſchaft in einem Anfall vom frififhen En: 
tbufiasmus beſchleſſen, bie Steine hinaufzuwerſen. Es ift 
ſonderbar, daß der Verfaͤlſcher, der ſich viele Mühe gegeben 
baben muß, um den Spaß zu Stande gu bringen. tod) nar 
nit bat ausgemittelt werben fbnnen; auch fieht man nicht 
ein, melmen Zwed er gebabt bat, wofern er etwas Anderes 
beatfimtigt, als ſich Über frine Mitsärger Tuftig zu machen. 
In der oben erwähnten dffenttihen Clgang der Acadımie 
des inscriptions, im mwelder bie archäolegiſchen Vreife vers 
theilt wurden, ließ der ehriwärbige Baron Giiveftre de Say, 
welcher noch von Dem Tangtvierinen Kriminalprozeſſe au ber 
Pairdtammer frant war und daher ber Sitzung nidt beis 
wohnen fonnte, durch einen andern Afatemiter feine bioaras 
poifhe Notiz Über dem verflorbenen Ehey verleien. Ebesv 
war der Lieblingsſchaͤter Sacy'a, welcher überhaupt feinen 
Schlern zugethan IN, mad bie vorgüglichften derſelben nern 
in die Arabemie bringt. Er hatte daber die Robrede auf bens 
felben recht con amore bebandeli; and wurde fie mit Theile 
nabme angebdrt, ebſchon in ben Rebenibrgebenheiten bes 
Gelehrten feine wichtigen Mömente bervorgehoben werben 
konnten. Der arme Chezy batte unter feinen ortentalifchen 
Arbeiten zwei Dinge erlebt, bie ibm manchen Sumıner vers 
urfagten, Beine Ehe barte feiner Erwartung nicht entfpror 
Sen, und flatt feiner, ber ſchon feit zwanzig Jahren an 
ber Handicriftenfammiung der fünialihen Bibliorber angts 
ftelt war, batte nam Langles Tode Abel Remufat die Greile 
ats Konfervator erhalten, und war baburd, obſchon weln 
jünger und ber Bibliothet fremb. der Borfieber Ebery's ge⸗ 
worden. Dieſer batte ſogleich feine Stelle nledergeteat. und 
war feitbem ein bitterer Feind Memufats, obgleich fie atade⸗ 
mifhe Mitbruͤder und Kofraen als Profefforen am College 
de France waren. Diefe ibm roiberfaßrene Hlntanfegung 
tounte Ebezy nimmer vergeben, und fie verbisterte frin ofmes 
bin einfames Reben, Aus einem feinen Zuge erfieht man 
das nefühlvelle Herz diejes Gelehrten. Die Borrebe zu fein 
ner ſchoͤnen Ausgabe des Andifhen Schauſpiets Gatontata 
befpließt er mir einer herzlichen Unrede am feine Haughäl⸗ 
terin Iherefe, bie, wie er fagt, ibm bei feiner Tangwierigen 
Arbeit oft aufgemumtert habe, damit dieſeibe doch vor feinem 
Tode vollendet werben fbune. Es fommt einem freifich 
fondertar vor, eine Abbandtung Über orientatifpe Literatur 
mit einer Apoſtrephe au eine Köchin endigen zu febenz; wer 
fan 28 aber dem Manne verbenfen, baß er der einzigen 
Perſon, die ibm, mie es ſcheint, im ber frıten Zeit Gefels 
ſwaſt feiftete und bei der er iuniges Wohlweuen fand, ein 
Denfmal feiner Dantsarfeit errichtete, und zwar an dem 
einzigen Orte, wo fih ein Präuaen dazu fand? Härte fi 
Ehezy Uber feinen doppelten Kummer binweafegen fünnen, 
fo wäre er ein nlüdliger Mann gemefen, denn als Profefs 
for der Gandtritfprage aın College de Prance unb des Pers 
ſiſchen an ter Ecole des langues orientales wurde er ſebr 
oeſchaͤtt und genoß eined berrächtiihen Einfommend; abee 
Nemufat als Konſervator der orientafifhen Handſchriften 
ſchwebte ibm ſtets mie ein Voltergeit vor dem Sinne unb 
Ueß ibm feine Rube. Iſt es billig, fante er, daß man rinem 
Manue, der mur das Eninefifche fludirt bat, die orientafis 
(sen Handfopriften anvertrant, worunter nur wenige chinese 
ſiſche find? wer fol dann für bie olefem arabifhen. perfilchen 
und indiſchen Hanbfriften Sorge tragen und ben Nadıfras 
genden darüber Austunft ertheiten? 
Die Fortfegung folgt.) 
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König — Wie geht's Luc, beldes Frdulteln ? 


Ophetha. — Gottes Lohn! recht gut. 


Sie ſagen, die Eule mar elned 


Baͤders Teer, Ach, Gere! mir wiſſen wohl, was wir find, aber nicht was 


wir werden Köunen. 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Obrres. 


Hortfegung.) 


In dem Menſchen ift im gegenwärtigen Zuftande 
Geiſtiges und Leiblihed fo innerlih und lebendig mit 


einander verbunden, daß fie notbwendig immer in ber | 
engften Wechſelwirkung an einander fteben, und ber Ein⸗ 


druck ded @inen dem Undern ſich ſtets mittdeilt. Scheint 


bei dem angebornen Blödfinn oder Aretinismug bie Seele | 


in ihrer Latenz wie nit vorhanden, weil fie feine Dr: 


gane bat, durd die fie operiren fann, und gleihfam von ' 


dichtem Nebel umgeben iſt, dur ben faum ein Schim: 
mer ihres Lichtes dringt, fo wird fie aus demſelben 
Grunde, menn jene Organe durch Äußere Umftände ge 
ſtoͤrt oder verlegt werden, dieſe theilweife oder gänzliche 


Vernichtung in der Ausüdung ibrer Kräfte gleichfalls | 


mitleiden. Die geftörten Spfteme bed Organismus wers 
den auch auf fie flörend zurüdwirten, wie umgekehrt bei 
ihren Leiden der Körper mitleibet, Der Biß eines rafenden 
Hundes, der Genuß geiftiger und narlotiiher Getränte 


| 


Ghatesprar 





beweiien binlänglih bie Macht des Leibes über bie Seele, 
und wer bievon, wenn gleich gegen feinen Willen, alfo 
ohne Schuld, genoffen, wird fi, wenn er auch mit der 
feſteſten Willensfraft dagegen kämpft, ihres überwältigen: 
ben Einfluffes nicht erwehren können. Daß aber mit den 
Drganen, obgleih die Seelenfräfte ſich im ſich ſelbſt zu⸗ 
rüdzieden oder in Verwirrung geraten, der Geift felbft 
in feiner Tiefe weder theilmeife noch ganz vernichtet iſt, 
beweifen eben jene Fälle, wo er durch irgend einen befs 
tigen Unftoß, wie mit einem: Blitzſchlage, auf einmal 
wieder im vollften Glanze mit_feiner ganzen Kraft bers 
vorfheint; mo plöglih dad Gedaͤchtniß mit feiner uner⸗ 
meßlihen Fülle, das Farfte Urtheil, das fcärfite Bes 
wußtienn von gut und böfe, und bie lebendigfte Phantafle, 
Alles in einem Nu aus der Ohnmahr erwaht, ja 
mandmalnoc geiteigert wiederkehrt und durdy bie zerſtoͤr⸗ 
ten Drgane, die feiner Macht nicht widerftehen mögen und 
nab wie vor zerftört find, bindmechbricht. Freilich leidet 
ein Geiſt an einer ſchwereren Krankheit, wie ber anbere, 
feine Träume find tiefer und er ift fchwerer zu weden. 
Ja der Geift des eigentlib Blödfinnigen ift auf natur: 
liche Weife, ohne eine wunderbare Önade von Dben, nie 
zu fib zu bringen, 

Allein weit entfernt zu glauben, daß den Wahnfinn 
jedesmal eine perfönlihe Schuld begleite, find wir feſt 
überzeugt, daß er manchmal eine höhere Gnade feyn 
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tönne, gleibfam ein bemußtlofer Schlaf, eine Ohnmacht | 
der Seele, um ihr größere Schmerzen und Gefahren zu | 
eriparen. Daß der Menih mwahnfinnig werden fann, ift 
eine Folge unferes gefallenen Zuftandes durch die alte | 
Schuld; daß dies furchtbare Unglüd aber den Einzelnen | 
trifft, fann, wie bei jedem andern Unglüd, mit ober ohne 
feine Schuld gefheben. 
glüd, im Falle Jemand davon unverfhuldet betroffen 
wird, mehr als diefes dem Menſchen feine Gebrechlichkeit 
und Schwäde, ift es aber verihuldet, ihm mehr bie 
furchtbar zerftörende Kraft der Leidenfhaften zeigen und 
ihn davon zurückſchrecken kann. Sein Bild gibt ibm 
darum aud eine ernfte Lehre und ruft ihm mit furdt- 
barer Stimme zu, mie ſchwach und elend er an ſich felbit 
ſey, wenn er nicht Kraft und Licht aus einer höheren 
Quelle empfinge. in Künftler, der ed daher unter: 
nimmt, dem Menfhen bdiefe ernfte Wahrheit, diefen 
traurigen Spiegel feines Innern vorgubalten, fo fehr fi 
auch die eigene Eitelkeit dagegen firänben und das Bild 
nicht ſehr ſchmeichelhaft finden möchte, ift keineswegs 
bem Narrenbaud entiprungen , ale die Narren feines 
Bildes rufen vielmehr dem Beſchauer zu: was du biſt, 
das waren aud wir einit, und was wir find, das kannſt 
du jeden Nugenbli® werden; bitte darum Gott, daß er 
dich davor bewahre, und bemwahre felbit bein Herz, fo 
viel du fannft, vor dem Wahnfinne ber Leidenfcaften; 
ora et labora! 

Mancher wirb vielleiht auch in dieſem unferem 
Bilde noch einen fpeziellen Genoffen finden, der ihm wie 
ein Prophet zeigen fann, wohin er ſchon längit gerathen 
wäre, hätte es ihm in feinem Hochmuth und im feiner 
Leidenihaft niht an Konfeguenz gefehlt; oder er kann 
daraud abnehmen, wohin er in der That fommen wird, 
wenn er fo fortfährt, in welchem Falle wir ihm dann 
rathen, dies Narrenhaus ald ein memento mori vor 
feinen Spiegel zu bängen. 

Mas nun noh zum Schlufe die äſthetiſche Frage 
der Schönheit betrifft, fo dürfte der Künftler, gälte die 
wahrbafte Schönheit ald einzige Norm in der Wahl- fei: 
ner Darftellung, nichts als das Heilige und wahrbaft 
Vollkommene darftellen ; denn jede Unvollkommenheit, 
jedes Lafter fireitet mit der Schönheit, und ift eine Miß— 
geftalt. Uber wie wir gefeben, foll der Künftler daffelbe 
gerade in feiner wahren Ungeftalt darftellen. Und ſelbſt 
die alte Kunft, von der man doch ebem jenes Prinzip 
ber Schönheit abftrahirte, bat fid nicht gefheut, Ge: 
ftalten wie die Grinnven, rafeude Dachantiunen, griu— | 
fende Satoren, Harpyen und die Medufa darzuftelen, 
die man mit dem Wahnſinn und feinen Erfbeinungen 
in manchen Beziebungen wohl vergleiben fan, da auch 
er häufig wie eine raͤchende Eriunve dem Verbrecher als 
Strafe folgt. 


Nah biefen allgemeinen Betrachtungen über bie 
Aufgabe bed Bildes, wenden wir und im nädften Ab: 
ſchnitt zur Betrachtung bes Bildes felbft, indem wir die 
einzelnen Geftalten, die der Künftler aud dem großen 
Gebiete des Wahnſiuns fib zur Darftelung gewählt bat, 
mäber in's Wuge faſſen und ihre Geſchichte, ihre Gedau⸗ 


Gewiß aber ift, daß fein Un: | fen und Leiden aus ihren fiber und ſcharf gezeichneten 


Gefihtszügen, wo jeder Zug die Seele verrät, heraus leſen. 
GBeſchluß des erfien Artitels.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) 


Der mehrerwähnte Auffag in bem Edinburgh Review 
erinnert auch noch daran, daß fi die Geringfügigkeit 
der Kometenmafe im Mergleihe zu den Maflen der 
Haupt und Mebenplaneten unſeres Spſtems fattfam 
aus der zur Genüge beftätigten Thatſache ergebe, daß 
bie Kometen, felbit in der größten Näbe, nie einen 
merfliben Unziebungseinfiuß auf die Planeten geäußert 
baben, wogegen fi umgekehrt ein folder Einfluß ber 
Planeten auf die Kometen überaus merfbar made, Im 
Jahr 1767, wird bafelbit aus einer ung unbelannten 
Duelle angeführt, fey die Bahn eines dem Jupiter nahe 
vorbeigegangenen Kometen durch bie Unziehung dieſes 
großen Planeten gänzlih verändert worden, während 
umgefebrt auch nicht bie leifefte Störung des Jupiter 
und feines Trabantenſpſtems durch biefen Kometen 
wahrzunehmen geweſen ſey. Damit fol indeß für ben 
vorliegenden Fall freilih wieder nur gefagt ſeyn, daß, 
wenn der Halley'ſche Komet duch ben Netberwiderftand, 
bei verringerter Maffe, auch nur eine geringe Bahnver⸗ 
Anderung erlirten hätte, und dadurch im größere Nähe 
eines der andern Körper unferes Syſtems geratben wäre, 
ſchon eine bedeutende Verfpätung für ibn babe eintreten 
fönnen. 

Uebrigend muß, in Bezug auf diefen fo viel be: 
fprodenen Kometen, noch eine audere Meinung berührt 
werden, Ein engliiher Gelebrter nämlih, mit Namen 
Burke, der fih viel mit biftorifchraftronomifchen Unter» 
fuhungen befhäfrigt, bat vor Kurzem in öffentlichen 
Blättern erklärt, ed ſey ein Irrthum, zu behaupten, 
daß, wie man big jezt allgemein angenommen, Hallen 
zuerft beſtimmt die Ruͤckkehr eined Kometen vorausger 
fagt babe. inige Jahre vor der Eriheinung des For 
mieten von -4736 habe vielmehr der Oberſt Guife an 
Wiſton erzählt, daß Sir Ifaac Newton in feiner 
Gegenwart früber einmal geäußert, er babe Grund, zu 
glauben, daß ein Komet um. bad Jahr 1756 wiederkehren 
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werde. Auch Howard hörte, wie Newton eines Tags 
beim Mittageffen.fagte, er erwarte bie Wiederkehr eines 
Kometen im Jahre 1736, oder um diefe Seit, Newton 
ftarb am zoſten März 1727, alfo neun Jabr vor ber 
erwarteten Wiederlehr (Hallen den 27ften Januar 1742, 
alfo 17 Jahr vor der von ihm auf 1759 eben fo richtig 
vorauggefagten Wiederkehr feines Kometen), und es 
fdeint, bei Vergleihung deffen, mas er uber Theorie 
bed Kometenlaufd in feinem unfterbliben Merle; 
Philosophiae naturalis principia malhematica vorbringt, 
allerdings ungmeifelhaft, daß er noch vor Hallep bie 
Wiedererſcheinung eines Kometen habe vorher verkünden 
föunen. 

Newton iſt auf feine Betrabtungen bed Kometen 
lanfs, welche die legten Abſchnitte des genannten großen 
Werkes füllen, und ſchon durd ihre Ueberſchriften („Co- 
inetas in sectionibus conicis, umbilicos in centro solis 
habentibus moveri, et radiis ad solem duelis arcas 
temporibus proportionales describere.# — „Cometae in 
Parabola moti trajectoriam ex datis tribus observatio- 
nibus determinare.“ — „Inventam Cometae trajecloriam 
corrigere.“ —) anjeigen, daß er im volllommenen Bes 
fiße der Hauptzüge der Theorie war, obne Zweifel durch 
den Kometen von 4680 (micht zu verwechſeln mit dem 
Hallevihen, welcher zwei Jahre fpäter (1652) erihien) 
geleitet worden, ba bieier außerordentlich große und 
fdöne Komet damals die Aufmerkſamkeit von ganz Eu— 
topa erregte und Alles in Furcht und Schreden verfeite, 
Derfelbe warb am Aten November des genannten Jahres 
zuerſt von Gottfried Kirch zu Koburg gefeben, Er ging 
mit befchleunigter Bewegung, welde am zoſten Novem: 
‚ ber täglih 5 Grad betrug, gerade zur Sonne, lief 
danı langfamer und erreichte fein Perihelium zu Unfang 
des Drccmberd. Am 22fen December erihien er wie 
der auf der andern Eeite der Eonne, durchlief täglich 
abermals 5%, nahm aber an Geſchwindigkeit und Größe 
ab, und entſchwand den Augen endlich mitten im März 
41681. Er harte die Ebene der Ekliptik in zwei Punkten 
durdhfbnitten, melde 98 Grad von einander abftanden, 
und mährend der Zeit fait 9 Zeichen durchlaufen. Als 
er von der Sonne zurückkam, batte fein Schweif eine 
Länge von 70 Graben, erfüllte alio in diefer Dimenfion 
faft den halben Himmel, und war furdtbar prächtig 
anzuſchauen. Die Erde befand fih damals eben in eis 
ner fo bequemen Stellung, daß fowohl die Annäberung 
bed Kometen zur Sonne, ald feine Müdfehr von ibr 
gut beobadıtet werden konnte, Georg Samuel Dörfel, 
Prediger zu Plauen im Voigtlande (immer Deutſche), 
batte diefen Kometen vom 22ften November 1680 bis zu 
feinem Verſchwinden beobadtet, und bewied in einer 
überaus merfwürdigen Schrift (aftronomifche Beobachtung 
des großen Kometen, welder 1680 und 1684 erichienen 
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it, von G. S. D. Plauen, 1681, 4.), daß ber zur 
Sonne gegangene, und nachher auf der andern Seite 
derſelben gefehene Komer ein und eben derfelbe gemwefen fep, 
und daß er in feinem Kaufe eine Parabel (vergl. unten) 
beicrieben babe, in deren Brennpunfte die Sonne ftebe, 
Dieſes ift unftreitig die erſte Entdedung der wahren 
Geſtalt der Kometenbahmen, oder doch wenigſtens ber 
Gejtalt, unter welcher der uns fihtber werdende Theil 
derfelben betrachtet werden kann; und bie Ehre biefer 
Beſtimmung gehört alſo abermal einem Deutſchen. 
Man bat zwar, wie bad gu geben pflegt, Dörfel, der 
nur deutſch fchrieb und feinen Namen batte, dabei nicht 
genannt, aber Weidler, Miontucla und Käfiner, gerechter 
als feine Zeit, haben fein Verdienft nachher ber Vergeſſen⸗ 
beit entriffen. Jezt aber ging Newton — und die 
Wahrheit gebieter, das Lob des Britten gleich ebrenb 
zu verkünden — in Beſtimmung der lejten Gründe eis 
gentlicher Kometentbeorie noch einen Schritt weiter, unb 
machte dieſe von ihm entdeckten Gelege kurze Zeit nach⸗ 
ber in der damals erfheimenden erften Ausgabe feiner 
„Principia® befannt, Was bei Dörfel bloße Muthmaßung 
aus aftronomifchen Beobachtungen geweſen war, bad wurde 
Mewtond Geifte Folge des großen Himmelgefehed ber 
Gravitation und der dur fie geregelten Gentraibemegung. 
Indem er diefed_von ihm entdedte Himmelgefeh auch 
auf die Kometen ausdehnte, ward ibm offenbar, daß ihre 
Faufbabn eine Ellipfe ſeyn müſſe, in deren einem 
Brennpunkte die Sonne ſteht. Da wir die Kometen aber 
nur anf kurze Zeit feben, fo mufte dies ein ſolche Ellipie 
fepn, von ber nur ein Heiner Theil in der Nähe der 
Erde und Sonne, oder des Brennpunftes liegt, d. i. 
eine ſehr eccentriſche, beren Mittelpunkt fehr weit 
von jedem der beiden Brennpunfre abftebt; und da ferner 
in einer ſolchen ſehr eccentriſchen @ilipfe der ben Brenn 
punft nahe Theil wenig von der Parabel abweicht, fo 
betrachtete Newton. diefen Theil der Kometenbabn auch 
als eine Parabel, indem fib die Rechnung für biefe 
Eurve viel einfacher, als fir jene führen läft, weil 
ale Parabeln ähnlich find, ein nämlihes Verhaͤltuiß 
für gleidliegende Radii vectores geben, und ed nur der 
Kenntniß der perihelifben Diftangen bedarf, um den 
Lauf aller Kometen (abgeſehen von den Perturbationen) 
nach einer einzigen Tafel zu berechnen. Hallen, deſſen 
grode Verdienfte ich damit wahrlich nit ſchmaͤlern will, 
wandte Newtons Theorie nunmehr erit auf einige zwau—⸗ 
sig Kometen an, von denen ſich leiblich genaue Beob— 
abtungen vorfanden, und brachte die fo berechneten 
Elemente ihrer Bahnen in eine Tafel. Er batte dabei 
die Genugrhuung, zu bemerken, daß drei diefer Kome— 
ten, die von 1531, 1607, 1682, faft einerlei Elemente 
batten, alio ein und eben derfelbe Komet ſeyn dürften, 
deſſen Umlaufszeit ſich aus dieſen Wiedererigeinungen 
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auf 75 bie 76 Jahre fehen ließ, Hierand num fagte 
er die Miedererfbeinung auf 1759 vorber. 
Dies traf befanntlih ein, und der feiner mannichfachen 
Kenntniffe wegen berühmte deutiche Bauer Palipf bei 
Dresden fand den damals miebererfheinenden Halleyſchen 
Kometen am 25ften December 1758 zuerſt auf. Ermißt 


man nah dieſem Allen, was Newton und Hallen für | 


Kometentheorie geleiftet haben, fo ſcheint die obige Bes 
bauptung, daß Newton noch vor Halley die Miederers 
fbeinung eines Kometen verfündigt haben möge, alle 
möglihe Wahrſcheinlichkeilt zu gewinnen, 

(Die Fortſetung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguft. 
(Fortfegung.) 
Der poetifche Preis. uvler. 


- Der Generatjerretär ber Academie des inseriptions, Bar 
ron Silp, de Gary, welcher jejt dem Schatze der orlentaltfagen 
Dandſchriften in feinem boben Alter vorfiebt, nawbem bie 
beiden ehemaligen Bewerber um bie Konierpatorfiele von ber 
Erde verfhmunben find, ermäbnte ben Schinerz bes gelehr⸗ 
ten Edezy nur in unbeflimmten Ausorüden, obne Remufars 
babeı zu erwähnen, Ich glaube, daB dem Minifterium der 
mit fo bellem Werftande, vielumfaffenden Kenntniſſen unb 
einer burhareifenden Tbätigkeit begabte Nemufar als MWors 
feber ber Hanbiariftenfammiuna fleber war, ald der finftere 
und hopochondriſche Ebey. — Die Academie frangaise batte 
in blefem Monate ebenfalls Preife zu eribeilen; zuerſt den 
Preis der Dichtrunſt. Er wurde dem Dichter Bignan wegen 
einer Epitre a Cüvier juerfannt, wozu der Stoff frei ges 
wäbft worden war; benm feit einiger Zeit ſchreibt die Hfas 
demie nit mehr dad Thema vor, woraber bie Dieter fi 
begeiftern und bicpten follen. Man bat ed anf den Rath 
vieler Krhtiter in den Tageblättern für zwecmaͤßlger aebals 
ten. den Dichtern die Wabl bes Graenftandes Ihrer Dichtung 
zu überfaffen, und nur die Gattung der verfangten Dichtung 
und den Umfang berfelben zu bezeichnen. Die Epiſtet war 
in dem fogenannten Maffiihen Geſchmacke, das heißt, fie 
ging fo gang reqgelrecht ihren Gang fort, fagte nichts Un: 
arbäbrlihes. redete mit Anftand, ja mit Zierlichfeit von 
der antediluvianiſchen Tierwelt und von ben Scharfſinne 
Enviers, aus wenigen Krnochen ein ganzes vormeltiches 
Kpier oder Ungeheuer wieder beraudyufonftruiren. und rähmte 
den Mann als einen großen Naturforſcher. Uber Bencifles 
rung Mar im biefer poetiſchen Epiſſel nicht. und wahrſchelu⸗ 
ti wärbe fir ein Dieter wie Lamartine oder Wictor Hugo 
warn; verfhieben amgeleat baben; allein bie Huge's nnd die 
andern Dieter aus der neuern Schule bewerben ſich nicht 
mın bie Preife ber Arademie; benn fie wiifen wohl, daß bie 
taſſiſchen Rente im biefer Mrabemie feinen Sinn für ibre 
Poeſiſe baben, und fie nicht höher achten, als biefe Schule 
bie Geiftedergeunnife ber Herren Slafüter achtet. Ueber 
Euvier bitte man mit mebr Feuer und Nachdruck reben und 
dichten follen, als Bianon gethan. Er war ein auferor⸗ 
dentliner Mann, wiewohf nit immer tabelfrei, Er wird 
bier immer noch mit großer Ebrfurcht aenannt, und in 
Mömpelgard haben fie fo eben feine Bürte feierlich aufges 


| Met; gu einer Statue hatte ble Stadt kein Gelb, und bies 
jenigen, weile ibn fo bo preifen, feinen feines berges 
geben zu baben, um Ilm vom Stopfe bis zu Fuß dar 
| zuftelen, Indeffen bat fip neulich eine berbe Stimme, 
| de eines geroiffen Esaniros, im einer Zelıfprift gegen Eus 
| vier hören faffen, Der Mann ſcheint zum Zwecke zu baben, 
‘ Eurierd Gegner, ben rübrigen Geoffroy St, Hllaire, wels 
| wer gern Euviers literariſche und wiffenfhaftfige Erbſchafi 
in Empfang genommen bätte, eben fo hoch zu ſtellen, als 
den Verflorbenen; ein unnfger Verſuch; aber nebenbei wird 
manches Richtige Über Euvier bemertt, auch intereffante 
“Büge feines Lebens angeführt, u B. Folgendes. Fubr er 
aus. fo nabm er immer ein Bud ober eine Gchreibtafel 
nit; im Babe biftirte er, ober fieß fi vorlefen, eben fo 
beim Antleibden. Sogar bei Tiſche erfsien er mit einem 
Buche. Dies will Esquiros nicht loben er meint, Jemand, 
ber lets fo benierig die Gebanten Muberer einfauge, könne 
unmbalip Zeit genug zum eigenen Mambenten finden, und 
fi mit begeiftern. Das beftändige Befwäftigtfeon batte 
au bei Euvler bie Wirfung, daB er fanım bie Pflichten 
eines Bamilienvaters erfüllen kouute. Seiue Tochter empfing 
er ſtete mir ummöltter Stiene, mit einem anberäwo bes 
ſchaftigten Siunc. Er hatte das Umgiäd, biefes geliebte 
Kind im z2ften Jahre zu verlieren. Auch vor birfem uns 
erfeglichen Verluſte, behauptet Ecquiros, ſey Euvier nicht 
recht aldi gewefen; daran babe ibn naͤmlich Gitelfeit 
und Eiferfucht verbindert. Fremder NRubm babe ibn vers 
droffen. Ein Orbendband, ein Lebrſtuhl, eim mener Titel 
babe ibn außerordentlich actiyeltz nie babe er eine neue 
Schrift beraudgrorben, obme dem Rärmen, den biefelse im 
Publifum mache, begierig zuzubvorchen. Die jungen, empor» 
firebenben Gelehrten babe er im feine Näbe aeyogen und fie 
als Sarellisen feines eigenen Geſtirne gebraudt, 
(Die Fortfegung folgt.) 











Aufidfung der Eharabe in Mr. 219: 
Yufterm 


Räthfel. 
Nat dem Tratienifpen bed Straparofa, 


Zwei Requngeloſe ſchlaͤgt 
Ein Lebender zuſammen, 
Unb einen. Todten ſezt 
Er ſchnell dadurch in Flammen. 


Mir feinem Risen ſtectt 

Den vierten dieſer an, 

Der bildet des Lebens Licht 
Dem fünften wieder au. 


Der erſte Rebenbe, 
Der fünfte Tobte bleiben 
Um Leben dann, man fiebt 
Sie ibre Arbeit treiven. 


Die Tobten ale hält 
Der Bebende fo wertb. 
Beit er, durch ibre Gunft, 
Mit Tobten fest vertehrt. 
3. G. M. 


Beilage: Intelligenzblatt Mr. 32. 








Verlag der I. ©. Eotta’fhen Buhbandlung. Verantwortliber Redakteur: Hauff. 


Te 226. 


Morgenblatt 
für 


gebildete Stände. 





Montag, 21. September 1835. 
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Wenn fo zu Sturmgebtaus * 
Die Wogen tanzen, ſehner Hochzeittanz! 
Ubtanb. 
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Da ſahn die ſieben Meerfein grün 
Still deutend Blick in Blick, 

Sie winkten ber und zeigten bin, 
Und fanfen zum Grund zurdd, 


Deutsche Mährchen und Sagen. 
Bon Mieter Strauß. 


Sage von der Springfluth; friefild. 


Dad Segel ſchwoll, bad Schiff ſtieß ab, 
Der Schiffer ftaud am Rand, 
Er fab in's ferne Meer binab 
Und bob zum Schwur die Hand; 
„Ihr Wolfen alle, border ber, 
immel 
ee ie ri eier, Aus Bkthengärten und Geduſch 
Und did, almäht'ger Wind,“ nel heimarbfäßer Duft; 


Frei fuhr er durch an manches Land, 
| 
Da huben fieben Meerfein grün Das Horn vom Walde tönte vol 


Was aub des Sturms geſchah. 

Da landet er am fhönften Strand, 
Den je ein Schtifer ſah; 

Da fbritten Yungfraun, hold und friſch, 
In fonniger Morgenluft, 


itherklang, 

Sich auf vom dunklen Rif, 3m nalen Pithent 

Eie winften ber und zeigten bin —— gi gen Häufern fol 
Und ſchwammen nah zum Schiff. n lieblicher Geſang. 


Er ſprach: „Nun ſegnet meine Bahn 
Und wendet alle Noth, 

Ob auch Gefahr und Stuͤrme nahn 
Und Blitz und Klippe droht; 

Dann ſchwoͤr' ich, daß ich lebenslang 
Nicht eure Bahnen ſcheu', 
Uund bleibt ihr mir getren im Drang, 
So bleib ich euch getreu.“ 


„So mandes Jahr, nah mandhem Platz, 
Fuhr ich dahin, baber, 

Und fchmwebte mit dem reihften Schaß 
Arm auf dem armen Meer. 

Hab Gruß, du Land, fo feft und gut! 
Du grünft und bluͤhſt von Gluͤck; 

Leb' wohl, du öde, weite Fluth! 

Nie Fehr? ich mehr zurid,“ 
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Da fahn die ſieben Meerfein grün 
Empor mit draundem Blick, 

Sie winften ber und zeigten bin, 
Und fanfen zum Grund zurid. 


Um Strande baut er fih ein Haus, 

Das glänzte fern in’s Meer; 

Der Schiffer fah zum Fenfter aus, 

Als ob er König wär, 

Die Ihönfte Jungfrau führt er ein 

Mit reiher Hoczeitpradt; 

In ihren Armen ſchlief er ein, 

Es war bie ſchoͤuſte Nacht. 
Da huben die ſieben Meerfein grün 
Sid aus der Flut empor, 
. Sie winften rings, fie zeigten hin 
Und riefen laut; Hervor! 


Da rauſcht und wogt es rings am Strand, 
Es quillt und ſchwillt empor, 
Die Wogen braufen auf dad Land 
Und wollen an das Tibor; 
Sie fteigen auf von’ Stein zu Stein, 
Und wuͤhlen durb das Haus, 
Die Wand erfraht, das Dad ſtüͤrzt ein — 
Der Schiffer fpringt hinaus. 
Da mahnen die fieben Meerfein grin 
Fon an den alten Bund, 
Eie winken ber, fie zeigen hin 
Und reißen ihn in den Grund, 


Verfolgt vom Rochen und vom Hai, 
Muß er den Grund durdfliehn. 
Doch wenn die Büfhe blübn im Mai, 
Das Mägblein fingt im Grün, R 
Dann will er flühten auf dad Land, 
Ihm nah die Woge quillt; 
Dann eilt ber Fiſcher von dem Straud 
Und ruft: die Springfluth ſchwillt. 
Dann fehn die fieben Meerfein grün 
Empor mit ernftem Blick, 
Sie winken ber und zeigen bin, 
Und reißen ibn zurid, 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
 (Bortfegung.) 


Weniger ftörrifh, wenn wir und fo andbräden 
dürfen, ald ber Hallep'ſche Komet, bat ſich ber 


Ende’fhe Komet bewiefen. Nah einer vor ung lie 
genden Benahrihrigung ift die Auffindung diefed 
Ende’iben Kometen dem unermädlihen DObfervator 
der Breslauer Sterumwarte, Boguslawski, bereid am 
sften Auguft gelungen, Jedoch find wir verwundert ges 
weien, eine weitere Mitrheilung darüber in öffentlichen 
Blättern noch nicht zu lefen, * 

Ganz anderd verbält es fich dagegen mit dem von 
und früber auch (dom erwähnten Breslauer Diter:, oder, 
wie er nad feinem Entdeder heißt, Boguslawski'ſchen 
Kometen. Derfelbe ift bis zum wollen Mai, wo er fih 
ber raumdurchdringenden Kraft auch der fhärfften Im: 
firumente entjog, an mehreren Orten und wiederbolt 
nad gerader Auffteigung und Abweichung auf das Ge: 
nauefte beobachtet worden; und man bat daraus, auf 
die oben angedeutete Weife, indem man bad Bahnjtld 
beim Breunpunfte als paraboliſch betrachtete und mit 
einer andern Parabel von ſchon befannten Dimenfionen 
(der Reduktionsparabel) verglich, ziemlich leicht finden 
fünnen, daß diefer Boguslawski'ſche Komet am 20ften 
April, dem Tage feiner erften Unffindung, etwas über 
25 Milionen Meilen von ung entfernt war, Bid zum 2ten 


Mai, alfo in dreizehn Tagen, war aber diefe Entfernung 


fon bis auf fat 23 Millionen Meilen, uud demnad 
um beinahe volle fünf Milionen Meilen gewachſen, weil 
Erde und Komet nah entgegengeſezten Michtungen aus: 
einander gingen, Jezt, gegen Ende Auguſts, befindet 
ſich diefer Komet in einer Entfernung von fait so Millios 
nen Meilen gerade hinter der Sonne, und kann, da die 
Erde nachher im ihrer -Babn berumlömmt und ibm 
nabeilt, vieleiht nab Meujabr in einer fternbelen 
Winternaht wieder aufgefunden werden. Diefer Bogus—⸗ 
lawsti'ſche Komer ift dadurch merkwuͤrdig, daß er felbit 
in feinem Peribelium noch fehr weit von der Sonne 
entfernt bleibt; unrer 140 Kometen, beren @lemente ſich 
bis jet überhaupt berechnet finden, trifft man nur auf 
zwei, den von 1729 und den vom 1747, deren prribelifche 
Entfernung von der Sonne größer als die diefes Bogus— 
lawsti'iben Kometen if. 

Soviel denn von Kometen für diesmal, Wir haben 
aber am diefe aftronomifchen Betrattungen bie in daffelbe 
Gebiet gehörende Nachricht von der endlich wirklih ers 
folgten Grundfteinlegung der ruffifh kaiſerlichen Haupts 
fternwarte, deren in unfern Btättern ſchon ofr Erwähnung 
geſchehen ift, auf dem Pulhomwaberge, unfern Veterdburg, 
anzureiben. Dieſer feierlihe Alt fand Freitag den 5ten 
Quli (neuen Styls) Statt. Die mit dem Grunditeine 
eingefentte, in Platina eingeprägte Denkmünze zeigt auf 


Nach einer eben eingehenden ferueren Benachrichtiaung 
IM dieſer Komet auch in der Morgendaämmerung bes aren 
Uuguf auf einen Augenblid wahrgenommen worden, M. 
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dem Averd dad Bildnif des Kaiferd, von Gube geſtochen, 
und auf dem Mevers die Sternwarte auf ihrer Anböbe, 
vom Thierkreife umgeben. Neben diefer Medaille liegt 
eine fupferne, vergoldete Platte, auf welcher fi folgende 
Inſchrift In ruffiiher Sprade befindet: „Auf Befehl 
Seiner Majeſtaͤt des Kaifers Nifolaus Pawlowitſch, 
welder am 25ten Dftober 1855 dem Minifter des öf: 
fentliben Unterrichts, Geh, Rath Umwarow, ertheilt iſt, 
wurde am 21ften Qumi (a. ©.) d. J. der Grund gelegt 
gu der allgemeinen Sternwarte der Afodemie der Willen: 
fbaften, deren Bau durch eine Speziallommifjion geleitet 
wird, beftebend and den Wlademifern Weichnemski, 
Strude, Fuß und Parrot, unter dem Vorſitze des Admirals 
Greig, Ehrenmitgliedes ber Alademie, nah dem Plan 
und unter der Nuffiht des Profeſſors der Baukunſt, 
Ulerander Brülow,“ — Das ſchoͤnſte Wetter begiinftigte 
dieſes Feſt der Einweihung eines der wichtigjten wiſſen⸗ 
f&aftliben Inſtitute der Welt, 

Aus lidten Himmelsböhen aftronomiiher Beobadı: 
tung fteigen wir jest in die Tiefen der Erde hinab, um 
nodmald auf das, in unferem vorlegten Berichte erwähnte, 
in den Kalkſteingruben bei Sorau in den Niederlaufig 
aufgefundene foffile Menfbengebein jzurüchzutom— 
men, defen voradamifhen Urfprung fein gelehrter Ent: 
beder, Dr. Kirchner zu Eorau, bebauptet bat, und ges 
gen melde Behauptung fi jest Einwendungen erheben. 
Die Wichtigkeit diefes wiſſenſcaftlichen Streites, auf 
deifen eigentlichen Standpunft wir unfere Leſer erſt wie: 
der zurüd verießen muͤſſen, berubt, wie fie fich erinnern, 
Barin, daß ſich, mab der bisherigen, befonderd von 
Blumenbach und Euvier vertbeidigten Meinung, unter 
den entdedten unzähligen animaliihen Reſten einer voradas 
mischen Urwelt Spuren von Menihengebeinen niemals aufs 
finden laffen follen, indem der Menſch felbit erft der fpätern 
Schoͤpfungsperiode angeböre, eine Kopotbefe, welde dur 
dieſen Kirchner'ſchen, und einen faft gleichzeitigen an: 
bern Fund urweltliber Menſcheuſchädel in ben Gebirgs— 
gruben bei Lüttich durd Dr. Schmerling, * nun frellich 
auf einmal widerlegt ſeyn würde, Ich geftebe für meine 
Yerfon, daß ich die Gründe der Blumenbad:Cuvier’iben 
Anſicht nie recht habe einfeben können, indem mir bie 
febstaufend Jahre, melde die biftorifhe Menntnig des 
Erdballs begreifen, nur ald ein bödft unbedeutende 
Fragment feiner mirkliben Lebensdauer vorlommen, 
unter welcher Vorausſetzung der Ausſcoluß des Menſchen— 
geſchlechts, des edelſten Gebildes der Schöpfung, von fo 
ungebeuren Perioden, als die voradamiihen Zeiten dann 
umfaffen miffen, als eine infonfequente Annahme er: 
ſcheiut. Ohne alfo unbedingt in Ubrede ftellen zu wollen, 





® Mergl. deſſen uͤber biefen Bund erſchlenenes mertwuͤrbiges 
Wert: Rocherches sur les ossemens fossiles de la prorince 
de Liöge. Par le docteur Schmerling. Liöge, 1355. MW. 


daß nicht vieleicht die Möglichkeit eines andern Urfprungs 
derjenigen Foffilien beftehe, aus deren Auffindung Kirchner 
und Schmerling gegen Blumenba und Euvier eine längere 
Dauer des Menfhengefblehts behaupten, ald unfere 
MWeltgefhichte demfelben beilegt, bin ich Über dieſe Bes 
bauptung felbft mit beiden watern Männern einverftan: 
den, und das, wenn ich fo fagen darf, corpus delicti 
des Prozeſſes, beffen Wechtbeit die Gegenpartei beitreis 
tet, verliert in meinen Augen an Wichtigkeit, wenn der 
Prozeß ſelbſt [don zu Gunſten meiner Partei enichieden 
ſcheiut. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korresponden; - Nachrichten. 


Stuttgart, September, 
Echtlierd Dentmal, 


Wenn ganz Deutſchland mit Untbeif und Werlangen 
dem feinem groden Dieter zu errimtenden Dentmal entge⸗ 
genfieht, fo befhäftigt dee Gegenſtand marärlip nom weit 
mebr den Drt, bem das Baterland jenes Deutmal abnnt 
und anvertraut, weil er als der natürliche Repraͤſentant 
des Volrsftammd erſcheint, sem der Dichter entfproffen iſt. 
Wäbrend man anderswo bie Same an ſich beſpricht, uud 
bie und dba wobl auch bie Anſprüche Stuttgarts auf jene 
Epre eritiſch beleumter, wird bier ber feine Krieg um’ uns 
tergeorbnere fragen, wie den Dre der Hufflelung u. dal., 
orfäbrt, womit dad Publifum billig verſchöout bleibt, Über 
ernflerer Natur, weit fie den Nerv der Same zu betreffen 
faienen, waren bie laut erhobenen Anſprüche der Geburts: 
ſtadt Snillerd, und es ſey uns daner erlaubt, feine Berebs 
rer, welche zum Dentmal beigerragen oder no beizutragen 
denfen, über bie Werbältniffe aufzjufliren. — Die Einwohner 
Marbadıt baben niemals verlangt, daß bad eigentlige Deuts 
mal in ibrer Stadt errichtet werden folle, fie forderten nur 
das Komite auf, der Stadt Marbach einen Anſpruch auf 
einen Theil der "Gelder Öffentlich zuſuerleunen, damit fie 
die unmittelbare Üeburtsflätte bes aroien Manned iraends 
wie würbig bezeichnen fünnten; wibriaenfals wollten fie am 
das große deutſche Publifſum appeliren. Man fleute ibuen 
vor, fo ſchoͤn, fo vernünftig auch ihr Zwed erſchelnen möge, 
fo feyen. abaefeben von allen andern Mädfichten, bem Ver⸗ 
eim die Hände daburm nebunden. daß ihm, im Wolge feiner 
Aufforderung, die Beiträge vom aan; Deutſchland zum Bebuf 
eines in Sruttgart zu errichtenden Denfmald anvertraut 
werben; das Romite bade die moraliiye Berpflichtung, alle 
feine Kräfte ungeibeife diefem Awede zu widmen, und vor 
Erreichung beffelden weder remis nor ſiuts zu blicden; fo 
erſreulich ſich auch im Tezter Zeit die Ansfichten auf endtiche 
Werwirfiinung ded Plans geſtaltet baden, fo feyen bie Vers 
beltniſſe doch noch immer fo. bad bie Prantafie über das 
tängnt gefaßte und allarmein anneründigte Worbaden der Er— 
viptuna eines fotoffalen Bronzebiſdes auch nicht Einen Schritt 
binansachen fbnmes babe einmal Deutſchland ſich felbft ſel⸗ 
nen Liebliuaswunſch verwirfficht, fo ſey es noch immer Zelt, 
den ruͤufdudigen Patriorlamus für Marbach in Anſpruch gu 
nebmen, und glaube dann auch das große Vaterland feine 
Squld vouſtaͤndig abgewagen zu haben, fo werde gewiß vie 
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Liebe und bie Kraft Schwabens andreihen, um zu feiner 
beiondern Ehre, neben dem großen allarıneinen Monument 
in ber Hauptſtadt, auch die abaelegene Grärte zu fanlden, 
wo zufällig des Unfterblihen Wiege geſtanden; fie moͤchten 
brdenten, wie mbalicherweiſe, in Folge ihres Schritte, durch 
Tbeitung bed Intereffed nur das areße Wert gefährdet oder 
tod aufacbalten, und für fie ſelbſt dech nichre Erbebliches 
newennen würde u. ſ. w. — Die Organe ber Stadt Mars 
bach fanden nicht für nut. dieſem Raiſonnement Gebbr zu 
ſchenten; fie babem ihren Prozeü vor das Publitum gebracht, 
und dadurch zwar alüdliermeife, bei dem vorarrhcdten 
Stande ber Dinge, nicht das Schigſal des Monumente anf 
das Gpiel geſezt. wohl aber vielleicht den Abſchluß der Sache 
vergduert, Der Aufruf gu einem, in Schiuers Grburtsftadt 
zu errichtenden Denfmal mußte bei einem ztrſtreuten, mit 
ben eigenttichen Werbättniffen, namentlich mit ben Kofatiris 
ten nicht befannten Publikum biufig dad Mißverſtaͤndniß 
erseusen, ald ob bie zwei Eräbte um die Ehre des eigentlis 
en Dentmals firktten; bie sanye Sache mußte bei dieſer 
Vorantfegung deu Anftrih bed Emwanfenten, Weitausſe— 
benden erbalten, und dadurch bas Intereſſe geſcawaͤcht wers 
den. Belonterd war voraudzsufeben, daß fih ber Journaliss 
mug biefes vermeinten Staͤdtetriegs beflo eifriger beinaͤchtigen 
würde, je arböere Zurücbaltung ibm binfichriih des Strei— 
tes ber Abnige auferfeat if. Es fonnte mit fehlen, daß, 
von Homer und ben firben Städten an. alled Spahbafte in 
dieſein Fade würde vorgebracht werben, Das Läwerlise 
wirft aber Läbmend auf den Entbufiadmnd, und mandıer 
Tpafer, ber im Benriffe war, an der Sonne bes Phatriotiss 
mus aue zufliegen. if vieleicht vom eifiaen Winde des Syots 
tes in den Beutel zurÄcgetrieben worben, Indbeſſen fol anf 
biefe Beranlafung bin und wieder ernfilih die Meinung at: 
äußert worden ſeyn, na bem Spruche: poeta nascilur, ſey 
allerbings ber unmittelbare Gerurtsort bed Dichters dazu bes 
enfen, feln Dentmal anfjunebmen, Ich will ed im Folnens 
ben verfuchen, zu Berichtlgung dieſer Auſicht beizutragen. 
(Die Fortſeyung folgt.) 


Paris, Anguft, 
(Bortfegung.) 
Eurler. Preid ter Deretiamtelt. Monthhenſche Stiftung, 


Euvier, fagt Esaniros weiter, babe gern fir ein nis 
verfalgenie gelten wollen, und baler auch in andern fir 
Kern, als in ber Naturgeſchichte, zumeiten Rath eribeilt, 
aber daburch manche Biblen gegeben, Uebrigens fen er 
wirflih vermögend geweſen. in feinem großen Gebirne 
eine Menge frembartiner Dinae aneinander gu reihen und 
aufzuſtelen. Go z. B. babe er alle Wappen ber fuͤrſt⸗ 
men Haͤuſer genau getannt, und einmal zwei Stunden 
bintereinander, zur Wermunberung aller Auweſenden, fehr 
gelehrt über Heraldie atiproden,. Gin andermal babe er ſich 
eben fo grunblich Aber die Worben ber Drbendränber, meme 
du pays de Bode, wie Etauiros bemertt, fib autgelaffen. 
Moch flärfer beurtheilt biefer Kritiker Euvier als Staats⸗ 
mann, Im biefer Eigenſchaft babe es ibm oft an Würbe 
oefehtt;. feine Stirne babe er vor allen Maͤchten aebeuat, 
feine Hand gegen alle feit viergig Jahren an ibm voräberges 
zogenen Herrſcher audnefirent, und von ihnen „bas Almos 
fen eines Amtes ober eines Drdbensbandbes fih ers 
theifen laſſen.“ Mon allen biefem finder fi natärfich nicht 
bad Gerinaſte Im ber poetiſchen Epiſtel Bignans. — Nach 
beim befagten Preife der Dichttunſt folte ein Preit der Bes 
rebfamfelt ausgeibeilt werden, allein Niemand hatte ibn 


verdient, Schon zweimal ift dieſelbe Preitanfaahe, bat Roh 
bes Bürgermurbes, oder eigentlich des Muched in bürgerlis 
Gen Berbätinifen, alfo auch In Amtepflichten, aufgeteilt 
worden; Niemand aber bat Beredſamteit genna im Lobe eis 
ner Gate an ben Tan geleat. bie nirgends fo febr ibre 
Anwendung finder, als gerade in Frantreich; weniaftens ift 
foiner Mutb bier tdallch vonnbthen. Wie mancher Deputirte 
ver chweiat feine Mein ing, weil es ibm an Much verrichtet, 
den Miniſſern zu wiberfprechen! wie mander Gtaatdmann 
hör die Öffenttimen Geſchäfte geben, wie fie wollen. weil 
er es mit wagt, dem Monarchen bie reine Wahrheit zu 
fagen! wie manger Geſchworne fprict einen Schuldigen 
frei, meit ibm vor der Mache deffelben, oder feiner Ärennbe, 
ober frinrd Anbanges bange wird! Die Miniftee baben in 
diefen Tage vor den Deputtrten fühn behauptet, der Bürs 
germnib fehle in Frantreich; aber freitich bat zu jeder Zeit 
dat Miniſterium die Bürger und alle Unterarorbneten gern 
tingeſch Achtert. Es thut gern, wie Ludwig XIV., weicher 
ſich durch die Furcht geſchmeichelt fühlte, bie er denen eins 
ſabbte, die ibm nabten. Der Murb kommt ſchon, wenn 
man von den Leuten nit verlangt, daB fie ſich frümmen 
ſouen, fondern fie aufrecht fichen laßt. Jejt wird dieſelbe 
Preisaufgabe zum dritten Mate geftellt; vielleicht finder ſich 
diesmal ein berebter Mann, welcher den Bürgern zeiat, baf 
fie in Erfüdung Ihrer Pflinten gegen bie Geſelſchaft und 
das Buterland ebeniowohl das Herz anf beim rechten Flecke 
baden maͤſſen, als die Krieger in einer Schlacht. Die Preife 
aus der Monthyonfhen Sriftung find leichter an den Mann 
zu bringen; weniaftens {mt es biß jet der Mrabemie noch 
nigt an Gelegenhelt oder an Vorwand aefehlt, die betraͤcht⸗ 
lien Geldfummen aus jener Stiftung austjurbeifen. Sech⸗ 
zebntanfend Franfen liegen jäbriich bereit, um das fittlichfte, 
ober rigentlich das für die Sitten mintichfle neue Buch zu 
belohnen. Die Arabemie nimmt es damit nicht fehr genam. 
und mie folte fie *# auch anfanaen, m u beurtbeilen. od 
ein But großen Mugen im Hinſicht der Gittligpteit geſtiſtet 
bar? Ein Bu kann febr ſittlich, aber dabei fo ſchlecht ans 
gelegt uud gefchrieden ſeyn, dab nicht der geringfle Mugen 
darauf bervorgebt, wogegen vielleicht ein minder moralifars 
ber populären, gefällinen Vortrag fin weit arbiern ins 
gang Feim Publitum verſchafft. Darum fämmert fi aber bie 
Atabemie micht febr, und fie fheint die vom Stifter geſteute 
Bedingung fo zu verſteben, daß fie diejenigen neuen Werfe 
zu febmen babe, welche die fittlihe und auch intelletruelle 
Bildung der Menſchheit bezwecken. Gomit fann fie Werte 
verfmiedener Art frönen, wenn dies auch die eigentlihe Ab⸗ 
ſicht des Stiſters nicht war, Diesmal hatte fie aus dem 
Zanfenden vom Schriften der beiten legten Jahre zwei Werte 
bervorgeboben, eines von Hime Martin Über die weibllche 
Erztebung, und eim anderes von dem ehemaligen Präfeften, 
Bicomte Alban de Billeneuve Bargemont! „Forſchungen über 
die Natur und die Urfachen des Pauperisinus in Frantreich 
und in Guropa.“ drei Binde, die der Here Wicomte wahre 
fmeintih auf feine Koſten bat bruden laſſen; denn zu drei 
bien Ottarbaͤnden Aber Vauperisimns finder ſich bier nice 
leicht ein Verleger; alle fürdten, daräber felbft tem Pau— 
periömus mäber zu femmen, und verlegen lieber Novellen 
und Momane, Der Verfaffer diefes Wertes gehört zu einer 
Bamitie, bie während ber Meflauration mehrere Geſchaͤfte— 
männer und Beamte. wie aut Eriftfieller geliefert, unb 
fig alfo auf ruͤhmtiche Urt ausarzeichner bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Muse, pauvro sotte, 
Voycz prendre ä vos ennemis, 
Pour peser une marolte, 

Les balances de Thémis. 
Suirez moi! 
C'est la loi. 

Suirez moi de par lo Roi! 


Beranger. 


— ——— —— ——— — — ———— — 


Die Karrikatur, der Charivari und das 





Gestt; Fieschi. 


Der Mordanſchlag auf das Leben Louis Philippes hat 
Europa mit Entfegen erfüllt. Iſt diefe Grewelthat die 
Erplofion politifher Leidenſchaften, bat Privatrache den 
Mörder gedungen, und trifft dad Ereigniß mit dem Er: 
fdeinen einer hohen Perſon zufammen, bie fih auf 
einem Fahrzeuge an dem Kuͤſten der Bretagne gezeigt 
hat? dies werden erft die Verhandlungen des Prozeſſes 
aufflären, der wohl fpäter beginnen wird, ald man 
vermuthete. Fleschi fit au secret; die Werwiftungen, 
bie feine Hölenmafchine angerichtet, find ihm noch nicht 





fälen, in den Salond und auf der Straße, In ben Salond 
bört man oft die geſcheiteſten Piteratoren bie albernften 
Dinge vorbringen; man behält den Esprit für fih, es 
wird damit gehandelt, Man fiebt Zournaliften in den 
Eoireen, bie Bleifeder und das Galepin in der Hand, 
wie fie nah allen Seiten hinhorchen und einen wißigen 
Einfall gu erwifhen fuhen, ben fie eine Viertelftunde 
darauf no ganz warın in bad Medaftiondburean eines 
Journals fragen, Stuͤrzt fih ein armer Zeufel zum 
Benfter berans, fo ftärgen zehn andere arme Teufel über 
den Selbſtmord her und tragen ibn zu Markte; ift ein 


' wichtiger Mann im Staate verreist, fo ſprechen bie 


befannt, und man erhält ibn bei guter Hoffnung, damit | 


er geſunde; er zeigt Feſtigkeit, und öfterd wallt er in 
zorniger Ungeduld auf, befonters gegen Thierd,ider ihn 
dur Faptiöfe Fragen zu verfiriden ſucht, und ben man 
neulih mit Mübe feinen Händen entreifen mußte, 
Unter andern äußerte Fieschi, er werde nichts geftehen, 
ald im Augenblide, wo er auf's Schaffot fteige, Weber 
bad Meiultat der feitberigen Unterfuchungen ift übrigens 
nichts befannt meworden; die Magiftrate haben Mittel 
gefunden, bie Verhöre gegen die babfüchtige Neugierde 
der Jourmaliften zu fibern. Die Preffe hat ibre Epione 
wie die Polizei, in den Kaffeehäufern, in den Gerichts— 


t 


Herrn bei dem Eoncierge vor: wann kommt Herr Dupin 


‚zur? befindet fih Kerr Carel noch auf dem Pande? 


Denn Garel, ber Mepublifanerchef, bat ein Landhaus 


und in der Stadt ein Hotel, wo ein ganz monarchiſcher 


Lurus herrſcht. Mit dem Gellatiche der Portiers ver: 
dient fi ein gewandter Journalfpion leicht täglich feine 
fünf Franfen. 

Wir brauden und wohl nicht gegen den Vorwurf 
gu verwahren, mit dem Attentat ein ruchloſes Spiel 
treiben zu mollen, meil manches Sonderbare und Be: 
lufigende in unferem NMuffage mit der Greueltbat in 
Merdbindung ſteht; fo mie wir unfererfeits überzeugt find 
von der Aufrichtigkeit der Indignation der Minifter, 
obgleich nicht zu leugnen ift, daß weder ein bezablted 
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Dlatt, noch irgend einer der treueften Diener ber Ne: 
sierung, ibr einen fo weſentlichen Dienft geleifter, wie 
der verabibeute Mörder: er bat den König gefehlt und 
die Karrifarur erfhoffen! Die Karrifatur, die fo oft als 
MRachegeſpenſt dur die Prunfgemächer ber Tuilerien ge: 
fhritten, die bei jedem Triumphe, den Thiers in der 
Kammer dur feine Eloquenz erfocht, binten auf den 
Siegedwagen des Triumpbatord flieg und mit der fatalen 
Schellenkappe läutete, die Karrifatur ift unter den Tod: 
ten des Juli. Keine Litbograpbie darf mehr ohne Auto: 
rifation des Minifters des Innern erfheinen, ihrem 
ärgften Feinde ift die politiſche Lithographie in die Hände 
gefallen. Die Birne ift verfhwunden, obgleich fie ſich 
heute am erften September wieder incognite im Charivari 
eingeihlihen, wie wir gleich berichten werden; der König 
bat die berühmten Beinkleider, die mit der Charte ge: 
flitt find, ausgezogen, und der Niflard und der graue 
Hut mit der ungebeuren Kokarde, und der große Hafe, 
den der Kronprinz mit feiner Kanze in bie Flucht flug, 
und bie Prinzeffin Adelaide und ihre treffliben Cerises 
a leau de vie und alle übrigen Herrlichfeiten, an denen 
fih feit einigen Jahren die Hauptitadt ergögte, und bie, 
fo oft fie auch ſchon hatten herhalten müffen, wahrlich 
now lange nicht abgenuzt waren, les das iſt ver: 
fhwunden. Marmitonlivet (Montaliver) aber, ben ba: 
ben fie nicht losgelaffen; da ift die ſchwache Seite, durch 
melde der ſinnreiche Muthwille des Gharivari oft genug 
Einfäle in das ihm unterfagte Gebiet maben wird. 
Der Eharivari führe den Kompf allein fort; das 
Jourual la Caricature hat fürzlich den Geift aufgegeben; 
ihr leztes Blatt führt die Nummer 250, und der Yair 
Simeon bat die Ehre, den langen Narrenzug, den die 
Karrikatur feit fünfYahren an ihren Lefern vorbei befilie 
ren laͤßt, zu fchliefen. Cine bdiefem gut gezeichneten 
Bildniſſe beigefügte Lithographie führt die Aufſchrift: 
Machine infernale de Sauzet. An dem Fried der Kacade 
der Drputirtenfammer ift die Hölenmafhine angebracht; 
fie beftcht aus einigen zwanzig Flintenläufen, welde die | 
verſchiedenen Artikel der fogenannten Geſetze Fieschi 
vorftellen; die Statue der Freibeit fällt unter dem Laufe 
„Deportation;“ eine andere Bildfäule, die Preffreibeit 
barftellend, wird im der Mitte entzwei gefhoffen; der 
Meflager läuft davon, indem er die Hand vor die blu— 
tende Nafe bält; Ango, das berühmte Drama am Theater 
de NAmbigu-comique, deſſen Vorftellungen der Miniiter 
bed Junern unterjagt hat, Liegt zu Boden, nicht meit | 
baven die Karrifatur, der abgeihofene Arm neben ihr 
im Blute; der Charivari aber ſchlaͤgt lufig auf feine 
Vaule los und ſieht hoͤhniſch drein. Dieſer Schwauen— 
gelang der Karrikatur iſt mit einem Schreiben des Karat 
Mabsscouciconli begleitet, eines patagontichen Befandten, 
der feinen Kommittenten in Patagonien, die ibn nad 


| 
N 


poing u, f. m. 


Frankreich gefbidt, um die Institutions liberales daſelbſt 
zu ftudiren, feine Abreife meldet; ein feltfames Durch— 
einander von zormiger Satire und broligem Humor, 
Die patagonifhe Ercelenz meldet, wie es ibr bei Gele 
genbeit des Attentard gegangen: er fep kurz vorber 
von einem Polizeifergeanten verwunder, und defbalb, 
weil er den Arm in der Schlinge getragen, ald verbäd: 
tig eingeftedt worden; es ſey eine Verläumbdung, daß 
man: fchlecht zu eſſen bekomme im Gefängniffe, er babe 


ſeit 48 Stunden nob gar nichts gegeflen; der Raum 


fep kaum fo groß, dab ein Minifterratb Platz wuͤrde 
gefunden haben, pour &changer le plus petit coup de 
Schließlich ermabnt er feine Kommitten: 
ten, nab Mie vor bie Mitglieder ihrer Dppofition 
aufjufreffen,, fie mit der Keule todt zu fchlagen, und 
nicht mit Nadelfticben zu tödten, wie bier: „on conti- 
nucra de vous appeler sauvages, mais laissez dire: 
mieux vaut n’avoir jamais été civiliscs, que de cesser 
de l’ötre.« Nah biefem bittern, ganı Juvenaliſchen Aus— 
falle fhlieft die patagonifhe Ercelleng mit dem echt 
franzoͤſiſchen Wige: „Ich verlafe fo eben bad abfurde 
Fand und fahre zu euch zurid im Dampfballon des 
Herrn Lennor.“ 


(Die Bortfegung folat.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) 


Eine andere, bieber gebörige geologifche Frage, melde 
viele meiner Leſer vielleicht noch mehr intereffiren dürfte, 
betrifft die Natur bed Bernfteind, worüber man, auf 
Beranlafung kuͤrzlich entdedter DVernfteinablagerungen 
in den Vodentiefen des Thiergartens bei Verlin, meuers 
dings fehr gründliche Forfbungen angeftellt bat. Es 
liegt ung darüber. eine Arbeit vor, welche von einem 
Manne herrührt, der Bernfteingräbereien in Verſon beis 
‚gewohnt, und manden Vernfteinfund felbit gemacht bat, 
und aus welcher wir daher mit großem Mertrauen 
fhöpfen. Der Bernfteinhandel mit der Oſtſeeküſte, als 
der eigentlichen Fundgrube diefes merkwürdigen Produftd, 
beftebt, nad den dort eitirten Quellen, (bon über Sonn 
Yabre; denn Homer * gedentt befanntlih defielben ſchon. 
In älterer Zeit beihränfte fi feine Gewinnung ledialich 
auf Cinfammlung deffen, was die Wellen an die Küfle 


" Inteh muß bdagegen doch auch bemerkt mierben. daß 
Pltinius cHlist. nat, lib. 53. cap. 25.) das „Eleftrum beim 
Homer für eine Maſſe von Gold ertlärt, In welder fi der 
fünfte Theil Silber befand, N. 
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ſpulten; DBerniteingräbereien bat man-erft in neuerer 
Zeit eingeführt, Selten wird indef der Bernftein in 
geringeren Tiefen Als ſechs Fuß, zuwellen aber auch 
erft dreißig Fuß tief gefunden. ‚Nun it befaunt, daß 
dad Meer, ſelbſt bei heſftigen -Stürmen, nur wenige 
Fuß tief-aufgeregt wird, daher alfo der Bernftein nicht, 
mie man wohl behauptet bat, aus den Abgründen der 
See herauf, fondern vielmehr von ben Wellen aus beim 
flachen Strande hervor geipült werden muß. Daß dies 
aber nur · am dieſſeitigen· Straude erfolge, dafür 
ſpricht ſolgender Umſtand eutſcheidend: je beftiger- und 
anhaltender Nordſturm die Fluthen gegen biefe die: 
feitigen Ufer aupeitſcht, um fo reihlider wirb ber 
Bernftein nachher auf denfelben- vorgefunden, niemals 
aber treiben Etärme von entgegengiefezter Richtung 
dem jenfeitigen Wfer einigen Vernftein zu. 

Es ift aber ferner der vegetabilifhe Urfprung 
bed Bernfteing gegenwärtig feinem mweitern Zweifel 
unterworfen. Noch Anfangs diefed Jahrhunderts hielt 
man den Vernftein für ein Mineral, wud ftellte ihn im 
Spftem zunaͤchſt dem Honigſtein, bis: David Bremfter 
(Phil. Trans. 4819), und Schweigger (Beobachtungen 
auf naturbifter, Meifen, Berlin 1819. 4.) feine fen 
früher geabnte vegetabilifhde Natur unwiderſprechlich 
bewielen und darthaten, daß er ein Baumbarz fe, 
welches fid aber durd Beimiſchung von Schwefelläure 
von andern Pflanzenharzen üunterfheidef und eine igerie 
Säure, die Bernfteinfäure, enibält.. Der Bernitin 
gebört unter die älteften organiihen Berwefungeprodufte 
des aufgeſchwemmten Landes, und der Baum, vom dem 
er herruͤhrt, iſt wahrfbeinlih eine, beim Diluvium um: 
tergegangene und völig audgeftorbene Pflanzenipecies 
aus der Familie der Nadelbölzer, jedoch, wie wir gleich 
feben werden, von einer, eine ‚gang befonbere Frucht 
tragenden Urt derfelben. Die vorſuͤndſluthliche Eriſtenz 
biefes Baumes ergibt ſich ſchon daraus, daf im Bern: 
fein, als feinem Harze, häufig Inſelten gefunden wer: 
den , welche ebenfalld ganz ausgeftorbenen Geſchlechtern 
angehören. Ich wuͤrde aber nicht fertig Merden, wenn 
ib diefelben bier alle befchreiben' wollte. Wor einer Un: 
zahl von Jahren. wurde bei Stolpe, in Pommern, in einer 
Tiefe von rtwa-20 Fuß, ein «fehr: reiches Vernfteinlager 
and jugleidi'der'Batim fetbft geftinden; 'der diefen Bern: 
ftein ein bervotgebrabt bat. Es mar, ein verfohlter 
Stamm von mäßiger Stärke, von welchem ſich, gleich: 
wie von manchen Braunfohleuflögen ‚ die man ald Pal: 
menarten anzufeben pflegt, noch ganz leicht ein zaͤhes 
Gefafer abſchaͤlen lieh, Diefer' mertwürdige Baum war 
überaU mit Beruſtein in Streifen und Klumpen bededt, 
fo daß er einer Kerze glich, an welder das geihmolsene 
Wachs herunter gelaufen ift und Rinnen und Köder 
gebilder hat. " Derfelde ſchien feiner Zeit eine Art von 


# 
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Steinobſt getragen zu haben, denn eine Maſſe ſchwarzer 
Obſtlerne, aͤhnlich den Pflaumenſteiuen, nur etwas größer, 
lag um ihn ber. Dies war alſo ein echter Bernftein- 
harzbaum, und die Bernfteinwaldungen fheinen nad 
dem Obigen dem diesfeitigen Oftfeefüften ganz befonderd 
angehört, auf den jenfeitigen Kuͤſten aber fein Fort: 
fommen gefunden zu haben, wodurd ſich der oben ange: 
führte merkwürdige Umſtand hinfichtli der Orte; wo der 
Bernſtein, und zwar nur nad Stürmen aus Nord 
gefunden wird, erflären ließe, 
(Die Fortfegung folgt.) 





»ı Korrespondenz- Nachrichten. 
4 Paris, Uuguſi. 
GBeſchluß.) 
Moenthronſche Preife 


Der Pitomte Atban de Willeneuve Bargemont, welcher 
mebrere Deyartements Frautreichs zu verwalten gebabt, und 
daher Gllegenbelt genug betommen Dat, bem Armenweſen 
hadyufpürkn und Bajjelde genau fenmen zu lernen, wenige 
fiens wie 78 ſich In Frantreich damit verbäft, und feitbem 
fi) and mad dem Armenweſen anderer Ränder umgefehen 
zu baben ſcheint, iff noch iu den Voruͤrtheilen der frauzbſi⸗ 
ſchen Tories befangen, und fann ſich mit ben Lebren ber 
Staate wirthſchaft, wie fie fin in unſerer Zeit aumaͤhlich 
audgebitbet hat, gar nicht beftrunden; daher fommen denn 


in feinem baͤndereichen Werte Behauptungen vor, die feinem 


übrigens febr verbienfitisen Forſchungen nicht anders als 
ſchaden fbnnen. ®o, z. B. will der Vicomte bewelſen, daß 


"in den Rändern, wo der alte Glaube mod berrſcht, was 


beißen wi, wo man fatbolifh geblieben iſt, ſich weit wer 
niger Arıne vorfinden, als wo ber reformirte Glaube anges 
nommen worben. In Spanien und Stafien mähten alfo 
fenr wenige Arme ſeyn. Geſeczt, bied fen wahr, fo härte 
der Wicomte einem Schritt weiter geben und auch bemeljen 
follen, baß im jenen Ländern mehr Gewerbfleiß, veſſerer 
Adcerbau und Aberhanpt mehr Neafamteir it, Der Verfaſſer 
ſcheint die Grundfäge der engliſchen Staatsbronomiter fer 
zu Gaffen, und bebauptet, in Frantreich iverbe man gerabe 
dur de Anwendung biefer Grundſaͤtze unalüdlig. Das 
Ameofengeden aefältt Ihm. und er will. man folle ben Geiſt⸗ 
ten das Verrbeiten der Urmofen überlaffen. Dies mag auf 
ben Dörfern. wo Alle Eines Baubens find, recht aut from, 
aber in Paris baden fim die katholiſchen Geiſtlichen nur zu 
oft als ſchiechte Almoſenſpender erwieſen. indem fie nur für 
diejenigen Wamilieu forgten, welde fie am binfiaften in der 
Kirche faben, und dagegen die Nichttatboſtſchen faum eines 
Blices kwärbigten, Darin bat ber Wieomre Recht, daß er 
die Urfachen der Berarmang und bes Öffentiigen Eienbes 


erſtlich von Geiten der Armen in dem Manarl an Ulrbeit 


öder der Scheu davor. im dem Manget morafifsen und refls 
ibfen Gefünts, in ihrer Unvorfistigfeit und Imem Un wiſſen ⸗ 


beit fnpt; von Selten ber Reichen in Ihrer Riestofigfeit, ihrer 


Habfuiht. hrem Anſichreißen ber Ländereien, der Stapitalien, 
her Dbmerbe, in der ungebenern Vermehrung des Manufats” 
turnefen®, in der Veruachtaäſſigung des Aderbaus und bed 
Natlonalgewerbfteißes; emblih von Gehen ber Regierung in 
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der ſchlechten ober mangelhaften Einrichtung ber woblthaͤti⸗ 
gen Anftatten, Im ber feblerbaften Gefeggebung Über Armens 
wefen und Bettelei, in der Wernagpläffigung religidfer Grund⸗ 
fäge uud ihrer Einführung beim dffentligen Unterrichte, dann 
im Mangel gebbrigen Schues in Hinſicht bes Nderbans, 
des Natlomalgewerbfleißed und des innern Handels. Keys 
tered fell wohl fo viel heißen, daß ber Eraat eher brei 
Mautben ats eine um's Land ziehen, fol, damit ja- feim 
fremdes Produm bie Rube und den Wobhlſtaud ber Lands 
eigentbämer und Wabrifanten Nöre. Die Arabemie mag fein 
Unrecht durch die Arönung biefes Wertes begangen babem, 
denn vielleicht iſt fein beſſeres im biefem Wade während ber 
beiden lezten Fahre erfntenen; allein bie Acalcmie frangaise 
ift feine fompereute Nipterin, wenn ed darauf anfommt, 
ein Wert über Gtaatdwirtbfchaft zu beurthellen, bied gehört 
vor eine andere, bie Acalemie „des sciences morales et poli- 
tiques, und wollte fie num einmal das Biuencuve'ſche Wert 
troͤnen, fo bätte ſie es wentgftens mit bem Borbebalte thuu 
ſoulen, daß fie Über die darin ausgeſprochen ftaatswirsbfgafts 
Then Grundfdge nicht aburtbeite, weil fie dazu nit berus 
fen fey. Etwas Beſſeres wirten bie Preife aus der Mons 
tbyonften Stiftung für edle Handlungen. Die Atademie bat 
pri dem Vertheilen derſelben fein anderes Verdienſt, als daß 
fie unter den vielen Zügen von. Menſchenliebe, welge ihr 
von deu Staatébehbrden aus ben verſchiedenen Gegenden bed 
Neiches gemelbet werden, bie vorzügllchſten ‚audhebt und 
belobnt, und im gierfiger Rede ars Muſter dem Publitum 
vorftellt. Mande edle Menſchen, welche im Stillen und 
in ihrem engen Wirfunadfreife Gutes thun, erfiaunen ums 
gemein, wenn fie erfahren, daß eine Atademie zu Paris 
ihnen vlers oder fünftaufend Frauken wegen einer wobltbär 
tigen Sandlung zutrtannut bat, um die fin, wie fie wäbns 
ten, Niemand befümmerte, unb bie ibnen ibr Gewiſſen fon 
binfängliy belobut hatte, Mit dem Gelbe tbnnen fie wenigs 
ftens noch mehr Gutes ıbun. Infoweit it die Monthvouſche 
Etiftung vertrefflih. zumal fie nur im der, drmern. fo 
binfig Äberfebenen Klaſſe bad Gute auffugt und vergilt; 
denn fonft ließe fi viel gegen eine fo prunfende afabemifpe 
Bertbeilung son Breifen einwentden. Glärlicerroeife vers 
pflioter man bie Belohnten nicht, fi and ihrem bumfelm 
Famittentreife loszureißen und ſich ter Neugierbe der Parifer 
gur Sau zu fielen, Man iſt fo höflich. und fenber Ihnen 
das. Tugendgeld in’s Haus, und proflamirt bloß ihre Dar 
men und die Gefbichte ihrer auten Tbaten. bie aber won 
von Niemaud roeniger gelcfen wird, als von denen. ‚welche 
fie ausgeäbt haben. Dog. 


Stuttgart, Grptember, 


(Fortfegung.) 
Schrtler Dentmol. 


Bon jeher bat man ben Nubm, einen großen Menfchen 
hervorgebracht gu baben, vor allen dem Volte zuntichrieben, 
deſſen Sprache und ganze Piltung Ibm in der Wiege einges 
bunden wurde. Gleicherweiſe finder ed die Welt immer no 
notärlih, wenn der Voſteſtamm. dem eine fo feltene, fo 
wunderbare, durch feine Pflene zu erzielenbe Bluüthe, mie 
das Genie, eutſpreſſen, 88 fich zu befonderer Ehre rechnet, 
und wenn fih das Alterthum bin und wieder barüber vers 
wundert, wie an Vootiens nebligtem Dimmel Sterne. tole 
Heſiodus, Pindar, Corinna. Eraminondad, alänyen konnten, 
fo finder es die neuere Zeit gang in, ter Ordnung, wenn 
Schwaben bie Mamen Heppler, Wieland. Schiller, Schel⸗ 
ling auf bie Summe feines alten Nubmed ſchreibt. Wo in 





‚an der: Stelle, 
ſtamms gelten Fanm-umd gilt, da es einmal. amd zum Glück. 


ber Btiberung welter abwärts der Glanz, ben ber Name 
eines Mannes einer Gefammibelt, von Inbielönen ertbelft, 
fo febr erliſcht, daß er nur noch durch bie Binfe der Eitel⸗ 
feit concentrirt werben kann, bad hiinat fehr von beſonderu 
Umftänden ab. Im Nlgemeinen aber ift man geneigt, einer 
polttiih geſchloſſenen Grmeinbeit bie GChielfeit nadynfeben, 
wenn man an die Anſprücht auf Nabm Ignorirt., Goribe 
in zu Frantjurt geboren, Wieland zu Biberach, Rouſſcau 
gu Genf: lauter fFleine Republiken, im benen ſich eine. went 
ich fo ſagen .barf, pbbfistogiige Eigenthämlichteit an fi 
oder bed in ber menſchlichen Borflelung erhalten konnte, 
User. die fleine Munisipamabt Marbach gebt‘ vollfonmen 
anf in ber arbiern., jedoch teineswegſ foleffalen Einheit bes 
alten, feit Jahrhunderten Jemlich arronbirten Herzogthums 
Würtemberg, und Schlüer flamınt von Waterfeite micht eis 
mal von einer Bürgerfaimitie des Drid, Das Haus, wo 
Rouſſeau's Eiteen gewohnt, iſt ober ‚war mit ber Zuſchrift 
begeichneti ici est ne.J, J, Rousseau, während man bob von 
ibm ſelbſt weiß, daß feine Mutſer bei einem Beſuche im ber 
fogenannten obern Stadt 'niedergefommen. Wie nun fein 
Menfch einen Werth. darauf Itgt, ob ber Genfer Phlloſoph 
in feiner Gtabı cn haut oder en bas geboren worben, fo if 
es vollfoımmen gleingahltig und zufällig, ob dem mirgends 
fort bomicitirten, herzoglich wirtemberaifgen Diener, mwibs 
reud er ben erwas phantaflifipen Feldzug feines Herrn gegen 
den greben Friedrich mitmanıte, fein Gobn am Nedar oder 
am Nefenbah geboren wurde. Wenn man Gchiler einen 
Deutfgen, wenn man ibn einem Schwaben genannt bat, fo 
kann man jhn böchftens noch einen Würtemberger, nimmer: 
mehr aber einen Marbacher nennen. Immerhin werde baber 
die unmiltelsare Staͤrte feiner Geburt sum Andenten ber 
Nacd weilt bezelchnen; da aber. biefer Ort nit einmal für feis 
wen Urſprung, viel..weniger für feine Ersiebung und Bils 
bung die mindefte Bebentung bat, fo ſteht ein Dentmal, 
bas ibın fein Wott errichtet, bo wohl am vernänftiaften 
weise für - ben Mittelpunft feines Voles⸗ 


weder politifh, mod geiftig einen le gibt, ber fih als 
der Brennpunft ber deutschen Erde bezeichnen liehe. Das 
natärtiee Gefühl ber Alten verwanbelte nicht etwa bie ztis 
fAltae’ Grbartöndtte ihrer aroßen TodterrAn Waufabriorte; 
anf ben Marft,. an: ben Kreuzweg, an ten großen Strom 
bes. Lebeyys fegten fie ihre Bilder; nicht einzelnen Merebrern 
foren fie. am flilen, abgelegenen Drte Segenſtäänbe des 
Kultus werden; nein, fir follten auf bie bewegliche, fints 
line Menge als Eymbole deſſen berabbiicken, "worin "bad 
Bolt feinen Stotz und frine höwflen Büter ſezt, als lebens 
‚dinge Träger des Natipnafgefübls. So wird auch bad Bild 
unfers Dichters feinen alibenden Jngling, feinen kühlen 
Nengierigen einen Imweg foften! nabe dem Punkte, wo 
ſchon der Römer auf dem großen Kreuzwege zwiſchen feinen 
Donaus nnd Nbeinprovmmyen den ‚dis birüs; triviis, quadri- 
vis Attaͤre erriptere, wird es ſich erheben, gb Jebem, der 
ouf ben großen Etraßen durch Schwaden feines Weges giebt. 
fi entgegenflellen ats bie’ Quelle ber mannichfachſten Mes 
nungen, bed Gefahls bes gerechten Stotzes für dem Druts 
fan, ber edelſten Erhebung und Beageifterumng für‘ jeden 
echten Menſchen, der verzeiblichen @itelfeit für den Schwa⸗— 
ben, and bes Schredens und ber Derwirrung für die fleis 


ı nen Porten. 


de Die Gortfeyung ſoigt.) 
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Mittwoch, 23. September 1835. 





Daß der Bernfielm ein Daumbarz fen, nebt daraud bervor, daß er oft 
ſowohl triechente, als Alegende Inſetten eingefchteifen enthält; ich halte daher 


daſuͤr, daß, 


fo mie die Gewaͤchſe des Driemd Welhrauch und VBalſam ad: 


frigen, ed auch im Deeident Bänter gibt, die Üpeige Kahne und Walder 
haben, wo die Materien, weiche die Strahlen der Sonne erreichen und auds 
flieden laſſen, in das nahe Meer fallen. 


Tacttus, 





— t — — — — ——— —————— — — — —— — 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) 


Zuweilen findet fih der Bernftein indeß, aufer an 
den dieſſeitigen Oftfeelüften, au in Franfreid, Stalien, 
Epanien u, f. w. auf Lagern von bitumindfem Holze 
vor; und felbft bie oben angeführten, neueſten Beiſpiele 
von feiner Entdetung im Boden des Berliner bier: 
gartend bürgen dafuͤr, daß der Bernfteinharzbaum, wenn 
auch nicht in ganzen Waldungen, wie an der Ditfee, 
doch einzeln uͤber den größten Theil von @uropa ver: 
breitet gewefen ift. _ 

Am merkwirdigften it freilich die Unerfhöpflicfeit 
der Fundgruben diefes rätbielbaiten Harzes, welche man 
nun ſchon feit ZFabrtaufenden ausbeutet, obne eine 
merlliche Verminderung des Ergebniffed wahrzunehmen, 
alein dieſer auffallende Umftand mird im erwaͤhnten 
lehrreichen Auffage dur die ganz natürliche und einfache 
Annahme erklärt, daß die Bernfleinwaldungen ihren 
Boden noch längere Jahrtaufende vorher bededten und 
ihe Harz immer unter fib bin ergofen, wodurch fo 
mächtige Lager bdeffelben entitanden, daß diefelben, nad 
Analogie der Lager von Steins oder Braunfoblen u. ſ. w., 
vor.der Hand nimmermehr geleert werden dürften. Ob 
aber diejenige große Fluth, welcher wir den jüngiten 


| Untergang alles Lebendigen auf Erben beimeffen, ober 
eine frühere oder fpätere ähnliche Kataftropbe, z. B. 
die Fluth, welde mwahrfheinlih den Sunddurchbruch vers 
aulaßte, auch ben Untergang der Bernfteinwaldungen 
nach fih zog, und wie viele Jahrtaufende feitdem vers 
ſchwunden find, das wird wohl ewig unentſchieden blei— 
ben; gewiß ift nur nach bdiefem Allen, daß ber ganze 
Küftenftrid von Rügen bis Licfland, big tief landein: 
waͤrts, feit undenfliden Zeiten mit Bernfeinbary 
waldungen bedeckt gewefen fep, beren Stämmen ein 
Harz entquoll, welches, nah momentaner Meichheit, 
feiner eigentbümlihen Natur gemäß mehr vergladte, 
als bloß erhärtete, und daß diefe Waldungen durch ir: 
send eine ungeheure Mevolution- umgeflärgt und ver: 
fhittet wurden. Und dies dürfen wir ao als das 
Nefultat der neueften Forihungen über den geheimniß: 
vollen Bernſtein betrachten. 

Auf die Maturgeichichte des Bernfteins, welche wir 
durch bie vorftebenden Mittheilungen wirklich aufge: 
Härt zu baben hoffen, lafen wir Unterfuhungen 
über die Gefhihte und Natur bes Schießpul⸗ 
vers, oder wenigſtens eine der intereffauteften Bemer: 
fungen aus einer Borlefung folgen, welbe Wiltinfon 
am 42ten Juni d. 9. über biefen Gegenitand in ber 
royal Institution zu London gebalten hat. Um nämlich 
zu zeigen, daß das Schiefpulver von einer auferordentlid 
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ſchuell darüber binlaufenden Flamme nicht entzündet 
werde, überfhüttete der Erperimentator eine Maſſe 
Shiefpulver mit einer Lage Kuallpulver, und zündere 
legteres fofort an. Wie gefährlih der Verſuch ſchien, 
fo erfolgte doch bloß, mag Wilkinſon vorher geleben 
batte : dad Knallpulver brannte mit einem  beftigen 
Schlage im Nu ab und warf das Sciefpulver bloß 
auseinander, ohne ed zu entzänden, Man muß, zur 
@infiht in den Zufammenhang dieſes merkwürdigen 
Verfuhes, wien, daß dad fogenannte Anallpulver aus 
drei Theilen Salpeter, zwei Theilen trodnem Weinftein: 
ſalz und einem Theile Schwefel beftebt, eine durch Zus 
fall entdeckte Mifbung, welcher die befondere Eigenfhaft 
beiwohnt, bei der Erbigung mit einem außerordentlich 
beftigen Schlage im Nu abzubrennen. Hält man baffelbe 
$. B. in einem bledernen Löffel über Koblenfeuer, fo 
erfolgt die Entzündung mit einem für das Gehör aͤußerſt 
empfindlihen Sclage, und meiſtens finder fih ber 
Löffel von der Gewalt deffelben durchbohrt. Bei einem 
zweiten Verſuche ließ Milfinfon eine Flamme dieſes 
Knallpulvers fogar durch eine Mafle Schiefpulver mitten 
bindurh geben; der Erfolg war ganz berfelbe: das 
Schießpulver blieb unentzündet. — Wir heben dieſe 
Verſuche ſo ſehr hervor, weil es uns ſcheint, als wenn 
ſich davon eine Anwendung bei der fo gefaͤhrlichen Arbeit 
in Yulvermagazinen machen ließe, indem man die Pul—⸗ 
vergefäfle, melde eben offen bleiben müfen, mit einer 
Lage Knallpulver überſtreute, die alfo die Entzündung 
des darunter liegenden Schießpulvers bei einem zufällig 
darauf fallenden Funfen fiherer als jedes andere Schuß: 
mittel verhindern würde. — In jedem Falle verdienen dieſe 
hoͤchſt intereffanten Verſuche die größte Aufmerkfamteit. 

Recht eigentlich im dafelbe Gebiet gebören die Er: 
fahrungen, welche man jüngft über die große Gefaht 
der Feuerzeuge gemacht bat, bei denen die Entzün: 
dung durch Reibung entftebt, und die ung zugleich 
Gelegenheit verfhaffen, die außerordentlihen Fortſchritte 
darzuftellen, welche der Feuerentwidlungsfunft in ber 
neueften Zeit gealädt find. Seitdem die Chemie mäm: 
lich die Entdetung gemacht hat, daß das bloße Beſtrei— 
hen eines Hoͤlzchens mit einer Miſchung von überorpdirt 
falgfaurem (dlorfaurem *) Kali und Schwefel (mozu man, 
der Farbe wegen, etwas Zinnober und, um die Miſchung 
haften zu machen, Tragantſchleim thut) ein ſolches 
Hoͤlzchen in den Stand ſezt, beim bloßen raſchen Ein: 


tauchen in Schmefelfäure ſogleich Flamme zu geben, fo 
baben die, nach diefem Prinzip eingerichteten Feuerzeuge 


die alten Zunderfeuergeuge allmählich ziemlich verdrängt. 





* Die neuefte Chemie belegt naͤmlich die Verbindung der 
Satyfäure mit noch mehrerem Sauerſtoff, ald fie gewbhntid 
entbätt, mit dem Namen Ehfor oder Ehlorin, und bilder 
fi ein, darin einen neuen Stoff eutdedt zu haben. 


Dem Uebelftande des Sprigend ber Schwefelfäure be: 
gegnete man fpäter dadurch, daß man biefelbe in einem 
gewiffen Verhalrniffe auf Kederalaun (alumen plumosum, 
eine Art von Asbeſt) tröpfelte, und dadurch diejenige 
teigige Maſſe bildere, deren fich viele Lefer täglich zur 
Entzündung ihrer Schwefelbölger bedienen, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die farrikatur, der Charivari und das 
Geset; Fieschi. 


(Fortfegung.) 


Der Eharivari bat alſo nun den Kampf allein zu 
befteben. Er verihmilgt die Kaution ber Karrifatur mit 
ber feinigen, und fo fanın er es aushalten, menigftend 
wird ihm von diefer Seite die Megierung nichts anhaben, 
aber er muß mit vieler Umfiht und Lift zu Werle 
geben. Gleih nah dem Juliattentat erfchienen Polizeis 
beamte in feinem Bureau, fo wie bei allen Oppoſitions—⸗ 
blättern überhaupt. Die eriten darauf folgenden Tage 
boten die Gefängniffe wirklich den wunderlichſten Aublick 
dar. Um Urmand Garel befanden fih act Perriden- 
macerdgefelen, Raſpail batte fünf Potliers - fumistes 
um fih herum, Fig«to konnte feine Späffe einigen Char: 
eutiers vormahen, und Phbilipon und Lonis Dednoperd 
fih, wie fie verfihern, mit einem Dugend Waͤſcherin⸗ 
nen, Näbterinnen oder Modiftinnen unterhalten; dazu 
amen noch bunt durdeinander fünfzehn Studenten, eine 
Baroneſſe, ſechs Bijoutiers en faux, ein Emplope aud 
dem Schloſſe, fünf Advokaten, eine Kartenfhlägerin, 
drei Defrotteurd und ein Redakteur bed Charivari, der 
die Feuilletons über die neuen Moden macht, Namens 
Garon, Die Feftnehmung biefes gemüthlihen, harmlofen 
Garon bildet ein närrifches Intermezzo bei der gräßlichen 
Geſchichte. Caron fam wenig in bie Bureaur ded Char 
rivari, er hat nichts da zu thun, als, mie gefagt, bie 
Motigen über die neuen Moden und taͤglich eine polis 
tiibe Charade zu fertigen. Um Abend des 28ſten trieb 
ihn eine unfelige Neugierde in die Burcaur des Charis 
varl; die übrigen Mitarbeiter, die hommes - d’etät du 
Charivari, wie fie fih nennen, huͤteten ſich wohl, zu 
eriheinen; die Polizei mußte alfo mit dem Modiften 
vorlieb nehmen. Das Verhoͤr vor dem Juitruftiondrics 
ter gab zu hoͤchſt ergoͤtzlichen Quiproquos Anlaß. „Kennt 
Ihr Fieschi?“ — „Fieshi? einen Augenblick — Fieddbi? 
ein Schneider? nein, den kenne ich nicht, allein ich kann 
Ihnen den berühmten Humann empfehlen.“ — „Es iſt 
nicht von Schneidern die Rede; Ihr wollt ung irre 
machen, die Juſtiz weiß aber, daß Ihr einer jener 
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Neuerer ſeyd.“ — „Neuerer, allerdings; mad 48 Stun: 
den alt ift, ift bier noch Rococo.“ — „So? und alfo 
was feit 1850 befteht?« — „Perrüden! Erzperrüden !“ 
— „Und was wolle Ihr denn an die Stelle ſehen?“ — 
„Es komme bier bloß auf die Form an: Spitzhüte, 
habits.redingottes oder redingoltes-habits u, f. w.“ 
Garon iſt übrigens in feinem Fahe ein Genie: er bat 
die Gigotermel erfunden, die Tournure für Frauen, das 
Korfet für Männer und la queue de morue ober ben 
Stockfiſchſchwanz, melde Rolle diefer aber in der Toilette 
fpielt, kann ich nicht fagen. „Und was fehr für feine 
Beiheidenpeit fpricht,“ fügt der Charivari hinzu, „iſt, 
dad Caron am Tage, wo er die Zournure erfand, nicht 
das fleinfte Te Deum fingen lieb.“ 

Unter den Titeloignetten des Charivari waren bids 
ber einige recht amufante: bald ſah man eine Galerie 
grimaffirender Gefihter, welde auf mächtigen Schlüſſeln 
bliefen, bald ein Ehor von Hagen, melde vive le roä 
fangen, die lezte ftelte den König ald Magot de la 
Chine vor; er lief Minifterportefeuiles, Präfekturen ıc, 
auf feine Diener berabfallen, unter denen vor allen ber 
Eonftitutionnel mit feiner herabhängenden Unterlippe und 
dem Lichtfbirme über der Schlafmüge kenntlich war. 
Diefe Wignette ließ bad Journal erft deu sten Auguft 
weg, wie ed merkte, mo ed hinaus wollte, Das Bild 
und der Name ded Königs kamen vor ber Hand nicht 
mebr vor. Die erften Nummern nah bem Juliattentate 
waren äußert gahbm. Der Magot de la Chine figurirte 
zwar noch in feiner ganzen Glorie, allein zum erſten 
Male feit feinem Entfteben ſprach der Charivari des pa- 
roles de douleur et de bon sens. Um zweiten Auguſt 
ftinnmte dad Blatt fhon wieder ben alten Ton an; bie 
minifterielen Deputirten hatten fih in den Blättern 
auf die feindlihfte MWeife gegen bie Karrifaturen aud: 
geſprochen; „die Herren Zaubert, Martineau, Fuldiron 
und ihre Freunde,“ bieß ed im Garillon des Journals, 
mbeeilen fib nicht, nah Paris zu fommen; fie haben 
gehört, daß man die Karrifaturen verfolgt.“ In 
diefem Garillon, einem befondern Abſchnitt des Your: 
nald, hatte jeder Win feine eigene Etikette; war ed auf 
den Koͤnig abgeſehen, fo war eine Birne vorgegeichnet; 
die Späße auf Dupin find mit einer Schelle geyiert, 
welche zwiſchen den berühmten Escarpins hängt, worin 
ber beredte, aber nicht febr herzhafte Advokat im Jahr 
1830 die Meife nah Neuilly machte; das Journal des 
Debats führt einen Geldfad im Schilde, auf zwei fi 
freuzenden Federn, mit der Aufihrift; a vendre. Diele 
Etiketten blieben big zum Sten oder Hten Auguſt weg; 
da eribienen fie wieder, man hatte fib almaͤhlich vom 
erften Schreden erholt. Die lithograpbirten Darftellun: 
gen, bie den Siönig betreffen, fiebt man zwar nidt 
mebr, aber bei alle dem machen fib die Charivariften 


bob ſchon wieder über Louis Philippe luſtig. Kürzlich 
| fagte Verfil in ber Deputirtenlammer: Je volai chez le 
| roi ; gleich bief es im Charivari! nous avons peine A 

comprendre comment on peut voler chez le roi. 


(Der Beſchluß folgt.) 





forrespondenz - Nachrichten. 
Lonbon, September. 
Die engilfche Juſtizverſaſſung · 


Es bat mir ber lieben Gerechtigfeitäpflege äserall. folas 
lich auch in England, feine Hafen. Leider kann das mit 
anders feun, da ber Hof der Themis von Menſchen einger 
richtet worden iſt. Welch berrliges Inftitut, das ber Ge— 
fdwornengerigte! Wo fie in ihrer Reinbeit beſtehen, ba 
antert bas Reben, bie Freibeit und bie Ehre der Staatdbärs 
ger auf dem ſicherſten Grunde, ber in dem Meere gefunden 
werben fann, deſſen Untiefen und Gtrömunaen das Staats— 
ſchiff befaͤhrt; KHabinetömorbe find da ummdglich. nicht aber 
Juſtizmorde. In enger Verbindung mit den Gefawornens 
gerichten fieben bie Affıfen, Niemand Teugner ibre Treffs 
ligpfeir, aber fie baben au ihre Sebrjeite, Es iſt unftreitig 
bart für den, ob mit Meat ober Unrecht eines Berbrecheut 
Beſchuldigten, nach ber erſten, vielleicht nur einen Verdacht 
begründenden Befragung bis zur Zeit der Affifen eingefperrt 
zu werben; ben bie in bie Macht bed Richters geftellte 
Freilaſſung oraen Bürgſchaft iſt obme Zweifel eine verzwei⸗ 
feit bedingte. nicht bloß bedingt von der Anfipt des Ride 
ters und ber Schwere bes VBerdachts, Sondern aub von deu 
Wechſelfaͤllen der Möglichkeit und Unmdgtigfeit, Bärgſchaſt 
zu teiften. Der, Über Sachſen binaus in ber juridiſchen 
Melt bo nefeierte Ordinarius Biener in Leipyia war aller: 
dings ınlt einem Troſte für die eingeferferte Unſchuld ſchnell 
fertig; er meinte, das ſey für ben, bem ſolches Mißaeſchic— 
treffe, ein „Malbbor.“ JIch weiß nicht, ob biefer Troſt⸗ 
fpru je Eingang und Geltung arfunden hat und finden 
wird, vermuthen aber laͤßt fi bas um fo weniger, da ber 
fellge Bleuer mit feiner Werfiherung, daB der Werlaft ber 
Freiheit Tebigliy ein Malbenr ſey, mit diejenigen tröften 
wollte, bie ihre Gefangenſchaft bis zum Erdfinen der Aififen 
auf den Tag berechnen fbnnen, fontern diejeniaen, bie wes 
sen Ungewißbeit der Nichter, ob fie bad Schuldig ober Uns 
ſchuldig ausſprechen folen, bis zu der unbeflimmten Zeit 
der Nachweiſung ibrer Unſchuld in Haft nebalten werben, 
Bon Keyterem kann in Enalanb, wie überall ba feine Rede 
feyn. wo die richterliche Kurpfitigfeit. wenn die Wagſchale 
zwiſchen Schuldig und Unfsuldig inneſteht, nicht auf Koſten 
des edelſten Gutes, welches dem Menſchen in biefem Thale 
der Thraͤnen und Schmerzen zum Eigenthume geneben wor—⸗ 
den ift. auf Koſſen feiner Breibeit In dem Mudipruche vor 
Gefangenftaft bis zum Erweiſe ber Unſchuld ſich einen 
furdtsar bolprigen Mittelweg geöffnet bat, Schuledla oder 
Unfsutbig, fagen bie engliſchen Geſchweruen. Nach Bor 
ſchrift des Gefeged beſtimmt der Richter bie Gtrafe ber 
Schuld; nah Vorſchrift ber arfunden Vernunft und ber 
Menfaplichreit it der frei, ber unſchuſdig if. Untrenudar 
von der Natur der Aſſiſen und eine Berinaung jeder wabr« 
baft freien Berfaffung iſt der Gruntfau: wo fein Ktäger, 
ba ift fein Richter, und wenn der Werlezte nicht flagen 
win, da hat ber Staat fein Mer, für ihm als Mäger 
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einzutreten, Die erſte Haͤtfte dieſes Grundſatzes muß unerfhäts 


terlih fegn; jede Abweichung führt oder kann wenigflend zu 


der anf glatter Unger ſich brebenden Pforte des Deipotids 
mus fürren. Uber eine ausnabmlofe Bewahrung ber zmeis 
ten Sätfte jenes Grundfages würde ben Staat in feiner 
unterften Feſte erfcpättern, würde bie Sicherheit dertr ges 
fäbrden, die um diefer Sicherbtit woltten bie Laflen bes 
Staatebundes trage, Deßbals muß ber Staat, weil er fein 
Mecht bat, ſelbſt tlagend anfjuteeten, mit dem MRechte befieis 
bet ſeyn, im Bälen, bie der Öffentlihen Sicherheit Gefabr 
proben, dem zum Sagen gu zreingen, bem in der Sinzeln⸗ 
beit ein folder Falk betroffen bat, Weil das jedoch für den 
Einzelnen oft, neben großer Unbtquemtichteit, auch mit mes 
fentlihen Nachtheilen verbunden, umd ber Einzelne im Staate 
nicht verpflichtet ſeyn fan, dem Ganzen bes Staates ohne 
angemeifene Entſchaͤdigung zu dienen, fo darf es wohl ein 
bedeutender Tebter in der engliſchen Juftigverfafung genannt 
werben, dab der Staat jened Recht mit eiferner Gewalt, 
baß er es ofme bie Berbindlichteit ausübt, die Nachtheite 
bed Einzelnen, wie nur immer moͤglich, zu vermindern, und 
daß er im biefer Beziehung zu fireng bie Lehre befolgt, salus 
publica suprema les. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, September. 


CFortfenung.) 
Schllierb Dentmal. 


Schon biefe Gründe wären in dem Sinn ber meiften 
Märtemberger — und an was kann in folgen Bällen ſiche⸗ 
ver appellirt werden, ald am bad Gefühl der Landesgenoſe 
{fn? — vollfoımmen entfpeibenb, feleft wenn Geiler feine 
Erztebung nicht in Stuttgart erbaften bitte, wenn er etwa 
feiner frühen Neigung zum geiſtlichen Stante hätte folgen 
böärfen, in welchem Kalle ihn zu Kübingen eine Pflanzſchule 
aufnaiım, bie feit drei Jabrbunderten dem großen wie bem 
kleinen Natertande die auegezeichnetſten Männer gegeben bat, 
uud wo auch das Genie immer ein unerwarteter. aber fels 
neimens feltener Bat war, Mun bat ater Emiler bie 
wichtlaſte Lebentperlode bier zugebracht, bie Sabre, in bes 
nen au dat Genie, bei aller Selbſtbeſtimmung und Umabs 
bäinsigfelt, vom ber umgebenden materielen und geiftigen 
Welt Ton und Farbe anıimmt,. die Zabre, die Im feinem 
Lesen, wie die beweateften, fo bie interefanteften find, und 
auf die wohl der Dichter ſelbſt mit Mibrung surficblidte, 
nachdem er laͤngſt Auguſtuſs und Mäcenas gefunden, Mo 
it der Strom am intereffanteflen? nit an ber Quelle, 
nidıt ba, wo er Tebendfatt dem Meere die Arme entaeaene 
breitet, fondern an den Hatarafien, ba, wo er im Drange 
nad Audpreitung gornig aufbrandt gegen bie Hinderniſſe. 
Und Esiler batte feine Fataraften bier, bier, wo er bie 
Flanren zu ben Näubern und Firsfe im Hopfe, feine Jdeale 
im Herzen und das Verbandzeug Im der Taſche trug; bier, 
wo er auf der Parabe hinter der Fronte feiner Gremabiere, 
die Hecke ibrer Zöpfe im Auge, Hetters Abſchitd dichtete. 
Dis in Scilers Seele eine Ditterfeit gegen ben Ort zu— 
ruͤdaeblieben ſeyn ſoute, wo ter Tuͤugling eine harte Schule 
durchgemacht, die er anderewe ſchwerlich. und dann vletleicht 
nit zu feinem Vortheil lelpter gefunden bätte, dies wäre 
otaen die menſcoliche Natur, wenn man au mit das Genens 
tbeit ansbrädiih aus feinem Munde wüßte Wo wire ber 
Werfaffer ber Räuber im Jahr 1759 beifer verflanden wor⸗ 
den? und dazu kommt mod, dab man gerabe hier baran 
gewöhnt. war. baß fid der Untergang eines fogenannten 
mißratbenen Genies von Zeit zu Zeit’ wieberboite; auch war 


‚ be beutfce Wett Äberbaupt neh nicht fo darauf arfaßt, 
wie jejt, Propbeten im der Poriie fertia aus der Eiſchale 
fpringen zu feben. Und vollends ber gute fürſtliche Erzie⸗ 
ber, der auf Ordnung, Nägternbeit, prattiſchen Fleiß, auf 
bad, was er mit Einem Wort Eonduite nannte, Alles hielt, 
der feine Pepiniere fo ſchoͤn gejätet und fo fauber in Beere 
abgerbeitt Datıe, wie fonnte der abnen, daß der Audwuchs. 
der ibn am mebisinifhen Reis Ärgerte, bie Sinofpe einer Ries 
fenbtume war, bie die Welt mit ibrem Dufte fülen folte! 

Dot genug, und vielleicht fon zu viel, ba der Ge⸗ 
danfe, Schillern im birfiger Stadt eine Statue zu errichten, 
von Deutſchland mit Begeifterung aufgeuommen worden, und 
die Sache dur bie im ben Händen bed Vereins Hefindfichen 
Geldmittel fattiſch entſchieden if, Es follte und aber be 
tieb ſeyn, wenn die Wenigem, welche ben Marbacher Aufruf, ‘ 
za welgem jebenfals bie Zeit mit gur gewählt war, mißr 
verſtauden baden follten, durch diefe Bemerkungen bewogen 
würden, Ihre Anſicten mit denen ber großen Mebrbeit zu 
vereinigen. Hat die Theilnahme, weilte der Plan allgemein 
oefunden, bie, bei ben Zeitverbältniffen deſcheiden geſtellten 
Erwartungen bed Bereind fo febr Äbertroffen, bag man ſchon 
vor längerer Zeit eruſtlich an bie Yusführung denten fonnte, 
fo tönen wir jezt die gewiß Jedem hoͤchſt erfteullche Nas 
richt geben. daß Schillers Bild bereits geſchaffen if. Im 
Laufe des Sommers war bem erſten Künſtier unferer Zeit, 
der im die Werberrlichung bes großen Dichters feinen eigenen 
Rubm fest, von bier aus das nötbige Material Äpermacht 
worden: bie Madre von Dannederd foloffater Bäfte, eine 
tleinere Baͤſte, nah welcher Danneder einft jene größere 
gearbeitet, Kupferſtiche u. ſ. w, Man erhleit die vorläufige 
Nachricht, Thorwaldſen beabfichtige, Schillern flebend und 
in modernem Koſtäm darzuſtelen. War lejteres eine Ders 
nunftforberung ber von Toga und Rorbeerfrang ſich emanyis 
pirenden Zeit. fo wurde ed unter Tbormwalbiend Hand, ftatt 
zu einer Klippe, zu einer Gelenenbeit weiter, ben gemaltis 
gen Umfang feiner Mittel bargutbun; benn es ift befannt, 
wie äußert nlüdtich er ſchon mehrmals, namentlich au Korb 
Byrons treffliger Statue, das ÜÄberwunden bat, was bem 
nom halb rebelliſchen Auae als eine arofe Schwierigteit ers 
fHeint. Sobald am Schluſſe bes vorigen Monats bie Hire zu 
Rom etwas naaelaffen hatte, griff der Meifter zum Toon und 
verfbrperte bie wohl ſchon fÄngft aeborene Idee in einer halb les 
bensgroßen Stijje. Kenner, welche fie gefeben haben, äußern 
ſich mir Begeiſſerung über die Idee und die ganze Haltung 
der Figur; fie erflären es für eines der gelungenſten, geifts 
reichten Werte des Känſtlers; Tborwaldfen feroft ſcheint mis 
feiner Schoͤpfung zufrieden, und äußerte, wie er ſich freut 
bie Meibe feiner größern Werte mit einem fo würdigen Ges 
genftand vielleicht befpließen zu dürfen. Schiller ift in nach⸗ 
denfenber Haltung, vorichreitend dargeftellt, in der Linken 
Nolte oder Buch — darüber fheint Thorwaldſen ſelbſt noch 
uueutſchieden — mit der Rechten ben Mantel auffaſſend. 
Die Stigge wird im genenwärtigen Augenblick im feinem 
Atelier und unter feinen Augen im Groben ausgeführt; das 
Modell ift ſchon weit gedieben , wir willen aber noch nicht, 
welche Dimenfionen es erhatten wird, da dies, wie Alles, 
natürlich dem Kuͤnſtier überlaffen wurde. Durch den nicht 
banfbar genug zu erfeumenben Eifer bes treffiigen Meifters 
und der unter ihm arbeitenden deutſchen Kuͤnſtier erdffuet 
ſich und die frohe Ausficht, daß ſich die Auſſtelung des Bil 
des fauın noch zwei Jahre verzdgern wird. 

Der Befhluß folgt.) 
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Maudite Ja muse obstinde 
A railler les hommes puissans! 
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Die Karrikatur, der Charivari und das 
Gesetz Fiescht. 


(Beſchlul.) 


Indeß trauen fie doch nicht recht und werden wohl 
bie Majeftät, an der fie ſich arg verbrennen koͤunten, 
nicht gar zu plump angreifen. Dagegen bat fid ihre ganze 
Wuth auf Sauzet und Guizot gewendet, Sauzet wird, 
wie es heißt, in der naͤchſten Seffion Präfident ber 
Kammer werden; fein Bericht ber das Preöügeſetz hat 
in biefem Nugenblide alle politifchen Leidenſchaften gegen 
ihn aufgeregt; ganze Carillons im Charivari lauten bloß 
feinen Namen; bei folhen gewaltigen Erplofionen bed 
Zornd gebt indeß meift der Wis verloren, es find lau: 
ter Perfönlichkeiten: Sauzet habe ſchmutzige Hände, es 
fep falſch, daß er feine politiſchen Meinungen mie ein 
Hemd wedhsle, denn font wären fie immnables u. f. w. 

Ceitdem das neue Geſetz votirt ift, babe ich drei 
Nummern des Charivari gelefen, Ich war begierig, 
wie er fi benebmen mürbe: er hat wieder alle feine 
Artillerie aufgepflanzt und auf ben Thron lodgefeuert; 
die Birne, die Que, den Hut, bie Hofe, das Alles bat 
er wieder bervorgeholt, und ich zweifle fehr, ob Louis 
Philippe, wenn er ben Aufſatz laͤſe, fih des Lachens 


ee 


würde enthalten Finnen. In ber geftrigen Nummer 
suita APerImmD Vie Dtm, wie mir oben bereitd be 


merkt baben, incognito auf, und zwar in einem Liede. 
Die Entweihungsgefhichte des Kapitän Pepin ift aus 
den politifhen Blättern befannt; er wurde in Begleitung 
von zwei Polizeiagenten um Mitternaht im feine Be: 
hauſung gelhidt, und bemuzte bie Gelegenheit, zu ent⸗ 
wiſchen; über dieſe Geſchichte gibt heute der Charivari 
eine Complainte. Der Richter läßt die lieux fegen; 

Pour que le fond de ceci 

Puisse enfin ötre eclairci. 


.on a cherche au fond 
Les pieces de couviction. 


Der Ungellagte ſchleicht davon und fperrt die Juſtiz in 
der Foſſe ein, die nicht inodore ift: 
Le juge et le commissaire 


Sont en fort mauvaise odeur 
Par derant le ministöre, 


und zulezt heißt es: 

Je suis content de l’histoire, 

Car je doute fortement 

Qu’'un Pepin ait pu vraiment 

Conspirer contre une « » » 
Hier reimt nur dad Wort poire, und wenn ſie's fo arg 
treiben, faum zwei Tage nah dem Geſeth, fo läßt ſich 
ein baldiger Prozeß vor der Pairsfammer erwarten. 


914 


Die Beihnungen des Charivari find meiftend Por: 
trätd der Aprilangellagten, denen biographiſche Notizen 
beigefügt find. Zrelat, der wegen feiner vor ber Pairds 
kammer gehaltenen Nede zu drei Jahren Gefängnißftrafe 


worden, ift ein tichtiger Arzt; er war Professeur d'hy- 
giene am Uthende zu Paris, einer Auftalt, wo Labarpe 
und Femercier Borlefungen gebalten haben, und mo 
biefed Jahr Jules Janin feine Geſchichte des Journalie- 
mus vorgetragen; unter der Meftauration konfpirirte er 
fortwährend, Die übrigen find meift unbedeutende 
Menſchen, außer Martin Maillefer, der einiges litera= 
rifhes Talent befist. Auch finder man die litbograpbirs 
ten Bildniffe der beiden berüchtigten Frauen Nina Laſſave 
und der Petit, beide muthmaßliche Mitihuldige Fieschi's. 
Die Petit, die Mutter der Nina Laffave, bat feite und 
fharfe Züge, große, ſchwarze Augen, die unfter umbers 
frren; fie ficht Niemanden gerade in's Geſicht, ibre 
Phyſiognomie ift widerlich und verräch bei alem Anfehen 
von Mube heftige Leidenihaften. Diefe Charaktere find 
in der Provence fehr häufig, gluͤclicherweiſe fehlt es 
ibmen meiftend am Konfequenz und Ausdauer; die Lei: 
denſchaften gehen bei ihnen los wie Pulver, und dann 
ift es öde im ihmen, und fie verfinfen wieder in die träge 
Mbipannung, die man den Menſchen des Südens vor: 
wirft. Man kann fib übrigens einen Begriff von ber 
4 er Merit machen, wenn wir erwähnen, daß 


diefes Weib einen unbegrenzten Einfluß auf den eifernen 
Fieschi ausübte, der ſich weder von weiniſtern nom von 


Staatsprofuratoren imponiren läßt; feiner Maͤtreſſe ge: 
borchte er wie ein Kind, 

Es hieß, der Poligeipräfeft fey davongelaufen; in 
der legten Nummer des Charivari (vom 2ten September) 
ftebt deßhalb folgende Annonce: Gisquet perdu, poil 
roux, manchot d'une patte, porte le collier de la lé 
gion d’honneur. 


— 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Beſchlus.) 


Da auch dieſe Miſchung, zumal bei feuchtem Wet— 
ter, bald wieder Waſſer aus der Atmoſphaͤre au ſich 
sieht, und dann, wie friber, ſprizt und Fleden und 
Löcher macht, fo verfielein Berliner Chemifer, Weinitz, 
auf die fogenannten Friktionszündhölzer, welche man 


| 


i 
| 
! 
{ 
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bloß durch Sanbpapier zu zieben braubt, um ihre Ents | 


zündung auf diefem trodenen Wege ſogleich zu bewirken, 
Die Zufammenfegung der Maffe, welde der Künftler 
hiebei zur Berreihung feiner Hölzer anwendet, if ung 
niht recht belaunt geworden; wohl aber willen wir, daß 


feine Erfindung allgemeine Anerfennung fand, und ſich 
nah London, Paris, Wien u. f. w. verbreitete, Ein 
anderer Chemifer am leztgenannten Orte, mit Namen 


| St. Romer, meinte, Weinitzens Friftionsmafe durd 
und einer Geldbuße von 10,000 Franken war verurtbeilt | 


Vermehrung ber Entzündbarkeit noch zu verbeffern, und 
fegte berfelben zu dieſem Zwecke einen neuen Untheil 
von Phosphor zu. Der beabfihtigte Zweck felbit ift das 
dur erreicht, aber zugleih auch eine hoͤchſt gefährliche 
Eigenfhaft ſolcher St. Romer'ſchen Sündbölzer, Zuͤnd⸗ 
papiere, Zündfhwämme , und mie die Einrichtungen 
weiter beißen ,„ bedingt worden. Werden bergleihen 
Zündpräparate, wie ed gewöhnlich geſchiebt, in vers 
ſchloſſenen Käften verfender, fo zerfprengen fie, bei der 
häufig erfolgenden Selbtentzündung, dieſe Käften mit 
der beftigften Erplofion, und theilen die Flamme allen 
benachbarten Gegenftänden mit, Erit kürzlich find wies 
der mehrere Fälle vorgefommen, mo Schiffe, Fracht⸗ 
wagen u. f. w., welde unter den verladenen Gegen» 
ftänden dergleiben Kaͤſten mit Zindpräparaten nah Gt. 
Nomer’fher Vorfchrift führten, durch die unerwartete Er: 
plofion in die dringendite Gefahr gerathen find; und da 
jedem Leſer dergleiben, wenigſtens im Kleinen, wibers 
fahren kann, fo baben mir es für unfere Schuldigkeit 
gebalten, in unferen naturwiſſenſchaftlichen Berichten, 
deren Hanpttenden; Gemeinnüglichkeit ift und immer 
bleiben fol, darauf aufmerffam zu machen. 

Mit dem nämliven Stempel der Gemeinuüglichfeit 
find die intereffanten Eroͤrternnaen bezeichnet, melde in 
der Sitzung der Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris 
vom 13ten Auli auf Weranlafung bes Einſturzes der 
Hängebrüde über die Diirance bei Pertuis ſtattge⸗ 
funden baben, und welche alio auch vor das Forum 
unferer Berichte gehören, Dis jezt bat man die Vers 
ſuche zur Prüfung folder Brüden auf die Weiſe angeitellt, 
daß man auf der Brüde Meiben von Leuten poftirte, 
welche ſich fo lange Steine jureihten, und diefelben auf 
dem Mittelgange der Brüde gleihbmäßig vertheilten, bis 
das Marimum ‘der Prüfungslaft erreiht war, Brach 
die Drüde aber, wie ed im vorliegenden Falle eben ges 
ſchehen war, während diefed Verſuchs felbft zuſammen, 
fo blieb das Leben der alfo darauf befhäftigten Arbeiter 
bedroht, Um nun diefem Uebelſtande zu begegnen, 
fhlägt ein Mitglied vor, mittelit einer großen, jenſeits 
der Briide aufgeftellten Winde einen, mir dem Marimum 
des Gewichts beladenen Wagen von dieſſeits hinüber 
sieben zu lafen. Wie volllommen zweckmaͤßig dieſes 
Ausfunftmittel aber auch ericeint, fo ward bei ber hoben 
Wichtigkeit ded GBegenflandes von der Akademie doc 
die Verweifung an eine Kommiffion beliebt, über deren 
Gutachten wir feiner Beit ferner berihten werden, 

Unziehender für mande Lefer erſcheinen vielleicht 
noch die Verſuche, welde man kürzlich zu Paris mit 
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der Beleudtung durch tragbared Sad augeſtellt 


Dir Hetr fieht ihn ſich bergen und hält und ruft: „Heraus!“ 


bat. Diefe Verſuche fanden am 2oſten Juli in einem | Umſonſt; "er ruft noch einmal, es regt ſich nichts im Haus; 


f&önen Haufe, in der rue de Courcelles, in Gegenwart 
bes. Präfeften der Seine, der Wlademifer Arago und 
Darcet, fo wie mehrerer Glieder bed Stadt: und Ge⸗— 
fundheirdratds Statt. Dad Gas war in ausdrücklich 
dazu verfertigten Gefähen auf Wagen ziemlih weit 
berbeigeführt worden. Die Entleerung dieſer Gefälle 
in den, im Keller bed Hauſes aufgeftellten Gafometer 
geſchah In wenigen Minuten, ohne daß einer der tim: 
frebenden den mindeften Geruch verfpärt haͤtte; und 
obgleich dieſer Gasbebälter nur einen Raum von ſechs 
Fuß Laͤnge, bei noch etwas geringerer Breite und Höbe, 
einnimmt, fo it er doch im Stande, zwanzig big fünf 
und :zwanzig Flammen einen ganzen Abend lang zu 
ſpeiſen. Die Leitung des Gaſes aus dem Behälter big 
zu den Deffnungen für die Flammen geſchieht in ges 
wöhnliher Weile durch Metallröhren; diefe Flammen 
felbit brannten übrigens bei dem Merfuche mit ſtets 
gleihem Nahdrude fort, und man bemerkte an ihnen 
keine der Oscillationen, die fi bei: der gewöhnlichen 
Gasbeleuchtung oft fo unangenehm bemertlih machen, 
und die von der großen Ausdehnung der Möhrenleirung 
berzurühren feinen, welche das Gas zu durdlaufen 
bat. Befonderd fiel dies ſehr angenehm an einem 
KAronleubter mit einem Dutzend Flammen auf, welde, 


obgleich abſichtlich Feine Glaͤſer uͤberaeſtuͤlpt waren, voll: 
fommen unvemweglih blieben, wenn au vie nad Dem 


Garten führende Ihr des Saales offen gelaſſen wurde. 
— Der voltommen befriedigende Erfolg dieſes ſchoͤnen 
Verſuches ſcheint uns ſehr wichtig, nur bedauern wir, 
in der vor und liegenden Mitrbeilung feine Koſten⸗ 
berednung zu finden, aus deren Vergleihung mit ben 
Koften einer gewöhnlichen Erleuchtung fib bie ganze 
praftifhe Unmendbarkeit biefer neuen Beleuchtungsme⸗ 
thode erſt recht beurtheilen ließe. Hoffentlich kommt es 
indeß doch noch dahin, daß man das tragbare Gas 
ſelbſt zum Bedarf einer einzelnen Lampe jeden Abend 
im Kramladen erfaufen kann, 


— 


Deutsche Mährchen und Hagen. 


Bon Bictor Strauß. 


Unterthanenuliebe, 


Der Oraf zu Schaumburg:Lippe „ Herr Friedrich. Chriftian, 
In feiner Wehr zu Moffe kommt er bie Straß’ beran; 
Da tritt ein ftiller Bürger aus feinem Hans hervor, 

Sieht den geftreugen Herren und birgt fi hinterm Thor. 


| 





Da rufet er’d zum Dritten, und noch. bleibt Alles ſtill. 
„Nun fol er’d doc erfahren, wer bier mir troßen wil!« 


Er zieht aus feinem Holfter dad Schießgemwehr und ſchießt, 
Daß heut mach im ber Pforte bad Loch zu ſchauen iſt, 

Saft traf er den Werftedten; ber birgt fi länger nicht, 
Und ſtuͤrzt hervor und neigt fih mit bleihem Angeſicht. 


n Bas birgt Er fi?“ ruft jener, die Stirn von Zorn gefurcht. 
„Geſtrenger Herr, ich fab Euch, da bargich mich aus Furcht.“ 
Da ſezt der Herr den Sporn ein und fährt ihn donnernd an: 
„Mau ſoll mic aber nit fürchten, man foll mich lieben, 
Mauni« 


Gorrespondenz-Machrichten. 
Stuttgart, September. 
Geſchluß.)⸗ 
Schihters Dentmal ı 


Der Aufwand, den Modell, Guß, Kransport erfordern, 
in fo JFemtich abzumeffen; allein bie Koſten bes Pages, 
bes Fubseſtelles u. dat. find bis jezt lediglich micht zu bes 
regnen. Wenn ſich indeſſen die bisher fo rege Theunahmet 
Hank Teiie,"Khorwaiblens Geniate Schopfung im jeder Ber 
ziebung würdig auszuflatten, Brüber. da bas Loos bes 
Denfmals unentfchieden, noch vor Kurzem, ba bie Verwirt⸗ 
tigung wWenigftens weit im Ausſicht aeflelt war, erſchienen 
alle Befpregungen über den Ort der Aufftellung als ziems 
ti mäßig; jezt aber wird man doch anfangen müfen, fin 
mach dem geeinnetfien Plage umzufeben. Cs verfieht fi 
von feibft, daß nur ein Plab im der Stadt, mit etwa in 
einem Garten außerhalb derſelben, bem Ehbarafter eines 
folgen Monumente entfpricht, und bie Wahl wird am 
Ende nit ſchwer fallen, Seit einiger Zeit if vom Bau 
eines nenen Theaters am großen Schloͤptatz bie Rebe, und 
Nieten bot fi ber Gedante bar, Sciller vor bie Façabe bes 
neuen Schauſpielhauſes zu flelen. Mande meinten aber — 
denn auch bier gibt es dramatifche Maltontenten, bie oft 
nicht wirfen, was fie fagen — wenn ein den Mufen gewelh⸗ 
tes Gebaͤude und das Bild elnes großen Maunes einander 
gegenfeitig Bedeutung geben fotlen, fo möffe doch wohl lez⸗ 
tered, wenigftend nach der pars potior, ein Symbol deffen 
feyn. was im Gebäube vorgebe. und man tbune es gar 
wobt der Nachwelt überlaſſen, die Statue mit dem Theater 
in Rapport zu bringen, wenn einmal eine Zeit fommen 
foute, wo Schiller vor Tbaliend Haufe fein Epiaramım ſey. 
Dow apgefeben von ſolchen Grrtlen, bedachte man nice, bad 
der Eindrucd des Bildes bei der aroßen Ausdehuung des 
Piages fer, geſchwaͤcht werden müßte. Es ift bier aber ein 
Prag, der nicht nur bie orößren relativen Worziine hat, 
fonteru auch, nad meinem Gefübt. an ſich wenig zu winz. 
fiyen übrig llehe: ein hübſches. mir alten Kaftanienallern 
im Wirred umgtbenes Raſeuſtück, bearenzt an ber einen 
Seite vom altertpämfigen Schlod unferer Geringe, am der 
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weiten Seite: von’ einem: Varlllon bed Abniatihen Schloſſet 
und einem Theil ber vormaligen Karlaſchule, an der dritten 
vom Waifenbanfe, Wen ber Prag nit großartig genug 
vorfommt, ber benft nicht daran, baß ein Dentmal ber Art, 
um feine volle Wirfung zu tbun, einen Nabmen baben muß, 
und daß der Play größer ift, als ber Berliner Wilbelmbr 
plag, der fünf bis ſeche Helden beherbergt. Na meinem 
Uribeile würden die muthmaßtichtu Diinenfionem der Statue 
mit den unmittelbaren Umgebungen im beſten Verbältniſſe 
fteben, meines Wiſſens Nände dieſer Werwenbung bes artis 
sen Fleus weder ein früberer Plan, nom fonft eine Schwie⸗ 
rigfeit im Wege, und ih bin Übergeugt, daß am Ende die 
Wabl auf diefen Play falen wird, ber bis jest mod feinen 
Dame bat und alfo, bei feiner neuen Beflimmung, feinen 
abzulegen braudt. 

Bet der raſchen, günfligen Entwidrlung der Sache wirb 
nun der Vertin and an bie Redaktlon des Schiutralbums 
thaͤtige Hand legen. Das Publitum darf fih ein fehr Ins 
tereffantes Buch verfpredgen; zwar find, ans ben bunbert 
Abhaltungkgruünden deutſcher Schriftſteller und Künftfer, noch 
manche bebeutende Namen im Rüdftand; indeſſen wird ber 
Verein befondere Aufforberungen erlaffen und bie Nachzüg⸗ 
fer gejiemend um Beſchleunigung ihrer fiterarifhen Beiträge 
erfuchen, bamit bie Sache fo bald als moͤglich zum Abſchlußg 
tomme. Das Wert wird jedenfalls eine Geſtalt bekommen, 
daß fih Keiner, ber am Ende darin fehlt, mit etwas Ans 
berem ald Nantäffinfeit oder übler Laune wird entfchuldigen 
fünnen, au wenn er von ber Umfterblichfeit ber Serfe un— 
oteim feſter Äbergeugt feyn foute, als von ber Unſterblichteit 


bed Namens. 9.9 
Rondbou, Geptember, 


Mangen men) ———— 

Ein fprsieler Fau dürfte dieſe Ungerechtigteit näher 
erläutern. Einem meiner Freunde wurde eine Anzahl Bär 
Her geftoblen. Da er ein reicher Buchbaͤndler ift, fo ach⸗ 
tete er den Verluſt geringer, ats er es wahrſcheintich gethau 
baten würde, wenn er ein armer Schrifiſteller wäre, und 
obgleih er ben Dieb mit ziemlider Gewißheit errieth, fo 
mabın er ſich bob vor, Ibm nicht gerigpktich zu verfolgen; 
warum? weil der Wertb der geftoblenen Bücher bie Unters 
ſuchung vor die Aſſiſen fünrte, die Alfifen an einen von 
ber Wohnung meines Freundes ziemlich entfernten Drte 
Nattfinden, und mein bequemer und btenomiſcher Freund 
vielleicht deu Aufwand, jedenfads die Unseguemflhteit einer 
Meife derthin und eines mebrtägigen Aufentbafts daſelbſt 
ſcheute; ganz abgefeben von dem wirtlich wabren Umſtande, 
bab er gerade zur Zeit der Aſſiſen nicht obne betraͤchtlichtn 
Schaden fid von feinem Gefhäfte entfernen fonnte, In 
swifchen wurde der Diesflahl, der Argwohn, wer Ilm Ber 
gangen, und zugleich der Borfag des Veftoblenen berannt, 
das Wergeben obme Anzeige zu laſſen. Was geſchab? Je— 
mand, ber entweber dem Diebe, oder dem Beſſoblenen nicht 
wobt melte, oder eine antere Anſicht von ber Strenge 
flaatss und welrbärgeriiger Obliegenheiten hatte, als mein 
Freund, eröffnete ibın in wenigen Zeiten, daß es Ibn zwar 
allerdings frei ſſehe, den ſraglichen Diebſtahl der Gerechtig⸗ 
feit zu unterſchlagen und einen Galgenvogel mehr im Rande 
berumftiegen zu laſſen, daß er jebdech, Schreiber ber betrefs 
ſenden Zeiten, ſolchenfalls ſich verpflichtet achten werde. ihn 
deßhalb vor ben Afüfen in Unterſuchung zu bringen. Das 
war eine um fo bosbaftere Alternative, da fi derſelben 
auf gute Manier nicht audweidhen Tieß, ber Gerechngkeits⸗ 
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fetunb; von einem, ihm ampeflreitsar zuſtehenden Staatä ⸗ 
hargerrechte Gebrauch zu machen brobte, bie dffentline Stimme 
in einer Denunciation ſolcaer Art bdurchaus nichts Tabelud⸗ 
wuͤrdiges finden konnte, und, wenn ber Gerechtigteltabefbr⸗ 
derer Wort bielt, was Ihn gan, äbnlich -fab,- mein Freund 
ſanecht wegtemmen mußte, Wollte er alſo lieber ben Dieb 
ats ſich befraft feben, fo mußte er ſich zu bem faurem 
Apfelbiſſe gerichtlicher Werfolgung entfchließen; er that es, 
ber Dieb wurde ſchulbig befunden unb auf fieben Jahre 
tran&portirt, mein Freund aber befam nit allein — und 
das batte er vermuthet — von ben ibm geflohfenen und rein 
verfgtwundenen Büchern fein einziges zuräd, fondern batte 
aud einen baaren Soflenaufwand unb einen effeftivuen Schar 
ben von fo und fo viel Pfund Gterling. 

Es würde leicht ſeyn, Im Gebiete ber Phantafie einen 
Fall anfjutreiven, der eindringlicher Als ber bes Buchbaͤnd⸗ 
ters bie von mir beimmptete englifche Jufligumatrechtigteit bes 
tegte, vielleicht einen Fall, der die Netbwenblafelt perfdns 
lien Erfseinens vor den Aſſtſen zum Debuf ber Unflage 
eines dem Staate oefährtihen Menſchen zur Beranlaffung, 
und war jur vorbergefehenen Veranlaſſung aller nur ers 
deutlichen Uebel für ben gezwungenen Üinfläger machte, ben 
Berluſt feines Wermboend und die Zerſtbrung feines biuslis 
hen Friedens zur Folge hätte. Ich wi aber nur rubig 
nnd gelaffen und ber Wahrbeit gemäß einen Vorfall erzaͤb⸗ 
fen, ber au auf bin Beweis meiner Behauptung abymert, 
der in biefen Tagen in diplomatiſchen Cirteln befproden 
worden it. Beleaeubelt zu geiandtihafrtiden Noten ges 
geben dat, unb im dem gefübloollen Deutſchland um fo 
ſicherer auf Teilnahme rechnen kann, da ber betreffende 
Dufder nit, wie es Umfangs bieß, ein Nuffe, ſondern ein 
Pole it. Es geſchah naͤmtich am zweiten Erptember, bab 


ein polnifher Edelmaun, Herr von Toßllewiez. ungefähr 
de ip MIZLTTAGO Airur wir Dnsınamße Chtaukarte,. im 


ber Nähe ber Ehancerpgalle einen raſchen Ruck au feiner 
Taſche fühite, und fat gfeichzeitin von einem Boruͤbergehen⸗ 
den bedeutet wurde, bad ein Menſch. der ebew in raſchen 
Saͤben bie Chancervgaſſe binabeile, ibn vermutblich beſtehlen 
babe, Der Pole war nit langfam,_ bie Taſche gu mus 
terfuchen, uud emtbertte ſogleich, daß feine Börfe fammt dein 
Inbalte von zehn Sovereignd und ſechs Schillingen auf unb 
daven war. Sogleich ſcholl bem verdaͤchtigen Menner ber 
höre Ruf na: stop Ihief! aufgehalten! Das war aber 
feinster gerufen, als getbau. Der verfolgte Fluͤchtliug vers 
doppelte feine Eile, Nürgte auf die Earevftrafie zu und broch 
ſich offene Bahn durch das Schwingen eines ſogenaunten 
Lebensretters, mit welchem er allerdinas fein Leben zu ret⸗ 
ten ſuchte, bafür aber bad eines Jeden bedrohte, den e8 
etwa neläflete, den Ruf am ibm zu vouſtrecen. Und bag 
feine Zeichen ſprache mit feiner Willentmeinung volltemmen 
Abereinfimmte. bewies er nur zu ſchuen darch die That. 
Ein junger Mann trat ihm entargen, wollte ibn fallen unb 
fant von einem furchtbaren Schlage, das Geficht mit Blut 
Aberfirömt. befinnungdtos su Boden, Der ⸗Verfolate-benuzte 
die babur unter feinen Werfolgern entfiehende Verwirrung, 
ſchlug raſch eine andere Richtung ein und tief ben Schiff hof 
nach Tempel: Bar binab, Vergebens; nad einem Rampfe 
der Verzweiflung mit einem bandfeften Flelſchhauer und ei⸗ 
nem rieſigen Polijeidiener mußte er ſich ergeben; der Rebends 
retter wurde ibm entwunden, und im der Naͤbe bes Kampf— 
plades Tag der Geldbeutel, deu man ihn hatte wegwerfen ſehen. 
1 (Die Bortfegung folgt.) 3 au N 
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— Sieh, da mühlg aaffend ich bier Rand, 
Fb ich der Liebe Macht im Mäßtgyang, 
Und offenherstig num betenn' ich Firs ' 


Ih brenne, 


ſchmachte, Nerbe, Trauto, 


Wird mir dies ſanſte Märchen nicht zu Thell. 


Ehbafetpeare, 
Die gesitmte Helfern, 





Der Freier zweier Tanten. 


Fine enalifche Anttdete, nacherzaͤblt von W. Sevffarth, 


Mäbrend »jegt ein dreifaher Strom von Pandaug, 
Briskas und Gabriolets nur nad Hpdepark und Negente: 
park fluther, war vor etwa zwanzig Jahren Kenfington: 
Garten der Zummelplag der feinen Welt, Zu jener 
Zeit nun gefhab ed gegen Ende Junis an einem fchönen 
Sonntage, daß Charles Pritcheraft, damals in ber 
Blürhe des Lebens, obne Begleitung und ohne Zweck 
die befuchteiten Theile jenes Gartens durdfircifte und 
ben Grund zu einem Übenteuer legte, das ich ergäblen 
will, weniger wegen der Merfwürdigteit der Begebens 
beiten, als weil die damit verknüpften Umftände dem 
Deutſchen ein deutlibered Bild von mander Seite bed 
englifhen Lebens geben, ald eigentliche Abhandlungen. 

Pritheraft, ein emfiger Beſchauer der gefeierten 
Schoͤnheiten des Tages, hatte [don Manches zu bemer: 
fen gefunden, als plößlih feine ganze Aufmerkfamkeit 
von zwei Damen gefefelt wurde, die ſich ibn in entge: 
gengefester Richtung näherten und deren Aeußeres aller: 
dings ſelbſt einem minder ahtiamen Beobachter nicht 
füglib bätte entgehen konnen. Die Weltere war von 
ftatrlicher Größe, kräftigem Wuchs, und allem Anfcheine 
nah in jenem unnennbaren Alter, welches auf der einen 


Seite an die Vierzig und anf der andern an die Finfzig 


arenzt. Sie trug fi aufredt, in unbeugfamer Steife, 
ihr Hut von antik: grotesfer Form ſpizte fih zu wie ein 
Zuckerhut, und ihr Kleid von fhwerem dunfelfarbigen 
Atlas baßte jede Falte, Gleich einer Duenna, bie einen 
gefährlien Pflegling zu hüten bat, umſchloß fie mit 
der linfen Hand den Arm ihrer jingern Begleiterin, 
mit der rechten bandhabte fie einen Fächer von anſehn⸗ 
libem Durchmeſſer. Mon dieſer jüngern Begleiterin 
läßt fich weiter nichts fagen, als daß in ihr mit. ber 
Friſche des kaum ſiebzehnjaͤhrigen Mädchens fih eine 
Rigur vom reintten Ebenmaß vereinigte, daß fie in eis 
nem einfachen Kleide anſpruchlos einderging, und daß 
die unverfennbare Beſcheidenheit ihres ganzen Weſens 
eine genauere Bekanntſchaft mit dem ländlich:ftillen, ald 
mit dem künftlihen Yeben der Londoner Kreife verrieth, 


\ Beim erften Anblick batte Charles Pritcheraft entſchieden, 
daß beide Damen-Mutter und Tochter, und nur zufällig 


auf Beſuch in der Stadt, ohne Zweifel vom Lande ber: 
eingefommen ſeyen, um etibad von den Freuden ber 
Seaſon zu geniehen. Wäbrend er fo dachte und gleich- 
zeitig mit bemunderndem Auge an dem, ibm mäber und 
näber fommenden Vorbilde meiblider Lieblichfeit bing, 
ließ die ältere Dame, im Folge eines im Rüden erhal: 
tenen Stoßes, den ladirten, riefenbaften Räder fallen, 
ben fie bisher mit fo vollendeter Würde getragen hatte. 
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Welches glüdlihe Ereiguiß! Auch verlor Pritheraft nicht 
einen Moment, fein gutes Gluͤck zu nuͤtzen: ber Faͤcher 
wurde aufgerafft und der Cignerin zuridbehändigt mit 
ber zarteften, gewinnendften Artigkeit. Die Matrone 
nahm den Beweis ftiller Huldigung mit dem Ausdrude 
wohlgefälligfter Zufriedenheit auf, und belohnte ihm mit 
einem unnachahmlichen Knicks, in welchem alle Gra: 
sie umd aller Glanz ber alten Zeit ſich fpiegelte, Wie 
jedoch Pritcheraft aus der demüthigen Stellung ſich er: 
hob, in welche fein ritterliher Sinn ihn geworfen, be: 
geguete er im Auge der juͤngern Dame einem Blicke fo 
voll Muthmwillen, daß er eine Sefunde lang ganz ver: 
blüfft war, 


Obgleich Freund Pritcheraft damals fir einen fehr 
lebendigen und gut erzogenen Menfchen von bödfteng 
breifig und einigen Jahren galt, fo war er doch, mie 
bie Welt ſich auszubrüden pflegt, merkwürdig bäflic. 
Volle ſechs Fuß hoch und duͤnn wie ein Taſcheumeſſer, 
war er zugleich im Befig einer Nafe von furdtbarer 
Länge, und einer folben, die man nur einmal gefeben 
zu haben braucht, um fie nie wieder zu vergeffen, Alſo 
darf man ſich nicht wundern, daß eben ermwähntes Zu: 
fommentreffen einigermaßen auf die Lachmuskeln des 
fhönen Maͤdchens wirkten Charles Pritcheraft hatte 
aber, gleih Vielen, die ibm aͤhnlich ſehen, nicht die 
entferntefte Abnyng, daß fein Aeußeres fih irgend un: 
vortheilhaft auszeihne ; im Gegentheil, er war mit 
den ihm von ber Natur eingebundenen perfönlihen Vor: 
zuͤgen außerordentlich zufrieden. Welchen Eindruck er 
aber auch gemacht haben mochte, bie Damen festen rubig 
ihren Spaziergang fort, und Pritheraft, dem jeder 
Vorwand zu fernerer Zudringlichkeit fehlte, der aber vou 
den fhönen Augen, die er eben gefeben, tief verwundet 
worden war, änderte ohne Bögern feine früßfere Richtung 
und, folgte unbemerkt der jungen Schönheit und ihrer 
Begleiterin. Beide nahmen ihren Weg nah dem weit 
geöffneten Thore, fchienen jedoch, als fie daſelbſt anfa: 
men, von allen Seiten gedrängt und außer Stand, unter 
dem Schwarm von Liovreebedienten den ibrigen beraus 
zu finden, in großer Verlegenheit. Pritcheraft faßte ſich 
ein Herz und fragte befcheiden, ob er vielleicht auf irgend 
eine Weife nuͤtzlich ſeyn koͤnne. Die ältere Dame er: 
Härte fi für befonderd verpflichtet und antwortete, fie 
fürchte, ihr Diener, ber nicht fehr an London gewöhnt 
fep, babe irgend ein Verfehen begangen, weßhalb fie 
gern von feinem Erbieten Gebraud made, ihren Wagen 
aufzuſnchen. Der glüdlihe, begeifterte Pritcheraft bor 
jeder Dame einen Arm; die ältere nahm ibn an, die 
jüngere dankte fehr artig. Sie mochten ungefäbr zwan⸗ 
sig Minuten zufammen gegangen ſeyn, und Pritcheraft 
that während biefer Zeit das Weußerfte, ſich ald den ange: 
nehmften Menſchen auf Gottes weiter Welt zu beweifen, 


da gelangten fie zu bem Wagen, auf deffen fliegenber 
Brüde Joſeph, der Diener, in reiner ländlicher Einfalt 
fanft und feſt entfhlummert war. Pritceraft hob bie 
Damen in ‚ben Wagen, nicht ohne zu bemerken, daß 
folder von hellgelber Farbe und auf dem Schlage mit 
einem ſchwarzen Udlerflügel geziert war. Sobald bie 
Damen ihre Pläge genommen, bat bie ältere um ben 
Namen bed Herrn, dem fie Beide fo tief verfhuldet 
feyen, und fezte hinzu, fie feu gewiß, „Doktor Lovegrove 
werde dur feine Guͤte ſich hoͤchlichſt verpflichtet fühlen.“ 
„Pritcheraft, Ihnen zu dienen, Madame,“ war die uns: 
boffährtige Antwort, welche ber Inhaber biefed Namend 
mit einem tiefen Buͤckling begleitete. Fin guͤtiges Lächeln 
und ein würbdevolled Bewegen des freundlihen Faͤchers 
wurde ibm von der ältern, eine leihte Kopfneigung von 
der jungen Dame zu Theil; dann rollte der gelbe Wagen 
mit den fhwarzen Adlern und dem fhlaftrunfnen Joſeph, 
der jezt aufrecht und fett an den Magenhaltern hing, 
durd Wolfen von Staub auf Piccadilly zu. 

Der Wagen war unferem galanten, nun einfamen 
Freunde kaum aus den Augen, als ein voller Strom 
von Gedanken auf ibn einbrad und er, faſt unwiſſent⸗ 
li den Weg nah Haufe nehmend, in einem fort mit 
halber Stimme vor fih binmurmelte: „Rovegrove, Loves 
grove — ja, ja, dad war der Name, und auch dad 
Mappen ein Adler — merfwärdig! — ſchoͤnes, reizendes 
Mädchen! ganz gewiß eine Verwandte meines Freundes, 
Harry Lovegrove — morgen früh muß ich zu ihm.“ — 
Der Morgen kam und aus feiner Wohnung in Upper: 
Berkelenuftrafe ſtüͤrzte Pritceraft nah dem Tempel und 
befand fih bald im Bureau feines alten Univerfitätd: 
freundes. Lovegrove prafticirte beim Gerichtöhofe und 
widmete in einem, ungefähr fünfzehn Fuß im Viereck 
baltenden Zimmer, das fhwarz und räuderig genug war, 
un viel Aehnlichkeit mit einem Koblenfhbiffe zu baben, 
der Fernfiht auf Ruhm und Gelb dem beiten Theil feis 
ner Kräfte. Auch verfiherten wirklich alle Rechtsgelehrte, 
feine Ausſichten feven ganz herrlich, denn er prafticirre 
erft feit acht Jahren, und fhon belief fit feine lezte 
Tabredeinnahme auf 32 Pfund, feinen Schilling und 
ſechs Pence, während feine lezte Jahresausgabe, Meife 
und Bureaufoften eingeihloffen, die mäßige Summe von 
350 Pfund Sterling betragen hatte, Pritcheraft feiner: 
feitd, ber fib dem geiftliben Stand gewidmet, war 
von der Univerſitaͤt fortgefchidt worden; er hatte dadurch 
nicht bloß die Gelegenbeit, dem geiftliben Stande ans 
zugebören, fondern, was ibm noch ungleiy wichtiger 
zu ſeyn fhien, auch die Gemwifbeit verloren, eintretens 
den Falls in einer der fruchtbarften Graffbaften Enge 
lands eine warme, einträgliche Pirinde zu erhalten, und 
ſich daher genöthigt gefeben, bei fehr beſchraͤnktem Ein— 
fommen zu der zroßen Klaſſe von Menfden überzutreten, 
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welche in London wegen ihrer vielen nutzlichen und ans 
genehmen Eigenſchaften allgemein geſchaͤzt und allgemein 
unter dem Namen ber Pflaftertreter befannt find, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Der Aetna und der Montblanc. 


Pritter Abſchnitt. 


Mir find am Schluß des vorigen Briefd beim Nacht: 
lager auf den Grands:mulets ſtehen geblieben, 

Die Führer waren mit ihren Zubereitungen für die 
Naht fertig. Zur Lagerftätte diente und ein Naum, 
etwa zehn bis zwölf Fuß lang und vier breit, im Oſten 
durch eine Felfenfpige gefhüzt und in großer Höhe über 
dem Gletſchet ſchwebend. Am Nand diefed ebenen Maus 
mes liegen einige große Eteine und bilden faft eine 
Schutzwand. Auf fie legten wir ein halbes Dutzend 
Stöde , deren anderes Ende auf dem Zelfen auflag. 
Darüber her wurde ein großes Tuch gebreitet, und dies 
bildete das Zelt, unter dem unfer Heines Häuflein ſchlief, 
Einer nahe bei dem Undern, um und dadurch vor ber 
Kälte zu folgen. Cine gemeinfhaftlihe Dede hüllte 
und alle ein. Nur zwei Guiden fanden unter bem Zelte 
night Raum, fie fuchten daber Schuß in der Höhlung 
eines nahen Felfen. Mor der Deffuung unferd Zelte 
brannte ein Feuer, fo gut wir ed mit unferem geringen 
SHolzvorrath unterhalten fonnten; feine ladernde Flanıme 
erleuchtete den Schnee und den ſchwarzen Felfen, an den 
wir uns lehnten, Um und herum lagen einige Ueber— 
bleibfel unferes Mahls, und in einer Ede ftanden unfere 
noch übrigen Weinflafben in zufammengetragenem Schnee. 
Bald aber wurde das Feuer immer kleiner und büfterer, 
die zufammengefhobenen Feuerbrände warfen nur noch 
einen röthlihen Schein auf die naͤchſten Gegenftände, 
Sn diefem Augenblit war Uled ganz fi auf dem Berg 
und unferem Zellen, ja ed war, als feven wir in einer 
unendliben, grenzenlofen Einſamkeit verloren, 

Es läßt fi leicht denken, daß ih nur wenig fhlief. 
Ich war in einer fehr unbequemen Lage, geswängt zwiſchen 
zwei Führer, die mir faum Freieit zum Athmen ließen, 
Der Schlaf fam mir um fo weniger, ald ih oft burd 
die Lawinen, dieſen Donuer ber Gebirge, aus baldem 
Schlummer aufgefhredt wurde, Ju der Stille der Nacht, 
wenn die ganze Natur völlig erftorben fcheint, wenn 
auch nicht das geringfte Geräufb börbar fit, gibt es 
nichts Erhabeneres, ald dad Krabben und Donnern ber 
Lawinen. Es machte mir ein befonderes Vergnügen, 
auf fie zu hören und in Gedauken ihrem Sturm: und 


Miefengang zu folgen. Ah maß und berechnete den 
Maum, den fie durheilten, mad ihrer größern und ges 
ringern Schnelligkeit. Es iſt eim furchtbar erhabened 
Toben, bad nah und nah immer fhmäder wird und 
fi endlich in ein dumpfes Geraͤuſch anflöst, Jedesmal, 
wenn eine Lawine ging, fragte ich einen meiner Füorer 
nah ihrer Richtung, ob ed in der Gegend fep, bie wir 
nun durchziehen mußten, und ob fie und ein Hindernif 
für morgen werden Fönne? Die Guides waren mand: 
mal felbft ergriffen und hörten den Lawinen, wie einer 
Geiſterſtimme, aufmerkffam zu, bis fie ſich in der Ferne 
verloren. Wie ein unerfhrodener Guerillad oder Partei: 
gänger, den zahlreiche Feinde laut ſchreiend umgeben, 
das Ohr fpizt, den Zeigefinger finnend auf den Mund 
legt, die Augen nicht von der Erde wegwendet und eine 
Hand auf fein treues Gewehr ſtuͤzt, um fo auf die Be: 
mwegungen des Feindes zu horchen, wie er am Ende Fed 
und feit den Kopf erhebt umd Kalten Blutes fagt: ich 
weiß, bort muß ich vorüber: fo aud der fühne Gebirge: 
mann; mit ganz eigenem, ſcharfen Sinn ſtudirt er alle 
Umftände und den furdtbaren Gang der Pawinen; in 
Gedanfen folgt er ihnen und fagt dann ruhig: diefe Fam 
von ber Higuille du Mibi, 

Gegen Morgen fielen mebr Lawinen, ald in ber 
Naht, Vom Brinvagletiher gingen mehrere nad Cours: 
mapeur binab, bie unendlich lang dauerten, eben fo bie 
von ber Aiguille du Beant und dem Mont: Maudit, Die 
Lamwinen vom Dome bu Goute konnten und noch mehr 
für unfere Deife am folgenden Morgen beunrubigen; die 
von der Higuille du Midi gingen links nieder und fie: 
nen big zu und zu dringen. Erft gegen Sonnenaufgang, 
wenn bie Kälte am ftärkjten iſt, werden die Gletſcher 
ftil. Dann drängt fi der Schnee sufammen, und was 
in ber Tageswaͤrme welch geworden, friert wieder. Zu 
diefer Zeit hat auch die Meife in dem Gletihern weniger 
Gefahr. Meine Führer fchienen aber gar nicht geneigt, 
früh aufzubreben, was doch durchaus nöthig war; denn 
in dieſer Jahreszeit waren die Tage ſchon fo kurz, daß 
fein Yugenblid verloren werden durfte. Nur fehr lang: 
fam erhoben fie fib von ihrem barten Lager, und erft 
nach einem guten Frübiti von gebratenem Geflügel und 
Mein, ber in der Nacht gefroren war, fezten wir ung 
gegen ſechs Uhr Morgens in Marſch. 

Im Thal war ed nod tiefe Nacht, auf unferer 
Höhe aber faben wir ſchon genug, nm die Richtung und 
den Weg erkennen zu fünnen. Ed mochten ungefähr 
6 — 70 M. Kälte ſeyn; doch vermag ich ed nicht genau 
zu beftimmen, da mein Thermometer zerbroden war, 
Died war mir zwar ſehr fatal und ärgerlich, ich meinte 
aber bob, es habe diefer Berluft bei mir weniger auf 
fih, ald wenn er Saufure begegnet wäre. Ich zweifle 
indeffen dog, ob Wein bei einem fo geringen Kaͤltegrad 
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gefrieren kann, wenn er auch fo ſchwach ift, mie ber 
unfrige. Dazu mag freilih die auf diefer Höbe fehr 
verdünnte Luſt beigetragen haben, Beim Herabfteigen 
von dem Felfen famen wir an den Truͤmmern der Hütte 
vorüber, die Sauſſure errichten ließ, der auch eine Nacht 
auf den Grands⸗mulets zugebracht hatte. Es find die 
Mejte von vier Mauern, ungefähr noch zwei Fuß bech, 
fieben bid acht Fuß lang und fünf big ſechs breit, Sie 
waren größtentheild von Schnee bededt, und wenn man 
ibn mwegfehrte, fönnte man da noch recht gut fein Nacht: 
quartier auffhlagen, wurde aber ba wohl nicht fo gegen 
Yawinen gefibert feyn, wie auf- dem Tleinen Felfenplas 
teau, wo wir fampirt hatten. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
London, Geptember. 
(Fortfegung.) 


Mängel der engliſchen Zuftjverfaffung. 


Der Dieb wurde vor die Magiflratöperfon, Mafter 
Hals, geführt; der Pole fleilte feine Antlöge, mebrere Zeu⸗ 
sen beftätigten ihre Wahrbeit. ber Rebensretter und bie 
Vörfe lagen ald corpora delictorum vor, und zum Unalück 
für den Ergrifenen ertannte man im ibm ein anrümiaes 
Mitatied ber faubern Diebsgrfeufaaft, die in Bomben ıhe 
swell-mob heißt. aus oft ſebr anfländig aeflelderen Beutel⸗ 
ſchneidern befiebt, Ihren Namen bater bat, daß Boltsaufr 
täufe, die fie deſthalb feibft erregen. ibre einträglichiten 
Fliſchereien find, und eine große Menge fingerfertiger Mlits 
olieber zaͤtt. Auf bie Krane des Richters au ben Dieb, 
mas er aeaen bie wiber ibm erbobene Unflage und die ver: 
börten Zeugen einzuwenden babe, verbarrte er ſchweigeub. 
and wurde alfo zu voller Unterſuchung im der ndailen. den 
sıften September beainnenden Siguna des Central-eriminal- 
Court verurtheift,. und demaemäd zu fiherer Verwahrung 
abgeführt, Sobald das geſcheren und ber Beutel ſammt 
anldenem und filbernem Jubalt dem Heren von Toärteroich 
bebändigt worden war. bffnete biefer eben den Mund, wabrs 
fheintig, um fin für bie Schnelligkeit einer Juftig zu ber 
danfen, von welcher er aus Polen feinen lebhaften Eindruct 
mir nad Enaland gebramt hatte, als Mafler Haus ihm 
dur bie Bemerfung unterbrach, er babe nun zu verſpre⸗ 
chen, daß er zu der angegebenen Zeit als Anttager des Ges 
fangenen vor dem genaunten Gerichtabofe erſcheinen wolle, 
und babe beßbalb — Herr von Toäfiewicy fiel bier dem 
MRichter mit der Verſicherung in's Wort. daß er das nicht 
verfprechen fonne, und zwar aus dem einfachen Grunde 
nicht, well er ſcolechterdinas Äbermoraen Eugland verlaffen 
und nad Rußland reifen müſſe. Mir. Halls ertaranete, daß 
fey ihm außerordbentich feid, er fbnne aber Herrn von Tvür 
fleroteg die Abreiſe nicht aeflarten, indem er zum Behuf der 
Antlane dei Grlangenen durchaua anweſend ſeyn muͤſſe. 
"Ihre Asmwerenbeit.“ ſaate er. „wärde bie Freiſprechung 
bed Gefangenen zur Folae baten. Cie werden mir jedoch 
maeben. daß ein Menſch wie dieſer, der bie Verwegen⸗ 


beit beſad, am belen Tage und auf einer voltreichen Straße 
einen folgen Diebſtabl gu begehen, ber eine Iebensgefäbrlihe 
Waffe zu feiner Bertbeitigung führte und einen biutigen 
Gehraum davon geinacht bat, daß diefrr nur dann frei feon 
darf, wenn die Geſchwornen ibm frei ſprechen. Ip erfülle 
daber eine Pflicht, die Ich meinen Mubürgern und bem 
Publitum ſchuldig bin, wenn im, wie biemit geſchiebt, Ihr 
nen ald Garantie Ihres perfbnlihen Eriheinens die Summe 
von olerzia Pfund Eterlina,. und da Sie Ihren Entſchluß, 
England ja verlaffen, ſelbſt verfichert babrn, noch außerdem 
ywei arnligende Büraen, jeden für ben Betrag von zwanzig 
Pfund Sterling, abfordere.4 — Der Pole antwortete biers 
auf, er müfe aeuen ſolches Anfinnen und atgen fo unge⸗ 
rechtes Verfahren ſeierlich protefliren, fein verlännerter Aufe 
enthalt in Konton würde natürfi feine fpärere Aufunft im 
Nubland, dies aber eine fehr ſchwere Strafe für ibn jur 
Bolge haben, und er werde deßhalb ungeſaͤumt feine Ber 
ſchwerbe beim ruſſtſchen Botſchafter anbringen and diefer „die 
Sache zurecht fegen+ Dir, Hals bedauerte abermals, daß 
das Gefante feinen Ausfpru nice Ändern könne „Ich 
sweifte nicht,“ fagte er, „daß Ihr verlängerter Mufentbatk 
iu Englaud Ste einigen Unannebmiichfeiten in Rußland 
audfezt; bo vermag ich bad eben fo wenig zu bindern, al® 
weber id, noch ber ruſſiſche Botſchafter den Lauf des eng⸗ 
liſchen Rechts zu Ändern vermögen, Entweder Gie [elften 
bie arferberte Sicherbeit. oder ich fehe mi. mwierwohl uns 
nern. geſwungen, Cie fellyunebmen,.“ — „Unerboͤrt!“ rief 
ber polniſche Edelmanu; „das einem Unterrban des ruffifen 
Kaiſers! Ich fan mund will die Sicherbeit nicht leiten.“ — 
„So babe ich nichte weiter zu ſagen,“ werfeite der Richter. 


und wintte einem Diener ber Themls, deſſen ausdructavoile 





Seberde den Polen bdewog, Ihm ohne Witeritand zu felgen, 
Micht lange aber. fo traten Beide wieder ein, der Diener 
mit ber Meibung, dab der polulſche Kerr fin ſebr unger 
buͤhrtich benebme. daß er Gewalt verſucht, fich zu befreien, 
daß er wÄrbend arfhimpfr, ber volniſche Here bingeaen mit 
lauten Berbeuerungen, daß feine Behanbdlung ein bimmels 
fpreienres Unrest, und England das Land fev, vor beifen 
Juſtu ver Himmel jeden Menfwen bewahren möge. Kalte 
biätig. wie bas die engliſchen Friedensrichter fait alle find, 
ließ Mr. Hans den Polen ſich erfmdpfen und fagte dann: 
„Ich wiederbofe, daß ich herzlich die Motbwensigfeit bebauere, 
welche mich zum @rareifen einer harten Maßregel genen 
Sir zwingt, Ich bedanere das um fo mehr, da @ie ein 
Auständer find. als ſolcher Anſpruche auf die engliſche Gafte 
freund chaft baben, und als folder wahrfeintich die drine 
arnde Norwendigfeit des norfiegenden Faus nicht einzujeben 
perinduen, Auein was ich ats Menih fübte, barf feinen 
Einflud anf die Pflicht meines Amtes üben, und was feit 
Jhrer Feftinebmung geſchebeu If, ndrbigt mich, den Betrag 
ber arforberten Bärgſchaften zu erhöben. Entweder alfo, 
Sie feinen eine Gewähr von einhundert Prund Steriina und 
ftelen außerdem zwei Hausbefiger ald Büraen, jeden für 
fünfzie Pfund, diefer fämmtlihen Summen verluflia, wenn 
Cie nit den 2ıflen dei laufenden Monate ats Anttaͤger 
vor dem betreffenden Gerichtöbofe erfeinen, oder @ie biel⸗ 
ben bis dahin im Befänaniß,“ — Unter vietfawen, im enas 
Kfger und potniſcher Sprache ausnefloßenen Berwünfbungen 
wurde Herr von Toßfiewic, im Berwahrung genommen. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Nun ſchon wieder 

Den erathmenden Schritt 
Muͤhtam den Berg hinauf! 
Auf denn, nicht traͤge denu, 
Strebend und beifend hinan! 


Goethe. 








Der Aetna und der Montblanc, 


(Fortfegung.) 


Auf der andern Seite des Felſen mußten wir wie | 


der auf den Taconnazgletſcher einlenten und noch einige 
Zeit darauf geben. Die Schwierigkeiten waren wieder 
wie am geftrigen Tage, indefen mar bie Unorbnung 
doch nicht fo groß, der Schlünde waren weniger, die 
Abhänge dagegen fteiler und länger. Seit einem Monat 
batte es micht geſchneit, daber fanden wir noch die Fuß: 
ftapfen berer, die zulezt auf dem Montblanc gemeien 
waren, und fie fonnten und leiten. Sie famen von der 
Wscenfion ded Dr. Barrp, die vor viersund-smangig 
Tagen, d. h. am 16ten September Statt gebabt hatte. 
Diele Spuren waren eine lange Reihe im Zickzack, und 
man bätte fchmören follen, fie fommen nur von einem 
einzigen Meniben, Wir folgten diefer Spur, fo lange 
fie jib zeigte, denn da, wo wir vom Zaconnazgleticer 
die Perites: Montees binanitiegen , börten fie auf; die 
Zußitapfen waren mit Schnee ausgefüllt, den der Wind 
von oben berabgetrieben hatte. 

Diele Petited: Montded heißen ganz uneigentlih 
eine Shneemauer, denn fie find nur eine fteile Abdachung 
von etwa 65°, die wir freilib nur mit vieler Mühe er: 
fteigen fonnten. Wir brauchten dazu drei Biertelftunden, 





— ——————— — 


mußten aber dabei mehrmals inne halten und ausruhen, 
denn die Verdünnung der Luft ward immer fühlbarer. 
Die Führer riethen mir, das Geſicht nah dem Thal zu 
wenden, wodburb mir wirklib das Athmen leichter 
wurde, In perpendifulärer Linie find die Petited:Montdes 
400° bob. Dben liegt dad Petir-Plateau, unud bier 
hatten wir auf einmal Feine der Schwierigkeiten von 
geitern, keine Schlünde, keine Eigmauern mehr. Erftere 
werden wenigſtens febr felten, aber fo breit und lang, 
dab man nur durch Brüden über fie gelangen konnte, 
Mir trafen bald auf eine folde; fie war von einer kawine 
übrig geblieben, die fib bier in den Schlund geſtürzt 
und darin ihr Ende gefunden batte; vielleicht beftand fie 
auch aus zufammengefrornem Schnee, der vom Winde 
bier aufgehäuft war. Den Fuhrern ſchien er nicht fiher, 
defwegen gingen fie nur mit großer Borficht darauf. Der 
vorberfte Guide ſchritt langfam vorwärts, und vor jedem 
Schritt unterfuchte er mir feinem langen Sto@ die Fer 
ftigleit der Brüde,. Dabei war ihm ein Gtrid um dem 
Leib gebunden, bamit er, wenn die Bride mit ihm 
einftärge, zurddgehalten werden konnte, So fam einer 
nad dem andern hinüber, Diefed Petit:Plateau wäre bei 
uns in Frankreich eine anfehnlihe Bergbalde, denn man 
brauct eine halbe Stunde, um hinüber zu kommen, 
Nab dem Petit:Plateau fommen die Grandes: Non: 
teed, die auf das Grand: Plateau führen. Sie haben 
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eine Neigung von ungefähr 70%, man tönnte fie baber 
eber Mauer nennen, ald die vorige Anhöhe. Wir 
brauchten über eine Stunde, um hinauf zu gelangen, 
wiewohl fie nur 300° hoch find, alfo 400° weniger als 
die Petite: Monteed. Da wir ſchon feit geraumer Zeit 
feine Spur mehr hatten, fo warb ed dem vorderſten 
Guide fehr ſchwer, im Schnee fortzufhreiten, um ung 
einen Weg zu maden, er mußte ſich daher oft ablöfen 
laffen, Endlih famen mir auf das Grand: Plateau, den 
zweiten Nubepunft unferer Ascenfion, Seit den Grande: 
Muletsd waren wir vier Stunden gegangen. Es war eilf 
Uber Morgens, 

Wir gingen jest Über eine wirkliche Ebene, und doc 
empfanden wir mehr Müdigkeit und eine fehr ftarfe 
Kälte, Ein heftiger Wind erftarrte und dad Geſicht und 
binderte und an Errihtung eined Zelts auf unfern 
Stöden. Auf dem Gipfel des Bergs zeigten ſich Heine 
Schneewolfen wie Staub, ben der Oſtwind ung entgegen 
trieb. Als die Führer dies fahen, wurden fie Alle ſumm 
vor Unrube; fie fuͤrchteten, wir möchten nicht bis auf ded 
Montblaned Epige gelangen Finnen. Der Guidechef 
trieb ung felbft zur Eile an und fagte dann mit etwas 
bedenklichem Geſicht: „wir wollen bis um vier Uhr gehen, 
alfo unfer Moͤgliches thun.“ Diefe furzen Worte er: 
fhredten mich nicht wenig, benn fie bewieien mir, daß 
das Nichtgelingen unferer Adcenfion gar nicht unmwahr: 
fheinlih war. Allerdings find die unten ganz dünn 
fbeinenden, kräufeluden Wollen oben die Morboten bef: 
tigen DOrfand. Davon nur ein Beiſpiel. Napoleon hatte 
ben Gedanken, ein großes eifernes Kreuz auf dem Mont» 
blanc aufftellen zu laſſen. Man traf dazu eine Menge 
Vorbereitungen und MVorfihtdmafregeln. Es fand fi 
glüdliherweife eine Stelle, wo ber Schnee nicht fehr 
tief war und man auf ben Granit dringen fornte, In 
diefen ward ein tiefes Loch gemeißelt, in diefes der Stamm 
bes Kreuzes eingefest, forgfam vermietet, verflammert 
und mit Blei ausgegoffen. Endlich ftand das Kreuz und 
nahm ſich ald Sumbol des Chriftentbums auf dem hoͤch— 
ften Punkt Europas recht gut aus. Nah wenigen Stun: 
den ftand es aber fhon nicht Mehr, denn. der Sturm 
hatte es umgeriffen und weit weggefcleubert, 

Soviel war gewiß, mit unferer ferneren Ascenfion 
ſah ed mißlih aus. Der uns entgegen gehende-Wind 
fonnte uns oben ein unuberfteiglihes Hinderniß werden, 
fon jest wär's manchmal ein tücdtiger Sturm, gegen 
den ich mid nur mit Mübe aufrecht zu balten vermochte, 
Deffen ungeachtet festen wir und auf den Schnee und , 
fruͤhſtuͤkten mit gutem Appetit, zmei oder drei Führer | 
audgenommen, die ſich ſchon ſchwach fühlten. Wir mußten | 
aber bald wieder aufbrehen, denn fonft wären wir auf 
der Stelle erfroren; von nun am gingen wir ganz ſtill 
und vorfihtig, denn auf einem Theil bes Grand: Plateau | 


| find bie Lawinen fehr zu fürdten. Wir mußten über die 
Zrümmerfpuren von zweien, und die Fübrer zeigten mir 
von weitem den Drt, wo 1820 bei der Adcenfion bes 

| Dr. Hamet drei Guides von einer Lawine verfhüttet 
worden waren. Ed war gewiß bier wicht ber Ort, Julien 
Dedvouaffous, der damals dabei war, über die näbern 
Umftände diefed furdtbaren Greigniffed zu fragen; id 
verfhob es auf ben Abend. Zu jener Zeit ging man 
einen andern Weg, er war etwas näber, aber fehr ges 
faͤhrlich, deun eine guteZeit lang fhwebte man wirklich 
in der größten Gefahr vor ben Lawinen. Einige Zeit 
nah jenem Ungläd ſuchten die Führer einen andern Weg 
auf den Montblanc, und fanden auch glüdli einen; es 
ift der, welden wir gingen, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Der Freier zweier Tanten, 
(Bortfegung.) 


Die Üblihen Begräßungsformeln waren zwifchen den 
beiden Freunden faum audgetaufht, ald Pritcheraft fich 
fürmifh in die Erzählung aler Cinzelndeiten feines 
legten Abenteuers ergoß, heftige Deflamationen in Bes 
treff der plöglihen Zuneigung einmiſchte, welche feinen 
Kopf, fein Herz, fein ganzes Weſen für bie liebends 
würdige Jungfran erfüle, und ſchließlich feinen Freund 
beihwor, ibn bei ihr einyuführen, fintemal er unbe: 
zweifelt mit ihr verwandt fev. Lovegrove beftätigte zus 
vörderft die Vermuthung feiner Verwandtihaft mit den 
in Frage befangenen Damen, eröffnete dann Pritderaft, 
daß Dr. Lovegrove fein Oheim vom väterlider Seire und 
Pfarrer des großen, in ber Nähe eines fafbionabeln Bade: 
orte an der füdlihen Küſte gelegenen Kirchfpield WUlder: 
ton fen, und fügte hinzu, die Danıen fepen dieſen 
Morgen wieder nah Haufe abgereist, fie haben ihm 
geitern nicht bloß das Nencontre im Garten mitgetbeilt, 
fondern ed auch herzlich bedauert, den Namen des Herrn, 
ber ihnen fo viele Urtigkeit erzeigt, rein vergeſſen zu 
haben, Eins jedoch verſchwieg Lovegrove, die Beichreis 
bung, melde feine junge Verwandte von dem artigen 
Herrn gegeben, ber, ihrem Ansdrude zufolge, einem 
ungefchieten Langbein mit einem Storchſchnabel ftatt 
der Nafe ſehr ähnlich fehe, Unter manchem Seufjer be: 
jammerte Pritcheraft fein Unglück, und endigte feine 
ihmerzliden Klagen mit einer immer neuen und immer 
glübenderen Schilderung der taufend Reize der liebend: 
würdigen Zochter aus dem Hauſe Lovegrove, und nebens 
bei mir einem launigen Gemälde von dem Zuckerhute 
und der atladnen Robe ber flattlihen Matrone, zur 
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großen Beluftigung ded Rechtsgelehrten. „Meine Kante 
Lovegrove, wie fie leibt und lebt!“ lachte diefer; „doch | 
nicht zu vergeffen, daß fie ein Vermögen von zwan⸗ 
digtaufend Pfund bat, ganz unabhängig von meinem 
Oheim, dem Doktor.“ — „Sprich mir nicht von ſchlech⸗ 
tem Gelde, ih dürfte mur nach näherer Belannt: 
fhaft mit dieſer Göttin der Lieblichkeit und Unſchuld,“ 
verfegte Pritcheraft, innerlih gar nicht unzufrieden daß 
fo hübihesd Vermögen in ber Familie ſey. nScleates 
Gelb? nichts dergleichen!“ rief Harry Lovegrove; „reines 
gutes Geld in breiprocentigen Konſols. WIE wahrer | 
Greund rathe ih Dir, vernahläffige meine Taute Lovegrove | 
nicht.“ — „Aber um nichts in der Welt, liebfter, beiter 
Freund, ermwiderte Pritkeraft, „möchte id Dir in’s 
Gehege fommen. Bei folgen Ausſichten auf Reichthum 
und Seligkeit fühlt Du vieleicht ſelbſt eim gewilfes 
Attachement an Deine junge Verwandte — laß und ehr: 
lid gegen einander ſeyn.“ — „Sep ganz ruhig, liebfter 
Pritheraft,“ fagte der Andere, „ich hatte nie die Abſicht 
mich mit dieſem Theile meiner Familie enger zu ver; 
binden, Verſuche ed Dein Gläd; bedenke die zwanzig: 
taufend Pfund, umd fieh, id wette zweihundert Pfund 
daß, ehe vier Wochen voriber find, Du meiner Tante 
Lovegrove zwei Heiratbdauträgegemadt halt. — . " 
entgegnete Pritcheraft; „Deiner wante Worgtove —“ — 
„Nimporte ‚“ verſezte Harry; mich halte Dir die Wette: 
Eutuntert Mund für jeden Heirathsautrag; miltt Du, 
oder wilft Du niht fe — myun gasım sıtimete Pritch⸗ 
eraft; med klingt freilich wie ein Spaß; indefien da Du, 
was weltlide Ungelegenbeiten anlangt, um Vieles beifer 
daran bift, als ich, und vieleicht aus Mitleid Luft baft, 
mir auf anftändige Manier eine Banknote von zweihuns 
dert Pfund zu ſchenken, fo nehme ih die Wette an. — 
„Abgethau!“ rief der Andere, ergriff Papier und Feder 
und zeichnete fofort dad Mähere der Mette auf. 

Da Pritchcraft ein völlig mäßiger Menſch war, ben 
weder Beruf, noch Geſchaͤft, ja nicht einmal eine Ein⸗ 
ladung in London feſthielt, fo tbeilte er feinem Freunde 
den fnell entworfenen Plan mit, ohne Beitverluft nad 
dem Badeorte zu reifen, im deffen Naͤhe feine Hochwuͤr⸗ 
den, Kerr Dr. Lovegrove wohnte. Harry billigte ben 
Eutſchluß, gab ihm ein kurzes Empfeblungsfchreiben an | 
feinen Obeim und bemerkte zugleich, daß feit Kurzem | 
ein herrlicher Eilmagen dorthin gebe. Auf Pritcherafts 
Bitte notiere er ibm auf die Ruͤcſeite einer Karte dad 
Burean, bie Straße u. f. w., und begleitet von feines 
Freundes herslihften Wuͤnſchen eines gluͤclichen Erfolge, 
eilte jener vergmigt wie ein Gott davon. 

Welch warmer und enthuſiaſtiſcher Merehrer weibli⸗ 
der Schoͤnheit Pritchetaft auch immer geweien und nod 
war, und wie fehr er fih auch von der liebenswürdigen 
Spaziergängerin in Kenfington:Garten wirklich bezaubert 


glaubte, geleugnet ann doch nicht werben , daß der Ei⸗ 
fer, mit welchem er jezt ſeinen Plan verfolgte, durch 
die Ausſicht auf die jo gluͤcliche Vereinigung von Neid: 
thum mit perfönlihen Reizen einigermaßen erhöht wurde, 


| Pritceraft war in derartigen Fällen ein fchneller Med: 


ner, ein fanguinifher Spekulant; er hatte, wi 

angedeutet, von fich, feiner Perfon, feiner —— 
digfeit und feinen Talenten eine durchaus gute Mer 
nung. Die Natur ift gerecht in allen ihren Werfen; 
es iſt wahr, fie hatte unferm Helden die Vorzuͤge eines 
einnehmenden Aeußern verfagt, aber fie hatte ibm da— 
für die Bäbigkeit verliehen, in diefer Beziehung * 
verſchieden von andern Menſchen zu urtheilen. Naͤchſt⸗ 


dem beſaß Charles Pritcheraft, fobald er ed ei 

; etwas abgelehen hatte, einen hohen Grad —— 

| und Selbſtbeherrſchung — Manche nannten ed Unver—⸗ 
ſchaͤmtheit — und ſchon lange hatte er ſich nah einer 
ſchoͤnen und sierligen Frau umgeſehen, deren Verbin: 
dung mit Aderland, Hutung oder Holzboden, mit Kohlen: 
—— ge green mit Kaualactien, mit u 

en oder eewallfi 

mit abgelösten efneny ungen 6cH ——— 
Ker'pibtt mit Pacht: 
rechtfertigen fönnte, 

und beneidenswertben 


und Srundzinfen feinen Entihluß 
fie dafür mit dem ausgezeichneten 
Namen Pritheraft zu beſchenken. 
(Die Gorifegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, September. 
GBeſchlub.) 
Mängel der englliſchen Iuftigverfaflung. 


Sch begriff die Aufregung bed Polen, Id war überzenat, 
daß #8 im englifpen Rechte einen Ausweg geben muͤſſe, ſolch 
offenbares Unrecht zu umgeben, einen Ausweg, der meines 
Erachtens ſich bier fehr leicht darin finden lied, wenn ber 
Beftoblene feine Anzeige eidlich beirdftigte und daruͤber ein 
Prototoll niebergefchrieben wärde, zweifelte überdies feinen 
Yugenbtic, daß, wofern ein berartiger Ausweg mdglich ſey⸗ 
bald ein Bernfener ober Unberufener auftreren werde, ibn 
der unmwiffenden Magtftratöperfom zu zeigen. Ich erfundinte 
mich am folgenden Zagt, ob Kerr von Toßfiewic, noch im 
Berbaft fe, und erhielt bejahende Antwort. Wäprend ich 
bieranf andern polipelligen Verbandlungen zubbrte, erſchleu 
Kord Dudiey Stuart und ſteute, zu meiner proßen Wreube, 
an den Herrn Griebendrigpter biefelbe Frage, die ich beſchel⸗ 
dentlich am den Kern Gerihisbirmer aeſtellt hatte, Die 
Antwort war zwar biefelbe, ber Unterfgieb aber zwiſchen 
Lord Stuart und mir ber, daß Ic init ber empfangenen 
Yustunft mi bequügt hatte, er bingeoen dem Friedensrichs 
ter weiter bemerfte, daß bie Anfübrungen bed Herrn von 
Xußtiewic; in Betreff ber Notbwendigtelt feiner Abreiſe Im 
der Wahrheit berubten, baß er allerbingd mit Erlaubniß 
der ruſſiſchen Negierung In England fen, ledoch mwenigftien® 


von einer auten Tuflisverfaffung nicht angerent 
ö— Tore Ziptemartfgen Bemuͤhum · 
bleiten foll, Fr Erfolg gehabt, 


und ; fie und ſagte — es ſſud feine eigenen Worte — ich folle 
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nach Sibirien auf den Zobelfang geſchlat werben wärbe, 
fette er Aber feinen Urlaub auebleipen, baß der ruſſiſche 


Befantte ſich auf diplomatiſchein Wege für ibn verwenden R 
wolle, und vieleicht bier unter den elgentbämfichen Umfräns , nen Worten zu zweifeln, 


den eine Schriftliche and beſchwöorene Uusfage fein perſbull⸗ 
ches Erſcheinen vor dem Gerichtäboſe vertreten fhnne Ich 
laͤchelte, weil der Lord meine Anſicht theilte, auch der Gries 
densrihter Täcelte, boy aus einem andern Grunde; denn 
er ſagte, das nette nicht, weil es wider den Buchſtaden des 
Geſeyes feo. welches anabrädtih mad ſchlechterdings vers 
orbne, baß in ber Unterfuhung wider den Ungeflagten ber 
Fäger perfbufig Zenonin gebe, unserbleibenden alles ber 
Angetlagte von ber Unterſuchung entbunden und losarzäbft 


— — 


ſonderlicher Renner vom Pferbefleiih — befaß dat Thier alle 
Tugenden, die jein Herr von ibm ruühmte, uuo er jab dabei 
fo ehrlich aus. daß ich mich gefchämt Paten wiirde, am fels 
Da er ineeffen baranf befand, 
'bah ich bei einem benadpbarten Kaufmanne mim nach feiner 
‚Neiptftabititär erfundsgen Sollte, fo ging ich zum biejem umb 
erfuhr, dab ber Pferdebaͤndler ein ausgezeichnet ehrlicher 
Manıı ſey, der tum feinen Preis in ber Welt Jemand heim 
Kauf eimes Pferdes detruͤgen werde, Alſo febrie ich in ben 
Stall zuract, fraate, was das Pferd foflen folle, börte 
fünfjig Guincen, und erbot mia, fie zu bezablen, wenn ich 
vorher das Pferd probiren dürfe, deun Borfiht ann body 
am Ente man ſchaden. Genen das Probiren hatte der Eis 


werten müffe, und fünte dann hinzu, die weiter einſchia-⸗ 'nentbiner Anſangs fein Bedenfen; nach einiger Zeit ſagte 


genden Umftände ſeyen fo beſchaffen, dan fein Friedenäbrichter er jeboch: 


„Run, wien Sie was? das fol fein Kindernig 


in Engaland bie durch bie Übweihunn vom Geſehe ihn neih⸗ ſeyn; Sie erleaen deu geforderten Betran und nehmen bafür 


wendig treffende Verantwortlichteit üͤder fi uchmen tonut. 
Atſo bat Lord Etuart um MWerzeibung. bebeligt zu haben, 
‚und ip fonnte mich bed Gedantens nicht erwehren, baß ber 
Dieb dem Polen meniger Gaben gebracht, ald bas dem 
Dieb beftrafende Geſeh, umb baß der Beftoblene flüger ges 
bandelt haben wärde, ben Dieb umverfolgt und bie Börfe 


das Pferd; gefällt es Jonen uſcht, gut, fo iM michts leiter 
in der Welt, ats daß Sie mir dad Pferd wiederbringen und 
Ich Ibhnen Ibr Getd zurüttgebe.“ Dagegen fonnte ber vor 
fiorlafte Menſch nichts elnwenden. und ih bezabite die ywels 
unbsfünfsig. Pfund nnd zehn Schilinge und nahm das Pferb 
mit, Micht lange, fo fam mir Manches verdächtig vor; ich 


Im Stiche gu laſſen, als Beides den Haͤnden ber Gerechtig⸗ | Tieh das Pferd von einem MNoßargte unterfuden, umd erfuhr 


keit au Überliefern. Das aber, follte ih meinen, if ein 


Bei ich nach meiner 
Betreff des polniſchen Edermannd andern —— 
ne — * allen Freinden, die 
n engliiah 
ne ſich bisweilen kefer ——— iin 
—* an - Theatern, den Rau oeben, ibre überftäffee 
J er ben friebensricpterfigen Biüreaus, ald in den 
—— — — — Es if taum su glauben 
aunid face Scenen man ba erieht S 
oft dein Herzen wehe tbum, oft ee 
. ber auch bie Uebe 
nrmwäbren, daß unter den = —— 
lerlumpteſten Sitten di 
Herzen ſchlagen. Am baͤufi —— 
oſten find freilich die File fe 
und arober Diebereien; aber au. bie —— 
fe find nicht 
—— une ohne Nutzen. Wenn man anfinat, anf —— 
— — sörnen und Ale, bie ibn — 
e träger zu halten, wird man 1 5 
a und beffern Glaubens, mern man — Fer 
u * eine Meibe von Jahren dat Erben durdyonen und 
— as Vertrauen su ihren Brüdern fi fo reim erhalten 
n. doß fie Hinter an Gemäth und Herz find, Freil ich 
denen flinte Hände und Lifline Kbpfe 
mit welcher 


em Berräger begegneten. Wer 
. ollte 
alter Geefapitän von einem Dee 


erwies! 
7*— wenlaen Tagen ein 
} nf geſteut gefunden, 
- De — Einenivaften beiigen nee 
ei mir dergeftaft,“ fagte er, 
—— mir das Pferd anzuſehen. Es— ſtand in we 
- —— er dort wurde ib am einen Mann gewie⸗ 
A ĩ genthümer des fraglichen Pe 
mir es vorzeigte. Allem Anſcheine nach — ie via * 


Verlag der 3, G. Cottaſchen Buchhandlung. 


‚son dieſein, daß mein Pferd fein gefundes Haar am ganıen 


| -Reibe und feinen auten Knochen im allem vier Beinen babe. 


Drmgemiß gina ich zu dem ehrlichtn Manne, bein Nebfamme, 
und bar mir mein Geld aus. Der aber lachte mir in’s Ge: 


— air Yiehuhen Mrakienas bie 
eigene ben deiner ibm von feinem Pferde 
en ne Beide zw verhelfen, erbielt jetom ten Bes 
Wear er zwar unbezweifelt betrogen fen. daß anır im 

ege tiner Eivilfiaoe an« nun amapansım un. W. S. 





Auftbſung des Naͤtbſeta in Mr. 225: 
Die Rrgunastofen find, 
8 Leſer, Stabl und Stein; 
Ein Schuͤler faytsat damit 
Dem Zunder Lesen ein. 


Am Zunder zaͤndet er 
Das Sawe fetobtzchen dann, 
Und mit dem Schwefelt fig 
Das todte Licht num an. 


Der Später dann fRubirt, 
Tom leuchtet gern das Licht, 
Und tobt in Eicero 


Schon lang, der mit ibm ſpricht. 


z Räthlfel. 
ach Eatone b’lltica Ru 2 
(Enimmf, um Me Mitte de⸗ —* u 
Die Mutter Erbe bat mim arboren, 
Das Feuer bat mic lebendig gemacht, 
Im Waſſer hab’ im das Leben verloren, 
Drauf bat man mich ſchnell am bie Luft gebracht; 
Nun bin ich verwandelt in barten Stein: 
Wer may ih feun? J. G. M. 


Deilage: Intelligenzblart Nr. 33. 
Verantwortlider Redakteur: Hauff. 
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Montag, 28. September 1835. 
Gremie. — Ei! ea! Idr macht verzweiſelt fchmell voran. 


Petruccte. — Verjelht, Signer, ich vor’ gern bald im Beinen. 








Mer Freier zweier Tanten. 


(Fortfegung.) 


Dielfah waren Pritcherafts Verſuche, zahlreich feine 
Bemipungen geweſen, ein fo löbliches Ziel zu -erringen, 
ber dad Gluͤg war nicht mit dem Verdienfte gegangen, 
und die Erfahrung, die er geerntet, hatte bereits dazu 
gedient, die urſpruͤngliche Schwelgerei feiner Plane nich 
terner zu machen und feinen einft ausfchweifenden Erwar⸗ 
tungen Schranfen zu feßen. Charles war wirklich in 
feinem Begehren mäßiger geworden: von vierzigraufend 


mar er auf dreifigtaufend, und von da auf zwanzigtaus | 


fend Pfund berabgeftiegen, und es fehlte nicht an bos— 
baften Zungen, die da meinten, er werde fein langes 
Bedenken tragen, fi für finfzgebntaufend Pfund zu ver: 
faufen, Guter Leſer, fep nicht zu ftreng in Deinem 
Urtbeil Über diefen Mann; es ift bart, febr bart, ein 
armer Gentleman zu ſeyn, und ift es nicht am Ende 
eben ſo klug, mach Geld, als nah Schönheit zu heiratben ? 

Nah viersundssmwangig Stunden ſaß Pritcheraft in 
ben neuen, eleganten @ilmagen, der Sturmwind genannt. 
Um die vornehme Stunde, eilf Uhr Vormittags, legte 
dieſes Muſter von Comfort und Schnelligkeit vier baͤu⸗ 
mende Brannen vor, mit dem Verfprechen, feine Fracht 


Shatespeare. 
Die gezäsmte Keiſerin. 





todt ober lebendig — Sicherheit war nicht zugeſagt — 
' binnen zehn und einer Biertelftunde nach dem, mehr ald 
| bumdert Meilen entfernten D—, dem fragliben Bade 
| orte, zu liefern. Der Tag war herrlich, die ſchnelle und 
! bequeme Fahrt fteigerte Pritcherafts Heiterkeit, und mehr 
als je ließ er es fih angelegen fepn, bie Reiſegenoſſen 
zu unterhalten, von denen namentlich ein ihm gegen: 
überfigender, ſchwarz gekleideter, Eleiner, vermwarhfener, 
aͤltlicer Herr den läherlichen Anekdoten ein aufmerkiames 
Dhr lieh, melde Pritcheraft, mit allem Stadtgeflarich 
von London vertrant, freigebig fpendete, Der Feine Here 
fuhr nit mir bis nah D—, fondern wollte, obngefähr 
eine Meile von dort, am lezten Chauſſeehauſe abiteigen. 
@r erklärte fib beim Abſchied gegen Pritcheraft fir 
feine angenebme Unterbaftung vielfach verpflichtet, fagte 
ibm, er wohne nicht weit von D— , und bat, indem er 
ihm feine Adreſſe überreichte, jenfeit? um ben Namen 
des intereffanten Meifegefährten. Pritcheraft ließ ſich 
nicht ein zweites Mal bitten, langte fanell eine Karte aud 
ber Taſche und bebändigte fie dem artigen Herrn. „Alles 
richtig!“ rief der Kuticher, fort faudte der Sturmwind, 
und fünf Minuten ipäter führte ein ſchmucker Kellner, 
eine Wachskerze in jeder Hand, den fröblihen Pritchcraft 
auf ein bequemes umb gut meublirtes Simmer des feit 
! lange beftebenden, mwohlfeilen und fafbionablen Hotels 

„Zum Vielftaß“ in der Higbitraße von D—. 
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Es war völlig dunkel geweſen, als Pritcheraft mit 
feinem Meifegefährten die Karten gewechſelt. Beide wa: 
ren bader mit ihren gegenfeitigen Namen und Wohnorten 
unbefannt geblieben, Aber fobald Pritcheraft in feinem 
comfortabelm Hotel ed fi bequem gemacht, zog er bie 
empfangene Karte bervor und lad zu feinem ungeheuern 
Erftaunen in wohlgeſtochenen Buchftaben: „Dr. Loves 
grove, Hochwuͤrden, Piarrberr zu Alderton.“ Diefer 
Eontretemd war zu arg! Zehn Stunden hatte Pritcheraft 
dem Vater der liebenswuͤrdigen Miß Yovegrove gegenüber 
geſeſſen und feine Gelegenheit gefunden, fih ibm mas 
mentlich befannt zu machen, während ein Empfeblungs: 
fchreiben von des Doftors eigenem Meffen müͤſſig in 
feiner linken Brufttafibe ruhte. Seinen Merger zu 
gerftreuen , zog Pritcheraft die Klingel und fragte 
ben Kellner, mad es etwa von Vergnügungen in ber 
Etadt gebe, „Vergnügungen ?« wiederholte der Gefragte. 
„Nun, da iſt heute Abend in der Reunion ein Wohl: 
thaͤtigkeitsball, an welchem die ganze vornehme Welt 
Theil nimmt, Frau von Keſſel, Gräfin —“ — „Schön, 
ſchoͤn,“ unterbrah Pritcheraft; „dürfte wohl auch bie 
Familie aus dem Pfarrhaufe zu Alderton dort fern?“ — 
„Die Lovegroves!“ rief der Kellner; „nun, da können 
Sie fih darauf verlajfen, bie fehlen bei feinem Balle.“ 
— „Um welhe Zeit füngt er an?“ fragte der glüdlice 
Pritberaft in hoͤchſter Ungeduld. — „Schlag zehn Uhr,“ 
verfeste Jener. „Sie haben vollauf Zeit; es ift eben 
erſt halb,“ 

Priteraft beheigte den Kellner mit Feinen weitern 
Fragen, fondern eilte nach feinem Schlafzimmer, um 
für eine fo günftige Gelegenheit eine ausgezeichnete 
Toilette zu machen. Seine Bemühungen, obgleih im 
Fluge, waren deßhalb nicht minder glücklich, under trat 
bervor in aller Glorie eined glänzenden, pflaumfarbi: 
gen Fracks mit polirten Stablinöpfen, eines in zahlloſe 
Falten gelegten Haldtuchd vom feinften indifhen Muffelin, 
einer fchneeweißen Weite, rofenfarbener, geflammter fei: 
denen Strümpfe und Nanfinmodeften mit langen Knie: 
ſchleifen, denn weite, fadartige Pumphoſen entweibten 
damald noch nicht die heilige Stätte eines Ballſaals. 
Die Zimmer ber Reunion waren ziemlich gefüllt und der 
Tanz hatte bereits begonnen, als Pritchceraft eintrat, 
@ine jener mübfeligen Anglaifen der damaligen Zeit 
mar in voller Arbeit; an den Händen einer gleichen Zahl 
fhmwerfälliger, von Schweiß triefender Herrn jedes Alters 
büpften unermüdlide Mädchen, flüchtig wie Rehe, in 
ſchneller Folge die Reihen binab über die rothen, weißen 
und blauen Kronen, Difteln, Kleeblüthen und Fülbör: 
ner, mit welchen bie weiß getuͤnchte Blur reich bemalt 
war. Pritheraft warf einen forihenden Blick umber, 
den ihönen Magnet zu entdeden, ber ibn nah D— 
gezogen, den Gegenftand aller feiner Hoffnungen, Wuͤuſche 


und Unftrengungen. Endlich gewahrte er zu feiner 
innigften Seelenfreude auf einer Banf die ältliche, for: 
pulente Dame aus Kenfingtongarten. Sie war angethan 
mit einem farmofinrotben Sammtlleide, deſſen Schnitt 
nebft angebängten Zierrathen dem Beitalter von Sarah Jens 
nings, der. berühmten Herzogin von Marlborougb, an: 
gehören mochte; eine rabenfhwarge Lorenperrüde, überragt 
von einem fchmwefelgelben Turban, vollendete den reichen 
Kunftbau ibres Anzugs, und ba fie ein paar Wangen 
hatte, fo rund und roth wie eine vol aufgeblühte Päonie, 
fo erſchien fie Pritcheraft, der an jenem Abende Alles 
bübfh fand, eine fehr refpeftable, Altlibe Dame. Er 
eilte daher, einen leeren Sitz au ihrer Geite einguneh: 
men, und wurde augenblidlih für den galanten Mitter 
vom Fächer erfannt. Ohne weitere Cinleitung knuͤpfte 
er fogleich ein vertrauted Geſpraͤch an, fpielte den An: 
genehmen and Peibesträften und wurde freundlich aufs 
genommen und freundlih angehört, ſelbſt ehe er woch 
erwähnte, daß er feit lange das Vergnügen babe, ben 
Meffen, Herrn Harry Lovegrove, zu fennen, daß er von 
ibm mit einem Empfeblungsfchreiben beebrt worden, und 
das er fo gluͤcklich geweſen ſey, mit dem Herrn Doftor 
in demfelben Eilmagen zu reifen. Die Dame ihrerfeits 
verfiherte ihn wiederholt, wie innig leid es ihr bis auf 
den jebigen Uugenblik getban, den Namen ihres auf 
merffamen Bekannten nicht audmitteln zu Fönnen, daß 
Doktor Lovegrove ſich glüdlich fhägen werde, feine näbere 
Bekanntſchaft zu machen, und daß berfeibe, den Gefhäfte 
länger in London zurüdgehalten, troß feiner fpäten Ans 
funft auf dem Pfarrhaufe, nicht unterlaffen werde, die 
Damen abzuholen. Pritcheraft war entzüdt, den bödit 
vortheilbaften Cindrud zu bemerfen, ben er unftreitig 
gemacht, Bilder voll Seligfeit und Wonne zitterten vor 
feinem trunfenen Auge, ibm blieb ed fein Zmeifel, daß 
feine beturbante Freundin fid feiner Sache annehmen, feine 
Dewerbung um Miß.Lovegrove unterſtuͤtzen und folglich 
ben gewiſſen zwanzigtaufend Pfund gewiß nit erlauben 
werde, einen Weg aus ber Familie zu finden. Und mit 
fo viel Unftand und Wuͤrde fhritten Beide die Simmer 
auf und nieder, daß Aller Augen nur ein Ziel verfolgten, 
ben langen, magern Mann mit der langen Nafe und bie 
die, rotbwangige Dame mit dem farmofinenen Sammt⸗ 
leide und ber rabenihwargen VPerride,. Alles dies hatte 
ben Hugen Pritcheraft indeffen feine Minute gehindert, 
aufmerlfamen Blicks jeden Winkel bed Ballfaald gu burd = 
fpäben und jedes der fünf-und:dreifig Paare zu muftern, 
die mit größter Anftrengung auf Beben und Ferien tanz: 
ten, lediglih zum Beften der berühmten Wohlthaͤtigkeits— 
anftalt: „Afpl für Wittwen und Wittwer.“ Und feine 
Augen hatten in der Maffe der Zängeriunen den, bezaus 
bernden Gergenftand feiner Unberung, Miß Lovegrove; 
ſchnell herausgefunden, aber auch feine Eiferfuht war 
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einigermaßen bei der Wahrnehmung rege worben, daß die 
junge Dame an den gefreugten Händen, an dem Hinabdhafs 
firen und an bem Hand in Hand ziemlich großen, und noch 
bei weitem größern Gefallen an dem etwad vertrauten und 
leifen Zufluͤſtern ihres Taͤnzers zu finden ſchien, der, ein 
ſchoͤner, ſchlanker Mann, die damalige glänzende Dragoner: 
uniform trug. Nicht ald ob Pritcherafts Beſcheidenheit auch 
nur einen Uugenblid bie Beſorguiß gemäbrt hätte, daß er 
durch Vergleichung mit befagtem leichten Dragoner im Ent: 
fernteften verlieren fönnte, das keineswegs; ganz allein, 
weil Lezterer fih im momentanen Beſitze befand und er 
äbnlihen Vorzug zu genießen wünfdhte, fehnte er das 
Ende der ewig langen Unglaife herbei. Auch war Pritchs 
craft ein geübter Tänzer, einer aus ber alten Schule, 
der fi etwas darauf zu Gute that, in allen Arten von 
Eprüngen, von der Zeit Eir Mogerd von Eoverlep bis 
auf die neueften Erfindungen ber Batbeottilong, bedeu: 
tend zu erceliren, und den deßhalb nicht wenig nad 
der Gelegenheit verlangte, feine Geſchicklichkeit zu zeigen 
und dadurd feine liebendwirdige Zauberin zu begaubern. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Actna und der Montblanc. 


(Fortfegung.) 


Nah ohngefähr zwanzig Minuten gelangten wir zu 
einer Eiswand, über die fih Felfen erhoben, Diefe 
fürdterlihe Mauer war gewiß 1000 hob, und in ben Fal⸗ 
ten lag harter Schnee, in den man mit ber Urt Stufen 
bieb, um bie Füße einzufegen, Es war bei der dünnen 
Luft und der heftigen Kälte entſetzlich muͤhſam. So fa: 
men wir denn endlich auf die Petits-Mulets, denn fo 
beißt dieſer Felfen. Während wir daran hinauf Hletterten, 
tonnte ich das Grand: Plateau in feiner ganzen Schönheit 
überfeben, was früber nicht möglih war. Es liegt 1995 
Toifen hoch Über der Meeresflaͤche, und ift ein weites, 
von riefigen Schneebergen eingefaßted Schneefeld. Nah 
dem Thal bin ift es offen und gleicht baher einer Muſchel, 
deren Ausſchnitt nah Chamouni gewendet wäre, Die 
Lawinen haben ungeheure Seracs oder Eisſtuücke in ber 
Mitte liegen laffen, die aber gegen jene Maſſen der Einfaf: 
fung wie kleine Broden audfehen. Uns gegenüber auf 
der andern Seite des Brand: Plateau lag der Dome du 
Gouté, eine abgerundete Höhe, die dem bintern Rüden 
eined Kameeld gleiht, deſſen Budel ber Montblanc 
ſelbſt bildet. Wir faben bier zwei Vögel, was in diefer 
Höhe ziemlich felten if, Sie flogen aber fo fern, daß 
wir nicht unterſcheiden fonnten, was für eine Urt eg war, 
Sie und zwei firähen, bie wir fpäter auf dem Gipfel felbit 
über dem ewigen Schnee faben, waren die einzigen leben: 
ben Geihöpfe, die und auf dem Berg begegneten, 


Auf ber Höhe der Petits Mulets Fonnten zwei Gui: 
den nicht gleihen Schritt mehr mit ung halten, fie 
mußten zuridbleiben, und dadurch warb unfer eigener 
Bang mübfamer und langfamer; deun der vorberfte Fuͤh— 
rer, der immer in dem weichen und tiefen Schnee vorwärts 
f&reiten muß, ermübdet viel fhneller, als die nachfolgen⸗ 
ben, muß alfo häufig von ihnen abgelöst werden. Je 
weniger aber ihrer find, defto häufiger kommt die Reihe 
an jeden, und fo werden alle ſchneller erihöpft. So 
erging es ung auch wirklich; denn fchon eine halbe Stunde, 
nachdem jene Guiden zurucgeblieben waren, blieben noch 
zwei andere zurück, und ich blieb mit zweien allein. Und 
bob maren bie lesten Nachzügler Julien Desvouaſſous 
und Mathieu Simon, die fiir die Fräftigften Männer 
unferer Truppe galten. Auf dem Montblanc aber ift 
man nicht einen Tag mie den andern ; die Nobufteften 
fühlen fib da manchmal ſchwach. Francois Despland und 
David Simon waren mir allein geblieben; dieſe riftigen 
und unerfhrodenen Gemsjäger ermutbigten fi gegen: 
feitig, und ihr Muth nahm wirklich mit den Echwie: 
rigkeiten zu, 

Ich muß es geftehen, es gebörte eine recht fefte 
Willenskraft bazu, denn nie ift mir ein fo ungleicher 
und unzuverläffiger Boden vorgefommen, Der Schnee, 
auf dem wir gingen, war mit einer binnen Eisſchichte 
überzogen, mandmal zu ſchwach, um einen Mann zu 
fragen, manchmal aud ſtark genug dazu. So fand ein 
Fuß oft eine fette Stüße, unter dem andern aber brach 
bad Eid und er fanf tief in ben Schnee; beim naͤchſten 
Schritt diefelbe Ungewißbeit und Unſſcherheit. Man 
fann fi nichts Unangenehmeres, Schwierigered und 
Ermüdenderes denken. Uebrigens empfand ich Feine von 
ben Unannehmlichleiten, über die fih ale Montblanc 
befteiger beklagen. Ach hatte weder Lebelfepn,, noch 
Durft, und auch feine Neigung zum Schlaf; ja, was 
noch auffalender ift, ich hatte eine verzehrende Efluft. 
Zeider aber waren faft alle meine Zübrer zur, und die 
zwei, welche ich noch bei mir hatte, trugen nur wenig 
Nahrungsmittel; zudem hatten fie nichts in ihren Rau— 
jen, was zum Eſſen und Trinken auf dieſer Höhe 
paßte, denn von den Grands-Mulets an find alle ftarken 
Getränke und erbigenden Fleiſchſpeiſen ſehr gefährlich. 
Dielen ganzen zweiten Tag darf man nichts geniefen 
als Eſſigſprup, Limonade und Geflügel. Die Anftren: 
gung wurde immer größer, der Wind heftiger, die Luft 
dünner, die Ermüdung daher fühlbarer, Bei all diefen 
immer zunehmenden Schwierigkeiten, bei aller Erſchlaf⸗ 
fung und dem Zurüdbleiben meiner meiften Guibden, 
fam mir nicht ein einziged Mal der Gedanke, zurüdzus 
bleiben. Die furdtbare Anftrengung reiste mi nur 
noh mehr und gab meiner Millensfraft noch mehr 
Stärke. Linfs lag ber Mont: Maudit, rechts die Felſen 
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Bergs mir der Eismauer der Göte endigen, einer wirk 
liben Mauer. Despland zeigte mir fie als leztes Hinz 
dernifi, das wir zu überfteigen hätten; fie war abermals 
500’ hoc. 

Auf der boͤchſten Abplattung der Yeritd:Mulets übers 
raſchte mid ſchon eine wundervolle Ausſicht. Vor mir 
lag die ganze peuniniſche Alpenkette gegen den Et. Biotts 
hard bin, und uber ihre mejeftätiiben Höhen ragren 
die gelblihen Spiten des Mont-Roſa's empor. Ganz 
nahe bei mir zog fib der furdrbare Brinvagletſcher nah 
Gourmapenr hinab, welches Thal zu meinen Füßen lag. 
Links fand die drobende Epige ded Mont:Maudit, no 
mehr lints dad Mer de Glace, der Jardin in der gerne; 
ber famoͤſe Col du Géant und feine rechtwinkelige Spitze; 
endlich die ganze lange Kette der Berner Alpen. Deut: 
lich erfannte ich die Gemmi, dad Echredhorn, das Wet: 
terbora, den Giger, den Moͤnch, dad Finfteraarborn 
und die Jungfrau. Näber ftand der Mont-Cervin mit 
feinem erbabenen Haupt, der mit dem Mont: Nofa um 
die Höhe zu ftreiten ſchien, rechts endlich, viel näber, 
der Gipfel des Montblanc, das Ziel meiner Wuͤnſche, 
der Gipfel, welden nur wenige Meifende bisher batten 
erreihen fonnen, Ib fab ibn fo nahe, war aber doch 
noch 1000* bis 1200° darunter, Das größte Hindernif 
batte ih noch zu überwinden, wiewohl meine Kräfte 
lange nicht mebr diefelben waren. Der abicheuliche, un: 
fihere und unzuverläffige Schnee der Perits >» Mulers 
batte ung faſt ganz erihöpft uud unfere Kräfte vernid: 
tet, und doch war feine_Minure au verlieren, Es war 
daher gleihfam ein Anlauf der Verzweiflung, in dem 
wir die Befteigung der furchtbaren Coͤtemauer begannen, 

(Die Fortfeyung folgt.) . 





Gorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, September. 
Eintritt der Serbſtſalſen. Die areße Oper. 


Jezt atbıner man wieder freier im Varis, die aroße 
Sornmerbige bat nachgelaſſen. die Pairdfammer ift mir ihrem 
wonftröfen Krimimalprozeſſe fertla arworden, oder hat ſich 
weniaftens fo angeſtellt, ald ob fie damit fertig würde, und 
macht eine Pauſe. Die Doftrinirs haben fo ziemtich alle 
Macht befommen, wornach fie ſich ſebnten, und ſchiden nun 
die Deputirten wieber nach Hauſe, bie Pariſer baben ſich von 
dem Schrecken wieber erbelt, ben ihnen bie Fieschiſche Hol— 
tenmaſchine und bie Aberall herumſpürende, aber, wie es 
ſcheint. nirgends Aufſchluſ ſindende Polizel verurſacht hatte; 
die Abende werben laͤnger, Vakanz. Weinleſe und Jaad 
treiben eine Menge Beweohner aus dem Gewüble ber aroben 
Hauptfladt in's Freie; dagenen firdmen Freinde in Menge 
berbei und nehmen an allen bffentlichen Beluſtigungen Teil; 
fomit beleben fim denn auch bie Theater wieder, obſchon fie 
eigentlich mie arfeiert.. fondern ben ganzen Sommer hindurch 
obne Unterlaß gefpielt baben; aber wie aering ınag Lie Eins 


nahme bei manchen Theatertaſſen geweſen ſeyn! Un ber 
großen Oper legt Dr. Vrron ven Scepter niever, ober Über: 
gier ihm vielmehr den Hinden feines Berährten Duponchet, 
ber fon fange die Buͤhne brforgt bat. oder was man bier 
la mise en scene nennt. Hiezu wird ein eigener Mann, ja 
joaar ein eiaenes Genie erfordert; wenn nämlich ein neues 
Stuͤct anaenommen iſt, Kerr foworf, als Mufit, fo kommt 
es darauf en, es auf eine würbige, und was ned wich iger 
in, anf eine anziebende Weife barguflellen, und Aues fo ym 
ordnen, bad mit allein der Zwect des Dichters erreicht 
werde, fondern daß auch das Publikum mir der Darftellung 
vouia zufrieden fey. Das Bühnengenie muß für Deforatior 
nen forgen. jevo alle unnägen Moften dabei vermeiden, bie 
Swaripieier oder Sänger und die Enbre zufanmenbringen, 
die Nouen vertbeiten, überfpannte WForberungen abmwelien, 
eiferſuͤchtige Schaufpielerinnen befänftigen, den vitlen Hufe 
wand verlangenden Dichter berabfiimmen, ben ein flartc® 
Orcheſter verlangenten Konfeger mit einem peringern zufrie⸗ 
denflellen, dem Direftor nicht zu viel Geld ausarden, dem 
Pubtitum mine zu wenig arben, turz, er muß das Mögs 
time und auch das Unmballche tbum, um alle Welt zu bes 
friedigen, Ein betväbries Bühnengente kann alfo nam. abge« 
Taufener Dienſtzeit wobl auf bie Ehre, Tpeaterdirefter zu 
werden, Auſpruch machen, und verdient auf dem Throne 
auezuruhen, für mweimen er Jahre lang fo tbätta gewirtt 
bat. Solch ein feltener Phbnix fol nun Duponchei feum, 
und baber ohne Wetieres von dem Minifler des Innern, 
welcher fiers die Oberaufſicht über die Oper ausdsr, weil 
er die Zulage errbeitt, mittetſt weicher die Der ſich auf⸗ 
resptbätrt, beflätigt worden ſeyn. Auch als Ewriftfieiter bat 
ſich ver Munn betannt aemacht. minlid tur Auffige in 
dem Zeitſchriften über Ballerte, Mastensäte u. dal. So 
oefhire er ſich nun aber auch bei feiner Bähnenleitung ber 
nommen baben man. fo ſcheint er dom micht Allen gu brhas 
nen. Died ergab fih vor rinigen Jabren aus ber firinen 
Raıe. die ein Ungenannter an Duponwel nabın, Un einem 
oewilfen Tage befam naͤmtich das ganze Theaterperſonal ges 
drudte Raufzertel mit ber Nachricht. Darenchel fen geſterben 
und ferne Famitie lade zu dem Leichtnbegänaniſſe ein. Zur 
beſtimmten Ztunde fanden fh auch eine Menge Beute ın 
feiner Vebauſung ein und wollten wu zu feiner Teyten Wobs 
nung begleiten. Dr. Beron verfland die Kunſt. das Opern⸗ 
wolf, Große und Hleinr, im Reſpett zu balten, den Gireßen 
niet, den Kleinen wenig zu geben. bob fo, daß Niemand 
laut Magie, und babei fannıe er fo gut ben wandelbaren, 
neurrungäfücptigen Gefiwinad der Darifer, daß es ibm ſtets 
arlang. fir zufriedenzunenen, daß eben die Oper, von der 
man font wie vom Aufenthalte ber majeftätifhen Lange- 
weile ſprach, und die ihres ſchrelenden Geianges und ihrer 
fein Ende nehmenden Opern balder verrufen war, jest mies 
ber ein Cammelplay der großen und eleganten Wett geivers 
ben iſt: fo etwas bätte man vor zwanzig Jahren faum für 
mdalıh gebaften. Die jewine Meaterung bat die ihr neftellte 
Uufgape. einen mit revublitaniſchen Inftitationen mmachenen 
Thron zu errichten. nicht Idfen fbuinen oder wollen, aber 
Dr. Beron bat die mir minder fawierise YAufaabe, aus ber 
lanaweitigen Oper ein angenehmes, eradgendes Schaufpiel 
zu machen, vollig aelbat, und er hinterläßt feinem Nach— 
foiner ein in fo gutem Muse ſtebendes Reich, daß bereits 
auf den känftigen Winter ale Logen vermieber find, mas 
In einem fo unmgebeuer großen Saale fehr viel fagen will 
und faft unerbört if. 


(Die Fortfeung folgt.) 
Beilage: Literaturblart Rr. 99. 
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@inmal noch mit Ara arichoben, 
So gelangen wir mach oben, 
Wo und Ullles welchen muß, 


Gortde 





I 


Der Actna und der Alontblane, 
(Bortfegung.) 


Ich ferhtete immer, meinen zwei Führern würden 
bie Kräfte ausgehen, denn fie hatten allerdings einen 
fhweren Stand. Sie hingen fo zu fagen in der Luft, 
ohne recht fee Atüße, und mußten dabei noch mit ber 
Art tiefe Köcher hauen, wo wir abwechſelnd Hände und 
Füße einfezten, aber immer nur eine Hand, denn mit 
ber andern mußten wir die Eifenfpige unferer großen Stöde 
tief in's Eis ftoßen, Wahrend wir fo Bletterten, famen 
die früher zurüdgebliebenen Führer wieder zu uns; fie hal⸗ 
fen ung aber nichts, denn fie blieben immer wieder zuriid, 
Diefed lange, ermüdende Klettern dauerte ungefähr 
anderthalb Stunden. Dabei konnte ich binlänglihe Be: 
trabtungen über die tollühne Neugierde des Menfhen 
anftellen, womit er allen Gefahren trozt. Mandhmal 
war der Wind fo beftig, daß wir und aus allen Kräften 
anflammern und dabei das Seſicht gegen die Eismauer 
wenden mußten. Haͤtte er uns bier weggeriſſen, fo 
wären wir von feiner Wuth unfeblbar in den Abgrund 
geſchleudert worden. Je böber wir ſtiegen, deſto fenf: 
rechter wurde die Schneemauer, endlich jedoch gelangten 
wir glüdlich binauf. Gewöhnlich laffen die Meifenden bie 
Guiden allein binauffrigen, dieſe werfen ihnen dann 


* 





einen Strid mit einem laufenden Knoten von oben zu, 
biefen ſolingen fie fib um den Leib und werden dann 
wie mit einer Schiffswinde binaufgebißt. Diefe Procedur 
wäre noch noͤthiger beim Herabfteigen, Mir aber fam 
weder das Eine noch bad Undere zu gut, da meiner 
Begleiter viel zu wenige waren, 

Nun waren wir auf einer ziemlib weiten @bene, 
bie fib bis zu der Calotte, oder zu der festen Höhe hin⸗ 
3095 fie ihien mir ein wahrer Kegel, und indem wir 
und ibr näberten, ſchritten wir von einem Wunder zum 
andern, So erfhien und zuerit nah dem Gipfel ded 
Montblanc bin die Sonne mit fieben Dingen umgeben, 
und jeder batte die fieben Megenbogenfarben; ein ent: 
züdender Aublick, an dem ib mich nicht fatt fehen Fonnte; 
id blieb oft fliehen, um ihn zu bewundern, und mußte 
mehrmals an’d Weltergeben erinnert werden, Wber der 
reisende, pbantaftiihe Zauber verringerte fih mit jedem 
Schritt, um den ich mich dem Kegel näherte, wahrſcheinlich 
weil ib meine Stellung gegen ein leichtes Wölfchen 
äuderte, das zwiſchen mir und der Sonne ftand; dies 
Mölfben felbft aber war fo überaus zart und duftig, 
als wäre ed aus der dünnften Silbergafe gewoben, 

Am Fuß der lezten Anböbe fegte ih mid an dem 
Rocher-rouge, dem lejten Kelfen, nieder, den man auf 
dem Weg auf den Montblaue ungefähr rinige hundert 
Fuß unter feinem Gipfel finder. Der Rocher-rouge 
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ift der hoͤchſte nadte Feld Europas. Mon bier bid ganz 
hinauf ift noch eine gute Stunde Wegs. Hier fiebt man 
zuerit das Chamounithal wieder, das mebrere Stunden 
lang unſichtbar geweſen war, Die Eid: und Schneeau⸗ 
hoͤhe uber dem Noder:rouge if gleih im Anfang fteil, 
wird aber am Ende mit ihren 80° nur fehr ſchwer au: 
gänglin. Die immer dinner werdende Luft ermüdete 
und entſetzlich. Saufure fonnte bei feiner Ascenfion 
bier nicht mehr ald zwanzig bis fünf unde zwanzig Schritte 


machen, ohne auszuruhen; fo arg aber war es bei und | 


doch nicht, denn wir fonnten doch immer hundert und 
fünfzig Schritte zwiſchen jedem Anhalt machen. Un den 
freiliten Stellen dieſes Abhangs gegen Norden babe ih mic) 
überzeugt, daß er von Eis gebildet war, was bie Mei— 
nung widerlegt, ald ob die böchiten Bergipigen nicht mit 
Eis, fondern nur mir Schnee bedeckt ſeyen. 





Der Sceier zweier Tanten. 
(Bortfegung.) 


Endlih Fam der Uugenblid, wo bie Violinbogen 
nah Golophonium, die Klarinetten nab Wind, und 
fämmtlide Mufifanten nach Grog verlangten. Ihr Strei: 
hen und Kragen hörte auf, dad Streihen und Kragen 
der Heren fing an, und Jeder führte mit ritterlichemn 
Gehorfam feine Tänzerin ihrem Chaperon zu, Auch der 
funfelnde Dragoner geleitete fein ſchoͤnes Convoi mit 
foldatifhem Anftand auf deifen Platz, wo Pritchcraft die 
Ehre widerfuhr, mit freundlicer Heiterkeit erfannt und 
begrüßt zu werden. Er verbeugte ſich tief, zugleich ein 


| gebeimes Stoßgebet ſprechend für mögliaft ſchnelle Abe 


Um bald vier Uhr Nahmittagd (am Iren Oft. 1851) | 


erreichte ich zuerft den Gipfel des Montblanc. Es war 


ein herrliches Gemälde, das fib vor mir auftbat und | 


bei deifen Unblid eine Menge widerftreitender Ideen und 
Gefuͤhle in meinem Gemüth auftauchten. Ich füblre 
mich dem Himmel näher, ich füblte mich unter dem Einfluß 
eined der woblthätigen Genien, die ung im Traum er: 
feinen und und über die Megion des Aethers binaus 
heben, um uns befonderd zweierlei zu zeigen: die Klein: 
heit unferer Welt, auf die wir doch fo ſtolz find, und 
die Größe des unendlichen Gottes. Ihm dankte ich zu: 
erſt im Stillen, mid über den kühnen Flug des Adlerd 
erheben zu haben, um ba beffer feine grenzenlofe Macht 
detrachten zu fünnen, dann aber dachte ih an Mater: 
land, Familie und Freunde Melu erfter Blick galt 
Frankreich, nad dem auch mein Tester gerichtet ſeyn wird. 

Ih ließ meine Augen binausihweifen, fo weit als 
der Blick ded Menfhen reiht, und entbedte ganz in ber 


Ferne die Vogeſen und die Berge ded Vivarais mie eine | 
Huͤgelreihe, aub dad ganze mittäglihe Franfreih mie | 


eine weite, mit Städten befäte Ebene, unter denen be: 
fonders Lvon, das friegerifhe Lvon, glänzte, bie Rhone 
deherrſchend, die fib wie ein Rab durch eine ausge: 
trodnete Wiefe fblängelt. Links iſt das ganje grüne 
Iſerethal. No meiter fland der Monte: Rifo mitten 
über den Seealpen, und neben ibm dad ganze nördliche 
Italien. Mitten in der lombardiihen Ebene fand 
Mailand mie ein meißes Dorf, Um Aufßerften Rand 
diefer weiten Ebene war es mir, als fähe ih Venedig 
wie einen fhmwarzen Punkt im Grund bed adriatifchen 
Golfs, gleih einem @igvogel, der über den Mellen 
fhmwebt, Mit füßer, webmütbiger Freude beftete ic 
die Augen auf diefen Vunkt, den erften meines Erilt. 
Aber was ift aud deiner Gröfe geworden, Venezia la bella! 
GBeſchluß bes dritten Wrtiteis,) 


— 


| 





berufung mehrerwähnten geihwägigen Dragoners, zwiſchen 
welbem und Miß Lovegrove er einen Austauſch zärt: 
liher Blide entweder wirklib geichen, oder zu fehen 
geglaubt batte. Trog dem wagte Pritcheraft, indem er 
eine feiner intereffanteften Stellungen annahm, um die 
Ehre eines Tanzes mit Mif Yovegrove zu bitten, die 
ibm denn auch nicht verfagt wurde. Der Ceremoniens 
meifter flappte den Staub aus feinen weißen Woodftoder 
Haudſchuhen und befahl der Mufit, einen Eotillon zu 
fpielen. So oft damals dieſe Art Tanz ih zwiſchen eis 
nem hochlaͤndiſhen Reel und einer inländifhen Unglaife 
einfhwärgte, war er ftetd Gegenftand höchſter Aufmerk: 
famfeit. Wenige Ballganger maren befähigt, in einer 
folhen Schauftellung aufzutreten, die Unbefähigten tells 
ten fih als eifrige Zufbauer anf Stühle uad Bänke, 
Welches Gluͤck nun, melde Seligkeit für Pritceraft! 
Miß Yovegrove batte eingewilligt, feine Moitie zu feon, 
und er, mwoblbefannt mit dem verfchlungenften Figuren 
und Meifter jedes gragiöfen Echritts in biefem audgk 
zeichneten Tanze, er feufste nah dem Momente, feine 
Alles niederfhmetternde Geſchicklichkeit zu zeigen. Der 
Gotillon war voll, ein Strom auffordernder Töne ergoß 
ſich vom Orcheſter nieder, die Augetretenen fezten fi 
in Bewegung; chaine des dames, moulinet, ronde, 
rief in der Meibenfolge Pritcheraft, der Wortänger, und 
während er fo rief, chaſſirte, pirouettirte und fhlug er 
Entrebatd, mwirbelte ailes de pigeons und fprang pas 
de basque in einem Stpl, wie mau ſolches noch nie 
zuvor in dem Balfaal zu D— erblidt hatte Miß 
Lovegrove war erftaunt, und ihr Chaperon im farmofines 
nen Kleide hatte die neugierige Keckheit, um die wun— 
dervollen Thaten ihres neuen Freundes bemunbdern zu 
fönnen, ihre wertbe Perfon dem ungemwiffen Halte eines 
Mobritubls anzuvertrauen. Wahrbaftig, der größere 
Theil der Gefelfchaft war wie vom Donner gerührt über 
die unglaubliden Yeiftungen des ſechs Fuß meifenden 
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Herren mit der langen Nafe, dem pflaumfarbigen Frade 
und den Nanfinmobdeften, 

Pritberaft befand fi eben in ber Ausführung jener 
hoͤchſt intereffanten und graziöfen Tour, welde cavalier 
seul heißt, und im Anfage zu einem entrechat de cingq, 
als er, mit anftändiger Befheidenbeit die Augen zu der 
Maſſe der Zufbauer erhebend, zum erjten Male feinen 
bohwilrdigen Meifegefährten, den Herrn Dr. £ovegrove, 
anfihtig wurde. Sobald er zu vollftändiger Selbftzu: 
friedeubeit fein pas seul beendigt hatte, machte er dem 
Doktor eine hoͤchſt artige Verbeugung, welche dieſer in 
einer falten, ftolgen, zurüditoßenden, ja die Bekannt: 
fbaft durchaus verneinenden Manier erwiderte. 


Unbe: | 


greiflich! mißbilligte etwa der kleine, frummbeinige | 


Pfarrherr Pritcheraftd Auſmerkſamkeit für Mi Yovegrove? 
und warum? — Gleichzeitig mit diefer an ſich felbft ge: 
richteten Frage bemerkte Pritheraft, daß der Doftor 
ebenfo eifrig als leife auf vier oder fünf ihn umftehende 
Herrn einredete, daß darunter der Geremonienmeifter 
und Hauptmann Lovington ſich befanden, und die ganze 
Gruppe ihm fehr erzuͤrnte Blide zumarf, Noch wenige 
Minuten, und der Eotilon war vorüber. Pritcheraft 
führte feine Moitie auf ihren Plaß; da nahte fih ibm 
auf den Schubfpißen Herr Süß, der Geremonienmeifter, 
309 feinen fottematifchr regelmäßigen Buͤckling und bat in 
feinem gewöhnlichen Flötenlaute um wenige Worte in 
einem anftoßenden Zimmer, Der dochwürdige Doftor, 
der Hatıptmann und mehrere Andere folgten. Herr Suß 
fragte uniern Helden, ob Pritcheraft fein Name fen, und 
als dieſer ſolches bejaht, deutete er ihm in dem artigften 
und zarteften Redewendungen fein Erftaunen, wie fein 
Bedauern an, daß Herr Pritcheraft es gewagt, fi in 
eine fo angefehene und erlefene Geſellſchaft einzubrängen, 
und rietb ibm freumdfchaftlichit, fi ganz in der Stille 
aus dem Staube zu machen. Writcheraft war verblüfft; 
faum aber hatte er fi gefammelt'und angefangen, eine 
fübne Stellung und eine folge Sprache anzunehmen, ald 
der ganze Chor rief: „Hinaus mit dem Burfchen !« 
Der Hauptmann fab gewaltig wild aus, der hochwuͤrdige 
Doftor wurde vor Born roth wie ein Puderhahn, Herr 
Eif vor Indignation leihenblaß, und Pritcheraft, der 
einfab, daß Widerftand zu nichts führte, entfernte fich, 
jedoh nicht one die drohende Verfiherung, daß man 
bald von ibm bören folle, und daß der ſchwarze Rock des 
bohwirdigen Herrn fein alleiniger Schuß ſey. Er flog 
zum Haufe hinaus, die Straße hinab nach dem Hotel, 
und wie er dort ankam, hatte ein heftiger Regenſchauer 
und dad Austreten ber Ninnftelne ihn in feinen dünnen 
Tanzſchuhen und feidenen Strümpfen, wenn auch nicht 
voltändig abgekühlt, doch zu ruhiger Erwägung und 
Beſchlußnahme um Miele geeigneter gemacht. Sein er: 
fter Gedante war, deu Dragoner und den Ceremonien: 


| 
| 
| 
) 
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| 
| 
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meilter zu forberm; aber Klugbeit gewann die Oberhand, * 
und er entwarf ein fehr gemäßigtes Billet an Herrn 

Doktor Lovegrove, Hochwuͤrden, in welchem er um ge: 

fällige Anzeige der Urſache der ihm widerfahrenen, fo 

unceremoniellen Behandlung ergebenft bat; den Empfebs 

lungsbrief des Neffen ſchloß er bei. Als er mit Schrei: 

ben und Abſchreiben fertig war, fand fi, daß es zu 

fpät war, das Billet abzuſchicken. Alſo legte er ſich zu 

Dert und fchlief froß aller Strapage, Wutd und Ans 

firengung bie tief am Morgen. 

Da Pritheraft Bedenken getragen haben würde, 
nah ber läderlihen Figur, die er am Abend vorber 
gefpielt, und ehe nicht gendgende Auftlärung erfolgt, 
fein Hotel zu verlaffen, fo war es in ber That ein 
gluͤcklicher Zufall für ihn, daß ed den ganzen naäͤchſten 
Tag ohne Unterlaß reguete, Das Bilet wurde inzwi— 
fhen nah dem Pfarrhaufe geihikt, und die in gesies 
mender Frift überbradte Antwort war fo begütigenden 
Inhalts, daß Pritheraft ſich vollfommen verföhnt fühlte, 
Der Doftor ſchrieb, der beigefügte Brief feines Neffen 
babe ihn von einem boͤchſt fonderbaren und unglüdlichen 
Jerthum überzeugt, einem Jerthum, für welchen er 
weder binreihende Genugthuung, noch Entſchuldigung 
bieten könne, ber jedoch durch die, von Herrn Pritcheraft 
felbit ihm bebändigte, zum Beweis beiliegende Karte 
veranlaßt worden fen, erklärte, daß. er demgemäß Herrn 
Pritcheraft irerhämlih für einen Schneider gehalten, 
verfiherte, daß er feinen Augenblick verlieren werde, 
fothanen hoͤchſt unangenehmen Irrthum gegen Herrn 
Ei, den Hauptmann Lovington und mit wem er fonft 
zu fprehen fomme, aufrichtig zu befennen, hoffte, daß 
Herr Pritcheraft, fobald das Metter fih aufbelle, ohne 
weitere Cinladung nad dem Pfarrhauſe kommen werde, 
und bemerkte fhließlih, daß die Damen fib freuen wür: 
ben, ihn zu fehen. „At der Mann verrädi?« rief 
Pritcheraft, Die beigefügte Karte war auf den Boden 
gefallen, er bob fie auf und erblidte zu feinem nicht 
geringen Erftaunen eine gewöhnliche Verfaufsfarte von 
„Pritcberaft, Schneider und Kleiderverfertiger, auch fer: 
tige Kleidungsſtücke in Auswahl vorrätbig, Mr. 45, 
Holbornhügel.“ Das Umdrehen der Karte löste dad 
Raͤthſel: es war bdiefelbe, auf deren Ruͤckſeite Harry 
Lovegrove dad Gaſthaus angemerkt hatte, von welchem 
der Sturmmwind abfuhr. Pritceraft batte fie in bie 
Taſche geftedt und dem Doftor ftatt feiner eigenen 
bebändigt, indem ed damals zu finfter war, Gefhrie 
bened oder Gedrudted zu erkennen. Natuͤrlich gab 
nun Pritheraft alle Schiefpulver: und Racheplane auf 
und fih nochmals den Bildern einer mwonnereihen Zus 
funft bin. Alles lächelte ihm, nur bad Wetter nicht, 
Der Barometer war noh im Fallen, und der fol« 
gende Tag eben fo naß, wie der vorbergegangene. 
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Dennoh machte Herr Süß, der Ceremonienmeifter, feine 
Aufwartung, und da er einer der artigften und amu⸗ 
fanteften Menſchen von der Welt war, fo ladte er 
auf eine fehr angenehme und unterbaltende Weiſe über 
den drolligten Irrthum des Heinen Pfarrherrn. Dabei 
fagte er Pritcheraft im Betreff feined Tanzens viel 
Schönes, und endigte mit der fonfidentiellen Verſiche— 
rung, daß, als er geftern im Pfarrbaufe zu Mittag ge 
fpeist, er nicht umbin gekonnt babe, wabrzumebmen, 
in welch außerordentliher Gunſt Herr Pritheraft bei 
den dortigen Damen, und ganz befonders bei Miß Lo: 
vegrove ſtehe. Der Ton, in welhem Herr Süß diefe 
Verſicherung ausſprach, war fo marlirt, daß Pritheraft 
darin deutlich die Abſicht erkannte, ibm inbireft eine 
ginftige Mittbeilung zu maden. Sobald baber Lezterer 
ſich empfohlen hatte, fäumte er nicht, einer fo angeneb: 
men Andeutung gemäß zu handeln. Er überzeugte ſich, 
daf es im gegenwärtigen Falle rathſam ſeyn dürfte, 


einen fübnen Anlauf zu mebmen, und eutfhloß fih | mentreffen, worans eim tomiſches Imbrogtio eutſſebt. 


deingemäß, noch vor feinem Beſuche im Pfarrbaufe Miß 


Lovegrove einen fhriftlihen Heirarbsantrag zu machen, 
Das Sareiben wurde fofort aufgeſezt und nod deuſel— 
den Mbend atgefendet. Es lautete wörtlih fo: 
Miß Fovegrove. „Es gibt Fälle, wo der undämmbare 
Strom unferer Gefühle uns zu anfheinend unſchicklichen 
Handlungen fortreißt. Dies fprebe meine Entſchuldigung. 


als ih Sie das erfte Mal fab, fühlte ih, daß mein 


Geſchick erfült war: ich erblictte ein Wefen, dem mein 
Herz, mein Vermögen, mein Yeben fir immer zum 
Cigentbume verfallen find. Darf ib mir mit der Hoff: 
nung ſchmeicheln, daß diefe Ueberjiedlung nicht mißbilligt 
werden wird? D, jerfiören Sie nit die Träume von 
Seligkeit, die da träumt — Ihr aufrihtiger und fer 
entfchloffener Unbeter Charles Pritheraft.“ 


(Der Beſchlub folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, September. 
(Gortfegung.) 
Theater 


Die jährliche Mierbe einer Lone in der großen Oper her 
Käuft fin auf mehrere taufend Franten, und gar viele Leute 
fommt die Hausmierbe nicht fo hoch zu ſteben. Muerbings 
bat die Dirertion auch fon’ für anztebende Menigfeitem ne 
forgt. Beionders fol bie „Pariſer Blutbochzeit+ zum Beſten 
gegeben werden. an mweiher Duponcel fein vormals bewälhrs 
tes Bühnengenie wieder wird entfalten tonnen, — Die ita: 
leniſche Oper beginnt der Neal nam ihre Darfellungen 
mit dem Driver, Was wir bier au erwarten haben, if 
noch wicht befannt, außer den Namen einiger Saͤnger und 
Sängerinnen. RMoſſini ſcheint num einmal feine Oper mebr 
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fenen zu wollen, fombern biefed Wergnägen ober diefe Mabe 
den Belinis, Marlianis, Donizettis zu Überlajfen. Yür 
die Beute, weile Muflt lieben, aber feine Logen. meber in 
ber franzbfifgen, noch im der italienifgen Oper zu mietben 
im Stande find, bietet das Gymnase musical feine täalihen 
Konzerie, die in ber lezten Zeit durch die bayeriſcht Bauer 
famitte Grat etwas belebt wurden, Es nabın ſich fonders 
bar ans, die muſitaliſchen. bayeriſch geffeibeten Rinder mit 
ihrem Water auf die ernſthafteſte Weije die einftudirten 
Sräde vor ten fpadbaften Parifern auffübren au bören, 
die ſolche fonderbare Birtuoſen noch nit zu feben und zu 
bbren befommen batten. obſchon bier beſtaͤndig Virruofen 
aus Deutſchland herbeiſtrdmen. — Die fomifge Oper beeifert 


' fi du wieder, den Zuſpruch des Publirumd zu verdienen. 


und bat abgetretene Ginger und beifeite aelente Städe mit 
neuen Cängern und neuen Stäcken abwechſeln Tafen, um 
dem Publitum zu gefalen. Eo bat ein Herr Monpou, ber 
fin; in der Choronſchen Singſchule gebilder bat und biäber 
nur als ein Riedermelobiendichter befannt war, obfdon er 
fit auch daran gemacht batte, Bürgers Renore zu fomponis 
ven, ed gewagt, eine Oper gu fegen, „die beiten Königin 
nen.“ nämlig Ebriftine von Schweden und bie Königin von 
Dänemart, welme Beide Incoanito Im einer Herberge zuſam⸗ 
Die 
Dperette bat nur einen Aufzua, und der Werſuch ift nicht 
hinreichend, num baraud das bramatifhe Talent Menpen'é 
ermejfen zu fünnen. Bitter baben bie Riederdinter in Par 
vis, wenn fie ſich an’s Dramatifhe voten, wenia Erfolg 
gehabt; es ift gang etwas anderes, eine Romane, eine Ele⸗ 
gie in Mufit zu fegen, und eine dramatifme Handlung mis 
taliſch burayufüpren. Der einaftigen Dperetten bar bie 
tomiſche Oper feit Kurzem eine Menge befommen; fie tragen 
zwar zur Mannicbfaltiareit bee Darflelungen bei, allen um 
das Puptifum in Menge berbeisugiehen, find. große Opern. 
Meifterfiäcte der dramatifhen Tontunft ndtbig. In Ermanı 
gelung einer vorghalisen Neuinteit imt die Direfiion Herelds 
Zampa wieder vorgenommen; fie fann aus dem Altern Res 
pertoire noch manche anbrre gute Orer bervorzieben, wenn 
bie lebenden Tentuͤnſtler fie im Stiche laſſen. An menen 
Baude villes bat es dem ganzen Sommer binburd nit ge⸗ 
febtt; tb wüßte aber feines anyuführen, welches einen, bes 
fondern Beifall erbaften bätte, als etwa bie Gants jaunes 
und Une chaumisre et un coeur, Eben fo baden die Boule— 
vards mehrere Melodramen gegeben, die in aͤſthetiſcher Hin⸗ 
ſicht eben nit andatzeimnet waren, aber dem Volte nefielem, 
beionders Ango. Das Theätre frangais bat nur eine einzige 
bedeutende Meniareit. Jacques II. ven Banbderburg, geaeben. 
ein Drama in Proia, etwas. was bie Franyofen als eine 
Awitteraartung anfrben, und baber meit aerinaer achten, 
als ein Trauerfpiel in Berfen, wie alle ibre Meifterfiüde 
grdichtet find, Den Tpeaterm ſtebt jegt ein gewaltiger Sturm 
beror; Minifter und Drputirte ereiferten ſich wider bie neuer 
Probufte. und der Weiland fo liberale Thiers bat auf ber 
Rednerbübne die Bebauptung aufneftelt, die fünf Sabre 
vblliger Freiheit baben der bramatiihen Kunſt mehr gefchas 
der, ald der fräbere fange Zwang. mud alle Meiſterwerte 
ber franzoͤſiſchen Dramatit ſchreiben fin aus ber Zeit ber 
da die Polizei den wilden Ausbrüchen einer ungezügelten 
Phantafie zuvorgefommen, 


Der Beſchluß folgt.) 
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Dad Mätdien lauſcht am Fenfterlein 

Und führt dem einen Krleg; 

Dre Blicke ſcheue Heenedmacht 

Zieht aud und ein zum Sieg . 
Moore 











Lieder von ©. F. Gruppe. 


Das Echhaus. 


In dem Eckaus wohnt ein Mäbdhen, 
Um bad Eckhaus geht ein Steg, 

Und mid führt im ganzen Städtchen 
Hier vorüber jeder Weg. 


Und fie fhaut mit blonden Locken 
Aus dem Fenfter, meld ein Gläd! 
Doch verlegen und erihroden 
Springt fie jedesmal zuruͤck. 


Recht verbrofen geh’ ich weiter 
Um bad mweinbelaubte Haus: 
@i, da ſchauet fie fo heiter 
Don der andern Seit’ heraus! 


Abendstille, 


Stiller wird ded Markts Getümmel, 

Und zu Haufe find bie Leute; 

Grade walt der Rauch gen Himmel, 
Es verhallt das Thurmgelaͤute. 


Muh' iſt ringsher in den Lüften, 
Stille ringsher auf den Fluten, 
Nur die ſtillen Blumen duͤften — 
Herz, laß deine Wunden bluten! 


Trost. 


Ach, wer ſchuͤzt wohl alle Bluͤthen 
Vor dem Hagel und dem Sturm? 
Und wer kann das Herz behiten 
Bor Verkommen, Froſt und Wurm? 


Faͤllſt du, ftürzet im Getümmel 
Drüber fort der Undern Lauf — 
Oder zeichnet bob im Himmel 
Einer die Zertretuen auf? 


Beruhigung. 


Manches möcht? ich vor dem Grab 
Auch wohl einmal fhauen, 

Doch ich konnte noch nicht ab, 
Um mein Glüd zu bauen. 
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Steht, ihr hohen Alpen, fteht, 
Did ich euch befreite; 

Pilgern moͤcht' ih, wenn auch fpät, 
In bie fel’ge Weite, 


Ihr doch, hoff? ich, bleibet ftehn, 
Bid auch ich euch fhaute — 

Alles ſah ich ſouſt vergehn, 
Drauf ich hofft' und baute. 





Der Freier zweier Tanten. 
Geſchluß.) 


Der Abend verging und ber ungeduldige Liebhaber 
erhielt auf fein zaͤrtliches Briefhen keine Antwort. 
Ulſo entſchloß er ſich zu einem zweiten Schreiben uud 
fhrieb, wie folgt: Un Miß Charlotte Lovegrove, — „Der 
fürhterlibe Gedanke, Sie beleidigt zu haben, verfteinert 
mich. Ach flebe — Wergebung! Doch was bleibt dem 
Ungtüdliben, der eine Zurüdweilung vom Gegenftande 
feiner erften Liebe nicht zu überleben vermag! Gleichwohl 
kann ih Ihr Schweigen nicht für Zuruͤkweiſung nebmen, 
Haben Sie Barmberzigkeit mir Ihrem Sie anbetenden 
Ebarles Pritcheraft.“ Mach näherer Weberlegung kam 
Pritcheraft zu dem Entichluffe, ben gefiegelten Brief 
einzufteten, und mwofern es ihm nicht gelingen ſollte, 
eine perfönlice Sufammenkunft mit der liebensmwiärdigen 
Charlotte zu erhalten, den Brief für fie im Pfarrhauſe 
gurüdzulafen. Zu früber Stunde machte er fih nad 
Ulberton auf den Weg. Ehe er die Pfarrmohnung er: 
reichte, Fam er an ber Kirche vorüber, und da er bier, 
fo wie im ganzen Dorfe, ftarfe Bewegung bemerkte, 
fragte er, was ed gebe, und erfuhr, daß Bekannte der 
Familie Fovegrove diefen Morgen getraut werden follten, 
die Pfarrbamen bereits in ber Kirche, die Brautlente 
aber noch nicht angelommen feven. Demnad trat er in 
bie Kirche und gewahrte, felbit ungefeben, die beiden 
Damen Yovegrove in dem altmobilhen und bequemen 
Pfarrituble, die Neltere mit ihrem Zuderbut, mit dem 
ladirten Fächer und atlasnen Kleide, dik lieblihe Char— 
lotte im allerliebften Auzuge einer jugendli blühenden 
Drautjungfer.. Seine freundin mit dem Fächer hielt 
dem jungen Mäbchen offenbar eine ernfte Ermahnungs: 
rede, und eben fo offenbar hörte das junge Mädchen zwar 
mit niedergefchlagenen Augen, aber nicht febr aufmert: 


fam zu. — „Ab ba!“ dachte Pritcheraft, „Charlotte hat 
meinen Brief vorgezeigt und bie bevorftehende Trauung | 
| fubr die Dame fort. „Bruder — Schweſter!“ wiederholte 


uuftreitig zu einigen angemeflenen Betrachtungen Stoff 
grgeben.“ Unbemerkt verlieh er bie Kirche, achrete dies 
eine gute Gelegenheit, feinen Plan binfitli des zwei: 


ten Briefd auszuführen, ging nah ber Pfarrwohnung 
und händigte dem Bedienten ben Brief ein, mit dem 
Deifaße, er werde bald wieder vorfprechen, die Antwort 
su holen. Als er zurüdfam, war der Doktor audgegangen, 
aber die Damen waren zu Haufe, und in dem Wohnzimmer, 
wohin er gewieſen wurde, fand er zu feinem innigiten 
Entzücken und mit gefteigerter Hoffnung Miß Charlotte 
£ovegrove allein. Die junge Dame empfing ihn ſehr 
freundlich, bot ihm die Hand zum Willkommen und bat, 
unter berzlihem Lachen, das fonderbare Verfehen bed 
Doktors zu entihuldigen. „Uber das Luftipiel der Ir—⸗ 
rungen,“ feste fie liſtig hinzu, „it noch nicht zu Eude. 
Glauben Sie wohl, daß ih einen foͤrmlichen Heiraths— 
antrag von Jemand erhalten babe, ber entweder Ihren 
Namen führt, oder ibn angenommen bat? Sehen Sie 
bier,“ und fo fagend, zeigte fie ihm feinen Brief. „Vers 
jeibung, Engel der Lieblichkeitl« rief Pritheraft und 
fant auf ein Knie; „ich erkenne meine Wermegenbeit, 
aber ich bete Di an, ih verebre Sie — ih —“ 

Da klopfte ed an die Thür, eine Dienerin trat ein 
und flüfterte Mif Charlotte etwas zu, in beffen Folge 
diefe das Zimmer verlief, doch gewiß nicht im Born, 
denn mit fibhtbarer Anftrengung unterdrüdte fie das Lachen. 
Pritheraft batte ſich faum in böcfter Verlegenbeit aus 
feiner dbemüthigen Stellung erhoben, als feine Freundin 
mit dem Zuderhut vor ibm ftand, ibn holdfelig will⸗ 
fommen hieß und, während fie felbft einen Srubl nahm, 
ihn bat, fi niedersulaffen. Ed war etwas Gezwunge⸗ 
ned, etwas Zögerndes in ihrem ganzen Wefen, Pritcberaft 
füblte, daß die Entiheidbung nahte; „fie muß um den 
Brief wiſſen,“ dachte er, und in refpeftvoller Entfernung 
leiftete er ſchweigend Gehorſam. Nad einigen einleitens 
den Hems und Has und mehreren beiderfeirigen gleich 
gültigen Bemerkungen bob die Dame leife und ſchüchtern 
an: „Herr Pritberaft, Sie haben die Güte gehabt, einen 
Brief —“ — „Verzeibung, Madame, ja, ich befenne 
es!“ fiel Pritcheraft ein, — „Ed ift nicht an mir, Gie zu 
tadeln,“ verfezte die Dame; „allein Sie willen, es kam 
fo plöglib, und ich, ed würde mir leid feun, die Auds 
drüde falih zu deuten —“ — „Falſch zu deuten!“ rief 
Pritberaft; mid ſchwoͤre Ahnen bei Allem, was heilig 
ift, Madame, mein Antrag ift der aufrichtigite, der 
reinite, der unintereffirtefte von der Welt,“ und dabei 
ergriff er die Hand der fhönen Dame. — „D, Kerr Pritch⸗ 
craft, ich bezweifle das nicht; aber die Klugheit — Sie 
werden zugeben — gleichwohl — ich will aufrichtig fun — 
ich will fein Hindernif — — „Des Himmels reichſten 
Segen tiber Sie, Madame!“ unterbrad Pritderaft. — 
„Uber was wird mein Bruder, meine Schweiter deuten?“ 


Brirheraft, „Sie meinen Ihren Neffen, werthe Madame, 
Harry Lovegrope ift mein Freund und weiß bereitd um 
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meine Liebe.“ — „Sonderbar,“ entgegnete bie Andere, 
nwabrbaftig, ſehr fonberbar, daß zwei ſolche Ereigniſſe 
fat zugleih in unferer Familie ftattfinden ſoleu!“ — 
„Zwei Ereigniffel weiches zweite Creiguif, Madame?“ 
forſchte Pritchcraft. „Wiſſen Sie denn nicht, mein 
tbeurer, lieber Freund,“ ermiderte die Dame, ndaß 
Charlotte fih nähen Monat verheirathet?“ — „Ebar — 
Charlotte — melde Charlotte ?« rief Pritcheraft in 
hoͤchſtem Erſtaunen. „Melde Cbarlotte!“ verfeste die 
Dame; „nun, meine Schweſter Gharlotte — Charlotte 
Lovegrove, die mit Hauptmann Fovington verlobt if.“ 

Es mwilrde unmöglich fenn, die Weberrafhung, Ber 
flürgung, Verwirrung unſers Freundes Pritheraft zu 
malen. Sein vida vis war nicht Weniger betreten, 
und ed dauerte geraume Zeit, ebe Pritcberaft, der feine 
ganze Geiftedgegenwart aufbot, folgende Erflärung er: 
bielt, Doftor Lovegrove's Mater batte fib fehr jung 
verbeirathet und drei Kinder, gezgeugt, den Doktor, des 
Mechte gelehrten Harry Water und Miß Lovegrove, bie 
Eigenthämerin des Zuderhuts und des ladirten Faͤchers. 
Nah dem Tode feiner Frau hatte er fib in ziemlich 
vorgerüdtem Alter ein zweites Mal vermäblt, aus wel: 
her Ehe ein einziges Kind, die liebenswuͤrdige Char: 
lotte, entiprungen war, die nad dem Ableben ihres 
Maters fich ſtets bei ihrer Shweſter und ihrem Bruder, 
dem Dofter, aufgehalten, jedoch wegen ber Ungleichheit 
des Alters ſtets mehr für die Tochter, als für die 
Schweſter gegolten hatte. Demgemäß war bie Love: 
greovefhe Tantenſchaft in Bezug auf den Rechtsgelehrten 
Harry ein verwandtſchaftlicher Grad, welcher beiden Da: 
men mit gleihem Rechte zufam. Die ältere wurde 
immer Miß Lovegrove, die jüngere immer Miß Char: 
lotte genannt; daber Pritcherafts Verſehen. Sein eriter, 
an Miß Lovegrove gerichteter Brief war biefer Dame 
zugegangen und von ihr, wie wir gefeben haben, gaus 
eruftlib aufgenommen morben. 

Sobald Pritcheraft den Gebrauch feiner gefunden 
Vernunft wieder gewonnen hatte, berechnete er, baf er 
ſich nicht bloß febr lächerlich gemacht, fondern auch, was 
für feine Umftände nod wichtiger, bie doppelte Wette 
der einhundert Pfund verloren habe, inbem er offenbar 
am zwei Tanten Lovegrode gefreit, Ein Auskunftsmit⸗ 
tel war indeifen zur Hand, Allerdings beſaß Charlotte 
von ihrer Mutter ein unabhängiges Vermögen von zwan: 
zietaufend Pfund, allein ihre Schweiter befaß auch eigen: 
tbümlihe zwoͤlftauſend Pfund im fiheren oftindifben 
Papieren, und außerdem ein gut rentirended Haus in 
der Stadt. Pritberaft war in feinen fälteren Augen— 


mabın ihr ort nicht zurid, Pritheraft machte. gute 
Miene zum böfen Spiel, und bald darauf wurden Beide 
Dann und Fran. * J 


zubleten. 


Zwanzig Jahre find ſeitbem vergangen. Die ſchoöne 
Charlotte, jezt Miſtreß Lovington, bat zwar zehn Kin⸗ 
der, iſt aber immer noch eine huͤbſche, angenehme Frau, 
Miftreß Pritchcraft, obgleidh ziemlich alt, it ebenfalls 
noch am Leben. Uber ihr geliebter Charles hat feine 
ganze Tanzcelebrirät verloren, ift die, fhläfrig und 
gichtbruüchig geworden. Der Keine Doktor ift geftorben; 
Harry bat defien Vermögen geerbt, feine gefammte 
juriſtiſche Bibliothek für zwanzig Pfund, zehn Schillinge 
und ſechs Pence verkauft und fit zur Ruhe gefest. Er 
bemerkt oft, daß er zwar zwei Tanten Lovegrove verloren, 
dafür aber einen Oheim VPritcheraft gewonnen babe. 
Endlich ift noch anzufübren, daß Oheim Pritcheraft ſei⸗ 
nem Meffen nie das Geringfte auf bie fraglihe Wette 
bezahlt bat. 


Gorrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, September, 


Die OemSibefannnlung von Meorried und Frante, 


Zwel Frangofen, von denen einer ein Deutfcher ift, find 
bier, um dein Etaate, ober wenn ber fie nie wid, ben 
Privatienten eine Neibe von Bildern aus alten Säulen aus 
Die Gemälde baben nicht allein den Namen ber 
eühmter Meifter verbrieft umd beflegelt, fondern auch zum 
Theil den Wertb für fid. und wäre nicht ber Preis, wel⸗ 
Gen ibre Eigenthümer fegen. fo wäre Aurs gut. Die Zelt, 
wo man 50,000 Franken für einen Anbrea bei Garto mit 
Beranönen gab, ift voräßer, Der Antauf der Solliſcheu 
Sammlung, welde den Hauptbeſtanbtheil bes Muſeums bils 
det, bat zu viel Gerede gegeben und bie Anfäufer gewitzigt, 
um, obne Zuffimmung ber dffentlihen Meinung, melde 
bier mitzuſprechen bat, derlel gewagte Gefpäre zu unters 
nebmen, Ein Tpeit bes Mißfrebitd, welcher, mur balb ges 
rehtfertigt. auf unferm Muſeum baftet. bezieht ſich auf jene 
übertbeure Erwerbung ber Soulſchen Sammlung, und bie 
Menfglichteiten, welche babei vornenangen ſeyn mdgen, Die 
Frage, wer, mo ber Staat ald Kunſttenner auftreren muß, 
bas Drgan deſſelben ſeyn fell. wird freilich, flatt erledigt 
gu ſeyn, täglich ſchwieriger, wo feloft unter ben Berufenen 
— voramsgefezt, daß biefe durch ein ideeles Serutinium gu 
ermitteln wären — bie Schulauſichten ſich ſchroff entaraens 
treten. Das Publitum erfuhr dies aus vielen Streitichrif⸗ 
ten, bie unter ben Berbriliaten und Berechtigten gewechſelt 
wurden, und, beftia oeführt, ſelbſt die Aenaſtlichkeit ber 
Behörten aufwerten, Inden an ber Wutorität beftallter 
Kunflfenner von andern Beftalten gerättelt wurde, Wirk 
tip. in folgen Fällen iſt ber Staat ſchlimm daran, uub 
noch fhfimmer if es bie Wabrbeit, indem es bo auch mod 
keinem Oppeneuten der funfttennerifhen Dfigargie im ben 
Sun gefommen, unbröinat an die vor populi gu appeliren 


bliden ein verftändiger Menſch. "Die ältere Mif Lovegrone | und de Meinung aufjuflelen, dab. was ber Mebroadt des 


Pubtitumd gefaue, angeſchafft werden müſſe; ein Princip, 
von dem vielmehr Jeder zugibt, daß es zum Abſurden führt, 
Alto ift bier die Rampfoabn wur abgeftedt für Zories umb 


 Woigs. für Liguiften und Froadeuré, für folge, welcht jept 
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mitzufpredhen haben, und für die, welche mitjprechen moͤch⸗ + mad eine ‚gefährliche Wirkung hervorbringen müßte Wort 


ten. Kerr von Rumobr, der fonft mitſprach, wenn au 
nicht beſtallt, iſt nit bier, und esenfowenig Dr. Wagen, 
der das beftallte Organ iſt, um zu ſprechen. Er reist noch 
in England, um offiziell anzuſehen, was wir nie zu ſehen 
betommen werden. Ulfo werben die Herren Morried und 
Franfe, mit ihren tbſtlichen Rubens, Sartos. Domenichinos, 
Nuysbdaels u. U, wobl umbefriebigt Berlin verlaffen und 
ſich na England wenden, um ihre Schäge in der Kanbhalle 
irgend eines Squire oder Nobleman, dee noch nicht hu bie 
Mevolution deutt, bie feine Parts und Mauern durchbricht, 
für das Publikum zu prraraben; denn fo reihe Privats 
feute, weiche ftatt ded Staates kaufen fönnten, gibt es bei 
uns nicht, Kerr Frante, ein geborner Berliner, hat ſich 
übrigens ſchon fraͤher um unſere Kunſtſammlung verdient 
gemacht, Indem er den Antauf bee wertboollen Ginflintanis 
ſchen Sammlung vorbem in Paris u Stande brachte. Au— 
dernfeit® drängt ſich neben jener bedentlichen Metıefrage bie 
fattiſche auf: wie famen Privatleute zu einer Sammlung, 
melde für Privatfäufer zu foftsar iN? Der Wege, zu Ges 
mälden gu fommen, find gewiß fo viele, als berer in's Sims 
melreich. Diesmal atben die verfiegelten Atteſte des Konias 
der Franzoſen, daß mehrere der Stüde in der Gemaͤldeſamm⸗ 
ung feines Waters Orleans geweſen, einen Fingerzeig, mie 
die erfte frauzbſiſche Revolution vermuthlich die Vermittlerin 
gefpiert hat: Nech muß ich anführen, daß im Publitum ſich 
Stimmen überbaupt gegen den tbeuren Untauf alter Gemälde 
erbeben und der Meinung find, dad für bie 50.000 Franfe, 
welche ein einziger Andrea bei Garto foften foll, zehn treif: 
liche Bilder neuerer vaterländifger Meiner anzuſchaffen mode 
ven, mit denen das Nationalmufenm erbffnet werden toͤnnte. 


® 


Varis, September, 
GBeſchluß.) 
Die Theatercenſur. 


Wenn die Behauptung bes Herrn Thiers nicht wider⸗ 
legt worden iſt. fo ruͤhrt es wohl daher, weil die Oppoſition 
einfab, daß alle ihre Einreden vergeblich ſeyn würden, ober 
weit fih unter ben nichtminiſterielen Deputirten Niemand 
fand, welger über Dramatit ernfilih nacgtbacht hätte, Es 
iſt fonderbar, daß man jegt von ber Bühne eine Moratität 
verlangt, die fie gm feiner Zeit in Frankreich gehabt bat, 
&o 3. B. bat ein Depurirter dem Dichter Chattertons vors 
geworfen, er babe den Gelbfimord als erlaubt, ja ganz 
rechtlich bargenelt. Was ift aber verfehrter, als dem Dichs 
ter die Febler oder bie falfhen Schlüͤſſe eines von Ibm aufs 
geftellten Eharafters beigumeifen! War es Goethes Abficht, 
ben Selbſtmorb als löbliy barzuftelen, weil Werther in 
feiner Lage diefe Handlung als etwas gang Natürliches ans 
fiebt? So bitte man ja auch Racine einen Bertheibiger ber 
Blutſchande fhelten toͤnnen, weil er durch feine Kunft Pbär 
dra alle Tbeilnabme der Zuſchauer zuwendet, und Corneille 
wäre dann ber Lobredner des Zweifampfes; denn in feinem 
Eid wird berfelde als der einzige Ausweg zur Rettung der 
Ehre bargeftellt. Eine Sittenſchule ift das Theater (don 
fange nicht mehr, und vielleiht nie newefen; man verlange 
alfo heutzutage nicht mebr von bemfelben, ald was ed von 
jeher geleiftet Hat. Umter der Cenſur war es nit moralis 
ſcher. als jest, und darum fünmmerten ſich bie Eenforen auch 
wenig. Die Hauptforge diefer kurzſichtigen Beute (ich ſpreche 
von ben frangbfifven Cenforen) lief mur ſtets darauf bingus, 
ein Wort, einen Ausdrud auszumerzen, ber Ihrer Meinung 


flauberei war ihre Hauprsefnditigung, ym> dadurch erımds 
deten fie bie Theatereichter fo fer, daß man allgemein erfreut 
war, als biefe Plage endlich aufobrte. Der einzige gegräns 
dete Borwurf, ben man dem jeginem Theater im Paris mas 
wen kann, iſt, daß es viel zu viele Grenel, Rafler, abger 
ſa macttes umd ſades Zeug darſtellt. Dies iN aber Sache bed 
Geſchmacke, nit der Moratirät, Dem Publitum ſcheint dies 
Aules zu bebasen, mie es ihm in den Nomanen gefällt; je 
tortler umb ſcaredlicher, deſto beſſee. Solch Finem auf Abwegt 
aerathenen Geſchinacte hat die Ceuſur nie abgeholfen, und 
wird es auch lezt micht thun. Dagegen war die ganz freie 
Bewegung ber dramatiſchen Kunſt ſeit fünf Jahren ein 
bobchſt intereſſantes Schauſpielz ibr vorzüaglich bat Frankreich 
eb zu verdanken, daß der alte, hertͤmmliche Reſpett vor den 
foyenannten Theaterregeln, beſouders ben trois uniles, beim 
aefunden Werftande har weigen müfen, und daß es dem 
Genie endlich erlaubt worden ift, ſich eine Bahn zu brechen, 
von dem Gaͤugelbande, welches ber Mirtefmäßigfeit fo gut 
zu KHltfe kam. ſich frei zu machen und fübn feinen Flug zu 
nebmen,. Uesrlgens wird der Bwang, den man jest dem 
Theater wieder auflegen will, feime andere Folge haben, als 
elende Plackereien, welche ben Theaterdichtern einigen Vers 
bruß machen, aber bad Theater ſelbſt nicht im Geringften 
beifern werben, falls es wirttich fo ſchlecht Äft. als man bes 
bauptet, Go lange es eine freie Dreifein Frautreich geben wird 
(und bofentti wird ſich die Nation diefelde nimmer nebmen 
laſſen), tdunen die bramatiichen Geiftesergenaniffe unverftäms 
meit zur Nachwelt übergeben, wenn fie auf ber Bühne 
nit fo dargeſtelt werden fünnen, Auch wird das Eenfiren 
ber neuen Theaterfiiicte ziemlich große Schwierigteiten baben, 
Man if am biefes Joch micht mehr gewöhnt, und wird ſich 
dagegen firduben; Über jeden dummen Streich ber verborgts 
nen Eenforen wird bie Journaliſtit nicht ermangeln, ſich 
fuftig zu mahen; num fürdter aber Alles in Frautreich. 
som Minifter an Bis zum unbetaunteſten Schrififteller. vor 
bein Pubslitum laͤcherlich gemamt zu werden. Auch befinden 
fit unter den Tbeaterbichtern Deputirte und Beamte, welcht 
bie Regierung nicht beieldigen darf, mofern fie auf ibre 
Stimme, auf ibre Unterfiägung rechnen fol. Die Theaters 
dichter in Paris haben betanutlich ſchon laͤngſt ein Komito 
sur Handhabung ihrer Rechte und ihrer Intereſſen gebildet, 
fie Neben nicht einzeln da. ſondern flellen fi als eim acht⸗ 
bares Korps der Megierung gegenüber, Daber wird man 
orlinde genen fie verfabren und ben Herrn eine recht füße 
Eenfur beizubringen ſuchen, damit die Minifier doch wenig ⸗ 
Nens ihr Recht behaupten. Man glaubt allgemein, daß 
einige Deputirte, weiche auch Kbeaterbichter find, und zwar 
im klaſſiſchen, bad beißt, jest verrufenen Style, nur defe 
wegen für dad Theaterjoch geftimmt baben, weit fie boffen, 
daß nun dad Romantiſche fallen und ihre Maffifch zugerichtes 
ten Zragbbten wieder Mufnabıne finden werden. Die arımem 
Herrn beiramten die Scheere der Ceuſur ald Waffe zur Ver⸗ 
tpeitigung ihrer eigenen Maffizitän, De. 
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Diefe Kbpfe fcheinen pufammenzugebören, und doch Unnen fie welter 


aus elmander lirgen ald drei Wirfterne, die einen Trianzel fermiren. 


es ıa 


Aues blos ſcheinbar: jeber in eime Welt für ich, heter bat ſein elgened Dicht. 
Eier noch nice weiß, Daß der Hopf die Welt mache, micht Die Melt den 


Kopf, der fehe bleher. 


Rintenberg. 
Du Hegarıod Bildern. 





GES 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnfinn. * 
Bon Bulbo Görres, 


Sweiter Abſchnitt. 


(Mit einem Umriß.) 


Nah den allgemeinen Betrachtungen im erften Ab: 
ſchnitt wenden wir und zu den eingelnen Figuren. 

Der Moment der Darjtellung ift folgender, 
Kranken find in dem Hof unter der Aufliht des Haus— 
märterd, um Luft zu fhöpfen. Der Hof, von der 
Mauer und dem MNarrenbaufe eingeſchloſſen, ift nadt und 
dd, nur bier und da fproffen fpärlid einige Pilanzen, 
noch fabler ift ein Bergzug, der fih binter der Mauer 
herziept. Nur ein paar einzelne Bäume find darauf zu 
fehen. Man fann fit denfen, daß es ein bdüfterer, kal⸗ 
ter, treuriger Herbfitag fey, Nahmittags, wenn man 
niht weiß, ob das trübe Licht von dem grauen Himmel 





* Der Kupferfiib, von welchem ein verfleinerter fithor 
graphirter Umriß beifolat, foflet vor der Schrift auf weiß 
Dapier 12 fl.. chinefifh 4% fl. Nach der Schrift weiß Pap, 
ef. 6 fr. winefifg 10 fl. Mon kann ihn bei allen Kunſt⸗ 
vereinen einfchen. 


Die 


ſtehen fcheint. 


oder dem Naben der Nacht herruͤhrt. Sieben von den 
Kranken ſitzen auf vieredigen Steinen in einem Halbkreis 
neben einander ; fieben andere ftehen in zwei Gruppen 
getbeilt hinter ihnen. 

Der Trieb der Gefenfhaftlichkeit, der fi bei ben 
Ungluͤcklichen nur noch in dem Bedärfnife der menfche 
lihen Wärme äußert, treibt fie inftinftmäßig zufammen; 
denn ein anderes Band gibt es zwiihen ihnen micht, 
meil Jeder feine eigene Logik bat, und keiner den Undern 
verfteht, Sie fühlen nur zum Theil dunkel die innere 
Unbeimlichkeit, mit fi ſelbſt allein gu fenn, und fuchen 
fih Einer an dem Andern zu wärmen. Rechts in einis 
ger Entfernung, bie raudende Dfeife im Munde, die 
Peitſche in der Taſche, die Hände mit den Schläffeln auf 
ben Ruͤcken gefchlagen, fteht der wohlbeleibte Wächter, 
bag Gefiht mit dem Nusdrud gleihgültiger Verächt⸗ 
lichkeit halb gegen die Aranfen gefehrt, ald wollte er 
fagen: dummes Narrenvolt! rühre ſich Feiner, fonft kriegt 
er die Zwangsweſte. Ganz links in nod größerer Ferne, 
nicht weit von der Mauer, gehtein alted Muürterlein, das 
Gefiht beinahe ganz verhüllt, die Augen vor ſich bin 
gegen die Erbe gefebrt, gefhäftig ihren eigenen, Rillen 
Meg, der mit den Mebrigen in gar keiner Beziehung zu 
Die verbüffte, fille, geihäftige Gehalt 
bat etwas Geheimnifvoled, man fönnte fie für das 
dunkle, ftill über Menſchen und Göttern waltende Schickſal 
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halten, für eine Parze, bie eben einen Lebendfaben ab» 
ſchneiden will, obne rechts oder links zu feben, und taub für 
ale Bitten und Klagen. Aus den verftörten Gefihtern 
fpricht der Mabnfinn, man fiebt, dad in ihrem Innern 
ein freffendes, wild und wire loderudesd Feuer brennt; 
die Züge find ſcharf und fchneibend wie ein Feld, an den 
mit eintöniger Bewegung die Welle ununterbrochen ans 
ſchlaͤgt. Alle Geftalten treten mit einer erftaunlihen 
Plaſtik aud dem Bilde hervor, und wer einmal in einem 
Narrenhaufe war, wird gewiß bier alte Bekannte wieder 
zu erkennen glauben, fo fchaudererregend ift ihre Wahr: 
heit, und fie erzählen ihre Leidensgeſchichte und ihren 
Bujtand fo deutlich, daß wir ihnen nur Worte geben dürfen, 

Der Kupferftih if von Herrn März mit lobend: 
werther Treue und außerordentlicher Sorgfalt ausgeführt, 
Er zeichnet fi befonders dadurch aus, daß er den fal: 
fhen, glänzenden, auf augenblicliche Beſtechung berech⸗ 
neten Effelt verſchmaͤhend, in der guten’alten Meile Marc 
Antons mit wenig Mitteln einfach und fiber das Original 
wiedergibt. Die Hufgabe war bier um fo fhmwieriger, ba 
fie die volllommenſte Auffaffung des feinen Mienenfpiels 
in den verzerrten Gefichtern diefer Werrädten erforderte, 
So viel über den allgemeinen Eindrud des Bildes, 

In der Mitte bes Halbkreiſes fizt eine edle, hoch⸗ 
gewachiene, ftarke, wohlgebaute Geftalt. Der Kopf rubt 
vorgebeugt auf der zornig geballten Fauft des rechten 
Arms, und Diefer auf dem rechten Knie, bad nacläffig 
über den linken Fuß geſchlagen it. Die Beinkleider find 
furz, die Strümpfe hängen nacläffig tief herunter und 
geigen Schienbeine, aus denen man auf den eilernen, 
musfulöfen Bau der ganzen Geftalt fließen fan. Rechts 
über die Bruft gebunden hängt oben an der linfen Schul: 
ter ein bölgerner Degen; wenn wir nicht irren, fo ift ed 
berfelbe, den die Frankfurter Deputation zum Feſte nach 
Hambach uͤberſandte. Aus dem Gefihte mit den aufge 
firäubten Haaren und den fletihenden Bühnen, der ge: 
baften, den balben Mund bededenden Kauft, und vor 
Allem aus den finfter brobenden, zornig bligenden Augen 
ſpricht fi. ein furdtbarer Ingrimm drobend aus, der aber 
feine eigene Ohnmacht fühlt und darum auf die Zähne 
beißt, Schon lange verzehrt er ſich fo im feinem innern 
Orimme, troß feiner Sträftigleit find die Wangen gegen 
den Mund mir dem Schnurrbart ſcharf eingefallen. 

Es ift dies ein Gefpenft aus jener glänzenden Kais 
fergeit bed fogenannten frauzöfiihen Ruhms, ba ber 
größte Theil von Europa, zu Boden geworfen, den blu: 
tigen Staub von dem Fuße bed Sohnes der Mevolution 
kuͤßte und fih wie ein Wurm vor dem frimmete, auf 
deſſen Fabnen zuerft die Namen ber Freiheit und Gleich⸗ 
beit, und dann bie des Ruhms und des DVölferglüds 
fanden, Damals focht er in den Reiben jener berühmten 
alten SKaifergarbe der großen Armee, die von ihrem 
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Herrn nur langſam und julezt auf den Feind losgelaſſen 
wurde, wenn die Gefahr ſcharf auf ſie andraͤngte und 
ihren Born hinlaͤnglich entflammt hatte, und bie dann 
im Bewußtſeyn ihrer Umbefiegbarkeit auf die Beute fih 
lodftärgte. Aber es gingen andere Sterne am Himmel 
auf; der Allgewaltige, der mit Kronen und Voͤlkern, 
mit Rechten und Verträgen, mit Treue und Glauben 
geipielt, wie Kinder mit Bällen, murde felbit wie ein 
Dal von ber Hand eines Mäctigeren hinaus auf einen 
einfamen Felſen in das fernfte Meer geworfen, wo ihm 
nichts blieb, als hinter fi der Rüchblick in eine unge 
beure Vergaugenheit vol unermeßliher Trümmer, voll 
von Yeichenfeldern und Leichenfteinen geſcheiterter Hoffs 
nungen, und vor fi der Blick in die Ewigkeit und bie 
Stunde einer eruften Recheuſchaft üder die Gaben, bie 
in feine Hand gelegt geweſen. 
(Die Gortfegung folgt.) 





Die Systeme des thierischen Organismus. 
Bon Joh. Meesler, 


Menn der Menfh bie erften Blicke wirft auf die 
Schaar der Individuen, die ihn umgibt, fo füble ſich 
fein Geift verwirrt von diefer ungebeuern Mannicfals 
tigteit ber Wefen, die, wie die bunten Gebilde einer 
Zropfjteinhöble, vom Zufall geihaffen und ohne ein einis 
gendes Geſetz zufammengeworfen fcheinen. Sind aber 
unfere geiftigen Sinne erft ſcharf uud geübt genug, fo 
werden wir da die fhönfte Symmetrie erbliden, wo ber 
Idiot nur haotifhe Verwirrung fiebt, fo werden ung 
da die entzidendften Harmonien entgegen tönen, mo 
des nicht Geweihten Ohr nur fhreiende Diffonanjen ver 
nimmt, — Es ift die Aufgabe der Naturwiſſenſchaft, 
ihre Sihüler auf ben Standbpunft zu führen, von welchem 
aus eine folde Auffafung möglid wird, und fie wird 
died Problem deito genügender löfen können, je näher 
fie dem Ziele gefommen fepn wird, das fie gegenwärtig 
erit anftrebt. Sollte es ihr einſt gelingen, dies Ziel 
vollommen zu erreihen, fo würde fie klar und ficher 
nachzuweiſen im Stande ſeyn, welche Gefehmäßigfeit im 
Meiche der Matur allentbalben berricht, mit welder Dies 
gelmäßigfeit bie Natur in ihren Schöpfungen von Niedern 
zum Höbern auffteigt, wie genau überall das Folgende 
an das Dorbergebende ſich anfchlieft. Der gegenwärtige 
Auffaß fol, fo weit ed nah dem gegenwärtigen Stauds 
puntte unferer Disciplin möglich ift, durd die Bebaudlung 
feines Themas bie Wabrbeit bed eben im Allgemeinen 
Bebaupteten an einem fpeeielen Gegenftand dartbun. 
Ganz vorzüglich war es unfere Abſicht, zu zeigen, wie 
im Meiche der Natur dafelbe Gefeh der Cutwicklung, dad 
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im größeren, einfhliefenben Kreife berrfcht, auch im 
Bleineren, eingefhloffenen immer ſich wiederhole, 
niht dem Wefen, nur dem Grade nach verſchieden. 

Der Körper des Menfhen wie der volllommenern 
Thiere beitebt aus fünf anatomifhen Spitiemen, * aus 
dem Zellſpſtem (Hautipitem), Knohenfpftem, 
Muskelſpſtem, Gefäß: oder Blutfoftem und 
Nerveunſyſtem. Es wird im Verlaufe diefed Aufſatzes 
tlar werden, daß dieſe Spiteme an Dignirät einander 
nicht gleich find, fondern nach ber Ordnung, in der wir 
fie genannt baben, an Bedeutfamfeit gewinnen, fo daß 
das Zellfpitem am tiefften, das Nervenfoftem am böchiten 
ſteht. — Wir werden finden, daß das höhere Thier, eben 
indem es diefe Spfteme enthält, gleichſam das gefammte 
Thierreich in fid begreift. Da nämlih die organifhen 
Epfteme niht zumal, fondern fucceffiv im Thierreich 
auftreten, fo daß das Thier auf feiner unterften Stufe 
nur das niedrigfte Syſtem beſizt, aber fo oft ed eine neue, 
böhere Stufe erftiegen hat, von ber Natur ein neues, 
böheres Syſtem erhält, fo wird durd jedes einzelne ana: 
tomiſche Spitem recht eigentlich eine beftimmte Thierklaſſe 
repräfentirt. Es erhellt aus dem Gefagten, daß bier 
äbnlihe Beziehungen Statt haben, mie bei den Sinn: 
organen. (Man vergleiche den Auflag in Nr. 155 und 
454 d, 3. des Morgenblattd,) — Uber nicht nur bie 
zoologiſchen Klaffen werden durch die Spiteme ber böbern 
tbierifhen Organismen wiederholt, fondern felbft die 
Reihe der Natur überhaupt, Achter man nämlich einer: 
feitd auf die Grunddaraftere der Naturreihe, und 
audernfeitd auf die Grundbedeutung der animalifchen 
Spiteme, fo tritt eine Analogie fbarf und unverlennbar 
dervor, Eine fpeziele, freilid nur die betreffenden 
Momente umfaflende, gedrängte Betrachtung der ein 
zelnen Spiteme fol nun die ebem aufgejtellten Saͤtze er: 
läutern, ausführen, begründen, 

Das Zellgemwebe eriheint im Thier im boppelter 
Beftalt, einmal ald eigentliches Zellgewebe und zweitens 
in erhöhter Potenz ald Haut, wie died Dfen gezeigt 
dat. Das Zellſpſtem it die Baſis aller übrigen Sp: 
fteme, es if, wie Dfen ſich ausdrüdt, die Hauptmaſſe, 
in der bie andern Elemente nur wie Erjgänge ange 
fhofen find. Schon in biejer Beziehung entipribt das 
Zellſoſtem der unorganifhen Welt, die gleichfalls die 
Mutter der höhern Naturreihe, der Grund alled Orga 
nifhen ift. Aber aub noch ein anderes wichtiges Der: 
gleihungsmoment bietet fih und bier dar. Wie nämlich 
im Mineralreib nur geometrifhe Geftalten, aber 


* Die Schriftſteller bifferirem febr im der Beftimmung der 
Beariffe organifges Syfem, Organ, organifger 
Upparat. Wir balten uns bier im Gangen an bie «ins 
ſachen umb flaren Definitonen, die von Bär in feiner treffs 
Umen Autbropologie gearben bar, ba dieſe rum doch zimmiin 
allgemein angenommen jinb. 
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nie freie, eigenthümliche Formen erſcheinen, fo 
bildet auch das Zellipitem, obgleich es einen feiten Bes 
ſtandtheil des Körperd ausmacht, dennoch mie eigens 
thümlibe, organifhe Formen, fondern es formt fi 
gleihfals mad geometrifhen Gefehen, oder ſchmiegt ſich 
ber Form anderer Theile au. Das Zellgewebe ift alio 
das rein materielle Subftrat des ganzen thieriſchen Koͤr⸗ 
perd. Das Bell: oder Hautivftem entipricht. der unters 
ften Abtheilung des Thierreichss, den fogenannten wir 
bellofen Thieren. Bei diefen ift noch feines der 
höhern Soſteme entwidelt, wenn gleih Andeutungen 
von ibnen fih finden, fondern fie haben blof aus Zelle 
gewebe und Haut gebildere Organe. Die wirbellojen 
Thiere find die Bellgeweb: oder Hauttbiere, Schon 
wegen des Mangeld eines innern Skeletts faun man 
ihnen feine eigentlihe, feite Form zufchreiben. Man 
kann fie daber formlofe, materielle Thiere nennen, 
Wie das Zellgewebe, ſtreug genommen, nit ſowobl 
den übrigen Spitemen eigentlid coordinirt ift, fondern 
ihnen allen zufammengenommen gegenüberfteht, ba dad 
Zeugewebe den Grund, bie übrigen Spfteme das auf 
diefem Grund erbaute Gebäude vorfielen, fo bilden 
aud) die Hauttbiere eigentlich niot eine Klaffe, bie 
ben übrigen Klaffen des Thierreichs coordinirt wäre, 
fondern das geſammte Thierreih zerfällt in zwei große 
Abtheilungen, in Thiere obne ein entwidelted, rein 
animalifhed Spitem, Hanttbiere, und in Thiere mit 
entwidelten animalifgen Gntsmen, die fogenannten 
MWirbeltbiere, Die Hautrbiere ſtehen alto ven vier 
übrigen Klaſſen zufammengenommen gegenüber, Dem 
Ungegebenen analog ſpaltet fib auch die geſammte fichte 
bare Natur eigentlich in zwei Mbrbeilungen, in eine 
unorganiſche und in eine organifhe, fo das das Mine 
ralreih dem Pflangen:.und Thierreich gegenüberfteht. 
Das Knochenfpitem ſteht um eine Stufe böber, 
als das Zellſoſtem, weil ed die Form des Körpers bes 
ftimmt, und dies iſt zugleich feine Hauptbedeutung. Das 
Knobenfoftem it das Formipftem. — Das Kuchen: 
foftem tritt in feiner ausgebildeten Geftalt, d. b. ald 
vollkommenes, inneres Sfelett zuerſt bei den Fifben auf. 
Die Muskeln der Fiſche find noch unvollkommen, da ihnen 
die rothe Farbe fehlt und ihre Faſern meiſt parallel laufen, 
ohne fib in Sehnen zu vereinigen. Das Vlutfnftem iſt 
noch unvolfommen, denn dad Blur der Fiſche ift kalt 
und ber Kreislauf deffelben einfah. Noch weniger ausge⸗ 
bildet ift bad Nervenfpftem: dad Gehirn verdient kaum 
diefen Namen. Wie entwidelr und vorwaltend dagegen 
das Kunohenfipftem bei den Fiſchen fen, davon bat ſich 
wohl Jeder überzeugt, den. je beim Verzehren eines 
Fiſches die Menge ſowodl der größern, ald der Heinern 
im ganzen Körper verbreiteten Gräten geärgert bat. 
Die Eile find die Kuo@entpiere; fie find die eriten 
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Thiere, die, eben dadurch, daß fie ein Anochenfoftem 

erhalten, eine felte Form gewinnen, und die Natur, 

einmal fo weit gelangt, ſcheint gleihfam zu lururiren 

in ihren Formbildungen; daher die zahlreihen, bunten, 

daroden Beftalten der Fiſche. Sie find die Formthiere. 
Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz -Nachrichten. 
Bien, September. 


Zeitungen. Intereffante Fremde. Induſtrleausſiellirng. Gegenwäͤr⸗ 
tige Lage des Sofburasheaters und der Opet. Batlinger. Zang. 


Dit wahrem Heibhunger fält man jeit Über bie Wit 
gemeine Zeitung ber, deren Intereſſe ſich Mer durch 
den Umfland erbdbte, tab man fie nunmehr für immer um 
einen Tag fräber, alio dem dritten ſchon erbätt, Wenn 
(don ebedem wichtig dur ihre zabireicnen Korreſpondenzen 
in allen Zeichnungen und Warben, ift fie es jet aus eden 
genannten Grunde um fo mehr für den Wiener, als er bie 
erdentenpdflen Vieuigfriten, oft aus feiner ndänflen Umgebung, 
durch dieſelde zu erfahren feit langer Zeit gewohnt if, So 
tommt es benn, daß man biejes Blatt bier Überall finder, 
oft in ben Fleinften Grabtifjements zu zwei Exemplaren, und 
boß Feder, weil eben Dedermann feine Echensfarbe barim 
aboripiegelt fiebe, zuerſt mad ibr verlange, bejombers im 
jeginen wichtigen Jeitapfgnitte, Die ſcheinbar stringfägiaften 
Umfäinde im ibren Mlittbeilungen werden mit ber größten 
Yurnerffamfeit gelefen. Das wirkt denn natürlich nünflig 
auf den Medaftionsgeift des Beobachters und ver Wie: 
ner Zeitung ein, die micht zurüchleiben wollen ; ſchätzens⸗ 
wertb hierin ift die Offenbeit ded Erftern, mir welcher er 


ſich beeilt. nicdt nur Tbatfaben. Sondern ſelsſt Reden und 
Kuitfenmieenee wreceet Jener Blätter, vie oer freteſten Opre⸗ 


fition butdigen, feinem großen Leferreife mitzutheiien. Wenn 
die Wiener Zeitung. wie zu boffen ſtebt, auch au Gonns 
und Feiertagen erſchelnen wird. und bie Serandaeber ihrem 
braven Mevafteur Bernard einen größtem Epielraum für 
Poritie und vieucicht auch (wie in der preutiſchen Eraatdzeis 
tung) einen Play für Kunſteritit überlaffen werten, fo 
dürfte biefelse, allenfaus auch auf einlabenderem Papier ae: 
drudt, an nterefje ſehr gewinnen. — inter den gabireisen 
Fremden (in den teten Tagen dur vornehime Cholerajlüchte 
linge aus Srallen vermebre) nimmt no immer Ahmed Dar 
fa bie allgemeine Aufmertſamteit in Anſpruch. Geſtern 
wurden ibm zu Ehren auf ber Stinmeringer Haide Kenchts 
körper geworfen und ein impofantes Feuerwert abaebrannt; 
au erzähle man ſich taͤglich Anerdoten und Bonmors tbeil 
au feinen @unften, tbeils auf feine Konten. Die befte 
fleine Geſchiote dürfte die ans dem Blinbeninflitute from. 
Man leate ihm bie ſoabnſten Arbeiten der Blinden vor, mit 
dem Erfuchen,. einen trefilich ararbeireten Beutel ale Uns 
denten zu nehmen. Er aber griff mit ben Worten: „Aus 
ben, was Blinde gefertigt, will ich auch blind mäbten!“ 
geſchloſſenen Muard unter bie ansaeleaten Gamen und — 
yon ein Kruzifix. Mähftens feet er nad Sonflantinos 
gel zuruͤct. — Der fiterariihen Wert mit umintereffant ift 
die Ummefenbeit des Fürſten Lionowäln, deſſen Ge 
ſchichte der Habburger in zehn Bänden durch Scha u m⸗ 
Burg auf Präuumtration angetündigt worden? Wenn fie 
mit beſſer aläcdt, als die für Heerens Sammlung vers 
fertinte Geſchichte Defterreihd von: Graf Mailath, fo 
bürfte für vaterlaͤndiſche Hiſſorie nicht viel armonnen feon; 
Maitarps Arbtit (I, B.) erfube bier burch bie Öflerreiwifee 


auch der Statiſtiter Balbi bier 


Zeitſchrift eine ſtrenge, aber nicht anbiige Mlae. — Daß 
ift, werden Sie wiſſen, 
vielleisr aber nicht, daß er in ber Gtaatdranyipk im imbirefr 


‚ ten Dienfte flebr. G, Groß (genannt Groß: Hoffinger). 
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ber den Wunſch beat, wieder noch Oeſterreich zu fommen, 
bat bier perſontich Schritte baffir geiban, deren Reſultat 
nom nicht Brfannt iſt. Er wäre ber Dann für ein geogras 
pbsmwes Juſtitut. worin er feine ſcadnen Kräfte nuybringend 
üven fünnte, während er fie feit einiger Zeit Arbeiten zus 
wendet, bie ihm bier und dert Feinde machen. — Die feit 
bem ıften biefes Monats in den umgebenern Gäfen ber f. 
t. Reitſchule und Bibltothet erbffnete varerfändifche Jadu—⸗ 
ſtrie⸗ Produtten Aueſtelung erregt bohbes Intereſſe, und ich 
behalte mir vor, ebeflens aueſchließend darüber zu ſchreiben; 
fie it von europtijaer Wichtiateit. — Mehr und mebr füls 
ten fin num au fhom bie Theater. Die grobe Schröder 
iſt wirtlich für die Burg gemennen und trifft zu Oſtern 
ein, Man kann obne fie fait feine große Kraybbie geben; 
mit ihr febren Macbheth, Maria Stuagrt, Bear. Hafer, 
Medea, Braut von Meſſina u. ſ. f. wieder ein, Noch bleibt 
aber dem Hofburatheater viel zu thun übrig, wenn es feis 
nen durch Smrepvogels (Weſte) umermüdeten Eifer bes 
gründeten Kubm als erſtes deutſches Theater bebanpten 
mwill; benn ed feblen ibm eim jugendliger Held. eine yärts 
tige Mutter, ein zaͤrtlicher Vater, ein Ebarafterfpieler. wie 
Wolf. Seydelmann (mist zu fpresen vom verewigten Mofe), 
eine juaendliche Heldin aber vor Allem, Bei Ermangelung 
diefer Genannten erflärt und rechtfertigt ſich die Meinung 
der Direttion wie bes Puptitums für das Ruflipiel, bad im 
der That au die berrliaften Kräfte zählt: KRoberwein für 
fsarf bumoriftifhe Partien, Fichtner für fonmannte Na— 
turmenſchen und etwas chargirte Liebhaber, Eoftenobie unb 
Wiluelmi für tomifbwe Vater. Wotbe in, Karrikaturen. Herze 
feld ats Etourdi, vor Allen aber Korn für bie Klingäberas 
und jet auch Marinelis, im Vereine mir ben Died, Müls 
fer und Peche für elegante und pifante Damen, mit ab, 
Fichtner im ibrer nalven Gemürblichteit, und ber in Gurs 
fiaden immer gleich Itebinswärbigen Mad. Unſchütz. wie der 
toͤſtlichen Schwaͤbin Mad, Koberwein, laffen, bei nur halbe 
wegs tractabien Stüden, nichts zu mänfgen übrig. Dies 
ber Grund, daß fo mandıe Stüde, bie bier arfallen babem, 
anderewo gefallen find. Bauernfelds neues Kuflfpiel: 
mBürgerli und romantiſche“ ift febr alnflia aufae nommen 
worden, Zrin leichter Dialog entiwddigte auch in dieſem 
Erüre für den Mangel an Erfindung. — Die Oper kommt 
zu Oſtern wieder unter farerlihe Megie, mit dem Grafen 
Gallenberg. betannt durch manche treffliche Bauetmuſit. ald 
JIntendanten. Auch ſpricht man von einer nalleniſchen Oper. 

Zu ben Sebenswärdigteiten ber innern Stadt aebbrt 
jezt das Etabliſſement bes k. f. Hofr, Kunftr und Muſitka⸗ 
lienbaͤndlers Haslınaer am Graben. Man fann fib nicht 
Geimmartvotleres vorftellen: ein beiterts, falonartiard Bes 
mobide mir Haste. ſommetriſch angebrachten Menbein, ges 
fumüd: durch weile Buͤſten Er. Majeftit und der Großs 
wöürbenträger ber Toukunſt. — Vor wenisen Tagen flarh 
bier einer der größten Aerzte, bie je die Erde berporats 
bracht, ber durch feine Soriften mebr mod im Huslande, 
als bei dem etwas indoelenten Wiener berilbinte Profels 
for Bana. Ion ſchmückte — nicht dad Leepoldetreuz, bab 
er vor Dielen verdient bärre, Fein Xirel außer dem fees 
ren Marb, aber das Bewußtſeyn, mehr gegeben als empfans 
gen zu haben, und der flllle Dant zabllofer Armen, denen 
er ein Metter war. Triebe feiner Age! 


Beilage \ Kunftblatt Ar. 79. ö 
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Dad Beben gleicht dem Wirbel eines Stromes, der mehr oder minder 
reißend, mebr eder minder aufammenseiejt, nach derfeiken Ridırung binftrömt, 
Indem er immer Theilchen derſelben Art in fich anfnimme umb twitter ande 
öbt, fo daß Die Form ber lebendigen Körper beſtaͤndiger IR, Aid Me Materie, 
and der fie beſtehen. 
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Die Systeme des Ihierischen Organismus. 
(Beſchluß.) 


Das Muskelſoſtem bilder, mie ſich dies anato— 
mifh und phoſioldgiſch nachweisen läßt, ein Mittelglied 
zwiſchen dem Knochenſpſtem auf der einen, und dem 
Blut: und Mervenfpitem auf der andern Seite, Cd 
theilt daher einigermaßen die Bedeutung diefer Soſteme. 
Sp trägt mamentlih dad Muskelſpſtem das Seinige 
sur Formbeſtimmung bes tbieriihen Nörperd bei. Die 
Hauptbedeutung des Muskels ift jedoch die Bewegung. 
Nerve und Blut find Urfaben der Bewegung, der 
Knochen ift das Bewegte, der Muskel ift das eigentlich 
Bemwegende. Das Mustelipftem ift demnach das Pe: 
megungsfoftem zu nennen. — Bollommene Musfeln 
treten zuerſt auf bei den Reptilien, denn bie Mudfeln 
dieſer Thierklaffe find rorb, baben einen beftimmten 
Umrif und find in Kopf, Bauch und Sehne getbeilt. 
Dagegen ift das Blut noch kalt und noch fein doppelter 
Kreislauf vorhanden, und das Nervenfoftem ift gleich: 
fand noch fehr unentmwidelt, Die Neptilien find bie 
Muskeltbiere, — Bei ibnen treten die bei ben 
Fiſchen noch im Peibe vergrabenen Bewegungsorgane aus 
dieſem almäblig bervor, und zwar in folher Bolllom: 
menbeit, dab der gemeine Mann heutzutage Die Mehrzahl 


. niedern Soſteme läßt fi etwas der Urt fagen. 


Eupier. 









der Meptilien näher an die Säugetbiere gerückt glaubt, 
als die Voͤgel. Deßhalb nennen wir die Reptilien 
Demegungstbiere, 

Das Gefäß: oder richtiger Blutſpſtem ſteht 
böber als die früher genannten Epfteme, denn das Blut 
ift das eigentlihe Agens des Lebens; von feinem jener 
Das 
Blutſoſtem ift das Lebensfpitem; es eriheint zuerſt 
volllommen bei den Vögeln, denn diefe haben warmes 
Blut und einen doppelten Kreislauf. Die Wögel find 
alfo die Gefäß: oder Bluttbiere. Oken nennt die 
Voͤgel Nerventbiere, aber das Nervenfpftem erreicht erft 
durch die Ausbildung des Gehirnmantels feinen Kulmi— 
nationspunft, und diefer Mantel ift bei dem Voͤgeln 
noch äußerft unentmwidelt. — Daß erit bei den Voͤgeln 
ein rechtes Leben erwacht fep, das ift wohl Jedem klar 
geworden, der, indem ihn das herrliche Chor der gefies 
berten Sänger des Waldes rings umtönte, zurück dachte 
au die ftummen, dumpfen, bdüftern Thiere der tieferen 
Klaffen, Erft die Mögel verdienen eigentliche Lebens— 
tbiere genannt zu werben. 

Völlig einander entbehren können in der Natur or: 
ganiſche Form und Leben freilich niemals. Die organifche 
Form gleicht dem Zauberſchloß in jenem Mährhen von 
Steffens. Der Berggeiſt bat es erbaut, indem er 
den Strom aus feinem Bette verbrängte, indem er bie 
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wilden Felfen zwang, ſich in fhöne, regelmäßige Geftalten 
umzumandeln, indem er aus den rauben Stoffen, wie 
fie dad öde Gebirge bietet, die anmuthigften Zierden für 
fein Gebäude formte. Die Lebendfraft aber gleiht dem 
räthfelbaften Alten, ber immer gefchäftig feyu muß, das 
mit nicht der reißende Bergſtrom wicder fein altes Betre 
auffuhe, damit nicht die Mauern ſich wieder in wilde 
Felſen wandeln und bie frühere Einöde wieder fihtbar 
werde, — Darum müfen Form und Leben, wo fie zus 
erft in ber Natur erfcheinen, nothwendig zugleich auf: 
treten. Und in der That treten im Pflanzgenreihe zu 
gleiher Zeit organifhe Form und Leben auf, und auch 
Bewegung, zwiſchen jenen beiden in ber Mitte ftehend, 
durch beide bedingt, ift in vielen Pflangen ſchon bemerf: 
lich. Freilich ift binfihtlih der Form, des Lebens und 
ber Bewegung bier uoch nicht an bie Bolfommenpeit zu 
denken, die bei den Thieren erfcheint. 

Dad Nervenſoſtem ift das hoͤchſte aller organi- 
{den Spiteme, weil ed der Sig des Geiſtes ift, woran 
gegenwärtig iu der Hauptfahe mohl kein Naturforſcher 
mehr zweifelt, — Das Nervenfpftem erreicht erft bei 
den Säugethieren feine Vollendung, denn bei diefen 
erſt ift auch der Mantel des Gehirns entwidelt; fie find 
bie Nerventhiere. — Die geiftigen Fähigkeiten treten 
bei den Säugethieren ungemein ſcharf hervor und er: 
reihen endlich ihren Höbepunft im Menfchen. Die 
Säugetbiere find die Geifttbiere. — Im Verhäͤltniß 
jedoeh zu den übrigen Meihen der Natur Fann man 
füglih das gefammte Thierreich bad Maturreih des 
Geiſtes nennen, benn einigen Geift Fann man feiner 
Thierflaffe abiprehen, wenn gleih, mie gefagt, eine 
eigentlibe Entwidlung des Seiſtes erft bei ben hödı: 
fen Thieren beginnt. 

Bir fügen dieſer Skisge zur Erleichterung der Ueber— 
ſicht ein kurzes Schema bei, in welchem dad Wefentliche 
fih refapitulirt findet: 


Materie . Zellgemebe „ Wirbellofe Thiere . Mineralr, 
Form . Kuchen Fiſche 
Bewegung . Mudteln . Amphibien | Pflanzenreich. 
Leben .Gefaͤſſe Voͤgel 
Ge iſt .Nerven . Saͤugethiere. Thierreich. 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guido EObrres. 


Gortſehung.) 


In der lezten Entſcheidungsſchlacht bei Waterloo 
erhielt der Ungluͤcliche auf dem Bilde eine Kugel in den 


Hinterkopf, Er fant bin, rief vive l'emperenr und 
glaubte zu fterben. Doch überlebte er die Wunde und 
litt von dem an beftändig an einem dumpfen, innern 
Kopfſchmerz. Mit dem Sturze feines Idols waren auch 
ihm alle Hoffnungen und Träume von Marfchallftäben 
und Fürftenthümern zerronuen. Ein finfterer Gram 
niftete fi in feinem Innern ein, Da glaubten die Die: 
publifaner in feinem mißmutbigen, fühnen , verzweifelten 
Mefen ein rechtes Werkzeug für ihre Zwecke gefunden zu 
haben. Sie theilten ibm daber ihre Lehre mit von der 
Befreiung der Völfer, von der großen Propaganda, wie 
man gauz Franfreih mit einem Gürtel von Revolutionen 
umgeben muͤſſe, um dann dem großen Alexanderzug ber 
Freipeit über die Erde zu beginnen. Die Herrſchaft 
folte, wie in jenem großen Weltreihe, dem mwürbigften 
und tapferften Streiter zufallen. Da flammte bie alte, 
friegerifhe Eroberungsluft wieder auf; allein je mehr 
ihm die neuen Lehren unbedingter, allgemeiner Freipeit 
zu Kopfe ftiegen, um fo wilder wurde fein Grimm; auch 
bad alte mapoleonifhe Kopfweh nahm zu, und da der 
Augenblik der Ausführung immer nicht fommen wollte, 
brady endlich bie innere Wuth in hellen Klammen aus, 
Er wurde rafend, ftärzte zur Vendomeſaͤule, ſchreiend, 
bie Ehre Frankreichs ſey verratben, fiel ale Worüber: 
gehenden mit dem Degen an und mußte in Ketten ges 
legt werben. Seitdem hört er nichts, ald ben beftänbi- 
gen SKanonendonner ber großen Kaiferfhlahten von 
Marengo und Aufterlig. Mitten in der Nacht ſteht er 
auf und fommandirt bald zum Sturm auf Saragoffa, 
bald will er die Flammen von Mosfau löfhen, bald 
sittert er vor Kälte, dann glaubt er wieder in den Wü: 
ften Egpptens umber zu irren, ober er befiehlt, eine 
italienifbe Stade zu plündern, oder er kündigt einem 
beutfhen Fürften an, daß er aufgehört habe zu regieren. 
Zumeilen aber fühlt er feine Ohnmacht, bann fezt er fidy 
nieder, wie er bier dargeſtellt ift, er möchte feine Wuth 
verbeißen, aber mächtiger ald er, ergreift fie ihn immer 
wieder, und er fist dann drobend ba, wie ein ſchwarzes 
Gewitter über den Bergen, und fein einziger Wunſch 
ift, die ganze Welt wäre eine Yulvertonne, und er 
könnte fie ald Feuerwerk zur Ehre ber Republik in die 
Luft fprengen, * 

Und wie er mit dem verhaltenen Grimme hier im 
Narrenhaufe fit, fo geben feiner Brüder Hunderte in 
Sranfreih frei herum und verlünden die alte, aufge 
wärmte Lehre von Neuem mit einer Zuverſicht, ald ob 
feit vierzig Jahren gar nichts vorgefallen wäre, Gerabe 





* Dies wurbe ſechs Wochen vor ber Erplofion ber Hbllen⸗ 
mafgine in Paris und den Morbbrennerelen in Spanien 
oeſchrieben. 
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wie er, fo ſizt ber geſammte Nepublifanidmug Zerftörung 
briitend in Paris und ruft der Melt mit glübenden 
Blicken zu; koͤnnt' ih, wie wolt’ ih! Der franzöfifche 
Gardift ift fein Bild nah allen feinen verfhiedenen 
Farben, am frappanteften aber möchte er jener Nüance 
gleihen, die eine univerfale Soldatendemofratie ald höch⸗ 
ſtes Ideal der Menſchheit ausgibt, Fühlten diefe Raſenden 
fih nicht gefangen, wüßten fie nit, daß der ifenmeifter 
mit der Peitſche fo nahe ſtuͤnde, fie würden ganz anberd 
ſprechen oder vielmehr handeln; denn aus ihren Abfihten 
maden fie fhon jest fein Geheimnif und apotheofiren 
Diobespierre und Danton zu mothologiſchen Halbgöttern, 
Ihre zornigen Liebesblide aber gelten vor Allen ben 
gutmäthigen Schafen, die dieſſeits des Rheins grafen 
und aus deren Mole fie nach altem franydfiihen Her: 
kommen das Zeug zu ihrem republifanifhen Purpur 
nehmen mödten. Was fih ihrer Schur im Namen der 
Freiheit nicht fügen wollte, würde auf den Kopf ge: 
fhlagen und dem Boden gleih gemaht, wie man ed 
mit dem Straßburger Münfter vorbatte, als man ibm 
eine rothe Muͤtze aufgefezt und nun gewahrte, wie arir 
ftofratiih Hoch er die Nafe Über die übrige Gemeinheit 
und Flachheit trage, Wenn man bedenkt, daß ed Ne 
publifaner waren, die beim Tode Yafapetted mit einer 
Freude, bie Hpänen Ehre gemacht hätte, ihr Gefängniß 
St. Pelagie beleuchteten, weil ein Werräther ber Frei: 
beit mehr geftorben fep, fo fann man fragen: wer wird 
von unfern fhwahberzigen Weltverbefferern frei gefinnt 
genug ſeyn, um Guabe vor ihnen zu finden? Mir den 
Drandfadeln der Lafapetteihen Allumination wird man 
uns aufflären, wenn wir niht wie Gflaven vor der 
neuen Inkarnation der Freiheit anbetend uieberfallen 
und zitternd jede ihrer deſpotiſchen, goldgierigen und 
ebrfüchtigen Faunen befriedigen, Der engliihe Mabila: 
lismus fiebt etwas Iumpiger , koͤrperlich aufgeriebener, 
magerer, fieberbafter und geiftig verzweifelter und in: 
grimmiger ald unfer Garbift aus. Der deutſche Ultra: 
liberalidmus dagegen bat mehr von bem Jupiter Ammon, 
und ein bedeutend einfältigered, halb Affen-, halb Schaf: 
gefiht, das ohne eigene Gedanken mit offenem Munde 
nah Frankreich binuber borht, und was man ihm von 
dort zumwirft, blödend nachkaͤut. 

Ein Stil iſt ed indeſſen, daß der Degen, ben bie 
Vorkaͤmpfer an der Seite führen, derzeit noch von Holy 
iſt. Es liegen der enttäufhten Welt noch zu fehr die 
Folgen in allen Gliedern, daß fie ben Mafenden einmal 
geglaubt, und ber Wahnfinn, ber in ihren Köpfen fpuft, 
tritt zu grell und offen hervor, als daß ed für das 
Naͤchſte zu fürdten wäre, daß Wüthende, wie biefer 
bier, noch einmal bie Kerefhaft dee Welt und bie 
Scidfale der Voͤlker in ihre — raubſuch tigen 
Haͤnde belommen ſollten. 


| 


Heben diefem Mars fist zur Rechten die Minerva 
bed Narrenhaufes in ber Geſtalt eines philofophirenden 
Schuſters, wie es fcheint. Seine körperlide Stellung 
ift ganz bequem und paffend, um die Anftrengung fei: 
ned fharffinnigen, fpefulirenden Geifted zu erleichtern 
und ihm volle Freiheit zu geben. Er bat den Stein, 
anf bem er fist, zwiſchen beide Füße genommen. Zwi⸗— 
fhen ihnen liegen zwei Bücher über einander. Cine 
Unzahl Seiten des untern wird am Steine zerfnit: 
tert, im oberm Hest er, Die rechte Hand bat er dabei 
feft und bequem auf den rechten Fuß aufgeftemmt; mit 
ber Linfen aber rechnet er bemonftrirend nad, wie der 
vorgeitredte Daumen und Zeigefinger andeuten. Auf 
der Naſe fist die Brille, und die Auen find herab auf 
das Buch gefenft, Unter dem Arme hält er noch eine 
Mole, Er fheint ganz in feinem geiftigen Neihe, im 
feiner Forſchung verfunfen, und fümmert fih um den 
hinter ihm figenden Kriegsgott mit feinem Zorne nicht 
im allermindeften. Sprach fih in jenem ein Fühner, 
friegerifher Muth aus, fo fpricht aus diefem Geift und 
Verſtand. Er zeigte auch als Kind viel Talent und 
Scharfſinn, und hatte große Wißbegier. Er war aber 
in die unglüdliche Zeit der Schulverbefferungen gefallen, 
worin die Bauerfinder mehr von Jupiter und Venug, 
von Nömern und Griechen, von Nfien und Amerifa und 
allem Webrigen lernten, als was ihnen eigentlich zu 
wiſſen nothwendig war. Ih weiß nicht, mie viele 
Schulplane, wie viele Organifationen, Neorganifationen 
und Desorganifationen er bis zum Minifterialreffript 
Mr. 9999, das wieder Alles von vorne anfing, erlebte, 
Kein Lehrer ftimmte mit dem andern überein, bie wer 
nigften mit fih felber, Alle aber waren in offener Op: 
pofition gegen ben Pfarrer und trugen in der Negel das 
Gegentheil vor. Außer dieſem allfeitigen Unterrichte 
genof er noch den befondern Vortheil, einem Profeſſor 
und Scholarchen die Schuhe pußen zu birfen, wofür 
diefer ihm den Gebraud feiner Bibliothek freiftelte, die 
gleich einer Apotheke Gifte und Gegengifte in großer 
Anzahl enthielt. Dann diente er einer journallefenden 
Gefelfhaft ald Bote, ber täglich die neuefte Weisheit 
in ihren verfchiedenen Proteudgeftalten von einem Mit: 
gliede zum andern trug. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Bräffer, September, 
Die Indufrleaubſtellung. 


Es war gegen Ende Jull in dem verbängnißvollen und 
ereignißfhweren Jahre 1850, als bie erfie Gefammtaudr 
Relung der Erzeugniſſe des Gewerbfleißes ber Niederlande 
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in der Hanytftabt Brabants flattfand, Mit dauge vorber 
war das Palais de lindustrie von dem Architetren Roget 
volender worden. Dicht bei ber ſteilen Montagne de la 
cour und der regelmäßigen Place royale gelegen, auf der 
die Kirche von St. Jarob auf dem Kautenberg mit dem fie 
umgebenden fabnen Hoteld und Wohnungen eine fo aute 
Wirfung bereorbrinat, fehfießt Dies NMattliye Gebäude, deſſeu 
Inſchrift: Industriae, et artibus, feinen Zweck bezeichnet, ſich 
an ben alten Pallaſt ber diterreigifgen Statthalter am, wel⸗ 
Sen gegenwärtig bie burqundiſche Bibllotbhet und bie vers 
ſchledenen Mufeen einnehmen, „Die inrereffänte Feierllchteit 
Cfagt ein neuerer Geſchichtſcareiber Belgiens). begleiten von 
einer Neibe von Feen, Konzerten, Pierdberennen und vies 
ten andern dffenrligen Veronügungen, welche beflimmt was 
zcu, bie ungebenre Menge ber zur Hauptſtadt Arbimenben 
Fremden zu unterbalten, folte am *sflen Auauſt, am wels 
oem Tage König Wilbelm im fein softes Jahr trat, mit 
einer glänyenden Beleuchtung und Feuerwerten beſchleſſen 
werden, Nie zeigte Bruͤſſel ſich fröblimer und belebter. mie 
war fo viel Betuftiaung mit fo vielem bffrutlichen Nugen 
sereint, Die Gafibdfe waren mit einer ſolchen enge ger 
faut, daß es felbft dem Mönige von Württemberg ſchwer 
ward, ein Unterfommen zu finden. ale er auf feinem Heim ⸗ 
wege durchtam. Schauſpielbaͤuſer, Spaziergänge, Gärten 
und Etraßen firesten von Zufbauern, von Equipagen unb 
Enpoängern. aus Fraukreich, Enaland und ben Niheinpros 
winsen, Dem Anſcheine nad war Aues Gtückſeligkeit umb 
Aufriedenbeit; einem Bremben wäre es unmbglich geweſen. 
bie geringfle Morbebeutung bed eutſetzlichen Erurmes zu 
enttecien, welcher beflimmt war. fo bald biefe Ecene ber 
Luft und bes freundſchaftlichen Wetteiferd in einen Schau— 
plap der blutigen Entzwelung und bed Bürgerfriegeö umyus 
fhaffen.“ Aber wäbrend ditſer ſcheinbar rubigen Tage 


fausre Über dad nachbarliche Franfreig der Sturm, mwelwer | 
bie Dynaſtie Heinrihd von Navarra vom Thron fürztes | 


man fand für out, die zur Weiler des Geburtstages des Mos 
narchen angefaaten Fefllipteiten aufjufieben, und am Abend 
des 25ften Muguft tobte zuerſt auf ber Place de la monnsie 
dad Ungewitter, beffen Folgen bie Ummälzung des gangen, 
‚eben nom fo frieblichen Kbnigreichts berseiführten und Bras 
banıd breifarbiged Banner an die Etelle des oraniſchen feyten. 

Geit diefer Zeit bat feine aroße Inbuftrieausflellung 
mebr in der Hauptſtadt Belgiens flattgefanden. Das Land 
brauchte Zeit. ſich zu erboien von dem tiefen Wunden, melde 
bie Nevofution und bie im ihrem Gefolge yiebenden Uebel 
ihm geſchlagen; viele berfelben bluten mod. und der Him⸗— 
met weiß. ob fie heilen werden. Über der Reichtbum, wos 
mit die Natur tiefen allierlihen Boden geſegnet, iſt fo uns 
verfiegber, ber Chewerbfleiß der Bewohner fo erfinberifh und 
vietfach tbätie, der Mationalmarafter fo gewohnt an unsors 
pefebene und raſche Uebergaͤnge, dab unafnftine Verbättniffe 
nur theilwelſe und periodiſch einzumirfen vermbgen, und bie 
unerineßlichen Sülfsouellen dieſes Bandes ſelbſt anfweinend 
Vernichtung dringenden Zeitumſtaͤnden Troy zu bieten im 
Stande find. Belgien, das im Mittelalter in Handel, Ins 
duftrie und ſchaffendem Kunſtleben nur dem aleich regen, 
aleich unrubigen, eben fo oft unterdruͤcten und genen dieſe 
Unterdruͤckung rebeuirenden Italien an bie Selte geſtellt 
werden kann, das ſeibſt bie entſetzliche JIwang⸗ und Vtuts 
herrſchaft Spantend und ein grauſer Krieg micht zu ſtürzen 
vermochte, deſſen Schickſale in veuern Tagen fo oft wechſel⸗ 
ten, dies Belgien iſt and fezt wieder Mebenbuhler maͤchti⸗ 
ger Nambarftaaten durch feine Produfte, entmidelt Immer 
neue Hotfeauellen, gebt bem europäiſchen Feſtlande mit dem 
Beifpiel unermeßlich beſchleunigter Rommunirstionsmlitet 


voran, wozu frellich bie phufige Befgaffenheit des Bobens 
Ermunterung und Erleichterung bot. 

Ein Rabineröbefehl vom zoften Juli 1554 beflimmte 
den ı5ten Auguſt bes laufenden Sabres ats ben Zeitpuntt, 
wo die erfie neue Induſtritausſtelung beainnen follte; dur 
eine fpätere Verfügung wurde fie inbeh bis zum 15ten Sep⸗ 
tember verſchoben. Es ift eine Zeit, wo gabhlreiche Fremde 
die Hauptſtadt Brabants füllen. Diele kehren aus den deut⸗ 
fen Bädern zuräd, wo fie den Sommer zugebracht haben; 
England ſendet ben Schwarm ber Zugvdgel, die jährtig im 
Herbſte ben ſuͤblichen Ktimaten zueilen; die Fühlere Wittes 
rang verſcheucht manchen reichen Eigenthümer von feinem 
Landfig und beftimmt Ibn zur Nüdtebr in feine Winterguars 
tiere. Im Park, diefem mir Recht gerübinten Lieblingéorte, 
der ſich allmaͤhlich von ben Verheerungen erbolt kat, deren 
Echauplay er in ben Septembertagen bed Jahres 18350 war, 
und woron bie winliegenden Gebäude noch Spuren au fi 
tragen, wurden Geräfle zu ben Mwitfenen und anbern 
Feſtlichteiten errichtet, welche waͤhrend der Dauer ber Aus⸗ 
ſtellung ftattfinden folten, Eine aroße Menſchenmenge füllte 
die Säle am erſten Tage, aber fo gut waren vie Anftalten 
getroffen, daB Keiner den Andern binderte, daß mit bie 
mindefte Unordnung flattfand, Ju fechs großen Räumen, 
zur ebenen Erde und im erſten Geſchoß des Pauaſtes, waren 
die verſchiebenen Gegenſtaͤnde aufgeftellt. Im erſten derſel⸗ 
ben ſah man Wansteinwand, Maroquins, Haarſtoffe. Lam⸗ 
pen und Leuchter, Gigs und Gtrobbäte, Schaſter⸗ und 
Sılofjerarbeiten, Bürften, chemiſche Produrte, Parfümerien, 
Seife, Wachs. Einen ganz verſchiedenen Anblit bot der 
zweite Saal; bier fanden fi bie mannichſachen Gattungen 
von Baummollenzeugen *: allcots. Taconats, Indiennet, 
Eotonnertes, Oningand, gedructe Schnupftücher und Zeuge 
für Menbtes. fo wie eine Audwabl gefponmeurr und ges 
färbter Wole, Reicher noch war ber darauf folgende, Hier 
tamen die Wollenzeuge an die Meibe: Timer, Eafimire, 
Eaforinen, Sarfchen,. Teppiche, Deeten, Stoffe von Baumes 
wolle und Flachs, Haus» und Kafelleinwand, Bänber, 
Mögen, Pofamentirarbeir, net Meudied und Porzellan, 
Der vierte Saal enthielt im bunteſſer Reihe Maſchinen. 
Aderbauwertzeuae, Gegenftände von en: Gtaferr, 
Topfers, Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten, Leder, Geile, 
Bußteppie und die Produrte der Arbeitde und Zuchtbäufer. 
Den prästiaften Anstict boten die beiden noch übrinen Gäle, 
in welchen bie feinern Induſtrie- und Qurutgesenftänte dc 
vereinigt fanden. Im erften derſelben bewunderte man bie 
Seidens umd Leimen Weuenſteffe, Sammt und Piäfcd, 
Spisen. Tülled, Bionden, Peltzwert, grmaltes Porzellan, 
geiwliffene Kroftale, Waffen, Brongen, Goide und Silber⸗ 
arbeiten, Bijouteries und Modeartitel. Den fetten Saal 
enblich füllte Wandtavpeten, Erzeugniffe der Papierfapriren, 
Zitboarapbien ! Schriftgießereien und Topoarapbien, mathe 
matiſche, pbofitaltiche und chirurglſche Inftrumente. Stable 
uud Eiſenwaaren und eine Menge Heiner Sagen und Arbeiten, 
> (Die Fortfesung folgt.) 

.* Die blühende Previny Dftfianbern IM ter Suumtfip diefed 
Indutriegweigd, Die Haurtſtadt Gent zahlte 1892 nicht weniger 
ald 66 Dampimafcinen, weren 55 für die Daumiwollenfpiunerel, 
Weberei und Fürberet, Die ganze Provinz hat deren 75 aufpmwels 
fen, weren 23 Im Auslande gearbelter find, die Übrigen zu Ceraing, 
Pürtich, Mervierd in. . 1. Die meiden nd von nieterm Druck. 
(Die Seammtberöiterung ter Provinz beiduſt ach auf 733,938, 
die von Cem auf 7p,009,) 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 3. DOftober 1835, 


Einem Diehenden. 


Die See gebt bob; tritt deine Wallfahrt an! 
Laß von ben Raa'u 

Die Segel fallen, laß die Wimpel wehn! 

Um Ufer ftehn 

Und meerwärtd winken will ich mit dem Hut, 
Bis aud den Augen dich mir trägt die Flut. 


Du ſteheſt finnend auf des Schiffes Stern; 

Bald fenkft du fern 

In fremden Kiedfand deines Ankers Wucht: 
Sep's! — keine Bucht, 

Kein Meeredeiland, feine Küftenftatt, 

So nicht für dich ein freundlih Grüßen hat, 


Heil, wer, wie du, dad weite Meer befährt! 
Du haft gebört 

Bon den Entdedern, die da ohne Furcht 

Die Eee durchfurcht, 

Und deren Züge, kreuzend ber und hin, 

Ein geiftig Neg um das Gewäller ziehe, 


Du haft gehört von wuͤſten ae auch, 
Allwo, dad Aug“ 





— Selilger Occan, 
Du großer Thaten Mater und Gedanten! 


Yobnfoen. 
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Auf’d Meer gebeftet ftarr und unverwandt, 
In fehn’ger Hand 

Die bagre Wange, der Verſchlagne fizt, 
Indeß die Welle feinen Fuß beſprizt. 


Das find die Helden deiner Knabenzeit; — 
Die Einfamfeit 

Des Tannenmwalds durchzogen fie mit dir, 
Dafalen ſchier. 

Du führten fie, ſchweißtriefend und beftaubt, 
in dreizehnjährig Abenteurer haupt. 


Aus Bufh und Molke traten fie hervor; 

Du fprangft empor 

Vom moofgen Stamm; da fausten fie vorbei, 
Ernft mir dem Blei 

Die Tiefe meffend, Flaggen ſchüttelnd; — du 


Miefft ihnen Grüße durch das Sprachrohr zu. 


Jezt wird bir Alles wie ein Traum erfüllt, 
Auf's Neue quillt 
Und ſprudelt dir der alten Wunder Born; 


Ein reihes Horn 


Bon Abenteuern gieft mit uͤpp'gem Guß 
Vor deine Fuͤße feinen Ueberfluß. 


Und Eins noch weiß ih, was bad wuͤſte Meer 
Dir werth und hehr 

Und berrlih macht. O, rede: weht nicht auch 
Der Dichtung Haud 

Auf diefen Wafern? fhimmern glüh’nd und friſch 
Nicht Liederfronen auf der Fluch Geziſch? 


Was nenn’ ich bir Jedweden von der Zeit 
Homers bis beut’, 

Der da ein Blatt im diefe Kränge wob? 

Du fennit ibr Lob. 

Aus jeder Welle, die am Schiff ſich bricht, 
Erfteht ein Held dir, klingt bir ein Gedicht, 


Auch deutſche Lieder! — Die auf ſchatt'ger Stel’ 
Im Wald, am Quell 

Und Strom erwuchs, die deutiche Porfie, 

Sie weilt aud bie! . 

Sie ſah die Waſſer, Noah's Taube gleich, 

Und kehrte heim mit manchem grünen Zweig. 


Stand Lenau nicht noch jüngft an einem Gteu’r, 
Und fab den Sclei'r 

Die Meerfrau'n lüften? aus der Tiefe drang 
Gruß und Geſang. — 

Und fhmamm nicht in des Ruriks Welenwieg’, 
Der auf den Fels Salas p Gomes flieg? — 


Die See gebt boch; tritt deine Wallfahrt an! 
Lab von deu Raa'n 
Die Segel falen, laf die Wimpel wehn! 
Am Ufer ſtehn 
Will ih! — Leb'wohl! — wie ferne ſchon, wie fern! — 
Du fteheft finnend auf des Schiffes Stern. 


8. Freiligrath. 





Das Harrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunft und Wahnfinn. 
Bon Guido Gbrres. 


(Hortfegung.) 


Er verfäumte nicht, von allen biefen Erfenntnif: 
quellen Gebraub zu machen, und fhlürfte das pro und 
contra mit der gleichen Begierde ein. Als aber fein Kopf 
fo voll war, mie ein Faß mir seftampften Futterfräutern, 
und Alles in fauler Bährung caotiſch durch einander 
braudte, mufte ibn fein Vater, der Schufter, zum Ber 
dauern des Direktoörs, der ſchon einen ausgegeichneren 
Qugendlehrer und mirbigen Mitarbeiter In feinem allſeitig 
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I gebildeten Geiſte erlannte, wegen Mangel an Mitteln 
aus der Schule nehmen, damit er dad. Handwerk erlerne, 
Da ibm mun zu feinem Verdruß die Quelle profaner 
Wiſſenſchaft verſchloſſen war, befuchte er um ſo eiftiger 
die Predigten, feine philoſophiſch- theologiſhen Studien 
zu erweitern.: War aber die Verwirrung früber groß 
geweien, fo war fie bier, wo möglih, noch größer. Auch 
jegt macte er es fib zur Gewiſſensſache, alle zu bören, 
um darüber zulezt fein Endurtbeil abzugeben, Da börte 
er denn die ganze Skala durch von ben Pietiften ber 
hoͤchſten Note und ihrer fanften Prädeftinationglehre und 
dem Todtſeyn ber Werke, durd alle Ndancen hindurch 
bis zum grefeften Rationalismus und Atheismus. Er 
nahm eifrigen Untheil an dem Streite für und gegen 
bie Agende zwiſchen den Ultgläubigen und Neugläubigen. 
Mo er damals war, ald man eine Intervention für 
nötbig fand, damit die. geflügelten Bauern nicht wie die 
Eperlinge von den Bäumen auf und davon flögen, bar: 
über ſoweigen feine mahrbeitliebenden Biographen. 

Als indeſſen durd einen Krawall und eine Shmabron 
Dragoner, mit einem Feſtungsbohrer und einer Feld: 
batterte die Pietiften und Altgläubigen in feiner Stadt 
das theologiſche Schlachtfeld räumen mußten, trat ein 
Prediger neuefterfagon auf. Derfelbe taufte die Kinder 
im Namen der allervernünftigften Dreifaltigfeit, nämlich 
der Moral, der Aeſthetik und Anduftrie mit Roſenwaſſer, 
dad man in einer Dampfmaſchine, oder, wie er fie nannte, 
in dem größten Wundermwerfe des menfhlidhen Gottes: 
geiſtes deftillirt hatte. Diefer bielt dann feine erſte Ans 
trittäpredigt, die ungefähr fo lautete: „Sie werben, 
Hod gebildete! obne Zweifel im unferer Steatszeitung 
gelefen baben, daß ſich in dieſer Melt des Fanatismus 
die Philoſophen leider in zwei Schulen fpalten. Die 
Einen behaupten, ed gebe einen Gott, bie Undern, und 
darunter viele fharffinnige, um die Menſchheit hochver— 
diente, belle Köpfe, bebaupten, es gebe feinen Gott. 
Es wäre von mir in bobem Grade intolerant, wollte ich 
bierin Ihrem Urtbeile vorgreifen, prüfen Sie felbft und 
bebalten Sie das Befte! Sollten indeß nicht neuere Ent 
deckungen in der Chemie und Phofif und in der böhern 
Mechanik des Himmels ein unermartetes Licht auf diele 
dunkle Frage werfen, fo möchte ich far glauben, die 
Mabrbeit fönnte vielleicht bier, wie überall, in der Mitte 
liegen. Ab empfehle Ihnen darum, ed zur Mufgabe Ib 
red Lebens zu machen, biefe richtige Mitte zu fuchen; 
doch warne ich Sie bei ſolchen dogmatiſchen Unteriuchungen 
vor Moftit, Aberglauben, Köblerglauben, Jeſuitismus 
und Fanatismus, und Überdies find diefe Fragen, wie 
die Aber die Quadratur des Birkele / mehr oder 'nifnder 
unfrudtbar, Mir unfererfeits wenden und darum lieber 
zu nod wichtigern Aufgaben, Die nieht. in’ dag praktiſche 
Leben einfchlagen,“ Hierauf begann er einen'weitiäufigen 
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Mortrag über bie befte Bereitung des Düngerd zur Ber: 
edlung des Bodens, und ber den Einfluß der Belletriſtik 
sur Veredlung des menfhliben Hergend, Man will be 
merkt haben, daß unfer fpelulativer Schuſter ſeit jener 
Predigt fein Handwerk, das er fon vorher wegen der 
übermäßigen Gelehrſamkeit nit fonderlich trieb, von 
Tag zu Tag mehr vernadläffigte. Sollte er einen Schub 
fliden, dann zeichnete er mit dem Pfriemen auf die 
Sohle einen Kreid, in Ddiefen machte er ein Quadrat 
und hielt nun den Pfriemen in die Mitte, indem er 
Stundenlang in tiefer Beratung daſaß. Erinnerte 
man ihn an feine Arbeit, fo war die Antwort: er habe 
Wichtigeres zum Wohle ber Menſchheit zu thun, als 
Schuhe zu fliden. Bald verlor er feinen Schlaf, er war 
beftändig in Nechnungen begriffen und fprab von nichts, 
als richtiger Mitte und Quabdratur. Um fi allieitiger 
audsubilden, beichloß er, auch den Katholizismus fennen 
zu lernen und geraded Meges nah Mom zu geben, um 
dad gefürchtete Ungebeuer in feiner Heimath aufzuſuchen. 
Als er aber su dem Gefandten fam, um feinen Dal 
vifiren zu laffen, erklärte ihm diefer mit der böflichiten 
und rudigften Miene von der Welt, dab daraus nichts 
werden könne, da er eben eine Minifterialordre erhalten 
habe, welche ihm im Namen der Gerechtigkeit, Gewiſſens— 
freiheit und religiöfen Toleranz verbiete, einem katboli: 
ſchen Theologen einen Paß nah Italien oder gar nah 
Dom zu vifiren, Ueberdies ſehe er ibm an den Nugen 


Händen babe. Er fen auch die eigentliche Urſache einer 
fehr unangenehmen und burd ihre Hartnädigfeit ganz 
unerbörten Strafenemeute, welche zweifelsobne nicht ftatt: 


gefunden bätte, märe die Polizei nicht mit ibm und 
Seinesgleichen zu febr befhäftigt geweſen. Der anfäng: 


lich galante und feine Mann ereiferte fib nah uud nad 


durch feine eigene Mede fo febr, daß wenig gefehlt hätte, N 


er würde ibn für alle Mevolutionen verantwortlih ge: 
macht baden. Der gute Schufter überließ ihm baber 
feinen Paß, der noch unter den geheimen Geſandtſchafts— 
papieren aufbewahrt wird, und entfernte fi fo eilig, 
daf die Vermuthung des Geſandten zur Gewißheit frieg, 
und er ibn mit Stedbriefen verfolgen lief, Er kebrie 
alfo fill in die Heimath zurde, fezte feine Betrahtun— 
gen bei dem Leiſten folo fort, und behanptete endlich, 


i n wurde ed aber | | 
des Orbeimeiß METEREN DE BABEN.. DER eine Spezialität, med eine Partei in Wune, 


uoch toller: alles Leder, das er in bie Hand befam, ſchnitt 
er zuerſt rund und dann vieredig, und bobrte mitten rin 
Loch hindurch, welches er die pbilofopbifhe Mitte zwiſchen 
Sepn und Nichtſeyn nannte, Er faf ganze Tage und 
ſchaute durch dieſes Lob hindurch, indem er jagte, dadurch 
könne er alle Wiſſenſchaften durchſchauen und die richtige 
Mitte der Ertreme erkennen. Er mußte in's Narreuhaus 


gebracht werden, und ift ſeitdem unabläffig beichäftigt, fein 
Epftem weiter auszubilden, und wie man aus feinem zu⸗ 
friedenen Geſichte ſieht, macht er täglich Fortſchritte. Das 
Unglüd bei ibm iſt, daß er aus feinen fruͤheren, gelebrten 
Studien gerade noch fo viele Sollogiſtil bebalten bat, um 
fiegreih alle Einwürfe, die ihn von feiner Verrüdtheit 
überzeugen könnten, zu widerlegen. Er fagt, mie der 
gelebrte Syambari, der bei font gefunder Vernunft in 
dem Mabne ftand, Pabit zu ſeyn: was wollt ihre mit 
mir? entweder baltet ibr mich für einen Narren oder 
nicht; haltet ihr mid nicht dafür, dann thut ihr mir 
ja großes Unrecht an, mih in einem Tone anzureden, 
ald ob ich eiuer wäre; balter ihr mic aber für einen 
Narren, dann balte ih euch, mit guädigfter Erlaub: 
niß, für noch größere Narren, ald mich felbit, weil 
iht euch einbilder, einen Narren dur bloßes Zureden 
von feiner Narrheit überzeugen zu können, Er meint, 
daß man ibn in's Narrenhaus gebracht, fey bloß aus 
Neid und Mißgunſt feiner Feinde, der Philofophen, ger 
ſchehen, Die gefürdtet,, daß feine neue Weisheit, fobald 


; fie befannt, fi über den ganzen Erdball verbreiten würde, 


wo fie mit ihrer Weisbeit dann wie unwilfende Thoren da: 
eben müßten, Der Scharffinnige glaubt daber, daß ed 
feinen bejfern Beweis für feinen gefunden, fiegreiben Der: 
ftand gebe, als eben daß er im Marrenhauſe fire, und mit 
diefem Triumpbe feiner Lehre ift er febr wohl zufrieden, 


‘ ı da er fo auc gehörige Muße bat, fie ruhig auszubilden, 
an, daß er ein Überaus geranrıımer „geru new, ren nom | 
er einen ganzen Altenftoß von Seiten der Polizei in | 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz -lachrichten. * 
Paris, September. 
Die Literatur nach dem efep Fleöchl. 


» Mit dem Gefene Fieechl tritt bier eine neue Periode 
im politiſchen Beben ein: ber Mepublit und dem Kartitmus 
ift für den Hugendlid der Mund zugebunden, bie Quoti— 
dienne bat itren Heinrich V. mir Trauerflor verbält unb 
tft vor fanter Schmerz un» Entrüſtung vernünftig grwors 
ben; fo ſprach fie auch im ber erfien Zeit nach ber Julirevo⸗ 
Intion gar verſtaͤndic. Damals war fie für ihre Erifteng 
beforgt. gegenwärtig wollen fie ihr au den Welbbeutel. Wis - 
naro bat den Zeitpuntt benuzt, um mit Ehren abzuzleben; 
bie Auſpizten der Baͤcermeiſter, unter denen er wieder in's 
Leben artreten, baben ibm fein Gtück arbradt;. das Blatt 
gas alled Mdalicht, Tbeaterberichte und Megenfionen meuer 
Werte, politifhe Baͤletins und Berichte Über neue Moden, 
Schnurreu, Wnetdoten, Coups de lancelte, es batte weder 
unb fonnte 
demnach unmbatich Chir machen. Die Karritatur bat ebens 
fall3 ben Geiſt anfarsebrn; fogar das Schild bei Hubert, 
weises die Koarrifatur als allegeriſche Figur bdarflellte, if 
von ber Poripri weggenommen werden. Der Charivari bat 
feine Vignette wegacläfen, und trauert in weiß, wie bie 
Evinrien. Es ift fein Wunder. daß die Minifter. fo, ſreund⸗ 
Lip mir Kiedchl tbun, daß fie ihn mon cher Fieschi oder 
Menſitur Fieschl neunen; der Mann bat ivuen das Megierem 
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par leicht geinacht, und allerdings war 23 ihnen feit ber 
Zufirenolution fauer genug geworden. Mit ber Potitie 
wäre es vor ber Hand bier aus; dagegen werben Riteramur 
und Theater fig bald räbren, ber Zeltpuutt ift oünflig. 
Der Negen fällt in fo breiten unb lan,en Strömen, daß 
man orbentlih meinen follte, der Sommer wolle vor feinen 
Hinſcheiben dad Verſaͤumte nachbolen; die Altern im Palais: 
royal find gelb und welt, und die Blätter wirbeln im falten 
Winde durch den Garten; bie ſobne Welt fit mit mehr 
unter ben Hagebuchen bes Cafe de Foy; bafür ſſeht man 
jest einige Engländer bort, bie während ber Tulibige im 
Salon neben ber Küche falen; bie bals champätres und bie 
Konzerte im Freien haben aufgehört, ed iſt Herbſt; für bie 
Theater gebt ber Frühllng an, und zwar fehr frübyeitig; 
dafür batten fie einen beißen Winter; die Porte Er. Mars 
tin bat im Jull und Auguſt ofı feine fünfsia Fraufen eins 
genommen, und es ift eines ber großen Theater von Parié. 
Die Nachtigallen find noch nit anarianat; der Direftor des 
Theätre italien bat beren zmei and Stalien verihrieben; 
ihre Namen find aber, bier wenipftens, obſtur und mir wieder 
entfallen. Im Theätre du palais-royal it bie Dejazet wieder 
angelangt; dba war aroßer Jubel unter den jungen Commis 
und Grifetten, den Fpiciers unb ben Saufmannsreibern im 
Palaid; fie trat in einem verofteten Vaudtoille auf, la fille 
de Dominique; ba fpteft fie vier oder fünf Rollen: als Heb ⸗ 
amme, ald Tambour u, f. w. Die Doationen im ber Pros 
vin; baben fie noch ein Bischen impertinenter gemacht, ald 
fie war; dies gebört aber eben zu ihren Vorzügen; ihre 
Impertinenz ift allerliepft, und wir, bie wir bies ſchreiben, 
wir tbaben uns darüber neärgert und ihr doch zuflatfchen 
möjlen; fo flreifen auch ihre Manieren und Späſſe wit 
felten au's Zotenbafte, aber man mag mod fo ungehalteu 
darliber werden, es bitft nichts, ea grfält einen doch. Das 
Weib bat unter andern dies mir Catamad gemein. daß, 


a —— uns Seele Wenigteiten braucht fürs Erfie 
das Palaissrovat nit zu neben; die Dejaset ift bie anzie: 
henbſte Novitaͤt, die es dem Pastifum anbieten fann, 

(Die Gortfegung folgt.) 


Bröüffel, September, 
(Fortfegung.) 
Die Indufrieausfiellung 


In einem Augenblick, wo ber Zuſtand ber belglſchen 
Indufrie ein Begenfland fo allgemeiner  Berädfistigung 
geworben Ift, und eine Frage, welde das ganye Band leb— 
haft intereffürt, die ber Baummollenfabrifate (und mit ibr 
verenüpft die der Handelsfreiheit), ale @emäther befhdfiint 
und ernfle Debatten in den Kammern veranfaßt, in einem 
folgen Augenblict muß biefe Schaufteuung der Erjeunniffe 
ber fübligen Niederlande die Hufmerffamfeit in verdoppritem 
Grabe in Anfpruch nennen, Wenn ſich nicht Heftreiten fäßt, 
daß der Werfebr im Großen Auferft gelitten bat. dab Ante 
werpen zum zwelten Mal vom der Gruft des hohen Ffors, 
worauf es fi zum Macırbeit ber rivallſtrenden Gaweflern 
Amſterdam und Notterdbam aefhwungen, berabaefunfen if, 
daß die Entziebung bedeutender Summen, womit bie nies 
derlaͤndiſche Regierung de Manufakturen unterflüite, mans 
Sen unter dieſen aleihfam den Todesftoß gegeben fat, daß 
bie Attituͤde Houande, Belgien. genenüber, fejterm Panbe 
den Hauptaudmwen für feine Probufte gefperrt, fo muß man 
um fo eber anerfennen, daß unter folden Berbältnifen bie 
Snbuftrie fo vier Nähmenswertbes und Bortreffliges aelels 


| 





ſtet bat, tab man ed nicht merft, wie vor ein paar Sahren 
faft iore Exiſtenz gefährdet war,, Zum Tbeit finder man 
eine Loͤſung bed Mätbfeis, wenn man bie Provinzen ans 
bern, Antwerpen, Brabant u. f. w. burdwandert und fieht, 
in weinen Zufand fi diefes Land, dieſer Boden befinden, 
weisen feine Revolution, feine Berberrung. feine Eyrannel 
auf die Daner eıwas anbaben Fonnten, Die Menge preis: 
wirdiaer Grgenflände. welche alle verſchiebenen Provinyen 
in arbferem oder geringerem Maße beiftenerten, in zu ber 
dentend, und biefe ſeldſt find zu mannichfattig, als daß eine 
Aufzäbluna berfelben fih im die Grenzken biefer Motig zu⸗ 
faınmendrängen ließe, welche baber nur eine kurze Leber: 
figt der Hauptſachen enthalten fol. Oſt⸗ und Weftflans 
bern lieferten wie gewoöhnlich bie zahlreichen und fhbnen 
Baummwollenzeuge aller Art (Gent, Mon, Mouseron). Das 
maſt⸗ und Zafelleinwand, fo wie bie sum Hausgebrauch 
Eourirat, Brügar), Moleron, Giameifen, Bazins, Spigen, 
Fitzhäte (Brügar), ſammtartige Teppiche, chemiſche Probufte 
(Eourtrai), präwtine farbig bebrudte Bapiere (Gent) ı, am. 
Die Provinz Antwerpen brachte eine Menge Sribenfloffe, 
namentlich fohrorre, fhmarje zu den in biefen Gegenden mod 
bänfig getragenen Waillen, Beide zu Kleidern und Salds 
binden, aus ber Hanptftadt, überbied ebeudaber Teppige, 
Mouenfirämpfe, Damaftieinwand, muſitaliſche Inftrumente, 
Leder; ſodann farbige Paptere aus Turnbout. Hbehſt mans 
nimfaltig uud verfgpiebemartig ift bie Neibe der Erzeuaniſſe, 
welch⸗ ans Brabant bervorgingen. Die bemerfenämwertbes 
fien darunter waren: Baummollens, Geiben: und Wellen— 
Noffe, aus Bräffel, Lartfen, Eureabemn, Foreſt u. ſ. m. 
von denen mamentiih die Schärpen,. Sbawils und Boufarbs 
ſich durch gefhmadoolle Mufler und trefflide Farben und 
Schattirungen audjrimneren; fabne Zeuge von Roßbaar aus 
Drüfet, Steffe zu Meubles ans Bilvorde, Spiden aus 


Bruͤſſel und Lwen, Peinmand aus Arhfrer- Zaimses, Kds 
wen! underte@t; Leppiae und Seite aus Molenbent, Et. 


Team, bemifge Farben, mufifalifse Inftrumente, feine unb 
tunſtreiche Tiſchlerarbelien. Defen und Samine von Qußs 
eiſen und Meffing und von eleganten Formen, Wanduhren, 
Porzellan (worunter ganz feines mit ſchöner Malerei und 
Vergeltung, namentlic; aus der Mannfaktur von Panneel und 
Chapel in Vrüffer), gute Papiere, Buchbinderarbeiten. Proben 
ber Scprifigießereien und Ritbograpbien (barunter bie prachtrouen 
Auſichten ber Monumente aorhifder Baufunft im den Miebers 
fanden von Simonau), ale aus der Hanptftabt. Daneben fandte 
Meweln wollene Deaen, Marbais Aderbanmerfjeuge, Löwen 
Wandtapeten von befonders fhbner Jeichnung u. m. a, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Räthlel. 

Map Catone dlltica Ruchefe) 
Wie beißt die Mmazone, die Braut, 
Mir einem Fräftiaen SPrieger getraut. 
Souft hatte zur Pracht fie die rigne Rapelle, 
ie Abniaginnen, mit Basen jur Stelic; 
In ſchwarzes Kleld ift fie eingepartt, 
Doch geht fie zum Kampfe noch lieber nadt; 
Biutdärftig und Allem, was Tebrt. feind, 
So flärter, je mebr fie gefhmeibia erfcheint, 
Ziſcot fie ben Sterblichen zu fon fange. 
Daß ihnen am Faden daß Reben banar. 

3%. @. m. 
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- — Als wuͤchſen 
Mir Schwingen am, fo iſt mir wohl und lelcht 


bier oben. 





Kbibderfim, 





TI 


Der Aetna und der Montblanc. 


Vierter nnd lester Artikel, 


Ich gewahrte auf dem Gipfel bed Montblanc Städte 
ohne Zahl, die wie Atome nah allen Seiten bin aus: 
gelät waren, und das fhöne Italien bi gegen Bologna 
bin (hmidten, dann die ganze Kette der Apenninen mit 
Schnee bededt (Anfangs Dftoberd?), der die Sonnen: 
frablen zurückwarf. Noͤrdlich von Italien entwidelten 
ſich die tproliihen Alpen und bie befchneiten Höhen ber 


| 


kaͤrnthiſchen und Frainifhen Berge, die mit den Upenz | 


ninen bag adriatifche Meer. mit zwei Silberbändern ein: 
zufaſſen ſchienen. Mäher ftand der St. Gotthard und 
feine Familie, die hoben Ppramiden des Eigers, des 
Minds, ber Yungfran, endlih bad hohe Haupt dee 
Mont:Gervin, bie zahlreihen Zacken des Mont: ofa, 
Su meinen Füßen lagen der Heine und große St. Bern: 
bard, die Allee ⸗Blanche, die Thäler Aoſta und Cours: 
maveur. So ftand ih aud über den niedern Höhen 
des Montblanc, bie alle mit Gletfhern wie mit kry⸗ 
ftalenen Bändern eingefaßt waren. Chamouni ſchien 
ein Kleiner Steinhaufen mitten auf einem Mafen. Die 
Diegungen ber Arve, die das Thal und feinen Mafen 
befpält, und bied Thal felbit verloren fich gleichfam im 


ber Umendlichfeit des Bildes, denn anf bem Montblanc 
verfhminden die Eingelnheiten, und nur das Ganze, 
die Maffen ftellen fih dar. Die Seele fühlt ſich zu hoch, 
um fid mit der Betrachtung von Kleinigkeiten abzuges 
ben; beherrſchte die Ermüdung und Erſchoͤpfung bed 
Körpers ihren Auffhwung nicht, fo würde fie fi mod 
freier nad Oben fhmwingen. Unwillkuͤhrlich ſah ich immer 
wieder nach dem Horizont bin, der fo rein, fo dunftfrei 
vor mir lag; im Werten zogen fi einige blaulichte Linien 
bin und vermehrten den Glanz noch; nah Frankreich bin 
fab ich den Genferfee und bie Linie des Jura, 

Ja, man brauchte ganze Tage, um fib an all den 
MWundern fatt zu ſehen. Aber die Zeit, welche wir in 
ber Ebene fo oft fchwer, laſtend und bleiern finden, die 
uns aber dod immer entihläpft wie ein Traum, Diefe 
Zeit verging mir bier oben noch ſchneller. Mir war es, 
als fep ich laum drei Minuten auf dem Montblanc, als 


Dedpland mih aus meinem Entzuͤcken wedte und mir 


fagte, ed ſey Zeit zum Aufbruch, Ich ſah nad der Uhr 
und fand mit Erftaunen, daß ich ſchon achtzehn Minuten 
auf bem Gipfel war. Große Eiszapfen hingen mir am 
Schuurrbart, ih war es aber nicht gewahr gemorben, 
Meine zwei Guiden fürdteten, vor Froſt den Gebraud 
ihrer Glieder zu verlieren, und doch ſchaͤzten wir die 
Kälte nicht unter 45%, wir fühlten fie aber viel mehr 
wegen unferer leichten Kleidung, befonders wenn fi 
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der heftige Wind an dem Haupt und den Schultern des 
Miefen ftieß, auf ben wir geflettert waren. 

Ganz uneigentlib nennt man die Höhe des Mont: 
blanc ein Plateau, denn fie it nur ein abgerumdeter 
Grat, mie ein Karpfenriden, fo daß man in horizontaler 
Michtung kaum ein paar Schritt machen fann. Auf der 
piemontefifhen Seite, nad der Allee-Blanche hinab find 
es nur unzugänglihe, ſenkrechte, furdtbare Granit: 
wände, Ebenfo unzugänglih find bie Kelfen ded Dome 
du Gouté und bed Col du Géaut, die fib an die Mont: 
blanchaube anfhliefen. Ihr bödfter Punkt ift 2460 
Koifen über der mittelländifhen Meeresfläbe, Hier ift 
die Luft ſchon fo dünn, daß eine losgefchoffene Piftole 
faft gar fein Geräufh maht, Dr. Barry, ber brei 
Monate vor mir den Montblanc beftieg, iſt der zweite 
Meifende, dem ed gelang, hier oben Waſſer in einer Thee: 
Tanne zum Sieden zu bringen; Sauſſure allein aber hat 
über den Wärmegrad bed Siedens Beobachtungen angeftellt. 
Ich konnte nichts Aehnliches verfuchen, denn erſtlich war 
mein Thermometer zerbrochen, und meine zwei Guides 
batten nicht Kohlen genug bei fi; überdies hätte ung 
der heftige Wind fhwerli erlaubt, Feuer anzuzünden, 

Endlich mußte von dem Berg geſchieden fepn, von 
ihm, zu dem fo Viele aufftiegen, auf beffen Gipfel aber 
nur Wenige gelangten, ed mußte geſchieden ſeyn von 
diefem berrlihen Gemälde des Wundermalers, ich mußte 
von ibm ſcheiden, um 9 mwahrfheinlih nie mehr in 
meinem Leben zu fehen. Co warf ich denn nod einen 
fhmerzliben Blie nad Franfreih, aus dem ich verwie— 
wieſen bin, nah Venedig bin, und dann wieder nad 
Frankreich. Go lebe denn wohl, du gaſtliches Venedig, 
lebe wohl, du indolentes Stalien, lebt wohl, all ihr 
furbtbaren Berge, die ihr den Himmel zu bedrohen 
fheint, und du, mein Kranfreih, lebe wohl! 

Meine Führer beftanden darauf, daß ich mich reitend 
auf meinen Stod feste und dann fo den Abhang binab 
gleitete. Dies hat einige Wehnlichkeit mit dem ruffi: 
fhen Rutſchbergen. So fam ih in zehnmal weniger Zeit 
zu ben Diocherdsronges hinunter, ald hinauf. Bei der 
großen Leichtigkeit der Luft war mir, als berübrte ich 
die Erbe nicht; ich ging leicht, aber body fühlte ih mid 
erihöpft. Die Mauer der Eöte bielt mih nicht auf, 
eben fo wenig der treulofe Schnee ber Petits-Mulets. 
Auf dem fhredlihen Abhang über dem Grand: Plateau 
bemerkte ib ungeheure Cisblöde, die oben über dem 
Ubhang zu bangen fhienen. Wenn fie niederftürzen, 
und dies gefhieht ziemlich oft, gibt es fein anderes 
Mittel, fib vor ihnen zu retten, als fih an den Fuß 
des fteilen Abhangs zu drängen; denn fo ungeheure, 
über ben Rand von fo großer Höhe herabſchießende Mailen 
fallen niht an deffeu Fuß nieder, fondern ziemlich weit 
davon. Hier muß ich aber bemerken, daß die Furt 


vor Lawinen lange nicht fo gegruͤndet ift, ald man ge: 
woͤhnlich glaubt, denn man verweilt nur zehn Minuten, 
oder hoͤchſtens eine Viertelſtunde auf den gefährlihen . 
Stellen, Bedenkt man nun, daß ſich an derfelben Stelle 
eine Lawine nur etwa alle vierzehn Tage wiederholt, fo 
ergibt fi daraus der Umfang der Gefahr, 

(Die Sortfegung folgt.) 





Das Harrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Gbrres. 


(Bortfegung.), 


Dad Gegentheil von diefem ſcharfſinnigen, fpetulati: 
ven Philoſophen bildet eine andere Geſtalt zur Linfen des 
Gardiften, aus deren Gefiht auf die ausdrudvollfte Weife 
das Hinftarren der Stupidität ſich ausſpricht. Durth bie 
papierne Krone und den hölzernen Scepter und eine Dr: 
denskette, an ber wahrſcheinlich dad goldene Vlies hängt, 
erfieht man, daß der Horizont, in den der Wabnfinnige 
bineinfhaut, ein politifher it. Man kann weiter aus 
dieſem Krönungsornate, den er fi, wie Napoleon, ohne 
Zweifel felbft beigelegt bat, fließen, daß, wenn feine 
Gedanken nicht tief, doch fein Diünfel fehr hoc geht, 
wie das gewöhnlich der Kal zu ſeyn ſcheint. 

Ueber dem Gefiht liegt eine unendlihe chineſiſche 
Langeweile und gebanfenlofe Leere ausgebreitet. Es ift 
eine geiftige Wuͤſte, auf der nur kuͤmmerlich einiges 
Gras aufwaͤchſt. Er ftarrt und ftarrt in’s Blaue, obne 
irgend etwas, felbit das nicht, was ibm gerade vor der 
Nafe fteht, zu feben. Mon bem vielen anftrengenden 
Nachdenken find ihm die Knochen über den Augen in die 
Höbe gegangen, während der untere Theil des Geſichts 
fi beträchtlich in die Länge gezogen bat, wegen feines 
beftändigen dummen Erftaunens und Maulaufiperrend. 
Statt feines hohlen Kopfes fönnte man eben fo gut eis 
nen Kürbid mit einem Lichtchen binftellen. 

Der gute Mann ift zu einfältig geweſen, ald daß er 
hätte von felbit ein Narr werden fönnen, man bat ihn 
dazu gemacht. Er war uriprünglih ein ebrfamer Schnei⸗ 
der oder Knopfmacher, ber ſchon ald Kind große Mübe 
hatte, bie Länge vom der Breite zu unterfheiben, und 
bie Treppen binanfjnfallen pflegte. Sonntag Abende 
ging er in’d Wirthshaus und trank bort feinen Schoppen 
Mein, Da wurde zuerft vom Metter und daun vom 
politifhen Horizont gefproden, die Zeitungen vorgeleien 
und über Theater, Ständeverfammlungen, Bolperein, 
Wein und Bier, Wolksſouveraͤnitaͤt und göttlihed Recht 


geftritten. Alle waren Mitglieder der Geſellſchaft zur 
Verbreitung des Kleeſamens, und Inhaber des .freis 
manrerifhen Schläfelblumen:Champagner-Gebeimniffes 
von Altftädt in der goldenen Yu. Da bie ganze Pbilifter 
ſchaft fih zur liberalen Meinung befannte, fo war es 
nicht fowohl ein Prinzipieniftreit, als vielmehr ein In: 
tereffenftreit, wie dad Journal bed Debats fi auszus 
drilden pflegt, ber den Stoff zu ihren Diskuffionen her: 
gab. Wenn ic nicht irre, fo waren bie befannten drei 
englifhen Schneider, welde ihre Adreffe an den König mit 
den Morten begannen: Wir, das Volhvon England, 
Ehrenmitglieder biefer font ganz deutſchen Geſellſchaft. 
Die ganze Melt wurde bier von oben herab reformirt 
und arrangirt, es ging nichts in der Chriftenheit vor, 
das nicht der Dummſte der Geſellſchaft beffer audzufüh: 
ren im Stande gewefen wäre, Jeder hatte aber feine 
gieblingsbelden, der eine bewunbderte den Xalleprand, 
der andere betete den alten Lafavette an, als die wahren 
Männer des Jahrbundertd, Das große Manöver von 
Kaliſch, feine hochpolitiſche Bedeutung, die militärifche 
Haltung der Truppen, dad elegante Theater, ber er: 


ftaunlice Zurus, die fhönen Ballettängerinnen, bie 5000, 


Kiften Champagner, die koftbaren ruffiiben Orden mit 
den berühmten böhmifben Steinen boten lange der Kon: 
verfhtion reichlichen Stoffdar. Indeffen wäre zweifelsohne 
die Geſellſchaft zulezt an den Folgen einer gallopirenden 
Sangeweile geftorben, bie bereitd mit ber einfhläfernden 
Schwüle eines heißen Sommertags ringsum die Luft 
ſehr drückend machte, fo daß man fon in einem weiten 
Rayon unwillkührlich gähnen mußte; da iſt aber zum 
großen Glüde diefer Anopfmaher, die Blume ber Phi: 
liter, in ihrer Mitte erfhienen. 

Meil er auch an allen Reformen und Verbeſſerungen 
unmaßgeblih Theil nebmen wollte, fo merkten fie bald, 
daß er noch ein gut Theil einfältiger ſey, als fie ſelbſt. 
Die Langweiligen fuhten fi eine Aurzweil aus feiner 
Langeweile zu mahen. Es wurde Stpl, daß bei ber zwei: 
ten Pfeife ih das Geſpraͤch nur noh um ihn brebte, 
Sie mahten ihm mit gebeimnißvoller Miene bie wid 
tigften Mittheilungen, forderten ihn dann auf, feine 
Meinung zu fagen, und Alles laufhte auf bad Orakel 
der Cinfalt. Nah und nad machten fie ihn zum Mit: 
wiffer einer Verſchwoͤrung, bie feinen geringeren Iwed 
babe, als ihn auf den Thron zu beben, damit er feine 
Meformen zum Beten der Welt ausführen könne, Im 
Geheimen und fchriftlich gaben fie ibm auch ſchon den 
Zitel; fie fagten, der Hergogmantel fey fchon zugefchnit: 
ten, es fehlen nur noch die Krönungeinfignien, die man 
in Paris bei einem Juwelier beftelt bätte.uud die vom 
einem Pofttag zum andern eintreffen müßten. 

Das mährte fo lange, bis er eined Abends mehr 


951 


Champagner getrunken batte, Er fah am andern Mor: 
gen feinen Stuhl für feinen Thron an, und ließ fih 
von da herab gravitätiic im gebietendem Tone alfo zu 
feiner Frau, der Knopfmacherin, vernehmen: „La? den 
Minifter nur berein; ib muß mich mit ihm über einen 
Vortrag, den ib im Staatdrath halten will, befpreden; 
er betrifft eine Reform, die naͤchſtens im Sonnenipiteme 
eingeführt und den Ständen zur Berathung vorgelegt 
werden fol. Die Sonne fol künftig früher auffteben 
und nicht länger fchlafen, als ich, der ih doch ihr St: 
nig bin. Mil fie ih in Gutem nicht fügen, fo werbe 
ich fie ald Mefraktair auf die Feſtung fhiden; das ari- 
ſtokratiſche Weſen dulde ih nicht. Die Firfterne find 
aub nur fo fire Ideen unferd Kerrgotted, bie er ge: 
fhafen, ald ihm der Verftand ausging; ih will fie als 
Nationalgarde mobilifiren, fie fönnen den Depeihendienit 
verfehen und auf meinem Staatswagen hinten aufiteben; 
denn bie königlihe Würde müß mit Glanz umgeben 
ſeyn, ber Cinfältigen und Schwahen wegen.“ Als bie 
Frau Knopfmacherin diefe Worte ihres Herrn Gemahls 
hörte, fperrte fie Mund und Ohren auf vor Verwun— 
derung; hätte fie ftatt bdeifen die Hand anfgefperrt und 
ibm einige Denkzeichen hinter die Ohren pegeben, fo wäre 
er vielleicht im erften Augenblide von feinem königlichen 
Wahne befreit worden; denn nad Lichtenberg wirken Prüs 
gel bei Narren mandmal beifer, als alle Medizin, weil 
fie diefelben an jene Welt erinnern, aus der diefe kommen. 
Statt deſſen ‚redete fie ibm gütlich Ju; er wurde aber 
fehr ungnädig und immer zorniger, klagte über die Fol: 
gen einer Meßallianz, verurtheilte fie zum Staatsgefäng: 
niſſe und leitete fogleih im Staatsrath die Scheidung ein. 
Während ber Unterhandlung aber wurde er in’s Narren: 
haus gebracht, wo er fich feitdem nicht anders, denn als 
König gerirt und von Morgens bis Abends reformirt. Ihm 
felber fält nichts ein; was er vorbringt, find blof Cr: 
innerungen aus der politifirenden, liberalen Abendgeſell⸗ 
ſchaft, die er halb nicht verftanden, halb wieder vergefs: 
fen und halb gar nicht gewußt bat, Er ftellt fie auf 
ben Kopf, rüttelt fie unter einander wie Erbfen und 
bringt fie dann mit großer Selbfigefälligkeit vor. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, September. 
(Fortfesung.) 
Theater, Siellung ter Literatur. 


Das Waubenilletheater war wegen feiner Schmugigfeit 
Beröntiat: eim ſchwarzes, flaubiges Roy, mit fofojfalen 
Deiftecten; jest dat es ſich gar Natılly berausgepuzt; es bat 
ſich tadirt und vergoldet und tärtifhe Teppiche unb Eadıes 


ald gewöhnlich von dem auflöfenden Schlüfelblumen: ' mirfpamis, mimfig gemalte, über feine Rogen und Galerien 
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vis zum Amphitheater hinauf geworfen; bie breifarbigen 
Fabnen, die früber über dem Projcenium ſchwebten, waren 
gu alt und verbleicht, und die Nominiftration mag wohl bie 
Soften gefchent baben, neue anzuſchaffen. In ber erfien 
Borfiellung, welche nad der Reftauration des Saales arges 
ben wurde, machte Arnal darüber frine Späſſe: was bie 
breifarbigen Fabnen anbelange, To fey bier nicht mehr ber 
Ort dafürz fie nenbrten am dem Batton einer Mairie, ober 
an bie Bude eines Morchand de rin, ein Theater aber babe 
mit dem Sriendzeihen nichts gemein. Das erfie Wat lieh 
ibn das Publitum reden, bas zweite Mat aber wurde er 
ausgepfiffen; bat ibn bie Polizei auspfeifen lafjen? Wohl 
mbalich; vieleicht wollte der Direftor des Vanbevilietbeaterd, 
ein Bruder des DOppofitiondbepntirten Arago, durch Arnals 
Spaͤſſe die Regierung neden; jedenfalls bat biefe ben Direfs 
tor aufgefordert. feinen frifch aufarpuzten Saal zu räumen 
und ſich anderdwo mieberzulaffen; das Theater ſey ringsum 
von Käufern eingeſchloſſen, und fomit Feuerdgefabr vorbanz 
den. Das iſt eine gut andgefonnene Mae, und Arago 
tann dadurch ruinirt werben, Es muß babei noch bemerft 
werben, baß das Odeon unb bad Theater Bentadour bie 
Heiden einzigen freiflebenden Gchaufpielbäufer in Paris find, 
und baß weder im einen, noch im andern gefpielt wird. — 
Droninean, ber VBerftorbene, iſt nit wieder zum Bors 
fein nefommen. Dem Mannt, ber ſich mit einer neuen 
setigidfen Lehre herumtraͤgt, mag es wobl ein wenig im 
Kopfe ſputen; fein Don Juan d'Autriche iſt daler wieder 
in die Kartons zurückattehrt. Der Don Juan Delarigne’s 
wird mopf bie Wınterfalfon erbffnen. 

Die Literatur bat in Paris an merfantitiiher Wichtig⸗ 
teilt ungemein gewonnen und an ſozialer Bedeutung verlor 
ven. Für den Gopriftfleler, ber mit Zalent Savoir-faire 
vereinigt, fann bier zu Lande das literarifhe Gewerb eine 
Queue der Wohlbabenbeit, ja ſelbſt des Reichthums werben, 
Eornellle war ein armer Teufel; einen feiner Landsleute, 
der ibm befuchte, mabın er mit fich zu einem Schuſter, bei 
bein er ſich bie gerriffenen Stieſeln flidten tief; bentzutage 
baften fib die Baudeoiledigpier Karofien und Grooms; ber 
ſublime Mater der rbmifgen Orbbe war bärftig und greß 
Im Leben, wie die Heiden, die er ſchilderte; bie beutigen 
Komanfpreiter find Appig und fdwelaerifed, wie ibre Werte, 
Und ſelbſt Kritiker bereichern fih und Lieberfeger, Loewe 
MWeimars, der gegenmärtig gemeinſchaftlich mit Tuted Janin 
bie Fenifletond im Journal des Dädats ſchreibt, bewohnt 
in der Nue de Provence einen aar gierlichen Varillon, mit 
ootbifnen Seſſein, tuͤrtiſchen Tapeten und chiueſiſchein Por: 
gellan, und den haben ihm Hofmann ausmenblirt, und Dan 
der Welde und Iſchotke. und bie andern Schriftſteller tutti 
quanti, bie er fritifirt oder traveflirt hat. Bei Tuted Tania 
berrfcht ein orientalifwer Luxrus; ba duften bie feltemiten 
Blumen, ba funteln die reichſten Meubeln. die Patores ober 
Hafen an den Wänden follen von veraoldeter Bronze ſeyn, 
und inmitten dieſer Herrlichteiten ruht ber Mezenfent auf 
dem Gopba, und gibt den Autoren und Buchbändlern Mur 
dienz und antwortet ben Supplifanten. die einen Artitel für 
ibe Wert von ibm baben wollen: „e’est trois cents Francs, au 
juste ;+ das bat alled feine Kare; ein Proſpeetus ifl am theuerſten. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Brüffel, September. 
(Beſchluß.) 


Die Induſricaus ſaetlumg . 


Aus der Provinz Heunegau famen bie vrachtvollen 
Zeppige von Kournai, Silber⸗, Meffings und Eifenarbeiten 


| 
| 








aus Mond, Eharlersi, Nimy:Maifieres, Epigen und Etrobs 
bäte aus Mond, Stahl vom Goignied, vorzüglſche Seide⸗ 
eocond aus ber Abniglihen Anftalt für bie Kultur bei 
Manlbeerbaums und bie Zucht des Gridenwarmd zu Mes—⸗ 
lin:l’Eodque, Wollenſtoffe, Strämypfe u, f. w. Namur 
uno Lüttich find auch biedmal In Berreff der gelieferten 
Produfte und ihrer Güte berrommlihem Gebrauche treu ges 
blieben, Namur, das belgiſche Golingen, zeichnet ſich noch 
immer bur feine mannichfachen Stablwaaren and, fanbte 
auch Porzellan (and Unbenne), Cifens und Meffinagegens 
ftände, Gladwaaren u. a. Aus ber Provinz Lüttich kamen 
die fhdnen Tuͤcher, Eircaffiennes, Eaflorines u. ſ. w. von 
Wervierd (namentlich aus ben Wabriten von Biolley und 
Eimonis), von Dolbain u. f. w., Waffen, Defen von 
Gußeiſen, Eifens und Meffinsarbeiten aus Lättich. Huy, 
Herftall, Aroftalle aus Wat St. Lambert, und neben andern 
Dingen eim tunſtreiches Mode zu einer Dampfmaſchine, bei 
welcher man die Ausdehnung des Dampfes reqguliren Fann, 
von J. T. Malberbe zu Luͤtiich. Bon den häbſchen Hotz⸗ 
arbeiten, welche in dem Badeort Epa und feiner Umgebung 
In ſolcher Menge gemacht werben. waren mebrere von großer 
Glegan vorhanden. Der belgifche Untbeil bed Großberzog⸗ 
thums Luxemburg Tieferte Eifen und Eifentmwaaren aus 
Bonitlon, Nouffelles, Lafoye, Porzellan und Favence aus 
Septfontaines ; die Provinz Limburg Baummotlenfloffe, 
wollene Deden, Geaenflände von gebrannter Erde u. v. a, 
Einen eigenen Artitel bilder bie Induſtrie der Zucht ⸗ und 
Urmenarbeitsbäufer zu Gent, Vilvorde m. f. w., aus denen 
eine Menge von Gegenftänden für ben Bedarf des Heeres. 
Hemben, Beinfleiber, Guetres, Welten. Mügen u. f. w.. fo 
wie Uniformftäce, wie Epaulettes, Torben u. a, bervorgingen. 
Bir wären nunmehr zu Ende mit unferer Ueberſicht, 
welde wenigflens binreiben wird, zu yeigen, daß ber Ges 
werbfleiß diefed Landes fo mannipfaltig. ald tbättg if. Und 
dennoch fehlten eingeine Artitel bei der gegenwärtigen Ant: 
flelung. 4 B. bie kunſtreichen Maſchinen, welche namentlich 
ans dem großartigen Etabliſſement des Kern 3. Eoderil 
za Seraing bei Lütricy hervorgehen, Dem VBernebmen nam 
iſt diefe fowobl, als andere Anjtatten während lezterer Zeit 
mit Aufträgen fo Überbäuft geweſtn, daß fie.für bie jcyige 
Gelegenbeit nichts zu liefern im Stande waren, — Wenn fo 
Vieles in Jabren gefeiftet worden ift, mo bie Gtaatds und 
bürgerlichen Werbätinijje umaemitzt wurden, wo der Ders 
fehr aroßentbeitd eine neue Nichtung zu nehmen gezwurgen 
wurde, wo dem Handel und der Inbuftrie bebentende Sapis 
talien abpingen, wo Tabritinhaber und GHandeläbäufer ums 
erfegtige Werlufte erlitten, wo die nur zu bearlndete Furcht 
vor nenen Unruhen und gewaltfamen Sidrungen von großen 
Unternehmungen abſchreckte und alfo große Geſchaͤſte Tähmte, 
und überdies bie Seuche, melde Europa dem ruſſiſch⸗ polni⸗ 
fen Kriege zu verbauen ſcheint, überall bemmend umb fibs 
rend auftrat, fo darf man ſich wohl vertrauensvoll ber 
Hofuung bingeben, daB bie Aufrechtbaltung des Friedens 
und der Ordnung und bie Konfolibirung ber politiſchen Gtels 
fung ber eurepdifchen Staaten dayu beitragen wird, eimere 
ſeita die einander ſchroff gegenüber fiebenden Parteiungen 
In diefem Laude allmäbtli einander mäber zu führen — weun 
Aberbaupt in unferer Zeit eine ſoiche Annäberung und Ver⸗ 
föhnung möati if — anderfeits die Tbätigfeit ber Indus 
firie, bes Mderbaus und Handels immer tmehr erftarfen und 
fi verbreiten zu laſſen. uf, Reumont. 
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Menenius. — O tab iht eure Mugen rückwärtd gegen den Nacken 
tehren könnten und fo euer werthes Selbſt überbliden; © dab Ihr’d Ehnnter! 


Brutus. 


— Und warum, Derr? 


Menentusd, — Ei, da würter Ihr ein paar verdlenſtloſer, üͤbermüͤthl⸗ 
ger, wetterwenblicher Beamten gemahr werden, alias Narren, 


Shatespeare. 
Ger lolan. 





— 
Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Goͤrres. 


(Bortfegung.) 


Zur Verbindung von Curopa und Amerifa will er 
eine Kettenbrüde anlegen und darüber eine Cifenbabn 
führen, um auf Dampfwagen die republifanifhen Juſti— 
tutionen heriber zu holen, mit denen er feinen Thron 
umgeben will. Der amerifaniihe Konful, fagt er, babe 
ihm eine Schrift über die Wusführbarfeit und ſehr be: 
friedigende Koftenüberfhläge vorgelegt. Die Deform im 
dem Sonnenivfteme hat er wirklich durdgefübrt, und 
deſſen zum Zeichen in feine Krone als Wappen Mond und 
Sterne eingeſezt. Die Ausführung foll aber erft mit dem 
naͤchſten Etatsjahr in's Leben treten, Es fol künftig fein 
Stern mer auf und unter geben, ohne dem Minifterium 
davon Anzeige zu mahen und um einen Paß einzufom: 


men. Gegenwärtig ift er eben damit befchäftigt, eine’ 


äbnlihe Werbefferung zum Wohle ber Menſchheit auszu⸗ 
denfen. Er finnt tiber eine große tabelarifhe Knopf: 
ftatiftit nad; alle Anöpfe von den Möden, Thürmen 


nn 





und Blumen feiner Unterthanen follen in die Tabellen 
mit hundert Mubrifen eingetragem werden. Sein Kopf 
bat während dem Nachdenken faft felbft die Geftalt eines 
Knopfes angenommen, und die Naſenſpitze aleiht wieder 
einem Heinen Knoͤpfchen, das fih im Gefichte zum Kör 
nig erklärt bat: Man könnte den Steinblod, anf dem 
er fist, während feines Nahfinnend vor feinen Augen 
in die Fuft fprengen, und er würde auffabren, ohne das 
Mindefte davon zu merken. 

So ftupid er indeffen ausfiebt, fo hat er doch viele 
feines Gleichen in der Welt. Mancher Politiker und 
mancder Diplomat, der feine Stelle anderswo, ald im 
Narrenhauſe bat, fist gerade fo da und ftarrt mit ber 
gleiben Stupibität in den großen Kampf unferer Zeit 
binein, obne nur einmal zu wiffen, wovon denn eigentlich _ 
die Rede if, Mit dem SchlüfelblumensEhampagner der 
abgetragenen Philofopbie des achtzehnten Jahrhunderts 
baben fie ſich noch vollends den lezten Funken gefunden 
Verftanded herauspurgirt. Es find die charakterlofen 
ZTagspolitifer, die Alles vergeffen und nichts lernen, bie 
jedes Prinzip preisgeben, um ihr kuͤmmerliches Dafepn 
von einem Zage zum andern zu friſten. Ob das Haus 
ein Fundament, ob der Baum eine Wurzel hat ober 
nicht, das ift ihnen ganz gleihgültig, wenn es nur fo 
audfieht. Wie fie fein Prinzip haben, fo babem fie auch 
fein Biel, und meinen darum, mit allen Winden. gleich 
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gut, am beften aber mit halbem fegeln zu Fönnen, Die 
Mevolution beftreichen fie mit Roſenwaſſer, den Deſpotis⸗ 
mus finden fie auch vortrefflib, wenn er nur die äußere 
Etikette beobachtet, die fonftitutionellen Formen feinen 
ibnen ebenfalls befonderd geeignet, um zu thun, mad 
man wil. So vertragen fie fid mit Allem, nur mit 
dem Rechten nicht, und pflegen ibre Freunde zu miß: 
bandeln und vor ihren Feinden zu kriechen. Sie halten 
fih eine Staatszeitung, bie mit ber Zeit ſchwimmt, und 
eine Privatzeitung, die dagegen ankämpft. Sie riften 
und räften, der Friede zebrt den Krieg auf, und wenn 
die Zeit ibren Mann verlangt und die Glocke fchlägt, 
wagen fie noh nicht einmal, ein ernfted, männlided 
Wort zu fprechen, fondern feben zu, und lafen bie, 
welche ſich für ihre Sabe ſchlagen, fi verbluten unter 
dem Hobngelädhter ihrer Feinde, die ungeftraft ſich Alles 
erlauben, und ihre Mordbrennerbanden ausſenden, wo— 
bin fie wollen. Düne eigenes Gepräge, nebmen fie nad 
Belieben, mie das Geld, den Etempel deffen an, ber 
gerade regiert, und halten als Hoflafaien der Beitmei: 
nungen, wie Polonius im Hamlet, nah Beſehl, diefelbe 
Molke bald für ein Kameel, bald für ein Wiefel, bald 
für einen Wallſiſch. Heute beugen fie fih wie feige 
Sklaven vor einer zügellofen Preffreibeit und fröhnen 
geborfam all ihren Launen; morgen halten fie es mit 


einer Genfur, die die Lüge wie die Wahrheit aleihmäßig | 


befhneidet; übermorgen, wenn die Angſt ſich ibrer bes 
meiftert bat, gebieten fie den Mögeln im Walde ein 
altum silentium. Haudhabt nur die Polizei die Mube 
der Straßen gegen Gaflenbuben, blizt -und donnert ed 
nicht, dann glauben fie, ber taufendjährige Friede ſey 
angebrohen und die Ruhe Europas werde in alle Emig: 
feit nicht mehr geftört werden. Zittert daun plößlich der 
ganze papierne Bau, fo balten fie fid die Augen zu 
und mwiffen nicht, was fie denken, noch viel weniger aber, 
mas fie thun ſollen. Sind fie vom Shrek wieder zu 
fih gefommen, dann pflegen fie am liebften, wie ber 
Knopfmacher hier, gedankenlos im die Zeit hineinzuſtar— 
ren. Indeſſen fol der arme Tropf fi in Acht nebmen, 
daß ed dem wahnfinnigen Gardiften nicht einmal einfällt, 
ihm die papierne Krone herunter zu reiben und den höls 
zernen Scepter ihm auf dem Ruͤcken entzwei zu ſchlagen. 
Wann wird einmal der Jumalscarregup ericheinen, der 
beiden den rechten Platz anmeist? 

Unmittelbar hinter diefem ſchwachſinnigen Politiker 
fiebt man den Kopf und die Bruft einer andern Jammer: 
geftalt. Es ift ein Mann mit kurzgeſchornem Haar, fein 





den Politifer aushorchen zu wollen; denn Fein Chor if 
fo groß, ber nicht größere ald Zuhörer findet. 

Was bat nun dieſe MHäglihe Geftalt mit dem ges 
fhornen Kopfe, dem rehnenden, lauernden Blide und 
dem Betrleranguge mit der Politik zu Schaffen? Offenbar 
ift es ein ſchwindelnder Börfenfpefulant, der bei einer 
unerwarteten Kursflauheit Wermögen und Verſtand 
verloren, Er war einmal ein folider, ebrliber Kauf: 
mann, wie man noch aus feinem mitleidenswerthen 
Gefihte erfieht. Zwar hatte er feine Audfiht, Milionär 
zu werben, aber er war woblbabend und zufrieden, fein 
Eſſen ſchmecte ibm, weil er ed fih im Schweiße feines 
Ungefihts verdiente, er ſchlief ruhig, weil ihn feine 
Furcht vor mißlungenen Spekulationen quälte, da fein 
Handel fiheren Gewinn bradte, wie bie Saat des Land: 
manıd. Da mußte er einmal von einem ſchlechten 
Bläubiger an Zablungsſtatt Staatspapiere annehmen, 
die eben im ſchlechtem Kurfe flanden, Er fah das Gelb 
(don für verloren an, ald die Papiere durch ein uner⸗ 
warteted Creigniß plöglid al pari fliegen, und er mehr 
gewann, als die verloren geglaubte Schuld betrug, Jezt 
regte fi in ibm zuerft eine Unzufriedenbeit mit feiner 
Lage, und bie Begier nah mehr ergriff fen Herz. 
Gegenüber fab er ben Palaft eines Staatspapierjuden, 
und da ſprach er zu fi Telbit: was follt du ein Narr 
ſeyn und dih von Morgens bis Abends plagen, immer 
nur Kreuzer und Kreuzer einnebmen, obne irgend eine 


| weitere Augfibt? Made ed wie dein Nachbar, da fannit 


Kleid ohne Ermel gebt nur bis zur Achfel. Er lehnt | 


fi üubergebeugt mit der rechten Hand, die den Kopf 


ſtuͤzt, auf den Ruͤcken des Politiferd, Das Geficht hält. 


er lauernd zwiſchen dem pegen die Nafenfpige vorge: 
ſtrecten Zeigefinger und Daumen der Linken. Cr ſcheint 


du mit Vorfiht und Mäßigung ein ganz anderer Mann, 
auf eine viel leichtere Weife werden. Du braudft ja 
nur einen Meinen Theil deines Gewinns fo anzulegen, 
ben Kram kannſt du für’s Erite behalten, und wenn es 
nicht gut gebt, ftebt ed dir immer frei, dad wieder zu 
werden, was du jezt bift, ein armfeliger, Heiner Kauf: 
mann, ber vor jedem borübergebenden Kunden, bat er 
einmal für einen Kreuzer gefauft, demüthig den Hut 
berunternimmt und alle Abend rechnet, ob er nicht mehr 
ausgegeben, ald eingenommen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Aetna und der Montblanc, , 
(Fortfegung.) 


Ueber die Granded:Monteed wurde a la ramasse 
berabgefabren, d. h. mein Guide ſezte fih Dicht unter 
mi, nahm meine Beine unter feine Arme und rutſchte 
mit diefem Doppelihlitten pfeilfhnell den Abhang hinab, 
So lamen wir in zehn Minuten da binunter, wo wir 
fünf. Wiertelftunden hinauf, gebrauht hatten. Die 
Winfelneigung ift bier 70%, und aufwärts mußten Lücken 
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in’d @id gehauen werben, um Hände und Kife einzu: 
ſetzen. Später hörte die Ramaſſe auf, denn der Abhang 
der Petites:Montdes ift um 5° oder 6° weniger geneigt, 
als der vorige, Hier gleitete ich auf einmal mit beis 
den Beinen aus; zum Glüd und aus Vorfiht ging ich 
zwiſchen zwei Führern, und war um den Leib an einen 
Strid angebunden. Ohne biefe Vorfiht wäre ich eine 
Höhe von vierhundert Fuß binabgerolt, Beim Ballen 
entfchläpfte mir mein Stod, blieb aber glüdlichermeife 
am Rand eined Abgrunds liegen. Mich aber retteren 
die beiden Führer, denn in dem Augenblid, ‚als fi der 
Strid anfpannte, an dem fie mich hielten, ftießen fie 
mit Kraft und Geſchicklickeit ihre Stöde in bad. Eis 
und ftanden nun fett wie Mauern, Hierauf zogen fie 
mich zu ſich binauf, wie einen großen Fiſch an ber 
Ungel, und ftelten mich wieder auf die Beine. j 
Nah diefer Epifode überrafhte und die Naht auf 
dem Taconnazgletſcher. Bis hierher batten wir vom 
Gipfel ded Montblanc an nob niht ein einziges Mal 
ausgeruht. Ich fühlte nun aber auch meine Kräfte ſeht 
abnehmen, Miewobl ed ſconell immer dunkler wurde, 
und wir nicht deutlich mehr unterfheiden fonnten, mo 
wir den Fuß binfegten, fo mußten wir doch über einen 
tiefen Schlund, und zwar auf einer Brüde, bie bes 
Montblancd ganz würdig iſt. Sie beftand aus ſechs 
oder ſieben Stöden, die neben einander über den Schlund 
gelegt wurden. Dabei waren meine Etiefeln mir Cie 
überzogen; um alfo nicht in einen Abgrund von fünf: 
hundert Fuß Tiefe zu fallen oder zu rutihen, ließ ib 
mich wieder um den Leib anbinden. Endlih waren wir 
ſehr frob, in der Dunkelheit glüdlich Über den ‚fo ge: 
fährliben ZTaconnazgletiber gelangt zu fern, und es 
{bien und dagegen ein Leichtes, die Brands: Mulets 
als unfer Nachtlager wieder zu erreiben. Mein Erfies 


war bier, meine eidftarren Füße in eine Schafbaut eins | 


zumideln, um fie dadurd zu erwärmen, Ich fühlte 
auch bald die Wärme, mir ihr aber auch unerträglide 
Schmerzen. In einer halben Stunde ſchwollen meine 
Füße furhtbar an, und ungeheure Blafen bildeten fi 
auf der Oberfläche. Nun bedauerte ic es, fie nicht früher 
in Schnee geftedt und damit gerieben zu haben. Jezt 
aber war es nicht mehr Zeit, denn fie waren erfroren. 

Den toten Dftober, Zwar litt ich entfeplib an 
meinen Füßen, die Biſe wuͤthete aud furdtbar an dem 
Felſen, und ed gingen mebr Lawinen nieder, als ge: 
mwöhnlich; dies hinderte mich jedoch nicht am Schlaf, 
den nur für Nugenblide Schmerzen unterbraden, Ju 


diefen Momenten dachte ic über die Mittel nah, wie 


der nab Chamouni zu fommen, wenn ich nicht mebr 
auftreten könnte; denn dies ſchien mir unmöglid. &o 
ſchwankte ih zwifhen Schlaf, Unruhe und Schmerz bie 
au den Morgen, Während det Bereitung des Früh: 


ſtücks befragte ih Julien Desvonaffond über das Unglüd 
bei ber Ascenſion des Dr. Hammel im Jahr 1820, bei 
dem er ald Führer gegenwärtig war und nur durch ein 
Wunder gerettet wurde. Die Naht vor dieſer Uscen: 


-fion, bie man auf den Grands-Mulets zubrachte, war 


ein heftiger Sturm, Die meilten Guiden riethen auch 
am folgenden Morgen, bie Ascenſion nicht su wagen, 
fondern nach Chamouni zurädzufehren. Diefem aber 
widerſezte ſich bhartnädig Dr. Hammel, der die abras 
tbenden Guides. und feine zwei Begleiter, gleichfalls 
Engländer, furdtfam nannte und ibnen dadurch den 
Mund ſchloß. Sie ergaben fih in Alles, wiewohl einer 
ber Führer, Tairraz, ein Vorgefühl von feinem Tode 
hatte; denn in jener flürmifhen Naht umarmte er 
mehrmals feinen Kameraden, weinte und fagte wieder: 
bolt zu ibm: „Ich bin ein verlorener Mann, es wird 
mich das Leben koſten.“ So fam ed auch; Nuguft 
Tairraz war eines der drei Opfer. Die andern bießen 
Perer Eairriez und Peter Balmat. Diefe ‚drei Führer 
gingen voran, dann famen die Engländer, Julien Des: 
vouaffons und Coutet ſchloſſen den Zug. Die fie vers 
fhüttende Lawine war ungefähr dreihundert Schritte 
lang, zweihundert breit, aber nur zwei tief. Wls fie 
berabfam, hatten bie Führer feine Zeit mehr, fu über: 
legen, und Julien fonnte faum noch audrufen: „Wir 
find verloren !# fo wurde er fbon mir feinen Kameraden 
bis an den Fuß bes Abhangs fortgerifen, den fie eben 
binaufftiegen, um von dem Grand: Plateau wegzukom⸗ 
men. Diefer Abbang mochte ungefähr vierbundert Fuß 
bob ſeyn. Gilddliberweiie war ed nur eine Schnee 
lawine; denn hätte fie Eisſtücke oder Felsblöde enthal: 
ten, fo wären Ule in Einem Wugenblide wie in einer 
Müuͤble zerfnirfcht worden. Bei diefem Hinabrollen Fam 

Julien dreimal an's Tageslicht. — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Bilder der Macht, 


Kühlung. 
Der Tag war lang, ber Weg war weit, 
Nun iſt der Sonne Mubezeit, 
Hat mid’ ſich geben muͤſſen; 
Wie Stirn und Aug' und Wange flammt! 
Sie drüdt fie in den rotben Sammt 
Der flaumenweihen Kiffen. 


Goldſchnec. 
Hei, das iſt ein luitig Schueien! 
Schaut die goldnen Floden nur, 


Die im Blau ſich gligernd reiben, 
Eine golöbefchneite Flur, 
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Die Spinne. 


Mir Liften ſacht 
Um Mitternacht 
Schleicht der Mond, die Rieſenſpinne. 
Hoch im blauen Dome hängt 
Sein Geweb' er auf und füngt 
Die zappelnden Sternlein drinne. 
Ludwig Seeger. 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Geptember, 
(Bortfegung.) 
Stellung der Riteratur, Damenjeurnal. 


Ich table Jules Janin um fo weniger, ba er ſich auf 
biefe Weife ein Eintommen von 40.000 Franten erfchreibt. 
Seinen Rubm fördert er dadurch freilich nicht; aber mas 
tiegt daran, ob die Geifenblafe ein Bischen Tänger ober ein 
Blaͤchen fürger fhlmmert? fie zerplazt am Ende do, und 
wenn man's beim Licht betrachtet, fo bat Janin dech fein 
anderes Talent, als feinem Publikum ein wenig Moſſtuiſche 
Mufit aufzuſpielen. l 
wat das Auftreten biefer opulenten und eleganten Yuteurd 
Anteb nur wenig Eſſett. In den Salons bat bie Literatur 
der Polisie weichen müſſen. Vor Einführung ber repräfens 
kativen Reaieringsform war es anberd; da warem bie Lite 
ratoren nicht bloß Umterbaftungsfopriftfleler, da war bie 
Oppofition Im ber Literatur; Beaumarchais und Boltaire 
regten alle bie Leidenſchaften auf, bie beutzutage nur im 
Sturmwinde wogen, ber von der Rednerbühne berabsraudt, 
Wenn Guhzot ober Thiers im ber Hammer eine entſcheidende 
parlamentariige Schlacht gewinnen, fo find Abends ihre 
Rectptions wabre Dvationen, und man muß ben Srangofen 
Gerechtigteit widerfabren laſſen, es geſchleht dann mid fos 
wobl, um den Hof zu machen, daß fie Weibrauch zu den 
Füpen der Excellenzen brennen; intellettuelle Superiorität 
erfennt im Durchſchnitt bie Nation willig an und buldigt ibr” 
ohne Nebenabſicht. während fie ſonſt nicht ſeicht etwas thut, 
wobel fie feinen Nuten bat oder bofft. Und welcher Jubel 
im Faubourg Er, Germaln, wenn Berrver mir friſch ges 
brochtuen Palmen getrbut erimein! Die ſchoͤnſten Augen 

» fenden ibm ihre feurioften Blicke gu, und die alten Martis 
fen ambraffiren ben beredten Roturier. Wir wollen bamit 
nit fanen, daß der Hterarifve Mubım verfannt werde; es 
ft für viele Cirtel eine große Auszeimnung. wenn die Dame 
des Hauſes fanen fann: „nous aurens ce soir Monsieur de 
Lamartine,“ ober: „voici M. Hugo qui entre.# Lamartine 
iſt im dieſer Hinſicht der gläcttichſte unter allen Riteraten ; 
er bat eine Menge Mirtel, feinen Ruf wieder amyublafen, 
wenn er merft, baß er etwas erfaltet; gebt ed mit der 
Profa niet, fo wird ein Gedicht in bie Welt geſchickt, nud 
find die Werfe vergeffen, fo fommt eine Rede in der Sams 
mer gu Hülfe, Ju ber geſtchaebenden Berfammlung zeigt 
er ſich lets Sehr ſanft und milde, unb berablaffend und pos 
pulärz zu Haufe aber und im der großen Melt fpielt Kar 
martine den grand Seigncurz er geht meift wit den abefigen 
Bamitien um und aist Rendezvous, die er nicht einbätt, 

Außer den Wireraten von Profeffion find es einentlich 
nur noch bie Damen, bie ſich mit bee Literatur ernſtlich bes 


In den bobbern geſeuſchaftlichen Kreiſen 


| 


| 


| 


fhäfpigen; um fie bersegen fi junbe Leute, die durch bie 
Literatur und bie Damen emporfommen wollen, bribes uns 
feblsare Mittel, um bie ınan fi aber auch bartmädig firels 
ter. Bär viele junge Schriftſetter find in der That die’ 
Damen von großem Mugen; da ſich die Literatur meift bo 
nur mie flächtigen Novellen oder Elegien und beraleiden. 
oder wenn es bob fommt, mit Romanen beihäftigt, fo 
tbnnen Damen allerdings fompetente Richter ſeyn, und Ihr 
feiner Tatt, ie Schoͤnheſtsſinn tommt‘ ibnen trefftich zu 
ftatten. Leider baben die Damen biefen Kaft, dieſen Schhus 
beitsfinn  dfrers im eigenen Stompofitionen verleugnet. Ja 
dem livrre des ſemmes ou heures da soir fleben Geſchichten, 
von denen dir, Grazien und felsft die Schamhaftigteit ſich 
zuͤrnend abwenden, Eine Novele in diefen Asendftunben 
dreht ſich mm folgende abfutbe, greutiche Thatſachen. Bor⸗ 
ern müffen wir bemerten, daß bier Frauenzimmer find, 
tele Herren und Damen de grauen Haare ausreifen und 
fih reichtich von ihrem Salon epilatsire mäbren. In ber 
eben angeführten Erzäblung ſucht ein junger Menſch, tum 
fi den Weg zu einem Maͤdchen zu dabnen, das dieſes Bits 
ſchaͤft treist, fim auf alle moͤgliche Weiſe graue Haare zu vers 
ſchaffen: er ſtuͤrzt ſich in das verrumptefte Leben, unb morbet 
am Ende bie Geliebte, bie ibm fo.tbeuer zu fleben kommt. 
Bei dem forrwährenden Einfluſſt. den das weibliche Geflecht 
auf bie geiftige Entwidelung ausübt, Bei der immer weiter 
und tiefer aufregenden imelletrueuen Thätigteit fonnte es 
nicht fehlen, daß ein Journal für Damen zu Stande foms 
men mudte, Das fo even erfpienene Heft vom aAſten Sep⸗ 
tember liegt vor und; es ift nicht unintereffmt, einen Blick 
binein zu thun. Neueſte (ierarifche Kompofltionen, Tages⸗ 
Begebenheiten, Theater und Moden, Uleh, was das feinere 
gefeuige Leden bilder, wird vorgeführt: es {N Paris, wie 
es ſich in einem Dutzend Frauentbpfen abfpiegelt. Den Au— 
fang macht, wie billig, das Movetupfer, ein Peignoie von 
Batifte mir einer Garnitur. Fuͤrchten Gie win, baß Ih 
onen bier ein Schneiderinventarium beriege unb Jhuen bie 
Bänder unb bie Falten berzäble; von ade dem foımmt auch 
ia dem Artikel Modes fein Wort vor, Ueber neue Stoffe 
taun obmebied noch nicht beripiet werben, ba fie erft Im 
vierzehn Tagen in dem Mafifhen Maaayin bed Herrn Dei 
tie anlangen. Statt beffen fehen wir eine recht artig er⸗ 
zaͤhlte Geſchichte von einem bäbften jungen Mann, mit 
fomarzem Schnurrbaͤrtchen, einer Bloufe von arlinem Mes 
rinos und fpirituellen Augen; biefer tout petit jeune homme 
fommanbdirt in der Rue Choiſeut mit weidichem Ernfte 
eine Estadron Duprieres ; mit einem Worte, ober viel 
mehr mit zweien, ea ift um pelit Modiste; er macht Damens 
bäre mit Bändern und Blumen. Nun, wenu bie Damen 
Nezenfionen fchreiten, mie wir deren ſogleich lefen werden. 
warum folen bie jungen Herrn nicht Damenbilte maben? 
Und der fleine Modin bat vor den andern einen Borna, 
dee allgemein einlenchten mud. Die meinen Marchandes de 
Modes laſſen fit naͤmtich von Ihrem eiaenen Befüble infiuens 
siren; fie lieben bloß die Näancen, bie ibmen gut fteben: 
ber pelit jeune homme im Geaentbeit Beosamtet orofäftig 
die Pirnficanomte der Damen, ihren Teint. bie Narbe ber 
Haare, röllechit un moment, fayt die Journaliftin., fohmeis 
ber dann feine Pafe, uno im vier-und:szmanyia Stunden ift 
ber Hut fertig. ja oft im ſechs Stunden macht er onen 
einen chapeau delicieur, un bonnet ravissanl. 
Der Beſchluß folgt.) 
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So berb Geſahren 


Und 





Muͤhen warm, 


So füh die Kup’. 
5. Sgmit. 


Der Aetna und der Montblanc. 


Geſchluß.) 


In dem furchtbaren Augenblick, wo die drei erſten 
= Führer in den unermeßlichen Schlund am Fuß des Ab⸗ 


bangs binabgeftürgt wurden, erfannte Julien ein Bein | 
feines Freundes Auguft Zairraz an den ſchwarzen Hamas 


ſchen. Durd ein unbegreiflihes Glück wurde er über diefen 
erfien Schlund weg in einen andern entferntern gewors 
fen, der halb mit Schnee angefüllt war, fo daf er un: 


gefäbe nur fechzig Fuß tief und nur auf weihen Schnee 


fiel. @r meint dieſes Wunder einem febr langen Baros 
meter zufhreiben zu muͤſſen, das er fir Dr. Hammel 
trug, und dad am einem ftarfen Niemen auf den Rüden 


| 


bing. Diefer Niemen bätte aber fehr gut reifen koͤnnen, | 
als Julien Kopf oben, Kopf unten mitren in der Famine | 


forrroßte. Es ift mir auch mwahrigeintiher, daß ihn 
und Goutet, der doch Fein Barometer trug, nur der ge: 


mwaltige Stoß über den großen Wbgrund weg in ben 


Meinen geſchleudert habe, und daß ibre drei Kameraden 
dagegen ’gerade unter der Lawine waren, als diefe fi 
unten am Abhang im den’ großen Schlund ftürjte,, mo 


fe dann zu unterſt barim begraben wurden. Jene beiden 
Gluͤcklichen Tagen auf weichen Schere, Julien mit bei | 


Füßen im der Luft, In fehr unbeguemer Stelung und 
jämmerlich zugerichtet von feinem Fall zwiſchen die engen 
Eiswände des Schlundes, Eoutet faft ganz mit Schnee 
überdedt, Julien Eonnte fi zuerſt berausarbeiten, 
bierauf half er auch feinem Kameraden ans dem Schnee, 
Detäubr betrachteten fie fih lange, ohne ein Wort ber: 
vorbringen zu können, und hernach ftaunten fie nicht 
wenig darüber, noch lebend in diefem Grab zu ſeyn. 
Gluͤcklicherweiſe hatten fie bei dieſem Fall ihre Kraft und 
Beſonnenheit nicht verloren. Die Engländer, melde 
bie Lawine nicht berührt hatte, warfen ihnen eine Meine 
Urt binab, und mit biefer hieben fie Lächer in das Eis 
und Fletterten fo hinauf. Da fab man, daß die drei 
vorderſten Guiden fehlten, man madte alfo einige 
Stunden lang alle möglichen Verſuche, fie zu entbeden, 
und unterfuchte zu biefein Zweck den Schnee mit den langen 
Stöden; man riefibnen uͤberall, aber Alles vergeblich, das 
traurige Echo des Grand: Plateau antwortete allein. Go 
mußte diefed peinlihe Suchen endlich aufgegeben werben, 
denn die Kälte wurde immer empfindlider, Dr. Hammel 
wollte durhaus, einige Führer follten hier an Ort und 
Stelle bleiben, er wolle ihnen von Chamouni aus foglelch 
Männer fenden, um die MVerunglidten auszugraden. 
Diefer Vorſchlag ſprach zwar nicht fuͤr die ueberlegang 
Hammels, zeigte aber doch feine Menfalicteit md 
Ereumdliäteit, Die Führer ließen indeſſen ihren Zorn gegen 


* 
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ihn laut werben, da fie ihm mit Recht feinen Eigenfiun, | Schritt, gute Augen, fhminbdelfreier Kopf, und beſon⸗ 


die erfte Urfabe des traurigen Greigniffes, vorwerfen | 
fonnten. Seit diefer Zeit zieht Fein Reifender ohne eine 
gewiſſe Schen über das Grand: Plateau, denn er denkt 
gewiß an jenes traurige Ereigniß, das glädliherweife 
bis jest das einzige auf dem Montblanc gemefen iſt. 

Gegen halb acht Uhr brachen wir endlih auf. Dies 
war nichts Kleines, denn um nur geben zu koͤnnen, 
hatte ih meine leiten Stiefeln gegen bie ſchweren 
Schuhe eines. Führers gewechſelt; dieſe waren zwar weit 
genug für mich, ich litt aber doch unfäglich barin, und 
ich hatte noch fieben volle Stunden zu geben. Ehe ich 
jedoch die Grands-Mulets verließ, fammelte ich da noch 
viele Mineralien, Kroſtalle und befonderd Asbeſt. Mit 
großer Mübe kam ic über den fürdterliben Voſſone— 
gletiher und dann zur Pierre de l'Echelle, wo ih wieder 
die erfte Pflanze fah, das reigende Rhododendrum, für 
diefe fpäte Jahreszeit eine feltene Erfheinung. Hier 
derauf waren auch einige Mädchen aud dem Thal ge: 
Flettert, um ung Milch, Brod, Butter und von dem 
treffliden Shamounibonig zu bringen, was wir und Alle 
trefflich ſchmecken liefen. Ed waren Kinder einiger 
Füprer, die ihre glüdlih zuridgefommenen Vaͤter be 
grüßten und nah alter Art ihre Knie umfaßten. Unter: 
bald der Pierre: pointue hörte ih zum erften Mal 
wieder leife das Rauſchen der Urve aus dem Thal ber: 
auf, mehr aber noch erfreute mich der Aubllck eines 
Maulthiers, das ein fleines Mädchen für mich bierber 
geführt hatte; ich erinnere mic feit lange feiner erfreu: 
liheren Erſcheinung. 

Che wir wieder in Chamounf eintrafen, Fam mir 
dad Konfeil der Quiden, mit ihrem Syndikus an der 
Spitze, entgegen, um mir zum glüdliden Erfolg der 
Reiſe Glüt zu wünfhen. Es war ein allgemeines Feft, 
an dem alle Einwohner Theil nahmen. Mein Heiner 
Haufen marſchirte nun in Ordnung binter mir ber, was 
mir dad Anfehen eined Trinmphatord gab, Als ich wie: 
der beim Hotel de l'union anfam, mußte ih durch eine 
Relhe fhöner Damen, deren anmuthiges Yacelu und 
freundliher Beifall meine zweite Belohnung war, Vald 
darauf erſchien ich bei der Table.d’Höte, wo es nicht an 
Fragen und Erfundigungen fehlte, 

Denn Did je die Luft anfümmt, den Montblanc 
zu befteigen, fo ratbe ih Dir dringend, meine Febler zu 
vermeiden, Beſonders erwärme Dir nicht die Füße, fo 
Kalt fie auch fepn mögen. Verſieh Dich mit zwei Paar 
Stiefeln, was ic nicht gethan hatte; ziebe wollene Strümpfe 
an und nimm einen Mantel mit, den Du von einem ber 
Fuührer tragen laͤßſt; grüne Brille und Schleier können 
au ſeht bienlih ſeyn, befonders in frübern Monaten. 
Dies find aber nur Dinge von untergeordneter Wich⸗ 
tigkeit, denn im eriten Rang fiehen vier andere; , fefter 


ders fefter, beftimmter Mille, 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahuſinn. 
Bon Gulbo Gbrres. 


(Bortfegung.) 


Der Mann hatte die Rechnung ohne ben Mirth 
gemacht, das beift, ohne die immer fteigende Begehr: 
lichfeit der menidligen Natur, ‚Daß er aber, als ihm 
die Spefulation mißlang, nit wieder ber wohlhabende, 
jeden behaglich grüßende Kaufmann mar, fondern ein 
ganz anderer, das zeigt eben die Rolle, die er hier in 
dem Narrenhanfe fpielt, und das Fam alfo, Anfänglich 
machte er mit feiner neuen Spefulation bie beiten Ges: 
fhäfte, flatt des vierten Theils fezte er darum dem 
balden, und wie es immer befier ging, fein ganzes 
Vermögen auf dad Spiel, Er fand es fehr bequem; 
ftatt des alten, mühes und forgevollen Tagewerls mit 
feinen taufend Heinen Verdrießlichlkeiten, Pladereien 
und Unannehmlichkeiten, einige Stunden auf ber Börfe 
fpazieren zu gehen, feinen Gewinn einzuziehen, die übrige 
Zeit des Tags aber ganz feinen Vergnügungen zu leben 
und nichts weiter zu tbun, ald Zeitungen zu lefen unb 
die böberen Geſellſchaften zu befuchen, um Neuigkeiten zu 
erforfchen und die Bewegungen bes politiihen Meers zu 
fondiren. Anfaͤnglich, fo lange es mit der Legitimität 
glänzend ftand, fpetulirte er darauf, je revolutiondrer 
aber die Zeihen der Zeit wurden, um fd mebr fpefulirte 
er a la baisse; daher fam ed, daß'er bei der Juliusre: 
volution ftatt eined Verlufted, wie viele andere, einen 
unermeßligen Gewinn machte. Nun aber, je reicher er 
wurde, um fo ärmer fühlte er fi mit jedem Tag; denn 
nun fonnte er erft die Millionen berechnen, bie ibm noch 
fehlten, um einer ber großen Geldariftofraten zu werden, 
die fih rühmen, Krieg und Frieden mie gefangene 
Geifter in ihrer Börfe zu baben, um nah Willkühr den 
einen oder den andern durch bie magifhe Kraft ihres 
GSoldes loslaſſen zu.fönnen. ‚Da ihm, die Mevolution fo 
reihen Gewinn gebracht, ſo machte er ſie zur Baſis aller 
feiner Operationen. Es wurde feine begonnen, worauf 
er nicht Aftien nahm; feine gedungene, halb verhungerte 
und ganz zerlumpte Mordbrennerbande wurde auf ein 
Laud loggelaffen, bei deren Ausruͤſtung er nicht bethei— 
ligt war, und feine revolutionäre Negierung eingeleitz 
der er wicht Vorſchüſſe leiftete, um bermad, ‚menn bie 
Entreprife-gelang, fib in die Kron⸗, Geneinde:, Kitz 
en: und Uirmengüter bed unglialichen Volls zu theilen, 
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das alsbann im Namen einer papiernen, luͤgneriſchen 
Freiheit von ben Blutſpekulanten und Menfchenlieferanten 
fpftematifh ausgeſaugt und niebergetreten wurde. Außer 
biefen Eriegerifben Spefulationen nahm er endlich auch 
au den friebliheren der Brandaffeluranggefelichaften 
Untbeil. 

Während all diefer Unternehmungen wurde aber fein 
eigener Zuftand immer gereizter, aͤngſtlich ſah er immer 
dem Ultimo, das beißt dem Abrechnungstage entgegen, 
Tag und Macht träumte er von nichts ald Gewinn und 
Verluſt. Es fam fein Kurier, ohne daß er bald roth, 
bald bleih wurde. Seine alte Zufriedenheit und Bebags 
lihleit war längft dahin, er fonnte weder effen, noch 
trinfen, noch fhlafen, noch laden, wie ehedem. Stand 
ja nicht allein fein ganzed Vermögen auf dem Epiele, 
fondern ein Kredit, der im Unglüdsfalle zur Zahlung 
ber Differenzen bad Zebnfache Üüberfteigen konnte. Und 
die Würfel, welche die Begebrlihteit, einen ruhigen 
Erwerb im Schweiße bed Angeſichts verfhmähend, ge: 
worfen, fie fielen unglädlib. Die Entreprenneurs der 
Bürgerfriege machten Bankerott, und fein Selb war ver: 
loren. Zwar batte er fib noch eine Kleine Summe fir 
den Fall der Außerften Noth zuruͤcgelegt, allein fein 
Sohn, um deffen Erziehung er fih während feiner ra: 
fenden Spefulationen unmöglih fümmern fonnte, batte 
fie hm entwendet. Derfelbe, ein verſchwenderiſcher, 
fiederlier, unmwiffender, aufgeblafener Taugenichts, 
verfpielte nach dem väterliben Beiſpiele dad geftoblene 
Geld auf der naͤchſten Pharaobauk und ließ fi dann in 
ber Fremdenlegion anwerben, um für diefelbe Sache fein 
Blut zu opfern, die feines Vaters Gold verfhlungen. 
Diefe doppelten Schläge erwedten Augſt und Gewiſſens— 
biffe in dem Fieberfranten, gern wäre er wieder der 
Heine Kaufmann geworden, allein Miüfliggang, das Be: 
dürfniß, ſtets in großen Hoffnungen und aufgeregten 
Gefüblen zu leben, die gedemüthigte Eitelfeit und die 
gaͤnzliche Entblößung nahmen ibm Muth und Kraft und 
erfüllten. ihn mir Lebendüberdbruß und Werzmweiflung. 
Dur die vielen Vrände, die ihn fo lange geängitigt, 
gerieth er auf den Gedanfen, es brenne in feinem Ge: 
birn; da ihn Niemand affeturiven wollte, ſtuͤrzte er ih, 
dem Feuer und allen @lend und Jammer zu entgeben, 
in den Fluß, die Stunde verfiubend, dba der Teufel feine 
Vegierde zuerſt mit dem fhmindelnden DVörfenfpiele 
verſucht. Indeſſen wurde er gerettet, aber num batte 
er auch mit feinem Verftande Banferott gemacht. Tag 
und Naht ſchleicht er lauernd und rechnend herum; fauın 
geht ein anderes Wort als fünfprogentige und dreipro: 
zentige aud feinem Munde; bald berechnet er feinen Ge— 
winn, bald jammert und beult er über Verluft. Häufig 
ſtoͤhnt er mit jammernder Gebärde bad Wort Ultimo! 
o Ultimol hervor; iſt er im deftigften Delirium, fo faun 


man ihn damit wieder zu ſich bringen, er fährt ſogleich 
äitternd zuſammen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, September. 


Der Hallenfche Komet, Töeater, Perſoͤnliches. 


Wäre nicht der Halleyſcht Komet, fo wüßte ip Ihnen 
diesmal eigenili  nimts aus Berlin zu foreiben, Er ift 
gläctiherweife vom Juſtizrath Kumomsäti auf dem eher 
maligen Templowers. jegigen Kreuzberge, gefunden worben, 
als bas Publiktum ſchon ale Hoffnung aufaab, Seitdem fünt 
er allein, nämlich bie Entdefungsprotofolle Über ihu, bie 
Spalten unferer Zeitungen. Wann er in Berlin, Treptow 
an.der Mega und Poltwig zuerſt oefeben worden, iſt ums 
fireitig ein wiwtiser Moment für die Wiffenfyaft von bem 
Kometen. Nur wird er leider. auch in Berlin, fo fleim 
Bleiben, daß von einer allgemeinen Theungchme mit vlel 
zu,boffen If. Auch geben unfere Weinbauer fhon bie Hoff⸗ 
nung auf, was, außer dem fehlenden Negen, fon befbalb 
febe natürlich iſt, weil er nicht einmat einen Schwanz bins 
tee fd bat. Daß Übrigens auch die Kometen nicht aus 
den großen Bahnen der Zeit gehen, beweidt er burg das 
viele Gefarei,. das bei feiner Wiiterung geinacht wurde, 
und nun kommt für's Publikum nicht viel mebr heraus, als 
ein Meiner Mebelfle, und Bergnüsen und Mugen ziebem 
die Uftronomen allein, Huber der Regel wäre nur daß, 
daß ibn ein Privatmann früber emtbedt bat, als der offi⸗ 
zleue Aſtronom auf ber Gtaatöfternmwarte, Diefes hat feinen 
natürlichen Grund, indem Kunowsti ben vorzüglichſten Frauens 
bofer bier befige und fein Obſervatorium auf dem ganz dunſt⸗ 
freien Kreuzberge liegt, wäbrend die (ohne tbniglige Sterns 
warte inmitten eines Häufercarre'd fituirt if. wo aus 
taufend Scheruſteinen, aus Schmieden und Wabrifen bie 
Yımofpbäre verdampft wird, Auch biefe Anordnung mag 
ihren innern Geund baben, indem jeber bffentiimen Wahrs 
nehmung, und noch mehr ihrer Darftellung. eine ac wiſſe 
Faͤrbung mdrbig iſt; anyuerfennen bieiot es imbeb, baß in 
einem Gemeinweſen, wo bie Snitiatise ber. Entdedungen 
und Werbefferungen fireng ber vormundſchaftlichen Fürforge 
der Bebbroen refervire ift, einem Privammanne geſtaättet 
wurde, den neuen Eterm nicht allein zuerſt gu finden, fous 
deru au in der Staatézeitung es zuerſt befanne zu machen. 

Das Kbnigeſtadtiſche Theater verfucht mit ber Zeit fort 
zugeben, Es berifert ſich mimlia, dem Wictor Auge auf 
jener Seite der Spree bad Burgerrecht zu verſchaffen, und 
bat, nachdein es nit ber Marie Tubor fo allenfalls geluu⸗ 
ven, jest auch den Tyrauneu von Padua in’s Deuifoe übers 
ſezt. Vorwea iſt an der Aufführung dieſes Stuͤckes zu tas 
dein, daß fie mit lebendigen Menfchen verſucht warb, ba 
vie Ebaraftere nur für Mariomerten berechnet find, Muf 
einem Puppentheater im alter Art müßte biefer Immer aleich 
orimmige Angelo, dieſer heble Liebbaber Robolpbo, dieſe 
ſtertotype Paifiotugend ber Katbarina Breardini, wenn fie 
mit ten höfgernen Armen aneinander Mappten, fi vortreffs 
ti audnebinen; und aud bie mehr menfolihe Tisbe, wenn 
fie einer buntandfaffirten, recht gelenten Puppe zugeibeilt 
wäre, fdunte von Wirkung feon. jumal in ber Getme, mo 
Tlabe die Katharina and dem Dette ſchieift. ES fehlte ba 
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nichta an der bölyernen Xonteiter der Gefäble, als ein 
Kafverle, der bisweilen dazwiſchen feine Buffitenfpränge 
machte, Diefe Wahrheit geur bei einer Aufführung mit 
wirttigen Menſchen verloren. Deßbalb, deun bie Schau 
ſpieltr baben es gewiß gefühlt, daß fie Huge's Star uicht 
gdauz widergeben fonnten, 
Pathos etwas im das Altdeutſche uͤberſezt, ich meine in jer 
nes Altdeutſche aus Ifftande Zeit, was, fo ſehr die Inten— 
tion zu loben. etwas feltfam Buntſcheckiges zur Bolge batte; 
wenn man mämligp ben Tyramnen imneriigy geräbre fiebr, 
daß er Tyraun ſeyn muß. und ber teuflifge Boͤſewicht mit 
tbränendem Blicie der gequaͤlten Unſchuld zublingeit: „Ich 
tbue nur ſo.“ Was VBieter Hugo wohl ſelbſt dazu ſagtu 
würde, wenn er feine Stereotypen fo durch Thraͤnenwaſſer 
in's Deutſch- bärgerlihe aufneldst ſaͤhe!: Die Mübe ber 
Schauſpieler, für deren auted Herz es zeugt, erinnerte mid 
Abrigens an bie umferer jüngſten Schriftſteuer, melde es 
den Menfranzofen germ glei thun mödten. Wie fie fi 
auch anftrengen, armärhlos barſch ibre Menſchen, nur von 
Cigennug und Leidenfchaften regiert, zu fmeten, bie deutſche 
Gentimentalität gudt bo aller Eden aus bem Thone vor, 
— Das Hoftbeater wird, fo fange bad Kaliſcher bauert, 
verfaffen feon; ein guter Theil ber Arteurs If ſchon babim 
beſdroert. Naͤchſt dem Halleyfhen Kometen börte man in 
tejtee Zeit die Neifetoitette des Fraͤnlein von Hagn am meis 
ften beſprechen. Freilich wird fie auch der Stern bort ſeyn, 
um ben viele Sterne fi dreben därften, und bad Herz 
manches iſchertkeſſiſchen Prinzen wird heißer gegen bem filders 
wen Schuppeubaruif der europaͤlſchen Fultur entgegenfplas 
gen, Ber weiß, ob er nicht auf den Gedanken foınmt, ein 
Theater im Kautaſus anzulegen, ober gar bie Gitterthore 
feines Harems zu Öffnen und feinen Frauen Srelbeit und 
Erjlebung zu aeben, damit fie ibm mid allein Genuß ges 
währen, ſondern auch glaͤnzen, für fi und ibn. Es am 
ſchieht jezt nichts in der Welt, was nit zur allgemeinen 
Geſittung binmwirft, 

In unferer Perfonalsronit nimmt ber Tod eines auds 
grselmmeten Diffizierd, bed Generallieutenant Braun, einen 
Hauptpfag ein. Baͤrgerlicher Hertunft, und büärgerlig dem 
Stande und bem Sinne mach geblieben, batte er ſich durch 
feine Verdienſte und Talente zu bem boben Ehrenplave auf: 
geihmwungen. in dem er. thätin bis zufezt wirfend, geflorben 
in. Die allgemeine Achtung und Tieilmahme fpram ſich bei 
feinem Begräbniß aus. — Herr von Naumer ift noch im 
mer in England; doch macht er Ubſtecher nah Irland und 
Schettland. MWertraut, wie er ift, mit allen dort im 
ben Borberreiben der Handeinden ſtehenden Perfonen. ſeyen 
es Witgd, Toried ober Nabirate, ja unterfiäze feloft von 
ben enafifhen Miniftern in feinen hifteriichen und ftariftie 
(deu Forſchungen, verſprechen feine Briefe eine reihe Auss 
beute, Dem Vernehmen nad präparirt man in England 
ſelbſt fhon eine Ueberfeguma berfelben. — Ein anderer Bers 
Tiner Gelehrter, Profeffor Zumpt, reist in Griegeniand, 
in aber Teiber von dem jegt dort herrſchenden Fieber, weis 
ches fo vielen Deutſchen gefaͤhrtich wird, erariffen. — Raus 
pach in gefärmt von einem Morbfeebade zurfdgetebrt, und 


baden fie ſich das neufranybiiige | 


I 


bat fih ein Rittergut in feinem Baterlande Schleſſen, am | 


Tube des Niefengesiras, amaerauft, wo er fünftig bie Soms 
mermonate als Landwirth verbrinam wid, Es if ein 
Irrtöum, der, glaube ih, von Graf Paten aufgebracht. 
noch Immer bie und da im Schwunge fiheint, daß Raupach 
Adrartitiider Herkunft fen. Er ſtammt aus einer alten Pre 
digers und Gelebrienfamitie Schleſtens, welde, ſchen Tange 
vor ibn, mauchen namhaften Gcrififteler zur Welt ges 
bracht bat. 


Paris, Grpiember, 
GBeſchluß.) 
Schriftſlellernde Welber. 


Die Spekulatlon mir dem Mobiſten iſt nicht ſchlecht, und ich 
bin Überzemat, dab die vielen Gauipagen, bie ich beute fräb 
in ber Rue Choiſeul gefeben, meift Damen trugen, welcht 
ungebuleig waren, die peliles mousiaches unb die arüne 
Dionfe des petit Modiste zu feben; er beißt Monſieur Ebars 
ied. Wir finden ferner zarte Etegien, gang im romanııfgen 
Modeſtyl, vol Thraͤnen und Grabesſchauer, mit Monbidhein 
und Geläute der Üdenbalode Im Dorfe, Die eine. betitelt: 
litanies des ſeinmnes, ift von Mabame Olympie de Lernayz 
ale Strophen endigen: mon Dieu, Sail-moi mourir. Unb 
wijfen Sie, warum oder wann Sie ſterden will? wenn 
ibre Stirne nicht mebr jugeadtig ift, wenn ibr ausgeirods 
wered Herz fein Jutereſſe mebr bat. wenn fir, mit Einem 
Worte, als wird, cber auch ebe fie es wird. Gemwiß if 
Madame de Lernay bübſch; fie fagt in einer andern Giros 
phe: „wenn io birjemigen, bie it ambete, wigt mebr 
werde entzüden fbunen, weunn mic ihre eifigen Blicke ans 
ſchauen, obne zu grmiehen.“ Das if bo bie naivfle 
KRoterterie, die fomplerefte Selbſtſucht, die fig denten läßt: 
»quond je ne pourrai plus charmer coux que jadore!« 
damit meint fie doch offenbar ihre eigenen Yinbeter, und bie 
Dichterin ift verbeiratber und fie fenber ſoſche Sachen iu bie 
Bei! Die Direttriee, Madame Fanny Riybomme. resens 
firt das Wert von Aime Martini „de education des meres 
de famille,* mit einer recht ernfihaften Leicpttgfeit und einer 
rer eleganten Würde, Das Wert U, Martins bat befannts 
tip den prix Mouthyon erhalten, und mit Beringed dentt 
bie Frau Rihbomme von ben Frauen: fie find haulement 
oppeleces a la eirilisation du genre humsin, worans benn 
zunachſt folgt, daß fie auf das Journal des femmes fubferts 
birem müflen; bie Zeiten fenen mie mehr, mo fie bioß 
mädtig gewefen darch ibre Ghwampbriten, und mo fie nur 
durch die Grazie ihrer Toilette uud ihrer Figur geberrjct ; 
fie ſollen jezt durch das Journal des femmes herrſchen; bies 
ift auch leichter, denn es IN nicht jeder Dame vergönnt, 
durch die groces de la figure zu berrſchen, und wir baben 
bie Frau Richhbommt flart im Verbdachte, daß fie zu biefen 
gebdre, während die Herrſchaft mittelſt des Journal des ſem- 
mes nur fünfzeha Franfen balejäbrliy toſtet. Es fommt 
unfere Balanterie hart an, umumtoumden zu gefleben. bad 
es um die Meltberrihaft durch dieſes Blatt ſchlecht flebt, 
baß wir außer den Miobeberichten, bie fich gerade eben wies 
ber auf die Scywachbeiten beziehen, mihts ald Mistels 
mäßiged im dem ganıen Hefte gefunden. Judeſſen mdgen 
fie immer ſchreiben, die Wie. Vergenie be Scuanconrt und 
bie Madame Ualae Eorday, bie Madame B,, nee 2, B,, 
und wie fie alle beißen; fie werden ſich bamit auf arflänz 
dige Weife die Zeit vertreiben, wenn fie nur micht ihre Uns 
beter in ibren Altxandrinuern paradiren fafen; lie werdem 
zwar das Weltall wicht ciwififiren,. allen ſich ſeibſt, oder 
vielmebr Ihre eiatue Cibitiſation perfeitloniren und fi, Ic 
hätte beinahe gejagt, von Schilda nah UAbbera jchreiden, 
wenn der Uuddrnck nicht ungiemiih wäre; Im babe bier 
viel zu ofı Beute um Pardon gebeten, denen ich nicht das 
Mindefte zu Leid geiban. um meinen Nuf von politesse 
und bonnes mänieres durch eine folge Plumphelt zu foms 
promittiren. ® 
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On peut bien manger sans nappe, 
Sur la paille on peut dormir., 

Les gueux, les gueux, 

Sont les gens heureux! 





Beranger. 





EEE 





Die Pariser Bettler. 


d’simables bourgeois! u. f. f. Führt man Damen in’s 
Theater, fo weist einem die Aufwärterin die Loge an, 


Es gibt im Paris taufend verfhiedene Arten zu | nahdem fie fleine Fußbänte fir die Damen bingeftellt 


betteln; theild geſchieht ed mit vielem Anitande und 
bloß durch ſtumme Darlegung der Dürftigfeit, tbeild 


{ 


aber auch durch lautes, ungeftimes Anforbern und andere 


midrige Mittel, Wenn wir in ein Kabriolet einfteigen, 
ift und ein alter Mann behülflich und legt ung einen 


fhwarzen Teppich unter die Füße, zieht bierauf ſchwei⸗ 


gend ben Hut ab und fieht und ‚mit einer flehenden 
Miene an; wenn wir ausfteigen, ift fofort wiederum ein 
anderer dienftwilliger Genius da, welcher gleichfalls einen 
ſchwarzen Zeppih auf dem Wagenaudtritt ausbreitet, 
ben Hut abnimmt und eine jäammerliche Gebehrde macht; 
fobald wir Jedem ein Zweiſousſtüc zumerfen, verneigen 
fie ih dankbar, Wenn man einen Fiafer nimmt, bleibt 
der Stuticher gewöhnlich auf feinem Bode ſitzen; ein an: 
derer böfliher Menih öffnet den Magenfhlag, macht 
ben Zritt herunter, fragt, wohin man wolle, und ſchreit 
bie Antwort dem Rutfcher zu; darauf mender er ſich mit 
bittendem Ton an ben fremden: Mon maitre! la moindre 


bat, mwelbe man natürlich mach Generoſitaͤt bezahlen 
muß, Hat man im Koffeehaufe feine Taffe Chokolade 
geteunfen ober fonft etwas genommen, muß man außer 
der gewöhnlihen Bezablung immer noch ein kleines 
Zrinfgeld fir dem Kellner hinzufügen; man läuft zwar 
keine Gefahr, übermüthige Späfe zu hören, aber man 
mag bob auch nicht gerne mürrifhe Gefichter eben. 
Leute comme il faut, fagte mir neulich ein Kabriolet- 
kutſcher, bezahlen für jede Fahrt immer noch fünf Sous 
über ben Tarif, und mad thut der arme, eitle Meufich 
nicht, um feinen Stand geltend zu machen, ſelbſt mo 
er nicht einmal auf Dankbarkeit und Anerkennung red: 
nen fann? — Auf dem Pont:ropal, im Angefiht des 
Yarilon Marfan, ber von der Föniglihen Familie be: 


' wohnt wird, ſteht Jahr aus, Jahr ein einalter Soldat, 


de vos moindres! big biefer, ungeduldig über den Wulf: | h 
‚ keit der Worübergebeuden, und an feiner linten Eeite 


ſchub, den der dienftfertige Geiſt verurſacht, ihm einige 
Sous gibt, wofür er feine Dankbarkeit gewöhnlich in 
einer burlesken, aber zugleich fhmeichelhaften Redensart 
ausdrädt, ald; Allons, mon vieux, tape a mort pour 


rubig und ftarr, wie in Erz gegoffen, ein lebended und 
doch gleichfam leblofed Mounment aus ber Napoleon: 
fhen Zeit; eine Über feine Bruft bängende Zafel meldet 
in großen Buchſtaben feine Anſprüche an die Weildtbätig: 


bängt eine blecherne Buͤchſe, die Gaben guter Menihen 
zu empfangen; denn feine beiden Arme, die er fchlaff 
berunterbängen läßt, find verftümmelt, Ich fab ibu oft 
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unter dem regen Wogen ber Menge einfam und verlaffen 
dafteben, ein Bild feines großen, unſterblichen Felbberrn 
auf dem Felien von Sankt Helene. Zaufende eilten in | 
gefbäftigem Treiben oder in der Gedankenlofigkeit des | 
Muͤßiggangs voriber; Diele bemerften ibn nicht, Wenige | 
erbarmten fich feiner; aber nie hörte id einen Laut der | 
Klage, nie ein bittendes Wort aus feinem Munde. Mit | 
der naͤmlichen ftoifchen Größe emdete Napoleon auf feiner | 
einfamen Infel, ein warnendes Bild für alle Herrſcher, 
die, auf den Schultern des Volks EIPOEGEIIGGER, ihres 
Urfprungs vergeſſen. 

Außer diefen wirklich bilfebedärftigen und, wenn 
ih mic jo ausdrüden darf, anftändigen Bettlern, gibt 
ed nun aber in Yarid noch eine große Anzabl von Leuten, 
welche aus dem Betteln ein Gewerbe machen und eigent: 
lihe Bettler von Profeffion find. Diefer erbärmlice 
Stand ift bier einträgliber, ald man glaubt; es gibt 
(hwerlid ein Handwerk, weldes bei fo wenig Miübe und 
Unftrengung fo viel einbringt, und diefe Ausficht lockt 
den Mülfiggänger und Tagedieb, So ein Bettler von 
Profeffion gewinnt den Tag über wenigſtens drei oder 
viermal fo viel, als der fleißiafte, tbätigfte Arbeiter; 
und der Bettler ift um fo viel reicher, als er der Natur 
feines Etandes nah ſich mancher Ausgaben tberboben 
fieht, melde der Arbeiter maben muß. Diefer Kleider 
fi anftändig und hat eine eigene, reinlihe Wohnung; 
jener begibt fi ded Nachts in eine der öffentlihen 
Shlafftätten, wo er für einen Sou fein Nadtlager fin: 
det; reine Waͤſche zu haben, gilt bei ibm fir Luxus und 
WVorurtbeil, und er legt nur die Kleidungeftüde au, 
welde nothwendig find, wenn er wicht die Öffentlihe Moral 
beleidigen und mit ber Polizei zu ſchaffen haben will, 
Er trägt einige Lumpen, melde eine Art von Jade und 
Hofe voritellen follen, und feine Fußbekleidung findet er 
an der erften beten Straßenede, Um zu eſſen, zu trinfen 
und feine Familie reichlich zu ernähren, befist er bems | 
nad vier oder fünfmal fo viel Geld, als ber Arbeiter, 
welcher vier und fünfmal fo viel Vebürfnife bat, und | 
iſt deßhalb acht und zehmmal reicher, als diefer. Die: | 
jenigen von ben Parifer Bettlern, welche fo glücklich find, 
irgend ein Talent ober ein Eörperliches Leiden zu befigen, 
gelten für befonderd reih und vom Himmel gefegnet. | 
Gaudeant bene nati! Dabin gebören die lahmen ober 
blinden Biolinfpieler, Slarinetbläfer oder Baͤnkelſaͤnger, 
die eimarmigen Leiermänner, die Krüppel an Beinen 
und Schenfeln, welde, in einer Mulde fitend, fortrutſchen 
und allerlei equilibriftifbe Kunſtſtücke machen, obne noch | 
diejenigen zu nennen, welche mit ibren körperlichen Ge: 
breben mancderlei Talente verbinden, welche z. B. in 
Ermanglung der Arme mit dem Bauche ſchreiben u. f.f. 
Jener Mann, dem ich fo oft in der Strafe begeane, | 
ber weder Arme noch Meine, fondern bloß eine Art von | 





Kopf und einen Mumpf bat, und vermittelt einer be 
fondern Vorribtung mit feinem verftämmelten rechten 
Arm dem Leierfaften dreht, ift reicher, ale viele meiner 
Leſer und ich jemals fepn werden. 2 

Nor mein Haus fommen verfbiedene Male des Tags 
berumsiebende Sänger und Mufifanten ;- jeder biefer 
Bettler fammelt während der Viertelftunde, die er fein 
Talent glängen läßt, doch fat immer gegen zehn Sons 
ein, welche ibm aus den Fenſtern der Nahbarbäufer zu: 
geworfen werben, Wenn er auf diefe Meife nur acht 
Stunden ded Tags über arbeitet, fo gewinnt er tägs 
lich gegen zwölf Franfen, mas ibm eine jäbrlibe Ein: 
nabme von 3000 Franken ausmacht. Ich bin aber feft 
überzeugt, daß ee Zaufende von Familien unter den 
fleinen Beamten und’ Angeſtellten gibt, welche mit 1000 
Franfen das Jahr hindurch auskommen. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Zdeen über Kunft und Wahnfinn. 
Bon Guido Börres, 


(Bortfegung.) 


Drei Leidenfhaften quälen und peinigen gleihmäßig 
feinen Geit: er glaubt immer noh im Vefige uner— 
meßlicher Reichthuͤmer zu ſeyn, der Geiz aber läßt ihn 
nicht ruhen und der Verdacht, überall fiebt er Diebe, bie 
ibm feine Schäge ſtehlen wollen; dann ift es die Habgier, 
bie ibn peinigt: fein Geld fol nicht todt da liegen, ed 
foU Zinfen tragen, und fo müht er denn feinen Kopf 


! unabläffig mit Spefulationen ab und ſchleicht dem Poli⸗ 


tifer nach und belaufcht feine Meformplane, um darnach 
die Haufe und Baiffe ber Fonds zu berechnen. Aber was 
ibn am meiften peinigt, ift der Gedanke, zulezt doch eine 
falihe Spetulation zu machen und Hungers fterben zu 
müfen. Darum gebt er auch fo aͤrmlich gefleidet, um 
feine vermeintlihen Schäße für den Fall der Roth zu 
fparen. Wäbrend er fo über feinen erträumren Neid 
thümern binbrütet und fib mit ibnen abquält, fist feine 
Frau mit den übrigen Kindern, die er mit fib in das 
Elend geftürzt, daheim und darbt in der größten Noth 
und Verlaffenbeit. 

Er ift ein Bild jener mwahnfinnigen Gemwinn« und 
Spielſucht, die unfere Zeit fo furdtbar zerrüttet, wo— 
durd auf eine telegrapbiihe Depeihe von drei Spiben 
Hunderte von Familien, die früher in unermeßlichen, 
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eben. fo leicht gewonnenen, : ober auch mandmal von 
fleifigen Vorfahren ererbten Reichthümern fchmelgten, 
der gräßlichften Verzweiflung und gänzlihen Entblößung 
fi preisgegeben feben, fo daß Einer um den Andern 
von der Börfe oder dem Spieltiſche ſoleicht, ſich bie 
Kehle abfihneidet, oder erfäuft, oderseine Kugel vor den 
Kopf ſchießt, um bem Jammer feiner eigenen und vieler 
andern Kamilien zu entgehen, bie, er mit ſich hinabge— 
rifen. Dies Geldfieber bat fid ſo tief und zerftörend 
in unſere gefelfchaftliben DVerbältniffe eingefreffen, daß 
ſelbſt Frauen daran Theil nebmen. "Die fpelulirenden 
Damen mußten erft neuerlich förmlihft von der. Parifer 
Boͤrſe ausgeihlofen-werden. Die zudringlichen, wahn: 
finnigen Zurien hätten fie aber fait geftürmt, und fchlur 
gen, ald es nicht gelang, ihr Lager nebenan auf. Dad 
überfpannte Fabrifwefen, dad Zaufende und Tauſende, 
die ed zu mähren vorgibt, an Leib und Seele zu Grunde 
richtet und eine Gegend weit umher verpeſtet, hängt 
aufs Innigſte mit diefer ningentgfamen Gewinnfucht 
zuſammen. Und man wird fi vielleicht über die Ve: 
bauptung wundern, und doch ift fie wahr, daß ein arofer 
Theil der amerikaniſchen Bevölferung, deren: jugendliche 
Freiheit und wunderbare Blüthe man romantifh aus— 
malt, wenigſtens innerlich nicht viel anders augfieht, wie 
diefer Wahnfinnige bier, Denn nirgends ift vielleicht 
bie lechzende Bier nad Gelb und dad ewige Sinnen anf 


Gewinn fo zu Haufe, mie dort, und vor allem in den. 


Ereflädten. Daber troß ihrer äußeren Jugend jeneb 
eistalte, berechnende, durch und durch proſaiſche Weſen, 
das jeden Keim von Gemuͤth und Kunft und Poefie er: 
ftitt und fih dann wieder in taufend abgeibmadten 
Selten rät, In Lumpen gebüllt, fist der prablerifche, 
aufgeblafene Vettelſtolz dort auf feinen Goldhaufen, die 
der Danferott zehnmal in Steub verwandelt, und fühlt 
wie der Unglücklice im Narrenbaufe feine Urmutb nicht. 

Die Geſtalt hinter dem Spekulanten ift eine ber 
entfeslichften und efelbafteiten auf dem gangen Bilde. Sie 
iſt aber mit fo furchtbarer Wahrheit dargeftelt, der ver 
gerrte Mund ſpricht mit feinem unartifulirten Gebeul 
und Geſtoͤhn fo deutlich die tiefe Verſunkenheit und ihre 
ſchreckliche Strafe aus, daß wir ung furz faſſen koͤnnen. 
Mit der Linfen fragt er ſich in dem mir Grind bededten, 
jufenden Haare, feine Züge find ganz und gar thieriſch 
geworben, fein Schmerz ift fo beißend und verzweifelt, 
daß er mit dem hbeulenden Munde balb den Ausdrud 
eines fletfhenden Tigerd, halb eines grinfenden Affen 
bat, und man fiebt au bier, wie nahe Wolluſt und 


Graufamfeit verwandt find, In der gegen den Politiker | 


bin vorgeftredten Rechten hält er einen ausgeriſſenen 
Buͤſchel Grad oder Kraut, Gein einziges Geſchaͤft ift 
ein ewiges Kragen, mit ber einen Hand krazt er ſich 
den Grind und die Geſchwure bed Leibes, mit der aus 


| 


bern krazt er bie vermeintlihen Heilkräuter. von der 
Erde und- bietet fie Jedem an, weil er gldubt, jeder 
Menſch leide an der gleihen Krankheit, Er iſt fo.gaug 
mit feinen Geſchwuͤren eind geworden, daß er fi einen 
andern Zuftand gar nicht mehr denfen fann, 

Da fein Geſicht fo fehr jeden menſchlichen Ausdruck 
verloren hat, fo können wir unmöglih beftimmen, wel 
chem Stande er früher angehörte, In Folge der mora: 
liſchen Faͤulniß, nah Ausihweifungen aller Urt, nad: 
dem er fih in dem ftinfenditen, Pfuble herumgemälzr, 
ift auch die leiblihe Faͤulniß bei ihm eingetreten. Er 
zeigt, wie der Meuſch ſich tief, tief unter das Thier 
ſtellen kann; fein Leib ift nicht bloß degradirt, fondern 
gänzlich korrumpirt, während dad Thier in einem- ge: 
funden, feinen. geiftigen Fähigkeiten angemeffenen Zus 
ftande lebt, Und. doch wohnt aud in diefem Uuglüdlis 
hen noch eine unfterblihe Seele, bie er tief in bie 
Jauche und dem giftigen Pfuhl eingefenft hat, Auch 
über fie fingt die Kirche bei feinem Grabe ihr requiesce 
in pace, wie bei jedem Andern. Möge fie nicht fo uns 
heildar und unrettbar zerftört fepn, wie er ed mit fei« 
nem Körper getban bat, _ 

Mollte man in einem leibliben. Bilde die tiefe 
innere Faͤulniß, die Korruption und Bertialifirung bar: 
ftellen, bie unter einem übertuͤnchten Aeußern im Im— 
nern unferer großen Hauptitädte, in den fogenannten 
Herden der Eivilifation, ;wie ein Krebs um fi frißt, 
ihre Geftalt wirbe nicht viel anders ausfehen, wie biefe 
bier, vor ber fi vieleiht Mancher mir Schauder und 
Efel abwendet, der mit jener in engfter Perübrung 
ftebt. Ja, ed war eine Seit, da drohte dad ganze 
menfhlihe Geſchlecht in eim folches beitialifhed Bild 
vol Eiterwunden und Gefbwiren umgewandelt gu wer: 
den, bätte damals nicht von den Bergen bed Norbend 
in bie verpefteten Siumpfe des Eildend ein friſcher 
Wind geweht, bätte nicht die Völkerwanderung bie- 
große Peltgrube, das roͤmiſche Weltreich, tief im Schutte 
begraben und bad Chriftentbum ein neues Leben dar: 
über gefät. Es war dies die Zeit des in bie tieffte 
Fäulniß übergegangenen Heidenthums, als ein Tiber, 
Nero, Ealigula, Heliogabal mit ihres Bleihen die Sid: 
fale der Welt lenften und fie zu einem großen Gapreä 
ihrer beſtialiſchen Lüuſte machten. Vielleicht bat der Hof 
des Megenten mit feinem liederlihen Adel, bilblih dar: 
geſtellt, auch nicht viel menfchliher aufgefeben, Aus 
diefen Beulen ift die Literatur Diberotd und Voltaires 
und manches Schriftftellerd der neuelten Zeit aufgeblübt, 
und aus ihnen ift dad Gift der Nevolution aufgegangen, 
gegen das jest unfere Zeit voll Verzweiflung, wie der 
Kranfe bier, die Heilträuter fucht, Man möchte es 
aerne für ein gefundes Mingen nah Recht, Licht und 
Freiheit ausgeben, während ed doch nur dad Kragen 
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und Juden eines Kraufen ift, der die blutigen Wunden | 
und Geſchwure, ftatt fie zu beilen, immer vow Neuen | 
aufreift. 

Etwas tiefer fist eine Frauengeftalt, ganz in ein 
weites, über den Kopf gefblagenes Gewand gehüͤllt, aus 
dem das Geſicht wie ein Medufenbaupt vorblidt. Auf 
den Knien hält fie ein Scheit Holz, mie ein Kind in 
Tücher geſchlagen, das fie fingend zu wiegen ſcheint. 
Entfegen und Jammer bat alle Züge, die noch Spuren 
einer edlen Schönheit tragen, erſtarrt. Sie ift eine 
jener Seelen, bie Liebe und Haß und jede Empfindung 
in ihrer innerften Tiefe auffafen, und ſich ibmen gaus 
bingeben, darum aber auch, fobald ihnen ein feſter re: 
ligiöfer Grund, ein höherer Stern, zu dem fie ehr— 
furchtsvoll aufbliden und dem fie ihre Leidenihaften 
zum Opfer bringen, fehlt, der überwältigenden Gewalt 
erliegen, und fib in einem fürdterlihen Seelenfampfe, 
dricht das Unglück über fie herein, aufreiben. Allen 
Warnungen zum Trotz, batte fie einen elenden, leicht: 
fertigen Buben geheiratet. Bingen Andere zur Kirche, 
dann feste er ſich fluchend und fportend zum Kartenfpiele 
und fagte, daß er fi vor dem Himmel und der Hölle 
nah dem Tode nicht fürdte, und was das Leben aube—⸗ 
lange, da koͤnne er auch ohne Gott bindurdfommen, 
Sie glaubte ihrerfeits, da er ihr ſchmeichelte, ed mürde 
ihr ein Leichtes ſeyn, ihn mach Ihrem Willen zu lenken 
und zu leiten, Er daͤuchte ibr eim ſtolzes, muthiges 
Moß, das fie fröblih durchs Leben tragen follte. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Dresden, September. 


Die Aunflauditellung. 


Die Kunftausfteitung iſt noch im vollem Gamae, 
und mat darf ihr diesmal ungewdbntich viel Gutes nach⸗ 
rübmen. Um fo mebr fällt ber verbätnißmäßig nur fpars 
faıne Befuch derfeiben auf. Beionders febtt eime lebendige 
Tbeilnabme ber Mittelrtaffe. die uͤberbaupt ſchon ſeit eintaer 
Beit immer dann nur ein rear reatd Intereſſe an ber Kuuſt⸗ 
ausfielung zeigte, wenn mit ihr eine Irpofition von Ges 
werbgeaenfländen verbunden war, welde aber neuerlich mit 
gutem Bedacht nur nam einer Paufe von mehreren Fahren 
frattyufinden pfleat. Das NMügtiwe ift bie Loſung dieſer 
Alaſſe. und bie Kunſt geboͤrt auerdings zw den Lurus⸗ 
artiteln. wenn ſchon zu dem edelſten. Daber wird denn 
au die Klage Über zu geringen Anfauf aus geſtellter Kunſt⸗ | 
werte von Privatperfomen lauter vielleicht als jemals | 

| 
’ 





vernommen. Um fo wohlbättger wirft der Kunftvereim 
in biefer Hinſicht, beffem Mittel, bei fortbauernd ſich vers 
mebrender Zabt der Theilnebmer, fin ebenfalls vermehren, 
fo daß er im Gtanbe if, immer mebr und foflbarere Acqui⸗ 
fitionen zu machen. Ein tleines Dxrlgemälde. evenfads von ı 


iond argerauft, Mabonma mit dem Rinde, von Werdyel.: 


wirb befomderd: bar eine wahrbaft geſüblvolle Uufſſaſſung 
und Darſteuung empfoblen, Das Kind ſchmitat ſich innig 
an bie bolde Mutter. Ob dem fleinen, vollen Bauerbuben 
der Mana eines känftigen Heilandes zuzuerteunen fen? 
Warum nicht? Bei Rindern biefed garten Alters Tieat die 
Spur drs, Grifted, gewoͤhnlich allein Im Glanze des Auges, 
und wenn auch bei Erwachſenen von übervollen Wangen 
auf einen Mangel geiſhger Kraft geſchloſſen zu werden 
vfiest, fo nebdrr gerade die frogende Füue von Fleiſch und 
Blur zur Botltemmenbeit ber nur noch den Einnen angehdrems 
ben Himdeögeflait. Erſt allmählich arbeitet bie Seele die böbere 
Borm des vollendeten Menſchen aus. und gewöhnti gelingt 
ibr eben dann bie gluͤctlichſſe Bildung zur vollommenen 
Schoͤnbeit, je entferneer bie Umriſſe des Kindes von ber 
Vouendung erfchlenen find. KHartmannd Gemälde, Tars 
auim, wie er mir Eotfbatin bes fester Gemahlin, Bus 
ereria, Ubends im Kaufe überraſcht umb bie fittjame 
Sausfrau im reife ibrer Dienerinnen findet, ziebt als eins 
nebmendes Bird ſchöͤner Haͤustichteit reſonders an. Die 
Gtlapinnen Iegem der Gebieterim die gefertigten Arbeiten zur 
Yrüfung vor... Der Herrin Aufmertſamteit baranf,. fo wie 
ſammilicher verfammelter Frauen auf ibren Billignng ober 
Berwerfung andipredenden Mund IN fo groß. daß Yen 
das Eintreten ber beiden Männer vdulg entgeht. Das Ger 
maͤlde birder rim febr erfreulich zuſammenwirftendes Ganze; 
das durch Gorafalt im ber Inbiribuafifirung der einzelnen 
Perfonen vorzuͤglichen Reiz gewinnt, Der gebrudte Nach⸗ 
trag des Katalogs bee ansgeflellien Kunftwerte entbäft 111 
Nummern, unter denen febr viel Ausgezeichnetes, beſonders 
auch von Bemdiden aus Münden anzutreffen if: recht 
anziebende landſchaftliche Darftellungen, snter andern eine 
Anfige von Maffa Earrara von Kleuze, mebrere Ges 
genden von Bering, tine Shweizeranfiht von Örctv. 
ferner zwei, das anylebende Voltsteben Ttatlend recht leben⸗ 
big verfinnfihende Genrebilder von Pollad, Beſonders 
andgezeigmet find auch mehrere Blumens und Frumftäde in 
Del gemalt vom Ienfen in Gorsent, Starte in Parid 
und dem biefigen Kebrer an der Urademie, Wenzel, Um 
fo ſchmwerzilcher wurde Ädrigens ein Beitrag bed durch fo 
manmes Sunftwert, zulezt auch vorzüglich durch feine bite 
the Ptarte nach der berühmten Madonna des Fra Barı 
tolomeo zu Bucca als einer ber erfien Meiſter anerfanns 
ten Kupferſtechers Steinta vermiät, da man bie Hoffnung 
geheat bare, die meuefte Probe feines unermüdeten Kunſt⸗ 
fleißes in dem Abdruck der von Ibm in Urbeit genommenen 
und ſiemlich aan völlendeten Maıte des Hindermorbei zu 
Berblebem, nam der Zeichnuug dei orbäten aller Maler, 
bes wufterbligen Raphael, vorsufinden, die aud ſelcgen 
Kennern, welcht dad wundervolle Driginaf vicht ſelbſt foben, 
fon durch den Stich des MarcAnton aewiß unveraeß: 
li dleiven wird, ' Gteinfa, der felne Pintie mad der Drbs 
olmafgeimpunng arbeitet, fol beſonders au darauf autgchen, 
dad Marclntoniare fvöne Wert dur eine noch geuanere 
Nahpittung mandes Sinzelnen zu, Abertrefen, Co fülm 
auch der Berſuch erfbeinen mddte. fo finder er dec in dem 


ungemein glüdlihen Hufjarfungserrmögen des Künjliere die 


voltommenfte Rechtfertigung · 
(Die Fortfegung folst.) 
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Die menſchliche Natur kann ſolche Schreden 
Und foiche Noth nicht tragen. — 


Sbatetpeare. 
Köniz Leat. 


— —— ——— ——h —— —— — —— 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guldo Goͤrres. 


(Bortfegung.) 


Anfangs ging Alles gut, und fie führten Beide ge: 
meinfam mit einander ein ziemlich luftiged Leben, das 
den Nachbarn nicht fonderlih erbaulih ſchien. Wald aber 
wurde er ihrer milde, Er verfchwelgte auswärts fein 
Geld. Da er gewohnt war, über Alles zu fpotten, da 
ihm nichts heilig war, fo fonnte er kalt ihrem Verdruß 
und fteigenden Gram zuſehen. Je mebr fie ibm über 
fein wildes Leben Vorwürfe, erft leife und dann immer 
lauter, machte, je mehr ihm felbit fein eigenes Gewiffen 
unbequem wurde und ihren Klagen Recht gab, um fo 
werhaßter wurde ibm fein Haus, Sie fonnte bei ihrem 
kraulen Kinde figen und meinen und fib abbärmen, 
während er mit liederlihem Geſindel fi erluftigte und 
lachend und fluchend ‚bei den Karten ſaß. Immer fchnels 
ler ſcwand das kleine Vermögen bin. 
drobte er mit geballter Fauſt und fagte: du haft mich ja 


daranf anzulegen, fie fo ſchnell mie möglich unter die 
Erde zu bringen, um dann mit einer andern das Leben 
von vorne anzufangen, Es wäre ibm auch gelungen, 
bätte fie hicht aus Liebe zu ihrem Kinde ihren eigenen 
Kummer gewaltfam verbiffen. Sie mußte endlich mit 
ihren lezten Habfeligfeiten auch ihr Hochzeittleid, das 
er ihr unter Drohungen und Schlägen eutriß, verfaufen 
fehen, Er nahm das Geld mit Faltem Hobne und ging, 
es im Wirthshauſe zu vertrinfen, während fie mit dem 
Eranfen Kinde ohne Licht einfam daheim faß und hun: 
gerte. Am andern Morgen follte auch das vaͤterliche 
alte Haus den Gläubigern überlafen werben, Spät in 
der Nacht fam er betrunfen nad Haufe. Sie nahm das 
bald verfungerte, meinende Kind auf ihren Arm, fie 
ließ keine Klage vernehmen, keine Thräne floß aus ihrem 
Auge; fo fagte fie zu ihm in einem fait labenden Zone, 
fie babe da draufen unter den Weidenbäumen einen 
Schaf entdedt, den wolle fie ibm zeigen, dann fönnten 
fie wieder wie früber luſtig mit einander leben. Der 
Mann glaubte anfänglib nicht, da er aber ihr lachendes 
Gefiht ſah, und da fie ihm ganz gegen fein Erwarten 
gar feine Vorwürfe machte, fo war er bereitwillig dazu. 


Klagte fie, fo | Sie ging mir dem Kinde voran, aber als fie zu dem 


Teiche unter den Weidenbäumen fam, ftellre fie ſich oben 


genommen, iezt bin ih Herr im Haufe, und du must | an den Rand und rief, indem fie dad flerbende Kind in 
thun, was ich will. Zulezt ſchien er es ſelbſt eigentlih | den Teich warf, mit heiler, kreiſchender Stimme: „Da » 


286 


haft Du beinen Schaß, verfinchter Mörder! ben fiſche 
Dir aud dem Teiche heraus und gebe damit zu Deinem 
Geſiudel und made Dich luftig und laß ung verhungern. 
@8 ift beffer, daß der arme Wurm ba unten in der 
Wiege liegt, ald daß er in meinen Armen Hungers 
ftirbt,« Der Mann ift feitdbem verfhmwunden, man weiß 
nicht, ob er fich felbft entleibte, oder ob er in die weite 
Welt lief; fie felbft aber fand man am Morgen ganz in 
der Stellung, wie fie bier abgebilder if, Aus dem 
Waſſer hatte fie ih ein Scheit Holz geſiſcht, dad wiegte 
fie auf ihrem Schoße und fang dazu in einförmigem 
Tone das alte trauers und ſchaudervolle Lied: 

Maria! wo bift du geweſen! 

Maria! mein einziges Kind! 

Und feitdem läßt fie nihtab, Tag und Nadt daffelbe 
Lied zu fingen, das Kind zu wiegen und einzumideln, 
Stundenlang fizt fie manbmal da und trodnet es in 
großer Angit ab, indem fie jammert, daß es fo entfeglic 
naß ſey und gar nicht troden werden wolle, Mur zu: 
weilen fpricht fie gleibfam tröftend, es folle fih nur ge: 
dulden, fein Water werde bald heimlehren und ihm einen 
großen Schatz mitbringen. 

Zwiſchen ihr und ihrem Nachbar mit dem grindigen 
Kopfe, etwas tiefer zu ibren Füßen, fist die Geftalt 
eines jängern Mannes, Ein Mantel mit einem Kragen | 
umbült ihn ganz, das Gefiht hat er wie im tiefften 
Schmerze auf den rechten Arm, der auf dem Schoße 
zubt, geſeult und verborgen, ald wolle er von der gan: 
gen Welt nichts bören und fehen, da ibn nichts tröften 
fann, und Ales nur an feinen Schmerz erinnert, In | 
der herabbängenden Linken hält er einen Brief, der ges | 
rade den Boden berührt und die Nachricht feines Uns | 
glüdd zu enthalten ſcheint. Won dem Gefichte ift aud | 
nicht eine Spur zu feben, Wer ift nun diefer Unglüd: 
lihe? Wolte der Künftler dadurch den ganz in ſich felbit | 
vergrabenen und verſchloſſenen Schmerz darſtellen? einen 
Schmerz, dem nur ein einziger Wunfd geblieben iſt, 
den Strabl der Sonne zum lezten Mal geichen zu baben, 
weil er nur fein Unglüd beleuchtet? wollte er ed fo der | 
Einbildungsfraft eines Jeden überlaffen, fih nod ihrem | 
eigenen Vermögen in das abgewandte Geſicht dem größt: 
möglihen Schmerz bineinzudenfen? Wielleiht ift dem 
Unglädlihen feine Braut am Hodzeittage geftorben, 
vielleicht wurde jeine Treue mit Untreue, feine Liebe 
mit Verachtung, Hab und Undank vergolten. Oder bat 
er vielleicht in einem Uugenblide furdtbarer Entſcheidung, 
wo verfchiedenartige Pflichten entweder das eigene ober 
fremde Unglüd notbwendig maben, durch Entlagung ein 
Dpfer gebracht, das feine Kräfte überftieg? ſah er, auf 
einem Felien ftebend, etwa feine Familie im Augeſichte 
bed Hafens von einem Sturme ergriffen und in ben Ab: 
grund des Meers geſchleudert, ohne ihr helfen zu können? 





ober glaubte er ſich von Bott verlaſſen und verflucht, und 
von den Menihen verftoßen, zu michtd auf der Erbe bes 
ftimmt, als fein Dafepn zu beweinen? Mir koͤnnen es 
nicht fagen, denn das verhüllte Gefiht verfhweigt das 
Geheimniß des Herzens, Vieleicht wollte auch nah dem 
Deifpiele der alten Meifter fih der Kımftler felbit im 
diefer geheimnißvollen Geftalt darftellen, wie er vor den 
Gebilden, die fein eigener Geiſt gefhaffen, zuridbebt 
und voll Grauen und Mitleid fi davon abwendet. Oder 
bat man ibm vielleicht für einen Genremaler erklärt, und 
weiß er ſich defbalb nicht zu tröften? Es könnte auch 
feon, daß er fein Gefiht darum fo verftedt bat, damit 
Niemand daraus, wie bei den andern, erratben koͤnne, 
was denn feine Grillen, feine firen Ideen, feine Schwad: 
beiten und Leidenfhaften feven, die wir um ber Gerech— 
tigkeit willen auch keineswegs bei ibm mehr, ald bei den 
andern gefhont hätten, um dann entfcheiden zu koͤnnen, 
in melde von den beiden befannten großen Klaffen der 
Menſchen er falle, ob er ein weifer Thor oder eim tbö: 
richter Weifer fep, das beißt, ob bei ibm viel Weisheit 
mit wenig Thorheit, oder viel Thorbeit mit wenig 
Weisheit gemiſcht fib finde, Indeſſen wird die Aunahme, 
dab der Künftler es fen, durch den Brief etwas zweifel: 
baft; er würde in diefem Falle ohne Zweifel daranf fein 
Narrenbaus im Kleinen als fein leztes Probuft darge: 
ftelt haben. Jedoch ſcheint der Name März auf der 


| Ubdreffe des Briefd zu dem Schlufe zu bereditigen, der 


Brief fev im Angelegenheiten des Narrenhaufes an feinen 
Kupferftecher gerichtet, und die traurige Geberde rühre 
daber, weil er an dem Erfolge feines närrifhen Blatts 
verzweifle. So viel fheint einmal ausgemacht, daf der 
Mantel, den die Geftalt trägt, berfelbe ift, ben ber 
Kuͤnſtler gu tragen pflegt. Die Loͤſung aller diefer Fragen 
und Bedenken überlafen wir um fo lieber unferu fcarf: 
finnigeren Leſern, dba wir und nicht einer ähnlichen 
phyſiologiſchen Divinationggabe rahmen fönnen, mie 
Eupier, der aus dem Kinnbaden bie ganze Geftalt eined 
antebiluvianifhen Urthierd errieth. Wir wollen vielmebr 
mit unferer Erflärung befcheidentlih warten, bie ber 
Geheimnifvolle feinen Kopf aufrichtet, und man ihm in 


die Augen fehen kann. 


(Die- Fortfegung folgt.) 





Die Pariser Bettler. 
(Fortfegung.). 


Es gibt in der Welt feine fo Fleine Tafel, von ber 
nicht einige Brofamen abfallen, es gibt feinen noch fo 
armen Teufel, der nicht feine Schmaroger hat. So gibt 
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ed bier Leute, melde von dem Almoſen ber Bettler leben 
und bei diefem Handwerk ein ganz erträglided Uudtom- 
men haben, Wenn ein Blinder oder Lahmer feinen 
Hund hat, ber ihn durch bie Strafen der Hauptitadt 
führt, fo nimmt er eine Frau als Kübrerin an, der er 
täglib zwanzig Sound nebſt Nahrung gibt, was man 
monatlih zuſammen auf fechzig Franken anfhlagen Fann, 
Nun finder man aber gewiß viele alte, in den Nubeftand 
verfeste Soldaten, welche ſich mit weniger bebelfen 
müfen, Wie viele arme Srudirende gibt ed nicht, welde 
nah Yaris fommen und dort während ihrer Studien: 
jahre mit ſechzig Franfs monatlid fih durchſchlagen, 
welche fie durch griebiihen und lateiniſchen Unterricht 
fpärlih und kuͤmmerlich nebenher gewinnen. Es ift ein 
trauriged Loos, wenn die Mufenföhne felbt an dem 
Brunnen geben und Waffer holen milffen, und wenn ed 
fh am Ende ded Monats nah einem gewiffenhaften 
Weberihlag findet, daB es der Tage im Monat mehr 
gegeben, ald der Mittageffen! 

Der Bettler lebt fo zu fagen von einer fortdauern: 
ben, allgemeinen Subfcription, wie man dergleichen 
wohl nah dem Tode eines großen, berübmten Mannes, 
der Hungers geftorben ift, zu veranftalten pflegt, um 
ibm ein präctiges Grabdentmal von Marmor zu errichs 
ten. Inmitten biefer unaufbörlihen Regſamleit, in: 
mitten all diefer Thärigkeit der Gefelihaft, um bie 
Dedürfniffe eined Lebens voller Mühe und Leiden zu 
befriedigen, bleibt der Bettler allein unthätig und ftelt 
fib ruhig an eine Strafenede oder an einen Kirchen: 
pfeiler in den Sonnenfhein oder in den Schatten, alle 
Vorübergehende, welche zu ihren Gefchäften eilen, find 
feine Zingpflichtige; fie arbeiten mit für ibn und zahlen 
ihm ihren Zehnten. @in Bettler, welcher fih mit equis 
libriſtiſchen Kunſtſtücken ernährte und fauer dabei fein 
Brod erwarb, ließ eined Tags fein kleines Kind zur 
Erde fallen, welches durch den Fall das Bein brach; er 
bob ed auf, umarmte ed mit Freudentbränen in den 
Wugen und rief einmal über dad andere aus: „Don 
Stund an bift Du geborgen, Du armed Wuͤrmchen, von 
num au bin ic für Deine Zufunft außer Sorgen, Du 
Fannft einen vortheilhaften Stand ergreifen; mit einem 
Beine bit Du fiber, Deinen Weg und Dein Sid zu 
machen.“ 

Wahrlich, obſchon man in unfern Tagen ber indi- 
viduellen Freiheit, wo man gerne noch neue Lalten auf: 
finden mödte, um wenigftend das Vergnügen zu ge 
niefen, fie abzufhütteln, obfhon man in unfern Tagen, 
meine ih, mit unginftigem Auge jeben Vorſchlag be: 
trachtet, welder irgend einer Art von Juduftrie Zwang 
und Hemmung auferlegt, ſo mwünfchten wir doch, baf 
jenen mißgeftalteten Krüppeln ihr Handwerk von Polizei 
wegen gelegt, und daß jene Feen von Menfhen, welde 


bie Luft verpeften und den Glan; der Sonne zu trüben 
fheinen, in ein eigenes Lolal untergebracbt und dort 
auf Staatsfoften ernährt würden. So ift z. B. auf den 
biefigen Boulevards, einer der fhönften Promenaden der 
Melt, die Bertelel eine wahrhafte Citerbeule, welde 
jedem Fremden biefen Aufenthalt verleidet. Mag man 
ſich vor ein Cafe binfegen, oder auf ben Trottoird auf 
und ab geben, fie folgt einem auf der Ferfe nad, 
wie ein Gefpenft, das Hunger leidet, deſſen gieriger 
Blick einen verfählingen möchte, und weldes die Mild» 
thätigfeit und Barmberzigkeit der Leute dur efelbafte 
Mitte zu erfoleihen ſucht. Wie froh iſt jener Elende, 
wenn eine vornebm gefleidete Dame, die zu Fuß über 
bie Boulevards gebt, zufällig mit ihrem atlaffenen Kleide 
feine Lumpen ftreift, plöglih einen Schrei ausftößt, ei: 
ligit ihre Börfe auffhnürt und ibm ein Geldftük zu: 
wirft! Wie fehr bedauert man in folhem Falle, feine 
Equipage zu haben, denn in dem Ibeengange ded Paris 
fer Bettlers von Profeffion liegen die Begriffe von Elend 
und Diebſtahl nahe bei einander, ohne daß dieſer Un— 
gluͤcliche bedenkt, daß eine elegante, anſtaͤndige Klei— 
dung für ben Gauner in Paris unerlaͤßlich iſt. Im 
vorigen Winter fab man auf den Boulevards am Fuß 
eined Baumes ein kleines, balbnadtes und vor Froft 
faft erftarrtes Kind ausgeſezt; es war ſicher feine zwei 
Jahre alt. Zu feiner Seite fand eine blederne Buͤchſe, 
in welche die Vorübergehenden ibre Gabe’ warfen. Diefe 
Spefulation ſcheint guten Erfolg gebabt zu haben; denn 
furze Zeit daruuf fah man an verfchiedenen Orten der 
Boulevards ſolche balbnadte, blaugefrorne Kinder am 
Fuß der Bäume ausgeſezt. Der Spefulant hielt fid im 
ber Nähe und beobachtete, oder, wenn feine Mittel ed 
ihm erlaubten, mebrere Kinder an verfhiedenen Baͤu— 
men zu balten, fo ging er von einem zum andern, um 
die Almofen einzufammeln und feinen Vortbeil zu wah: 
ren. Diefem ſchaͤndlichen Mißbrauch hat jedoeh bie 
Polizei diefes Jahr gefteuert, In den Gommertagen 
fiebt man oft ganze Kamilien auf den brennenden Etei- 
nen ber Boulevards⸗-Trottoirs ihre armfeligen Sprünge 
und Kunftitüde machen, und am Abend find die Thüren 
der Saffechäufer fietd von einem Schwarm armer Zeus: 
fel belagert, welche, den Tod auf den Lippen, für einen 
Eou sehn Minuten lang fingen und nod dabei lachen, 
wenn man fo unmenſchlich ift, ed zu verlangen. Die 
vorſchnelle Meife bed Unglüdsd und Elends hat jene Bett: 
lerfinder vor der Zeit grau und alt gemadt. Mon Zeit 
zu Zeit ergreifen bie Sergens de ville einen jener ars 
men Würmer und ftellen ihn wegen Bagabonbage vor 
das Zuchtpolizeigericht; aber nab acht Tagen fommen 
fie wieder zum Vorſchein, bereihert mir den nobeln 
Belanntihaften der Poligeiprefeltur und eingeweiht in 
die erften Kunftgriffe, welde der Auswurf und Abbub 
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ber menſchlichen Gefellfaft feine Miffenfhaft nennt. 
Da man nun doch, wie der fchneidende Beaumarchais 
fehr bitter bemerkt, auch leben muß, felbit wenn man 
nicht mehr im Gefängniffe fib befindet, fo verfinfe die 
größere Hälfte jener Ungluͤcklichen, wenn fie ſich nicht 
früher ober fpäter um's Leben bringen, in Ausſchwei— 
fungen aller Art, bis die mitleidige und meife Juſtiz 
fie für ihre ingeniöfen Streihe in die Force, von 
da auf die Galeeren und von bieien aufs Schaffot 
geleitet, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Der Haben Wehgeschrei, 


Was wert den Wehſchrei? was verdroß 
Euch Raben? hab’ ih es gefunden? 
Gefält, ein wahrer Waldkoloß, 

Liegt bier ein Eichbaum, abgefhunbden, 
Eein Rieſenarmwerk ohne Minde, 
Entfeplih mir, dem Menfhenfinde, 
Mas Munder, dab der Schreden padt 
Des Waldes wanderfrobe Naben, 
Seh'n fie den Alten todt und nadt, 
Bei dem fie oft geberbergt haben, 


Karl Mayer, 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, September. 
(Fortfenung.) 
Vegeld Mirkier und Tits Mild. Fruchtbarkelt des Jatzrd. 


Noch muB ih eines erſt ganz kuͤrzlich aufgeftellten Bits 
des erwähnen. das mist nur an ſich zu ben vorzüglichſten 
Schaͤhen der Ausſtellung gebbrt. ſondern auch in mebrfas 
her Beziehung kunſtae ſchichtlich interefiant if. Der Küuſt⸗ 
ter, Profeffor Wonel von Vognelflein, erdfner uns das 
mit bie Geburtéſtaͤtte feiner Smbpfungen, fein Atelier. 
Unter mebreren uns von beifen Waͤnden begrüüßenden Kunfts 
werfen befindet ſich au. klarer angedenter. als die übrigen, 
ein Bruſtbild bes größten Heillaen jebes ehren Malers, des 
unſterblichen Raphael. Der Maler ſelbſt tritt anf dem Ta— 
bleau, bie Palette in der Sand, bimter dem nur von ber 
Mücfeite zu bemerkeuben Bitte, bad er eben fertigt, ber⸗ 
vor und ricter feine Blicke auf das vor ibm figende Diris 
oinat, Gieiche Aufmertſamteit wendet auch mod ein Mil: 
bauer auf biefes, um darnach eime folchate Düfte zu 
mohelliren. Leztere IN ſchon fo weit vorgerüdt, daß Ihre 
Aehnlichkeit mit dem Urdilde ſich nit mebr verfennen laͤßt. 
In dem burg Vogels Kuünflerhand geſchaffenen Quaſi: Urbitde 


aber yriot ſſch unſer verebrter Ladwig Tier anf einem 
Sebefupfe in feiner ganzen, geiftvolen Individualität, mit 
alen ter Natur von der Hunft forofältig abae laufchten Btis 
Ken des Lebens ausgeſtattet. Es ift allgemein befannt, dag 
ber beräßmte Parifer Bilebauer David fi bieber begab, 
um eine folbe Büne vom Tier zu fertigen, daber fang 
faum ein Zweifel über die Isentität mit ibm fosar im denen 
entfteben, weichen dieſer Bildner vom Unjchen unbekannt 
aeblieben, Er fol aber auf dem Gemälde von Vogel. mie 
Lezttrer fett. Außer: Attren wiedergegeben fon, Schon 
vor mehreren Jabren erſchien befanntlich, als Srontifpiee 
eines Taſche nbuchss. Tieckts Bruſtbilb nah einer Zeich nung 
von Bogel fo woplgetreffen, dab der Dargeſtellte darin mit 
su vertennen war. Ja dem Grade aber, wie auf dem 
jewinen Bilde, war diefem Blatte doch die Aebnlichten nicht 
zu Theil geworben. Bieucicht traͤgt am ber arbüern Hehns 
lichteit des neuern Bildes vorzüglich bei. dab ums in dem⸗ 
felden nunmehr die game Geflafr wit allen ihren Bu 
fonderbeiten und Eigtubeiten vor dad Huae arffitrt wir, 
Wobigetreffen erſchtint auch meren Tieck Seifen hir ihre 
Xbeitnahme an ber Lieberiegung ded Shafedprare befannte 
Tochter Dorotbea und ein fehr Lieblimed Mind, weldes 
ber Eigenbe freundin an der Band hält. Außerbem findet 
man noch barauf einige mir Betrachtung ber Morange bes 
ſchaͤftigte Männer, Uebtraus finmaoe ıft Mile Im Sentfang 
gebramt. und man sergifit beinahe Zeichnung wind Farbe, 
biefe weſentlichea Mittel zu Greriung des Ehfklerifchen 
Zwedes, aͤder ber Kunft. mit deren Beiftand es dem Mas 
ler gelungen ift, fie im einander zu werfen und das 
lebenbiafte Ganze baranı zu erjchafen. Der bardber bins 
torbenbe geiflige Hauch wird auferbem auf bad Nöfktinfle ges 
wiffermaßen — wenn man jo fagem darf = werfürgert durch 
einen wahrhaft yanheriühen, beuen Lictbli, weiber fh 
sum Feuſter hereinfiiebit und Über die Geſtalt bed mit-bar: 
orflelltien Schbpfers dieſes bbchſt ausgeztichneten Runfiwerts 
freuudlich bingleitet. 

Die Gerreideeente ift im biefiger Gegend, mit Autnahme 
berjenioen Sräge Landes, weiwe durch deu Kagel "beimges 
fügt worden, febr reich und alnflig ausgefallen. Daargen 
bat bir außererdentliche Trorfenbeit, bauptfaͤchtich der festen 
Monate ben fpitern Feldirüchten großen Nachtheil gebramt, 
und in dem fo frumtsaren Mabbarlande Böhmen war e& 
noch weit ſchlimmer. Bon bem umaemeinen Reichtbum an 
Obſt fit das Meifte ad, und dem Stehengebliebenen fehlt 
bäufig der zur Güte der Frucht erforbertige Saft. Der 
Aberbauvt mebr Trodenbeir »erträgeitde Wein bebanptet zwar 
Im der Reaet feine Beeren mob; allein in Verbaͤltuiß zu ber 
tet ziemlim foir erfotgten Blürhe ift die nachherige Wärme 
bot nicht ausreichend aeweſen. Defouders baben viele, a8 
rade in den beißeften Monaten Juli und Auguſt eingetre 
tene fehr mäble Nachte fein MWansıhum fo fehr verbinbert. 
bad mur bei mod ſechs Boden fortdauerndem warmen Wets 
ter an das gehbrige Reifen deſſelben zu benfen ſeyn möchte, 

Dir Zufluß von Fremden iſt noch ſortbauerud aroß. 
Allenthalben ſteigen neue Käufer, befonders in der Antonks 
ſtadt empor, ohne Zweifet mir auf die vielen Auswärtigen 
berechnet. die tbeild für längere Zeit, theits für immer is 
ren. Aufenthalt ia Dresden uchmen. , 


(Der Beſchluß folgt.) 
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» Le petit metier ä Paris ost un Protde qui ne rougit de rien, + 
Zr “qui ise plie’etiso.zeplie, qui so vautrera, #'il le hut, dans la fange, 
qui'ne. Craint aucunö'espäce de honle, aucun gapre  d’usure, 


Jules Janin. 





Die Pariser Bettler, 
(Fortfegung.) , 
Auf dem Boulevard Montmartre, nicht weit von der 


Vaſſage du Panorama, begegnete ich eines Abends gegen 
halb zwölf Uhr einer Frau von.etwa dreißig Jahren, 


welche in einen alten, ſchlechten braunen Shawl einge: | 


huͤllt mar und ein Meines Kind auf dem Arme trug. 
Monsieur, winfelte fie mid an, indem fie mir die. Hand 
entgegenftredte, quelque chose, sil vous plait, pour 
mon pauvre petit enfant, auquel je ne puis plus don- 
ner le sein, faute de nourriture, Die Frau hatte in 


dem Ton ihrer Stimme etwas fo Klagliches, Admmer: | 


liches, daß ich ihr fchnell ein Almoſen gab und davon 


eilte, Das war vor zwei Jahren; vorgeftern nun bim | 


ich derſelben Frau in ihrem alten, braunen Sbawl wie 
der. begegnet; fie fam auf midy zu und wiederholte die: 
felbe Anrede mit demfelben Tone, mie vor zwei Jahren. 
ntieber Herr, ichenfen Sie mir gefälligft eine Gabe für 
mein Feines Kind, dem ich aus Mangel au Nahrung 
wicht mehr die Bruft geben kann.“ Comment! ‚erwiberte 
ih in einer-Unwandlung naiven Erfaunend, il teite 
encore? Und die Frau ging fort, indem fie etwas zwi⸗ 
fhen den: Zähnen murmelte, das ich nicht verftand, 


| Wenn man von dem Arbeiter fpriht, dem feine 
Kinder Holz baden, pflügen, fäen, heuen, ernten oder 
fonftige Handarbeiten mit verrichten helfen, fo fagt man 
wohl: die Kinder find das Gluück und der Reidthum der 
Armen. Das fünnte man viel eber auf die Parifer Bett: 
ler, ald auf die fleißigen Arbeiter anwenden, Die Armen 
in Paris erziehen Kinder, wie andere teute junge Hunde 
aufziehen oder Leinwand weben, aus bloßer Spefulation. 
Denn die Frau eines Bettlers ein Ungeheuer, eine 
Mißgeburt zur Welt: bringt, fo ſagt man ihr: die Frucht 
beines Schoßes-ift gefegnet! Die Armen, welde feine 
| Kinder baben, wiffen ein Auskunftsmittel: fie miethen 
ſich welche, und das ift in Paris ein fehr befannter und 
ordentliher Handel. Je mahdem die Kinder bläfer, 
ärmlicher und elender airsſehen, zablt man dafür einen 
deito :ftärferen Mietbzins; man entrichtet dafür eine 
täglibe Summe, melde je nah Umftänden von zebn 
Sous auf drei Franfen ſteigt; wenn ein Kind täglich 
brei Franten eintragen foll, muß es ſchon balb todt ſeyn. 
Diejenigen, welche eine ganze Familie miethen, erbalten 
einen verhältnifmäßigen Nabatt, und ber Dreigehnte wird 
jedesmal darauf gegeben. Doch genug! Das Alles ik 
ſchrecklich, aber man muf es fagen, daß es fo iſt und 
die Menfchen finteodbagu geboren, daß es fo if. Das 
geht Alles ganz mad der Drdnung, 'ıgany nach der ein: 
‚ mal beitebenden: Ordnung. vl 907 
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Zum Schluß will ih bier die Geſchichte eines Pas 
rifer Bettlerd, Namend Jacques Permanon, mittheilen, 
weiber den Kirchgaängern von Notre: Dame, Weihwaſſer 
zu reiben pflegte, und von dem Die Journale der ie: 
ftaurationgperiode oft geiprochen baben, Jacques Perma: 
non war ein Feiner, budliger Zwerg, hoͤchſtens dritte: 
balb Fuß hoc, der über zwei an einen winzigen Körper 


befeftigten Armen einen ungebeuern Kopf ſchautelte;“ 


dieſer Körper hatte Feine eigentlihen Beine, fondern nur 
zwei riefenmäßige Füße, deren Knoͤchel aus der Gegend 
der Weichen bervor wuchſen. Hoch auf einen Echemel 
gepflanzt, welcher ihm gegen die Kälte ſchuͤzte und ihn 
außerdem den Cintretenden bemerlbar machte — beun 
Viele wuͤrden oft an ibm vorüber gegangen ſeyn, obne 
nur daran zu denken, fo tief auf die Erde zu bliden — 
fagte Jacques Permanon feine lateiniiden Gebete, mit 
einer Sleganz in der Dikklon und einer Reinheit in der 
Ausſprache her, wie man es unter feuten feines Gtanı 
des und Gewerbed felten anzutreffen pflegt, Er radbrechte 
nie die lateiniihen Worte bed Pater nofter und bed Ave 
Maria, und gab jeder Formel bed Credo rinen Auddrud, 
welcher augenfheinlih bewies, daß er ben Inhbalt feiner 
Worte verftand, Auch bemerkte man, daf er nicht ohne 
eine gemwiffe Eleganz den Damen feinen mit Silber aus— 
gelegten elfenbeinernen Weibwedel reichte und vor ibnen 
mit vielem Anftand feinen ftetd reinlih gehaltenen und 
zierlich frifirten Lokenkopf verneigte. Was feine Kleidung 
anbelangt, fo beitand diefelbe in einem grünen DOberrode, 
welder immer neu, glänzend, ohne Fleden und fehr 
weit war, fo daß der ganze Mann darin: fo ziemlih aus— 
fad, wie ein anf einen mit grünem Tuch bededten Tiſche 
geftelter Kopf. — Unter den Perfonen, melde Jacques 
Permanon Almofen gaben und ihre Fingerfpigen am fei: 
nem aeſegneten Weihwedel benezten, befand ſich auch 
ein ganzes Penfionat junger Maͤdchen, welches von 
Madame N., die gegenwärtig noch lebt, geleitet wurde, 
— inter der Reihe von entzüdenden weiblichen Geftalten, 
welche dieſe Auſtalt aufzuweiſen hatte, bemerfte man 
beſouders eine junge, blonde, blaſſe Euglaͤnderin, deren 
fdöne Haare. ſich in prädtiger Podenfüle unter ihrem 
Hute bervordrängten, wie fehr fie fih auch Miübe geben 
modte, biefelben darunter. zu verfteden. Es war eine 
arme Waife, für welbe fünfzehn Jahre lang eine unbe: 
kannte Perſon mit großer Genauigkeit die nicht unbe 
traͤchtlichen Penfionsgelder bezahlt, und außerdem noch 
foviel hinzugefügt batte, als nöthig war, um die Privat: 
ftunden des Mufitlchrerd zu. berichtigen, mas für dad 
junge Maͤdchen nicht —— denn es hatte binnen 
turzer Zeit große Kortihritte in: dern Muſik gemacht. 
Die Muſit bemachtigte ſich daher anz dieſer jungen; 
zaͤrtlicen Seele, und, wenn Miß Jenup, ſo hieß die junge 
Engländerin, vor ihtem Piano ſaß und ibm harmoniſche 


- 
Töne entlodte, vergaß fie, baß niemals die Stimme 
einer liebenden Mutter ihr die füßen Worte: meine 
Tochter! zugerufen batte. 
— Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 
4 


nebft Ideen Aber Kunft und Wahnfinn. 
Bon Guido Gbdrres, 


(Fortfegung.) 


Wir wenden uns jezt zu den ftehenden Figuren, und 
fangen zuerſt mit der verſchluugenen Gruppe links Aber 
dem Philoſophen und dem Gardiften an. Da wird ein 
altes Feſtungswerk in der Geſtalt eined vertrodneten 
Aritilus von zwei Seiten beftürmt, und binten ftebt 
lauernd bie- Mufe: der Tagsaeibihbte mit einem Strid: 
ftrumpf und fammelt Materialien zu den Memoiren dieleg 
Kampfed. Der Mann mit feinem zerfnitterten runden 
Hut, dem mißmuthigen, alles tadelnden, fharfen, aber , 
unfibern Auge und der merkwirdigen Naſe, die von ftetem 
Rümpfen und Geringſchaͤtzen fib beträchtlich in die Höbe 
gezogen hat, mit: den gleihgältig oben in die Hoſen ge: 
ftedten Händen, um ſich mit der Canaille nicht zu befu: 
bein, biefe ganze Geftalt ſtellt vorrreiflich bie Hodch ſchaͤtzung 
der eigenen, tuͤmmerlichen Mittelmaͤßigkeit und Die 
fouveräne kritiſche Verachtung alled Uebrigen eines vers 
ruͤckt gewordenen Kritifus dar. Er iſt einer von denen, 
die in dem Maße, wie fie andere berabfeben, in ibren 
eigenen Augen fteigen, was beun zulezt wirklid in’s 
Unendlibe gebt, Auf der hoͤchſten Höbe angelangt, und 
von. dem; ewigen Kritifiren Eritifh abgemagert und’ abs 
getödteh, mit einem Kolorit Grau in Grau, wie alte, 
beftäubte Schweindlederbände, rufen; fie dann herab: 
Zuerft fomme ih, und dann noch einmal ich, und dann 
fommt. lange Niemand, und erft dann fommt unier 
Herrgott mit der übrigen Ganaille von Menſchenvolk, 
dad eigentlih unter aller Kritik ift, und wur lebt, damit 
man «ed feitifirt, umd feine eigene, Vortrefflihteit daran 
fpiegelt, Bei folden Gefinnungen fann mau fich wohl: 
denten, daß die beiden Schönen, fähen fie auch etwas 
vortbeilbafter aus, wenig Hoffnung baben, bied ‚Herz, 
bad trodener ald Puder ift, aufzuweichen. Er macht auch 
wirtlic ein Geſicht, das nicht weniger verächtlich if, als 
dasjenige, das ein engliſcher Schiffsfapitän machen würde, 
wenn zwei Feine Kaperſchiffe ihn aufforderten, dieSegel 
zu ſtreichen und gutwillig zu kapitulirem. mit ſeinem 


Ariegsſchiff von 90 Kanonen, das den Namen the ro yal 
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George führt. Mor Verachtung Tann der Mann gar 
nidt zum Zorne kommen. Er läßt es daher mit gering: 
fbägender Gleichgültigkeit geſchehen, daß fih die beiden 
Unbeterinnen um ibn reißen. Die eine, eine. liederliche 
Dirme, ftürge wie eine rafende Hündin ibm von vorne 
um den Hald. Im Ihren Augen flammt die wildefte 
Begier, mit Zorn und Wuth gegen ihre Nebenbublerin 
gemifdht. Sie faßt den Kritifus als gute Prife mit der 
Linfen beim Kragen, während fie mir der Rechten jene 
zurüdzuftoßen ſucht. Ihr Auge funkelt wie dad einer 
Hyhaͤue, bie ihren Knochen allein frefen wid. Die fen: 
timentale Nebenbublerin fheint aber davon gar feine 
Motiz zu nebmen, fie bält den Kritikus von hinten ums 
fhlungen, oben bei der Halsbinde feſt. Der Mann war 
früher Korrektor einer Keipziger Buchhandlung, der ges 
gen einige Grofhen eine beftimmte Anzahl Bogen Tag 
für Tag forrigiren mußte und alle Vierteljahre einmal 
an dem Tifhe des Prinzipald effen durfte. Bon dem 
Drud: und Ecreibfeblerforrigiren war es ein Heiner 
Eprung zum Gedantenlorrigiren feiner Autoren, worin 
er ſich mehr und mebr übte. So wurde er fühner, und 
uͤbernahm in einer kleinen Provingialzeirting das Fririfche 
Michteramt Über Literatur von alen Waffengattuugen. 
Er nabm, wie. ale Bhilifter und Schneider, sum Motto: 
Eieben auf einen Streih. Das alte Korreftoramt kam 
ihm dabei vortrefflich zu ftatten, denn in der Kegel hatte 
er durch Angabe einiger Schreib: und Drudfebler nah 
Campe's Wörterbuch feinen Autor ſchon maustodt ge: 
ſchlagen, ehe er nur einmal an die Gedanken ſelbſt kam. 
Die Philifter rieben fib dabei vor Verwunderung die 
Augen und riefen ihm Beifall zu. Denn fie faben, wie 
bei dem Schneider des Volksmaͤhrcheus, daf das Waſſer 
aus den blanten, harten Diamanten lief, wenn er mit 
feiner gewaltigen Fritifhen Kauft darauf dridte., Daß er 
aber ftartt der Diamanten einen alten, ftintenden Käfe 
aus feiner Kafde in die Hand praftigiet hatte, bad 
merften die Philifter nicht. Und mie fhauten fie erft 
auf, wenn er dann den Etein in bie Höhe warf, fo 
bo, dab er gar nicht mehr zur Erbe fiel, weil er ftatt 
des Steind einen Vogel in die Luft geworfen und dabei 
sitterte, der Stein möchte fib auf irgend einen Alt fegen 
und ein Liedchen zu pfeifen anfangen. Durch folde Hel: 
denthaten flieg ibm der Kamm immer böber; unter 
Stadt- und Landpoeten mwüthete er, mie der alte Moloch. 
Einige befamen davon Herzklopfen, audere die Epilepfie, 
nocd andere drobten ibm mit Gift und Dolb, oder ſuchten 
ihn dadurch zu rühren, daß fie ibm vorftellten, fie wir: 
den fi felbft um’s Leben bringen, wenn fein fteinernes 
Herz ſich nicht erbarme und fie mit Schonung behandle. 
Und in der That wollten die Statiftifer ein um einige 
Proceute vermebrted Sterben. im Lande bemerkt baben, 
- Er blieb aber gegen jede Beſtechung und Drohung taub 


und ftreng wie Minos. Dadurch befam er eim ſolches 
Gefühl feiner erhabenen Würde, daf er nad langem, 
vergeblihem Warten in einem Schreiben fur; und bündig 
bei feiner Negierung einfam, man moͤchte ihn mindeftens 
sum erften Minifter machen, wie dies in Frankreich bei 
Leuten feiner Art ber täglihe Brauch ſey. Da er da: 
wit abgewielen ward, fand. er ſich fo tief verlegt, daß 
er melandolifh wurde, uber den ſchwarzen Undank und 
die Blindheit der Welt Magte und fib und die Weit be: 
feufjte, bie dies Genie verfenne, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Forresponden; - Hachrichten. 


Florenz, September. 
Die Ebslera In Livorno, 


Gleich nad dem, wie Immer, feſttich beaangenen Jos 
bannisrage. von dem ich Ihnen ein andermal berichte, lebte 
man In Erwartung noch glämgenberer Feſte. Der Hof, in 
banfbarer Unertennung ber Theilnabme, welde bie Stabt 
au ber Geburt des Ihronerben genommen. wollte ein großes 
Boltsfeſt veranftalten, und zu biefem Behuf den Prag vor 
dem Pallaſt Pirti, den Pallaſt felser und den Garten Bas 
voll auf bad Praͤchtigſte erfeuchten, und nach Verſchledenheit 
des Kanged. dem Adel, dem Mittelftande und ben Bolt, 
drei aroße Bälle geben. Die Ausaaben beliefen fig, wie. 
verfihert wird, auf die bedeutende Summe von 40.000 
Scubi, Alles war bis auf Sonntag den gren Auguſt feſtge⸗ 
fest, ald am Donnerflag vorher pibyiig die Feier eingeſteut 
ward, Der Bloremtiner, der Wichtiges zu erzäbfen, und 
jebed, nur nicht das natärliofte Motiv fiy vorzuftellen liebt, 
mitterte In diefem pibslich neänterien Beſchluß der Regierung 
Aues, nur mine bie binlänalih begründete Furcht vor ber 
Ebolera. Man mollte fin dies Uebel num einmal nicht 
fo nabe denfen, bielr bie Borfintsmaßregein, welde bie 
Bebdrden mag und nad zu treffen anfingen, vielleicht fogar 
für überfiäffig. bie denn endlich die etma um bie Mitte bes 
vergangenen Monard in Livorno ausbrechende Krankheit 
bie Sorge des Gouvernements nur zu febr rechtfertigte. 
Das Uevel begann, wie gewoͤhnlich, mit gang einzelnen 
ZTodesfälen von alten ober ſchwachen Reuten, bis es im we: 
nigen Tagen Buß faßte und im friner aanzen SHeftigfeit zu 
mütben anfing. Die Menge der nun taglich, und oft in 
wenigen Stunden Hingerafften, bie Furt vor deu Mudhräs 
Sen eines ald wild befannten Pöbrld und eine gewlſſe Rat: 
fofigtelt der Bebbröen verbreiteten über die armen Rivornefer 
fo ungebeuren Schreren. daß fie in Menge ihre Gtabt ver 
ließen und nach allen Seiten bin Aber Kosfana fi gerfireur 
ten, Pıifa, Florenz. Giema, Beolterra, nah und fern geles 
orne Drfer wurden von ihnen bevbifert, fo daß von 30.000 
Einmobnern in ben ſchllumſſen Tagen vielleicht die Halfte 
febten mochte. Diefe Mutbfofigtelt wirfte natürlich auf ben 
Handel fo zuruͤck, daß er admin flodte, und bie Buben, 
ja cwas für Livorno viel bedeuten will) ſelbſt die Cafc's 
gefäleffen waren, Wine große Prozeffion ber aanzen Stabt 
nad der berübmten Mabonna von Montenero. Gıräflinae, 
weiche die Geflorbenen forttrunen. einzelne Prieſter ober 
Monte, welche ben Reihen folaten. felten bier ober dort 
Betannte, bie ſich von ferne grüßten. mar Alles, was in 
Bieien Tagen die Erifteng elner ſonſt verditerten, wohlbabenten 
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Stadt bezeugte. Da eine große Anzahl bes Volts aus 
Tacchini benebt, die von bem leben, mas fie fih Tags 
über verdienen, flieg die Norb unter biefen Umſtänden na: 
tärtich auf's Hbchſte; die Regierung aber tbat nun-ibr Mba⸗ 
lichſtes. fandte nicht allein baares Geld, lieh nimt nur Brod 
an die Aermſten austbeilen, fondern gab für auten Tagtlohn 
gu arbeiten, und entwidelte baneben eine fefte, ſichere Hal ⸗ 
tung, Wie dies von unbefangenen Augenzeugen und In 
allen Briefen ſtete willig anerfannt wurde, nennt auf der 
andern Geite gauz Tosſstana die Namen der Aerzte mit Abs 
few, welche im ſolher Noth dur eime ſchimpfliche Flucht 
fi ihrer Pflicht emtzonen, oder bad Unaläd zu arbberm 
Bortheit denugen wollten, Da eine ähnliche Elendigteit 
oleihyyeitig In Genua zum Vorſchein fam, beſtimmten die 
Bendrden biefen Ausreißern eine Aurze Friſt sur Nüctehr, 
und drohten widrigenfaus mit Verlaſt des Doftorbipfoms. 
Es war zu erwarten, bad ſolche Leute, welche über Pflicht 
und Menfchentiebe fo raifonniren mohten, mie Falſtaff 
Über die Ehre, feine Urſache batten, den gethanen Schritt 
gu bereuen; die Drobung fol alfo. wie man bört. fruchtlos 
geblieben ſeyn. Wenn man in biefen Helden nichts anders, 
ald bie echten Brüder jener Italiener der Fremdenteglon ers 
Kennen tann, durch deren Schuld neutich bei Algier bie 
Schlacht gegen bie Araber fo anr als verforem gina, fo ver 
Bienen bie Namen tiniger jungen Männer, welde durch 
Muth und edle Hufopferung fih auszeipneren, mit goldenen 
Buchſtaben munter die wahren Menſchenfreunde eingeſchrieben 
gu werden, Man finder unter ipuen Baragli, ber leider 
nad wenigen Tagen erlieaen mußte, einen Griechen Rayas 
ras, einen Tuben und Andere, melde, vom kathotiſchen 
Stalten ald Keter angefehen, die Schamtoſeſten beſaAmen 
Fonnten. Jezt lauten die Nachrichten tröftiwer; am ısten 
September berief fih bie Zabl der Tobten mur noch auf 
zehn, waͤbrend in der ſchlimmſten Zeit taͤglich achtzig und 
darüber flerben mochten, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Dresden, Erptember. 
Geſchluß.) 


Theater. Hinrichtung, 


Die biefige Baͤhne hat ſich nam und nad, -burd Aus⸗ 
fünung mehrerer aumähllch entlandener fühlbarer Läücen, 
recht erfreufich ergaͤnzt und regenerirt. Der waere Komis 
ker Koch gehört nun auch zu ihren Zierden. Fraäultein 
Bauer if bie linfere geworden, und weiß durch ihr fo 
oefübleoles, ats funfiveines Epiel, verbunden mit großer 
perföntiger Anmuth und Feinbeit, ben ungemeinen Beifall, 
welcher fie empfing, feſtzubalten und fortbauernd gu ver: 
mehren. Go eben erfreut uns die junge Eängerin Piris 
alt Ihren fühen Melodien, Ats Nomeo in Beuini'd Eapus 
teti und Monteral wurde die Trefflichteit ibres Geſangs 
und Epield onerfannt, obfhon bie jezt eben abweſeude 
Schroͤder⸗ Desrient in dieſer von Ihr zur böcflen Voutom— 
menbeit aebrachten Noue ſich vielleicht mehr, als in allen 
andern unvergeßlich gemacht hat. 

Ehen im Aprit vorigen Jahres fiel betauntlich bie 
Ermordung zweier biefiger bejahrter Frauen in Ihrer mits 
ten im belebteſſen Theile ber Stadt gelegenen Wobnung 
vor. Alle Zeitumaen ſprachen damals Über bie von befonders 
empbdrenden Umſfanden benleitete Schandibat. Zwei von ben 
fieven Trellnehmern süßen Tänaft ibren Frevet im Zucht⸗ 
bauſe. Den fünf Uebrigen war die Kobeöftrafe zuerfannt 
werden, Auf eine itmen, wie gewöhnlich, gewährte jmeite | 
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Bertbeitignng erfolgte die Befktigumg det erften Urtbeils, 
Dofjelve war der Fall, als man, den Verbrechern erlaubt 
batte. mod eine dritte Wertbeibigumadfgrift einreldyen zu 
dürfen, Der biemir und im Bolge mehrerer Nerraftationen 
und veränderter Ausſagen derſelben veranlaßte Linnere Huf 
entbalt mante, das die Bolfiredung des Binturtbeitd, fi 
bis jest versbaerte., Einem der Werurtbeilten war es Im 
zwiſchen atlungen, aus ber biefigen Frobnfefte zu entfom: 
men, umb einem andern in Berradit mander mildernden 
Umſtaͤnde die Todesſtrafe In Tebendlange Zuchthantarbeit 
verwandelt worden, fo dah mur nom brei Äbrig blieben,’ ber 
Hutmacher Badof, der Agent Krauſe und der Kanouiet 
Gäbler. Biete Tage fhon vor ibrer auf den dien Septem⸗ 
ber feſtgeſezren Hrichtung warem fie faft der andfchliehenbe 
Gegenſtand aller Geiprärre, beionderd auch darum, weil 
mebrpre ſeither bei dergleichen traurigen. Beierfiteiten bes 
obachtete Gebrauche, ald abaeſchafft. zum erfien Male wegs 
fallen follten, wie 5. B. bie Srauna bed gang veralteten, 
fogenannten hechnothperntichen Halsgerichte nnd Me Hmaus⸗ 
fübrung ber Mifferbiter) in Benleitung ‚eines Geiſtuchen. 
Diesmal wurden fie anf einem offenen Wagen, wobel jedem 
ein .Geriprädiener zur Seite faß, laugſam nad, der Richt 
flätte transportirt, Der Play für dad Blutneräft war febe 
pafjend auf einer Evene, nahe vor dem Rbptaner Schlage 
oemäblt werben, fo weit unb umfangreich, dad außer der 
ungemein zablreich verfammeltn Menſchenmaſſe aus Salben 
Geſchlechtern und, auen Ständen, ‚mod, viele, taufeud, ‚Zu 
ſchauer mehr. Nuyenzeugen bitten werden  önnen. Be 
einer fo aröhen, vielarfigen Menfitenmalle werden die 
mwabrbafte Todrenfiitie gewiß bemerft’ gu werben melde 
allentbaiden fi fund tbar. Wußerbem würde and bee 
Laut nmach dem jedesmal mit. dein; Midtichmerte nefübrten 
Todesſtreiche ſchwerlich vernommen erden fepm, der jehr 
ſchwache Laut galt offenbar dem afädlinen Aufbbten ber 
bochſt umbehaafiven Berfemmung durch bew Gebanfen an 
die Mdalichfeit. daß der Streich doch wohl auch nicht ſo⸗ 
oleich zum Tode führen und ber Verbrecher einem wielieimt 
noch mehr als Einmal zu mwiederbolenden Sieb, mibin eine 
Strafe aussubalten baben tdnnte. weit ſchärfer, als das 
Nest ibm ſolche yuerfannte. Wie feihe aber auch alle drei 
Köpfe von Einem Scarfrichter abamomınen wurden, unb 
wie fehr diefer auch imon gieiche Geſchictichteit erprobt bat. 
fo dürfte es doch wohl vorzuziehen ſeyn, die Beollziebung 
folder Bluturtbeile fünftia lieber einer unfebibaren Mas 
fine ale der niemals ganz zuvertdjfisen Menſcheuband ans 
zuvertrauen. 


Aufidſung des Näthfers in Ar. 2573 
Das Schwert. 





Charade 
(Deeifpfsig.) 


It bab’ — fo ſprach der Almmermann — 
Man firenges Zweltes beut getbau 
Um Ganzen; aus bem Erften nun 
Ein volles Zweites wil ig tbun, 
Y. v. Te. 





Beilage: Antelligenyblatt Nr. 35, 
Merantwortlier Medalteur; Hauff. 
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In dleſem Mitreleimud wird ed ungefähr fo arhalten, vele im dem 
audygebreiteten Matrobedlam, der Weit felbitz; ed liegen nicht alle Narren 


an Ketten. 


Ligtenberg. 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Gbrres. 


(Fortfegung.) 


Die Anzeige ber befannten Drudfebler in den Brie⸗ 


fen eines Verftorbenen, welde, wie man fagt, der Kürft 
Puͤckler⸗Muskau von Algier aus in die Allgemeine Zeitung 
rıden ließ, gab den Ausſchlag. Er behauptete nämlich, 
biefe Drudfebler fhon früher entdeckt und der ebrenwer: 
then Nedaktion der Allgemeinen Zeitung eingeſchickt zu 
haben, dieſe aber mülle fie aus ſowarzem Neid unter: 
fhlagen baben, da dies ja häufig bei ibr der Fall fey, Das 
Yoftzeihen werde unmwiderleglich für ihn ſprechen, und er 
wolle ſich mir Jedem, auch mit dem Herrn Fürften, für 
die Wahrbeit feiner Behauptung ſchießen oder fteben zu 
Fuß oder zu Roß. Kurz, der Arme nahm ſich die Sache fo 
zu Herzen, daß der von dem kritiſhen Plunder obne: 
Bin fhon fhwere Kopf Überihnappte. Im Marrenbaus 
treibt er-nun fein altes Handwerk fort, überall fucht er 


die Drudfebler auf, Alles finder er unter aller Kritik, | 


die Menſchen ſelbſt find ihm weiter nichts als Drudfehler 


der Natur, Cr wollte au, mie früher, ein kritiſches“ 
Platt berausgeben, aber der Philoſoph, der in den 
meiften Dingen nicht feiner Anſicht ift, meigerte ſich, 
Mitarbeirer zu werden, Sie ftritten fih nämlid ſchon 
beim erften Urtifel daruͤber, ob die Planfenmänner, welche 
man an der Wand des Narrenbaufes von einem unbe: 
kannten Narren: Breugbel ausgeführt fiebt, zur Genre: 
' oder KHiftorienmalerei gehörten. Der Philoſoph ftellte 
die Thefe auf, durch die richtige Mitte betrachtet, ger 
hörten fie zur Hiftorienmalerei wegen der ſcharfen, cha 
rakteriſtiſchen, geiftvollen Umriffe, die ein Napbael, bätte 
er jib in der Narrbeit bervorthun wollen, nicht beifer 
: hätte machen koͤnnen. Dagegen wendete der Kritikus ein, 
| mit fritifben Augen betrachtet, fep ed Genre, ba ein fo 
| gemeiner Gegenftand, wieNarrbeit, offenbar zum Genre 
| geböre, und das Genre felbft nur eine Merrüdtbeit der 


Malerei fev. Ueberdies feven ed nicht einmal ideale 

Narren, fondern offenbar Porträtd, So wenig wie bier: 
| über konnten fie über den zweiten Punkt einig werden, 
| ob die befagten Planfenmänner der Münchner ober ber 
| Dürfeldorfer Schule angehörten. Der Pbilofoph erklärte 
fi für die Münchner, weil fie an bie Wand gemalt 
feven, und alfo entweder al Fresko, oder gar al Wade 
ausgeführt werden follten. Der Kritikus, eingedent fei: 
nes Leipziger Korreftoramts, wollte die Ehre den Berlin: 
' Düffeldorfera zuſchreiben. „Warte,“ fagte er, „bie fie 
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nur einmal untermalt find, und man mwirb fogleih bad 
Düffelborfer Kolorit erfennen, auch bat ber Gegenftand 
einen romantifchen Anſtrich, auf den man fih ebenfalls 
nur bort verftebt. Dir aber glaube ich nicht eher, bis 
Du fie mir auf einem alten Bilde gezeigt haft; denn in 
Münden malt man ja nur Gefpenfter von Bildern, Die 
vor dreihundert Jahren gelebt haben. — „Hoho,“ ent: 


geguete ihm der fpllogiftifhe Pbilofoph, „die alten Meiz‘, 


fter vor dreihundert Jahren, fag id, malten gut, in 
Düffeldorf will man anders, das heißt, ſchlecht malen, 
die Planfenmänner aber find gut, fag id, ergo find fie 
von einem Muͤnchner.“ — „Den Major und Minor 
leugne ich,“ fiel der Kritikus ein; „die Alten malten fo 
ziemlich gut, und ihr Münchner macht fie fo ziemlich ſclecht 
nach, in Duffeldorf aber ift man originell und gut, 
ergo gebören fie ung an.“ So ftrifken fie bin und ber, 
der Pbilofopb nannte zulezt den Kritifus einen genre— 
mäßigen Driginalnarren, worauf diefer ihm die Antwort 
in gleiber Münze nicht ſchuldig blieb, und in einem 
Manifelte, bad er noch gegenwärtig mit einer Nadel an 
feinem Hute befeftigt trägt, das Publikum des Narren: 
baufes aufforderte, zu entſcheiden, wer von ihnen Beiden 
denn eigentlih der Narr ſey. Sollte das Urtheil in: 
zwiſchen ungünftig für ibn ausfallen, dann ift er feſt 
entſchloſſen, an das Fritifhe Urtheil der unparteiifchen 
Nacmelt su appelliren. 

Es ift unfäglib, welche Maſſe Drudfehler er überall 
entbedt, die ganze Welt, alle Geihöpfe und Merle 
Gottes find davon vol, Er will davon naͤchſtens eine 
verbefferte kritiſche Ausgabe für Denfgläubige herausgeben, 
So fiber er indeſſen in feinem Urtbeile ift, fo bat er 
doch häufig die Furcht, es Lönnte einmal ein Ungeſchick— 
ter binter feine fritifhe Brandfadel fommen und dad 
ganze Narrenbaus, ja die ganze Welt damit anfteden, 
wo dann mit dem übrigen Plunder aud feine unſterblichen 
Werke untergehen müßten. Er läßt fi daher die Her: 
beifhaffung von Waffer fehr angelegen feon und ſagt, es 
tönne defielben nicht genug in der Welt geben, 


| 





Man kann die beiden Damen, die fib fo eifrig um | 


feine Gunft bewerben, auch für zwei literarifche Parteien 
anfehen, bie das fteinerne Hırz feiner Kritik verführen 
wollen. Die vordere iſt die fenfualiftiihe Poefie, die 
befannte Schweinſtallmuſe, welde Voltaire anrief, ald er 
fein Pucelle fehrieb, und mit deren Gunſt H. Heine zu: 
weilen Fofettirt. Das ganze Geſicht ſpricht, wie bei 
bem Grindigen, zu deutlich, ald daß wir nötbig hätten, 
viel von den Innern Affelten zu reden, Mau ſteht ibr 


| 





an, daß fie aus niederem Stande ift. Sie war vielleiht | 
ein ordentliches, braves Landmäbchen; fie wurde aber | 
' das ſchredliche Schidfal fo vieler ihres Bleiben erwartet; 


von ihren @ltern im die Haupt: und Reſidenzſtadt im 


Dienft geichiet, um Zucht und Anſtaud zu lernen. Die | 


guten Leute dachten, mie kaun es feblen? gibt es ja 


bo bafelbft Kinderbewab.anftalten und Kinderbälle, wo 
ed bergeht, wie auf gewöhnlichen Bällen. Sie madte 
nun die traurige kaufbahn durch, die fo viele ihrer Mits 
ſchweſtern zu dem gleihen jammervolen Ziele führt, an 
dem wir fie bier im Narrenbanfe angelaugt ſehen. Bon 
Haus aus hatte fie ein wenig Religion und Sittlidfeit, 
die ihr der Urgroßvater vor feinem Tode eingefchärft, 
mitgebracht, fie felbft bat viel Leichtſſiun aus eigenen 
Misteln dazu gegeben, und nun wird fie aufallen Strafen 
von der freb und breit wie ein Pfau daberftolgirenden 


Liederlichkeit angerufen. Welchen Widerftand fie da leiften 


wird, ift leicht zu erratben; denn nach neuern konſtitu— 
tionellen Staatsmarimen ſcheint die Polizei nur da, nicht 
um ein Verbrechen zu verhüten, fondern um das began- 
gene zu beftrafen. 

Die Sproffen der Leiter, auf denen die Unglüdliche 
mit-tanfend ahdern in den Abgrund ftieg, waren eine 
ſchlechte Herrfhaft, welche dem Pfandhaus gegenüber 
wohnte, privilegirte Tanzgeſelſchaften unter den Au— 
gen der Polizei, fpäte Volizeiftunde, und diefe oben: 
drein ſchlecht beobachtet, und enblih ein audnehmen: 
ber Kleiderlurus, der fie volllommen zu dem Titel: 
Fräulein Koͤchin, wie man ihn nicht felten hört, berech⸗ 
tigte. Alle diefe Yurtbarkeiten forderten Geld, und dazu 
gibt es allerlei Mittel, wenn der Lohn nicht ausreicht, 
Da ſteht obenan dad Pfandhaus, was jedoch eine dürftige, 
ſchwindſuͤhtige Quelle ift, dann fommen in zweiter Ins 
ftany die wohlkalkulirten Marktrechnungen und andere 
dergleiben unmerkliche, nicht unmoralifhe Diebftähle, 
drittend endlich der Liebhaber, und wenn einer nicht 
ausreicht, mehrere, Um Alles zu frönen, iſt dann noch 
die Potterie da, die mit ihren Nummern in allen Eden 
und Enden bie einfältigen Leute berbeilodt, damit fie 
ibren fauren Erwerb, oder den Lohn ber Sünde, oder den 
Diebftahl zum Beſten bed Staats ihr in den Nahen Werfen, 
um fih dann der Verzweiflung preisgegeben zu ſehen. 
Unſere weiſen Vorfahren haben nicht ohne Grund Geſetze 
gegen den Kleideraufwand und andern Lurus erlafen, 
weil fie darin den Grund vieler Lafter und Verbrechen 
erfannten, Allerdings find Gefehe bei ſchlechten Sitten 
von wenigem Belang, aber felbit das Wenige wird nicht 
einmal beachtet, geichmeige denn. die Hauptſache. Die 
zum Stadtmädchen gewordene Yandjungfer kam aus 
einer Hand in die andere, und wurde zulezt eine Kor 
gartbihe Hadabout oder ein Lichtenbergihes Pandems 
en. Sie wollte ih dann beim Ballet anwerben laſſen; 
wegen Mangel an Gewandtheit wurde fie abgewiefen. 
Dieſe Kränfung, verbunden mit den Folgen ibres Les 
benzwandels, brachte fie in dad Narrenbaus, mo fie 


Die Leidenſchaft hat ſich bei ihr zur konvulſiviſchen 
Raſerei geſteigert, in der fie: ſich aufzehrt, bis fie, im 
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sänslihe Verweſung übergegangen, an einer ber ver: 
ſchiedenen Krankheiten der Entfräftung ftirbt. 


(Die Gortfegung folgt.) 


— 


Die Pariser Bettler, 
Beſchluß.) 


So oft bie Penfion für Miß Jenny R. bezahlt 
wurde, war eine kleine Summe Geldes für fie felbit 
beigefügt, und Jacques Permanon, den das junge 
Mädchen zu ihrem Lieblinge auserforen, empfing von 
biefer Summe einen guten Theil. Da fie fein lebendes 
Weſen, durchaus nichts anf der Welt hatte, was fie 
bätte lieben fönnen, nicht einmal einen Hund, hatte 
fie eine Urt von Zuneigung zu biefem armfeligen Ge: 
fböpfe gefaßt, welches auch faſt eben fo verlaffen, als fie 
feldit war. Meben dem wöchentlichen Almoſen eines 
Zehnſousſtuͤcks erhielt Jacques Permanon jeden Sonntag 
regelmäßig von Miß Jenny Hemden, Halstücher und 
taufend von jenen Kleinigkeiten, welche die jungen Mäbd: 
ben in der Penfion in ihren einfamen und mülligen 
Stunden verfertigen, Das Gebetbuh bes Bettlers war 
daber mit papiernen Kreuzen und auggefhnittenen Bil: 
bern, angefült; das Buch ftaf in einem fhönen Beutel 
von grimem Tafft, und auf der erftien Seite des Bandes 


las man: „am 45ten April 1518 von Miß Sennp DR... | 


geihenft an Jacques Permanon.“ — Zu fhildern, wie 
ſehr Jacques Permanon die junge Engländerin liebte, 
wäre unmöglich; denn was er für fie fühlte, war mehr 
ald Dankbarkeit und Zärtlichkeit, ed war für ibn ein 
Kultus, eine Meligion, Wenn die Stunde berbei fam, 
wo dad Penfionat der Madame N, ſich gewöhnlich in 
bie Kirche begab, fab man ihn auf feinem Schemel ers 
bleihen und (ich unrubig bin und ber bewegen, und ganz 
vergeſſend, den @intretenden feinen Weihwedel hinzu: 
balten, ftredte er den Kopf fo weit als möglih nach der 
Kirchtbire vor, um die jungen Mädchen fchou aus der 
Ferne zu beobadıten, Hörte er endlich dad Geraͤuſch ibrer 
Tritte und dad Geflüfter ihrer Stimmen, fo röthere fi 
feine blaffe Stirn wie Purpur, ein kalter Schweiß troff 
auf feine Hände nieder, und alle die mifigeitalteten 
Gliedmaßen feines Leibes verzerrten ſich krampfhaft. 
Menn dann Miß Jenny an ibm vorüberging, wenn er 
ihre Geſchenke empfing, wenn fie ibm mit ihrer fanften 
Stimme guten Tag fagte, dann pochte fein Herz in fo 
ftarfen Yulsislägen, ald wollte es feine Brut zerfpren: 
gen, und er fniete nieder, indem er Gebete herſtammelte, 
wobei er aber nicht mehr mußte, ob’ ed Gott oder jener 
Engel fep, dem er in feinem Kerzen ambetete, - 


Eined Tags kam Miß Jennd im die Kirche, mit 
Thränen in den ſchoͤnen Augen; ein unausſprechlicher 
Kummer malte fih in alen ihren Zügen, als wenn ihr 
ein großes Leib widerfahren wäre. „Jacques,“ ſagte 
fie zu dem Bettler, „ih kann Dir fernerbin nichts mebr 
geben, denn ich bin eine arme Waife geworden, und noch 
ärmer, ald Du. Seit einem Jahre hart Madame N. 
uichts mehr von meinen unbefaunten Gönnern gebört. 
Sie hat ed immer vor mir geheim gehalten, aber durch 
Zufall babe ich es geftern erfahren. Ich bin ein armes 
Mädchen, das man aus Mitleid nicht Hungers flerben 
laffen will; aber ich babe geftern meinen Muſiklehrer 
verabfhieden muͤſſen.“ Mach diefen Worten ging fie 
vorüber und Aniete unter ihren Mitſchülerinnen vor dem 
Altar nieder. Des andern Tages waren bei der Por: 
tiere der Madame N. breitaufend Franfen bdeponirt, 
ohne daß man die Perſon geſehen, welche fie gebracht 
batte, Auf dem Beutel, worin das Geld enthalten, 
and: Für Miß Jenny R... Das dauerte vier Jahre 
fo fort, während welder Miß Jenny, die ihre frühere 
Nube und Fröblicfeit wieder gefunden hatte, und auch 
wieder in den Befiß ihres Piano's gefommen war, nie: 
mals verfäumte, jeden. Sonntag ihrem Schuͤtzling in 
Motre:Dame ein Zehnſousſtück und die andern Heinen 
Geſcheule zu geben, woran fie ibn gewöhnt hatte. Nah 
Merlauf dieſer Zeit wurde Jacques Permanon frank und 
fam nicht mehr in bie Kirhe, Mib Jenny war fehr 
betrübt darüber, ihn nicht mebr zu feben, und erhielt 
von Madame N. die Erlaubniß, ibn in Begleitung eis 
ner Aufſeherin zu befuben. Mir vieler Mühe machte 
fie die Wohnung Jacques Permanond ausfindig, und 
trat enblib in einen ſchwarzen, fhlehtverwahrten Spei: 
cher, wo fie Jacques auf einem elenden Strobfade lies 
gend fand, Jacques wurde beim Anblick Iennv’s fo 
gerührt, daß er die Befinnung verlor "und ed ihn bei- 
nahe das Leben gelofter hätte, „Kind,“ fagte er end» 
ih, als er wieder zu fih gefommen war, „Jeſus und 
bie heilige Jungfrau fhiden Die bieber, um mir mein 
Ende glüdtelig und fanft zu machen. Wenn ih Did 
nicht mehr gefeben bätte, wäre ich mit verzweifelten 
Herzen geftorben; jezt ſegne ich Gott und feine unend: 
lihe Güte. — Bei diefen Worten jog er ein forgfältig 
verfiegeltes Papier unter feinem Kopftiffen bervor, über: 
reichte es dem jungen Mädwen und nahm ihr das Mer: 
ſprechen ab, daß fie ed forgfältig aufbewahren und erjt 
nad) feinem Tode erbreden wolle. „Das ift mein lezter 
Mile, den ich erfült feben möchte, wenn ich nicht mebr 
am Leben bin, und wenn Du eo nicht thuſt, wer fonft 
in der Welt folte wohl daran benfen, ben lesten Willen 
eines armen Bettlers zu erfüllen ?« — Jennp verſprach 
ihrem Schuͤtzling Alles, was er verlangte, und als fie 
am folgenden Tage ihren Beſuch erneuerte, fand fie ibn 
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mit dem Tode ringend. Er flarb menige Augenblide 
nab ihrer Ankunft, die ihöne Hand Miß Jenny's im 
feinen fünmerliben Händen baltend, Den Tag darauf 
öffnete Miß Jenny mit nafen Augen und betrübtem 
Herzen über ben Verluft ibred armen Jacques dad ge: 
beimnißvolle Papier, welches nachſtehenden Brief ent: 
bielt: „Verfügen Sie fib mit Madame N. zu Herrm 
D., Motar, in ber Rue Montmartre, melber Ihnen 
ein wichtiges Papier mittbeilen wird, Unterzeichnet: 
Jacques Permanon.“ Dieled Papier war ein Vermächt⸗ 
niß an Miß Jenny von hunderttaufend Franfen in Bold 
und Bankbillets, weldhes Jacques Permanon vierzehn 
Tage vor feinem Tode, und ald er ſich krauk zu füblen 
anfing, zu dem Notar getragen hatte, Mei und ſchoͤn, 
faud Mid Jennp bald zablreibe Bewerber, unter denen 
fie, Danf der mütterliben Fürforge der Madame N., 
den Medlihften und Beſten zu ihrem Gatten wählte, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Slorenz, September. 


(Fortfegung.) 
Die Ghelera,. Eeyato'd Murnmien. 


Ueber Florenz ſtebt bie Sranfbeit jest feit mehr als 
fünf Wonen, wie das Schwert Über bem Haupt bed Dar 
morles, Einzelne File find ſporadiſch bier vorgefommen. 
und merfwärbig arnug find namentlich Geiflesfrante im 
Epital von St. Bonifasto bingerafft worben, melde dech 
dem Verkehr und aller Eontagien enträdt waren, Mn wies 
fen andern Orten in Tosfana find geflüchtete Kivornefer ges 
florben, obme die Kranfbeit irgend zu verbreiten, Dies bat 
Beim Volt nad umb nach bie große Verzagtheit etwas vers 
fhencht, und dee von ber Megierung von Anfang an feſtae— 
baltenen Meinung. daß bie Ehotera nur epidemifo fey. mebr 
und mehr Eingang verſchafft. Man füngt an zu beareifen, 
baß jebe Abſperrung gegen Piemont muglod gewelen wäre; 
Piemont 309 Kordons gegen Fraukreich, und bas Uedel 
entwideite fi in Visa und Genua; Toskana lieñ den 
Berfehr frei, und Riverno batte baffelbe Schictſal. Unſere 
Nachbarn denfen aber anberd, und haben uns von allen 
Eriten eingefslofen; in's Romiſche, Lucche ſiſche und Mor 
benefifche Äft nicht obme Tanae Duarantine binübergufommen, 
— Für ein wahres Glüct ift ed zu halten, daß Liverno und 
Florenz nicht aleichyeitig von diefer Seude heimgeſucht wurs 
den, Hier wenlaflens trifft der Feind uns jest nicht aan 
unvorbereitet, Bür bie Reinlichtelt der Stadt iſt und wirb 
Sorge getragen z Kibſter fine zu Gpirdtern eimaerictet, 
Subſcriptionen erbffnet, um Morbfeisenden zu Hütfe gu 
fommen. und für bie einzelnen Quartiere der Stadt find 
eigens Merzte ernannt. melde auf Verlangen zu erſcheinen 
und unentaelbtich Hütfe zu leiten baben, Beim wirktlichen 
Beginue ber Krantheit werden auch eigens dazu beſtimmte 
Apotheften Tag und Nacht offen ſehen und ben Arında bie 
Urzeneien gratis verabfolaen, Es flebt zu boffen, daß auf 
dieſe reife die Noneiauna des Volts gegen wirffame Mittel 
fi verlieren wird, Opiumfuren, bie man in Livorno im 
Anfang mit wicht befonderm Gläck verfuchte, riefen bies 
Mißtrauen hervor; fpiter ift in vielen Faͤlen Det mit Er— 


| 
| 


folg angewandt worden. Bis jest wird, wie auberöwo, 
namenttich bad Litterafe beimaefucht, obwohl in Piemont 


auch das Innere bei Landes micht verſchont zu bleiben foelnt, 


In Enneo namentlich ift die Sterblichteit aroß geweien. Gt 
mn ua, eine keineswegs unreintige Stadt. zaͤblt vom Beginne 
ber Krautheit (Anfang Augnſt) bis zum asten September 
bei einer Berdtferung von ungefähr 100,000 Gerlen 3375 
Rrante und 1949 Todte. Jezt nimmt fie auch dori ab, und 


| dürfte dem gänytihen Mufubren nabe ſeyn. Ude Briefe aus 


Genua Tauteren fräber auberordenticy nieberfchlagend; bie 
Geaenmwart des Königs, dee aus Turin plöglig in jene 
Stadt fam, befebte ben Muth der ganzen Berblterung. Ia 
Turin ſelbſt zeigen ſich, wie in Florenz, biß jezt verein, 
gelte Täler. Im Toftana, namentlich in Rivorno, werben 
die Bolgen biefes Ilepels für Kandel und Vertehr noch lange 
fuͤblbar ſeyn. 

Vor wenigen Monaten warb bier eine Eutdeckung bes 
kannt aemacht, welche großes Aufſeben erregt und folgereih 
su werben verſpricht. Groltamo Seaato iſt durch feine 
Karte von Tosfana, dur zwei andere von Afrika und Mas 
roffo au außer Italien beftaunt geworden. Die Harte von 
Urita namentlich warb mit verbientem Beifall aufgenom— 
men, und ald das Reſuttat mührvoller Reifen erfannt, 
welge ber edle Segato. im heiden Durft may Wiſſenſchaft, 
im nördfihen umb mitilern Hfrita wäbrend einer Meibe von 
Jahren wieberboit unternommen batte Im den endlofen 
Würen jenes Bandes zog er im Auli 1820 umber, als ibm 
im Thale, welches find vom zweiten Kataraft dead Mile nad 
Mograt binyiebt, eine ber Windbeſen erfchlen, welche im 
jener Wöüfte, namentlich In den dem Mit benachbarten Ges 
genden von Hochnublen. nicht feltene Phänomene find. Häufig 
fteben fie gang rubig auf dem Sandboden, und füllen bie 
Gegend mit Stanbs und Sandwolten nad allen Eriten, Dort 
naͤmtich, wo fie den Boden beräbren, höblen fie ibn dere 
maßen and, bad fie Vertiefungen bilden, melde bem Bere 
eined Sees zu vergleihen find, Andere Male ſchreiten fie 
raſch bin, aͤhnliche Bertiefungen auf ibrem Wene hinter ſich 
zurüdiaffend. Einer diefer dewealichen Windhofen ging Ger 
garo einſt mwinting nah. als er in ber gefurdten Hoͤb⸗ 
lung Aberau Reſte vom Verfoblungen.. und jzulezt einen 
ganz verfoblten Körper vorfand. der Übrigens in Knochen 
und Fleiſch erbalten war. Diefe Wabrnebimung gab dem 
erfien Anlaß zu nachfolgender Entbeckung. Ihm war eins 
leuchtend, daß ber Prozeß der Berfoblung bier durch bem 
brennenden Sand vor ſich gegaugen. Wenn nun. dachte er 
weiter, die natuͤrliche ige bed Bandes bier gaͤnzliche Aus⸗ 
trodnung und Werrobtuna der tbierifhen Gubflangen bes 
wirfte, warum follten nicht biefelben bei einem gemäßigtern 
Grab von fFünftliner Wirme im Grade geringerer Verbärs 
tang erbalten werben fünnen? Die Verwirklichung biefes 
Gedantens warb von nun an Hufgabe feines Lebens. Mit 
ber Unerfarodenbeit, welche Spallanyani und Beljoni aus⸗ 
zeichnete, maate er ſich barauf vermirtelft einer von ibm 
feten armasıten Oeffnung in die tieffte Poramite von Abu— 
Eir. Ein fenstiniger Aufentbalt an diefem Ort verurfachte 
ihm beim Heraustreten in bie gefundere Luft eine töbrlidhe 
Krantheit. Gie war langwierig und fürchterlich; er warb 
aufgeneden und bald tobt nach Europa zurücdgebraat, Ju 
Livorno aber fiegte witer alles Erwarten feine mächtige 
Natur Über das bartnäcioe Uebel, und fein erfier Gruß am 
ein wiedergewonnenes Dafeyn war die Wiederaufnahme feis 
nes Riebtingsgedantens, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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In der morgenlaͤndiſchen Erzaͤhlung iſt die Lehre ſelten von ter kieintichten 
Art, wie in unfen Eczaͤttlungen. Die Dichtung in kühn, Me Lehre, die 
in Ihr dargeſtellt wird, ungemein und rührend, 











Herder. ‘ 
nn nn — — 
ui « eschauliches aus dem Und als fie kam zum Bettler und ihm gab, 
Erbaulichee und ß hauli be , Da war’d der Mann, der fie verftoßen hatte; 
Morgenland. Sie kam herein und wiſchte Thraͤnen ab, 
Mügetbeitt von Friedrich Radert. Und um die Urſach fragte ſie ihr Gatte. 
’ Und fie erzählt’ ihm, wie's begeben fi, 
Die gebratene Henne. Seitdem der Bettler dort ward abgewiefen. 
, Er rief: bei Gott! ber Bettler dort war id; 
= faß ein Mann bei feinem Weib und aß Die Gnade des Barmberz’gen fep gepriefen, 
ie Henne, bie fie ihm gebraten hatte; E ’ 
Am Thore rief der Bettler: Gebt mir was Der, gnaͤdis felbft, year gebeut 
m wegzuſchelten gi : : Und gleihet aus den Meihen mit dem Armen, 
* siulgelten ging hinaus der Satte Ich bettelte bei dem, der bettelt heut, 
Vergeffen hatt’ er den gebotnen Spruch: Und unfer Beider mag ſich Gott erbarmen, 
Selbit fatt, den Hungrigen nicht abzuweifen; 
Da fam der Hunger ihm in's Haus ald Fluch, Hormuſan. 


Und feine Henne hatt’ er mehr zu fpeifen. 
2 ou. (peifen Hormufan, der edle Perfer, if gebunden und gefhnürt, 


Yus Armuth fhied er fih von feinem Weib, Daß er feinen Tod empfange, feinen Siegern vorgeführt. 


Und ging im Land, ei i ; i ‚ 
Sie Er J en —— Furchtlos im Araberkreiſe wendet er bed Blickes Flug, 


Gab in die Ehe drauf fih einem Andern, Laͤßt dann mit Degier ihn haften am gefüllten Waſſerkrug. 
„Gott! nur eine einz'ge Schale von der vollen Lebengflur, 


Und wieder ſaß ihr Mann bei ibr und aß 54 le loͤſche meines Durſtes Glut!«“ 
Die Henne, die fie ihm gebraten batte; ER 
Am Thore rief ein Bettler: Gebt mir was! Und des Siegerd Großmuth winfeteinem feiner Sflaven gu: 


„Geh und gib ihm die Henne“ fprac der Satte, | „Einen festen Zabebecher dem Gefanguen reihe bu,“ 
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In’d empfangne Waffer ſchauet Hormufan mit tiefem Sinn, 
Statt der fluͤcht'gen Labe ſieht er volle Lebenshoffnung drin. 


Doc als wie vor unverſehnem Streiche bangend, blidte er: 
Omar! bin ich fiher, bis ich trinke diefen Becher leer? 


meeere, fiher nur des Lebens, ihn bis auf den lezten Zug! 
Iſt von durſt'gen Lippen doc geleert ein Becher ſchnell 
genug." 


Aber Hormufan, entſchloſſen, fest den labevollen Mand 
Ub von der verlechzten Lippe, die den frifhen Duft empfand; 


Schleubert aud der Hand, ald fen er feinen Tod zu halten 
bang, 
Un den Boden dad Gefäß, wo es in raufend Scherben fprang, 


Der Chalife (haut betroffen: Iſt dein Durft fo ſchnell 
verrauct? 
„Nein, doch eine größre Hoffnung ift im Beber aufgetaucht, 


Haft du Sicherheit verheißen, bis ich tränfe diefen leer, 
Sieht du, leer in meinem Leben trink” ich dieſen nim: 
mermehr,« 


Der Chalife (haut betroffen, doch der Becher liegt zerſchellt. 
nEinen Kreibrief hab’ ich, ohne daß ich's wußte, ausgeſtellt. 


Doc bewußt ift es den Zeugen, und der Freibrief ift geftellt, 
Unterfiegelt von dem Höciten, dem bein Leben wohlgefält, 


Durft’ger, diefen andern Becher reich’ ih dir nun meinem 
Gaſt; 
Dieſen kannſt du leeren, ohne daß du Tod zu fürchten haft.“ 
! 
Omar und der Weintrinker. 


Heimlih in der Naht umder ging Omar, der geftrenge, 
Und aus einem Haufe hört’ er muntre Weingefänge. 


Stürmt hinein, und fand mit Mädchen einen Mann da 
trinfen, 
nWie? Feind Gottes, im bie Hölle willſt du nicht verſinken 7« 


Jener fprab: O Fürft der Gläub’gen, ſey um Huld gebeten ! 
Einmal hab’ ih, dreimal: daft du felber übertreten. 


Einmal fpriht der Koran: „Bchet nicht im Finftern 
f&leichen!« 
Nur im Finftern konnteſt du ben Weg zu mir erreichen. 


Ferner fpriht er; „Laßt euch nicht von Saitenfpiel ver: 
führen I® 
Und das Saitenfpiel nur führte did zu meiner Thiren, 


Eudlich: „Dringt unangemeldet nicht in fremde Wohnung!“ 
Und in meine eingedrungen bift du ohne Schonung. 


. 


Der Ehalife ſprach: Ich fehlte; willſt du mir vergeben? 
„Ja, wenn bu auch mir vergibſt; nie trink' ich mehr im 
Leben,“ 


— — 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunſt und Wahnfinn 
Bon Gulbo Gbrres, 


(Fortfegung.) 


7 
Ihre Nebenbublerin, die ſchmahtende, fentimentale 
Mondſcheinpoeſſe, die ſich aber bei ihren romantifden, 
naͤchtlichen Promenaden faft auf diefeiben Wege verirrt 
bat, wie jene, fheint von beiferem Stande zu fern. 
Ihre hobe Geftalt, dad noch immer fhöme Gefiht mit 
den großen, edlen, regelmäßigen Zügen zeigt, daß fie 
Anlagen zu etwas Befferem batte, Sie ftammt aus einer 
alten Patrigierfamilie ber, die lange in Ehre und Anſe⸗ 
ben im Mathe ihrer Stadt gefeffen und das Megiment 
uneigennüßig und ftreng in alter Eprbarfeit geführt, In 
den Stürmen und Nötben der neuern Zeit, wo größere 
Häufer, die länger als ein Jahrtauſend In die Geſchichte 
Europas verflohten waren, gefallen find, fiel aub dieſes 
Haus in Trümmer. Ihre Eltern ftarben frübe, ihe blieb 
nichts, als die Erinnerung an das ehemalige Gluͤck, den 
Neihtrhum und die Ehre ihrer Familie. Zum Theil aus 
Mirleid, zum Theil Dienfte zu leiften, wurde fie dann 
in einem aufgeflärten Kaufmanndbaufe von entfernten 
Verwandten aufgenommen, mo man fie balb als eine 
Tochter, halb als eine Magd des Haufes behandelte, 
Ungluͤglicherweiſe fiel fie gerade imdie ciderant fentiniene 
tale Komanlireraturgeit, nnd ibrer Wohnung gegenüber 
mar eine Leihbibliothek mit der Aufforift: für Deutſch⸗ 
N lands gebildete Frauen und finnige Qungfrauen. Sie 
| verichlang das weichliche, ihrer Einbildung fhmeibelndbe 
Gift mit gierigen Zügen, und‘ bildete ſich daraus im 
Merbindung mit den Erinnerungen ihrer Kindheit ein 
erträumtes Paradies, in das fie fih juerft aus der falten 
Melt zuruͤckzog und welches fie dann wieder, nabdem fie, 
einzig in ihren Träumen lebend, alen Sinn für bie 
Wahrheit der Wirklichkeit verloren, überall in die. wirfs 
liche Welt übertragen wollte, Alles wurde dba mit Prinzen 
bevölkert, die dem Falten Glanze des Throns entfagen, 
um glielib in den Armen irgend einer Pfurrerstochrer 
| oder Schäferin auf einem. anmuthigen Luſtſchloſſe ganz 
’ den fhönen Gefühlen der reinen Menfchbeit und ber 
| Liebe zu leben; überall wimmelte es von reihen. Lords, 
| yon befteruten Negierungspräfidenten, von goldenen alten 
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Dnfeln und ihren edelmüthigen Neveu's, bie das grofe 
Loos im der Lotterie gewannen, Diefe gefammte Mitter: 
fhaft der Nomanliteratur aber hatte nichts auf Gottes 
weiter Welt zu tbun, ald durch Wälder und Thaͤler um: 
der zu irren, big fie dad ftille Beilben, von dem ihnen 
geahnet, im MVerborgenen biübend fanden,sund nun vol 
Entzücken ed an den Bufen drüdten und ben duftenden 
Thau füßten. 

Auch fie glaubte endlich ihr Ideal in einem vorneh: 
men jungen Herrn gefunden zu haben, der täglid mit 
zierlichen Kapriolen an ihrem Feuſter vorbeiritt und fehr 
gewandt die Molle eines Helden ihrer Traummelt fpielte, 
Er gebörte auch wirklich zu jener weit verbreiteten Chevas 
lerie gemwiffenlofer Liederlichkeit, die Veilchen, welche 
im Berborgenen blühen, fehr emfig und unverdroſſen aufs 
ſucht, bie fie aber pflüdt und einen Zag in’s Knopfloch 
feat und dann mwegwirft, um ein neues, frifcheres 
an die Stelle zu feßen. Die Unglüdlihe hatte, wie nar 
turlich, troß den klarſten Ausſprüchen der Romane und 
den Betbeurungen ded jungen Herrn, aufden fie ihr Glüd 
gebaut, fein anderes Schickſal. Durch diefen Sturz aus 
ihren Träumen in dir eisfalte Welt und in eine Zufunft 
der Schande und des Elend. verfiel fie im Uebermaße 
des Schmerzes in Wahnfinn. Die Sehnſucht nah dem 
verlornen Paradies ift ihr einziges Sinnen, In jedem 
Manne, deffen fie anfihtig wird, glaubt fie den treulofen 
Geliebten wieder zu feben; fie ſtürzt ihm entgegen oder 
daͤlt ihn Magend umd bittend feſt, daß er ſie doch nun ja 
nicht mehr verlaffen möge, nun wollten fie ihres Gluͤcs 
genießen, und nichts ſolle fie mehr trennen, Niemand 
iſt fiher vor ihrer Zudringlichfeit, wie fie ed jest gerade 
mit dem Kritikus macht, ber indeſſen in feinem Eritifchen 
Herzen nichts im ihr fiebt, als einen ſchlehten Nachdruck 
der Elauren'ihen Nomane, der entſetzlich poll Drudfebler 
fep und mit dem er fid nicht befaſſen könne, während 
er vor dem unvergleihlihen Driginale eine unbegrenzte 
Hechachtung hege umd ihn auf einen Beſuch einlade, 

Die lauernde Alte mit dem Stridftrumpf, neben der 
Sentimentalen, ficht äußerlich recht manierlih aus, Ihr 
Kleid ift zwar etwas altmodiſch, daflr aber fist es ihr 
gut und ift fogar zierlic. Es erinnert ganz am eine ges 
wiſſe reihsftädtifche bürgerlihe Wohlhabenbeit, die es ſich 
in ihren Hänfern und Kleidern weit und bequem madte, 
Die Alte hat, wie in dem wohlgeordnneten Anzuge, fo au 
in dem Gefihte etwas Kluges, fo daß man bei ibrer 
vernünftigen Beſchaͤftigung zweifeln fönnte, ob fie nicht 
vielmehr eine Art Aufſeherin ſey. Sie iſt ed auch aller: 
dings, jedoch unbefhader ihrer Narrbeit, wie dies viel- 
fältig in der Welt der Fal ift, mo man die Narrbeit 
mandbmal fogar zur alererften Bedingung macht, und oft 
ſehr weit ber-die ausgeſuchteſten Närrinnen zur Mäb: 
Keuerziehung verſchreibt. Die Marrheit der Alten bier 


verratden bie ſcharf eingefurchten Züge über bem Munbe, 
die eine gewaltfam nagende Leidenſchaft begeihnen. Dann 
blinzelt fie auch mit ihren Kagenaugen fo ſcharf hervor, 
daß man glauben möchte, fie ſehe im Dunkeln, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Wien, Dftoser, 
Siadirerſchoͤnerung · Neue Stůͤcke. Kun. Wertich. Bourmont. 
Meinung über Menzel und Guptem, Geiftiget Vuͤrgertrleg. Jeurnale. 


Mehr und mehr ziehen ſich Bedeutendere Bamitien auf 
bie Grabe zuraͤck. weichend vor ber Hoantgarde des Winters, 
ber berbſtlichen Rangeweile auf dem Rande, und bald bürfte 
Wiens dramatiſches Leon ſich wieder auftbum, da auch Iure 
Majeſtaͤten fon dem 16ten dieſes bier ermarter werden, 
Man muß dieſe Stadt im Fräblinae ober Spaͤtherbſte feben, 
um eim richtiges Did von- ibr mit fich zu nehmen; das 
Grbränge- auf den Gtraßen wird da oft lebentgefährtig. 
Zwei Arten von Verfädnerung finden argenmwärtig ſtatt: 
Gasbeleumtang und neue Pflafteruna; fehr räftia arbeitet 
man an Beidem. — ntereffant iſt der augeublicciiche Ans 
drang bel allen Theatern, bie, ein feltener Kal, fat am 
felsen Usende Zugſtuücke brachten. Bauernfeibe arazidfes 
Lunfpiel: „Börgerlis und Romantiſch,“ faut now immer 
bie Burg; Aubers „Baunacht“ gefällt Immer mebr. „Der 
falfge Konzersin ,* eine Pofe. worin der Somirer Rott 
den feltfamen Birtuofen auf tem Holz: unb Strobinſtru⸗ 
mente Gufitom parodirt, zieht nach der Jofepbfiadt. mie 
das Zauberſtuͤck: „ber Wafferfal im Feenbain.“ im die Peos 
poldftadt, Die pitanteſte Neutgfeit aber bramie bad Theater 
an der Wien mit der (fogenannten) Kofatpoife: „au ebener 
Erde und erfler Stoche“* vom Verfafer des „Rumpacivagas 
dbundus,“ Mefroy. Diefes Genreflüd wirft mit ben eins 
fachſten Dittein, ebne alle Zuthat von Maſchinen, fo flarf, 
ald Raimuuds „Verſchwenderz“ es ift reih am rübrenden, 
wie fomijden Situationen, vol trefiender, wigiger Gedanı 
fen, Unter Raimunds Firma hätte diefes treue Lebenebiid 
toobl noch arbürre Genfation erregt, da man bei Neſtroy 
fehvere Gemeinbeiten zu vergeffen bat, Die Rackttunft des 
Helden Kunft von Pen wird nun au ernfte Gtäce wieber 
zur Auſchauung bringen. Diefer Schauſpleler, deſſen Nas 
turel dad aanfliafte iſt, beaimnt leider, wabrfcheintiay vers 
führt durch bie Kritit, zu dehnen und zu ſtrecken und mit 
mebr, wie fruͤher, alelch Loͤwe, aus einem Guſſe zu ſpie⸗ 
fen; er IN auf dem beſten Wear zur langweilllgen Wanier 
Eötaird. Sein leidiges VBerbäftnißg zu Mad, Gorberr, fels 
ner Eraemablin, verſperrt ibm für immer den Eintritt in 
bas Softbeater, für das er neboren iſt. Statt feiner werden 
wir wabrſcheinlich Rettich feben, ben man aus Rücfiat für 
feine Gattin, wenn man fie enaaalrt. wie ed beißt, wirb 
mit acguiriren muͤſſen. — Achmed Paſcha ift abgerriät, bar 
atgen eine militärifhe Motabllitaͤt eingetroffen, die im Algler 
zu rechter Zeit umb bei Belle:Uliance zu fpit angefommen 
it. Don Mianel ſchien feinen Namenstan in Wien feiern 
zu wollen . allein er kehrte von Laidach mirder um, ſich In 
Rom gratuliren zu laſſen. — GBupgroms Gitldrung argen 
Menzel erregte bier allgemeine Indignarion , fo wie des 
Leztern männlich einfache Erwiderung Belfal. KXrausiner 
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Zmwiefpatt im ber deutſchen Literatur! Schiller — Goethe: 
muß man, flatt fi fiber ibren Gräbern die Hände zu reis 
hen, an ihren Reimenfteinen bad Schwert zieben zum geis 
Maen Bürgertrirge? In eure die deutſche Gefinnung 
Dienzeis und tbeile feine Beratung argen jenen abfteßens 
den Inbifferentiämusd Goethe's, nimmermebr aber fann ich 
fein catoniſches: Ego vero censeo! billigen. Goethe, fammt 
allen feinen Werten, Ift bereits eine Bergangenbeit, uud 
wir haben ed mir der Gegenwart zu tbum, bie neue Res 
benss und KFunftpringiplen entwidelt, beren Keime nm bie 
febendige Reine des großen Autors einporſchoſſen. Zudem, 
Geroifensfreibeit in der Kunftreliston! Binden und vers 
bünden mögen fin zu Schulen und Kliquen die Enwauen 
und als Watced zwiſchen ihren Kbpfen das eritiſche Beil tras 
pen; eine echt Fünftterifne Natur gedeibt nur Im ber Eins 
famtelt, frei und fern von altem Zunftweſen und dumpfem 
Einertei. — Die Wiener Zeitung bat bereits angefänbigt, 
dad fie fmon mit biefem Monate Berichte Über das Theater 
bringen werde, wabrſcheinlich ald Berlage, Die Zhraterzeis 
tung bärfte dadurch bebeutenden Schaden leiden, Saltenbits 
dfterreigifche Zeirfprift. gab in den vier Iezten Nummern 
einen ſehr Iefensweriben Uuffag Aber bie „fabne Riteratur 
Deſterrelchs““ von Bauernfeld, Er bealnnt mit Denis und 
enber bei und. Geltfam, baß er nicht bie Gelegenheit bes 
muzte, auf das phoſiſche Verbältnig Deflerreits zu Deutſch⸗ 
fanb binzumelfen, mänlig zu erinnern, daß man bei bem 
Bergleige unferer Literatur mit ber Übrigen deutſchen acht 
Diitionen mir viersundzwansig in Paralleie zu ſeben babe, 
Einen Auedruck, wie „Ihbne Literatur,“ hätte fin uͤbri⸗ 
gene Bauernfeld nit follen zu Schulden fomımen laſſen; 
er erinuert an bie „Schönen Wiſſenſchaften“ verfhollenen 
Undentens. — Die Wiener Zeitfaprift erſcheint nunmehr uns 
ter verantwortlicher Redattion von Friedrich Witthaner, ber 
im erſten Blatte die Erflärung abararden, er werde bas 
Journal ganz im Geifte bed verftiorben Medafteurs fortführ 
ren, ohne jene Anforderungen zu übergeben, bie fortfohreis 
tender Geſchmack an ein ſolches Unternebmen fleit. 
Witthauer bat ſich bereits als einen Mann von bedeutender 
Erubition und rechtlicher Gefinnung bewährt, und es Tide 
fid erwarten, baß er für biefes Titerarkiche Inſtitut feine 
fodnen Kräfte in Immer höherer Tpätigteit entwideln werde, 


Gloreny, September, 
Behind.) 
@regate't Mumien, 


Segate begann bie prafifwen Verſuche, und fam ends 
lich dabin, ben Körpern und Gliebern der Thiere Solibirät 
und ungerfibrlige Dauer zu arben, Beil bdiefem Pros meh: 
men die gangen Körper, wie die eingelmenm Tyheile derſelben 
eine durchaus fee Kenſiſtenz an, bie in dem Merhälte 
mie füblbarer umb beftimmter-ift, als bie einzelnen Theite 
ſelbſt weicher oder Lonfiftenter find, Haut, Mudteln, Ner— 
ven, Denen, Bert, Blut m. f. w.. Alles beſſtebt diefe Wer 
änderung, ofme daß es ndrbie ift, Me Einpeweide zu eut⸗ 
fernen; bieje nehmen dieſelbe Konſiſtenz an, Dabei verändern 
ſich Barbe, Form, Ebätarter übermupt im Allgemeinen 
nicht, fein Gerumift vemerfsar. und auf biefe Weife wird dem 
Babnn der Zeit fein verjährtes Recht ſtreitig gemacht. Jeden 
Grdanten an eine etwaige Vergleichung mit frübern Berſu— 
Sen wire vollends die Wahrnehmung aufheben, dafiı Glieder 
und Gelente in ibrem natärtichen Zuflande beiten, biegſam 
find und fi dewegen laffen, Seelette ſelbſt Bleiben in ibs 





| 
| 


ren eigenen Bändern unter ſich verbunden, fo tab bie bis⸗ 
ber gebrauchten känſtſichen Mittel gänzlich wmunbebig era 
fyeinen,. Gaben die Körper einmal biefe Konſiſtenz aewons 
nen, fo verinag weder Wenchtigfeit. noch Euft, nom Motten, 
nos, wie es bie Proben dargethan baben, wieltägiges Gtes 
ben unter Waſſer erwwas argen fie. Das Gewicht vermindert 
ih um rin gang Beringed, ale übrigen Weußerlimfeiten 
aber bleiden bis auf die Hautflecken. feyen fie natürllch ober 
durch franfbafte Zuflände veranfaßt. Sein Haar verliert 
ſiſch, weder von der Haut, noch von bem Haupt; fie figen 
fefter ats je in ihren Wurzeln, Boͤgel und Fiſche verlieren 
weder federn. now Säure, Suppen oder Farben, und 
auf aleıwe Weife bleiben Inferten und Würmer nit allein 
im Augemeinen, fondern in allen Einzelnheiten unverändert, 
Hichzu finden ſich im Kabinet Segato's mannichfache Belege, 
Ein Kanarienvoqgel iM im dieſem jest zebmjährigen Zuftanb 
vergeblig von Wafjer und Motten angeariffen worden. Im 
erfien Jabre fand er dreißig. im zweiten vierzia Kane und 
barüber unter Waſſer; längere Zeit war er m einer Schach⸗ 
tel ben eigens dazu berbeigeiafften Motten ausarfrit, Bei 
ber Herandnabme erſchlien er durchaus unbefnäblgee Mit 
andern Thieren wurden aͤbnliche Verſuche auf even fo alüds 
lie Weile vorgenommen. Die Hand einer an ber Schwind⸗ 
ſucht geflorbenen Frau zeigt Die ganze Blaͤſſe und die Aus—⸗ 
mernelung ber toͤdtlichen Sranfbeir; eine männlie Haud 
ift in den Giiederungen ber Finger beweglich und dabei durch⸗ 
aus unverändert, Mod merfwirdiger ift eine Tafel, welche 
aus einem Parallefogramm von 214 regrimäßinen, In elnans 
ber gefügten Grüden beſtebt. Dem Penner erſcheinen biefe 
als eben fo viele Arten von Pietra dura, und bo find fie 
mit all ibrem lebhaften Farben nichte welter, als ardfitens 
tbeifd parbofogifge Theile von menfhligen Gliedern. Es 
feuchter aus dem Gefanten ein, daß bie egoptifchen Drumien 
und, bie nenen Verſuche, zu mnmifiren, mit diefem Proseh 
nichts gemein baden tbnnen,. Der Nugen biefer Entdecung 
bürfte vielfan ſeyn. Wär die Anatomie ift fie von befoms 
derer Wichtigteit: bie Pröparare verlanarn große Mühe, 
Beltanfwand und Aufmertſamteit, werden nad kurzer Zeit 
unbrauchbar und muͤſſen burd andere erfeit werben; bier 
bageaen wird bad Präparat fo zu fagen verewigt, Für bie 
pathotoaiſche Anatomie ift bier nicht allein die Moͤglichteit 
argeben, einzelne Theile, weile verſchiedene Faͤue befonderer 
Sranfbheiten. darſtelleu, zu erbalten. fondern fie auch an jes 
ben belichigen Ort zu verfegen. Der veraleihenden Anas 
tomie if die Aueſicht erbfimet, bie feltenften Thiere aus ben 
fernftien Weltgtgenden zu erhalten. Der Naturgeſchichte Aber: 
baupt wird bie Entdedung auf alle Weife zu Gtatten foms 
men; namentiih brauden big Meaierungen micht mebr für 
eine doch nur. temporäre Erhaltung durch Gpiritms nnges 
beure Summen antjuneben, da Ihnen ein im jeber Beier 
bung zweckmaͤßlgeres Mittel der Erbaltung um ein Zebnfa⸗ 
ches wohlfeiler geboten wird, Dies umgefibe ift der Inbalt 
ber Meinen Schrift, welche ber Adrokat Giuſeppe Pellegrint 
verfaßt und dur vlelfache poetifche Cinfleidungen einem 
ordiern Publltum ſchmackhaft zu machen arfucht bat. Beis 
gegeben iſt das wohlaetreffene Porträt des Segato , tin 
Kopf. ber bier durchaus felten ift und durch eine merfwärs 
Bine Beimiſchung von Drientatiihem als bönft darafteriftifch 
fit andzeignet, Zeugniſſe ber angeſebenſten VProfefforen bes 
fgeinigen die Wirttichteit der Entdedung. 
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Donnerstag, 15. Oktober 1835. 


Nori hominem tanquam te: his humour is lofty, his discourse 
peremplory, his tongue filed, his eye ambitious, his gait majestical, 
and his general behariour vain, ridiculous and Ihrasonical. 





Shakespeare, 











Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 


Bon Guibo ®brres 
(Bortfrgung.) 


Er ift auf dem Bilde bargeftelt, wie er eben eine 
Homilie an dag mwahnfinnige Publitum hält. Wenn und 
fein eben fo gründlider als ernfthafter Biograph, dem 
wir dieſe Notiz entnehmen, nicht betrogen bat, dann 
mag diefe Predigt obngefähr fo lauten: „Hörer die Worte 


und Wunder bed neueften Evangeliums, ihr Brüder | 
Ihr, bie ihr die | 


und Auserwaͤhlte der Liederlichkeit. 
Scham von euch gethan, wie Männer ihre Kinderſchuhe, 
böret und flaunet. Eine Stimme gebt aus von ber 
Lade, melde fih die Hauptftadt der Melt nennt; fie 
wird Alles mit Wohlgeruhb und ‚Licht erfüllen; thuet 
nah meinen Worten, und ihr werbet ſeyn, wie die Göt: 
ter, denen feine Quft verfagt if. Ihr wißt ed, ich trage 
dad Weh einer Welt in meiner Bruft, und der Schmerz 
frißt mir das Herz ab, mb doch made ih aus dem 
Heiligften einen Wig und finge mit den Brübern im 
Fauft: Und ift fo-tanmıvalifh wohl, ald wie fünfbundert 
Saͤuen. Ihr, meine Bertrauten, ihr Männer von Sodom 


| 


und Gomorrha, ihr Fennt mich, daß ich den Titanen in 
mir fühle; ba! ich bin ein gewaltiger Goliath, und wie 


' ein Mintelried wollte ib meine Bruft bem Schwerte 


aller Tyraunen darbieten, und aus meinem Herzblute 
foüte die Mofe ber Freiheit anffproffen, und bod bin ich 


ſo fhnellfüßig wie das Zwerglein im. Zauberer Malagig, 
‚ und liebe die Eicherheit, wie eine frante Henne ibr Neſt, 
und ſchmeichle meinen Feinden in’d Angeſicht, und ver: 





läftere fie hinter dem Müden. Die Tiefe der Weisheit 
vergangener Tage ift mir aufgefchloffen, die Pforten ber 
Zufunft find mir entriegelt, ich kann euch das Mäthfel 
des Chriſtenthumse, das euch befangen hält, löfen und 
euch den Weg der Wahrheit zeigen, und doch weiß id 
viel beſſer, als Sokrates, dab ich eigentlih nichts recht 
weiß; was mir fehlt, eriche ich reichlich burch pikante 
Frechheit und brillante Unverfhämtheit, und von dem 
Shriftentbum und feinen Tugenden weiß ich fo viel, wie 
Herodes vom Ehriftfind. Deutihland, bu weißt es, wie 
ich dich liebe, mie nabe mir bein Unglück zu Herzen gebt 
und wie ih um dich mein Lager mit Thraͤnen beneße, 
und doch ftelle ich dich vor den Augen Franfreihs dar, 
als wäreft du eine Dirne aud dem Palaidı royal, ich 
fhminfe dein Gefiht mit der Schoͤnheitsſalbe aus dem 
Boudoir der infernalifhen Großmutter und bebandle 
dich wie meines Gleichen, daß fein chriſtlicher Hund ein 
Stuͤck Brod aus deiner ſchmutzigen Hand nehmen möchte, 


„Macht rüdgängig, Herr, ben Hanbell«“ 
„„Herr, erflärt ihm für ungültig!“ 
Spätt der Nihter: Legt vor Allem 
Geld und Waare dem Gericht vor] 
„Kerr, ich ließ im Lauf bes Tages 
Un Liebhaber ab die Perlen.“ 
andere, im Handel und im. Wandel 
Hab’ ich aud dad Geld gegeben.““ 
€i, fo gebt in Gottes Namen! 
Wozu freiten? ipricht der Michter, 
Doppelt ift der Handel güffig, 

Und dad Geld ift wie die Waare; 
Schlechte Waare, fallde Münzen, 
Beide bob, nun unter Leuten 
Fortzulommen, gut genug. 


Saloms’s Bewirthung. 
Erffärung eines aradifhen Sprichworte. 


Su Euleiman, über welchem Heil fen, 

Sprach der Widbopf, einft fein Yiebesbote, 
Uber jezt fein luſt'ger Rath: „Ih muß Die, 
König, aud einmal bei mir bewirthen.“ 

Dich allein? fragt ihn mit Scherz der König. 


Nein! Di und Dein ganzes Heer. Der Drt iſt 


Dort bie Inſel, und der Tag ift morgen,“ 
als ed Morgen murde, fam Suleiman 
Und fein Heer, neugierig der Bewirthung. 
Zum Empfang entgegen flog der Widhopf, 
Eittig feinen Gaͤſten ſich verneigend, 
Sträubte dann den Federbufh, und ſchwang fid 
Hoch vor den Erftaunten in die Luft, 
Fing ein Heufhredlein und warf in's Meer es, 
Mief von oben: „Nun in Gotteinamen, 
Ungerichtet ift die Supp’, ibr Gäfte, 
Eſſet aus der allergrößten Schuͤſſel! 
er nicht kriegt den Broden, kriegt die Brühe.“ 
Hungsig war Euleiman und die Seinen, 

" Hungrig blieb er, doch er lachte ſatt fid. 
Drauf im Heimzug ſprach der weiſe König, 
Der in’s Kuͤnſt'ge fab und in's Verborgne; 
Nicht umfonft bab’ Hudbud und bewirthet; 
Zum Gebaͤchtniß diefer Gaftbewirthung, 
Sur Empfehlung der Genügfamkeit auch, 
Dei bed Lebens oft ungleihem Schmaufe, 
Sagen Uraber im Sprichwort künftig: 
Wer nicht friegt den Broden, kriegt die Bruͤhe. 


Pie Verfe in der Wüste. 
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Um Gotteswillen, Liebestund'ge, fagt mir an: 
Wenn einen Mann die Liebe heimfucht, wad er thut? 


Da ſchrieb ich darunter: 


Er fügt ih dem Verlangen, unterwirft fein Herz 
Demüthig, und hält fein Geheimniß ftreng in Hut, 


Am andern Tag Fam ih wieder dahin und fand bar: 
unter diefen Vers geſchrieben: 


Wie fol ein Mann mir Schweigen dem fi fügen, mad 
Ihn tödten will und täglich fülle fein Herz mit Blut? 


Da fhrieb ic darunter; 


Und wenn zu dulden ſchweigend ihm die Kraft gebricht, 
So kommt ibm auf der Welt nichts ald ber Tod zu gut. 


Am dritten Tag Fam ich wieder dabin und fand einen 
Yüngling am Steine todt bingefritt, und darunter 
waren die Verſe geihhrieben: 


Wir hörten und gehorchten, und wir ftarben. Bringt 
Dort meinen Gruß bin, wo ich nie fand bolden Muth. 
Bekomme wohl den Gluͤcklichen des Gluͤes Genuß, 

Uud den Verliebten ihr Verſchmachten in der Gluth! 


Der Hofpoet. 
Mor ber Pforte des Chalifen, 
Des Chalifen Alraſchid, 
Stand Abu Nuwas, der Dichter, 
Den man beur nicht gleich einlieh, 
Weil ih, einen Spaß zu machen, 
Der Beperricher erft berierh, 


Zu den Höflingen begann er: 
Hole Jeder fidy ein Ei, 

Berg’ ed unter dem Gewanbde; 
Und nun laßt den Dichter ein, 


Als er nun hereingetreten, 
@ingenommen feinen Ort, 

Das Geſpraͤch begann zu Freifen, 
Jeder gab dazu ein Wort; 
Ploͤtzlich aber unterbricht es 
Der Ehalif und ruft im Zorn; 


Ale ſeyd ihr dumme Kennen, 
Nichts als gadern Fönut ihr ja, 
Legt mir Eier auf der Stelle! 
Der eure Stund’ ift da. 


Gleich zum Einen, ber zur rechten 
Hand ihm ſitzet, kehrt er fi: 
Lege bu bein Ei zum erften! 


Alasmai erzähle: Als ich in ber Wuͤſte reidte, kam Und der drüdt und kruͤmmet ſich, 
ih an einem Stein vorbei, auf welchem biefer Werd | Bringt fein Ei bervor und zeigt ed, 


geſchrieben ftaud; 


Don der Strafe löst er fid. 
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‚Dann zum Zweiten und zum Dritten, 
Und bie ganze Reih' herum, 

Endlih fam er zu dem Dichter, 

Der ben Spaß mit anfab ſtumm. 


„Nun folft du bein Ei mir legen.“ 
Doch der firäubt und brüftet ſich, 
Schlägt die Arme flatt ber Flügel, 
Muft ein helles Kifrifi! 

Herr, gu al den Hennen brauchſt du 
Einen Habn, der Hahn bin ic. 


Lachend fpricht der Fuͤrſt der Glaͤub'gen: 
Wohl gelöfet haft du dich; 

Und du bleibft dafür wie immer 

Auch der Hahn im Korbe mir, 





Korrespondenz · Nachrichten. 
London, Ottober. 
Wohffeilpeit in Lendon. 


Einer meine englifhen Freunde, der vor Kurzem vom 
Kontinent zurfcgefehrt war, ergoß ſich geflern argen mid 
im Preife der im Deutſchland berrichenden Woblfeilheit und 
in Vertvänfgingen gegen bie XTbenrung in Lendon. Er 
forderte mich auf, leztere zum Thema meines naͤchſten Bes 
richts zu machen; im ermiberte: „Wozu Über Dinge ſchrei⸗ 
Ben, die fogar bie Berliner zugefteben? Kein Menſch auf 
dem Feſtland bezweifelt, daß London daß thenerſte Pilufler 
bat, Im Gegentbeit habe ih Luft, etwas über die Wobl: 
feitbeit in London zu ſagen.“ — „Hunbert Pfund gegen 
einen rbeinifgen Gulden,“ rief der ſtets Wettiuſtige, „Sie 
fonnen nicht zwei Dinge auffinden, die* wefentlich für das 
Menfhenteben und im London wohlfeiler, als z. B. in Dress 
den find. — „Nicht zwei ?* mwieberbofte id, „Sie meinen 
doch in berfelben Sphäre bed bürgerlichen Lebens, und zwar. 
um gang beflimmt zu reben, in dem Etante, ber bier wie 
überall bei folgen Bragen zur Norm dienen muß, im Mit⸗ 
teiftande 4 — „Matuürlich.“ verſezte mein Freunb. — „Co 
ſchlage ich ein.“ war meine Antwort; „bundert Pfund ges 
gen einen rheiniſchen Gulden Ihrer: und forgti ein Gul⸗ 
den gegen zwötfbundert melnerſeits: ich finde nicht bloß zwei 
Dinge auf, bie weſentlich für dad Menſchenleben und in 
London mwoblfelter, als z. B. in Dresdten find, ſonderu es 
ſollen au Dinge ſeyn, obme welche bie bürgerliche Gefells 


ſchaft. wie fie num einmal von Golt und Menſchen ororbnet | 





it, gar nicht beſſeben faun, umb liberal, wie ib kin, liejere | 


ich ein drittes bitte ald Angabe. — Die Werte gilt, 
dad Pubritum ift zum Schiederichter beſtellt. 
von smwölfbunbert rheinifgen Gulden ift mir auf meiner 
ſchriftſteleriſchen Laufbahn noch nie fo leicht geworben, alt 
jest. da ich gu bemweifen babe, daß zwel, drei weſentuche 
Dinge bier wohlfelter find. ale in Deutſchland. Was ift sum 
Beftehen ber Menſchheit notwendiger. als daß die Menſchen 
geboren und begraben werben? Was fordert bie bürger— 
fine Geſeuſchaft ernſter und firenger, ald bah fie beiratben? 
Nun, das Eintrittgeld im biefe drei Hanpterochen, Anfang, 
Hbbepuntt und Schluß des menſchlichen Lebens, in für dem 
Mittelſtaud in London niedriger, als z. DB. in Dresden, wo. 


und 


Der Erwerb | 


x 


um dies mebenbel zu bemerken, zwar ber Reichtbum nich, 
wohl aber eine bedeutende Sucdt nad „Anfländigfeit zu 
Kaufe if. Doch das gebt mich nichts ar; nicht ich, mein 
Freund hat Dresden zum Drte ber Vergleſcheng gewählt, 
Die Endpuntte bed Dresdener Mittelftanbes, die natürlich 
nah oben und unten fi allmaͤhlich verlaufen, glaube id 
am ricprigften zu beftimmen, wenn ih dem Baden, am wels 
Sem die ſechzig und einige taufend Einwohner gereibt find, 
unten bei den felbfiftändigen Schlachtern, Bädern, Mällern, 
und oben. jenfeiss ‚der mißbrdugtih Kaufleute genannten 
Krämer, Über ben Kbpfen ber Hof: und Appellationdgerichtös 
rätbe abbreche. Keytere neymen das vielleicht Übel, welt fie 
ſelbſt ſich nicht zum, Mitteiftande zählen mögen; bad wäre 
mir um fo mehr Teid, je orbiere Vorliebe ich ftets für bie 
vielen Menſchen gefäblt babe, bie in Deutfhland Märbe 
beißen. Wie tann ich fie aber über den Mittelftand erhe⸗ 
sen, ba fie nur im der fünften und vierten Klaſſe ber Hofs 
rangertnung fleben, und Mehrere mit einmal ein Won 
vor ihrem Namen baben? Unmbalich fann im fie zu den 
Generafen mit und obme Kommando, zu den Gebeimeraͤthen 
mit und obne Stimme, zu den Sammerberrn mit und obne 
Gebalt und zu all ben Namentofen ftellen, bie in ber erfieu, 
zwelten und britten Safe ber Hofrangordnung ranairen 
und dÄberdies meiſt aeborene Übeline find, Wenn demnach 
in eimer zu jenem Kreiſe gebbrenden Bamitte bie aroße 
Stunde naht, bie einen Weltbürger oder eine Weltbärgerin, 
ein Knäblein oder ein Fränfein zu Tage fbrderm fol, wer 
muß da Aues im Bereitſchaft und ber Dienftleiflung aewärs 
tig ſeyn? Eine Kinds und eine Gtublfrau, ein Geburtds 
beifer, eine Wärterim und eine wendiſche Amme, b. 4, fünf 
Perfonen wenigftens, Vollendet bie Natur Ihre Mufgabe in 
vorfehrifimäßiger Ordnung, fo daß bie vier zuerſt genannten 
Perfonen nicht zu Ertragratififarionen berechtigt find, fo bes 
trägt die Geldabfindung derſelben zwiſchtn breißig nnd fänfs 
zig Thatern. Daß diefe Summe durch bie vierſchrdtiae Hab⸗ 
oier einer wendiſchen Amme anfebntich gefteigert wird, verfieht 
fig von ſelbſt. Wie ſieht ed num zu London In einer das 
mitte des Diirtelflandes aus, wenn die Gtunde nabt, in 
welcher oft Leben und Tod fih die Hände reihen? Dow 
suvor die Frage, im welchem Umfreife Tiegt ber Londener 
Mittelftand? Ich meine, im dleſer Hinficht laͤßt ih, brt⸗ 
fine und laͤndliche Abweichungen eingerechnet, bie Untwort 
nemlich fo geben, wie für Dresden. Sou ein Unterſchled 
hervorgehoben werden, fo bürfte es feinem Zmeifel unter: 
fiegen. daß and andern Grinsen, als weil London keine 
Hof⸗ und Appellationsgerichtörätbe bat, die biefigen Nangr 
verhaͤltniſſe uoch fodrfer als dort gegen einander abfallen. 
Indeſſen läßt fi fagen. bad, mie in allen wahrbaft aroßen 
Erädten und tele Überall, two der Adel vorzuqs weiſe Grunde 
befiger ift, die Lontoner Bevdfterung, mehrfache Unterabs 
tbeitungen natürlich zugeftanden, in drei große Haupttlaſſen 
gerfältt, die-der Nemen, der Reichen und des Adels. Kbn⸗ 
nen nun meber bie Armen, noch ber Adel aum Mittelſtande 
oeyäbtt werden, jo würde bad zwar zu der Folgerung berech⸗ 
tigen, dab bie Perſonen, die reich, jeboh nit von Aber 
find, den Mitteiſſand ausmasen, allein was beißt in Lons 
don rein? Ein Konboner Familienvater kaun mit breibuns 
dert Pfund Sterling jährfip eben fo „anfländig“ feben, wie 
ein Ipm gleichitebender Dresdener Familienvater mit einem 
Einkommen von faͤbrlich adtbundere Thalern. Diefer wie 
jener gebören zum Mittelftanbe, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Nun, ſechten ihr denn wider Gottes Feind, 
“ So fhirmt euch billig Gott als feine Krieger, 
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Das Kelormationsjubiläum in Gent. 


Beſonders ſeit dem Frühling 1532 war ein großer 
Mumor in Genf, auf Straßen, Gaffen und Plägen; 
denn Handelsleute waren aus Deutfhland gefommen 
und hatten viel von dem Mönch erzählt, der ſich fhon 
vor Jahren gegen Ablaß, Pabft, Meile, Reliquien und 
Prozeffionen erhoben babe, und dafuͤr nur Gott und 
feine Gnade, Jeſus Ehriftus und die Bibel erfenne und 
predige, und dem defhalb das Wolf jezt mächtig anhänge, 
Aehnliches erfholl von Zürich ber. Wie mochte dies zu 
den Vorbereitungen zum päbftlihen Jubilaͤum paflen? 
Die Priefter und Mönche liefen bebenflih hin und ber, 
firetten die Köpfe aufammen und raunten einander zu: 
mdie Leute find jegt ganz anders wie ſonſt; das Luther: 
thum iſt fehr zu fürdten“ n. f. w. Darum ließen fie es 
fih auch nicht verdriefen, jezt noch mehr, noch beffern 
und fräftigern Ablaß für das Jubiläum zu verfprechen 
als font. Um sten Junius früh gingen die fleifigen 
Leute wie fonft an ihre Urbeit, und Viele wollten vor: 
ber nach damaliger frommer Meife ihr Gebet in St, 
Peter verrihten. Da gewahrten fie an dem Unfchlag- 
pfeiler neben der Kirche ein großes Papier. Es war ein 
Wufrufan bie Genfer, nicht zum päbftlihen Jubiläum und | 
Ablaß, fondern zur hriftlihen Reue und Befferung nad | 
dem Evangelium, durch die Gnade, die Werfprechungen, | 


das Leiden und den Tod des Heilands, Diefen Anſchlag batte 
Jean Goulaz, ein tüchtiger Genfer, gemacht, und hatte ed 
auch gar nicht Hehl, als die Hellebardirer und Neifigen des 
Biſchofs, nebit deifen geiftliben Dienern in Menge herbei 
kamen und bie Schrift abreifen wollten, Es fam bald zu 
bintigen Händeln, die erften für den neuen Glauben. 
Gerne möchten wir ansdeinanderjeßen, mie fi von 
nun an in der glut: und farbenvollen, hoͤchſt oramatifhen 
Beit bie 1535, unter eigenthümlichen Umftänden der 
Kampf für Geiftedfreibeit entwidelte, ber bier zugleich ein 
Kampf für politifche Freityit war; wie nad dreijährigem 
Ningen mit äußern und innern Feinden, nad mandem 
Strauß mit bem Herzog von Savoyen außen, und mit 
bem Biſchof innen, nah manchem Aufruhr und mander 
Disputation, nach vielfahen Unterbandlungen und Zän: 
fereien mit den Bundesgenofen, dem katholifhen Frei: 
burg und dem reformirten Bern, durch Berftand und 
Begeifterung, durch die klugen Magiftrate und die 
Männer Gottes Karel, Froment, Viret und Bernard, 
das große Werk ohne Märtyrer und Blutgeruͤſte zu 
Stande fam. Der Umfang diefer Blätter geftattet ſolche 
Entwidlung nicht; daher nur wenige Worte über die hie: 
figen Verhaͤltniſſe nach entihiedenem Kampfe im Innern. 
Am 12ten Auguſt 1535 bob dad Konfeil die Meſſe 
proviforifh auf, und am 27ften erfchten das merkwürdige 
Edift, woburd fie ganz abgefhafft und das Evangelium 
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als alleinige Richtſchnur der Genfer Kirche anerkannt 
wurde, Die verfauften Koftbarkeiten, fo wie das ers 
mögen der Kirchen und Klöfter bildeten den Grund zu 
ber herrlichen, noch jegt blühenden Anſtalt des Hofpitals 
in Genf, das nicht bloß für Kranke, fondern au für 
Urme und andere Hülfsbedürftige, für Maifen und 
Nothleidende aller Art beftimmt iſt. 

Faft ein halbes Jahr lang blieb man verſtaͤndig und 
mäßig, und e8 wurde keinerlei Zwang gegen die Katho— 
liten geübt; nur hatten fie Feine Kirche und durften 
feinen katholiſchen Gottesdienft halten. Im Grunde war 
bies ſchon drückend genug, Ffonnte indeſſen burd bie 
feindfelige und gebäffige Stimmung der Katboliten ſelbſt 
gerechtfertigt werden, Am sten Februar 1556 ging aber 
die Negierung von dieſen weifen Grundfägen der Mäßi: 
gung ab, und man begann die Katholiken gu betrafen, 
wenn fie den Proteſtantismus nicht annehmen wollten, 
ja man zwang fie am Ende, die Stadt zu verlaifen. 

Diefe Intoleranz der Genfer Megierung hatte, wie 
alle ungerebten Mafregeln, ibre nachtheiligen Folgen, 
Die Katbolifhen erwarben nun ein Antereffe, das ih: 
nen bisher abgegangen war, fie wurden ihres Glaubens 
wegen verfolgt, fie litten für diefen, fie waren Märtprer. 
Viele von denen, die ihnen bisher abgeneigt geweſen 
waren, bingen ihnen nun an; felbjt Proteftanten liefen 
heimlich ihre Kinder von katholiſchen Prieftern taufen. 
Ulles wurde wieder Partei und innerer Krieg. Und au 
von Außen war Genf mebr und beftiger bedroht ald je. 
Geinde wirkten da mit Freunden zufammen, Der alte 
Ersfeind Savoden riftere mächtiger als je; Frankreich 
veriprab zwar Hülfe, aber daſuͤr folte fib ihm Genf 
unterwerfen; mit Bern war es ebenfo. Genf Unterthan 
des Derner Bären! davor fhanderte Jedem, Außerdem 
verbeerten favopifhe Meifige, fo wie die Ritter der 
Shlöfer Peney, Gaillard, Juſſy und andere die Um— 
gegend ber Stadt, plünderten alle Dörfer und Fandgüter, 
überfielen die Genfer, bie fih aus ihrer Stadt wagten, 
ſchnitten der Stadt die Zufuhr ab u. f, w. Die Gefahr 
war. fo nabe, daß die Männer mit bem Degen in die 
Predigt gingen, um bei einem Weberfall gleich bei der 
Hand zu fenn, und daß fie die Geiſtlichen auf die Wille 
und auf die Hauptwahben kommen ließen, um ihnen zu 
predigen und Mutb einzufpreben. Genf aber vertraute 
auf Gott und fchlug damals ihon Müngen mit der In— 
fhrift: Post tenebras lux, und auf der andern Seite; 
Deus pugnat pro nobis. Und doch konnten dieſe Leute 
im Dftober 1535 nicht einmal aus ibrer Stadt, um ben 
beranziebenden Neufchatelern die Hand zu reiben, bie 
zu ihrer Hilfe famen und au denen die Eavoyer feind 
lich, die Berner aber ſchlecht baudelten. Die Bedräng: 
nid wurde nach und nad foarg, daß auf Fareld Antrag 
für ben 18ten December ein feierliher Buß und Bertag 


— — — — — —— 


ſten Laute.“ 


angeordnet wurde, und neunzehn Tage nachher, am 7ten 
Januar tönte die große Elemence von St. Peter wieder, 
um Gott für die zugeftandene Hülfe Dank zu fagen, 
denn die lang zaudernden Berner hatten ſich eudlich ers 
Hört, Genf mit allen Kräften zu Hülfe fommen zu 
wollen, da der Herzog von Savoyen immer drangender 
gegen die Stadt anrıldte. 
(Die Fortſerung folgt.) 


Das Narrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſiug. 
Bon Guido Gbrres, 


(Fortfegung.) 


Uebrigens machen bie alerlegten Worte die Kreue 
unferes Biograpben doppelt verdächtig, da er fie offenbar 
aus der geharniſchten Vorrede von Gutzkow entwenbete, 
den Einige anfänglich für den befannten Scilöfnappen 
jenes Goliaths IL. hielten, indem fie die Ehiffer K. G., 
womit er feine Artikel in dem verbreiterften Organe 
deutſcher Deffentlickeit unterzeichnet, auslegten: ber 
Knappe Goliath; andere hielten ibm für den großen 
Rieſen ſelbſt. Und in der That reuommirt er mit feinem 
Priefterbaß und feinem alten, abgebejten, neumodifch 
aufgezäumten Atheismus, und läßt das magere arme 
Thier Capriolen maben, wie der alte Nitter mit feiner 
Mosinante. Doch wir wollen den fchlafenden Lösen nicht‘ 
wecken, ruft er ja den großen Berliner Profefforen, dte 
ſich au der Penfiond: und DOrdensfonne wir 
men, mit gewaltigem Droben zu: „gegen dieſe 
Herren bin ib gerüftet bis an bie Zähne, die 
eine iharfe Rede umbegen und die deutſche— 
Nitrerliber und heldenmuthiger bat 
wabrhaftig fein uralter Vater nicht gefproden, ald er 
den glänzenden Helm Mambriug, das befannte Barbier: 
beten, auf dem Haupte batte und Windmüblen und 
Schafbeerden zum Kanıpfe aufforderte. Der Kritifer bes 
baupter, er babe ſchon mehr der Urt Kämpfen zugefeben, 
und man könne ibren Memorabilien ald Motto vorfegen, 
was in einer alten Koͤluiſchen Chronik ſteht: 

Und do war ene blodige Krieg, 
Dog Jott gaf, 
Dat Miemand blaf. 

Eind übrigens-die Nachrichten der Alten mit dem 
Stridfirumpfe richtig, fo bat auch wirklich ſchon feine 
Vorrede einen ſolchen Berliner fiegreih aus dem Felde 
geſchlagen. Der große deutfhe VBuhbändler: Börfenver: 
ein, der fein Haus am Reforwmationsfeſte einweihte, fol 
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geglaubt Haben’, auch etwas" für "die "Mordl tfhun "zu 
müffen, ‚und, trug darum, dem Vernehmen nach, auf 
Ertommunilation des. Herrn Gampe in. Hamburg: au, 
weil er die obigen Worte gebrudt,,-Diefenfolliaber- den 
neuen Moralitaͤtswaͤchtern erklärt haben, daß er ſich gat 
erfiaunlich wundere über diefe befteiudliche Probderie und 
Splitterricterei „feiner Kollegen , da dieſer fauatiſche 
Vorſchlag jd von einem Berliner Buchhändler ausgegan⸗ 
gen, der eine Prachtausgabe der fo ſchmaͤhlich gelaͤſterten 
güjinde beranftaltet, wozu er doch nur machträglic bie 
Vorrede geliefert; daß er demnach fa,uhlkuldig ſey, wie 
ein neugeborned Kind, Wobei es⸗ denn auch im. der 


That fein Bewenden hatte zum Vortbhlie der Moralirät; 


die ſich dadurd merklich erweitert fand, — 

Der Uuglüdlihe, der von ihm weggeht und, deu 
fummerfhweren Kopf auf: die gefalteten Händesmir dem 
MRoſenkranze ſtüzt, erweckt nicht ſowohl Abſcheu, ald 
tiefes Mitleid; denn er trägt nicht wie die meiſten An: 
bern den Stempel bed Laſters und Verbrechens. Er 
fiebr-aus wie Einer, der. ſchon vierzehn Tage geweint 
dar und noch weinen wird, nirgends ;aber einen Aus— 
weg aus feinem Kummer gewahrt, Er war von Jugend 
auf ein zartes, weiches Gemuͤth, dag, in, der Zimmer: 
luft und im Schatten auferzogen und vor jeder Zugluft 
forgfältig bewabrr, zu ſchwach war, um den rauben 
Stürmen des Lebens Trotz zu bieten, Er fonnte fid 
mit einer bis in’s Kleinlihe getriebenen Gewiffeubaf: 
tigfeit ängftigen und abquälen, daß ihm oft der. Kopf 
ſchwindelte. Nun. wurde ibm bie Erziehung zweier Sina: 
ben anvertraut, die er mit ber angſtvollſten Sorgfalt 
bewachte. Er machte mit ihnen eine Meile durch bie 
Alpen, Un einem heißen Mittag famen fie auf eine 
jener wundervollen Höben, von wo man in weiten Kreis 


| 


N 


fen die weißen Schneeberge Haupt an Haupt mit ihren | 


taufend Spisen an einander gedrängt fieht, wo mat 
den Thälern von ihrem Uriprunge an mit allen ihren 
Zweigen und Aeſten bis tief in die Ebene folgen faun. 
Dort legten fie fi nieder, in der glühenden Mittags: 
fonne auszuruhen. Ed mar ein grüner Mafenplaß, ber 
fih nah allen Seiten fenfte, nur nah einer Seite hin 
war er durch ftarfe Baͤume verdeckt und die Ausſicht 
verfperrt. Er fagte den Anaben, fie follten rubig an 
feiner Seite bleiben und ein wenig ſchlafen, er ſelbſt 
date zu. wachen. Ullein die Hitze, die Ermüdung und bie 
beitändige aͤngſtliche Sorge ſchloſſen auch ibm bald die Augen 
du. Die Anaben wachhten vor ibm auf und ſchlichen leife 
gegen feinen Befehl’ nah den Bäumen hin, um Heidel: 
beeren und Erdbeeren zu pflüden. Wie es aber in dem 
hohen Gebirge ‚bänfig ift, binter den grünen Sträuchen 
war eine ſeuktechte, bobe Felfenwand verftedt. Der jüngere 
beugte ſich über'ben Rand, bilam’ das Uebergewicht, 
wollte fih am dem Rocke feined Bruders halten, und mit 


efnem Schrei des Schredens ſtürzten beide die Wand 
hiab, wo man fie jerfchmettert fand. Der Unglückliche, 
im erften Yugenblide wie rafend, riß fi die Haare aus 
und rannte mit“ dem Kopf wider die Wand, dann fiel 
er in tiefen, fummen Kummer, er fprac fein Wort, 
wollte nichts eſſen, ſchien Niemand zu erkennen, ja Alles 
vergeffen zu haben. Seit einiger Beit bat ſich fein Schmerz 
im Töränen Anfgeldst, immer bört er noch den Schrei 
ber Hinabftürgenden und ſieht die Felfenwand; er bedeckt 
fih die Angen, um den Jammer der Eltern nicht zu 
ſehen. Gerne möchte er beten; allein immer uͤbermanut 
ihn von Neuem der Schmerz, 

Zwiſchen dem Gefaͤngnißwaͤchter und dem Neligiond: 
fabrifanten gebt eine andere Geſtalt des Schmerzens, ein 
Mädchen mir gefalteten Händen, das lange Haar mit 


dem Kammrnahläffig auf-dem Stepf.feftgetedt und über 


bas Geſicht berabfallend. Sie hat ung den Rüden gelehrt, 
und man fiebt das Gefiht nur von der Seite, Auch fie 
hatte von Natur ein weiches, ſanftes Herz, das in dem 
religiöien Zwieſpalt ihrer Konfeilion aufgerieben wurde, 
Ohne höhere, ſeſtſtehende, durch Jahrhunderte unmandels 
bare Yutorität, ber fie ruhig baͤtte vertrauen köunen, 
folte fie ſich in einer hundertfaͤltig yerriffenen Zeit ihre 
eigene Religion fhafen. Die Kälte der Mationaliiten 
mit ihrer Geiftesdiürre und Armuth, die ftatt Beruhl⸗ 
gung dem Menfhen nichts zu geben weiß, ald ein 
zweifelhaftes Achſelzucken und eine bettelarme Moral 
ohne fihern Grund, fonnte ihr nicht genuͤgen; fie be 
fuchte num die pietiftiihen Prediger jeder Urt, von den 
zuderfüßen, fentimental fiäfternden, bis zu dem einfas 
hen, naiven, populären; von den giftigen, die jeden 
Andersdenkenden ſchief anfeben, und wenn er bettelt, 
ihm ihr Gold verführeriich zeigen, ald Lohn, wenn er 
ſich befehren wolle, während fie ihm das Brod verfagen, 
wenn er fich weigert, big zu jenen falbungsreihen Nas 
turen, die alle Welt in einen Brei zufammenrühren 
möchten. Ale börte fie, und von Jedem glaubte fie, 
bei ihrer Gewilfenbaftigkeit, das Strengfte nehmen zu 
müfen. So wagte fie bald nicht mehr frei zu athmen, 
fie feufjte, wenn fie ein ſtoͤhliches Kind ſah, die bunte 
Farbe eines Kleides machte ihr Angſt, gern bätte fie 
bie ganze Welt in eine grode Kerrubuter Anftalt unge: 
wandelt. Und fir alle dieſe Eutſagung batte fie nicht 
den Erſaͤtz, daß‘ fie, abgeſchieden von der Welt, nun 
ihren Blick vol ruhiger Zuverfiht zu Gott hätte richten, 
für fi und Undere beten und ihre Seele reinigen und 
lAutern koͤnnen. Es war ja Alles fo unfiher und ungewiß 
in ihrem Junern, ihr Glaube ſchwankte in fteten Nengiten 
bin und, ber, Aus diefem Prediger batte der heilige Geift 
fo. aeſprochen, aus jenem fo, und man fuͤrchtete, er möchte 
bald aus dem erjten: wieber anders ipreben. Es wurde 
ihr oft fhwer, das Streugſte umd Weberfpaunteite 
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herauszufinden, fo gern fie ed getham hätte. Ihr Kampf 
ftieg auf's Hoͤchſte, als fie unwillkührlich eine Neigung für 
einen Dffigier fühlte. Nun quälte fie fih damit ab, ob 
es nicht eine Sünde fep, wenn fie ſich verliebe, und ob 
fie nicht lieber einen heirathen muͤſſe, den fie nicht liebe, 
Es kam zulezt dabiu, daß fie fih ſelbſt ein Gewiſſen 
daraus machte, zu beten, denn fie bielt ſich dazu gauz 
unmärdig, fie könne nur Gott dadurch erzürnen. So fiel 
fie in eine tiefe Schwermurb, in der wir bier die Uns 
glüliche finden; da fie indeifen, wie das Bild zeigt, bes 
zeits wieder Muth zum Beten gefaßt hat, fo fleht zu 
hoffen, daß fie in einiger Zeit ganz wieder geheilt werde, 
Der Beſchluß folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
kondon, Dntober. 
CHortfehung.) 
MWohlfeilgeit In Lendon. 


Darf ih annehmen, daß es Im Dresden keinen Mann 
des Mittelſtaudes gibt, ber ſich eines jäbrlihen Cinfommens 
von mehr als zehntaufend Thalern zu erfreuen bat, fo liegt es 
auf ber amd, daß bort ber achthundert TbalersMianın ein 
viel reicherer it, als der breibandere Pfund Sterling Mann 
in London, wo es Männer des Mirtelftandes mit einem 
Eintommen von jÄährligp Über fänfzigtanfend Pfund gibt, Defs 
ſenungtachtet gebbrt ein folger dem Mitteiftande mit gleichem, 
obſchon auch mit Feimem beſſern Rechte an, als derjenige, 
der fid mit ihm zwar in berfelden Lebensſphaͤre bewegt, jes 
doch ein beſtimmtes Eintommen elaentli gar nicht veſigt. 
Dieſes Bewegen im gleicher Rebenefpbäre int alfo in London, 
wie mebr oder weniger Aberall, bie entſcheidende Marte ber 
perfchiebenen Stände, und bier um fo entſcheidender, je abs 
deſchloſſener die Kebendfphiren rollen. Iſt man arm, d. b. 
fo arm, daß man mit einmal einen gewilfen Schein von 
Mopfbabenbeit um ſich zu verbreiten vermag, fo iſt man 
faſt bermetiſch von den Streifen derer abgeſchloſſen. die — ob 
wirtlich oder mit taͤuſchendein Scheine — ſich in ungenirten 
Vermbgeusverbaͤltuiſſen befinden. Es iſt kaum zu glauben, 
welcher unbedingte Werth in London dem aͤußern Erſcheinen 
beigelegt wird, um fo unglaublicher, da der engliſche Cha⸗ 
rofter im Allgemeinen nur das wahrbaft Reelle und Solide 
gu achten und auszuzelchnen pfltat; aber der Grumdfag, Immers 
bin arım zu ſeyn, bob nimmer arm zu feinen, wird mit 
ber dugſtüͤchſten Gewilfenbaftigteit beobachtet. Wer als Hand: 
werter. ald Kaufmann, ats Künſtler, als Gelebrier, als 
Arzt ober Sachwalter Beachtung finden will, darf nicht 
dur feine Aenßerlichtelt verrathen, daß er geudthigt iſt, 
für Geld zu arbeiten. Er muß durch feine Kleidung, durch 
feine Wohnung, durch den Zuftand feines Hausweſens das 
Publitum alauben machen, daß er „aut baran“ iſt, und es 
ibm folglih ganz gleich ſeyn fan, ob bad Publifum feine 
Dienfte anfpresen wi oder nit. Won feinem Orte faun 
man im umfaſſenderm Cinne bebanpten, als vom Bonbon. 
baß Jeder juft fo boch geachtet wird, als er ſich ſelbſt ach 
tet, baß Jeder feinem Werthe den eigenen Preis ſteut. Ein 
Känftter. und fen er mo fo geſchickt, ein Arıt, umb fey 
er ein Hinpefrates, ein. Rechtägelebrter, und ſpreche er mit 
Eicero’d Zunge, wenn fie und Alle, bie in ibren befondern 
Faͤchern ihnen glei ſtehen, nicht auf einem gewiſſen eles 


nten re h Unnen fie nie anf bie Guuft and 
as Bold des großen Pupfifums rednen, in Korigert mit 
tinem Eintrittöpreife von zebm Schluingen wird in ber Mes 
gel zabfreiger befugt, als wenn derſelbe Meifter biefelsen 
Minfintäre»Fügyein: Entree- von fünf Schilliagen vorträgt, 
und eb iſt Thatſache, dab ein Sprabiehrer, fo lange er 
ſich exbot, feinen Unterricht für zwei Schillinge bie Grunde 
a ertbeifen, feine Nachfrage, fobalb er aber das Fanffache 
Inne; einen Schüler mad dem andern erhiein. Weider 
Sayapen dieraus der Allgemtinheit erwägst und norbwendig 
er wachſen muB, bedarf feines Beweiſes. Wie. hart der Eins 
ztine unter dieſer ſeſtgewurzelten Thorheit leidet, ift eben 
fo lelcht zu begreiſen, und einer ber geachtetſten Sadwalter 
Londons bat Hub feiner weitvergrotigten Praris die Mens 
ſicherung gegetenz dab von hundert ersten und Zuriften 
neunundsneumigjäper die Rräfte hres Einfommens leben, 
um ben Scheln des Gegentbeits a bebaupten, Wir aber 
offentundige Armuth vom Umgange mit Reigen und Wohle 
abenden aueſchließt, fo barf au ber reife Bärgerlidye 
ulcht hoffen, zw den ariſtetratifchen Eirfeim des Adels zuge⸗ 
kaffen gu werben. Ip fprewe bier natürlith von ben, was 
fig als Neger berausflellt; denn einen gültigen Einwurf 
dagegen wird wahrfcheintig Niemand darin finden wollen, 
daß bisweilen ein junger, im feinen Gefsmittern befchränfter 
Lord Arm in Arm mit einem jungen, “fein Gerd verneudens 
ben Eommoner die Regentfiraße auf und mieder ſchleudert, 
daß junge Leute, bie zwar Stods, aber feinen Aser zn 
ihren Vätern geerbt haben, im dem Gpielgefelf@aften fünf 
tiner Pairs herztich willfommen find, daß eine Miß, deren 
Vater im Oberbauſe fit, und bie mad fühf ober ſechs ers 
folglofen Seafons die Hoffnung aufgegeben bat, dem Älteftem 
Sodn eines altadefigen Hauſesä in Homend Geffel zu legen. 
einem in Reichthum ſchwelaenden Bärgerlichen Gebbr und 
Llebesbticke ſchentt. nd Baf derſelbe Baͤrgerliche von ibren 
Eltern die Erlaubuiß erbäft, im der ſtotzen Halle ihrer Uns 
nen ibr dem Finger mit beim goldenen Trauringe und bier 
mantenen Schutzringe zu ſchmuͤcken, bamit die Tochter nicht 
etwa einwillige, ibren Liebesbund vom Schmlede in- Oretnas 
reen weihen gu laſſen. Solche Beifpiele werfen bie aufge» 
Nelite Reget mit um, und wer ben Einwand gebrauchen 
wii, baß die Herausgeber der Zagesfsrifien zur ben Route 
bes Adets eingeladen und Tontänftier für ibr Erſcheinen oft 
rei beiohme werben, der veraißt oder bat nie gewußt, baß 
jene Herausgeber ihre Einladung durch eine das Feſt am 
Hany Äberfirabtende Beſchreibung abverdienen mäſſen, taß 
ber gefelerte Mubini dur die Art. wie er bei ſolchen Ges 
Teaenbeiten behandelt wurde, fid zu ber Heußerung verans 
Tape fühlte: „in die ſen Eirkeln verkauft der Känſtier feine 
Ehre,“ und daß, fo weit bie Annaten der enalifhen Nouts 
reisen, bie Gontag die einige Bähnenränjtlerin iſt, die 
zam großen Entfegen vieler jungen uud alten . Damen, mebe 
Augzelchnung erfabgen bat, als in ben Gefellfchaften bed 
Adels einer „brzablten Perſon“ yusommt. Muß ib daher 
auch bie Möglichkeit zugeben, daß bie eifernen Schraufen der 
Ausfhtiefung fib einem nicht Esensürtigen bffnen, in den 
meiften Fällen if Elgennug, in den wenigſten Mnerfennung 
des Verbienfled der Drücder am der feſt verſchloſſeuen Pforte, 
Das Gefante wird genügen, bie aufs und abiteigenden Klafs 
fen zu bezelchnen, weise in Rondon die Geſammthelt be& 
Mittelftandes biiden. Und mie fieht ed alfo in einer dahin 
oebdrenden Familie ans. wenn eine feeubig genährte Hoff» 
nung Ihrer Erfüllung wabe tritt? f 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: Literaturblatt Nr. 106. 
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Wenn In deb Tammerthaltb grauſe Nacht 
Auch ur ein Strabl der Heffnungbionne ſiele! 
Bprom. 











Das Narrenhaus, 
von W. Kaunlbach. 


nebſt Ideen Aber Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Gbrreb. 


Beſchluß.) 


In einem fonderbaren Kontraſt mit al dieſem Jams 
mer und diefen wirren, wilden Zraumen, womit bie 
Unglädtihen fich peinigen und abmagern, ftebt der gleich» 
gültige, woblbeleibte Gefaͤngnißwaͤchter; er fteht da, nicht 


ald ob er in einen folden Abgrund des Elends hinab: | 


fäbe, fondern wie ein Landmann, der bebaglih am 
Sonntag fein wohlbeftellted, friib aufſproſſendes Feld 
betractet. Er weiß ſich gewiß nicht mehr ju erinnern, 
ob er einmal ein: Befühl des Mitleids mit dem Unglüde 


| 


gehabt dade. Iſt er nur warm gefleidet und wohlgenaͤhrt, 
anderes Berubigungsmittel, als die Peitſche in feiner 


dan miögen jene immerhin frieren und abmagern, es ift 
jd do nur dummes Narrenvolf. Und obſchon er fo ruhig 
imter: feiner 'langen Velzmühe, die die ganze Stirne 
dededt, hervorfieht,,; To iſt doch auch er nicht ſicher, daß 
er nicht vieleicht wimmal unter denen ſijt, die er gegen: 


wärrig dewacht. Denw ed iſt eime allgemeine Erfabrung, | 


daß der beftändbige ‚Umgang mit Narren leicht anftedend 
wirft, und daß die täglich wiederholten Eindrüde unwill: 





kuͤhrlich fid ihren Aufwärtern einprägen. So geſchieht 
es zuweilen, daß die, melde Mafende zu verpflegen 
baben, felbit rafend werden; fo fiebt man auch unter ben 
Narren, daß einer, deſſen Krankbeir auf einer niedern 
Stufe ſteht, beim Anblick eines folben, der fie im vollſten 
Maße bat, beftiger und in der gleiben Weife ergriffen 
wird, Und doc ift diefer Märter mit feiner gleihgük 
tigen Miene noch fehr refpeftabel gegen den gebildeten 
Pöbel, der ded Vorwitzes halber die Narrenbäufer befucht 
und fih von den Wärtern, wie bei wilden Thieren, ihre 
verfchiedenen Künfte und Sprünge zum Amuͤſement vor: 
maden läßt, 

In diefem Gefängnißmärter ift eben der Falte, egois 
ſtiſche Weltverftand repräfentirt, ber bier, wie überall, 
fein Amt verrichtet, weil er dafür bezahlt wird, ber 
gleihgältig und gefübllos auf das Unglück berabblidt und 
es fih wie ein Miftläfer dabei wohl feon laßt. Für all 
das Elend und den Jammer der Unglüdlihen hat er fein 


Taſche. Es wäre aber unferer Auſicht nad zu wuͤnſchen 
geweien, daß zur Milderung und Verföhnung ded ſchmerz⸗ 
lihen,@indruds, den ber zufammengebrängte Jammer 
ded Bildes nun immer machen muß, ber, Künftler neben 
biefem kalten, egoiftifhen Weltverſtand auch den höheren, 
von Gott erleudteten und erwärmten Merftand dargeftellt 
hatte, ber nicht, weil er bezahlt iſt, gleichgültig und 
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gefüpllod, wie eine Mafhine, feinen Dienft verfiebt, 
fondern ber um Gotteswillen, freimilig, von Mitleid 
und Liebe die Kranten wie feine Brüder pflegt, Haͤtte 


er 3. D. einige barmberzige Schweitern in- feine Koms | 
pofition aufgenommen, dann würde er gegen die wilde | wenn fie gleich bei ihrem unerſchöpflichen Reichthume von 


Much der Wahnfinnigen, gegen ihre kalte Erftarrung, 
ihre endlofe Angſt, ihre Aammende Begier und thieriiche 
Verfunfenheit ein vollfommenes Gegengewicht erhalten 
baben in ber ftilen Hingabe und Aufopferung riftlider 
Seelen, bie ſich felbit vergeflen und nur für Undere leben, 
und freiwillig und freudig ihren Brüdern Dienfte leiften, 
die man um feinen Preis erfaufen Kann. ı Aus ihrem 
zubigen, mitleiddvollen Auge, dem Spiegel einer reinen, 
von feiner Leidenfhaft, fondern von heiliger Liebe er- 
glühten Seele, wäre in dieſe Naht ded Clends und 
ded Verbrechens ein Lichtitrabl aus einer höbern Welt 
berabgefallen. Und gewiß würde man feine erleuchtende 
und erwärmende Kraft auf dem Geſichte der Unglädlihen 
wieder erfannt haben. Denn es ift eine allgemein an: 
erfannte Thatſache, welche wunderbar magifhe Kraft 
feluft das gewöhnliche ruhige und feſte Auge ded Arztes 
auf die Seele, auch in dem Zuftande ihrer völligen Ber: 
rüttung übt; wie denn umgelehrt auch bier noch fehr 
häufig das Gewiſſen fih im feiner verhuͤllt wirfenden 
Kraft zeigt, indem Esquirol die Beobachtung gemacht, 
daß Wahnfinnige, welche in ihrer Muth große Verbrechen, 
wie die Ermordung ihrer Freunde oder Verwandten be: 
gangen, eine völlige Unbeilbarfeit fürdten laffen, da er 
noch feinen behandelt, der in diefem Falle wieder genefen. 
Mir wiederholen nohmals, wie unendlich wohltbätig 
ed dem @efühle getban bätte, wenn der Künftler jene 
Geftalten des Friedens und der Barmberzigfeit lindernd 
und tröftend ihren unglddliben Pfleglingen gegenüber 
geftellt hätte, wie fie das wilde Ungeheuer des Wahn: 
finns an dem feidenen Bande ihrer Liebe führen. Da 
indeffen der Hünftler die Abſicht hat, Blaͤtter der Art 
von Darftellungen, melde unmittelbar aus dem Leben 
gegriffen find, und die dad Leben im feinen verfchiedenen 
Verhältnifen an unſerem Auge voräberführen follen, 
noch mebrere zu geben, fo if zu boffen, er werde in 
einem fünftigen Blatte ein Gegenſtück zur Verſoͤhnung 
dieſes ſchmerzlichen Findruds uns darſtellen. Möge ed 
ihn dann gelingen, daß, wieder Beſchauer bei der furcht⸗ 
baren Wahrheit dieſes Blatts von Schauer und Schreck 
über bie entfeglihen Seftalten des Unglüde und des Laſters 
im Wahnſinn erfaßt wird, er in gleichem Grade voll 
frendiger Ueberraſchung auf den Frieden und bad Glück 
der Tugend, der Weisheit und Heiligfeit berakblide, ı 
Mir glaubeir auch, daf folde Blätter, wenn wirklich 
das Leben, dem fie entlebmt find,’ aus ihnen: berausi 
ſpricht, duch Tebendig wieber anf das Leben zurücwirten 
werden; denn es bedarf zu ihrem: Verſtändniß feines 


5 
l 


Studiums, ba ihre Wahrheit jedem verftänblih ift und 
ibm das zurüdruft, was er fo oft geſehen ober felbft er: 
fahren. Auf diefe Weile baben auch bie Hogarthſchen 
Darftellungen fo auferordentlih auf ihre Zeit gewirkt, 


gefunden, icharfem Volkswitze ſich nicht uber eine gewiſſe 
Höhe des Gedanfens erbeben und mandhmal unter bie 
Sphäre der Kunſt herabſinlen. 

Mögen Einige immerhin folhe Gemälde aus dem 
wirklichen, alltaͤglichen Leben als Genrebilder geringfhäßig 
bebandeln, fo bleiben wir unfererfeits, wie wir am 
Cingange ſchon angedeutet, bei der Ueberzeugung, daß im 
diefer Beziebung die Aufgabe ded Münftlerd ganz mit 
ber des wirklichen Hiftoriferd zuſammenſaͤllt. Auch bie: 
fer kann die bedeutenditen, ganze Jahrhunderte oder 
große Wendepunfte der Geſchichte repräfentirenden Char 
raftere und die folgenreichtten, univerfalbiftorifhen Ereig: 
niffe auf die kleinlichſte, gedanfenlofefte und oberflählichfte 
Meife darftellen, fo daß fie ale Gröfe und Bedeutung 
verlieren und das Ganze zu einer Sammlung geiftlofer 
Uneldoten, Heinliher Intriguen, gewöhnlicher Tagsge: 
ſchichten, zu einer fogenannten Mempoirenflatfherei ber: 
abfint® Man lernt daraus fo viel von dem eigentlichen 
CSharafter und der Richtung einer Zeit, und von dem 
innern Grunde der einzelnen Greigniffe, und warum fie 
biefe und feine andere Wenbung genommen, wie man 
aus dem Munde eines antihambrirenden Kammerdienerd 
die Gedanken eined Fürften und die Gefinnung und den 
Zuftand eines Volks erfahren fann. Diefes ift hiſtoriſche 
Genremalerei. Und umgekehrt kann auch der wahrbafte 
Hiftoriker, gleich dem wahrbaften Künftler, das ganz 
alltäglie Feben mit al feinen ſcheinbar unbedeutenden 
Erfheinungen in einerMeife auffaflen, daß es zu einem 
großartigen, gedanfenreihen Gemälde wird, Er kann in 
bem Leben und den Schidfalen eines zerlumpten Bettlers, 
mit feinen Sorgen und Hoffuungen, den Eharafter eines 
ganzen Volks und feiner Zeit abipiegeln, und aus ben 
Augen eines gemeinen Gardiften wird er beffer die Ge: 
ſchichte jener glänzenden Saifergeit herausleſen, ald ein 
Anderer aud dem Ungefihte bed Melterfhüttererd felbit. 

Doch wird immer, wie fib von felbft verftebt,, bad 
Große, Heilige und Goͤttliche, it ed auf eine feiner wuͤr⸗ 
dige Weife dargetellt, den Vorrang vor dem Kleinen, 
Nichtigen, Unvoltommenen und Flüchtigen bebaupten, da 
die «Größe der Darftellung bed Leyterm einzig nur darin, 
beſteht, daß ed entweder ald Symbol von jenem eriheint, 
oder: eben durch feine in ‚die Augen fallende Nichtigkeit 
und Unvolllommenbeit den Geiſt an das erinnern foll, wad 
ihm gerade fehle, während das Große, groß dargeftellt, 
fuͤt ſich felbit in dem verklärten Lichte feiner. ganzen hoͤ⸗ 
Kern Würde: uud; Herrlichkeit vor unfere Augen tritt; 


.— 
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Das Reformationsjubiläum in &enf. 


(Fortfegung,) 


Einige Tage vor ber Berner Ankunft verfuchten die 
Savoper Abends zwiſchen neun und zehn Uhr auf drei 
verſchiedenen Seiten die Stadt zu fhürmen, wurden aber 
von den wachſamen Bürgern mit großem Verluſt zurüd: 
geſchlagen. Bwei Tage fpäter Fam der Berner Herold 
an, der dem Herzog von Savopen den Krieg erklärte, 
Aber che noch die Berner Famen, machten die Genfer 
mehrere gluͤcliche Uusfäle gegen die Savoper, um ſich 
vom Lande Lebensmittel zu verfchaffen, wobei freilich 
viel Robheit und Graufamfeit geübt wurde. Ya fegar 
Ber, fo wie bie fetten Schloͤſſer Penepy, Juſſy und 
Baillard wurden genommen und zum Theil zerſtoͤrt. 
Endlich am 2ten Februar 1556 kamen die Berner Dan: 
ner an. Unter ihrem tapfern Anſührer Naegely Hatten 
fie ſchuell das damals Savopen angebörende Waadland 
unterworfen, denn nirgend bielten die Savoper vor ihnen 
Stich, und überall hatten ihnen Salöffer und Dörfer die 
Thore geöffnet, Uber in dem armen, ausgebungerten 
Senf hatte man für Die Freunde nichts zu effen. Daber 
sogen die Genfer, beſonders ihr⸗ Moirsrsi, te synen nad 
Savoyen, deffen Ares und Seeland fie fchnell unter: 
warfen und die Genf zunädhft liegenden Theile fir fid 
behielten. 

Schon Farel ſah ein, daß bie äußere Sicherung 
Genfs und die Reformation im Innern nur von geringer 
Vedentung wären und menig Sicherheit gewährten, wenn 
nicht das Volk durch gute Schulen firtlih gereinigt und 
bleibend zum Beſſern geführt würde, Daber drang er 
wiederholt auf deren Errihtung, und am 2iften Mai 
4536 befchloß endlich das Confeil feierlih in St, Pierre: 
Quant aux ecoles, on r&solut unanimement qu'on tache- 
roit d’avoir un homme sayant pour cela et qu'on le 
paicroit ensorte qu’il pourrait nourrir et enseigner les 
pauvres sans leur rien demander. Durch diefen Be— 
ſchluß wurde Genf erft recht und bleibend-reformirt. 
Uber ſchwer, unendlich ſchwer war dad unternommene 
Werk in dem unmwiffenden und in Eitten fo audgearte: 
ten Genf. Gar mandhmal ging dabei Farel und feinen 
Gebülfen der Muth aus, ja ed wäre ihnen wahrſchein— 
lich nicht gang gelungen, hätte Gott nidt auch bier 
wieder im Augenblick der hoͤchſten Noth Hülfe geſchickt. 

Un einem: Auguſttag 1556 fam Abends ein ziemlich 
armfeliger Wagen bei einer geringen Herberge in Genf 
an, und aus ibm ftieg ein bagerer, bleiher Mann, mm 
die Naht da zuzubringen und am folgenden Morgen 
weiter gen Bafel zu reifen. Die auffalende Magerfeit des 
oh jungen Mannes, fein gelblihes, kraͤnklliches Aus: 
fehen, fein duͤuner, ſchwarzer, in eine Spitze audgehender 
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Bart, ſein auffallendes, ſcharfgezeichnetes, aber ſehr 
geiſtvolles Geſicht erregten Aufmerkfamkeit, ohne jedoch 
su gefallen. Gluͤclicherweiſe ſah ihn ein Dr, Garoli, 
ber mit ihm in Paris Audirt hatte, und benachrichtige 
fogleih Barel davon. Diefer Maun war Calvin. Barel 
ging ſogleich zu ihm und fuchte ihn zum Verbleiben in 
Genf zu bereden; aber dies gelang ibm nur mit großer 
Mude und nach langem Widerſtreben Calvins, denn 
dieſer war von Natur ſaUchtern und ber Studieuruhe 
febr ergeben. Nah Farels beredter Zuſprache ſah er 
endlich fein Verbleiben im Genf ald Gottes Wille an; 
comme si Dieu l’eüt saisi alors du ciel par un doup 
violent de sa main, wie er felbft fagt, Er begann aud 
ſogleich feine reltgiöfen Vorleſungen in St, Peter. Eis 
nige Tage nachher fhrieb der Staatsſekretaͤr in die U: 
ten des Eonfeild; Maitre G. Farel exposa que la lec- 
ture que. ce Prangais (iste Gallus) avait commencke 
a Saint-Pierre, dtait necessaire ; c'est pourquoi il 
suppliait qu'on avisät de le retenir; und am 4sten 
Februar 15575 On a donne six &cus au soleil a Cauvin, 
soit Calvin, vu qu'il n’a encore guere recu. 

Don nun an fehen wir Calvin als, Profefor, Ya 


rer. Molstnoche te. . 
Genfs, der aus Fraufreih und Italien eine Menge 


ausgezeichneter Familien nach dieſer Stadt jog, deren 
Nachlommen zum Theil noch leben und der Mepublit 
jur Zierde gereihen, Calvins erſtes Werk war die Mei 
nigung und Verbefferung der durch ſchlechte Biſchöſe, 
unfittlihe Generalvilarien und Stanonifer, und befon: 
derd dur den oͤftern Aufenthalt des ſavopiſchen Her: 
zoghofs in der Stadt feit Jahrhunderten frei, frei 
und augdgelaffen gewordenen Eitten. Unfäylih war der 
Widerftand, ben er biebei befonderd von Seiten der 
£ibertinerpartei fand, die ed durch ihren Cinfuß im 
Eonfeil auch dahin brachte, daß Galvin ſchon 1558 wies 
ber von Genf verwielen wurde, was die Megierung aber 
bald bitter bereute, und ibn nach zwei Jahren von Straß: 
burg, wo er indeifen Pfarrer geworden war, wieder zu: 
rüdrief.. Er wollte nicht fommen, ließ ſich indeſſen 
überreden, fehrte 1510 nah Genf zurück und begann 
nun mit neuem Eifer fein großes Reſtaurationswerk. 
Bon Calvins ganzer, fat wunderfamen Tbätigfeit und 
Wichtigkeit für Genf, im Beziehung auf deſſen firtliche, 
religiöfe und politifhe Megeneration, wobei ihm Theo— 
dor de Böse redlich half, von feinen groden Verdienſten, 
aber auch von feinen großen Mißgriffen fpreben wie 
vieleicht ein ander Mal in dieſen Blaͤttern. Hier nur 
noch Giniges tiber feine Pebensweile. Les jours, fagt 
Tb. de Böge, que ce m’elait pas a lui A pröcher, etant 
au lit, il se faisait apporter des les cing ou six heures 
quelques livres afin de composer , ayant quelqu'un qui 
&crivait sous lui; si c’dtait sa semaine, il se lrourait 
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toujonrs pröt a I'heure de monier en chaire, et apres, 
&tant retourne en sa maison, se remettait dans le lit 
ou se couchait seulement dessus tout. vetu, ot ayanı 
quelque livre, poursuivait son labeur. 


«Die Sortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Konbon, Ditober. 


(Fortfegung.) 
Woptfelibeit Im, Benton 


Unter den zum Empfange bed unbefannten Gaſtes vers 
fammeiten Perfonen erblide ih, Gottlob! feine Amme, no 
wet-nurse. Bor länger als recptöverfährter Zeit wurden in Engs 
land die Franen after Stände in ben Augenbiltten verbängs 
nißreiher Entfaeibung von fogenannien Bebemüttern ums 
terflägt: jet feiftem dieſe nur noch ben Frauen der demfien, 
folalich ber unterfien Klaſſe Beifand; alle üprigen bedienen 
fin der Kunſt männfiaer Gepurisbelfer. Ib babe mebrere 
Engländerinuen über diefen Wenfel ibr Erfaunen auds 
drüiten börem, und das auch fer natürlich orfunden, ba 
wer ben uftern. bed, weistigen Geſchlechis bad Zartgefühl 


enaliigen. Man sidente aber: Deutfarans bar inktirer 
ammeninflitute, England nit. In Deurfoland gebt ber 
Unftelung folder Frauen eine georbnete Prüfung voraus, 
in England Ift das Gewerbe frei. Hieraus folgt von ſelbſt, 
daß Deutſchlaud im biefer Bezirbung befjer berathen iſt, ale 
das in allen feinen mebiziniften Inftturionen ficde Enas 
land, und daß die Kindemäütter dort mehr Achtung und 
Vertrauen verbienen, als das hier füglich der Fall ſeyn 
tann. Eine Kindss und eine Stuhlfrau find daber in deu 
Wocenftuben des Londoner Mittetſtaudes unbetaunte Perfor 
nen, und demnach beflebt bad ganze, ber Dienflieiftung ges 
wärtige Berfonate nicht, wie in Dretden, aus fünf, fondern 


bIoh aus zwei Individuen, dem Geburtéhelfer und einer P 


MWärterin, Über, wird nun von ben Ufern ber Eibe dem 
Geftadr ber Themſe zunernfen, aber was foflen dieſe zwei 
Individuen in Loudon? Ich antworte: im Durchſchniute 
zwiſchen ywanzig und breißig Thaler, ohne allen rechtlichen 
Anſpruch auf Ertravergütung. Man erftaumt fiber dieſe 
Antwort ; denn im Betreff ber Nonboner Theneruug if 
theild durch reiwibuende Engtänber, tbeil® durch folwe Deutz 
fe, die in Enaland geweſen und entweder ber Aufichneis 
berei freund find, oder bie Foften eines feſſen Wobnfiges 
nach dem Aufwande eines wochenlangen Duraflund berech— 
men, Über Deutſchlaud eine vietfach Übertriebene Borſtellung 
verbreitet worden; id erinnere aber daran, bad der enalis 
(we Ebarafter, im Hllnemeinen. vom Scheitel bit jur Zee 
faufmännifdi:fpefutatio iſt. Mimmt man dazu zwel andere 
Eigentpfmiichfeitew, die einer Neis regen Berſicht gracm 
Uebervoriheilung und bie einer arofen Vorliehe für Erfüt: 
lung eingegangener Verbinbtichteiten, fo werden biefe breis 
fanden Ingredienzien den anfheinenten Mangel an Delltateſſe 
erflären. mir welgem der englifwe Hausogter oder bie enge 
Uſche Hausfrau mit dem Arzt und der Wärterin, ebe nom 
bie Zeit orer Diennieiftungen fommt, aenan afforbiren, 
Die naͤchſte Folae bievon ift ber gemauefte Preis, und das 
Mefuttat bes Vleverfluffes an Perſonen beiberfei Gattung die 
angegebene Woblfeilbeit. Laͤndlich,, fittlich ; wogegen bie 


Dredbener nYnftändigteit“ ſich zum heit eınmpbren mürbe, 
das’ finder der Londoner Gebrand dam in der Orbnung. 
und am Ende find die Londoner die Kidgeru. Mu wenigen 
YAustuabmen erwarten alle deutſchen erste in ardiern Eräbs 
ten ibre Honorirung von ber Denerofirät ihrer Patienten, 
und fenden Rechnungen nur, wenn fir mäfen, bs bi, wenn 
entweder der Patient gar feine amerbie Anmandiung kliden 
täßt, oder geflorben iſt. und ein veraehlier Erbe oder ein 
peraniwortlidted Gericht die Bezahlung zu beforgen bat. 
Bei diefem Goflem in bänfin dem Aerzten mit wohl, bie 
anf ihren redlich verdienten Kobm oft jabrelang warten mäfs 
few und ſelten eine ſichere Einnabme baden, und bie Patienten 
find dabei in Verfegenbeit, weil fie aus leicht beareiflihrm 
Grunde nicht zu viel, und aus dem vollwichtigen Orunde 
der Anflänbigfeit mit zu wenig geben wollen, In London 
begegner der abgefglofjene Vertrag beiberfeitinen Beſch wer⸗ 
ben. Jeder Theit weiß, was er zu leiflen, was er gu ge⸗ 
ben und zu empfangen bat. Der Gesende, verſpricht wit 
Über feine Kräfte und der Empfangende erwartet mich über 
das Verſprochene. Bedarf außerdem ein Ramdetgebraudg Übers 
Haupt einer Entſchuidigung, fo läßt die Londoner Eitte id 
fogar rechtiertigen. Deutſchlaud bat feine Mebisinaltaren, 
England nicht. Schlaͤat baber in Dresden das Generofitätdr 
verfabren fehl, fo weiß ber Arzt, welden Betrag bad Ge 
fen inm zuſpricht, und anf die Untimribung bes Geiegrd 
fann fin au ber berufen, ber eine ermaige Worberung des 
Arztes damit nicht im Cintiange finden Eventuell übt alſo 
dad Geſetz die fmiedsrichterline Gewalt; mit fo in England, 
mi. kuchen Itzzie werden fchandern, baferm fie bier zum 
erſten Male bören jouem. Sad feim ematilher Arzt einen 
geieglinen Anipruch auf Bezahlung bat. Ich werte Mmanf 
und lajje mir einem Arzt holen; er fommt, Ic finde mit 
für aut, ibm, wenn er geht, die üblime Buimer im bie 
Hand zu dräden, mund er bar zwar fein Met, mir and 
nur einen Girpeuce abjufordern, aber chem fo wenin eine 
Verbindlichkeit, wieder zu kommen, Diefes einfadre Beifpiel 
wird deu Vorwurf des Mangets an Delitateije widerlegen, 
und das anſcheinend umyarte Utfortiren als das fiyerfie its 
tel rechtfertigen, beiden Theilen das zu verbärgen, was fein 
Gefey wuen zuſpricht. Das Arforbiren mit der Wärterin 
bedarf feinen Bemertung: das findet wobl auch bräben flatt. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Unter dem heileften Himmel verborren arı Boden die Brärhen 
Um fo ſchneler je mehr Menen von it ich eraicht; 
Seine Sluth erzeuger ben Tau, den haufig ein Mäoken, 
Weit fie fein ſich erfreut. forglis Im Buien verwabrtev, 
Un unglactkiiche Beürhe, du Ibdien. je ſodner der Tag 2 
Ueber Tag und bei Nast fehneller in Seufjer dich auf. 
Unter dem fchtveren Mantel erflicre der glängende * mer ) 
Mit viel Brfiderm zuglelch roh dich. o Tiesfiches Hinbtun 
Und mit den aranfaınen Thraͤnen des wilden euppilfchen Thieres 
Meiner er allzuſpaͤt um bie Gemorbeten dann, — 
J. G. M. 
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— Als man ibn 
Verſchmachtet In der Wuͤſte liegend fand, 
Pas vleles Geld vor Ibm und die Schrift: 
„wWas- half dem Tſaſet Edeiſtein und Geld? 
Werichmachter Uegt er bier!“ 
Herber, 
Aus Sadld Wlumengarten, 
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Erbauliches und Beschauliches aus. dem | 9, Tohter Safars, fhikte den Verwalter, 
Mit einem Sceffel Silbers ſchict ich ihn, 


Stlorgenland, In Hungersnoth, zu kaufen Mehls ein Malter. 
Mitgerhbeitt von Friedrich Ragert. Und als dafur ihm feined ward verliehn, 
Mußt' ih mit einem Scheffel Golds ihn fenden; 
Der Schatz von Iemen. Und ald er wieder leer vor mir erfchien, 
Wollt' einen Scheffel Perlen id vermenden; 
Es fiel ein Wolkenbruch in Femend Thal, Und ald auch damit er jurid mir fam, . 
Die Ström’ ergoſſen fih in wilden Wogen, Zerrieb die Perlen ip mit wunden Händen. 


Und wühlten auf ein altes Zodtenmal, 
Ich legte mid auf meine Schäd’ im Gram, 
Aus welchem warb ein Weib bervorgesogen, Die mir nicht dienen founten zur Erquickung, 
An. dem ber reichte Todtenſchmuck ſich fand, Morauf ich fo mit mir in’s Grab fie nahm. 
3 * 
Die arm’ und Kudqhel ſchmucten goldne Bogen; Mer biefes bört, bemeine meine Schidung! 


Ein Ming an jedem Finger jeder Hand, Und wel ein Weib den Glanz, ber bier verbarb, 
Den Hals, umwanden Perlenfchnüre fieben, Gebrauchen mil zu ihres Leibe Umſtrickung, 
Und ihr zu Häupten eine Truhe hand, Der fterb’ ihe Sohn ded Todes, dem ich ftarb. 
Vol Ebelftein’ und Schmelzwerk, goldgetrieben, Abubeher von Arm, 
Doch drüber lag ein pergamenen Platt, 
Auf weldem mar in alter Schrift geſchrieben: In das Staͤdtchen Kom, wo bie Schiiten 
Wohnen, kam einſt der funnitifche Landvogt, 
Am Namen Gottes, der an biefe Statt Glaubenseifrig ſprach er zu den Bürgern: 
Mich legte fammt dem Schatz, von deſſen Falter ' Ich erfubr, daß ihr aus ftarlem Halle 


Umſtimmerung mein Herz micht worden ſatt. Gegen die Sefaͤhrten bes Propheten, 


(Weber dem und über denen Heil fen!) 
Keihem eurer Kinder einen Namen 
Jener Heiligen beilegt. Wenn ihr Einen 


Mir nicht berbringt, deſſen Nam’ it Omar, _ 


Dder beffen Zunam’ Abubeler, 

Werd' ich dies und das euch thun. — Da zogen 
Und durchſuchten fie die Stadt, und bradten 
Endlich einen ſchielenden von Augen, 

Kablen Kopfd, von Antlit ganz unbolden, 
Mißgewachſenen an allen Gliedern, : 
Deffen Vater war in Kom ein Frembdling, 
Und ihn zubenannt hatt? Abubefer. 

Als der Landvogt diefen ſah, ergrimmt er, 
Schalt und ſprach: Ihr babe ihn Abubeker 
Nur genannt, weil er iſt gar fo haͤßlich; 

Eben dad ift der Beweis des Haſſes 

Gegen bie Gefährten des Propheten, 

Doch ed fprab ein Wißling unter ihnen: 

D Emir, was dir gefällt, dad thu' und! 

Doc der Boden und die Luft von Kom bringt 
Einmal feinen beſern Abubefer, 

Lachend ſprach der Landvogt: Billig nehmen 
Wir fürlieb denn mit dem Lauderzeugniß. 


Dank und Undank, 


Zu den Zeiten unfrer Bäter 

Zrat der grofe Wunbertbäter 

Un den Weg der Menfhenfinder, 
Mo ein Lahmer und ein Blinder  ., 
Safen, Hagend ihre Norb, 

Bittend um ein Sridlein Brod, 
Diefed gab er ihnen nicht, 

Aber Andres gab er wieder, 
Lahmem die gefunden Glieder, 

Und bem Blinden Augenlicht. 

Daß auch nicht die Nahrung fehle, 
Gab er Minder und Kameele 
Jenem, diefem aber Schafe: 

Meider fie und meider Strafe! 

Als nun eine Zeit vergangen, 

Kam dem MWundermann Verlangen, 
Nachzuſehn, was Jene machten, 
Wie fie feiner Wohlthat dachten. 
Sich verwandelnd erit ald Lahmer, 
Zu den Labmgemweinen fam er? 
GSieb, beglüdtes Menſchenkind, 

Ein Kameel mir oder Mind, 

Daß ſich mebre deine Heerde, 

Und die Hand nicht lahm dir werde! 
Jener drauf voll Grimm und Scham: 
Daß die Hand mic nicht iſt lahm, 
Willich. dir. haudgreiflich zeigen, 
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Menn du gehn nit wirft und ſchweigen. 
Und er ging vom Herrn ber Rinder 
Und Kameele, nun ald Blinder 

Zu dem QAlindgemefnen trat er, 
Und mit ſchuͤchterner Geberde 

Um ein Lamm ber Heerbe bat er. 
Jener iprab: Die ganze Heerde, 
Nicht ein kamm allein ift dein; 
Könnt’ ih minder dankbar fen, 
Der ih arm und blind gemefen, 
Und von beibem bin genefen? — 
Heil dir! ſprach, nicht mehr ald Flehnder, 
Segnend er: o wahrhaft Sehnder, 
Eich, wie reine Dankbarkeit 

Von der Schuld die Welt befreit! 
Jenes Weltfind mit den Rindern 
Und Sameelen wollt ih ftrafen; 
Du mit deinen frommen Schafen 
Haft die Macht, ed zu verbindern, 
Da bier Dankbarkeit mir lohnt, 
Sep der Undauf dort verfchont, 


Das Keformationsjubilaum in Genf. 
«Bortfegung.) 


Calvin, der Mann auf dem fo ungeheure Arbeiten 
lagen, mar von mittlerer Geſtalt, bleih, ſeht mager, 
bäufig am Fieber leidend, überdied geplagt von furdts 
barem Kopfweh, von der Gicht, vom Stein, von beftis 
ger Kolit, von Bruſtſchmerzen und Blutipuden, und 
überdies von fo großer Magenihwähe, daß ihn Die 
leihteften Speifen beläftigten., Er ging etwas gebüdt, 
aber mit dem Kopf ganz aufreht; das Gefiht war von 
faft fieberhafter, von großer Unftrengung zeugender Yebs 
baftigkeit, doch ließ fib im feinen. fränfliben, anges 
fpannten Zügen viel Kraft nicht verfennen, Wenn er fi 
fezte, ſtuͤzre er fogleich den Stopf auf, ald fep er müde 
und erfhöpft, nie aber zeigte ſich In feinen Geſichts⸗ 
zuͤgen Erſchlaffung. Um feinen Geift freier zu erhalten 
und-weniger an manden Uebeln zu leiden, nahm er nur 
einmal des Tags Nahrung zu ſich, nämlich des Ubende, 
ja wenn er fein beftiges Kopfweb batte, blieb er mand« 
mal fechd: und: breißig Stunden ohne Nabrung, was ibn 
jedo& gar nit am Arbeiten binderte, Sebr merkwürdig 
ift, mad er kurz vor feinem Tod zum Eonfeil, das am 
arften April 1564 an feinem Sranfenbett verfammelt 
war, mit mebrfahber Unterbrebung ſprach, nach goldes 
nen Warnungen für alle Regierungen bie fchönen Worte: 
Enfin, magnifiques seigneurs, apres vous avoir con- 
jur& derechef de.me pardonner les faiblesses ‚et les 
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infirmjlds que vous avez remarquedes en moi, lesquelles 
je n’ai pas honte d’avouer derant les hommes, puis- 


Thellnahme an dem Feſt ſo unrihtig als herzlos und 
unnachbarlich erwiderten: fie koͤnnten daran unmöglich 


qu'elle⸗ sont connues de Dieu, prenaz à gre mon petit , Theil nebmen, weil Genf von den Grundſaͤtzen der Mes 


travail. 
votre conducteur, et qu'il augmente sur vous ses plus 
precieuses graces, & votre salut et ä celui du pauvre 
peuple qu'il a confie a vos soins. Wer jezt in Genf 
lebt, wird wohl mit zweifeln, daß Gott dad Gebet 
feines fterbenden Dieners erbört bat, 

Nach diefen Andeutungen neben wir zur eier bie 
fer großen Zeit in den folgenden Jahrhunderten über, 
Es zeigt fi, daß 1655 die politiſchen Umftände, befous 
ders Richelieu's alles beberrihender Einfluß in dem 
Granfreih fo maben Genf, jede öffentliche Feierlichkeit 
für das Meformationsjubildum verhinderten, In den 
Familien murde ed indeffen fromm begangen. Ein 
Jahrhundert fpäter, 1735, wurde es Öffentlich und eifrig 
gefeiert, und zwar vom der Regierung, ber Geiftlichfeit 
und der ganzen Stadtbevoͤllerung, durch Predigten, Er: 
leubtungen, und ein großes Mahl, dad vom Eonfeil 
der Vendrable Compagnie des Pasteurs und den ange 
tommenen fremden Beifklichen gegeben wurbe, denn Bern, 
Zurich und Neufhatel waren zu diefem Jubiläum eins 
geladen worden und batten ihre ausgezeichnetſten Geiftlis 
den geſchickt. — Eo wären wir denn beim Jubilaͤum 1835 
angelommen, defien Beichreibung das bisher Geſagte nur 
ald Vrodromus und Werftändigung dienen fol, 


Je prie ce grand Dieu quil soit toujours | 


\ 
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Inter der franzöfiiben Herrihaft war 1803 der fa: | 


tholifhe Gottesdienſt nah zweihundert und adır: und: | 


fecbzigiähriger Unterbrechung wieder in Genf bergeftelt | 


worden, und ihm mwurbe die Kirhe Saint Germain in 
der obern Stadt angewiefen, ja es war in der Haifergeit 
su Paris nabe daran, daß ibm Gt. Pierre, die alte, 
ebrmürdige Hauptfirde eingeräumt wurde. Durd den 
Zraltat des Wiener Kongreffes von 1815 waren zu dem 
neuen Shweizerfanton Genf mehrere benachbarte Gemein: 
den von Franlreih und Savopen geihlagen worden, 
deren fatholifher Kultus durch den bald darauf folgenden 
Zuriner Traftat gefihert ward. Dadurch war Genf aus 
einem rein reformirten Kanton ein vermifchter geworden. 
Es war daher ſehr paſſend, daß die jeßige Megierung 
als folhe feinen Antbeil an dem Jubiläum nabm, fous 
dern es lediglih der evangelifhen Geiſtlickeit und den 
Belenuern ber Reformation in Genf überließ, Sie be 
trachrete es micht ald Staatd:, fondern als Familienfelt, 
und dies war ed auch im fbönften Sinne des Worte, 
Die Mäfigung der Regierung binderte jedoch zwei 
fonft ganz verſchiedene Parteien nicht, dem Feit entgegen 
zu arbeiten, um ed, wenn nit zu verbindern, doch 
weniger glänzend und anjiebend zu machen; yuerft die 
methodiſtiſchen Geiftliben mebrerer waadlaͤudiſcher Kir: 
Weudiftrikte, die anf die Genferifde Ciuladung zur 


formation abgegangen fep. Cine äbnlihe Antwort kam 
aus Abulihen Gründen von Schottlands GBeiftlichkeit, 
Handgreifiiher und im Geiſt des Katholiziemus des 
fünfgebnten und febzehuten Jahrhunderts benahm fid 
der größte. Theil, der Genfer. katholiſchen Geiftlickeit, 
welche im Dorf Uniered das Volk zur Zerftörung eines 
evangeliihen Bethauſes aufregte und antrieb, bierauf 
eine Denkſchrift an den Biſchof von Freiburg, Laufaune 
und Genf abfaßte, welche über den Sinn und die Hauds 


| Iungen der Genfer Regierung, fo wie der Privatperfonen 


gegen die Katholiten Unmwahres vorbrachte, den Bifchof 
um Abftelung aller diefer der katholiſchen Kirche dro: 
henden Gefahr bat, und fi dabei eine Menge bitterer Ber 
merkungen über das bevoritebende Yubiliäum erlaubte, 
Bekanntlich bat der Biſchof von Freiburg den Sollici 
tanten feine Ungufriedenbeit über died Memoire zu er 
kennen gegeben, Alle ihre Mafregeln halfen auch nur 
dazu, die Theilnahme der gutdenkenden Katholiten im 
Kanton Genf — und dies ift die arofe Mehrzahl — an 
dem Meformationdfeft zu vermehren und zu erhöhen; 
denn durch Bruderſinn und reihlihe Gaben für” dag 
Felt zeigten fie, daß fie nit mit jenen Geiftliben in 
Eine Klaſſe gebörten. Hingegen war ed der Genfer 


Airche fehr tröftend und erfreulich, echt chriſtliche und 


brüderlihe Antworten auf ihre Cinladungen jum Refors 
mationsfeft von den audgezeihnetiten Kirchen und Geiſt⸗ 
lihen Deutihlands, Franfreibs, England, ber Nieder: 
lande, Nordamerikas u. f. w. zu empfangen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 


Paris, Dftober, 
Regfamfelt in der Provinz, 


Am Geptember befindet fich halb Paris außer ber Gtabt; 
biefed Jabr befonberd, im welchein Pairs und Deputirte, 
Erftere namentlich, ed ſich baden miülfen fo ſauer werden 
tajfen, tiefen fie Aue bavom, als bie Seſſton faum beendigt 
war. Schon am Abend ber leiten Sigung waren die Malles 
pofted und Ditigencen mit Deputirten angefällt; Richter, 
Studenten, WVrofefforen, ſcabne und nit fchbne Frauen, 
Aues reiste. in ber Hoffnung, ber Gepteinber werde fo 
fhbn werden, als es ber Auguft gerwefen war, worla man 
ſich aber geräufht fand, Auch der Hof begab ſich auf einige 
Zeit in die Normandie, Bei biefer allgemeinen Auswanbdes 


"rung ifl ed ja auch wobl deu Berichterftattern erlaubt, bem 


Stadtgewuͤhle zu eniflieben und ib in der Provinz etwas 
umzuſehen. Ich flug nordöntth von Paris bie Landſtrahe 
nach Meg ein, um Freunde Im ber Umaenenb bed fleinen, 
and beim Feldzuge von 1414 berübmten Eribigens Monts 
mirast zu beſuchen. Diefe Bandfirade wurde vor Kurzem 
nog welt mehr befahren, als jet; deun auch nach Wlancu 
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und Straßsurg führte diefribe; afrla mewikh At eine Fürgere 
uach dleſen Staͤdien erdffnet worden, und baber ziehen nur 
noch bie von Mey kommenden Fuhrltute und Meifende Über 
Monnntrait, ober Aber Dormant und Chateauthierrv. Es 
berrigt eine Abtraus große Regſamteit im rg + umb 
Brädenbau, und die franzbſiſche Poftverwaltung gibt fig 
febr viele Mäbe. ſchnellere Wervindungen zwiſchen bin Staͤd⸗ 
tem einzuleiten und das Pofttvefen zu verbeſſern, wo denu 
freitig noch immer viel zu verbeſſern äbrig bleidt. Beſon— 
ders abgeſchmactt dünkt mich bie Berorbnung, mach welcher 
die auf einer Ponfiraße, z. B. ber nach Meg, abgegebe nen 
und für leztere Stadt oder für noch entfermiere Staͤdte bes 
fimmten Briefe erft zurhd nach Paris müſſen, und von ba 
nach Meg oder Frantfurt erpebirt werben, fo daß bie Briefe, 
je näber man dem Ziele wohnt, beflo weiter veifen und 
deſſo Länger unterwegs bleiben. Wahrſcheinlich iſt biefe uns 
verufnftige Borkehrung nur deßwegen getroffen, bamit bie 
Von. wenn fie einmal von Paris nach einer großen Stadt 
auf dem Wege ift. nicht durch bie vielfältigen feinen Ders 
fendungen von Drt zu Ort aufgebaften mwerbe; denn biefe 
Lofaltorrefponbenzen werden nur als Kieinigteit und Mebens 
ſache betrachtet; bie Hauptſache iſt bie Korreſpoudenz zwir 
ſchen Paris und der Grenze, ſolglich dem Auslande, ober 
einer der Grenze nabe liegenden großen Stadt, JIndeſſen 
fönnte doch auch bie Korreſpondenz von ben Zrolfchenfläbten 
beforgt werben, obme baß bie Briefe ubthig bitten, erſt 
ad Paris zu mandernz; mweniaftend fbnnte man in ben 
ordern Staͤdten auf einer Ponftraße bie Briefe aus bem 
tleinen Drien empfangen und von bort amd verfenben, wos 
dur fie wenigftens ber unnägen Reife nam Paris überbos 
ben würden. Dad Untegen einer Pofftraße ober das Ber 
richtigtn und Werändern einer bereitd vorbandenen errest 
viel Eiferfucht und Btreit unter dem Fleinern Städten Frauf-— 
reihe, Im ben Drpartementöverfammlungen fommen baber 
auch die Anfpräche und Anmaßungen diefer Staͤdte baͤufig 
zur Sprache. Freilich fbnnen nur bie Poflftraßen Reben 
und Berweanng in die Departementeflädte bringen. woftrn 
nicht ſchiffbare Fläſſe ober Kanaͤle biefe Straßen erfegen, 
Diejenigen Departements Frantrcichs, welche weber Polls 
flraßen, now Fläüſſe und Handle haben, fieben baber auch 
in Hinſicht ber Stuttur und der Woblbabenbeit weit binter 
den andern zurück. Uebrigens geht es bier wie auderäwo: 
jebe Stadt dentt und bandelt für ſich; wenn eine feine Poſt⸗ 
firaße haben fan, fo mödte fie germe eine Garnifon, oder 
ein Blsrhum, oder ein Gericht, oder ein fbnialihes Schul⸗ 
follegium babenz ob aber ber Truppen, der Bidtbämer, ber 
Gerihtöbeamten und der Schulbebbrben fo viele fenen, darum 
betümmert fin bie Stadt wenig. Go viel wird aber body 
dur den regen Eifer bewirft, daß man fih allgemein von 
der Norbmwendigfeit auter Landſtraßen und Wege überzeugt, 
und daher auf bie Verbejferung ober Aulegqung derſelben fein 
Augenmert richtet, Die Inaenienrs werben böhft wichtiate 
Leute, und bie Departementögelder werben vorzäalih für 
Brädens und Wegbau ausgegeben; freifig bie beſte Art, 
um bie Gtaatöfapitatien anynlegen, denn fie werfen ben De 
partemente reichlihen Gewinn ab, Ein anderer Puntt, wel 
cher in ber Provinz bie Bebbrben vorzuüglich beiwärtiot, ber 
triffe die Fiudeltinder. Man bat allgemein bie Bemerning 
gemacht. daß, ſeitdem man fd buman iſt und ber Mers 
zroeiflung ber Mütter burd bie Berforgung der unebelisen 
Kinder guvorgufommen ſucht, bie Zahl ber Fludeltinder fo 
bebeutend zunimmt, daß bie Departementspehbrien vor ben 
dadurch veranlafıten Mudfagen erſchrecken, unb le darauf 
ausgeben, biefe Auzaaben zu vermindern, 
(Die Tortfegung folgt.) 
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Roubon, Otiober. 
cortſeyungq.) 
Wehlfellheit Im Bonbon. 


Das Zweite, was ib meinem wettlufligen Freunde für 
| feine bundert Pfund nachzuweiſen babe, in dad in Wergfeidy 
mit Dresden mwobifeltere Begräpniß in Louden. Wo cd ig 
bließ um dem Koſtenanfwand handelt, da faun daranf nwichts 
antommnen, ob bie Dresdener oder bie Londoner Eeremonien 
bie feierligeren find, worin biefe und worin jene befteben, 
und ob 16 huͤbſcher ausſieht, ben Wagen, der ben Garg 
trägt, mad dortiger Sitte mir ſchwarzſammtner, in Gold 
deNidter Dede zu Überbängen, ober nach hiefigem Gebraude 
mit ſchwarzen Geberbäfgen zu zieren, Man braucht auch 
in ber That, um das Nefultat beraussufinden,. ob die lezte 
Müpe, bie dee Menfg den Menſchen mat, bier oder dort 
tbeurer bezahlt wird, nicht rinmal bie araenfeıtiarn Sums 
men zu wiffen und neben einander zu ſteuen. Das richtige 
Facit muß fon ans ber Richtigteit ber zwei Gisge felgen, 
bafı die Dresdener feltem Aber die Kraͤfte ihres Cintommend 
leben, aber oft Über bie Kräfte ihres Machlaffes braraben 
werben, dagegen ber Londoner Mittelland es verzeibli 
finder, Über den Betrag feines Einfommend zu leben, 8 
aber eint unverzeihliche Tborbeit nennt, ben Gefchiedenen 
über den Betrag feines Nachtaſſes zu beflatten, Man wird 
vielleige eia wenden, daß diefe Auſicht teines wegs zu meiner 
fräbern Behauptung son dem unbebiugten Wertbe flimme, 
welcher in London der Äufern Erſchelnung beigelegt werbe, 
und baß das Zablenverhältniß folder Bamilienmitgfieder, von 
beren Nachlaß Äderbaupt keine Rede ſeyn kbnne, gruen das 
fogenannter Bamitienbäupter bedeutend groß ſey. Ic gebe 
Deioes zu, erkenne mich aber nicht verpfliptet, die Unomalie 
zu erflären, und räume zugleich eim, daß, ſelbſt wenn Ich 
es wollte, ih es dom nur verfuchen fünnte, Soute etwa 
ein Grund darin liegen, daß bie Engländer im Auzemtinen 
ber Stätte, wo die Heimgegangenen ruhen und ibre Rieben 
ben lezten Schlummer ſchlaſen, weniger Aufmerffamteit, 
weniger Sorafalt widmen, als bie, im Ganzen genommen, 
fertimentateren Deutſchen? Ein Gang Über einen engliſchen 
und ein Bang über einen beutfsen Kirchhof muß biefe 
Thatſache beweifen, In England wie fetten, in Deutſchland 
wie baͤufig bie foremenden Zeichen einer dad Grab übers 
bauernden Anhaͤnglichtelt! Wer je ein tbenred Leben dem 
Grabe übergeben bat, wird auf einem deutſchen Kirchbofe 
fat ſtets Gefäbrten feines Schmerzes fihden, wird faft ſtets 
dort folge feben, die mit ihren Thraͤnen die Blumen ber 
megen, welde fie vieleicht Tags zuvor mit zitternder Hand 
grpflangt. ober friſche Kraͤnze an die Stetle der verwelften 
bängen, gleiy als folle überall eim freundliches Bild das 
Graufen der Bermefung bebecken. Auf Englands Hirbdfen 
gebbrt eime forte Erfheinung. ‚su ben Yusnabmen; wohl 
aber erblickt man da Meiben von Gräbern, bie fein Stein. 
fein Freu. feine Biame, nicht einmal ein Rafenhäger 
fhmüd. Ich weiß mimt, wer ed aefayt bat, ba bie Deuts 
ſchen mehr Außerlih,. bie Engländer mebr Innerlid empfins 
ben; ip weiß auch nicht. ob es wahr iſt; mein Gefübt ziebt 
mich zur deutſchen Grabesfitte bin, aber die Merfmale legs 
ter Eorenbrsenaung. melde bie Hinterfaffenen gu Bettleen 
machen, biefe fonnen dem ZTodten nicht willfommen from. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Mebr kaͤmpft alibereltd mit meinem Gift! 











Erbauliches und Beschauliches aus dem 


Morgenland. 


Witgetheilt von Friebrich Ruͤdert. 


Das Fieber. 


Ein Araber im Sonnenbrand 
Vom Fieber ward befallen, 
Doch er that tapſern Widerſtand 
In feiner Feindin Krallen. 


Er ſtieg hinab in's dumpfſte Thal, 
Recht in des Mittags Gluthen, 
Zog nadt fih aus im Sonnenftrahl, 
Und ſtrich den Leib mit Ruthen. 


Dann reibt er ganz mit Del ſich ein, 
Waͤlzt fih im beißen Sande 

Und fpriht: Nun, Fieber, merkſt du fein, 
Zu wen bu kamſt im Lande? 


Barum nicht bliebft du dort zu Gaft 
Bei Meihen und Emiren? 

Mit dem du's aufgenommen haft, 
Bei dem wirft du verlieren. 





Sbate peare. 











Und ſich zu tummeln ruht er nicht, 
Bis daß der Schweiß entipunder 
Mit Kraft aus allen Poren bricht, 
Und er fteht auf geſundet. 





Dann fagt man ihm am nähften Tag: 
Meißt du was Neues, Lieber? 

Das Neufte: der Emir erlag 

So eben hart am Fieber, 


Er hört die Maͤhr' hald abgewandt, 
Als ob er ſchon fie wüßte; 
@r Spricht: Ih hab's ihm zugeſandt! 
Und flieht in feine Wilte, 


— — — — — 


Per Einſiedler und der Hund. 


Auf dem Berge wohnte der Finfiedler, 

Dem an jedem Tag ein Brod — er wußte 
Nicht von wannen — zufam, und er ftillte 
Seinen Hunger mit dem Brod zufrieden, 
Eines Tages fam kein Brod, er brachte 
Hungrig feine Naht zu, und am Morgen 
Wuchs fein Hunger. Bon dem Berge ftieg er, 
Und ed lag ein Dorf am Fuß des Berges; 


Heifht? er dba ein Brod am erften Haufe, 

Und der Herr des Haufes gab ibm breie. 
Freudig nahm er fie und ging dem Berg zu; 
Doch der Hund des Hauſes fommt mit Bellen 
Nachgerannt, bereit, ibm-anzugreifen; 

Und der fromme Mann in der Beitürzung 
Wirft, ihn zu befhmichtigen, ein Brod bin. 
Das verfhlingt der Hund, und bellend wieber 
Kommt er nah; er wirft ibm bin das zweite, 
Dieſes aub verihlungen, ift der Beller 
Wieder da und droht ibn anzufallen. 

Hin wirft er das dritte Brod und eilet 
Seinem Berge zu; doch faum auf halber 

Hoͤh' ift er, da hört er den Verfolger 

Mieder fhnauben binter ihm, Nun wendet 
Eid der fromme Mann und fpricht zum Hunde: 
Schamvergeffner! nur drei Brod’ empfing ich; 
Alle gab ih dir, was willſt du weiter? 

Mber Gott that auf den Mund des Hundes, 
Und er ſprach: Wer it der Schamvergeſſue? 
Nicht du felber? Sieh, an meines Herren 
Thore wach' id Jahre lang, und oftmals 
Reid’ ih Hunger zwei Tag’ oder dreie, 

Und mir fommt nicht in den Sinn, den Poften, 
Den mir anvertrauten, zu verlaffen, 

Um an, fremden Thiren Brod zu betteln. 
Doch bir bleibt die Nahrung einen Tag aus, 
Ungebuldig läffeft bu die Schwelle 

Deines Herrn, des Berges Andahtswarte, 
Kaͤmpfſt um's Futter mit des Thales Hunden, 


Pie Engel in der Mloſchee. 


Am Freitag ftehen Engel 
Au des Betbaufes Thor, 
Und fhreiben auf die Namen 
Don Allen, die da famen 
@inander nad oder vor, 


Sie fhreiben den am erften 
Selommmen am eriten Ort, 
Und am zweiten den weiten, 
Und al fo weiter ſchreiten 
Sie big zum lezten fort, 


Wenn zum Gebet ber Jman 
Nun bervortritt, im Nu 
Wirbeln fie ihre Role 
Zufammen, die namenvolle, 
Und hören mit Andacht zu, 
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- Dur Ehre des Ancdhtes. 


Mohammed ſprach: 

Ein Knecht zu ſeyn ift feine Schmach; 
Des treuen Knechtes barret Lohn. 

Und bei des böbften Herren Thron! 
Wär’ es nicht, um den heiligen Streit 
Zu führen und Gerechtigkeit 

Zu fpenden meinem Vollsgeſchlecht, 
Ich wär’ am liebiten felbit ein Knecht. 


Das Reformationsjubiläum im Genf, 
(Bortfegung.) 


Den 2ıften Auguſt fam ein mächtiger Kaiſer mit 
feinen Bornebmen und Großen in einer Heinen flavifchen 
Stadt an, wo aus allen Theilen Europas Könige, Kö: 
nigsföbne, Großberzoge, Erzbergoge, Herzöge, Fürften 
und Große huldigend zufammenftrömten zu einem Artege: 
fett, dad an Pracht und Aufwand, an Geräufh, an 
Staub und Kanonendonner wahrfheinlich feines Gleichen 
noch nicht in Europa gehabt bat. Un demfelben Tage, 
und vielleicht in derfelben Stunde trafen in Genf, am 
weſtlich entgegengefegten Punkte Mitteleuropas, mit 
weniger audgezeichnete Fremde ein, die feierlih empfan: 
gen und eingeführt wurden; feine Könige und Fürften, 
fondern Geiftlihe, treue Belenner und Lehrer des Chri— 
ftentbums, wie ed durch die Reformation umgeftaltet, 


‚freier und würdiger geworden ift, Geiftlihe aus der 


übrigen Schweiz, Deutibland, Frankreich, England, 
Schottland, Jrland, Holland, Daͤnemark, Schweden, 
Rußland, ja felbit aus Mordamerifa, Alle famen, um 
bem alten Genf, einer der ehrwuͤrdigen Murterftätten 
ber Meformation, Gluͤck zu wuͤnſchen zu ibrem britten 
Kirhenjubildum. Manche famen in Auftrag ihrer Re: 
gierungen, Städte und Kirben, Mande fir ſich felbit. 
Diele famen mit dem Dampfibiff Yeman, Andere anders, 
und fie murden amıHafen von einer zablreihen Deputation 
unferer Geiftlichleit freundlich empfangen. Diefer ſchoͤne 
Moment, dem Zaufende gepuzter Menfhben auf den 
breiten Kai's mitfeiernd beimohnten, war vom beiterften 
Sommermwetter begünftigt, das unfere an der Hafenfeite 
jest fo aumuthige Stadt in ihrem ganjen großartigen 
Reiz darftellte, Die Saͤſte wurden in die dazu bereite: 
ten Säle des botanifihen Gartens geführt, und bier 
begann eine neue, rührende Scene. Es traf ſich, daß 
bier reife, und felbft alterude Männer wieder zufammen 
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tamen, die vor breifig Jabren auf eineriiniverfität nahe 
Defannte oder Freunde geweien waren, fib aber dann 
nah und nah aus dem Geficht verloren hatten, wie dad 
häufig im Leben fo gebt. Hier erfannten fie ſich wieder, 
und in wenigen Uugenbliden that ſich vor ihren Gem: 
tbern das ganze Zauber: und Feenland des Jugend— 
und Univerfitätslebendg mit allen feinen bunten Mes 
morabilien wieder auf. Welch berzlihe Begruͤßungen, 
welch fböne Antlänge! Ward ein Geiftliher von ber 
fanntem oder berübmtem Namen eingeführt, fo bildeten 
fi glei Gruppen um ihn, die den Mann feben, kennen 
lernen und mit ibm fprechen wollten, von dem fie ſchon 
oft hatten reden hören. Die proteftantifhen Kirwen 
vom baltifhen bis zum mittelländiihen Meer, von St. 
Petersburg bis Toulon, von Dublin bid Dresden, von 
Varis bis Berlin faben bier ihre Diepräafentanten, und 
dies Genfer Jubiläum bat die Bande zwiſchen den Kirchen 
und Seiftliben Deutfchlande, Frankreichs und der Schweiy 
wieder feſt gegogen, mas unausbleiblich von großem 
Nutzen für dieſe drei Nacbarvölker fepn, und gar man: 
ches Ungleiche zwiſchen ihnen ausgegliben wird, Aus 
dem Konfervatorium des botaniihen Gartens wurden 
die fremden Geiftliben in die Käufer geführt, wo ihnen 
auf ganz freied und felbit dringended Unerbieten der 
Beſitzer Wohnungen und die gaſtlichſte Aufnahme bereitet 
war, Es war mwieder die gute, alte Zeit, mo das Herz 
und der freundlide Menfhenfinn die einzigen Herbergen 
öffneten, 

Sonnabends, den 2aften Muguft, früh um acht Uhr 
mar in der Kirche des Auditoriums die erite feierliche 
Verſammlung, welcher der Paſtor und Profeſſor Duby 
als zeitiger Moderateur der Compagnie des Pasteurs 
vorftand, In der Geſchichte des Proteſtantismus find 
gewiß wenige aͤhnliche Momente ju finden, und feine 
ganze Weide wird wohl feiner von denen vergefen, die 
bier gegenwärtig waren, Der Sefretär rief eine fremde 
Deputation nach der andern auf, und ihre Präfidenten 
druckten bierauf die Gefühle und Gefinnungen aus, bie 
ihnen von ihren Kommittenten für Genf aufgetragen 
worden waren, Wir börten nur Gluͤckwuͤnſche, Ausdrüde 
ber Tbeilnabme, Freundſchaft, Eintracht, ded Mitgefübls, 
des chriſtlichen Bruderſinns. Beſondere Auszeichnung 
neben fo manchem ſchöͤnen und trefflichen Wort verdienen 
bier die Gluͤfwuͤnſche des Königs von Preußen, ausge: 
fproben in einem Echreiben des Minifterd von Altenftein, 
denn ed iſt unmöglib, menfhliher und ect chriſtli— 
ber zu fpreben. Die Genfer Kirche wird dieſes könig: 
liche Schreiben unter den Urkunden bewahren, bie ihr 
am theuerften find, und auf deren Befig fie ſtolz ſeyn 
zu mülfen glaubt. 

Diele proteftantiihe Kirchen, bie durch ibre zu 
große Entfernung oder andere Umftände au der Gen: 


- 


* 


dung eigener Deputationen gehindert waren, hatten ſich 
bob in Sendſchreiben an bie Genfer Kirche auf dag 
Herzlihfte und Wilrdigite ausgefprohen. In allen dies 
fen ebrenden Aeußerungen fand die in ber neuern Zeit 
fo vielfah mißverftandene, angegriffene, ja durch ein 
Schisma bezeichnete Genfer Kirche die erhabenfte Ger 
nugthuung, und die Bertärfung ihres Vorſatzes, fortan 
auf dem einmal ald richtig erkannten und betretenen 
Meg getreulih fortzufahren,, und damit dem echten 
Sinn des Proteftantismus zu bethätigen, welcher ift 
Freibeit und Unabhängigkeit des evangeliigen Sinnes 
von blofer Menfhen: und Kirhenfagung. Ju diefem 
wichtigen geiftlichen Vereine, in diefem proteftantifchen 
Epnedrium und Koncilium fanden die verfhiedeniten 
theologifhen Meinungen ihre Nepräfentanten, und dieſe 
redeten unabhängig, wie es Proteſtanten geziemt. Alle 
aber ſtellten fi feft um die Bibel, als den einen ge: 
meinfbaftlihen Hord und Feld, und ſprachen nur Worte 
des Friedens, der Duldung, der Einheit und der Bru— 
derliebe, Schon bei diefer erfien Vereinigung trennte 
man fi fhwer und ungern. 
(Die Fortfegung folgt.) 


orrespondenz- Nachrichten. 


Lonbon, Oftober, 
Beſchluß.) 
Wobllfeilheit in Lenden. 


Hiemit dunte ih die verfpromene Beweitführungn fahlirfs 
fen, und jeder umparteiliche Gerichtshof würde mır deu Wer 
winn ber Werte zuerfennen; ich bin inbefen meinen freunde 
nom eime Zugabe, einen Appenbir ſchuldig, und der Degen: 
ſtaud deffeiven ift, was im den Hoͤhepuntt des menſchlichen 
Lebens mannte, bie Werbeiratbung. Die Koflen besjenis 
nen Tbeild diefes Attes, den ich beftimmter mit dem Worte 
Trauung bezeichne, damit ben kirchllchen Eonfend meinend, 
find im London ausnehmend gering genen Dresden. In 
Sachſen, welche Müpe, welche Schreiverel, welche Beutels 
fepneiderei, bevor man an den Altar arlaffen wird! Man 
Maar in Dresden Über die zunehmende Heiratsſchen; ich wuns 
dere min. daß ed bort ein einziges, im Sachſen gerrautes 
Ehepaar gibt. Wil der Zufall, baß beide Theile verſchiede⸗ 
nen Konfefiionen angebdren, fo muß Bericht erflaiter und 
höhere Genehmigung eingeholt werben; fügt es ſich, daß 
ein ober ber andere Theil erma fünf Meilen von Dresden, 
folalich außerbald Samfen, wohnt oder geboren ift, fo for 
dert ber trauende Priefter, ebe er den Att vouzieht, Kanfı, 
Repigfeitd:, Heimarbds umb der Himmel weiß, was Ulles 
für Scheine. IN man enwa mit ber Trauung preffirt, oder 
will aus irgend einem Grunde bad fogenannte von ber Kanzel 
Werfen vermeiden, fo ſtebt nur einer bbbern Behörde bie 
Befuaniß zu, vom Aufaebote zu biöpenfiren, ed wäre denn 
bad man ein Won vor feinem Namen hätte; doch dann 
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zaͤblt man fh aud in Dresten nigt zum Mittelſtande. Ale 
diefe Dinge foftem viel, ſehr wiel Geld, und wer ben Zeit⸗ 
verlun in Anuſchlag bringt. ber muß eine enorme Summe 
vorräthig baden. Wandein die Werlobten auf glatter Babn, 
d. b.. baden fie gar feine Steine des Unflobes and dem 
zur Kirche führenden Wege gu riumen, und faffen fie ſich 
Im gebübrenser Form dreimal von ber Kauzel verlefen. jo 
int es moͤglich, daß Me Entrichtung von zehn Thalern ihnen 
die Kirchpforte dffnet, Haben fie aber Scheine herbeizuſchaf⸗ 
fen. Berichte eingufordern und Dispenſationen zu bejahlen, 
fo tdunen fie bid zu fünfzig Thalern und darüber beſtenert 
werden. — Nun iu London. Bon Kauf, Rebiafeitss, 
Helmarbbs und allen vergleilwen Seinen iſt bier (don aar 
feine Rede, An einen vorläufisen Gang zum Geiſtlichen 
wirb eben fo wenig gedacht, als biefer an eine ermabnende 
und verwarnende Mitaroratiow dentt. Der Zritgewinn fprinat 
alſo in bie Augen, Und ber Geldbetrag? Wer fit aufpies 
ten laͤßt, gelangt ziemlich obne allen Aafwand zur Kirche, 
unb wer, mas ber Mittelftand meift thut, feinen Namen 
und feine Abſicht nicht am ber Kirchthüre augeſchlagen baben 
will, geht ga einem bei ben Doctors commons — ungefaͤhr 
ein Inſtitut wie das Dresdener Konfiftorium — prafticirens 
den Unwalt, Proctor genannt, erflärt diefem fein Borbaben, 
befiegelt dann mit einem Rufe auf bas Evangelium bie Wer: 
figernug, daß zwiſchen ibm und der Wabt felmes Herzens, 
von welcher er blof Namen und Ülter anyugeben braucht, 
feines Wiſſens ein Ehepinderniß nicht flattfinde, verbärat 
dies mit feiner Unterfprift und empfängt dagegen ein per: 
gamentened Dotument, Kraft beffen binnen brei Monaten 
na feiner Ausftelung ber Geifttime des Kirmfpield zu ber 
biesfalls Ablihen Zeit dem Het der Trauung vollzieben ‚muB; 
Alles dies mir einem Aufwande von ungefähr dreikia Mis 
nuten uud vierzehn Thalern. IM das nicht biuis? Kaͤme 
es mir daranf an, meinem Freunde äber die Zugabe binaus 
gu zeigen, wie febr er im JIrrthum war, fo fbnute im ibm 
vierten® jagen, was In Dresden ein Kind zu kaufen Foflet, 
und er würde mir juaefleben. daß das wm mehrere Male 
die Summe von drei Ewillinsen ober einem Thaler üderr 


fo einriten, baß Ihnen biefelben genen einen beſtimmten 
Lohn zum Saugen Überfaffen werben, fo baß fie ihre Hinter 
auf Staatsfoften ernähren. Diefem Unfuge, ber freilich 
mit fo ſtrafbar it, als das Audegen. fol dadurch abge 
boffen werden, baß bie verſchiedeuen Arrondiffements eines 
Departements bie Finbelrinder ihrer Hofpigien gegen einans 
der austaufhen, wodurch fie alfo den Müttern ans dem 
Geſichte fommen, und biefed fol, wie man hofft, zur Folae 
baten, baß bie Mätter nicht fo Leichtfinnig ihre Kinder 
andfesen, oder gar die Zabt ihrer uebelichen Kinder vers 
mebren, um dadurch als Ammen mebr zu gewinnen, Im 
Wirbepartement bat bie Beneralperfammiung fogar vorger 
folagen, ein neben ber Grenze befindliches Findelbaus in's 
Innere au verlegen, weil die armen Saroyarden ihre Min: 
der dorthin braten, fo daß nit allein bie unebelichen Hin: 


' der Frankreichs, fondern and no bie der Unterthanen Gr. 


Neigt, welche der Londoner Mittelftand dem taufenden Geiſt⸗ 


lichen und dem fungirenten Hüfter zu bezablen pfleat. Dog 
ich will mir zu generbs ſeyn. W. G. 


Parts, Otteber. 
(Fortfegung.) 
Findelbaufer. Motbihltd als Gutäßerr, 


In England gebt man ben Bätern auf bie Spur und 
zwingt biefe, fie mögen wollen oder nit, für bie Rinber 
su forgen, berem Baͤter fie wirtlich oder vorarbfich find, Im 
Frantreich aber würde biefer Baterihaftsszwang laͤcherlich 
feinen; lieber forget man mitteilt Steuern für den Unter⸗ 
balt ber unebelichen Kinder. Freilich iM dies keine Klieinig⸗ 
feit; denn aus den vom Hanbeläminifleriam neulich verdffents 
Uchten ſtatiſtiſchen Tabellen (einer vortrefflinen Gamınlung, 
die boffentlich noch einige Bände aͤbnlicher Dofumente zur 
Bortfegung haben wird) ergibt ſich, daß im dem festen Des 
zenutum jäbrlih 11% bis 427,000 Kinder in Frantreich aus⸗ 
nefest worden find. deren linterbalt nenn bie gehn Millionen 
Branten gerofler bat. Nun ſtunt man Überall daranf, wie 
man biefe Laft vermindern fünne Ginige Präfeften baben 
endtich ein Mittel gefunden, wenigftens meinen fie ed, Sie 
baben naͤmlich bemerkt, daß mande verbeiratheten und uns 
serbeiratbeien Weiber ihre Säuglinge ausfesen, und es dann 


an's Epioh ftoßende Part. 


piemontefifhen Majeftfr den Departement yur Faf ficten. — 
In ber Umgegend von Meaur ſprach man viel von einer 
Tanbbeluftigung. welche bie Rothſchudſche Kamitie auf ibrem 
Gute zu Ferriered meulih dem Krouprinzen, ober wie er 
bier beißt, bem Princeroval geatben hatte, Seitdem Motbs 
farb das Landgut bei Ferriöres befist. bat ſich der wohl⸗ 
tbätige Einfluß feiner wohlberedneten Prachtliebe anf bie 
ganze Umgegend bemerflih arımamıt. Um zu dem ziemlich 
bedeutenden Dorfe Berrieres aemäclich gelangen zu Fbnnen, 
hat der Gutöberr auf feine Koften die Wege verbeifern miif- 
fen, und dieſe fommen num au den umliegenden Dörfern 
su gute. Der Pachthof zu Ferrieres iſt eine wahre Mufterr 
wirtbſchaft geworben, wo bie Bauern im ber Brie Manches 
fernen fünnen. wäre ed auch nur Meinlichteit uud Ordnung; 
in ben Kubſtalle gu Ferrieres fiebt es reinticher aus, als 
in den melften Bauerbütten. Geht ber Julirevolutlon bes 
foArtiar er faft beſtaͤndig Äner bundert Arbeiter, und aud 
dadurch genieft die Umgegend vier Gutes. Das Schloß ar: 
bört eben micht zu dem grbhten, iſt aber anf’s Koſtbarſte 
eingeritet. Dem Moedegeſchmacke an Raritäten oder fones 
nannten Rurlofitäten if bier aufs Mannisfaltigfte gehul⸗ 
biat; eim kammer Saat ift mit folgen Sachen, zum Tbeil 
aus dem Mittelalter. ganz angefült. und auch die Biblio— 
thet enthätt derfelben eine Menge. Manche baden berühm— 
ten Verfonen anaebbrt. ober flammen aus ebemafigen fbnigs 
lien und fürfligen Sammlungen, Aus dem Beſtibul br& 
Schloſſes iſt ein Arfenat aemadıt worden, an deſſen Eingang 
vier gebarniſchte Ritter fichen, Andere Säle zeichnen ſich 
durch Meubeln von maflivem, fofttarem Holye. ober durch 
elegant drapirte Wanbverzierungen aus. In jenem Kurlo—⸗ 
firitenfaafe befinden ſich Tapeten von bemaltem und vergol⸗ 
berem veneblihem Leder. Retzend und mannichfaltig iſt der 
Die Ländereien weit umber 
achbren dem Butsheren, und in dem an wohlfabenden Gutßr 
befigern fo reihen Franfreih fan Rotbſchilb unter bie bes 
beutenden gerechnet werden, Zu den Gute gebdren febr 
betraͤchtliche Gepotze; in biefen fand bie arohe Sagd flatt; 
man ſprach von einem Pavillon, ben Masame Rothſchilb im 
ber Nacht batte errichten Kaffen, und in weisen bie Jagd⸗ 
aeſeuſchaft am andern Morten ihr Früäpftüd zubereitet fand, 
ohne daß der Guteherr auch nur etwas davon geabnt batte. 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Histories are more full of examples of the fidelity of dogs than 


of friends. 


Pope. , 








Anckdoten aus der Haturgeschichte der Thiere. 


Schon mehrmals haben wir aus der Gleanings in 
natural history von Felle, Parkauffeber des Königs von 
England, interefante Züge aus dem Leben der Tbiere 
mitgerbeilt. Die vor Kurzem erfhienene legte Sammlung 
liegt vor ung, wir benügen fie in der frübern Weiſe und 
beginnen mit den merkwilrdigften neuen, nach ber Ber 


fiyerung des Merfafferd volllommen beglaubigten Ge | 


ſchichten von bemjenigen Thiere, deſſen Faͤhigkeiten Jeſſes 
Bemühungen, allen Thleren etwas Hoͤheres als den fo: 
genannten Inſtinkt zuzuſchreiben, allerdings am beften 
unterflügen, von dem Thier, deſſen Racen ganz fo uner⸗ 
flärlic find wie die der Menfchbeit, deſſen Naturgſchichte 
Überhaupt mit der des Menihen merkwürdige Aehnlich 
feit bat, wenn man aud Goethes Epigramm, in weldem 


. 


er beide einander alfimiliet, für Verläumdung erflärt. | 


Einer meiner Bekaunten fhoß einmal einen Hafen 
on, und bdiefer ſchlüpfte durb ein Lob am Fuß einer 
Mauer. Ein alter Spuͤrhund, den man ihm mad 
f&idte, ſezte hinüber, fing den Hafen und fam mit ibm 
zur Mauer zurid. Zu wiederholten Malen verfuchte 
er, mit feiner Lat die Mauer zu überfpringen, aber 
vergeblih; da fhob er den Hafen, fo weit er fonnte, 





durch bad Pod, fprang hinüber, zog ibn bervor und 
brachte ihn feinem Herrn. — Ein Gegenſtück hiezu if 
folgendes. Zwei Jäger batten auf ber Entenjagb einen 
Hugen Neufundländer bei fih. Beim Möhriht am Ufer 
eines Fluſſes legten fie ihre Hüte ab und fhlihen dem 
Waſſer zu. Bald darauf bießen fie den, Hund ihre Hüte 
bolen, wovon einer größer war, als der andere. Nah 
mebreren vergeblihen Verfuhen, beide mit dem Maul 
zu fafen, feste der Hund den fleinern Hut in ben 
größern, drüdte ihm mit dem Fuß nieder und brachte 
fo beibe, 

Die brittifhe Frepatte Leander, melde im lezten 
Krieg bei Halifar in Neufbottland fationirt war, hatte 
einen alten Neufundländer an Bord, Er war ſchon feit 
vielen Jahren auf dem Schiff, und man erzählte ſich 
viele Gefhihten von feiner audnehmenden Klugbeit; 
namentlib behaupteten die Matrofen ſammt und ſonders, 
der Hund verſtehe, wad man fprehe, und nach dem 
folgenden Vorfall follte man dies allerdings glauben, 


Er ftand in großer Gunft bei der Mannfhaft und war 


von jeher ſehr gut behandelt worden; aber eined Tags, 
da er eben auf dem Verdeck lag, fagte der Kapitaͤu: „Es 
fommt mic ſauer an, aber ih muß Neptun erfhiehen 
laffen, denn er wird zu alt und ſchwach.“ Verſtand der 
Hund dieſe Worte, oder erfhredte ibn nur der Ton, in 
dem fie gefproden wurden? ich weiß ed nicht, aber 
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gleih darauf fprang er über Borb und ſchwamm an ein 
Schiff, das neben dem Leander lag. Er wurde aufge: 
nommen und blieb bier bis an feinen Tod. Dur nichts 
war er zu vermögen, wieder auf ben Leander zuridzu: 
ehren; war er am Lande, und Jemand von der Mann: 
{haft feines alten Schiffs fam ihm nabe, fo machte er 
fi eilends davon, 

Sehr merkwuͤrdig ift ed, im wel großer Entfernung 
Hunde am Bord eined Schiffs Land wittern. Lange 
bevor ein Menfh eine Spur von Land entdedt, geben 
die Hunde auf bie unzweideutigſte Weiſe zu erfennen, 
baß fie ein MVorgefübl davon haben. — Es ift allgemein 
befaunt, daß die Hunde, mwenigftend manche Macen, 
fi, bevor fie fi niederlegen, mebrere Male im Kreis 
berumdrehen. Nun weiß man, daß viele wilde Thiere 
zu ihrem Lager vorzugsweife langes Gras auffuben, 
das fie niederdrüden und dadurch bequemer machen, daß 
fie ſich zu verfhiedenen Malen darin umdrehen. Die 
Gewohnheit unfered Haushundes ſcheint fomit wirklich 
ein Weberbleibfel aus feinem milden Zuftande zu ſeyn, 
und es ift dies fehr merkwürdig, als ein Beweis, wie 
feft der natürliche Juſtinlt des wilden Thiers noch nad 
taufenbjähriger Zabmung haftet, - 

Unter mehreren neuen Beifpielen, auf welch große 
Entfernungen und faft unbegreifliche Weile Hunde den 
Meg nah Haufe finden, geben wir diesmal nur dieſes. 
Ein Engländer reiste von Northumberland nah Amerika; 
er hatte einen Huͤhnerhund bei fi, verlor ibn aber bald 
nach feiner Landung auf der Jagd in der Umgegend von 
Baltimore. inige Zeit darauf wurde der Bruder bed 
Meifenden in Northumberland durh einen lärmenden 
Hund im Schlaf geftört; man lief ihn ein und erfannte 
ihn alsbald als denjenigen, der die Reiſe nah Amerika 
mitgemacht hatte. Nah Jahresfriſt Fam der Eigenthü— 
mer zuruͤck und ward von dem Hunde jubelnd begrüßt. 
Man bracte nicht heraus, auf welden Schiff der Hund 
die Weberfabrt gemadt, und wo er in England an's 
Land gefommen war, 


Der folgende Fall beweidt, daß der Hund gleichlam 
auch ein Zeitmaß haben muß. — Eine Londoner Familie 
war feit Aabren gemohnt, die Chriſttage bei Freunden 
in Quildford zuzubringen; regelmäßig famen fie ben Tag 
vor Weihnachten zur Effenszeit an und batten einen 
großen Wachtelhund bei ih, der bei beiden Familien in 
großen Bunften ftand. Nah etwa fieben Jahren entftand 
ein Mißvertändniß zwiſchen den befreundeten Haufern, 
und die Einladung zu Weihnachten unterblieb. Am 
Tage vor Weihnachten, etwa eine Stunde vor dem Eifen 
ftand der Builforder Mann am Kenfter und rief feiner 
Frau zu: „Sieb, die Londoner haben ſich eines Beſſern 
befonnen; fie fommen, obgleih wir fie nicht eingeladen ; 
bort ift fhon Caͤſar.“ Mie immer, kam der Hund in’s 


| Zimmer herauf, bie Frau vom Kaufe rüftete bie Betten, 

| man wartete eine Stunde mit dem Eifen, aber ed er: 
fchienen keine Säfte, Caͤſar blieb genau fo viele Tage, 

als er gewohnt war, und trat fodann den Heimmeg an. 
Der Briefwechſel, zu welchem dieſer Vorfall Anlaß gab, 
führte die Ausiöhuung der Familien herbei, und Caͤſar 
ftattete, fo lange er lebte, in Geſellſchaft feiner Herrſchaft 
den jaͤhrlichen Beſuch ab. 

Ein Pächter, deſſen Haus auf mehrere Meilen in 
der Runde ganz einfam lag, Fam oft mehrere Tage nicht 
nah Haufe, fo daß bie Seinigen Nachts nie auf ihn 
warteten. Eines Tags wurden fie dur ein furdtbared 
Gebelle des Haushunds, der immer in der Küche lag, 
aufgefbredt. Man wollte ibn befänftigen; ba er aber, 
immer klaͤglicher heulend, an der Thüre fragte, lieh man 
ibn hinaus, Nah einer Stunde fam der Herr bed 
Hanfes mit dem Hund, umd erzählte, er ſey in ber 
Trunfenheit vom Pferd bid an ben Hals in einen Graben 
gefaden. Unvermögend, fid beraus zu arbeiten, habe 
er fib am Mande gehalten, bis ibm vor Kälte -- ed war 
im Januar — die Sinne vergangen, Er erinnerte ſich, 
daß er laut um Hülfe gerufen; der Hund hatte ibn beim 
Kragen gepadt und aus dem Graben gezogen. Es war 
dies etwa eine Meile vom Haufe, und der Hund, der 
am Boden lag, mufte in der Stile der Nacht ben Hülfe: 
ruf feines Herrn gehört haben. 


Das Keformationsjubiläum in Genf, 
(Fortfegung.) 


als um Mittag die alte bifhöflibe Clemence mit 
ihren kleinern Glodenfhweltern den fhönen Ruf iu die 
Kirche ertönen ließ, zog die Stadt ganz freiwillig und 
obne alle Mitwirkung der Regierung, ohne allen Befehl 
und Aufforderung ihr Feſtkleid an. Ueberall ſchloſſen 
ſich die Laden und Magazine, denn ihre Beſitzer ſtroͤm⸗ 
ten mit tauſend Andern nach den Kirchen, wo alle 
Genfer Kinder vom fiebenten bie zum fünfzehnten Jabr, 
ohne Anfehen des Standes der Eitern, bereinigt waren, 
um aus den Händen ibrer Pfarrer die Meine Reſorma— 
tionsmebdaille * und ein Eremplar der trefflichen kleinen 


“= Zwei Medaillen find für biefes Feſt geſchlagen worden, 
beide in Varid, wo ber Genfer U. Boby, unſtreitig jest 
Europas ausgeztichnetſter Medaillenr, von der franzbſiſchen 
Pegierung ſchon ben großen Preis dafür erbaften mt. Die 
große Medaille, beflimmt für die fremden geiftlichen Depus 
tirten und bie anbern Mitglieder der allgrıneinen Berjamms 
fung. ftelt auf der einen Geite dar: einen Altar uud darauf 
die offene Bibel, rechts der Glaube, lints die Vernuuft, fich 
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Schrift des Pfarrerd und Profefford Gellerier über die 
Meformationsgefhichte in Genf zum Andenken au bied 
Feſt zu empfangen, Es waren in den vier Kirchen über 
viertaufend Kinder, alle feftlih angethan und mit einer 
Kleinen Dandfcleife in den Farben der Depublit (roh 
und gelb) bezeichnet. Unfere Kinder, die fonft immer 
fo beweglich, zerſtreut, fchwer in Ordnung und bei 
Aufmerkfamteit zu erhalten find, fühlten, daß es heute 
ein ganz anderer Kirchentag ſey, wie fonft, daß er ſchwer⸗ 
Id für fie wieberfehren dürfte, Gie waren daher auf 
der Straße und in den Kircen febr gefammelt, wiewohl 
ihnen der Aktus der Bertheilung und Anrede bätte lang 
fcheinen können. Sehr paffend war das Drgelfpiel und 
die zu diefen Zweck gedichteten und fomponirten Homnen, 
melde die Kinder einftudirt hatten und denen Chöre 
Erwachſener antworteten. Hierauf zogen die Kinder mit 
freudigen Bliden auf ihre Geſchenke ab, und ihre Stelle 
nabmen bie Eltern, Verwandten und Erwachſenen ein, 
welche mit ihren Geiftliben Dem danfen wollten, ber 
immer ber Feld und die Feitung dee Nepublif geweſen tft. 

Um vier Uhr verfammelten ſich die Kinder wieder 
an verfbiedenen Stellen der Stadt; denn fie follten zu 
fbönen Feſten ausziehen, welbe die Befiger großer 
Gärten und Fandhäufer für fie angeordnet hatten, das 
mit auch dieſe beitern Kette fie an.den merfwürdigen 
Tag erinnerten. Un ihrer Epite ging vole Militär: 
mufit; die Knaben zogen ihre Kanonen und Böler, und 
waren nah Fähnlein geihaart. Es war erfreulich, zu 
feben, wie ausgezeichnete Pfarrer und echte Genfer Pas 
trioten die Kinderzüge führten und rechts und links be: 
gleiteten; Wehnlihes thaten Studenten der Alademie. 
Leider fiel ftarker Diegen ein, als die Kinder ſchon an 
Drt und Stelle waren und auf weiten Mafenplägen 
afen und tanıten, Mädchen und Anaben befonbers. 
Man hatte Mühe, bie große Menge unter Dach zu 
bringen, und hie und da waren nicht nur alle Zimmer 


vor ihr neigend,, mit der Umſchrift: Biblia fidei et rationi 
restituta, eine Seutenz, bie den Proteftantisinus im Sinn 
ber Genfer Kirche In fi jaht. Darunter flebt; Liber aper- 
tus est qui est vitae. Apoc. XX. 12. Auf bein Nevers ber 
Medaille fteben bie Köpfe und Namen der vier Neformatoren 
Genft: Barel, Birer, Calvin und Theodor de Boze, mit ber 
Umfgrift: Jubil. Ref, Genevac Ter Celeb. MDECEXNXXV, 
Diefe Medaille hat 26 Linien im Durchmeſſer. Ausgezeichnet 
fon aufgefaßt und dargeftelt find in Haltung und Yysbrud 
bie Geftatten des Glaubens und ber Vernunft. Die Porrräts 
find nach Bildern auf der hiefigen Bibliothet. Gern hätte 
man and Froments Kopf binzuacfüat, es finder ſich jedoch 
nirgends ein Bild von ibm. — Die fleine Medaille, bie zum 
Undenten am bie Rinder vertheitt wurde, yeiat auf einer 
Seite die offene Bibel, mit den Worten: Biblia snera, und 
dem Anagramma J. H. 5., ald Umſchrift aber: Post tenchras 
Jux; auf dem Meverd bloß bie Inſchrift: 30 Jubile de Ad- 
formation de Gonöve, 25, Aoüt 1855. . 


und Säle voll, fondera ed mußten aud die Keller zu 
Hülfe genommen werben, Dies hinderte jedoch die Kna⸗ 
ben nicht, Abends unter heftigen Regengüſſen in derfel: 
ben DOrbnung wieder nad der Stadt zu ziehen und babei 
ihre Heinen Lieder, Jeder das feinige, hören zu laffen, 
was gar fomifh anzuhören war. Die Heinen Maͤdchen 
wurden zu Fünfzigen in Omnibus gepadt und nad 
Haus geführt, wobei freilih der ſchon durch den Regen 
eingeweihte Puh noch mehr in Unordnung gerietb. Die 
Mädchen behielten aber bei dem Willen ibre Heiterfeit 
und ihren froben Muth bei, Ed wurde ſogleich beihlof: 
fen, daß dieſes durh den - Degen geftörte Feſt einige 
Tage fpäter bei fhönem Wetter wiederholt werden follte, 
damit die Kinder micht zu kurz kaͤmen; und fo geſchah 
ed aud. 

Der 22ſte Auguſt hatte ganz den Kindern, ber 
beranwachfenden Generation angehört. Es⸗ war Alles 
geſchehen, damit fie auch im fpäten Lebendalter des 
ſchoͤnen, für ibe Vaterland doppelt bedeutenden Jubi— 
läums gedähten. Der Sonntag, 23fte Auguft, folte 
der berangewachfenen, reifen, Fräftigen und der ſchwin— 
deuden Generation angebören, Die eriten Strablen ber 
diesmal berrlih und molfenlod aufgebenden Sonne bes 
grüßten unfere Gloden und ſchienen in ibren langfa: 
men WUfforben das Genferiihe: post tenebras lux ans 
auftimmen. 

Schon lange vor dem Beginnen bed Gottesbienfted 
war in den vier großen, neugeſchmückten Kirchen Fein 
Plad mehr zu finden; denn Feder, ber fie auch jahre: 
lang nicht gefeben, fühlte dom Deure einen befonhern 
Zug dabin zur Feier der Meformation, die in Genf 
größere Bedeutung hat, als in Deutfhland, ba fie ber 
Kleinen Republik nicht allein Gedanken: und Meligions⸗ 
freiheit gab, fondern auch neues politifbes Leben und 
Dafepn, politifhe Unabhängigkeit vor dem drohenden 
Nachbar, und hierauf mebr Ordnung in der Verwal: 
tung, Losreifung und Reinigung von der früber berrs 
fhenden Mobheit und Sittenlofigfeit, Wer hätte nicht 
wenigſtens an diefem Tag den Blick und dad Mort 
bes Herzens danfend zu Dem richten wollen, ber 
lange den Heinen Staat fo wunderbar ſchüzte und 
ihm nad zwölf traurigen Jabren unter fremder Zwing- 
berrihaft wieder nationgte Selbikitändigfeit und Unab: 
bängigfeit gab? — Ahr Stunden lang, von Früh act 
bis Nachmittags vier Uhr maren die Kirchen immer 
gedrängt voll, und eine trefflihe Rede, ein ſchoͤuer 
Chorgeſang folgte dem andern. Unſere Geiftlichen zeigten 
fib überaß in ihren Vorträgen des Tages würdig. In 
St. Peter, unferer Hauptlirde, von der 1552 Goulazeus 
erjter Aufruf im Sinne der Reformation ausging, auf 
diefer eriten Difputationdarena zwiſchen Karel und Zur: 
bitp, waren Siße für die zweihundert fremde Geiſtlichen 
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bereitet, und ihre Gegenwart trug viel dazu bei, bie 
Feier zu erhöhen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Fiorrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Dftober. 2 
(Bortfegung.) 


Dad Beben im ber Probin. 


Dieffeits ſowohl, als jemfeirs Meaux fab ich, wie eb 
mit bem gewoͤhnlichen Kandlen in Frantreich lebt. Wegen 
des trodenen Sommers batten fie fan fein Waſſer mebr, 
und konnten baber ſchon lange nicht mehr zur Schifffahrt 
dienen. Randie find mit bad befte Berbindangdmittel in 
einem Rande, wo es oft an Waſſer mangelt. Freitich find 
nicht alle Sommer fo heiß und därr, als der lezte; Inbejjen 
mölfen bob auch bie gewöhnlichen Bommer in den Meinen 
Sanälen Franfreigs wenig Waller laffen. Uebrigens ift der 
Kanal dis Meanr mit vieler Sorgfalt angeltat; Baumpflans 
gungen befgatten feine Ufer, und neben Meaur iſt ein Fleis 
ner Hafen mit zwei Magazinen zur Niederlage der ein aud 
andjufoiffenden Waaren, Zu Raferte zogen mebrere ſchwer⸗ 
bepacte Wagen mit auswandernden Iorbringifgen Familien 
über bie Bandftraße. Ude waren guten Muthes, und hboffs 
ten in Amerita ein läd zu finden, wornach fie zu Haufe 
vergeblich arflrebt hatten. Dagegen fam einige Tage ſpaͤter 
eine and acht JIudivlduen befiebende lothringiſche Familie 
son Habre zurdäck, bie, weil fie fein Gelb mebr batte, fi 
nit hatte einfhiffen tbnnen, und num im größten Etende, 
jertumpt und beitelnd, wieber ibre alte Heimath ſuchte. Gier 
hatten ibre feine Habe verfauft, um bie Meife anıreren zu 
tönnen; allein bad Gelb batte nur bis Havre gereicht, und 
nun befafen fir nit bad Gerlagſte mehr. und werben per 
mutblich ber Gemeinde zur Loft fallen. Wielleicht thäte ber 
Staat wobl, wenn er biefen Leuten das Auswandern dur 
eine Geldberfleuer erteichterte. obfchon Ich Aberzenat bin, daß 
ed ihnen auch zu Haufe mit übel geben würbe, wenn 
man ibnen nur einigermaßen zu Hülſe käme. Webrigens iſt 
es auffallend, daß bie einzigen Provinzen Franfreihs, aus 
weisen man mach Amerika audmwandert, nämlich Eifaß und 
Rotbringen, von germauiſchen Bölfern bewohnt werden. Ob: 
ſchon auch Im mitrigtihen Frankreich manche Familie dürftig 
leben mag, fo fälle es dort doch Feiner din, anf ibr Waters 
lanb zu versihten unb ein anderes im einen entfernten 
Welttbeile zu ſuchtn; und "gebt man ganz Europa burı, 
fo trifft man bie YUnsmwanderumgsluft hauptfächlich nur bei 
oermanifhen Völkern, b. b. in Deutſchland und England; 
in festerm Rande kann fie dur dad Koloniatwefen gewectt 
worben fron, warum wandern aber bie Deutſchen fo gerne 
aus? Mandes wirft allerbingd das Beilfpiel, und oft wans 
bert man aus, weil Andere ebenfalls ausmwanberten. Diefes 
Belfpier wirft aber in den Gegenden Frankreichs, welche die 
Rotbringer durchwandern, gar mit anfledend; in ber Ehamr 
vagne und Brie herrſcht freilich arobe Wohlbabenbeit. und faft 
jeder Bauer befizt feim einenes Rand, bat auch wohl nod 
ein Gewerbe dazu. — Obſchen man brfürcter bat, nach Auf⸗ 
bebuna ded Vorrechtes der Erftaeburt werbe bad Sand fo 
zerſtuckett werden, daß feine große — iega mebe 
vorbanden. nom moöͤglich fen, fo hat bid jest die Erfahrung 
bas Gegentbeit bewitſen. Es fehlt gar nicht an reichen 


" Ein folger If, 


Gutebeſthern, welche iin Stande find, ibr Gut lets zu vers 
arbdern und immer mehr Ränbereten gu bemfeiben zu sieben. 
wie oben erwähnt worden. ber Bankier 
Motbſchind; ein aͤhnlicher fit zu Montmirait, ber Herzog 
son Doudeauville, ber bio and dem im feinen Waldungen 
gefählten Holze ein jaͤhrliches Einkommen von 60,000 Frans 
ten giebt, und ber von feinem Schloſſe berab nah allen 
Seiten nur ibm zugebbrige Ränbereien erbfiht, Diefer Herr 
zog tebt, mie fo viele andere Hofleute aus der Reſtau— 
ratiomdjeit. auf feinen GÖftern, und bat fin aud von dem 
Wopirbärtgfeitsoereinen. beren Vorſtand er fonft war, faft 
ganz zurüdgezogen. Bür das Land mag biefe Eingezogenheit 
fo vieler reihen Landbeſiger nicht ohue Nugen feun; denn 
ftart daß fie ſonſt ihr Einkommen großenrheits im Paris 
verzebrten, laffen fie num einen betraͤchtlichen Theit deſſelden 
in ber Gegend, wo fie ih aufhalten, Montmiralt ift eine 
von ben feinen Städten, bie wenig Dandel und Gewerbs 
fleiß befigen, und fig baber au wenig verfadnern. Doch 
iſt Gier ein ziemlich ſtarter Durchzug von Kubrfeuten, welche 
über Saarbrücken und Meg deutſche Waaren nad Paris 
bringen; auch kommen ziemlich bäufig Kambelsturiere durch, 
bioß um Börfennanrichten von Parid nah Franffurt gm 
bringen, Gewbentlich reiten biefe nach der Bbrſezeit in Pas 
ris, bas beißt nam vier Un, von bort ab unb legen bie 
yorkundszwanzig Rienes bi5 Montmirall in weniaer als 
ſechs Stunden zuräd. Da bie Poft erft um ſechs Ubr von 
Paris abfährt, fo babem diefe Kuriere eimen bedeutenden 
Borfpruna vor berfelben „ und feiften baber ben großen 
Handeiöpänfern. beſonders dem Rotbſchilbſchen, einen voice 
tigen Dienſt. Bieleicht ſchict biefes Hand eben fo viele, 
wo nicht noch mehr Auriere ab, ald die Megierung. So 
oft einer durchreiter, ſchließen die Leute nf ber Randfirake, 
daß an bemfelben Tage ein bebeutendes Sinten oder Gteis 
oem ber Staardrffeften auf ber Börfe zu Paris ih ereignet 
babe, und dies wird ibmen bean auch bald burd bie Zeitung 
beftätiat. Die Purlfer Journale trifft man Aberall; fie find 
für einen großen Theil ber Beobtterung von Franfreih bie 
SKanpriertüre. und da man fie febr ſchneu befommt, fo fbunen 
bie Departementsjeitungen geaen fie nit auffommen. Zwar 
fährt die Poft erft, wie oefagt. am Abend von Paris ab; 
allein die Zeitungserpeditionen haben mir manchen Diligencen, 
welche um fieben Ubr Morgens abfahren, die Uebereinfunft 
getroffen, daß biefe bie Zeitungspatere mitnehmen, fo daß 
man jeben Dielen in der Runde gegen Abend die am Mors 
arn in Paris erſchlenenen Zeitungen leſtu fann, und bie 
Nomrichten fo aut weiß. ats die Parifer. Für bie Deyarı 
tementäzeitungen finb die Testen VPrefigeieue ein tbbrlier 
Eolag; da fie unr wenige Übonnenten baben, autaenoms 
men wenn fie In großen Städten erfeinen, fo fünnen fie 
bie ungebeure Hantion nit aufbringen, und müſſen großens 
tbeild aufbbren. Dadurch kommen bie Parifer Journale 
noch mehr empor, unb biefe find der Staatsgewalt weit 
nefährfiser. als die Zeitungen in ben Ranbfläbten, bie etwa 
nur den Lokalbehbrden laͤſtig waren. Lirerate Zeitungen fins 
bet man im den Rambiläbten weit bäufiner, als Tealtimiflie 
ſche, die inbeffen immerbin no eine bedeutende Auzabt vom 
Leſern baden, Am mweniaften erblict man minifterielle Bläts 
ter. das Journal bed Debatd ansgenemmen. welches im 
fiterarifcher Hinſicht noch immer geſchaͤzt wird, mund auch 
feiner Grunbfäge halber fehr Vielen zuſagt. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Farbig gligernd In ber Ferne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifcher Paterne, 


Goethe. 





Das Keformationsjubiläum in Genf. 
(Bortfegung.) 


Gegen Abend änderte fih die Geftalt des uralten 
Genfs. Das ernfte, feierliche, religidfe Kleid vom Mors 
gen, unter Glodenklang angetban, ward heiterer, lachen: 
ber, farbiger, voll Leuchten, Olanz und Melodie. Weit 
auf ftanden die Pforten von St. Peter, und fein Inneres 
gli einem Feenreih. Ungebeure, mit Gafe verhüllte 
Globen warfen ihr mattes Licht auf die gothiſchen Wände, 
Pfeiler und Galerien. Oben am Karnies lief eine Reihe 
Lampen bin, die im biefer Höbe nichts Stoͤrendes hatten, 
fondern mie eine Schnur Diamanten ausfaben. Nur die 
Orgel war reih mit bunten Lampen beleuchtet, Tief im 
alten Ehor der Kirche faßen bie zablreihen Eänger und 
Sängerinnen, die ein geiftlihes Konzert ausfübrten, in 
bem das berrlihe Te Deum von Händel vorberrfchte, 
Dirigent war unſer Berftedt aus Braunſchweig, ber 
Schöpfer der biefigen Kircenmuſik. Für den weiten 
Kirhenraum und die mir unvermeidlichem Geraͤuſch barin 
immer bins und berflutbende Menge waren jedod ber 
Sänger — wiewobl ſehr zablreih für Genf — viel zu 
wenig, und dad geringe Volumen ihrer Stimmen drang 
nicht bis zum andern Ende der Kirche. 





Mährend des Konzerts war es vollends dunkel ge: 
worben, und als wir aud der Kirche traten, überrafchte 
und auf dem St. Peterdplag ein tagbelled. Gewimmel 
von Litern und bunten Lampen in Meib und Glied, 
die ſich an den Fenſtern, Wltanen und Kornifhen der 
botelartigen Käufer herum , hinauf und hinab zogen. 
Wir ftanden einige Zeit an, wo wir zuerſt bingebem, 
oder mo wir und eigentlich langfam hinbewegen laffen 
folten. Da börten wir zu Andern fagen: Venez au 
Bourg-de-four; c'est tout ce qu'il y a de plus joli. Alſo 
dorthin. Dicht bei dem engen Thor, das der burgums 
diſche König Gondebald, Genfs erfter Gefeßgeber, erbaut 
bat, fanden mehrere Wagen mit engliihen Damen und 
jungen Herrn, welche den in dichten Maffen von bem 
naben St. Peter Herbeiftrömenden das Weitergeben fait 
unmöglich, wenigſtens gefährli& machten. Ich erinnerte 
mich gleich der Anmaßung und Unart diefer Leute beim 
römifhen Karneval im Korfo. In Rom trägt man dies 
aber geduldig, denn was ertrüge man da nicht von den 
ffudireiben Engländern? Hier aber trat ein wohlgeklei— 
deter Mann, der an dem einen Arm feine Fran und 
mit der linfen Hand feine zwei Kinder führte, an den 
Magen und fagte zu den SKutfchirenden : Mesdames, 
vous devriez descendre de vos voitures et aller à pied 

comme nous autres; n'ayez pas peur, nous sommes tous 
ji en famille. Der Mann war einer unferer angelehenften 


» 
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und reichten Genfer, der mehrere Kutſchen und bie 
Pferde dazu bat, ed aber für paffender bielt, an diefem 
Tag unter feinen Mitbürgern zu Fuß zu geben, wie die 
Nermiten ; uur fremde fuhren an dieſem Tag. Dies fühlten 
jedod die Engländer nicht, fondern befablen ihrem Kut: 
fher nur, vom diefer engen Stelle wegzufabren. Webn: 
liches fol ihnen an mebreren Orten gejagt worden fepn, 
und ih weiß, dab fie ſich am folgenden Tag birterlich 
über die Genferifche silliness und rudeness beflagt haben. 
Der gange obere und untere Bourg-de-four war wirklich 
gar ſchoͤn anzufehen. Da waren nicht allein alle Käufer, 
auch die ihmaliten und kleinſten, vielfarbig von unten 
bis oben beleuchter,, fondern wie bie gleichen Gedanken 
und Gefühle diefen Abend aus einem Haus zum andern 
gingen und ſich gleibfam die Hand reiten, fo zogen fich 
auch die Bebänge von bunten Lampen über die Straßen 
von einem Haus zum andern, und aus den Zweigen 
leucteten viele wie Fleine Baumgeifter verſtohlen bervor, 
Der Brunnen prangte als brillante Poramide mit vielem 
leuchtenden Beiwerk. So fchien der ganze Platz in gewiſſer 
Entfernung ein großes, feftli erleuchteted Amphitheater. | 

Wie armfelig erichienen dagegen die großen, zum Theil 
pallaftäbnlichen Häufer der benachbarten obern Straßen und | 
Plage; deun biefe waren nur gering mit wenigen Lampen | 
beleuchtet oder gang dunkel gelaffen, befaleichen das große 
Stabthaus, mo alle Regierungsbebörden ihren Sit haben. 
Lezteres mußte freilich dem eben audgefprohenen Grund* 

fat der Megierung treu bleiben; aber fo viele Andere? 
Herrlich zeigte ſich dagegen die ganye untere und 
überrbonifhe Stadt. Da war in den langen, Meiten 
rues basses , auf den Kai’d und auf dem in der Genfer | 
Meformationsgefbichte fo interefanten Pla Molard, | 
aber ganz befonders in St. Gervaid, fein Haus, kein | 
| 





Häuschen, das nicht luftig von unten bis oben beleuchtet 
gemweien wäre; und doch wohnen in diefen Stabttbeilen, 
befonders in dem legtern, viele nnbemittelte, ſelbſt arme 
SHandwerlerfamilien. Daber bat St. Gervais — wo | 
Äbrigend J. J. Moufeau feine erfte glücliche Jugend 
verlebte — bei den andern Genfern, befonders bei den 
Leuten du haut einen übeln Leumund; die Kinder biefes | 
Stadtvierteld barten auch ihr Feſt in einem befondern 
Garten. Auf, der Doufeaninfel fpielte ein hübſches 
Feuerwerk, deſſen Leuchtkugeln, Mafeten, Feuerräder | 
und FZeuerfonnen, aus dem Waſſer widerfirablend, einen | 
gar liebliden Effekt machten, wie Erinnerungen, die 
aus dem fechzebnten Jahrhundert Genfs in das neun: 
zehnte berüberleuchteten. Au allen Straßen waren paffende 
Zrandparente mit guten Unterihriften angebracht, am 
bänfigiten Galvind Bruſtbild. Selbſt außer der Stadt 
leuchteten mehrere Landbäufer geſchmackvoll mir weithin | 
fihtbaren Lampenppramiden auf den Dächern, | 
) 


(Die Bortfegung folgt.) 


Anekdoten aus derlaturgeschichte der Xhiere. 
(Eortfegung.) 


Einer der intereffanteften Punkte in der Naturge: 
ſchichte der Thiere, ift die verfhiedene Weile, wie fie 
ihre Jungen füttern, Geber Beobachter bat die Bemer: 
fung gemadt, mie der den Eltern eingepflangte Inſtinkt 
fie wunderbar das für die noh ganz ſchwachen, wie für 
bie erſtarkten Jungen paffende Futter finden läßt. Die 
Fajanendenne führt ihre eben erft audgefhläpfte Brut 
auf Wielen zu Ameiſenhaufen, fpäter aber, wenn fie 
Sämereien ertragen können, auf Kornfeldber. Sehr viele 
Vögel füttern ihre Brut in den erften paar Tagen nur 
mit Meinen Mürmern und Infelten, fpäter mit immer 
größern, Belanntlib legen viele Inſekten ihre Eier in 
Subftanzen nieder, melde die Entwidlung berielben 
befördern, und fpäter der Larve ald Futter dienen. 
Sehr intereffant ift, was ber berübmte Hunter von 
der Taube. erzaͤhlt. Mäbrend des Brütend wird bei der 
Taube ber Kropf allmäblih viel weiter, feine Mände 
bier ald im gemwöhnliben Zuftand; in dieſem ift er 
bilum und bäutig, aber kurs bevor die Jungen ausſchluͤp— 
fen, eriheint er eigentlich druͤſigt und weit bintreicher, 
zum Zwed ber Ubfonderung des Stoffd, ber den Jungen 
in den erften Lebendtagen ald Nahrung dienen fol. 
Toͤdtet man um dieſe Zeit eine Taube, fo finder man 
in ihrem Kropf immer jenen Etoff, in Form einer 
weißen, geronnenen Materie, vermifht mit dem ge: 
wöbhnlihen Futter des Vogels, Gerfte, Widen u, bergl. 
Lahr man die Jungen äßen und unterfuht dann ihren 
Kropf, fo finder man benfelben geronnenen Stoff darin, 
der fofort in den Magen übergeht, Einige Zeit wird die 
junge Zaube allein mit diefer Subftang gefüttert, aber 


! fhon am dritten Tag zeigt ih etwas gemeines Futter 


beigemifcht; dad Merbältniß deſſelben fteigt nun regels 
mäßig, und vom fiebenten bie neunten Tag bört jene 
Abfonderung im Kropf der Ulten ganz auf, Merkwürdig 
babei ift, daß bie alte Taube jenen eigenen Stoff Uns: 
fang® ganz unvermiiht beraufbringt, ſpaͤter aber ibn 
unwilltühtlich in dem den Jungen zuträglihen Verhaͤltniß 
mit gemöhnlibem Futter vermengt. 

Jedes neue Beifpiel von der Liebe ber Thiere zu ih: 
ren Jungen unter ungemöbnliben Umſtaͤnden iſt ded 
Aufzeichnens werth. Die Selbftvergeffenbeit, die rüd: 
fihtslole Aufopferung fonft ſcheuer Thiere, wenn fie ibre 
Jungen bedroht feben, ift oft im hoͤchſten Grade auffal: 
lend und rührend. Im Park zu Richmond wurden 
Bäume gefällt, unter andern ein ſehr bober, in deifen 
Mipfel ih ein Eihbornneft befand. Das Gelnäft ging 
ſehr laͤrmend vor fi, aber bad weibliche Eichhorn machte 
feinen Verſuch, feine frifh geworfenen Jungen zu 
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verlaffen, ſondern blieb ruhig bei ihnen im Net. Als 
der Baum ftürjte, wurde es aus dem Neft geſchleudert, 





das fein mütterlicher Urs Urgroßvater im Jahr 1708 au 
fih gebracht hatte, An einem noch mit Urwald bewach— 


doch nicht verlegt, und fofort mit den Jungen in einen | fenen Hügel fanden die Arbeiter eine Heine, etwa vier 


Käfig geſperrt. Es fängte fie eine Zeitlang, fraß aber 


Pfund ſchwere Landfchildfröte, auf deren Bruſtſchild die 


durchaus nichts; die Liebe zu feinen Jungen äuferte ih | Buchſtaben D. W. C., die Chiffre jenes Vorfahren, und 


indeffen bis zum lezten Augenblick, und es farb unter 
der Bemühung, ihnen fo viel Nahrung zu verihaffen, 
ald ed im Stande war. — in Gutsbefiger in Lincoln: 
fhire war eines Tags zu Pferde auf dem Feld und be: 
auffihtigte feine Pflüger, da fab er ein Rebhuhn aus 
feinem Nefte fhlüpfen, fo dibt am Fuß eined der pfli- 
genden Pferde, daß er meinte, die Eier müßten zertre— 
ten ſeyn. Dies war indeſſen nicht ber Fall, und er 
benterfte, daß die Eier ganz nahe am Ausſchluͤpfen was 
ren. Kaum war er weg, fo Fam dad Huhn zum Neſt 
zurid, Beim naͤchſten Strich bes Pflugs mußten noth: 
wendig Neft und Eier in der Furche begraben werden. 
Mie groß war aber fein Erftaunen, als er an ben Fled 
zurückam und zwar das Meft, aber fein Huhn und 
keine Eier mehr fand. Er ſuchte umber und ſah aud 
bald die Henne unter einer Hede auf einzundszwanzig 
@iern fisen, Bis der Pflug wieder an die Stelle fam, 
waren etwa zwanzig Minuten vergangen, und im dieſer 
Zeit batte fie alfo, wahrſcheinlich vom Hahn unterftägt, die 
einsund: zwanzig @ier etwa vierzig Ellen weit weggeſchleppt. 

Unter den neuen Geſchichten aus dem Kapitel vom 
Neſtbau ift wohl folgende die merfwürdigfte, Bei einem 





Gutsdeſitzer in Northumberland hatte fih eine Schwalte | 


den Winkel am Morbaufe zum Neſtbau auserfeben. Da | 


I 


fit aber hier nirgends ein Vorſprung ald Erügpunte | 
für den Bau fand, fo fab man die Heine Baumeifterin | 


mit Material herbeifommen und daraus an beiden Wän: 
den, nicht weit vom Winkel, eine Urt Leiſte bilden; 
fodann legte fie ein Stud Holz quer darüber, und in 
dem ſo gebildeten breiedigen Naume konnte fie nun 
fiber fortbauen. 

Manche Vögel muͤſſen ein Uhnungsvermögen haben, 
mittelft deffen fie Gefahren oft lange voraus mittern, 
unter Umftänden, wo mir gar nichts bemerken. Im 
Parrgarten zu Newcaſtle am Tone fiel eine große, 
fhöne Eihe um. Den Jahresringen nah mußte fie 
ſeht alt geweſen feyn. Dicht über der Wurzel war fie 
fat ganz verfault und im Innern faum noch in ber 
Diele eines Arme gefund. Seit langer Zeit batte alle 
Jahre ein Schwarm Kraͤhen in ber Krone bed. Baumes 
geniftet; fie mußten aber ein Vorgefühl von feinem bes 
vorftebenden Sturzge haben, denn etwa drei Jahre vor: 
ber verliehen fie ibm ohne ſcheinbare Urſache und ſchlugen 
iht Quartier auf einer benachbarten Eſche auf. 

* 

Mon ber Schildkröte. — Im Sommer bed Jahrs 

4825 bezog ein Engländer ein Gut im Staate New⸗Jerſep, 


die Jahrs zahl 1708 eingegraben waren. Die Schrift war 
ganz deutlid, nur etwas audeinander gezogen und ab: 
geblättert,_ Noch jest ift ed Brauch in Amerika, dab 
man in der Langeweile in Wald und Feld feinen Namen 
auf Schildfröten ſchreibt, wie die Berliebten in der 
alten Welr die Namen ihrer Bebieteriunen in die Bäume 
fhneiden, und es ift wohl nad allen Umſtaͤnden moraliſch 
gewiß, daß jene Schildkröte ſchon vor 115 Jahren lebte, 
Wer weiß, wie alt fie damals ſchon war! 

Ein englifhed Kriegsihiff, dad auf der Ruͤckehr 
nah Haufe bei der Inſel Ascenfion anlegte, nahm ver 
fhiedbene große Schildkröten ein, unter andern eine, 
welche nur drei Tatzen batte und daber beim Schiffsvolt 
Lord Nelfon bief. Es wurden ihr, wie gewöhnlich, mit 
dem beißen Eifen einige Buchſtaben ſammt Jahreszahl 
auf das Bruftihild gebrannt, Dad Schiff war ſehr lang 
unterwegs, und in Folge davon wurden die Schildfrd: 
ten frank ober ftarben. Dei der Einfabrt in den Kanal 
von England warb Lorb Melion, der dem Kobe nade 
(bien, über Borb geworfen, Er mußte fih aber in fel- 
nem Element wieder erholt haben, denn zwei Jahre 
nachher wurde biefelbe Schildfröte in ihrer alten Hei— 
math bei Ascenfion wiederum gefangen. Bedenkt man 
die ungeheure Strede, und daf Adcenfion nur cin gang 
fleiner Zled im gewaltigen Ocean ift, fo fann man id 
nit genug über den Inftinft wundern, mirtelft deffen 
ein fo fhwerfälliges, ſchelnbar fp befhräuftes hier den 


' Weg in die Heimath fand. 


F 
| 





Erbauliches und Beschauliches aus dem 
Morgenland, 
Mitgerheitt von Friebrich Rüdert. 


Sprüche der Ueberlielerung. 


. 1. 

Si’ und pflanze früh und fpät! 
Menn von dem, was du gefät 
Und gepflanzt, ein Mogel friffet, 

Ein Thierlein iſſet, 
Denk, daß es ein Almoſen iſt, 
Das du den Armen ſchuldig biſt; 
Es wird dir kommen zu Statten, 
Vom Uebrigen wirſt du erſatten. 


 __ _ - 
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2, 
Mer einen Brunnen gräbt, bat die Muͤh allein, 
Der Niefbraub if der Nachbarſchaft gemein, 
Und jeder Wanbrer darf daran ſich laben; 
Zum Lohn dafür zertritt man rund 
Dir um den Brunnen Feld und Grund; 
Drum ift’s verdienftlih, einen Brunnen graben. 


3. 
Mer einen Hund aus Antrieb frei 
Hält, nicht zur Jagd und Schäferei, 
Hat freventlih das Brod vertheuert; 
Genießen könnt’ ein Menfhenmund, 
Mas frißt ein folh unreiner Hund; 
Ein folder alfo fep beiteuert! 

4. 
Frag’ nicht, auf welder Seite fey 
Recht ober Unrecht, wenn du ſchlagen 
Siehſt deinen Bruder, fteb ibm bei, 
Und nachher magit du jenes fragen. 


5. 
Es wuͤnſche keiner fih den Tod auf Erden, 
Wenn einer böf’ it, fann er nod 
Sich beffern; wenn er gut ift, doch 
Noch beffer werden. 


6. 
Ber iſt der wahre König? Gott allein. 
Wo Könige ein Land einnahmen, 
Verwuͤſten fie’s, fo mweit fie famen; 
Gott heilt ein Herz, fo weit er ed nimmt ein, 
7: 
Menn von bed Tages Arbeit matt 
Du fuhrt bei Naht die Lageritatt, 
Sprih: Herr, vor dem es nicht wird Nacht, 
Dir übergeb’ ih mein Gefchäfte, 
Soweit ih ed durch dich gebracht; 
Und wenn ich's morgen, neuerwacht, 
Fortſetzen fol, gieb neue Sräftel 





Korrespondenz · Nachrichten. 


Parid, Ottober. 
GBeſchluß.) 
J Ziteratur und Theater im ter Prerinj. 

Der Wunſch, die bebagliche Ruhe, worin man jejt 
lebt, möne fange dauern, befeelt den großen und ben fleinen 
Sanbelsftand, und and viele Lanbeigentkämer, Diefe Lente 
billigen Aues, was ihnen bdabin zw zwecken ſcheint, jeme 
Bebaglichteit fen zu aränden, und fie Tefen baber nicht germe 
Zeitungen, welche ibnen Beforgnid einftdgen und ihren Dps 
timiſmus NMören. Das Journal des Devars IN nun aber 


gan dazu geeignet, Ihrem Sinne für's Bebagliche zu fehmeis 
chein; denm bie Politir handelt es nur beiläufig ab, es falls 
dert ihnen bie Rage der Dinge auf'd Meizenofte, umnterbätt 
fie angenehm Über Parifer Oper uud ameritanifche Dampfs 
ſchiffe, aber einen neuen Roman und über ein Hoffelt, umb 
erſcheint auch von Zeit zu Zeit ein beumrubigenber Uuffag, 
fo ift dies do nur ein Woltchen am beiterm lmmel, das 
batb wieder verfhwinder. Auch der fonft fo aefürmtere Eon: 
fitutionnel, den man noch bäufin in der Provinz antrifft, 
bat feinen alten Kon’ febr beradgenimmt, und iſt ein febr 
gemäßigter Wibderrebner geworben, ber nur beipegen zu 
widerſprechen ſcheint, um mit bad Unfehen zu haben, als 
ob er nichts mebe zu fagen bitte, Die eleganten Parifer 
Zeitſchriften trifft man nur in den Käufern ber Reihen an; 
bagegen haben die vielen, beftweife erſcheinenden literariſchen 
Probufte, Ältere ſowohl, als neue, die plitoresten Magazine 
u. bergl., eine Dienge Abnehmer in allen Eränden, Das 
Erſchelnen im Heftchen ift jest beinabe bie erfle Bedingung 
bed Bedeibens ber Titerarifpgen Unternebnungee Man bat 
viele Müpe, ſich aus allen dieſen Hefichen beransjufinden, 
und wenn bie Buchbinber nicht bald für dad Sammeln fors 
gen, fo wird der leſenden Nachwelt eine furgısare Konfu— 
fion vorbebeiten ſeyn. Den Genuß des Theaters bat der 
Bewohner einer Meinen Laudſtadt natürlich nicht fo, wie im 
Paris; indeſſen ſehlt er nicht gaͤnzlich, und in den meiften 
Staͤdtchen an den Randftraßem erblidt man große Auſchlag⸗ 
zettel mir Antändigungen der Borftelungen von in Paris 
beliebten Bauderides und Melodramen. Meiſtens beftebt 
eine Abeudrorſtellung aus einem Melobram ober auch einem 
Drama nad beim neueſten Geſchmacke und aus zwei ober 
brei Baudeviled; denn aum in ben Ranbfläbten will ber 
Zuſchauer vier für fein Geld baben und ſich einen ganzen 
Abend beluſtigen. Für die Ipeaterdireftionen in ber Provinz 
wird das mene Befeg binſichtlich der Beſchraͤnkung ber Tbrar 
terfreibeit eine wahre Plage werden, In Paris wagt bie 
Regierung feine bedeutenden Eingriffe in bie Tbeaterfreibeit; 
deun bier iſt die Preife beftändig bei ber Hand, fie bem Pu— 
blitum befannt zu machen. In der Provinz aber fann jeder 
Praͤfett nach Wiltaͤhr über bie armen Theaterftäde werfüs 
gen. und biefelden von feinem Gefretär, ober von irgend 
einem Undern, dem zumeilen das Theater ein unbefanntes 
Fach if, verſtaͤmmeln laffen, ohne daß das Publitum bavpıı 
nur in Kenntaiß geſezt wird, Gltacklicherweiſe baben bie 
Direftoren jest unter fo vielen Tbeaterfiäcden zu mihlen, 
daß, wenn man ihnen auch bie Hälfte wegſchnitte, do 
noch genug Adria Bleibt. und die Zuſchauer baben den Troft, 
daß fie das, was nicht gefpielt werden darf, wenigſtens ger 
druckt leſen können. Den Dichtern wird aber ber Webante 
an ben Theaterrwang manchmal den Geiſtesſchwung Täbmen; 
bie fünf verflofenen Jahre waren für fie ein goldenes Zeits 
alter, das vielleicht fo bald nicht twieber zurüctkebrt. Thiers 
hat auf der Rebnerbühne behauptet, es feven In jener Zeit 
weniger Meifterftüge bervorgesramt worden. als früber uns 
tee dem Theaterzwang. ‚Die Bebauptung mag atgrünter 
feun; allein das Gigentbämtiche im ben bramatifchen Pros 
buften ber lezten Zeit, bas Streben, neue Bahnen gu bres 
Sen, umerwartete Effette bemworzubringen, der Dramatif 
einen neuen Impuls zu geben. war box eine merfwürbige 
Erfgeinung, und fiher wird diefe Epome nicht ohne Wirs 
fung auf die Dramarit der fommenden Zeit bieiben. Das 
Schrecktiche, das Abſcheuliche wird hoffentlich untertauchen 
und bad Beſſere fig aufrecht halten, Dy. 
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Srettag, 23. Dftober 1835, 


— Seinen Tag fol man verpaften, 
Dad Moͤgliche fol der Entſcinf 
Venerpt ſeglelch beim Schobſe ſaſſen; 
Er will es dann nich fahren laſſen, 
Und wirkes weiter, well er muß. 


Gortke. 









Wie man in Paris bekannt macht. 


1. Deitungsannoncen. Profpehtus. Anfchlagsettel. 


Die Kraft des Dampfes ift gewiß eine herrliche 
Erfindung; aber die Art, wie man in Paris befamnt 
macht, ift ohne Widerrede die wichtigſte von allen, welche 


in unferm Jahrhundert anfgefommen find. Weiterbim | 


werde ich beweiſen, daß ich nicht übertreibe, Die fpe: 


sielle Eigenſchaft dieſer Bekanntmachungsart beftebt darin, 


fortdauernd auf unfere äußern Sinne einjumirfen, un: 
fern Ohren umunterbroden biefelben Töne zu wiederholen, 
unfern Augen ftetd Diefelben Bucitaben vorzuführen, 
furz, auf dieſelbe Melle zu wirken, wie alle langfamen 
und gleihmäßigen Kräfte, melde binnen einer gewiſſen 
Zeit ungeheure Maffen in Bewegung ſetzen. Man macht 
ſich im Grunde jelten eine richtige und genaue Vorftellung 
von der Vortrefflichkeit und der unbedingten Macht, welche 
eine Mafbine der Urt auf uns audzurben im Stande 
tft, gerade weil diefe Wirfung unmerklich gefcieht und 
fiö fo zu fagen in unfer Gehirn einfhleiht und ein: 
ſchmeichelt, nah ‚Art jener Quellen, deren Waſſer 
Tropfen für Tropfen durch den Zellen bervorfidert und 
am Ende einen reifenden Waldbah bildet. Fragt ein: 
mal den ZTrappiften, ber alle Nat gewaltfam aus dem 





| Schlaf aufgemedt wird, dem bie beifere Stimme eines 


Minds unanfbörlih die Worte; „Bruder, Du mußt 

fterben!« mwiederbolt, welcher jeden Morgen, wenn er 

aufwacht, am Fuß feiner Bettſtelle die fhredlichen Worte: 
„Bruder, Du mußt fterben!« an der Mauer angefchrie 
ben erblickt; fragt ibn, ob jener fürdterlihe Spruc auf 
bie Dauer fih nicht auf unausloöͤſchlice Meile feinem 
Geiſte einprägt, ob der magiſche Schreden und Schauer 
jener vier Worte, welcher obne Unterlaß wie ein Hams 
mer mit verdboppelten Schlägen an feine @inbildungstraft 
pocht, nidt am Ende darin Wohnſitz nimmt und ſich 


darin feitfegt, wie ein Nagel, den man in’s Holz ſchlagt. 


Und diefer Spruch: „Bruder, Du mußt fterben!« ift in 
unferem Siune die Zeitungsannonce, der Profpeltus uud 
der Aufhlagzettel für den Orden der Trappiften. 
Gehen wir alfo von da aus, Man ift jung und 
fommt fremd in Paris an; man bat einen fchwarzen 
oder blauen Leibrod, eine leidlihe Geftalt, glädlice 
Anlagen und den befbeidenen Wunfh, fih fo hoch als 
möglich binaufjuarbeiten. Das ift Alles ſehr löblich und 
gut, aber nun muß man irgend einen Stand wählen, 
irgend eine Spezialität ergreifen, Wie aber auch bie 
Mahl ausfalle, Maler, Muflter, Schauſpieler, Archi⸗ 
teft, Gelehrter oder Krämer, gleihviel, der allgemeine 
Lebenszweck ift, Geld zu gewinnen, und die Mittel dazu 
| find fat immer dieſelben. Das Leben eines jungen 
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Menſchen läßt fih im unfern Tagen in eine fonthetifhe 
Formel bringen: andere Leute von ſich ſprechen zu machen, 
foviel ald möglih von dem hundert Pofaunen des Rufs 
befchäftigen, in’d große Horn ſtoßen und einige ſchreiende 
Mißtoͤne bervorbringen, welhe in bie Ohren dringen 
und die Vorübergehenden halb toll mahen; das iſt die 
ganze Sadıe, 

Um num zu biefem Endzweck in Parid zu gelangen, 
läßt man bier ſich zuerſt dem Kopf forgfältig frifiren, 
umpanzert fib dad Gewiſſen mit dreifabem Erz, und 
legt namentlih, wenn man ed je batte, jenes feinere, 
deutfihe Gefühl ab, mad Art der Bittſteller, melde, 
aus der einen Thüre binausgejagt, zur andern fogleich 
wieder bereintreten. Mor Allem läßt man fodann eine 
Anzeige in die Zeitungen rüden, worin man den Shwamm 
feiner Eigenliebe bis auf den lezten Tropfen ausdridt, 
und zwar wenn er eined Morgens recht ftarf geſchwollen 
und voll war. Man ihämt fi nicht, bier in den 
Öffentlihen Blättern fein Standbild auf ein Piedeſtal fo 
hoch ald möglich zu ftellen, damit es den Leuten in bie 
Augen falle; man bindet fib darin einen Strauß von 
den prangenften Blumen, melde nur in den Zreibbäufern 
des menfhliben Stolged, Vorwitzes und Eigenduͤnkels 
gedeihen, und vergift ja nicht, fi einige Titel, und 
zwar wohlflingende, beizulegen und ſich der mäctigften 
und hoͤchſten Gönnerfhaften zu ruͤhmen; kurz, man bläst 
fid) die Baden mit Wind auf wie Aeolus und begießt 
feine Lefer mit einem reichlichen, befruchtenden Than 
von albernen, läppifhen und unverfhämten Nedensarten. 
@in ſolches Meifterwerf übergibt man num irgend einem 
vielgelefenen Journale, welches einem gegen Erftattung 
der Einrüdungsgebühren von 1 Frank 25 Centimes für 
bie Zeile, nicht einmal, zweimal, fondern bundertmal, 
ja dad ganze Jahr hindurch feine Spalten leibt und be: 
reit hält. Dann läft man das audgeftreute Samenforn 
aufihiehen, geht nah Haufe und forgt bloß dafür, daß 
man eine Wohnung mit einem Vorgimmer und eine 
eigene Klingel bat. Der Diuf und ber Reichthum, diefe 
beiden gütigen Feen, werden unverzüglih an eurer 
Thuͤre ſchellen. 

Doch wenn dem Pariſer auch gleich Anfangs ein 
günftiger Erfolg ſeiner Bemuͤhungen gu Theil geworden 
ift, fo läßt er feinen Eifer, feine Thätigkeit nicht er: 
Falten; er überrebet die @igenliebe feiner neuen Freunde, 
ed liege in ihrem Interefe, ihn anzupreifen und noch 
ferner zu rühmen, läßt rechts und linfd eine Maffe Pro: 
ſpektus austbeilen, verſchafft fib ein Brevet d’invention, 
ftiftet ein Journal, nimmt an einer Omnibusentreprife 
Theil, begahlt ein Dutzend Zeitungsſchreiber, miethet 
fi eine Loge in der großen Oper, begehrt endlich eine 
Aubienz beim König der Franzoſen oder reicht eine 
Bittfchrift an die Deputirtenfammer ein. Bor Verlauf 





von ſechs Monaten ift er ein gemachter Mann, bat 
200,000 Zranfen in feiner Kaffe und bad rotbe Band 
im Knopfloch. Das ift die Pariſer Induſtrie, wenn fie 
es beim rechten Ende anzufaflen weiß. 

Viele Hunderte haben bier fo und nit anders ihr 
Süd gemacht. Ich will nur den weltbefannten Veron, 
den Direltor der großen Dper nennen, jenen Sultan, 
der fo eben feine Krone niedergelegt bat, um fernerbin 
rubig auf feinen gorbeeren und von feinen 50,000 Franken 
jaͤhrlicher Renten zu leben, welche er in wenigen Monaten 
gewonnen und zufammengerafft bat, Die ganze Geſchichte 
diefer 50,000 Franken jaͤhrlicher Reuten ift folgende. 

Bevor er Direktor ber großen Oper wurde, mar 
Veron Yiterat, und bevor er mit feinen Händen den 
literariiben Zeig fnetete, war er ein unbebeutender, 
fehr wenig bekannter praftifher Arzt, welcher gern viele 
Kunden und ftarten Zulauf gebabt hätte. Hartmädigkeit ift 
heutzutage, und befonderd in Parid, Genie, Veron fpürte 
wenig Neigumg, feine Krankenbeſuche, zu drei Franken 
den Gaug, noch lange fortzuſetzen, und da er mit Haͤuden 
und Füßen auf den Meihtbum lodfleuerte, machte er 
eines Morgens aus fib einen Uporbefer und erfand ale 
ſolcher bie fogenannte päte pectorale de Regnauld, was 
bie leihtefte Sache von der Welt war; jeder Stößer in 
einer Apotheke bätte diefe Päte verfertigen und erfinden 
können. — Nachdem nun die päte pectorale erfunden 
war, mußte fie au verfauft werden, und dafür wußte 
Veron wieder ein trefflibed Auskunſtsmittel. Er fest 
zu dem Behuf einen weitläufigen Profpeftus auf, mie 
er dergleiben fpäter ebenfalls für die Revue de Paris 
und die aroße Dper anfertigte, fült feine Talben mit 
Fünffranfenthalern und läuft ‚mit diefen und ber Ans 
nonce zum Gonftitutionnel, zum Jonrnal des Döbats, 
zum Gourrier und Gott weiß, wo fonft noch bin, fo daß 
jeder Abonnent der obengenannten Zeitungen, wenn er 
die Anzeigen auf der vierten Foliofeite feines Journals 
flüchtig durclief, jeden Morgen daffelbe Detail, dieſelbe 
ſchwuͤlſtige Lobhudelei von den bemundernewärdigen 
Eigenſchaften der päte pectorale de Regnauld wieder 
fand. Diefes Mittel befreite von Schnupfen und Katarrb, 
beilte gefhmollene Drüfen, namentlib Mandeln, vertrieb 
Bruftbeflemmungen, kurz, war gegen alle möglichen 
Uebel anwendbar und wirtſam. Unmerklih gemöhnte 
fib der Lefer an diefen Namen und verfab fib aus 
Neugierde mit dieſem famödfen Heilmittel, Er mußte 
genau, wo man ed verfaufte, fo baf er ed in vorlom⸗ 
menden Fällen auch wohl feinen Bekannten empfahl. 
Auf diefe Weife debiltirte Veron. 


(Die Bortfegung folgt) 
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Das Keformationsjubiläum in Genf, 
(Fortfegung.) 


In biefen fo feltlih gefhmädten Theilen der obern 
und untern nicht großen Stadt wogten gewiß an vier 
sigtaufend gepuzter Menfhen umber; denn außer ber 
ganzen Bevölterung Genfs, die ihre Häufer leer ftehen 
ließ, war bier ein großer Tpeil der Umgegend, Tauſende 
aus dem Waadland und unzählige Fremde aus nah und 
ferne verfammelt. Bald war man beiß und Dicht ges 
drängt, bald fonnte man wieder in bequemen Strömun: 
gen freier aufathmen. Ich bin Überall hingefommen, ich 
babe Überall ftilgeftanden, ih bin überall mit meinem 
zablreihen Haus gegangen, ih kann alfo ein Wort 
mitreden, und ich rede es mit, indem ich verfidere, 
dag mir nirgend in Europa bei einem öffentlien, bei 
einem Volksfeſt ein fo durchaus gebaltener, freier Ans 
ftand, eine folde Nüdfihtenabme, eine fo würdige Ruhe 
neben warmer Heiterkeit, Brüderlichkeit und Geſpraͤchig⸗ 
feit vorgefommen iſt. Es war durchaus bag Feſt einer 
gebildeten Familie, das Feft eines Haufes, im dem fi 
alle Bewohner kennen und gleih berüdfichtigen, Kein 
überlautes Wort, feine in irgend einem Sinn unver: 
ftändige Aeußerung, "fein Schreien der Jugend, kein 
Drängen und Stoßen fam an diefem Abend vor, Wlle 
gingen rubig und freundlid an einander vorüber, die 
Bekaunten fih ſchuell und traulih grüßend, bie Unbe 
kannten mit rubigem Unftand, Kleine Kinder wanderten 
fiber neben großen Leuten, noch Kleinere wurden von 
Müttern oder Vätern getragen, und gern machte ihnen 
Sedermann Pla, foviel es nur immer möglich war, Es 
war der große, belle Feſtſaal eines guten Bürgerhaufes. 
Nur ind feblte, mas doch bei audern enropälihen 
Volksfeſten gemöhnlih eine große und wichtige Molle 
fpielt — die Polizeifolsuten und die Waffengewalt. Von 
Beiden war nichts in den Straßen zu feben, und nur 
and Vorfiht, im Fall eines Unglüdd, waren in der 
Urfenalballe beim Stadtbaufe einige dreifig Mann auf: 
geftelt, die ibren Play jedob nicht verlaſſen haben. 

Man wird fragen: woher dieſe ſchnelle Veränderung 
und Iimgeftaltung? Kaum ift’d ein Jahr, daß der Gens 
fer Korrefpondent des Morgenblatted von ſchaͤndlichen 
Volksſcenen bei Gelegenheit eines dort dem helvetiſchen 
Konzert zu Ehren gegebenen Balled. berichtete, Die Er: 
klaͤrung ift ganz einfab. Tene böfen Buben waren nach 
der vorgenommenen Unterfuhung gar nicht aus’ Genf, 
fondern faſt alle aus Garouge, und fanden unter dem 
Einflufe eines pfeudo-republifanifhen Blattes, dad ba: 
mals bier erfhien, mun aber feit mehreren Monaten 
aufgehört hat. Die Sache mar angeordnet, um auf 
energifhde Art den Unmillen des Volks (!) über den bo: 


ben Eintrittspreis des Balles auszubräden, eigentlich 
aber nur,. um den Genfer Bürgern die Allgewalt des 
Republikanismus zu zeigen. Solche Demonftration, der 
alle Wege recht waren, aud die unfittlihiten, brachte 
aber ſogleich ihr Heilmittel mit ſich; denn diefe Bürger 
verbanden ſich fett und brüderlich unter einander zur 
Verhütung aͤhnlicher Wuftritte, ja, ed märe denen 
fhleht ergangen, die fie mob einmal, gar am Yubis 
ldum, bätten wiederholen wollen. Weberdies hatten die 
Pfarrer in ihrem Predigten und durch ihre Zufprade im 
Schulen und Familien viel dazu beigetragen, daß die 
jungen Leute die Weihe und Würde diefes echt nationas 
len Feftes fühlten und recht davon durhdrungen waren. 

Später, nah zebn Uhr, als bie und da die Lam— 
penreiben (dom mierfliche Lüden zeigten, nahm das ganze 
Ber noch einen rährenden Familienharakter au. Lange 
Tiſche wurden da ſchnell in den Strafen von St, Ger: 
vais, befonders in Coutance, längs der Käufer aufge: 
ſtelt; im naͤchſten Augenblit waren die fhmuden und 
gepuzten Frauen und Mädchen fhon mit mannichfachem 
Imbiß in reinlihen Körben und weißen Servietten zur 
Hand, die Männer trugen Weinbouteillen zu, aber mit 
Map, denn man hatte ſich das Wort darauf gegeben, 
anftändig zu bleiben. Nun festen fih ale Familien, 
groß und Mein, aben, tranken und ftießen Iuftig die 
Släfer an. Da rief einer der Geachterften: „Mes 
amis! il nous manque ce que nous avons de mieux, 
nos bons pasteurs; allons les chercher!« In einem 
Augenblide ‚waren die angeſehenſten Männer in der 
Höhe, die Ride würden wieder angezogen, und nun 
ging's zu den Pfarrern. Nur mit Mübe fand man 
Einen, ben wuͤrdigen, allgeliebten Pfarrer Gotp, eis 
nen ber ausgezeichnetſten Kanzelredbner Genfd. Als 
er in Coutance aufam, gingen ibm Alle begrifend ent: 
gegen; ed war ein allgemeines, herzliches Andrängen, 
alle Kinder wollten feine Hände, oder wenigitend einen 
Drodzipfel von ihm faſſen. Da brah dem Mann bie 
Stimme; er, ber fonft fo trefflich fpricht, Konnte jezt 
fein Wort bervorbringen, und dod war dies Schweigen 
fo beredt, benn feine Mede fprah aus feinen Thräuen. 
Es war eine Scene, der Rareliben und Fromentihen 
Zeit würdig, ald dad Volk diefe Männer nah den Kir: 
chen und Pläßen trug, damit fie ibm das lautere Wort 
Shrifti predigten. Aehnliche Ecenen fanden auf dem 
Bourg-de-four und bei der Magbdalenentirhe ftatt, Da 
fanden offene Tafeln mit Wein und Erfrifhungen für 
Sedermann unentgeldlid,. Die Gaftgeber waren bloß die 
Anwohner der Pläße, lange nicht Genfs wohlhabende 
Einwohner. Sie luden die BVorübergebenden freundlich 
sum Zulangen ein. Was half’d ibmen aber? fie mußten 
ibr Gut felbft versehren, denn Feder danfte eben fo 
freundlich, ging aber ohue Zuſprache vorüber und erfreute 
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fib über bie gaftfreien Leute, Ich weiß nicht, im welden 
Städten Europas Aehnliches geſchehen würde, 


(Der Beſchiuß folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Deimar, Ditober. 


Gefellfchaftfidhes und Aunſlleben. 


MBeimar vereint manchhe Elemente, um Jedem, ber 
nit burg den Enimmer bed arofflädtiihen Lreibend vers 
woͤhnt ift, tinen augenebmen, genußreinen YHufentbalt zu ger 
mwäbren und freundliche Erinnerungen barzubieten, Intelligenz 
nad unverzärtelte Bildang, ein reaer Sinn für alles Schoͤne. 
Dffenbeit und Bieberteit Im gefelligen Umgange find bie 
Hauptarundzäge des dieſſgen Lebens, die dem Benbanter 
mwobitbuend degeguen. Mau weiß, daß ber Staat burch 
weife Grunpfäge, liberale Konftitutionen, durch ſtetes Wort: 
fopreiten feine Gelegenheit verabfäumt, bie Summe bes Ges 
fammmmebis zu imebren. daß die Renierung im eintraͤchtigen 
Wirten mit den Wolfösertretern nur einen Zwech, 
Wobtfabrre bes Baterlandes, verfolar. Hingebendes Ders 
trauen bilder daber einen foobnen Zug im Eparafter bes Weis 
marijchen Bürgers, und erflärt einen Tbeil der freundiichen 
Erſcheinungen im biefinen Bolfsieten, Die Erinnerung an 
die vieſteſprochene Blürhenzeit Weimars unter Hınaltla und 
Kart Auguſt, ben Unvergeßliden, waltet unter ben Gims 
wobnern noch maͤchtig und belebend fort. Es IN anzirbend 
und eranidend, wenn man aus bem Munde fe mandes 
ſcolichten Bürgers einzelne, in bie Farben reiner Beaeifter 
rung getauchte Schilderungen, einzelne Züge vernimmt aus 
bein Leben jener Männer, die für Deutfapland rine neue 
era. for Weimar eine glorreihe Epoche berbeiführten, 
mir Webmurb ud gereaggem Grolge zugleich blide der Wels 
marer auf tiefe Tage zuruͤck, die auf font ale biefisen Wers 
bättnife fo unverteundar nlef eingerwirft und bie Bildung. 
die Qumanitaͤt auf einem Hbbegrad gebramt baten, der dem 
Heinen Weimar zur unvergänglichen Zierde agtreicht. — Man 
bat tem Weimarer, beionders in ber neuen Zeit, Über 
mäßigen Hang sum Werandnen voracworfen. eine Beſchul⸗ 
diauna., die ſich Ibwerlig im Allgemeinen und im SHinbiic 
auf andere Mefibenzen rechtfertigen läßt. Der Kern ber 
Einmwohnerichaft bewabrt jene Einfachbeit, die, ben Freuden 
der wahren Geſeuigteit nicht abbold, Extreme faſt unwill⸗ 
taͤhrlich veriheider Hab dad den höbern Gränben, beſon— 
vera bem Übel, zum Vormarf aemachte Abftiehungads umb 
Abſonde runugs ſoſtem ſchwindet immer mehr. und ränınt ums 
vertennbar nach und may ben durch die Auforderungen ber 
Zeitoerhaͤttuiſſe 
Term. Weimar beſigt, 
Einricotungen und Frftiture zur Verbreitung gemrinnägiger 
Keuneniife. zur Berbrderung ber Wonlttätiafeit. zur Bil 
kung bes Volle, Belebung und Hebung ber Juduſtrie, zur 
Räuterung des Geſchmaäckks und KRunfliinnd verbittnigmäßig 
fo viele, tab cd ſich mit größern und reichern Städten in 
tie Schranten Aeuen fann. 

Die renden, per Gefelliateit beainnen nummehr, mit 
dem Eintritt des Serbflee, ihren Kreislauf von Menem, 
Das noch dem Sommer angebbrige befichte und Im ter Re— 
get jaͤbrlich wiedertebrende fogenannte Volräfen, bad Vogel: 
ſanthen, zeigte auch diesmal nimts beſonders Mertwürdiges. 


# 


bie | 


orbotenen NRüriwten ber Humamirdt bad 
unter bem Zaun weiſer Gelege, ber 


Es ift ein Vergnügen, nit für eine beflimmte Klaſſe bes 
Bolt, wo diefe den Alteur, bie übrisen Stände bie bloßen 
Zuſchauer abgeden. ſondern ein Vrrandigen für alle Miaffen 
und ches Alter, aͤhnlich den meiſten Luſtbarteſten alien 
Zweds in andern Staͤdten. Eine unbefangene, armeinihaft 
die. aber mit gemeine. Krbuligfeit ſchlägt während ter 
gebnrägigen Dauer des Zeſtes aewöhulin ihren Gig anf und 
verdrängt, wenisfiend inomentan, mande Gorae, wenn 
au vielleicht bin und wirder auf Foften mander ſcuwer 
erworbenen Erſparuih. Ein beſonderes Surereffe dagegt a 
bot im dieſem Jabre bie, wie immer, am zien Geptember, 
bein Geburtstage Karl Auguſtö, erdffnete Sunfausflek 
lung. ein Inflitut, bad. io wie viele anbere, dem genann⸗ 
ten bochher zigen Färften fein Dalrym verbantt. Utſprängtich 
twentger für bie Werte eigentlicher Meifter vom Tan. atd 
haupiſaͤchlich zur Belesung des Fifers der Zöglinge bei 
freien Kunfls und Zeicheninſtituk beſtimmt, aewann hie 
Anſtalt do bald an Umfang, Bedeutung und Bepalt, ims 
dem fie beide Zwecke, einestbeitt Ermeruma Länterung und 
Forteifdung des allgemeinrit Kunflaeitmart durch Darbie⸗ 
tung tuͤchtiger Werke im Felde der Malerei, -Efniptur und 
Arwitetur, Aufmunterung Des wahren Talents, anberm 
theils Ueberzengung dei Vublifums von ben Workfcritten 
ber Schuͤler der erwähnten Auſtalt, prereihte. Der Emfluß 
Schorns auf beibe Kunflinfiiute hat fh im der tarzen 
Beir feines Hierſeyns (don fo wurerfeunbar meblrbärig bes 
währt. daß fih von ber ferner Leitung dieſes geiftreichen 
Mannes für das Ganze nur dad Befte verſprechen ld, Die 
biesjährige Aueſtelung liefert den Beweis, wad rraer. ern⸗ 
fier Bitte und Begtiſttrung Ar die Game, bei vrrbiimmidt 
mäßig aeringen Mittein , üermaa). eine Erſcheiuung, bie 
Äberbaupt in Weimar nimm zu ben Seltenbeiten gebbrt. — 
Eine beraitlirte DarfleDung der eimjeinen Werte, welde bie 
Runftausftellung gebracht bar, liegt auler dem Awede biefrr 
Blaͤtter. Darum ſey nur fur und Aüdtia bes Ermännend: 
wertbefen gebdacht. Den außmwärtisen Werbinbungen bed 
Hofratba Schorn verdaufen mir diekmal mehrere treffe 
Werte aus ber Dürfelerrier und Dründener Eule; Nas 
mentlih gereichen bie Maͤhrchenerzaäblerin, nom Proſeſſer 
Hildebrandt, ein Meiftertürt ia Idee Husfibrune md Kor 
lorit, der ungufriesene Zrinfer, oo Aranfen in Däfeiborf, 
Koönig David, von B. p. Hopfaarıen daſelbſt. der Kemjtits 
morgen im bapriihen Hechlande, von Per In Münden, 
ein Hirtenfmabe beim Frärfiät. von Miende in Händen. 
ein Juvalide, der feine Thaten erzählt, won Eugtldardt in 
Nürnpera. bie fdfummernde Toechter hund die Mutter 
uͤberraſcat. vom Kreul daserbit; unter den Ranbibaften meh: 
rere von Keine nud Kicin in Nürmbera, ton Scheint in 
Düpeldorf. Brandes in Braunitmeig. Abtborn in Berlin 
Moſch in Riranig; Sagdftäde und ein Frucktſtuͤc von Brods 
bof in Hildesbeim. der Kuditeluna sur Zierde und zegen 
immer eine große Anzahl theilmeltsmenber Beſchauer au. Mit 
weniger tätige, wertbrode Werte Gasen de einbeimiidhen 
Künftter beigeſtenert: ſe die bochſt tafentsollen Laubſchafts— 
maler Preiier und Kaiſer, auch bie geſchickkte, ſſnnige Ds 
ſtorien⸗ und Portraͤrmalerln LKulſe Seidler mb ber. Gemre: 
maler Remde aus Weimar. jest in Drrdden, werde faſt 
jaͤhrlich Bewelſe ihres ſabnen Talents ktefern. 


(Die Fortfegung folst.) 
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Den täten Schtaf und Traͤume ſchoͤnſter Abnung/ 
Die je gtiemmen in ein müres Haupt, 
Hab’ ich gehabt, — 
Ghatespeare 


Gedichte von A. f. Hebbel. 


Doch, was dies flücht'ge Wiederfehn 
Geſchafft in meiner Bruft, 

Das kann die Seele wohl verftehn, 
Die keimt in neuer Luft, 





Offenbarung. 
Un Sie, 


Auf deinem Grabe faß ich ſtumm 
In lauer Sommernadt, 

Die Blumen bluͤhten rings herum, 
Die fhon dein Grab gebradt, 

Und fill und zauberhaft umfing 
Ihr Duft mid, füß und warn, 

Daß ich in fanftem Weh verging, * 
Wie einft in deinem Arm, 


Und meine Augen ſchloßen ſich, 
Vom Schlummer leicht begrüßt, 
Und auf den Raſen legt’ ich mich, 
Der deinen Staub verſchließt. 
Es war mir fo, als kußteſt du 
Zu himmelſchoͤnem Tod 
Mir ſelbſt die muͤden Augen zu, 
Was dir kein Gott verbot. 


Was ich getraͤumt, ich weiß es nicht; 
Ich ahne ed nur kaum, 

Daß du, ein himmliſches Geſicht, 
Mir nahe warſt im Traum. 


1 
Du haft der Dinge Ziel und Grund 
) 
| 
| 


An Gottes ‚Thron durchſchaut, 
Und thateſt fühn mir wieder fund, 
Mag dir der Herr vertraut. 

Und wenn das große Loͤſungswort 


Gleich mit dem Traum verfhwand; 


So wirkt es doch im Tiefften fort, 
Gewaltig, unerlanut! 





Auf ein ſchlummerndes Rind. 
Wenn ih, o Kindlein, vor bir fiehe, 
Wenn ih im Traum dich laͤcheln febe, 

Wenn du erglühft fo wunderbar, 
Da ahne id mit füßem Grauen: 
Dürft’ ih in deine Träume ſchauen, 

So wär’ mir Alles, Alles Far! 


Die iſt die Erde noch verſchloſſen, 
Du haft noch Feine Luſt genofen, 


Noch ift fein Gluͤck, was du empfingft — 


Wie könnten du fo füß denn träumen, 
Wenn du nicht noch in jenen Räumen, 
Hoher du kameſt, dich ergingit? 
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Wie man in Paris bekannt macht. 
(Bortfegung.) 


Ein Jahr fpäter brachte Veron die Revue de Paris 
in Aufnahme, bezahlte feine Autoren in Banfbillets von 
1000 Franken, und warf der erftaunten literarifhen 
Melt Namen von Minitern und Pairs, die in ben 
Meiben feiner Journaliften dienten, an ben Kopf. Das 
Mittel wirkte draſtiſch; von der Ankündigung der Revue 
de Paris bdatirt fih die Erſcheinung des buttergelben 
Umſchlags, welchen die fablionablen Lefer feit einigen 
Zahren günftigt und gnaͤdigſt adoptirt haben. Duck 
die Revue de Paris hatte Beron fib ſchon an die unter: 
ftien Zweige ded Baums in der Iue Lepelletier ange: 
Hammert, und einem fo erfindungsreihen Kopfe konnte 
es nicht fehlen, daf er bald den Gipfel deffelben erſtieg. 
Er ſchaffte fib die ſchoͤnſte Cquipage im ganz Paris an, 
murde Gevatter von Mabdemoifelle Taglioni und ber 
Cherubin von allen Parifer eleganten Schönen, gab 
prähtige Mablzeiten und brillante Soiréen, umringte 
fid mit einem Hof von Künftlern und Feuilletoniften, 
deren Eifer und Journalartitel er (plendid bezahlte; mit 
einem Worte, Veron verftand ſich auf das Mittel, die 
Stummen fprehen, die Blinden fehen und die Tauben 
bören zu machen, fo daß er in wenigen Monaten ein 
gemahter Mann war, 

Didier, der @rfinder der Montarde blanche, welcher 
feinen Faden in der Galerie d'Orleans des Palais-roval 
bat, foll gegen 200,000 Franken ausgegeben haben, um 
feinem Heilmittel Publizität zu verfhaffen, Ja, er bat 
noch mehr getban, und ein eigenes Journal gegründet, 
das nur dazu beftimmt ift, von den Wunderfuren feiner 
Moutarde blanche zu ſprechen. Hoͤchſt felten verunglüdt 
eine folde Ankündigung, und ich weiß mid nur eines 
folben Falls zu erinnern: ber Proſpeltus ded Vicomte 
Borberel über die Omnibudereftaurans ift zu Waſſer ges 
worden, obſchon, wie es beißt, die Unternehmung nod 
nicht ganz aufgegeben ift, 

Die Pariſer Kaufleute und Handwerker menden 
diefelben oder äbnlihe Mittel an, um Käufer berbeizu: 
loden und Geld zu verdienen, Menn der Kaufmann 
bier feine täglibe Einnahme fib verringern, feine alte 
Kundihaft und das große Publikum anderdwohin geben 
und fi ſelbſt dadurch in die Notbwendigkeit, mit feinen 
Gläubigern zu liguidiren oder zu falliren, verfest fichr, 
nimmt er zu außerorbentlichen Hülfsmitteln feine Zu: 
flucht. 
Boulevards und belebteften Straßen der Hauptſtadt mit 
fogenannten Proſpeltus uͤberſchwemmen, welde anzeigen, 
daf die grands etablissemens des trois Sultanes, du 
Vampire oder des vöpres siciliennes-geichleffen und die 


Acht, vierzehn Lage lang läßt er die Quaid, | 


in dieſen „unermeflichen Magazinen“ aufgehäuften Maa: 
renvorräthe wegen Auflöfung der Handlung (par cessa- 
tion. de commerce) mit bedeutendem Mabatt, nämlich 
dreißig Prozent unter dem Kabrifpreife verkauft werden 
folen, Das YPublifum, frob, im Shiffbruh eines 
Handeldmanns fit woblfeil verfeben zu können, ſtroͤmt 
in Maffe berbei, Dank diefem ftärmifhen, egoiftiihen 
Eifer, welcher oft durch Genddarmerie gesügelt werben 
muß, räumt der Kaufmann feine fämmtlihen fonds de 
boutique auf; Alles, was er feit Gründung feines Ma: 
gazins an alten, aus der Mode gelommenen, verlegenen, 
verfhofenen Waaren aufgebäuft bat, verſchleudert er 
ballenweis um einen Spottpreis an die zahlreichen Kau— 
fer, melde ſich vor feiner Ladenthüre drängen und Mips 
penfiöße austheilen. Wenn der alte Waarenvorrath auf 
diefe Weife ausgeleert iſt, fließt der Kaufmann fein 
Gewölbe, läßt es neu anftreihen und vergolden, ſchafft 
fih neue Waarenvorräthe an, ändert fein Schild und 
läßt frifhe Profpeftus austheilen, worin er dem ver, 
ebrlihen Publitum anfündigt, dab die Eröffnung der 
grands magasins de la Dame blanche, de Robert Ma- 
caire oder de la Juive unmiderrufiib auf den und den 
Tag feitgefegt fen. So hat ſich fein Magazin gleich ſam 
neu gebäutet; er fängt feinen Handel gleihfam wieder 


"von Neuem an, kann es feinen Nebenbublern zuvorthun 


und läßt es in der Zukunft auf Gott und das Handels: 
tribunal aufommen, 

Kein deutiher Buhbändler, fein deutſches Journal, 
fein deuticher Sprahmeifter verftcht die Aunft des Aufs 
fhneidens beffer, ald der Parifer Kaufmann und Hand 
werfer in feinen Profpeftus. Wie einfab und dod ver: 
lodend zugleih find fhon die Benennungen: „magasins 
a prix fixe und maisons de confiance? wie verführeriſch 
und perfid lauten alle jene Anzeigen von unmöglichen 
Waaren zu fo niedrigen Preifen, daß fie ſelbſt vie Er: 
wartungen bes ärmiten Lumpenfammierd und des 
ſchmutzigſten Geizhalſes übertreffen? IM faut le voir, 
pour le croire, beißt die banale Formel in diefer Hin: 
fit. Es ift nicht wohl möglih, den Proipeftus eines 
neuen Journals, die Annoncen von der Einrichtung eis 
ned neuen Inſtituts und die Einladung zu irgend einer 
Eubfeription in liftigern, geihmeidigern und fhmeidel: 
baftern Ausdrüden abzufaſſen, als es in jenen taufend 
und aber taufend mweifen, grünen, blauen, rotben und 
gelben YPapierftreifen geſchieht, melde einem bier am 
Auégang aus jeder belebten Pafage, an jeder Strafens 
und Marftede tagtäglih aufgedrungen werden, Mir 
laffen einige Proben davon folgen, Ein Marchand mer- 
eier, welcher in der Rue Saint-Denis ein Magasin au 
grand Mogol etablirt hit, Fündigt feine neue Erfindung 


der GigotesZepbir, das Stuͤck zu 2 Fr. 75 Eent. folgen: 


{ 


dermaßen an; Cette charmante innovation a pour 
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agr&@ment d'tre d'ane solidit€ complete et parfaite ; leur 
legeret€ et leur grande souplesse offrent un avantage 
qu'aucun autre gigot n'a eu jusqu’ a present; ils ne 
font aucun bruit et ne cassent jamais lors d'une pres- 
sion telle forte qu'elle puisse ötre, et reprennent de 
suite leur forme primitive; ils soutiennent la manche 
avec cette &lcgance, qui ne laisse rien a desirer. Zum 
Schluß folgen verfbiedene Abbildungen vom Gigot:Zephir. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Reformationsjubilaum in Genf, 
GBeſchlub.) 


Spaͤterhin bildeten ſich Runden, die beiter und 
luſtig, aber mit Sitte bis gegen Morgen um die erleuch⸗ 
teten Brunnen tanzten, deren Lampen zwar nah und 
nah matt wurden und erloͤſchten, nicht aber die Freude 
und Luſt der Nachbarn und Nachbarstinder, fich fo zufam: 
menjufinden, Ed war dad ganz wieder wie zu Jean⸗Jacques 
Zeiten, wo auch oft die Einwohner eines Quartiers Run: 
den um ibren Brunnen tanıten. 

Es wurde jedoh an diefen öffentlichen Feftmalen 
und Taͤnzen etwas gefehen, was Mouffeau in feinem 
Genf dod mie erlebt hat, nämlich die echte hriftliche 
Urt, wie fi dabei lang entfremdete, in offenem oder 
gebeimen Haß mit einander lebende Familien einander 
näberten, ſich die Hände boten und mit einander ver: 
fübnten, um das Meformationsfeft würdig zu begeben, 
Dergleihen geſchah aber nicht nur in Genf, fondern auch 
in den umliegenden Dörfern, Gemeinden und Bezirken, 
mo die wohlhabenden und reihen Genfer Familien, bie 
ba Güter befigen, Alles thaten, um den benadbarten 

* Zandleuten, befonders auch ihren Kindern, einige frohe 
Tage su maden. 

Der Montag (23te) war weniger vom Wetter bes 
günftigt, font würde er nicht bloß heiter an Freude, 
fondern aub durch Kampen und Lichter hell geworden 
fen. Des Morgens war wieder eine geiftlibe Son: 
ferenz, wo mit neuer Wärme die großen Fragen der 
Seit in Beziehung auf kirchliche Freiheit, Meinbeit, 
Einfalt und Würde befprocen’ wurden. Merfwürbig 
war dabei befonders der reine, glübende @ifer der Geiſt⸗ 
lien aus dem füdliben Franfreih, die dadurch an 
Farel, Froment und Calvin, ibre Landsleute, erinner: 
ten. Möchten doch die wenigen, geiftig fid erneuenden 
Franzofen auf folhe Stimmen bören! Am Abend follte 
in der Dunfelbeit ein ſchoͤnes Feſt folgen. Alle unfere 
großen und Minen Schiffe, Dampfboote, Barten, Scha: 
luppen und Kühne waren bereitd mit bunten Lampen 
erleuchtet, dad Dampfboot zu begleiten, bad die frem: 


den Geiftlihen und die Mitglieder des Genfer Konſi— 


foriums von Secheron, wo fie zu Mittag aßen, nad 
ber Stadt zuridführen ſollte. Weberdies follte wieder 
ber große Kay und alle die Strafien erleuchtet werden, 
durh die ber Zug: mach Haufe ging; aber anbaltende 
Megenguffe vereitelten Alles. Die wenigen Lampen und 
Lichter, welche ſich herauswagten, gingen fogleih wie 
ber aus, 

Diefer Feftedfinn dauerte nod die ganze. Wode in 
Genf fort, weniger öffentlich, als in Heinen Vereinen, 
Nur Donnerftags war ein billiger Nachtrag fir die Kin: 
ber. Hier zogen fie, aber diesmal beim fchönften Wet: 
ter, gepuzt, in Reih und Glied, unter. Muſik und 
Fahnenſchwingen auf den berrliben, mit Bäumen um: 
gebenen Raſenplatz anf Plainpalais, um bier in ſchö— 
nen Gruppen Kuchen, Wein u. ſ. w. einzunehmen, 
Später bildeten fih Reigen, Runden und Zänge, ja, 
diefe würden noch länger gedauert haben, wenn nicht 
mit einbrebender Nacht die Luftbalons mitten auf dem 
Rafenplag fih immer mehr gedehnt und gebläht hätten. 
Bald darauf flog einer nah dem andern auf; es waren 
ibrer vier, fie Eulminirten ftolz eine Zeitlang und zogen 
dann, immer Beiner werdend, bindber nah Savopen 
und Franfreih, die Genfer Wappen, Farben, Embleme 
und freifinnige Infchriften leicht mit ſich durch die Wol: 
fen tragend, biuter denen fie manchmal verihwanden. 
Hierauf begann ein Iuftiges Feuerwerk, und dieſes 
fprübte, leuchtete und blizte noch, ale die Kinder unter 
Mufit feelenvergnügt wieder in die Stadt zogen und 
müde, wie fie waren, cilig zu Bette gebracht wurden, 
wo fie das fhöne Feit wieder anknuͤpften und fortträumten. 

Die fehr bedeutenden Ausgaben für diefe Feite, für 
den Drud der Meformationsichrift in fo vielen Taufend 
Eremplaren, für die Medaillen, fir die neue Dekoration 
aller Kirden u. f. w. waren dur Privatbeiträge zus 
fammengebrabt, an denen ber Staat nicht den gerings 
ften Antheil hatte, 

So ſchloß fi dieſes Felt, vom erften Glodenton an 
bis zum lezten Kinderjaudgen als reiner Abdrud des 
Volkegemuths, fo ſchloß ſich dag Feit, vor dem fo manden 
Zitterern fo bange geweſen war, Aber nicht bloß Genfer 
Meformirte hatten daran Theil genommen, fondern auch 
eine Menge verfländiger und aufgeklärter Katholiken. 
Sie fahen darin nicht, wie bie Zeloten, eine Beleidigung 
ihrer Kirche, wie fie jezt ift, fondern nur die Neminig: 
cenz an dad, was fie 1535 war, und wie fie folde jest 
felbft nicht dulden würden. Sie erblidten barin auch 
lange nicht bloß ein kirchliches, fondern mehr ein Na: 
tionalfeft. Darum batten fie, wenn gleich ihre Kinder 
feblten, doch als echte Genfer, ald echte Bürger, als 
echte Depublifauer durch reihe Gaben daran Theil ge: 
nommen. Dr. Eh, Müller. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Beimar, DSttober. 
(Fortfegung.) 


Kunfausfielung, Theater. 


UAus bem Gebiete ber Skulptur verdienen bie Porträts 
mebaillons von Tiet in Berlin, David in Paris, bie Büne 
Cuvlers. von Mertieur in Paris, die Jungfrau Roren von 
Tangermünde auf ibrem Hirſch, von Rauch in Berlin, 
und mehrere Reliefs von Henning in Sonden, ein Ouyr 
mit dem erbäben geſchnittenen Kopfe bes Hertulte und eine 
Unzahl Muſchelkameen von Angelifa Fanug aus Weimar, 
und endlich einige Medaillons von U, Straube, ebenfalls 
von bier, vorzugemeife Erwähnung — Es ift erfreulich, baß 
die von Shorn zur Berloofung mebrerer wertboollen Ges 
maͤlde erbffnete Bubferiprion alfeitige Unterfiüguna findet, 
— Ein Gewinn für das Pupfitum und ein welentlicher Fort⸗ 
ſchritt in die jegige Einrichtung. wornach bie Bemildegaterie 
und bie damit verbundene reihe Kupferſtichſammtung am 
einigen Tagen der Woche gebffner it, Wenn auch die ers 
flere mit ben berühmten Äbnlihen Sammlungen in Dress 
ben, Münden ic, ine Parallele nicht audiniit, weder was 
bie Zaut, noch was den Gebalt der Runftwerte betrifft, fo 
entbält ſie doch manch ſoabnes Stüct, bas auch größere Samm⸗ 
lungen ſchmücken würde, vnamentlich von Lutas Krangch, 
Holbein, aus ber miederlaͤndiſchen Schule (Nabens, van 
Dot, de Fried), von Caravaggio, Tiſchbein, Stieter und 
Jagtmannu; gang vorzüglich aber find es die vortrefflichen 
Handzeichnungen bes genialen Earflend, welche der bieligen 
Gemätdegaferte einen eigenthuͤmlichen Werrb verfeiben, 

Wenn wir von Unftatten zur Befdröernna des Kuuſt⸗ 
finns in Weimar ſprechen, bürfen wir das Theater niat 
uner waͤhnt laſſen. Diefes Tnfime bar im Verlaufe der 
meuern Zeit fo verfiedenartise Beurtbeilungen erfahren, 
baf einige unbefangene Worte zu deijem richtiser Waͤrdigung 
wobl am Pay ſeyn bürften, Die Behauptung, dab bie 
Weimarſche Bühne noch auf der Kunnböbe ſtebe, melde 
fie unter Schiler und Goethe aué zeichnete, wäre eben fo eins 
feittg. Abrvtriesen und unmahr, als die andere, daß fie im 
ber Periode ihres Ganges ohne allen Einfluß auf ben Zus 
ftand bes deutſchen Theaters Überhaupt geblieben ſey. Daß 
die jetzige Zeit dem echten Gebeilen dei leztern nicht beione 
ders hold, daf der reine. aeiäuterte Kunſtgeſchmact zum our 
ten Tbelle der ſiunlichen Genußſncht gewichen, baß an bie 
Stelle weiſer Einfachheit und inneren Gebalts dußere Ber: 
ſchwendung ortreren fen, find Tänaft gewohnte und, wer 
wollte es Teuanen? mit ungtrechte lagen. Der Mittel, 
beim geſuntenen Bübnenzuflante wieder aufjnhelfen . find 
viele in Vorſchlag gebracht, wenige angewandt worden; nas 
mentlich bat ed bie wahre Kritit, Bei allen ihren redlichen 
Bertreoungen, im großen Ganzen noch nit dabin bringen 
fonnen, den Direftionen bie Walrbeit eindringlich genug zw 
machen, bab nur dann eine beflere Epoche des beutfchen 
Bühnenwefend zu erzielen und brrvorzurufen fey. wenn bas 
Publitum sur Kunſthöhe berangesonen, nicht aber bem ver: 
woͤhnten Geſchmacke des aroden Haufen Idnaer gebuldigt. 
wenn der deutſche Dichter durch Sicherſtellung feines geiflis 
pen Eigeuthumée ermurbiat und in den Stand gelegt werde, 
mit jener Freudigkeit und binarebenden Begeifterung für bie 
Sache zu wirten und au ſchaffen, bie des Erfolgs gewiß if, 
Die Zeit iNebeffentlich micht mehr fern, wo diefen dringen: 
ben Berfirfuifen Abbütfe geſchieht, wo ber Deutſcht auch 
in diefer Beziehung anfängt, wirber deutſch, wieder ſelbſt⸗ 


| 


ſtaͤndig zu werben. Dad dann auch Schanfpieler erfichen, 
Bärnentänftter In. ber ebferm. würbigern, einig wahren 
Bebeutung bed Worts, unterlient feinem Zweifel, und wäh: 
renb wir jest nur vereimgelte, fpärtibe Erſcheinungen err 
bliden, wird eine beffere Periode frifwe, tümtige Kräfte 
erweden, pflegen und zeitigen, bie jest ſchlummern ober im 
Gewuͤhle verflahen und untergeben. Der Kunſtfreund wird 
es ber Verwaltung des Weimarfhen Theaters aufrichtig 
Dant wien, daß fie, die Mängel des deutſchen Theaters 
erfennend, das rüflige Streden zelat, denfelben nach Mafr 
gade ihrer Sräfıe fo viel möglih Abbuͤlfe zu verſchaffen und 
dem Inptiture feinen alten, wohlerworbenen Rubm zu ers 
balten, Das vorherrſchende Pringip der bleſigen Bähnen⸗ 
leitung iſt: Feſtbalten an dem guten Alten neben Fortſchrel⸗ 
ten mit bem Geift ber Zeit, Bereblung des Kunſtgeſchmacks 
durch dfiere Darbietung der Werte deutſcher Meiſter, weiſe 
Benugung und rechte Anwendung der geaebeuen Mittel, 
Sie bat fin von der verderblichen Ueberſchwemmung mit 
zum Theil ſeichten Produften bes Austandes vis jezt ziemlich 
frei zu balten, und im Ganzen richtige Auswahl darımter 
zu treffen gewußt, aüch dadurch unverkennbar günſtig anf 
das Pubdltitum gewirtt, daß fie in der Regel nur den beſſern 
neuere Werſen einen dauernden Pau auf dem Repertoire 
einräumt. Wenn aus vieleicht denjentaen, weſche meinen, 
bie Raupachſche Mufe werde, wie in Berlin, fo auch in 
Weimar, treifweife Aber Gebühr gepftegt und beadnfliar, 
nicht nany Unrecht zu geben, und wenn die zuwriten bier 
bffenttih ausaefprowdene Bebauptung: Raupach gebbre den 
orböten Dichtern aller Jabrhunderte an. eine arae liebers 
treisung int. fo tädr fin dom, in Betracht ber jepiaen Ste—⸗ 
rilitaͤt auf dem Welde der dramatiihen Literatur Deutchlants, 
bie mbatihft umfanareiche Benugung bed vorhandenen wes 
nlgen Einbeimiſchen einer Anſtalt wit um atarlndeten 
Vorwurfe manen, weiche, wie bie biefige. dem Andrang 
bes Fremden Schranten gu fegen ſucht. Das Weimariche 
Theater, unter der Leitung eines vielfeitig gebilderen Mans 
ned, mie der jebige Intendant, Dbermarfall von Spiegel. 
nimmt unter den Sunftanftatten unſers deutſchen Baterlanıs 
bes ſicher einen ebrenvellen Mang ein und ſteht, was bad, 
der biefigen Bühne ſtets vorguatweire eigen geweſene Zufams 
mentirten ber eingeimen Kräfte zu einem Totale betrifft, 
noch immer ald Vorbild da. Daß Übrigens die Weimariche 
Buͤhne nice die legte feun wird, welche gu Schillers Deut⸗ 
mal ibre Beiftener Tirfert, laͤht ſich nicht bezweifeln. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung des Näthfels in Mir, 249: 
‚Deftiltietotiden. 





Rathfel. 
Nach dem Lateiniſchen des Ractamtius, (Sympoſion.) 


Ich Teb’ auf aredem And, 
Doch bab’ ih nur den. Einen; 
In meinem groben Kopf 
Verberg’ im meine Meinen; 
Mein Rind in au ber Schlaf, 
Dos müßt Ihr ja nicht meinen, 
Ich fen im ibm verliebt: 
I ſetbſt — ich babe feinen, 
5. 6, M. 


Verlag der I. 8, Cotta’isen Buchbandiung. Werantwortliber Redalteur: Hauff. 
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Montag, 26. Oktober 1835. 






— — —— 





Wagner. — — Die Welt, des Menſchen Gerz und Geiſt! 
Moͤcht jeglicher doch mad daron erkennen. 


Fauſi. — 





DieSpekulation und der Alenschenverstand. 


Der Streit zwiſchen der Philoſophie oder Spefula: 
tion, welcher Name in neuern Zeiten vorgejogen wird, 
und dem gemeinen Menfhenverftand oder dem unphilo— 
fopbifhen Bemwustfenn, iſt fo alt, ale die Philofophie 
ſelbſt, und wird, wie mander Neihsfammerprogeß, nur 
dadurch beendigt und erledigt werden, daß das Reich — 
ber Melt — aufhört, Wir find jedoeh meit entfernt, 
ihn für einen Streit um des Kaiferd Bart zu halten, 
und wollen unfer Intereffe daran dadurh an den Tag 
legen, daß wir die gegenfeitigen Anklagen beider anhören 
und ihre Unfprübe abmwägen, 

Gegen die Spekulation berief fih ber Menfhenverftand 
— man erlaube uns bie beiden Parteien einigermaßen zu 
perfonificiren — auf jenes alte Wort; es fen nichts von 
einem Fieberfranten im Delirium gefafelt worden, mad 
nicht au ein Philoſoph behauptet bätte; er berief fich 
auf den beitändigen Wechſel der Softeme, deren jebeg, 
feinen Vorgänger ſtürzend, fi felbit für untrüglich und 
unmiberleglib erflärte, _bid es auch wieder einem fieg: 
reihen Nachfolger den Thron einräumen, das Ecepter 
übergeben mußte; er berief fih darauf, daß die Korpphäen 
und Woblthäter der Menfchbeit, die Ordner der Staaten, 
bie-Gefeßgeber, die Helden Feine Philofophen waren, 
Die Maffe von Begriffen, Cinfihten und Keuntniffen, 





Sa, was man fo erkennen heiße! 
Wer darf das Sind beim rechten Namen nemmen? 


Goetbe. 








welche unter der Menfchbeit verbreitet ift, fep, fo be 
bauptet er, nicht ein Geſchenk der Spekulation, fondern 
eine Tradition des Menihenveritandes, der immer forte 
ſchreitend, feine Erfahrungen ermweiternd, ihre Neiultate 
berichtigend, die Thatſachen der Natur, ber Geſchichte, 
des äußern und innern Lebens fammle, und unbefangen 
auf einem Wege, der Allen nicht eben ftiefimürterlich. 
Ausgeſtatteten zugaͤnglich ſey, ber MWabrbeit nachgebe, 
ohne jene überfhwänglihen Flüge in’d Blaue zu wagen, 
deren Gewinn meiſt ein alänyender Irrthum, ein kecker 
und gewaltfamer Widerſpruch mit dem Leben bleibe, 
ungefäbr wie jener griechiſche Philoſoph durch feine Spes 
tulationen endlich dahin gefommen, dad er die Bewegung 
leugnete, aber fogleich dadurch widerlegt worden, daß 
ihm ein Anmefender vor der Nafe berumfpazierte, 
5 Die Spefularion ihrerfeits hat nicht ermangelt, auf 
biefe Vorwürfe reichlih zu antworten. Sie erinnerte 
den Menfhenverftand (oder dad gemeine Bewußtſeyn), 
wie lang er an die Bewegung der Sonne um die Erbe 
unbefangen geglaubt babe, bis ibm unwiderſprechlich 
das, ber finnliben Anſchauung fo ganz zuwiderlaufende 
Gegentheil demonfteirt worden; fie fezte ibm mit der 
Frage zu: ob die Menſchen unter feinen Auſpizien etwa 
\ einiger unter ſich geweſen, als die Ppilofophen? fie 
| forderte ihn auf, and feinen Begriffen, Borftelungen, 
| Mebergeugungen das ausjufheiden, was er mit Medt 


als fein Cigentbum in Anſpruch nehmen Fonne, und 
machte ſich verbindlih, ibm, mofern er nicht auf den 
lahlſten Senfualidmus ſich beihränfen will, eine Menge 
von Begriffen und Anſichten nachzuweiſen, bie er nicht 
als fein urſpruͤngliches Eigenthum befiße, fondern ent: 
weder von einer, über den Menfchenverftand binauslies 
genden Offenbarung oder von der Spekulation entlehnt 
babe. Wegen des Wechſels von Pbilofopbemen aber bat 
fih die Spekulation damit entſchuldigt, daß, abgefeben 
von manden pbilefopbifben Wuderpflanzen, die dem 


eigentliden Stamm der Epelulation fremd geblieben, : 


fi der Baum der Weltweisheit organiſch fort und fort 
aus fi felbit entwistelt babe, daß immer an die Stelle 
einer abgeworfenen Blütbe eine neue und höbere getreten 
fev, deren Zufammenbang mit der früheren, dem Auge 
ded Uneingeweihten unbemerftar, von dem Kundigen 
leicht begriffen werde, und eben dieſe ununterbrodene 
Entwillung ſey die Buͤrgſchaft von der unerfhöpflichen 
£ebengfülle der Spefulation. Unwiſſend und undanfbar 
empfange die Menichbeit die Gaben dieſer verfannten 
und beibeidenen Wobltbäterin, und ber gemeine Mens: 
ſchenverſtand, um Generationen binter den neuen Ent: 


bedungen der Spekulation zuridbleibend, fange an, die 


ſchon balb verfhollenen Aufichten und Entdedungen Alte: 
zer Spiteme zu rihmen und anjuerfennen, wenn die 
Eingeweibten laͤngſt an neuen und böbern Unfheuungen 
fib erfreuen. In die Warfenriftungen der von jüngern 
Eiegern niedergeftreeten Altern fpefulativen Kämpfer 
ſtece fih der geſunde Menfbenverfiand, als wären fie 
durch die Niederlage gefeit und gefefter, und als müßte 
die Spekulation zittern vor den Schatten von Gegnern, 
bie fie fhon einmal befiegt. Die Spekulation geitebt 
ferner dem Menfhenverftand (und als Anbänger deſſelben 
gelten alle, welche nicht in die Höben und Tiefen der 
Logik und Metapbofit fih hinauf und binab gewagt haben, 
3. D. fo ziemlib alle Engländer und Franzoſen) gar 
ein Urtbeil über fi zu, weil er felbit befennen muß, 
ihre Studien nicht durchgemacht zu baben, und mitbın 
nichts von ibr zu verfteben. Jeder Schuühmacher müſſe 
feine Lehrjahre burbmaden, und obgleich jeder Menſch 
on feinem Fuße den Leiten babe, koͤnne er fih doch 
nicht feine Schube ſelbſt machen (— das it wobl wahr, 
aber aub mer dad Schuſterhandwerk nit erlernt bat, 
glaubt urtheilen zu fönnen, ob ibn der Ebub-— drücke7) 
Anerfannt gelchrie und geiftreihe Männer müͤſſen ſich 
mit ihren Urtheilen über Spekulation von diefer zurüd- 
weiſen laften, als unbefugte Richter und anmaflice 
Laien, während der Menichenverftond mit feinen Be— 
griffen und Vorftellungen ihrem böchften Forum unter: 
liegt. Nichts als Vorurtheile bat der Menſchenverſtand 
oder das gemeine Bewußtiron; von feinen Vorftellungen 
überfinnliger Dinge weiß er feine Recheuſchaft zu geben; 
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feine Begriffe find loſe und wilführlich aneinander gereibt, 
gar nicht zufammenbängend, einander widerſprechend; er 
huldigt der Autorität, ſtatt felbftitändig und felbftthätig 
zu wiſſen; er ift ein im Dunkel tappender Gößendiener, 
ſtatt im Lichte der Wabrbeit zu wandeln, dad allein den 
ipefulativen Pbilofopben ſtrahlt. Mit folben und dbn: 
lihen Behauptungen fleben die lestern eigentlih als 
Weſen höberer Urt, ald eine geiftige Artitofratie ba, 
dur eine weite Kluit getrennt von dem Meere des 
Vorurtheils und der blinden Autorität, und wenn fie 
nicht die Großmuth bätten , mitleidig aub manden 
Undern den gleihfam bewußtlofen, nur inftinktartigen 
Beſitz deffen zuzuſchreiben, mas fie mit Bewußtſeyn ald 
ardiegenen Schatz inne baben, fo bildeten fie eine gar 
Heine Kafte bevorgugter, hellſehender Eonntagsfinder, ge: 
genüber von dem andern, blödfichtigen Werktagsſchwarme. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wie man in Paris bekannt macht. 


(Bortfegumg.) 


Der Schuhmacher Galmaie, aux denx petits lions de 
euivre, Rue Dauphine, bittet dad Yublitum, fein Grabliffe 
ment nicht mit andern diefer Art verwechieln zu wollen, 
da er der Einzige in ganz Paris ſey, welcher ein paar 
Stiefeln zu 5 bis 6 Franken und auch darüber made, 
die eben fo elegant und dauerbaft feven, ald die zu 20 
bis 25 Franken, welche man bei feinen Kollegen Faufe. 
Il ne dira pas, comme plusieurs de ses confreres, qu'il 
existe une grande diminution dans le prix des mar- 
chandises, il ne veut pas relirer le salaire des bons 
ouvriers qu'il occupe; mais il se contente d'un petit 
henefice. — Ein Barbier in der Due Valois, binter bem 
Palais-rohal wendet fib an die hommes sensible. Er 
beginnt: De tous les maux, qui afligenut Ihumanite, 
le plus affreux c'est Pusage de se faire la barbe. Da 
nun aber, fäbrt er fort, dieſes ſchredliche Uebel einmal 
beftebe,, fo fep unter fo bemandten Umftänden Tin 
ſchlechtes Nafiermeffer wiederum eines der größten Leiden 
für das menſchliche Geſchlecht; und dieſes Leiden dauernd 
zu verfühen, baben bisher alle feine Kollegen mit ibren 
Savons onctueux und andern Cosmetiques vergebend 
verſucht; er babe dagegen ein Mittel erfunden, welches 
das ſolechteſte, ſchartigſte Raſtermeſſer trefflib fhneiden 
mace; dad fep der Talisman, der beilende Valfam und 
die Zauberrutbe für alle Yeute, melde einen Bart haben; 
von Stunde an plus de souflrances! plus de mauvais 
rasoirs! Le public en jugera! Den Flacon von diefem 
Elirier bietet der menihenfreundlibe Parbier zu fünf 
Franlen an. — In der Paffage Choifeul fiel mir neulich 
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folgende Ungeige in die Hand: Ourerture des grands 
magasins de nouvenutds etc. etc. Le nouveau propric- 
taire de cet dtablissement, jaloux de meriter volre 
confiance et de surpasser meme les merites de son 
predecesseur, n’aura jamais recours aux indignes 
moyens, que le charlatanisme ne rougit pas de faire 
entrer dans les malieres les plus respectables, 11a 
done l'honneur de prevenir les dames, qu'il aura a 
leur oflrir un choix considerable d’etoffes du meilleur 
gout, à des prix très avantageux, ayant traild des 
depöts des principales villes de la France et de l’Europe. 
Elles rencontreront les plus helles qualites des verita- 
bles satins d’Arabie, reps d’Alger tout soie et la mous- 
seline imprimde des Indes, chäles cachemires, satins 
‘et foulards, mousselines Thibet pour robes, merinos 
veritable barbe de Pacha, chalys, Sumatra, Pondicherys 
unis et brochds, toiles pour chemises, le tout au-des- 
sous du cours. Darauf folgt eine lange Aufzaͤblung 
von indiennes bon teint ju 18 Sous, von mousselines 
blanches zu 6 bis 8 Soud, von calicots sans appréts 
zu 10 und 42 Eous die Elle, von moucheirs zu 2, 
eravattes zu 5, dcharpes zu 15 Sous u. f. f. — Ganz 
fürzlihd wurde mir ein Eleiner Zettel im die Hand ger: 
drüdt, worauf gedrudt gu Jefen war: Dans la rue Ga- 
lande Nr. 13 on habille une femme des pieds a la 
tete, robe, chemise, jupon, fichu, bonnet et bas pour — 
4 franos 10 cent, 

Keine Anzeige in einem Journal, fände fie auch in 
dem gelefenften ZTageblatte, und wäre fie auch mit den 
größten Fettern, 100 Sous die Zeile, abgedrudt, würde 
jene Wirkung für den Kaufmann bervorbringen, als fold 
ein kleiner, überall ausgeftreuter Proſpeltus thut. Es 
liegt in diefer Art zu verfahren viel Welt= und Men: 
fbeutenntniß; die Parifer Kaufleute wiffen, mit wen fie 
zu thun haben, es muß bier Alles mit einer gewiſſen 
pifanten Unwabrfbeinlicteit auftreten 5; Belceidenbeit 
und Wahrheit machen bier fein Glück, und wer in diefem 
mogenden Meere von Berriebfamfeit nicht zu ſchwimmen 
verſteht, fann ſich nicht lange auf der Oberfläche halten, 
fondern gebt darin zu Grunde, Daber ift es dem Kauf: 
mann nicht zu verdenfen, wenn er auf die Weife fpelulirt, 
welche ibn felten trügt. Das Publikum weiß eben fo gut, 
als jeder gelernte Krämer, daß man feine Mouſſelines 
zu ſechs, oder Galicots zu acht Sous die Elle verfertigt; 
auch iſt das verehrlibe Publitum fhon hundert und raus 
fendntal mit den Mouchoirs a deux sous und Cravattes 
a cing sous mpflifisirt worden, und es fam nech nie zu 
rechter Zeit, um chäles broches zu 5 Franfen und 
öcharpes zu 15 Sous kaufen zu können; es bat fid 
aber dadurch niemals abbalten laffen, dabin zu geben, 
wo man ibm neue Verfpreben äbnliber Art macht 
und fabelhafte Wodlſeilheit vorfpiegelt; auch wird ed 


in feiner unverbefferlihen Albernbeit immer glanben, 
daß derjenige, welder zulegt zu ihm ſpricht, Recht bat. 
Darauf fpelulirte nun der oben erwähnte Profpeftus; 
er beziwedte nichts weiter, als Farm zu machen und auf 
eine Weile aufzutreten, welche die öffentliche Aufmerk⸗ 
famteit erregt und die neugierige Menge und Hunden 
berbeilodt. Und das gelingt durch ein fol einfa 
ches Mittel jedesmal. Die Kauflufigen fagen zu fib: 
geben wir einmal bin und ſehen die Gaben an, wir 
brauchen ja nichts zu Faufen! und in Folge diefes Troſt⸗ 
grundes file fi die Bude des Kaufmanns und öffner 
ſich die Börfe des Käufers; denn in weſſen Sterblichen 
Macht ift es gegeben, der beredten Suada eines Pariſer 
Kraͤmers, der geihäftigen Gefälligkeit eines Pariſer Las 
dendienerd und der einihmeichelnden, firenenartigen Be: 
redfamleit einer Parifer Comptoirdame zu widerſtehen? 
(Der Beſchlus folgt.) 





forrespondenz- Nachrichten. 


Slorenz, Ditober. 
Imprevliatoren, Geburt bed Krenpringen, 


Seitbern die Mufe Saricci’d verſſummt iſt und fih nur 
noch jelten im einzelnen GelegeuheitéaAtdichten vernehmen läßt, 
find die Improrifartoren, namentiih bebeutendere, in 
Stalien Seltenbeiten geworden. Wäprend im voriaen Jahr: 
bunsert, beſonders nenen das Ende defieloen, bie geſammte 
weiftige Thaͤtigteſt der Italiener in WUrademien und fittraris 
fen Geſelſchaften mehr ober minder erfabpfende Befriedu 
gung fand, und unter der zahlloſen Menge dieſer Anflalten 
nicht leicht eine für vollftändig amarfeben wurde, bie mit 
einen guten oder ſchlechten Improvifator aufzuweiſen hatte, 
ſcheint jegt mit der Bleiyanitigkeit und Berachtung ataen 
diefe Imfitute die Manie und das Vermögen, ex tempore zu 
dichten, in Abnahme und Verfall gu fommen. Yu YHufmans 
terung von Geiten bed Puplitumd fehlt es nicht. Jeder 
Improeifator ift an fi fine fo durchaus neue Erſcheinung— 
daß fie noch jedesmal, und jest der aröhern Geltenheit wer 
nen vielleicht mehr ats früber, in die Theater lochtt. Was 
den Ehrländer beim Schaffen folder Porfien anzieht, ift 
nit allein bie Tortur bes Gehirns (meltere il cerveHo a 
tortura, wie der Italiener dieſe Berſucht paffend bezeiiner), 
nicht allein das, wenn man fo fanen darf, pbyſiſche Produ: 
ziren bes Geiſtes, oder das pewaltfame Ringen eines in fi 
fonzentrirten Gemätbed mit Gedanten und Korm, nicht bie 
ſichtliche Freude oder bie Ueberraſchung des Sangers, wenn 
otädline Gedanten ibm erfichen, nicht des Sichermuthigen 
und Heben deſſelben durch den Beifall eines ibn in dem 
Moment verfiebenben, ja feine nur balb ausgeſprochenen. 
nur angebruteten Idten im Voraus faffenden Pupkifums, 
nicht dieſes allein nimmt vie Aufmertſamteit ber biefinen 
Hörer in Anfpruch, fonsern mebr als dies die natärlihfie. 
rbapfobenartige Kecitarion, dann das den Bewobnern biefes 
Landes fonft umbefannte,. wilenloſe und unbtabſichtigte Sich⸗ 
binaeben an einen Gearnftand, die am Unte jedes Gedichts 
ſich einfteitende, fan bis sur Bemnäriofiafeit fübrende @rs 
fadpfung. und endtich die Umficherbeit bed Erfolad, melde 
in einer dupflligen Spannung erhält und einen geifligen 
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Kigel erzeugt, wie man es bier eben zw lieben pflrat. — 
Krcconi, ber jest in Paris in ardäern Berſuchen Barlci 
uachſtrebt, ift bier ſehr wohl befannt; man meint aber. von 
dem no jungen Negatbt, ber vor wenigen Wochen zum 
erften Mate bffentlich anfırar, ſich baffelbe, vieucicht mebr 
verſprechen zu bürfen, Es blizten im biefen Erfilinaen feis 
ner Diufe einzelne Funken auf. welche ibm bbherer Dichter⸗ 
welhe würdig machen und zu etwas Beſſerm, als zu einem 
Improviſatoer befimmen tbunten. Gtüdlih war er mamentr 
lich in feinem Liede auf den verftorbenen Nomagnofi und in 
den Strophen auf den befannten Segato. Wenn man au 
angeben kann, baß ſotche Genenftände, bie sum Tagesge⸗ 
forä gebdren, im Augemeinen vorber überdacht waren, fo 
tranen bot Wechſel des Veremahes und Einenihämtimfeit 
des Husoruds durchaus den Stempel improvilirter, aber in 
biefer Beziehung ausgerrihnerer Poeſie. Im biefer Hinſicht 
überrafgte auch durch Einfanbeit und würbige Haltung das 
Lied auf’ Florenz: 

Besti i tuoi colli di rose vestiti, 

Beati i tuoi campi di gloria nutriti, 

Beate quell' onde, che versa Apennin, 

Beati i tuoi templi, le mura fastose, 

Che fra le guerresche vicende campose 

Dell’ arti maestro l’orgoglio divin. 

Bambina la patris farella vagia, 

Et era il vagito dirin armonia, 

Che rese piu santo l’ltalico sol, 


Erprieien deine Pügel, mit Mofen beifeltet, 
Okpriefen deine Geftde, wom Mubm genäbrt, 
Gerrieſen die Wogen, die der Apennin gleft, 
Geprieſen deine Tentpel, Me flolien Mauern, 
Die im Mechiel des Mriead ſchuf 

Goettlicher Erolz, Meier jegticder Aunſt. 

Kind nech, mwimmerte Die heimliche Sprache, 
Und göttliche Sarmeonie war ihr Wimmern, > 
Die beiliger nech machte den Italiichen Boten, 


Die Folge nun bat mad biefem auten Unfana zu Tebren, ob 
Regatdi, wie e8 ber Fall gu ſeyn pfleat, anf dieſer Eınfe 
verbleiben. oder durch forafälıigeß, fortgeſeztes Studium 
weiter fireben wird, 

Es ift im fremben, auch in deutſchen Zeitungen viel 
von aroßen DVolrsfenen die Rede geweſen, welche bier bei 
dev Geburt bed Aronpringem gefeiert worden fehn follen. 
Sie find aber zunaͤchſt durch Schuld der Cholera beim guten 
Willen verblieben und auf's Unpeflimmte binausperäct wor: 
ben, Do bat aum obne fie dies giücliche Freinnifi für das 
Land feine unmitrelsor beilfamen Folgen gebabt, und nicht 
adein bier und Überall in ben Provinzen in dem bei ſolchen 
Gelegenheiten üͤblichen Ealven, Meſſen und Te Deum fi 
ausaeſprochen, fondern auch der Morb und dem Elend Un— 
terftügung und Erleipterung gewaͤbrt. Hier ward ben Merms 
ften ein gebbriges Quantum Brod verapfofgt, und auf den 
drei Pfandbaͤuſern der Stadt unentgeltlich Alles zurücgege— 
ben, was ſich an Pfaäͤndern auf 1 — 5 Kire belief, und der 
Fietua mit dem Scadenerſay belaflet. Wär unbemitteire 
Mäonen fegte man 550 Mirgiften, unter biefen 207, jede 
su 20 Seudi, 553, jede au 15. and; die erfien vergab ber 
Grohbergon, bie übrlae arbßrre Anzahl verrbeitte dad Roos. 
Aue vorliegenden Kriminalprozeſſe, Defertionen, Zolbefraus 
bationen. wunbeabfintigeer Mord, Überhaupt alle Vergeben, 
die nicht einem Andern unmitteldaren Schaden bringen, wurs 
ben aunulirt. polifge Vergeben aber durdaus nicht bes 
ruͤctũchtigt. Der Magifirat verordnete drei Feſttage und 
forderte zu einer allgemeinen Iuumination auf, 


Weimar, Dftober, 
(Belhluß.) 
Mufi, Meyer. 

Der Einn für Muſit war in Weimar von jeher einbeis 
mifh, und im gang Thüringen wird fie erpflegt und mit 
Begeiſterung geliebt, Biäcierweife har ein rimtiger Kaft 
Uederdildung, Bergärtelung und all ben neumobifchen Kfitter 
did jegt dier fern zu balten gewußt, die In unfern Tagen 
immer mehr überbanb nehmen und, wie Sotlinspflanyen, 
den guten, einfagen Geſchmackt zu erfliden broben. Durd 
tuchtige Inftitwie it für Ausbiſdung des Mufitfinns srforgt ; 
wir bejigen eine Anzabl mufitalifher Vereine, eine Rieder: 
tafei, eine treffline Oper, Unflalten, bie bem MWiürdigen 
und Gediegenen bulbigen ; wir befigen an Hummel, Robe 
Käfer ı. Männer, welche fig dur ihre Reifiungen einen 
ebrenvolen Nomen erworben baden, und befonders auch 
auf den mufitatlſchen Bildunaſsgrad in Weimar einflußre ich 
wirten. — Der würbige Rochlis aus Reipsig bat neuerer 
Na, anf Veranlaffung bes Hofes, den biefigen Runftirenns 
ben einen Genuß reiner und edler Art gewäßer durch feine 
Vorträge Über die Geſchichte der Gefangtunf, namentlich 
der geiftligen, Im dem festen drei Jahrbunderten, als Korts 
fegung ber von biefem ausgezeichneten Xneoretiter bereits 
vor drei Jahren vor einem gewählten Eirfet Aber benfelven 
Gegenſtand gehaltenen WVorlefungen. Die Bionrapbien und 
Werte von Role. Graun, Hoffe, Naumann, Faſch. Haydn, 
Mozart, Beerboven, Hummel, Abt Vogler, Eberubint 
und Spobr waren biesmat die Gegenſtaͤnde feiner atbieges 
nen Borträge, denen er mir Hülfe der Borflibrungflaffis 
(der, theitweiſe ſettener Tonftäde von den genannten Mei⸗ 
fern. mwoburg eines jeden Gigentbämtigteit wahr, (darf 
und anſchaulich bervortrat, noch einen befonbern Reiz vertieb, 

MNicht ohne Freude wird die fiterarifme Weit bie Mae 
richt vernehmen, daß Heinrich Meyers Geſchichte der Bilbens 
den Kun bei den Griechen (Dressen,. 1824), befanntiih 


das Reſultat feiner, durch die Herausgabe der Winfelmanns 


fpen Schriften in Gemeinigaft mit Fernow und Schutze 
angeregten vieljäbrigen Beodagtunnen un: Forſchungen ser 
bie Geichtchte der Kun im Mlreribum, fein Bruchſtäck 
mebr bleiben wird. Leider erlebte der Berfaſſer bie Wolls 
enbung dieſes Meifterwerts durch den Druck niat; er flarb, 
feinem Freunde Goethe bald nachfolgend, am 14ten Ottober 
1852 in Jena. Dem tbaͤtigen Bibliorbefar Riemer verdans 
ten wir die Herausgabe der Wortfegung ded Buchs, melde 
bei Mevers Tode zum Druck bereit lag. Erflerer bat fie 
vor Kurzem angefündigt unter dem Titel; Heinrich Mevers 
Gewichte der bildenden Kunſt bei den Griechen und Nömern 
(Dresden, bei Walrder), — Uber mit bſoh ald Känſtter 
und Gelehrter, auch als Menſch bar fi Mever ein unvers 
aängliges Andenten bereite. Die Armen biefiger Stadt 
nennen feinen Namen mit Gegen, denn fie verebren in ibm 
ben Woblthäter und Mater, Diefer edle Menſchenfreund 
bat in jeinem Tefamente zu Erben feines ganzen. nach Mb» 
zug mehrerer Kegate gegen 53.000 Xbater betragenden Nach⸗ 
laſſes die Armen in Weimar ernannt, Der jährline Zins 
fenabwurf von dem Bermdsendftamme wird. nam bem Willen 
bes Stiſters, dazu verwenden, franfe Hausarme von jesem 
Stande, Alter und Geſchlechte mit Arzefichen und muandärgilibem 
Beiſtande und mit Arzenelen zu verfenen, fie zu warten, bie zu 
ibrer Wiederaenefung oder ibrem Tode unentgeldtih zu verfors 
gen, und zwar in Ibren eigenen Wohnungen. Diefe Stiftung 
hat feit ibrem zweijährigen Befleben fon viele Thränen ars 
troner. Die Oberaufſicht Über dieſelbe führt die Fran Großs 
her zoain. die erbabene Befnfiuerin alles Eden nuud Großen, 
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Wie man in Paris bekannt macht. 
GBeſchlus.) 


Das Bekanntmachen beſchraͤnkt ſich nun aber nicht 
auf die Einruͤkung einer Annonce in die Spalten eines 
Journals oder auf das Austheilen zahlreicher Profpektug, 
man fucht durch alle möglihen Mittel die Aufmerkfam: 
feit und die Augen der Vorübergehenden auf fih zu 
sieben, Befonders tragen die Parifer ihre Seelenergüffe 
noch in den großen Unfchlagzetteln zur Schau, melde 
fie an ben verfhiedenen Mauern der Hanprftadt oft in 
ungebeurem Format ankleben, und worin fie ihre unver: | 
ſchaͤmten Lügen in großen Worten und Buchftaben aus: | 
framen, um die Qutmürbigkeit und Leichtgläubigfeit zu 
betbören. Wald ift ed eine Anzeige in gotbifchen Lettern, 
bald geben die Buchſtaben von unten nad oben, bald | 
von oben nah unten; der große Anfangsbuchſtabe ift 
gewöhnlih in eine hübſche Vignette verfhlungen. Hier 
wird die Anzeige auf rotbem, dort anf grünem, blauem 
oder gelben Papier gemacht, und bisweilen find bie 
Buchſtaben ſechs Zoll lang. Ja man begnägt fih nicht 
mebr, diefe Auſchlagzettel an die Mauern zu kleben, 
fondern man faßt fie zierlih unter Nabmen und Glas 
und läßt fie an irgend einem Haufe, im irgend einer | 
beſuchten Paſſage oder an einem Schornftein aufhängen | 





oder einmanern, wie man foldes in der Rue Vivienne, 
in der Pafſage Golbert, auf dem Boulevard Boune 
Nouvelle und an andern Drten ſieht; man bängt fogar 
die Annoncen als Zuftballon auf, Bon meinem Fenſter 
aus babe ich einmal Abends uber dem Pont des Arte, 
etwa 300 Fuß ba in der Luft, einen erleuchteten Luft: 
ballon fchweben Tehen, den ih Anfangs für den neuen 
Kometen bielt; genauer aber und durch die Brille be: 
feben, war biefer neue Stern die Anzeige einer neuen 
Methode, in fünfzehn Stunden eine ſchoͤne Handſchrift 
fchreiben zu lernen. Ich glaubte, der Mann habe mir 
zum Spott feinen Luftballon da aufgehängt, und ſchloß 
ärgerlich das Fenſter. 

Vor der Julirevolution waren auch bie ambulirenden 
Affihen noh Mode, Gin von Kopf bis zu Fuß, vorn 
und binten, über und über mit Affichen bedeckter Mann 
ging damald von Morgen bid Abend in den Straßen 
der Hauptftadt herum und blieb an dem befuchteiten 
Drten jedesmal eine Vierteltunde ſtehen. Das war 
wirklich eine neue, originele Erfindung, welche Anfangs 
auch viel Glück gemacht haben fol, Seither bat man 
bie Profpeltusaustheiler in allerhand wunderlihe Ber: 
fleidungen geſtekt; fie begegnen einem bald als Affen, 


' bald als Matrofen, bald als Wilde, bald als Teufel 


oder Schotten gefleidet. Neulich ſah ich in der Rue 
Richelien zwei Mildiwedverkiufer, wovon der Eine mit 
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einem eifernen Klöppel unaufbörlic auf eine Glode ſchlug, 
während der Andere ein unbändiges Gefhrei dazu erhob, 
Sie zogen einen kleinen, zweirädrigen Karren hinter ſich 
ber, auf dem die noch ganz frifhen Mildhmweden dampften, 
und über demſelben ragte eine folojfale hölzerne, roth 
angeftrihene Hand mit einem noch foloffaleren Daumen 
empor, morunter bie Infchrift Rand: Au pouce du 
millionnaire, Doch das find Abnormitäten, und damit 
wollen wir und nicht bef&äftigen. Im Vorbeigehen bes 
merfe ich übrigend, daß der berühmte engliihe Mabifale 
und Schuhmichsverfäufer Hunt feine MWaare gleichfalls 
in einem fonderbaren Wagen feil bot, der, ganz eigens 
geformt, mit fbönen Pferden befpannt war und von reich 
gelleideren Bedienten in fonderbarer Livree geführt wurde. 

Doch ich ſchließe; ih wuͤrde nicht fertig werden, 
wenn ich alle bie verfhiedenen Arten, fi in Paris be: 
faunt zu machen, aufzählen wolte, Bon den Parifer 
Aushaͤngeſchildern, als einer befondern zablreihen Gat: 
tung von Annoncen, wolen wir die Lefer diefer Blätter 
naͤchſtens unterhalten. Für beute können wir ſchließlich 
unfern Landeleuten die Parifer Journalanzeigen, Pro: 
fpeftus und Anſchlagzettel nicht genug zum Studium 
anempfeblen, wenn fie bier, wie es einem Deutſchen 
Anfangs wohl in Paris zu begegnen pflegt, Langeweile 
haben und eine Unterhaltung fuhen, die nichts koftet, 
ober doch nicht fehr koſtſpielig ift. Ueberbies ift dieſe 
Unterhaltung belebrend und angenehm zugleihd, Wenn 
man mit dem Ommibus fährt, lafe man fib fters den 
Gratis geben, im Kaffeebaufe leie man regelmäßig das 
Journal des petites affiches parisienues, und wenn einen 
der Weg an einem Plag vorüberführt, wo die Mauer 
von oben bis unten mit Anſchlagzett, bededt iſt, fo 
widme man ber Lektüre bderfelben einge müßige Augen: 
blide, Man wird immer etwad Merkwürdiged für bie 
Seelentunde der Parifer darin finden, weil fie bei diefen 
Gelegenbeiten ihr Herz — nämlich bad, was fie auf der 
Zunge, nicht das, was fie im Herzen haben — aus: 
ſcutten. Es find lauter Windbeuteleien; aber die Aeols— 
barfe ſelbſt braucht Wind, um ihre harmoniſchen, wun: 
derbaren Töne dem vorübergehenden Wanderer zujutragen ; 
wie folten die Parifer den Wind entbehren fünnen, welche 
mit ihrer Induftrie den Ton für die ganze Welt angeben 
molen? Ih muß oft laden, wenn ib bier an allen 
Straßenecken angeſchlagen finde, daß man ein Hofpital 
für alte, kranke und ſchwache Hunde eingerichtet habe, 
daß man Kaben und Hunden die Shwänge ohne Echmer: 
zen abfchneide und Zahnweh im Augenblid furire, daü 
man in derRue de l’arbre sec nr. 41 ein Dekokt finde, 
welches alle Uebel ber Menſchen auf ber Stelle und von 
Grund aus beile, und Anderes bergleihen mehr. Es ift 
wunderbar, daß Clende die Mittel, geſund zu werden, 
und arme Teufel die Kunft, Neihthum zu erwerben, um 


eim Billiges öffentlich feilbieten. Doch darf man ſich 
baran nicht ftoßen und die Parifer deßhalb gleich der 
Quadfalberei und Eharlatanerie befhuldigen, Wir haben 
in Deutfhland auch fo viele untrüglihe Mittel, dem 
Staat frei, reib und blübend, die Wanzen unihäblic, 
bie Menfhen gluͤcklich, die Jugend wohlerjogen zu machen, 
daß man glauben foDte, es gebe bei ung feine arme 
Staaten, kein läfiges Ungeziefer, Fein Elend und feine 
ungezogene Schlingel mehr. Das ift ein, allen Menſchen 
gemeinfamer Egoismus, daß fie auf irgend eine Weife 
ihre Kenntniffe zum Wohl der Menfhbeit ausframen; 
und die gute Menſchheit bat fi von den egpptiſchen 
Prieftern an bis auf den Pere Enfantin berab fo viel 
vorfhwaßen und vorlügen laffen, daß man bei den Ber: 
ſuchen, fie glücklich, geſund und frei zu mahen, noch 
Manches wagen faun, ohne gerade für einen Beträger 
oder Quadfalber zu gelten. 


.— 


Die Spekulation und der Menschenverstand. 
(Bortfegung.) 


Um den Schein einer allzuanmaßliden Ausſchlleß— 
lihfeit zu mildern, wird Cinzelnen, bie nicht ges 
rade auf dem ftrengen und fteilen Wege der fpefulariven 
Methode und im der Zucht ber Schule herangefommen 
find, dad Ehrenbürgerrecht der fpefulativen Drepublif 
ertbeilt, wie 3. B. Goethe, welbem nachſichtigerweiſe 
die poetiihe Anſchauung ald begrifflibe Spekulation, 
und die von ihm beobachtete Neutralität für geleiftere 
Hülfe angerehnet wird; aber doch war auc Gorthe, 
wenn man ftreng ſeyn will, obgleidh mit der Krone und 
dem Yurpur der Poefie geibmüdt, doch nie mit dem 
weißen Mantel der Spekulation befleidet; ah! er bat 
den Zauberftab der Methode nicht gekannt! Andere 
mußten für ihn aus der Fülle feiner Geiſteserzeugniſſe 
fein ſpekulatives Glaubendbefenutnif berauslefen uud 
berausdeuten, was freilih dadurd leicht wurde, daß er 
binfibtlih der pbilofopbifben Probleme ſich vorlichtig 
jurüdgebalten, und die fib überall aufbrängenden Fragen 
mit Gegenfragen, mit Allegorien und Ironie, mit 
fombolifhen Andeutungen und mit Bedenklichkeiten ab- 
gelehnt oder umgangen batte. Wenn ed aber Goethe 
gefallen hätte, über die Spekulation ein entſchiedenes, 
ein ungünftiged Urtheil auszufprechen, würde fi biefe 
darum befümmert und ibm die Befugniß dazu eingeräumt 
baden? Gewiß nicht! Aber Goethe war zu befonnen, um 
ſich durch Widerfprub, Tadel oder Zweifel da einen 
Gieguer zu erweden, wo ibm fhon fein Schweigen und 
Bufehen einen Freund erwarb, 
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Sibt es alfo, um fi das Recht zu erwerben, über 
die Spekulation und ihre Ergebniffe zu urtheilen, feinen 
andern Weg, als den, fib unter ihre Meifter und Jün- 
ger zu mifchen und ibre ſchwere Sprache, bie Hegel die 
Sprache der Götter nennt, zu lernen? Dies fheint wirk: 
lich ihre Forderung zu fepn, und babei rechnen fie darauf, 
daß Jeder, der fi ben gebeiligten Kreifen nahe, durch 
den Genuß ihres Lotos fo bezaubert werden müffe, daß 
er nicht als feindfeliger Spion zurüdtehre, fondern als 
getreuer Fechter und Mäcter ausharre fein Lebenlang; 
wer einmal dad Kreuz (ded Begriffes) auf ſich genom— 
men, ber muß auch im gelobten Lande flerben. Wer 
aber nicht treu bleibt — der ift eben Fein redter Schüler 
gewefen, und bie Göttin Spekulation bat ibn, feine 
Zuüde vorausſehend, nicht mit echtem Nektar getränft, 
der eine ewige Wahrbeitdtrunfenbeit erzeugt, fondern 
mit einem nachgemachten Gebräue, dad nur einen flüd: 
tigen Naufh gibt. Nur ein folder erwa, der, wie 
Dövffeus an den Sirenen vorbeifegelte, obgleih er ihren 
lofenden Gefang vernahm, in gefabrlofer Ferne fib mit 
der Spekulation vertraut gemacht hätte, könnte über fie 
urtbeilen; aber das ſcheint beinahe unmöglich zu feon. 

Iſt diefer anmaßlihe Deſpotismus der Spefulation, 
die fi dad Monopol der Einſicht in den hoͤchſten und 
wichtigſten Gegenſtäänden vorbehalten will, zu dulden? 
Eine wohl aufjnwerfende Frage. Uber zuerit ſehen mir, 
in mwelden Gebieten fie denn eigentlih die Meifterin 
fpielen will, In den Naturwiffenihaften wohl nidr; 
denn bier bleibt doh immer das Erfabrungsmäßige 
überwiegend, verbunden natürlich mit dem Maifonner 
ment, ber fcharfjinnigen Kombination und Divination, 
die mit der Spekulation nicht gerade motbmendig ver: 
bunden find, Auch der Geſchichte wird fi bie Spefu: 
lation vergeblih. ganz zu bemäctigen ſuchen, fo lange 
tüchtige Kämpfer die wahren Scäbe bderfelben gegen 
Gelpenfter hüten, welche gerne diefelben ftehlen und fal: 
ſches Baubergeld daraus prägen möhten. Auch das 
proftifhe Gebiet der Rechte und der Politit bar fi die 
Spefulation noch nicht aneignen können. Die Spbäre, 
wo. fie ausſchließlich herrihen will und Jeden, ber nicht 
ihre Farbe trägt und ibre Sprache redet, fuͤr unmuͤndig 
erflären, ift die, wo die Begriffe und Probleme von 
Gottes Sepn und Mefen, feinem VBerbältniß zur Welt, 
zur Natur und Gefhichte, von ber Meligion und von 
den Meligionen, von Unſterblichkeit, Freibeit und Noth: 
wenbdigfeit, Schidfal u. f. w. vorfommen. Hier foll 
jeder Andere verfiummen vor den Orakelſprüchen, bie 
aus dem Heiligtbum fpefulativer Wiſſenſchaft bervortd: 
nen; bier wird jeded, micht dem Spiteme entnommene 
Urtheil mit dem Namen Vorürtheil gebrandbmarkt, 
jede Beweisführung, die von andern Vorausſetzungen 
ausgeht, als ſchales Raiſonnement verachtet, Die unter: 


geordneten Sphären duͤrfen wohl aud von Anbdern ber 
handelt werben, aber die lezten Minge der Weltkette 
halten fie in den Händen, die Gentralfonne der Intels 
ligenz ift ihr ausſchließliches Eigenthum. 

Mad iſt deun aber der Zauber, der jene Gluͤcklichen 
vom Boden, an dem wir andern, f&hwerfälligen Sterb⸗ 
lichen baften, erhebt? was find bie Schwingen, bie fie 
in den durchſichtigen Aether ded Willens und der Wahr: 
beit tragen? welcher Art ift bie Organifation, Die zu 
einem folben Vorzuge befähigt? Mor einiger Zeit gab 
die fogenannte intelleftuele Auſchauung, bie fi freilich 
nicht fo genau befchreiben, nicht erzwingen, fondern 
nur fordern ließ, das Anrecht zu jener geiftigen Adele: 
tribüne, dem dos ao zov or; im neuerer Zeit aber if 
man auf die Entdeckung gekommen, die auch einem nis 
veirenden Zeitalter mehr Ehre maht; daß jene Ver: 
sudung nicht das Wahre fen, daß man mit gemeffener 
Bedachtſamkeit ſic emporarbeiten fönne ohne jenes Gua— 
dengefhen? der intelleftuellen Unihauung, die, wie 
man jezt zu verfteben gab, dem nuͤchternen Denfer wer 
nig zieme, Als das einfahe Mittel dazu wurde nun« 
mehr angegeben — die Stridleiter der Logik oder des 
Denkprozeſſes, welche, angebeftet, und swar, wie wuns 
berbar! unten, an das reine Nichts, den unverdrof: 
fenen Eskaladeur bis binauf zu dem Emppreum der 
Ideen, oder vielmehr des Begriffs, des abfoluten Bei: 
fted leitet, wobei unerläßliche Bedingung ift, daß er nicht 
ſelbſt vorwigig taſte und Elettere, fondern fib der aus 
ſich felbft weiter geiponnenen Stridleiter gänzlich uͤber— 
laffe, widrigenfalls fie ihm zum. Fallftrid der raifon: 
nirenden Subjeftivität werden würde, Statt der An— 
forderung: die intelleftuelle Anfbauung zu baben, deren 
ſich freilid Mancher nur ebrenhalber rübmen mocte, 
zumal da man nicht fo fireng eraminirte, wird dem 
Bögling der Spekulation jezt nur die fdeinbar finder: 
leichte Zumuthung gemadt, das reine Nichts zu denken, 
(was freilich wohl etwas Anderes fenn mag, ald das 
befannte Nichte oder an Nichts denken) und ibm ver: 
beißen, wenn er bdiefer Forderung entſpreche, fo müſſe 
ibn die Selbiibewegung des reinen Denkens wie ein 
Sturmwind die ganze Stufenleiter ber Beariffe hinan 
big zum boͤchſten abſchießenden @ipfel tragen. Mer, der 
jene erfte Forderung zu erfüllen vermag, follte fi nicht 
verfucht füblen, dad wunderbare Erperiment, bie trans— 
feendentale Reife um die Welt mitzumachen, wo ein Land, 
eine Infel um die andere wie nen geihaffen emporfteigt, 
und er fi endlich wieder als ein fpefulativer Coof 
auf der Stelle finder, von wo er audgegangen! Ei— 
nigermaßen freilib könnte der Enthuſiasmus herabge: 
ffimme werben dur die Mefultate einer folden Gedanken⸗ 
fahrt; denn während der Meltumfegler edle Metalle, 
Edelfteine, Gewürze, Vögel, Affen und andersredende 
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Menfhen mitbringt ald Beweiſe feiner Meife, bringt 
man von dem fipefulativen Weltgang Säge mit, wie: 
ales Wirkliche ift vernünftig, und alles Vernünftige 
wirklih, und von allen jenen Schägen und Seltſamkeiten 
nichts — als etwa einen andersredenden Menſchen, ſich 
felbft. Died Nefultat hilfe mit beftätigen, mad obnebin 
feinem Zweifel unterlag und feiner Verſicherung bedurfte: 
daß es bei dem Prozeß der logiſch⸗ metaphyſiſchen Welt: 
ſchoͤpfung ganz matürlih zugehe, und den Glauben be: 
ftärfen, dab der Schein des Wunders: aus dem Nichts 
das Al, aus dem leeren Seyn die Natur und den Beift 
hervorgehen zu laffen, doc nachgerade verihwinden müffe. 
Immerhin aber kann fih unfer Zeitalter auf feine Er: 
findungen, welde die Beweife einer unglaubliden Oelo— 
nomie und Benugung aller Gegenftände find, etwas zu 
Gute thun. Den Dampf fab man früber für fo viel wie 
Nichts am, und jest ift er die gemwaltigite Kraft. Das 
Nichts hat man bisher thörichtermeife für Nichts gebal: 
ten, und jest erſt finder man in feinen Falten den 


Keim ber Melt. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


London, Dftober. 
Dab Pantheon, 


London iſt fo roh und dabei fo vol geſtopft mir Se— 
benswärdinfeiten, oder wenigfiens mit ſolchen Dingen, die 
Jedem, ber fie noch nicht aefeben bat, als das non plus 
ultra des Sehenswerthen gerühmt werden, daß es für mins 
nlalich, gu deſſen Lebenezweden es nicht gehört, Jaur aus, 
Jahr ein vom frähen Moraen bis In bie ſpaͤtre Nacht von 
Straße zu Ctraße, im mbwte fagen, von Haus zu Maus 
zu sieben, oeradebin eine Unmbalichteit in, Attes zu fes 
ben, Wie oft bin Id mit dem Vorfage ausgegangen, das 
feit ungefäbe zwölf Monaten in neuer Pracht und Herr— 
lichteit erflandene Pantheon ju beſuchen!“ Und wenn ich 
mäde und matt nad Haufe zurücktam, batte ich Wirfes, 
doch nicht das Pantheon geferen. Gebr natärlich: rechts 
nnd lints baten riefenmäßige Anſchtäge mib vom Wege 
abarienft. Sie fprachen alle von Gegenfländen, bie fein 
Menſch ungeſchaut lajfen dürfe, und bier war es dad allerleyte, 
dort das Texte und an einer dritten Hausthäre das vorlezte 
Mat, dab die Gelegenheit des Schauens fi bot, während 
ja das Pantheon ein feſtſtehendes und taͤglich — Sonntags 
ausgenommen — gebffnere® Juſtitut in. SKoterin fand im 
Ners genügende Entſchutdigung für die Untrene an meinem 
Vorfage, und wer weiß. wie fange ih mi nod von dies 
fen Biendwerte hätte adngeln laſſen, wenn ib miat vor 
Kurzem in der Oxſordſtrahe vom einem heftigen Herbſtſchauer 
überfallen und durch die Nähe des Pantheonse auf den glüds 
lichen Gedanten gebradır worden wire, in der Beiriedigang 
meiner Schanluſt dem Regenſtrome fein ‚bereits angefeudter 
tes Opfer gu entsieben. Ws ich aber im bie Halle einnes 
treten war, ohne zum Bebuf des Drjinens der Thüre die 
Hand an das Schlou oder an eine Klingel geleat zu babem, 
denn binter den ungebeuern Dladfenftern ſteben aufınerffame 


' Europa, wo nicht des ganzen Erdtreiſes erklärt, 


Portiers, bie dem @intrittiunigen bad Eine, mie das Au— 
dere erfparen, dba empfand ich ben ſoadnen und reiben Ge— 
winn gründlih gepflegter biftoriiher Studien. Während 
Hunderte von Gafferm fi umbertrieden, nur mit der Ge— 
genwart beſchaftigt, wußte id, wie es vor ſechzig und 
mebr Jahren bier audgefeben, kannte ich den Boden, auf 
mwelgem im fand, ſchwelgte id kim Genuſſe der Veraleichung. 
Das große, unter dem Nomen Pantbeon die DOrfordftraße 
in London famüdende Gehäuse wurde urſprüngtich mach 
dein Plane von James Wyatt errichtet, 1768 augefangen, 
4771 vouendet und, laut Verſicherung eines Zeitgenoſſen, 
von Eingedornen und Fremden für das edelſte Bauwert in 
Erin 
Zwed war, ein Schauplau für bffentliche Belufligunaen zu 
feon. und mie es bemaemäß am 2rrten Januar 1772 dem 
Publitum aedffnet wurde, fülten Über yweitaufend der vors 
nebmften und. fafpionabelfien Menſchen die ungebeure Kos 
tunde und bie vierzebn Säle, aus welchen dad Ganze ber 
Nand. Erflere harte doppelte, mit arlewifhen Meliefs ge⸗ 
ſchmuͤctte Kolonnaden. Aehnliche Metiefs fünten die weit 
aeipannte Kuppel. Damit das Gebäude den Namen eines 
Tempels ber Götter mit Fug und Wahrheit führen mbare, 
wurden rinad um bie Bafıd der Kuppel Niſchen zur Auf— 
nabme von Statuͤen heidniſcher Gettbeiten mewbist, und 
drei derſelben beſezt mit — cmer Britannia, einem dritten 
Georg und einer Köniain Charlotte. Während des erſten 
Winters fanden Im Pantiwon nur Nsonnementsafembien 
des boben Fluge Matt, dreimal die Woche, bloße Emans 
gerichte, obne Mufit und obme Tan; aber man amüririe 
fin bimmtifd. An den übrigen drei Tagen wurde jeder 
Menſch eingelaffen, der das Innere zu feben wänfane, ges 
gen Erlegung von fünf Ewillinaen die, Perſon. Ob letch 
das für ſolchen Genuß felbit in Pondon ein enormes Entröt 
it, fo fahre doch dab weite Haus oft nicht die Zabt der 
Gäfe, und man beſchlos im folsenden Juli, bad Gebäude 
zu verardßern. Sobald das geſcheben war, zelate es ſich für 
die Zabl der Gaͤne zu arod; denm Gottes weite Erde trägt 
fein verdnderligered Geſchlecht, als die müßlge Londoner 
Welt, Atſo arramairte man Masteraden im alängendften 
Stol. Cine der beräbmtenen ift die, welche der befannte 
Pantalon Delpini zur Feier der Bolljäbriafeit des Prinyen 
von Wales veranflaltete. Er Itei ſich jedes Dillet mit drei 
Guineen bezablen. Wer nur immer drei Guincen weagus 
werfen hatte oder ſolches die Leute alanben machen wollte, 
faufıe ip ein Billet. Deunoch fam Deipini nie auf feine 
Koften. und fante deübalb zum Prinzen, ein grorites Unternebs 
men der Urt würde ibm einen Plan anf „dei Papa’d Ban“ 
(Kings bench) anmeifen. Auf derſelden Masterade erfhken 
Garrick ats Zigeunerfdnig. und der Annaliſt bed Genes "bes 
merft, daß er dieſen Charatter mit fo viel Geitt und us 
mor durwaefübrt babe, daß. wer nad ibm benfelben Epas 
rafter darſte uen wolle, ſich „aan unbedinat blamiren mäje, 
Bei der Wanteimärblafeit des Londoner Publitums aerierben 
diefe Unserbaltiungen nach und mac im Verfall, und dad mm 
fo ſchneller, je feter die Unternebimer an dem unbaltbaren 
und mit ber Eigenthüämlichteit einer Masterade aan, nneer: 
traͤglichen Grenndfage hielten, daß die Beiellimaft ine ger 
waͤhlte ſeyn ſole. So aeſchah es, dal na der Einaſcherung 
des Opernhauſes im Jahre 1790 das Pautheon zu eimtm 
Tbeater eingerister wurde und bie italtenifche Oper es im 
ber Seaſon von 1791 beyog. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Der EC chlaf bat ſeine elane Welt; eim eich, 
Ein grebes, voll feltiamır Wirklichkeit. 
Und Tihume haben Beben im Berlauf, 

Und Thraͤnen, Qualen und der Freude Pılrd, 





Morgenland. 


Mitgetbeilt von Friedrich Rackert. 


Der Traum der Wittwe. 


In Bafra eine Wittwe war 

Mit ihren beiden Söhnen, 

Die zog fie fromm von Jahr zu Jahr 
Zum Guten und zum Schönen, 


Einſt ſchlief fie in Gedanken ein 
Un ihres Hauſes Segen, 

Da trat der Juͤngſte von den zwei'n 
hr aus dem Traum entgegen, 


Eprab: Mütterhen, wir haben da 
Das Zidlein bei der Alten, 

Das überwähst die Mutter ja, 
Wenn wir’s noch länger halten, 


Es faugt ihr ganz das Euter and, 
Drum, eb’ fie und verfiege, 

Schlacht' ih das Zidlein in dad Hand, 
Und melfe du die Ziege. 


Erbauliches und Beschauliches aus dem ' 


Byron, 


Die Mutter ſprach: Das ift wohl wahr, 
Ich will ed dir erlauben, 

Im Traum war Ales ihr fo Far, 

Sie konnte wach fih glauben. 


Da ging ber Sohn, das Meffer nahm 
Er aus dem Schrank und ſchliff es, 
Ging daun damit zum Stall und Fam 
Zum Zidlein und ergriff ee, 


Und ſchlachtet' es und brühte es, 
Und fchob es mwohlberathen 

Zum Dfen ein und glübet? ed, 
Und zog's hervor gebraten. 


Die Mutter prüft? im Traum am Duft, 
Daß nichts war dran vergeſſen. 

Darauf er feinen Bruder ruft, 

Sie fegen fih und effen. 


Da fagt ihr ältfter Sohn ein Wort, 
Das fie nicht recht verſtehet; 
Worauf zu ihm der jüngere dort 
Her mit dem Meſſer gebet, 


Und bohrt ihm's Meifer in ben Leib, 
Daß ed vom Blute rauchet. 

Vom Traum erwacht das arme Weib, 
In Schweiß und Angſt getauchet. 


Es faͤllt durch's Dach bed Morgend Schein 
Und daͤmmert fhom im Raume. 

Und mwirklic tritt ihr Sohn berein, 

Ahr jüngfter, wie im Traume, 


Spricht: Mütterhen, wir haben da 
Das Zicklein bei der Alten, 

Das Überwähst die Mutter ja, 
Wenn wir’d noch länger halten, 


Es faugt ihr ganz das Euter aus, 
Drum, ch’ fie ung verfiege, 

Schlacht' ih das Zidlein in dad Haus, 
Und meife du die Ziege, s 


Die Mutter fpriht: Das iſt wohl wahr, 
Ich will ed dir erlauben, 

Da werden ihr bie Bilder klar, 

Daß fie den Sinn ihr rauben. 


Hin gebt der Sohn, dad Meffer nimmt 
Er aud dem Schrank und fcleift es; 
Dem ältern Bruder iſt's beftimmt, 
Die Schaudernde begreift es. 


Vom Lager fie ih raffen will, 

Die Glieder doch verfagen 

Den Dienft, und wieder hält fie ftil 
Ohnmaͤchtiges Verzagen. 


Sie ſinkt in Schlaf zurdd und ruft 
Noch des Propheten Namen. 

Er felber tritt aus Woltenduft 

Und fpriht: In Gotted Namen! 


Mas wirret dich? — Da gibt fie ganz 
Ihr Leid ihm in Verwahrung. 

Er wendet fih im Morgenglanz 

Und ruft: Kraumoffenbarung! 


Da tritt and aufgetbaner Wand 

Ein Weib hervor, ein holdes, 
Durbmirkt ihr Haar und ihr Gewand 
Bon Sternen reinen Goldes. 


Er fprad zu ihr: Was nahmft du vor 
Mit diefer armen Krommen? 
Sie fprah: Bei Gott, der di erfohr, 
Ich bin ihr nicht gelommen! 


Sie ſchwebt bavon, er aber ruft 

Zur Wand: O Traumperwirrung! 
Ein unbold Meib tritt aus der Kluft, 
Mit falfden Schmucks Umflirrung. 
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Er ſpricht zu ihre: Was mwolteft du 
Mir diefer frommen Alten? 

Sie fpriht: Verftören ibre Ruh 
Mit falſchen Schredgeftalten. 


Er ſpricht: Geh bin! ich zürne nit, 
Du thateft nur dad Deine, 

Doch du, o Weib, im belen Licht 
Erwache, frei vom Scheine! 


Geſchlachtet ift das Zicklein ſchon, 
Die Söhne find im Frieden 

Beim Schmausd, und baben dir davon 
Den beiten Theil beſchieden. 


Die Spekulation und der Hlenschenverstand. 
Bortfegung.) 


Wagt man in den Schriften, Auffägen und Kritifen 
der fpefulativen Meifter und Jünger zu lefen, fo wird 
einem freilih zu Muth, ald wären dies Menſchen aus 
einer andern Welt, als fellten fie fib ganz fremd fühlen 
unter den groben, plumpen, verblenderen Sterbliden, 
die auf der Stufe des gemeinen Bewußtieuns, des 
Menfchenverftandes und der Reflerion fteben, als ſollten 
fie, die hinter dem Vorhang in's Ullerbeiligfte fehen und 
völliger Alarbeit fi erfreuen, denen die Welt wie Kroftall 
durdfihtig geworden ift, nicht mehr verkehren wollen 
mit den Altägliben, Ungeweihten. Welche Berührung 
baben die geflügelten Schmetterlinge der Intelligenz mit 
den fomerfäligen, Friehenden Maupen? Und doch, o 
Munder! doch dauert no diefer Verkehr in einem böhern 
Grade, ald man möglih glauben ſollte. Eng verbunden 
und verfhmolgen find noch bäufig die Spefulativen mit 
den andern Sterblichen in dem gewöhnlichen Verkehr 
und Verlauf des Lebens, mit wie. großer Verachtung 
fie auch in ihren Büchern ſich von denfelben abwenden. 
Wie ift diefer Widerfpruch zu löfen? ift ed etwa Demuth 
und Duldung, was die Erhabenen fo verträglih ftimmt, 
oder begen fie die Hoffnung, nad und nah Ale zu ſich 
beranzuzieben? Es ift wohl Feines von beiden, 

Gewaltig und unentflichbar ift die defpotifhe Macht 
der Alle beberrfhenden Lebensverhaͤltniſſe. Nothwendig: 
feit und Bedürfnif, Gewohnheit und Sitte gleihen den 
Unterfbied der Philofopben und der Kinder der Welt 
großentbeild aus und fhlagen zwiſchen beiden eine vers 
fühnende Brüde,. Nicht immer kann der Jünger ber 
Spelulation fib ihr widmen uud denfen und fchreiben; 
er muß auch raten von feinem Dienfte und den Bedürf: 
niffen feiner Natur genügen; da vergift er die Sprache 
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ber Götter und redet — aus Großmutb ober gezwungen? — 
die Sprade der ſterblichen Menfben, weil jene nicht 


Menn nun aber die Epefulativen und die DOrbinären 
in den gewöhnliden Vorkommenheiten des Lebens, in 


verftanden würde, und es fdeint ibm doch auch wohl zu | Freuden und Leiden, in Eriheinungen, Wünfhen und 


werden in den bebaglihen Hausfleidern. Zwar weiß er 
wobl, daß Eſſen und Trinken nichts anderes it, als 
die Verzweiflung an ber Realität der irdiſch geniefbaren 
Dinge und die Moßftredung des Urtbeils der Nichtigkeit 
an denfelben durch Verzehren; aber mit liebendswürdiger 
Alfonımodation an die Schwachen, geberdet er ſich bei 
einer woblbefezten Tafel, ald wäre ihm die Einſicht in 
jene Wipfterien entihwunden, als wüßte er nicht, daß 
er einen wichtigen pbilofopbifhen Alt vollziebe, ald er: 
gözte er wirklich feinen Gaumen mit Speifen und Ges 
tränfen, während er bob nur die Gewißheit jener 
Nichtigkeit von Neuem in fid beftätigt. Er weiß, daf die 
Luft die pofitive Identität mit fh, die negative Allge— 
meinbeit, die verdachtloſe, aber bleibende und zebrende 
Macht des Andividuellen und Organiihen iſt; aber er 
fheint dies für gewöhnlid zu virgefen und ſich nur 
baran zu erinnern, wenn die Sage von einem in der 
£uft daher fehleihenden oder fliegenden Miasma den 
Verdacht gegen das Verdachtloſe dennoch erweckt und fo 
ben Spefulativen in einen Widerfpruh verwidelt, bei 
dein es Ibm erft recht wohl wird, Er weiß, wenn er 
das tirtbeil des Erwachens an ſich vollbracht hat, recht 
wobl, daß er während des Schlafs aus der Welt der 
Beitimmtbeit, der Zerftreuung, aus dem Feftwerden in 
den Einzelnheiten in dad allgemeine Weſen der Subjekti— 
vität zuridgefebrt war; aber während ded Schlafs wußte 
er es nicht, wenn er nicht andere, was aber ein felte: 
ner Kal ſeyn foll, nah Kategorien träumte, Ach! fo 
weit lafen fib die Schickſalskundigen und VBertrauten 
des Meltgeiftes zu ibren ſhwachen Brüdern berab, daß 
fie ſelbſt Rollen übernehmen in der Zragifomödie des 
Lebens, und fie mit einem täufbenden Ausdruck von 
Naturwahrheit, von Leidenſchaft und Angſt durbführen, 
fo dab man darauf fhmwören follte, fie feven von dem 
großen Dichter der Welt, deſſen Geheimniß ſich ibnen 
im Begriff aufgefchloffen bat, ohne ihr Wiffen und Wollen 
engagirt und infpirirt worden; ja aud durch ibre Theil— 
nahme am Loofe bes Todes zeigen fie fih aleihen Ge: 
f&lebts mir und, und ibre Freunde verihmäben nicht, 
nach loͤblichem deutſchen Sprachgebrauche den Abgeſchlede— 
nen das erbauliche Praͤdilat: der Selige, ſtatt des 
ſpetulativen: der Aufgebobene zu geben. Diele 
GSleichartigkeit ihres Lebens und ihrer ganzen Weile zu 
ſeyn verfibert und fo febr von ihrer brüderliben Ver: 
wandtſchaft mit und, daß wir oft mehr ald billig ihrer 
böhern Natur vergeſſen und durd einige Pbrafen aus 
dem Yerifon der Götter von Zeit zu Zeit gewarnt und 
surechtgewiefen werden muͤſſen. 


Bertrebungen, in Urtheilen über Charaktere und Tbaten 
(nur daß jene rarere und gebäuftere Prädifare haben 
und weiter ausholen) fo ziemlich zufammentreffen, follte 
nidt am Ende der ganze Unteribied in Morten fteden? 
Dies wäre doch ein übereilter Schluß. 

(Die Bortfegung folgt.) 


— 


Fiorrespondenz - Nachrichten. 
Wien, ben ısten Ottober. 


Rüdtehr bed Bofed, Kalfer Nitolaus. Iudufirlenudftellung, Theater. 
Rettich. Schuſter. Kunſt. Jeurnale. 


Geſtern Nachmittags vier Uhr trafen Tore Majeftdren 
bier ein und fuhren, Schritt für Schritt. dar die, mog 
des Nürmifgen Werters prörängt vollen Straßen, in benen 
das Bürgermitltär in Parade aufgefteut war, unter Blodens 
geläute, feſtilſcher Mufit und freudigen Wetlamationen ber 
froben Menae, man ber Hofsurg und von da nah Schoͤn⸗ 
brunn, wo fie no vierzehn Taae verweilen werden, Fuͤrſt 
Merternig kam vorgeflern an, Dieſer Herbſt bilder einen 
nenen UAbſchnitt Im der Geſchichte der Gegenwart. Der ers 
neuerte Haudſchlag ber drei großen Monarchen garantirt 
Europa ben Frieden. Die Ueberraſchung der Wiener bei 
des Kaifers Nitolaus von Niemand geabnter Anfunft war 
eben fo froh, als allgemein; bie rährende Aufmerkſamteit 
für Iore Majende die Kalſerin Murter, fein Gang in bie 
falfertine Gruft, feine einfawe Erineinung, wie das Leut: 
felige feines Benebmend. machten bier auf alle Gemätber 
einen fehr angenebmen Eindrud, — Unſer geliebter Saifer, 
erfrifcht durch diefe Meise, in Willens, fommende Wone bie 
durch die Kommilfion bezeichneten Preife in Medaillen vom 
Gold, Silber und Bronze für die bedentendflen Probufie 
der berriihen Inbuflrieauöftelung. die ben zoflen biefes 
aefchtoffen wird, felbft zu verthellen. Bei biefer Gelegenbeit 
fey ein Bılb diefer Epoche machenden Eentralifirung intäns 
diſcher Friedensträfte in Umriſſen zu entwerfen erlaubt, Es 
führen auf dem ſadnen, burm dad Bibliorhefgebänte, bie 
Rehtſchule und Meboute. wie durch das geſchmackoolle gräf⸗ 
li Friesfoe Patais arbliteten Tofephöplage (von der ins 
mitten prangenden Meiterflatue Kaiſer Tofepbs fo genannt) 
drei Portale in biefelde. Der Haupteingang führt über eine 
hreite Treppe Im den ungeheuern Saal der Reitſchute. Eine 
Tapetenwand bis zur halben Hobe tbeilt ibn im aleiche 
Hälften. Auf Tafeln flegen bier die Fonbarften Gegenſtaͤude 
des Luxus ausgebreitet. Gäuten und Wände find architet⸗ 
tonifch gefdimädt mit Shamis, edlen Wollen und Eeivens 
Neffen, Teppisen und Tapeten, unter denen ſich die der 
fatferfichen Ringer und der Meuaedeiner Fabrit auszeichneu. 
Die Seztrugnifſe in Glas, Porzellan. Eifer, Patſong und 
anderu Kompofitionen, bie Plattewaaren, vor Allem aber 
die Mailänder Bronzeartifel fenen In Erſtaunen, bie Er⸗ 
yenaniffe aus Leder. beionderd Dame uſchuhe und Haudſchube, 
Aberraſchen behaglich. Unter ben Gewebrfabrilanten gewann 


Better ben erflen Breit. Mus biefem Saale gelangt man 
dur einige feiner Eile In ben der Meboute. Hier Steben 
koftbare Klaviere von den berühmteften Meiflern, wie Graf, 
Streicher, Sanfen, Rieß, Hora, Grreisinftrumente, 
Harfen, Epieael und Meubel. Won bier fommr man in 


bie großen Parterreballen des Biptiorbefgebäubed, im bie bei | tueniſchen Oper aber gediegen, und bie Cmafänder fFonnien 


ſich faum binbigen vor Entzüccen über bie wunderſcabnen 


weitem intereſſanteſte Abtbeiſung. Hier Neben namtich, uns 
ter vielen andern wichtigen Metallerzeugniſſen u. dal.. Mor 
belle ber verſchiedenartiaſſen Maſchinen, auch Maſchinen im 
Großen, Die frappanteſte unter dieſen IN eine mäntiae Der 
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Ronbon, Dftober, 
(Bortfesung.) 
Dab Panthreen, 
Das Haus Mar etwas eng, die Vorſtellungen der itar 


Samen, bie fie bier zum erfien Male auf ibrer Jaſel 


phoͤrten, die Eymphonien. Concerto's. Golo’d und Rous 


dmalwage, im VBerbältniffe von 1 — 100, für bie größten ı 


Laſtwagen. Der barauf arführte Wagen zeigt durch Febers 
druct ben Eenmer als ein Pfund, Der Erfinder biefer Mas 
ſchine (gu verfgiebenem Gebrauche bit herab sur Golbiwage) 
beißt Rolle. Unter ben ſchönen Wagen erbteit ein leichter 
pierrädriger von Hartinger ben erflen Preis, So riet im 
Auaemeinſten. In vertieh bie Austellung mit einem Ge: 
fühle, ots mößte ib audruien: Anch’io sono Austriaco! 
Diefes liegende Heer bed Äriedens muß mit der Zeit bad 
ſtebende des Arleaes Überfihffig machen. Man wird eimft 
sur ſtatiſtiſche Kriege führen, wie jeyjt von unr no bipfos 
matifhe; man wird mAmlih fagen: fo viel erzeuge ich, wie 
viel erzeuaſt du? Wer weniger erzeugt, iſt geſchlagen. — 
Das obmedies ſchen rege Stadtleben wird wunmehr täglich 
bunter. Gm Hefburgthrater aafliren Herr und Madame 
Mettih card, Glen). Ste trat vis jezt ald Maria Gınart, 
Diga und Grerpen (in Erenen aus Goethe's Fauſt) mit 
großem Beifalle anf. beſonders im tezterer Rolle, Gie wird 
enganire mit ihrem jungen Gatten, ber ſich zu feinem Wors 
tbeile verändert bat. Bein Spiel if freier. fein Organ for 
nortr geworden. Geflern trat in ber Reopofoftabt der por: 
trefiihe Homiter Janaz Schufler zum lesen Mate auf; 
fon voraerädt in Jahren, giebt er fi nıım ynrüd, Das 
Sofepbftäpter Theater, deſſen Afterpaͤchter Seiner ſich 
vor einigen Tagen von bier beimliy entfernte, wird wahrs 
fneinticp wieder unter bie Direfrion des eigentlichen PAchters 
Sıdaer (im Prag) foımmen, An ber Bien zieht noch ims 
mer Meftrovs neuer Std, Kunft wird ebeflend als 
Beliſar feinen neuen Gaſtrouencyttus erdffnen; zu feinem 
naͤchſten Benefiß gist er Braumtbaid Krauerfpiel, bie 
Gropferten = dad bereite im Drude erſchienen in (dei Mohrr 
mann und Schwelaerd in Wien). Bon bemielven Verfaſſer 
bramıe bie Pımylerine Busbanblung ein Drama, „bar 
tepeare,“ man &. Tiecks berühmter Novelle, Dimter: 
leben. — Die Miener Zeitſchrift erſcheint nun. bers 
ousgeatben von Schics Wirtwe, unter verantwortlicher 
Redbattion von Frledrich Wittbauer, ber ſich durch einige 
Jabre ſaron um dieſes ehrenwerthe kiterarifche Inflitut ſepr 
verdient grinacht bat. und der den woblerworbenen Nuf 
deſſelben mebr und mehr zu verbreiten Kraft und Talente 
beſizt. Ebersberas Feierfiunden. vor Jahren aenrüns 
der für bie Jugend, erfbeinen gegenwärtig im Comptotr 
des Beebachters unter bem Kitel: Öfterreihifwer Zus 
dauer Diefes Journal, freifinnig rebieirt, 'nerfält im 
gmei Mptbeitungen, in daß Hanptblart (mit fürgen Novellen, 
pifanten Auffägen, Biographien u, ſ. fe) und in ein Beis 
blatt, dad durch mathematiſche und andere Hufgaden ben 
Scharfſtun zu äben beftimmt in. — Man ſpricht von einem 
neuen Jourmaf, bad ınit dem aflen Januar 1856 erfeinen 
unb ben Vater Betib Ceinft Thierarzt, fpdter Kinuoriauer, 
jezt Weltprieſter) zum Revattenr baden fol. Diefer auds 
arzeimnere Kopf eignete fin allerdinge für ein ſolchet Uns 
ternebmen, und ein Jeurnal wäͤre für ihn eine Brüde 
auräe in's weltliche Reben, bad ibm beifer verwenden fann, 
als bas geiftliche, 





laden, mit weigen Giarbini. fa Motte, Kramer, Chor 
novichi, Fiſcher, Erpsdit, Cervetto und Andere fie be⸗ 
ſchentten. „Wie gefaͤut ed Ibnen bier?“ fagte im zu einem 


‚ alten Kern von meiner Beranutihaft, der in jenen Tagen 


jung aemeien war, umd den ich zu ber Stunde, wo der Regen 
mich in’d Pantheon tricb., ich daſelbſt vendhlih auf einem 
Stupie haufen fab. Er blickte auf. fenfyte tief und ſprach: 
„Mein lieber junger Freund, wer Annd 1791 im Dans 
iron geweſen pl und id der Mufit erinnrit, die er bier 
gebdrt, und ber glänzenden Verfammiungen gebenft, bie ex 
bier gefenen hat. der if ein Klon, wenn er Unno 1855 
bier anders figen fan, als ſeufzend.“ — Am 4ätem Januar 
1702 wurde das ſtattliche Gebäude ein Raus ber Alammen, 
Dad Feuer kam im Malersimmer aud und ariff fo pfells 
one um fin. daß auch nicht dad Gerinafte gerettet werden 
fonnte. Die von dem trodenen Breunftofen aenäbrte Giutb 
erleuchtete dad ganze Wellende. und als dae Da einftärzte, 
erbob fin. ein furdibar präctiges Stanjpiel, mebrere 
Minuten fang eine bimmelanfiredende Beuerfäule, Der Werth 
bed auf diefe Art gerftörten Cigentbums wurde auf 80.000 
Pfund Steriina bersinet, und es war der Höre und Die 
der Vianern zu banten, daß bie beitachbarten Käufer von 
ber versehrenden Gewalt dei. Ölcwente verſchoni wurden. 
Später wurde es zwar wieber aufarbaut, doc ttine wegs 
In feiner urſprünglichen Pracht; blohß die elegante daçade 
unb ben ſabnen Haupteingang In der Drfordftrafe Nleute 
man wieber her. Im diefer Form biente ees batb als Tbeas 
ter, bald zu Ausſtelungen, Borkefangen und muſitaliſchen 
Unterbaltungen, bis ber Eigenthümer im Jahre 143441 ſich 
danterott ertlaͤrte und das Haus der Adminiſration eines 
Gerichtehofs zufiel, welcher the court of chancery beißt, 
und biufichtlich feiner Rangiamfeit auf dem Sontinente 
nue mit dem felinen Meihörammeraerimt eine einigermafs 
fen wahre Vergleichuug ausbält, Eudlich entſcoteſſen fi 
im vorigen Sabre vier oder ſecht ſpetutative Köpfe, das 
bis dabın aus reger Sorge für das Befle der Gläubiger ums 
benust gelaffene und keincswegt beſſer artwordene Haus bem 
voriihtigen Geribtöhofe abzutaufen. Der Handel fam zu 
Srande; das Brbäude wurde unter Anleitung des Urwiteks 
teu Eydney Einirfe repariert und ausarfhmärt, und wenn 
es bein Leſer nunmehr gemehm if, mit nie einzutreten, fo 
wellen wir feben, weise Frachte jezt anf dem biftorifch 
unierſuchten Beden warfen. Und gar frinen Biſc auf dad 
Aenßere - Nun, auch den: ein vom act fannelirten dos 
riſchen Saͤulen grtragener Portikus, darliber ein ſabnes 
venrtianifnes Fenſter, dann ein einfache Damseftioß, und 
wir find ferig, Nicht fo ſchneut wird e4 mir dem Innern 
geben, denn ich leſe im einem Zeitumasapertiifement, daß 
bafjeise in Brzug auf Größe, Gefihmar, Bequemlichteit 
und Schoͤnheit feiner Eiurichktung weder in Sonden, noch 
in Europa feines Gieichen finde. Nıfo fehen wir und das at. 
Der Beſchluß folgt.) ; 
a —ñ —ñ —ñ — — — 
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Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


Den ısten Auguſt. 


— Alſo im Leipzig; ſchon und doch endlib! Das 
Metter bis jegt war vortrefflich; gefterm ein feuhtwarmer 
Mbend, die Naht dämmrig durch inkonſequenten Mond: 
fdein, um Mitternacht plöglich fiel dichter Mebel, der 
bis heute um zwölf Ubr anbielt; doch blieb es warm 
ohne Hide, ſchwüul ohne Glut. Sogleich nad Furzem 
Mittageffen gebt umfere Fahrt nah Naumburg weiter, 
bis über Rudolſtadt morgen, Mittwoch find wir in 
Coburg, Donnerftag in Nürnberg, Sonnabend muß 
Augsburg erreicht feyn, und dann mache ih in Münden 
Halt, Die disherige Geſellſchaft darf ich loben: Freund 
B. auf den erften Stationen reifeunluftig zurüdverlans 
gend; der Kleine großſtaͤdtiſch, wie es ibrer Viele gibt, 
von fertiger Zunge und fertigen Urtbeilen, doch luftig 
und in friiher Hoffnung, ein neues Srüd Welt zu feben; 
ich felber ſtumm, fill, und in Betreff der erften Tage 
durchaus reſignirt. 

Den zıflen. 

Du mußt mich heute im Nürnberg aufſuchen. Wie 
wir hierher gefommen, mie bidber gelebt, gefahren, 
gefchlafen haben, Alles will ich ſogleich beripten. Kaum 


hatte ib Dir Montags in L. gefhrieben, ald wir zu 
Tiſch gingen, und kaum faßen wir, ald auch K. bereitd 
eintraf, fo daß wir's und nach dem Mittageffen fhom im 
Wagen bequem machten. Das Welter war unvergleichs 
li, das Geſpraͤch heil und lebendig, obſchon B. noch 
woltig blieb, Um act Uhr langten wir in Naumburg 
vor dem Hecht an; die Uebrigen gingen zu dem abge: 
machten Schmauſe, ich entſchuldigte mich, blieb, ab und 
ſchwazte recht philiterhaft mit dem Kellner. Am andern 
Tage um vier Uhr beim erften Morgengrauen faßen wir 
bereits wieder im Wagen. Der Morgen war friſch, bie 
Unterhaltung auch. Bon Jena aus ging ic mit 8. 
voraus; die Gegend ward immer beiterer, die Saale, vom 
immer freundlideren Ufern umgeben, fdlängelte und 
rauſchte munter neben ung bin, Die eriten falten, Fablen 
Berge grünten liebliher auf, der Mebel war gefallen, 
und Gotted Welt wurde mir lieb, das Reiſen ſchoͤn, 
jede Erinnerung erquielih, und die Gegenwart nicht 
beſſer zu wünſchen. In Rudolſtadt Markt, Scheiben⸗ 
ſchießen, Gewuͤhl von Vieh, Bauern, Leuten und Men: 
ſchen. Die Menden waren wir, und am Ende, da fie 
vergnuͤgt und ausgelaffen waren, bie Webrigen aub. Wir 
zwei liefen wieder voraus; ber Weg nah Schwarzburg, 
von Berlin aus betrachtet, ift zum Gluͤcklichwerden, und 
id ward ed and. Grit ein weites, klares, grünes, 
bebantes, ſaͤchſiſches Thal, bald aber verengert es ji, 
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und immer näher und näher treten bie Berge sufammen, 
als lieben fie fih mehr. Rechts Birkengeftrüpp zwiſchen 
Shiefernafen und Stirnen, drolligen Häuptern und Fablen 
Spitzen, links dichte, fhwarze Kiefern, unten im Grunde 
die dunkle, fhäumende Schwarze, zwar bürr wegen ber 
Hiße, aber doch ein Forellenwafler und gebirgsfriſch, 
darüberbin Wolkenwechſel und Lichtfpiel. Nun hob ſich 
der Weg leife anfteigendb, wir bogen um bie Ede, und 
dad weiße Schloß von Schwarzburg blidte auf feiner ſchroff 
ſich niederſenlenden Felfenfpige durch bie dunfeln Tannen. 
Die Sonne war fhon im Unterfinten, wir eilten baber, 
dad Schloß zu befeben, und wurden nicht müde, rechts 
und links in's Thal zu (hauen; Welde Uugenerquidung! 
Auf dem Wiefengrunde, durd den leife raufchend die 
Schwarza zwifchen Laubbolz fi hindurchwindet, lagerten 
Hirfhe zu ganzen Nudeln, auf der andern Seite zieht 
ſich das maleriſche Dorf ftufenweiie tief in's Thal herab; 
dicht beim Scloffe liegt dad Wirthöhaus, zu dem uns 
erit ſpaͤt der Mebel und die Mbendfeuchte hinauf trieb, 
Das Eifen war ſolecht, ber Wein in Waffer erft erträg- 
lid, doch Hunger und Durft wurden Koh und Mund: 
ſchenk. Sogleih zu Bett; ſchrecliche Fedecbetten; alfo 
um vier Uhr fhon wieder im Freien, wir jwei voraug, 
immer beweglich und Iuftig. Die Müdigkeit verlief ficb 
bald, und ald der Wagen uns eingebolt hatte, burd: 
fuhren wir num dad fchönfte, immer fhönere Thal, dad 
durh die Berge fih zu fterd wechſelnden Ausſichten 
langfam binfhlängelte. Alles Bilder mit Everdingend 
Fichten, nur grüner, und die Berge obne Granitfraft, aber 
hoͤchſt erfrenlib. Auf der naͤchſten Station noch einmal 
voraus, denn fie padten jededmal eine halte Stunde an den 
Hutſchachteln und Mantelfäden, Gebend war es noch 
fhöner, der Himmel bel, die Eonne warm, bie Kräfte 
friih, dad Herz jung. Den Augenblick erfah ſich der 
Mejfegenoffe und fprah mir vom Bobenfee, Graubindten, 
Chur, dem Splügen, Como, Ztalien, Tyrol, Münden, 
Salzburg, von Linz und der Donaufabrt, von Wien, 
Prag, Dresden, dem fhönen Wetter, feligen Leichtſiun, 
Erholung an Natur und Kunft — und ich mußte mit 
ihm. @r wolle von Como gleich wieder zurid durch 
Tyrol, Ich widerſtand ſchwach, und die Sache war ibm 
abgemaht, als der Magen beranrolite. Syging ed im: 
mer weiter und weiter bid Bamberg. Peider famen wir 
erft um abet Ubr an und mußten den Dom und die 
Burg dem Mebel überlaffen. 

Nachts hatte es fachte beruntergeriefelt, und als wir 
um vier Ubr und aus den erften guten Betten erboben, 


mar Ales tribe und naß. Am vorigen Tage jedoch hatte . 


der Staub ung dermaßen beläftigt, dab ums der Megen 
nicht förte, ald wir um fünf Uhr im Wagen faßen, 
Gegen neun Uhr ſchon klaͤrte es fih, wir zwei Fußgänger 
gingen wieder voraus und kamen zunaͤchſt nad Erlangen; 


| bann zur Mittagstafel langten wir in Nürnberg an; fie 

; mar gut, und das war nothwendig. Nach Tiſche labte 
mich das Föftlichite Porträt des alten Holsfhuber von 
Dürer, und machte den erſten eigentlihen Reiſelbergang 
von Natur zu Kunſt. Doch zum Beihreiben und Sci 
bern babe ich noch Feine Ruhe und Luft, und in bie alte 
Gemwohnbeit, gleih an Drt und Stelle Kunftbemerkungen, 
gelehrte Notizen, meugefällte glüdliche Urtbeile reife: 
pflibtmäßig aufjugeihnen, werde ih diesmal wohl nicht 
hinein fommen, Mir it, ald müßte ih einmal nur 
genießen, ftatt nur zu lernen. 

Leider fand ſich zu ſolchem Genuffe, ald wir, um bie 
dortigen Gemälde gu befehen, die Burg beftiegen hatten, 
wenig Gelegenbeit, Die Sonne war ſchon im Inter: 
geben, die Bilder, eined dem Könige gegebenen Stadt: 
fefted wegen, batten fämmtlich von ihrem alten Plage, 
auf dem ih fie in frübern Jahren mit erfter Be: 
fanntfhaftsandaht bewundert hatte, weichen müſſen, 
und bingen jezt im unginftigften Lichte, Bon ben Dik 
rerſchen Apoſteln z. B. waren nur die Fußzeben noch 
beutlih zu feben, Bei genauerer Betrachtung aber 
wurden felbit diefe ein ftarfer Beweis für die alleinige 
Driginalität ded Münchner Eremplars der gleichen Apoftel. 
Sole Fußsehen bätte Direr auch in ungünftigften Stun« 
den nicht malen können, und fo galt mir denn dad 
ex unque leonem aud biedmal, Wergerlih ging ich 

ı vor Kaifer Karl und Eigiemund vorüber; die Bilder 
find erft verpugt, bann mittelmäßig übermalt; dies zwei— 
' fach traurige Loos brachte mich dahin, bei nunmehr 
eingebrohener Abenddämmerung fo ſchnell ald möglich 
fortzueilen. Wir gingen in das neuerbaute, außen und 
innen mwobleingerihtete Stabttheater. Sie gaben Lum— 
pacivagabundus. Wie ein Kind, Theaterunfduldig, als 
bätte ich noch nichts gefeben, ſaß ih da; nad einer 
halben Stunde aber fam bie Bildung wieder, und nad 
dem erſten Akte waren wir auf der Straße, Es ift eine 
prächtige Stadt: jedes Haus ein Individuum, vol Php: 
fiognomie, die Strafen daraftervoll, mittelalterlich, 
wenn auch dem Heutigen angepaßt, pbilifterbaft poetifch, 
Hand Sachs leider mit Clauren verfest, und doc eine 
drudsvol und unvergeflib, Das Echte iſt unzerftörbar, 
\ und ic ſchalt auf unfere heutigen Bauberrfher und ihre 
| geraden, zierlicyleitsüppigen, fablen, nabgeabmten Linien 
und Formen obne individuellen Geift und Leben. B. ſprach 
in aͤhnlihem Sinne, und wir docirten in Berwünihungen, 

Mas nun in der nähften Woche aud mir werden 

wird, weiß ih noch nicht. Die Naturfreude lockt mid 
den Miefenbergen, Gletfbern, Seen, dem blauen Him— 
mel, der Vergeffenbeit entgegen, und ic bin in ſtetem 
Schwanken. Mit B. gebe ich jedoch nicht nah Florenz 
und Neapel, denn er führt eine gigantiſche Brieftaſche 
vol Empfehlungen an italienifhe gelehrte Notabilitäten 


1035 


mit fih, und wi fie alle abgeben, Mailand, Münden 
und Wien aber würde ich jenen Vorſchlaͤgen nach nicht 
verlieren; dochivierzehn Tage und, — num, wir wollen feben. 


Die Spekulation und der llenschenverstand, 
(Eprtfegung.) 


Es gibt allerdings Punkte und Gegenftände, wo ſich 
die Spefulativen trennen von den Nichtſpekulativen. Sie 
beläheln die Morftellungen der Nichtphiloſophen von 
folden Begriffen wie Shidfal und Zufall; fie haben 
das Weſen Gottes gar anders begtiffen, als der große 
Haufen der Ungebildeten, und felbit der Gebildeten; fie 
bedauern den Gott der gewöhnlichen Vorftelung wegen 
der ihm beigelegten Allwiſſenheit, vermöge deren er 
Alles, was ba ift und geſchieht, wirklich wiſſen folte, 
weil, ſchon nah dem Sprihwort, viel Wiffen Kopfweh 
naht, und fie. feßen defwegen, flatt des gewöhnlichen 
Begriffs von Wiffen, einen andern, fpetulativen, der 
eine außerordentliche Aehulichkeit mit der Bemußtlofig- 
keit dat, Sie fpotten bed armen, pragmatifchen Geſchicht⸗ 
fhreiberd, meil fie mit dem burd die Geſchichte ſich 
bindurchbewegenden Geiſt auf-Du und Du find; fie wien, 
daß die Ewigkeit etwas ganz anderes ift, als die endloſe 
Zeit, und bedauern den, der ernftlih an eine Schöpfung 
im gewöbnlihen Sinne glaubt, 

Hier werden fie nun wohl in ihrem Recht und dem 
Menihienverftand, dem unpbilofophiihen Bewußtſeyn 
mnangreifbar fepn? Wer uͤber jene Probleme gründlich 
nachgedacht, kommt doch wohl zu einef richtigeren Ein— 
ſicht, ald wer bei der WMberlieferung, bei uhllaren, um: 
geläuterten Vorftellungen fteben bleibt, die er nur etwa 
mit wenigen zufälligen Meflerionen aufftuzt, obne wirk— 
lich in ihr Inneres einzudringen, obne das Meft von 
Widerfprühen darin abnen und aufdelen zu wollen? 
Wie verworren mögen die Vorftellungen ber Meiften 
z. B. vom Schidfal fern, und bies darum, weil fie 
dad Wort an: und aufgenommen baben, ohne fih den 
Sinn deffelden durch eigene Denfrhärigfeit zu verdeut: 
- lien, ſo daß fie die gröbften Widerfprüde darin unbe: 
deuflih dulden, während der fpefulative Philofoph auf: 
zuzeigen vermag, welche Stelle diefer Begriff im ganzen 
Evftem der Begriffe und der Gedankenwelt einnimmt, 
uud was der wahre Gebalt deffelben ift, den er, ald 
einen einfachen Kern, aus dem ihn umbüllenden Dunft: 
nebel herauszieht. Gewiß verlohnt ed ſich der Mühe 
und ift danfendwertb, bie oft fhmwer verworrenen Knoten 
folder Begriffe zu entwirren, und man wird den Meiitern 
der Spetulation zugeben, daß fie mit großen Scharfſinn 


| und Konfequenz manden aufgelöst haben; oft aber will 
e8 einem doch bedünfen, der das Geheimniß der Welt 
aufbellende Philofoph gleiche einem Fadelträger, der feine 
naͤchſte Nähe erleuchtet, während es vor und hinter .ibm 
Nacht bleibt; das, was uns der Philofeph vom Schickſal 
3. B. fagt, dad mag Mar uud wohl zulammenbängend 
ſeyn; aber wad er und erklärt, ift eben nicht der ganze 
Begriff des Schidfals, und nur er, der die Fadel 
trägt, meint überall bin fein Licht zu verbreiten, 
Ohne Zweifel hat Spinoza gründliber und ſchaͤrfer ald 
feine Zeitgenoffen über die Freiheit nachgedacht, und 
bob war fein, von der heutigen Spekulation verworfes 
ned Eudrefultat die Unfreibeit des menſchlichen Wil: 
lens; ein Beweis, daß die Tiefe der Forſchung und 
Schärfe des Verftandes nicht vor Irrthum ſchüzt. Wen: 
det man aber dagegen ein, Epinoza fey auf dem Stand: 
punkte der Verftandesreflerion geflanden, ftatt auf dem 
ber fpefulativen Vernunft, fo müſſen wir gefteben, daß 
und nadıgerade laͤcherlich vorlommt, auf die Unterſchel— 
dung von Verftand und Vernunft ein folhes Gewicht 
zu legen. Sollte ſich etwa Spinoza durd feine Urt zu 
pbilofophiren die Vernunft gleichſam baben verroften laſ 
fen und ben Berfland gefbärft, fo daß er, mit der gei: 
tigen Verfaffung, in welcher er farb, nicht mehr zum 
Schüler der neuen Spekulation tüchtig geweſen wäre, 
ungefähr mie ein Pferd, dag viel Galopp geritten wird, 
nicht mehr gut traben kann? Ob man den Verſtand 
oder die Vernunft in Tbätigfeit feon laffe, die geiftigen 
Funktionen find doch wahrlich immer diefelben: das Kal: 
fen und Feſthalten von Vorftelungen oder Begriffen, 
bas Fortichreiten von einer Morftellung zur andern, dad 
Verbinden Aller unter fih; der Verſtand bat keine an: 
bern Gelege, ald die Vernunft, deum beide find Eins. 
Wenn Kant die theoretifhe Wernunft zum notbivendi: 
gen, ewigen Irrthum verbammte, fo wird in der neue 
fien Spekulation dies Lood dem Merftand zugetbeilr, 
nur daß freilich bier no der Ausweg übrig bleibt, den 
Ungluͤclichen in den Adelftand der Vernunft zu erbeben, 
während bei Kant die Vernunft ihre böbern und um 
vergeßlihen Anfprüde auf Beſitz in partibus hätte auf 
geben müffen, um ald nüchterner Verftand anerfannt 
ju werden. Unpaffend ift ed gewiß, die Differenzen- ber 
inteleftuellen Kraft, die allerdings ihren eingebornen 
Geſetzen mehr oder minder gemäß angewendet werben, 
ſchwaͤcher ober energifher, einfeitiger oder umfaſſender 
feon fann, in den menſchlichen Geiſt felbft hineinzutra: 
gen und durch Epaltung deffelben in Verſtand und Mer: 
nunft zu firiren. Wenn aber die Spekulation die 
Fäbigkeit,, ſolche Begriffe zu fallen, wie bie einer 
uriprünglih bemuftlofen und bob almeifen Intelligenz, 
eines unperfönliden und doch firtlih wirkenden Welt: 
geifted, zum Kennzeihen machen will, ob Einer der 
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fpetulativen Vernunft fib erfreue, ober noch am ber | rang einxdumen, härfte zieinlich Alles emgliihe Manufattur 


Scholle des Verfiandes Tlebe, fo erklären wir, jenen 
Vorzug Niemanden zu beneiden; denn wir erbliden in 
der Aufftelung jener Begriffe (die dem gefunden Deus 
ſcheuverſtaud als baare Widerfprüde erſcheinen) nur das 
Befireben, um jeden Preis über das Verftändliche ſich 
zu erheben. 

(Der Beſchluß folgt.) 





orrespondenz-Tachrichten. 


Bonbon, Ditober. 
Beſchluß.) 
Das Pantheon. 


Der Eingang von ber Oxforbſtrabe führt durch eine 
Vorballe im einen weiten Bonengang, wo mehrere recht gute 
Bildbanerarbeiten aufgeneile find, Won bier gelangt man 
Üder eine einfache, Neinerne Treppe zu den Saͤlen ber Ge— 
mätdegalerie, die hoch in und vom Dame aus erbeilt wird, 
Aber durch ein edel gerobibtes, von Ecagliorafäulen gebalter 
mes Portal dffner ſich bie Ausſicht auf die Hauptſache, auf 
den großen. zum Bazar eingeripteten Saal, Diefer 116 
Fuß Tanne, 90 Fuß breite und 60 Fuß bobe Kaum ift eben 
fo glängend fhbn, als ber coup-d’oeil impofant ift, und ia 
glaube, nur eim Blinder kann niapt Überrafgt und entzüdt 
feyn von ber Größe der Dimenfionen. von ber Scoͤn beit 
der Verbaͤltniſſe, von der Helle und Eltegauz, von der Hei⸗ 
terfeit umd Friſche der Verzierungen. Faſt alles Licht fälle 
vom Dame berein, welches, baibfreisfbrmia, Im feiner mans 
gen Ränge auf einer doppelten Reihe von Bogen ruht, die 
and mafjiv fleinernen Pfeilern bervorſpringen. Die Abthei— 
lungen der arwiteftonifp reiyen Dede find in weißem Res 
tief auf biaßfarbenem Grunde vergiert, was bei ber Fluth 
von Licht. welches von den zwei Neihen langer, arboaener 
Damfenfter zuſtebint. eine fufttarfebendiae Wirtung macht. Die 
Selten der Pfeiter und die Flaͤden ber Bogen find mit finds 
nen Wrabesfen bebedt, mit Blumen, Früchten und Bhaeim, 
oefomarvol im einem glängenden, immer barmonirenden 
Dewiel vom Farben, Diefe Urt ber Verzierung in in Eng—s 
fand nen, nd ich Irre vieleicht nice, wenn ich fage, daß 
zur Brit bier now fein anderes bffentliches Gebaͤude fie ber 
fit. Wer in Wrüngen war, bat Aehnliches grfeben; bo 
baben die engliſchen Känſtler bie Idee nicht aut Münden, 
fondern aus Rom geholt, fie ben Loggias des Baritan abs 
gebornt. Die Maferei bält auch als Kunſtproduft sie Probe, 
und verträat mit bloß, fondern verdient eine forafältiar, 
nabe Betrachtung. Wings um dad Ganze Läufe zwiſchen den 
Pfeilern und den Settenwaͤnden eine grriumige Galerie. bie 
eben fo. wie die untere Rlur. voll und finnreim Mit Wer: 
taufetiſchen befezt if. Ein Blid anf leztere macht beinahe 
glauben, dab man die Parterre eines bunten Biumenaartend 
vor fit babe, Was Alles anf diefen Bertaufsriisen atsaes 
feat iſt. wiu ip nicht beſchreiben; ich bemfe aber. baß wenig 
an dem Bieten fehlen wird, was ber kultivirteſte Menſch 
Aberfiäffiger Weite zu feinem Anzuge, zu feinem Schmucte, 
zu ferien Splefereien und Tänbeleien bebarf unb beaebrt, 
von ter Wiege bis zum Grabe, Ausgenommen aan allers 
ttebfted, vrritabfes Mürnberger Gpielzena, in beſſen Ver— 
fertigung die Engländer unbedingt den Deutſchen ben Vor— 





und zum großen Theile bad Wert gelhidıer und ermwerb: 


‚ Infliger Frauenbände feyn, die mau gu dem Ende fi emfig 
‚ rübren fiebt, und unter all bem Zierlichen, Zarten, Hüb 


ſchen und Saubern, was bad Auge erfreut, if das mit 
bas Unangenebmfte, daß bie Wertaufstifse ven meift zier⸗ 
len und zarten. hübſchen und fanrern Werfäuferinnen 
bedient werden. Die Hoͤde und bie richtigen MWerbälniffe 
bes Grodudes laffen ih am beflen wahrnehmen. wenn man 
die Treppe mad ber Flur hinabſteigt. Der Schruck bei 
Ganzen trägt allentbaiben einen klaſſiſchen Ebaratıer, uns 
ed würde mir unmdalich ſeyn, eine eribpfende Befprei: 
bung zu geben von ber gewaͤhlten Mannichlaftiafeit ber 
Rrangkiften und, Simfe, von bem vollenden Geſchmackt 
und der Keuſchbeit der Paterd, ober von dem gediegenen 
PMeimtbume ber Konſolen unb Kandelaber, der Altos und 
Barforelieft. Nur das darf ih nicht veraeſſen gu ermibs 
nen, daß alle dieſe Zierratben aus einem Stoffe befleben, 
ber zu foldem Zwecke bis jest entweder noch nar mit. ober 
böHN felren angewendet worden IN. aus Papiermabs. und 
daß ber Künſtler, der in der Zeit won kaum vier Monaten 
fie erfand, audfüprtee und malte, fib Charlea Bielefield 
nennt. Daß an bie den Salon umfreifende Galerie vere 
fhiedene Gemaͤcher floßen, in dentu bie Beſuchenden Durft 
und Hunger ſtilen, ſich erfrifchen oder erwärmen, erquiden 
und ausruben thanen, werde nur mebenbei bemerkt, Wir 
baten feine Deranlaffuns. uns bier zu verweilen, und wen— 
den und va dem fogrmannten Nonfervatorium,. in melde 
wir durch bie arede, dem Eimanmar von der Gemdldegalerte 
otgenhber auf der Blur befinstine Wölbung neiangen. Das 
Koniervatorium ift 55 Fuß lana mad 25 Fuß breit, if in 
maurifaem Styl gebaut und beſtehn aus einer reich ger 
fopmürten Hale, deren Dre mir Arapeöten webedt ober 
vieimehr ikkuminirt iſt. Unterbafb berfelben, befinden fiß air 
gantiſche Spiegel und von vergolterem Drabt geflostene Bos 
oribebälter, in weisen Sperlinge aus Java, bie gelben 
Singer der Hanarten und andere bunt unb beil gefieberte 
Thierchen ſich nam Moöglichtelt detuſtigen. Daneben bängrr 
in vergoldeten Reifen die ehrwürdigen, ſuvertingen, mic 
ans mehr alt einem Brunde ouerbaüten Papagalen. Die 
Mitte nimmt eim arfhmadsoler Springbrunnen eim, ber 
eine durchſicht igt, mir Bordfiimen Seoblterte Bafe trägt. und 
feinen fruflallenen Crrabt Dom anffwieht. bis berfelbe, zu 
Perten verwandelt, in ein geräumiaed Baffın miederfiubt, 
auf welchem (abue Mafferpflangen dlüben. Den Bogen ber 
Halle tragen, ih weiß nicht wie viele Beanliolafänten mit 
atinyend vergeldeten Hapiniten. Wenige Stufen binab fühs 
ren zu einer Sammlung erleſener Pflangen, erotifaer und 
eintreimiicher, alle arfhmadsoll aterbnet. während andere 
mit arasibfer Unbeſcheidenbeit fin am den aldiernen Bänden 
tinauf nam der Dede ranfen, Den Schlug bes Ganzen 
machen drei, in manrifhem Geſchmact mit Spienein einge— 
fegte, weiße Marmorbonen. und es begreift fin unarfagt, 
weise yanberäbnliche Tauſchung von Licht, Naum und Muns 
terfeit die Spiegel bervorbrinaen. Der wittlere Boaen bffr 
ner den Eintrirt in einen zeltartigen Baal, wo alle biejenis 
gen. Die Über einen Waagen gu verfügen baten, das Vorfabren 
teffeiben erwarten fbunen. Zumähft iſt die Vorballe für die 
Dientrfchaft. und aus biefer gelanat man in Btearofe Marl: 
boronabfiraße, Meer. um ol birs Herrliche zu ſchaucu. 
welcher Cintrittäpreist — Der niedrigfte, ben 06 fägllch ges 
ben fann. nidite. W. 8. 
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Laßt und ſeyn ein Wall von Felſen, 

Der altvann, gar fiel, umd fer, 

Mon dem Meere ber Gemeinbeit . ‚ 
Eich nicht unterwuͤhlen Tiär, 


U. Grün. 





———— ———————— —— —— ——— _ _ — 


An Wolfgang Menjzel. 


3 
In bed Zeitenftromes Rauſchen tobt der laute Menſchen—⸗ 
fawarm: 
Der ſchleicht klug fih dur die Menge, der ſchlaͤgt Freis 
{hend dort Alarm; 


| 


‘ 


In der Schellen wildes Alappern und der Narren gellend 


Wort 


Beinen fentimentale Seelen einen ſchmelzenden Alford, 


Donnerndaberdurdhbes Stromes weitbefhAumten Kataraft 

Schlaͤgt die Wahrheit und die Liebe ihren ewig gleichen Taft. 

Wenige Gemüther ſind's nur, denen in die Seele tief 

Jener Donner feine ernten, majeltät’ihen Klänge rief, 

Daß fie, vor Eutſetzen fhaudernd, fühlten unnenndares Web, 

Und die böchfte Luft ber Menfhbeit in des Gottverwand: 
ten Naͤh'. 

Laß fie feit aufammenbalten, daß fie mit vereinter Kraft 

Künftigen Geſchlechtern wahren, mad der Gott im Men: 
ſchen ſchafft. 

Auf! daß nicht der wirren Menge blinder, unbedachter 
Schritt 

Ju den Koth der Erde nieder das urewig Schöne tritt! 

Dei auch mir die Hand zum Bunde, edler Mitterfhaft 
Geuoß, 

Und zum Kampf auf adeligen Sinnes ſtolzem Fluͤgelroß! 

D,..m in Bayern. 9. Br, 








Die Spekulation und der Alenschenverstand, 
Befchluß.) 


Der Prozeß der Spekulation, durch reined Denken 
vom Nichts bid zur -abfoluten Mernunft, zum Geift 
emporzufteigen, und biefe ganze Welt der Gedanfen und 
Weſen aus der undulirenden Dialeltif bervorbrehen zu 
laffen, bat zwei Seiten: die Einen preifen nur die Wohle 
feilbeit der Mittel, womit Wlled geleiftet werde, bie 
Kübhnbeit, die Bedürfnißloſigkeit und Selbſtmacht bes 
Gedanken; die Andern fehen auf dad Mefultat, welches 
fie für gleibbedeutend mit dem Unfang halten, Oder 


macht denn die Spelulation wirklich begreiflih, was das 


ihr Hüglih umgangen und abgelebut, 


Leben ift, und wie ed entitebt? läßt fie-fid darauf ein, 
in ihrem Spiegel die Erfhaffung oder Entitehung aud 
nur einer Thiergattung zu zeigen? bat fie die reale De: 
finition, die das Zauberwort, die identifh ift mit dem 
Weſen und daffelbe hervorbringt? Die Frage nah dem 
Anfang beſtimmter Mefengattungen, bie doch erweislich 
nicht von Ewigkeit ber find, wie zum Beifpiel das Alter 
des Menſchengeſchlechts durch die Geſchichte der Erbe 
gemeffen wird, ift der fpefulativen Pbilofophie eben fo 
unlösvar, ald dem Menicenverftand, und wird auch von 
Mag immerbin 
ein Hebergang von den durch generatio aequiroca belebten 
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Weſen an, die ganze Peiter bis zum Menfhen hinauf | 
nadgemiefen werden: die Einſicht in dem grabnellen | 
Fortfhritt und ben durch Mittelglieder unterbaltenen 
Zuſammenhang ift noch nicht die Einficht in die Noth⸗ 
wendigfeit, daß aus dem niedern Wefen ein böheres | 
entitehen mußte, ift noch nicht die Anſchauung der Kraft, | 
wodurch dies geſchah. Was ift damit gewonnen, wenn 
man fagt: der geiftige Menfh babe die Pflanzen und 
Thiere zu feiner Vorausſetzung, und» erft in ibm komme 
der Planet zum Bewußtſeyn? kann die Spekulation uns 
belehren, ob der Menih aus dem Affen hervorgegangen, 
oder ob der Uffe die Grenze ſey der Thiere fchaffenden 
Maturfraft, das lebende Deufmal ihrer Ohnmacht, wenn 
fie ih zu etwas Hoͤherem verfteigen will, dad einen 
andern Urfprung baben muß? 

Moranf fih die Spekulativen viel zu gute thun, bad 
ift ihre völlige Hingabe an die Gegenftände, an die Sache 
felbft, deren man fib nur dadurch wahrhaft bemäctige, 

| 
\ 
f 


daß man ſich völlig in fie verfenfe, im Gegenfaß gegen 
dad Verfahren, welches den Gegenftänden willkuͤhrliche 
Bezüge und Vorausfeßungen, einfeitige Neflerionen auf: 
drängt. Diefed bezeichnen fie ald räfonnirende Meife, 
das ihrige als fpelulative Methode. Nur die leztere 
made eine wahre Geſchichte der Menſchheit, eine Ge: 
{dichte der Religion, der Kunft, ber Pbilofopbie möglich, 
indem fie überall das Beiwerk und die Hilfe von Kern 
und Gehalt ſcheide, dad Mefentlihe bervorbebe und 
organifch Alles verlnüͤpfend dem Gang der Sade felbft, 
ibrer innern Entwidlung freu und gemwiffenbaft, ohne 
fubjeltive MWilführ nachgehe. Ueber diefe Grundfäße 
kann man ihnen gewiß nicht ben Krieg machen; aber 
ftrebt derjenige, ber fein fpefulativer Philoſoph ift, mit 
Bewußtſeyn nah etwas Anderem, als eben auch darnach, 
das innerfte und eigentlihe Wefen zu erfaſſen, zu bes 
greifen und darzuftellen, und ift dem fpefulativen Philo: 
fopben durch feinen Grundfag ſchon eine Buͤrgſchaft ge: 
geben, daß ibm, wornach er ftrebt, auch gelingen müſſe? 
gibt bie Anerkennung eines an ſich richtigen Satzes auch 
den Scarfblid, deſſen Tugend es ift, das Weſentliche 
und Unweſentliche zu unterfheiden, bag Serftreute in 
die Grenze Eines Ueberblis zu verfammeln, und gibt 
fie die Füle des Wiſſens? find die gewaltigiten, treffend: | 
ften, erleuchtenditen und fruchtbaren Anfibten wohl 
eber dad Ergebnif einer fonfequenten und lehrbaren 
Methode, oder des freien Genies? Wir ſtehen nicht au, 
ung für das Leztere zu entſcheiden. 

Vornehm fiebt die fpefulative Rechtslehre und Politit 
herab auf die räfonnirenden Theorien eines Noufleau | 
und de Lolme; aber gerade auf diefem Gebiet darf man 
mohl fragen, ob die fpekulativen Begriffe bis an die | 
Mirklichleit beranreihen, und bezweifeln, ob felbit das 
Wichtigſte und Beſte, mas dort gelehrt wird, und an- | 


geblich durch die reine Bewegung ded Gedankens erzeugt 
wurde, fich dort finden würde, ohne die Unterfuhungen 
ber Männer, die fonft als Philofopben zählten, in neuern 
Zeiten aber zu Räfonneurs degradirt wurden, und ohne 
bie gemachten Erfahrungen der lezten fünfzig Jahre, 
Unter Anderem aber It ung, wie wir gefteben müͤſſen, 
die Nechtfertigung der Erblichkeit ber Monarchie dadurch, 
daß bier. das Vernünftige in das Natürliche umfclage, 
allzu fpefulativ geweien, und wir haben es uns in bie 
folihren Worte überfezt: ed laſſe fi dafür fein abfolut 
vernünftiger Grund angeben, und man ftelle es alfo dem 
Zufall der Natur anbeim. — Die Weisheit der Natur 
in ihrer Sphäre wollen wir nicht bezweifeln, aber ger 
wiß gebührt es nicht der Natur, den Staaten ihre Bes 
berrfcher zu beftimmen; denn dazu bat der Menſch die 
Vernunft, daß er die fittliben und rechtlichen Verhält⸗ 
nie felbft, und zwar oft im Kampf mit der Natur, 
ordne. Mag alfo der Grundfaß der Erblickeit aus 
andern Gründen empfeblungswerth fepn, ſpekulativ iſt 
er gewiß nicht gerechtfertigt. 

Wir fuhen das Ergebniß und die Tendenz des Pie: 
herigen zufammenzufaffen, Möge man und niht miß: 
verfieben ! Wenn wir gegen eine übertriebene Schaͤtzung 
und gegen bie maßlofen Verbeifungen ber Spekulation 
und etwas unglaubig zeigten, fo möchten wir doc feis 
neswegd zum Vortheil ded Menichenverftandes bie 
Spekulation berabfegen, Wir erkennen es für eine 
ebrende Aufgabe, für ein lokeudes Ziel des men chlichen 
Geiſtes, mir feinem Denfen das ganze Meich der ſinn⸗ 
liben und geiftigen Wefenbeiten zu umfeffen, ibre Bes 
zuge zu entdeden, den Zufammenbang der Gebiete und 
Spfteme in ber Natur, der Thaten in der Geſchichte, 
ber Begriffe im Bewußtfenn nachzuweiſen, und wurden 
es für eine thörichte Anmaßung halten, der Subtilirär 
in ber Forfhung Grenzen feßen zu wollen. Kabdelt ihre 
ben Naturforſcher, der die Heinften Organe des Hleinften 
Thiered forgfältig mit dem Mifroffop unterfucht, den 
Unatomen, der die feinften Nerven und Musfeln zerlegt? 
wollt ibr den Denker ſchelten, der, um feine Probleme 
zu Iöfen, die Begriffe auf eine Art analpfirt und dia» 
leftifch behandelt, welche dem, der fein Erperiment nicht 
verſteht, kleinlich, pedantiib und unfruchtbar vorfommt ? 
Die Figuren, die der Mathematiker auf eine Tafel zeich⸗ 
net, find der Entwurf zu einer Mafchine von unberechen⸗ 
barem Nutzen — fo kann die fheinbar pedantiiche Analyſe 
eines Begriffd die fruchtbartten Folgen haben, Laſſen wir 
alfo dem Philofopben feinen Denkapparat unangefochten; 
wer nit mit ihm ftudirt bat, dem gebührt über den 
Apparat feine Stimme; aber das wagen wir zu bebaups 
ten: auch der Nichrfpefulative, auch der Menihenverftand 
bat eine Stimme über einen Theil der Mefultate der 
Spetulation. Wenn Spinoza die Freiheit des Willens 
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lengnete, und bag Bewußtſeyn davon fiir eine Taͤuſchung 
erklärte — was ift eher anzunebmen: daß das menfhlide 
Bewußtſeyn von der Freiheit eine allgemeine, aber north: 
wendige, unentfliehbare Taͤuſchung fen, die ber einzige 
Spinoza entdedte, doch ohne ſich felbit berfelben erwebren 
zu können, oder daß er, der erſte Philofoph feiner Zeit, fich 
irrte? In praktiſchen Begenftänden befonders, wo wir am 
Gewiſſen, in dfthetifhen, mo wir am Gefhmad, fofern 
er nicht ungebilder oder verſchroben ift, einen Anbalt 
haben, darf fih der Menſchenverſtand wohl ohne Unde— 
f&eidenheit eine Prüfung der fpefulativen Ergebnilfe er: 
lauben; und aud fonft kann oft eine glüdlihe Beobad: 
tung, eine ſcharfe Aufmerkſamkeit Einwürfe entdeden, 
welche das fpefulative Gewebe jerreißen; aber unbeftreite 
bar bleibt der Spekulation das Recht, Einwendungen, 
die lediglich auf vorgefaften Meinungen und Autoritäten 
beruben, abzuweiſen und in feinem Falle fih in ibrem 
Streben irre maden zu laffen, das, wenn es au 
feine Himmelsleiter erbaut, die zur volllommenen Er: 
fenntniß führt, doch eine trefflibe Gpmnaftit des Geis 
ftes bleibt, und wenn es auch den Stein der Wellen 
nicht entdeckt und haͤufig ein Stein des Anftoßes wird, 
doch Die Kraft, die Tiefe, den Neihthum des Men: 
fhengeiftes mehr und mehr offenbart, 


Keiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 
Den 22ften Auguſt. 


Heute früh follte ih fünftleriih gelungene Abbil: 
dungen einer neuen Seherin von Prevorft in Augenſchein 
nehmen, melde in biefiger Stadt feit vielen Wochen 
fhon ihre feligtranfen Gefüble zu erdulden hat, Doch 
Du weißt, wie febr dieſer Mitteltreis zwiſchen Geiſt 
und Leib, died nerväfe Himmelreih mich anmibdert, und 
fo wurde ich meiner Zufage ungerreu, und befuchte ftatt 
deſſen die Sebaldus- und Lorenzkirche. Du kennſt fie 
beide, auf Beihreibungen lafe ich mich deßhalb nicht 
ein. In der Moribfapelle, melde durch die dort zu: 
fammengeftellten Bilder feit einigen Jahren berühmt 
geworden ift, Fonuten mir leider aus Zeitmangel nit 
lange verweilen, und feltfamermeife babe ich aud dies— 
mal für die oberdeutihen Maler nicht den rechten Sinn, 
Selbſt der tiefe MWoblgemuth wil nicht redt bei mir 
greifen. Mein Sinn ſteht nah Lebendfüle, Duft, 
Farbe, Glan; und Glut. Nur ein paar Bemer: 
kungen laß mich flüchtig binzufügen. Die befannte 
Grablegung Dürers in der Sebalduskirche ift unzweifel⸗ 
haft eine Kopie, wie au, wenn ih mich nicht verlefen 


babe, die Jahreszahl befagt; eben fo wenig ſcheint mir 
das früber zur Boiſſeréeſchen Sammlung gehörige abns 
liche Bild in der Moritzkapelle das eigenrlihe Original, 
Es bar die Phyfioguomie einer geiftreihen Schülerarbeitz 
für Dürer ift ed zu zahm und im Ausdrud zu Eabl, 
Das eigenfte Leben, der urſpruͤngliche, unbeſchreibliche 
Hauch bed Originalen fehlt. Eines andern Bildes wegen 
hätten wir fat einen Auftritt erlebt, Es war im Kar 
talog als Herlein verzeichnet, Freund B., der denn 
bob vor wenigen Jahren die Kirbe zu Nördlingen nit 
vergebens mit mir wollte befucht haben, ſezte den Kuſtos 
zur Mede, wie fol ein mittelmäßiges Bild mit diefem 
Namen zufammenftimme. Der Kuftos, ergrimmt, ließ 
die Antwort nicht feblen: bas Bild fomme aud Münden, 
dort ſey der Name feftgeftelt und über jeden Zweifel 


' erhoben; denn in Münden verftebe ed ber Herr Direl: 


) 


kum ſey nirgends in ber Welt beſſer. 


I 


tor wie fein Anderer, und damit Bafta, Nun kam es, 
da wir Uebrigen labten, zum Streit, den ih endlich 
dur den begätigenden Ausweg beizulegen ſuchte, daß 
es ber Herlein ja mebrgre gebe, von denen ber ſchlech⸗ 
tefte leicht einmal könne ein ſchlechtes Bild gemalt haben. 
Damit waren beide Theile zufrieden. Bei diefer Gele— 
genbeit drängte ſich mir aber doch die Bemerkung auf, 
daß die Münchner Megierung allerdings dur dad Anlegen 
von Filialgalerien das ernftlihe Beftreben darthue, durch 
das ganze Meich kunſtgeſchichtliche Kenntniſſe zu verbreis 
ten, durch die Qualität diefer Sammlungen aber au 
viel Unbeil zu fitften im Begriffe ſey. Außer einigen 
mwertbvollen, dem Drt felbjt sugebörigen Bildern Sender 
fie nämlich nur das in die Provingialftädte, was fie im 
Münden felbit nicht brauchen kann. Dabei it denn au 
pompbaften Namen fein Mangel. Wer nun als Frem— 
der unglüdlicerweife dergleihen Meifter an ſolchem Orte 
zum eriten Male fiebt, und fib ibren Werth feit ein: 
prägen will, erhält ein ſchiefes Urtbeil, und muß, ftatt 
gelernt zu haben, fpäter nur immer wieder umlernen. 
Den Einheimifhen aber, und befonderd den angeftellten 
Kuftoden, geht es mit folden Sammlungen wie Fleinen 
Städten mit ihrem Theater; jeder ſchwoͤrt darauf, Luft 
fpiel, Tragödie, Orcheſter, Oper, Gebäude und Publi— 
Der Wut des 
Mittelmäßigen, alt und neu, wird überhaupt noch viel 
zu viel in prächtige Goldrabmen gefaßt und aufgehängt, 
und wo es vorberrfht, verſchiebt ſich durch Sewohnheit 
Auge und Urtheil nah und nad fo unvermerlt, daß zus 
legt die Mittelmäßigkeit allein den erften Rang einnimmt. 


Den 25ften, 


Heute in Augsburg. Abgeſpannt, benn von Nürm: 
berg berüber wurde bie Naht hindurch die Fahrt auf 
der Schnellpoft, der feuchten Frifhe beim klarſten Mond: 
{dein zum Trotz, fehr ermüdend, Mein erfier Gang 
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war zur Galerie auf dem Stadthauſe. Veſonders ine | 
tereffirte mich ein Dild, das dur dem auf einer Thurme | 
glode authentiſch aufgefsriebenen Namen, Hans Holz | 
bein, mit der Jahreszahl 1499, fi als echt erweist. | 
Eine gewiſſe Milde und Verblafenpeit der Züge erinnerte | 
an die Koͤlnſche Schule; die markige Individmalität der 
frühern Niederländer dagegen ift erweicht und macht 
einem Drang nad verallgemeinerten Formen und beren 
Schönheit Plaß, während wieder das Ertrem oberdeut:, 
fer, übertriebener Wildheit im Ausdruck fchlechter Lei: 
benfchaften mit abfihtliher Komif feltfam fontraftirt. 
Burckmair erfbien mir in feinen Gemälden als ein 
Quodlibet der verfhiedenartigiten Meifter. Ein Üeft 
von Wohlgemuths Ernft und Michtigleit der Charaktere 
gebt ihm nicht ab, die kurzen Figuren des alten Meis 
fters finden aud bier noch ibren Platz, die ſchwarzen 
Umriſſe find noch nicht abgelegt, aber die Farbe erfreut 
fbon durh Schmelz; und Glanz. Die Landichaften er: 
innern an die Urt, welche Scheufflein von Dürer an: 
nahm; die Formen werden mit fteigender Jahreszahl der 
Bilder immer weiber, cbaralterlofer, und verfuchen 
eine fogenannte idealere Schönheit zu erreihen; doc 
was fih auch fonft noch an eigenen und fremden Ele: 
menten anſchließt, will fih zu einer kräftigen Eigen’ 
thümlichfeit nicht zufammenfägen und verarbeiten, 
Traue aber diesmal meinem Urtbeil nit; ich kann 
niht in den rechten Zug fommen, mein Auge ſchweift 
nur immer vorwärts und vorwärts, und al meine 
Sehnſucht firebt nah Süden. 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Ottober. 
Der europäliche wifenfchafrliche Sengrei. 


Zwei ober drei Gelebrtenverſammlungen, bier Rongreife 
genannt, baben wir biefen Herbſt in Franfreih {dom ges 
babt, eim lezter flebt und no bevor. Die biöberigen war: 
den in Rantfläbten gebalten, eine zu Douap, eine andere 
ftittere su Tonloufe, eine dritte ich weiß nicht wo, Uber 
nun foll auch ein Kongreß in Parts gebalıen werben. und 
nicht weniger feon, ald ein Congrös europcen. In Paris, 
bein Eige fo vieler aelebrien Geſelſchaften, IN einentii ein 
beftändiger Kongreß; „es ſcheint alſo Äderfläffis. bier noch 
einen Congres europeen autsufgreisen, an welchem bod 
das übrige Europa wabriheintih nur geringen Antheil nebs 
men wird; denn bie Gelebrten reifen nicht. wie Minifter 
und Diplomaten, auf Staatétoſten, und fbunen fin fest 
auch ganz gemaͤclich mittelft Zeitipriften und geichrten Abs 
bandfungen verftändiaen, Indeſſen If von Geiten ber bie: 
fiaen @elebrtengefellfaft: Institut historique, ein gebrudtes 
Eirtularfchreisen an bie Gelehrten Rranfreins und bes Aus: 
landes ergangen, fid am täten Movember dieſes Jabrs auf 
dem Parlfer Natbbaufe einzufinden und bafelbft dem euros 
päifgen Kengreſſe brigumohnen. and damit fie ſogleich wiſ⸗ 
fen, was verbanbelt werben foll, find dem Eirfulare bie u 


erbrternden Fragen angebänat, wovon fonleih bie Mebe 
feyn wird. Das ſogenaunte Institut historique iſt eine feit 
einen Gabre beftebende freie Geſeuſchaft, der man obne weis 
tere Eeremonie beitreien fann, menn man fich anbeifchig 
mat, einen jährlichen Beitrag von zwblf Franten zu gabe 
len, meoft fünf Branten für ein Diplom auf Papier, Wit 
man eines auf Pergament baben, fo jabit man das Doppelte, 
Gritdem bie gencalogiſchen Dofumente in Frantreich ibre 
Wiwtiofeit und ibr Anfeben verloren haben, find die Ger 
lebriendtpiome in Hufnabme gefommen, und manche Beute 
Biden fin etwas auf Pergamente ein, bie von einer gelehre 
ten Geſellſchaft unterzeichnet find. Diefes Juſtitut num gibt 
fin mit ber Geſchlate ab. und zwar in einem folden Ums 
fange, daß fogar die Geſchichte der Wiſſenſchaften und Aünfte 
alfo bie geſammte Kulturgeſchichte, in den Kreis ihrer Bors 
ſchungen gejogen worden ifl. Won ibrem Wirten zeuat ein 
monatlich erfaeimendes Büherin. Man fiebt aus demfeiben, 
bad fie bisher fehr tbätig gewefen ift, und eine Menae von 
Eubpferiventen für ibren Zweck gewonnen, aber im Grunde 
noch menig ausgericytet bar, wenigſtens in Verglelch mit 
ber Menge von Gelehrten, bie fin in den Verein baben 
aufnebmen laſſen. Gin Ibbliges, auch von audern biefigen 
Vereinen beobachtetes Verfahren iſt der Abdruck der Protos 
folle ihrer Ciyungen, fo daß bad Auge zes Fremben eis 
in's Innere ver Befeliwaft bringen fanıı, und ibın mit 
einmal bie Meinen Zwiſtigkeiten und Unmaßungen, welcht 
im den Wereinen. früb oder ſpaͤt mebe oder weniger Laut 
werben, versorgen bleiben, Das Institut historique tbeitt 
ſich in ſechs Motveilungen: allgemeine Geſchichte. Geſchichte 
ber aeſeuſchaftlichen und pbhiloſephiſchen Wiſſeuſchaften, ver 
Natur⸗ und mathematiſchen Wiſſenſchaften, ber Svrachen und 
Riteraturen, ber bildenden Fünfte, und endlich Spreytalgelmiahte 
Frankeeichs. Beffer waͤre es wobl gemwejen, wenn ber Wers 
ein ſich bloß mit der Boͤltergeſchichte abgegeben hätte, olıme 
auch mod die Fortiwritte ber Wiſſenſchaft umb Kauft zum 
Gegenſtande feiner Forſchungen gu machen; aber In Sranfı 
rein will man immer viel umfaſſen, und fo tommt es 
mandmal, daß man wenig leiſtet. Wewbhalich werben bie 
gelehrten Bereine von Leuten geflifter, welche mehr Rübs 
rigfelt als Getehrſamteit befigen, baber ſelbſt faum wien, 
was fie feiflen wollen. und die fonderbarfien Berſprechen 
laut werden laſſen. Nam und nach bringen jedoch bedichs 
tigere Leute die Sache veſſer in's Geleife, und die rübrigen 
Stifter verſchwinden, nachdem fie weniaflend bad Verdienſt 
oebabt, tinzelne Sräfte zu einem gemeinfamen nügligen 
Bwede in Wereinigung gebracht zu haben, 
Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung des Närhfels in Nr, 255: 
Mopntopf. 





Rathfel, 
Mach dem Lateiniſchen des Ractantius, Sompoſion.) 


Bier Laͤrmen macht bie Wohnung bort, 
Dom der brin wohnt, ift ſtumm; 
Die Wehnung läuft mtr vorwärts fort, 
Ibr Gaſt Täuft um und um. 
J. G. m. 


— — — — ———— al 
Beilage: Literaturblatt Nr, 111. 


Werlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandiung. Verantwortlicher Redatteur: Hauff. 
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Sonnabend, 31. Oktober 1835. 








— Die freie, 
Ungt helſchte Herpendgabe 
Haufen Elde nicht, die Treue. 


Erbauliches und Beschauliches aus dem | 


Morgenland, 
Miltgetbeitt von Friedrich Nädert, 


Die Strafe der Mutrene, 


Der Abbaffid’ Alhadi, wird erzählt, 

War in ein Mädhen Namens Trug verliebt, 
Der Frauen fhönfte von Gefiht, und feinfte 
Bon Bildung, holdeſte von Sitt' und Ark, 
Und füßefte von reigendem Gefang. 

Als fie nun eined Nachts ihn unterhielt, 

Ihm fang und fpielte, da verwandelte 

Sich feine Farbe plöglih, und ein Zug 

Bon Traurigkeit erihien auf feinem Antlig. 
Sie fprah: Was hat der Fürft der Gläubigen? 
Nicht laffe Gott ihn fehn, was ihn verdrießt! 
Er ſprach: Gekommen iR mir in Gedanken 

Die Stunde, wo ich fterben werd’, und Harun, 
Mein Bruder, nah mir diefen Thron befteigt, 
Und das mit ibm du dann wirft ſeyn, mie jezt 
Mit mir du bift, — Sie fprab: Nicht laffe Gott 
Mich überleben dih! Und bann begann fie 

Ihn zu liebloſen, ihn zu unterhalten, 

Bom Spiegel ded Gemüthed wegzuhauchen 
Den Anflug ber Betrübung; doch er ſprach: 


F. Mütter. 


Du mußt mie ſchwoͤren Eide, Eräftige, 
Nicht nach mir ihm zu nahn. Da ſchwor fie ihm, 
Und Zeugen nahm er und Verfihrungen, 
Die Fräftigften; dann ſtand er auf und fanbte 
Zu Harun, feinem Bruder, hieß ihn ſchwoͤren, 
Nicht mit dem Mäddhen Trug nad ibm zu leben, 
Und Zeugen nahm er und Verſichrungen 
Don ibm aud, wie er fie von ihr genommen. 
Dann währt’ es feinen Monat und er ftarb, 
Und Harun nah Albabi ward Chalife. 
Der ließ das Mädchen rufen, und fie Fam; 
Er bieß fie mit Gefang ihn unterhalten. 
Sie ſprach: Und was nun macht mit jenen Eiden 
Der Fuͤrſt der Gläubigen? Er ſprach darauf: 
Schon bab’ ich fie fiir dich und mich gefühnt, 
So lebt’ er dann mit ihr, und fie gewann 
An feinem Herzen bald fo nahe Stelle, 
Daß feine Stund’ er fepn mocht' ohne fie, 
@inft als fie fhlief-in feiner Kammer Nachté, 
Erwachte fie verftört aus bangem Traum; 
@r rief: Was iſt's? Mein Leben zablt für dein's! 
Sie iprab: Dein Bruder fam zu mir und fang: 
Und brachſt du mir die Treue, feit 
Ich ein Bewohner bin der Grube? 
Mergaffeft und- verſcherzeteſt 
Die Eide, die du [hworft zum Luge? 
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Betrogeft mit dem Bruder mich? 

Bahr fprah, wer dich benannt vom Truge! 

Nicht ſey des neuen Bundes froh, 

Und Unruh fen in deiner Rubel 

Dich abzurufen, eh’ ed tagt, 

Erfchein’ ih, und bu folgft dem Rufe. 
Und alfo dent’ ich, folgen werd’ ih ihm’ 
Noch diefe Naht. — Doch Harun ſprach mit Schmeicheln: 
Mein Leben zahlt für dein’s! Faß diefen Wahn! 
Das find des Traumes wirre Dichtungen. 
Was mahnt er die Unfhuldige, nit mich? 
Des Eides Straf’ hab’ ih auf mich genommen, 
Eie aber ſprach: Der Fürft der Gläubigen 
Iſt ſtraf⸗ und ſchuldlos, aber ih muß büßen. 
Da faßt ein Schauer ihre Glieder an, 
Sie rang bie Hände, wand den fhönen Leib, 
Und war im Nu verfhieden. 


Der Veſir, mit ihr allein, 

Naht ihr gleih mit Schmeichelei’n, 
Doch fie wendet erit fi blöde, 
Spielt mit Urtigfeit die Spröde; 
Als er fbeint genug ein Thor, 
Legt fie die Bedingung vor: 

Eh’ du hofft mich zu umfaffen, 
Mußt du auf dir reiten laffen. 


Und fie legt, er fträubt ſich kaum, 
In den Mund ihm einen Zaum, 
Einen Sattel auf den Rüden, 

Und er muß dem Mitt ſich bilden, 
Da fie fo ibn tummelt fein, 

Zritt der Fuͤrſt gerufen ein: 

„Ei, find dad die Weisheitsthaten, 
Die mein Meifter mir gerathen ?« 


Der Veſir. 


Don Vefiren babet ihr 

Dft gehört; doch was Mefir 
Heiße, moͤgt ihr nun auch miffen? 
mLaftbar,“ weil er wohlbefliffen 
Seinem Herrn die Lat nimmt ab, 
Hört, wie einer bin ſich gab 


Kür den Herrn, wo's Noth gefhienen, 


Mecht ald Laſtthier ſelbſt zu dienen. 


Der Veſir sum König ſpricht: 

Du verfäumen deine Pflicht, 

Ganz und gar mit Seel’ und Peben 
Deiner Schönen bingegeben; 
Liebe zieht zum Staub did hin, 
Aufwärts firebet Königefinn; 

Laß zu deines Ruhmes Bahnen 
Did den treuen Diener mabnen. 


Der getroffne König hört 

Die Ermahnung fehr verftört, 

Aber nimmt fie doch zu Herzen, 

Unterläßt des Tags zu fherzen 

Mit der Schönen, umgeneigt. 

Wie der König finfter ſchweigt, 

Weiß fie ibm nah ein’gem Stoden 
Das Seheimniß zu entloden. 


„Herr, die Liebe tritt zurück 

Vor der Weisheit, bie dein Sluͤc 
Hat im Aug’ und die ed deutet; 
Sep bir jeder Wunſch erbeuter! 
Jenem lobne nah Gebühr, 
Schenke mid ibm felbft dafürl« 
Und fie wird ibm zugefendet, 
Schön, daß fie die Augen blendet. 


Er mit Muh’ erbebt fein Haupt, 
Wie es ihm der Zaum erlaubt, 
Und gebüdten Leibs erwidert: 
Siehſt du, wie die Lieb’ erniebert? 
Diefem untermwarf ib mid, 

Davor zu bewahren dich; 

Befler, dacht’ ih, daß ich's litte, 
Als daß fie dich felber ritte, 





Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 
Den zıten Sept. 

Hier fiße ih in dem großen Mailand, dicht an 
dem offenen Balkon; draußen über dem Garten, auf 
welden hinaus unfere Fenfter geben, leuchtet der hellſte 
Sonnenglauz, das hohe Zimmer mit Amoretten an der 
Dede, Seidentapeten, goldenen Leiften und Verzierun— 
gen, die Teppiche und Mabagonibetten deuten auf einen 
einftigen, jezt verfallenen Palait, bie Luft ift mild und 
noch micht drüdend, der gauze Zuftand fo wuͤnſchens⸗ 
wertb und bebaglih als möglich, da ih mich endlich 
zu Dir, zu euh fammeln fanı, Zu fohreiben war 
durchaus unmöglich; kein Brief wuͤrde bie zu Dir ge: 
drungen feon; vorwärts, rüdwärts, nad allen Seiten 
bin war die regelmäßige Verbindung mit der übrigen 
Welt verfperrt. Wie died zugegangen, wirſt Du im 
Allgemeinen bereits aus den Zeitungen erfahren baben; 
fo höre denn, wie ed ung Allen im Einzelnen ergangen ift. 

Die lezten Beilen ſchrieb ich den 25ften in Augs— 
burg. Kaum war diefer Pflicht Genüge geſchehen, als 
ih den boͤchſten Thurm beitieg, und von bier aus ringe ' 
über die leere, einſt fo reiche, volle Stadt hinaus einer 
freundlichen Ausſicht genoß. Bon Süden der drobten 


‘ 
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fhmere, dunfle Wolken, und ein beftiger Wind trieb 
mich wieder hinunter, Am naͤchſten Tage, vor Sonnen: 
aufgang, bei feifhefter Morgenkuͤhle, faßen wir in einem 
Haudererwagen, der uns bis Lindau führen ſollte. Es 
fegnete, die Gigarren brannten nicht, ber Wagen war 
unbequem, die Pferde ſchlecht, der Kutſcher krummfuͤßig, 
alt, bierroth, ſteif und eigenſinnig, und das Geſpraͤch 
ſtockte immer von Neuem, Mit dem Frübftäd in Schwab: 
münden klaͤrten fib der Himmel und wir felber und 
auf; wir zwei Fußgänger liefen wie immer voraus, und 
waren ohngefähr eine Wiertelmeile gegangen, als wir 
fern am Wolkenhimmel, zur Linken, zum erfteu Male 
die Vorarlberger Kette, ald Vorboten der Tyroler und 
Schweiger Alpen, mit ibren fraufen Wellenlinien fröb: 
lih begrüßten. Nun ging es fehon Iuftiger und boff: 
nungsreicher vorwärts. Hiftorifhe laͤherliche Examina, 
botaniſche Studien und ſonſtiges binflatterndes Geihwäg 
wechfelten wie fonft, und in Mindelheim war nad dem 
Vorgenuß einer berrlihen Aueſicht auf das bunfelblaue, 
wolfenbefchattete Gebirg dad Mittageffen ermutbigend. 
Dann fuhren wir wieder in's Weite binaud. Der Tag 
_ wurde ſchwul, und wir fchliefen fämmtlich ein, Ploͤtzlich 
weckte und gegen ſechs Uhr der beftigfte Sturm; from: 
weile raffelte der Megen und Hagel von dem ſchwarzen 
Himmel, die Pferde mußten audgefpannt und gegen ben 
Wind gefibert werden, und biefe Störung dauerte mohl 
eine Stunde, fo daß wir erjt mit anbrechender Nast 
in Memmingen einfuhren. Für einen Meifefountag war 
dad Wirtbebaus ſchlecht genug, kalt, feucht, ohne Er 
quidung gurer Speife oder reiner Betten, Dennoch 
waren mir Monrag (bon um vier Uhr im Magen. Es 
reanete von Neuem, bie Wege waren ungangbar; mir 
famen zum Verzweifeln langfam vorwärts. Nur ein 
gutes Mittagbrod im Wangen tröftete ung einiger: 
maßen. Ein bypobondrifher Bafeler mit feiner jungen 
Frau, die wir von Augsburg aus überall getroffen bat: 
ten, blieben auch biesmal unfere Tiſchgenoſſen. Der 
Megen börte nicht auf, und erft gegen fünf Uhr waren 
wir auf ber Spiße diefer erſten Hügelreihe. Nun aber, 
bei durchbrechenden, frob begrüßten Sonnenbliden, lag 
plöglich der unabfehbare, grüne Bodeufeevor ung, zü dem 
wir berniederrolten, waͤhrend ein alänzgender Bogen ſich 
von Diten nach Welten über die hoch emporgethuͤrmten Ge: 
birge binzog. Die Freude war groß; Lachenderes, Freund: 
lihered und Hobes zugleich hatte ich lange nicht gefeben. 
Wir fuhren jauchzend im Lindau ein, das, nuf einer 
Juſel erbaut, rings vom See umfpült wird. Hieher 
batte ich deinen Brief von Augsburg nachzuſenden bes 
foblen, und war fhen, ebe ih nod ein Zimmer betre: 
ten hatte, auf der Poſt. Ich fand fie bereits verfchloffen, 
aber der gefällige Poſtmeiſter ließ fih aus feinem Fa: 
milienfreife aufftören, und nah wenigen Minuten fchon 


bielt ich die langerfehnten Zeilen in meinen Händen. 
Sie in geböriger Stille und Einſamkeit durchzuleſen, 
fand ſich die befte Muße; die Freumde, des ſtarken Wins 
bes ohnerachtet, hatten ſich fogleich, ohne mich zu er: 
warten, in ein Boot geſezt. Ich betrieb deshalb nad 
dem Leſen die nötbigften Hausgeichäfte, und fab, als 
fie endlich ausgerichtet waren, von ohngeſaͤhr aud dem 
Fenfter, dad auf den See hinausging, Die Berge 
ringsum glähten im feurigiten Nofendufr und fpiegelten 
fih in dem grünen, mwelenihlagenden Wafler immer 
glübender wieder; Schueelpigen ragten wie Rubinen in 
ben Himmel hinein, an weldem die Wolfen noch diülter 
umpberflogen. Da war fein Haltend mehr; ich eilte an's 
Geftade und ftellte mi, wie fehr ed auch ftürmte, an 
bie äußerte Hafenfpise. Diefe Ausfiht in diefem Lichte 
war unbeſchreiblich. Weit im See fegelte ein Kabu, ed 
waren die Freunde, die zurüdfehrten, und nicht genug 
von dem Sonnengold und Wiederfhein in den Wellen, 
von dem ſchwarzen Wolfenrand, binter welchen die Sonne 
zulest binabjanf, zu erzählen wußten. Nun war Alles 
in Nacht und Schatten gehüllt, und aud wir nad einem 
muhſeligen Deifetage ſuchten fobald als möglich die 
nöthige Ruhe. . 

Von hier aus follte die Reiſe eigentlich erft angeben, 
und in der That hatte ih beim Erwahen Thüringen, 
Nürnberg, Augsburg, ja die Heimath und mit ihr die 
täglihe Plage und Luft ber legten Jahre wie vergeifen, 

Der Morgen gli dem Abend, Um ſechs Uhr ſchon 
beftiegen wir das Boot, um binuber nah Bregenz zu 
fahren. Vor und ragte von Uppenzell ber der fchneeige 
bobe Säutid mit feiner Bergreihe bervor, hinter und 
lag Lindau mit lieblihen, grünen, bewadfenen Kugeln, 
Zandhäufern und Baumgruppen, nah Welten bin vers 
flachten ſich rechts und links die Ufer, bis am fernflen 
Mande ein lichtblauer Berg, dem Donnersberge ähnlich, 
mit dem Himmel und dem Molfen verſchmolz. Wir 
fteuerten auf Bregenz lod, das ſich terraffenartig empor: 
thürmt, von den hoben Gipfeln Vorarlbergs überragt, 
indes fih die Graubuͤndtner Spitzen böber und böber 
emporboben, Drei Bergreiben lagerten ſich bintereinans 
der, die nädften durch die blauen Schleier, buntbewachfen, 
mit ihren wechſelnden Formen und grünen Abbängen und 
Fichten durhfhimmernd, die ferneren von dunflerem 
und bellerem Duftblau überf&leiert. 

Ueber dem Säntid zog fih am Himmel ein weiter, 
gelber Morgenfhimmer bin, der in den grünen Wellen 
fib fpiegelte; die breite Wafferflähe umfpülte ung wie 
fließfender Chrofopas mit Mofaftreifen zart angehaucht, 
und dieled Farbenfpiel wogte und ſchillerte fo ineinander, 
feste fo ſcharf ſich ab, und blieb jo harmoniſch, daß fi 
mir Natur und Kunft zum erftenmal in ihrem MBetteifer 
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verwirrten, bis ih der Natur ben Farben: und Formen: 
ſieg unbenritten zurbeilte. Won dieſen Eraufen Linien 
der Derge, von dieſem Wechſel der Geftalt, von diefer 
Gewalt und Macht und lieblihen Phantafie, ja Phantaftif 
ber Gejtalten und Färbung, batte ich bisher feine Ahnung 
gebabt, Nur in der Wolfenbildung hatte ich das Aehnliche 
bewundert, nun fab ih es, wie für Die Cwigkeit feftgebalten, 
erftarrt, und doch wunderbar lebendig und ſtets lebendiger 
vor mir, Je näher wir Bregenz famen, deſto weniger 
fehlte es an Mitrelgründen; deun eine Landipige mit Wies 
fen, Häufern und praͤchtigem Yaubholz, Buchen, Nußbäu: 
men, Sträuchern und Tannen ſtreckte fid tief in den 
See hinein, in melden fib am Ende dieſer Ebene ber 
junge Rhein ergoß. Gegen zehn Ubr waren wir in 
Bregenz und beftiegen den Göbbardreberg, deifen Spitze 
die ſchoͤnſte Ausficht liefern folte, Wirklich war fie auf 
ben Ere und Lindau bin von feltener Schönheit. Rechts 
die Appenzeller Berge, davor die üppigften Wiefen zwi— 
ſchen dem Rhein und der Vregenzer Aach, bie aus den 
dunfeln Bergen Graubiändtens bervordrang. Mber es 
thuͤrmten fib von Suͤden ber immer drohendere Wetters 
mwolfen empor, oben auf der Höhe war es Falt und für: 
miſch, und ich mußte wieder binab, um mich burd 
Laufen zu erbolen; denn ich fühlte mich erfälter und 
franf, Aber eine beitere Heimfabrt bei ſtets wechſeln— 
dem Wind und rings umher aufziehenden @ewittern, 
Abendluft und Nachtruhe ftellten mic völig wieder ber, 
nachdem mich noch ein langer Epayiergang an den Ufern 
des Sees erauidt hatte, Um Mitternact jedoch ftörte 
und ein Alappern und Stoßen immer von Neuem aus 
dem Schlafe, 8. flieg aus dem Bett; es war ein Ge 
mwitrerfturm, ber ſchwarze Wollen vor fidh bertrieb, es 
liste in der Ferne, und ein unheimliches Gefuͤhl beſchlich 
uns wider Willen, wenn wir der naͤchſten Tage gedachten. 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Ottober. 
(Defchtud.) 


Der europhiiche volsfenihaftlihe Kenarek, 


Bei dem vom Institut historiquo ausgeftriehenen Fons 
areſſe follen, dem Programme snfolae, eine ſolche Menge 
eon teichtigen Fragen erbrtert werden, daß, menn alles im 
Programme Ungegebene zur Sprache fommen follte, man 
im folgenden Fabre mit ber Erörterung ſchwerlich zu Ende 
time, und ber Congros curopden fo fange dauerte, als bie 
Conferences de Londres, auch wahrſcheinlich einen aͤhntichen 
Ausgang bätte; kenn bereit ift vom Institut historique ans 
erfünbigt worden, am Ende ber Distuffion fole feine Ent— 
ſcheidung erfolgen, fonderm bie vorgebrasten Brände ober 
Thatſachen Btoh refnmirt werden, So z. B. will fi bad 
Institut historique mir folgenden Dunften abgeben: Geſchicht⸗ 
liche Nachweiſuug über den Einfluß des Ebriſtenthucas auf 
die Bildung im ber neuern Zeit, — Ueber die Rolonifation 
bei ben Alten. — Ueber den Werth ber geſchichttichen Do: 


| 
N 





fumente Amerlta's vor der Landung ber Spanler. — Ur: 
ſprung unb Bildung ber ſpantſchen Kortes in Vergleich mit 
ben geſetzgebeuden Verfammiungen anderer Bölter. — Ir 
fprung ber Zigeuner, der Basten, — Leber dad Werpätmiß 
zwiſchen dem religibfen Glaupen und dem geſellſchaftiichen 
Zuflande ber Bbiter. — Unterſchied zwiſchen ber Stiaberei 
bei den Alten, im Mittelalter und in dem jegigen Kolonien. 
— leber das Eigenibum ber Geiflesprodufte im Älterer und 
neuerer Zeit, — Berbäleniß zwiſchen der Sprache der Wolter 


und ihrem geſellſchafilichen Zufiande, Uebergang der ältern 


Sprachen in die neutrn. — Ob galliſche Sprache und Lite— 
ratur im bie franzdſiſcae ale Eleinent übergegaugen ſey. — 
Einfluß bed Theaters auf Sprache. Kiteratur und Sitten in 


: Europa. — Einfluß ber Buchtruckerei auf Sprache und Lt 


teratur. — De die alte felnjne Eprabe no) verbanten, — 
Geſchicht liche Beſtimmung der wechielfeirigen Berhättmie der 
Naturwiſſenſchaften. — Geotegiſche Erdrterung ber verſchie⸗ 
dtnen Meinungen Über eine allgemeine Waferflutb, und ob 
Menſchen vor bderfeisen vorhanden Jeweſen. — Cinfluß ber 
morafifgen und vellaibien Pebraebäube anf bie Bildenden 
Künfte, — Ob bie kiraiite Bautunſt von ber pürgerfipen 
berräbrt, ober umgekehrt. — Unterſchied ber keitiſchen und 
griewifhen Muſit und bei Amprofianifchen und Muſarabi⸗ 
fen Geſanges, wie ann bee Gregorianifben. — Gelmihte 
ber techniſchen Fortſchritre der Materfunft. — Geſchichtliche 
Nachwriſung über deu Siuflaß der framzbſiſchen Inſtitutio— 
nen auf diejentgru anderer Vblter. — Ebarafterifirung ber 
Bildung in Frautreich von Epewe zu Epowr. — Eutſtehung 
ber Gemeinden, — Einfluß Frautreichs anf die Kreutgüge. — 
Lieber die Politik Enpwins XL, des Rarbinats Rchellen m. 
fe we — Dies ift nur ein Theil dee wirien Tragen, welcht 
ben Fonarefje im einer pierzehntägigen Seſſion vorgelegt 
werben folen, Außerdem ficht 28 nom Nevermann frei, ans 
bere ragen vorzulegen, wofern biefeiben vom Institut histe- 
rique genehmint worden, Auch werden Now unter der 
Rudrit pour Memoire Frauen anneninat, unter andern eine 
über ben Einfluß der Koſacken auf Kireramr, Wiſſenſchaft, 
Aunſt und Bildung überhaupt, im Norden und im Mors 
genlande. Wahrfveintit bar mau mit Fleiß den Decivent 
ausgelafen; vom Ginfluß ber Koſacen in ben Jahren 1314 
un 415 fann man fin durch eine Meuge von Zeugnifien 
verfihern. wenn man den Landſtiich Franfreihs burreiet, 
ben fie bamald mie ihrer Gegenwart beimgeſucht haben. 
Wahrſcheintich wird ber Congres europeen dad Meifte des 
su Derbawbelnden, wie die Schweizer Zagfagung, ad re- 
ferendum ausjegen ; denn wo follte er Zeir bernebmen, um 
Aues auch nur oberflächlich zu beiprenen? Erfüut er aber 
vbuchſtaͤblich den Inbate feines Prograinms, fo fbnnem ein 
Duyend atlehrter Vereine ihre Nrpeiten einftellen; denn 
was fie feit fo fanger Zeit beſchaͤftigt. wird ber Congres 
europeen binnen vierzehn Tagen in's Slare geftzt babem. 
Hoffentlich wird ver Kongreß deu Gelehrten nicht erlauben, 
ibre geigpriebenen Ubbandinngen aus ber Taſche zu sieben 
und vorzufefen, fondern fie zwingen, mündlich ihre Beweife 
zu führen; denn fonft würde er fein Enbe nehmen, Sollte 
er etwaa Merfwärdiges barbieten, fo werde ih au feiner 
Zeit auf denfelben zurädtommen., Wielleicht abnt ber Konz 
oreh ſeibſt nicht. was für eine ſchwere Arbeit er überuom⸗ 
men bat, Dog. 
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Bilder aus dem Seeleben, 
in Maährchen und Sagen. 


Vom Breiberrn v. Sternberg. 


Per Wetterbefhwörer. 


„Sahſt Du, Anabe, jenen Hügel am öden Strande? 
regellos bingewerfene Steine bilden ihn, und auf diefen 
zubt ein zerbrochener Unter, Ein böfed Denfmal! unter 
ihm fhlummern die, welche ibr Lebensſchiff nicht zu 
feuern verftanden, die, ftatt es in den Hafen ewiger 
Gluͤcſeligleit und des Gottesfriedeng zu lenken, es un: 
rertbar ftranden ließen am Felſen der Verdammniß. 
Hüte Di, Anabe, blid nicht fo oft dorthin zurüd! Es 
ift eine verfludte Stätte, der Richtplatz auf der öden 
Infel. Nachts, wenn die Wellen an dem Strande ſich 
breben, wenn Sturmwinde heulen und der Mond aud 
zerriffenen Wolfen niederfhaut, da mwinden aus den 
Steinen ib Klagelaute lod, da faſſen Schattenarme aud 
der Tiefe, die an dem zerbrodenen Anker rüden und 
ihn nicht von der Stelle bringen. Es find Arndt:Alder: 
fond Arme. Schlage dad Kreuz auf Deiner Bruft, Knabe; 
Du börft einen verruchten Namen! Er fhlummert unter 
den Steinen, Wie lange bing fein Gebein, von den 
Winden gepeitfht, am Galgen, endlich begruben ihn 


mitleidige Schiffer, warfen die bemoosten Steine des 
Ufers auf fein Grab und legten den gerbrodhenen Unter 
darüber bin, zum Zeichen, daß der, der unten liege, 
weiter feine Hoffnung babe, O mie entfegenvoll! Haben 
fie doch Hoffnung, alle die Todten, die da fhlummern 
auf ber weiten Erbe, in bem tiefen Meere, und nur 
diefer Cine Todte unter ben Steinen auf der oͤden Jnfel 
fol keine Hoffnung baben? Er bat feine, Arndt-⸗Alderſon 
bat keine, denn er war der Wetterbeſchwoͤrer.“ — 
Harry Wilams, ein ſchwaͤchlicher Knabe, bebte zu: 
fammen bei diefen Worten Giles Dlfrieds, des Hod- 
bootsmanns auf dem „Kalten,“ einem Nordlandgfahrer, 
der auf den Wallfifhfang auszog. Wiled Dlfried mußte 
viele entieslibe Geſchichten, aber die vom „Wetterbe- 
fdwörer« war dennoch feine entfeglihfte. Er erzählte 
fie nur, wenn er guter Laune war, font mochte Niemand 
ibn daran erinnern, denn er hatte Arndt: Alderfon im 
Leben gelannt, und ed fchmerste ihn, daß bie Leute 
die vielen Steine und den zerbrohenen Anker auf fein 
Grab gelegt hatten. Jezt, ba man an diefer Stätte vorbei 
fam, da mußte er wohl die Geſchichte erzählen, er mochte 
wollen oder nicht, Jedermann wollte fie aus feinem 
Munde bören, und als er fie num erzählt hatte, richtete 
er, er wußte felbft nicht warum, die legten Worte an 
deu armen Anaben, ber bleih und winſelnd in feiner 
Matte hing, und beim Ende der Befhichte ſich Hoch und 
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höher erbob, um mit weit aufgeriffenen Augen nad ber 
fernen Küfte der öden Inſel binzuftarren, 

„Seht die Krabbels riefen einige der Matrofen, 
„wie fie aus ihrer Schale den Kopf emporftredt! — Gebt 
ihr den Schiffsbeſen zu koften! — Willſt dA auch das 
Wetter beihwören, du DOtter?# — Diefe Scherze galten 
dem armen Knaben. Ciner feiner Peiniger fuhr mit 
dem in Seewaffer und Sand getaucten Beſen über des 
Kleinen bleihes Antlitz, indeß ein Anderer die wenigen 
fhmusigen Hüllen abriß, unter denen ber zitternde 
Körper lag. „Werft ihn in's Waffer, den Wurm!“ fhrien 
nun Alez-mer ift doch zu nichts nuͤtze, ald den Zwieback 
und das füße Warfer zu vertbeuern; werftibn in’d Waſſer!“ 
Des Kindes Augen glühten, es bielt die bürren Arme 
über die Bruft geihlagen und beobachtete fo die Bewe: 
gungen feiner Feinde, obne ein Wort über die bleiben 
Lippen zu bringen, „Seht nur die blaffe Landkroͤte, wie 
fie verftodt ift! 0b fie wohl um ihr Leben bittet?“ rief 
Andreas, ein rotblöpfiger, wilder Schiffsburſche, und 
indem er diefe Worte ausftieß, rieß er dad arme Weſen 
aus der Matte und hielt es über den Abgrund der 
Wellen. „Jezt beſchwoͤre uns den Mind, made, daf er 
von Süden nah Norden fih umſchwenke, dann fol Dir 
Dein Yeben geſchenkt fen.“ — „Ih kann nicht zaubern, 
ih kann es nicht!“ wimmerte der Anabe, indem er ſich 
fett an dem Arm, der ibn über bie Tiefe bielt, anflam: 
merte; „erbarmt Euch, laft mir mein Leben!“ Giles 
Dlfried gebot dem Scherze ein Ende zu machen; kaum 
war der Anabe auf dem Ded, ald er obnmäctig zuſam— 
men fanf. Er wurde in feine Matte gelegt und Giles 
dedte die wenigen Zumpen wieder über ibn, er tbat noch 
mebr, er tauchte ein Stüdhen Zwieback in Arrad und 
gab ed ihm in den Mund, indem er vor fi bin mur— 
melte: „Ih babe daheim einen Knaben; Gott laß ihn 
nicht zum Spott und Hohn in der Fremde werden! Es 
thut mwabrli weh, allein dazuſtehen in der weiten Welt.“ 

Als Harıy Milams in der Nacht von feiner Ohn— 
macht erwachte, hörte er die Wellen unter fih fchäumen, 
über ſich ſah er den klaren Nactbimmel mit feinen 
Sternen, das Schiff ging einfam feine Straße dabin. 
Ron Neuem Famen Biled Worte und dad Grab am öden 
Strande in des Knaben Seele, „Armer Harry,“ dachte 


er bei fib, „wenn du die Macht und Stärke Arndt: | 
Alderfond hättet, wenn auf deine Stimme bie Wellen, | 


die jegt unter dir rauhen, fchwiegen, wenn du bem 
Winde gebieten Fönnteft, daß er von Süd nah Nord 
umſezt — ac! dann lägeft Du nicht hier verlafen und 
verfpottet, vor Kälte und vor Kunger zitternd. Wie 
würden die Elenden, die Graufamen, die dir jest nicht 
einmal den aͤrmſten Winfel im Maume gönnen, Die die 
Brocken fbimmeligen Zwiebacks, welche bein täglides | 
Mahl ausmachen, lieber in die Eee werfen möchten, als 


daß durch fie ein Leben, das ihmen allen im Mege ift, 
gefrifter werde, wie würden fie zu deinen Füßen auf 
jeden deiner Winfe laufhen, wie märe Gold und Silber 
nicht Föhlih genug, um darin die berrlichften Speifen 
für die aufzutragen! Dann, dann läge ja an deiner 
Latme hr Ole und ihr Leben! DO, und fie follten zittern! 
Wie würde da der arme Anabe blutige Nahe nebmen! — 
Ja, zittern, zittern follten fiel« Bei dieſen Morten 
batte er ſich emporgerichtet, Fieberfroſt ſchüttelte feine 
Glieder, feit Hammerte er fih an das Geil der Matte, 
und indem er zum Himmel aufftarrte, flogen feine Haare 
im Nachtwinde. „Auch ich will reich und herrlich leben!“ 
rief er, „auch ich will graufam und obne Erbarmen ſeyn! — 
Ib kam arm und elend zu euch, ihr habt mich mit Füßen 
getreten, ich flebte euch an um Mleider, ihr nahmt mir 
noch die, die ich battel Molltet ibr euern Kindern ein 
Feſt bereiten, fo peitichtet ibr mich, und wenn das Blut 
aus meinen Wunden eure Kleider nezte, fo ward ich noch 
ärger geichlagen. D, ich will euch peitfchen laſſen, wid 
auch graufam und ohne Erbarmen fepn! — Ja, ich will 
auch reih und herrlich leben! — Juhe, Wind, faſſe mir 
die Segel, bring mich an den Strand, wo Gold und 
Eilber aufgehäuft liegt! dort will ih mir die Taſche 
füllen, will mir einen Nod machen laffen von Gold ftar- 
rend, und die fhönfte Koͤnigstochter fol mein Weib 
werden, und id will fünfzig Schiffe ausrüften, gegen 
welche diefes eine elende Nußſchale ſeyn fol, und mit 
diefen fünfzig Schiffen will ich mir das fhönfte Koͤnig— 
reich der Melt erobern, und dann wird ber arme Harry 
auf dem Throne fisen und eine goldene Krone tragen, 
und dann wird ber arme Harry -aud peitfchen laſſen, 
blutig peitfchen laffen. Juhe!“ 


Die Fortfegung folgt.) 


FSlorentinische Volksfeste. 


Dbgleih die Florenz eigenthümlichen Kefte faum 
noch einen Schatten von der ehemaligen Herrlichkeit der 
Stadt bewahren, fo verdienen fie doch noch immer im 
Cytklus bes biefigen Lebens eine vorziiglihe Beachtung, 
weil fie immer noch den biſtoriſchen Faden alter Weber: 
lteferungen faftifh fortfpinnen. Sierfind ed nicht 
Meibnabten, Oftern oder Pfingſten, überhaupt nicht die 
religiöfen Feſte, welde einer befondern Feier gewuͤrdigt 
werden, fondern alle diejenigen, welche auf dag politifhe 
Leben des Volks näbere oder entferntere Beziehung 


haben. Es fällt der Unterſchied fogleich in der Oſterwoche 


auf. Der heilige Donnerstag, der ftille Freitag, Dftern 
felbit werden im Kleinen mit demfelben Ceremoniel wie 
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der Zunftionen, welde der Pabft in ® 
pflegt; aber man darf an die römische Feier nicht denken, 
um den Unterſchied zwiſchen bier und dort nicht zu uns 
angenehm zu empfinden. Dagegen aber ertönt am 
Sonnabend vor dem erften DOftertage nicht allein mit dem 
Schlage Zwoͤlf wieder das feit dem Donnerftage ſchwei— 
gende Glodengeläute, es treten nicht allein die kirchlichen 
Funktionen wieder im ihre Rechte, nicht allein die 
Krauerflöre fallen von Bildern und Sfulpturen ab, fon: 
dern an einem Seil, das im Chor in der Domkirche 
befeftigt ift, fährt eine brennende Maſchine, in Geftalt 
einer Taube beraus, um dad Pulver an einem boben, 
ziemlich gefhmadlofen Karren Ju entzünden, ber auf 
dem Plage zwifhen Dom und Jobannisfirhe aufgeftellt 
ift. Der Karren felbft bleibe dabei unverfehrt, und ihn 
bringen, wenn das Kuallen und Schießen eine Weile 
fortgedauert hat, zwei mit rothen Bändern geſchmuͤckte 
Ochſen wieder an feinen alten Platz. Es ift dies matür: 
lih einerieitd eine Unfpielung auf das heilige Keuer, 
das in Jerufalem noch aljäbrlid an diefem Tage mit 
einer Urt von bacchiſchem Entbufiadmus an der beiligiten 
Stätte der Welt vertheilt und verbreitet wird; andrer: 
feits aber behauptet die Sage, daß der Gebrauch bieber 
durch Pazso®de Pazzi verpflanzt fen, der ein Häuflein 
Florentiner vor Zerufalem führte, und bei Stürmung 
ber Stadt zuerft die Maner erftiegen baben fol. Gotr: 
fried, der Heerführer aller Truppen, kroͤnte, fährt die 
Erzäblung fort, dem Helden das Haar mit einer Mauer: 
Teone, gab ibm fünf Kreuze und zwei Delfine zum 
Familienwappen, und erlaubte ibm, drei Steine vom 
heiligen Grabe nah Florenz zurüdzuführen. Diefe drei 
Steine find jezt in der alten Kirche St. Apoſtoli aufbe: 
wahre, und ibnen werden au dem heiligen Sonnaben 
die Funken entlodt, welbe man fodann mittelft einer 
Kerze für die Taube und für anderweitige Mertheilung 
des Feuers nach der Kathedrale bringt. Un biefer Gage 
num wird fib wohl menig hiſtoriſch nachweiſen laffen; 
dad Feuerwerk aber, das noch an demfelben Tage vor dem 
Familienpallaft der Pazzi abgebrannt wird, deutet Immer 
auf etwas bin, das dieſes patricifhe Geſchlecht irgendwie 
mit denr Keuer in Verbindung fest. So viel ift gewiß, 
daf die Golombina (ſo beißt die Sache von der obenge⸗ 
nannten Maſchine) das Wolf jezt eher an die Pazzi, ald 
an das heilige Feuer in Gerufalem erinnert. — Den 
Landleuten gibt dieſes Feuer, je nachdem es ihneller oder 
laugfamer fih entzündet, Vorbedeutungen für ihre Ernte, 
Die ſchoͤnen Maifeſte, welche bier, wie im Nor: 
ben, ebemald auf vollsthümliche und poetifhe Weile 
begangen wurden, und frübern Dichtern, unter ihnen 
Lorenzo von Medicis, dem Erlaucten, reihliben Stoff 
zu ihren fhönen Gedichten boten, find eingegangen und 


— — — — — — —— — — 


zu verrichten cessione di somaro) beſchraäͤnkt, welche an den vier 


Sonntagen des Maimonats in der Frühe nach der Kirche 
der allerbeiligiten Unnunziata wallfabrtet. Die Landleute 
der Umgegend bringen auf diefe Weile ihre Opfer der 
Madonna dar. Der Efel ift ftattlih herausgepuzt, mit 
Gaben aller Art, namentlih aber mit Del und Wade: 
ferzen beladen, und auf diefen zierlich geordneten Ger 
ſchenken fist ein Kind im Engelkleide, Daß ſolche Fröme 
migfeit zugleih für die Kirche einträglih ift, weiß 
namentlich die Madonna del’ Jmpruneta, eine Kirche, 
welche ſechs bis fieben Miglign von bier gelegen ift. 
Sie fteht im Kredit, noch größerer Heiligkeit, und da: 
ber flieht man, ungeachtet die Wallfabrten zu ihr vom 
Mai bis September dauern, oft an einem Sonntage 
sehn big zwölf beladene Ejel, — An dieſe Aufzüge wid 
ih bier für Diejenigen, welche in diefen freiwilligen 
Opfern zu viel Aeußerliches und Heidnifches feben, und 
im woblgemeinten Eifer für Auftlaͤrung mit diefen Aug: 
wuͤchſen den Katholizismus felber vertilgen, und in 
Folge deffen den Stalienern die darnach unausbleiblice 
tahula rasa des Unglaubens unterfhieben möchten, für 
diefe alfo will ich hier ein fhöneres Feſt anreihen, wels 
es am Sonntage nad Dftern (domenica in albis) im 
nabgelegenen Sieua begangen wird. 

Don einer eigend dazu ernannten Deputation wird 
bier im Voraus beftimmt, welde der Madonuen an 
diefem Tage für den allgemeinen Aultud zu erwäblen 
fev. Gewöhnlich gibt dabei der Wunſch irgend eines 
Kirchſpiels, eines Dorfes oder eines Gutsbeſitzers, melde 
diefe oder jene Madonna verebrt ſehen mochten, ben 
Ausſchlag, wobei fie nad Gewährung ihrer Bitte eine 
Summe, gewöbnlib bundert Ecudi, deponiren, um 
dadurd die Kirche, welcher das gewählte Bild angehört, 
vor jedem Schaden fiber zu ftellen, den die dazu erfor: 
derlihe ungewöhnliche Pracht des Mitug etwa veran: 
laffen könnte, Iſt dies geicheben, fo wird von der Der 
putation angezeigt, daß dieſes Jahr diefe ober jene 
Madonna auderleien fen, und zur Verehrung eingeladen, 
Aus deu entlegeniten Enden der Provinz ziehen nun die 
gandleute in Menge berbei, um der Madonna, melde 
namentlich für die fommende Ernte Sorge tragen fol, 
dad Befte von dem zu opfern, was bie vorjäbrige Ernte 
ibnen gegeben bat. Dabei gebt Alles malerifcher zu, 
als in Florenz. Zunaͤchſt it der Dom Siena’s, in wels 
chem das Heiligenbild immer ausgeftellt wird, eines ber 
faöhlten Kirchengebäude Italiens, und dann bewahren 
die Provinzen der Maremma, und namentlich die nd: 
bere GEaftelina, immer noch mehr nationales Koftum, 
als die Morentinifche Umgegend, deren Frauen fib höch— 
ftens noch in den Männerbäten mit den Federn, in 
großen filbernen und goldenen Ohrgehäugen und Halsletten 
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gefallen. 
Staat, begleitet ein ſchoͤn herausgepuztes, mit Faͤſſern 
vol Wein und Del, mit Wachékerzen und aͤhnlichen 
Gaben reichbeladened Maulthier, und ftimmt dazu vom 
Thor der Stadt bis an die Karbedrale Volkslieder au, 
die vieleicht in Nord: und Mittelitalien nirgend bar: 


Die Bevölkerung ganzer Dörfer, im beften ı 


Auf den Fäffern figen als Genien gefleidete Kinder, fo | 


frifh und fon, als fie im Gebirge nur immer gefun: 
den werden fönnen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz -Nachrichten. 
Baden, Ende Drtobers. 
Schluß der Saifon. 


Der große Kurſaal umb bad Theater find gefchloffen, 
follte. Es baden ſich feit einigen Jabren bier fo vieie Eng: 


die Mufit rauſcht nicht mebr dur die Bäume und im dem 
Ballfäten, die mogende Menge bat ſich zerfirent mie bie 
Kinder Israelis in alle Welt, und wenn fmon bas lannens 
bafıe Giüsrab im dem fleinen, oder fogenannten Reſtau⸗ 
rationdfante noch immer fortrollt. und eifriae Jünger um 
ben grünen Tiſch verfammelt find. jo iſt doch die Gaifon 
als atſchloſſen anzufeben, Die Zabl ber Fremden war auch 
dieſes Jahr bedeutend, umd beldufs fi bib jest auf mebr 
ald 15.1005 bie Mebrjabt befland ans ben Göhnen und 
Tbchtern Mibiond, und fie machten zum weniaſten %, der 
Kotalfumme ans, wo nicht no mehr. Nam den Briten 
freauentirten die diesjährige Saiſon vorzuͤglich Rufen und 


Spolländer, weniger Deutſche und Franzofen. Die Spieiſucht 
war au bier unter bem Babepublikum nicht gar ledhaft; 
was im den | 


vorbergehenden Zabren nicht ter Gall war; doch hatte eb | 


bad eine der Montette fland fat immer Teer, 


die Banf mit drei großen Spielern zu thun. Der limfies 
bende wird wenigſtens temporär gegen bad Geitb gleimgnltig, 
wenn er mit der größten Rube Taufende von Goldftäden 
bin: und herſchleben fiebt; Eummen von zwanzig bis dreißig 
Napoleond beamer der Zufhauer nit mebr, und erſt 
Moten oder Tauſende vermögen feine Hufmerfiamteit rege 
au erbalten, 
dix 


fern verbreitet hatte, Denn ein Matador mit feinem: 


mille Frances a la rouge! und dem dreifachen Ego ber Erous | 


piers eine Todtenſſile im Saale verbreitere, fo erſcholl um 
fo deurlicher, abrr auch um fo fomifwper gleich bintendrein: 
eing Frencs a la rouge! Zum Zaͤblen lezterer Summe 
braudt man doch wahrlich nicht fo viel Zeit; denn nur 


darin tann biefe Spielmweife ibre Entfhulblaung finden. dab | 


man durch Aufzählen einer bedeutenden Summe das Spiel 


nicht verzögern will, und and nicht aerabe zurüdbleiden 


Anifallend war biejed Jabr das Epielen auf | 
Darole, welches ſich felbft zu dem Piebejern unter ben Eipies | 





mbdchte bei einer Taille, auf die man gerabe Fiduz bat, mie | 
bie Epieler fagen, — Bon ben hoben und boͤchſten Kerrs | 


ſchaften verweilte bie Prinyefin von Dranien am Linaflen 
bier. Bon Karternhe aus batte man ber Pringeffin befons 
dere Aufmerffamteit gewibmer; fo unter andern fol ihr 
Wohnzimmer gang dem iibrigen im Haag aͤbnlich meublirt 
und deforirt geweien ſeyn. Auch die fonft gerade nit im 
Nufe zu oroßer Höflipfeit oder Aufmertfamfeit ftebenden 
Badener firengten fih an: am Geburtstage des Grobberzogs 
befilirten die biefigen Bürgerforps vor ber Wohnung ber 


Kronprinzefün. Die ſchoͤnen Punfte ber rveisenden Umge— 
bungen Badensd har fie bäufig befucht, und febr oft fab man 
fie. gan, einfach gefleider. nur von einer Hordame bealeitet, 
fpagteren geben. — Auf fürzere Zeit waren bier der König 
von Würtemberg fammt dem Kronprinzen, ber Großberyog 
von Eamfen: Weimar, Herzog Bernbard von SachſenWel⸗ 
mar, Prinz Emil von Keen, und viele andere fürfliiche 


monifber und reizender ertönen, als bier an der Arbia, | Perfonen, — Die Bäle und Zanzreunionen waren außer 


ordentlich zablreiy befucht,. umb jebeufalls bürfte die Nach⸗ 
richt als mertwuͤrdig in ben Annalen ber Bäder dafleben, 
daß bier nom am zıflen Dftober eim dußerft glaͤnzeuder 
Bal im Konverfationsbaufe abgebaften wurbe. Obſchon der 
Bau von virlen auslaͤndiſchen Enbnbeiten ſtrozte, fo muß 
im bo, zur Ehre der bieligen Damen, die Krone ber Balls 
fönigin einer Badnerin zugefteben, Da dieſer Ball als Schlub 
ber Eommerfaifon und ald Anfang der Winterunterbaltuns 
ven zu betrachten, fo wäre im Intereffe der bier noch an⸗ 
weſenden Fremden, bie größtentbeild den Winter bier bleiben, 
febr zu wünfgen, baß der tleine Saal zu ähnlichen NReunios 
nen den Winter Üder geöffnet biiebe. Die Urbanirät bes 
Entrepreneurs, Chabert, iſt zu allgemein befannt. als daß 
er. bei eribeiltee Bewilligung, ſich nicht daju verfieben 


länder tbeild wirttich angeſtedelt, tbeild Äberwintern fie bier, 
bed milden Klima's oder ber Erfparniß wegen, daß Baben 
auch jest noch einer brittiſchen Kolonie gleicht. Hiedurch 
widerlegt fin am beflen tas vom Gallgnani's Meifenger 
auch in franzbüſche Zeitungen Üübergegangene Gerät, ala 
ob wegen, geſeblich fogar zu rechtfertigender Tödrung zweier 
HQunde eines Briten uns feine Landeleute ſammt und fons 
berd verlaffen hätten. — Wenn fon, wie efwäbnt, bas 
Tbeater den Winter Über geſchloſſen ift, fo wird bo brın 
gebildeten Publikum mander geunßreihe Abend bevorfieben. 
Hofrat U, Schreider wird Borlefungen Über bie Geſchichte 
der drei festen Jahrhunderte, und Dr. Muhl Worträge fiber 
das bäuslihe Leben der Griechen und Römer dalten. Außer 
bein bat fi ein muſttaliſcher Berein gebildet. Hiezu koms 
men mom zwei andere limftände, bie den bier Äberwinterns 
ben fremden Wamilien den Wufentbalt viel comfortabier 
machen: einmal bie ſchͤnen, neuerrichteten Haͤuſer, denen 
die Winterbequemlichteiten nicht adgehen, und zweitens ein 
bier unter Direftion des Dr. Mubt errichteres Juſtitut für 
junge Engländer, Franzoſen und Deutſche. Es ift erwiefen, 
daß Im frübern Jahren einige Namilien wegen Mangel einer 
Anftatt der Art bier nicht Äbermwinterten, und das rege Ins 
terejje bes fremben Puplifumd zeigte ſich namentlich auch bas 
durch, daß die bier anmweienden Fremden erfien Ranges bee 
vor einigen Tagen flattgebabten Prüfung der Zöalinge beis 
wohnten. Die unermüdliche Ibätigfeit des Vorſtehers und 
die für ein berartiaed Etabliſſement glinnine Rage Babens 
verſprechen dem Inſtitute einen bedeutenden Flor. Einige 
junge Engländer, ſchon laͤnger Zbalinge des Direttors, 
ſprachen und ſchrieben dad Deutſche mit einer ſolchen Fertig—⸗ 
teit, dab fie alle Unweſenden in Erſtaunen feıten; weder 
Accent, now Konflruftion vrrrieiben den Engländer, Wenn 
es In Deutſchland jest Mobrartitel, hauptfachlich unferer 
Damen ift, engliſch zu fermen. fo fintiren anbernfeits bie 
Engländer febr fleißig unfere Sprade,. und eine Dame bos 
ben Ranges verfiherte mio, daß in St. James das Deut: 
ſche araenmärtig bie eigentlihe Hofſprache ſey. — Cinige 
Darftellungen aus beim Babeleben ſelbſt behalte ich mir anf 
ein andere Mal vor. 
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Sieh", der Herbit ſchleicht ber, ed erflarrt das Leben; 
Ja, dad Gabe wird alt, wie ich ale mid fühle 
Selber gewerden! 


Ebamiffo, 








Serbstabend, Jahren mich, mic) felbft, ein blühend Kind; 
' 5 Von den rothen Wangen 
— Scuͤttelt es die langen, 
Stin iſt's in ben Thalen, Golden Locken flatternd in den Wind. 
Goldbefhmwingte Strablen i 
Sqhlupfen, Engeln gleih, durh Buſch und Grün; Die ed auf Mi rißtet, 
Mbendgloden ballen, Sub ih mi vernichtet, 
3 muß einfem wallen, Moͤchte pe gern = jitt’re doch: 
in das bet z eutend auf das reine 
Meinen in das herbſtliche Verblühn Herzen, fragt die Meine, 
Dura den Thränenfaleier Mührende Geftalt; biſt du es noch? 
Ludwig Seeger. 


Glanzlos bliet das Feuer 
Weggeworfner Wuͤnſche, frank und matt, | 
Ruhe, mag verblühet! — | 
Abendroͤthe glühet | 
Mondlic fanft noch auf bem gelben Blatt, 





Slorentinische Volksfeste, 
Hortfegung.) 
| Der Zug fhreitet nun mitdem Saumthier in die Kirche 


uch ja, wenn ed ruhte! binein, wo Prieiter die Gaben in Empfang nehmen, denen 


Doch dem ſiechen Muthe | der Einzelne noch haͤufig Geld, Blumen u. f. w. beifügt. 

Wird zum Dolch ein Strabl aus früher Zeit; ! Die Sitte ift fo alt, das Herfommen fo geehrt, daß bie 
Schmerzliche Geſichte Zurückerſtattung des Einſahes niemals Schwierigkeiten un: 

Stehn, wie zum Gerichte, terliegt. Die beruͤhmteſten und deßhalb am meiſten verehr⸗ 

Bor mir auf in dieſer Einfamteit, ten Madonnen in Siena find die Madonna ded Doms und 
die von Provenzand; an jene Inüpfen fi die Großthaten 

Mir zu Füßen fpielen fanefifher Geſchichte, an diefe felelt größere Wunderthä- 


Seh ih nad fo vielen tigkeit die beweglihe Mehrzahl der jegigen Bevölkerung. 
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Die bier genammten Fefte ſind fo eigenthuͤmlich an 
den italienifhen Himmel und an bie italienifhe Ger 
füichte gebunden, daß fie Faum Vergleihungspunfte dem 
Norden gegenüber bieten fönnen. Die Feier der Him— 
melfahrt aber läßt den Unterſchied deutlih erfennen, 
weicher in diefer Beziehung Suͤden und Norden auf fo 
entihiedene Weife bezeichnet. Die religiöfe Bedeutung 
tritt hier gauz in den Hintergrund; es ift die Natur: 
und Zrüblingsfeier, welche begangen wird, und das 
Bolk aus den dumpfen Gemäuern der Stadt binauslodt 
in die nabgelegenen Cascinen, mm bort den ganzen 
Tag unter freiem Himmel zu verleben. Das Lokal kann 
nit glüllicher gewählt fern. Um dem rechten Ufer 
des Arno im der Ebene gelegen, melde ſich bis an den 
Apennin eritredt, bietet diefer Garten auf ber rechten 
Seite überall Durchſichten auf Fiefole und auf die zabl: 
(ofen Villen dar, welche dad nach dieſer Seite bin all: 
maͤhlig ſich erhebende Gebirge befrängen, während ein 
boͤchſt malerifcher Pfad fih unmittelbar am Arno binzieht 
und auf das am jenfeitigen Ufer gelegene Klofter der 
Dlivetanermönde eine Ausſicht eröffnet, welche nicht 
weniger wegen ber Maſſe des Gebäuden, ald wegen des 
fbönen Grundes, über welbem es ſich erbebt, bie 
berrlibhte fn und um Florenz genannt werden muß. 
Die gerade Ullee der Ditfeite gewaͤhrt an biefem Tage 
den Kutſchen der vornebmen Welt den für diefe Stadt 
moͤglichſt großen Spielraum, mäbrend das Volk auf 
der Weftfeite, und unter dem Schatten, ben friſches 
Laubholz, nebſt ewig grünenden Pinien, Steineihen und 
Coypreſſen bier gewähren, auf feine Weiſe ſich beluftigt. 
Aber nicht, wie ed der Norden liebt, in eigenthuͤmlichen 
Moltsipielen, nicht in paflenden Liedern, nidt in na⸗ 
tionalen oder fremden Tänzen verkündet ſich dieſes Ver: 
‚ guügen, -fondern materiell gemug bloß in den bunten 
Heiben, welche ſich um eine wohlbefegte Tafel gruppiren. 
Der Himmelfahrtstag ift, mie der Sonntag der Weib: 
nabten, und das Yaradefeft von Piedigrotta in Neapel, 
bloß diefem ſinulichen Dienfte gewidmet, und im Kalen: 
der reicher und armer Effer roth bezeichnet. Mances 
Vergnügen wird bier fhon durch die Jahreszeit unmög: 


lich gemacht; denn da die Hauptfefte gerade in die heißen | 


Sommermonate zu fallen pflegen, fo muß der Tanz 
{hen deimegen untergeordnet bleiben, auch wenn er je 
im Volksleben Wurzel gefaßt, und über den Saltarello 
und die füdlichere Tarantela hinaus Eingang gefunden 
hätte, Die Voltsfpiele aber fheinen gerade in Tod: 
fana in dem Maße feltener zu werden, als bad Ball: 
fpiel (giuoco di pallone) allgemeiner, und im eigentliche 
ften Sinne des Worts Kommunalangelegenbeit zu werden 
beginnt. Dagegen bemerkt man, daß im Roͤmiſchen 
und Neapolitaniſchen, wo dies Spiel ſeltener iſt, die 
Voltsſpiele ſich noch immer erbalten. Verſuche, ed auch 







dort einzuführen, find fo ſehlgeſchlagen, daß das praͤch⸗ 
tigſte Gebaͤude dieſer Art, welches Macerata, eine der 
reichſten Städte der anfonitanifhen Mark, um den 
unfinwigen Preis von 435,000 Seudi errichtete, faſt das 
ganze Jahr leer und mubenuzt fteht und hoͤchſtens von 
fremden Spielern auf einige Zeit befegt wird. Erſt die 
dem Tostanifchen näher gelegenen Städte, wie Perugia, 
Chiufi und Spoleto, treiben dad Ballſpiel mit einiger 
Leidenſchaft. Hier in Tosfana aber hat jedes Städtchen 
feinen Ballplag, der gewöhnlih an ber Stadtmauer 
liegt, im Mietbe gegeben und in gutem Zuftand erhalten 
wird, — Volkslieder emdlih darf man nun einmal 
bei den Florentinern nicht fuben; fie find zu modern 
gefinnt und haben zu viel muſikaliſches Gedaͤchtniß, ald 
daß fie an folden einfahen Melodien Vergnügen finden, 
und ihmen nicht lieber die Operarien und Aehnliches 
vorziehen ſollten. — So bleibt an dem ganzen Feſte das 
allein Erfreulihe dad Spiel des Lichtes, welches die 
Pechfackeln Abends auf das friihe Laub zurddwerfen. 
+ (Der Beſchluß folar.) 





Bilder aus Dem Seeleben, 
in Mäprchen und Sagen. 


(Fortfegung.) 


Der Wetterbefihwörer. 


Hier fant Harry zufammen, verkroch ſich klagend 
unter feine Lumpen und lag ftil da, um die Aufmerk⸗ 
famteit feiner Peiniger nicht zu erregen, deren einige 
fi auf dem Det feben ließen. Ein paar dunkle Geſtalten 
tamen heran, er erfannte die Stimmen, es waren der 
alte Biles Dldfried und Bertram, der Unterfteuermann, 
Sie waren im Streit mit einander, und Bertram rief: 
„Ihr fepd ein alter Thor, Giles, daß Ihr bier auf dem 
Schiffe Eure Maͤhrchen erzaͤhlt, um den Leuten den Kopf 
zu verrüden. Was iſt's denn nun mit Eurem Metter: 
befehwörer? — Geftebt, daß Ihr die Geſchichte erfunden 
habt, um die mäßigen Buben bier zu beluftigen. Der: 
gleichen aber paßt nicht für einen alten Graufopf, wie 
Ihr ſeyd.“ — „Freund Bertram,“ entgegnete Giles, 
„bei dieſem grauen Kopfe ſchwoͤre ih Dir zu, daß ih 
Mahrbeit geredet habe, Ei, fhidt nur an die norwe⸗ 
giſche Küfte von Bergen aufwärts, fragt nad dem Kö: 


| nigöbafen und nah dem Fiſcher Peter Garlsfon im 


Pallafte zu dem drei Kronen am Meere; er bewahrt dad 
Boot mit dem doppelten Boden, im weldem, verborgen 
in ein gelb und roth gemwürfeltes Tuͤchlein, der foftbare 
eiferne Reif liegt, der, wenn Iht ihn an den Heinen Fin: 
ger Eurer rehten Hand ftedt, Eud bie Macht über Wind 
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und Wellen gibt” Geht, fdiet hin.“ — „Daß id ein 
Narr wäre,“ antwortete lahend Bertram, „Ein Fiſcher, 
der in einem Pallaſt wohnt, fon das Klingt ſehr glaub: 
li, und dann babe ih auch nie von einem Königsbafen 
bei Bergen ſprechen gehört.“ — „But, Gevatter Ber 
tram, gut — glaubt's, oder glaubt's nicht, mir foll’d 
gleich ſeyn. Freilich Habe ih mich ſchon, ald Ihr noch 
nicht auf der Welt waret, auf dem Dinge da," er zeigte 
aufs Meer, „berumgerricben und — Urndt:Alderfon 
war mein Freund; jedoch glaubt's nicht, meinethalben!“ — 
„Sep nicht böfe, Vater Giles.“ — „Boͤſe!“ rief der 
Alte, „nein, auf Euch bin ich nicht bdfe, wohl aber auf 
ibn, daß er nicht auf meine Warnungen und Bitten 
börte. Jezt iſt's zu fpät, nun haben fie ihn tief ver 
ſcharrt und die vielen Steine und den gerbrochenen Aufer 
auf fein Grab geworfen. Ad! wenn das die arme Hannah 
müßte! aber ih habe nicht den Muth, es ihr zu fagen.“ 
— „Mer ift die arme Hannah?“ — „Mad geht's Euch 
an? glaubt Ihr doch einmal nicht an meine Worte. — 
„Alter, fage mir, wer Hannah iſt!“ — „Nun mwobl, 
Hannah, bie arme Hannah ift Arndt-⸗Alderſons Toter, 
die einzige, die von den Geinigen nod übrig ift; fein 


Weib ftarb vor Kummer, und feine zwei Söhne hat die‘ 


See. Doch bei Gelegenheit von Arndts Weibe muß ich 
doch erzählen, was an ihrem Hochzeittage ſich ereignete. 
Ihr wie — doch nein, Ihr wollt ja nichts wien und 
an nichts glauben.“ — „Vater Giles, Du bift ein Starr: 
kopf, und verdienft, daß man Dich auch einft auf der 
Anfel bei Deinem Freunde begräbt.“ — „Nun, nun, 
Ibr follt’d ja erfahren, Freund Bertram. Geht, Arndt 
war ein Norweger von Geburt, aber fein Weib fuchte er 
an ber Aüfte Altenglands. Den Tag bat mein altes 
Gedähtniß wohl aufbewahrt, ift mir doch, ald wäre er 
erft geftern entfhmunden, Die Kufte lag vor und, bel 
und goldig; wir Meide, zwei Fräftige Burſche, dienten 
jufammen auf der fönigliben Prigg Cornelia. Au dem 
Tage batten mir gerade unfern Gold befommen, und 
indef die andern Gefellen im einer wiüften Herberge 
fhmwärmten, trat ih im meinem Sonntagswamms, mit 
der Binde der königliben Marine gefbmüdt, in Adam 
Glingforbe, bes Pfarrerd Stube, um ihn zur Trauung 
abzubolen,. D, über bie unglüdfelige Luft und Freude, 
bie jezt in Folge biefer Zraunug in Hannahs Wohnung 
laut wurde! Sie war Urſache, daß der arme UArndt— 
Alderfon eine jener fürcterliben Bedingungen vergaß, 
die ibm der Geift des Rings auferlegte.“ — „Und welche 
war dieſe?“ fragte Bertram, indem er jenen Anftrich 
von Spott und Unglauben aus feinem Antlige und dem 
Zon feiner Stimme verbannte, Giles fuhr beruhigter 
und vertranungsvoller in feiner Nede fort. „Die Gebote, 
bie der Geift dem Geſchenle feiner Macht beifügte, waren 
folgende, Drei Mondwechfel durfte eine Fahrt dauern, 


überfchritt fie diefe Zeit auch mur um wenige Stunden, 
fo forderte dad Meer ein Menfhenopfer, es forderte es 
von dem, deſſen Geboten es ſich hatte knechtiſch fügen 
muͤſſen, und webe, weun es ihm verfagt wurde. Das 
äweite Gebot war dieſes: nicht länger als drei Nächte 
darf ein Wetterbefhmörer auf dem Lande zubringen, im 
ber vierten Mitternacht fordert ihn in fürdterliher Ges 
ftalt der Geift des Rings zum Kampf auf Leben und Tod 
beraug; felten rettet der arme Sterblide dag erftere, nur 
zu gewiß iſt ihm der zweite. Arndt: Alderfon unterlag 
im Kampfe nicht, doch hatten feitdem die böfen Maͤchte 
ibn ſichtbarlich gezeichnet. Er war ausgeftofen aus dem 
Kreife froͤhlicher Menſchen, finftere Geſpenſter verfolgten 
ibn, fein Antlitz und Weſen waren furchtbar verändert, 
Bald darauf trieb ihn fein Gewiſſen, feine Schandthaten 
und fein böjes Werk zu befennen, und ein ſchuell zufam: 
fammenbernfened Gericht erkannte über ibn den Tod durch 
Henkers Hand, der aub an ihm volltredt wurde am 
Strande jener dden Juſel. Den unglüdjeligen Ring 
hatte er wenige Monde vorher an den Drt verborgen, 
von dem ih Euch ſchon gefproben babe. Dort lauert 
der böfe Geift auf feinen neuen Herrn, bis die Jahre 
feiner Dienftzeit vorüber find und der Talisman feine 
Kraft auf immer verliert,“ 
(Die Borrfeguns folat,) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Stuttaart, 2sflen Dftober, 
Strauß. 


Die Nachricht, dab Strauß, ber beräßmte Waljers 
tomponift, der originelle Walzerjpieler, auf feiner Fabrt 
durch'e jüdlihe Deutſchland mir feinem ganzen Orcheſter auch 
Stuttgart beſuchen werde, gab unferer tanzlnfligen und 
mufitafifgen Welt, die durd bad Einerlei ber dargebotenen 
mufraliigen Genuͤſſe in Lethargie verfunfen war, neue 
Spannung. Sonnabend ben zäften Ditober gab Strauß in 
dem fbnigligen Nedoutenfaale die exſte muſitaliſche Abends 
unterbaltung „ wie ber befcheidene Mann bie Probutiion 
feiner glänyenden Mofaitmalerei zu nennen beliebte; eine 
fobendwertte Ginfanbät, die Zeuge innerer Gediegenheit 
und weit entfernt von den marttſchreieriſchen Aushaͤngeſchil⸗ 
ben iſt, welche bie Leitungen fo mander Funfljänger neues 
ver Zeit Geben follen, aber mur bunte Lappen find, bie 
Bıbben ber Kunflarınen zu bebeden, Eine ganze Stunde 
vor dem Anfang ber Unterbaltung [von war der Gaal ges 
drängt vol; ed mögen Über taniend Perfonen auweſend ges 
wefen ſeyn, und mander Gpätlina fand feinen Play mebr, 
Das ſchoͤne Geſchlecht hatte ſich beſonders zahlreich einges 
funden, die Blüthe der Reſidenz war in dem Saale verſam— 
meit, und man vergaß. dad eine bbſe Krankbeit noch eben 
erft fo manger Famille siefe Wunden geſchlagen, wenn bad 
Auge mit Vergnügen auf dem biendenden Kreiſe rubte. 
Eudlich begann die Duvertäre zu den Falſchmünzern von 
Unber, Das unangenehme Gequicke des Stimmené und bie 
widerlichen, ſtehenden muſitaliſchen Porafen,- welche man 


fonft vor dem Beginn der Mufit von ben einzelnen Inftrus 
menten freigebig zu hören befommt, waren dem YUnfana 
derfelsen nicht vorangegangen, Die Ausführung war fehr 
gut, eine giüdtige Inftrmmentation, bei der jedes Inftrus 
ment, der neuen Manier entgenen, fih im feinem eigens 
täntihen, natürlichen Tontreiſe bewegte, machte, daß 
man das Orcheſter für weit flärter befegt balten momie, 
Bon den Walzern, dein Huldigungswalzer, Philomelenwals 
ger, dem Wenetianer und Kortunagalopp, ſchweigen wir; 
die Originalitaͤt des Mufiterd in Watperfompofitionen int zu 
befanmt, ald dab man ein Wort darüber zu fagen braucte; 
geung. daß die Aufführung eben fo gelungen, als originell 
durch die glädtichfte, oft überraſchende Wertbeilung der Ins 
firumente und durch bie Präziion des Vortrags war. Gans 
neu dagegen erſchien Gtrauß in feinen Porpourritd, Gens 
derbar genug fpram die Waljerguiriande aus den beltebteſten 
Vartien verbällmißnäßig am wenigfien an. wiewobl in ibr, 
wie ber Titel befagt, bie fchbnflen Theile aus der reihen 
Küde feiner Walgerfompofitionen an einander gereaibe find, 
Es ift ein gewiſſes Gefühl des unmotisirten Stuͤdwerts, 
das den Zubdrer unbefriebigt Iäßt, wärend bie vorgetrages 
sen tinſelnen Walzer als abgerundere und in ſich geſchloſe 
fene Zonflüde erſcheinen. In dem aroßen Perpourri: „der 
mufitalifge Wortwerniel,# zeigte Strauß. baß er ber Kunſt 
bes Remponirends Herr ſeh. Ein Hnberer mag Ibm bie 
oiädiine Verbindung ber verſchledenartigſten Metobien, welche 
am Emiufe fin zn Einem Ganzen vereinigen. während 
jebes einzelne Inftrument beinabe mur feinen eigenen Weg 
geht, eim Unserer may ibm das vielleicht nachinachen, ob 
er aber dem gleimen. bald litblichen, bald burlesten Eindruck 
bervordringt, in eine andere Brayr, Den grdäten Beifall 
fand das große Porpourri: „ein Strauß von Girauß.“ 
durch die Menge Ueblicher Melodien, durch die wirklich ges 
niafe Verbindung der einzelnen Glieder zu Einem Ganzen, 
durch das aredartige Tongemaͤlde om Schluſſe, das den 
feierlisen Einzug rines Monarchen in felne Refibeny ver: 
finntiht. und durch bie eingefreuten komiſchen Varıien, In 





deiſchwingung aertetb, 


Tejteren verfiebt es Strauß meifterbaft, Muſit mir Dingen | 


gu machen, wovon es ſich fein Sterblicher träumen läßt, 
dab man damit mufiziren fbnne, wie z. B. Raſſeln von 
Schlittengeſchirr, Sporengetlirr, und gar bad Zerbrechen 
eines ganzen Korbet vol Glas, Zu nicht geringer Beinftts 
gung bed Publitums biente bie fohnurrbärtine Eatalani, 
weise Gtranh mit fin führt, Herr Stranßty trug im 
vonften Falſet die Cavatine ber Norma von Belllni vor. 
Sat man den Mann und felnen Barı nicht, fo bätte man 
barauf fhmwbren mbgen, eiage Primadonna ber neuen Schule 


finge bieied Tonſtück sotto voce. Die Weichbeit der Srimme, | 
‚ den Zobesftoh verfert, fann eb aber auf ber andern Seite 


die Rundung der Koloraturen erreaten gerechte Wermunder 
zung. bie in den allgemeiniten Apptaus ausbrach. und ſelbſt 
einer unferer erften Sinarrinnen den Ausruf des bönften 
Beifaus entiorte, Ob wohl nur bas Komiſche der Parodie 
fie zur unmiltäbriisen Anerkennung binriß? Bei einer 
zweiten. gleich ſtart befuchten Abendunterbaltung am S7flen 
wurde bie Mebrzabt ber am Jäflen gegebenen Konflikte wies 
derbolt; nen waren ber Elifaberbenmwalser, ein Mazurect 
(Biepfingsmafur Ihrer Majeftät der Kalferin von Rußland) 
und eine Eavatine von Paeeini, gefangen von Hrn. Stranäty. 
— Damit wir bob wenigfient erwas, nah Mejenfentens 
mweife, zu tabrfn baben, möchten wir ben Wunſch ausfpres: 
en, daß Strauß Tonſtücket, die, wie der Wenetianer Gas 
lopp. oleidb dem weitand Jungferntranz feit Jahr nnd Tag 
auf afen Garen zu hören find, weglaſſen möchte. Auch 
die gelungenfte Ausführung berfeiben laͤgt im günflisften 
Falle gleichgültig. Wäre und nicht bie Verfiherung gegeben 


‚ tie Fertigteit. 


worden, tab auch in Wien die Belegung bes Straußſchen 
Orcheſſers mit Violinen gewoͤhnlich nicht ſtaͤrter fen, wär⸗ 
ben wir fie als zu ſchwach tabein, genemüber ben vollen, 
wobirtingenben Blafeinfirumensen, welche beſonderes Rob 
verdienen. Beine Trompete bar einen fo vollen Kom, wie: 
man fie felten hört, und der Pofaunift eine nicht gewblns 
Die Wortreffligreit der Blafeinftrumente 
piot dem ganzen Orcheſter eine fo breite, fatte Unterlage, 
bad, undeſchadet des Rpytliimus, ale bie fpigen, gezupfıen 
Partien, welche in ben Straußſchen Walzen fo originell 
find, wie ber Brig aus dunkler Werterwolte zündend im bad 
tanıluftige Gemuͤth ſchlagen. — Der Eindruf, bean Gtrauß 
surädtieß, mar armifater Art; befriedigend, wenn man bie 
Leiſtung an dich beirachtete „ unbefriedigend, menn einem 


| ber Gedante fam, wie er dem arbßern und ſchbnern Theil 
| des Publikums gewiß Fam, im raſchen Walzer und feurigen | 


Gatepp Im ſchwindeluden Kreiſe nach dieſen Tonen fin zu 
dreben. Wenn Strauß fortſaͤhrt, Walzertonzerte zu arben, 
fo wirb er ber Gründer einer gang nenen Gattung von 
Tanz werden, und fih im ben Anmaten der tanzeuden Menſch⸗ 
beit mehr noch dadurch, als durch feine originellen Kompo— 
fitionen rin Monument fegen, Miß ſich ber Beobachter von 
bein Zauber ber Muſit les, fo konnte er fo manches artige 
Köpfen im Walzerrbothinus fi wiegen fehen, und eine 
ebenmäßige. rubig-felige Bewegung der Fifmen folgte ben 


| Wendungen des Hauptes, bas, durch bas Organ bed Ber 


börs zunächſt anarrrgt, wie bilig auch in die flärffte Pens 
Schte Strauß nicht der Erfinder 
einer figenden Zanıfunft werden. tie er ſelbſt bereits eine 
ftebende prattifh erefuttet? Siebt man den Mann, wie er 
die Töne feiner Geige mie raflioien Bewegungen ders ganzen 
Körpers begleitet, und jere Mobulation ji ummidtährticah 
in allen Mustein antdräcdt, mie er. geigend Unb anf einem 
Flecte vor feiner Diretsorialteipäne wertwriiend, bib zum Testen 
Striche tanyt, fo fühlt man Mitieio mit dem Urmen, daß 
er zu ſolcher Tantalukgunl verurtbeltt in, Und wie ſchoͤn 
wäre ein figender Tanz, no anftindiger, abgemeſſener, 
als dad abgeſchaͤzte Menuert, roie deauem für alte, galante 
Herren, unb für junge, die das Aſthina plaat, oder bie zu 
träge für eine raſchere KHörperbeiergung find! — Auch bier 
fehlte es nicht am muſitaliſchen Siedpbilifteru, Die in dem 
Straußfchen Probuftionen nur eine Entwärbigung ber Kuuſt 
faben, die in den ungewbbntien Mirteln, fomifhe Wirs 
tungen bervorgabringen, nur barocke Effelthaſcherei erblick⸗ 
ten. und den Kompoſtteur gern alles Talent abgeſprochen 
bätren, wären gebuldige Zubbrer zu finden geweien. Ich 
bin auch kein Freund von all dem muſikanſchen Klingtlang, 
ber, eine Ausgeburt der neuen Dper, ber reinen Karmonie 


für nicht minder laͤcherlich balten, wenn man in dem Balls 
ſaal Oratorien bbren will. ats es drgerlih wäre, wollte 
man in Kirchen Walper aufipieien. Aues bar feine Zeit und 
Auges feinen Ort. Unbeflritten wäre es brijer gemweien. wenn 
Strauß. wie in Wien. In einem Gartenfaal Ai produziert 
bitte. als auf dem Smanpfag, für den alte feine Kompofitiomen 
berechnet find. Da num aber Strauß unfere aute Gtabt tm 
Spärberbnt brimfuchte, und ein Winteraarten & la Fauft 
biß jegt bier noch nicht gu finden ift, fo war bie Komztrte 
form der einziae Anaweg, den er wählen fonnte, um fo 
mebr, ats bas Arrangement eines Bates mir Straußſcher 
Muſit anf dem Mufenm an tempordren Schwierigkeiteu 
fheitern mußte. Der Übel veranftaitet einen Subferiptionds 
bad in bem Könlaspad, 
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— Seld, du fſichtbarer Gett, 
Der eng Unmoͤglichkeiten ſelbſt vereint, 
Dad fie Ach kuͤnen! Gergensprehfien du! 


Shatepeare. 








Bilder aus dem Seeleben, 
in Mährchen und Sagen. 


(Fortfegung.) 


Der Wetterbefchwörer. 


Diefeg waren des alten Giles Worte, mit denen | 
er ein Geſpraͤch abbrach, das ihm nah an’d Herz ging, | 
und das er geendet wiſſen wollte; denn wohl fab er 
Bertrams Mienen au, mie fie fih nur mit Gewalt des 
gewohnten Spottes enthielten. Dem Snaben Harry 
entging kein Laut, feine Bewegung des Erzäblerd; bor: 
hend faf er auf dem Lager und ftarrte in die Dunfelbeit 
hinaus, und fhien mit weit offenen Lippen die Nachtluft 
gierig einzuſchluͤrfen, die auf ibrem Fittig jene geheim— 
nifvolen, denfwürdigen, tiefeindringenden Schidfalgworte 
in feine Seele trug. Ja, ed war beicloffen, fein Ana: 
benberz erzitterte, aber ed war beſchloſſen. Im Geifte 


fah er ſich fhon an Norwegens nüfte vor dem Pallaſt des 


feltfamen Fiſchers. Mas galt ibm ber weite, beſchwer— 
libe Weg! — Er mufte bin, um fein @igenthum, den 
toͤſtlichen Ming, zu holen, der in feiner Hülle von gelb | 
und roth gemürfeltem Seidentuche feiner harrte. Er bog 
fib aus feiner Matte heraus und im die ſchwarzen, 
fhäumenden Wellen unten fhauend, rief er; „Wie theuer 


c 


deine Schäne, altes Meer?« Er tauchte die Hand nieder, 
er machte, als zöge er fhwere Beute damit herauf: „Ha, 
deine Perlen, deine Korallen, wie du fie mir knechtiſch 
abliefert! — noch mehr, und immer mehr! — Genug! id 


bin nicht unerfättlid, ich will nur aud einmal reich und 
gluͤclich ſeyn, und ihr SHaven, fort mit den Schäßen 


in meine Paläfte, dort ſchuͤttet fie aus vor eurer fchönen 
Königin! Fort, was zaudert ibr?« 

Der Wind ſchuͤttelte das Taumwerf, die Wellen 
brausten, auf dem Schiffe ward es ftille. Der arme 
Harry war in Schlaf gefunfen, und Fieberträume bemegs 
ten feine Seele. Jezt war es ihm, als fegle das Schiff 
wiederum dem öden Inſelſtrande vorüber, die bleihen 
Steine leuchteten weit im Mondenglanz, und auf ihnen 
bodhaufgerichter ſtand Arndt⸗ Alderſons Geftalt. In feiner 
dürren, erhobenen Rechte blinkte etwas, ed war ber 
Ming. Harry wollte ihn faffen, er bog fi weiter und 
immer weiter hinüber, bis plößlih eine ſchwarze Woge, 
aus der Tiefe auftaubend, feinen Leib umfaßre und ibn 
hinabzog. Als er erwachte, ftand der alte Giled Old: 
fried bei ihm und hüllte ihn gegen bie kalte Morgenluft 
in feinen Mantel, 

Mehrere Wochen vergingen, ba kehrte dad Schiff 
mit reicher Beute zurüd; der Fang mar diesmal gut 
aufgefauen. „Der Falle,“ wie Bertram zu fagen pflegte, 
nbat auf's Neue feine Fänge in des alten Waſſerdeſpoten 
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Seite geichlagen und ibm bie Meerfrone entriffen. Der 
Falke ift ein tuͤchtiger Segler, der feine Ehre zu bemab: 
ren weiß.“ 

* 

Um Feſte des Fifhzugs Petri verfammelte fib in 
Bergen bie Fiſchergilde und bielt Tanz und Schmaus. 
Die kleine Gafttube war angefüllt mit derben Geſtalten, 
die fih die Gevatter und Kollegen des heiligen Petrus 
nannten, dabei aber ein gar nicht apoſtoliſches Anfeben 
hatten. In ihren fhmwarzbraunen Gefihtern waren in 
tiefen Furchen die Müpfeligfeiten und Gefahren meiter 
Meifen verzeihnet. Manche diefer Phofiognomien konn: 
ten, wer fie zu lefen verftand, für treffliche Schiffstage— 
bücher gelten, andern ſah man au, daß fie noch nicht 
Seewaffer geſchluct und fib noch nicht um einen Meft 
veribimmelten Zwiebacks blutig gefhlagen batten. Doch 
dieſer jungfräulichen Gefichter waren nur wenige in ber 
Gafitube, fie waren mehr im Mebenzimmer zu finden, 
wo ein paar luftige Fiedelm zum Tanz auffpielten, und 
der fräftige Schlag norwegifcher Dirnen fib in ungere: 
gelten Eprüngen tummelte, Was für Luͤgen erzählten 
fit die Nachfolger des ebrwürdigen Apoftels! wie luftig 
ſchwaͤrmte die Pöbelpbantafie auf den dicken Tabalswollen 
der Heinen Gaftftube! melde tolle Spruͤnge machte ber 
nautifbe Harlefin, der um Mieled lebendiger ift, ald 
ber fchläferige Held unſers lomiſchen Theaters! denn 
diefer macht auf fiberer Erde feine Polen, jener auf 
dem bewegliben Schiffe in wahnfinniger Tollbeit, fete 
die Gefabr und den Tod im Angeſicht. In der That, 
ed ift fhade um die vielen guten Geſchichten, die am 
heutigen Abend in der Gaftftube zu Bergen verloren 
geben, weil der Tabaksqualm, das ftarfe Bier und das 
unendlibe Geſchrei fie verihlingen, ebe fie noch das 
Dhr eines Hörer erreihen. Welch mwüfter Lärm! es ift 
zu arg, bört, wie fie rufen: „das Steuer gewandt, die 
Segel gebift — den Fodmaft gekappt!“ — Die Trunfen: 
bolde! fie bilden fib ein, im Schiffe zu fihen. Die 
Heinen Kenfter der Gaſtſtube werden aufgerifen und 
ein Dubend rothe, aufgedunfene Fragen legen fib bin: 
aus. „HE, die Boote ausgelegt, das Waſſer ſteigt 
fhon bis au's Deck!“ — „zum Henker, ibr Narren |“ 
brüllt der dide Wirth,“ wollt ihr mit meinem ebrlihen 
Haufe in See ſtechen?“ — „Blut und Tod! febt ihr 
die dicke Mobbe da um's Schiff ſcwimmen? ſchnell gebt 
ibr das frumme @ifen zu fchmeden, legt fie troden auf's 
Dee!“ Und in dem WUugenblide fliegen Stöde und 
Tiſchbeine nah dem unglüdliben Wirthe, der, ſchnell 
auf die Seite fpringend, taufendmal den Einfall ver: 
wünfbt, den Bevattern.des beiligen Petrus fein Haus 
geöffnet zu haben, die damit in See ſtechen wollen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





— — — — — — — —— —— —— — — — 


Florentinische Volksfeste.. 
Beſchluß.) 


Noch muß ich des jaͤhrlich wiederkehrenden Johannis⸗ 
feſtes gedenken. Ueber die Bedeutung deſſelben iſt fo 
Mandes geſchrieben worden, daß bier die Bemerkung 
genügt, wie auch bei diefem Fefte längft die religiöfe 
Bedeutung in der politifhen unterging. Iſt aud jest 
nur ein Schatten von früherer Herrlichkeit geblieben, fo 
wird doch Jeder, ber florenz und florentinifbe Geſchichte 
liebt, diefe Tage mit Andacht begeben, und immer noch 
Veranlafung genug finden, dur dad, was geblieben ift, 
bie glüdliheren Tage ber größten Republik fi voriber: 
zuführen. — Die Vorfeier des Tages, die fogenannte 
Vigilie, ift, wie bei faſt allen italienifhen Zeiten, nad 
und nad jur Hauptfahe geworden; das berübmte Wett: 
rennen, Erleuchtung der Stadt und Feuerwerk fallen auf 
diefen Tag, Montaigne, ber fo felren Gutes über Jtalien 
zu bericten bat, befchreibt die Spiele der Arena in fei: 
nem naiven Gascogner Dialekt in einfab hübſcher Weife, 
und mag von Fremden der Erfte gewefen feun, der ibnen 
auch jenfeitd der Alpen eine gewiſſe Berühmtheit ver: 
fhaffte. Was er fhon als faum balbverjtandenes Ueber: 
bleibſel einer verfhwundenen Zeit bemunderte, iſt jezt 
natürlih noch bei Weitem unfenntliher geworden, 
Gebiteben.ift Das Lokal, der laß vor der Maria Novella, 
geblieben die roͤmiſche Tracht der Magenlenfer und die 
verihiedenen Karben derfelben, und auferdem etwa noch 
die Art und Weile, wie den Zuſchauern die Site errich— 
tet werden; ber Geiſt der Spiele aber, ber eigentlide 
Kampf unter den Wagenlentern ift fhon dadurch be: 
ſchräänkt worden, daf Ale Einem Herrn dienen, und 
ſtreugen Befehl haben, einander beim Nennen nicht zu 
{baden und zu hemmen, Daß ganz Florenz dies weiß, 
und dennoh jedesmal wieder in Menge berbeiltrömt, 
wird man, bdenfe ih, als einen Beweis gelten lafen, 
daß der Arnobewohner in diefer Beziehung wenigſtens 
feiner antifen Abnen mibt ganz unmwürdig geworden iſt. 
— Diefe Freude endet ungefähr mit anbredender Nacht; 
man bat unterdbeffen ihon angefangen, die Stadt zu er: 
leuchten. Iſt ed ganz dunfel geworden, eilt man nad 
dem Zungarno, der auf beiden Seiten erleuchtet it, und 
jegt einen überraihenderen Unblid gewährt, ald wenu 
die ſchoͤne Welt von Florenz an Sommerabeuden an ibm 
auf und ab wandelt, Einzig ift namentlich, daß an ber 
innern Seite der Mauern gegen den Urno zu zwei Neiben 
von Pechfackeln über einander angebracht find, und auf 
diefe Weile, jede Bewegung. auf dem Fluſſe deutlid wahr: 
nebmen Igjien. Ein ungebeures Drängen iſt jezt zwiſchen 
Ponte Vecchio und Trinita; Alles eilt, eine Barle zu 
erreichen, um von Diefer dad Feuerwerk gebörig genießen 
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zu koͤnnen. Man wirb auch bald von ben Barlarolen 
angerufen, aufgebalten, beftürmt; einem muß man fi 
ergeben, man wähle den, welcer feinen Kahn am vollften 
bat und abzufegeln bereit it. Den Arno kaum wieder 
erfeunen laffend, ruft die Menge der Kähne altvenetia- 
niſche Feftfpiele mit Gondeln zurück. Je nad Luft und 
Vermögen der Leute find die Käbue mir bunten Zelten, 
frifdem Laube, Aronleuchtern und Lampen gepuzt; bier, 
wo zwei Kaͤhne verbunden find, kann eine große Familie 
nab Bequemlichkeit effen, zechen, fdbergen und tanzen, 
während dort andere einer größern Barke folgen, melde 
eine ganze Trattoria träat, Zwei ftart befegte Mufik: 
höre find in zwei Käbnen beifammen, mehr, um den Lärm 
zu vermehren, als zu einer feftlihen Stimmung, oder 
gar zum Schweigen einzuladen, Obne ftarfe Militärs 
mufit würde dies Feft fo wenig vollſtaͤndig ſeyn, als ein 
italienifhes Feuerwerk obne eine betäubende Menge von 
Kanonenihäfen, Der Arno trägt ung rubig unter die 
f&öne Brüde della Trinira, weil mir ein Uhr in der 
Nacht das Feuerwerk auf Ponte Garraja abgebrannt wird, 
Dies beginnt mit den gewöbnliben Mafeten und mit 
einer großen Fagadenanfiht, deren Säulen, reich mit 
Quirlanden geſcamuͤckt, in der Mitte in einer Krone 
endigen; es folgr dann, wie bei der römischen Girandola, 
der violetrothe Nebel, der, ganz allmaͤhlich, jich erbebend, 
ter ganzen Armofpbäre feine Farbe mitrbeilt; nach allen 
Seiten ſchießen dann die breiten Strömungen und Feuer: 
ftirablen aus, in deren Mitte endlich ein Feuermeer hoch 
in einer Menge Heiner Feuerfäulen fib emporſchwingt. 
Iſt mir Raketen, geräufhvollem Kanonenfeuer und dergl. 
geſchloſen, tritt eine fecbsfänlige, zierlich erleuchtete 
Zempelfagade ein, welche fih die ganze Nacht bindurd 
in ihrem Glanz erhält. Auf Ponte Vecchio ſieht man 
nun rüdfehrend die drei Rogen und den breiten Raum 
über ihnen in geſchmackvollſter Seihnung erleuchtet. Wie 
berrlib aub die ganze Erfcheinung in einer ftilen, floren: 
tinifden Sommernabt fi darftellt, und wie magiſch 
auch Alles im Arno fib wiederipiegelm mag, fo wird 
man doch nicht umbin Fönnen, zu befennen, daß die ro: 
miſche Girandola durch größere Präsifion, durch ben 
grandiofen Bau der Engelöburg, durd die Engelsbrüde 
und den Lauf der Tiber einen durchaus impofanteren 
Unblid gewährt, ” 

Weg vom Urno ſtroͤmt nun die Menge in die Stadt, 
um die Erleudtung der Käufer, der Palläfte und der 
Öffentlihen Gebäude anzufeben. Wer die Kuppel von St, 
Peter an ähnlihen Abenden gefeben bat, wird geipannt 
fepn, wie neben derfelben die Kuppel von Brunelleschi ſich 
darftelt, Der lejtern it man im der Stadt überall zu 
nabe, es iſt fhwer, den rechten Augenpunkt zu gewin: 
nen. Vom Domplag aus ſieht man immer zugleich 
auch dad Tamburo, fo daß das Auge nicht allein auf 


bie obere Maffe kongentrirt wird. Aus der Ferne aber, 
vom jenfeitigen Arnoufer, erfheint fie gang anders, 
man flieht bloß die Kuppel, an der fih nun die Radeln 
auf dad Schönfte abbeben, Der römiihen Kuppel komme 
fonft vor dieſer Vieles zu gute: zuerſt iſt ed der Ge— 
danfe, den über dem Grabe des heiligen Petrus fi 
wölbenden Himmel noch durch einen fünftliben Stern: 
himmel zu verzieren; ferner eignet ſich aud die runde 
Kuppelform, weil fie mehr Mafe bilder, beffer für Die 
Erleuhtung, wogegen bier bie durch den Altern Bau 
bedingte achtedige Geſtalt, ſchoͤn und unerreihbar, wie 
fie an fih ſeyn mag, Theilung in der Anficht bedingt, 
Im Norden, wo man im Algemeinen Wohnungen, 
Häufer zu erleuchten bat, hält man auf hübſche Blu: 
men, grünes Laub, reinlihe Leuchter, Wachskerzen, 
gute und ſchlehte Inſchriften; bier ift man wenig be 
forgt, die Häufer eigens zu erleuchten, man begnügt 
ſich mit einem paar wohlfeiler papierner Lampen und 
wenig Lichrern; größere Wachskerzen werben nur felten 
an die Fenfter der Reichern geftellt. Das bäuslide Ye: 
ben fordert nicht dazu auf; grünes Laub ſieht man bier 
zu jeder Jahreszeit, obne daß ed eigend und mit Mübe 
aufgefucht zu werden brauchte, Das Verlangen, feine 
vier Mauern noh befonders zu ſchmücken, kennt der 
Staliener nicht, weil dad Haus ibm im Wlgemeinen 
nichts gilt, und am Ende wenig mehr ald ein nothwen— 
diges Uebel it. Dagegen pflegt man denn bie dffent: 
lien Gebäude mit Gefhmad zu verzieren. Je drei 
Fanıpen, die vor den niedrigen Fenftern ded Palazzo 
Vecchio angebraht werden, find gerade hinreichend, 
bie ungeheure Maffe des kuͤhnen Gebäudes noch impo: 
fanter zu machen; jede berechnete Verzierung, jede Zeich: 
nung in Aufitelung der Lampen würde  ftörend ſeyn. 
Für die Loggia dei Lanzi aber und für den ſchoͤnen 
Thurm genügte die geringe Anzahl der Lampen bei- 
weitem nit, mit denen die Pilafter bei jener und bie 
Fenfter bei diefem verziert waren, Dei Gebäuden der 
Urt, die weſentlich auf maleriihe Wirkung berechnet 
find, folte man biefem eben auf alle Weiſe nacbelfen 
und ale Einzelnbeiten möglichit bervorbeben. — Das Molf 
wird nicht müde, in den Straßen auf und ab zu wan— 
deln, und noch fpät in der Naht war der Plaß von 
St. Giovanni mit Manſchen angefüllt, 

Um Johannistage felber beſchränkt ſich fait Alles 
auf Feſtlichkeiten der Kirche. Dad Battifterium St. 
Giovanni (Dante’d il mio bei 8. Giovanni) iſt durch 
farbige Seidenvorbänge in der Weife verziert, wie es in 
der italieniſhen Kirche feit den frübeften Zeiten mit 
Geſchmack geſchehen it; bie berühmte Altarbefleidung mit 
den zum Theil in Silber getriebenen Reliefs iſt dieſes 
einzige Mal dem ganzen Publikum ausgeſtellt. — Das 
Pferderennen, das gegen Wbend jtattfinder, beſchließt 
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das Feſt nicht gerade auf die befte Weile; der Lauf gebt 
von Porta di Prato bis Porta St. Eroce durd den win: | 
feligen Gorfo, und gewährt, im Mergleih mit andern 
Städten, einen faum momentan befriedigenden Aublick. 





Paris, Dftober. 


Erbffnung ber Iraflenliden Dper. Belltnt, 


Mit Anfang dieſes Monats bat bie Ätafieniihe Oper 
mieber ihren Saal erbffnet umd ibre Borflellungen begonnen. 
Die reihe und eleganıe Welt harrte mit Ungeduld auf diefe 
Wievererdffnung; denn da eine italienifhe Oper nun einmal 
in Parls und lonton zum Sammtiplage ber reich geipmüds 
ten Damen geworden ift. fo fonnte ber Zuſpruch auch nicht 
febten, und die Logen waren faff alle im Voraus gemietber. 
Sonft ding man ſchlicht und einfah im biefe Oper, und 
Mufit war bie Hauptſache. Die reichen enafiihen Familien 
baben aber in dieſes Schanipielbaus bie Pracht und Wers 
fawenbung Übertragen. womit fie im ibrer Londoner italier 
nifven Oper zu erſcheinen pflegen, und Damen und Herren 
feben ſich jezt gezwungen, wenn fie in den Zonen wicht uns 
angenebmes Aufſeyen erregen wollen. den fofldarfien Shmud 
sur Sau zu Rellen, und ip zum Schauſpiele wie zu einem 
Bol pard vorgudereiten, Dies fann der Kunſt nur nad: 
theitig werden; denn wenn die Rogen folch eine Pracht dar 
Bieten, fo baben die Zuſchauer zu niet Zerſtreuung. als daß 
fie die Oper gebdria würdigen ronnten. Dem Oprrnbireftor 
fommt es freilich febr gelegen, daß bie reihe Weir feinen Saal 
gu ihrem Sammelpiage gewahlt bar; nur durch bie reichlichen 
Veifteuern der moblbabenden Familien ift er im Grande, 
die audarzeichmerften Virtuoſen dem Pariſer Publitum vor: 
zuführen. Cie machen ungebeure Forderungen; aber die 
Logen bringen auch bedeutende Summen ein, und er ift 
fon im Voraus gewiß, daß de Saiſon ergiebig für ihn 
ſeyn wird, Der Eıtrag bed Parterre ift nur beifkufig, und 
wırb als baarer Gewinn gerechnet. Andere Sänaer und 
Eingerinnen zu befommen, als bie bes vorlagen Jabres, 
war nicht wohl mbgtich; fie waren nad dem März alle nad 
London gegangeuz; der Direftor braumte fie bloß von dort 
wieder nah Paris gu berufen, nämlıh die Grifi als Primas 
bonna, Lablache, Zamburini und Nuvini ats Hanptlänger. 
Auch die Auswahl der darzuflellenden Opern ſcheint ungefähre 
biefeibe zu ſeyn, wie im vorigen Winter, meiſtens Moffinis 
fe, mitunter Beuiniihe und Donhzettiſche. Gleich Anfangs 
wurde ber Genuß der Diiestanti dur ben Tod des jungen 
Bellini getrübt. dem ein wahrer Triumph durch bie mit 
vieler Eorafalt einftubirte Oper Norma vorbereitet war. 
Schon durch feine für das hieſige Schauſpiet geſezte Oper. 
i Puritani, batte er ſich den Kennern auf eine vortheilhafte 
Urt betannt gemacht, und welch glaäͤnzende Laufbahn fland 
dom, dem junnen, eleganten Tontuͤnuſtler bevor, deſſen Ruf 
fon in Italien und Frankreich bearünder war, dem zwei 
Koͤnlae mir Orbentyeimen geſchmnuͤckt batten, und ber in ben 
üppiaften Eirfeln von Paris die ſchneichelhafteſte Anfnabme 
fans! Ein frätmeltiger Tob gerfibrte alle dieſe Hoffnungen, 
nnd der Junge Tontfinftier ſtarb gerade, als die itafienifche 
Dyer. der Ectauptas feines Nubmd und feines bevorſtehen— 
den Trilumphs, wieder gebfinet werden folte, Wenige 
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Känftter find in Paris fo betrauert und mit fo vielem Ge: 
pränge zur Erde beftattet worden, als Bellini; nicht allein 
was er geworden war, fondern auch mas er mod bätte 
werben fbnnen, bebauerte man bei feinem Verluſte. Augen— 
ſcheintich batte er ſich eine eigene Babn zu bremen geſucht. 
und von dem küͤnſtlichen Verzierungen und Berſchlinqungen 
bes Roſſiniſchen Sıpis zu der edeln Einfalt älterer Meifter 
zuröcdtebren wollen. Diefes Streben hatte in ibm noch 
nicht vbllig reife Früchte bervorgebragt, Er hatte fin noch 
nicht bon genug emporgefhwangen; man beivunberte eins 
eine vortrefftiche Züge, aber noch Keime beflimmte Eigen⸗ 
tbümligpreit in feiner Muſit. ein Talent bedurfte noch 
ber legten Ausbildung, bie wahrſcheinlich micht andgeblieben 
wäre, wenn das Schickſal ibm ein längeres Beben veradnnt / 
haͤtte. Es war ſchon viel, daß er, der 29j4brige Füngling, 
Opern wie Norma, il Pirata, la Straniera batte fruen fbns 
nen; wie bo bätte er im feinem &often Jabre fleben füns 
nen! Franfreig bat um fo mehr Urſache, ibn au bedauern, 
da aum die franzbſiſche Oper fein vietverfprebendes Taiemt 
in Unfprum genommen batte, und Bellini für bie tomiſche 
Oper ſowobl, als für die große arbeiten follte, Eine Menge 
von Künſtlern und Gelehrten drängte ſich zu dem Gen 
lenamte, welches ihm zu Ehren in ber Invalldentirche aes 
balten wurde, ber einzigen, in welcher der geflcenge Erz⸗ 
biſchof von Paris nichts zu fagen bat, Jeboch fiel diefe 
felertihe Meſſe umter der Erwartung and, und befriebigte 
bie Keuner ganz und gar nimt, obſchon man mehrere Tage 
gebraumt hatte, um fi dazu vorzubereiten. Das fiße fi 
jedoch mir ven vorbandenen Umfänden entfbufdigen. Der 
frangbfifge Klerus bite fi für verbunden, weltliche Mujit 
aus der Kirche zu verbannen, und glaubt, es achdre jur 
Andacht und zum Geifte des Katbofiziamus, den barbariſchen 
Kirpenarfang aus dem Mittelalter aufrecht zu balıen. Nur 
bie und da erlaubt fin zuweilen ein funflliebender Pfarrer 
im Paris, Im Gortesdienfte ein wenig beifeen Gefang und 
auch etwas barmonifhe Mufit auzubringen. Died darf aber 
fein Auffeben erregen, deun fonft bat er bie Unanabde bed 
ot ſchmactloſen Erzsifhofs zu befürchten. Cine Hofkapelle ift 
unter dem fegigen Könige auch nicht vorhanden; wo follten 
alſo die Tonfünftier Gelegenheit haben, Kirchenmuſit aufın: 
führen? Indeſſen wird dot der Wunfs, ante Kirdenmufit 
eingeführt zu feben, laut ausgeſprochen; man bedauert num, 
daß bie von Eboron geſtiftete Schule für Kirbengefang. im 
welcher man bie Meiflerwerfe Ätaltenifher Älterer Tonfeger 
mwieber bervorsog. faft eingegangen iſt, obne daß bie Renies 
rung dad Gerinafte getban bitte, dieſelbe aufrecht zu bal⸗ 
ten. und fohon fordern bie Tageblatter die Mufittiebbaber 
auf, zur Wiederaufrihtung jener Schule das Ihriae beizu— 
tragen. — Wie verichiedem ift das Schickſal ber Fremden im 
Paris! Wärrend man mit fo vielem Gepräime ben überall 
gut aufgenommenen Bellini zur Erbe beflattere, während 
italtenifme und franydfife beräbimte Männer fein Rob vers 
fündeten, und während bie Bilderbändter Porträts von ihm 
(wabrſcheintich ſehr unäbntice) verfertiaen ließen, trugen 
einine Voten- in ber Stille einen Banddmanıı. den Schriſt⸗ 
Netter Podeyafindri, zu Grabe, dem am Ende fonar bad 
Brod febtte, um fein armfelige® Reden zu friften. und mwels 
Sem der Summer das Her, abgenagt bat. Er gab vor ber 
polniſchen Revolution ein Journal zu Warſchau beraus; bies 
mißfel dem Großfärften. und Pobezafinsti mußte fein Bas 
terland verlaſſen. 
(Die Fortſebung folat.) 
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Ein Regentag und veltrige Grfichter, 
Des Pilserd boͤſe Genen! 


Byrom 











Heiseskizjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


Mailand, zten Grptember. 


Es regnete von dem rings umgogenen Himmel | 
nieder, ald wir ung am nädhften Morgen gegen fünf | 


Uhr in ben Wagen festen, um am Wbend mo moͤg⸗ 
' bielten fie und ab, am Donnerstag den 28ften mit dem 


lih noch Ebur zu erreiben, Kaum waren wir jedoch, 


ohne mehr als den Fuß der immer höhern Bergen, zwis | 


fhen denen wir im Thal entlang rollten, feben zu können, 
mehrere Stunden gefahren, als wir inne wurden, dafi 
wir nicht weit wiirden vorwärts kommen, 
unaufbörlic bei waͤrmſter Luft, die Wolfen zogen ſchwer 
an den Bergſpitzen bin und lagerten fib immer tiefer 
und tiefer, um jede Ausficht zu verbiilen. Doch das 
Grün der Wiefen,»die dichten Fructbäume, die Zweige 
der Nußbäume, bie über die Straße binreichten, konnten 
fie ung dennoch nicht rauben. Weber Feldfirch gelangten 
wir endlich bis Balzers. Dort mußten wir wider Willen 
bleiben, obſchon dad Bauerwirthshaus neu gebaut, die 
Wände erſt geitern gemweidt waren und mich der Kalfge: 
ruch von einem maflalten Zimmer in’s andere trieb, 
Ader es balf nichts, ich mußte die Erfältungsfurdt bes 
fiegen. Aud Waren wir nicht ohne Leidensgefährten. 
Ein dicket, wohlredender Düffeldorfer, ein Sechziger 


| 


' und Spibenfteber, nebit großer, zweiter Fran ſaßen wie 


wir in der Alemme, ‚Dies neue Paar batte die Basler 
fbon in Yinday erſezt; zu unferem Ergößen, denn be: 
fonders #, fonnte nicht müde werden, Dem Manue nad: 
zuſprechen. Er follte- beitraft werden: nah einer halben 
Stunde entdedte ſich's, er fen ihm verihwägert, und 
um den Spaß voll zu machen, war die frau eine Tochter 
eines nahen Freundes: meines Vaters. Defto weniger 


Frübeften, ald der wolfenleerere Himmel einen guten 
Tag verſprach, weiter gu reifen, Den Lucieuſtieg wander— 


| ten wir au Fuß binauf; er hebt fih langfam in bequemen 


Es regnete | 


MWindungen den Berg binan, immer au frifhen Hängen 
entlang, über welchen fteil in wunderſamen Formen die 
Epigen emporftarren; Klüfte theilen und vereingeln die 
Kette der Feliengipfel, durch die dunkeln Fichten zieht 
fih das üppigſte Grin, neben dem Rauben und Milben 
ift überall Freundlihes und Mildes; der kühle Morgen 
duft, die Thaufrifhe, die Brunnen und Quellen brabten 
mich in die befte Stimmung, obſchon, wad man eigent: 
lich ſchweizeriſch nennt, hier noch kaum zu finden iſt. 


* 
Weiter zu ſchreiben, war geſtern unmöglich; erit 


heute, fo eben aus dem Bett geſtiegen, kann ich zu er: 
zählen fortfahren. In Maienfeld, ald wir zur Frühftüdzeir 
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anlamen, überrafhte und bie fchlehte Nachricht, von 


fhon auf bem Wege nad Tuſis, die beiden Andern follten 


dem großen Regen ſey der Rhein ubergetreten, und auch | zu Wagen nacfolgen, 


in der Naht ſchon hatten uns in Balzers die Bauern 
gewedt, welche aus dem ganzen Dorfe waren jufammens 
gerufen worden, um den beranmwogenden $lutben Einhalt 
zu thun. Mit einem Umwege aber kamen wir biedmal 
noch glüdlih davon, und die Fahrt nah Chur gelang 
in dem klarften Wetter, wie feine andere vorber, Die 
Miefen wurden immer grüner, die Dörfer reicher, bie 
Berge ſtarrten im einzelnen Kegeln riefenmäßig empor, 
raub und kalt in der Näbe, in der Ferne mit blauen 
Shleiern zu ben ſchönſten Farbenfpielen umzogen. Mit: 
tags waren wir in Chur, deſſen Lage unbefchreiblih ſchoͤn 
it. Das Erfte, was wir hörten, war die Unmöglichkeit, 
weiter nah Tuſis zu reifen, wie unfer erfter Plan ge: 
weien war. Die Briden ſeyen fortgefhwemmt, die 
Wege gerriffen und ringsher ein Ungluͤck und eine Notb, 
wie fie feit bundert Jahren nicht fen erlebt worden. 
Doch genauen Bericht, wo, wann denn alle dies Elend 
fey angerichtet, mwodurd es veranlaßt, wie ed zu lindern 
fep , mußte Keiner zu geben, obfchon den ganzen Mittag 
über am Wirthstiſch von nichts Anderem die Mede war, 
Zwiſchen Dleiben und MWeiterfabren langweilig geärgert, 
liefen wir nab Tiſch eine Beitlang in der Stadt umber, 
bis mir einfiel, ich könne bier in Chur ja einen alten 
Hanbdelöfreund meined Vaters beſuchen, melden ber 
Düffeldorfer fhon während des Mittagefiend ald den 
luftigiten, umfichtigften Kompan feiner eigenen Jugend: 
tage zu fohildern nicht batte aufhören fönnen, und und 
deßhalb, wenn wir nur bleiben wollten, aufbeute Abend 
die befte Unterhaltung verſprach. Sogleich wurde ein 
Beſuch beſchloſſen. Das Haus fanden, wir ſchnell genug, 
body mußten wir lange läuten und wieder läuten, ebe es 
fi öffnete. Da famen wir nun leider der Hausfrau in 
die Quere, denn fie hatte die Walch, und entſchuldigte 
defbalb die Älteren und jüngeren Töchter, melde vor: 
zuführen unmöglih fey. Ich glaube, fie wurden von 
fonftigen "Erfahrungen ber verleugnet. Endlich trat 
auch der langerwartete Jugend- und Handelsfreund in's 
Mohnzimmer,’ kurz, di, alt, ſchmutzig, balb blind, 
und defgleichen taub, verfchlafen, nob einmal ſchmutzig, 
ſehr ſchmutzig, erinnerte fich ebeu fo wenig des Jugend: 
befannten, ald des Handelegenoffen, und fprab am 
Eude fein Wort mebr, nachdem er und mit einer Ein: 
ladung auf den Abend ſchon im Voraus abgefpeidt hatte. 
Auf ber Treppembegegneten und gar noch die Söhne, 
welde mit Hunden und Flinten in einem Aufzuge von 
der Jagd kamen, in welchem fie füglib den Herrn 
Vater hätten repräfentiren können. Das enticied; 
welche Gefahr und aud auch drohen modte, ärger als 
ſolch ein Abend vermochte fie nicht auszufallen; alfo 
vorwärtd, Im fünf Minuten waren wir Fußfertigeren 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bilder aus dem Seeleben, 
in Maͤhrchen und Sagen, 


CHortfegung.) 


Der Wetterbefdhwörer, 


Die Tänzer haben aufgehört, die Fidel ſchweigt und 
die norwegiihen Dirnen ergeben ſich vor dem Kaufe, 
ohne Zweifel, um fih nach den Erhigungen eines fo 
leidenſchaftlichen Abends zu erholen; doch fie finden 
wenig Zeit hiezu, die jungen Burſchen folgen ihnen 
nah, und indeß die alten Polterer mit dem Haufe luftig 
davon fegeln, zeigt fi bier manches kecke Korſarenſchiff 
und macht reihe Beute. Mau muß den armen Knaben 
ben Echerz laffen ; ihre ftrenge Herrin, die See, läßt 
ihre murrenden, dumpfen Befehle ſchon aus der Kerne 
hören. Die Wange, die jest noch unter Affen glübt, 
in wenigen Zagen vieleicht bleicht fie im Meeresgrunde, 
unter wüftem Geröl und dem Ungebeuern der gräßlic: 
ften Dede begraben, und der Hut des Armen treibt an 
die Küfte, noch geziert mit dem verwelften Blumen: 
ftrauß, den die Hand der Yiebe an diefem Abend ihm 
anftedte. — Elendes Loos eines Matrofen! 

Doch wer ift ber feine, ſchlanke Bube, der abwärts 
fteht, allein, ohne Mädchen, ohne Genoffen? Ein frem: 
ber Schiffer wohl, der als Gaft bier eingefprodhen und 
den man im luftigen Taumel vergeffen bat. — Er wirft 
jezt den leichten Bündel auf bie Schulter, bezahlt feinen 
Platz am Tiſche, nimmt den Wanderftab in die Hand 
und tritt auf einen graubärtigen Veterauen zu, der ner: 
drießlich an feinem Pfeifenftummel nagt. „Gevatters— 
mann, ich moͤchte Euch um etwas Beſcheid fragen. — 
Wie weit iſt's bis zum Königsbafent« — „Wohinaus 
ſoll's liegen? — „Un ber Hüfte, wenige Meilen von 
bier aufwaͤrts — “+ — „Hier aufwärts? — hum, puzt 
Euch die Kajüte, Freund; ih will verdammt fepn, wenn 
ih jemald von einem Königsbafen gehört babe,“ — 
„So wißt Ihr vieleicht, mo der Schiffer Peter Carlsſon 
wohnt?“ — „Carlsſon? Peter? zum Henker! fol ich 
jeden Lump im Lande kennen ?“ — „So habt Ihr nie 
von dem Pallaft zu den drei Kronen gebört?* — „Pallaſt? 
wollt Ihr mid narren? macht, dab Ihr fortlommt, oder 
ih fchlage Euch das Dee ein!“ Mit diefen. Worten 
drebte fi der Weteran zur Seite und fänte an feinem 
Sıummel weiter. Der Wanderer blieb ſtumm und mit 
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verzwieifelnder Miene vor dem Tiſche ſtehen, er ſah ſich 
die Gefellfaft an, die daran Plaß genommen hatte, ihr 
Aublick gab wenig Hoffnung; dennoh fahre er Muth 
und wiederholte feine Fragen, doch die Autworten fielen 
wenig beffer aus, als die des Alten; Niemand wußte 
etwas vom Königehafen. Nah einer Weile, ald er ſich 
zum Fortgeben anfbidte, fühlte er fih am. Arm feige: 
balten; ein binfender, eindäugiger Epielmaun war von 
feinen ®erüfte herabgeflettert und zog den Jüngling bei 
Seite, indem er mir gebeimnißvoler Miene zifhelte; 
„Petermaͤnnchen, Du willſt wien, wo der Königsbafen 
if? Gut, gieb mir Tabak für meine Pfeife, daß fie 
dampfend das Dorf dort erreicht, und ih will Dir, 
während wir fo gemaͤchlich hinabſchlendern, erzählen, was 
Du wiſſen willſt.“ Der Jüngling ging in den Vorſchlag 
ein, der Geiger padte fofort feine Fidel unter den Arm 
und fie wanderten Beide indie Dunfelheit hinaus, 


Die Nacht ift frill, der wuͤſte Lärm tönt nicht mehr 
berüber,, der kleine, bucklichte Muſiker läßt ji das Recht 
eines Beſchuͤtzers nicht nehmen, feinen Beſchüzten etwas 
augzuforichen, und obgleich diefer, was den Zweck feiner 
Meife betrifft, ziemlich gebeimnißool thut, fo erfährt er 
doch feinen Namen, Harrv Wilams, fein Alter, fünf 
und⸗zwanzig Jabr, und fein Geihäft, ein Handel mit 
dem Schiffer Peter Carlsſon. Das ift fürs Erfte genug; 
Yarl, der Dorfgeiger ift ein Schlaukopf, er weiß, daf 
Peter Carlsſon eine hübſche Tochter hat, daß diefe einſt drei 
guterhaltene Boͤte und ein ziemliches Grundflid ererbt; 
nichts ift gewiſſer, als daß der leſchtfertige Burſche von 
diefen hübſchen Dingen in der Fremde gebört bat, und 
dad er nun kommt, um die drei Bote fo bald als mög: 
lich zu veribleudern, das Geld durch die Gurgel zu 
jagen, das Grundſtück in die Luft zu fprengen und zu: 
legt das hübſche Weib mit zwölf elenden, armfeligen 
Kindern in’s Hofpital zu fördern. Ja, man weiß, wie 
ſolche Burſche ed treiben. Doch immerhin, der. Dorf: 
geiger will Niemanden feinen Tanz verderben, er fpielt 
zu jeder Weile auf, fo druͤckte er auch zu Harrys 
murbmaßlihen leihtfinnigen Plänen noch dad eine Auge 
zu, dag ihm noch übrig geblieben, und fagt mit fhlauem 
Laͤheln: „Ih verfiehe Did, mein Sohn, Du willſt 
mit Peter Carlsſon Gefhäfte mahen — o ich verſtehe! 
— Dod wer, zum Henker, bat Dir den Namen 
Königsbafen auf die Zunge gebraht? — Hier im Dorfe 
bin ich vielleidt der @inzige, der da weiß, baß bie 
paar Schtitte am Ufer des kleinen Yandfees, an dem 
Sarlfons Haus liegt, diefen Namen führen Die 
Leute fagen, ber See babe vor alten Zeiten. mit 
dem Meere zufammengebangen, und damals ſey bort 
ein berühmter, mächtiger Hafen gewefen, in welden ber 
König Erich ſich einft vor feinen Verfolgern gerettet, 
darum der Königshafen. Doch, Sohn, Du mußt fhon 


| 


noch einigen Tabak zulegen, -denn noch haben wir unfer 
verwuͤnſchtes Dorf nicht erreiht, Ha, ich wollte, König 
Eric legte noch mit feinen Schiffen bier an, und id 
dürfte ibm einmal aufivielen zum Tanz auf meiner \ 
Geige; mie wollte ich geigen! ber Deine Gefhäfte, 
Freierdmann — gut! ich will mit Dir geben, fonft wir: 
beit Du den Palaft zu den drei Kronen nimmermehr 
finden, «* 
(Die Wortfegung folgt.) 





Bilder der Macht. 
Die Bienen, 


Eine weiße Mofe blühet Far 
Auf weiter Flur alleine, 

Biel Immen mit güldenem Fluͤgelpaar 
Umfhwärmen die Suͤße, die Meine, 


Nachtgenuſs. 


Meine Gedanken, die ſtreu' ich hinaus 
In ſtillen Mitternaͤchten, 
Über fie kehren mir nimmer nah Haus, 
Schweifen zur Linfen und Mechten. 
Mirft doch der Mond aud bie Strahlen hinaus, 
Spinnt Fäden nah allen Enden, 
Mber er fpinnet fih nimmer aus 
Im uͤppigſten Verſchwenden. 
Ludwig Seeger. 


— 


Korrespondenz -Machrichten. i 


Genf, Ottober. 
Öteform ded Unterrichtörseiend, 


4 

Die Feſte unſers Reformationtjubitäums find nun laͤngſt 
vorüber, nicht aber ber ſodne Nachtlang, ben fie wie mils 
der Blumenduft im vielen Gemütbern zurädgelaffen baben ; 
denn es ift ſicht lich, daß fie anf die Reinigung und Wereins 
fachung der Sitten nicht ohne Wirfung geblieben find, Möge 
diefer echt evangeliipe Einfluß fortdauern, dann iſt unfern 
edeln Meformatoren, befonders dem Gittenbändiger Ealein, 
bat würblafte Monument errichtet, 

Das Morgenblatt bat mach feiner Beflimmung oft von 
den alten und bemoosten Mißariffen. fo wie von bem Zus 
röcdbleisen unferd Unterrigiöfoftems In allen Epbären, ber 
fonders bei der Atabemle. ſprechen müffen. & If erfreulich, 
beute berichten zu bannen, bad bie Tamgjäbrigen Urbeiten 
einer Umbildungstommiffion jezt endlig — nicht eine Mauß, 
wie Viele fürchteten — fonbern einen guten Bau bervorger 
bracht haben, ber virie Borwuͤrfe pefeitigt, bie ber Mtades 
mie früber mit Recht gemacht werden fonnten, beſonders 
den ber Einfeitisfeit; benn durch den herrſcheuben Einfluß 
einer bedeutenden Eriehriräe und ihrer dienenden Trabauten 
warden Natur⸗ und mathtmatiſchen Wiſſenſchaften ein 
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anmäßiges Uebergewicht Aber alle Humaniora, ja Aber alle 
Sıubien eingeräumt, wo nit auseinandergelegt,. gemeſſen, 
berechnet und gewogen werden fonnte, ehr zu bedauern 
if, daß biefe berrſchende Richtung vor zwei Jahren den 
trefflichen Profeſſor Roſſi von bier nad Paris trieb, mwäÄhs 
send bie Verlaſſung diefed Syſtems, aleichſam fübnend, den 
trefflimen U, Decaudolle zur Miederlegung feines Arofeifos 
rats bewog. So verlor Genf ausgezelchnete Perfontichteiren 
durch beide Sofleme, gewinnt aber jezt unendlich durch bie 
breitere, geitgemäßere Bafis feiner Arademie, die nicht mebr 
an bie für allen böbern Unterricht fo armfelige franzbriiae 
Kaifergelt, fondern an gute afabemifhe Mufer bes Muss 
tandes erinnert, ohne fih auf ihre Nachahmung zu befaräns 
fen, oder am fie zw binden, Im Gegenteil, manches früs 
bere Gute iſt beibehalten worden, nnd man pflanzte auf 
die Trümmer nur anerfannt Beſſeres. Es ift au erwarten, 
daß der Staatéerath, im deſſen Haͤnden jezt bie Atademie 
liegt, dauernd und fortfhreitend für ihre Bercotifoinmnung 
und Entwickeluug Sorge tragen. und befonders dabin ſtreben 
wird, daß die Lehrſtuühle immer nur im Hände kommen, die 
ibnen Ehre machen und bie Wiſſenſchaft im ihrem bönften 
and würbiaflen Gtandpunft auffaſſen, was bisher lange 
nicht immer ber Fall war, Zu den frübern Mißgriffen und 
Luͤcken trug befonders bei, daß die afademiihen Profefforen 
Genfer ſeyn, ſich voraängigen Inicriprionen oder gar Prü: 
fungen umterwerfen mußten, und dies für febr geringe Ges 
batıe! Die Bafıd biefer neutn Organifatlon iſt das Gefeg 
vom 5ıftlen Mai biefes Jabré, und fie wird künftigen ıflen 
Norember in’d Leben treten. Wir werten in einiger Zeit 
anf dieien Gegenftanb yurücfommen Es If zu erwarten. 
dad die afademiichen Verbefferungen, ja die gan neue Mich: 
tung des Studitnweſens in Genf auch wobltbätinen Einfluß 
auf alle unfere andern Lehr— nnd Schulanſtalten haben 
wird. Sieber gehören beſonbers bie fonenannten Penficnen, 
in denen dreißig und mehr junge Leute vereinigt find, Man 
bat oft artadelt, bad in ibnen bie Knaben nur wenig, und 
bas Wenige nur balb Ternen, baß fie zu viel Bergnügun— 
gen. Luſtpartien, Zerfireuungen und Ferien baben, daß fie 
in ibrer ſittlichen Nusbildung mit nenug beaufiichtiar und 
gefeiter feven, daß bei Ihmen viel Mohbeit und Ungeſchlif⸗ 
fenbeit mit unterlaufe, ja, daß bei Ullem viel zu viel dem 
wein aropfert ſey. 4 B. bei den lang vorbereiteten, dfr 
fentiichen Prüfungen, Vrrisvertheitungen u, f. w. Ich glaupr, 
dieier Kabel an einyeinen Anfalten iſt nicht ganz billig. und 
trifft viel weniner fie ſelbſt, als das gang Irriae, aber eins 
mal zur Mode geworbene Erilelumgöfoftem. welches Gries 
bunadanftalten ungefähr wie Babriten und Dampfmaſchinen 
betreibt, wo nur viel gefertigt und abneiejt werben foll, 
Von biefem Suftem fommen alle jene Uebeltſtaͤnde und noch 
mehr andere, Nur ba. mo mwenine Abaltnae beilammen find, 
Tann fie der Meifter in Erslebuna und Unterricht unatitaes 
ſezt und oleihförmig beſchaftigen und fireng darauf baltenz 
da er Alles ſelbſt überſeben faun, fo braucht er ſich nicht 
auf Unteranffeber zu vwerlaffen; er beobadter und veſſert 
leichter, und beim Lehren, Nachſthen und SHorriairen bat er 
eine Menge Vortbeile vor den greben Inſtituten. Auch find 
bie Reſultate ganz anders, Neltatöfer, ſiinlicher. anftändiner, 
gleich ormiger entwicelt. fo wie viel gruͤndlicher unterrichtet 
werten immer die jungen Leute in den Käufern ſeyn, wo 
nnr meniae Zöalinne ich im bie Todrinfeit. Sorge und Aufs 
mertfamteit dei Meiſters theilen. Uber dabei wird dem 
Veranfaen nnd der Bequemlichteit der Adafinge, dränleichen 
der beſſehenden Wilgemeinbeit und Operfligitpfeit nicht ges 
ſchmeichelt, auf bie fo viele Ettern baltem. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, Oktober, 
(Fortfegung.) 
Die große und die komliche Oper. 


Die große frambſiſche Oper ift noch immer mit ben 
‚ Bubereitungen zu ihrer „ Bartbolomdusnamt “ ober foges- 
nannten Bluthochzeit“ veſchäͤſtigt, und wie aewdhniich 
| werden, nm die Erwartung hoch zu fpannen, alleriet ſon⸗ 
derbare Dinge in Betreff des Inbalıs erzaͤhlt. So z. B. 
| fou das Mudterenfeuer ben Kart zu den Endren ſchlagen. 
j & foilte mir um Mayerbeers Muf leid thun, wenn er 
ſich wirſtich mit folben Spielereien abgäse, unter welchen 
ber Genius der Mut erlienen muß. Schon in Robert le 
| diable..ift des Spettatels genug. Das jegige Publitum befizt 
| aber einmal Tangermiht bie Geduld und Langmuth feiner 
Borfabren, welge eine fünfarttge Oper anhören fonntem, 
| obne Zerfireuung und obne Augenweise, Das Gebbr erınds 
der jet Leichter, als fonft, und wenn eine Oper nit viel 
| Bewegung, Schauſpiel, auherordentliche Eſfette u. deral. 
| darbieter, fo vermag ber Zauber ber Mufit die Zubbrer nicht 
su feſſeln. Daber iſt beinabe das gefammıe Ältere Reper— 
toire ber Dper wie verfnollen. und ſicher wärde der Direls 
tor es jezt mimt wanen, eine Piccinifwe oder Gtucſche Oper 
and dem beflaubten Archiv bervorzuziehen., Schon bie Tangs 
aebehnten Arien würden binreihen, Langeweite zu machtn; 
die beutine Welt will raſcher und mannichfaltiger unterbals 
| ten werben, Man wird num fehen, os die „Blutbogeit 
im Stande ift, die bochgeſpannte aflarmeine Frmartung zu 
befriedigen. Man gibt unterpeifen bänfig die Jädin, Robert 
le diable und einige »etiebte Ballette, unter andern Tilo 
des Pirates, Wenn die Dyer nmichts Neues zu bieten bat, 
fo täße fie ibre unubertrefflichen Tänyerinnen auftreren. und 
dann geduldet fin bad Pustirum gern, Die fomifche Oper 
bat mit vielem Erfelge dem Publiftum Herolds „Zampa“ 
wieder voraefährt. und aibt diefe Oper faft alle Tage; man 
bat naͤmlich dem Puplifum weiß gemadt, es fenne biefe 
Oper kaum, und die gutmütbigen Parifer, welche Im ber 
That die Dyer fon halb vergeſſen hatten, eilten bimju— 
um fie ald etwas Neues zu bewundern, und das war es 
eben, was die Direftion begwedte; denn erſtlich füllt fie bas 
dur ihre Kaffe, und yweitend gewinnt fie Zeit. etwas 
Neues vorzubereiten; obne Nenigfeit kann ein biefines Thea⸗ 
ter doch nicht Tange beftehen. Obſchon ber Erptember eben 
nicht der fruchtbarfte Monat im Fahre für die Theater zu 
ſeyn pflegt, fo bat er bob in dieſem Tabre über fünfyig 
neue Stücke bervorgebragt. Feellich find die meiften fleine 
Dandesitles in einem oder ywei Aufzägen, bie wie Herbſt⸗ 
blumen bet Cintritt des rauhen Werterd wieder verſchwin⸗ 
benz era ein Dußend berfeiben hält den Winter binburdy 
and, und einige bihben vielleicht noch ein wenig laͤnger fort. 
Es har fin ann in dlefem Monate ein Direftor für bad 
Beine, banferott gewordene Pantheontbeater gefunden, umd 
biefer Mann bat den Muth. fein Hell in dieiem Saale mit 
einer Menae von Fleinen Gräden zu verfunen, melde kaura 
die Aufmertſamtert ber Tbeaterfririfer im ben arofien Tage— 
blättern anf fi ziehen. Auch ein Baſtiuetheater fol ebrefiens 
in Gang fommen, wenn es nicht bereits offen iſt. Es aibt 
jest der fleinen Theater fo viele im Parid, dafi das Ents 
ſtehen eines neuen nicht bas minbeſte Auffeben mat. umb 
nur die Leute im beim Gtadtreviere, worin es liegt, mäber 
angebt, 
Die Fortfegung folgt.) 
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Trinte Muth bed reinen Pehend! 
Dann weriebft du die Velehrung, 


Kemmit, 








Bilder aus dem Seeleben, 
in Märchen und Sagen, 


(Fortfegung.) 


Der Weiterbeſchwörer. 


Harry und fein Führer langten, nachdem fie bie 
Naher in der Hütte ded Epielmannd ausgeruht, am 
andern Zage in einem Dorfe an, dad aud wenigen 


mit aͤngatlcher Beſchwoͤrung, 
Mic zuräd an dieſen Ort. 


Oovetbe, 





nicht wieder, fondern entführten fie in den naben Wald, 


aus deffen Schatten der junge Harry und ber fehr ehr: 


elenden Hütten beſtand, die an dem befcilften Ufer 


eines Sees lagen, Die aufgebende Sonne warf eben 
ihre erften Strablen auf die Strobdäher. Der Ort batte 
etwas Stilles, Friedliches, Geheimnißvolles ; Harry 
konnte ſich eines Schauers nicht erwehren, wenn er an 
den maͤchtigen Schatz date, der bier verlaffen in einem 
Winkel der Welt ſchlummerte, während er dazu geſchaffen 
war, die Welt zu beberrihen, Diefe Träumereien be: 
fhäftigten noch feinen Geift, ale die Töne eined hellen 
Morgenliedes ihm ſchnell zu ſich felbit brachten. Cine 
Fiiherin fubr in ibrem Kahne vorüber; die Lichter des 
Morgens ſpielten auf ihrem blonden Haar und glängten 
vom fhönen Augenpaar wieder, das Waſſer nahm mit 
Vergnügen ihr Bild auf, und fhien nur unwillig, da ed 


dajfelbe wieder zurüdgeben mußte; dafılr fogen die Lüfte | 
von den friihen Lippen die fühen Töne, und gaben fie | Neuem, er füple Much und Entſchloſſenheit. Nun ſucht 


wirdige Geiger eben bervortraten. „O Gluͤcskind von 
einem Freier!“ forie Jarl; „da muß Dir nun, gerade 
da Du den erften Schritt zum Koͤnigshafen thuft, die 
fchöne Lore entgegen gefahren fommen, und zwar indem 
Foftbaren Boote figend, das einmal Niemand anders, als 
fie erben wird. Verteufelt richtig gefteuert! fag ich.“ 
Harry vernahm von diefen Worten nur die lejten, die 
aufs Poor gingen. Dad Mädchen landete und grüßte 
den Epielmann, unterdeffen betradtete Harry dad Boot. 
„Wetter!“ rief Zarl bei fih, „bab ich's nicht gefagt? 
ber läßt ſich Keinen faulen Apfel in die Hand driden, 
der unterfucht und prüft, Ya, unterfuhe nur, ed bat 
feine Richtigleit, das Holz derb und tüctig, neu gefilgt, 
bie Farbe frifh und dauerhaft; das befte Boot im Dorfe! 
— mad fag ih — im Königreich I 
Doch das war gerade das, was Harrys Muth nie 
derihlug; in dem neuen, zierliben Dinge konnte ber 
foftbare Schatz nicht liegen ; oder lag er einft darin und 
mar bei der Ausbeſſerung in fremde Hände gefallen? 
Armer Harrp, mo wären da deine berrlihen Pläne! fo 
bätteft du umfonft die weite Reiſe gemacht! — Er blidte 
defimmert auf, da fiebt er im die fhönen Augen des 
Maͤdchens, und er weiß feltit nicht warum, er bofft von 
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er ben Pallaft zu den drei Kronen, aber er fieht nur 
aͤrmliche Fifcherbütten. Der alte Giles bat mohl feinen 
Scherz getrieben, und Bertram batte Recht, ihn zu ver: 
fpotten; wo fäme bieher ein Pallaſt? „Das ift das Haus 
meines Vaters!“ ruft bie ſchoͤne Lore jezt, und zeigt auf 
eine der Hütten, bie von Bäumen halb verftedt an eis 
ner klaren, bdunfeln Bucht bed Sees liegt; Jarl, ber 
froh ift, feine Gelehrſamkeit zu zeigen, fezt eilig hinzu: 
„Du fiebft, mein Sohn, die Trümmer, die nabe dabei 
waldeinwärts liegen ? Einft ftand bier ein maͤchtiges 
Koͤnigsſchloß, im dem die drei Gegenlönige Erichs zu: 
fammen gehaust haben follen. — D, ed war eine böfe 
Seit, gewiß; dennoch mette ich, die Leute hätten fi 
nicht untereinander gemorbet und beraubt, wenn fie 
Meifter Jarls Geige hätten hören können. Jezt geht es 
in dem Pallafte zu den drei Kronen friedlich genug zu.“ 

Schon eine Woche wohnte Harry bei dem Fiſcher 
Carlsſon, der ihn gaffreundlih aufgenommen, und nod) 
hatte er nicht den Muth gehabt, von Giles Dlfried und 
dem gebeimnißvollen Schaße Arndt-⸗Alderſons zu ſprechen. 
Der Fiſcher hätte ja den Wunberring fir fib in Auſpruch 
nehmen fönnen. Er unterfuchte heimlich die Boote vor 
dem Haufe, doch unter dem breien, die Garlfond Freude 
ausmachten, konnte dad mit dem boppelten Boden nicht 
feyn, und ein vierted befaß der Fifher nicht. Auf's 
Neue war’d um Harrys Muth gethan. — Eines Abends 
ging er mit der ſchoͤnen Lore in den Wald, aus feinen 
Gedanken war das unglüdliche Boot fchon falt verſchwun— 
den, er dachte glüdlih zu feon auch ohne den Ming des 
Metterbefhmörers, denn er liebte das huͤbſche Maͤdchen, 
das läcelnd an feinem Arme hing und fih ihm zärtlich 
anfchmiegte. „Laß ung umkehren,“ flüfterte fie ihm 
plöslih zu; „bier an diefem Plage ift’d nicht geheuer. 
Sieht Du, mie ber falbe Mondglang dort in dem 
ſchwarzen Waffer ſich fpiegelt, börft Du, wie fhaurig es 
im Scilfgrafe feufzt? — dort, das ſchwarze Holz, das 
aus dem Sumpfe emporragt, das ift der alte Zauber: 
naden! Au jeder Neujahrsmitternaht wird er flott, 
unfihtbare Geifterbände fteuern ihn, und er macht feine 
Fahrt um den See, ber dann in wilden Wogen fchäumt. 
— Komm, laf uns fort von hier!« Harry ward auf: 
merffam; „Wem gehört das alte Boot?“ — „Der Groß⸗ 
vater hat es in feiner Jugend gebaut; der Grofvater 
batte einen Bund mit dem Teufel gemadt, fagen bie 
Leute, und der Teufel — aber ſieh, ſieh — wie der alte 
Kabn fhwanft! ed ragt was darin, es zittert ein 
weißes Licht!“ 
ſcheuchtes Reh dem Ausgange ded Waldes zu. 
Qüngling blieb fteben und ſah ihr nah, dann richtete er 
feinen Blick auf das Boot, und auch ihn befiel ein 
Graufen. Er wagte es nicht einmal, näber zu geben, 
nur von Ferne fah er den morihen Kiel ragen, hörte, 


Sie riß fib los und flob wie eim ge: | 
Der | 


wie bie Wellen an bie leden Seiten ſchlugen, und gleich 
menfhliben Stimmen im Scilf es fläftern. — Uls er 
beimging, wiederholte er fid Lorend Worte: „Mein 
Großvater hatte einen Bund mit dem Teufel gemacht! — 
Diefer Teufel war Arndt:Alderfon, o gewiß! fein Ming 
liegt in dem unbeimlihen Nahen. Wer hätte es wohl 
gewagt, ihn von dort zu rauben? der Schaf iſt noch 
da; aber, Harry, bedarfft du denn feiner? — Bedenk es 
wohl, ein Bund mit dem Teufel! — Mache lieber einen 
Bund mit einem Engel, mit dem Heinen Fifhermädcen, 
das bir berzlich gut ift; laß dir ihren Ming an den Fin: 
ger fteden, er wird dich zwar nicht vor allen Stürmen 
ber Zebendreife bewahren, doc er fihert dir einft einen 
rubigen Hafen, eine friedlihe Sterbeftunde, eine ehrliche 
Srabftätte. — Es ift fo entfehlih das ehrloſe Grab auf 
der oͤden Infel, das Grab mit dem Steinhaufen und 
bem zerbrochenen Anker! — Fa, du willſt die Kleine Lore 
heirathen, und Meifter Jarl fol für dich um fie werben.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Heiseskizjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 


Don ber Pracht der Gegend laß mich ſcaweigen. Ich 
wäre fie mir einzeln zu vergegenwärtigen nicht mehr im 
Stande. Ih weiß nur, der Rhein blieb ung ftetd zur 
Seite; wild angeihwelt, brauste er durch ladende 
Wieſen und reinlihe Dörfer, zu beiden Seiten an den 
Ufern fliegen die Berge, durch melde ber Weg bequem 
fib binfhlingt, immer riefiger empor, bald Narr und 
fabl, bald von Fichten, Zaunen, Laubholz oder Lerchen⸗ 
baͤumen ernfter oder luftiger überwachfen. Der Sonnen: 
untergang war unvergleihlih; immer farblos fdhattiger 
wurden die Thäler, die Klüfte immer fhwärzer, nur 
der Rhein leuchtete bin und wieder mit weißen Wellen: 
bligen aus der Tiefe empor, indeſſen plöglic die erften 
Schneefpigen, bann ganze Schneeberge, Ealt und doch 
roſenroth glühend und funfelnd, in dem dunfelblauen 
Abendhimmel hineinragten. Als wir in Tuſis anlange 
ten, war ringeum Berg und Thal fhon in Nacht ver: 
funfen, und zum erſtenmal uͤberraſchte mid das feither 
unbefannte Gefühl tiefer Einfamfeit. Uber auch in 
dieſem wenig befuchten Ort follte ed an Bekannten nicht 
fehlen, Diesmal war es ein Profeffor aus Lepbden, ein 
blondfanfter, ſtiller Mann mit blauen Augen unb zuvor: 
fommender, rüdbaltender bolländifber Höflichkeit : der 
beite Erſatz für die angedrobte Geſellſchaft in Chur, 
Dod brachte der fo unverhofft wiedergefundene Freund, 
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indem er ſich fogleih als Leibendgefährte ankündigte, 
fhlimme Nachrichten: ſchon feit geitern fen er bier und 
babe fo eben die Umgegend von Neuem refognodeirt; an 
Fahren ſey von bier aud nicht mehr zu bdenfen, bie 
Gewitterregen hätten die Straße zerriffen, bie Ehauffee 
ber via mala fep nicht zu palfiren, und den neuen Fuß: 
weg, an welchem die Dorfbewohner noch die ganze Naht 
über arbeiten müßten, ſchilderte er fo lebensgefährlich 
für Jeden, der irgend an Schwindel leide, daß ich mich, 
der ich wohl wußte, wie leicht mid dieſes Uebel über: 
mannte, fhon unten in der Tiefe fab; denn eine Vier: 
telftunde lang follte man auf allen Vieren dicht an dem 
fhroffabihießenden Abgrunde fortfrieben müfen; doch 
fhien er entihlofen, fib am nädhiten Morgen dem 
Magniß nicht zu entziehen, und da die übrigen Gefährten 
fih ihm muthig zuzugefellen verſprachen, mußte ich mich 
ſchon zu der gleihen Wanderſchaft bereitwillig finden laffen, 
* 


Mohlgeräftet fanden wir am naͤchſten Morgen noch 
vor Sonnenaufgang zu fünf Mann vor ber Thür des 
Wirthshauſes, und zogen, als bie fieben begleitenden 
Führer fib die Koffer, Reiſeſaͤcke und Mäntel ſorglich 
zufammmengefhnurt und aufgepadt batten, mit frifhen 
Kräften auf Abenteuer in die morgenfalten Bergſchluch⸗ 
ten binein. Denn glei von Tuſis aus wendet ſich bie 
bequem auf und ab fteigende Ebauffee in dad Felfenrhal 
binein. Der nächte Nüdblie auf Tuſis und die über: 
einander getbürmten Bergreiben war beim Sonnenaufgang 
böcht erquidend, Bei biefer Morgenrube ber beiter er: 
wachenden Natur verfhmwand jede Worftellung von Sturm, 
Verwüſtung und Gefahr, So ging ed denn auch zwei 
Stunden lang ganz bebaglich vorwärts, ſchon aber ſchloſſen 
fi die Felfenberge näher aneinander, und plößlich ver: 
engten fie fih zu folh ibmaler Kluft, daß der tobende 
Mhein unten in ber. immer jäber abfteigenden Ziefe ber 
hoͤchſten Gewalt bedurfte, um fib Bahn zu breden. 
Lintd waren die Kelfen von oben bis unten wie in ber 
Mitte glatt durchgeſchnitten, rechts lagerten fie fib in 
etwas wenigſtens bequemer bin. Dennob war ed eine 
Zuft, in diefen Engen, bei fhon durchwaͤrmterer Morgen: 
luft der nabenden Gefabr raftlod entgegen zu Wandern, 
Nah einer Stunde wurbe das Thal breiter, dann aber, 
als wir die eigentliche via mala betraten, verengte ed 
ſich in doppeltem Maße, Wahre Hölenfhlünde gäbnten 
in der Tiefe, und der Rhein brausdte und bäumte fi 
zornig und zifchte empor und fhlug mit zerſchäumend 
wilden Wafferfäuften die harten, wiedertönenden Fel— 
fen, Laß die Noth des geängfligten Jugendſtroms auch 
mic fat beengte. Zwei Rrüden führten und thurmhoch 
auf den ſchmalen, faft yitternden Ufern herüber und 
hindber; plöglic hatte die Straße ein Ende. Dreibun: 
bert Schuh lang war fie in bie Tiefe hinabgeſchleudert, 


obne daß fi fagen ließ, wo fie gewefen und mo fie ge: - 
blieben ſeyn Konnte, Feldftüde, mit Waſſerſtrömen ber: , 
niederftrudelnd, batten fie, bieß es, fortgeriffen. Jezt 
ſollte unfer gefährlicher Spaziergang auf allen Nieren 
beginnen, Als wir aber die Sabe in ber Näbe befahen, 
mar nicht nur von Gefahr nicht die geringfte Spur, ſon— 
bern der freilich fhmale, fonft aber ganz bequeme Steg 
führte an einem Waldabbange hin, von dem fich in befter 
Sicherheit die ſchönſten Blicke auf den in der Tiefe bin: 
bligenden Rhein wohlgemuth tbun ließen, Mir lahten 
uns wecfeldweife aus und glaubten Alles uüberftanden zu 
baben, Rings umber aber auf dem ganzen Wege hleher 
fhon war die Zerftörung eutſetzlich; haushohe Feläblöde 
und die darüber liegenden Brüden, als bätten fie nies 
mald dagejtanden, waren plöglic verfhmunden; Geftein, 
Schlamm, Erdllöße, von den Spitzen der Berge nie: 
dergeſchwemmt oder berabgemwirbelt, lagen number, ober 
ſtürzten, wo ber Rhein, dur die Bergwaffer zu un: 
glaubliher Höhe angefhwellt, gewuͤthet hatte, ftromab: 
wärts meilenweit fortfluthend, in die breitern Thäler 
binab, Statt fih zu mildern, verftärfte fih dies Bild - 
der Verwuͤſtung, und kaum batten wir und gefreut, 
bald ben Wagen befteigen zu lönnen, um beute nod 
jenfeitd Ftalien zu begrüßen, als nun erft das Klettern 
über Abhaͤnge, dad Betreten ſchwankender Brettchen, 
um bie plöglib entflandenen Waldbäbe mit wirklicher 
Gefahr zu überfhreiten, feinen mißlihen Anfang nahm, 
Nun waren wir den dunfeln Klüften fhon entgangen, 
dad Thal öffnete fih, die Chauffee wurde wieder fiher 
und bequem, und wir glaubten zum zweiten Male, von 
jest an anf gerader Straße forteilen zu können, als 
ung bie ftattliben Herrn Vorſteher der Meglommilfion 
entgegentraten, in ihrer Begleitung ein Dachdeckerchen 
mit bellgrünem Frad und furdtfamen Beinen. Diefe 
drei Heren verfiberten, nah Splügen vorzudringen, fey 
und zwar micht zu verbieten, doc offiziell in Teiner 
Meife rätblih; fie kämen von dorther, und bätten den 
Weg fo lebendgefährlib gefunden, daß es felbft gegen: 
wärtigem Dachbeder, feiner Profeffion ungeachtet, nicht 
fev möglih geworden, an gewiffen Stellen fi dee 
Schwindels zu enthalten. Gegen diefe Argumente war 
nichts einzuwenden, und mir beſchloſſen, in Undeer zu 
bleiben; denn auf dem Mege dorthin faben wir in ber 
That ein fortlaufended Gemälde der unglaublichften Muth 
der Natur. Das als fo freundlich berühmte Thal hatte 
fein ganzes Antliß verwandelt, Häufer waren fortger 
ſchwemmt, die Muüblen gertrüämmert, ber Strom tobte, 
jerriffen durch Geroͤll und gerfplitterte Balken, und Lehm 
und Moder machten den Anblit noch miüfter, 
(Die Gortfegung folgt.) 
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Korresponden;- Nachrichten. 


Genf, DOftoser. 
(Fertfegung.) » 
Weller Über deutſche Piteratur, 


Dur jene afademifben Verbeſſerungen wirb hoffentlich 
auch ein mehr literariiher Bein nad Genf fommen, wozu 
Einhelmiſche und Fremde, Siemondi. Rio, Müller, Rott, 
Peſcher und Thouret, feit sehn Jabren Bebeutenbes vorbe⸗ 
reitet haben. Gebr danfensmwertb IN auch In dieſer Bezie⸗ 
bung bas franybliiche Werk Über bie Geſchichte der deutſchen 
Literatur, welches U. Peſchier angefändigt bat, von beifen 
Vorleſungen Aber deutſche Literatur wir voriges Jahr ebrend 
in dieſen Blättern geſprochen haben. Jezt Idür er dieſe 
Bortefunnen In zgrori Bänden abdrucken. Recht afınflia 
ftimmt dafür der Profpeftus des Bund, und wir wänfgen 
dein Internebmen au in Deutſchlaud verdiente Uufnabme, 
Es beißt in der Anfündisung unter andern: 

„Es war einmal eine Zeit, wo Deutſchlands Schbugei⸗ 
fir an bie Zriumpbfaroffe berühmter Branzofen des fiebe 
gebuten Jahrbunderts gefpannt waren, Damald war et 
More, 
für Runder der Dummbeit, Linkbeit und Ungeſchlachtheit 
zu halten, für Mirtelsefnbpfe zwiſchen Mensen und Xbies 
ren. Zweifelte dom ſelbſt der geiſtreiche Swift daran, ob 
fie eine Seele hätten, und der große Friedrich veralich fie 
mit ben Wden Kanaba's. Diefe dumme Verblendung daurrte 
fanat. Das ganze franzdfirende Modeenropa ftellte Deutſch⸗ 
fane hinter ſammtiiche ciwittfirte Nationen, und alle aroßen 
Sperren per franzbſiſchen Literatur, dieie Ariftorraten des Ge: 
daufend, fanden forthin ein Veranügen bavei, bie geiſtes 
armen Deutſchen mir flofger Bornebinbeit zu bebamdrin; fie 
hätten ilmen allenfalld einen oder ben andern Gedanten als 
Almoſen zugeworfen, wie Guͤnſtlinge des Giuͤcka ben Ars 
men die Breſamen überlaffen. 
Uver Ia raison finit towjours par aroir raison, ſagt Woltaire, 
Es begann, freilich fenr ſpaͤt, eine Reattion bei ben Leuten, 
die Tanne voll enner Morsureheile, nationaler Irrthümer nnd 
gorgrfanter Meinungen ſtectien. Jezt bält man feinen Haß 
nit mehr für eim Vervienft und die Verachtung Anderer 
für Vatrietis mus. Man würde fit doch jest iu Frantkreich 
fdınen. wenn Ciner den Baronen des Mittelalters aleichen 
weilte, bie von ihrem Emiohtburm aus bie Grenyen ber 
bewolmbaren Welt zu feben alaubıen, Man gewbtme ſich 
nat und nat daran, dat Embne in Literatur und Kunſt 
zu ſchaͤzen, wo man es au finde, Wieles bat dazu gewirkt: 
duerſt die bocibersinen Benfbungen ber Frau von Stasl, 
um Rrangofen und Deutiwe einander zu nähern, jene, bie 
Tange gewöhnt waren. im Meich bes Gedankens zu berrfaen, 
biefe, denen Woltaire's Wige umb Napoleons eiferne Hand 
unerträglih geworden waren, Hierauf famen Benjamin Eons 
ftants Bemerfangen über Goethe's und Schillers Xbeater, 
einine mehr und weniger gelungene Ueberſezungen Sean 
Pauls, Hoffmanns, Tieds, Buͤragers, ferner bioarapbiite 
Motigen, Abriſſe und Reſume's; durch Alles dies wurbe der 
Geſchmact der Frauzeſen an ber deutſchen Literatur bei ihnen 
einbeimifch „ es ward der mächtige Durchbruch durch bie 
eberne Mauer gebildet, bie fo lange ſcheidend zwiſchen beiden 
Ländern geſtanden batte. Uber des Menſchen Geiſt in eins 
mal von Matur faut und rubt gern anf bem Ermworber 
nen aus. frbt gern von Erinnerung und Bewunderung. 
Wie viel Rente teben nicht In Wranfreich, die in ber Hennts 
niß deutimer Gelftesbeftrehungen ſehr zuruück find! Wie 
Diele haben nad Durchlteſung der AUemagne von Braun von 


die vom ihrem Tiſche fallen. | 


die Deutſcheu für ben Prototyp des Sretiniämus, | 
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Staët ber deutſchen Lueratur Valet geſagt, und meinen, 
ſeitdem fen darin Briuftand und Vrache engetreten. Dieſen 
Leuten und Auen, die den Reichthum des literariſchen Bor 
tens in Dentſchland fennen lernen wollen, muß endlich ein 
vouſtaͤndlges Gemätte von den Reichthümern dieſer fand un⸗ 
artannten ober vielmehr ummhrdia vertannten Nation artos 
ten werden; benn dieſes Bott wuche ſchnell umd mit Macht 
fo beran, daß es in weniger ald actyia Fahren genug große 
Dinner und genug Meinefiäce brrvorgreramt har, um ben 
aͤtteſten Riteraturen Europa’s gleichgeſteut werben zu tdnuen.“ 
(Der Beſchluß folat.) 


Paris, Ottober. 
(Bortiegung.) 
Ambulaterifche Konzerte, 


Der Stifter der Abendkonzerte Maſſon be Puitöneuf, 
bat dom nun eudtich aufnören müſſen den Koffittefven 
Saal jeden Asend mit Harmonien zu füten, und fein 
Nebenbubler Mufard vefinder fit im alleiniaen Beige der 
Voque, welche bier Aues if. Freilich bar feine Anftalt 
erwas Eigenthütntiches, welches das Puptitum berbeiriebt, 
Erftig Tiegte der Saal In einem fehr bevdlferten Stadt⸗ 
viertel, ber Er. Honoreflraße. und iſt außerordentlich ae» 
räumig. wovon man fin einen Brariff machen fan. wenn 
man weiß. daß bie Dede bes Saale auf vielen Säulen rubt, 
Um diefe Saͤnlen iſt ein breiter Gang frei aelaſſen, fo daß 
man rund bermm jpazieren kann. Die Eigr find an ben 
Winden und zwiſchen den Sauten anarbracht. und umberfpayies 
rend baben die Damen ben Borrbeil, zu feben und arfeben 
zu werben. Dis Publitum im dieſem Honzertfaate iſt daber 
nicht fomobl ein figendes. ats ein gebentes uno Wandelns 
des, und es herrſcht eine Inargmungenbeit, bie man in einem 
Schauſplet⸗ oder Konzertſaale ſouſt nicht antrifft. Man 
bbbrt einem Muſitſtucke au, gebt umber, trifft Befannte an, 
ſpricht mir ihnen, fest ſch nieder, wo man fi yufällia ber 
findet, und bat man Geſchäfte menen mit Iemand zu fprer 
en. fo ſezt man fi im eine Ede und fpmazt auch waͤle⸗ 
rend der Aufführung der Muſſtſtäcke. Für Manche ift das 
Mufardihe Konzert nur eine Weteaenbeit. Abends ſich mit 
Bekannten zu unterhalten und einige Standen nad bem 
Mittaas, ober wenn man will. Abendeſſen angenehm zuzu⸗ 
bringen, Freilich wird die Muſit dadarch berabarmärbigt 
und fan nur unsollfommen arnoffen werben, Sa fchrint 
auch, Muiard bat dad Plaudern im den Ecken feines Saals 
vorberarieben, denn fein Orcheſter it fo flart und ber Biafer 
Anftrumente find fo viele, dah ie Shall alle Privaranterrer 
dungen Äbertönt und färmend wird, wie in einiacn neuern 
Opern. Solch eine Auſtalt war gleichſam ein Beeürfniß 
für die Parıfer; wie aerne geden fie die Hleiniafeit eines 
Branfs aus, um Übers, wenn es fiven zum Schauſpiel 
zu fpit in. Perfonen ibrer Brfanntidaft gu fehen. mit ibe 
nen ſich angernebm zu unterbalten und babei von fünfsig 
Mufitanten affoınpaanirt zu werden! Die Promenate im 
Saafe wird auch auf dem Anfmlaareitel mit gu den verfpros 
Genen Beranfiaungen nerehnet, Ginammlit darf drfmeaen 
nicht aufgeführt werden, weil die Dper eine Art von Mor 
novel ber Ündre bat. daber, fobald eine Unflalı Oyernmbre 
anführen will, bie arofe Dper ſogleich ibr Vorrecht geltend 
macht. Schon dad Aufführen von Dupertären war ibr zu 
viel, und fie bat verfucht, au diefes zu hindern; es iſt 
ihr aber nicht gelurgen, - 

Die Bortfegung folat.) 
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Moch tofen die Fluthen, 

Hoch braunen die Stuͤrme. — 
Doc bereicht nach Die Hoffnung 
Gewaltig am Ötruer, 

Und rafdıer nah Suͤden 
BDeginnt ſchon der Lauf, 


Mattbiffon, 


m — 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortjegung,) 


Don unſerem vorfihtigen Entſchluß wollte der vor: 
andgeeilte K. nichts wiſſen; felbit zu feben, fen das 
einzige Mittel, ein Menſch fen ſchon den Weg von Chia⸗— 
denna her paffirt; wo Einer durdläme, würden wir und 
auch ihon durdminden, wer nicht wage, fünne nicht 
gewinnen, bie Furcht allein fep die Mutter der Gefahr, 
mit Geduld u. f. fe Ich meigte mich nur allzubald zu 
feiner Meinung hinüber; das faule, fchlendernde Bade: 
volt mit feiner Toilettenprätenfion und forglofen Behag: 
lichkeit mitten in dem Aufruhr der Natur, wurde mir 
in Undeer doppelt widerlid, Nur Freund ®., den bei 
feiner namhaften Korpulenz das ungewohnte Bergfteigen 
angeftrengt batte, mar wach einem großartigen Frühftüd 
in der Mittagsbige nicht von der Stelle zu bringen. Er 
faßre Poſto, griff nad den Zeitungen, und wies es ernſt⸗ 
lih von der Hand, fib heute noch länger dad Leben be 
fhwerlib zu machen. Uns aber lodte der heitere Himmel, 
der Sounenglanz, bie friihe Bergluft, die innere Auf: 
vegung, der Meiz ber Gefabr; wir gingen, wie ſehr er 
auch ſchelten und poltern mochte, und wir griffen, ba 





nichts anderes half, nah dem ſchon geftern benuzten 
Swangsmittel: er folgte, ald ibm ein baumlanger Kerl 


| als Ertraführer. für feine eigene Perſonalbequemlichkeit 


und Hälfe in Fällen der Roth gefunden war. — Von ber 
Schönheit des Wegs erzähle ich nichts; die Reize ber 
Wildheit fteigerten fih mit jedem Schritt; ein meilen- 
langer Waferfal, fürzte der Rhein ſich immer neben 
uns in ber Tiefe hin; die Rüdblide auf die Berge, ber 
Mechfel der Windungen, durch welche wir und binfhlans 
gen, das Spiel des Lichts durch die dunkeln Tannen 
auf dem wunderfriiben Mafengrün des Waldes, Alles 
wurde fchöner und fchöner, und jeder neue Blid war der 
fhönfte, Dabei fehlte ed, wie wir ed nur irgend win: 
{hen konnten, an der nötbigen Gefabr in feiner Weiſe. 
Ein dreißig Fuß bober Felſenabſturz mußte am einer 
ſchlupfrig fhwanten Leiter herabgeglitten werben, und 
dann auf noch ſchluͤpfrigern Felfenriffen und Platten 
batten wir weiter su ſchreiten, indeffen dicht baneben der 
Rhein finnverwirrend mit einer Wuth und Gewalt bins 
ſcho, daß jeder Fehltritt dem- unrertbarften Tode über: 
antwortet bärte. Ein feiter Tritt und einige Balance 
braten und glüdlih hinüber, Nah dieſem Siege, vor 
welchem der Dachdecker ausdridlih gewarnt. hatte, 
fhredte ed und faum mebr, wenn wir auf einen ſchwa— 
chen Brett oder unbebauenen, naffen Baumftamm über 
die Baͤche, die von allen Seiten in ben Rhein braudten, 
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wegeilen mußten; jedes beftandene Wagniß verfperrte 
den Niüdweg und trieb neuen Faährlichkeiten entgeaen, 
fo daß fib Fuß und Auge nah und nach befefligten und 
das fonft Gefährliche gefahrlos machten. Im einer Aöb- 
lerhütte erguidten wir uns, und als die Sonne ſank, 
langten wir endlih beim Dorfe Splügen an. 


Den 4ten Sept. 


Don ben Fenftern des Wirthäbaufes aus waren die 
Verwäftungen ganz in der Näbe zu überfbauen. Doppelt 
genoffen wir defbalb der vollitändigften Bequemlicteit, 
die uns für die Muͤhen des Tags entibädigen ſollte. 
Bald nah und famen Engländer an, die unerfreulichiten 
Meifegefährten, abgeſchmact und obendrein langweilig. 
. 65 gingen wir denn fo fruͤh ald möglich zur Ruhe, um 

am folgenden Tage vor Sonnenaufgang wieder frifch auf 
den Beinen an ſeyn. Wirklib graute der Morgen erft, 
als wir (bon mit denfelben Fuͤhrern, nachdem wir uns 
von dem Kolländer getrennt batten, der tiber den Per: 
narbin feine einfame Meife fortfeken mollte, aud dem 
Haufe traten, um über den Eplügen nad Italien bin: 
unter zu wallfabrten. Die nädften Stunden waren 
boͤchſt befhwerlih. Gleich die eriten Schritte gingen 
über ein ſchaukelndes Brett, unter welchem in geringem 
Zwiſchenraum ber breite Rhein mit einer File und Macht 
binflutbete, als wolle er noch Dörfer und Felfen mit fi 
fortwühlen. Dann zur Erbolung ging-der ungebabnte 
Weg eine halbe Stunde lang dur tbaumafen Klee fteil 
aufwärts, fo daß ich fon nach den erften hundert 
Shritten innen und aufen in Waſſer lief und eine ftarfe 
Ertaͤltung vorahnend in allen’ Gliedern fühlte, Die 
Ehauffee war zerftört, und wir mußten boch aufwärts 
über die Nipenwiefen Hettern. Drei Stunden lang 
ging ed immer fleiler und feiler; 8. und ich voraus, 
dann folgte der fhon ‚ermüdete, blafi gewordene „Aleine, 
den wir gegen Italien Hin in's Italieniſche uͤberſezten; 
weit binten puſtete, ſchwizte, klagte und ftolperte 
Freund B., und blieb bei dieſen dauernden Mub— 
feligfeiten bejammerungswertb.-Bmwei Sennbitten brad: 
ten ung zur Erquidung in der Morgenküble kalte Milch 
und zum Sitze nafle Steine, Endlib waren mir Er: 
fien anf der Spiße des Eplügen und blidren rüdwärts 
auf die Fablen, ftarren Keliengipfel, vorwärts in das 
dleich ftarre, kable Italien binein. Es war eine furdte 
bare Cinfamfeit, Aber die Bäche riefelten fhon nad der 


andern Seite munter bernieder, und dem f&barfen Sub: | 


winde entgegen, folgten wir ihnen luſtig, ſchnell und 
fäneller bergabmwärte. Bei ber Douane erbolten wir 
und au @iern, erwärmten und an Wein und wurden 


befter Dinge. 
. , (Die Gortfegung folgt.) 
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Bilder aus dem Geeleben, 
in Mäbhrchen und Sagen. 
Bertuß.) 


Der Wetterbefchwörer. 


„Hab ich's nicht gefagt ?* ruft der Feine, budlichte, 
einäugige Geiger, ald am näciten Sonntage der Juͤng⸗ 
ling feinen Wunſch ibm vorträgt; „Sclaufopf, wie er 
fiher geht! Einen Monat bat er fi Zeit genommen, um 
die drei föftlichen Böre und das Grundftüd zu prüfen! — 
Nun, an mir fol es nicht fehlen, Ich braude nmicht 
su fragen, was hg Raegen bietet; denn wer bie reiche 
Fifchertochter heimführen will, muß etwas mehr haben, 
als ein zerrifenes Wams und einen alten Wander 
ftab, Merfteht Ihr? mich geht's nichts an, ich ftimme 
meine Geige zum SKoczeittange, tanzet Ihr nachher 
nicht, fo iſt's nicht meine Schuld,“ — Auf dem Wege 
zu dem Fiſcher murmelt er: „Pfui um den lodern Bur— 
ſchen! ich fehe ſchon Peter Carlsſons ſpitziges Haupt fich 
bedenklich ſchuͤtteln. Was find das für faule Fiſche, 
Freund Jarl, mit denen Ihr da bandelt? meint Ihr, 
ich werde meine Dirne dem bergelaufenen fremden Bettler 
geben? wenn Ihr ed noch wäret, Jarl, der Ihr eine treff⸗ 
liche, gutgeitimmte Geige mit in die Wirthſchaft bringe!“ 

Während diefer Betrachtungen des Meiſters ftand 
Harry in der Kirde. Es war ihm um's Herz wie eis 
nem Geretteten, Er batte feine Armuth, fein Elend 
vergeffen, er batte vergeffen, wie er fib an ber böfen, 
graufamen Welt rädhen, wie er unermefßlihe Schäße 
fammeln und fih sum Herrn des Meered madhen wollte. 


Nur Lore, die Fleine Hütte, der nahe See, dieſes 


1 





follte fein Eigenthum fepn, Er banfte eben dem Hims 
mel für feine Nettung, ald — der Teufel ihn mit feiner 
Kralle packte. Doch nein, ed war nur die mißgeltalte 
Hand des Fleinen Dorfminftrels, der ibm die abfclägige 
Antwort des alten Fiſchers brachte. „Ihr ſeyd noch 
jung, gebt, erwerbt Euch Schäße und fommt dann nad 


\ zehn Jabren wieder.“ — „Schäße erwerben!“ ftöhnte ber 


arme Juͤngling, „alſo nur um diefen Kaufpreis winft 
mir Old, Liebe und Segen? Woblan, fo will ih aud 
nicht länger feige und zaghaft fäumen; — bin zum 
Walde, zum alten Kahne!“ — Er flog aus der Kirche, 
die böfen Geiſter hatten in feinem Herzen ibre Stätte 
gewählt, Jarl hinkte ihm nach, um ibm Troſt einzuſprechen, 
allein er Eonnte den Forteilenden nicht mebr erreichen. 

In der Fiſcherhütte Carlsſons war es ftille, die 
einfame Lampe brannte, draußen warf der Sturm die 
Zweige an’d Feniter, der See raufbte, als bielte der 
geipenftifhe Kahn wieder feine Umfahrt. Rings um dem 
See brannten die Heinen Lichtſterne aus den Hütten, 
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Niemand getraute ſich hinaus. 
fie öffnete ed, der Wind faßte ihre blonden Polen, er 
firih an ibre beiße Wange, er lüftete das Tuch au ibrem 
‚bebenden Rufen, — „Horch! waren das nicht feine Schritte 
um bie Ede herum? — Wo bleibt er? — Drei Tage 
find es, daß ich ihm nicht gefehen, und jezt iſt's fdon 
Mitternacht ! Wo bleibt er? — Korb, wieder 
Schritte — ja, ja, trotz des wilden Rauſchens des Sees 
erfenne ich feinen eiligen Gang. Aber Himmel! er gebt 
dem Haug vorüber, er biegt in den Wald ein! — Seine 
Schritte verbalen — jest böre ich fie nicht mehr!“ Sie 
fegte ſich in der Hütte auf ihren Platz, ſchloß das Untlig 
in die Hände und meinte. Der Sturm würbete, immer 
beftiger raufte der Ser, es war eine graufige Nact, 
Endlich hob fih der Mond am Nabrbimmel langfam 
und mit zitterndem Lichte über die ichwarzen, wilden 
Maflen ; blafe Scheine flatterten uber den See und 
tanzten auf ben Wellen. 

SKarry arbeitet im Walde, er ſteht balbbefleidet im 
hohen Echilfe und ſtrebt, fo viel feine Kräfte vermögen, 
ben tief eingefunfenen Naben bervorguzieben. Umlonſt, 
der ſchlammige Grund weicht den Schritten, immer tiefer 
verſchwindet der Schaß in den ſchwarzen Wellen; mie im 
Hohn rauſcht ed im Schilfe, wie ein fernes Gelächter 
tönt es im Walde, Immerhin, den Ring muß er baben! 
da padt er noch einmal mit nervigen Armen den balb: 
verfuntenen Kiel; — fiebe, wie das ſowarze Gewaͤſſer 
fi fräufelt, ed fammelt fi wie ein Nebel, jezt bebt ſich 
ein weißes Haupt aus den Wellen, der Stern ber glanj: 
ofen Augen it auf den Juͤngling gerichtet, „Arndt: 
Aldetſon!“ ſchreit dieſer, und kaum iſt der Laut verflungen, 
ſo ſteigt der alte Nachen von ſelbſt aus der Tieſe und 
ſchwankt auf dem Waller. Harrv fpringt binein, das 
fbarfe Beil blinkt im falben Mondlibt, und dumpf fallen 
die moriben Bretter zuſammen. Cs zeigt fib auf dem 
Grunde ein dunkler Ballen; gierig greift die Hand 
darnach, doch in dem Augenblick tönt eine Stimme dur 
die Nacht; es ift der Muf der armen Lore, die den Ge: 
liebten fucht. Harry bört die aͤngſtlich bittenden, fdmerz: 
liden Töne, und er ſchleudert den naffen Ballen wieder 
in die Tiefe, dab hoch auf der Giſcht herumſprizt. Da 
fpriht börbar eine Stimme aus dem Schilfe zu ibm; 
„Ja, kehre nur zurid zu Armuth, Elend, Hobn und 
Verachtung, feiger Thor! Die Peitſche ift geſchwungen, 
Dich zu empfangen, das Echwert geihliffen, Dein Herz 
zu durbbobren!« — Von Neuem bält die Hand ben 
Schatz umfpannt, mit frampihafter Gier umfpannt, die 
verfaulten Hüllen fallen ab, und aus der legten, dem feidnen 
Tuͤchelchen minder fih der mächtige Talisman faft eigen: 
mäctig los. Mit einem raſchen Drud ift der einfache 
eiferne Meif am Finger feines neuen Gebieters, und 
biefer fpringt aus dem Nahen, umfängt dag lichende 


und ber! o horch! meld füßes Blättergefäufel, 


Lore hand am Fenfter, | Mädten, das vor furcht und Eutfegen in dad Grad 


ı niedergefunfen ift, und preft fie an’s Herz, indem er 
mir bewegter Stimme ruft: „Du bift jest mein! bie 
Schaͤtze, die Dein Vater — fie ſollen bald gefuns 
den ſeyn! O ſieh mich an! ih, ich bin der König der 
Melt!“ — Er ſteht bob aufgerihtet am Ufer, feine 
Blicke glänzen in wahnfinnigem Stolze, die ausgenredte 
Rechte ſcheint dem Sturm und den Wellen zu gebieten; 
meld 
heimlich lieblibes Schlummerlied, dag dem böfen Kinde, 
dem Sturm, von den Nompben des Thaled gefungen 
wird! „Hört Du die Töne, Lore? Die Welle ſchweigt, 
um zu borden, die alten Stämme des Waldes fiehen 
von Melodie begwungen, die taufend wilden Arme, mit 
deuen fie dem Sturm entgegenfämpften, find gebunden, 
bie zerriffenen Molfen oben ſchwimmen weid in einan: 
ber, und auf ibr fanftes Lager legt der Mond fein 
träumerifh Haupt. Mube, Ruhe weht durd die ewigen 
Räume; 0, mie iſt diefe Mube fo fhhn! Kann der 
mächtige Geiſt, der fo Liebliches bervorruft, ein böfer 
feon? kann er in's Verderben loden? Ab, nein! Ich 
fbmwöre ed, feine Kräfte will ih nur anwenden, um 
Gutes zu ſchaffen!“ 

Noch einmal fäufelte ed im nahen Schilfe wie ein 
leifes Hohugelaͤchter, daum lagerte fi bie tieffte Stille 
über Wald und Flur, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Ditober. 
(Bortfegung.) 


Alaſſiſche Dame des PubſUunib. 


Das Theätre français iſt ganz erfreut, daß ſich das 
wetterwendiſche Puslifum einmat wieder zu den alten Quft: 
und Zrauerfpielen der franybfifhen Bäbne wendet, und in 
Menge berbeitommt, wenn Mottore's Luſtſpiele und Racine's, 
Eorneillers und Voltaire'ds Trauerfpieie von den vorzügliche 
ften Schaufpielern aufacfübre werden. Beinabe batte man 
jene alten Stäcke für verloren gebalten, und faum acbofft, 
ber Beihmad des Publifſums werde ſich ibmen je wieder yus 
wenden. Diefe Sıüce waren fo pft vor leeren Bänfen g*s 
fpielt worden, daß die Gmauipieter fie kaum noch vorgis 
nebmen wagten, wenn mit etwa dad Eplel ber Die, Mars 
oder eines ausgezeichneten Schauſpielers hnen neuen Reiz 
gab. Ste mudten, um bie Gunſt bes Puplitums nicht zu 
verlieren, ſich entfliehen, auch au dem fo befiebten Ro— 
mantifden ihre Zuflucht gu neumen. und WBictor Hugo 
wm Beifand birten, der ihnen auch mit feinem Tyran de 
Padoue nad feiner Weile arbotien bat. Auein mir dem 
alten Mepertoire ſtebt ſich dieſes Trearer beifer, wenn es 
ibın gelingt, bad Pupfitum wieder für baffelbe zu gewinnens 
Solch eine Erſcheinung bat num even fert flatt, indem das 
Durtitum bed vieten, auf den meliten Bühnen dargeſteuten 
Graͤßlichen und Haͤßllchen Äberfatt ıft, und ſich wieder zu 
dein altern Theater wendet, wo es derben Witz und echt 
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Komifches, fo wie einfah und erbaben Tragiſches antrifft, 
Man würde jedocd irren, wenn man daraus ſchließen wollte, 
das fogenannte KHlaffifge trage eudlich den Girg Über das 
bier ſogenaunte Romantiſche davon, wie ed einige alte 
Theaterdichter und Krititer Iängft wänſchten und weiſſagten. 
U nein, nur zur Abwechelung wohnt das Publitum ber 
Aufführung Älterer Meifterfläde bei, wenw fie aut gegeben 
werden, umb im biefer Jabrezeit, wo es fo viele Fremde in 
Paris gibt. tragen au dieſe dazu bei, ben Eaal bed Theätre 
Irancais zu fauen. Wahrſcheinlich werben aber die Gocidtats 
res diefed Theaters wohl ihun, wenn fie nit abwarten, 
bis das Publitum des Alttlaſſiſchen wieder genug bat, fous 
bern fi bei Zeiten nach etwas Neuem umfeben, ober wes 
nigflend einen Schaufpieler ober eine Schauſpielerin aufjus 
den, welche im Etanbe find, dem Alten neuen Glanz zu 
geben, Wierander Dumas beherrſcht nos immer mit feinen 
graufenden Dramen bie Bübne des Porte St. Martinibeas 
terd. Er in jest abweſend, bat aber anfändigen laſſen, er 
babe auf feiner Meife zwei neue Grüde verfertigt, wovon 
er bereits eines jenem Theater eingefwict bat, Auf bie 
Umfegelung des mirtellaͤnbiſchen Meeres, bie bereits in einem 
Profpettus fo beſimmt verſprochen mar, ſcheint dieſer un: 
ffete Dichter verzichtet zu haben; wabrſcheinlich bat Ihm bies 
fes Mittel, Geld und Ruhm zu gewinnen, allzu unfiger 
aeſchieueu. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Genf, Ottober. 
(Befchtuß.) 
Peſchlet Über Deutſchland. Studlum ed Deuticen, 


Schon aus diefen Erellen geht bie innige Begeifterung 
des Verfafferd für feinen Gegenſtaud hervor. und es if ein 
olädliher Umftand, daß fih ein franzbſiſcher Literator 
auf diefe Urt vernehmen läßt, denn ein Deutſcher bätte fo 
nit von feinem eigenen Bolte zu Fremden ſprechen fünnen, 
obne Mibtrauen und Zabel zu erregen. In dbnliser Sims 
mung fagt der Verfafler ba, wo er von Hlopflods Mejliad 
foricht: „aber nur in Deutſchland fonute eim Dichter die 
Harfe der Propheten erareifen und Tbne daraus bersorfoden, 
die vielleicht jenen boben Männern ſelbſt nicht unwürdig 
deſchienen hätten, nur in Deutſchland fonnte der Meilias 
orfeiert werben, ber von Menſchenband flarb und ber Wiens 
fen Heil doch mir feinem Bint erfaufte; benw mur im 
Deutfcpland, in biefem klaſſiſchen Raub bes Gebantend, firen: 
ger und tiefgarbender Philoſophie, echt biftoriiher Baters 
landötlebe, iſt die Rellnion fein ſcuͤchternes Maͤbchen, bie 
fig nur aͤnaſtlich am Tageolicht zeint. die nur errötbend an 
Nationalfeften, an Trauer⸗ und Freudenfeſten bes Water: 
Tands, an großen und Impofanten Felertagen Theil nimmt; 
dort lebt fie in allen Herien. in ben Darftellungen bes Ge: 
ſchichtſchreiters, in den Erinnerungen bes Eproniflen, in 
ben Mamdenfen bed Moraliften, in den Dichtungen bed 
Romanfarifinellerse und in den Herzentergiebungen des bes 
freunberen und Familienlebens; in Deutſchland beieichner bie 
Rellaton mit rübrender Feier den Eintritt des Menſchen in 
bie Wert, fie begteiter ibn bei allen feinen Handlungen, fie 
unternüzt ibn und ſichert feine Schritte, wenn er ſchwantt. 
fie drüdt ibm enelich bie Augen zu; bie Religion ſchmückt 
de Aindedrwieae mit der Unſchuld Reig. fo wie bad Grab 
mit ber linfterblichteit Hofnung.* Man muß feleit ein 
edler Menſch feoun. um von einem andern Wolfe fo aners 
tennend gu forewen, Wir werden fpdier, bei ber Erſchel⸗ 
nung des Peſchterſchen Buchs, auf biefe Merfwürdigteit in 
ber Literaturgeſchichte zuräctommen, Deutſche Sprache, Wif: 


-felon fan ſprechen und [reiben zu lernen, 


ſenſchaft. Kunſt und Art finden jest Äbrrbaupt ınchr Mnklang 
bier, ats fonft, nicht erwa, weil man beren Werbdienft abnte, 
fübite oder erfennte — faate doch ſelbſt im der Testen Dies 
tuſſſon des Grohßraths Über die akademiſchen Um eſſtaltungen 
ein fonft leidtich vernünftiger und unterrichteter Profeffor: 
Deutſchlaud ſey nom dreißig Jahre binter Granfreio jurüd! 
— fondern weil man bei ber Verbindung mit der Sopmelz 
Deutſch braucht, Dies wird auch forafältig bei jeder Ges 
legenbeit wiederboft, wo von deutſcher Sprache bie Rede 
gehtz Manche treiven any etwas weniges Deutſch, well es 
jezt in Parts und London ſtart Mode if, Weniger für bie 
Genfer, aid für junge Ausländer bat der Dr. Chriſt. Maͤl⸗ 
fer bier ſeit einigen Fabren eine jest blübende „beurfche Er⸗ 
yebungsanftalı# gegründet, wo er nad den Grnnbfägen 
deutſcher Art und mit forgfättiger Vermeidung alles Educa⸗ 
ttond: Eharlatamismud ſechs junge Leute aufnimmt, um fie 
durch aründtiche Gtubien für die Akademie, die Univerfirät 
oder irgend eine andere faufbabn In aebitveren Berbälinifen, 
z. B. ben boͤbern Saufmannsfland, vorzubertiten, Dabei 
befcgräntte er fiy immer nur anf diefe gerinse Zahl, benn 
in ihr erfennt er die erfie Bedingung eines folgerechten, 
ausgezeichneten und gewiſſenbaſten Unterrichtä. Religion 
und ſittliche Strenge liegen biefer Familienergiebung zum 
Grunde, bei ber jebod febr auf angeneinne Lebende und 
Gefeufhpaftöformen aefeben wird. Er felsft lehrt die meiften 
Gegenflände deutſch ober franzoͤſiſch, uns vermender viel 
Yufmertjamfeit auf die Ausarbeitungen ber Zdalinge. die fie 
in diefen beiden Sprachen fäber jede Lebrſtunde manen ındfe 
fen. Meben den alten Sprachen treiben fie auch Italientſch 
und Engliſch; ibre vorzüglichſſe Svrachbeinübung iſt jedoch 
darauf gerichtet, deutſch und franmzdſiſch richtig, leicht und 
An die ges 
wönnligen Schulwiſſenſchaften reibe ſich auch Unerricht im 
Geſchichte der Eivitifarton , beſonders der deutſchen und frans 
zIdſiſcheu Literatur und Kunſt. Diefe deutſche Erziehung bat 
biöber nur audaezeichnete junge Keute geliefert, und ed lchen 
deren fon Mehrere im fädlichen Deutſchland. — Die deut: 
ſche reiormirte Kirche batte ſchon feit ımebrern Jahren eine 
gute Schule und Bipfiorber unter Weizels Leituug. Diefem 
Beiſpiel folge jeyt auch die deutſche lutberiſche Kirche. Beide 
Lepranftaften find beionders für die Kinder ber vielen bier 
tebenden deutſchen Handwerter, jedbog tonunen au Unbere 
daran Theil nehmen, 





Räthlel. 
Nach Eatone Luccheſe. 


Den Strahleuwaaen tauchet in bie Wellen 

Der Sonnengottz in Schauern unterm bunfeln 

Und ſchweren Mantel wand’ ich, wo er ging; 

Die Sterne find mir liebliche Gelellen, 

Und während fie anf meinem Wene funfeln. 

edet ſich die Dimm’rung. die mein Gmoc umfing, 

In Zoränen auf; bie trinft das bolde Licht, 

Ich dfine meinen Shooh. gebäre Tag, 

Der jenen famwinder, wenn er diefen ſcheiut. 

Ja nun das Duntel allzu helle mit, 

Doaß fanın fi Eines noch befinnen mag? 

Jqh glaube faum: die Nacht if mit gemeint, 
I. 6 M. 
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Pic, vom Himmel flammt eb nieder, 
Richt, emper zum Himmel flamms ed; 
Licht, es if der große Mitıer 

Brotichen Gott und zwiſchen Menſchen. 





Magie und Liebe 
Bon Gufav Pfiser 


1. 


Der Feunerdienot. 


Die purpurrothe Feuerſaͤule flammt 

Zur goldnen Sonn’ empor, von der fie ſtammt, 
Und ihre glühend maͤcht'ge Strömung reißt 
Mit fi empor nach oben jeden Geiſt. 


— Wolf ſteht dicht: gedrängt im Kreis umher, 
ein Herz im Buſen bleibt von Andacht leer, 
Die Flamme ftreut mit beiligrothem Licht 
Verllärung über Aller Angeſicht. 


Ein Priefter fort und fort ben Holzſtoß nährt; 
Er nabt den beißen Flammen unverfebrt, 
Er mwühlt mit weißer, unverfengter Hand 
Mertrant und lächelnd in dem heil’gen Brand, 


Den Feſtgeſang beginnt bie Anabenfchaar, 

Ihr Kleid if weiß und golden in ihr Haar, 
Nur leid begann ihr Lied — des Feuerd Lob — 
Das bald in vollern Tönen fi erhob; 


Paten 





————————— —— — Enns — 





Süß it die Pflicht, 
Wohlthaͤtern zu zahlen 
Des Dankes Tribut; 
Aus des Herzens Fuͤllen er bricht, 
Wie die Blume, von Strahlen 
Geweckt im Lenze, 
Aus der warmen Erde, wo ſie geruht, 
Daß ſie lebendig im Lichte glaͤnze. 


Heiliges Feuer! dir bringen wir Dank! 
War das Leben nicht bleich und krank, 
Eh’ es in durſtigen Zuͤgen dich trauf? 
Uber du kamſt! 
Scheuteft did nicht vor den Finfternifen, 
Haft die Welt dem Feinde entriffen, _ 
Der tüdiih und kalt, 
Mit finftrer Gewalt, 
Mit Armen von Eis fie umitridte, 
In Schauern der Nacht fie erftidte, 
Bis du in die goldenen Arme fie nahmſt. 


Aus Himmelshoͤhn, ded Tages Leuchte, 
Schickſt aus du beine ew'gen Flüffe; 
Zum flaren Aether ward die Naht, bie feuchte, 
Es brennen deine Küſſe 

Hinunterwaͤrts 
Tief in der Erde durſt'ges Herz. 
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Da fpringt hervor bie Blume, bunt von Karben, 
Das fchwarze Feld frönt fib mit goldnen Garben; | 
Vom Berge, der fonft Waffer nur ergoſſen, | 
Kommt jest ein geiftig heißer Strom gefloffen. 


Hell, Feuer, bir! 
Auf ftilem Herde lodern deine Flammen; 
Da finden Alle traulich fih zufammen, 
Die von dem gleihen Blute ftammen: 
Da fist der Greis, der Silberloden Bier 
Vermengt ſich mit der Kinder goldnen Haaren, 
Und ruͤſt'ge Männer, von ber Schlacht Gefahren, 
Von Fühner Jagden edler Luft 
Zurüdgelehrt, weglegend Schwert und Lanze, 
Sie drüden jest, im Friedendglanze, 

Die treuen Frauen an bie Bruſt. 
Du minfeft den Entfernten, ſich zu ein’gen, 
Du mahneft die Befledten, fih au rein’gen. 


Preis dir, wenn im unfichtbaren Funfen 
Auf die Krieger am Morgen der Schladht 
Dft du zündenb herabgefunfen 

Und ihre Seelen zu Flammen entfacht! 
Wenn du von Furt des Tode fie befreiteft, 
Wenn du zu Helden die Knaben weibreft, 
Das fie, von goͤttlichem Glanze geblendet, 
Froͤhlich das fröhliche Leben verſchwendet! 


Und Preis bir, wenn bu einen Tropfen 
Don deiner füß-geheimften Glut 
Dem freudigen Jüngling gießeft in's Blut, 
Daß die Pulfe mächtiger klopfen, 
Daß die Seele, fih behnend, ſchwillt, 
In der Bruft, in der eigenen, fremd, 
Wie ein Bergftrom oft überquillt, 
Den nicht das alte Ufer mehr hemmt: 
Bis ein Gegengift reifet den Schmerzen, 
Bis das Braufen bes: Sturmes ſchweigt 
Und aus der Nacht in dem mwogenden Herzen 
Glänzend, verföhnend ein Morgenroth fteigt; 
Menn die abnenden Seelen ' 
Erkennend ſich wählen, 
Ihre Flammen vermählen, 
Und jedes die Glut, die es einfam gefühlt, 
In den Gluten des andern wunderbar fühlt, 
Preis dir, o Feuer! 
Dann hebt dir ein neuer 
Altar fib, der duftig vom Weihrauch flammt! } 
Deine Gottheit zu ehren, 
Die Gluten zu nähren, 
Den Erloͤſchen zu wehren, 
Iſt ber Priefter, der Glüdligen Amt. 


Und Preis deiner Kraft, 
Henn du im Geifte ſtets reiner glüheft, 

Menn bu ftärker und ftärfer 

Mus dem dumpfen Kerker, 

Aus des Dunfeld Gefangenſchaft 
In bie heitre Heimath zurdd ihn ziehen! 
Menn du die Schnfucht fi läffeft entzünden, 
Aufjufliegen vom Lande der Sünden; 
Wenn du das Auge Häreft dem Hoffen, 
Zu durchdringen die Mauern von irdifhen Stoffen; 
Denn zum Gaftmahl des Lichts du die Blinden ladeft, 
Die Befledten in Jungfraͤulichkeit badeſt! 


Preis bir, o Feuer! wenn bad Verlangen 
Nah bir, das Irdiſche himmliſch verzehrt, 
Und erlöst der Geift, der fo lang gefangen, 
Feurig zum ewigen euer kehrt ! 


Der Hymnus ſchweigt, und laut der Priefter ſpricht: 
„Erfület jet des frommen Dankes Pflicht, 

Bringt eure Dpfergaben glaubig dar, 

Sie zu empfangen, flammer der Altar.“ 


Da eifert ungebuldig jede Hand, 

Zu weihn der Gottheit frommer Andacht Pfand; 

Und Thiere, Früchte, Weihrauch, Gold — zu theuer 
Iſt nichts — geopfert wird’d dem heil’gen Feuer. 


Und Blumen von noch nie geſehner Pracht 
Hat eine holde Jungfrau mitgebracht; 

Dem Megenbogen gleicht ber bunte Kranz, 
Mubinen und Smaragd befiegt ihr Glanz, 


Dem Prieſter fie das Blumenopfer reicht, 
Eie, die der zartften Blume felber gleicht; 
Sie zittert wie im Mind ein fhwanfes Blatt, 
Bis er die Gabe angenommen bat, 


Die Flamm’ empfängt den frifhen, duft'gen Strauß 
Und faugt den Saft ber grünen Blätter aus; 

Zu grauer Aſche brennt die Farbenglur, 

Der Lilie Milch, der Roſe füßed Blut, 


Verſchwunden ift bie Blumengarb’ im Nu; 

Die Geberin fbaut der Zerftörung zu. 

Die Wangen glüben, bo der Mund bleibt ftumm; 
Sie geht und weint, und weiß noch nicht warum. 
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Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


tBortfegung.) 


Nun ging ed eilig nach Italien hinein; bis zum 
naͤchſten Dorfe, Pianazzo, Unfange ganz gut: die 
Gegend ward milder, die Morgenluft wärmer, der Weg 
immer weglamer, die Ausfichten immer fdöner; doch 


als fih, wie geftern, au bier das Thal zu verengerm | 


anfing, und jest, mie drüben der Mhein, bier die Yira 
durch Kelfenklippen bintoste, begann ber grauenvollite 
Aublick: die älteften Baume lagen entwurgelt am Boden, 
rings brausten Wafferfäle, denn jeder Bach ftäubre als 
Wafferfturg von den Gipfeln im die Tiefe, und das 
Felſenfeſte felber war loggeriffen, bernieder geftrömt, 
gerbrödelt; das ganze Thal entlang ſah man nichts ald 
einen Strom von Beröll, dad der Waſſerſchwall mit ſich 
fortgeſchwemmt hatte, der fib num zornig dazwiſchen 
ſortſchob, und es, wo er gehemmt ward, in geflügelter 
Haft mit nahdrängender Wuth überflog. Miertelmeilen: 
lang war bie Straße fortgeriffen, balbe Dörfer waren 
fpurlos verfhwunden, und die zerbrochenen Däder, 
Balken, Hausgeräth, Kiften und Kaften waren erft eine 
Stunde fpäter bin und wieder auf einfamen Infeln oder 
an vorfpringenden Felfeneden wieder zu finden. Auf dieſe 
Verwilderungen niederfhauend, mußten wir und in 
fhwindliger Höbe an den Felfenwänden binmwinden. Cs 
war der belohnendfte, aber gefabrvolfte Weg. Oft würde 
der leiſeſte Febltritt unfeblbar den Hals gefoftet haben, 


einen Gießbach unterbroden, der fi über hundert Fuß 
tief in einen Abgrund ſtuͤrzte. Nur ein paar glattge: 
f&hliffene, naffe, ganz fhmale Vorſpruͤnge, in der Eut⸗ 
fernung von je drei Fuß, leiteren über den Waſſerſturz; 
fih anzubalten, war von feiner Seite möglih, und 
drüben mußte man ſich ſogleich nicderbäden, und fo ge: 
trümmt um die Felſenecke Klettern. Wer gluͤcklich hinüber 
gelommen war, zitterte nun doppelt für das Leben ber 
Andern. Nun aber war die Hauprgefahr auch überftans 
den, das Thal öffnete fih, und wir fahen fchon Campo 
Dolcino, das erfte größere italienifhe Dorf, wo wir 
übernahten wollten, vor und liegen, . Ehe wir jedoch 
bingelangten, weld ein neuer, troftlofer Anblie der 
Zerftörung! — 
Den stem Gept. 


Wie fol ih Die beute dad Ende unſerer Fäbhrlic: 
keiten fhildern ? Ich möchte und müßte in den lieblichiten 
Farben mit Licht und Duft malen, und mir in fclaf: 
dumpf und mißdehaglich. Das Befte wird fepn, ich falle 
mich fo kurz als möglich. 


| 








Mir hatten im Poltbaufe eine gute Herberge, ges 
ſchaͤftige, wenn auch durd das unerwartete Unglüͤck noch 
traurig zerſtreute Wirthe, beritellendes Abendeſſen, vor: 
trefflibe, reinlihe, bodaufgetbiirmte Betten gefunden, 
Mit Sonnenuntergang fchon legten wir und zur Ruhe, 
und waren mit Sonnenaufgang fhon auf dem Wege 
nach Chiavenna, bis wohin die eigenen Fuͤße noch ims 
mer das einzige Mittel, vorwärts zu fommen, blieben, 
Noch einmal begünftigte uns der Harfte Himmel und 
Mindftile, Und dad war notbwendig, denn die Gefahr 
für Arm und Beine blieb diefelbe, das gleihe Bild der 
Derwüftung begleitete und noch in verftärftem Grabe, 
und fontraftirte nur um fo mehr gegen die milde Luft 
und freundlichere Gegend, Was wir vorgeftern auf ber 
via mala erblidt hatten, fanden wir bier nod einmal, 
nun aber fanfter, welligter, füßer wieder. Schon prang: 
fen die Derge ringsum mit echten hellgrünen Kaftanien, 


| deren fämmiger und doch fchlanfer Wuchs und fraufes 


Gezweig bald au Nußbäume, bald an Eichen erinnerte, 
nur daß ihnen die marfige Gedrungenbeit der deutſchen 
Eichen mit ihrer ernten Blätterzierlichfeit fehlte; bie 
Fichten dagegen verfhwanden gang, und bie Ferne Fleis 
dete fih in einen Duft des Ganzes, der und zuerſt 
Stalien verfündigte. Bon Einzelnem müßte ih nichts 
mehr zu fagen. Dicht vor Chiavenna war die Ansficht 
in dad weite Thal und die theils vorgeſchobenen, tbeild 
abfchließenden Berge, in jeder Schattirung des belften 
und tiefften Blaus, von unermefliher Schönheit. Welche 
Karben, welche Formen, welch faftiged, fatted Grin 
und glühendes Braun! und über das Ganze bin weld 


So war 3. D. derfufweg an einer Stelle plöglich durch ! goldiges, duftermäßigted Sonnenliht! Dabei foste bie 


warme Sommerluft fhon lodender und weihanfdhmie: 
gend um ung ber, Traubengebänge begrüßten und, das 
bunte Ranken und reihe Verſchlingen begann, ſchwarz⸗ 
grüne Cypreſſen, mit hellerm Grün leicht umflogen, 
fliegen ernft und doch im Einklang mit der Sonntags: 


' peiterfeit der Natur empor, und in dem giädlichiten 


Gefuͤhl, nun „auch einmal nicht wie im @ril« zu ſeyn, 
ſchritt ib dur die Straßen von Chiavenna. Milde 
aber waren wir doch geworden, und einem trefflicen 
warmen Frübftüd nach italienifher Art ſprachen wir fo 
tüchtig zu, daß und die große, breire Ertrapoftchaife, 
die ung ſchnell und fiher nah Niva trug, höchſt will: 
kommen wurde. Bei Diva endet der Gomerfee, oder 
beginnt dort, wie Du milft, Leider mußten wir in 
brennender Sonnenhige eine Stunde lang auf Schiffer, 
warten, die ung nach Golico, der näditen Station, 
über den See fabren follten. Ich ging mit dem Gefähr: 
ten an dem fablen, niedrigen Geſtade auf und ab. Das 
lite Farbenfpiel, dad mich heute entzüdt hatte, gab 
mir eine unwillkührlide Sehuſucht nah dem bunten 
Venedig, und ich impropifirte den Vorfhlag, ben Weg 


nah Wien guer dur Dberitalien zu nehmen, 8. be 
zeigte wenig Luft dazu; das fhärfte die meine. Sollte 
ib etwas auf diefer Meife lernen, fo war es nur in 
Betreff auf Kolorit möglid. Endlib kamen bie Schif— 
fer. 
und wir fegneten einftimmig, nad fo langem Klettern, 
Springen und Gleiten, Berg auf und ab, dad glatte 
Element, auf dem wir im der bebaglichften Mube bin: 
fhifften, Anmuthiag jedoch erihien diefe Spitze bed 
Sees in keiner Weile. Je weiter wir fuhren, deſto 
fteiler, flarrer, rauber und grauer fliegen zu beiden 
Seiten die Felfen wild und bdüfter auf. Das Waſſer 
war dur die Bergitröme fhlammig und Elbgelb; bätte 
nicht der blauefte Himmel über ung gelabt, Qtalien 
wäre und nit in den Sinn gefommen, Wls wir aber 
um bie erfte Kelfenede bogen, breitete ſich fon ber 
bisher enge See aus, blaue Kernen thaten fib auf, Inſeln 
flogen an und vorüber, und plößlih, im gerader Linie 
über die ganze Breite des Seeſpiegels bin, ſchied ſich 
die Farbe des Waſſers. Das ſchoͤnſte Maigrün blübte 
ung num wie Edelfteine Klar aus jeder Melle entgegen, 
und fbien fib wunderbar mit dem Blau des Himmels 
zu verfhmeljen; mwenigftens ftritten wir lange, ob es 
blau oder grün fev, was und fo milde entgegenfuntelte, 
und fonnten nit einig werben. 


Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Ottober. 
GBeſchlus.) 


A. Dumaß. Pigault Te Brunn, 


Dumas kann anfer Parie unmbalich etwas Gutes ober 
Auffauendes ſchaffen; die Pariſer Geſelſchaft iM fein Eies 
ment, Bon ten Parifer Schoönen, ten Xbraterdireftoren. 
feinen Freunden und Nebenbublern muß er angeipornt wers 
ten, wenn er etwas leiften fol, was Lärm matt. Ein 
Meer kangfam zn umſegeln, Länder zu befchreiten, Mertr 
wörbisfeiten aufsugeiönen, iſt niot feine Sache, In dem 
Fentueton eines Parifer Journals bat man Ibm neullch bei 
Gelegenbeit ber Erſcheinung vorgeblicher Selbſtbeteuntniſſe 
vorgeworfen. er made ſich über feine Leſer kuſtig, und babe 
das Publitum zum Beten. Es ſcheint aber nicht, baß er 
fi viel aus ſolchen WVormärfen macht. Während nun 
Ylerander Dumas in den Parifer Geſellſchaften umberflat 
tert und fi bad Leben fo angenehm mat, ald er nur 
fann, führt der Dichter Caſſmir Detavigne auf dem Lands 
gute, wo er mit feiner Kamine wohnt, ein firbes Toben, 
das ihm jedoch mit vom Diehten abynbalten vermag. Unßer 
feinem Don Juan v’Hutripe, der biefer Kane auf dem Theütre 
frangais graeben worben ift, bat er aus noch ein neues 
Buftipiet geſchrieben, welches wabrſcheinlich ebenfalls tünfti— 
pen Winter auf diefelbe Bühne gebracht werden wird, Es 
ſteht zw befürchten, daß er mir biefen Stüden feine tbeas 


Die Gondel war bequem, vor der Sonne geichüst, | 


' manbigpter. 





tratifche Laufbahn beſchllegen wird. — Ein beräfmier Ne: 
Piganit Ie Braun, if neulih in einem boben 
Hirer geftorben; auch er bar einige Stüde für das Theater 
gtſchrieben, aber bloß Laſtſpiele, die noch zumeilen gegeben 
werden. Weit mebr Erüde baben andere Dichter aus frinen 
Momanen grzogen. mir welchen ber Verleger Barba im Pas 
tnit:ronat fo aute Gelmäfıe machte, daß er dem Verfaſſer 
einen Tebenslänglichen Jabrarbalr antfrite. Jedoch gerieth 
ber Buchhandel in der Bolae in’d Groden, und ih weiß 
nit, ob Pigault Te Brun feine Penſion richtig bezogen 
bat. Elne andere betam er von der Reglerung als ebes 
matiger Beamter an ber Mautbverwalrung, eine Etelle, bie 
er zur Napoltonſchen Beit ernaften batte, und bie ibm unter 
ber Reflauration abgenommen wurbe, well er wider Moras 
tadı und Religion in feinen Schriften aefünbigt babe, Aber 
biefe Schriſten waren laͤngſt vor der Reſtauration erichienen, 
und es war bart. den Mann in feinem Alter bie Wergeben 
feiner frübern Jahre entgelten zu (affen. Ganz wagte man 
jedoch nicht, ibn außer Brod zu feuern. und er brfam baher 
eine Penfion, In feinem Mannesalter war er ein wigiger 
Geſeuſchafter geweſen und in aroßen Gcfellfhaften fehr ge: 
fucht worben. Grine Toter batte er an einen Advotaten, 
Victor Uugier, verbeirarber, der ſich auch im Schrifiſteuer ⸗ 
fache verfucht bat. Unter andern bat er mit feinem Schwit⸗ 
gerwater die Beſchreibung ibrer Buflreiie in's ſädliche Frantf⸗— 
rei berausgegeorn, Pigault le Brun batıe im feinem Alter 
den ungläctichen Gedanfen, vom Romane abzugeben und 
ſich in geſchichtliche Grudien zu werfen. wozu es ibm gan 
an Borkenntuiſſen feblre, Seine „Geſchichte Frantreichs 
nabın Ibm mebrere Sabre Zeit und Muͤhe weg; ſchlecht if 
fie eben miat. dazu batte er gu olel Scharfſinn, aber loben 
fann man fie doch and mir denn von Qutuenſtudium 
batte der wigige Mann feinen Beariff, Seinen Romangeift 
fseint Paul de Kock von ibm geerbt gu babem, und tier 
fer iſt dei gewiſſen Leſern und befonders Keferinnen jest 
eben fo beliebr, ats es Pigault fe Drum zu feiner Zeit war, 
Als dramatiſcher Dihter bat Pigault le Brun Machfolger 
geung Man würde ewig in Paris nit verlegen feon, 
wenn man an Einem Lage fünfgig : Theaterdichter aufams 
menbringen follte, und wabrſcheinlich delaͤuft fig ibre Zabt 
anf Hunderte. Beſtaͤndig fommen meue, Namen zum Bors 
farein, @o bat man von den Gebrädern Eolanarb, einem 
Diwterpanre, das bisber undbefannt war, eim Beliebtes Stück 
im Gymnase dramatique, naͤmtich le paurre Jacques, eine 
ziemlich rünrende Darflellung der Seetentelden eines armen 
Mufitus; es entfernt fi$ von ber gewoͤhnlichen Gattung ber 
Vaude villes und heißt baber auch auf dem Anſchlagzettel 
ein Dreme à couplets, Zärtitge Damen meinen bei demſel⸗ 
ben eben fo fehr. wie Im vorinen Fahre bei dem Wanbenille: 
Elle est folle, Bouffe, ſicher ber Befle Schauſpieler am 
Gymnase dramatique, gibt den pauvre Jacques wnrtrefflia ;, 
mid wundert, daß nicht fon ianan bas Theätre frangais 
biefen Echaufpieler in Beſchtag aenommen bat, Da ift ein 
anderer. Namens Ärcderice Lemaitre, der in ben Melobras 
men ber Boultvardstheater glänzt, und ſeit einem Jabre 
beinabe nur von einem einzinen Stäcke lebt, naͤmlich von 
Mobert Macaire, einer geitreichen Varodie der Metobramen, 
worin er bie Hauptrotle fpielt, und welches bie Parifer 
nicht ſatt werben zu feben und zu beflatiwen, Zuwtilen 
siebt Froderie Remaiıre mit feinem Nöbert Macaire im bie 
Provinz. damit; aud die Bemahner ber Landſtädte bed Gluͤcke 
der Parifer tbeitbaftig werden mögen. De. 





Deilage: Eireraturblatt Ar. 114. 





NE 269. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 








Dienstag, 10. Movember 1835. 








Sch Ein die Blum’ Im Garten ' 

Und muß in Stille warten, 

Wann und in welcher Welſe 

Du tritt in meine Kretſe. 
Rackkert. 





—— — ——— ——— —— ——— —— 





Magie und fiebe 
Bon Gaftav Pfiger 


2. 


Die Sudenden. 


Dergabend ihr die Blumen fhmeicheln, 
Umfonft fuhrt ihren Blick ihr Reh; 

Sie mag das zarte Thier nicht ftreiheln, - 
Deß Fell fo glängend weiß wie Schnee, 
Die Locken gibt fie preid dem Sturme, 
Der Abende dur den Garten weht; 

She Auge blidt empor zum Thurme, 

Auf deffen Höh ein Juͤngling ftebt. 


Sein Auge fucht nicht fie! nach oben, 
Zum fterndurchmwirkten Himmelsrund 
Iſt ed mit tiefem Ernft erhoben; 

Ein leis Geber umſchwebt den Mund. 
Der Priefter iſt's, geweiht dem Lichte, 
Der beut die Flammen angefacht, 

Der Morgens heilige Gedichte, 

Die Schrift der Sterne liest bei Nacht, 


Starf, wie der Pen, den er ſich zähmte, 
Iſt feiner reinen Seele Kraft; 

Der ird'ſchen Wunſche Herrſchaft lähmte 
Der Andadt Glut, die Wiſſenſchaft. 
Nach feiner Gottheit Stimme bandelnd, 
Hegt feinen eignen Trieb die Bruft; 

Er it, im reinen Lichte wanbelnd, 
Nicht feiner Schönheit fih bewußt. 


Der ſchimmernden Geftirne Vabnen 
Verfolgt in fliller Naht fein Blick; 
Aus ihren Spuren barf er ahnen 
Das fich bereitende Geſchick. 

Dis in des Weltalld tiefte Mitte 
Strebt feine fühne Seele vor — 
Kann. er verftehn ded Auges Bitte, 
Das fehnend blickt nach ihm empor? 


In beiler Mondnacht ſchau'n die Beiden 
Sehnfühtig nab verfhiednem Siel; 

Die ungeftillten Seelen meiden 

Sich an der Hoffnung fäfem Spiel. 

Sie fuhrt des Jünglings Aug’ vergebend — 
Er fand noch nicht den hoͤchſten Stern — 
Und Beiden bleibt das Ziel des Strebens, 
Gehofft, erfehnt, noch immer fern! 
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Is 
Blumen und Sterne. 


„Ich mag euch, ibr armen Blumen, nicht pflüden, 
Mag mit euch mir nicht Haupt und Bufen mehr ſchmuͤcken; 
O müher euch nicht, fo farbig zu fcheinen, 

Ihr macht mir dad Aug’, das faum troden, nur weinen! 


O, was noch nicht blüht, bleib’ unter ber Erde, 

Daß nicht e3 die Beute der Winde nur werde! 
Kommt im naͤchſten Frühling mit boppeltem Schimmer, 
Dann erfreut ihre mich wieder — vielleiht au nimmer! 


Dort oben das goldne und blaue Gewimmel, 
Die fdimmernden, ewigen Kelhe am Himmel, 
Die feit Jahrtauſenden wandellos blühn, 

Die aufgehn am Abend und Morgens verglühn: 


Die liebt er, die fucht er mit burftigen Bliden, 
n ibnen mag er die Seele erquiden; 

Euch, Blumen, verachtet er, weil ihr dem Staube 

So nah, und dem Tode fo frühe zum Raube. 


Mein kindiſches Herz kann noch nicht es erlernen, 

Sid zu freu’n an den Sternen, ben falten, den fernen; 
Man kann fie nicht pfiäden, kann ihrer nicht warten, 
Schaut von fern nur hinein zum verbotenen Garten, 


O tönnter ihr feine Gunft euch erwerben! 
Wie würder fo füs ibr, fo felig fterben, 

Don feinen freundlihen Bliden erleuchtet, 
Don meinen wonnigen Thränen befeuchter! 


D daß er euch liebte! Ahr ſeyd ja nicht minder, 
Als die ewigen Sterne, bed Lichtes Kinder! 
Ihr muͤßtet mit eurem Duft ibn berauſchen, 
Daf trunfen wir Seele um Seele tauſchen. 


O Könnt’ ich die Sprache ber Sterne begreifen, 
Die hoch die froftallene Woͤlbung durchſtreiſen; 
Könnt’ ih in ded Himmels unendlihen Räume 
Seinem Geifte begegnen in feurigen Träumen! 


O wellket ihr Blumen, ibr Sterne verſchwindet! 

Gefallen an feinen mein Herz mehr empfindet; 

Mas mich tröftet, das werd’ ich eriabren und lernen j 
Nur unter den Blumen, nur über den Sternen !« 


4. 


Das (hwarze Mãdchen. 


Die Sklavin aus dem Mobrenland 
Sah ihrer Herrin Web; 

Sie war, geraubt dem Heimathitrand, 
Weit bergefchleppt zur See, 


D! auch des wilbften Landes Kinder 
Sermalmt des Heimwehs Laſt nicht minder, 
Und quält ihre Stachel nit gelinder. 


Des ſchwarzen Maͤdchens Selith pflegt 
Mir unerfhöpfter Huld, 

Zum Mitleid fie ihr Gram bewegt, 
Su himmliſcher Geduld; 

Sie nahm es aus der Räuber Händen, 
Sie ftrebt fein Herz ſich zuzuwenden, 
Und drein des Troftes Licht zu fenden. 


Doch wenig Frucht trug ihr Bemühen, 

Es fist zu tief der Dorn; 

Des Mädchens dunkle Augen glühn 

Bald auf im Tigerzorn, 

Bald kauert fie ſic traͤumriſch nieder, 
Ahr Sinn beräubt und fhlaff die Glieder; 
Sie murmelt ihrer Heimath Lieder, 


Ihr fharfed Mug’ zum Gternenraum 
Dit raſch bei Nacht fie hub; 

Manchmal bei einem alten Baum 

Mit baf’ger Hand fie grub; 

Die glatten, buntgefleckten Schlangen, 
Die Undern geben Grau’n und Bangen, 
Weiß fie mit leichter Hand zu fangen. 


als Selith glädlih war und froh, 
Dlieb Nummi Falt und fern; 

Seit Seliths Fur und Bluͤthe floh, 
Da nabt ihr Nummi gern; 

Sie (dien die Gluͤckliche zu haſſen, 
Zur Thränenreiben, Kummerblaffen 
Kann erit ibe Herz Vertrauen fallen. 


Eie folgt ibr an ihr Blumenbeet 

Mir fluͤgelleichtem Schritt; 

Wenn mweinend fie im Garten fteht, 

So weint die Schwarze mit, 

Sie ſucht bervor, was fie erfreue, 
Eutfagend ganz ber alten Scheue; 

Ihr Herz, fonft Gram, iſt jezt ganz Treue, 


Oft blizt ihre Auge deutungsvoll, 

She Mund zum Spreden zückt; 

Db reden fie, ob ſchweigen fol? 

Ihr Herz ift ſchwer bedruͤdt. 

Wird ihr Geheimuiß lang fie tragen? 
Wird es ihr nicht die Bruſt zernagen? 
Wird fie es auszufprehen wagen? 
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Reiseskijjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 4 


(Fortfegung.) 


Der Wirth zu Ebiavenna batte ung eine Mplimme 
Fahrt propbezeit, und wirklich, je weiter wir vorwaͤrts 
famen, befto beftiger blied ung ein fharfer Südwind 
entgegen, Gemitterwolfen zogen fid droßend zufammen, 
der See ging hoch, unfer Boot war Hein, und wir 
waren frob, um drei Uhr in Eolico wieder auf feſtem 


wir zu Lande, an dem Geltade entlang drei Stunden 
bis Varenna. Die grüne Waſſerpracht des Sees, deffen 
Windungen ſtets neue Berguſer mit Ortſchaſten, Bur— 
gen, Kirchen, oft in gefhmadlofer, ſtets aber maleriiwer 
Arciteftur, in ununterbrobenem , immer f&bönerem 
Wechſel darboten, der wolkenſchwere Himmel, das Epiel 
der Beleuchtung, die Abendfonne, die fanfte, warme | 
Luft, die laute Luſtigkeit der Bewohner, ihre bebende | 
Lebendigkeit, daywiihen das Abendgelaͤute der Gloden, | 
bas Alles in der bequemiten Ruhe, gemäbrte einen 

Genuß, der mic dreifah würde belebt haben, wäre | 
nicht die Abſpannung nah den mannichfaben Unftren: 

gungen am Ende doch doppelt fühlbar geworden. Cine 

Furze Grbolung aber in Varenna ftelte mid gründli | 
wicder ber, Uufer Gaſthaus, früher eine Wille, lag 

dicht am Ufer, zu weldem ein terraflirter Garten nie: | 
derführte, und ald wir nun in ber Dämmerung ber 

Nacht auf dem Balfon fanden und über den See auf | 
die ummebelten, moendbeglänjten, blaugrünen Berge, | 
und dicht vor und im. Garten auf die erften Drangen | 
und gelben Eitronen und. dunfeln, lüfternden Eppreffen: | 
fyigen Midten — melde Stunden! Das vole Vorgefübl | 
von der Schönbeit Italiens hat mir keiner als Goethe | 
fo ganz und Elar gegeben, und bieber nie wieder zurüd: 
Febren zu fönnen, um Feib und Seele gefund zu baden — | 
ich würde es als die ſolimmſte Mißgunft des neidifhen | 
Gluͤcks auſehen. Wir gingen fpät zur Diube, an Schlaf 
aber war für mich zuvoͤrderſt nicht zu denken. Diet 
neben dem Zimmer, in welbem.ih mit K. lag, ſchwa— 
ten und polterten fo eben angelangte Deutſche, und es 


Grund und Boden zu fteben. — Von bier aus fuhren | 
| 





dauerte nicht lange, fo fhrie ed mit lauter Stimme: 
„K., erwache!“ der Schlafende fchredte auf, richtete 
ſich empor, horchte, doc ſchwieg er weislih, als er die 
Etimme erfannte. Das Wiederfehen wollten wir ung 
auf den Morgen verfparen. Als wir ermacten, war | 
die ganze Gegend in Nebel gebüur, und bald genug | 
regnete ed bei der weichſten, waͤrmſten, lieblichſten Luft. | 
Die fo unerwartet gefundenen Freunde famen vom | 
Mormfer Joh ber, und mußten nicht genug von dem 

Schreckensſcenen zu erzählen, deren Augenzeugen fie 


geweien waren, deren Faͤhrlichkeiten fie hatten befteben 
müfen. Denn von den Gewittern und Stürmen über: 
zafht, wußten fie Anfangs nit aus, nicht ein; es 
mar ihnen, weniger rüfig, ſchlimmer ergangen, als 
und, Nah dem Fruͤhſtuͤck zogen fie ihres Wegs weiter, 
während und, ald es zu tegnen aufgehört hatte, eine 
Iuftige Barfe nach Bellaggio überfegte, Hier, wo bie 
drei Arme des Sees zufammentreffen, liegt auf einer 
Halbinfel am Hügel binauf die Vila und der Garten 
des Sign. Conte Zerbeloni, Ich mar matt und vers 
drießlih, doch diefer Prabt der Natur, diefer feligen 
Fülle des Daſeyns war nicht zu widerftiehen. Mit füßer 
Echmeihelei floß die laue Luft wie ein unfihtbar wir: 
siger Blumenbaub um Haupt und Glieder, ber blau: 
grüne See in drei Spigen lag vor ung, überall blicten 
am Ufer, auf den Bergen die Villen,„Städte und Dör: 
fer aus dem luftigften Grün heraus und fpiegelten ſich 
beßfarbig im See wieder, Drangen, Lorbeer, Oleander, 
jedes Köftlihfte in Bluͤthen und Duft prangte in üppig— 
fter Fülle von allen Seiten, und dem bededten Himmel 
zum Zroß glühte und brannte ein Glanz ber Farbe, 
den ich in der Mirflicleit noh nie mit Augen geſchaut 
batte, Bis in’s tiefite Herz binein atbmete ich mid 
mit vollen Fugen geſund und giugtiich. Das Waſſerfab— 
ren in ber Mittagefbwüle, das flüchtige Durchlaufen 
der Billen und Gärten, Befihtigen mittelmäßiger Samm: 
lungen verfheuchte zwar in etwas biefe günftigite Stim— 
mung, fo dab ich nach einem Mittageflen in Gandenabia 
für das Thormwaldfenihe Melief in der Villa Somariva 
die Ruhe und Muße nicht finden Fonnte, deren ed zu 
vollem Genuſſe bedarf, und nur froh war, ald und das 
Dampfboor aufnahm und mac zwei Uhr vorwärte fuhr. 
Bon jezt an lebten wir in einem ununterbrobenen Nas 
turraufd. Die Ufer wurden immer liebliher, der See 
immer grüner, immer blauer, die Wolfen theilten, der 
Himmel Härte fih, die Soune brachte verdoppeltes Licht 
und zugleih einen reizendern Hauch und Duft; bie 
Zerraffen, pbantaftifhen Thuͤrme und Paläfte, die Bo: 
gengänge, Weingelände verdrängten fih, um ſich ftets 


| zu erneuen, die Lage, Geftalt und Farbe der Berge 


und Felfen wechſelten bei den vieliahen Krümmungen 
des Gerd unaufbörlib, nahe genug, um jede Korm in 


' klarer Beſtimmtheit bervortreten zu laſſen, entfernt ges 


nug, um mild und duftumfloffen zu erfheinen, und fo 


‚ging es ſtundenlaug fort, big die Sonne zu finfen be: 


gan, Welch eine wunderbare Veränderung von Miva 
aus! Mon rauber Starrbeit fteiler Klüfte und Gipfel, 
durch die erufte und fanfte, Uppige und reisende Schön: 
beit hindurb, waren allmählich die frübern Miefenberge 
zu den freundlichfien Hügeln abgeflacht; endlich bogen 
wir um die legte Ede, und nun ftredte fib Como an 
der lieblihften Bucht breit und reich vor uns hin. Jezt 
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landeten wir, und geriethen nach der anmuthreichſten 
Stille in das Getuͤmmel eines italienifhen Hafens. 
Was nun folgte, möchte ih verihweigen loͤnnen. 
Sechzehn Perfonen, Deutſche, Engländer, Italiener, je 
act an den langen Seitenwänden einer maßlofen Dili: 
gence eng aneinander gedrüdt, faßen wir in gemitter 
dumpfer Schwule da, und ber eindringlich mwidrigfte 
Kuoblauchgeruc verfezte und den Athem. Fünf Stunden 
mußten wir in diefer Utmofpbäre aushalten; es hatte 
ſchon zehn geſchlagen, als wir in Mailand einfubren, 
(Die Kortfegung folgt.) 





orrespondenz- Nachrichten. 
+ Stuttgart, im Ditober. 


Gerbſtluſt. Bein 


In biefen Serbfitagen ift Stuttgart lebendiger, ald 
fonft im ganzen horigen Jabr, und dies win fo mehr, ale 
der reihe Weinienen ein lautes Eommers berbeifäbrt, Ganze 
Reiten von Wagen fabren in rafpem Laufe mit leeren 
Fäffern in die Tpdler des Umterlamdes, umb febren im wer 
nigen Tagen ſchwer befrachtet zurüch, um den Wein bem 
fogenannten Rande „ob der Steig“ zuzuführen. Namentlich 
wie Aa Memämd dei Memsıhates ſchen als träber Moft. 
und fo fort unter feiner Abtlaärung und na ber Gäbrung 
als neuer Wein gern getrunten. Diefe Gewobnbeit bat erfl 
bei Manurs Denten mehr uͤberband genommen. Das zıfche 
Getraͤut belebt die Geſellſchaft im recht merfiichem Grabe; 
bad Geſpraͤch wird von jet an immer lauter, froͤblicher; 


bie Melanwolie, welwe der Eintritt ber kürzern, oft mebe: 
tigen, naßfatten Tage berbeigufäbren brobt, wird durch 


die flüchtigen Geiſter bes jungen Weines wobltbätig zerſezt; 
der Morbländer ladt fihb an dem füdtlichen Gewächs, und 
entfhärigt fich für bie verfaldensen Bilder der dußern Mar 
tur an den anffleigenden Geftatten ber innerm Wein Der 
emſige Würtemberger würde fig in eimen immer klaren, 
milden Simmel ſchwerlich ſinden. VWiele feiner ſchweren, 
eruſſen Arbeiten aelingen, ibm nur Im warmen Zimmer, 
wenn ed draußen windet und ſchneit. Die Syſtole und 
Diaſſole der Jahrszeiten ift ibm zum Bedürfniß geworden. 
Er lebt gern und viel in Stubengedanten, Gtubengefüblen, 
bringt fie in bie Qiteratur, 
er in feinen lieben Binern finder, wieder auf fie. 

Das Weingewachs des Jahres 1855 iſt. nicht ber Quan—⸗ 
titaͤt woD aber der Qualttaͤt nad. ein mittleres, bem von 
4528 Äbntib und nicht zu vergleichen mir dem des voriacn 
Jabred. Wir wellen dem Himmel für deſſen Fülle danken. 
Wenige Gemäther vermögen dies obne Beimifchung einigen 
Bedbauernd u tbun, daß umd die Morficht nit noch, wo 
ed am befien angelegt geweſen wäre. zehn Sonneutage ge⸗— 
faenft, wie wir fie im vorigen Sabre im Uebermaß und 
auch diefen Eommer entbehrlich gebapt, Warum wollen wir 
nicht den Blick etwas erbeben und und fanen, daß eiwas 
Naturgeſetzliches in dem Ergebnig walte? Haben wir 
nicht durch die exceffive Beſchaffenbeit bes vorigen Jabres 
das grarnmärtiae mad dem Geſetz der Ausaleichung verſchul⸗ 
bet? Ta, auch im laufenden Jahre felsft walter die außs 
tbeilende Gerewtinfeit der Natur darin, daß auf einen wars 
men, bauernoen Gommer, ber aller Vegetation zu gute 
fam, biefe naßtalte Herbſtwitterung folgte, Ein eigenes 


in die Welt, mund bezieht, was 


Leid brobt im gänfligen Weinjahren ben Trintern unb Keins 
| zünglerm. Bis zum Wblajfen des vergohrnen jungen Weind 
baben fie allerdings dad Gewaächs ber Mebe im feiner vollen 
Güte zu geniehen; aber ein Mepbiftopbeies arinst ſchon 
bier, wenn fie vor Genügen brjabend nippen, über bad 
Gtas ber. Wie wird ed man dem Ablaſſe fpmeren? Dier 
fer „Abloße ift naͤmtich, mie jener Tetzelſche, am ein chriſt⸗ 
liches Sudentbum oefnüpft. Mor bem Ablaß bleibt das Ge: 
waͤchs bes Weinſtocrs gembbntih rein; denn bie Bermiſchuug 
deſſelben mır Opftmoft, die wohl au vorfommt, wird von 
dem Kundisen auf dem Baumen unb an ber nädhflen Wir: 
fung des Getraͤuks empfunden, Über nah dem Ablaß, ber 
nad Lichtmeh flatifinder, werden bduſſg Miſchungen mit 
verfibiedenen Eorten und Dabrgängen vorgenommen. Bis 
Diever hat ber Trinfer Güre und Faue des Herbſtes im der 
Quafitdt, wie im Preife gu greniehen; dann aber verſchwin⸗ 
den bie beiferm Gorten, machen fih rar. werden tbeurer; 
die Tagerfipigen Weine bält der Muse Wirtb und Weinpänds 
ter zuruͤct, flreicht, mie man fagt, feine Teimtern, meniger 
füben und griftreihen Weine — Zucerflef in Gen — dm 
mit, und ſucht ben Wortbeil bes aefeaneten Jabres vom 
Konfumenten möglihnt auf feine. bed Handelimanns, Seite 
zu gieben. — Die umliegenden Berge ertönen nur fparfam 
ben Tag Über, aber mnaufpdrliin im der Dimmerung und 
eintretenden Naht von dem Knallen ber Gewehre und bes 
vielgeflattigen Feutrwerts. Ein foldes Schieben und Praueln 
iſt wohl im ganzen Lande nur no in Heilbronn, wo der 
Herbſt auf eine ſoltune und hömft eradgiide Welſe acfelert 
su werden pfleat. Es if wirtlich recht unterbaltend, Abends 
einen Dana um bie Stadt oder auf eine nahe Höhe gu mas 
Ken. um bdiefe im ganzen Steffel von Stuttgart fi laut 
vertündende Luft mit Augen und Oberen zu geniehen. Die 
unaus geſezt fib folgenden Schüſſe mwiederbatt das Echo. als 
ein rollendes Gern, von Brbäuhen, von Hügeln und aus 
allen Schluchten. Eine enorme Summe gebt jährtih auf 
folde Art im Raus auf, Das if mum freilih bie aller 


| unprobuftiofte Konſumtion, benm bie Freude iſt bad Initiofle 


Kapital umd das flüchtigſte Intereffe; aber der Nachball der 
Weinhägel wert num rinmat diefe Luft, und die Dämmerung 
in eim bebender Sinterarund; bie bacchantiſche Tonialirät 
wi mit dem recht Energiſchen, mit Snalleffefren enbigen. 
Die Vorwelt, bie ſich Übrigens aut auf bie Heiterkeit ver 
ftand, entbebrte die Buftienerwerferei. Bacchus und Neab 
batten dad Pulver nicht erfunden, das dem neuen Zeitalter 
mit dem arböten Ernft und Jammer auch viel Spaß brachte. — 
„Es gebt in den Heron!“ beißt bier gu Land ein Sprich⸗ 
wort, wenn man tum biefe Zeir Feine Exceſſe durchbringen 
will. Eınen „Herbft“ halten. nennt man bier bas geſellge 
Gef, das ein MWeinbergsbefiger am Taae ber Leie feinen 
Freunden und Verwandten gibt, Hier wird denn bei einem 
fpiembiden „Herbſte mihts geipart an Gefottenem, Gebrates 
nem, Gebadenem und Wein. Die Trauben find Nebenſache, 
Muſit fehlt ſelten, und biefe begleiret bäufia bie bacchtſche 
Soeietaͤt nach Kaufe, um fie da noch zu einem Täuschen 
zu reisen. Die Herbfifreude gebt mie obne eimiae tragifche 
Jutermezzo's vorüber, Die Fonftruttion ber oft eilla zus 
fammengerafften Gewehre, ber Reichtiinn.. mit welchem 
Manche Putoer und Feuerwerk behandeln, baben fon fleis 
neres und arbderes Unglück berbeiaefährt, Geſicht und Hände 
find oft in Gefabr, Kleider entzänden fib durch berumfch meirr 
rende Schwaͤrmer und Froͤſche. Bor einigen TJabren vers 
brannte ein Fräulein efembiatich. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Certains ignorans, composileurs desdites inscriptions, renver- 
sent toute sorle de sens et de raison, at grand scandale de la 
repnblique des leitres et de la nation frengaise, qui se decrie ei se 
deshonore par leslits abus envers les etrangers, notamment envers 
les Allemands, curieux lecteurs el spectateurs desdites inscriplions. 


Moliöre, 





Wie man in Paris bekannt macht, 


2. Anshängefdilder. Schrift an der Aufsenfeite der 
Häufer und Füden. 


Ich pflege öfterd eine Wanderung in den verfchlede: 
nen Stadttheilen von Paris anzuftellen, wobei ih in 
ber Megel diefe oder jene Entdeckung mabe; denn man 
faun in Paris nicht über die Strafe geben, ohne frine 
Aufmerkſamkeit irgend einem Gegenftande zuzuwenden. 
Ein Theil meiner Beobahtungen mar fo den Kauf: 
mannsfhildern und der Hußenfeite mander Häufer und 
Läden gewidmer ; ich mill diefe den Leſern mittheilen, 
indem ich nur wuͤnſche, daß ibnen die Darftelung mei: 
ner Forſchuugen diefelbe Unterbaltung gewähren möge, 
welche ih beim Sammeln meiner Notizen gefunden babe, 
Bir wollen dabei bronologifd gu Werfe geben, um bie 
Verwirrung zu vermeiden, welche dieſer Gegenſtand 
urſpruͤnglich in meinem Kopf hervorgebracht; der Leſer 
und ich werden ſomit eine leichtere Ueberſicht über das 
Ganze gewinnen. 

In frübern Zeiten, wo wenig Leute leſen konnten, 
mußte jeder Kaufmann nothwendigerweiſe irgend ein 
Beiden vor feinem Laden baben, welches dem Käufern 


' feine Waare auf eine fprebende und deutliche Art vor 
Augen bradte, und biefed urſprüngliche Schild biefi daher 
auch ſchlechtweg signum, Zeihen. Später, als die Stadt 
fib erweiterte und die Verfaufsgegenftände zahlreicher 
wurden, famen dieſe Zeiben im Mißfredir und galten 


' für gemein, 





Es bildeten fi die Zünfte, von denen Die 
meiſten fromme Bruͤderſchaften waren, welche fi. Ans 
fangs unter den Schuß irgend eined Heiligen, ber 
Zungfrau Maria, einer Perſon aud der Dreifaltigkeit 
oder des Kreuzes Jeſu Chriſti ftelten. Frömmigkeit, 
Überglaube, mitunter auch Heuchelei gaben die Beram 
laffung zu den älteften Kaufmannsiaildern; dahin gebören 
alle die Schilder zum heiligen Petrus, zum heiligen 
Paulus, zum beiligen Kreuz, ober zur Krippe bed Er⸗ 
löferd, zu dem drei Königen, zu den Magiern u. ſ. f., 
melde wir noch bie und ba in dem abgelegenen Straßen 
ber Hauptitabe finden; jedoch mülen wir ſchon darnach 
ſuchen; die Jungfrau Maria bat man indeſſen noch 
vielfältig beibehalten, und ed gibt ihrer noch mebr als 
sweibundert in Parik, Auf dem Quai des Celestins bat 
fogar noc ein Marchand de vin feinen Speifefaal uud 
feine Cabinets particuliers unter den Schuß der heiligen, 
unbefledten Jungfrau geftellt, 

Als die Sitten der Sriftlichkeit und andere Urſachen 
den frommen Blauben der Chriſtenheit erſchüttert batten, 
fpürte man die Folgen davon bald am den öffentliden 


1078 


Aushaͤngeſchildern; fie fielen aus dem Bereich ber Reli- Nachrichten zufolge war es ein Modewaarenbändler, ein 
gion in dad der Moral oder der Materie, und gewannen | fogenannter Marchand de nouveautds, welcher zuerſt 
fofort unermesliben Umfang. Der Fortiritt der bil: | dad Wort Magasin für Boutique anzuwenden und auf: 
denden Künfte trug auch weientlich zu diefer Umgeftaltung | zubringen wagte. Unter Magarin — einem Worte 
bei, und aus dieſer Periode ftammen die Yämmer, die arabiſchen Urfprungs, welches fo viel als „Schag« be: 
Urme und Köpfe von allen Farben, die Zauben, | deutet — veritand man ebemald ein geräumiges Lofal, 
Hirfhe, Bären umd alles andere wilde und jahme | mo die Waaren, ehe fie in den Kleinhandel übergingen, 
Gethier. Ja felbft der Dimmlifhe Mater wurde durch aufgeftapelt und niedergelegt wurden. Diefer heutzutage 
die Vorfehung erfest; ein bedeutender Fortſchritt! — | allgemein gebrauchte und alltäglih gewordene Ausdrud 
Indem barauf die Sitten verderbter wurden und der | batte damals etwas Angenehmes und Wohltönendes, das 
Lurus von den Großen auch auf die niedern Stände der | bie Dbren des Kaufmanns Fipelte und zugleich feiner 
Geſellſchaft Überging, verwandelte fih Alles in Gold und | Eigenliebe fhmeichelte, indem es die Aufmerkſamkeit des 
Silber; aus diefer Zeit ſchreiben fi die Schilder: zum | Publitums und den Neid feiner Nebenbubler rege machte. 
goldenen Arm, zum goldenen Bart, zur goldenen Sonne, | Der Modewaarenhändler, der Kafbionable und Daudy 
zum goldenen Stern u. f. f. In der Rue Saint: Denis | des Handelftandes, welcher drei oder vier Klaffen des 
liest man noch heutiged Tags über der Ladenthir eines | Gpmnafiums durdgemacht hatte und täglich mit ſchoͤnen 
Weißzeugkraͤmers: zur goldenen Schärpe. Jedoch kamen Damen verkehrte, denen er reihe und prächtige Stoffe 
auch in diefer Hinſicht manderlei Veränderungen vor, | verlaufte, mufte es natürlih bald unbillig finden, daß 
wovon wir die Epuren in Paris leicht auffinden. Man | er für nit mehr ald einen einfachen Mercier gelten, 
fieht bier sablreihe Cadrans bleus, Caqs-hardis, Sou- | oder gar dem Dange nah unter feinem Nachbar, dem 
liers- mignons und andere erbaulihe Titel, Bismweilen | Epicier en demi-gros, fteben follte. Er war daher zu 
zeigt ſich auch beutlih der mediihe Koboldegeift der | Neuerungen fehr geneigt, Seither immer noch dem 
Franzoſen, und zwar in fprfbaften Zügen. Auf manden | alten Grundſatz ber Boutiquier buldigend , Feine be: 
Schildern ſehen wir ein Kreuz, welches ein Schwan mit | trädtliben Vorräthe im Laden zu baben, und als 
feinem weißen Halſe umſchlungen bält, und darunter | Detailverkäufer keine weitläuftigen Spetulationen zu un: 
lefen wir au Signe (cygne) de la croix; in ber MNue | ternehmen, batte er ſich einmal daran gewöhnt, dem 
Saint: Martin ift eine Frau ohne Kopf abgebildet, und | Kaufmann en gros als bie bireftefte Quelle, aus ber 
barrnter ſteht: à la bonne femme. Mehrere im ibrer | er feinen Maarenbebarf zieben könne, Zu betrachten. 
Urt einzige Schilder — wenn man anders bier noch Diele Art des Handels war auch höchſt einfah, aber 
diefen Ausdrud gebrauben kann — find auf den biefigen | nah und nad dünfte fie dem Marchand des noureautes 
Eriedböfen. So liest man auf einem Leichenftein des | unter feiner Würde. 

Kirchhofs du Mont Parnasse: Ci git N.N. morchand de (Die Fortfegung folgt.) 

bonneterie; sa veuve inconsolable continue son com- 

merce, rue Beaubourg nr. 12. uf dem PereLacaife 

fiebt man ein fhöned Denkmal von ſchwarzem Marmor, j 

worauf Shlahtmeffer und Kalbetöpfe ausgehauen find, r Ri r 

und darunter ftebt zu lefen, diefes Srabmonument habe | Keiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
fib ein Mesgermeifter errichten laſſen, deſſen Adreſſe freundes, 

weiter unten angegeben fep. Auf dem Grabe eines be 
rühmten biefigen Meftaurateurs treffen wir einen Dfen 


h (Kortfegung.) 
und eine Kafferole abgebildet, und daneben ftebt in a 
großen vergoldeten Buchladen der Name und das Ulter Ba ren EEE: 
bieled Ehrenmanned; sa vie fut consacrde aux arts &o waren wir denn wirklich in Mailand, Ungläds 


utiles, ſchließt die Grabſchriſt. — Eine andere ergöglibe | licherweiſe konnten wir mur wenige Tage bleiben, und 
Aneldote ift folgender Der Kleidertrödler, welder unter | mußten unfere Zeit, wolten wir aud nur das Wichtigſte 
der Halle die Boutike an fib kaufte, worin Moliere feben, ernitlih zufammennehmen. Die vergangenen 
das Licht der Melt erblidte, ließ die Büfte des großen | Zage aber waren zu reich geweien, um nicht bei der 
Söriftftelerd über feiner Ladenthär ſchwatz anftreihen | mahienden Kite eine Abfpannung zurddsnlafen. Die 
und darunter ſchreiben: à la töte noire! | Urt der diesjährigen Sommerglut bier zu Lande ift 

Bon dem Zeitpunfte an, mo bie Parifer Boutiken | fömer zu befhreiben. Ohne Gewitterfhmuüle, im Schat: 
in fogenaunte Magazine umgewandelt wurden, bdatirt ; ten immer noch mild und angenehm, in der Sonne aber 
fi eine neue Epoche für die Aushängefdilder, Sicheren troden, brennend und werverfclaffend, fteigert fie fich 


# 
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von zwoͤlf bis gegen brei Uhr zur hoͤchſten Glut, dann 
verringert ſſe fib, und nah Sonnenuntergang tritt 
eine volle Erquidung ein. . 

In der fhlimmfen Sonnenhitze nun liefen wir 
fogleih zum Dom. @in mımberbar Gebäude, innen 
und außen; no bis auf den heutigen Tag wirb daran 
retäurirt und fortgebaut, im Ganzen obne Störung 
des Totaleindrucks und ziemlich in einem Guß, bie 
Fagade ausgenommen, welche durch vieredige Thüren 
und Fenfter und damit zuſammenhaͤngende Verzierungs— 
weife im Sinne des fiebzehnten und achtzehuten Jahr: 
bundertd ein für allemal verunftalter it. Doch paßt 
Goethes Bemerkung von dem „erfinderiiben Unfinn der 
gothiſchen Baukunſt“ auf diefen Dom am wenigiten, 
Die Andaht des Mitrelalterd treibt zwar von dem 
Haupticiff und doppelten Geitenihiffen aus zu unzaͤh⸗ 
ligen Thürmen, Thürmchen und Spitzen empor, reicher 
und faft noch volftändiger ald in vielen Keutfhen, eng: 
liihen und frangölifhen Kirchen derfelben Zeit, nichts 
Antikes in Formen und Maßen miſcht fib ein, aber 
das Banze ift durchaus architektoniſch klar, einfah unb 
überfbaulih geregelt, ſymmetriſch im bödften Grabe, 
und aller Andacht ohnerachtet, firedt fi dies meiße 
Marmordentmal mit feinen breiten Maflen, Schnee: 
fpigen und bligenden @idfanten fo bequem bin, und 
fteigt fo leicht, reinlich und heiter in ben füdlich blauen, 
wolfenlofen Himmel binein, daß felbft die Heiligen, bie 
jede Thurmfpiße frönen, fib eines frohen Erdendafepnd 
zu erfreuen feinen, Beſonders die vordere Kagade 
gibt diefen Cindrud, indem das breite Dahdreied von 
der Spige des Mittelfbiffs aus über die zwei Neben: 
ſchiſſe zu jeder Seite fin in ſtumpfem Winkel hinſenkt, 
und, ſtatt fpiß nnd fchmal emporzuftreben, in rubiger 
Bebaglichfeit daliegt; anders noch als bei englifchen 
Kirchen, die fib, wenn auch mit äbnlib flachem Dad, 
doch ſchwerfaͤlliger und in mebr bünerem ald erbeiterndem 
Ernft breit binlagern. Das Innere ift überrafchend und 
nur aus feiner malerifhen Wirkung zu erflären und zu 
rechtfertigen. Das Hauptſchiff ift von einer Breite, wie 
ib fie in diefem Stol der Architeltur noch kaum gefun: 
den babe, dafür aber über doppelt fo bob, als breit, 
Die dien Pfeilerbindel heben ſich feſt und fühn hinauf, 
nad den Seitenfhiffen in einer Höhe ibre Bogen fchla: 
gend, wie fie gemöhnlih mur das Hauptſchiff felber zu 
baben pflegt; dann folgt nur eim zwergartig kurzer 
Mauertheil mit Fenftern, ganz außer der gewohnten 
Regel und eigentlih ohne alles Verbältnif, und doch 
fört ed nicht, doc befriedigt’ds,. Man muß, mwad man 
früber gelernt und fib als allgemein gültig feſtgeſtellt 
hat, vergeffen, aber man vergift es gern und volftändig; 
bier diotet eine neue Pbantafie mit veränderter Pracht 
der Erfindung. Pfeiler, Bogen, Wölbungen, Mauern, 


Alles ift maffig, ſſchwer, aber am der Höhe, im melde 
ed bineinragt, fo fiber und leicht emporgetragen, daß 
fiy am die Pfeile, boch in den Lüften, noch ein breiter 
Kranz von Heiligen mit Eufgeftelen und Däderden 
umherzieht, ohne merklich zu laſten und zu driiden, und 
die durchbrochene Wölbung des Hauptſchiffs if fo zier— 
kb, ſo licht und freundlid, daß überall ein gnädiger 
Himmel tiefblan und heiter ſcheint bereinbliden zu mol _ 
len.. Und doch ift die braungelbe farbe des alten Mar: 
more gebeimnißvoll, und. rings berrfht Stille und 
Dämmerung, wie bel auch die Sonne durch bie fleinen 
oberften Fenfter fheint. Died maleriſche Genre be 
Richt in derfelben Weife, in welcher das architektoniſche 
Aeußere zufriedenftelt, obſchon die Spike des Haupt: 
thurms, der einer fpätern Periode angehört, im’s 
Konditorartige und Zudrige übergeht. Wer aber nicht 
vergeben fann, kann nicht genießen, und auf den gegen. 
wärtigen Aunftgenuß kommt ed mir in diefen Wochen 
fo ſehr an, daß ich vor Jahrszahlen und hiſtoriſch ge: 
nauen Studien beinahe Scheu trage. Ih mag nur 
Eiudruͤcke auf Eindrüde haͤufen. Sol ein unbefangenes 
Aufnehmen fommt einem fpäter zur rechten Stunde 
bob auch zu gute, Leider muß ich nun aber mit dem 
zufrieden ſeyn, was der erfte flüchtige @indrud gibt. 

Nähft dem Dom lodte mih vornaͤmlich die Bil: 
derfammlung in der Brera zu einem ſchnellen Weberblid. 
Ich fand, was ich ſuchte: viel Bilder aus der mailän: 
bifhen Schule, wie fie feit Leonardo's Aufenthalt in 
biefer Stadt ihre eigentbämlih nachbildende Nihrung 
nabm; befonderd von Vernardino Luini war eine Un: 
sahl Fresten da. Die emergiihe Entwidelung einer bes 
flimmten Richtung ift in der Malerei die Sache der 
Mailänder nie geweien; nur die frübere Ausbildung der 
Veripeftive wird von ihnen geruͤhmt. Ibr Beſtes er: 
reibten fie erit durch fremden Einfluß. Du weißt, wie 
boch ich Leonardo verehre, inen beffern Meifter zu 
feiner Zeit fonnten “fie faum finden, Seine vielfeitige 
Kenntniß, fein treuer Fleiß, der tiefe Craft, ſchwer— 
mütbig trauernd im wunderfüßeften Lächeln, die Harı 
monie in diefem entgegengefesten Ausdruck, der Eifer, 
Alles und Jedes zu plaftiiher Genauigkeit beraudzuge: 
ftalten, und malerifb bie leiferen Uebergänge des Fichte 
und Schattend, obſchon feine ganze Malmeile etwas 
Schwerfäliges und Gequältes bat, ineinanderfpielen zu 
laffen, und fo viel andermeitige Eigenthümlichkeiten der 
Meifterfhaft da Vinci's merkten ſich die Mailänder, fie 
ſuchten die Vorzüge ihred Vorbilded in's Weichere und 
Süfßere zu verfreundlichen, blieben aber im Ganzen bin: 
ter demfelben zuruͤck. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
+ Stuttgart, im Ditober, 
Beſchluß.) 


Fleber. Strauß, 


Eine aroße Zahl von Familien vermag bie all gemeint 
Herbſtluſt im diefem Jahre ſchon vorweg nicht zu durchdrim⸗ 
gen, ja fie tönt wohl gar webthuend in ihr Reid bincin. 
Ein bösartige Schleim⸗ unb Mervenfiever bat feit ein paar 
Monaten manches theure Glied aus bem Kreife Tlebenber 
Ungebörigen weggerafft. Unter ben mittlern und böbern 
Ständen war es verbreiteten. als unter dem niebern, Obwohl 
ein Late in ber Medizin, mochte ih mir doch bas Eintreten 
foiger epidemieartigen Rranfbeiten Auigermaßen beareiflich 
machen, Die Epotera, bie unfer ſädweſtüches Deutſchland 
auch diesmal wieder verfhonen zu wollen (meint — fie iſt 
trfonders Branntwein trinfenben, Gemhfe und Doſt efjenten 
Narionen arfäbrlih — gab und jwon viel zu denten. ft 
tie Menfchbeit mit veraleipbar dem einzelnen Menſchen, 
der mit ben vorrädenden Jabrem immer andern Rranrbeiten 
unerrworfen if? Go jene-mit dem Borräden der Jahr hun— 
dert Auch am Baume fest der Eonmwamın erſt mir einem 
gewiffen Alter an, Die äußern Einflüffe auf unfern Körper 
tombintren fih in gewilfen Tabren, Jabrdzeiten auf eine 
Bedentiihe Weile; das Schaͤdliche potenzirt fin durch jähen 
Wechſel ber Temperatur, durch Miichnuugsverhättuife der 
Ruft 20. Auf unferer Seite ift aber die Opportunitdt zu bes 
bruten. Hier kann eine Ähnliche gefährliche Romeinanon im 
der. Konflirurion flattfinden und ſich phyſiſch und pfweifch zu 
eintm Neußerften potenziren. Der Körper ift reif. die Mas 
tur fihlagfertia. Zwei foreirte Einfeitiateiten flenen Ach wie 
Plus⸗ nd Minuspol gegenüser, Beibe Faktoren benranen 
ſich wie zwei elettriſche Spigen; ber Funte ber Stranfbeit 
zuͤndet. VBergegenmwärtigen wir und bie gefäbrligen Grtrans 
fungen und Tobesfaͤlle in biefiger Stadt, fo ſieht mancher 
Fall einem Donnerſtreich and blauer Luft gleich; bei mÄnerer 
Kenntnig ber Werbättniffe verliere aber doch ber Watalidınad 
diel von feinem Schrecken, unb wir weifen einige Sanfalinde 
wo; mie denn ber Menſch ſich auch beim traurigften Er⸗ 
einniß einigermaßen zu fallen, zu tröften weiß, wenn er 
eine Bersindung von Urſache und Wirkung auffindet. Wir 
verweifeln nur Über ben blinden linalädsrwurf bes Aufalls, 
verſoͤbnen uns aber mit ber matürliben Motbmendigteit, 
Seloft dat glaubigfte Chriſtengemüth ergibt ſich leichter im 
den Werfuft eines geliebten Ungebdriaen, wenn ber Singer 
bung im bie Töhere Schickung ber Haudarzt ımit der ber 
Gertion eutnommenen Nachweiſung zu Hülfe kommt, baf 
die Konflitution und Difpofitiom des Merewigten das Ver: 
bängniävelle ſchou lange in fi getragen und Im Stillen, 
ibm und ben Angehbrigen unbewußt, zu ber bedausrndwärs 
digen Melfe gedracht baten, 

B Die "umwefenbeit bed berühmten Gtrauß aus Wim 
zit feinem Orcheſter bracte auch einige Abwechſelung in bad 
gewohnte Täalige, Man muß fait jeder neuen Erſcheinung 
Etwag zugeben; felten iM ein bebeutendes Aunflereianiß von 
ver Art, dab bad Pablifum fih alſobald aud ohne Umſtaͤnde 
mit beimfelben fonformiren, es fi mit unbeſchraͤntiem Ber 
bagen zueianen fanıı, Den mardrlicen Leuten fiet dies Bei 
den Leiſtungen des beliehten Walserfodpferd noch (leiter, 
als manchen Höbergebilderem. Sparten jene doch ſchon zuvor 
oft nach feiner VW eife artanyt. und börten manche befannten 
Tone; biefe aber muften bie bieher tramsponirte Praters 
mufie wieder in Gebanten babin zurädtranspouiren. Der 








Konperifaat Mörte Me einwenig; als wäre er nicht auch oft 
ein Zanjfaat! Wie leicht war es, fi das Auditorlum vol 
lends im rbythmiſcher. rotirender Bewegung zu imaainiren ? 
Daß man bee wandernden Hunft inre Neifeloften an der 
Kaffe vergäien mußte, war doch wobl and im der Drbnung. 
Seit unfere Mechanit ber Fudrwerte bie Zeit abtärzt, fürde 
tet ber Menſch auch den Raum nicht ınebr; alle Entfernums 
ven räden ſich mäber, und wir werden mit jetem Jahr 
mehr Fünfte reifen ſehen. Chineſiſche Mufiter in Schwa⸗ 
ben find nichts Undentdares; fie fegen dann aber vorauß, 
bad es ums ein wenig Euinefif zu Mulbe werben fbnne; 
wenn fie mir Succeß ſpieten ſollen. Aebnliches fonnte au 
Strauß erwarten, ndmliy baß wir „mirnerifg“ fühlen 
werden. wine er ums fein Beftes sum Beiten gebe. Das 
Bufammenipiel, der Bortrag feiner Kapelle war fo vollenden, 


rund, leicht. friſch, und wie man das Ledendige noch denen⸗ 


nen mag, daß ſcheu dieſer Reuuß Alles, alſe immerbin einen 
Gulden werth war. Eiuzeine Soli Slicften bindurd, bei 
benen man, wenn ide Wirtuofen, doch vie erfrentühften 
Birtuoſitaͤten bearihre, Wine Klappentrompete erinnerte 
dur Reinbeit uno Weichheit am die Menſcheuſtimmc, währ 
rend bie meiſten Inftrumente biefer Art Fall klingen und 
die Tone ineinamberzieben, Miete Mufitfreunde erwarteten 
in den Walgern ine Art Wiegenfeft, namtich bie Harpea⸗ 
olaturen der Ländier, der Meherlihen Tänze, ober bie dak⸗ 
toliſcen Melodien der Wenzel Mauerſchen Opern. Strauß 
iſt aber eigenibämlie und repräfentirt nicht eigentlich und 
Nreng bad Öferreisiihenationele Tanzmuſifweſen. Seine 
Royibmen find oft febr künftig, feine Harmonie berechnet, 
und beibe würden unter einer andern Leitung und bei mer 
niger vollfommener Ausführung die Tänzer oft verirem. Die 
Ausſtattuug feines großen Porpourri: „tim Straub von 
Strauß ,* wit Kaſtagneiten, Pofborn, Harfe ic. feine bel 
den Kongemälde: die Schlittenfahrt und der fürftlige Einyug 
mit Glocengeldute ꝛc. — moͤgen fie bei mandem kritiſchen 
Puriſten ein Kopfihütteln erregt babem. fie waren notbwen⸗ 
dige Erweckungs⸗ Unterbaltungs:, Fortleitungdmitier, Nebint 
fie hinweg, und Strauß macht frin Giückt mebr beim Kom 
zertpublitum. Wer wird das Quodllderunweſen mit ſchel⸗ 
ten? Begeichnet es nicht rest unfere materielle Zeit, die 
fein idrales Gauzes mehr ertraaen wi? Aber bie Potpour⸗ 
riss unferd Hünfllerd Lafen den Hörer dech ber eimyelnen 
Glieder ein wenig frob werben. Er mollte, er mußte Bier 
ferfei acben; man mar mit ibm ſiuſchwetgend darauf übers 
eingerommen. Cine Gewilfenäfraar: befdrbert oder verderbt 
Strand den Geitmat? — Er erweitert Ibn um Erwaß, 
re man von anrifen weiblichen Statuen und Titians nad 
ten Shönbeiten bebauptet; daß fie wide mwnerlaubt reijem, 
eben weit fie durch ihre Kunfindbe ſſch an böbere Vermögen, 
ats am die animaliiite Ginnfigpfeit in und wenden. fo möchte 
ich auch von dieſer Maſitgattung feine Gefahr für den Su 
(omalf beforgen, &8 if etwas Cigentbämtiches, Eparafteriftle 
ſches, Geiftiges, ein Iebendig Schöned an ben Keiftunaen bed 
Meifterd und feiner Kunftgenofien. Daber erſcheinen und bie 
Reugierigen. die nam ſolchein Genuß ein langweitiges Geficht 
machen, im eimem komifchen Lichte und wie bußbfertige Gän: 
der. Wie lelcht ift Rewe mad der Särtiguna! Warum baben 
fie nicht die Berſuchung durch feften Futfhluß überwunden? 
Dft verbüut die Mage nur den Weraer. daß es nit noch 
maffiver beratgangen, Die Reinen verdanfen bem Konfänfts 
lee einen unfehuldig beitern Abend, ben Genuß einer wohl: 
berechneten, in ficy runden, vollendeten Darſtellung. 
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— Nacht, Wind, Luſt, Erd' und Meer 


Sind dienfibar dir, 


Und ihre Geiler harr'n auf dein Wegehr, 


Byron 


Manfred. 











Magie und Liebe 
Bon Guftav Pfizer 


5. 
Pie Magie. 
„Nicht länger kann ich ſchweigen: fo höre mid! 
Ih will aus deinen Noͤthen erretten dich!“ " 


Begiunt das ſowarze Mädchen, fonft Farg an Worten, 
Und rafch eutquillt Die Dede ber Lippe Pforten. ' 


„Ihr rübmt Euch hober Weisheit und fend doch blind; . 
Bei uns könnt’ euch befhämen ein jedes Kind, 
Ihr preifer und verehret bed Lichted Mächte, 
Und gehet blöd voruͤber am Reich der Nächte, 


Ihr lobt den Aar und ſprechet der Cule Schmach, 
Ihr kriecht nicht in die Kluͤfte der Schlange nah, 
Ihr wiſſet nicht die Schaͤtze des Schachts zu wittern, 
Verſtehet nicht der Pflanzen geheimes Zittern. 


Ihr ſchaut nur die Geſtalten und nie die Kraft, 
Ihr kennet nicht was tödtet, was Leben ſchafft. 
Ihr ſtopfet zu die Ohren, wenn aud den Tiefen 
Des Meeres und der Berge euch Stimmen riefen. 





Ihr fpaltet ſtreng der Körper, der Geiſter Reich, 
Und jenes ift fo dunfel, und dies fo bleich! 
Ohnmaͤchtig liegen beide — keins fol zum andern 
In Eräftiger Vermaͤhlung hinüber wandern, 


Vernimm du dad Geheimniß der Zauberei: 


Durch fie wird reich das Leben und ſtark und frei; 
Almächtig faft gebietet der Geift den Stoffen, 


Des Stoffes Kräften ftehen die GBeifter offen. 


Ein Wort verfest die Berge und ruft der Nacht, 


| Und eine Lode bindet ded Wilend Mad. 
' Dft mag ein Bli die Wildheit ded Tigers lähmen, 


Ein Stein die wilden Wünſche des Buſens zähmen. 


Ihr Weiße werft zurüde der Sonne Schein, 
Wir Schwarze aber trinken die Strablen ein; 
Ihr bleidet immer Fremde im bunten Leben, 
Das fih mir feinen Schaͤtzen an und ergeben, 


Bir borhen und wir laufchen auf jede Spur, 
Verſtehn der Thiere Sprache, des Steins Figur; 
Ihr ſeht nur hohle Bilder in einem Spiegel, 
Ihr lödtet nie vom Buche der Nacht das Siegel, 


Ich ward entführt der Heimath, ein ſchwaches Kind, 
Der Weisheit tieffte Lehren noch fremd mir find: 
Doch bin ich wohl erfahren im Traͤnkebrauen, 

Muh magit, ein Herz zu binden, du mir vertrauen! 
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Willſt du es mir geftatten — zu deinem Danf 
Gewinn ip dir den Juͤngling mit einem Zranf, 
Der einen Liebesſtachel in's Herz ibm fenfet, 
Sein Auge von den Sternen in deines lenket!“ 


&o fragt die ſchwarze Nummi, ihr Auge glübt, 
Umſonſt ed zu verweigern ſich Selith müht; 

Sie ringt mit ſchwachen Worten zu widerſtreben — 
Den Wink hat ſchon ihr Auge, ihr Herz gegeben. 





KReiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(Eortfegung.) 


Auch von dem farbenmutbigeren Gaudenzio Ferrari, 
dei welchem fih ſchon die Einwirkung der Mapbaelfcben 
Schule fihtbar macht, fand ih ein großes Bild, die 
Marter der Gatbarina ; von Francesfo Francia einen 
Gruß des Engeld, ein frübered Bild, wie ed fchien, 
nicht in ſchon auswendig gelernter, nur immer fidh felbit 
Fabl und unlebendig kopirender Manier, noch etwas ge 
jungen, aber dafür naiver. Meich ferner ift die Galerie 
an Venetianern, von Carlo Erivelli bis auf Paul Vero— 
nefe, von dem auch bier wieder Niefenbilder aufgeftellt 
waren. Ein SHieronpmus in ber MWüfte, von Titian, 
durch braunglübende Felienlandichaft ausgezeichnet, feifelte 
mid lange; einen Bartolommeo Montagna würde ich 
mit Luigi Vivarini verwechſelt haben, hätte der Name 
nibt darunter geſtanden; der trefflichſte Guido, Paulus 
und Petrus, verföhnte mit allen je gefehenen ſchwaͤcheren 
Bildern deffelben Meiſters; die Krone aber bildete für 
mid das Spoſalizio von Raphael, Es iſt fol ein felis 
ged, inniges Undahtsbild, von fo anſpruchslos fliller 
Schönbeit, folder keuſchen Beſcheidenheit der Kunſt, 
folher Treue des Gemürbs, daß ih fait von Neuem 
wanfend werben möchte, ob dem Meifter oder Schuler 
Mapbael der verehrendfte Kranz zu minden ſey. Die 
Länge der Geitalten „ dad gezwungen Freie in der 
Stellung und Bewegung, das Geahnte und noch nicht 
tet Erreibte, was bei Andern ald Mangel erfheinen 
müßte, ift bier die liebenswürbdigfte Tugend einer engels 
gleihen, Eindliben Malerunſchuld. Die lieben Mädchen 
und Frauen, die Männer, Zünglinge und Greife, alle 
find fit verwandt im Geſtalt, Ausdruck, Phoſſognomie, 
Geberdbe und Bewegung, und doc jedes individuell ver: 
fhieden;- die Gruppirung iſt meniger- faft ald einfach, 
und doch fünnte und bürfte nicht anders fein. Soll 
doch, aus allen Geſtalten nichts ald diefes file Schauen, 
dieſe zarteſte Befheidenheit der Seele, dieſes ſtumme, 
heimlich⸗ abnende Verſtaͤndniß herausblicken. Den ſuͤßen, 
feinen, geſchloſſenen Lippen, den feinen Naſen, den 


runden Gefihtern, ben in fanfter Schwebung tbeild zur 
Seite, theils vor, theils zuridgebeugten Köpfen, den 
freuen Ungen, der ganzen unbefledten Reinigkeit und 
finnenden, tief und tiefer finnenden Unſchuld konnte-ich 
weniger uhd immer meniger widerſtehen. Hub das 
Kolorit des Bildes ift koͤſtlich; die grünen und braunen 
Bäume und blauen Berge dahinter entzückend fhön, der 
große Tempel mit dem Ganzen in weit anderer Harmo— 
nie, als im Kupferſtich, die Geſichter von einer Zartheit 
des Tong, und doch nicht Fränklih, von einer ätberifchen 
Durchſichtigkeit felbit in den alten Köpfen, von einer 
Milde und Süfigfeit, daß man an Körper und Fleiſch 
faum beufen kann; Geift, Andacht, Seele durchſcheint 
bad Ganze, und Alles ift fo licht und klar, ald wäre 
aud ber leifefte, verbülende Duft und Nebelfchleier von 
dieier reinen Welt fortgehaudt, Die Glut, der Schmelz, 
das Spielen und Ehwimmen im Goldduft des Lichts, 
die irdifhe Fülle und Wärme Titians würde in diefem 
Bilde aus aller Stimmung bringen. Die Anberung 
der Hirten, ebemald der ; Familie Ancajani zugebörig, 
jest in Berlin, ift gewiß mebrere Jahre fpäter zu feßen, 
obihen ich das Epofalizio vorziche. 

Welch einen Grgeufag bildete Abends in der Scala 
bie neue Oper von Micci, Chiara di Mofenberg! Ich bin 
fein Veraͤchter Roſſiniſcher Mufit, die nach ihren guten 
Seiten bin immer fchmeibelnd erfreuen uud ergößen; 
ſtellenweis fogar durch Wahrheit des Effefts ergreifen 
muß, und felbjt in den äußerten Abirrungen im Leeren 
und Zrivialen noch Talent durchblitzen läßt, Ricci aber 
ift ein fo armfeliger Nachtreter, und gebt die allgemeine 
neue Heerſtraße mit ſolch lärmender Prätenfion entlang, 
er gibt die abgedrofbenen muſikaliſchen Phrafen und bes 
deutungslofen Redendarten mit geringer Veränderung, 
fo ganz ohne Eigenthümlichkeit, Geift und Leben wieder, 
daß faum zu begreifen ift, mie er ſich felber und mie 
ibn die Italiener für einen dramatifhen Komponiften 
balten mögen, Un diefer Oper würden felbft. die größten 
Sänger und Eängerinnen ſcheitern, und die gegenwär 
tigen waren nur zweiten Rangs. Die Prima Donna, 
ichlanf und hübſch, mit Fräftiger, mohlllingender und 
geübter Stimme, Eignora Manzochi, tbat ihr Beſtes 
in der befaunten Manier, dod ohne eigene Leibenſchaft 
und Empfindung eingelernt, glücklicherweiſe ohne große 
Eoups umd berechnete Effefte. Poggi, der Tenorift, eine 
etwas angeftrengte Kopfſtimme, paflirte; Galli, als 
Buffo, mit ſchoͤnem Baß, der Liebling des Publifums, 
wie es (diem, konnte es zu lebendigem Spaß und Humor 
nicht bringen; Negrini, ein guter Bariton, hatte wenig | 
Autbildung; die Uebrigen waren unbedeutend oder 
ſchlecht, dag Orcheſter dagegen ſtark befezt, didfret, genau, 
eingelpielt und vol Nlancen. Das Haus retfertigte, 
was Größe und Umfang betrifft, feinen Ruhm; ſechs 
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Meiben Logen, abgetheilt mie die Ställe, aleichmaͤßig 
drapirt, eben fo bob als breit, ſtehen übereinander. 
Gefült nimmt ed fih vieleicht grandios and, halbleer 
erfchien es nur groß und bunt, obne eigentlihe Majeität, 
Pracht oder Nobleffe. Dem erften Akte folgte das Ballet. 
Es theilt fib in Pantomime und Tanz; erftere bei den 
Hauptperfonen leidenfhaftlih, aber in MWeränderung der 
Etellungen und Bewegungen fo. taltmäßig und rhothmiſch 
genau, fo ploͤtzlich und ſcharf accentuirt und meiſt edigt, 
das mih das Marionettenartige zum Lachen bradte. 
Ein echter Ausdrud kam wenig zum Morfchein, Mehr 
noch als die italieniſche Muſik iſt dad Ballet ganz fon: 
ventionell geworden. Das Corps de Ballet dagegen ariff 


recht lebendig mit ftetem Spiel in die Pantomime ein. | 


Der Tanz mar wie der unfrige, nur die Möde kürzer, 
und bei ber Häplicpkeit der Weiber wirklich ffandalbaft. 
Den zweiten Alt der Dper konnten wir nit ausdulden, 
und famen durch das viele Schlechte und Sciefe miß— 
geſtimmt nah Haufe. 





Wie man in Paris bekannt macht. 
(Fortfegung.) 


eingefauft, als er von einem Tage zum audern braucte; 
bald aber nahm er feinen Bedarf für die ganze Woche 
auf einmal, Um diefen Vorrath unterzubringen, ſchaffte 
er die Meubeln aud dem Hinterftübchen feiner Boutique, 
welches ihm fo lange zur Wohnung gedient batte, im 
den Entrefol binauf, und damit war der Anfang zu 
einem Magazin gemacht; denn von nun an befaloß er, 
dem Kaufmann en gros feine Kundfbaft völlig zu ent: 
gieben und feine Waare felbft unmittelbar aus der 
Fabrik zu begiehen. Wozu batte er mod lange eine 
Mitrelöperfon nöthig, da er fi ja eben fo gut in eige: 
ner Perfon an die Kabriten wenden konnte? Bon bdiefer 
Seit an galt es für eine der eriten Handelsmarimen 
und eine der weientlibiten Bedingungen, welde eigent: 
lih den wahren Kaufmann ausmachen, den Vorrath der 
zu verlaufenden Waaren aus der eriten Hand zu bepie: 
ben. Der Modemaarenhändler mierbete ſich dader ein 
Kabriolet, fuhr damit zu den Waarenniederlagen der 
Fatrifen, kaufte ein, was ihm vortheilbafte und gang: 
bare Wrtitel ſchienen, zeichnete biefelben mit feinem 
faufmännifhen Stempel und ließ fie in fein Magazin 
fbaffen. Die Meubeln und Hauggerätbichaften, nebft 
Hausfrau, Kind und Magd verließen jest den Entrefol 
und mußten ein oder zwei Stodwerfe böber hinauſwan— 
dern, und zwiſchen ben beiden Kenftern des Entrefold 
wurde eim großes Schild befeftigt, worauf im grofen 
goldenen Buchſtaben zu leſen land: Grands magasins 
de noureautds, in weldher Aufihrift alle vorgenomme: 


f 


nen Neuerungen kurz und bindig sufammengefaßt was 
ren, daß nämlih der Krämer aus feiner Boutique 
audgezogen und der Kaufmann in feinem neuen Mas 
gazin inftalirt ſep. 

Das machte Aufſehen und Epoche unter den Kram: 
fäden in Paris, Jedermann nabm entweder für oder 
wider ben fühnen Neuerer Partie. Die Nelteiten unter 
den Bouriquierd fchleuderten zornentbrannt Acht und 
Bannftrahl gegen die Meformation der Boutique und 
gegen die Vornehmthuerei; fie verfündeten Schimpf und 


‚ Schande, fhmäbliben Untergang und Bankerott dem 


f 


des Ketzers befennen würde. 


jungen Geſchlecht, welches ſich zu der neuen Einrichtung 
Die Juͤngern dagegen 
ließen fi durch dieſe Unbeilspropbegeiungen nicht ab: 
fhreden, fondern abmten die neue Sitte nad, und bald 
war ganz Paris Zeuge eines wunderbaren MWettitreitd. 
Jeder Kaufmann fuchte nun auf irgend eine finnreihe, 
elegante oder auffallende Meife fib die Gunft der Kauf: 
liebhaber zu erwerben, der Eine dadurch, daß er der 
Außenſeite feines Ladens ein fo blanfed, freundliches 
und geihmadvolled Ausſehen ald möglich geben ließ, 
der Undere dadurch, daß er feine Waare in den kunſt⸗ 


‚ reichten Verfhlingungen und Draperien vor den Augen 
Der Modehändler hatte Anfangs nur immer fo viel | 


bald Wunder in dieler Hinficht. 


der Morübergebenden ausbreitete, ein Dritter endlich 
dur ein praͤchtiges Audbängefhild oder eine ergößlice 
Infhrift. Die faufmänniihe Cigenliede und das dem 
Parifer insbefondere angeborne aͤſthetiſche Gefühl wirkten 
Die Außenwände der 
Häufer, in welden neue Magazine entitanden, wurden 
bunt bemalt, und die Schilder erlitten bie mannichfal: 
tigen Modififationen, Nabdem fie aufgehört hatten, 


nothwendig zu ſeyn, mußten fie am Ende eine bloße 





Ungelegenbeit der Mode und des Lurus werden, oder das 
Merk eines phantaſtiſchen Cinfalls. Seit jener Zeit fab 
man in den Straßen der Hauptſtadt fhöne Gemälde, 
Statuen und Basreliefd, melde denfelben ein artiftifches 
und munderlihes Unfeben gaben und die munderbate 
Pracht der heutigen Parifer Boulevarbd zu Wege gebracht 
haben. Alles dad war, wie gefagt, ber Mode unter: 
worfen und änderte fih wie die Laune einer Frau, mie 
die Form eines Hutes oder der Schnitt eines Trade, 
Ein Strumpfbändler am Marfte Saint:Fean hat vor 
feinem Faden ein hübſches Delgemälde, worauf die Kabel 
von Lafontaine: la vieille et les deux servantes darge: 
ftellt war, und nannte das au reveil-matin; in der Niue 
SaintsHonore gebören die Schilder, worauf die Könige 
von Schweden, Dänemarf und Polen, oder die fhönen 
Pfaͤlzerinnen, Spanieriunen u. f. m. abgebilder find, 
jener ebenbezeihneten Periode an, Ein Quincaillerie: 
bändler in der Rue de la Varilerie nabe beim Palais 
de Yuftice, bieter noch hentiges Tags ein intereffantes 
Schild jener Zeit dar, welches die englifhe Flotte 
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vorftellt: ein großes bölgerned Badrelief, worauf man den 
Wellenſchlag des Meers und große Kauffahrteiſchiffe mit 
vollen Segeln fiebt; dad Ganze ift fürzlich neu überfirnißt 
worden und fieht wieder ganz blank und fauber aus. Cin 
Nachbar diefed Kaufmanns, und von derfelben Profeſſton, 
fheint dieſer Ehrenbezeugung gegen England eine andere 
patriotifhere haben entgegenfegen zu wollen; er hat anf 
feinem Schilde die franzoͤſiſche Marine abbilden laſſen; lei» 
der aber beftebt die ganze dort befindliche Seemacht Frant: 


reichs aus einem Küftenwahtihiffg und einer armfeligen. 


Fiſcherbarke. Der große Seebeld Jean Bart, deralte Erik 
und ber tuͤrkiſche Sultan haben ſehr hübihe Schilder vor 
verfbiedenen Tabaksläden abgegeben. Manche von biefen 
Gemälden haben wirkliben Werth und find mitunter 
beifer als viele, denen die Ehre ded Salons im Louvre 
zu Theil wird. Zeuge dafür find St. Crepinien auf 
dem Quai de Ja Megisserie und le Caraibe auf dem 
Quai de la Monnaie, les trois Sultanes in der Rue 
Yivienne, les deux Magots in der Rue de la Seine, 
la Glaneuse in der Rue St. Denis, la jolie Savoyarde 
am Ausgang der Passage des petits Püres, le Gour- 
mand bei Gorcellet im Palaideroyal, und fo viele andere 
Gemälde auf ben Bonlevardd. Heutzutage iſt diefe 
Mode und ber alte Wetteifer in diefer Hinficht eritor: 
ben; ſey ed nun, daß ber Kaufmannsftand die fhönen 
Künfte zu niedrig anfhlägt, oder daß die Künftler zu 
bobe Forderungen mahen. Auch mag ed ben jeBigen 
Kaufberrn unangenehm fepn, wenn fib die erſten vier 
Mocen bindurd zu allen Stunden ded Tags vor ibrem 
Laden eine große Menge neugieriger, müßiger Menſchen 
verfammelt, welche fein Grid haben, etwas zu kaufen, 
und fih bloß baver binftellen, um bad neue Bild zu 
begaffen, oder ſich wohl gar ungebildete Späffe und pos 
litiſche Anſpielungen darüber erlauben, woraus am Ende 
eine Cmeute entfteben Fann, melde nothwendig dad 
Schliefen der Boutique veranlaßt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Bonbon, November. 
Engliſche Oper, Drurvlane. 


Die Seaſon iſt voruͤber, bie itafienifhe Oper geſchloſ⸗ 
fen. Laporte ſcheint aute Geſchäfte gemacht zu haben, denn 
er ſizt zur Zeit nicht im Kings-beuch, und die Londoner ber 
banpıen, die Metrepolis fey bereit# ungeheuer leer, mas 
man ben Zeitungen nah faum glauben foute, indem täglich 
Menfhen im Gemwünte Äberfahren ober ihres Taſcheninbatté 
deraubt werben. Um indeffen ben verfhiebenen Kaufenden, 
die nicht zu den ariflofratifgen Schwalben athbren, ſondern 
28 fin auch für Herbſt nnd Winter in Londen gefallen Tafs 
fen, ben Schluß der itallenifchen Drer minder ſchmerzlich 
gu machen, häft das fonenannte English Opera House irnen 
noch rinine Beit feine Arme gebffnet. und wer ben Eharafter 
ber englifgen Opern kennen zu lernen wünſcht, muB ſich 


mun im biefed Haus verfügen, welches fonberkar genug und 
als Anbetung, daß die Kondoner keine gewaltigen Opern⸗ 
freumbe find, das einige bier iſt, Üver brifen Bretter vors 
zugsrorife Opern geben, ine ber veliedteſten, bie vor 
Kurgem friſch und neu bort auffprang. nennt fi no plot 
without danger, feine Intrigue obne Gefahr, Sie ift micht 
auf englifaer Erde gewachſen, fondern ans Italten berüber 
verpflangt worben, wo fie unter dein Namen Eliza e Clau- 
dio pebt ober ging. Die Muſtt in, wenn im nit febr 
irre, von Mercadante; für das enalifme Hans bat, obme 
Nennung des urſpruͤnglichen Komponiflen, ein gewiffer Herr 
ie Jeune fir „zurecht geinacht.“ — Da bie Enatänder im 
Theater feine Freunde von der deutſchen Gendgfamteit find, 
fo fann ſelbſt die laͤngſte breiatiige Dper den Abend nicht 
audfälen, < Man verlange nad der Hauprmablzeit no ein 
Deſert. Ein ſolches iſt jener Oper mehrere Mate in einer Farce 
beigegeben tworben, bie in Deutſchlaud fpitir und den Titel 
führer; der Schulmeiſter in taufend Aengſten. In weiß 
mit, ob ber Unfinn ein Blümchen aus dem armfeligen Gars 
tem drutſcher Dramatif ift oder nit. — Wie gewbbntih ers 
bffnete das Drurplanetbeater ſeinen Winterfeldzug am erſten 
Ottoder, und wie gerobhntich waren die im Innern bed 
Hauſes vorgenommenen Veränderungen der erfle Gegenſtaud 
für die Neugier bes Dublifuns. Es fand biefeine wenigflens 
einigermaßen befriedigt. Das Haus iſt men gemalt und bie 
Detorarionen find aufgefriſcht, dad Orcheſter ift erweitert 
und die Rampen ver ber Bübne find in einen Halbtrete ger 
feste, ein neuer Borbang IN angefwaffı und dad Profcninm 
in übertüncht, ja. im ber Vorballe in. Reans, von Earem 
gefertigter Statue gegenuͤber, eine recht gute Statue Gars 

rids von Mazzoni im gleichen Berbäftaiſſen anfgrpflanzt, 

und damit mit bieß der Ülrgany der Halle, fontern and 
gewiß jedem Anfprume Genfigr arteifiet wörden, den man 
an die Hräfte eines. nur auf die Saſſe des Pubſitums ans 
oewiefenen Tbenterunternebmerd machen fann. Ju richtiger 
Erfennung feiner nationalen Würde begann Drurvlane mit 
Macbeıh; und nam berfbmmliher, eat levaler Bitte ging 
der Vorſtelung das von der aanjen Truppe aelungene und 
von ber Mehrheit der Verfammiung bealrirete God save 
tho king voraus. Mir dankt immer, wenn im bad Ried 
fo fingen höre, ald ob dieſes freiwillige Finfallen eine ber 
fabnnen und ſicherſten Sıhgen des emalifwen Hbnigtbrons 
fev. Minchetb wurde von Macrtadv graeken. Er iM bereite 
früher fo oft im birfer Melle aufurtreten, daß ich die Ark 
feiner Leiſtung ald befannt voraudfegen muß; fie weist Ibm 
unftreitig einen der erfien.Vläge unter den Schauſpiele ru 
der neuern Zeit an. und er entwickelt barin fo vier Umſſcht, 
Energie, Gefühl und zur Natur gewordene Knuſt, daß er 
mebrere, die ibm altich ſtehen, von feiner Seite bringen 
wöärbde, wenn er nur feinen Hauptfehler, feine Manierirung. 
fin abgewoͤhnen wollte; aber er will wicht, und Künftiers 
eigenfinm it wit zu beugen. Zum erfien Mate geiate ſich 
in dem ſchwitrigen Ebarafter der Lady Macheth Miß Ellen 
Tree. Sie in ein häbſches, llebenswürdiges Mischen und 
eine angenehme Schauſpielerin. Weil man aber Aues bies 
feon fann und dod feine Rady Macberh, fo war bas mit 
Fräulein Zree der Fall. Es iſt wirtlich wunderiam. wie 
Zufmauer. die einen fo richtigen Einn für Svatesptare's 
Macbeth befundeten, dei gerinaften Geihmar an riner Farce 
finden fonnten. welche unter bem Titel: die Mamtpatronille, 
ben Abend beſchloh. Das Dina iſt na einer Erziblung 
von Zimotfe bearbeitet und ſputt, wenn ich nicht irre, auch 
auf ben beutſchen Bühnen, 

(Die Fortſetzung folat.) 


Beilagen: Aunftblatt Ar. 91 und Jutelligenzblatt Nr. 40, 


Berlag der 3. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. Werantwortliger Redalteur: Hauff. 





R 272. Ä 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Sreitag, 13. November 1835, 










— Um ibn gu baften, 
Verſuchet fie, umſenſt, des Zaubers alten. 


Tafſo. 





Magie und kiebe 
Von Gufav Pfizer 


6. 
Der Fiebestrank. 


Es waren bie Beiden in mondbeller Nacht 
Auf des Eräftigen Zauberd Bereitung bedacht 
Ya der blühenden Laube des Gartend; ed war 
Gar feltfam anzuſchauen das Paar; 


Denn Sehlith war weiß wie ber feimende Tag, 

Auf der Stirne ber Locken Sonnengold lag, 

Ihr Auge fo blau wie der Spiegel des Sees, 

Und fo fromm und fo fanft wie dad Aug’ ihres Rehs. 


Und Nummi war ſchwarz wie bed Naben Brut, 
Wie ein breunender Mond ihr Auge voll Blut; 
Um die Haare, fraus und vermorren ganz, 
Traͤgt fie von fablem Gras einen Kran, 


Bald ſitrat fie die Arme, bald fintr fie aufs Knie, 
Bald fairer fie Feuer und ruhet nie; 

» Sie rühret und miſcht und murmelnd fie ſpricht, 
Es tropft ihe der Schweiß von dem Angefiht, 


— — —— — — 





Doch Selith ſaß ſtumm in ergebener Ruh 


Und ſchaute der Sklavin wie träumend zu; 


Ein Seufjer, ein Wort ihrem Mund oft entfloh, 
Sie befft, doch macht fie die Hoffnung nicht froh. 


Und Nummi bereitet den Eräftigen Saft, 

Aus faugt fie der Stoffe tief-innerfte Kraft; 
Un fhaut fie die Herrin oft, beifhend ibr Lob, 
Die das Haupt wehnutthig laͤchelnd mur bob. 


Da flüftert fie Namen, fonft nie genannt, 

Da preft fie Kräuter, von ihr nur gefannt, 
Da fhüret fie Flammen von fchmarsem Holz, 
Darin fie manch’ koͤſtlichen Edelftein ſchmolz. 


Der Trank ift bereitet, er ſchimmert wie Weln 

In froftallnem Pokal an der Kerzen Schein; 

Er buftet fo füß wie Vanillen und Zimmt; 

Iſt's ein Antlig, das laͤchelnd und rofig drin ſchwimmt? 


Es lodet der füße, beraufhende Duft 
Herbei die Nomaden der naͤchtlichen Luft: 


| Wie kann , wer ihn trinke, feiner Macht widerfichn? 


Wie follte fein Herz nicht in Sehuſucht zergehn? 


Und dreimal hat Selith bineingehauht, ' 
Und dreimal ben Finger bineingetaudt, 
Den fie an bie rothe Zippe geführt, 

Mit dem fie ihr ſchlagendes Herz berührt; 
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„Jezt feinen Namen noch!“ Nummi gebot, 

Und Selith lifpelt ihn — glühend roth 

War der liebenden Jungfrau Untlis vor Scham, 
Wie der Himmel, wo eben bad Morgenroth Fam. 


7. 


Das ftarke Herz. 


An der Pforte fteht Selith und fpähet hinaus; 
Jezt kehret die treue Schwarze nah Haus, 
Sie hat der Herrin von fern ſchon gewunken, 
Nun ruft fie tief athmend: „Er hat getrunfen! 


D freue dich, Selith, er ift jezt bein! 

Bald entbrennt ihm im Herzen die Sehnſuchtspein; 
Bald muß er an deinen Bufen fih ftürzen, 

Zu löfhen den Durft von den Zaubergewuͤrzen!“ 


Doch Selith verfhleiert ihr liebliches Haupt, 
Den Worten der Sklavin zweifelnd fie glaubt, 
In ihr Hoffen miſcht fib die Galle ber Neue; 
Ihre Freud’ ift gedämpft von magdliher Scheuer, 


Bald drängt ſie's, nah ihm hinaus zu fpähn, 
Bald wuͤnſchet fie Alles ungeſchehn, 

Bald ſchilt fie die Sklavin, die fie betrogen, 
Don bes Trankes Wunderfraft prablend gelogen, 


Doch fhuldlos ift Nummi, Ihr Trank war flark, 
Er hätte durchgluͤht jedes Mannes Mark; 

Aber Karis Geift ift fhwer zu befiegen 

Und kaun nicht gewöhnlihem Zauber erliegen. 


Seine berrlihe Seele ik lauter und rein; 

Nicht dringer ein irdifher Wunſch leicht eim. 

Er, gany in’s Gebeimnif des Himmels verfunfen, 
Ward nicht vom gefährliden Taumelkelch trunfen. 


Wohl rollte ihm ſchneller und heißer bad Blut, 
Mohl ftieg in die Wangen rötbere Glut, 

Mobl fühlte fein Herz er von Ahnungen fhwellen 
Und fein fehnended Auge fi fräftiger heilen; 


Dod brünftiger warb jest nur fein Geber, 
Nur andachtdvoller am Himmel er fpäht, 
Und der Trank, der fein Herz fol Irdifh bezwingen, 
Spannt fräft’ger der göttliden Seele bie Schwingen. 


Die Jungfraun faben ihn wandeln von fern; 

« @rnft folgte der Löwe der Spur feines Herru, 
Deſſen Antliß ein leuchtender, filberner Epiegel. 
Auf die Stirn hat die Meinbeit geprägt ihr Siegel. 


Frei bleibt er von Sehnſucht und Liebesbrunft, 
Zu Schanden macht er bie Zauberkunft, 
Und Nummi glaubt fih beraudgeforbert: 
Ob diefed Herz nie in Flammen lodert? 


Wie man in Paris bekannt macht, 


(Fortfegung.) 


Man bat gegenwärtig im WUllgemeinen auf bie 
großen Aushaͤugeſchilder verzichtet, Seinen größten 
Ruhm ſucht der Parifer Kaufmann beute in der glänzen: 
den und zugleih finnreihen Ausftattung feines Ladens; 
er bietet Ales auf, um durch die Äußere Eleganz und 
prächtige innere Cinrihtung feiner Boutike ſich in der 
Gunſt bed Publikums feftzufeßen. Der Lurus ber De 
foration wächst von Jahr zu Jahr, Bei einer früberen 
Gelegenheit haben wir in diefen Blättern eined Bäder: 
ladens in der Rue Fepdeau erwähnt, deffen Wände im 
pompejanifher Weile verziert, und ftatt ber font übli- 
chen Tapeten und anderer Wandbelleidungen mit Fresfos 
gemälden auggefbmüdt find, beren Inbalt ſich auf den 
Mothus der Geres bezieht. Als Gegenftüd dazu tragen 
wir beute den neuen Modeladen der Madame Noguet 
in der Rue Michelien Mr. 106 nah, welher mit einer 
ſelbſt hier noch nie gefebenen @leganz eingerichtet worden 
ift. Zwei hohe Bogenfenfter, mit reihen Vergoldungen 
eingefaft, fhöne Marmorbekleidungen und hoͤchſt ge: 
ſchmackvolle Perfiennes feſſeln fhon von ferne ben Blick, 
und jeder Vorkbergebende bleibt unwilführlih vor dem 
Laden ſtehen, deſſen Inneres in Mbfiht fowohl auf 
Schönheit der Dekoration, ald auf Heiterkeit und Pracht 
mit dem Bouboir einer Fürftin wetteifern fann, Einen 
überaug prächtigen und zugleich verlodenden Anblick ge: 
währt der ſchoͤne Bijouterieladen am Börfenplage, mo 
Edelfteine, goldene Armfpangen und Gelhmeide im 
reichten, Eoftbarften Vorrath binter den großen, fpiegels 
blanfen Fenftern funfeln, Hunderte von Ringen und 
Vorſtecknadeln mit MRubinen, Saphiren, Smaragden, 
Tuͤrliſſen fbimmern und im blendendften Glanze aus 
ibren Glasfaften entgegen; feine Perlenfhnüre, Obrges 
bänge, brillantene Zitternadeln und taufenderlei andere 
Heine Schmuckſachen find in gläfernen Evlindern ausge— 
bänat, welche von jedem Luftzug bin und ber bewegt 
werben, und beſonders in präctiger Abendbeleuchtung 
einen fo wunderbaren Cindend bervorbringen, daß ed 
ung im eigentlihften Sinne vor den Augen Aimmert, 
Der Name ded Juweliers ſteht in großen, mit falihen 
Diamanten aufgelegten Buchſtaben über ber Ladenthüͤre 
angefhrieben. Nicht weit davon, in der Ütue de la 
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Bourfe, zieht die äußere und innere Dekoration bes 
Theedepots à la Porte chinoise unfere Aufmerffamfeit 
auf jih. Alles ift in hinefiiher Weiſe angeordnet. An 
der Eingangsthüre eben zwei Figuren in cinefiihem 
Mationalfoftäm, mit langen Schnurrbärten und kahlge— 
fborenen Häuptern, welbe den Fintretenden mit freund: 
lihem Nicken begrüßen; der Thee felbft wird in großen, 
munderlih bemalten Kiften aufbewabrt, und volitändige 
Theegeraͤthſchaften, Zafen, Maibinen, Vaſen, Alles 
nad japanifhem und binefiihem Mufter, fteben zur 
Anſicht und Auswahl vor den Fenftern. In der Mue 
neuve Vivienne bat fib ein neuer marchand de come- 
stibles etablirt, welcher feine @fwaaren auf eine ebenfo 
profaiih reinlibe, als poetiſch reigende Weile ausgelegt 
bat. Duftende Ananas fteben zwiſchen den Scinten, 
Wuͤrſten, geſpikten Reh- und Hammelsteulen vertheilt; 
Auge und Phantafie verföhnen fib gar leicht mit ber 
fhredlihiten Altagsprofa von Wirften und Schinken, 
wenn man ‚dicht daneben das herrlichſte, feltenfte Obſt 
und die prangenditen Suͤdfrüchte in maleriihen Poramiden 
aufgeftapelt erblidt, Neben einem mädtigen, brutalen 
Stück Hamburger Rindfleiſch fteben Heine, beſcheidene 
Körbchen mit MWeintrauben und Erdbeeren; die pommer: 
ſchen geräuderten Gänfebrüfte liegen zwiſchen zuderfüßen 
Melonen, und in buntem, wunderlibem Gemiſch trifft 
dag Auge auf Jambons de Mayence und goldene Drangen, 
auf Teltomwer Nüben, grüne Erbfen, Truffes du Perigord, 
Salami, Nudeln, Malaroni, Birnen, Wepfel u. ſ. f. 
Frifhe Trauben, Pfirfibe und Melonen find bei diefen 
Yarifer Eßwaarenhaͤndlern immer fhon gegen Ausgang 
Mai's zu baden, Den See: und Flußfiiben ift ein ei: 
gener Wafferbebälter angewielen, deſſen Seiten ſtets 
mit frifbem Gras belegt find und in deffen Mitte eine 
kleine Fontaine bervorfprudelt, melde die zerſtreut um: 
berliegenden gefochten und ungekochten Krebfe, Hummern 
und Salme benezt. Swildfrören und anderes Getbier 
trieben und fpasieren binter den hellen Fenſterſcheiben 
auf geäderten Marmorplatten berum und ſchmauſen berr: 
lichen Kopffalat, Melonenfhalen und andere Lederbiffen. 
Die innern Wände des Ladens find böcdft pittorest mit 
Mein:, Rum: und Liqueurflafben von den verfhieden: 
artigften Formen und Farben garnirt, und draußen über 
der Thüre liegt man die Inſchrift: Gastronomie cosmo- 
polite in großen Buchſtaben, melde auf bödft komiſche 
und finnreibe Urt aud Schnepfen, Faſanen, Lerden, 
Hafen, Hirſchgeweihen, Hammern, Fiſchen, Schmetter 
lingen, kurz aus den mannıhfaditen lebenden Weſen 
zufammengefezt find. Die Jufarıft felbft ift unter Glas 
gefaßt und auf grünem Grunde gemalt, — Noch glauben 
wir unter den neu erftandenen Läden die Magasins de 
nouveautds nr. 9 auf dem Boulevard zwiſchen der Porte 
Saint: Martin und Porte Saint:Denid und Ar, 14 auf dem 


Boulevard Poiffonniere befonderd auszeichnen zu müſſen, 
in denen bie neueften, foftbarften Shawls äußerft geſchmack⸗ 
voll auf eigend dazu verfertigten Seftellen drapirt find, 
Es gewährt einen eigenthuͤmlich reizenden Aublid, wenn 
bie belaubten Bäume der Boulevardo fih in den großen 
Fentterfheiben fpiegeln, hinter denen die reiche Pracht 
des Drients und Dceidents fo funftwoll geordnet ift, daß 
einer nur einigermaßen dichteriſchen Phantafie unwill: 
tührlih die Bilder eines Maͤhrchens auffteigen müſſen. 
Ueberhaupt gibt ed nicht leicht etwas Anziehenderes, 
als ein Spaziergang an einem fbönen Herbitabend auf 
den Pariſer Doulevardd, wenn alle Laden und Bouti— 
fen in glängender Beleuchtung ftrablen, und mit ihren 
tanfend und aber taufend Lichtern die zu beiden Seiten 
der Boulevardd im ihrer ganzen Länge binlaufenden 
Mege für Fußgänger erhellen, welde bei nur irgend er: 
träglibem Wetter alle Abend dieſe öffentlihe Promenade 
überſchwemmen. Faſt möhte man an einem ſolchen 
Abend in der großartigften Umgebung, im Wogen der 
fhöngepusten Menfhen nur eine angenehme Taͤuſchung 
der Pbantafie feben; ja, man meint oft, man babe die 
Melt eines Dichters, bie phantaſtiſhen Zraumbilber 
eines fihöpferlihen Geifted, Feenpallaͤſte, verzauberte 
Prinzefiinnen, Kobolde, Guomen, Zwerge, Nompben 
und Sirenen in beiterer Wahrheit und Wirklichkeit vor 
dem Auge, und man weiß nicht, fol man den Blid 
mebr auf bie reihe Pracht der Boutifen beiten, welche 
wie im einem Feuermeere firablen, oder ſich im An: 
fhauen jenes großartigen, lebendigen Gemäldes verlie 
ren, welches nnabläffig au ung vorüberzieht,. Ale Sinne 
find bier gereizt, ale Leidenfhaften aufgeregt; Cinbei: 
mifhe und Fremde aus allen Ländern firömen auf biefer 
Promenade zufammen, welche dad Rendezvous bed dem: 
fenden Beobachters, bed fleifigen Sittenmalers, des 
ruͤſtigen Neugierigen, des Luͤſtlings, der Betrüger und 
Betrogenen geworben ift. 
‘(Die Wortfegung folgt.) 


— 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
Rondon, November. 
(Fortfegung.) 
Die Belpsiger Ehſenbahn und ber enalifche Ingenkur, 

Auf einem Weltmartis wie ber am biefiger Börfe, wird 
von Allem Moriz genommen, was Handel und Gewerbe, 
Geld und Geldeswerth betrifft. Daber braunen bie Direr⸗ 
toren bes Dresden:Reipziger Eifenpabnfomite ſich weder zu 
wuntern, no rennen fie ſtolz barauf ſeyn, daß ihre Entres 
prife im Laufe bes jegigen Jahres dort zweimal — befpros 
wen, würde zu vlel geſagt ſeyn, aber — erwähnt morben 
in. Das erfle Mat geſchab es vor ungefähr ſechs ober acht 
Monaten, alt bie Reipziger Zeitung, die weder wegen ihres 
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eleganten Uenbeen, noch wegen Ihrer polltiſchen Wichtiateit, 
fondeen eigentlig mur, weit fie in Keipgig gedrudt wird, 
Reipzig ein geamterer Handeltplag, und bie bdortiae Zeitung 
in dem konſtuntiontllen Sachſen bad einzige erlaubte politis 
ſche Blati iſt, bier im zwei oder drei Msdräden cirfulirk, 
den firdenten Bericht beſagten Komtie's und in ibm bie 
Umgeige drachte, daß die Yusrübrung bes Lnternebs 
mend nunmehr fo weit gedieben fey, um angefangen 
werben su fonnen, fobald die erforderligen anbershalb Mil— 
tionen Reichathater aufammennefpofen feun wärben. Unde⸗ 
fannt mit dem ſaͤchſiſchen Befhäftsgange und nicht alınend, 
dab das Vorſchreiten des Jahrhunderts auch bdiefem Flügel 
unter die Gobien gebunden, Indem wirfli vor einigen 


Fabren die Brüde über die Mulde bei Wurzen vollendet | 


worden ift, von deren unbebingter Motbwenbigreit bie Bes 
obrden fi Bereits Anno 1700 Überzeuat batıen, lamten bie 
Londoner Kaufterrn, daß, bevor ein Eifenbabnunternebmen 
zu folger Reife gelangen tönne, e# achtzebninonatticher 
Beratbung bebürfe, und daß zu Auferingung von etwas 
über 200.000 Pfund Gterfing ein Aufruf an das Publikum 
in einem fiebenten Berichte erloffen werden müſſe. Die 
Sırafe folgte den Lachern auf dem Buße, Zwei oter drei 
derſelden entfchloffen fih gum Spaß, den ganzen Aftiens 
vorraih zu faufen. Ms aber ber betreſfende Unftrag im 
Peipyig amlangte, mar feine Artie mehr ol pari zu bifoms 
men, und bie Londoner Haufherrm erfubren zu ihrem archen 
Machtheil, daß fie einen Pofttag zu ſpaͤt — a day after Ihe 
fair — geſchrieben batten. Go etwas vergiät ſich indeſſen 
unter den Londoner Börfenfpetulanten febr bald, und man 
tonhrde daher wahrfheintih gaf nicht wieder an den fehlae⸗ 
frtagenen Spaß und das ganze Unternehmen gebamt baben, 
ohne eine Mori; im dem Times vom usflen Dfiber, Es 
beißt dafeibft Fürglich in treuer Leberfegung: „Leipziag, ben 
sten Ottober. Nam langem Verzuge iſt endlich der enalis 
ſche Ingenienr bier angefommen, welcher die Aufſicht Über 
den Ban unferer Elfenbahn führen fol. Man glaust allges 
mein, daß er ſich ber Arbeit annelenentlih untersieben mwirb, 
um den durch feine veripätete Anftunft verurſachten Jeitver⸗ 
luſt auszugleichen.“ Test lachten die engliſchen KHaufberrn 
wieder, einmal, baß man in Deutſchland fo einfättia few, 
obne Hätſe eines engliſchen Ingenieurd feine Siſenbahn 
bauen gu tbunen, und zweitens, dah man gu Erlangung 
eines ſolchen Heifers ſechs tofbare Sommermonate verftwens 
der babe. Die engliſchen Kaufherrn fasten, aber dem Deuts 
{pen that das Herz web. Steine Nation in der Welt vers 
möchte ſſch mir ber deutihen zu meſſen, wenn fie wäre, 
mas fie ſeyn follte, eine Nation, Das aber iſt der Stud, 
der Deutſchland drädt, daß der Sachſe ſich nit bem VPreufs 
fen, ber Preuße ſich nicht dem Bayer und der Baver ſich 
nicht dein Schwaben unterordnen will, feiner jeboch Bedens 
fen trägt, dem Franzoſen oder Engländer zu weichen, daß 
nur für gut geachter wird, was den Stempel des Auéſands 


trägt, daß man reich if für die Erzeugniffe des Austandes, ; 
arm für bie Leiſungen bes Inlandes, und daß ber Deuts | 
fe, um in Deutſchland Geltung zu finden, „uobrberft bei | 


einem fremden Molte Auerkennung gefunden haben muß. 
Es war bas Aufjuden bes Seibfigefühid, was den Gebanfen 
an jenes linternebmen bervorrief, es war ein ſchoöͤnes Zeis 
den volfätbämticher Belebung, bah wenige Etunben bins 
reiten, den Geldbebarf Überflüffig zu declken; alle Schwie⸗ 
rigfeiten ſchienen aeboben, bie Megierung batte ten Bau 
genebmiat. und bot fonar bie Hand, ibm zu fördern, ber 
murbmaßlise Werluft des Pofregals war mit einer bebeus 
tenden Gumme abgetauft, der Tract mar ausaemittelt, wels 
Sen bie Bahn darchſchneiden follte, die Eutſchaͤbdlgung ber 


Granbeigentbämer war fefgefiefit, Ades fehlen befeitigt, da 
entftand zwiſchen ben beiden, dem Rufe nach fchr tüchtiagen, 
mit Ausführung des Bares beauftrasten beutfgen Ardis 
tefien eine Merfhiedenbeit der Meinung, und wäbrend in 
ſoldem Falle engliſche oder franybiiige Bauverflänbdige bie 
Entſcheiduug einem geinidten Landemanne Überlafen, und 
ben erwa gebotenen Rath, rinen Huctinder zum Schieds⸗ 
richter gu machen, mit Hobu zuräcdgemiefen baden würden, 
erflärten bie deutſchen Arcitetten, daß fie nur dem Muss 
ſpruche eines englifhen Runftaenoffen meiden und feiner 
Dperleitung fig unterwerfen wollten. Die Direftion fah 
fig beingemäd nad einem brittifhen Vermittler um, und 
ihre Wahl fiel anf einen acwiſſen James Walter, deſſen 
Jlame in Enaland allerdina® garlannt, aber feinedroegs bes 
rabmt iſt. Wäre er ein Deutſcher geweien, fo würde bie 


Direttiou es ganz in ber Ordnung gefunden haben. ‘daß er 


\ fragt baͤtte. 


fofort nad Empfang ber Nufforderung ben Eilwagen beflie: 
sen, den Weg mad) Leipzig genommen, ſich daſelbſt gundrs 
dert jedem einzelnen Direftor und dann bem verfammelten 
Komird in Frad, Schuben und feidenen Strümpfen befchels 
dentlich worgeflellt, und zu allerlezt nam dem Honorar ges 
Weit aber James Walter ein Enpländer war 
und das Leipyiaer Komite im feinen Briefen bergeflalt en 


| Ingatelle debandelte, daß mit ibm durchaus zu Frinem Mes 


fnttat zu gelangen war. fo entfenbere bie Direfrion eines 


‚ Abrer Glieder mit Vollmacht und Krebitsriefen. um ben flofyen 


? 





Urchitetten aufzuſuchen, alle feine Beringunaen zu bemwillis 
gen umd ibn auf die artigfte Weife von der Welt nad Leip⸗ 
sig zu befompfimentiren, Der Beauftragte reidte nad ben 
Niederlanden; denn Walker batte aemelder, daß zu der Zeit. 
wo der Abgeordnete Brüffel erreichen könnte, er wahrſchein⸗ 
lich dort feym werde, Ws aber ber Geſandte dort anfaın. 
war Walter ingwifchen nad Lendon zurüchetebrt. Wer U 
fagt, muB in der Regel B fagen. und faat in ber Regel 
das ganze Alphabet. Demnach flog ber Geſchaftefabrer mit 
bein erfien Dampfboote nad London. James Walter barte 
aber indeſſen London verlafen, und ba dad geaͤngſtigte Mits 
olled des Direftorinms mir Sicherbeit nur erfabren fonnte, 
daß er in England ſey, fo durcdeilte feibiges die Inſet von 
einem Ende zum andern, verfelate jede Watterſche Epur, 
und erreichte endlich den erſehnten Ingenieur im London. 
Wäre nun befaoter Walter ein Deutſcher geweſen, und 
haͤtte naͤchſt Erfag mäßiser Meifefoften vieleicht ein Tags 
bonorar von einem Wriedrichäb'or begehrt, fo wuͤrde ibm 
die deutſche Geſellſchaft einen Dufaten neboten, und bem 
Bertraa mit alten Schunrrpfeifereien ber änaftlihften Maus 
fularjurisprusdeng ausgeſtattet baden, Weil aber Games 
Walter ein Engländer war, deſſen nur ein exemplariſcher 
Eifer batte habhaft werden fnnen. fo geftaltete ſich das 
Alles natürlich aany anders, „Ih kann Bloß verſprechen.“ 
fagte Walter, „im Laufe des Monats September nach Beips 
sig zu fommen, und follte es ſelbſt einige Tage fpäter ſeyn.“* 
— „Wir werden Sie von Mitte Septembers an erwarten, 
verfegte der Bevollmaͤchtigte, und in diefem Geiſte fam zwis 
fen Beiden ein Vertrag zu Stande, fraft deſſen Walter 
die oberfle Reltung des betreffenden Banes In allen feinen 
Theiten Übernabın und die Leipziger Geſeuſchaft ihm dafür 
sufigerte; erflene, den, Crjag aller Meifetoften,. und zwei⸗ 
tens, ein Tagsbonorar von ſieben Guinten oder neun gol: 
denen Friebrichen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Carminibus quae versant atque vencnis 
Humanos animos, 


Magie und Liebe 


Bon Guflav Pfizer 


s 
Pie Welke, 


„Meit lobt man dich als Kluge Gärtnerin; 
Doch ift dies Lob dein einziger Gewinn, 
Du bindeft ſchoͤne Sträuße dir und Kränze 
Aus Blumen, welde weiten mit dem Lenze. 


"Du kenneſt wobl der Pflanzen Zeit und Art, 
Haft nichts an deinen Lieblingen gefpart; 
Erfahren bift du im gefäl’ger Miſchung, 


Aus Blumenlelchen träntit du mit Erfriſchung. 


„Doc baft du nie den hoͤchſten Dienfk begehrt, 
Den eine Blume Kundigen gewährt; 

Haft von den Wunderfräften, den geheimen, 
Nie mitgerheilt den Zwiebeln und den Keimen, 


„Sieh diefe Blume! in des Neumonds Licht 
Ward fie gepflanzt, dergleihen ſahſt du nicht! 
Die Erde, drein fie ihre Wurzeln breitet, 

- Hab’ ih aus feltnen Stoffen zubereitet. 


Horat: 








„Mit Thränen, von der Sehnſucht die erpreßt, 
Hab’ ich den fhwarzen, lodern Grund genäßt; 
Verfharrt darin von deinem Haar, dem meiden, 
Zwei Loden, und zwei Nachtigallenleichen. 


„Und andres Waffer hab' ich noch gelprengt, 
Und mandes kraͤft'ge Wort dazu gemengt; 
Sich jezt die Nelken, wie fie tiefrotb glähen 
Und ihre Düfte, fihtbar faft, verfprüben, 


„Sprich jest hinein in biefen Nelkenftraud 

Der Liebe Wunſch mit leifem Wort und Hauch; 
Dann laf ung fehn, ob der feine Seele 

Auch diefer Zauber feine Macht verfehlel« 


Sp weist die SHavin ihre Herrin an; 

Mas hätte nicht dad blaffe Kind gethan! 

Mit leifen Worten, Seufjern, Stammeln, Thraͤnen 
VBertraut den dunkeln Nelken fie ihr Sehnen. 


Sie fühlet wohl der ftarfen Würze Kraft; 
Ein füßer Rauſch hält ihren Sinn in Haft, 
Ihr ift, ald ob der Wohlgerüche Wellen 
Tief in die hingegebne Serie ſchwellen. 


D wenn auch er tritt in der Düfte Kreis, 

Sp muß ermarmen feines Bufend Eis 

Dann ſucht aud er, vom Sturm ber Luft getrichen, 
Den Pfad, den ihm bie Liebe vorgefchrieben! 
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So hofft ihr Herz — doch Karis widerftand | 
Des Zauberd Macht, den er wohl füß empfand; 

Der Schufuht Flamme ift in ibm entglommen, 

Doch bimmelmärts hat fie den Zug genommen. 


Menn er fih an dem Duftenftrom berauſcht, 

Sein Ohr nah der Mufif der Welten lauft; 
Er dürfter mit dem Fm’gen, Fichten, Neinen, 
Nicht mit dem ird’fhen Weib fi zu vereinen. 


Und Selith bat’d entzüdt vernommen: 
Noch deut muß der Geliebte Eommen! 
Bricht micht ihre Herz, wenn er befiegt 
Noch heut an ihrem Bufen liegt? 


Wie man in Paris bekannt macht. 


9, 


Der Plirſich. 
„Es fol die legte Probe gelten! 


Mißlingt auch die — magit du mich ſchelten, 


Der Mutter fluhen, die mich trug, 
Und deren Kuͤnſte Tand und Trug!“ 


So Nummi, und vom Pfirfihbaume 


Die Frucht, bededt vom rothen Klaume, 
Die Frucht, gleich fleiſchgewordnem Licht, 


Mit leichter Hand fie forgfam bricht. 


Der Pirfihbaum, der frühe blübet, 
Dep Blütbenibmud wie Nofen glühet, 
Er beget Fruͤchte, deren Marl 

So füß und mild, wie rein und flarf. 


Mit eines goldnen Pfeiles Spitze 
Gräbt Nummi eine leichte Ritze 
In's weiche Fleiſch der ſchoͤnen Frucht, 
Drein Liebe fie zu impfen fucht. 


Und in das Wundenmal des reifen, 
Rothſammtnen Perferapfeld träufen 
Laͤßt ih von Seliths warmem Blut 
Ein Tröpfhen, wedend Liebeswuth. 


Unfihtbar ift bie Fleine Narbe, 

Er ftrabit in rötblih liter Farbe, 
Das Auge faugt aus feinem Schein 
Schon feines Marfed Nektar ein. 


„Mit dem ift meine Kunft zu Ende!“ 
Ruft Nummi, „aber ic verpfände 
Dir, Herrin, meined Herzend Blut, 
Daß diefer Pfirfihd Wunder thut!“ 


Dem Prieſter bringt fie ibn am Abend; 
Wie fbmedt bie faft’ge Frucht fo laben 
Wie fog der Yılngling unbewußt 
Ein gäbrend Gift in feine Bruſt! 


* 


- (Borrfegung.) 


Doc verlieren wir über all biefer Pracht und Herr: 
lihfeit nicht unfer urfprünglihes Thema aus dem Auge. 
Mir bemerften zulegt, daß im Allgemeinen der Gebraud, 
große Delgemälde oder fonft koſtbare Schilder vor den 
Läden aufsubängen, bier gegenwärtig mehr und mehr 
in Abnahme gefommen ift. Der Kaufmann, welcher eine 
neue Boutike eröffner, befhränft fih gewöhnlich darauf, 
feinen Namen, den Namen feiner Maare und die uner: 
läßlihen Worte: prix fixe über feiner Thuͤr anfhreiben 
zu laffen. Manche fchreiden auch: vrai prix fixe, wel: 
ches den vorfihtigen Käufer veranlaft, überall zu banz 
bein und zu dingen. Aus dem eben Gefagten darf man 
jedoch feineswegs ichliefen, daß der Untergang und Fall 
der Aushängeſchilder bier algemein geworden ſey; der 
YParifer Spiefbürger entſagt fo leicht feinen alten Ge: 
wohnbeiten nicht, und es gibt im einer grofen Stadt, 
wie Paris, fehr viele Spießbürger, befonderd feit der 
„großen Woche;“ aber in den falbionablen Stadttbeilen 
würde ein Kaufmann, der einen neuen Faden mit einem 
großen Aushaͤngeſchild eröffnete, einen ungebeuren 
Schnitzer begeben, man würde ibm ebenfo mitleidig be: 
laͤcheln, wie jenen Buͤrgermeiſter von Mecklenburgiſch 
Friedland, welder die Schalllöder am Thurme vermanern 
lief, um dem Stadtgeläute einen deſto helleren Klang 
zu geben. Uebrigens wird man bei alle dem begreiflich 
finden, daß ein Name, wenn er fehr berühmt gemorden 
ift, Tauter und eindringlicher zu der Menge fpricht, als 
alle möglihen Ausbängefsilder. Hat doch der bloße 
Name Mobinfon fogar den Namen feines Verfafferd im 
Vergeſſenheit gebradt. Wenn man daber Ebevet, Che: 
valier, oder die Namen anderer Korvphäen der Parifer 
Induſtrie über einer Boutike angefhrieben liest, fo 
fann man getroft eintreten, und man ift fiber, dort 
eben fo gut bedient zu werden, ald wenn man ein Schild 
a la bonne Foi, & la Croix du Sauveur, oder gar au 
Pöre diernel über der Thüre aufgehängt ſaͤhe. Wenu 
es in Paris dabin Fommen koͤnnte, daß ein einziger“ 
Name in jedem Zweige des Handels diefe Garantie dar: 
böte, fo würde fogar die Peyeibnung prix fixe ganz 
wegfallen dürfen, und das wäre allerdings fehr min: 
ſchenswerth. 


— — — — — ——— — — — — 
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Aber indem ih dad eben Niedergefchriebene noch 
einmal übermuftere, bemerfe ich, daß ich mir oft einen 
großen Fehler habe zu Schulden fommen laffen, den id) 
fofort berichtigen werde; ich babe mich nämlich zu wie: 
derbolten Malen ded unfaubern Ausdrudd „Boutilke“ 
bedient, welcher gegenwärtig außer Kurs gelommen ift 
und gegen die Sitte und feine Lebensart anftößt. Es 
gibt nämlih Feine Boutiken mehr in Paris, fonbern 
bloß Magazine, Salond und Maifond, Das alte Diftio: 
när der franzöfiihen Akademie definirt umfonft, daß 
Magazin ein Drt fep, wo man Maaren aufhäufe und 
aufbewahre, ehe fie in den Kleinbandel fommen; Maga: 
zin iſt heutzutage nah bem allgemein gaugbaren Sprad: 
gebraub ein Ort, wo die Waaren feilgeboten und ver: 
tauſt werden. Es gibt gegenwärtig in Paris feinen noch 
fo winzigen Schenkwirth, deſſen ganzer Vorrath vielleicht 
in zwei Ohm Mein beſteht, welder nicht über feiner 
Wiäntelfneipe Magasin de vins oder Commerce de vins 
anfchreiben läßt, In früheren Seiten nannte man alle 
Laden in Paris ſchlehtweg Boutiques; feitdem aber der 
dritte Stand in Franfreih, und mit ihm die induftrielle 
Devödlferung durch zwei Revolutionen erftarft ift, mürbe 
es der Parifer Kaufmann ſehr übel aufnehmen und es 
als eine voruebme karliftifhe Nederei auslegen, wenn 
man feinem Gewölbe und feinem Magazin nody bie alte 
Benennung geben und ibn dadurch gleihfam an feine 
frübere Unbedeutenbeit und Abhängigkeit erinnern mollte. 
Er verlangt beutzutage de par les glorieuses, daß man 
von feinem Magazin ſpreche; er felbit fagt nicht mebr: 
meine Kundſchaft, fondern meine Glientele; er bält 
feinen Gargon de boutique mehr, fondern einen Com: 
mis; er verkauft nit mehr bdiefe oder jene Waare, 
fondern bält diefe oder jene Artikel; er ſchreibt nicht 
mebr über feine Ladenthür: marchand mercier oder 
gantier, fondern Commergant en merceries, ganteries. 
Denen, die bei ibm Einkaͤufe machen, 
fein Memoire mehr, fondern eine Fakture. Im der 
alten faufmännifhen Redeweiſe bieh ed: ich verrechne 
meine Ginnabme und Ausgabe, ib ſchreibe den Debit 
bes Tags auf u, f. fi; im modernen Kaufmannsſtol ſagt 
man: id mache einen Ueberſchlag über meine Kaffe, ich 
ordne meine Bücher u. f. f. In gang neuelter Zeit 
fangt man aud fonfequenter Weife an, ben eriten Par 
dDendiener Chef oder Intendant des Haufes, das Comp: 
toir Bureau und das Magazin Ealon zu benennen. 
Maiſon bleibt indeffen immer der Implimte Ausdruck 
in diefer Art, und deſſen bedient fih der Epicies im 
der Rue Saint:Denid am liebften, wenn er mit ber 
Feder binterm Ohr vor feinem Gomptoir fist und feinen 
Elienten die Ehre feines Hauſes vordemonftrirt, L’hon- 
neurs de ma maison beift in feinem Munde dann fo 
viel als: mein Haus, mein Nang, mein Stand im der 


überreiht er | 


geſellſchaftlichen Ordnung. Der Varifer Philifter ver: 
abfcheut nichts fo fehr, ald die Yumpen, und in Folge 
deffen die Oppofitionsjournale, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Prag, Dttober, 


Einsug ded Kalfers, 


Das große Fuͤrſtengemaͤlde In vier Tableaur, woron das 
erfie und zweite in Fiſchbach und Kaliſch, bad britte im 
Toͤplitz ſich entfaltere, if nan mit dem vierten — welches 
unfere Stadt mit Glanz erfüllte — in Prag beſchloſſen wor: 
den, Wie ed vorber beflimmt war, langten 53. MM. ber 
Raifer und bie Kaiferin von Defterreih am Alten bier au. 
Die gedrudten Anſchlagzettel verfündigten ibre Anfunft zrolr 
ſchen ein und zwei Ubr, und um dieſe Zeit waren auch bie 
Zünfte, Behörden und bie Rinder auf ihre angemwieienen 
Plaͤhe beſteut. Gobald man aber erfuhr, daß der Saifer 
und bie Kaiferin, wie gewöhnlich, mach bee Meffe von 
Tbplig ausaefahren feven, fab man wohl voraus, insbeſon⸗ 
dere. wenn man bedachte, bad fie zwiſchen ber Dades und 
ber Hauptſtadt wenigftend gebn Triumphpforten, Ges 
dichte und Anreden zu Äberfieben batten, daß man fih in 
Geduld faſſen muͤſſe, und fo batte es denn au laͤnaſt fünf 
erihlagen, bevor die allerhbaften Herrſchaften anfanpten, 
Endlich. gegen batb ſechs Uhr, verfüntigte der Ranonendon: 
ner auf den Stadtwaͤllen und das ſeſtliche Gelaͤute aller 
Gtoden bie Untanft des Herrfcherpaared, Der Vivarruf des 
Moltes vermifchte ich mit bem Schale der mufifalifihen In— 
firumente und den Tbnen der Vottäehymne, bie in yablreis 
hen Evdren gefunaen wurde, und michts trübte die allaes 
meine rende, als bad ber Satfer und ble Haiferin dm 
gefwtoffenen Wagen einfabren, und alfo alle bie Herrliche 
feiten gar wicht recht feben fonnten, welche bie Unterthanen 
zur Beier ibrer Ankunft mit fo großer Mühe und Corufalt 
bereitet hatten. Das Gedraͤuge auf allen Straßen und Priven 


' war fo groß, bad die armen Steinen im Lebensgefahr Far 


men, und ber Magiftrat, als ber Bürgermeifter an ben 
Basen treten wollte, total von dem faiferligen Reiſtwagen 
abgelchnitten wurde, und fejterer fid mit Gewalt zu bems 
felben Bahn breden mußte, Ws IJ. MM. am Schloſſe 
angefommen waren, wo fie von dem Erzberzſog Franz Farl. 
den Nürflen Metternich und Kolloredo, den Grafen Kolowrat. 
Chotet, Menstorf und Klam Gallas, dem Färſt-Erzbiſchof 
von Praa und dem Hoffinate empfangen wurden, eribnte 
ber Voltéejubel fo laut und ſtürmiſch, daß der Kalſer und 
bie KRatferin zwelmal auf den Balfon erfheinen mußten, 
fin dem Volfe zu zeigtn. Man batte fich diedmal nicht mit 
ben Laubgewinden, Blumenfrängen und Gebäus 
arn brandat, in mwelhen fi jete Meine Stadt Bobmend. 
ja jeder Flecen und vielleicht manches Dorf erfabpit hatte, 
ſondern rief Triumppbogen und Dpetisten hervor, die mit 
dei SZweine der Solidirär täufepren; "man bedectte die Haäm— 
fer wir relanm Drepirien in allen Karben. bie freifib bie 
und da an dad Wilanendfnen erinnerten, An mancden 
Häufern wurde fogar Samt nm Danafl zu diefer Zierde 
verwendet, und rin Haus ber Sanwinasgaffe hatie feine 
Genfter mit aytund:zwanzig Kaffeerügein As Karben und 
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Größen bebaͤngt. Miele verliehen fih auf ben Umfland, daß 
Bei der Lesen Anweſenbeit Kaiſer Franz J. in Böhmen ber 
jegige Kaifer feinen Vater nicht begleitet habe, und brachten 
daber biefelbe Dekoration wie damals, emtweber unverändert, 
oder mit geringen Bariationen, Meig und glängens war 
das Portal des Kollorede'ſchen Pauanes mit Gänten mit 
gotbenen Fapitdtern, Laub und Blumen und Trüchten ges 
feyındert. Der ſchoͤnſte und wichtigſte der Ehreubogen auf 
dem Wirflädter s Plage, nähft dem Matbbaufe, war bem 
Brandenburger Thor nachgebildet, und mwahrbaft Impofant 
und gefhmadsol, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Bonbon, November. 


GBeſchluß.) 
Die Eifenbapn nach Greenwich. 


Ich wänſche dem Unternebmen ben gläcklichſten Forts 
gang und dem betreffenden Komite in Folge bed mir Walter 
abgeiwloffenen Bertrand feine Art von Unannehmligreit; 
foure aber wider meinen Wunſch Lezteres ber Fall, Walters 
Hötfe zu tbeuer erfanft und bas Reſultat ein allfeitig un: 
angenehmes ſeyn, folte Deutfaland aus biefem Beifpiete 
nodhmals fernen, baß ed am beften tbut, feiner eigenen 
Kraft und feinem eigenen Wiſſen zu vertrauen, fo wiirde 
ich mich eben nicht ſehr griämen, Schließlich jedoch und als 
gut gemeinten Wint für Abnlige deutfhe Unternehmungen 
tann ich, nicht unbemerft laſſen, daß einige enaltiche Inge—⸗ 
nieurd des erfien Ranges die Leipziger Gutmürbiatelt recht 
aufrigptia und gewiß unpartzlifch belaͤchelt haben, und zwar 
im Hinblick auf die Im Betreff des Baues der Greenwicher 
Eifenbabn mir dem Dirigenten, M’Intofb, fontraftli feſt⸗ 
geNeilten Bebingunaen, und id würde ein paar Worte 
mebr von diefen fagen, wenn Beſchaͤmung bier den gerings 
fen Nuven baben rbnnte, Judeſſen follte Niemand, ber 
@inn für Großartiged bat, bei einem Beſuche Englands 
jenen, vor mebreren Monaten von mir in dieſen Blättern 
erwähnten Bau ungrfeben faffen. Er ift ſeitdem rüfig. ich 
mbchte fangen. riejenmäßtg fortaefchritien, und das ungebeure 
Mauerwert,, welches eine feiner Hauptelgentbämiihfeiten 
ft, mäbert fin ber Bolendung. Un feröbunbert Arbeiter 
find unablaͤſſig babel beſchäftigt, und ſelbſt ber für alles 
Deutſche eingenommenſte Deutſche wird nicht leugnen füns 
nen, daß bie engliſchen Hanbarbeiter aus dem einfachen 
Grunde, weil ihnen bad Tabofrausen nicht eigen ift, ein 
auted Theil mebr tbum, als bie deutſchen Schmaucher. Das 
Wert erfirede ſich bereit? von Deptford Bid zur Medinger 
Heerfiraße und von ber Lonbonbräde bis zur Bermonbieg: 
firaße, fo dab nur now unaefähr viertanfend Fuß zu Übers 
bauen find, um bie von Deptforb und ber Londonbrücke 
auslaufenden Striche mit einander zu verbinden. Die Ent: 
fernung zwiſchen Deptforb und Greenwich beträgt micht viel 
über eine enalifde Viertelmeile, und dba auch auf biefer 
Strecke bie ndtbigen Morarbeiten bereits fo welt aebieben 
find, boh die Mauerarbeir unverzüglich angefangen werden 
fann, To rechrfertigt fin die Erwartung, ben Bau binnen 
wenigen Monaten vollendet und baum die Dampjomnipuffe 
ihren Lauf, oder vielmehr Ihren Flug besinuen zu feben 
Die Fabrt von Londoubridge bis nad Greenwich fol = ränf 
Minuten zurücgelegt werden, und bat M-ruirrgelb für bie 
Verſon nicht mehr als einen @i-wence betragen. befanntlich 
bie fleinfle englifwe Siwermünge unb das miebriafte Gelds 
Nüd, welges entleman anftändiger Weiſe in ber Tas 
fe bap- ann; Kupfer — jeder wahre Gentleman würde 


bis Aber die Ohren errdtben, vwoeum man Ihn einen fupfers 
nen Penny in bie Taſche ſſecken oder aus derſelben nehmen 
fäbe, Das erwähnte Mauerwerf befleht im einer ununters 
brochenen Reihe von Bogen, jeder achtzehn Bis zwanzig Fuß 
bo. Aus gleipfarbigem grauen Badflein errichtet, gewähr 
ren fie in ber Entfernung und ganz befonders von ber 
Greeuwicher SHeerfiraße einen fonderbaren Anblick. Sie 
ſtreden fit in beinabe emblofer Folge bin. und wer nie 
Gelegenbeit nebabt bat, bie Ueberreſte römiiher Waſſerlei⸗ 
tungen im jfübligen Frantreich oder in Italien zu feben, 
ber tann fich bier eine Borflelung bevon bilben. Obgleich bei 
einem folgen Unternehmen Aufwand und Ertrag möglichft 
genau berechnet zu werben pflegen, fo war bo bei diefer 
Eiſenbahn Niemand eingefallen, baß jene Bogen reinen peru⸗ 
niären Nugen abwerfen fbnnten. est finder ed fin, daß 
biefer Mugen gar nicht unbebeutend feyn wird. Ein Epes 
fulant bat bereitd einen ber böchften Bonen, ungefähr im 
der Mitte der Bahn, zu einer ſehr geräumigen Xrint: unb 
Epelfeanftalt eingerichter; zwei andere aleich bobe Bonen 
werden gegenwärtig in ber Nahe von Deptiord su Wobns 
bäufern aufgebaut, die feinedwegs zu den fleinflen gebdren. 
indem jebes ſechs Zimmer zaͤblt, und zwei oder brei Feuſter 
breite umb zwei Stod bobe Haͤuſer in England volltommen 
refpeftabel find; es gebt die Mede, das alle Übrigen Bogene 
räume aleihmäßlg verwender werben follen, unb da nadaes 
rade in der Näbe von London ber Grund und Boden zu 
Wohnungen, namentlich für die Ärımere Klaſſe, zu mangeln 

anfänat. fo barf bie Yusfübrung bes Prans und daburch bie 

neue Erſchelnung einer meilenlang von einer Eiſenbabn übers 

dachten Haͤuſerreihe mit giemfiger Bewißhelt ertwarter werben 





Aufrdfung der Näthfelmaste in Mir. 267; 
Raterne 





Rathfel. 
Nah Eatone b’ütica Lueccheſe. 


a8 mag mich doch fo ungewoͤhnlich zieren, 
Daß euren Augen ich fo ſehr gefalle, 

Daß mir zu Ned, pfein unvernänft'gen Thieren, 
Altebald fo dumm und ſtumm ibr werdet Alle? 


Doch ſchliet ipr mir im Ungefiht die Thüren 
Und Fenſter, mas’ ih Miene nur zu fommen, 
Jch bin, ibr wußtet Beffres nicht zu füren, 
Ge mehr ihr ſchließt, je fihrer aufgenommen. 


Verttert mich einer, in es gleich ein Jammer, 
Er fur mich Flächtling wieder auf mir Scmerzen; 
Meint ibr, er rübre fin? wein, feine Kammer 
Werläßt er nicht, und mobchte boy mich berzen. 


In feine Leumten weiß id mid zu fleblen, 

no endlich ſoͤſch' ich ibnen aus daß Licht; 

Da liegt er platt, und wird fid nimmer quaͤlen, 

Sorgt ihm für Qual mein toller Bruder nit. 
J. G. M. 
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ad gibt’d für Seitwertreib auf dieien Arend? 
Wie tuͤuſchen wir die träge Zeit, ald durch 
Betuftigung? 





Shafröpeare 





Die müssigen Leute auf dem Lande, 


Von ber Hauptitrafie abbiegend, mach einer ziemlich 
langen Fahrt in drückender Hipe, langte ih auf dem 
Landgute an, wo eine befreundete Familie wohnte, Ich 
fand die naͤmliche Gefellihafr, mie fie fih ſchon feit 
mehreren Jabren im Sommer bier zu verfammeln pflegte, 
gute, liebe Leute, die fib bätten trefflih mit einander 


unterhalten fönnen, bie ſich jedoch berzlich langweilten, | 


Dbgleih die Gegend, ber Park febr faon waren, fo 
fragte man doch wenig darnach. Wie ich kam, fo wurde 
mir gefagt, ed ſey feit einigen Abenden Gele, daß Jeder 


etwas erzäblen miüffe, wenn man fi "in der großen | 
Ich ließ mir dieſes Geſetz gefallen | 


Stube verfammie. 
und trug ſchnel im Gedaͤchtniß einen Meinen Vorrath 
von Geſchichten zufammen, den ih boffen durfte mit 
Glüuͤck an den Mann zu bringen. Cine Feine Perfon, 
die in der Familie die Gouvernante bieß, febr lebhaft 
war und viel ergäblte, batte gerade auf den Abend, wo 


ih erfbien, eine Gefhihte angefündigt, und natuͤrlich | 
machte ich ihr den Platz nicht ftreitig, beſonders da ich | 


während der langen Erzählung Zeit erhielt, mir die 
lieben, feltiamen müffigen Leute näher anzufehen, in 
deren Gemeinfhaft ih nun auf ein paar Moden getre⸗ 
ten war, . 


' verbältniß fteben follte. 





Auf dem Lande wird man emtmeber thöricht oder 
mweife, auf jeden Fal gebt man feinen eigenen Weg. 
Das fhader nicht, weßhalb fol Alles auf ermidende 
Weiſe nach gleihem Mufter zugelhnitten ſeyn? — Mein 
alter Freund, der fi bier auf dem Lande „Hausvater“ 
nennen ließ, batte zwei Söhne, zwei rafhe, kräftige 
Burſche, ferner eine recht huͤbſche Tochter. In ber 
Stadt hatte fih Alles friedlich und erfreufih fufammen: 
gehalten, auf dem Lande ging Jedes feinen Weg; bie 
Sünglinge waren wild, zänfifh und unbändig, die Toch— 
ter zeigte fib auf Überrafbende Weile launifh, und ber 
Hausvater felbft wurde Allen läftig, indem er bei jeder 
Gelegenheit merken ließ, wie arg ibn die Langeweile 
pagte. Dei diefem Stande der Dinge war eine Perfon 
von großer Wichtigkeit, ein Mann von mittlern Jahren, 
den men geradezu den Offizier nannte, obgleich er nicht 
gedient hatte, und auch nicht Willend war, jemals in 
Militärdienfte zu treten. Er war troden, weder zu 
gefällig, noch zu zurddbaltend, niemals ſtoͤrend; er ging 
mit den Söhnen auf die Jagd, mufizirte mit der Tochter, 
und fehlte nie am Abend, wo er dann nicht felten auf 
ruhige Weife einen guten Einfall vorbradte, oder es 
| geiheben ließ, daß man gutmuthig ihn nette und mit 
‚ der Gouvernante aufzog, mit der er in einem Liebed+ 
Der Scherz war herzlich abge: 
drofchen und matt, aber für müffige Leute auf dem Lande 
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immer noch unterhaltend, War ber Hffisier ahgetban, 
fo ftieg man gerne noch eine Stufe tiefer und fucte 
einen alten, abgedanften Diener hervor, ber halb blöd» 
finnig war und den man aus Muthwillen, und meil der 
Alte einft bei dem Dichter gedient hatte, Klopſtock 
nannte, Auch diefer Scherz war nicht viel beffer wie 
ber frübere. 

Alein wir müfen wobl dazuthun, um noch ein 
Stüd von der langen Geſchichte ber Gouvernante zu er: 
bafben. Diefelbe fpielte entweder in Raguſa oder Vene: 
dig; freilich zwei fehr verfbiedene Orte, allein was thut 
das zur Sache? meinetbalben mag fie im Monde gefpielt 
baben; die NHauptangelegenbeit war die, baß Donna 
Zepbife den Don Rabutio liebt,. daß er ffe wieder liebt, 
daß jedoch, ehe fie heirathen fönnen, ein Schiff unter: 
gebt, ein Thurm in die Luft fpringt, ein Pallaft im 
Brand geräth, und zwei nichtswuͤrdige Unterhändler mit 
Gift abgetban werden, Dad Alles zu betreiben, fordert 
Zeitz fo eilig die Gouvernante auch über mande wichtige 
Motive dahimglitt, fo wenig es gründlich erörtert blieb, 
ob Mabutio Zepbifen, oder Zephife Don Rabutio an 
Edelmuth übertraf, oder endlih, ob Don Kerres, Zepbis 
fens Water, einen weißen oder rothen Bart batte, fo 
wurden doch die Zuhörer ſchon ziemlich ungeduldig und 
auf den Schluß der Gefhichte begierig. Kaum hatte 
alfo die Erzäblerin ihre Liebenden irgendwo zufanımens 
gebracht, und ließ num einen Boten fommen, der einen 
Brief abgab, als alle Zuhörer mit den Stühlen ruͤcten, 
aufftanden, fi rubig im Saale zerftreuten und weiter 
fib nicht um die Dame befümmerten, die num mitten 
in ihrem Vortrag ftilibmweigen mufte. 

Als ih mich nah dem Grund diefer Sonderbarfeit 
erfundigte, ermwiderte fie mit Lächeln: „Ich babe mir 
mein Publifum verdorben, und bin felbt Schuld daran, 
daß man mich fo behandelt. Wei der großen Menge 
von Geſchichten, die ich immer erzäblen muß, verläßt 
mid nicht felten mein Gedähtuif; ic geratbe bei den 
zu,bäufigen Verwirrungen, die ich geſchehen laſſe, felbft 
in Verwirrung, und laffe nun gemeiniglib, wenn mir 
die Sache zu bunt wird und gleichfam über den Kopf 
waͤchet, einen Boten mit einem Brief auftreten, ber 
Alles fhlichtet und in’s Meine bringt. Daber werden 
Sie bemerken, fo wie mein Bote mit dem Brief kommt, 
bält man die Gefhichte für beendet und ſteht auf, Dieſes 
Mal jedoch war es nicht fo gemeint, und der Bote ift 
nicht meine Erfindung; er fommt in der Geſchichte vor, 
ih Fonnte ihn unmöglich weglaffen, obgleich ich voraus 
fab, daß man mic würde kein Wort weiter vorbringen 
laſſen.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





J 


Wie man in Paris bekannt macht. 
Gortſetung.) 


Aus dem Mitgetheilten koͤnnte nun mancher Leſer 
den Schluß ziehen, es gebe in dem heutigen Paris gar 
feine Boutikiers mehr; denn Boutilier kommt offenbar 
von Boutike her, ſelbſt das Woͤrterbuch der franzoͤſiſchen 
Akademie erklärt ben BVoutikier als un homme tenant 
boutique; und wenn man einmal dad Wort Boutike 
vermeidet und abſchafft, fo ift der Schluß, daß in Folge 
deffen auch der Boutikier verfhwinden müfe, logiſch 
ganz richtig; denn das abgeleitete Wort hängt wefentlich 
mit feinem Stammmorte zufammen, und wenn Boutife 
aus dem neueren Spradgebraud geftrihen worden, muß 
auch Boutikier nah modernen Begriffen feine frühere 
Bedeutung verlieren, gleihmwie Epicier, welches, mie 
Yedermamı weiß, feit 1850 doch nicht mehr im Sinne 
der Ufademie ald un homme qui vend des Epices ges 

“braucht wird. Indeß kann ic meinen Landsleuten die 
ſichere Beitung bringen, daf dad Subftantivum Bouti- 
quier doch noch nicht ganz Adjeltivum geworden ift; bie 
alte Boutike der Vorzeit ift noch nicht völig von dem 
Magazin der Gegenwart verfhlungen, oder deutlicher 
und richtiger zu reden, bat noch mit für gut befunden, 
fih Magazin umzutaufen und auf gleide Stufe mit 
dem Spätfömmling berabzufteigen. Sn den Faubourgs, 
in der Cite, in den Quartierd Saint:Denis und Saint 
Marceau treffen wir noc die alten Boutikiers von echtem 
Schrot und Korn, die mit Stolz von ihren Boutiken 
foreben und ſich ihres Standes und Namens rühmen. 
Mer ſich die Muͤhe nicht verdrießen laſſen wid, eine von 
den entlegenen, verftedten, engen und finftern Gaſſen 
der angeführten Stadtgegenden zu burdwandern, wird 
noch mebr ale einen jener ebrenwertben Comptoirspatriars 
hen feben, welche weder an dem Junern noh an dem 
Aeußern ihrer Läden eine Neuerung vorgenommen, fon« 
dern die großväterlihen Weberlieferungen treu bewabrt 
baben. Die Borbderfeite der Boutife ift ftetd mit Shmug 
befprenfelt und wird hoͤchſtens alle Monat einmal gereis 
nigt; die“ Ladenthür iſt von Holz und gerade fo hoch, 
daß man fib mit den Ellenbogen darauf legen fann, 
um mit der gegenüberwohnenden Gevatterin zu fprechen, 
und was die Abendbeleuhtung anlangt, fo beitebt Dies 
felbe in einer qualmenden Dellampe ober in einem von 
einer Glastapſel eingefhlofenen Zalgliht, dad alle 
VDiertelftunde mit den Fingern ober mit der Scheere 
gepugt wird. Diele Vontitiers alten Schlags find ehr⸗ 
witrdige Männer, mit Zopf und Haarbeurel, welche fi 
noch regelmäßig pudern, mancefterne Kniehoſen und 
große Schnallenfhube tragen, jeden Abend ihre Partie 
Pitet fpielen, um zehn Uhr Nachts ihre Buden zumachen 
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und fie Sonntags um alle Schaͤtze ber Welt nicht öffnen. 


Mon diefen Leuten mird das Wort boutique aud noch 


in der ,ungeträbten, edten, uriprängliben Bedeutung 
gebraudt; fie ſprechen von ihrer veste de boutique, 
casquette de houtique, nennen fi felbit locataires 
d'une boutique, und fagen faire un tour à la boutique, 
wenn fie ald Mationalgarditten auf der Wade find und 
ihren Dffisier um Erlaubnif bitten, fib auf furge Zeit 
vom Polten entfernen zu birfen. Defbalb thut man 
ibnen auch feinen Gefallen damit, wenn man von ihrem 
Magazin ſpricht; im Gegentheil, fie werden böfe dar: 
über und es beleidigt ihr Zartgefühl. Ueber die blanfen 
Meffingplatten, womit die Außenwände ber neuen Mas 
gazine gegiert find, lächeln fie verähtlih, die Marmor: 
befleidung und andere aͤußern Dekorationen der modernen 
Kanfläden eteln fie an, und die Einführung der Gas— 
beleuchtung ift ihmen ein Greuel; fie geben dafiir den— 
felben Grund an, mia die Gegner des Turnens in 
Deutſchland, melde fi leicht darüber beruhigen, daß 
ganze Geſchlechter langfam vergiftet werden, und laut 
auffchreien, wenn einmal von Taufenden Einer ben Arm, 
oder von Hunderttauſenden @iner den Hals bridt. So 
oft fie ein neued, prächtigen Kaufgewölbe erftehen feben, 
rufen fie aus: das iſt entieglib, dad fann unmöglich 
deftehen, wo foll das hinaus? In der Rue Mouffetard 
ift neulich einer von dieſen Kaͤuzen geftorben, welcher 
fünfzig Jahre lang, mir Ausnahme der Sonn: und 
Geierrage, feine zwei Stunden des Tags außerhalb ſel— 
ner Boutife zugebracht bat. Er binterläßt ein bedeuten: 
des Vermögen und eine einzige unverbeiratbere Tochter, 
welbe bei Lebzeiten ihres Vaters feinen Mann finden 
konnte, weil alle jungen freier, die um ibre Hand 
warben, Magazinbefiger waren, unter denen der Water 
keinen Schwiegerſohn baben wollte, und unter allen 
Boutikiers pur-sang in Paris feiner aufjufinden war, 
der jung und fräftig genug gemelen wäre; ein fprechender 
Beweis Übrigens, daß das Geſchlecht der Boutikiers aus: 
aufterben droht, fo daß man vielleiht nah Verlauf eines 
Jahrzebende ſich vergebend nach einem echten Typus diefer 
Mace umfeben wird. Tägli bemerkt man den immer mehr 
und mebr überband nebmenden Zuwachs an eleganten Ma: 
gazinen; die Boutife wird mach und mac verdrängt, und 
verliert fib mehr und mehr zu ebener Erde, von ber fie 
bald ganz verfhwinden wird. Miele Leute bier halten fie 
fhon für todt; vereinzelt, ungelannt, unbeachter und ein: 
genifter in einfame, düftere Schlupfwinfel, ftirbt fie mit 
ſtillſhweigender Ergebung ab, wie Ulles, was vom ib: 
rem Wlter ift, und was bie Zeit bewahrt, fo lange fie 
es brauchen kann, aber zerfallen laͤßt oder felbft gerftört, 
wenn ed den Kreis feiner Wirkfamfeit ausgelaufen bat 
und ihren Zwecken nicht mehr dient, wie die mächtige 
Meltbeberrfherin Roma untergegangen ift, an deren 


Erhaltung Helden und Weiſe fruchtlos ihr thätiged Le: 
ben verfchwendet haben. Dad undankbare Jahrhundert 
bandelt gegen bie altersſchwache Boutike, wie es gegen 
einen alten, ebrwürdigen Ruf, gegen einen veralteten 
Grundfa oder Glauben, und gegen eine aus der Mode 
gelommene Literatur handelt: es vergift und belaͤchelt 
fie. Wenn endlich die Boutife wirtlih des Todes ver: 
bliben fepn mag, wird ihr Kind, das Magazin — ein 
undankbares, pflichtvergeffenes Kind, welches feine El— 
tern verleugnet — fie auf den Kirchhof begleiten, und 
in der Feichenrebe wird ed von der Verftorbenen beißen: 
Sie war eine arme, ebrlihe, rechtſchaffene Kreatur; 
lange Seit betrug fie ſich einfach, brav und bieder; nur 
gegen das Ende ihres Lebens ift fie zaͤnkiſch, müͤrriſch, 
eigenfinnig und perrüdenhaft geworden. Friede ihrer 
Ace! 
(Die Bortfegung folgt.) 


Abendschwere. 


Die Luft ift weiß und regungslos; 
Der Rauch aus der Kamine Schoß 
Haͤlt über jedem Dorfe fill, 

Von dem er träg nicht laſſen will, 


O Erd’ und Himmel, fchlieft ihr ein? 
Sucht jedes für ſich felbit zu fepn? 
Verſchmaͤhſt du ganz ded Himmels Gunft, 
Maubft, Erde, felbit ihm deinen Dunft? 


O Woltenluft, gewölbegfeit, 

Die keinen Hauch durchſpielen läßt, 
Hältft du den Duft zurüdgebannt 
Und ruhſt zu ſchwer auf allem Land? 


Ein Abend, todesftil und bang, 
-Shweigt meinem Herzen ſchon zu lang. 
Das Irdiſche, zu unverrädt, 

Hat ſelbſt den Geift zu Grund gedruͤckt. 


Am Kloße klebt bad Himmelskind; 
Doch Heil ibm! was verlautet lind? 
Ein Lerchenlied fteigt dort hinan, 
Knuͤpft mit dem Himmel wieder an. 


Karl Mayer, 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Prag, Ottober. 


(Bortfegung.) . 
Einzug bed Kalferd, Theätre pare. 


Die Übdteraporbefe in der Brüdengaffe ſchien uns burch 
eine Reihe bosflimmiger Orangenbiume in den Süden vers 
fegen zu wollen. Ein gmweiter Ritinfeltner Aporbefer füllte 
mit unfdaliver Mühe alle Fenfterineisen feined Haufes mir 
Blumenmofaiten und dem Namentzuge bed KRaifers an. Das 
Ganze war ſehr ſorgfaͤltig gemadt, aber kleinlich. Reiche 
Armaturen fipmiücdten febr poaſſend bas Generalfommanbos 
Gebaͤude, wie das Epiteltbor, durch welches der Kaiſer feis 
nen Einzug biete, Der Hoffeberſchmucter Dartb bare fein 
Haus recht zlerlich mit zabliofen Federn, meift fernen weißen 
Schwungfedern, verziert. unb vor dem Kaufe des Mannds 
ſaneiders Krach erbob fih vor einem purpurrotben Borbang 
und zwiſchen zwei blumenbefrängten weißen @äulen bie 
Büfte ded Halfers, ine ber geſchmackoouſten ZJierben ber 
Stadt waren die weißen Draperien mit rojenrotben Frauſen 
am erften Geſchoſſe des Pinfasrchen Haufes unter ber Brüde, 
Aus allen Fenflern bes zweiten Gods, aus allen Dachlücten 
und ſelbſt an den Schornſteiuen flaiterten weiß und rorbe 
Fahnen im bie Luft binaus, und gaden bem Hanfe ein 
wahrhaft feſtliches Anfeben. Am Tofepbsplage waren zwei 
Obelieten durch den an ibrer Epige ſchwebenden faiferlichen 
Aeler in einen Triumpbbogen verbunden, an welchem ſchwan— 
feund ein: „Wilfommen!» aus Biumen Ding. Die erfte 
Ehrenpforte, dura welde 35. Min, in bas Starolinentbat 
eingoatn, war febr Iuftiser Natur; im ben Gäufen von 
weisen Muffelln, durch melde ein Negensogen von gleihem 
Stoffe id burbfalang. fing fin der Wind fo armwaoltig. daß 
er fie ſchier in Luftballöns verwandelte, und man jeden 
Augenblick beforgt mar, bie mufellmene Pforte mit dem 
Friedendsogen von Muſſelin und ben mufjelinenen Rapitds 
ern werde ſich in die Läfte ſawingen. Großartig und von 
guter Zeichnung war bie zweite Triumpbpforte am Garten 
des Fabrifanten Jerufalen, deſſen Wände mit pierfamen, 
purpurrorb umd weißen Draperien geziert waren. Gin aus 
derer Katınnfabrifant des KHarolinentbald bare feine beiden 
Haͤuſer gang mit feinen Erzenanifen übersonen, das eine 
oreU ſchottiſch quadrillirt, 
ſiuniger mit gleichem Stoffe belegt. Schon am Tage nad 
dem Einzuge wurde die Beleuchtung der Stadt angeſagt. 
weiche haſtige Eite freillch hrem Gelingen fldrend entgegen⸗ 


trat; da man an den großen Hiufern des Strabenzugse. 


welchen ber Kaiſer am aten burcdichniten, einen balben 
Tag mit dem Abraͤumen des Laubes zu thun hatte, bevor 
bie Rampen befeſtigt werten fonnten, überdies der Sof 
faon um balb amt lihr auffuhr, fo waren viele Käufer 
und Geräfte, 3. B. bie, folofjale Kolonade am Natbbaufe, 
bie in ſabnen Komtonren angedentere Arwitetur bes Mauthe 
baufes und die wahrbaft geſchmackvolle Deforariou bes Noß: 
tbored taum zur Hälfte anaczündet, als ber Hof voräbers 
fufir, ja an ben beiten Dpelidten des Sofepbeplaged brannten 
taum fünfzig bit bumdert Rampen, Wie aber ber Kaiſer 
vorüber war, wurbe auc alles fernere Anzuͤnden eingeſtellt, 
fotbaß bie Erleuctung ber meiſten Gebaͤude unvollendet 
blieb. Die ſabnſten Punfte waren bie Gartenbaͤuſer bed 
Landgrafen von Fürflenperg und Grafen von Schoͤnborn auf 
den mörbligen und ſadnchen Beraräden zu beiben Seiten 
der Brüde, die aleih Feenfnidffern in die bunfle Nacht 
hineinftrapiten. Auch der Dprlidt auf der Faͤrberinſel, mie 
die Erfeuchtungen der Watöfteinfgen und Lebebourſchen Pals 





das andere gefhmadweler und | 


| Mate , ansubdren, 


täfte zeichneten ſich vortbeifbaft aus. Die Detoration des 
Graf Kam: Gallasigen Pallafled war arehartiq und reich ; 
doch alich fie mebr einem Katafalt, als einem reubens 
arräfe. Gin Theätre parc batte unter den Aponnenten und 
allen Thraterfreunden. Varrioten und Neugierigen fon Im 
Beraus große Genfatlon aemacht, und ein paar Taue lang 
deu Stoff zur Konverfation im ben verfwiedenen Goterlen 
geliefert, Um naͤmlich den Raum für bie aroße Zahl ber 
Bine zu arminnen, mußten bie baraerlichen Rogenabonnens 
ten ihre Logen auf biefen Tag abtreten, und erhielten dafür 
Sperrfige; bie Übrigen der fejtern, wie bie Varterres@ins 
trittöfargen, wurden größtentheifs beim Randespräfibium vers 
tbeitt. Das Haus war ardränat voll, und bot finen recht 
bunten Ansti dar, mit ben Öfterreiafisen, ruffifben und 
preußifhen Uniformen aller Waffengartungen , da zwiſchen 
Maltheſer⸗, ſtaͤndiſche und Eiviluniformen, die Damen in 
full dress in den Bogen vertheitt und von sablreigen Kerzen 
und Rampen beleuchtet. Nach fiesen Uhr traten, vom Ju— 
bei des Doltes empfangen, die beiden Rakierpaare mit ber 
Großfürfin Olga im die eigens beforirte Hoftoge. In der 
aroßen Mirteiloge und ben anftoßenzen Logen des erjten 
Ranges, wie des Parterre, nahmen bie falirrlichen Prinzen, 


; biz Ersbergone Johann und Karl mit des lezten beiden Cötıs 


nen nnd der liebenswärdigen Prinzeſſin Thereſe, die Erz⸗ 
berzogin Palatinus, bie Großberzonin von Welmar. die 
preußifgen und ſaͤchſiſchen Prinzen und fürflen, ber Herzog 
von Naſſau und die Abrinen hoben Bäfte Pag. und man 
fann wohl ſagen, daß bie Prager Spaubühne an biefein 
Abend eine tömft intereffante hiſtöriſche Galerie ber Zelt 
darbot. Daß Uner Augen auf die Hefloge gerichtet waren 
und dem armen „Modert der Teufel* burdaus feine Auf⸗ 
merffamfeit geſchenkt wurde, If wohl mardelin; man war 
beute bloß bieder gegangen, fit Im Glanze der Maieftät gu 
fonnen, mit ben Mobert gm ywobiften ober bdreisebnten 
Die Beleuchtung im Hintergrunde ber 
Loge biendere jedoch ſo fehr, daß man imdbefondere bie Züge 
ber Damen nicht deutlich unterſcheiden fonnte. baber ſich 
nur itr Wuchs vollfommen ausfprap; deutlich aber fab ınan 
bie bobe, fiblanfe Geſtalt des Kaisers von Rußland und feine 
Haftung und Bewegung, ben mwahrbafr fatferliden Anſtand, 
mit dem fich zuoleiy eine Art von vitterliner Eourtoifie wereis 
nigt, Die in ibm einen flattlihen Kelten aus ber jhbnflen 
Zeit ber Epevalerie erſcheinen laͤht. Mit Ehrfurde und 
Liebe ſchaute das Prager Publitum auf bie erlauchten Brüs 
ber bed Kaiſer Franz. ben Vertheidiger Bbpmens in bem 
Nevofurionstriege, Karl Ludwig. und dem bochberzigen Bes 
ſchäver alled Guten und Schönen, Johaun, mad mit nicht 
minderm Jutereſſe blidten wir auf deu erſten Diplomaten 
ber Zeit, den Färſten Merternich, und auf den actbarem 
Minifter Kolowrat an feiner Seite. Der Raifer von Defters 
reich ſchien fein aredes Belmarn an dem gemifhbten Kinſt⸗ 
arfhmad diefer Miufit zu finden, welcher er eben micht viel 
Uufınerfiamteit fdentte; nach bem erfien Are ſprach er 
teife mit dee Kaiferin, worauf beide bobe Perfonen plöglidy 
verſchwanden. Kaum hatten fie die Bone verlaſſen, als bie 
fürftfisen Damen aus der Mirteltoge berüherfamen und Ihre 
Pıäve einnabmen. Mach dem dritten Arte entfernte Mich 
Alles; bie Zuſchauer brachten drin Kaifer und der Kaiferin 
von Rußland eim Lebehoch, dad Beide fehr gütig aufnahmen, 
und befonderd hofldfefig dantte die grayidfe Monargin dem 
Publitum mit freundtihem Laͤcheln. nl 
(Die Fortfegung folat.) 
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Wie man in Paris bekannt macht. 
(Bortfegung,) 


Kehren mir jest zu unſerem Gegenitande zurück. 
Dem Deutfhen, welcher fi länger oder kürzer in Paris 
aufhält, empfehlen wir dringend, die audgezeichneten 
Gemälde, wovon wir oben geſprochen haben, in Augen: 
fchein zu nehmen. Won älteren gemalten Schilden, bie 
im Sturm der Zeit verloren gegangen find, haben wir, 
meines Wiſſens, nur wenige zu bedauern, 


Die Parifer 


Sittenchronik erwähnt jedoch eines, welches nicht fomohl 


wegen der Ausführung, als wegen feiner harafteriftiien 
Deihaffenheit merkwürdig geweien feyn mag. 
findet das Epitapbium bdeffelben noch heute im ber zu: 
rüdtreteuden Ede lintd, wenn man vom Poulevard 


Man, 


mit feinen langen Haaren bängend, vorftellte, und wor: 
unter man folgende Verſe lad: 
Passans , plaignez le trisie sort 
DrAbsalom penda par la nuque; 
N eüt eritd cette mort 
Sl eüt port perruque, 
Nachſtehende Verfe find and der Erwähnung werth; fie 
dienen dazu, um das Schild einer mechaniſchen Bäaderei 
zu erflären. Das Gemälde ftelt zwei Bädergeielen in 
ihrem Koſtüm bar, denen der Badermeifter eines feiner 
Brode gu prüfen gibt. Die Poeſie lanter folgender Geftalt: 
Plus leger et plus blanc, meilleur et d’avanlage; 
D’un systeme nouvean, voila le resultat, 


Qu'un ancien bowlanger presente ä votre usage, 
Voyez la veritd, vous dies de l'etat. 


' Die Neugierigen, welche das leſen wollen, müffen ſich 


Bonne Nouvelle zur Porte Saint: Denis hinabgeht. 


Man liest dort Über der — balt! bald.hätte ih wieder 
Boutike geſagt — über dem Salon eines. Perrüdiers 
(die Pariſer Perridenmaher haben jest nur einen Salon 
pour la taille des cheveux avec ou sans frisure), man 
liest an der bezeichneten Stelle, fage ich, noch folgende 
Worte: A Absalom. Es war bier, glaubwürdigen Be: 


richten zufolge, ein kleines, ziemlich richtig gejeihneted | 


und erträglich folorirtes Bild, welches den rebellifben 


nad der Rue Saint:Antoine, zwiſchen der Rue Saiut: 
Paul und dem College Charlemagne begeben, Nicht gar 
weit davon werden fie zu gleicher Zeit einen Eonfifeur 
ä la renommede de France bemerfen. Ih made mid 
anbeifhig, demjenigen eine Dute voll der feinften Bon: 
bons zu geben, welcher zuerſt berausbringt, was das 
bedeuten foll und inmiefern der Zuder in Beziehung 
zum franzoͤſiſchen Ruhme ſteht. Ein Aleinmezger, wel: 
ber bloß altes Ochſengekroͤſe und Kalbetaldaunen verkauft, 


Sohn des Aönigs der Juden, an einem Cichenzweig |-und in der Diue Trainee gegen den Pont Saint:Euftache 
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zu wohnt, bat über feiner Haustbuͤr oder über feinem 
Salon, wie man will, jenes nicht minder bemerlend: 
werthe Motto angeibrieben: au galant tripier. Nun 
fage man noch, daß die untern Volkoklaſſen in Franf: 
reich ungebildeter find , ald uͤberm Rhein drüben! — 
Wenn man von der Galerie Valois im Palaiszroyal 
nach der Galerie Vivienne gebt, fommt man durd eine 
kleine Paſſage, in der man über einem Tabafsladen ein 
Gemälde bängen ſieht, worauf ein balb Dutzend nadter 
Teufel abgebildet iſt, welde allerlei ergöglihe Sprünge 
machen, einander bei den Schwänzen berumgerren und 
ihre Pfeifen anzünden. Diefes Bild fol wahrfheinlic 
veranfhaulicen, daß das Rauchen eine Erfindung der 
Hölle it; die Infchrift fehlt, Hoͤchſt naiv ift folgende 
Aufſchrift: N... gendre et successeur de Mons, N... 
entrepreneur de vidanges. Intereffante Familie, welde 
weder ihren Adel aufgibt noch Mißheirathen ſchließt! 

Die Schilder, welde man ibred alten Rufs wegen 
beibehalten bat, findet man befonders in den Stadt: 
tbeilen, die ibre Spegialitäten haben. In der Rue bed 
Lombards, wo bie meiſten Zuderbäder wohnen, findet 
man immer noch den klaſſiſchen Fidele berger, la Reine 
de France, les vieux amis, lo marc d’or, la Sainte- 
Catherine und le grand monarque; auf dem Quai des 
Punertes, bei den Brillenverfäufern, begegnen wir dem 
Observatoire ,„ dem Telescope, dem Croissant , ber 
Chambre noire pericopique, der Balance de Nicholson 
u. ſ. f., was indeffen keineswegs verbindert, daß die 
Namen Breguet, Chevalier und Lerebours, ohne alle 
Zeichen oder Aushängeſchilder, und obne ſich Maifon 
Breguet, Mailen Chevalier oder Mation Lerebourd zu 
betiteln, dennoch den größten Theil der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit abforbiren. — Auf dem Quei des Drfes 
pres it noch Alles von Gold: Chariot d'or, Crosse d’or, 
Lion d’or , Coupe d'or u. f. f. Auf den meiſten Ladens 
tbüren der Parifer Goldarbeiter liedt man noch: Achat 
dor et d’argent, aber ber ehemals übliche Zuſatz: Fonte 
de galons, wird faft allgemein weggelaffen; der Treffen: 
handel gebört jezt ausſchließlich in's Bereich der Mar- 
chands d'habits und Trödler, Das Geld, welches ehemals 
die Ausbängefcilder koſteten, wird jejt vortheilbafter 
auf ſooͤne, große Fenfteriheiben, Wandipiegel, Mar: 
morplatten und Wcajoumeubel verwandt, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande, 
(Fortfeygung.) 


Wie ib mid von der Gouvernantin wegwendete, 
fagte mir der Haudvater, indem er auf jene wies: „Ed 
ift nicht zu leugnen, daß fie langweilig erzähle, allein 


mie fol fie ed anders mahen? Wer moraliſch erzäblen 
will, muß fo viele Dinge gänzlich auslafen oder nur 
oberflählih andeuten, auf die es bei Erwedung des 
Intereffes tet eigentlih anfommt, Die alten Novelliften 
haben ſich hierin fehr wenig beengen laffen und friſchweg 
in den Tag hinein gefproben. Sie find dabei fo ans 
mutbig, friſch, lebendig und unterhaltend, daß man fie 
nah einem halben Jadrtaufend mob mit Vergnügen 
anhört, indeß unfere moralifhen Erzähler faum die 
Dauer eined Winterabends überleben. Wie foll dem 
Uebel abgebolfen werden? Nothwendig müßte man die 
Grenze beitimmen, auf ber das wahrhaft Unmoralifche 
und dad nur durch unfere falſche Sittenftrenge dazu ges 
prägte fi treunen. Und dies ift ſchwer, fehr ſchwer.“ 
Er brach ſchnell ad, entweder weil er nicht mehr zu 
fagen mußte, oder weil es ibm zu viel Anftrengung ge: 
foftet hätte, aus Obigem Kolgerungen zu zieben, durch 
welche vielleiht die langweilige Erzählermetbode der 
Goupernantin von Grund aus wäre verbeffert worden. 
Es blieb alfo mir überlaffen, über diefen Gegenfland zu 
philofophiren, ihu hin und wieder zu beleuchten und ibn 
fo gründlich zu erörtern, als ich nur immer vermodre; 

dob mußte ih meine Gebanken für mid behalten, denn 

Keiner der müſſigen Leute batte Zeit, fie anzubören. 

Ich dachte an das, was Goetbe über den Charafter des 

Yüfternen fagt, und an die unnababmlichen, liebliben, 
frifben, Kleinen Geſchiten, die ſich die deutihen Aus— 
gewanderten erzäblen; namentlich die heimlich:fhauerliche 
kleine Novelle aus bed Marſchalls Baſſompierre Mes 
moiren, und dann bie Erzaͤhlung, in ber die Weife 
befprohen wird, wie eine biübihe, junge Frau fih mit 
ihrem raſchen Blute und ihrem vernünftigen Liebhaber 
fo abfinder, daß ſowohl ihre Tugend, ald auch das 
Amdfement des Leferd ihre Rechnung dabei finden, Dan 
kann nicht leicht ein niedlicheres Geſchichtchen und zugleich 
eines finden, deffen Tendenz fo moraliih wäre, und dies 
in einer einfaben Sprache vorgetragen, bie leicht von 
ber Febbaftigkeit, dem Organ, dem natürliben Muth: 
willen und dem rictigen Geſchmack des jededmaligen 
Erzäblers Farbe annimmt. Es ift ein bübfhes Mufiks 
ſtück, das auch dann nicht feine Wirkung aufeine beitere 
Gefellihaft verfeblt, wenn ein völig ungeibter Spieler 
ed vorträgt. Es müßte eigene Erzählungen geben, die 
lediglich für den freien, mündlichen Vortrag geihrieben 
wären; dann würde man fogleih dad Labme, Shmwäd: 
libe oder zu Bedehnte bei der Kompofition herausfinden, 
fo wie auf der andern Seite die Mienen der Zubörer, 
troß aller Berftelung, gewiß deutlich genug anzeigten, 
auf welben Theil der Geſchichte dad wahrbaft Inter: 
baltende, Spannende oder geiſtvoll Unregende fiele, 
Die beften Erzäbler alter Zeiten baben ſicherlich erſt 
mündlich zu einem großen Kreife gefproden, und nah 
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der Wirkung , die fie beobachteten, ſchrieben fie die Er: ı beftmöglichft in dem mir angewieſenen immer ein, der 


säblung nieder: Boccacio, Arioft, Le Sage, Cervantes, 
die Erzählungen der Tauſend und einen Naht. Menig: 
ſtens könnte man fordern, daß fi unfere neuern Er: 
zaͤhler ein benimmtes Publikum daͤchten, vielleicht fogar 
einzelne Perionen, die fie befhäftigen oder unterhalten 
wollen; dann würden fie fhen gezwungen fepn, einen 
beftimmten Charakter anzunehmen, und es wäre nit 
erlaubt, einem gewiſſen fhwermütbigen Hange nach un: 
endlih langen Betrabtungen zu folgen, bie den Gang 
jeder Erzählung unleidlih demmen und am Ende Nies 
manden als ihrem Verfaffer Freude machen. — Allein 
gehören nicht wohl gar die, die ich eben anftelle, zu 
diefer verpönten Sorte? Es könnte fepn, ich mill fie 
darum abbrechen und zu den muͤſſigen Leuten zuridiehren. 

Da ein Theil vom Abend noch übrig war, fo wurde 
Ball gefpielt, mufizirt, und endlih trennte man ſich 
febr verguügt, nachdem vorber ein fehr gutes Eouper 
mar eingenommen worden, Am Abend darauf nahm ber 
Dffigierdas Wort und fagte: „Obgleich man in biefem 
Kreiſe mich für fehr frivol Hält und mir allerlei verfängs 
liche Liebesgeſchiten andichtet, fo will ich keineswegs 
biefem Charakter gemäß meine Erzählung einrichten, im 
Gegenteil fol fie ernſt, finfter und fogar ſchauerlich, 
mit einem Mort, eine Geſpenſtergeſchichte ſeyn. — Als 
ich zur Seit des erften Einzugs der franzöfiihen Armee 


in Italien mich aufbielt, langte ih mad einer beihwer: | 


lihen Meife in einem Städthen an, in deffen einzigen, 
eleudem Gaftbaufe, uberfült mit Soldaten und Reifen: 
ben, ich auch nicht bad geringfte nothdürftige Pläschen 
zum Nachtlager erhalten konnte, Nach vielem Hin: und 
Herftreiten und vergeblibem Weberlegen ſah ih mich ge: 
nötbigt, der Cinladung eines Lohndieners zu folgen, 
ber mir ein trefflihes Nachtlager, ein Nactlager eines 
Prinzen würdig, verfprah, wenn id ed Über mich ge: 
wänne, in einem Haufe, bad aus allerlei Gründen 
leer ſtehe, die Naht zuzubringen. Ich börte wohl, daf 
der dienftbare Helfer die Worte „aus allerlei Gründen“ 
mit einem befondern Ausdruck fagte, doeh müde, wie 
id war, ‚von langem, fructlofen Zank betäubr, dachte 
ih nit meiter darüber nah, und wir gingen mit ein: 
ander unferem Ziele zu, Nachdem ein paar enge Gaſſen 
durbichnitten waren, ftand das Haus vor und. Es war 
ein alterthämliher, bober Bau, im innern Raum eines 
Hoſplatzes errichtet. in Theil des Dadıftuhlg,- fo viel 
man in ber Dämmerung feben fonnte, war abgetragen, 
das obere Stodwerk mit Gerüften verfehen; es follte 
wohl ein Anbau Einzufommen, vieleicht dieſes einzelne 
Haug mit einem Hauptgebäude verbunden werden, doch 
war alles Geräthe fortgeräumt, tiefe Stille umher; hatte 
der Baumeifter die Mittel oder die Luft zur Vollendung 
feined Werts verloren? — Gleichviel; ich richtete mich 





Haustneht und eine Magd erfbienen, mid mit dem NS: 
tbigiten zu verfeben, und die leztere bemerfte, als fie fi 
empfahl, aufein erleuchteted Fenfter im Nebenbaufegeigend: 
„Dort wohne ich, und wenn dem Herren etwas zuftoßen 
follte, fo braucht er nur zu rufen und ich werde bei der Hand 
fepn; über den ftillen Hopfplatz hinüber hört man ja den 
ſchwaͤchſten Laut.“ GuteNifolette! vor meinem Ruf bift Du 
fiber; was könnte mir Schlimmeres suftoßen, als wenn 
Du felbft wieder erſchieneſt, fo wie Du jezt vor mir ftebit, 
mit der rriefenden Dellampe in Deiner feinen, verfhrumpf: 
fen, nufbraunen Kralle, mit dem faltigen, weiten Leibchen 
von elendem Kattun! Geh’ zu Bette, liebe Nikolette, 
geh’ zu Bette! wie ſicher fannft Du ſchlummern! Dich 
wedt weder der Muf eines verliebten Thoren, noch eines 
eiferfüchtigen Ehemanns, am wenigften der meinige.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


ı Berlin, Detober, 
Der Komet und fein Finfuß, Theater. 


Mit dem Effett des Kometen ift man durchaus ums 
frieden, Er bar nit Im Eutfernteſten bie Erwartungen 
erfüllt, umb feine Durchreiſe war fo ſchnell, baß man nur 
in feinem analogen Laufe mit den Welibegepenbeiten eine 
Entfgulblgung finder, Unſere Borväter faben ibn als eine 
feurige Rutbe, bie vom Himmel zur Erde reichte; zu uns 
fam er, ein langer, burchfichtiger Gtreif, und tluge Beute 
wollen burch feinen binnen Fern andere Hlmmeldtbrper ers 
blidt baben, obſchon noch Kiügere dies beftreiten, Einige 
meinen er babe und nicht mebr ber Mübe werth gebalten, 
beffer für und zu ſcheinen, Andere, bie Auftlaͤrung babe 
das Wunder ber Vorwelt fo winzig gemacht. Die Zeituns 
gen. vollgrofropft mit feiner Zutunft, ſchwiegen aan flid 
bei feiner Gegenwart, und nur Einer warf barin bie Frage 
auf, was fein Schweif bedeute? Cr bat weber Strieg, noch 
auten Wein gebracht, weber Mißernte, noch eine Geißer 
Gottes, Die Zeltoten und Propheten, bie noch bie Cholera 
aufariffen, um ben Zorn bed Himmels gu verfünden. hielten 


ihn allerdings für eime bebentliche Waffe, aber die Jungen 


auf der Gaſſe lachten über ibn, Nun fuche ich number, was 
er atbracht bat, finde aber, baß nie eine Perlobe fo arm 
an Grelaniffen war, ald biefer Kometenherbſt. Wenn er an 
ter Eohäffon ber fpanifhen Junten ſchuld ift, fo erfubren 
wir mittelvar feine Wirfung in einiger’ Börfenbedrängnig 
und Noth, die ſich auch tragifch in einem abgeſchnittenen 
Halfe manifeflirte. Ein Anderer, ber aber nit am fpani: 
fen, fondern aerbbnlichen Papierſchulben Titt, bat fich die⸗ 
fer Tage auf eine Weife um’s Leben gebracht, bie ſelbſt im 
ber Maͤhrchenwelt unerbdrt it. Man fand ibn an einem 
DOrte, ben man nit nennen darf. fiyend. bad ſcharfe Mefs 
fer noch frampfloft in bie todte Hand gepreht. beide Obreu 
abgeſchnitten unb den aanyen Bandı aufgeſchlizt. Ohne In 
fiuen, des Kometen laͤßt fih fein Grund zu folder Seloſt⸗ 
qual tenfen. — Un Blachers Statue bing am Moruen bes 
actiehnten Ottobers ein ran. Wie er bdabin gefommen, 
wenn ibn ber Komet mit feinem langen Arme nit aufge⸗ 
hängt, iſt ebenfalls unerflärbarz; denn erflens flieht eine 
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Schildwache davor. und zweitens fol bie Erinnerung an bie Voͤl⸗ 
ter ſchlacht bei Leipzig bier nicht mebr gefeiert werden. Der Bors 
fall bat Anfab zu einer Betrachtung darüber in ber Gpenerfchen 
Zeitung aegeben, die immer mertwuͤrdig ift, weil folge Betrach⸗ 
tungen jezt ganz außer der Zeit und unfern Zeitungen liegen. 

Weßbalb Graf Stanbope bier geweſen und laͤngere Zeit 
unter uns verrweilte, iſt jezt betanut. Er bat bie Früchte 
feiner Crfabrung über Kaſpar Hauſer dem biefigen Poltzeis 
rath Merfer mitgerbeitt, der nunmebr in feinen Beircägen 
zur Polizeipfiege mit artenmäßiger Genauigfeit nad dieſen 
Erbffnungen ein Nefume feiner Auſicht aufgeftellt bat, Da 
wird ber Zroeifel allerdings zum Verdacht; denn fpredende 
Thatſachen drängen ſich übereinander zur Antlage gegen beu 
Unglärligen. Eine Jury bürfte darnach das Verditt gegen 
ien fällen, obgleich unfern Juriſten die ſchlagenden DBeweife 
noch zu feblen feinen, Doch nur der leztere Theit der 
Gefgimte, der Mordanfal in Nürnberg und ber im Mnfpas 
ner Hofgarten, wird burg Stanhope's eimfine Nachforſchun— 
oen zu Hauſers Ungunften an’s Licht gefeüt, feine fräbere 
GSeſchichte bleibt im demſelben Dunfel verhält, und was 
Merter jezt mir Huͤtfe des Britten vorbringt, ift micht mel, 
ald was. er vorber allein ausſprach, Vermutbungen. bie 
auch vor einem unbefangenen_Gefchmornenarrichte Hauſern 
noch nit als Betrüger flempein, Mertkwürdig blelot übri— 
gend der Eifer des Lords, micht der bumane frübere, für 
Hauſer zu forgen und eine Ihm günftige Entdeckung zu befbr⸗ 
dern, fonbern der, ſich und aller Belt zu bemweifen, bab er 
ſelbſt bie Mole eines Getaͤuſchten aefpielt bat. Cine ſolche 
Scleflverlenugnung liegt nicht im gewohnlichen Lauf ber Geflirne. 

Huf das Theater bat ber Komet den allerungänfligften 
Einfiud geübt, Analog mit ibm iſt Aues eim matt nach⸗ 
ſchlaͤngelnder Schwelf von gemeienem Glanje, gemefenem 
Eifer, geweſenen Kämpfen. Raupach bar einen britten 
Theil aus Friedrich Barbaroffa's Kaiſergeſchichte. den Streit 
mit Heinrih dem Löwen, einftudiren laſſen, es find aber 
nur ſchwache Nachtlaͤnge ber frübern Gtüre, 
der Rothbart und der Löwe wieder von ber Ecene verfagmuns 
den. Die Eingafabemie bat verſuht, bie Prinz Kabzimils 
ſche Rompoflition des Goerhe'ſchen Fauſt mir ihren reichen 
Mitteln zu exetutiren, und bas ift zwar gelungen, es if 
aber auch nur ein Wert, welches ſchon vor langen Jahren 
fertia war und biefen angebbrt. Auch bei gleicher Kraft, 
meint man, wirbe man beute ben Fauſt anders fomponiren, 
fo genial auch Vieles darin aufarfaht iſt. In der Oper aa 
ftiren, ober find enaagirt, eine Matt und ein Herr Eich⸗ 
beraer, Die Oppofition febit, aber um Glanz ber erlofches 
nen Ghefliene will feines von beiben anufleuchten. Die Kritif 
in ſebr mid, und bas bömfte Verlangen geht nur nad ers 
träaligen Remplagand, In ber großen Notb, dor für den 
Winter etwas zu baben, bat man fig gebrungen gefeben, 
die Tänzerinnen Elsler, einft Sterne erſter Groͤde im ber 
Geſchichte bed Entbuiadmus, wieder zu citirem, Gie find 
dba, aber ed iM nichts Neues mit ihmen gefommen, wicht 
einmal ein Ballet, Die Theater füllen ſich ÄÜbrigens; denn 


Berlin iſt eine große Erabt und wird täglich arbber, umb 
mit der Zabl der Nrbeitenden wäcn die ber Müßinen, Go 
kommt es denn, daß auch die klaſſiſchen Stüre, wenn lic 


eines dan und wann zwiichen die Kouliſſen verirrt, geihlle 
find, Faſt noch armer ſieht es auf dem Höniasfläbtifchen 
Theater ans, Hier iſt man von Alters oewolnt, bad ein 
Nuf gemacht wird. Es gibt dazu verfcbiebene Mittel. umb 
wenn bie Kempoſition richtin ift, braucht #3 nur einen ge— 
ringen Iufay Talent, Grit Kürzem bat man bier aber auch 
dad andere Mittel erfunden. einen gemachten Muf, wenn 


Epurlos find | 


eine ſtrahlende Lampe, ber man das Del burh ben Schrau ⸗ 
bendruck entzieht, Wean bie Lampe eigenfinnig ift und 
nicht feleft brennen mil, wie man es vom ibe fordert, fo 
birft das zuweilen, fie zur Befinnung zu bringen; will fie 
durchaus nicht, fo ibſcht man fie aus. Wo ging es jüngft 
mit der Sängerin Vial. Sie follte nicht eine andere Gontag 
werden, mein, bie Sontag überbieten; eine Weile ging es. 
vibyrich läßt man die Hand los, und verfhmunden iſt bad 
Geftirn, bad fi einbildere, ein Firftern zu ſeyn. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Prag, Ditober, 
(Bortfegung.) 
Hoftenzert, Mastenball, 


Der Kaifer von Deiterreig bor als freunblicher Wirth 
Uges auf, feine verehrten Gaͤſte aufs Beſſe gu unterhalten; 
Spayitrfahrten wechſelten mit militäriſchen Manöverd, und 
am sten war ein Hoffonzert veranftaltet, welchem jebod 
ber Kaiſer und bie Saiferin von Rußland nicht mehr beis 
wohnten. Die Kaiferin batte, am biefem Tage die Rüdreife 
nah Gt. Petersburg amgetreten, und Ralier Nikolaus war 
nach Wien geeilt, um micht allein die Faiferim Mutter, fons 
bern au bie Leberrefte feines verewigten Freundes und 
Bunbesgenoffen Franz I. in ber kraiſerlichen Gruft bei ben 
Kapuzinern zu befuchen, und demſelben ein frommes Gebet 
nach zuſenden. Zu bem Hoftonzerte war bad Ronfervatorium 
der Miufit nah Hofe berufen worben, und ercellirte im ben 
Enfembieftäden, wie gewoͤhntich, fo febr, bad ber Kalſer 
und alle feine Säfte die lebbafteſte Zufriedenheit, ja Uebers 
raſchung zeigten, und ber Monarch bie Ousertäre aus Fi— 
garo von Mozart — ber. feinem Gefhmadf mehr ald Meyerbeer 
zujufagen ſcheint — twieberbofen Tieß. Auch eine Duyertüre 
von dem Infitutsjdolina Sotou fand gerechten Beifall. 

Un demfelben Abend hatte Theaterdirettor Sıbaer einen 
madfirten Ball im Theater peranftaltet, welcher, trog ber 
verboppelten Dreife des Entree’d und ber Logen und Gales 
rien, febr zablreich beſucht wurde, Mac zehn Uhr erſchie⸗ 
nen — worauf man gar micht gerechnet hatte — der SKalfer 
und bie Kaiſerin mit ibren noch auweſenden Gdften im ber 
Hofloge. und wurden Taut und berzlid empfangen. Mad 
etwa anbertbalb Stunden braten die hohen Herrſchaften 
wieder auf, und ba mehrere der Gaſte no In ber Nacht 
abreiäten, fo wurde bier Abſchied genommen, und bie berz⸗ 
lichen Umarmungen ber erſauchten Damen boten ein reisen» 
des Schauſpiel bar. Vorzügalich bezeugte biefer Moment, 
dab die bolde Erzherzogin Thereſe bereins olle Herzen ges 
mwonven batıe, Der Abſchledsaruß des Publikums fleigerte 
ſich zu einem wahren Jubelflurm, als bie hoben Gäfte noch 
vor ihrer Abfahrt einen Gaug durch den Gaal machten. wo 
ber Monarm feinen Unterthanen zuerſt in der mächſten 
Nine erſchien. Die preußifchen Prinyen theilten bis zurn 
Schluſſe der Redoute dad Vergnügen des Publikums. Na 
und nac zerſtreuten fin bie Gäne bes Haifers, “ber nun» 
mehr feine ganze Anfmertſamkeit der Stadt zuwandte, bie 
meiſten dffentfihen Anfalıen und Etabliſſementäa ber Was 


 slonafinbujtrie, an noch einmal bad Theater beſachte, wo 


eine böhmifche Pole ibm viel Spaß zu maden ſchien, mmb 
ſchon am ı5ten Dirober feine Ruͤcreiſe nach Wien antrat. 


‘ nachdem ber Kaiſer von Rußland noch einmal von Wien 


‘ bieber gurädarfommen war, um von feinem boben Aliirten 


er und nitht mehr nügt, pibglieh erſbſchen zu laſſen. wie 


Verlag der J. ©. Cott ſen Buchhandlung. 


veridntih Abſchied zu nehmen, ebe er die Heimreiſe im die 
füsrigen Prosinzen antrat. 
Der Beſchluß fofat.) 
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Eine einzelne Megebenhelt if Interefant, nicht weil fie exrilärhar oder 
wahrichrinfich, ſendern weit fie wahr if. 


Goetbe. 









Die müssigen Leute auf dem Lande. 
(Bortfegung.) 


Das gute Kind ging auch zu DVette, und ich war 
nun allein. Ich empfand mit Vergmigen, daß es fo 
ftile war; feine fluchenden Soldaten, fein zänkifhes 
Gefinde, keine Freifhenden Fremden — von alle dem 
nichtd, dagegen Rube, ein hohes, kuͤhles Zimmer, ein 
niedliched Kanape, ein Tiſch vor bemfelben, belle Lichter 
und meine Stimmung, müde und fhläfrig, gerade für 
wie fie bei einem Meifenden nad Wolbringung feines 
mübfeligen Tagewerls ſeyn muß. 

Nachdem ich die Thuͤre nah dem Flur und eine 
andere zur Hintertreppe geſchloſſen hatte, made ich mir 
mit den angenehmen und bebagliben Vorbereitungen zu 
thun, die einer zu hoffenden ungeftörten, erquidlichen 
Nachtruhe voranzugeben pflegen; dad beißt, ich kauͤpfe 
die Halsbinde los, lege den Mod ab, ziehe aus deſſen 
Taſche einen alten frangöfiihen Roman und firede mid 
auf das Kanape hin. Nah einer Weile ſad ich auf, bie 
Lichter waren tief berabgebrannt, dad Buch rubte in 
meiner Hand, doc die Schrift verfebrt, ich mußte alfo 
mobl in ein bewußtloſes Sinnen, in einen Vorſchlummer 
veriunfen gewefen fepn. Mit ftarrem Blide ſchaue ich 
umber, es ift duſter und till, ich wende mic der Wand 








zu, und das Enarrende Geraͤuſch, das das alte Meubel 
bei diefer Gelegenheit erhebt, dringt laut dur Die 
Stille und bört nicht auf, obgleich ich ruhig liege, Ich 
ſchlummere ein, nah einer Weile ruft mid daſſelbe 


Knunarren meines Kanapes wach; jest it es, als waͤlze 
ſich Jemand unruhig darauf hin und ber. 


Ich fpringe 
auf und trete an den Tiſch, auf dem das Licht brennt. 
Es ift Alles ruhig — dann wieder daffelbe Geraͤuſch, 
nur noch heftiger, zugleich dringt an mein Ohr ein 
dumpfes Stoͤhnen. Das Licht erfaſſend, eile ih nad 
einer der verſchloſſenen Thüren, waͤhnend, ed fomme 
der Faut von außen, dob in dem Moment ertönt er 
wieder in der Stube felbft, dom Kanape ber. Jezt ift 
es, ald würde ein Anfall auf einen auf dem Kanape 
Schlummernden gemacht, ich böre ringen bei beftigem 
Knarren des Meubels, hie und da fchlägt cin Bein 
auf dem Fußboden an, ein dumpfes Gemiſch von Stöhmen 
und Flühen, endlich ein entfegliher, aus ber tiefiten 
Bruft geholter Todesfhrei, der fih an ben Mänden 
des hoben Gemachs briht und mein Blut erftarren 
macht. Im der Angft meines Herzens fühle ic, wie 
meine Kräfte mich verlaffen, der ſchredliche Ton bat 
mein Inneres zerriffen, er hat mich auf einen Plah 
gebannt, von dem ich vergeblih fortzufommen ftrebe, 
Die Liter brennen ruhig vor dem Kanape; von dem 
gräflihen Kampfe darauf, von dem mein Ohr mir 
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Kenntniß gibt, Meht mein Auge feine Spur; dad Bud, 
das ich auf die Polfter bingeworfen babe, liegt unver: 
ruͤckt an berfelben Stelle, die Kiffen tragen noch ben 
Einbug von meinem Körper, Alles’ ift wieder fill und 
rubig, wie es früber geweien. Wage ih ed, an ben 
Tiſch zu treten? — wird mir nicht plößlich der Körper 
des eben Ermordeten von den Poljtern entgegenftarren? 
— Hinaus, binaus aus diefem Zimmer! — Mit dem 
Lichte in der Hand öffne ich die Thür nad der Haupt: 
treppe, Judem ich noch auf der Schwelle ftebe, rauſcht 
ed hinter mir: es ift, ald mürde etwas, in Tücher ge 
widelt, über den Boden gefchleift, es gebt dicht an mir 
vorbei, und gleich darauf höre ih es die Stufen ber 
Treppe binunterfhleifen. Ich böre, mie der Kopf des 
Hinabgefchleiften an den einzelnen Abfägen dumpf an: 
fhlägt. — Draußen in ber Nacht verfhmindet Alles. 
— Ihr könne euch denken, wie ic nod den übrigen 
Theil diefer Nacht zubrachte und daß ich diefe Herberge 
mit ibren unſichtbaren Bewohnern in's Künftige ernft: 
li mied.“ 

„Iſt hier Ihre Gefhichte zu Ende?« fragte Sopbie, 
die Tochter des Hauſes. — „Sie ift es.“ — „So gänzlich 
ohne Auflöfung des Raͤthſels? — Hatte man nicht Nachrich— 
ten von einem Ungluͤclichen, der in Shrem Zimmer einft 
war ermordet worden?“ — „Allerdings, es foll ein alter 
Jude geweien fern, der auf Pfänder lich und den einer 
feiner Gläubiger umbracte,“ 

„O pfui, warum denn ein alter Jude?“ rief bie 
Gouvernante; „ib dachte mir einen reiben Prinzen, 
oder wenigſtens einen liebenswürdigen Meifenden, mie 
Sie, der fo lebhafte Geſchichten zu erzählen verſteht.“ 

„Allerliebſt!“ bemerfte Alfred, einer der Soͤhne, 
„biefer Wunſch im Munde einer Geliebten Klingt in der 
That fehr erbaulich.“ Der ganze Kreis lachte und bie 
Gouvernante that, ald müßte fie nicht recht, was bier 
Laͤcherliches vorgefallen. „Gleichviel!“ rief ber Offisier, 
nienes @reigniß iſt mir nun einmal zugeftoßen, und id 
verfihere auf meine Ehre, daf ih es nicht zum zweiten 
Mal erleben will, obgleich man, wie ich hoffe, mir Muth 
und Entfchloffenbeit zutrauen wird.“ 

Nach einer Paufe bemerkte der Haudvater: „Ich mill 
es nur gefteben, das ih, fo wie ihr mich bier fihen 
ſeht, an Geſpenſter glaube.“ j 

Sophie. Ub, lieber Vater, davon haben SH 
ung ja früher nichts geſagt. - 

Hausvater, So babe ih meine eigenen Gründe 
schabt; umnterdeifen bin ich aber unermuiblic gemefen, 
zu beobachten, zu vergleihen, zu — 

Sophie. Und was wären ungefähr die Gründe, 
die Sie für ihren Glauben anführen könnten? — . 

Hausvater. Ab Gott, ſoll ich dad auch noch 
fagen? Es ift heute ein fo warmer Tag — 


— — — — — — — — U — 


Souvernante. Nun gut, ſagen Sie fie nicht, wir 
wollen Ihre Gründe zu errathen fuhen. So zum Bei: 
fpiel finde ih bier gleih einen offenen Miderfprud. 
Man lehrt und an Gott, als einen Geift glauben, und 
verbietet und zu gleicher Zeit, an Geifter zu glauben, 
Das eine nennt man mit ebrendem Ausdruck Melis 
gion, dag andere mit einem verdammenden Aberglaube. 
Man fbärft von Kindheit auf unfere Faſſungskraft, um 
auf die fihtbaren Spuren des ewigen, gütigen Geiſtes 
in feiner Schöpfung zu merken, und man unterdrückt 
dieſe Faſſungskraft, wenn fie ahnet, daß fie zugleich mit 
diefem größten Geifte au von andern Geiftern umgeben 
fev. Diefes find jedoh ganz oberflähliche Gedanken und 
Anfihten, die weder Philoſophie noch Metaphyſik fepn 
wollen. ‚ 

Hauspater, Und mit Recht, denn wenn man 
fbarffinnig unterfuhen wollte, fo könnte man leicht 
finden, daß — 

Gouvernante, Mad denn? — 


(Die Fortſehung folgt.) 





Wie man in Paris bekannt macht, 
Beſchlus.) 


ein Schild von Ruf wurde ehemals fo gettoblen, 
wie man beute den Titel eined Buchs oder eines Jour— 
nals ſtielt; man ahmte nah und ließ fih in der Nah: 
barfhaft nieder. Die Tabaksbude A-la Civette in der 
Mue Saintshonord hatte vormals wie beute einen unter: 
meßlichen Ruf, und in ihrer Näbe befanden ſich Civeltes 
rouges, noires, d'or, pelites Civettes, vraies Civetles 
u.f. mw, Ein Mardand in der Paſſage Delorme batte 
fib unter den Schuß bed beau Dunois geftellt und dabei 
großen Zulauf gefunden; ein anderer etablirte fih neben 
ibm, ließ einen fbönen, weißen, gefletten Huud malen, 
den er beau Dunois nannte, und hoffte fo auf die Zer— 
ftreuung der Kunden feines Nachbars fpefuliren zu können. 

In den Straßen Saint:Denid und Saint: Martin 
trifft man noch viele Schilder, aber fie find meiftend 
veraltet und drohen auseinander zu fallen. Ein Kattım: 
verfäufer in der Mue Saint:Deuid bat neuerdings ein 
großes Bild über feinem Laden anbringen laffen, worauf 
Kovatierd Statue ded Spartafus im Tuileriengarten 
fopirt iſt. Als ich neulich mit einem Franzgofen vor 
dem Haufe dieſes Ehrenmanned vorüberging, war das 
Gemälde gang mit großen Stüden Kattun umhangen, 
welde vom zweiten Stod bie auf bad Plafter berab: 
reihten, fo bad mein PVegleiter bei diefem Nublie un: 
willkührlich ausrief: Tiens! voila la r£publique! oü 
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diable va-t-elle se nicher? Ein Schild, welchem bad | 
Auge fehr häufig in dieſen Stadrtheilen begegnet, ift | 
das ber Hebammen, groß, gemöbnlih zwiſchen zwei 
Feuſtern im zweiten oder dritten Stodwerf, felten in 
der eriten oder vierten Etage angebraht. in junger 
franzöfifder Dandp verfierte mich neulich im Fover der 
großen Oper, diefe Gemälde feven meiſtens Portraͤts; 
wenn es wahr iſt, was ein fafhionabler Mund ſprach, 
den die glatteften, zierlibiten Phrafen umbegen, fo faun 
dad nur böchft fhmeichelbaft fir die Parifer Hebammen 
fepn; denn alle, die ich auf diefen Schildern abgebildet 
gefeben, find hübſche Damen von- gefegtem Alter mit 
Etrohhüten, und alle Schüleriunen von Herrn Dubois 
und Madame Facapelle, 

Am verbreiterften von allen Anzeigen, melde die 
Mauern ber franzöfiiben Hauptſtadt bededen, iſt ohn— 
ftreitig die des Journal des Connaissances utiles a 4 
Frances par an. Man las diefelbe auch unter dem Fenſter 
des Haufed auf dem Boulevard du Temple, von wo aus 
Fieschi feine Hölenmafhine loshrannte, Gegenwärtig | 
it die Journalanzeige uͤberſowaͤrzt, und an ibrer Stelle 
bat fih ein Fabricant de Billardsnebft feiner Adreffe anſchrei⸗ 
ben laffen. Die Pariſer Induftrie benuzt das größte wie 
das Heinfte, das fchredlichfte wie dag laͤcherlichſte Creigniß 
der Gegenwart. Erbabener Spefulationggeift des Parifer 
Bewerb: und Handelsftandes, ih bewundere dich! 

Die Umgebungen ded Place Vandoͤme, der Rues be 
la Pair, Gaftiglione, Mivoli u. f. w. haben Schilder 
und Jufchriften ganz eigentbümliher Art, Es iſt ein 
Stabttbeil, wo die Reichen und Bornehmen, Diplomaten 
und Engländer, auch andere Fremde wohnen, Dort zei: 
gen fi die Parifer Kaufleute nicht mehr in ihrer Mut: 
terfprache an; da beißt ed: Room for eutling the hairs, 
Medical hall, surgeons ete. circulating library, english 
Pharmacy, hat warehouse, pasiry-cook etc. Die 
Meftaurans und Gafetierd haben feine cabinets de socictE 
mehr, fondern Rooms for private parties. Auf ben 
Fenſterſcheiben aller Etabliffements fteht} English spoken 
here; franzgöfifhe Sprachlehrer bieten ihre Stunden in 
fremden Spraben an; the french language taught on 
a new method; Natürliche Methode, um franzoe sich 
zu lernen und dergl. mehr, Die Hotels bier baben alle 
engliide Namen: hötel de Brighton, de Loudres, de 
Westminster, d’Edinbourg, de Portsmouth, während 
die Hötels garnis in den übrigen Stabttheilen meiſtens 
den Namen einer Stadt oder Provinz in Frankreich 
tragen, weil gewöhnlib Studenten und Provinzialen 
darin fogiren, Die Fabrifanten, welche auf der Ju— 
duftrieaudftrlung einen Preis oder eine Medaille befommen 
baben, verfeblen nie, es auf ihren Schildern anzumer: 
fen. Andere fchreiben dazu: fournisseur de $. M. 
VEmpereur d’Autriche,, fournisseur de $. A. R. le 


prince d’Orl&ans, horloger du Roi, u. f. ſ. Zum 
Schluß empfehlen wir unfern Landsleuten nob den 
Herrn Safosti, Schumacher in der Galerie d'Orleaus 
bes Palais:royal, welcher mehreren großen Potentaten, uns 
ter andern bem Kaiſer von Rußland, die Stiefeln macht. 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Dttober. 
Beſchluß.) 


Buchhandel. Raumert. GSharlette Stieglißz. 


Necht ernſthafte Betrachtungen Über die Fortſchritſe des 
Mechanismus ſollte und das einflößen, wie wir deun bierin 
auch bei und einer Vervolllommaung immer mäber rüden. 
Die Gaslampen aus Spiritus gedeiben jest, und bie Mögs 
lichteit, eine Eifenbabn nach Possdam zu erbalten, regt fi 
auf's Neue, befonders feit man bie andere Möglicpfeit ber 
wieſen, auch bei Naht und Nebel die Tbeatergänger na 
Vorsdam zurücdznabringen. Die Erpropriation made die mei 
fen Emmierigfeiten, indem unſer Landrecht feine Gelege 
darüber enthält, daher erſt über ein Prinzip de lege ferenda 
verbandeit werben muß. _ 

Auch ber Buchhandel bat zum Winter nichts Wichtiges 
aeliefert, umb er wird, aus erflärlihen Urſachen, von Jabr 
zu Jahr unbebeutenter werben, und von dem, wad man in 
böherın Ginne Berliner Literatur nennen fönnte, ſich ſepa⸗ 
riren z denn bier gedrwustt mbchte, feir Langbeins Tode, wer 
nig mehr merden als Necenbümer, Lebrsiwer nach Hegel: 
ſchein Syſtem und einige Predigten, Bürft Puͤckler, der uns 
zunaͤchſt angebört, laͤßt feine Reifememoiren laͤngſt fon in 
Stuttgarı erſcheinen. In feinem legten Werte: „Semilaſſos 
Weltgang.“* liefert er Übrigens ein vortrefflihes Bild feiner 
Perſen. Niemand tünnte den Berflorbenen beifer ſchildern, 
als er es feloft geiban. Ob er je von Ulgier wieder in bie 
Kieferwälder der Laufig zurädtepren börfte, ift now ein 
Problem, Herr von Raumer, der aus England yurkdaes 
tebre if, Täße feine Briefe in Leipzig bei Brodbaus dbrucden, 
und fie werden in biefen Tagen erſcheinen. Go viel unter 
Freunden davon befannt geworben, barf man fich bie reiche 
Neu Mittbeitungen Über Euglands Staatöverbättnife, Ger 
fege und den Gtand ber Parteiungen verſprechen, auch bie 
und dba lebenvolle Schilderungen einzelner iIntereffanter Ges 
genflände. Dagegen wird, wer fib auf VPerfonatlitäten und 
charatteriſtiſche Anetdoten von lebenden Männern freut. wie 
fie wohl in den Parifer Briefen vorfommen, ſich getaͤuſcht 
finden, Durch ganz England berrſcht unter allen Parteien, 
nah Herrn von Naumers DBerfigerung, cin folge Eut⸗ 
fegen. ja eim folder Abſcheu acaen die Urt, wie Fürn Pics 
fer in feinen Briefen die Famillenperionalien pubfit aemacht 
bat, bab ein Deuiſcher es mit wagen darf, irgenbwie 
ſchilderud in feine Kußftapfen zu treten, wenn er nicht fein 
Vaterland bei den Engläntern in ben aͤrgſten Verruf bein: 
gen will. Mitrbeilangen der erfien Staatemaͤnner Englands 
au ben berühmten Hiſtoriter über einzelne Materien ber enas 
uſchen Verwaltung werden dieſen Briefen hörigend eine Art 
von authentiſchem Ebarafter feiben. — Bon Luewig Rellſtabs 
Hefanntem Roman 1 a12 erſcheint, auch in Berpiig. eine zweite 
Auflage. Der Wertfaſſer bat fin jünaft, von einer Reiſe 
nad Soland ber. jebr gänflia in ben biefiaen Zeuunugen 
über bie Dampfwagen vernehmen laffen, und deu Brmris 
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geführt, dab fie wohl bad Produft bes Bebürfniffes find, 
aber even fo das Berürfniß, wo ed noch nit Flar murbe, 
erwecken. Möwe es wirfen! — Die Lebensarfwihte der 
ungtädtihen Charlotte Stiegtid, Gattin bed Dichters Lud⸗ 
mia Stieglig, if jest von feinen Freunden herausgegeben. 
Die Briefe ber Dabingegangenen find ein Intereffantes Ver⸗ 
mächtniß, ein ſchoͤner Spiegel einer edeln Weislichtelt, die 
wach Ihrem Tode wie im Reben ein beiferes Roos verbient 
bätte, ald bier einen gemütböfranfen Gatten aufrecht zu ers 
balten, dort das Ansbängefhild abgeben zu müffen für eine 
Schult und Partei. Wirlleigt wäre bad, wenn fie barım 
wiffen fünnte, die Bitterfie Strafe für die Umgidalige, Cie, 
die Unfpruchlofe Im Leben, muß nam als bie Dritte in einem 
Bunde berühmter Berliner Frauen rangiren, deren Herzendr 
eraüfe uns für neue Incarnationen des ewigen Geiſtes gel— 
ten follen. Indem ein befannter Gelehrter und Schulmann, 
Profeſſor Zumpt, ſelbſt faum geneſen von bem in Atbhen 
grafiirenden Wieber, aus dem Rande jurücdfehrt, von wo bie 
Schulweiſheit ibre Abkunft herfeitet, one bad Schulmänner 
bis jest fie dort zu ſuchen pflesten, werben wir an den 
Tod einer andern amdatzeichneten ran gemahnt. Des bes 
rübmten Savignp Tochter, die Nichte Betrinas von Arnim, 
fürztich vermäbfe mit dem Griechen Schinas, erlag in Miben 
der mörberifhen Sranfbeit, Die Geſchichte ihrer Liebe und 
Helratb nleicht einem fodnen Noman. Me, die fie Fannten, 
verſichern, daß in ihr ein weibliches Weſen umtergenangen, 
welched feines leiden an Tüchtinteit, Tiefe nnd hreiligem 
Craft ber Bilbung geſucht. Es iſt darum auch nicht zu fürchten, 
daß ibre Briefe durch den Druck bekannt gemacht werben. An 
allerband dummen Gerüchten Aber Ihre Helrath ſeblt es 
nmicht, wie denn alles Aubergewoͤhnliche bem trietafen Amels 
ſel leider ſelbſt dann audgefezt iſt, wenn ed auch feine Ans 
ſpruͤche machte, vor das Licht der Oeffenttichteit zu treten. 

Moch ift zu erwaͤhnen, daß die franzbſiſche Kotonie auch 
in bieſem Fahre ihr Stiſtungsfeſt feierlich beging. Es if 
orraebent; je mehr man ſich Muͤhe gibt, Äußerfich bie fepa: 
rifte Erifteng barzutbun, um fo mehr betennt man damit, 
dab es mit dieſer Grparation ans iſt. Das jünger Ge 
ſchlecht in burchaus deutſch, und will ſelbſt michts mebr von 
der Eremtion wiſſen. Es find nur noch bie Alten, welche 
bad Veraltete feſthalten, umd zu vergeben ift es ihnen, wenn 
fie die viefen ſchöͤnen, wohlthäͤtigen Inſſitute betrachten, 
die ber Kolonie ihr Dafenn, und denen fie wiederum ihre 
noch beutiges Belieben verdantt. 


Prag, Ditober. 
Befchtuß.) 
Yeoetiiche Felertlänge, 


Die portifhen Weierflänge, die bei biefer Gelegenteit 
ertönten, waren eben nicht glaͤnzend gu nennen, Daß die 
Quantität der Werfe geringer war als gemöhntich, wird 
wopt Niemand unerfreulihd nennen; Teiber aber mar auch 
die Qualität feineswegs lebenswerth. Getpft bie beſſern 
unferer Poeten: Gerte, Legis, Müller, Gmoboda, im: 
mermann u. ſ. wi, maren biedmal wicht plücdti mit den 
Geburten Ibred Geiſtes, nnd von den beflen fonnte man 
nur ſagen, fie ſeyen nicht ſchlecht. Eine ganz eigene Mo: 
notonle berrſchte äbrlgens unter blefen Gedichten darch ben 
Umftand, daß fan alle feinen antern Eingang zu der Freube 
ber bie Gegenwart bed Sohnes finden konnten, als ben 
Tod bes Waters, fo daß im allen biejelde Wendung von 
diefem auf jenen wirberfebrte, Ebert. ber ſich Abrigens in 
Gelegenbeitsgebihten niemals fehr frei bemweat, foll einen 


Prolog geſchrieben haben, ber jedech nicht an's Licht der 
Lampen trat, weil ſich, dem Vernehmen nach, die aller 
abea ſten Herrſchaften jedes Andertamiren verbeten batten. In 
Urband tricgeluſtigem: „Bbhmen und fein Kdnig,“ tommen 
in vierzebn vierzeiligen Strophen bie Worte: Czechen, 
Bbohomen und bbbmiſch ſechzeunmal, König enfmal und 
das Baterfand ich weiß nicht wie vielmal vor, Diefes 
Gedicht wird befonberd brollig’ durd den Umftand, daß ein 
verkejjeruter Setzer alle Efifionen mieder ergaͤnzte. Welleba 
reimt in feinem Gedicht: „Bohemia's Jubelbomue.“ dreks 
mal Triumpb anf Triumpb, und das vierte Mal jur 
Aswegiiuna Hochtriumph. Preißner, der in feinem 
nüelaefang* ein paar Verſe bat, bie ich zu feandiren nicht 
fähig bin. ergäbft und, daß ber Maifer mit vÄterliher „me 
fioteit® für uns forat, und ber Dürftiafeit mit Gnade 
benft, „wo Ueberfluß zu fhanen.„ Som ofüben, gleich 
ben Gteruen, die tremnen Böbmenbersen, bie für das Sais 
ferpaar zur Himmelsdede fleben, und ein Verb ſagt. nach⸗ 
dem er immer von den Bbhmenberzen im der dritten Perfon 
gefpromen: 
„Dieb bohe Paar, für das wir ſchlagen — 


Aulein der ſchredlichſſe der Schrecken unter biefen Sedichten 
iſt Profefor Mitans Lied der Prager Studenten, welches 
nebſt nom einigen andern bei dem Factetzuge der Afademiter 
am Abend vor ber Abreiſe des KHaifers unter feinen Fenſtern 
grfungen wurde, Go fügt z. B. die zweite Strophe: 


„Wit lieben ihn (den Salier) fehr, 

Wald find wir und nügen wir mehr: 

Es firigen — wer weißt — 

Aub snfrem findirenden Kreib, 

Hier Aerzte, Pruͤlaten 

Und dort Arvrotaten, 

Wohl auch Praͤndenten — mer welt? — 
Tab Jeder auch fen, 

Wit bleiben dem Saifer getreu!“ 


Wenn id Kaiſer wäre, ig würde einen eigewen Eenfor 
für die Gelegenheitsgeblchte aufftellen, oder noch beifer alle 
verbieten, Gut, im böbern umd edlen Sinne bes Wortes, 
mar von allen Gedichten, welche Kaiſer Ferdinand und feine 
biefige Anwefenbeit feierten, nur Eiues: „Das Kalſer⸗ 
wort,“ von Ufo Horn, mit dem Motto: „Vive 1Impe- 
reur! voix du peuple,t weiches jedoch erft nach ber Abreiſe 
bed Raifers Im der Bobemia erſchlen, Freilich batte unſer 
jugendlicher Gefanges:Har aud einen Vorwurf. wie er wobl 
in Satrbanderten faum einmal gefunden wird, Zwanzig 
Hochverräther. Soöͤbne der „giorine Italia, werden von brm 
Kriminafgeriht , neunzehn zum Kobe. der zmanzlafte zu 
zwamigfabrigem ſchweren Kerter verurtbeilt; Kaiſer Ferdie 
nand aber begnuͤgt ſich nicht, dad Todesurtbell Aller aufzu⸗ 
heben umb in Kertlerſtrafe zu verwandeln, ſondern er bietet 
ihnen bie Wahl zwiſchen dieſer Haft oder ber Auswanderung 
nah Amerita an, die Regierung übernimmt ihre lleberfabrt, 
er gewoäbrt ihnen Bedenfzeit. erlaubt Ihnen, mit ibren Au— 
geborigen zu rathfchlagen. die Wobtbabenden bärfen idr Vers 
mdgen mitnehmen, ihren Grauen iſt es erlaubt, fie zu bes 
aleiten , ihre Kinder dürfen ihnen folgen. wenn ed bie 
Vormuͤnder geftatten — bat die Geſchichte ein ſchoͤntres Beir 
fplet von Fürſteumilde, Weisheit und Zuverſicht aufzuwei⸗ 








fen? ESs iſt matärtih, daß ein poetiſches Gemüth bavom 
begeiſtert werden mußte, rt — 
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Da die Lieb' Ich fand, um was 
Koͤnnt' ich bier moch werben? 
Thu den Arm mir auf und laß 
Mich im Kuſſe fierben! 

Rüdert. 





a — — —⸗⸗7 ——— — — — —— ———— — 











O geh', den Liebling zu erwarten, 
Magie und Ciebe. Den boden Greier! 


Hinaus, o Selith, in den Garten! 
Lab weg den Schleier! 

In Schatten läßt die Nacht zergehen 
Verſchaͤmte Möthen; 

Sie wird mild tröftend bei dir ſtehen 
Ju deinen Nöthen! — 


Bon Gufay Pfizer 


40. 


Die Nacht der Erfüllung. 


SHinans! hinaus! wo ſchmelzend loden 
Die Nachtigallen! 
Mo weiß und purpurn Bläthenfloden 


Sie geht Hinaus mit haſt'gem Schritte; 
Matt find die Glieder; 
Sie laufht dem Hall erfehnter Tritte, 


In Lauben falen! Sie finfet nieder; 

Mo in der Dämmrung Schmetterlinge Kaum tragen fie die muͤden Fuͤße, 
Eich fpielend jagen, Doc bald aufs Neue 

- Und Balfambüfte WBunderdinge Mafft fie fih auf, als ob fie muͤße 
Sich flüfternd fagen. Entfliehn der Meue. 

Hinaud, wo ihred Manteld Dunkel Bald win die Freude fih entzänben 
Die Naht entfalten! In ihrem Herzen; 

Wo heil’ger Sterne Boldgefunfel Bald will ihr Himmel, wie von Sünden, 
Den Aether fpalter! Sich graͤßlich ſchwaͤrzen; 

Mo, Liebelenzes Feuerfahnen, Sie fuͤhlet ſchwerer, banger immer 
Sich Roſen blaͤhen, Ihr Herz beklommen — 

Und an des Lebens Eile mahnen, O — jest iſt's Zeit zu fliehen nimmer, 


Wenn fie verwehen! Er iſt gefommen! 


11. 


Dauberwirkung. 


Hat er fie ſchmeichelnd fhon umfangen ? 
Hat er auf ihre beide Wangen 

Den Erſtlinzsweihekuß gebrüdt? 

Hat er in jene lichte Fernen, 

Mo er einbeimifh, zu den Sternen, 
Gefluͤgelt fie und ſich entriidt? 


Der Pirfih, der mit Blut getränfte, 
Zu Gelith bin den Priefter lentte; 

Er kann nicht länger widerftehn, 

Er kann den Wahnſinn nicht befämpfen, 


Des Geiſtes Aufruhr nicht mehr dämpfen, 


Ihn zwingt ihr Blur — er muß fie fehn! 


Er ſchmuͤckt ſich prächtig mit dem Kleide 
Von heller, flammenrother Seide, 

Drin er der Gottheit Opfer bringt; 
Ein Gürtel mit der Sonne Zeihen 


Don Gold, und dem des Monds, des bleichen, 


Bon Silber, feinen Leib umſchlingt. 


Was iſt's, das feine Hand ergriffen 
Was heilt die Nacht? ba! ſcharfgeſchliffen 
Ein Dolch, im Priefteramt gebraucht, 
Den oft ſchon ſchaͤumend Blut umfloffen, 
Wenn in die Brut den Sonnenrofen, 
Den ihimmernden, er ihn getaudt. 


So ftürmt er ber, verwirrt, verblendet, 
In ihre Bruft, fo zärtlich, fendet 

Er bittern Tod mit faltem Stahl, 

Er fiebt nicht ihred Auges Bitten — 
Eie bat das Bittre fhon erlitten — 
Mord quillt bad Blut im Mondesftrahl. 


Sie fintt, mit Lächeln ihm verzeihend, 
Sum Opfer ibm fib willig weihend, 
Und nur betrübt durch feinen Wahn; 
Doch faum begann ihr Blut zu fließen, 
Als frei ihn die Dämonen ließen, 
Und feine Augen wieder fahn, 


Die Macht, die nicht durch Zauberworte 
Sich einihleiht in der Seele Pforte, 
Die, elternlos, fi felbit ergeugt; 

Hat jezt fih ibm in's Herz gegeben, 
Daf er vor dem gefnidten Leben 

Sid wie vor feiner Gottheit beugt. 
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Es gilt, ded Blutes Strom zu dämmen, 
Des Lebens haft’ge Flucht zu hemmen , 
Es gibt fein Gut mehr, als die Zeit! 
Wenn er die Stunden bie zum Gonnens 
Aufgang vom Dränger Tod gewonuen, 
Iſt mitzufterben er bereit! 


Die müssigen Leute auf dem Lande, 
(Fortfegung.) 


Hausvater, Daß — doc laſſen Sie uns abbrechen, 
der Abend ift wirklich ſchon fehr vorgerüct, und es fehlt 
und daher Ullen au Zeit, indem man fogleih bad Sou—⸗ 
per melden wird, 

Ib. Dennoh muß ih bitten, noch eine Bemer: 
fung machen zu duͤrfen. 

Alle Und welde? 

Id. Es fcheint fait, daß, um die Gegenwart von 
Geiftern wahrzunehmen, ung Allen noch dad rechte Organ 
mangelt. Es hat fib allerdings aus Galvanismus, 
Maaneridmud, Traumleben und Whnungsvermögen 
gleihfam ein ſolcher fester Sinn erzeugen wollen, 
allein er iſt wohl nicht recht zur Meife gekommen; mes 
nigftend wollen bie fünf andern Sinne noch nicht viel 
von ihm wiffen und feine Untrügbarfeit eingeftchen, Ich 
für meinen Theil will bas Gewiffe für's Ungewiſſe neh: 


‚men, und nehme daher gerne einen der fünf unbezweifel: 


baren Sinne zum Schiedsrichter über meinen Glauben. 
So zum Beiſpiel ſcheint mir bier dad Gehör der taug: 
lihite Sinn, Die Eindrüde, die er und zuführt, find 
fo wenig förperlib, daß fie auf einen bloßen Hauch, auf 
ein Etwas, das jeder Meſſung und drtlihen Wahrneh⸗ 
mung entſchlüpft, reducirt werden können, Menn man 
ben Ton zwingt, Förperlih zu erfibeinen, wie feltfam 
nimmt fid dann der geheimnißvolle Geifterbote auf: 
man febe die Tonfiguren auf einer Glasſcheibe. Vielleicht 
wird unfere Seele durch die Geifterwelt auf äbnlide 
Meife angeſprochen, und biefe Tonfiguren nennen wir 
Gefpenfter. — Weßhalb laffen die Propheten und heiligen 
Mäter Gotted Gegenwart durch eine Stimme bemerkbar 
werden, bie plöglich erfhätternd und überrafbend vom 
Himmel herabſpricht? Weßhalb, wenn nicht befonders 
durch's Ohr die geiftigte Gegenwart ſich ausdrüden 
ließe? — Daber die myſtiſche ungeheure Hereihaft der 
Muſik auf unfere Seele, die Niemand bezweifeln wird 
und Niemand erklären fann. Schadenfrohe oder nicht 
zur Mube gefommene Geiſter ſchaffen ihrem Unbehagen 
durch Mißtöne Luft, Ich habe einen Mann gefannt, 


| ber fich bitter anflagte, Schuld an dem Tode einer armen 
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Waiſe zu fenn, bie er ald Pilegekind zu ſich in’d Haus 
genommen batte und bie er öfters übel genug behandelte, 
weil das Kind einige fhlimme Gewohnheiten nicht laffen 
wollte. Zu diefen gebörte, daß es, wenn die Familie 
bei Tiſche faß, auf feinem Zeller oder auf dem Tiſchtuch 
entweder mit dem Meſſer oder mit den Nägeln ber 
Hand. fragte oder fharrte, welches Geräufh, mie es 
wohl wußte, feinen Pflegevater unleidlih und peinigend 
war. Nah dem Tode diefes Weſens wurde nun der 
Mann, ald er eben mit einer froͤhlichen Gefellfaft bei 
Tiſche ſaß, plößlih durch den wohlbefannten widrigen 
Ton erfchredt, der dicht an feiner Seite, wo dad Kind 
fonit zu fiken pflegte, fi bören ließ. Die Gäjte ver: 
nahmen nichts; man wechfelte die Pläge, doc bebielt 
dad gefpenftifhe Wefen den feinigen und fuhr in feiner 
Beſchaͤftigung fort, bis die Tafel aufgehoben war. Von 
dem Wugenblide an ließ fi der Mann nicht ausreden, 
daß er durch zu harte Behandlung Schuld an dem Tode 
des Kindes fen, und daß dieſes jezt vermöge feines 
bösmwilligen Charafterd an ibm Nahe nehme. Er ver: 
fant in tiefe Melancholie, in beren Folge er auch ftarb. — 
Ih muß gefteben, daß ich mich entichließen könnte, obne 
Weiteres eine ſolche Gefhichte für wahr anzunehmen, 

Hausvater. Ih winfbe Ihnen Glüd; Sie wilr: 
den auf jeden Kal mir Ihrem Glauben noch im ben 
Schranken der Mäßigung bleiben gegen dad, mad neuer: 
dings wieder qn derlei Dingen und zugemuthet wird. 

Der Hffizier. Wenn man mid fragte, welden 
Sinn ich für das feinfte, tauglichfte Organ zur Wahr: 
nehmung der Erfheinungen in ber Geifterwelt halte, 
fo wiirde ih ftatt des Ohrs unbedenklih die Nafe 
nennen. 

Allgemeines Gelächter. Wlfred rief: „Jezt weiß 
ih, aus welchem Grunde Sie fih fo gern mit Wohl: 
gerühen befhütten. "Sie pilangen die Beifter Ihrer ver: 
ftorbenen Lieben aufs Jabot, auf die Weſte oder die 
Manfhetten; einige weniger begünftigte Geifter mögen 
wobl aufs Taſchentuch verfest werben.“ — „Ohne Zwei— 
fel,“ entgegnete der Hffizier, „wurden Sie dorthin kom: 
men, und noch manche Undere, deren Geifter eben nicht 
die feinften find.“ — „Schon gut,“ rief der Jungliug 
mit einem bodbaften Lächeln, indem er auf die Gou— 
vernante blidte; „ih will den Leuten, die auf dem Jar 
bot ſitzen, auf feine Meife in den Weg treten,“ 

Sophie. Keinen Streit um die Pläße, da wir 
ja Ale no zum Glüde leben, und unfere Geiſter noch 
nicht in die Riechfläſchchen auf der Toilette des Dffiziers 
baben abliefern muͤſſen. Ihre Gründe, mein Herr, für 
Ihre Anſicht. 

Der Offizier. Ih koͤnnte ebenfalld eine Menge 
Geſchichten erzählen, um meine Geiftertbeorie mit Bei: 
fpielen zu belegen; doc ich will lieber nur gleich meine 


Schwahheit eingeftehen und erflären, daß mir ber Geruch 
ber liebſte Sinn iſt und ih ihn für dem edelften halte, 
Ihm zu Liebe habe ih darum mein Syoſtem erfonnen. 

Die Gouvernante, Allerdings eine feltfame 
Behauptung. 

Der Offizier. Man könnte fagen, ip ſey dur 
meine umngebübrlih große Nafe zu alle dem verleitet 
worden. Gewiß ift es, daß ich ihr viele Genuͤſſe zu 
danfen habe, und obgleich es eben fo wahr iſt, daß fie 
mir glüdlihen Talenten und Fähigkeiten ſchon geboren 
wurde, fo iſt dech meine Mühe, ihr die beſte Erziehung 
zu geben, ihre fhlummernden Unlagen zu weden und zu 
befeftigen, der erfte Grund zu ihrer jebigen Ausdildung. 
Ubgefeben von der Beifterwelt, wid ich bier nur einige 
Betrachtungen vorlegen. Wie fehr ik dieſer edle Siun 
bis jest vernadhläfligt worden, wie abſichtlich verfrüppelt 
man ihn und ſezt ihn zuruͤck, bloß weil er nicht wie das 
Gefiht, Gefühl, Gehör dem gemeinen praktiſchen Lebens— 
bebürfnig unmittelbar dient! Es ift binmelfchreiend! 
Thoren glauben wohl gar ihn ohne Nachtheil ganz ent: 
behren zu können. Die Clenden, mie fehr find fie im 
Irrthum! -Freilih, dad Auge haben wir nöthig, um 
ung nicht zu ftoßen, dad Ohr, um von einem hinter 
ung fommenden Wagen nicht überfahren zu werden, 
der Taſtſinn ſchüzt ung vor dem Verbrennen, und der 
Geſchmack vor fhädlihen, widrigen Subftanzen, nur der 
Geruch bat feinen unmittelbaren Dienft, ber da beweidt, 
daß er in der Haushaltung unentbehrlich if. Man hält 
ibn für einen Schmaroger, eitlen Müßiggänger, und bat 
ed gerne, wenn das Organ, das ihm angemieien iſt, recht 
flein, elend und verfriäppelt geftalter ift. O Himmel, was 
find bie Naſen heutzutage für erbarmungsmürbige Wefen! 
Sie find es, die unter dem deſpotiſchen Joche der Civi⸗ 
lifation am meiften leiden. Man fehe nur das Urbild 
einer Nafe, mie fie fepn fol! Kühn und frei tritt fie 
aus dem Antlig bervor, auf dem fie durch ihren Stand: 
punkt fon gebietet und die übrigen Züge beherrſcht; in 
göttliber Ungebnndenheit prüft fie und genießt alle Wobls 
gerüche, die, glei eimem fterd befebten Meere in der 
Atmofphäre um fie ber flutben, die ein gütiger Schöpfer 
ibrer ungeſchwaͤchten, jugendlichen Kraft zum Labſal dar: 
bietet, Der edle, freie Sinn verihmäht alles Gekuͤn— 
ftelte, Suͤßliche, Schwaͤchliche; die Buͤchſen der Parfıl: 
meurd find ihm ein Greuel, nur das frifhe Kind der 
ländlichen Flur vermag ibn zu loden; ber Bufen der 
jungen Rofe, wenn er fi eben im Thaubade gefüblt, 
ift für feine Flamme der würdigte Gegenftand, D, über 
den freien, fübnen Naturfohpn! an feinen Knechtesdienſt 
gebunden, ſchwaͤrmend nur für Schönheit und Liebreis! 
Wie glüdlih bift du, kuͤhner Liebling! Dod nein, du 
koͤnnteſt es ſeyn, du biſt es aber nicht; fie wiſſen dei⸗ 
nen Werth nicht zu würdigen, beine hohe Beſtimmung 
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wird verfehlt. Man quält dich umabläffig mit verweich⸗ 
lihten oder widrigen Geruͤchen, und treibt mit dir und 
deiner Kraft ein alberned Spiel. 

Hausvater. DO, mo find wir hingeratben! febr 


mehreren Geiten ber bas Meer zu beſehen, das er mit Tay—⸗ 
for umſegeln wollte; eine Reiſe, bie, obgleich pruntend ans 
oetänbigt, nicht vor ſich gehen wirds af. Delanigne's 
Don Juan ift in den wmeiften Zeitfohriften und Zaneblättern 


lobend beurtbeilt worden; indeſſen Lat biefer allgemein ats 


weit ab von unferm erften Gefpräd. In der Chat, dad 


heißt, Einen an der Nafe herumführen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November, 


Delavigne'd Den Juan. 


Die wichtigſte Theaterneuigteit im voriaen Monate war 
die erfte Aufführung von Eaf. Delavigne's Don Juan d’Aus 
ride, Wenigftens zwanzig Theatertrititer baben ſtitdem 
das Stuͤct und die Darftelung beurtbeilt, und gewiß wird 
es auch auf deutſchen Bühnen erſcheinen. Cine umſtaͤndliche 
Erbdrrerung des Inbalts und bes Wertbed biefes neuen Geis 


ſtesproduttes des beliebten Dichters würde bier alfo Übers | 


fläffia ſtyn. Betanntlich ift der Held ober bie Hauptperſon 
des Schauſpiels der matürfihe Sohn Sailer Karls bes 
Fänften, den man zum Mönde machen wollte, deſſen frits 
geriſcher Sinn aber bald fo feharf durchblizte, daß Sönig 
Poitipp ben Mutb verlor, aus diefem Halbbruder einen Slos 
flerdruder zu machen. Der „Berufs if daher auch ber 
zweite Titel bes Stüädes, und die Abſicht des Dichters wor 
feine andere, ald auf anziebente Weife an Don Juans Beis 
fpiet zu zeinen, wie, alles Zwanges und auer Bemübungen 
der Umgebung ungeachtet, bie angeborne Meinung (hier virls 
leicht etwas unrichtig Beruf genannt) burchbricht und ſich 
einen Weg zur Berühmtheit bahnt; denn befanntli gewann 
Don Inan durch feine Kapferfeit und Eutſchloſſendeit eine 
wigptige Etellung. und war eine Zeitlang wo nit bie 
erfie. doch die zweite Perfon im Staate. Auffauend ift es, 
tab der Dister,. ein Meifter im Werfifijiren, in dieſem 
Sräde anf diefen großen Wortbeil gang Verzicht weleifter 
bat. Das Publikum weiß aber nicht. dab Caſ. Delavigne 
diefed Stuͤct kurz nad feiner Wiederherſtelung von einer 
ſchweren Krantheit und ald er non [away war, gleichſam 
zu feiner Zerſtreuung, gedichtet hat, und fim bad Dichten 
baber bat erwas bequem machen müfen. Die Schwaͤch lich telt 
bed Dichters Läße ſich au im ber etwas zu Tannen Ausführ 
rung feines Plans fpären; fonft war dies fein Febler nicht. 
Man bar ihm in den Fageblättern gerathen, das Grüd abs 
zufürgen; ich zweiffe aber, ob er ben Mutb nnd die Kraft 
dazu hatz denn er ift fehr fränflih und jelten mod zu 
oroßen Arbeiten aufarleat. Nichtedeſtoweniger beißt c#, vor 
Ende des Winters folen noch zwei neue Luſtſpiete von ibm 
aufgeführt werden, mit deren Abfafung er eben beſchaͤftigt 
fev. Es in nichts Ungewoͤbnliches bier, daß man Huffüibe 
rungen von nennen Eriden anfüntbiat. bie noch micht einmal 
aeſchrieben find, Der fonderbare Alexander Dumas ſchidte 
neutih deu P an eines neuen Etürfes an ben Direftor bes 
Porte St, Martinibraterd, bamit diefer das Stück bereits 
anzuründinen im Gtande fen, obſchon es noch nicht arbichter 
iſt. Wahrſcheinlich bare er fi verbindlich gemacht, ein 
neues Erher zu ſchreiben, und ber eingeſandte Plan follte 
ein Umterpfand feiner Gewifenbaftigfeit fen. Diefer Du— 
mas reist jegt im fühlichen Italien, wabrfprinfih um von 
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achtete Dichter auch feine Feinde, die, fo oft er auftritt, 
in irgend einem Journale laut werden und ibn ſehr bart 
bebandeln, Diesmal -fich ſich ihre tabelnde Stimme in dem 
Cobinet de Lecture grell vernehmen, Eaf, Detariane'® Don 
Iuan, bieb ea. ſey noch mirtelmäßiger, als feine Comediens 
oder. feine Vopres siciliennes; er babe nicht das mindefte 
Anziebende, und ſey im Gegentbeit hbchſt Tauameilig. Eine 
ſolche ungerechte Fritit kann jebod dem Dichter nicht viel 
ſchaden. In feinen lezten Stüden bat er ſich augenſcheintich 
bemüht, die Grenzen der Altern franydfiften Dramatik zu 
erweitern unb der romantischen Schule das Belle abzumer⸗ 
fen, was fie an Neuerungen auf die Bühne gebracht. Er 
iſt alſo in fo meit romantifh, als er romantiſche Stoffe 
nimmt mb fie geiſtreich bebandelt. Dabei hat Eaf. Delas 
vigne zu viel Geſchnact und aͤſthetiſches Gefübt, als daß er 
in die Übnefpmartbeiten und bie widerliven Verzerrungen 
ber jegioen Schule verfallen ſollte. Er verfieht die -grofe 
Runft, dem arlinterten Geſchmacke der frambſiſchen Kunſt⸗ 
richter zu gefallen, und dabei dem regelrechten, aber böchft 
Tangrriligen Gang ber dltern Schute zu vermeiden. Er 
nimmt von beiden Schulen oder Arten das Beſte. Indeſſen 
iſt dom fein Testes Sräd ein wenig zu gedebnt, was aber, 
wie gejagt, vielmehr auf Reynung feiner Enteräftung ars 
fest werden muß, als daß man es einem Mangel an Ges 
ſchmack beimeſſen tbnnte. Freilich find nicht alle Strüde von 
ibm tabeffrei; feine ditern Stücke faffen viel au wünfgen 
übrig, fein Paria ift verfehlt, feine Vepres siciliennes erre: 
gen nur ein mirtelmäßiges Intereſſez man fiebt ed ibnen 
an, dab ber Dichter damals feine andern Mufter fannte, 
als die überfpaunten Heroen ber alten frangbfifgen Traads 
bie. Geitdem ein natÄrlicherer und befferer Bein die Bühne 
angebaut, bat biefer neiftreie Dimter auch bafd bie Mins 
gel bes ſranzoͤſiſaen Tucaters elngefeben umd ſich nach ans 
bern Mufterm gebilder, obme jeboch das herrſchende Gefühl 
bed ſranzoſiſchen Publikuma zu beleidigen. Er At bei meis 
tem nit fo kähn, als Victor Hugo. aber dagegen meit 
oeiftreiger, keunt bie Bühne bejfer und weiß feiner bramas 
tiſchen Handlung ein größeres Intereſſe zu geben, Gleihfam 
zur Erbotung bietet Eaf. Delavigne fieine Gedichte, bie jer 
doch ſeit der Revolution von aller Politit weit entfernt 
find. So hatte er im vorigen Frübjahr, ih weiß nit auf 
werde Berantaffung, ein Alagelied eines Hirten oder Bauern 
um eine verlorne Hub gedichtet, welche ben Namen Ballabe 
befam, und von bem Jubaber einer Zeitſchrift auf ſonderbare 
Weiſe, naͤmlich mit Vigneiten zwiſchen den Strophen, abs 
gedruckt wurde. wobel er ſich auf das fogenannte Eigentbum 
biefed Stuͤckes viel zu gute abat, und ben andern Zeitungen 
verbot, das Lied wieber abjudruden. ja fogar ben Tons 
tünfttern unterfaate, es In Muſit gu fenen, „weil er ber 
einzine Eigenibämer bes Liedes fen.“ Wie er es arworden, 
wurde nicht geſagt; denn Eaf. Delariane deſſzt VWermbaen 
genug. um ber Unannebmitbreit überboben zu feun, für 
Geld zu bipten, ober aus eluem Liede eine Epetulation 
zu machen. 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Sreitag, 20. November 1835. 





— Augen, 


Blifgt euer Begted! Arme, nehmt die (eye 

Umarmung! und o Pippen, ihr, die Thore 
Did Odems, fiegelt mit redumaͤß'gemm Kuſſe 
Den ewigen Vertrag dem Wuchter Ted! 





Ehbatesptare. 
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Magie und Liebe 
Bon Guſtav Pfizer. 


12. 


Die Föfung. 
Sahſt, o Nahtwandler Mond, du je ein Paar, 
Das fo unfelig und fo felig war? 


Vernahmft du, Nacht, in hoͤchſtem Wonnerauſch 
Se folder Liebedreden Wechſeltauſch? 


Und ſaͤumteſt du, o Morgen, je fo lang, 
Dorm Unblid, der dein Aug’ erwartet, bang? 


O Erlitb, wenn bein Blut wie Sand verlauft, 
Duͤnkt dic died Glück zu theuer drum erfauft? 


Du, ber bein Aug’ auf Sonnen fonft gelenkt, 
Hat je fo reine Lichtfluch dich getränft? 

Mär’ nicht ein Mörder jeder Augenblid, 

Ihr neidetet nicht eined Gotts Geſchick! 

Doch beut ben füßen Kelch euch Cine Nacht, 
Den fiebzig Jahre Andern nicht gebracht. 


Ihr habt, mas Andern ſtets verfhlofen ift, 
Ein Paradies durcheilt in Stundenfrift, 


Die Lieb’ im Tod noch prächt’ge Funken fprüht, 
Wie Phosphor, der in Lebensluſt verglübt, 


Sie ift fo bleich; ihr Lebensquell ſtroͤmt fort, 
Doch Leben trinkt fie neu aus feinem Wort, 


Sie lächelt fanft; ihr Lächeln bittet ab 
Die Zaubermittel, welde fie ihm gab. 


Sie mahnet ibn, wie fie den Strauß ihm gab, 
Zu werfen ihn in's heiße Flammengrab, 


Er glühte damald nicht, wie fie geglübt, 
Ihn faßt die Flamme jest, da fie verblüht, 


Verziehen, obne Wort, ift Beider Schuld, 
Mie audgelöfcht in einem Meer der Huld. 


Sein Ang’ bewältigt, feiner Stimme Ton 
In ihrem Geiſt des Todesſchlummers Mohn. 


Sie ſtauut, wie friedlich fih der Sturm gelegt, 
Und doch ihr Herz die vor’ge Treue begt. 


Er fpart, weil fie nod athmet, feinen Schmerz; 
Ein Eden, heut noch welfend, ift fein Herz. 


Das Mofenöl der Liche haͤlt noch feucht 
Den Lebensdocht, dei Flamme ſchon entfleuct, 


Begeiftert er von Sternen, Sonnen fpridt, 
Vom Lebensfeuer, vom urheil’gen Licht, 


Und abnet nicht, daß, wenn ihr Auge bricht, 
Die Finfterniß verfchlingen wird das Licht. 


Der Monne und bed Jammerd Kelch er taufcht, 
So maßlos ſchluͤrfend, bis frin Geift beraufcht, 


Did Zukunft und Vergangnes fih vermengt, 
Beitlofer Traum die Gegenwart verdrängt; 


Daß er nicht mehr mit ihr im Leibe lebe, 
Bald durch des Aethers blaue Hallen ſchwebt, 


Bald fi verfezt in einen Mofenhain, 
Mo er den Tod nicht laffen will hinein. 


Er fpriht: „Du bit ber Mittelpunkt der Melt! 
Das Dunkel wird durch dich erlöst, erhellt. 


„Den ich umfonft geſucht — des Lichtes Thron — 
Wird fihtbar bald! Die Fürftin naher (don! 


„Geklammert wie die Schlange an den War, 
Flieg’ ich mit dir empor in's Sonnenllar!« 


Sie laufht dem Redenden und fragt fih kaum: 
Ob hohe Weisheit dies, ob Wahnfinnd Traum? 


Und wer frug dies, wenn ber Beſinnung Maß 
Die Lippe des Geliebteſten vergaß? 


Menn eines Engeld Hauch geweiht ein Bud, 
Wird jedes dunkle Wort zum Goͤtterſpruch. 


Su winter fie ihm, wenn er fhweigen will, 
Als fände dann ded Lebens Puls ihr Nil. 


Morüber führt ber blafe Mond bie Naht, 
Die lezte, die die Liebenden durchwacht. 


Der Morgenwind verläßt bes Oſtens Pfuͤhl; 
Er baut dad Blut in Seliths Wangen fühl. 


Die weihe Hand, dad füfe Aug' erſtarrt, 
Zum Eidberg wird die warme Gegenwart, 


Umfonft umfaßt fie inniger fein Arm; 
Die Kälte ftedt ihn an, fie wird nicht warm. 


Kein Wort ihre mehr die Zärtlichkeit entlodt; 
Der Geift ift flüͤchtig fchon, die Zunge ftodt, 


Warum, o Karis, bältft bu bad noch feſt, 
Was fpottend in ber Hand der Tod dir läßt? 


Meinft du, du lodit zu dem verlornen Glüd 
Der Liebe fo die Fluͤchtige zurück? 
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O mähnet nicht, daß er noch hier vermweilt, 
Wenn feines Herzens Herz davon geeilt! 


Er ficht nicht mehr die Hülle, die zerbrach; 
Schon zieht er ihrem Licht ald Schatten nad, 


Der Yüngling, bingelebnt an feine Braut, 
Iſt eine Gruppe, die ber Tod erbaut, 


Dod folgt nicht Aug’, nicht Ahnung und nicht Lieb 
Dem Seelenpaar, dad aus den Hüllen zieht. 


Db fie im Garten weilten und zuruͤck 
Noch ſchaun, bin, wo fie fofteten das Gluͤck? 


Mbfhiittelnd jeden Wunſch und Trieb, der Raub 
Bir’ an dem abgeftreiften Leib von Staub? 


Ob fie gefaßt den dunkeln Saum ber Naht? 
Sid fhwangen in ded Sternenbimmeld Pracht? 


Ob fie empfing ber Morgenröthe Bad? 
Ob fie zum Paradies erfpäht den Pfad? 


Es angufagen weiß fein ird’iher Mund, 
Doch einft wird Allen das Geheimniß fund, 





Die müssigen Leute ef dem Lande. 
Fortfegung) 


Der Offizier. Ib bin noch nicht fertig. Be— 
fhämen und die wilden Voöͤlkerſchaften, ja, felbik die 
Thiere nicht im Gebrauch diefes Sinnes? — Er leiftet 
feine Dienfte, wo Auge und Obr nicht mehr wirken 
können, zum Beifpiel in Verfolgung der Epur eines 
Feindes. Doch wenn wir ed aud aufgeben, auf diefe 
Weiſe unfere Feinde audzuforfhen und fennen zu lernen, 
ein Unternehmen, bad fi bei unferem Fomplicirten 
Stadtleben oft komiſch genug ausnehmen würde, fo 
findet man doch taufend andere Weiſen, fih ſcherzend 
oder erntlich mit diefem Sinne zu befhäftigen. Weßhalb 
gibt ed nicht Schulen der Gerüche, wie ed Malerſchulen 
gibt? warum ladet man nicht auf Duftfongerte ein? 
@ben biefelben moſtiſch unbeftimmten Eindruͤcke wie die 
Töne aͤußern die Düfte auf unfere Erele, Goethe 
pbantafirt von einer Urpflanze, fann man nit auch von 
einem Urdufte träumen? Wielleiht ift ber Geruch des 
Meerwaſſers, ein fo eigenthiämlich wirkfender mpfteriöfer 
Duft, ein Duft, bei dem fib fo viel träumen und 
pbantafiren läßt, und der faſt propberiih zu unfern 
Nerven ſpricht, ein folder Urduft, der ſchon den erſten 
Schöpfungselementen beimohnte? — Allein es feblt wohl 
überall an einer Geruchaͤſthetil, und diefe müßte erft in 
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fetter Form aufgeftelt werben, ebe man weiter gebt. 
Ich fchlage vor, dad Studium müßte anfangen mit dem 
ernften Stol, dem Kirchenftpl: bierin begriffen find nun 
alle die düſtern, ſchwaͤrmeriſchen Düfte der katholiſchen 
Meihgefäße, die die Seele mir den fchaurigen Ahnungen 
und Entzüdungen ber hoͤchſten Andacht füllen. Wer 
bat diefes nicht empfunden, der mit geſchloſſenen Augen 
und ehe bie Mufif begonnen, in eine fatholifhe Kirche 
trat? — Dann der biftorifhsromantifbe Stpl: ber 
Waldesduft zum Beiſpiel, diefer eht zauberifhe Noman: 
zenton im Duftfonzerte, die Gerüche der verſchiedenen 
Dlürhenbäume, der Meeresduft u, f, w. Endlich bad 
Genre, ber frivole Stpl, wohin die taufend und aber 
taufend natürlihen und kuͤnſtlichen Blumengerühe in 
den Gärten und auf den Putztiſchen, die Raͤucherblaͤttchen, 
die Niehfäihchen und fcharfduftenden Salze gehören 
mögen. Die Akademiler, die ohne Begeifterung und 
Aufſchwung ſchaffen, zeigten ſich dann in den Apotheker: 
düften, die erft dur den Deftillirkolben, durch die nude 
ternften Regeln der Kunft bervorgerufen werden, Man 
tönnte dieſen Stol auch den kritiſchen nennen, 

Gouvernante, Mh, wie viel Albernheiten in 
Einem Zugel . 

Hausvater. Was gibt man mir, wenn ich noch 
einen Stpl angebe? — Ich will ibn den niederländifchen 
nennen; nämlid der Duft, den ein tuͤchtiger Plumpud⸗ 
ding, ſchwimmend in feiner brennenden Sauce von ge: 
wuͤrztem Arrac verbreitet, oder den der Hautgout einer 
Wildpaftere, gemiſcht mit dem Bouquet einer Flaſche 
Sobannisberger, aushaucht. 

Der Offizier, Gie haben Recht, biefer nieber: 
ländifhe Styl möchte wohl die meiſten Liebhaber und 
Kenner zaͤhlen. 

Haundvater, Das können mir ja fogleih ent: 
ſcheiden; der Diener bat fbon zum zweiten Male gemeldet, 
daß angerichtet ſey. Wirklich, es ift fehr fpät geworben, 

Mährend man aufbrah, wurde bie Bemerkung 
gemadt, wie ernithaft man mit einer Geiſtergeſchichte 
angefangen, dann auf die Form und Beſtimmung, einer 
Nafe übergegangen war und endlich mit einem Plumpub: 
ding geſchloſſen hatte, 

-Man muß nicht glauben, daß bie miüffigen Leute 
auf dem Lande im- ihre Unterbaltungen eine Folge und 
Ordnung braten, ober daß fie vollends nah einem 
gemwiffen Spftem plauderten. Wie wenig denft man auf 
dem Lande an dbergleihen! Man langweilte ſich alfo öfters 
auch obne Beibilfe der Spiteme, oder man trieb Dinge, 
die auf ein Haar wie ſchlechte Späffe ausfaben, Es 
war von Gefelfchaftipielen, ben fonft fo beliebten Tableaur 
und dergleihen die Mede gewefen, und Franz, ber 
jüngere der beiden Wildfänge, batte ziemlich voreilig 
und zuverfihtlid etwas der Art angekündigt. Als 
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ſich der kleine Abendkreis verſammelte, wurde er vor 
eine Thuͤre gelodt, die verſchloſſen war und vor wel 
her fih eine Anzahl Stühle befanden, Bei Beſitz— 
nahme diefer öffneten ſich die Thürflügel. Im Simmer 
erblitten die Zufchauer einen alten, in tiefe Trauer 
gefleideten Mann, der fih vor Schmerz nicht zu fallen 
mußte, und auf das Heftigſte ſchluchzte und ftöhnte, 
Ein jüngerer trat hinzu und lief fih mit dem Alten 
in ein Gefpräb ein, indem er ihm zu tröften fuchte, 
und ſich deßhalb mach der Urfache feiner Trauer erfundigte. 
„Ach!“ rief der Alte, „wie fol ich nit weinen? meine 
Grau iſt geſtorben!““ — „Ihre Frau? O, das beffage 
id von Herzen!“ — „Die Liebenswärdigfte, Schönfte, 
Geiftvolfte ihres Geſchlechts! Ach! ah! ach!“ (Er weint 
faut.) — „Sagen Sie mir nichts weiter von ihr, ich 
babe fie ja auch gefannt, Ah, welch ein himmliſches 
Weſen!“ (Cr weint ebenfalld,) — „Den Schmerz überlebe 
ich nicht!“ (Er wein) — „Mer hätte nur abnen Fön: 
nen, daß ein folber Schlag uns treffen würde! Hieß 
fie nicht Eliſabeth?“ — „Nein, Dorothee.“ — „3a 
wohl, Dorothee] «Ste weinen Weide heftig.) Mh, wie tu: 
gendhaft war fie, wie fanft! wie ſchoͤn mufizirte fiel 
ab, und ihr Tanz!“ — „Goͤttlich!“ (Er ſchluchtt laut.) 
— „Armer Mann! Beſinnen Sie ſich noch, wie ſie die 
Coutredanſe tanzte?“ — „Die Soloteur? O Gott, id 
febe fie ja noch vor mir!“ — „Etwa dieſe Wendung?“ 
(Er tanyı.) — „Viel, viel grazioͤſer!“ — „Ja, Sie haben 
Mecht, viel graziöſer! O Dorothee!“ (Sie weinen Veide.) 
— „Gewöhnlich ſchloß fie mit einem kleinen Entrechat.“ — 
„Freilich, etwa ſo.“ — „Wie, mein Herr, fo ſchwerfällig 
ſollte fie getanzt haden? Nein fo — mit dem rechten Fuß 
ausgefahren — fo, num die Wendung! — Geben Sie mir 
die Hand!“ — „Ed wird noͤthig fepn, bad ich etwas 
dazu finge.“ — „Raſchern Tat! — So! — ah! Immer 
raſcher — nun ber kleine Entrechat!“ — „Allerliebit! 
— aber den Entrehat machte fie doch etwas höher; 
etwa fo,“ 

Beide hatten fih bet der Hand gefaßt und fpran: 
gen, troß ihrer Trauer, auf bie ergöglihite Weiſe 
herum; die Geſellſchaft lachte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Haag, Viopember. 
Kunftaudftellung, 

Ihrer Einladung zufolge, merbe ih bad Weronfgen 
haben, von Zeit zu Zen Über bie intereffanteften Erfaris 
nungen, Sunjt und Literatur und bie bamit zufammenhäns 
nenden Anflalten zc. in unferih Bande beräbrend, nebrängte 
Berichte zu erſtatten. Mit großer Zufriedenheit bat man 
bier wahrgenommen, wie feit einigen Jahren im biefer Ber 
siehung mehr poetifge Gerechtigteit als fräber gegen ums 
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gebt wird, und bie Aufmertſamteit unferer deutſchen Nach⸗ 
darn und Gtammserwandten nach nnd mad, jo mancher 
enaberzigen Voruribeile ſich entfgättend, demjenigen ſich zus 
wendet, was bei einer an Htfamitteln und Anſtrengungen 
jeder Art nicht armen Nation auch im biefer Sphäre vors 
gebt. Die einzelnen oberflächlichen Verſuche von raſch durch⸗ 
reifenden Belletriften, ſowohl Deutſchen ats Franzoſen, das 
dfentlihe Urtbeit des Unslandes fiber unfere Zuftände zu 
verwirren, machen und in dem Wertrauen nicht irre, daß 
die Wahrheit fiegreih au da durchdringen werde, wo viel 
feicht mehr perfönliher Gefhmad ats Innere Ueberjengung 
feitber felmbfelig und gegenüber geftanden iſt. Die treffligen 
Briefe Schnaaſe's, ein mener Beweis deutſcher Gruͤnd⸗ 
tiptelt und Tiefe, legen einen ſchlageuden Beweis dafür 
ab, und es iſt zu wfinfchen, bad dieſem Belfpiele nochge⸗ 
fofgt, und auch Aber andere Partien in unfern aeifligen 
Leven Holand dargeftellt werde, wie es wirtlich it, und 
eimt, wie es bloß in der Pbantafie meift unrelfer und un— 
fundiger Soyriftſteuer fi geflafter, weise mit dem Dampf 
ſchiſſe anfommen, und may ein paar Tagen Duraflugs im 
Eitwagen dur unfere Gtädte, Scilderungen bed Ganzen 
mir einer ernfibaften Miene entwerfen, ats enthielten fie 
dad Ergebuiß jahrelanger Studien und Forfhungen. 

Ich werbe Sie beute von umferer lezten bffentfichen 
Kunfausfteglung unterbalten, mworiber noch fein bfients 
fichet Blatt in Deuiſchland berichtet bat, Gollen wir unfer 
innerftes Gefühl ausdrücken, welches ſich bei dem erflen 
Vefuche des Saales ber Austellung unferer bemeiftert, fo 
fönnen wir nicht anders als zu der glädtichen Idee und 
dem zuten Gefchmade Giäct wänfgen, durch welche bie 
Kommiffion fi auszeichnete, befonderd aber bafür, daß 
fie die Gemälde im einer fo abwechſelnden Ordnung aufges 
fteut bat, daß der Geiſt des Betrachters, obne bie gewöbuns 
ti bei ſolchen Fällen ftattfindende Ermübung, von einem 
Gezenftande zum andern ſchweifen und, bei großer Verſchie⸗ 
denbeit dead Eharafterd, gleichwohl für jebes feinen Trient 
an Bewunderung barbringen fann, Das fatale Epflematir 
firen,, wobei eine gewiſſe Monotonie unvermeidli bleibt, 
ſchadet dem Imtereffe des Kaänſtlers, deſſen Produfte oft 
mir abfinrtich ypartelifher Launenbaftigfeit aufgehängt zu 
werden pflegen, nit minder, als dem Intereſſe des dens 
Tenden Thens der im die Saͤle ſich draͤngenden Zuſchauer. — 
Um ein Ursbeit im Augemeinen zw fäden, und vorbebatttich 
unierer Anfiten Über dad Fingelne, find wir genbthigt, zu 
aefteben,, daß. wenn bie Undfledung von 1555 auch mic 
many beſondera hervorſtechend durch bie Zabl der Gegen: 
flände genannt werden fantı, fie defto mebr durch bie Aus— 
waht derfelsen fich empfobten bat. Deutlich bemertt man 
die Fortfriere. melde unfere Künſtler, nefpornt von «dien 
Eprgeige und einer großen Veraangenbeit, im dieſer Hins 
fidt gewonnen, unb obne Befahrung bed Vorwurfs von 
Nationafeitelfeit. durften wir beim Unblict des bier Bors 
bandenen ausrufen: „Ja, es gibt not Mater in Holland!“ 


Der Beſchluũ, folat.) 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
Drlariane. Alfted de Vigny. 
Es hat nicht am einem Tentünfiter aefebit, ber troy 
dem Verbot dei Tigentbümerd das Klagelied Defarigne's in 
Mufie fegte, und im der That fader der finaende Tert 


ganz zur Mufit ein, wie man aus den Anfangeſtrephen 
feben fann: ß 


Ah! oh! de la montagne 
Reviens, Ners, rerien! 
Reponds moi, ma compagne 
Ma vache, mon seul vr ? 
La voix d’un si bon mailre, + 
Nera. . 
Peux-tu la meconnaitre? 
Ah! ah! 
Nera! 
Reviens, reviens; c’est U’henre x 
Oü le loup sort des bois, 
Ma chienne, qui te pleure, 
Repond seule a ma voiz. 
Hors Vami qui Vappelle, 
ern, * 
Qui vimera comme elle? > 
Ah! ah! 
Nera! 
Dis-moi si dans la cräche “ 
Oü tu lechnis ma main, 
Tu manquas d’herbe fraiche, 
Quand je manquais de pain? 
Nous n’en avions qu’a peine, 
Nera ; 
Et ta cröche &tait pleine, 
Ah! ah! 
Nera! 
In biefem ſchoͤnen, aber etwas zu mwiginen Liebe feblt es 
jedoch nicht an Uebertreibungen, . B, wenn der Hirte feine 
Kuh daran erinnert, dad er fit am Palmfonntage mit Blumen 
zu befeängen pflegte, und daß fie num, ſtatt eine gute Ebris 
fin zu feon, eine Heidin werde; ober wenn"er Magenb 
daran dent, dab am fünftigen Dreitbulgstage feine Bobne 
für fie aus dem Kuchen gezogen, und fie alfo mine als 
Königin getroͤnt werden fünne. Ich glaube wit, dab ſelbſt 
in der Schweiz die Liebe zu einer Kub bei einem Hirten fo 
weit neben fan, — Des Beifald umgeamter, deſſen Alfred 
de Vigny'd Chatterton auf der Bühne des Theätre frangais 
fidy bat zu erfreuen gebabt, ſcheint diefer Dichter micht forts 
fabren zu wollen, im dramatiſchen Fade fein ungemeines 
Talent zu zeigen; er bat fich fleber wiederum zu romantis 
foren Darflellungen gewendet, und fo eben eine Schilderuug 
mitirärifcher Zuftände verſucht. Wie er dazu aefommen, 
darüber gibt uns Salnt⸗Beuve, fein Freund, in einem bios 
arapbiiıfiterarifchen Auffage einer biefiaen Zeitſchrift Hufe 
faruß ; diefer Auffay , obſchon mit Ropfpräden gewaltig 
üverfaden, wie denn überbaupt bie neue Schule mit den 
Superlativen febr freigebig um fi wirft. er,\weint zur rech⸗ 
ten Zeit; dens obfchon Alfred de Bigny allgemein befanme 
it, fo wußre man doch wenig von feinem fräbern Zehen. 
Hier erfahren wir nun, daß er um's Sabr 1798 zu Leches 
geboren ift, während ber Navoleonſchen Neaierung In einem 
Koleaium ftudirte und nach Nüdtebr der Bonrbonen in bie 
fönintipe Garde trat, zulent ald DOffisier in einem Infans 
terierenimente diente, nnd obſchon er den Bonrbonen eifrig 
ergeben war, doch von benfelben wenig Beamter und gar 
nicht beidedert wurde, Zur Zeit der Julirevolntion, als bie 
tdniglicht Garde aufgelbst worden, babe er fih gann vom 
Dienne zurückgezogen und In Paris als privarifirender Ges 
lebrter niedergelaffen. 
Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: fiteraturblatt Nr. 118, 
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Sonnabend, 21. November 1835, 








— Datzin, dahin! 
Wie Segel, die vom Sturm getrieben, 
Zur der Menichen Gänfer blieben, 
Wie Mereore durch den Simmel 
Dinztehn in ſürmendem Gewlmmel. 





Byrom. 











Mecheln und die Eisenbahn. 


Es war ein Eountag Nachmittag. Dom Brüffeler 
Park herfommend, wo ein Freund mir die Stellung der 
Truppen des Prinzen Friedrich und die Geſchichte der 
müften Dftobertage des Jahrs 1850 in loco erläutert 
hatte, ging ich eben an dem glänzenden Hotel de Bellevue 
porüber, welches die Spuren der Zerftörung, die es beis 
nahe zu einer Muine umfhufen, glücklich ausgemerzt 
bat, ald ih auf der Placesropale ein Paar nicht unele: 
ganter, mit vier Pferden befpannter Magen halten ſah, 
auf deren über Gebühr langen Seiten man in großen 
ſchwarzen und rotben Buchſtaben auf gelbladirtem Grunde 
bie Worte lad: Omnibus en correspondance avec le 
chemin de fer. Es wäre doch Unrecht, ſagte ich zu mir 
felbit, die Gelegenheit nicht zu benutzen, eine Dampf: 
fahrer auf ebenem Boden zu mahen, nachdem ich fo oft 
auf dem Mafferfpiegel ein Clement durch dad anbere 
beiiegen fab. Ih zahlte dreißig Gentimes, ſchluüͤpfte 
dur die am Hintern Ende des Kubrwerfs angebrachte 
Thuͤre in deffen geräumiges Innere, und feste mich auf 
eine ber beiden langen Seitenbänke nieder, wo fon 
Mehrere Plah genommen. Einen Augenblit darauf 
fnallte der jofevartig gefleidete Kutfcher, und wir rollten 
dabin. Bald fuhren wir über die ſchoͤne Place de la 
Monnape, mo das berühmte Cafe des mille colonnes 





liegt, und das 1817 erbaute Theater mit feiner etwas 
ſchwerfaͤligen Maſſe und den gedrüdten Bogengängen, 
die ed umgeben, feinen befonderd gefälligen Cindrud 
macht, famen dur einen Theil der ftattlihen Mue 
neuve, lenften dann in die Mue de Laelen ein und be 
fanden und an der Porte d'Anvers. Ein Geitenmweg 
brachte ung bald darauf zu der Stelle, wo bie Eiſenbahn 
ihren Anfang nimmt. Es war ein entfehlihes Gedränge, 
bevor man, einer langen Reihe von Reiſe- oder Fahr: 
luftigen folgend, bis zum Fenfter der hölgernen Barrake 
zu gelangen vermochte, wo die Billets verfanft wurden. 
Für einen Frank löste ich eines für einen Eharabancplag, 
und ftand bald auf der Abfabrtitelle, wo Hunderte von 
Neugierigen fih drängten. Da e3 gerade Sonntag war, 
mollten die Brüffeler, namentlich ber Mezzo⸗ceto, bad 
fhöne Wetter benußen, einen Ausflug nah Vilvorde 
zu machen, um dort in eimem vielbefubten Garten ei- 
nen jener Inftrumentalfonzerte beisumobnen, welde in . 
Belgien wie in einem großen Theile Deutihlande an 
oͤffentliden Vergniigungsorten nie fehlen dürfen. 

@in langer Zug verihiedenartiger Fuhrwerke ftand auf 
der Bahn. Hier war fir Gefhmad, Bequemlichkeitsliebe, 
Anforderungen und Beutel eined Jeden geſorgt: die ele: 
gante Berline neben der bequemen Diligence, der Ebara- 
banc neben dem ganz unbededten, mit einfachen Dölgernen 
Sigen verfehenen Wagen, alle im langgedehnter Reihe 


’ ! 

mit ſtarken Eiſenhaken aneinander befeftigt, Eine große 
Menfhenmenge füllte bereits die meiften, namentlich 
die lejtern, auf denen man für 35 Gentimed nah Vils 
vorde fährt; Andere waren im Einfteigen begriffen, noch 
Andere rannten bin und ber, um ſich gute Pläge zu 
fuhen. Die locomotive Maichine, la Flöche, melde 
diefen gewaltigen Zug mit fi ſoleppen follte, fand ſchon 
a la tete in Bereitſchaft, und fpie eine Dampffäule aus 
wie ein Vulkan; obne zu faumen, begab ih mic alfo 
auf meinen Plaß, wo mir bald das Biller abgefordert 
wurde. Cine Glode ertönte — ein Nut — und wir 
fubren. Anfangs ging's langſam, almählih nahm die 
Schnelligkeit der Bewegung immer zu. Auf unferer 
Linken faben wir noch einen Theil von Brüffel und bie 
nach Laeken führende, mit Wohnungen befezte Straße; 
ber Vilvordefanal durchſchnitt die üppigen, grünen Wie: 
fen, auf denen wohlgenährte Heerden fih das berrlice 
Gras gut ſchmecken zu laffen ſchienen, und wo einzelne 
Thiere, die fih gerade an der Straße befanden, erſchreckt 
anf die Seite fprangen, wenn das Ungethüm des Magen: 
zugs raſſelnd an ihnen vorbeiſchoß. Die näheren Gegens 
ftände flogen vor unfern Bliden vorüber, Dicht am 
Wege liegen einzelne Käufer, Barraken für die Arbeiter, 
welche die Straße in gutem Stande erhalten follen, und ein 
paar bretterner Galerien für Zuſchauer; diefe Gegenftände 
vermochte man faum zu firiren; fie nabten, fie waren 
da, fie waren hinter ung; der Moment, in welchem fie 
vorüberflogen, ſchien in der Zeit nicht einmal vorhanden 
gewefen zu ſeyn. Man fchmwindelte, wenn man verfuchte, 
fein Auge auf irgend etwas in der Nähe Befindlice feft 
zu beften. So muß ber naͤchtliche Ritt geweſen fepu, 
auf welchem der geipenftiihe Wilhelm bie an Gott und 
Vorſehung verzweifelnde Lenore mit ſich fortführte. 

Die Empfindung, melde das rafhe Fortbewegen er: 
regt, kann man eben Feine unaugmehme nennen, wenn 
auc der Luftzug etwas ſcharf it. Man ſpuͤrt ein in 
unmerflihen Swifhenräumen auf einander folgendes oder 
vielmehr anbaltendes leichtes Stoßen, das ift Ulles. 
Ehe man Vilvorde erreiht, welches 4%, Lieues von 
Brüfel entfernt liegt, wird Unftalt zum Halten gemacht 
und die Schnelligkeit dadurch allmäblig vermindert. Der 
größte Theil der Mitgefabrenen, namentlich zahlreiche 
Frauen, blieben bier, die meiften wodl mehr in der 
Abſicht, bei einem der Reſtaurans fih etwas zu Gute 
su tbun, was den SHauptcharafter eines Sonnz ober 
Feſttags konſtituirt, als philanthropiſch-philoſophiſche 
Betrachtungen über das große Zuchthaus anzuſtellen, 
welches die Kaiſerin Maria Thereſia, unter deren Regle— 
rung die von Karl von Lothringen verwalteten belgiſchen 
Provinzen fo rubig und glüdlih waren, auf den Truͤm⸗ 
mern des alten Schloffes der Herzoge von Brabant erbauen 
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eine Zeitlang gefangen faß. Das erwähnte Korreftiond: 
baus, welches übrigens ebenfo wie das zu Gent vortrefflich 
verwaltet wird und mufterbaft eingerichtet ift, und aus 
dem eine Menge nüpliber Handarbeiten hervorgeht, 
verleiht dem ganzen Wilvorde einen eben nicht freund: 
liben oder anfprebenden Charakter, und es ift, als 
wäre bie Luft drüdend und das Athmen beeugt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Die müssigen Leute auf dem Lande, 


(Bortfegung.) 


MWäbrend bie Thüren geichloffen waren und man 
im Dunteln faß, lieh ſich plöglih unter den Bekannten 
eine fremde Stimme bören, die einige Worte ſprach. 
Ale erihraden heftig, Sophie ſchrie laut auf und die 
Gouvernante flüchtete fib in der Angft und Zerwirrung 
auf den Schoß bed Dffizierd, der ihr zunächft ſaß. 
Es mar wieder ftil, man glaubte ſich getäufcht 'zu 
baben , dann fprach wieder die fremde Stimme und 
die Gefellihaft fuhr von Neuem auseiummder. Die 
Thür ward aufgeriffen, um Licht zu baben, und jest 
zeigte ſich die geipenftifhe Stimme ald einem mwohlbe: 
kannten Gafte zugehoͤrend, der eben angelangt war und 
fi, die Stile und Dunkelheit benußend, mitten in 
ben Kreis eingeihliben hatte, Diefe freudige Störung 
verurfacte, daß man nicht weiter an die Bilder dachte, 
Der Anfömmling war ein Altliher Mann, doch lebbaft 
und beweglih, dem man ed an den Augen anfab, daß 
er nicht gerne einen guten Spaß verdarb. Der Hauds 
vater, deſſen Jugendfreund er war, batte ibn ſchon lange 
erwartet, Man nannte ibn den Kammerherru. Er war 
es auch wirklich, doch das thut nur wenig jur Gabe, 

Nachdem man, die erfte Freude des Wiederfebend 
angdgefoftet hatte, entftand die Frage, welber Pla dem 
neuen Mitgliede der müffigen Leute angemwiefen werben 
folte. Es ſchien graufam, bie Gouvernante und ben 
Dffizier trennen zu wollen, und dennoch miſchte fi fo 
boshafte Intrigue in's Epiel, ed wurde fo ſtark und von 
allen Seiten babin gearbeitet, daß endlich, troß ſeines 
heftigen Widerſtands, der Dffisier das Feld räumen 
mußte und der Kammerberr feinen Platz einnahm. Als 
biefer Triumph errungen war, fab man fih untereinans 
der mit einem ftillen, aber boshaften Laͤcheln an, dad 
immer ftiller und boshafter wurbe, je näher ed an den 
Difizier oder bie Gouvernante fam. Der Kammerberr 
ſuchte fib, gleich einem Minitter, ber dur eine elende 
Kabale feine Stelle erhalten hat, fo gut ed geben wollte, 


ließ, wo die befannte Dicterin, Madame Deshouliereg, | beliebt zu machen. Er bat daher, daß man nur de 
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fortfahren möchte, wo man dei feinem Erſcheinen geblieben 
fey. „Wenn ih mic nicht taͤuſche,“ fagte er, „io wollte 
man Zableaus darſtelen?“ — „D nein,“ entgegnete 
Franz pifirt, „etwas bei weitem Geiftreihered, Ich 
kann jene Zableanr nicht leiden, wo man gezwungen if, 
balbe Stunden lang vor der geihloffenen Thür zu fihen 
und endlich nah zabllofen Verſuchen, nah Ausleerung 
von einem Dutzend Kleiderfchränten und den mühfelig: 
ften Noftrengungen etwas zu Stande fommt, mas mir 
jeder elende Kupferſtich beffer zeigt. Hoͤchſtens gewaͤh⸗ 
ren fie mir den Wortbeil, daß ich ein hübſches Geſicht 
ungefört minutenlang anfbauen fann, ohne daß es ſich 
mir entziehen oder ed ald Unbefcheidenheit auslegen darf. 
Bon diefer Freiheit habe ich denn auch allemal Gebrauch 
gemacht und mich um das Webrige herzlich wenig bes 
fümmert.* 

Haus vater. O ih muß laden, wenn ib an bie 
Spiele, die in meiner Jünglingszeit Mode waren, zu: 
ruͤkdenke. Kuͤſſe und immer nichts als Affe; es war 
durchaus nichts Auffallendes, ein junges Mädchen zu 
fehen, das fih auf die Anie eines Herrn aufſchwang ımd 
ihn auf die naivfte Welle um eine Anzahl Küffe bat, 
bie er ihr fehr bereitwillig gab, indeß der ganze Kreis 
berum zuſchaute und fit nicht wenig ergoͤzte. Bel Aue: 
theilung der Pfänder und dem Hafcben nad Pläßen flogen 
einem oft drei bid vier Schönen mit dem reizendften 
Ungeftüm in die Arme. Heutzutage würde man ber: 
gleichen ſehr unpaſſend finden, 


Sophie. Und mit Recht; bie gefelfchaftlihen 


Formen haben ſich fehr veredelt. 

Der Kammerberr, Es berrfhte damals die 
durch Lafontaine eingeführte falich verftandene Natuͤrlich⸗ 
keit. Alles war Ginfalt, Liebe, Natur. Man konnte 


den bolden Naturfindern unmöglib etwas tibel nehmen, 


fo wie man ihnen auch nichts verfagen fonnte. Doc, 
junger Freund, führen Sie ung nun zu den Ergoͤtzlich⸗ 
keiten Ihrer Seit. 

Frans. Das wird wohl kaum mehr möglich fepn, 
mein Famulus ift entfprungen, 

Hausvater. Nun, fo wollen wir nad biefer 
Qudfchweifung wieder zu unfern Geſchichten zuruückehren. 
Du, mein Freund, bift fo weit berumgereist, Deine 
Dienftzeit haft Du immer anderswo ald an Deinem Plage 
bei Hofe zugebracht, Du mußt nah dem alten Sprich 
worte auch viel zu erzaͤhlen haben. - 

Kammerhberr. Wer kennt nicht die Worgänge auf 
DMeifen? fie find zerſtücelt und ungemügend, Der Mei: 
fende int felbft eine fahrende Geſchichte, die nie zu Ende 
kommt und an der fih gleihfam an ben Rädern bed 
Magens humdertaufend Meine Geſchichten, Epifoden 
anhängen. 

(Die Fortfegung folst.) 


— — — — — = 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November, 
(Beſchluß.) 


Alſred de Vignh. Seribe. Mad, Damoereau. 


Alfreb de Bigny's biſtoriſcher Roman Eing « Mars 
(reist ſich aus der Zeit ber, als er noch im Dienfte war, 
Diefer Roman war ed einentlih, der feinen Namen ber 
Welt bekannt machte. Die Damen beſonders waren entzädt, 
und baten ibn, doch noch mehr Ein: Mars zu fihreiden, 
eine Aufforderung, welcher der Dichter nicht entfprach; 
denn fein zweiter aͤhnlicher Roman erſchlen von Ihm, bager 
gen Novellen verfiedener Urt, und dies mebft Gedichten 
ſcheint fein Lieblingsfach; jedoch ſchreibt er bei weitem nicht 
fo viel, als andere Modeſchriftſteller, und fein Name finder 
fig mit im einem Dutzend verſchledener Zeitfehriften, wie 
ber Name eines feiner Breunde, Emile Deschamps, welder 
für bie pirtoresfen Magazine, bie Damenjonrnale, bie Ju⸗ 
gendfapriften, die Almanache und für noch mande anbere 
Sammlungen ſtets ein Gedicht oder einen YHuffag fertig hat. 
— Eeribe bleibt dem Theater getreu, bem er feinen Nuf 
und feinen aroben Wobhlſtaud verdanft, und wiewohl er 
jest gemaͤchlich auf feinen Korbeern, ober auf ben Fruͤchten 
berfelben, das heißt, auf feinem ſchͤnen Kandgute und in 
feiner Parifer Wohnung audruben fünnte, fo arbeitet er 
dennoch, ald ob fein Ruf noch nicht gemacht wäre So 
wird jezt auf ber Bühne ein Vaudeville von Ihm, UDOeto⸗ 
genaire, ber aojährige Greis, und außerdem ein großes 
Luſtſpiel für bad Theätre frangais angefündigt, im welchem 
Die, Mard, noch immer bie erfie Schauſpielerin dieſes 
Theaters, und man fann fagen, ber atfammten feanzbfifhen 
Bühne, eine Note Übernehmen will. Wielleiht wirb bas 
Erde für fie eigentlich geſchrieben, wie denn überbanpt die 
Dichter bier ſtets auf bie vorbandenen Kalente Ruͤckſicht 
nehmen, und ibretwegen Eharaftere und Perſonen ſchildern. 
In einer Zeitſchrift wurde ed neulich als Seribe's befonberes 
Werbienft berausgthoben, daß er bie Schauſpleler des Gym- 
nase dramalique fo genau ſtudirt und Ihren Wählofelten und 
Talenten, ja fosar Ihren Ebarafteren und Ciaenbeiten 
Mollen angepaßt babe, Ruͤckſicht bat er gewiß auf die vors 
zuͤ aglichen Schaufpieler biefes Theaters genommen, wenn er 
neue Städe dichtete; aber ſchwertich bat er bies fo weit ge: 
trieben, wie es in befagter Zeliſchrift behauptet wird, @r 
würde altbann wobl nur ſchlechte Städe gebichter haben, 
und fie wärben an andern Orten faum gefplelt werben füne 
nen, Gb möchte im Gegentbeil bebanpten, die meiften 
Seribe'ſchen Baudeoilled ſeyen von ber Art, daß jede Erupve, 
wenn fie nur nicht zu den ſchlechten aehdrt, dieſelben Teiche 
fpieten fann; denn fie erfordern nur Verſtand und umnges 
zwungenes Epiel, und befbalp werden fie au Überall, wo 
fit eine franzdſiſche Bühne findet, mit Beifau gegeben, 
Man bat ferner in den Beitungen angerünbigt, Geribe bes 
relte mit Auber eine Operette vor für das Auftreren ber 
Mad, Damoreau auf der Bühne der fomifhen Oper. Diefe 
Sängerin bat der neue Opernbireftor Dupouchel auf der 
Bühne feines großen Threaterd. deſſen Primadonna fie war, 
diesmal nicht feſtgebalten, entmeber meil fie ihre Worderuns 
gen zu body fpannte, oder weil fie ihm nit unentbehrlich 
bantte, und fie bat, mie bie Zritungen melden, mit ber 
Direrrion ‚ber Fomifchen Oper einen Sontraft aeſchloſſen. 
Wahrfageinti aber iſt bie ganze Anrünbiaung nur ein Kunſt⸗ 
griff ihrer Freunde, um den mächtigen Dapondel zur Rene 
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zu flimmen, und ihm zu bewegen, die von Mab, Damortau 
aeNeikten Bedingungen einzugthen; denn eigentlich paßt bie 
Damoreau auf feine Bühne beſſer, als auf die der aroßen 
Dper, und Dupondel würde Mübe baden, fie zu erfeyen, 
wenn fie fortginge, Nur fie beſizt die Gunft bes Publis 
tamd und verfiebt bie Kunſt, den neuen Operngefang voll: 
fommen andjufäbren. Die Gunft ibres Mannes ſcheint ihr 
nicht fo ſicher, wie jene; denn vor einiger Zeit erfgien fie 
vor Gericht und führte Klage wegen der von ibm erlittenem 
Mißbandlungen. Der Mann war, wie es ſcheint, umjur 
frieden mit ibrem Betragen in ber Eve; allein fie deßhalb 
zu mißbandein, ihr das Leben zu verbittern und ihre Iireas 
— trafifope Laufbahn zu Mören, das erlaubt bie dffenttihe Meis 
nung und auch ein galantes Gericht feineswegs in Branf: 
reich; dem Manne wurde baber fein Berragen vertiefen, 
feine Klage wegen ber Huffübrung feiner Frau abgelehnt 
und er gu dem Koflen verurtheilt. Wahrſcheintich leben fie 
feitbem getrennt, Ich führe diefe Thatſache nur deßmwegen 
an, welt fie in ben Zeitungen, wie alles vor Gericht Vor⸗ 
fommende, weitlaͤufig ergdbfe worden it; bean fonft If es 
bie Sache eines Berichterflatterd nicht, das Privarleben ber 
Schauſpleler und ihre haͤuslichen Fata aufzudecken; er bärte 
allzuviet gu thun, und im Grunde würde es berandfommen, 
daß im dieſer Hinſicht Paris nicht beifer oder ſchlimmer if, 
als diefe ober jene andere große Stadt. Da 


Haag, November. 
GBeſchluß.) 
Kunftausfiellung 


Unter den Gemälten und Porträts unterſchled man 
mehrere, ber Aufınerffamfeit von Kennern ganz befonderd 
mwärbige; zu biefen müſſen gezäbtt werden bie von B. Bing 
von Amflerdam, melde die Merei Dryburgb, wo Walter 
Crorts flerbline Reſte belgeſezt Hegen, Kaliſch, Amfterdam 
und Peter den Großen beim Mater K. Backhuwſen vorſtel⸗ 
ten; von P. €. Chriſt, einem jangen Menfhen von breis 
zebn Jahren aus Nymwegeu: das Kloſter bei dieſer Stadt; 
von U. 3. Eoumwenberg aus Arnbem: ein Landhaus mit 
einem feinen Gebblze in der Gegend von Löwen, mit den 
Saüven van Damms, welche in Berfolgung des Feindes 
beariſſen find; von I. M. Berbont ans dem Haag: Bit: 
beim dee Schweigende, ermordet von Baltb, Gerbard, und 
bad Vorträt des verflorbenen Dberbibliotbefard E. Flament; 
von % B. GerfienbanersAtimmermann aus Umfter 
tam: ein Ecce Homo nad Gafpard be Erajer; von van 
der Groen (Hang): ein Porträt in Basreflief von Michel 
Ungelo; von F. 2. Hupvnens (Haag): bie Anfunft eines 
Ftipsotes von Scheveningen; von P. Jollv (Hoorn): eine 
Zeichnung von Gimeon im Tempel, nad Rembrandt; von 
€, Kruvfemann (Haag): das Bildniß einer jungen Dame 
mit ibrem Sinde, ein zweites und drittes weibliches Vildniß, 
das des Contreadimirats Melville be Carubel, einet Staatds 
rarbs und eines Dragonerrffijierd; von 3. H. 9. Lamers 
Hmftertam): das Porträt des Königs mad dem Gemälde 
des Mitters Arufemann; von G. 3. Midaeld (Harlem): 
eine Anſicht vom Walde bei Harlem; von I. Mod: das 
Grabmal bes Udmirals Vaſſenaar van Obdam im der großen 
Kirche im Hana; von W. H. Paulv (Haag): Dibenbaarnes 
velbt im Geſauaniſſe, befchäftigt, feinen feyten Brief zu 
fhreisen; N. Pieneman (Amſterdam): die Eplſode der 
Bermunsung bes Momirsts Michael Adriaensſoon de Ruy— 
ter, ein maͤnntichts Porträt, fodann dasjenige einer jungen 
Bargfran mit dem Some bed Schliehers; ferner Magdalene 


Moond, mie fie ben Eyanier Valbez durch ihre Bitten bes 
ſtimmt, den Kauptſtuürm auf Leyden um drei Tage aufjus 
fwienen; endlich bie Fietale der Generalflaaten, van Leeuwen 


"und Eyda, mit ber Todesbotſchaſft von Dfbenbarneveldt; 


H. Royuffen d. J. (Haan): Maria v. Neigeröbergen in 
drm Momente, wo fie ibren Gatten, Hugo Grotius, ber 
ſchwort, im einer Kite fi feiner Saft zu Rbwenftein und 
dem ibm drohenden Schickſal zu entziehen; Rabin Galet 
aus Java, dermal im Haan! ein Greis, im Mondſcheine 
leſend, und ein maͤnnliches Bi; H. M, Sieburap (Ams 
flerbam)s Herzog Albert von Bayern und Moclaide von Poel⸗ 
seen, vom Grafen von Doftervant ausgefundfchaftet, ſodann 
bie Entbauptung der Lady Jane Gray; D. I. Slayter 
(AUmperdamy; die Verſuchung bes beit, Antonius, mit die 
nefifwer Dinte gezeichnet; DB. Taurei (Umfterbam): das 
Porträt Sr. Majeſtaͤt bed Königs, nad Pienemand Ger 
mälde; 9. Kereira be Mottes (Amflerdam): ein Schut⸗ 
ter, weicher nach bem zebntägigen Feldzug von 1651 feine 
Beliebte beſucht; W, BVerſchnuv (Amſterdam): eine Rius 
berfcene aus Gilblasz S. de Bletter Cevendaf.): ein Gols 
bat, welcher ben einigen bie beflandenen Abentheuer ers 
zählt, und die Ruͤcktehr eines Matrofen; J. I. van Wer 
(Umfterbam): eine ariechiſche Familie, welche ihre Waters 
ſtadt Parga verläßt; I. I. Enckbout (Haag): Abſchieb von 
Berling; E. F. Aruger (Amferban): Ian Steen mir dem 
Blisniffe von Marie Herculens. welmes F. de Moor anges 
fangen, und melde jener feiner Gattin mit ben Worten 
zeigt: „dies bier bat gefehlt?“ Endlich J. W. Pieneman 
Amfterdam): bie Kapitufotion vom Haſſelt im Jahr za5ı 
und ein Vorträr bed Königs. 

Mein folgender Brief wird eine Ueberſicht des neueſten 
Zuftandes ber Literatur Is Koland liefern. 


— — 


Aufidſung des Nätbfers in Mr. 875: 
Der Schlaf. 


— 


Räthlel. 


Es iſt ein Jangling, reich an Scbne, 
Zope if für ibn das Reich der Tone, 
Die Karben find ibm wohl befannt; 
Oft wird er in ber Htofterflanfe, 

Dom auch in mandem lufl'sen Hauſe, 
In Feld und Garten oft genannt. 


Er wei ſich ritterlih zu wehren. _ 
Bil ihm ein plumper Feind verfebren, 
Doch Mädchen ift er guactban; 

Gern beur er ihmen feine bolbden 
Seſchente, weiß und rorb und aelden, 
Wenn fie ibm yart und fittig nab'n. 


Wie nieprin wirb den Tünafing ſtelleu, 
Wer nach den fpigioen Geſellen, 
Wer nach ber Frucht den Werth ermißt! 
Wie Dichtern dient ed in zum Nabme, 
Daß über Duft und Glan ber Blume 
Man ihn fammt feiner Frucht vergißt! 

3 G. M. 


— — — — — — — 
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‚Montag, 23. November 1835. 





Wenn Ihr mas vorzubringen babt, 
Heraud damit! laßt euch nicht lange bitten, 





Wieland. 











Die müssigi Leute auf dem Lande. 
(Hortfegung.) 


Sophie. Gut, zulezt muß ed alfo einen wahren 
Knäuel von Übentenerlichkeit geben, und in ber That, 
ich fann einen beitaubten, mweitherfommenden, mäcdtigen 
Meifewagen nicht ohne Entzüden anfehen, wenn ic ibn 
mir ald eine fahrende Chronik denfe, an deren Einband 
Tags und Nachtgedanten, fremder, wunberliher Baum: 
fhatten, Mondenglan; und farbiger Schimmer aus 
Yallaftfenftern, kurz, ber ganze Spuf einer weiten Le: 
bensreife hängen. Und fhaut dann der immer fchaffende, 
ordnende Geiſt hervor, und ich fehe ein liebes, kluges, 
Anlip mit frommen, bebeutfamen Augen, dann fommt 
der Wunſch, daf ich wohl gerne bei ihm fäße, und wir 
führen dur die Naht, und die alten Sagen und ſum— 
menden Mähren fpännen ſich immer dichter und fefter 
um und. 

„Es geſchieht auch wohl,“ fagte der Aammerberr, 
„daß einem folhen erfahrenen Meifenden des Planes zu 





Hausvater Grehend). Miter Freund, du magft 
wohl manchmal feltfame Fahrten gemacht haben, 

Kammerberr, Nicht fo feltfam, ald ed ben 
Anſchein haben mag. In dem fteren Wechſel liegt die 


| größte @införmigkeit. Ich weiß, daß mir oft die Anek— 





viel wird und er eine poetifhe Spaziergängerin vom | 


Wege zu fih hereinladet, wo dann dad Gewebe um 
Vieles abentheuerlicher fi zu geftalten pflegt, ald wenn 
er allein den Faden gfponnen hätte. 


dote beigefallen ift, mo ein ausgelaſſener Schwärmer, 
überdriffig feines Treibens, ſich entſchließt, einmal 
etwas ganz Neues, Unerhoͤrtes vorzunehmen, und dieſes 


iſt — einen Tag zu Haufe zu bleiben! — Wirklich if 


diefer Wunſch oft das Mefultat ber angenehmften, be: 
günftigtiten Meife. 

Sophie, Bid dahin wuͤrde ich ed jebod nie fom- 
men laffen. 

Kammerberr. Und dennoch geſchieht ed, ohne 
daß wir es ändern Finnen. Der Dämon des umſchwei— 
fenden, rubelofen Lebens bemächtigt fih unfer, unabläffig 


‚treibt er die Pferde ded Wagens an, Städte und Länder 


fliegen an und vorüber, und fern, gan fern leuchtet 
ein ftiles Wipl, ein friedliches Plaͤhchen, nah dem wir 
febnfüchtig blieen, das wir aber nie erreiden, 

Hausvater. Nun, Deine Geihichte, Fteund — 
Deine Gedichte! — 

Die ganze Gefelfhaft bat darum, „Jezt glei 7“ 
rief der Kammerherr erfhredtz „unmödglih! Ich muß 
mid nothwendig erft fammeln, meine Erinnerungen 
ordnen.“ 
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Hausvater. D was für Umftände! Wir wollen 
ja keine Eutdedungsreife zu den Nilquellen, noch nad 


dem Norbpol; irgend ein einfahes, Feines Abenteuer, 
; einfamen Epaziergange befand, gerierh er In ein enges 


wie ed fih allenfalls auf jeder noh fo unbebeutenden 
Meife erleben laßt. Mache mich nicht ermitlich böfe, 
Freund, mit Deinem Zaubern, 

Kammerberr. Auch das Fleinfte Ereigniß will 
in einer gewiffen Folge und in beflimmter Anordnung 
erzählt fepn. 

Sophie, So, mein Herr, Sie wollen alfo nichtd 
erzählen, aber anhören wollen Sie, wad man Ihnen im 
einer gewiffen Folge und in beftimmter Unordnung er: 
zählt? — D ja, aber Sie follen fih verrechnet haben, 
wir wollen kein Wort weiter vorbringen. 


Hausvater. Mas ift das? — völlige Anarchie 
und Empörung! 
Sopbie. €i, lieber Vater, wir können ja den Reſt 


bes heutigen Abends mit einer Mbiftpartie binbringen. 

Hausvater. Schönen Dank, und wo bliebe ich 
dann? Nein, ih will, daß man erzähle. Bin ih nicht 
ber Hausvater und kaun fordern? Wenn ich im Streife 
berumblide, fo ſcheint mir in den Mienen unferes Gaftes 
etwas zu liegen, dad — 

Ich. Das wie Gehorfam für Ihre Minfhe auds 
fiebt? — Allerdings. Wenn id feinem Würdigern den 
Platz benehme, fo will ih eine Erzählung vortragen, die 
mir eben beifält, Man liebt heutzutage das Phantas 
ftifhe, Entfeglihe, aber man haft zugleich die langen 
Vorreden; darum will ich mic fogleich an's Erfte machen 
und dad Zweite bei Seite laffen, oder vielmehr ed an 
der kleinen Andeutung gemigen laffen, daß man in der 
Geſchichte finden wird, was man ſucht. 

In der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts ftudirte 
auf der Univerfität zu Salamanka ein Jüngling, ber 
Don Zerillo hieß und von einer angefebenen Familie 
aus Kaftilien abftammte, Diefer junge Mann dien 
wenig Gefallen am Leben zu baben, er vermied die Zu: 
fammenfünfte und froben Gefelfhaften, verließ fein 
Haus nur zu den nothwendigiten Gängen und bradte 
bie Tage, felbft einen Theil der Nähte, mit eifrigem 
Studiren zu. Nichts defto weniger bätte er Anſprüche an 
bie Welt mahben können, denn feine Geftalt war groß, 
fein Antlitz fhön, obgleich ziemlich bleih, feine Stimme 
mwobllautend; er fang zur Zither, trug mit Würde und 
Anſtand Stellen aus den beften Dichtern vor, im Ge: 
fprab mit Männern bielt er ſich weiſe, und Frauen 
mußte er zu begeittern durch bie feinen Künfte einer 
eblen Erziehung und eines gebildeten Geſchmacks. Wenn 
Don Zerillo wollte, konnte er alfo liebensmwürdig fepn, 
allein er wollte nicht, und. fo blieb er denn, in ben 
finftern Mauern feined Pallafted eingefperrt, mie eine 
Eule figen, verfpottet von feinen Mitgenoffen, und kaum 


gefannt von den naͤchſten Nachbarn ber Straße, in ber 
er wohnte, 
Eines Abends, als der Student fih auf einem 


Thal, dad durch hohe Felfen gebildet wurde, über welche 
berüber der Mond nur eim fpärlihes Licht gleiten ließ. 
Auf einem Mafenplage blieb der Wanderer fteben und 
richtete feinen träumerifhen, düftern Blick vor fih bin’; 
plöglich ftieß er einen Laut des Schredens aus, benn 
dicht vor feinen Füßen lag das vergerrte Antlig eines, 
wie es fhien, todt babingeftretten Menfhen. Der Leid» 
nam mar in eine braune Kutte gefhlagen, doch nirgends 
war eine Spur von Verwundung oder Blut zu ſehen, 
fo daß man hätte annehmen können, ber Arme fep in 
biefer fhauerliben Dede von Mäubern überfallen und 
getödtet worden. Während der Student noch biefe Be: 
trabtungen anftellte, froh aus bem Gebüfhe eine maͤch⸗ 
tige didleibige Spinne hervor; fie hatte bie Größe eines 
Huͤhnereis und lange, behaarte Beine, mit denen fie mit 
großer Geſchicklichkeit über die Grashalme herüber voltis 
girte und einem großen fmaragdgrünen Käfer zu Leibe 
ging, ber eben aus dem Kelch einer Glodenblume ſchwer⸗ 
fälig zur Erde niedergefallen war. Der Kampf, der fich 
swiihen biefen beiden wiberwärtigen Kreaturen jezt ent« 
fpann, wurde mit fo großer Erbitterung unb mit fo 
vielen Heinen Kunftgriffen geführt, daß ber Student 
darüber ganz den Leihnam der baneben lag. 
Eudlih gab der Käfer mit einem feiner grinen Flügels 
klappen der Spinne einen fo ftarfen Backenſchlag, daß fie 
taumelte und einen kleinen Abhang binabfugelte. In 
dem WUugenblide regten fih bie wachsgelben, mondbe⸗ 
glänzten Züge des Todten, er flug die Augen auf uud 
ftieß einen tiefen, weitfhallenden Seufjer aus, Der 
Käfer flog durch die Lüfte fort, indem feine Foftbaren 
Flügel im Mondglanz wie zwei grine Sterne fhimmers 
ten. — Berillo fprang herbei, um den Maun aufjurichten. 
Es gelang ihm erſt mad einiger Anſtrengung, ibn auf 
die Beine zu bringen; er (bien ſehr ſchwach, feine Geftalt 
war vom Wlter zufammengezogen, ein langer, greiler 
Bart floß zum Gürtel nieder. Ehe er ein Wort ſprach, 
ftieß er noch zweimal jenen tiefen Seufjer aud und 
fah fib dann zweifelnd und forfhend in der Gegend um, 
Sein Bewußtſeyn ſchien nur laugfam wiederzukehren. 
Endlich fragte er: „Freund, ich danke Dir, aber ſprich, 
ift die garftige Spinne wirllih befiegt + — „Sie iſt's,“ 
entgegnete ber Student, „nad einem bartnädigen Kampfe 
überwand fie der grüne Käfer,“ — „Gottlob,“ feufste ber 
alte, „ſo babe ich ein hundert Jaͤhrchen weiter zu leben, 
Das Geiben! kann man fhon annehmen; ich fürdhtete 
ig der That, es follte uun für immer zu Ende fepn,“ 
Don Zerillo fragte nach der Erflärung diefer Worte und 
der ganzen Erfheinung; der Alte wollte Unfangs nichts 
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erzählen, dann aber ſchien bie Erinnerung an den gläd« | fruchtbaren, gartenähnlihen Umgebung einen angeneb: 


lihen Ausgang bed Kampfes zwiſchen dem grünen Käfer 

und ber Spinne ihn fo freudig und zutraulich zu ffimmen, 

daß er mehr fagte, ald man Anfangs wiſſen wollte. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Mecheln und die Eisenbahn. 
(Bortfegima.) 


Bald darauf ging’s weiter: im Nu waren wir ber 
Provinz Brabant enträdt und befanden und in ber von 
Antwerpen, Das Land it faſt völlig eben, und kam 
dadurch der Anlegung der Eiſenbahn von felbit entgegen. 
Un einigen Stellen bat indeh der Weg erhöht werben 
muͤſſen, an andern ſchneidet er in den fandigen oder 
lehmigen Boden ein, der fi zu beiden Seiten erhebt. 
So gelangt man, ohne daß irgend eine neue Phyfioguo: 
mie ſich darbietet, nah dem Landungsplage (wenn der 
Ausdruck geftattet ift) vor Mecheln. Die Floeche batte 
56 Minuten gebraucht; die vierftündige Entfernung fol 
aber gewöhnlich in zo und noch weniger zurüdgelegt werden, 
Die überaus vielen Menſchen und der längere Aufenthalt 
gu Vilvorde Hatten diesmal den Zeitverluft verurſacht. 

@ine Induſtrie führt die andere mit fi. Eine 
Urt hölzerner Vorftadt bat fih ſchon an der Stelle ge: 
dilder, wo die Bahn beginnt, Ich zählte über ein 
Dugend Cafés und Meftaurand; ein Excuisinier du 
Roi hatte ein nicht unbedeutended Etabliſſement eröffnet, 
wo nah der Karte fervirt wurde; das Aushängefchild 
einer Barrafe mit puppenmäßigem Ballon verkündete 
pomphaft Salons et cabinets de societs für ſolche, bie 
ſich im ihren Vergnügungen nicht durch Unberufene 
ſtoͤren laſſen und ihr Glas Faro in Ruhe trinken wollen. 
Mehrere Eilmagen hielten auf dem Plage, um die zur 
Weiterreife Geſonnenen nah dem noch vier Stunden 
entlegenen Antwerpen zu führen; ſolchen Paſſagieren 
muß dann freilihd auc auf der ſchnellſten Diligence das 
Fahren fhnedenartig vorfommen. Doch Geduld, ſchon 
arbeitet man rüftig au der Fortfegung der Bahn, und 
dald wird man in weniger denn einer Stunde den fhönen 
eg zwiſchen den bedeutenden Städten bes Landes 
zurüdlegen können, während auch zwiſchen Luͤttich und 
Brüffel, bei Tirlemont und Saint Trond, dies großartige 
Merk Fortfhritte macht. Schon jezt berechnet mander 
eilfertige TZourift und überlegende Kaufmann die Fünftige 
Stundenzahl einer folden Reife von Brüfel nah Paris. 

Mecheln macht mit feinen geräumigen Straßen, 
feinen anfehnlihen und wohlerhaltenen Öffentlichen Ge: 
bäuden, feinen von Wohlſtand zeugenden reinlihen Wohr 
nungen, feinen guten Mauern uud Thürmen uud ber 


men Gindrud, und rechtfertigt Die Benennung Malines 
la propre, welche es gegen die frühere Malines l'heu- 
reuse eintaufhte, die es dem im Jahr 1452 bier ge 
haltenen Kirhenjubildum verdankt haben fol. Während 
in manchen Gegenden die Städte au Feiertagen einen 
siemlih trübfeligen Unblit bdarbieten, Käufer und 2a: 
ben gefchloffen, der fromme Theil der Bewohner in den 
Kirhen, bie Uebrigen größtentheild an wenigen öffent: 
lihen Orten zufammengedrängt, fanden bier die mei: 
ften Thüren offen, und einer almäblih immer mebe 
ſich verlierenden alten Sitte getreu, faß die Familie 
im Korridor oder felbft vor dem Haufe und ſah fi Die 
Morübersichenden an. Die Straßen waren nicht leer, 
aber Einem, der plöglih aus dem geräufhvollen Brüf: 
fel fi hieber verfest fand, mußte es fehr rubig vor: , 
fommen, wodurch indeß im Ullgemeinen, fo mie durd 
bie größere Meinlichleir, die Städte der nördliden und 
werlihen Provinzen fih von den (üblichen und nament: 
lich den Wallonifhen fo fehr unteriheiden. Die breite, 
gerade Straße entlang, melde auf das alterthämliche 
Bruͤſſeler Thor zuführt, ging Id über die Brüde, unter 
welder die Dyle ftrömt, nah dem- Domplatz. 

Die Kathedrale, dem heiligen Rumold gewidmet, 
ift eine der berühmteften Belgiens, reih und großartig, 
wenn auch im Ganzen von minder fhönem Verbältnife 
ald andere, namentlih was den Thurm betrifft, an 
deſſen Bauart dad Auge fib nicht fogleih gemöhnr, 
wenn man auch feine gegenwärtige Nichtvollendung in 
Anſchlag bringen muß. Er erinnert an eines der wich 
tigften Ereigniffe der lezten Periode des Mittelalters, 
denn er verbanft feine Entftehung den bedeutenden Geld: 
fummen, welche während des ſchon erwähnten Jubi— 
läums einfamen, wodurch der Pabft bie Hauptſtadt des 
sufammenftürzenden griebifhen Kaiſerreichs zu retten 
hoffte, die indeß ſchon im Jahre darauf in die Gewalt 
Mobamedd bed Eroberer fiel Dicht unter feinem 
ftnmpfen Ende, das von einer Galerie umgeben und 
350 Fuß über dem Boden ift, fiebt man die gigam 
tiihe Uhr, auf der man auch obue Upprocebrille ent: 
decken fann, welche Stunde es if. — Impofant ift die 
Facade mit dem prächtigen, tiefen Hauptthor und ben 
fie ſchmuͤckenden Statuen; von befonderer Schönbeit find 
die vielen reichverzierten Fenſter im Epigbogenitpl, 
welche bad gewaltige Gebäude auf allen Seiten erhellen, 
und dem Ganzen fommt die gänftige Lage auf einem 
geräumigen, an einer Stelle mir Bäumen bepflanzten 
Plage zu gut, melden anfehulihe Gebäude und Wobs 
nungen umgeben, zum heil in alterthbämlihem Ges 
ſchmack, mit Giebeldähern und Erfern, mit in Stein 
audgehauenen Verzierungen, Nofetten und Thürmchen. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Korrespondenz -lNachrichten. 


Nürnberg, den aatea November, 
Eifenbaßn, 


Mir fliehen am Worabend eines großen reigniffes, 
Die Eiſenbabn ift fertig, der Dampfwagen zufammengefest, 
und mäcftend (es beißt, am 24ſten November) wird man 
in amt bis zehn Minuten nach Fürth fliegen, während man 
Bisher Im ſchuellſten Kluge vier⸗ und⸗ zwanzig bis dreißig Mis 
nuten brauchte. Naäheres will ih Ihnen erft mirtbeilen, 
wenn bie Fahrt in gebbrigem Gange iſt und fin bemäbrt 
bat. Zwar wird von Vielen ſchon jezt vieles Vortheilbafte 
ober das Gegentbeil gemurbmaßt und ſelbſt geweiſſagt; allein 
ih bin durchaus kein Mann der Zutunft, fo wenig als 
einer der Vergangenheit, vielmehr nebdre ich ber Gegenwart 
an, welche triviafe Werfiherang jegt, wo Alle aus derſelben 
binausfabren möchten, notbwendia geworten iſt. Borlänfig 
wid ich daher nur ausſprechen, daß ih die Errichtung einer 
Eifensabn zwiſchen Nürnberg und Fürth zwar nicht als bie 
conditio sine qua non der Wohlfahrt beider Staͤdte, auch 
nicht als das notbwendig nit Niqtzugeſcebende 
betrachte — leytered fon darum nicht, weil ich Min Venus 
fhellingianer bin — aber ih halte biefeine doch für 
etwas rent Nuͤglices und ſelbſt Rübmiiches, was immerbin 
Qinerfennung verdient, wenn ſich auch Mandes mit Nest 
gegen mande damit verbundenen Einzelnbeiten fagen laſſen 
ſoute. Wird dech jedenfalls Fürth dadurch zur Morftabt 
Nürnberg berangesonen, und dadurch ber Vertehr zwiſchen 
15.000 und 40.000 Menſchen ein unmittelbarerer und fobin 
erfolgreicherer. Wie mandes Geſchaͤft mehr wird mit 5. 
B. gemacht werden, bas beffer perſoͤnlich abgemacht und bei 
ardßerem Zeitsertuft- unterlaffen wird? Und folten ſolche 
Geſchaͤfte auch nicht eben bie großen ſeyn, Yo find viele 
Keine Geſchaͤfte eben fo viel, ja für bie allacmeine Wohls 
fahrt mebr wertb, ald wenine große, Ueberbaupt betrachte 
man unfer Grüdsen Eiſenbahn nur ald einen Yinfang, ber 
mir ber Belt nad Oſten und Welten fortzufegen ifi; baum 
wirb fi feine Nügtichteir erft in vrolem Maße zeigen, Wir? 
wäre bad nichts, wenn unfer Anfang fin einerjeits nad 
Prag, amderfeits nach Etrafsurg über Stuttaatt nnd Karls— 
rube fortfeste? Ich denke nur daran, Wie man dann erwa 
die Weibnachtefelertage in Praa. bie Ofterfeiertage in Gtutts 
gart zubringen und fi bie Genuͤſſe verſchaffen fbnnte, welche 
z. B. bie dortigen Theater darbieten denn das unfrige wirb 
und fan fid nie über bie Mittelmäßigfeit erbeben, mas 
nur Theater vermbgen, bie eine beiondere und beträchtliche 
Unterfügena oenießen. Unfer Theater wird fo zu fagen 
nur von fremden, auegezeichneten Schauſpielern und Gins 
sern in Neafamfelt erhalten, bie ed nicht, wie Seydel⸗ 
mann, verfhmäben. bas birfiae Publikum, welches audges 
zeichnete Künftter wohl zu ſchäßen weiß, mit ihren Dars 
ffelungen zu erfreum, Go murten verwihenen Sommer 
Peltlenrint, die Heimrfetter, be Eprdber:-Dervrient 
Breiting ꝛc. mir Entyären und rauſchendem Beifall nes 
hört. Bon ausgezeichneten Schaufpiefern, wurden wir wes 
niger befucht, fon darum, weil ed deren wenigere gibt. 
Kunft, der es über ſich gewlnnen fann, an Einem Abend 
Karl und Kranz Moor In Einer Verfon zu neben, mdpte 
ich für feinen echten Künflter Balten, was auch fein Has 
fet bemweidt, ben ib einmal von ihm gefeben babe, und 
ben er vor lauter Effetimacheret gäͤnzlich verfebtte. Mochte 
Seodelmann, wenn er wieder einmal reist, Nuͤrnberg mer 
nlaftens als Station nah Prag micht Übergeben, und benjes 


Theater. Inſltute. 


nigen, micht unbebeuſenden Theil bed Publitums, deſſen 
Beifall, ibm nicht gan, dleichgültig ſeyn fan, durch feine 
Darftrlungen an bie Leiflungen feiner ausgezeichneiſten Vor⸗ 
oänger auf ber deutſchen Bübne erinnern, Geit einigen 
Tagen aaflirt bier Dem, Bial,. Sinarrin bei der f. Oper 
zu Turin. Ich hörte fie als Sextus in ber Clemenza di 
Tito, und obgleich ich biefe Partie mehrere Male von ber 
Schechner gebdrt, fo befriebigte fie mich doch ſebr. Die 
Erimme ift eine ber reinften und fräftiaften Aliſtimmen 
und, was bei dem Überbanb nebmenden Schreiſtugen mist 
genug gelobt werden fann, woblgeſchult, gemäßigt und ges 
balıen, Der detlamatoriſche Vortrag und die Attion waren 
richtig und micht auf Koſten der Muſit — wie bei ber Guard» 
ber: Deorient — vorherrſchend. Gteichwobl bemerfte ih auch 
bie und da zu grelle Accentuatlien bes forte umb des pinno. 
Auch follte fin die junge, vielverfpregende Künſtlerin vor 
einer Neigung zum Sofertiren mit den untern Mitteltbnen 
bäten, die, am fich flarf und vol. wenn fie gu fehr mar: 
firt werben, etwas Hohles annehmen, Herr Milpelm 
Eramer, welcher uns fon Im vorigen Winter mir einem 
Eoflus von Konzerten erfreute, bar aum in dieſein Winter 
einen aͤhnlichen begonnen, Möge er fernerbin, wie biäber, 
jedes Konzert durch Probuftiom Äfterer, faffiider Kempo— 
fitionen famAden; er erwirbt ſich dadurch ein Werbienft um 
Orbaltung eines beifern Geſchmacka, ber immer mod vors 
bauden ift, aber Nabrung haben will, wenn er nicht von 
der neueflen Galoppatens. Walerr, Epeftatels und Miras 
felmufif, in der oft eine widerliche Miſchung von Uebers 
füßtgreit und affertirter Ueberkraft anzutreffen ift, uͤbermaunt 
werden fol, 

Bor einiger Zeit, am ı5ten unb 2uflen Ditober, fans 
den bier ein paar Grunpfleinteaungen flatt, nanbem beibe 
Mate die Gebäude ſelbſt fhon ein gutes Grüd in Luft mus 
Licht gewachſen waren. Der eine Gruntftein galt eimem 
neuen Gebäude für die bleſtge polptehnifge Schule, bır 
andere einem Hauſe für eine landwirtbſchaftliche WUrmens 
ſchule. Die biefige polytechniſche Schule beſizt zwar ſchon 
feit Jahren ein ſtattliches Gebäube; allein ed fehlte biäher 
on Raum für Laboratorien und Mufterwerffiätten. lm 
ſtreitig fommt auf Tbätigfeit im diefen febr Bieles, ja Als 
led an, wenn es ſich um Verallgemelinerung böberer tech⸗ 
niſcher Verfabrungsmeifen banbelt, Darum legt der Direftior 
der Anftalt, Herr Job. Scharrer, mit Rest ein greßes 
Gewicht auf dieſe Mufterwertftätten; nur muͤſſen fie dem 
mwiffenfdafrihen Unterricht nicht entsehrli machen wollen, 
— Die eben erwähnte Laudwirthſchaftsſchule ift ein Glied 
der biefigen Kreis Gewerbſchute; dom ſtebt ie unter ber 
befondern Reitung des Herrn Dr. Weidenteller, der viel 
Eifer für Hebung lanbwirthſchaftlicher Aultur an ben Taa 
neleat bat. Er fon ſich bie”beräbmte Weprlianflalt zu 
Hoſwyl in der Schweiz zum Mufter genommen haben. und 
das in febr lobenswerth. Mömte er nur auch zur Reitung 
der Armenfnaben einen Webrti finden! Dies wird Je— 
der, ber dem vortrefflihen Webrli unter feinen Bbdolingen 
einft wirten nefeben bat. für feine Kteiniafeit baltenz denn 
ein Bauer von ſchlichten und einfaden Sitten und Bebürf: 
nifen, ein teuutnißreicher. aemüthlich und vernünftig. mim: 
fein, aber volfländig ausgebitbeter Mann, ein weifer, um 
ſichtiger Lehrer und Erzieher in Einer Perfon ſeyn, das ift 
feine Stleinigteit, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Da freu Ih mich an Mollefutichen, 
Am Mrmisen Din: umd Wieterrutfchen, 


Goethe 








Mecheln und die Eisenbahn. 


(Beſchluß.) 


Dad Innere der, wie es heißt, zu Anfang bed 
dreizebuten Jabrhunderts begonnenen, erft im fecbzehn: 
ten vollendeten Kirche, ſcheint mir dem Aeußern had: 
zuſtehen. Nicht daß es diefen Räumen und MWölbungen 
an Grofartigfeit feblte, aber der Stol des Baues if 
minder edel, die Vildfäulen find von feinem bedeuten: | 
den Kunftwertb, und es fehlt an intereffanten Dentmalen 
und klaſſiſchen Gemälden, Nur vor einem berfelben 
wird der Beſchauer ftehen bleiben: es ift eine Kreuzigung 
von Unten van Dod in einer Kapelle jur Linken. Die 
Geftalt der trauernden Magdalena ift das Morziglichite 
in dieſem Bilde und von großer Unmut und Schön: 
beit. — Beſſer bedadt mit Aunftwerken find die Kirchen 
su Sanct Johann und Motre: Dame, wo man u, a. 
Rubens wunderbaren Fiſchzug bewundert, eine 
der herrlichſten Kompofitionen dieſes großen Meifterd, 
welcher die Gotteshäufer feines blühenden Vaterlands 
mit einem Schatze von Gemälden geibmidt bat, ber | 
noch jest, nachdem in ſtürmiſchen und unglüdlihen 
Zeiten manches weggenommen, mandes verloren geganz | 
gen ift, unberehenbar genannt werden fann, Antwerpen, 
Gent, Brüfel, Aloft, Lie, Löwen bewahren die koſtbarſten 





Werke von der Hand dieſes vielfeitigen und unerſchöpf— 
lichen Kuͤnſtlers. 

Für Mecheln wie fir Brügge und Gent ift längft 
bie glänzende Epoche vorubergegangen, wo unter halb: 
republitanifhen, Gemeingeift und Waterlandeliebe för: 
dernden Verfafungen, und dann unter der Vieles an: 
Tegenden burgundifhen Herrfhaft, Gewerbe und Handel 
in ihrer hoͤchſten Bluͤthe fanden, umd ber reiche flandrifche 
Bürger ed mit Adel und Fürften anfnebmen zu können 
glaubte, Hier wiederholte fih die Erſcheinung der emig 
denfmürbigen italienifchen Freiftaaten. Uber noch immer 
berrfhen Thaͤtigkeit, Induſtrie und MWohlftand in ber 
bibfhen Stadt, deren Manufalturen eine Menge ge: 
ſchaͤzter und vielgefuhbter Artikel zu liefern fortfahren. 
Man kann fie überdies ald ben Hauptfiß ober Brennpunkt 
der firbliden Macht in Belgien betrachten: bier refidirt 
der Erzbifchof und Primas des Koͤnigreichs, bier iſt die 
von einem Geminar unterſtuͤzte fogenannte katholiſche 
Univerfität, welche unter der Negierung König Wilhelms 


nur mit dem größten Widerwillen dad philoſophiſche 


Kollegium zu Loͤwen duldete, umb von der, fo wie vom 
vielvermögenden Clerus überbaupt , großentbeild bie be: 
kannte heftige, dffentlihe und geheime Oppofition gegen 
das von ber niederländifhen Megierung in Bezug auf 
das Unterrichtsweſen befolgte Spftem ausging, bei deffen 
Bekämpfung die katholiſche Partei, welhe Brände zu 


i122 


Beſchwerden fie auch fonft gegen die Megierung haben mochte, 
ſich in den Augen der Unparteiifchen fo gewaltige Blößen gab. 
Ih batte mich ein paar Stunden lang in Meceln 
umgefehen und dachte nun wieder an die Niüdfehr. Bor 
den Thoren der Stadt war es lebhaft: längs dem Kanale, 
auf den mit Baumreiben beiegten Wegen, unter den mit 
Früchten: ſchwer beladenen BMitbäumen ſah man eine 
Menge von Luftwandelnden aus allen Klaffen, darunter 
viele Soldaten von verfhiedenen Waffengattungen. Das 
beigifhe Militär ift glänzend uniformirt, am geſchmack⸗ 
vollſten vielleicht die Artillerie, und der Einzelne macht 
fih recht gut; bem Enſemble aber mangelt die Haltung 
und die bisweilen vielleiht etwas peinliche Alkurateffe, 
woran man fib im einigen Ländern, namentlih in 
Preußen und Rußland, gewöhnt hat. — Die Cafes vor 
der Stadt waren mit Menfhen gefüllt, die vor den 
Thüren ftebenden Bänke und Stüble mit einer bunten 
Menge beiegt, und Bier die dem Anſchein nach beliebtefte 
Labung. Kaum war ich anf dem Plage angelangt, wo 
die Eifenbahn für jezt ihr Ende erreicht bat und fich 
frünımt, um dad Umfpannen ded Dampfwagend zu be: 
werkſtelligen, fo fab ich in der Ferne den dunkeln Zug 
beranfommen, während neben mir eine Glode dad Signal 
gab. Die Erfheinung wuchs und wuchs, langgeftredt 
409 fib die ſchwarze Rauchſaͤule hin, in wenigen Augen: 
bliden war das Ziel erreicht, Viele ſtiegen aus, Gepäd 
wurde abgeladen, Billette genommen, und bald war Alles 
wieder in Bereitichaft zur Ruͤgfahrt. Go gebt es jest 
ſechs mal des Tags bin und her, wobei zwei Dampf: 
maſchinen abwechſelud den Dienft verfehen. Den großen 
Vortheil der Cinrihtung wird man erft dann recht ein— 
feben und berechnen fünnen, wenn die Bahn big Ant: 
werpen geführt und ber ununterbrodene Waarentrangport, 
worauf fo viel anfommt, möglich gemacht feun wird, 
In Vilvorde wurden die Magen befester, Die 
ſchoͤne, reiche Landſchaft, an mande Rubensſche Bilder 
erinnernd, berem Überrafbende Naturwahrheit man nur 
dann in ihren ganzen Umfange und Werthe erkennen 
und bewundern lernt, wenn man Brabant und Flandern 
gefeben bat, lag und zur Seite, mit ihren angebend 
berbtlihen Zinten, welde dem ganzen Gemälde nament: 
lib dann, wenn die Sonne fi fenft, fo viel Wärme 
und Mannichfaltigkeit verleihen. Ein Theil der Stabt 
Bruͤſſel debnte fih vor und aus, und nahdem ber Zug 
gehalten und ih mid durch die Menfhenmenge, weldhe 
dem Scaufpiel zufab, durdgearbeitet, langte ich bald 
nah fünf Uhr zu Haufe an und batte zwiſchen Gouter 
und Diner zu Brüfel St. Gudula und den Park be: 
ſucht, eine Strede von mehr denn vier deutichen Meilen 
zurücgelegt und dabei die Merkwürdigkeiten der guten 
Stadt Medeln mit gehöriger Muße und Ruhe in Augen: 
fein genommen, Ulfr, Neumont, 


‚Die müssigen Leute auf dem Lande. 


(Bortfegung.) 


„Ich bin der berüdtigte Magier Cocumbo,“ ſprach 
der Wlte, „von deſſen Weisheit und übernatärlihen 
Kräften Du wohl gehört haben wirft, Fremdling. Man 
erzählt nicht zu viel. Ih war nur ein gewöhnlicher 
Araber in ber Müfte, als ich fhon den Lauf der Geftirne 
beobadtete und aus ihren Konjunfturen Schluͤſſe zog; 
fpäter auf einer Wanderung nah Egupten gelangte ich 
su dem Gluͤcke, der Schüler eines weiſen Priefterd zu 
werden, der in einer der drei großen mirtäglichen Pora⸗ 
miden faß und über unendlichen Schäße geheimen Wiſſens 
brütete. So wachſam und eiferſüchtig er fonft die Verbrei⸗ 
tung feiner Lehre zu verhindern fuchte, fo gnädig und here 
ablaffend zeigte er fi gegen mich, dergeftalt, daß ich in 
turzer Zeit, da ih mich auf dad Eifrigite anftrengte, 
babin gelangte, fo viel und vieleicht nocd mehr als mein 
Lehrer zu wiſſen. Mein Ruf verbreitere fi jest und 
fam auch zu dem Ohr eured Königs Sancho, der damald 
eine Pilgerfchaft in’s heilige Land unternommen hatte; 
er forderte mich auf, im feine Dienfte zu treten, und 
id willigte ein, weil mid ein Durft trieb, fremde 
Länder zu feben, unbefannte Voͤlkerſchaften zu beobachten 
und die Früchte meined Wiſſens zum Beſten meiner 
Nebenmenſchen auszutheilen.“ 

nMeifer Cocumbo,“ bemerkte bier ber Student, 
„ſollte Dein Gedaͤchtniß Dich bier nicht trügen? König 
Sande, den Du willft gefannt haben, ift fhon feit drei⸗ 
hundert Jahren todt.“ — „Was find drei elende Jahr: 
bunderte?“ rief der Magier ſpoͤttiſch, „bältt Du Dein 
Vaterland für fo unbedeutend, daß Du glaubft, mau 
könne ſich auf fo kurze Zeit darin nicht gefallen? Ich habe 
nie das fchnelle Neifen geliebt und pflege mid immer 
an den Orten, die mir zufagen, einige Zeit aufsubalten. 
Ob ich aber die hundert Jahre, bie mir jezt eben zuge: 
fibert werden, auch nob in diefem Lande zubringen 
werde, kann ih Dir fo gewiß nicht verfpreben, es gibt 
noch fo Mancerlei zu feben. Mor Allem will ih nad 
Padua geben, um den berübmten Pietro D’Abano zu 
befuchen und mir von ibm dad Wunberelirir zeigen zu 
laffen, welches Maximus Olpbiud in die Erde vergrub; 
von dort mandere ich gen Norden, um mir dad Grab» 
mal des Niefen Zenupbud anzufeben, in welbem einige 
Steintafeln mit merkwuͤrdigen Propbezeiungen find ges 
funden worden; babe ich die gehörig geprüft, fo beſuche 
ib England, wo in einem alten Klofter die adeptifhen 
Perebnungen ded Hermes Trismegiſtus, des großen 
Meiſters, fi befinden folen, Du fiebft, Freund, Be: 
ſchaͤftigung genug für die armfeligen hundert Jahre, die . 


| mir der grüne Käfer von der babfüchtigen, neidifhen 
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Spinne erobert hat. — D junger Mann, beflage mic! 
trotz meines tiefen Wiſſens, meiner Macht über das 
Geifterreih und die Gefeße der Natur, unterliege ich 
immer wieder der deſpotiſhen Gewalt eines tückiſchen 
Daͤmons, der mir nah dem Leben trachtet. Er iſt es, 
ben Du in der Geftalt der dickbäuchigen, efelbaften 
Epinne gelchen baft. Nah Verlauf von hundert Jahren 
erfheint er jedeamal, um fein Opfer zu bolen; doch 
noch iſt's ihm nicht gelungen, immerdar fielt fib ein 
guter Genius ibm im Kampf gegenüber und überwindet 
den @lenden, in welcher Geftalt er andy erfcheinen mag. 
Dbgleih ic immer vorher beftimmen fann, wann dieſer 
Kampf ftattfindet, fo bat mich doc beute das ploͤtzliche 
Erſcheinen meines Todfeindes bier in der Müfte fo übers 
raſcht, daß ich ohnmaͤchtig niederfant und wie todt liegen 
blieb, alfo von dem ganzen entießlihen Kampfe, der 
dicht neben mir vorgefallen fepn muß, nichts wahrgenommen 
babe. Ich danfe Dir nohmals für Deine Hülfleiftung, 
junger Mann; kann ib Dir irgendwo in Deinen Geſchäf— 
ten von Nußen fepn, fo rechne auf meine Dienfte.“ 

Berillo dankte für dieſes großmütbige Anerbieten, 
indem er ed zugleich mit Befcheidenheit ablehnte. „Ich 
wüßte nicht,“ fagte er, „zu welchem Zweck ih Eurer 
Hülfe bedürfte; mein Leben gebt in Stille und Abge— 
fbiedenheit rubig dahin, ih kenne weder Münfde noch 
Hoffnungen. Wollt Ihr mir die Ebre ermeilen, in meiner 
Wohnung einzufprehen, und gefattet Ihr, dab ich bie 
und dba von dem Schafe Eures Wiffens etwas koſte, fo 
werber Ihr mich dadurch uͤberſchwenglich belohnen.“ — 
„Bir wollen erwarten, was die Zufunft bringt,“ ent: 
gegnete der Magier. „Denkt für’s Erfie daran, daß ic 
Euch meinen Schuß zugefibert babe; wollt Ihr mic 
fpreben, fo findet Ihr mich im nähften Volmond an 
biefer Stelle.“ Mit diefen Worten grüßte er den Jüng- 
ling und verfhwand um die Ede der Felſenwand. 

Aus dent Gedächtniß des Studenten in Saldmanfa 
war der Magier Cocumbo, fo wie der Kampf der Spinne 
und bed Küferd halb ſchon verſchwunden, fo eifrig batte 
er fib wieder in feine Studien verienft, ald ein neues 
Ereigniß ibn wieder aufihredte und diesmal einen tie: 
fen Eindrud auf ihn machte, Er ward nämlich verliebt — 
ja verliebt, und da begreift fib’s wohl, daß die Buͤcher 


anf eine Weile bei Seite geiboben wurden, Es it fchon 


demerft worden, dafi Don Zerillo eine fhöne Stimmte 
batte; jezt, da er verliebte war, Hatte er eine mod viel 
idönere; er rezitirte ſchon früber Gedichte mit Ausdruck 
und Seſchmack, aber jegt rezitirte er fie mit Feuer und 
Pegeifterung; ja er tanzte fogar den Bolero, was man 
nimmer bärte fir möglich halten follen. Und warum 
that er dies Alles? — um einem Heinen Beihöpfe zu 
gefallen, das allerliebite braune "Augen hatte, einen 
lebhaften Gang, "einen zierlihen Wuche, fanfte, aber 





i 





ziemlich bäurifhe Manieren, was durchaus fein Wunder 
war, da ihr Vater aus den Einoͤden der Battuecas bers 
ftammte, einer Gegend, die eine Gattung dürrer, lebhafter, 
braungrauer Eſel lieferte, melde von den Bewohnern 
von Leon fehr geſchäzt wurden, und unter dem- Namen 
„der guten 2eute vom Gebirge“ kurfirten. Wan kann 
niht immer geiftreihe Eltern haben, das hängt mur 
wenig von uns ab; aber was wir haben können, wenn 
wir ed nur wollen, find Tugend und gute Eitten, und 
bie hatte fi die fhöne Ines zu erwerben gewußt. Es 
war im Grunde wenig daran gelegen, daß ihr Water 
mit jenen „guten Leuten vom Gebirge handelte, und 
oft ganze Heerden von ihnen auf den Markt zu Gala: 
manla trieb; die Liebe fezt fi über dergleihen Vorur— 
theile binmweg, und unfer Student, wie gefagt, war 
verliebt; aber es lieh fih vorausfeben, daß die alte 
kaftilianifhe Familie, aus der er flammte, andere Ges 
finnungen aufftellen würde, Dod wer denkt immer an 
bie Grillen alter Leute? Unfere Liebenden genoflen jezt 
dad Leben; Don Zerillo befuchte öfters wieder fröhliche 
Gefellihaften, die fchöne Ines lernte in feinem Um: 
gange gefühlvoll und zärtlich fepn, und Beiden fam es 
zulezt vor, als feyen fie fir einander gefhaffen. Mau 
date ernſtlich daran, fih zu verbeirathen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, November. 
Kumfipreife, Iinared In Mom. 


Am Dftober fand, mie in ben vorigen Fahren, eine 
Ausfellung ber aefrbnten Preisntäde aus ber Kunſtſchule 
ſtatt. Dir Academie des beaux arts, welde das Urtbeil 
über biefe Stuͤcke zu fällen bat, war biedmal firenae gewer 
fen; denn im der Maferei nnd Bildbauerfunft wurbe fein 
erfier Preis zuertanut, fondern nur ein zmelter, weicher 
wiederum in einen erſten und zweiten zerſiel. Durch ben 
Tod bed beräbmten Gros if eine bebeutende Kunſtſchute 
eingegangen, benn er bildete ziemlich viele Schüler für bie 
Geſchichtmaleren; biejeninen, welche diesmal ſich ausgeyeidy 
ner batien, waren Schüler von Ingres und Eoigniet, einem 
Känftter, ber außerhalb Frankreich nur wenig befanne iſt. 
Jezt. da Ingres Diretor ber afademifhen framdbſiſchen 
Kunftichute zu. Rom ift, fehlt au fein Unterricht und fein 
Beifpiel bier, Aber wahrſcheinlich werden Rarode. Scheffer 
und bie andern Meifter im neuen Style Schüler bilden 
und, den alten Nrabemitermn zum Zrog, eine eigene Schule 
emporbringen, geaen welme fi der Kunſtgeſchmack ber Maf- 
ſiſchen Herrn vergebene firdube, Die Aufgabe ber Maler 
mar, einen Zus aus der biblifhen GSeſchichte darzuſtellen, 
ndmtih dag Unfirgen der Fiſchgaue auf die Augen des blinden 
Toblas, Es waren ba mehrere miedlige Gemälde aufarftent. 
jebes mit drei oder vier Figuren, mämtih dem alten. fingen: 
den Tobias, dem das Heilmittel auflegenden Jängling und 
dem Engel zur Geite; Einige batten mod eine ober zwei 
beljende Prefonen beigefügt, Man ſah bdirdmal keine fo 


- 1124 


bäßtiche Geftatten, wie in ben vorigen Jabhren. Das Meifte 
mode den Schülern ber Engel zu ſchaffen gemacht babem, 
da ibnen bier das Mufler aus der Natur fehlte, Auch bats 
tem fie ganz materielle Juͤnglinge abgebildet und ibnen dit⸗ 
tige anpemalt. Es iſt fonberbar, dab bie Mufgaben ber 
Kunſtſchule ſtets aus der bibliſchen und profanen alten Ger 
f@igte, mie aber aus der meuern gewäble werden, Won 
diefem Gebrauce wird man zulegt doch abfommen, wie von 
fo mandem anderen Werjährten. Uebrigend wird ınam im 
Frantreig allmählich befannter mit ben morgentänbifchen 
Genalten und Naturen, befonders felt der Eroberung Al⸗ 
olers, und If daber auch bejfer im Grande, bie Patriarchen 
und bie altsteflamentarıfhe Wert darguflellen. Ich glaube, 
Jugres bedauert es, dab er fi bat nat Rom ſchicken Tafs 
fen; es wird ihm dort die Qangeweile überfallen; aber wabr⸗ 
ſcheintich war er bed vielen Geredes müde, dad feine Males 
reien in Paris verurfachten, Lob und Zabel burdeinander, 
und zwar beides glei heftig. Fuͤr den großen Künſtler if 
ed eine gefaͤhrllche Probe, gu feld widerſprechendein Ges 
rebe Anlaß gu geben. Der Baron Gros bat die Schwach⸗ 
beit nebabt, das Ende feines Lebens einer ſolchen Kane vor⸗ 
zuziehen, und Ingres hat ſich Tieber nach Mom verbannt, 
um Mube zu baben. Das Lob ertraͤgt man wobl, auch 
wenn es Übertrieben iſtz aber ben äbertriebenen Tadel, wer 
vermag den zu ertragen, wenn er fo oft erneuert wird, daß 
das Pos beinahe darüber verſtummt! Indeſſen bat auch bie 
age eines Direftors der Rumflatabemie zu Mom ibr Unau— 
genebnes; Horace Bernet, ber fih doch fo beauem eins 
richtete ald mdglih, und bald nah Antwerpen, balo nad 
Higier reiste, bat bie Grfabrung gemacht, bad aud zu Nom 
bei der Direttorftele Umangenehmes mit ber Herrſchaſt vers 
bunden iſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nürnberg, den i9ten November. 


(Befchtuß.) 
Lirerariiche Febde. 


Die Fehde Menzeld mit dem jungen Deutſchland 
bat auch bier unter bemjenigen Theil des Puplitums, ber 
fin für dergleichen interefirt, einige Genfatlon erreat und 
ein Ferment in bie gefellfchaftlige Unterbaltunga nemorfen, 
Ich babe Gelegenheit nebabt, bie verſchledenen Anſichten zu 
vernehmen, bie barüber bier, mie Überall, laut geworben 
feon möchten. Ein aroger Theil hielt fih, wie bad gewbbns 
Ti iſt, an bie Schale, und ſah darin meiter nichts, als 
einen perfönfichen firerarifhen Streit, Diefe gaben, ba fie 
obnebin das corpus delieti noch gar nit faunten umb aus 
Mengels Angriff nur wenig fennen lernten, diefem wegen 
der dentififation ber Verfonalitäten und ibrer literariſchen 
Vrobutte Unrecht. Befonderd mag ſich in einigen, dem juns 
arm Deutſchland Einnverwandten ein um fo arößerer Uns 


———— —— — — — — 





Blwdelſteuen fteben bleibt, 


roille Über die Vorträtirung Gutztows geregt haben. als fie | 


vieleicht fürdteten, ber Steckbrief fonne anf fie zu lauten 
feinen. Wenigſtens nebt es bei folgen Getegenhelten Mens 
ſchen, die fein gang gutes Gewiſſen Gaben, Im ähnticher 
Weiſe, wie jenen Tärten, von beuen es in Uhblands 
ſchwaͤbiſcher Kunde beißt, ba fie ihren Kameraden vom eiucm 
ſchwaͤbiſchen Ritter in zwei Gtücde gebauen feben: 


Und Jedem mar’, ald würd’ ihn mitten 
Durch Kopf und Leib hindurch geichnitten. 


Untere dagegen von ernflerer Geflunung erffärten fi fo: 
oleih für Menzels Sache gegen das junge Deutſchland, und 
bebauerten nur, daß dieſelbe nicht rein von Perfbnlipfelten 


oeblieben waͤre, nicht bebentend, daß bei folhen Dingen, 
mo es fid um firtlive und reflgibfe Intereſſen banbelt, 
Perfon und Sache wenn nicht ibeutifch, doch fongruent find, 
Epäter wurden von folhen, bie mit eigenen Augen feben 
wollten, die Waly und die Schriften gegen Menzel gelefen. 
Und vpgfeich fich bei der Leſung ergab, daß dieſer fogenannte 
Moman Gutzfows viel zu baroct gedacht und viel zu umars 
mutbig geichrieben ſey, um irgend einen Menfhen, dee 
nicht ſchon mabe baran fey. an Geiſt und Gemärb Banferott 
zu machen, gewinnen su fbnnen, fo feuchtete doch einerfeitd 
bie Intention, bad Ehriftenibum, ja jede Religion und Sitte 
zu verböbnen. fat Jebem ein, und amberfeits, daß bie lies 
berfihe Geſinnung eines großen Theils ber Jugend in dem 
mwigeinden und ſophliſtiſchen Maifonnements deſſelben eine 
awafi prinzipielle Befefiaung finden werde, Denn baf ir 
send etwas Haltbares gegen Ebritientbum und Ebe, wie 
fie ſeyn folen und ſeyn fbnnen, und au bdfter im Leben 
anzutreffen find, als bie Stepfis einer liederlichen Denrunges 
art zu finden vermag, im dem gamyen Buche geſagt worden 
ſey, wird au ber nicht zuarben, der wopf weiß, mie oft 
Epriftentbum und Ehe nit find, mas fie ſeyn fonnen und 
feun ſouen. Wiehmehr gebt aus dem Bude bervor, dad 
der Verfaſſer, bein es am esprit nicht feblt, doch nit Ges 
muͤtb genug beſizt, um bad Weſen des Chriſtenthums and 
bie Heillateit der Ehe ſich mabe bringen zu fbnuen. Ueber⸗ 
dies verrätb er — man fünmte zmeifein, 06 abſichtlich ober 
unabſichtlich — eine Untenntniß der emisen' Grunbfäge des 
Ehriftentbums und eine allerdings bebenflide Webanfenners 
wirrnng, die ibn Wabrbeit. und Irrtbum durch einander 
miſchen, Wibderfpräde auf Widerfpräge bäufen täbt., Das 
mas nen freili das Bons vieler rubmanftrebenten Tüngr 
limge des jungen Deufſalands fegn, daß fit von dem, wor 
Über fie ‚reben, nichts: Rechtes ‚milfen, und mod weniatt 
baräber gebbrig nachgedacht baben. Gie find wohl meifl 
noch in ber Periode ihres Lebend, wo fie ſich zu emanzipie 
ren tracıten, mo ed Im ihnen gäbrt und noch ungemiß ift- 
05 ans der Gaͤhrung eim fäßer und feuriger Wein, obre 
eine fanre Brübe werden wird, Und fo fünnte man fie ib» 
rem Sohidfaie Überlaffen; alein man kann ſie auch als bie 
üsereilten Worpoften einer größern und refpefrablern Armee 
anfebien. die in Frantreich ibr Hauptquartier und Im Deurfche 
land mehrere detafchirte Korps zu baden ſchrint, und mit 
denen gewiſſe, noch immer fi fpreisende phllofopbifge Arber 
ren in gebelmer Wahlverwandtſchaft fleben, . Dann barf 
man auch wicht veraeffen, baß viele retrograbe Beweaungen 
in Kirchen⸗ und Gfaubendfasen auch ben friveiften Angrifs 
fen auf Gitte und Relinion infofern Vorſchus feiften, als 


| Biefe in den Augen der Maſſe dadurch nerechtiertige erſchel⸗ 


nen. Wenn Ammons-Qbdre ber Wombildbung. bed Ebrir 


ſtenthumg zur Weltreligion nicht beberzigt wirb, wenn man 


bei dem Bus ftaben Firdfiger Doamen umb ſelbſt einiger 
wenn man bie Unberung Gottes 
im Seiſt und im. der Watrbeit und dad Gebot ber Liebe 
nicht fo bervorbebt,. bad im Lichte jener Lehre und biefes 
Gebotes alle Äsrigen aryrigt und aeſeben werben, dann ſtebt 
gu befürchten, daß die frivoiften Lehren und Anfitten je 
fÄnaer je mehr Anftang finden däürften. — Dat nähe Mat 
mehr Thatfaͤchliches; doch find Unfihten arammwärig au 
Thatſachen, minbeftens ihre Grundiaae. — Eo eben vers 
nebme id noch, daß ein erfier Berfum mir bem Dampfs 
wagen geftern glädlih von Statten gegaugen ſev. 
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Licht verſchlet die Heil'gen Melle 

Weiter immer, fichter Immer, 

Ahriman fogar, der dunkle, 

Mrd zulen vergehn Im Pichte, 
Maten. 
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Es blizt fein Augenſtern. Das ſich mit frommem Triebe 


Ihm glaudig unterwarf. 


; Dem hier mit goldnen Mähnen 
u . 
a gie nd Liebe Schwilt drauf ber Gram zur Wuth; 
Bon Guftav Pfizer Dad Reh vergieft nur Thränen, 
Der Leu will opfern Blut. 
13. Das Reh, das zarte, ſchlanke, 
‘ s f Padt er in blindem Schmers; 
Pie Shiere. Er druckt die ehrne PDrante _ 
Den Löwen fpornt ein Sehuen, Tief in des Thierchens Herz, 
Su fuhen feinen Herm; Füpllos, wie Männerliebe 
Er fträubt die gelben Maͤhnen, N Ein Herz zerreißen darf, 
| 
| 


Er kommt baher gefprungen, 


@r mittert Blut und Mord; . Dann fintt auch ibm die Maͤhne, 
Er ſieht dad Paar verfhlungen Dann fchmerzlich lauf er bruͤllt, 
Um blutgetränften Ort, Und eine blut'ge Thräne 

j Sein großes Auge füllt, 
Er leet des Meigers Hände, ft es dein Schatten, Meur, 
Die falt und weiß wie Schnee, Der näctlic ihn bededt? 
Jezt lommt daher bebende 
Selaufen Seliths Reh— Zt es dein Stachel, Treue, 

x Der tobt ihn niederſtrect? 

Es fürdtet nicht den Leuen, Im thieriſchen Gemüthe 
Der an den Leihen ruht; Wogt ſchwere, dumpfe Naht, 
Es halten lang bie Treuen Bis die gebundne Blüthe 


Bei ihren Todten Hut. Des Innern Lichts erwacht, 


Wenn wechſelnd, Hit’ um Hülle, 
Die Schlangenhaur ſich ftreift, 
Und Werdeluſt zur Fülle 

Der Geiſterklarheit reift, 


Sein Innerftes'entfalter 
In Mandlungen der Keim, 
Und kehrt dann vollgeftaltet 
Zu feinem Urquell beim, 


414. 
Per Sieg des Fichte, 
Nummi, fhmerzbetäubt, durchirrt die Nacht, 
Unfihtbar ein Auge fie bewacht; 


@ine Stimme, die fi nie verlor, 
Flüftert mahnend, warnend ihr in’d Ohr: 


„Sieb, o Tochter, auf die ſchwarze Kunft, 
Mede nicht die unrein ird’fhe Brunit! 
Deine Haut it ſchwarz — o wehre nicht 
Auch dein Herz dem reinen, weißen Lit! 


Mit bes holden Lichtes ew’ger Macht 
Unterliegt im Kampfe bob die Nacht. 
Zauberei, verdreh'ud der Melt Geſetz, 
Stridt fih felber nur das Todesnetz. 


Grabe fortbin gift’ge Wurzeln nicht, 

Nimm nit mebr bei Schlangen Unterricht, 
Prüfe nicht die Frucht vom Upasbaum, 
Meise nicht den Geift zum Sehertraum! 


Deine Kunft bleibt fern doch ihrem Ziel, 
Bittrer Ernſt entkeimt dem freblen Spiel; 

Meb ber Eule, die nur ſieht bei Nacht, 

Wenn einft ganz das Licht gewinnt die Macht!“ 


Namenlofes Leid audlt Nummi’s Herz, 
Unverftanbnen Heimwehs Doppelſchmerz; 
Sehnet fie ſich nach dem Mohrenſtrand? 
Nah ser Geiſter lichtem Vaterland? 


Schöner wiegt, mit Farben glänzend bunt, 
Cine Blume fib auf dunklem Grund; 
Froher fliegt vom rauchgefhmärjten Haus, 
Wenn ber Frühling lot, die Taube aus, 


Aus des dunfeln Steind, der Schladen Haft 
Bahnt dem Bold den Meg ded Feuers Kraft; 
CTief im Abgrund nie ein Strahl verfant, 
Den zuruͤcke nicht die Sonne tranf, 


Nimmer bört die heil’ge Wandrung auf; 
Aufwärts, aufwärts gebt der Geifter Lauf! 
Menn erlöst der legte Tropfen Fichte, 
Sinft verfohlt der Stoff zurde in’s Nichts, 
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Die müssigen Leute auf dem Lande. 
(Bortfegung.)* 


Eines Ubendd verirrten fi die Liebenden auf ei: 
nem Spaziergange und gelangten in das einfame Thal. 
Die Einöde war diesmal weniger auffallend und ſchauer—⸗ 
lih, der Mond hatte ein fanfted, mildes Licht und der 
Athen der Luͤfte wehte Fühlend und erquidend, Sie 
haften über ihr bevorſtehendes Schidfal geſprochen, und 
dik Achoͤne Ines fagte jest mit einem wehmuthigen 
Laͤcheln: „Sind es nicht Träume, die wir und da aus— 
malen? werden denn Deine Eltern jemals in Deine 
Verbindung willigen mit einem armen Landmädden? 
und wenn fie einwiligten, wirft Du ſelbſt nicht einft 
bereuen, eine fo. umebene Wabl getroffen zu baben? Ad, 
in beiden Fälen wäre mein Tod gewiß!“ Den Studen: 
ten rührte fo viel Liebe, und er erwiderte: „Nie, nie 
wird geiheben, was Du fürchtet, keine Menfhenband 
wird Dih mir entreißen, und felbit wenn der Tod es 
thäte, wuͤrde ich — ih fhmwöre ed bei dem Licht des 
Mondes! Did dem Falten Schoß des Grabed wieder 
entreißen.“ Er drüdte fie befrig an feine Bruft und 
fchloß ihre bebenden Lippen mit einem Kuſſe. „Schwoͤre 
nicht fo vermeſſen!“ rief Ined, „Du ſchwoͤreſt Unglück 
berab auf unfere Liebe! Wo gab wohl jemals dag Grab 
ein ſchon erfaßtes Dpfer wieder her?« — „Der wahren 
Liebe,“ entgegnete Berillo, „verfchließen fih die dunkelu 
Pforten nicht. Stieg Drpbeus nicht hinab in die Welt 
der Schatten, um feine @uridice zu finden? wie, und 
wad damals mohlthärige Götter zuliefen, folten fie 
heute verweigern?“ — „Ih weiß nicht,“ fagte Ines 
befümmert, „was die Götter damals zuliefen, und wer 
die Perfonen find, von denen Du ſprichſt; das aber 
weiß ich, daß der fromme Pater Bruno vor allen Werfen 
ber Zauberei warnte, und dur melde andere als dur 
biefe kann geiheben, was Du begebrit?« Zerillos Stirne 
bewölfte fih: „Du verſtehſt dergleichen nicht, Ines, nur 
wir Gelehrte find im Stande, über Dinge von folder 
Wichtigkeit zu urtbeilen, ber wefbalb an Tod und 
Elend denfen? find wir nicht frei, glücklich, und lieben 
wir und nicht zaͤrtlich?“ — „Gewißl!“ rief fie und 
ſchmiegte fid an die Bruft des Geliebten; „laß ung 
dieſen finitern,, einfamen Ort verlaffen, nur er gibt ung 
fo unfelige Gefühle und Ahnungen ein.“ — Man fieht, 
bie fhöne Ines zeigte nicht den leifeften Anflug von 
bäuriihen Sitten mehr, und fie war gewiß fehr lies 
bensmwärbig. 

Kaum hatten fie ben Ausgang des Thals erreicht, 
als ihon das Ungläd, von dem fie traͤumten, fie ereilte; 
um die Felfenede fprangen vier bewaffnete und vermummte 
Männer hervor; zwei bemädtigten ſich des Maͤdchens, 
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inbdeffen die zwei andern Zerillos Widerftand vereitelten 
und ihm gebunden mit ſich fortfcleppten. Der Unglüdliche 
mußte fehen, wie die ſchaͤndlichen Entführer mit feiner Ge: 
liebten bavoneilten, ibn ſelbſt brachte man in die Stadt 
und in fein Zimmer, Einer der Verbüllten trat mit ihm 
binein und gab fih ibm ald feinen Verwandten zu ers 
kennen. „Nichtswürdiger!“ ſchrie er dem armen Yıüngs 
"linge zu, „Du warſt auf dem Wege, unfere Familie 
und Dein ganzes Haus zu befbimpfen, Erkenne mit 
Dank, daß ih Deinen Schritten aufpafte und Did 
rettete, ebe Du vollends in die Falftride eines @fel- 
bändlerd aus Batturcas und einer lufigen Dirne, feiner 
Tochter, fielt. Beim beiligen Jakob von Compoftella, 
wie arg fann bob das verwänfdhte Studiren einem ge: 
funden Kopfe mitſpielen!“ — Don Antonios, des Wetters, 
Mede war noch voll ähnliher Vitterleiten. Man mußte 
fie ibm verzeihen, er war ein tapferer Soldat feines 
Königs, bei Velagerungen und Ausfällen zeigte er fich 
ſtets ald der Erite, der Ruhm und der Stolz der Familie 
lag auf feiner breiten Bruft, die mit unzähligen Orden 
bedett war; aber von den fügen Gefühlen eines ſchwaͤrmen⸗ 
den Herzens mußte er nichts, nicht nad feinen Bilde batte 
Gervantes ben verliebten Schäfer Chriſoſtomus geſchaffen; 
mit einem Worte, ed warein Mann, gegen deſſen Gruͤnde 
nichts einzuwenden war, und dem, da er ald Familien: 
abgefandter handelte, der arme Berillo fih fügen mußte. 

Die Folge von fo vielen Widerwärtigfeiten war end: 
lich, daß die arme Ines, wie fie Anfangs gefürchtet 
batte, num wirklich ftarb, und daß Don Zerilo gezwun— 
gen wurde, eine reihe Erbin zu beirathen, die zwar 
auch recht ſchoͤn, aber lange nicht fo ſchoön wie die kleine 
Ines war. D, welde Nichtswürdigkeiten fih dad Schid: 
fal oft erlaubt! Da baben wir num ein fhönes Mädchen, 
einen zärtliben Juͤngling, aber wir koͤunen fie nicht 
verbinden, fondern muͤſſen Unglüd auf Unglück bäufen 
und zulest mit einer Grewelfcene endigen. Nur Muth! 
die widermärtigen, folzen Verwandten follen auch ihren 
Theil befommen! — 

Während die Wermäbluugsfeierlihfeiten mit großer 
‚ Pracht begangen wurden, ſchlich fi der unglüdlihe Ze: 
rilo aus dem Pallaſte in die ftille Naht hinaus, Ohne 
ed zu wollen, betrat fein Ruß den Eingang jum ge 
beimnißvollen Thalgrunde, der ibm fo ſchmerzlich füße 
Erinnerungen bot, Er wandelte den befannten Pläßen 
vorbei, ließ fih endlich erfböpft unter einem dunkeln 
Eopreffenbufh nieder und erleichterte feine Bruft durch 
Klagen und Tbränen. Die Worte, bie er noch vor 
wenig Wochen zu der Gelichten geſprochen, kamen ihm 
vermeifen und tböriht vor, er fühlte, daß er mit Kräf—⸗ 
ten geprablt batte, die er micht befaß. Jezt war dem 
Grabe feine Beute verfallen, und wie bätte man fie 
ihm wieder entreißen mögen? ; 


Noch in diefe Betrachtungen vertieft, bemerkte er 
eine Spinne, bie fi langfam von einem Smweige über 
ihm berablief. Der Andlick dieſes Thiers rief ihm 
plöglih den Kampf wieder in’s Gedaͤchtniß, den er an 
diefem DOrte mit angeſchaut, und zugleih mit diefem 
Bilde trat auch bie Geftalt bed ehrwirdigen Cocumbo 
vor feine Seele. Er befann fih auf das BVerfprechen, 
das Jener ihm gegeben, und dafi er auf feine Hülflei— 
ftung bauen könne, Wenn ed dem Alten Ernſt war 
um feine Bereitwiligfeit, fo mußte er nothwendig jezt 
erfheinen. Zerilo rief ihm mit lauter Stimme, fo 
daß der hohle Klang des Echo's fih an den einfamen 
Felfenwänden tauiendfältig brach. Endlih nach einer 
langen Stille rauſchte es im naben Gebüfhe, und aud 
ber Miederung bervor trat eine dnukle Beftalt, -an der 


| nichts ſich unterfhied, ald ein langer, filberweißer Bart. 


E83 war Eocumbo, Der Yüngling erſchrak über die Cr: 
fheinung, obgleich er fie felbft berbeigerufen hatte; er 
faßre ſich jedoch ſchnell und rief: „Wir baben uns lange 
nicht geſehen, weiſer Cocumbo; warum bift Du nicht 
zu mir gefommen, wie ih Dip bat, mir Unterweilung 
und lebrreihen Unterricht zu ertbeilen?« — „Weil,“ 
entgeanete ber Ulte verftimmt, „die Thorheit Dir Uns 
terriht ertbeilte, und Niemand zwei Lehrer hält, die 
fih einander in ihren Grimdfägen geradeju wiberfpre: 
hen. Ih wartete, bis Du aus Deinem Liebesraufbe 
erwachteſt, dann wollte ich mich bei Dir einfinden.“ — 
„So haft Du den Zeitpunkt jezt gefunden,“ fenfjte Be: 
rillo; „ich bin erwacht, oder vielmehr, man bat mid 
auf dad Grauſamſte erweckt.“ — Der Magier laͤchelte. 
„Du irrſt, mein Freund; Dein Rauſch ift gerade jezt 

am bartnädigiten, gleihwie die Kranken, die fich felbft 
für gefund erflären, am Schlimmijten im Fieber liegen. 
Du willft Dir die Geliebte aus dem Grabe wieder ber: 
ausholen, und dad ift bad Zeiwen, daß Dein Rieber: 
rauſch die hoͤchſte Spitze erreicht bat.“ — Der Yıngling 
wollte ihn mit einem verwunbernden Ausruf unterbre: 
den, allein der Alte machte ein abwehrendes Zeichen 
mit der Hand, „Ib weiß Alles,“ rief er, „ich weiß 
aucb, daß bei einer Sinnesart, wie die Deinige, ver: 
nünftiger Rath und Abmahnung nichts nügen; gib. Dir 
alfo' feine Mübe, mich zu belehren. Du willſt Deine 
Ines wiedererweden? gut; aber hat Du auch bedacht, 
daß die Bruft, durch welche ſchon die großen Gefühle 
der Ewigkeit zogen, feinen Raum mebr bat fir die 
feinen Schwärmereien irdiicher Leidenihaft? Wirt Du 
dem Auge, dad fhon den Vorglanz des Himmeld fab, 
mit dem Liebesblick gemeiner Zaͤrtlichkeit genügen?“ — 
„Sraufamer Cocumbol“ rief Zerillo. — „Still!“ nahm 
der Alte wieder das Wort; „ganz gegen meinen Willen 
babe ib ſchon Dir Vernunft gepredigt. Du willſt meinen 
Dienft; ic habe ihn Dir verſprochen, und will ihr Dir 
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teiften. Hier, nimm biefes Täfelben, es enthält eine 
fräftige Formel, die felbit bundertjäbrige Schläfer aus ih» 
rem Bette gu rütteln vermag ;-lics fie langfam und mit 
gebörigem Ausdruck ab, daß kein Wort vom Nachtwinde 
verwebt oder vom Monbdlicht aufgefogen, oder in neidiſche 
Felfenfpalten eingefftmmet wird, ftele Dih zu Füßen 
des Grabes, dad Du fucheit, und fange gerade mit dem 
eriten Glockenſchlage der Mitternacht an und endige mit 
dem lejten. Während der Mede räufpere Did nicht, 
ſieh nit um Did, fottere und zifbe nicht, und lies 
nit falſch. Beobachteſt Du dieſe Gelege auf's Strengiie, 
fo wird ein glängender Erfolg Di überraften, verab⸗ 
fäumft Du jedos nur eines derfelben, fo kann ich ſeldſt 
mit all meiner Macht Dich vor dem Verderben nicht 
falgen, denn das Meich, mit dem Du es jezt gu tbun 
baft, iſt dad alte, launifche, tildiiche Reich, gegen das ſchon 
König Salomo oft vergeblih Krieg führte,“ 


Die Fortfegung folgt) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, November. ' 
«Fertfegang.) : 
Die nee Aunfifchule. Mufifpreid, * 


Eigentlich ſeUlte ein Direttor ber Kunſtakademle zu Rom 
die Schler Leiten und ihr Lebrer feon; dies IN er aber 
micht, fie arbeiten, wie ed Ihnen aut büntt; böcdflens forgt 
er dafür, daß fie Ihre yfligimdßige Arbeit. vollenden unb 
nad Paris ſchicken. Er ift vielmehr ein Verwalter ber 
Auſtalt, ots Fin Lehrer ber Schüler; freitig würde das 
Lebren nit obme Nachtheil ſeyn, da man zuweilen mittel: 
mäßige Känflter als Direftoren nad Nom fendet, und ibnen 
diefe Stelle bloß beſbalb gibt, weil fie einem ſolchen Anftis 
Inte vorzufteben wiſſen. Horace Wernet batte grobe Korb 
mit ben jungen Künſtlern ber Anftait, weil fie beirathen 
mwellten, bem Gebraude nach aber mur linserbeiratbete auf 
Staattroften nah Rom geſchickt werben, bamlt fie ſich gang 
ber Kunft ergeben fbnnen. Er batte bafıer ein neuts Regle—⸗ 
ment vorgefnlagen. die Mratemie zu Paris aber, beren 
Gutachten von ber Mesierung über biefen Pan geforkert 
worden mar. und welcher vor aller Vieuerang bengt if, 
batte bajfelbe verworfen, worüber Horatt Werner ſo pbfe 
wurde, baß er gegen die Utademie, wozu er doch ſelbſt mes 
hört, in einem Schreiben feinen Unmutb Luft machte, Die 
Faden find beim ÜUlten geblieben, und man erfährt micht, 
ob auch Ingres von ber KGelranhituft der Zbalinge der Anz 
nt>17 fo fehr geplant wird, wie H. Vernet; vielelmt war es 
unter Vernets Direttorium nur eine Mederei der jungen 
KAlnfller, um dem fletd reifefertigen Berner erwas in Nom 
zu than zw geben, Bei ber biesjänrigen Husftelung ber 
Eshlerarbeiten tonnte man die Wortichritte bes Baues der 
neuen Kunſtſchule bemerfen. im welcher biefelbe ſtatt fand, 
Grit vorigen Jahre IN biefer Ban fon bedeutend vorge: 
rädt, unb man bat jejt bie Gemißbeit, daß dad Gebaͤude 
feinem Zwede obllig enıfpregen wird, Schwerlich wird bas 


Gange vor zwel Fahren vollendet werben, obfhon beinahe 
bunbert Arbeiter unaufbbrlich darau hefhäftige find. Der 
Stol der arwitefronifsen Unlage und die ganze Einrichtung 
wird etwas Beſonderes baben, was ber junge Käaänſtler 
Düson wabrſcheinlich dem ttalieniigen Gebäuden absemerft 
bat. Dazu fommt, baß man die vormaligne Kircht bes Aus 
auftinertioners, auf beifen Boden die Schule errichtet wird, 
mie auch eine vom Schloſſe Auet bieber gebrachte und währ 
rend ber Resolution aufgerichtete Fagade mit in den Bercich 
der Aulagen gezogen bat, Die FRirche ſtebt zur rechten 
Seite im erfien und ardären Hofe und bie Façabe bed Unet: 
(den Schleſſes in der Mitte, Zusor diente fie als Eingang 
in den arten; biefer Garten iſt aber micht ımebr da, fonbern 
auf dem Grunde rin arofies MWieret mit einem Innern 
Naame gebaut worden, und bie Bagade flebt nun aan vers 
eingeit tie ein Kriamphtogen ba; auf ber Ainterfeite bat 
man mehrere Statuen und anbere Bilowerfe aus dem Mit ⸗ 
tefalter und aus ber Zeit ber Wirdererneuerung ber Runft 
in Frankreich anprpramt, Die FRirche fotl, wie gar Zeit bed 
unter ben festen Dourkonen anfaebobenen Musce des mo- 
numens Srangais, welches ficdh-im bem ebemalıgen Kloſter 
befand, wicber sur Aufbewahrung von Kunftwerten dienen. 
In diefer Kunſtſchule wird mämtig, mie ich bereits zuvor 
erwähnt hate; Manches gu eben feon. 3. B. bie feit vier 
fen Jabren von der Mfademie aemönten Preitmalereien und 
Bilbbauerftäde,. Abgüſſe von in Franfreich nicht porbandenen 
Statuen, artiteftonifhe Modelle im aroher Anzahl uud 
manche Ueberblerbſel bed vormaliset Museo des monumens 
frangais. Die Anfatt wird große Spinnen koſten; allein 
nie immer wirb bad won den Pamımern driwilligte Gerd fo 
gut verwendet, — Dlie ben Vreisfiücten der tilbenden Kunſt 
pflegt im der Öffenlinen Sihung ber Acalimie des beaux 
arts au bie beste maſitaliſcze Hompofition grirbnt gu wer: 
ben. Dirdmal warb biefe Ehre dem Sobn einer fonft auf ter 
Favdraubuͤhne febe arfeierten. Sängerin. Mabame Boulangrr. 
Tür biefe, fo wie für's Fapdtautbeater find die guten Tagt 
tängn verfämwunden, Gie ift fränfiih und Tebt von einer 
Theaterpenfion. Mit der Kompofition ber jur Preisaufgabe 
artelten Kantate itres Sohmes, melde bad Orcheſter und 
die Eänaer jenes Theaters beſtinbglich aufiährten. war 
man algemein zufrieden; menigfiend berechtigte fie zu Hoffs 
nungen; ob ber junge Mann diefe erfüllen und dereimft 
ein guter Opernfeger werden, ober fi in Paris als eim 
Liederfeger umbertrelden und nicht höber fonmen wird, als 
fo mauche feiner Soulgefäbrten, wird fig im ber Folge 
ausweiſen. Mujibris wird ring Kantate getront; allein 
bas ihr aczollte Lob verflummt zuwellen, ohne baß ber ger 
ringfte Nachball erfolgt, Schon deßbalb iſt die Trauer um 
ben zu früb verflorbenen Betlini fo allgemein in Paris; eim 
Zbraterfrititer im Journal be Paris macht 26 ſich ſelbſt zum 
Vorwurf, daß er früher den jungen ZTontünfller zu bark 
bebanbeit base; wie fhbn, wie originell erſcheinen Ibm jezt 
biefeiben Kompofitionen,, gegen welche er fonft, ba er ba 
mufitalifihe Genie bes Tontünftters ned nicht fahre, fo 
Manches einzumenden batır! D, wenn Bellini nech lebte. 
wie wollte er ibn losen und aufmuntern! Gtädiiherweife 
bat ed Bellini nit an Auſmunterung atfebit, unb er iſt 
fiber mir dem Bewußtfegn geſtorben, dab die Mirmelt ibn 
ſchaͤzte und ehrte. Die reiten Beſucher und Befuberionnen 
ber itatienifhen Dper tragen jet gu ben Koften eines Den 
mald auf feinem Grabe bei, und ibe Gchmer, wird burch 
die meifierhafte Darfielung feiner beſten Stäcke no oft 
erneuert, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Mübe war ich geworden, nur immer Semaͤlde zu ſehen; 
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Denn auch dieſer Genuß verlangt Erholung und Muhe. 


Goethe 











Reiseskijjen aus den Briefen eines Aiunst- 
freundes. 


Maltand, deu sten September. 
So ſchoͤn Abends von unſerem Balkon aus der 


Himmel in ſeinem ernſten Blau mit den freundlichen 


Sternen anzuſehen war, ſo erquickend blieb es, in der 
Kuͤhle an gleicher Stelle die Morgenluft einzuathmen. 
Nach diefer Stärkung war am naͤchſten Tage unfer erſtes 
Ziel wieder der Dom, den wir zu befleigen Auſtalt 
machten. Der müblame Gang warb aufs Beſte belobut, 
denn ein Abnlibes Da ift nicht leicht wieder zu finden. 
An je drei Abfägen, des Mittelſchiffs und der beiden 
Seitengänge, hebt und fenft es fih almählig und be: 
ftebt aus weißen Marmorplatten, auf denen man wie 
auf breiten, niedrigen Stufen vergnäglih auf und ab 
fpagieren fann. Hier ftebt man nun zwiſchen regelmäßig 
bingepflanzten Alleen von Thurmfpigen, die von dem 
Schiff und den Seitengängen fchneeweiß (da die meiften 
feir Kurzem erſt vollendet find) mit ibren Märtprern, 
Apofteln und Heiligen auffteigen. Mon dem Mittel 
thurme aus flieht man über die Stadt in eine reiche, 
maflerlofe, immer grüne, unermeßlibe Ebene, melde 
nur von der einen Seite durch die Berge, die ben 
Comerfee einfaffen, begrenzt wird, Um Ende wurden 





wir's müde und fliegen hinab, Das Innere verwunderte 
und erfreute mich von Neuem, der Eindrud blieb immer 
derfelbe, groß und freundlid, ja in feinem Ernft fo 
lieblich, daß felbft ein modernes Maljersagnus-dei, das 
‘der Organift zum Hochamt auf dem Flörenregifter fpielte, 
ftatt zu-ftören, mid erft volftändig in die rechte Stim: 
mung drachte. Mon bier aus ging ich in die Bilder 
| galerie, um mir bie Lieblingsgemälde dauernder einzu: 
| prägen, Am längiten ftand ich wieder vor dem Spofalizio, , 
' und bewunderte heute vornaͤmlich, wie Raphael in diefer 
| Jugend ſchon, innerhalb ein und derfelben Grundempfin: 
dung, dennoh durch bie Derfhiedenheit ded Alters, 
Geſchlechts, Eharafterd der Individuen eine erfhöpfende 
| @otalität, wie fie in der vorgeführten Situation liegt, 
mit der abfichtslofeften Naivetaͤt herauszuftellen gewußt 
babe. Die ganze Auffafungs: und Ausdrucksweiſe er: 
fien mir durchweg lyriſch, jede Geſtalt mit fib und 
ihrem Innern finnend befhäftigt; und ih nahm bie 
Gelegenheit wahr, über dem Linterfchied des Loriſchen, 
Epifhen und Dramatifhen in der Malerei, morauf 
man bicher noch zu wenig die Aufmerkſamleit zu richten 
gewohnt ift, von Neuem nachzudenken. Auf dem Heim: 
wege führte mich ber Lohnbediente zum Sign, Mocca, 
der angeblich einen berühmten Raphael befige und zu 
verfaufen gedenke. Das Bild war eine heilige Familie 
und follte von. Spanien ganz übermalt hieher gelommen 
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ſeyn. Erft die Meftauration hatte den darunter ziemlich 
woblerhaltenen Raphael Fundgegeben. Ein gutes Bild, 
doch jedenfalls ein Schulbild oder eine Kopie von ei: 
nem Niederländer, mie ihrer viele vorfommen. Maria 
hebt den Schleier von dem fchlafenden Chritus weg, 
deſſen Geftalt und Ausdruck im Ganzen unbedeutend 
ift, Johannes, bherzugeeilt, betet Iniend an, aͤhnlich dem 
Johannes in der vierge an linge im Louvre, nur mit 
füßlibem Ausdruck in den Augen, Beſonders die Füße 
bes Kindes und die Hand des Johannes liefen die Me: 
ftauratien erfennen, Marias Gefihr ſchien wenig berübrt. 

Nah einem fo angeftrengten Morgen fuhren wir 
Nachmittags, um die Stadt und nädfte Umgebung fen: 
nen zu lernen, ald es Fühler zu werden begann, fpasteren. 
Eine eigenthämliche Phyfiognomie hat Mailand nicht, 


| 


— — — ———— — —— 


außer dem Dom und den älteren und älteften Kirchen | 
ich endlich um fünf Uhr mit K. auf der Schnellpoft ſaß, 


wenig charakteriſtiſche Gebäude; an ausgezeichneten 
Pallaͤſten feblr es im Ganzen; einige Straßen find ſchoͤn, 
viele aber eng; die älteren Käufer, bob und ſchmal, 
haben meiſt nur zwei Feniter in jeder Etage, weit von 
einander abftebend, viel Balfone, bunt ausgeziert, von 
luftigem Anieben, die Dächer find niedrig und ziemlich 
flach. Staͤdtiſches Gewuͤhl entbehrt man nicht, doch ift 
es ohne Lebendigkeit, woran jest die Sommerbige Schuld 

ſeyn mag, die Läden zeigen wenig Pracht, und fo gibt 
das Ganze den Eindrud- einer großen Provinzialftadt, 
bie gefälr, ohne eine dauernde Erinnerung‘ zu binter: 
laffen. Für Erbaltung der äuferen Ordnung und Nein: 
lichkeit haben die Defterreiher das Ihrige redlich gethan; 
and ſieht man noch jezt viel Militär auf den Straßen, 
meift Kroaten mit ein und demifelben breiten, gelben, 
backenknochigen Gefiht und Heinen Augen. Die ſchoͤnſte 
Straße ift der Korio. Dort winmelt ed von Fußgän: 
gern, Meitern und reihen Eguipagen, nur bie ſchoͤnen 
„Weiber vermißten wir. Die neue Paflage iſt böhft 
elegant, das Gefrorne vortrefflih; nirgend aber ging es 
lebendig zu. Ein faules Schlendern ſcheint befonders 
den Vornebmen zuzuſagen. — Da beute die Ricciſche 
Dper wiederholt wurde, gerietben wir in eine ſchlechte 
Ueberfegung eined Vaundevilles von. Ecribe, bad, mittel: 
mäßig gefpielt, ung über alle Gebühr langweilte. Ein 





Deutiher produzirte fib darauf ald Affe mit den efelbaft | 


gefhidteiten Verrenkungen der Arme und Beine, 


Net | 


mißgeftimme müde famen wir nah Haufe, und nur der 


blaue Himmel und die großen, ſtillen Sterne ftellten 
mich mwieder zu einem ruhigen Schlafe ber. 


Den Hten Erpt. 


Der leste Tag unfered Aufenthalts follte noch recht 
befhmwerlich werden. Die Hige war unerträglih, und 
wir hatten noch das berühmte Leonardoihe Abendmahl 


nebit einigen alten Kirchen zu befichtigen, melde am | Nun follte ed zu Grabmälern geben. 


! 


' Quergafen über fonnige Plaͤtze vorwärtd. 


Ende der Welt lagen. Raritäten zu fehen, war ich heute 
am mwenigiten aufgelegt, da man fie genau betradhten 
und ftudiren muß, wozu die Zeit gänzlich fehlte; für bie 
Kirchen batte ich Feine Augen, denn Schulter und, Hals 
waren mir durch Macterfältung fo fteif, daß ich den 
Kopf und Naden nicht heben und wenden konnte. Das 
madte mich verdrießlih im fleinen Stpl, nit einmal 
großartig Ärgerlid. So gab auch bad Leonardoſche 
Wandgemälde Feine Ausbeute; nur Mefte der Umriffe 
bemertenswerth, das Meifte übermalt, befonderd der 
Ehriftusfopf, den Leonardo, wie die Sage gebt, zu 
vollenden immer nicht hatte wagen wollen, war neuer: 
dings keck überfhmiert. Faſt fhien mir, ald habe Nie: 
mand biefe Nuine mehr feben wollen, und fo ſey fie des 
Trinfgelded wegen reftanrirt. Nun folgten die Padge: 
ihäfte, das Rechnen und Zahlen, und ih war frob, ald 


um nah dem Abſchiede von den bisherigen Gefährten 
dur die Lombardei nah Venedig binzurolien, 

Im Wagen war die Gefelihaft wechſelnd ſchlecht, 
dafdr der Sonnenuntergang berrlih, dad Farbenfpiel 
durch's Mothe, Gelbe, Grüne in’d Blaue unnachahmlich, 
die Nachtlufe kuͤhl und die Fabrt, wenn auch lanafam, 
bob bei untermifchtem Schlaf nicht allzu abfpannend. 
Die Lombardei aber ift die langweilig fruchtbarfte Ebene. 
Nichts ald Maid, Weintöde mit dazwiſchen geſtreuten 
Del: und Nufbäumen, am Wege entlang kurzes Ge: 
fräub, und nun immer daſſelbe ftetd im der gleichen 
Weife fortdauernd, zum Ueberdruß wiederholt. Nacte 
fubren wir durch das lebhafte, freundlihe Bergamo, 
Morgens früh durch Brescia, wo ich während des Ume 
fpannens die ausgegrabenen Nefte bed Tempeld bed Mars 
in Augenfhein nabm, obne etwas anderes als zer: 
brödelnde Saͤulenſchaͤſte zu ſehen. Dergleihen geitaltlofe 
Stümpfe und Strünfe baben, flüchtig nach einer ſchlecht⸗ 
jugebrabten Nacht betrachtet, fat gar Fein Jutereſſe für 
mich. Mit gang andern Augen begrüßte ich den fchönen, 
blauen Garbdafee, mit feinen gleihgeformten, milden 
Bergen, an denen wir auf dem Wege nah Verona vor: 
überfuhren. Hier batte ih eine neue Kunftprüfung zu 
befieben. Die Mittagsbige war übermäßig, in andert: 
bald Stunden fuhr die Pot weiter, und doch durfte ich 
die Arena nicht unbeſucht lafen. Im Geihwindmarih 
mit’einem Lohnbedienten und. zwei kurzen Individuen, 
von denen ich in ber Eil nicht beransbringen Eonnte, 
ob es Engländer, Defterreiher, Schweizer oder Ferien: 
fudenten aus Minden waren, ging es durch Straßen, 
Lies nad, 
was Goethe von der zwermäßtgen Anlage dieler Arena 
und ded woblerbaltenen Amphitheaters fagt; beichreiben 
taun ich fie nit, obſchon fie mir lebhaft vor Augen lebt. 
Ich glaubte, ed 
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feven die berühmten der Scaliger, und ſchloß mid an, 
ba der eine der Scaliger eine ziemlich mittelmäßige Poetif 
geichrieben hat, Wieder über viele heiße Pläge ging es 
im Zrabe fort. Endlich ftanden wir vor einem ausge: 
böhlten Stein nah Art einer alten Badewanne, das follte 
der Sarg ſeyn. Dann wurden wir in einen Gemiüfegar: 
ten geführt zu einem gleichguͤltigen Baum; das follte 
der Drt des Grabes fepn, und bier erft erfuhr ich, der 
Sarg fep Juliad und Romeos, und drüber auch mod bie 
Mauer, über die er in jener füßen Sommernadt Met: 
terte, und ganz dieſelbe wie im Shakespeare. Ich ver: 
wuͤnſchte im Ernfte jede legte Spur, die von Beſichti— 
gungsmarotte in mir war und mir das Mittageflen 
diesmal ungebührlichft ſchmaͤlerte. Denn kaum angelangt, 
mußten wir wieder in den Wagen und fubren fort und 
fort, immer zwiſchen Hecken und Maisfeldern, von 
ſchlauken und fnorrigen alten Delbäumen eingefaßt. 


- (Die Fortfegung folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande. 
Hortfegung.) 


Dei diefen Worten empfing Zerillo eine Kleine, 
ſchwatze Marmortafel, auf der deutlih und fiber ein 


lateinifher Spruch mit weißen Lettern gefprieben war, | 


deifen Sinn er vergebens zu erforfhen ſtrebte. Der 
Magier, der das bemerkte, rief: „Begnüge Dich mit 
dem bloßen Ableſen der gebeimmifvollen Norte; fie 
ffammen vom berühmten Alfarabius ber, der Arzt und 
Geheimfchreiber bei einem der lesten maurifhen Könige 
war. Der ebrwirdige Weife wollte durch fie feinen Freund 
und König, den ein plögliher Tod dabingerafft hatte, 
wiederum zum Leben erweden, Unglücklicherweiſe jedoch 
mußte ed ſich fügen, dab ihn, während er halb die 
Formel fhon ausgeſprochen, ein tuckiſcher Huften- befiel 
und dadurch der Leichnam des Königs, der ſchon mir 
bem Haupte aus dem Grabe empor fah, wieder fiarr 
zuruückſauk. Welch ein Verluſt für unfere Kunft, daß 
die foftbaren Echriften jenes großen Alfarabius und des 
noch größern Nvicenna ſaͤmmtlich verloren gegangen! 
Wie nichtswürdig handelt der Zufall, indem er folde 
Schaͤtze verfhleudert und Dagegen die Werke eines 
Petrarka, die Gefänge einer hirmverbrannten Zärtlichkeit, 
den fafelnden Blödfinn eines Thoren aufbewahrt, die 
der Welt nur fhaden, nie nüßen fünnen.“ 

Der Student lich ben Magier über bie ungeres⸗ 
tigkeit des Zufalls ſowaͤrmen, und dachte nur darau, 
ſich mit feinem koſtbaren Geſcheule ſchnell auf die Wan: 
derung zum nahen Kirchhof zu begeben; denn ed war 


| 


| 


| 


zur Mitternachtftunde nicht viel Zeit mehr zu verlieren. 
Er nahm Abſchied auf lange Zeit; denn der meife Co: 
cumbo erklärte, daß er jezt nothiwendig feine Reiſe zu 
dem nordiſchen Miefengrabe antreten müͤſſe. Mit von 
Liebe und Sehnſucht beflügelten Schritten eilte er, den 
Kirchhof zu erreichen, auf dem man der fhönen Ines 
eine Nubeftätte bereitet hatte, 

Der Mollmond glänzte dur die bewegten Gipfel 
der fchlanfen Cypreſſen auf den flillen Raum nieder, 
den eine Auzabl Leichenſteine und Grabhuͤgel füllte. 
Ein Scheuer durchbebte die Glieder des kecken Juͤug— 
ling, ald er fih jezt, mit der magiſchen Tafel im 
Bufen, den zabllofen Schlummerftätten nahte. Er ftand 
noch eine Weile an der Pforte des Eingangs fill, als 
bedenfe er, ..ob es nicht verwegen und ftrafbar fep, die 
aufzuwecken, bie ein gütiger Sort in Schlummer ge: 
fenft, Die Stille und Ruhe fhien feine leidenſchaftlichen 
Gefühle fat mit Gewalt zurüdzudrängen. Ueberſchreite 
nicht unfere Schwelle! ſchienen ibm Geifterftimmen zu: 
zurufen, führe und nicht zurid in ein Leben, das und 
beleidigte und das wir verachten! — Umſonſt ift die 
rübrende Bitte, fchon ftebt der Muheftörer mitten unter 
den Gräbern, er fucht dasjenige beraus, welches den 
theuern Schaf birgt. Bor einem einfachen, hellglän— 
zenden Steine bleibt er ſtehen; bie Glocke des naben 
Kloſterthums ſchlaͤgt an und laͤßt den erften, bumpfen, 
feierliben Ton über die Gräber dahinſchallen. Dem 
Unglielihen ftwanfen die Knie, dech faßt er allen 
Muth zufammen und beginnt feine Beſchwoͤrung. Er 
ſieht fib nicht um, er räufpert nicht, er überfpringt 
fein Wort; doch da die Blode fehr langſam ſchlaͤgt, fo 
bleibt ihm Zeit, ſchnell einen vertohlenen Blick über 
die Tafel hinüber auf dad Grab zu richten, ob fi der 
ſchwere Stein nicht fhon Lüfte, Da fieht er, o Schrein! 
daß er fih in der Stelle geirrt babe, daß nicht feine 
Ines unter diefem Steine fhlunmere, daß er vor einem 
fremden Grabe ſtehe. Wie vom Blitz getroffen, wankt 
er, fein Gehirn drobt aus den Fugen.zu fommen, gu 
fpät ift es jezt, den Plag zu Ändern, mechaniſch fallt 
er die lesten, noch fehlenden Worte der Beſchwoͤrung, 
und mit dem verballeuden Glockenſchlage öffnet ſich der 
Grund und — nicht ein fhöned, bleihes Mädchen, 
nein, eine bagere, bärtige Mannsgeſtalt ftebt, in ihre 
Grabtuͤcher gebült, vor ihm und ſchaut ihn mit duns 
fein, gefpenitiih funkelnden Augen an. 

„Ih danke Dir, Freund, für diefen Dienſt,“ bob 
eine raube Stimme zu ſprechen an, „allein ich Kenne 
Di nicht; folteft Du vielleibt dennob einer meiner 
Schüler ſeyn?“ — Der arme Zerilo vermochte nicht zd 
antworten; bie Saubertafel war ihm entfallen, und er 
lebnte obnmäctig am nahen Baume. Die Geftalt fuhr 
nad einer Paufe zw ſprechen fort, indem fie mit dem 
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durren Fingern das verwirrte Haar am Stirn und Bart 
ordnete: „Sprich, junger Mann, fep nicht befangen; 
ib bin keineswegs fo graufam und übermütbig, als 
meine Feinde mir nacfagen, und wäre ich ed auch, ge: 
gen Dip könnte ich's nicht feon. Ach! wie frei, wie 
luftig es bier oben ift! welche ſcharfe Helligkeit! und 
doch ift’d nur. der Mond, der am Himmel fteht, mie 
wird erft die Sonne leuchten und wärmen! Ich freue 
mic, wieder zu leben; fomm, laß und fogleih in bie 
Stadt geben.“ 


(Die Bortfegung folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Movember, 
Beſchlub.) 
Muntallidhe Klaricherelen, 


Mer wirb fjegt den großen Meier Roffint fortfegen, 
von tem nur noch einige Cavatinen und ktatienifde Duette 
angefündiot werden? Donhetti, Marilani fleben weit binter 
kbın und auch binter Bellini zuräd, Wie wäre +8, wenn 
man fi in Deutſchland nach einem Manne umfäte, ber 
für die frauzdſiſche und bie italieniſche Oper zualeig Mufit 
ſetzen tbnnte? Uber vielleicht iſt er im Deutſchland eben fo 
ſchwer zu finden, ald in Frautreich. Und wie follte man 
nun volends einen fo. eleganten Juͤngling wie Bellini ers 
fegen, weicher im ben Gatons bei ben alängenden Soireesð 
gegen die Damen ſo defaͤllig⸗ ja faſt ſuͤßlich war, und auf 
allgemeines Verlangen die ganze Geſeuſchaft mir feinen Urien 
oder feinen Phantaſieſtuͤcten ergdste und entzuͤctte? Den beuts 
ſchen Liederdimtern aber fängt man an, große Aufmerflams 
teit zu ſchenten. Im vorigen Winter erbielten Schubaris 
Kompoſitionen lebbaften Beifall in den muſikaliſchen Eeirert j 
jet mat Henri Blage, der Sohn bes Mufitrritifere Eapit 
Blaye, In einem bochtrabenden Hufiape einer Zeitſchtift auf 
die Deffauerfhe Mut der Ublandſchen Lieder aufmertſam, 
die er, wie er ergäblt, Irgendwo im einem Laudbauſe gleich⸗ 
ſam entbectte, und die ibn entzuͤften, ruͤhrten und wehmuͤ⸗ 
tbig machten, wie der Abſchled, einer deutſchen Gellebten. 
oder fo etwas, ober no viel mehr; benn Henri Blaze in 
überaus fruchtbar an Vergleichungen Bildern und Parabeln. 
Sonft tabe er mur ron Defaner Ein Gtädf gefannt. Fe 
gouflre de pierre, das man vorigen Winter überall achdrr 
babe. fo daß man dieſem nicht fer bezaubernden Sirudel 
nur mit großer Maͤbe babe ausweichen tdnnen, Died bape 
ibm feine bobe Meinung von dem deutſchen Komponifien 
belgtbrachtz aber jept, da er deſſen Melodien ber Ubland⸗ 
fyen Lieder kenne, ſey es aan etwas anders; dad ſey echte 
torifche Mufit. das ſehen vorireffliche Melobien zu vorireffs 
lien Liedern. das fenen... fo gebt et mehrere Eeiten 
tang in einem fort. um ben Reuten die Vortrefflichteit ber 
Deffaneriten Mele dien vorzudemonſtriren. Eine mufifalls 
{de Zeitung macht ſich dagegen einen Spab daraus, bie 
Eigenbeiten beraͤbmter Toutünſtler zum Beſten zu atben 
und fie mir amfıfanten Unerdoten zu beleaen, deren Echtbeit 
aber vielleicht nicht größer iſt, als die fo mander andern 

















in ben Biograpbien und im ber Welt umber Taufenten Auet 
boten, So z. B. tbune Mevyerbeer feine Sagen leiden, 
worin er alſo das Gegentheil von Cbateaubriaud ſey, dem 
es anfßerordentlihe Freude mache, Karchen ſpringen und 
ſpielen zu ſehen. Neutich ſey Meverbeer nach Scribe'ks 
Landhaus in ſeinem Kabriolet gefahren, um einige Tage 
in der Famille des berühmten Theaterbichters yuyubringen; 
alleirt faum fey er abatflirgen und babe angefangen, "mit 
Mad, Bavard, einer Nichte Scribe's. einen Spayiernang 
im Vart zu machen, fo ſey er erblaßt und babe feinem 
Bedienten Befebhl aegeben, wieder anzufpannen, um mad 
Paris zurdcyufohren; man fey um feine Gefundbeit beſorgt 
gewefen. und babe ibn mit Fragen beftürmt. nm zu erfabe 
ren. was ihm Unerwarteles zugefloßen. Da fen ed berauds 
nefommen, boß Meyerbeer Hayen auf dem Landaute entdeckt 
babe. Before feven alle Individuen biefes Geſchlechts bei 
Seite aeihafft worden, woranf er dann wieder der beitere 
und gefilige Meverbeer geworben ſth, wie zuvor. Ferner 
erzäbtt die muſitaliſche Zeitung, der Tonfünftter tbne febr 
arbeim mit feinen Hompofitionen, und moc jezt fbnnen die 
Singer und Gingerinnen, weile In ber „Bartbofomäuss 
machte zu fpielen baben, ihre Rollen miat ganz, weil ber 
Meifter einen Theil derſelben noch verborgen balte. Zulezt 
erzaͤhlt dieſelbe Zeitung. Jedermann wiſſe (ib muß aber ger 
fteben. daß im wenigſtene nichts davon mußte). daß.“ als 
Meverbeer fürg vor ber erſten Darflellung der Oper Robert 
le dioble erfäbren babe, wie Heroid, der Berfaffer Zampas, 
eine Orgel in der Partitur dieſer Oper anbringen molle, 
er, wm bied zu verhindern, ſogleich im fein Kabriolet ger 

Niegen und bei aden Drgelmacern in Paris vorgefabren fen. 
und ihnen nicht allein die bereits fertigen Drarin. fontern 
auch noch alle angefangenen abarfauft. und fie tadnrb aufrr 

Strand geſezt habe, vor fedd Monaten eine Orael zu lies 

fern, Nachdem der Tontänftier anf biefe Art 40 bis 50.000 

Franfen ausargeven, fen er recht zufrieden wieder mad Haufe 

gefahren. Obſchon bie muſitaliſche Zeitung biefes mit ber 
größten Zuverſicht ergäbfe, fo bim ich doch grnriot zu vers 
mutben, daß fie es freien micht glaube; aber fold ein An et⸗ 
ddtwen nimmt ſich ſpaßbaft and und rise ſicd atinenehm 
wieder erzähten, Mir der Wahrheit vder auch mit der Wahrs 
ſcheiulichteit wird es dabel mit fo genau gemommen. Bon 
Huber, dem Werfaffer der „Stummen von Portich,“ bat 
jene Zeitung feine fo fufligen Züge aufzuttſchen. Eier wriß 
bloß von Ibm, daß er fehr einfach bei feiner Mutıer, bee 
Wirwe eines Bilderbändlerd, Tebe, aber die fhönflen und 
tbeuerfien Verde in feinem State base; ber Stall ſey das 
eingiae Hoftsare, was fin im feiner Hausbaltung vorfinde. 
Bieucicht gibt man bald auch Anerboten über bie mufitafis 
(de Bauerfamitie Graſſt zum Befen, die ſich bier noc in 
den feinen Theatern umbertreibt, und nun wenigſtens sei 
Dritteln der Parifer Berdlternna sur Schau aentellt worden 
it. Dem fleißig Umberwandeinten und alle Emaunipiele 
Befuchenden mag fie wohl ein Dugendimal an verfobiebenen 
Drten aufaeftoßen feon. Sie gefällt ıren ihres davriſchen 
und bauriſchen Anſehena; deun ſonſt würde fie (won längft 
von allen Schauſpielunternebmern verlafen worben feon. 
Es in {mon etwas Auffauendes, daß ſich dieſe Bamite ſeit 
drei oder vier Monaten auf den verfchledenen Bühnen bäft; 
wäbrend diefer Zeit find manche neue Thraterftiide gefallen. 
um uie wieder anfjufteben. Do. 
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Ad Me Erſatllung nun zu Ende war, 

Da gab fie mir zum Bobn ein Grer von Geufjten 
Und Khwur: „Türwahr, hoͤchſt ſeltſam, wunderſeitſam! 
Und rübrend war's, umenblich rährend war's!“ 


Ehafrspeare. 








Die müssigen Leute auf dem Lande. 
(Bortfegung.) 


Der Aufermedte bob biemit einen birren Arm aus 
den Tlihern bervor, nnd biefe Berübrung fhredte den 
Süngling aus feiner Ohnmacht auf umd- füllte ihn mit 
fhauderndem Entfetzen. Er ſchleuderte die Geftalt von 
ſich, indem er ſchrie: „Zuruͤck in Deine Grube, Elender! 
nicht Dich babe ih wecken wollen! — Zurdd, zurück, 
Gefpenft, im den Schoß der Naht, wo Du bingebörft!« 
— „ah fol“ rief die Geftalt, „iſt's ſo gemeint? — Nein, 
nun ich einmal oben bin, freige ich-micht wieder hinab. 
Sieh hier, alberner Tollkopf, auf meinem Leichenſteine 
fteht mein Name, meine Titel, die bis gany berunter 
reihen, weßbalb baft Du fie nicht gelefen? Ich bin der 
berühmte Doktor aus Bologna, der im einem gelehrten 
Werke bewieien bat, daf im Blute die Seele ftedt, daß 
das Blut allein nnd belebt und ernäbrt — ab, Blut, 
Blut! — Mid freut ed, dab ib meine unſterblichen 
Unterfuddungen, in denen mich der Tod unterbrach, jest 
ungeftört wieder fortfegen kann; noch drei Kapitel, und 
zwar die wichtigſten, blieben mir zu fchreiben übrig. 
Komm, fomm, auf meinem Schreibtifhe wird noch eine 
Schale mit Laͤmmerblut ſtehen; ih will fie trinfen, ich 





nn 


bin durflig. — Ja, im Blute ftedt die Seele! — Blut, 
Blut!“ — . 

Zerillo fprang im Wahnfinn auf und padte die bürre 
Geſtalt. „Zurie in Dein Grab!“ farie er, „zurid in 
Dein Grab!“ — Sie fümpften jest Beide auf dem ein: 
famen Kirchbofe, und der flatterude Beihenmantel des 
Doftord flog im Eprunge um die bleiben Monumente, 
Zerillo wollte ibn in die Grube zurüddrängen, doch mit 
al feiner jugendlihen Kraft vermochte er nicht über die 
fhnelen, gewandten Wendungen feines Gegners zu 
fiegen. Im dröhmenden Geitampfe flog der Kampf über 
die Steine und Hügel bimiber, endlich unterlag der 
Student, indem er audglirt und flärzte. Der Fall und 
die Wuth feines Gegners koſteten ibm das Leben. Er 
war jet mit feiner fhÖnen Ines vereint, Der Blut: 
doftor aus Bologna betrahtete noch eine Weile rubig 
feinen erlegten Feind, dann fand er, daf es nöthig fen, 
um feine Zeit weiter zu verlieren, eiligft in die Stadt 
und in fein Stubirgimmer zurüdzufehren. Ws er 
diefen Entſchluß noch bedachte, fiel fein Blick auf bie 
unbeimlihen Gemwänder, bie feinen. diürren Körper 
umflatterten. Unmoͤglich fonnte er fi im diefem Auf: 
zuge in die Straßen wagen. Er ſaun noch eine Weile, 
dann flärzte er ſich plöglih auf dem todten Yıngling, 
entriß ibm Mantel, Aragen,, Hut und Wamms, umd 
nachdem er fie fib eilig angelegt, fchritt er num mit 
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folgen Schritten über die Gräber hinweg und aus ber 
Kirchhofpforte hinaus, 

Man erinnert fih, daß im Schloſſe von Zerillod 
Verwandten bie Wermählung gefeiert wurde; ed mar 
alfo ſehr natürlich, daß Boten audgefendet wurben, um 
den Bräutigam aufgufuhen, defen langen Spaziergang 
an einem folhen Abende man hoͤchſt unpaſſend und un: 
böfih fand, Ein Paar diefer Boten treffen vor bem 
Thore auf ben geipenftifben Doktor, der gegen bie Füble 
Nachtluft in feinen Mantel gebült daberwandelt. Sie 
lafen ſich durch die Kleider täufben, erfennen ibn für 
ihren Herrn und führen ibn in's Schloß, in's Brautge: 
mad ber barrenden jungen Gräfin. Sie ift ſchon in 
Schlummer gefunfen, und das Ungethbüm bedenkt fi 
nicht lange, bie Stelle des Todten einzunebmen, Am 
Morgen barauf finder man Die fhöne Wermählte todt 
im Bette, am Herzen eine Wunde, bie hoͤchſt wahr: 
fheinlich der Doftor aus Bologna verurfacht hatte, um 
feine Beobachtungen über den Blutumlauf, gelegentlich 
aud feinen Durft nah Blut zu ftilen, Man bat nit 
weiter von ihm gehört; es läßt ſich denken, daß er der 
Inguifition in die Hände gefallen ift, die ihn ver: 
brannt hat, 

Ih hatte meine Erzählung geendet, und bie Stille, 
bie während des Vortrags und eine Weile nachher 
berrichte, gab mir die Verfiherung, daß man mir mit 
Aufmerkſamkeit zugebört. Der Schluß brachte den größr 
ten Effelt bervor, der fich befonders auf dem Antlig 
Gopbiend und der Souvernante abbildete, Die Leztere 
holte tief Athem, ale fep jezt eine peinliche, ängftliche 
Kataftrophe Überftanden. „Ah, was für Graͤßlichleiten!“ 
rief fie, „aber das wirkt, das begeiftert! Ich febe das 
Scheuſal leibhaftig vor mir, wie es fib aus dem Grabe 
aufmindet, mir glübendem Auge um fi fRarrend; dazu 
ber einfame Kirchhof, der belle Mondichein auf den 
Grabmonumenten, und zulezt der mwahrbaft teufliſche 
Kampf, die mit graufiger Phantafie gemalte Gruppe des 
jungen, blühenden Juͤnglings mit dem entfegliden Ne 
venant! Über geftatten Sie wohl, daf man Ahnen eine 
Bemerkung maht?« — „Ach bitte darum.“ — „Wozu 
diefe Scherze, dieſe Laͤcherlichleiten, die durchaus nicht 
zum Gegenftande paffen wollen? warum muß Ines bie 
Tochter eines Eſeltreibers ſeyn ? was follen ihre bäuri- 
ihen Sitten, von denen doch wiederum nichts an ihr 
zu fpüren it? — Kanu fie nicht ein durchaus edles 
Geſchoͤpf ſeyn, meinetwegen arm, von dunkler Herkunft, 
aber edel? Auf dieſe Meife würde die Fiebe des Schwär— 
merd Zerilo auch beſſer motivirt fepn, Der alte Magier 
Cocumbo fagt ebenfalld Mauches, Was feinem Charakter 
und feiner gebeimnifvolen Würde ziemlich entgegen iſt; 
ih würde einige feiner Neden abgekürzt und dagegen bie 
gräßlihen und fürchterlichen Partien in der Novelle mehr 


hervorgehoben haben. So müßte es einen großartigen 
Eindrud mahen,, wenn man das Kabaveröfe an ber 
Grabgeftalt des Doktors fhilberte, wie fi bei Lüftung 
des Grabes Moderduft Über ben gansen Kirchhof ver: 
breitet, ober Aehnliches. Er fpriht von feinem Blut⸗ 
durſt, wie paffend wäre ed, wenn man ihn Ach über den 
Körper des Studenten hinſtürzen ließe, um feine efle 
Luft fogleich zu befriedigen. O, ib fühle mahrbafte 
Leihhenfälte bei diefen Morftellungen, und ale meine 
Merven beben!“ 

Sophie. Ih werde bad abfheulihe Bild bie 
ganze Naht nicht lod werben, 

3b. Wenn ich aefeblt babe, fo iſt's wenigſtens 
nicht aus Mangel an Ueberlegung geſchehen. Mit Abſicht 
babe ih die zu graufen Schilderungen vermieden, 

Gpuvernante, Und weßhalb? Liegt nidt darin 
gerade der Genuf und der wahre Werth folder Ergeug: 
niffe, daß man fih durch fie von Grund aus die Seele 
aufregen läßt, das Liebliche, Edle, Mührende mit dem 
Teuflifhen, herzzerreißend Graͤßlichen und tol Phanta— 
ftifben gepaart anfhaut? — Denken Sie an Janin's 
tobten Ejfel und an die Tänzerin Sara von Balzar, 

(Die Bortfegung folgt.) 


— 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Fortfegung.) 


Die Berge, welche Verona halb umfchließen, ver: 
zogen ſich bald, die weite Ebene warb immer gleidhför: 
miger, die feinen Blätthen der DOlivenbäume immer 
graugrüner, der Weg immer langweiliger, und leider 
dunfelte es bereitd, als wir Vicenza erreichten. Doch 
blieb und noch Zeit genug, auf den Marft zu eilen, der 
durd das große Nathbaus und mehrere Façaden Paladios 
feinen Ruhm mobl,verdient., Das Lampenliht aber ließ 
wenig feben, und ic ſtellte mich nur durd die Betrach— 
tung zufeieden, daß ich mir diefen Durchflug nicht ale 
wirfliben Aufentbalt in Stalien aurechnete. In Padua 
fliefen wir ein paar Stunden, da die Volt nach Venedig 
erſt um fünf Uhr Morgens weiter fährt, Diefe Mube 
that Noth, denn fold ein ſtaubheißer italienifher Neifes 
tag ftrengt an, Laͤngs derfhmalen, Fanalartigen Brenta 
ging es am naͤchſten Morgen. in der gewohnten, Weife 
vorwärtd; nur die Landhäuſer und Fleinen Fleden, melde 
fich bis zu den Lagunen binzieben, gewährten einige Ab: 
wechslung, und dba Markt in Padua fepn follte, gab die 
Landſtraße dur Bauern, Ochſen, Kälber, Efel, Karren, 
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Magen und doppelten Staub einen ganz belebten Uns 
blie. Die Villen find jedoch großentbeilg verfallen, von 
meift geihmadlofer Bauart, die Gärten klein, und ge: 
währen als Ruinen einer beffern Zeit nichts ald einen 
traurigen Blid in die Armuth der Gegenwart, 


i 
Benebig, den 1oten Sept. 


Nah einer gaͤnzlich fchlaflofen Nacht fine ich bier 
als ein von Flöben, Wangen, Fliegen dergeftalt Ser: 
biffener, daß, wäre ich noch Kind und zu Haufe, die 
Eltern ſchnurſtracks zum Arzte ſchicken würden, der Mafern 
ober ded Scharlachfieberd wegen. Es ift ſchmachvoll umd 
dennoch if’, Damit Du aber wife, wo mic Died 
Unheil betroffen bat, muß ich erzäblen, Aus einem 


engen Gaͤßchen, in welchem etwa drei fpaunenbreite | 


Weſen von meiner Statur anſtoßend neben einander ſtehen 
fönnen, geht eine niedrige, ſchmale Thuͤr in die „Königin 
von England.“ Das ift unfer nicht unberuͤhmtes Hotel. 


Im Hofe arbeiten im offenen Werfftätten des unteriten, 


Stockwerls Schuhmacher, Schneider und ein emfiger 
Handſchuhmacher. 
Haupttreppe, mit breiten Gypefiguren mehr in Abſicht 
auf Pracht, als auf Kunft geſchmüet. Wir bewohnen 
im zweiten Stock ein mäfiges Zimmer, deſſen eine 
Hälfte die Betten, die andere wir Beide mit Tiſch und 
Sopha ausfüllen. Das Fentter Hinter mir gibt die Aus— 
ſicht auf die Nüdfeite eines im fehzehnten Jahrhundert 
gewiß nicht verächtlihen Pallaſthauſes. 
beuten die Pfeiler und Spitzbogen auf dieſe Zeit ber 
Erbauung. Jezt ift es wie ein verwünſchtes Schloß, In 
einem zjerftörten Gärtchen ftebt ein einzelner Baum, die 
Genfter find mit alten Brettern vernagelt, und doc 
fheint ed bewohnt. Wenigſtens fab ich fo eben ein wohl: 


angezogenes Judividuum an die Thür klopfen. Es wartete | 


Menigftens. | 


feine Vorftelung zu geben, das muffen bie eigenen 
Augen ſehen. Dabei find die Farben bier nicht etwd an 
fi felbit lebhafter, als fonft wo, das Meer nicht grüner, 
ber Himmel nicht blauer, die Wolfen nicht filberweißer; 
wo aber in diefer ungebeuren Meeredebene, ibrem durchs 
fihtigten Waſſerduft und miderglängenden Spiegel nur 
ein Strahl diefer Wunderfonne hinſcheint, gluͤht Alles 
zu warmer Farbe auf und glänzt mit fo.intenfiver Kraft, 
ohne zu blenden, fo mild und tief, mit foldem Schmelz, 
daß bier, von fräb an, fo lange gemalt wurde, die 
größten Koloriften entſtehen mußten. Das ward mir 
bald klar, als ich die erſten Bote, dann die eriten Son: 
bein gleih fhlanfen Maferenten vorübergleiten ſah, am 
Mande fchmebend die Schiffer, halbnackt, mir weißen 
Hemden, fonnenverbrannt, aber in einer braunrothen 
Glut des Fleifhes, von ber ih Aehuliches felbit in &e: 


ı mälden nichts geichen hatte, 


Der enge Hof führt zur offenen 


Bon dem_nädhiten Eindruck, ald wir durd viele 
Nebenfandle in den Hauptkanal einfuhren, weiß ic 
nichts mehr. Man ift zu fehr in einer eigenthimlichft 
fremden Welt. Endlid waren wir, mitten in biefer 


Biberſtadt,“ ſchmutzig und beſtaubt, im Wirthshauſe. 
An Woaoſſer feblte ed nicht, und nach einer Stunde be 





lange, Niemand öffnete, verdrieflih ging es endlid | 


weiter. Und dennod iſt Venedig ein namenlos herr: 
licher Winkel ber Erde, 

Sonnabend gegen zehn Uhr erreichten wir von Kur 
fina her die Lagunen, Nun mußten wir den Magen 


) 


mit einem großen Boot vertaufben, um nah Venedig | 


überzufabren. Nod war ed nicht zu ſehen; faum aber 


bogen wir um die naͤchſte Uferede, To lag am Außerftem 


Eaume dieſe aus dem Meere beraud in’d Meer wieder 
bineingetwachfene Stadt in der Morgenfonne mit Spitzen 
und Auppelu langgejtredt da, Schweiterinfeln und Städte 
um fib ber, wobin der Blid dur irgend ſchweifte. @in 
friſcher Oftwind fühlte die Glut der Sonne, und ich trat 
auf's Verdeck. Jede andere Stadt unter diefem Himmel 
würde in folder, Entfernung ald blauer Nebelſtreif ers 
(dienen ſeyn; bier aber zum erſten Mal vergaß ich, was 
Nebel ſey. Bon diefer Klarheit der Luft und Schärfe 
ber Umriſſe bei allem Duft und Glanz ‚des Lichts ift 


| 


reitd befanden wir und auf dem Markusplatze. Cin 
mäßig breites Oblongum, rechts, links die Profuraties 
Gebäude, im Hintergrumbe bie fünfgeluppelte, rund: 
bogige, fäulenfhmere Markusfirbe in ihrer orientalif 
&riftliben, maleriſch bunten Goldpradt, breit, Mar 
und verwirrt, wunderlih fhön, zum Lächeln, wie zum 
Erftaunen reizend, Mit ibr im gleiher Flucht, gegen 
dad Meer bin, als wir um Die rechte @de des Platzes 
bogen, ftand der Dogenpallaft da, von einer Keitigkeit 
und fhwebenden Leichtigkeit, farbig, zierlih, einfach, 
und doch von fo anmutbiger Seltfamfeit, als habe der 
geniereichfte Dekorations maler zu einer mittelalterlihen 
Feenbeldenoper ein orientalifch ritterliches, ehrwürdiges 
und reigendes Gebäude erfinden wollen. Der Blid auf den 
anfpülenden, grünen Wafferipiegel, mit Schiffen und Gons 
bein bededt, S. Giorgio Maggiore und die Giudecca, 
in der Näbe der große Kanal, der ih durch die Stubt 
minder, links in der Kerne die grünen Laubgemölbe der 
Giardini publick — diefer Blick, diefe Ausſicht in ibrer 
ausgeprägten Eigenthümlichkeit verleiten mich plöglid 
aus Allem heraus, was ich bisher noch erfhaut. Und 
fo lebten wir an dem heutigen Tage auch nur dieſen 
Gebäuden und Fernen, dem Platz, den Kandlen, Straf 
fen,- dem Steruenhimmel und GSewühl, um burd bie 
nötbige Gewohnheit fo bald ald möglih in dem Fremder 
fien beimifch zu werden. Es war ber genüßreihfte Tag 


ber Reife, 
Die Gortfegung folgt.) 


— — 


— 


1136 


KRorrespondenz · Nachrichten. 
Dresden, November. 
Enenbahn. Der Komet, Wintervergnũgungen. 

Die Ausführung der eingeleiteten Eiſeubahn von 
Dresden nach Leipzig flich fin. gu arofem Mißvergnds 
nen der eifrigen Beteiligten, feirber noch immer an bie 
Wahl der zu nehmenden Zour, hauptſaͤchlich darau, ob der 
Weg anf dem remten oder dem Linken Eibufer der pafs 
fendere from indchte. 


Baugeröft, biuter welchem der Komet bervorfchielte, daran 
Schuld babe, Man fing bereits an, barüber ärgerih zu 
werben, baß gerade bier ein neues Haus Linaebant worden, 
ars es dem Sterne piögli einfiel, eine neue Bahn einge 
ſchlagen. Wenig Ungenpfide nachher ibete fih das Mätbfel 
biefer gar ungewöhnligen Maturerſcheinung dadurch. baß 


‚ 86 gar fein Stern, fondern das Licht einer Raterne geweſen 


Bei der ungemeinen Wichtigteit einer | 


recht zweitmäßigen Wahl und ben fo manderlei Vorzügen 


und Nagtbeilen, weite beibe, bad rechte, wie bas linfe, 
Ufer für bie Sade barbitten, wärde eine vorzeitige, vielleicht 
fpäter zu bercuende Entſcheldung noch welt ſchlimmer als 
bie laͤngſte Erdrteruna geweſen ſeyn. Nachdem nun ber er: 
wartete, Im ſolchen Angelegenbeiten vielerfahrene Enalänber 
Walter endlich bier eingetroffen, fo wurden ſogleich mit 
ibm neue Orisbeſichtigungen vorgenommen. Das Ergebniß 
ift dabin ausgeſallen, daß die Elfenbapn auf dem retten 
Elbuſer Beginnen fol, Je länger die Ermägung bauerte, 
um fo ſchueller fol nun auch der Angriff an vielen Steulen 
sugleicy erfolsen. Zwei Hauptbauten, eine Eiberäcde und 
ein Tunnel durch einen Berg, find allerdings ſchwlertge 
Puntte. Eine wigtige Erfabrung bieret ein erſt vor wenig 
Tagen zu Nürnberg angeftelltee Verſuch bar, weil er ber 
meist, wie vortbeitbaft aum Pferde anf ben Eifendabnen 
zu benugen find, Um 34ſten Otteber leate ein mir breis 
und⸗ wanzig Menſchen befafleter Wagen, von einem einzigen 
Pferde gezogen, den Weg auf der Eiſenbahn von Märnberg 
Bis Fürth In fensrundsgwangig Minuten zuräd, und brauchte 
ſodann zur Heimfabrt na Nürnberg, weil auf ihr mebs 
rere, auf dem Hinwege mit dem beflen Erfolae untermoms 
mene Verſuche, dem Laufe bed Wagens anf ber Strelle Eins 
balt zu tbun, Wegftefen, nur vier und- zwanzig Minuten. 
Die Mballichteit, auf ben Eiſeubahnen nevenber auch 
nos ber Sträfte bed Pferdes ſich zu bedienen, würbe befons 
berö auf kurzen Touren und bei aeriugen Laſten von gutem 
Mutzen ſeyn. Mur müßte die Menfchlichteit bas Amt einer 
Sachwalterin für die arınen Pferde Übernehmen. 

Haltend Komet machte au und bier viel zu ſchaf⸗ 
fen. Wir faben feiner Untunft bereits im Dahre 155% 
entgegen, als er auf Einmal wieder abgefagt wurde, mie 
eine große Zauberoper mit Fenerregen unb anderm Spetta— 
£el, wenn bei ber Primadonna eine Unpäßlichkeit einaetreien 
if. Defto aewiffer aber folte der große, und Jeztlebenden 
alten noch von Perſon Unberannte im biefem Jahre eintrefz 
fen. Das geſchalz num auch allerdings und vermurblich zur 
wahren Freude aller Gterntunbigen, ber, wie dergleichen 
zu gehen pfleat. weit der Homer, vielleicht buch Alter und 
Erfahrung gewigigt, feinen gewaltigen Sowelf von vormals 
eingezogen und feinen Glan ungemein ermäßint harte, bes 
zeigte ein Theil des großen Puplitums Abends in ben Straßen 
und anf bffentlichen Plaͤtzen ihm feine Ungnfriedenbeit ganz 
unperbolen. Der Komet erſchien dieſen Zuſchauern nges 
faͤhr wie die Werke manches großen Mannes: im oͤffentlichen 
Anzeigen und Pritlten neben fie oft einen gan übernatürlis 
en Glanz von ſich, der, wenn man die Werte ſelbſt zur 
Hand nimmt, fib nirgends tarin vorfinden mill, Cincs 
Abenda jedoch wurde anf einem hiefigen Plage ber Zuſchauer⸗ 
baufe immer arößee, und beffen Gatisfattion fiber das dies ⸗ 
malige Flare Pine des Romeren immer volftänbiger, Eo, 
meinte man, laſſe man ſich ben Kometen auerdings arfallem; 
wenn auch freilich fein Schweif durch Zeit und Umſtaͤnde 
arwaltig gelitten baben müffe, weil er ja faum wabrzuncth⸗ 
men ſtyo. Es wäre denn, bemerfte jest einer, daß das 
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war, die anf einem Balten Iın Innern bes Baugerüͤſtes ges 
fanden hatte und eben weggenommen wurbe. — Ans bem 
Fabre 1511 ſſammt ein Kometenwern ber. Wenn an ber 
diesmalige Komet eine gleſche Auzeichnung nicht verdienen 
mödchte, ba. ben neueſten Nachrichten nad, ber Mein in gar 
mander Gegend, fogar In dem damit fo reichlich geſegneten 
Franfreiy, wenig hat gesriben wetten, fo in doch bem bies 
figen durch ben jerinen Pometen mentaflens fein Abbruch 
geſchehen. Vielmehe bat ſich der Meihner Wein, nachbem 
er vor der Biuͤthe die reichſten Ausſſchten baracboten, ſpä— 
terbin aber fan nar feine Hoffnung auf Reifwerden übrig 
gelaſſen hatte, im den Testen acht Wochen fs außerordentlich 
erbolt, daß die Beriver biefiaer wohlgetegener Weinderge 
olle Urſache haben, mit ber Qualitaͤt, wie mit der uam 
tität bes gewonnenen Moſtes zufrieden zu ſeyn. 

Die Wintervergmügungen fangen an, in dem 
Biefigen Tageblatte ihre bertoͤmmlichen Rechte mit einer Urt 
von Ungeftüm zu reffamiren. Sonserte Über Konzerte aus⸗ 
mwirtiger und beimifcher Virtuofen ; unter andern auch 
eines von dem hbiefigen ausgezeichneten Flbtenfpieler Fürs 
lenau, deſſen an fih fon aroßed Jutereſſe für alle Muſit⸗ 
freunde dadurch neh ungemein erböbt warb, baß ber Künſt⸗ 
ler zu feinem Lokal einem fo eben erft fertig werbenten Gaal 
im Hotel be Saxe wänlıe. Diefer foll, feiner durch drei 
Stocwerte gehenden Kbve und Eigentbmlichteit ber Bauart 
und Verzierung wegen, ganz beionberer Nafmertfamfelt mertb 
feon, fo daB ber Wifibegier des eleganten Thells des Pur 
bfitams badurch ein neuer Meis arbeiten wird. — Ffir unjere 
Bühne if wader geſorgt. Ardulein Bauer bemäbrt- ſich 
als ein im manmichfanem Lichte firablender Stern. Dem 
burch Natur und Kunft gleich begünſtigten, mir ardätem 
Net eine allaemeine Vorlieve geniebenden Emil Devrient 
it in dem weisennagirtm Schanſpieter Weimar ein febre 
fbägenswertbes Talent an die Geite arfeyt, und überbaupt 
für zweckmaͤßige Beſetznug ber verſchledenen Rollenfäher 
Sorge attragen worden, In der Dper bemäbt man fich, 
Aues zu thun, um die Ubmwefenbeit ber ShrdderDeorlent 
minder fübtbar au machen. Die Sängerinnen Hetnefetter 
und Piris. ſehr willtommene Gäfte, theilen fin in bie 
Mollen ver Bermißten, und finden in ber Regel, fogar bei 
ben für Leztere vefonders Eingenommenen, vollfiändiae Au— 
erfennting ihrer Talente Wie man veruimmt, iſt bie 
Sängerin Schrober Deorlent, nachbem fir in Penb eine ums 
gemeln reiche Lorbeererute aebalten, jet im Wien und noch 
unentſchloſſen, welder von ben Ginfabungen nah München 
und Benedin fie zunaͤchſt folgen fol. — Immer lauter wer— 
ben die Waänſche für tudliche Werwirtiitung der nun fon 
fo fanae gemibrten Hoffnung auf ein neurs Scauſpielbaus. 
Don Felt zu Zeit fladerten feitber Immer neue Hoffnungds 
tihter diefer Urt bald in biefer, bald in jener Norm beroor, 
bie ſpaͤter ſich Leider als Jrrlichter erwieſen. Jum Grübjabre 
gewiß! tröfter man fig nun wieder. Dabei wird aewbimr 
ti ber Wunfch nicht unterbrüct, daß im fünftlaen neuen 
Theater der Derenomie in Mäcſicht auf bie far unglanbligge 
Enge der Zufpanerpläge keine ſolche Tyrannei verſtattet wers 
den moͤchte, wie jest. 
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St. Marc ehrne Doffe noch erglüt'n, 


Tor Goldgeſchltt erglaͤnzt nech In der Eonnen. 


Burom 
Ehlide Pareld. 














Reiseskijjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(Bortfegung.) 


Den ızten Sept. 


Gott ſey Lob und Dank! die Testen Nähte find 
beffer vorübergegangen, Der erfte Blid in den Spiegel | 
zeigte zwar wieder neue rothe Punkte auf Stirn, Aus 
gen, Nafe und Obren, aber es war bo fein folches 
Brummen, Summen, Stehen, Brennen, Juden ohne 
Ende gewefen. Auch find wir getröfteter, feit wir er: 
fahren haben, bad fey im Monat September bier fo des 
Landes Brauch, und befonderd würden die Deutfhen 
geplagt. 
geſchüzt. Die Hauptnoth bereitet eine Art fchrillend 
pfeifender Miden, deren Geſang ſchon allen Schlummer 
verſcheucht, ebe noch ber Stib ber geflügelten Schlangen 
verwundet. Gegen diefe num wehren wir nnd folgender: 
maßen: bob über unferem Haupte fenft fih eine Art 
Thronhimmel von Gaze big zur Erde in breiten Falten 
bernieder; vom oberften Kranze bis auf meine Ruhe— 





Außerdem hatten wir und auf'd Kunftreichfte | 





ftätte bim ſteckte ich dieſe ſchmutzige Hülle fo feft zuſam⸗ 
men, daß ſelbſt für feinen Müdentopf Plag zum durch: 
kriechen blieb. Das Ganze fah aus, wie ein oͤſterreichiſches 
Schilderhaus. Das Schwierige befteht. nur darin, von 








der Seite hereingufhlüpfen. Denn zu dem hohen Bette 
binauf gelangt man nur, wenn man den Stuhl befteigt, 
und gelüfter durfte das Heiligthum aud nicht werden; 
bie Paſſage wollte gefickt benuzt fepn. Nach einiger 
Hebung mwird ed immer leichter geben, und betrachtet 
man die ganze Veranftaltung”zugleih ald einen Krang: 
pirirfaften, fo läßt fih für heiße Sommernäcte Zweck⸗ 
mäßigeres nicht erfinnen. Das aber habe ich nachgerade 
gemerft, wer die Behaglichkeit und Anmuth des Lebens 
genießen will, muß fi nicht eben die Lombardei zum 
Deifefhauplag ermählen, und befonders Venedig ſcheint 
wenig in biefer Beziehung zu bieten; Waffer, Wein nnd 
Brod find ſchlecht, die Luft im Innern der fhmußigen 
Stadt dbumpfig, und nur Abends auf dem Waller im 
Weiten und Freien erguidlih, bie Gafed weber glänzend 
noch an Erfrifhungen reih, nnd an Öffentlihen Ver: 
gnuͤgungen ift auch fein Heberfluß, Am liebften fchlendert 
und fist das träge, vegetirende Volk der VWornehmeren, 
während die Armen noch fleißig und angeftrengt arbeiten, 
auf dem Markusplatze und gafft fih ohne zu reden an. 
Außer Gebäuden und Bildern wird mir wohl nichts als 
das immer neue Spiel der Farben und der goldiafte 
Sonnenglanz übrig bleiben. Doc ich werde regelrechter 
erzäblen müfen, wenn ih zu Rande fommen will. 
Reider brachte ih nah dem Entzjüden des erften 
Eindruds ben Sonntag und Montag nit auf's Beſte zu. 
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Schon von Mailand ber fühlte ih mich. unwohl, fo daß 
nur der ftete Wechſel der Gegenftände, dad Wunderbarfte 
und Schönfte, mid immer wieder anregen und aufrecht 
erhalten konnte. Am Sonntag früb wurde es ſchlimmer; 
die Elare, intenfive Hige fpannt big zur Beiftlofigfeit ab. 
Dabei Fonnte ich an feinem Flede zu ruhigem Genuffe 
baften bleiben; die Galerien waren verfhlofen, K., den 
eine genaue Befanntfhaft mit Wenedig zum beften Führer 
bätte machen können, wußte nit wohin, woher, womit 
beginnen und enden, bradte taufend Dinge in Vorſchlag 
und nihts zur'Qusführung, fo daß eigentlih nur ein 
ftetes Hinz und Wiederlaufen in der Mittagshige übrig 
blieb, welches nur den Nupen batte, daß ich mich gerade 
durch dies träge Umberdreben in einem engen Mteife von 
Plaͤtzen, Straßen, Gebäuden unbewußt in ibren Charal: 
ter einlebte. Zum Mittelpunfte wählte ich die Markus— 
fire. Erholung und Erbeiterung gewährte fie mir 
nicht; ihre jest verdüfterte Goldpracht beengte, die maffig: 
ten Mauern, die bunten, breiten Nundbogen drüdten 
mich nieder. Wie in Byzanz fi das Chriſtenthum in 
weltliber Hofpraht über das uerbumpfte Heidentbum 
binmölbt, obne zu reiner, freier Himmelsluft hinaufzu— 
beben, fo ift auch die Markuskirche das abendländifce 
Gebäude folher Miſchung, ald wäre der bimmelhobe 
Herrgott, zu deffen Dienft fie gebaut ift, eine Art grie: 
chiſch⸗ roͤmiſcher chriſtlicher Kaiſer. Stelle Dir ein griedis 
ſches Kreuz ald Grundform vor, im Mittelpunfte und 
in den vier Fluͤgeln auf breiten, vieredtinen, unverzierten, 
fäulenlofen Eckpfoſten mäßig bobe Kuppeln, darunter auf 
allen vier Seiten breite Nundbogen mafligt hingeſchlagen, 
das Ganze vergoldet, dur die Seit und den Opferrauch 
der Spezereien gebräunt; in den Kuppeln, an den Bogen, 
überall Rieſenmoſaiken, farbig, doch eine verfteinte Ma— 
ferei, oft finfter mehr als erhaben, die älteften ohne 
Farbenpracht mit hagern, etwas graͤmlich blaffen, aber 
ernftewigen Gefihtern; außer Chriftus und Heiligen 
häufig Scenen aus der Paffionsgefhichte, bin und wieder 
wobl mit dem Beftreben eined menfhlih individuellen 
Ausdruds, doch ohne dad Erftrebte zu erreihen, Die 
fpäteren nehmen mehr ben jedegmaliaen Charakter der 
Malerei ihrer Zeit an, und lafen fi im diefer Höhe 
von fonftigen Dedengemälden kaum unterfheiden, mie 
deun auch Zintoretto und Titian zu vielen die Kartons 
geliefert haben. Das ganze Gebäude, den hochaufſtrebend 
bingeftredten Schiffen, dem erbabenen Chor, den hoben 


| 


Kreuzflägeln gegenüber, wie fie das dreigebnte und vier: | 


zehnte Jahrhundert immer leichter emporwölbte, it eng 
und dumpf, ohne eigentlihe aufathmende Sehnfuht zum 


" fpigigen, 


menfchliben Göttern des Alterthums nicht befhmichtigt, 
Stelle Dir diefe Bogen und Kuppeln, und dazu eine 
ſchwuͤle Luft, einen gedrüdten Sinn recht lebendig vor, 
und Du wirft obngefähr ein Bild des Cindruds haben, 
ben ich mit hinwegnahm, als ich heraustrat. Von Außen 
ber läßt fih's ſchon heiterer an: Thuͤr neben Thür, 
Nunbbogen darüber, Mofaiten, Gold, Farben, Säulen: 
reiben und Bogen über Säulen und Bogen, ſchwer ver: 
siert, gebrüdt gleichfalls, aber doch bequem bingeftelt, 
und nicht ohne Thürmchen, Säulen und Heilige, welde 
noch im fehzebnten Jahrhundert fheinen in Gold ge: 
fhimmert zu haben, bie dann endlich die Kuppeln das 
Ganze ſchließen; Alles zum Theil von fhönfter Arbeit. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande. 


(Fortfegung.) 


Sopbie. Ach ja, bie Tänzerin Sara, die von 
ihrem Vater, einem alten Juden, mäbrend eines Ballets 
von der Bühne herunter dem Teufel überantmortet wird. 

Alfred. Das Stud Elennshaut ift auch eine nieb: 
lihe Erfindung, das immer Heiner wird, je mehr der 
Befiger alderne und unmöglihe Wuͤnſche thut. 

Ya. Diefe Erfindung it doch vieleiht nicht ganz 
ohne Ironie. Mit der Elennshaut Fönnte die neue 
franzöfifbe poetiihe Schule gemeint ſeyn. Das wunder: 
bare Zell fheint unverwuͤſtlich, aber dennoch ſchwindet 
ed unmerllich bei jedem neuen, tollen Gelüfte der Poeten, 
bei jeder neuen, bohlen Erbärmlichkeit gufammen, und 
wird plöglib unter den Händen verloren fepn, mwähreitd 
die Thoren ed noch für die Ewigkeit haltbar glauben, 
Es laſſen fib nun doch mehr und immer mehr Stim: 
men gegen’ bie Herrſchaft dieſes verzerrten Geſchmacks 
vernehmen. 

Gouvernante, Verzerrt? — dem wwiderftreite 
id), eine Verzerrung kann nie wabrbaft erfreuen. 

Haudvater. Dja bob, ich liebe leidenſchaftlich 
die Karrifatur, 

Ich. Als Berrbild, gut, allein wenn Jemand fi 
angelegen fenn läßt, Ahnen immer wieder folde um: 
aluckliche Mißgeftalten vorzuführen, wenn er Ihnen zum 
Ueberdruß miederbolt, : daß dieſe Madelbäuce, dieſe 
langen Naſen, diefe breiten, serplaßenden 


‚ ober fpindeldiärren Figuren die einzigen wahren, echten 


KHimmelreih, das bier mit orientalifhem Pomp umbängt, | 


nögenartig, allem Bunten zum Trotz, doch ohne Heiter: 
feit dieſſeits daſteht, ſchmeichelt und droht, und doch 
die Sehnfuht nad den lichten Säutenhallen und Haren 


| 
) 
| 
\ 


Meniben feven, daß es neben dieſen keine oder nur 
fehr wenige Uusnabmen gebe, was würden Sie zu einem 
ſolchen Menfchenfenner fagen, und wie lange würden 
Sie ohne Ubſcheu diefen Thorheiten zufchanen ? 


* 
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Hausvater. Schon gut, ib machte den ECinwand 
bloß, um nicht ganz fill zu ſchweigen. Es ift mir nit 
im Mindelten um einen Difput zu thun. 

Sophie. Man dürfte alfo, mach jener Anſicht, 
nie das Deich des Phantaftiihen, Graͤßlichen zu betreten 
wagen? i 

34. Doch wohl, wenn man fühlt, daß man über 
dieſes Reich herrſcht, nicht aber von ihm beberrfht wird, 
Die Herrfhaft jedob geben wir kund, indem mir fünft: 
lerifh ordnen und mäßigen, das rein Fratzenhafte und 
Gräflibe, wenn es fih nicht ganz umgeben läßt, mit 
einem milbdernden Lichte beleuchten, die Ironie, den 
Scherz zu Külfe rufen, damit wir und unfer erhöhtes 
Gefühl nicht den rohen Geiftern der bloß ſinnlichen 
Affekte anbeimfallen, die mit und ohne Schonung auf 
die Schlachtbank eilen würden, 

Haus vater. Ab Gott, dad ſchmeck nun fon 
wieder nach einer Abhandlung. j 

Der Offizier. Was ih an der Erzählung zu 
tadein habe, bezieht ſich nur auf die Geftalt bed Don 
Antonio, von dem behauptet wird, daf er die ganze 
Bruſt mit Orden befezt gehabt babe. Schwerlich waren 
diefe Ehrenzeihen, wie man fie heutzutage trägt, ba: 
mald fhon Mode, Mie wir auf alten Bildern fehen, 
trug man große goldene Ketten, etwa mit Schaumtngen 
verſehen. 

Sophie. Nun gut, ſo hatte Don Antonio keine 
Orden. Er verdient ſie auch allerdings nicht, da er 
ſich fo abgeneigt allem Hochſinne und aller edlen Geſin— 
nung zeigt. Was den Doltor von Bologna betrifft, fo 
ſoll diefe fürterliche Figur wohl einen Vampyr vorftellen? 

Ich. Ich will es nur angedeutet haben, 

Sophie. Ah, Sie haben Mecht; es wäre auch 


zu graufam für unfer Gefühl geweſen, derlei Geſchöpfe 


nocd genauer zu porträtiren. Dennoch Fann ich es nicht 
unterlaffen, dem unglüdfeligen Doktor eine gewiffe In: 
dividwalität zugufchreiden. Dunkles, fraufes Haar, eine 
hohe Stirne muß er gehabt haben, eben fo bligende üu: 
gen; die bleihe Geſichtsfarbe verftebt ſich von felbit, 
eben fo find bochrotbe Lippen unerläßlih, dann ſchoͤne 
Hände, auf einem Finger ein Ming mit einem Rubin, 
bie Kleidung ſchwarz. O, liebfte Gouvernante, erinnern 
Sie fih jenes Engländerd, der und eines Abends in 
einer der einfamen Alleen zu Baden:Baden begegnete? 

, Gouvernante. Nur dunkel; ich glaube, er fragte 
und, wo der Kirchhof gelegen ſey. 

Sophie. Schon biefe Frage war auffallend; doc 
fein Auge, fein Ange — ich werde es nie vergeffen. Ich 
meine, Alfred, Du haft ibn aud gefehen? 

Alfred. Allerdings, am Tage darauf, Mittags an 
ber Table d’Hote, wo er mit vielem Appetit ein Gericht 
von den ſchoͤnen Dergforelen verzebrte. 


Sopbie. So wird's wohl nicht berfelbe gewefen 
ſeyn, unmöglich Fonnte diefer feltfame Mann Forellen 
effen, mwenigftend gewiß nicht mit großem Appetit, Das 
ift durchaus ganz gegen alles Koſtüm. 

Der Dffisier. Da baben wirds, Menn wir 
num vollends erführen, wie der Mann heiße, mie alt 
er ſey, welche Gemwohnbeiten er babe, welches Amt er 
befleide, wer feine Verwandte fepen, fo wäre aller Bau: 
ber dahin. Das Element ded Myſtiſchen liegt in der 
Unbefanntfhaft mit allen Dingen, die im Stande find, 
ein feites, beſtimmtes Bild zu geben. Der eigentliche 
Zupus folder Geſchichten bleibt daher immer die be: 
faunte eilerne Maske. 

Gouveruante, 
biefer Spaß! 

Der Dffizier. Es Fommt nun darauf an, ihn 
von Zeit zu Zeit wieder aufzufrifchen, um inne zu wer: 
den, wie er, als Ernft behandelt, nie feine Wirkung 
verliert. Ein neuer Verfuh der Art ift und mit dem 
berüchtigten Findling geboten worden, 

Der Kammerherr. Die Ueberzeugung ift ziemlich 
demuüthigend, daß wir, um unfern Nebenmenſchen Ju: 
tereffe einzundßen, nur nöthig haben, ung zu verbüllen, 
oder zu entitelen. 

Schluß bes erften Abſchnitts.) 


D, aber wie verbraudt iſt fhon 





Forrespondenz - Nachrichten. 


. Paris, November, 
Balyıc, Slrardin und die Piennigliteratur. 


Sn eimer fo vielfach bewegten Stabt, wir Paris, neb: 
men fidy die Uterariſchen Febben Fleintich ans, wenn fie 
nit einen wichtigen Gegenfland betreffen; aud fordert das 
Paslitum, bad fie mir Anftand geführt werben; bie Haupts 
waffe, bie den Streitenden verflatiet wird, iſt der Win; 
nur wenn biefer mit Geſchidlichteit gehbandhabt wirb, blidet 
fig ein Kreid von Zuſchauern um bie Gtreitenden, Über 
von einer Fehde, mie bie, welde gegenwärtig im ſüblichen 
Deutſchland geſochten wird, bat man hier feinen Begriff; 
fie wörte bier Niemand berbeitoden, Cine nicht unwistige 
Fehde ift bier von bem Keraudgeber und Mebatteur der Re- 
vue de Paris, bem befannten Romandichter Baljac, unb 
dem linternebmer bed Journal des connaissances utiler, des 
Almansc des connsissances utiles, des Musde des familles 
und vermuthlich noch mehrerer andern Unternehmen dbnlis 
her Urt, dem ebenfalls bekannten Emile Girarbin. geführt 
worden. Der Gtreit betraf eine von Balsac gränßerte und 
bereits im diefen Berichten von mir erwähnte Klage über 
den vorgebllchen Verfall bes franzbſiſchen Buhbanbeld. Bal⸗ 
zae behauptete nämlich. dad Mambruden franybfifyer Bier 
in Belnien und bie Gleichafittiafeit der Lefer in Frantrrie, 
dann aber vorzuͤglich bie mohlfeilen Heſtchen aller Urt, worin 
jegt Wiſſenſchaft und Unterbaltung feifaeboten werben, rich⸗ 
sen den Buchbandel ganz zu Orunte; Emite Girarbin aber, 
weicher zur Aufnahme und Werbreitung mwohlfeiter Heftchen 
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das Gelnige beigetragen bat, und für einen guten Gpefus 
tanten auf beitweife erſcheinende Zeitfepriften und Bücer 
angefeben werden kann, hat ſich dieſes Verfahrens gegen 
Balzac angenommen und bebauptet, gerade durch diefe im 
feinen Partiteln verbreiteten Drudfaggen fen ber Buchhandel 
von feinem Untergange geretter worden, Die Balzacs und 
bie andern Modeſchrifiſteler bitten ed naͤmlich zu arg ges 
trieben mit ihren Bädern, in welden mehr weißes, als 
bedrudtes Papier ſey, und bie zumeilen nur aus einem 
Sonrnalartiret befteben, ben man zu einem Bande anfges 
ſchweut babe. Die Ebarlatanerie ber Verfaſſer und Verlegtr 
richte ben Buchbandel zu Gruude, nicht die fogenannte por 
putaͤre Literatur; im Genentbeit babe diefe ihm wieder aufs 
gebolfen. Nach der Julirevolution nämlich fen eine ſchliimme 
Epoche für ben Buchhandel eingetreten. Die Verlagswerte 
feven bei der Regierung verpfänder gewefen, und die Bud 
bändier Gaben nicht gewußt, wo hinaus, Damals habe 
man den Mugen Cinfall gebabt, fih nam ben Wermbnends 
umfländen der Mehrzahl im Bolfe zu richten, bie Bäder 
mwoblfeit und gut und nicht mir überfläſſtgem, verſchwende⸗ 
sifhem Burns zu drucken, und dem Wolfe für weniges Geld 
viel Gedrucktes zu liefern, Go feven benn fo mandıe piis 
toredte Magazine, fo viele eng, aber bob ſchoͤn ge: 
drucdte Ausgaben entflanden, gegen welche freilich bie ver: 
ſchwenderiſchen Ausgaben mancher Modeſchriftſteuer nicht Stich 
balten fdnnen. So z. B. tdnute man dem Bolfe in neun 
Heftchen, jedes gu zwei Sous, den ganzen Balzacſchen Ro⸗ 
man le medecin de campagne geben, welchen die Käufer 
jege mir fünfzehn Frauten erfieben müſſen. Welch wigtigen 
Einfluß bie populäre Riteratur auf den Buchhandel audübe, 
ibune man daraus erfchen, daß bie Societe nationale (ein 
von Emite be Girarbin aeflifteter und banptfäglih aus 
ibm ſelbſt beſtehender Verein) im Jabr 1852 Über 18,000 
Miet Papier verbraudt babe. und daß der Druct bes Jour- 
nal des connaissanccs utiles (wiederum ein Unternehmen €. 
de Girardius), das zwei Jahre lang gu 150.000 Exemplta—⸗ 
ren aufaelegt worden ſey, dem Drucde von 2io bid 250 
Ditavbänden glei fomme, Die gefammten moblfeilen Mar 
gayine, wovon einige zu 40 — 50.000 Eremplaren abge: 
drucdt werden. fbune man jährlih 3000 Bänden aleich 
fmäyen; fie verbrauchen 75.000 Ries Papier, und ihren 
Gefammtwertb fünne man zu drei Millionen Sranfeu ans 
(lagen, Anſtatt atfo Über dem Verfal des Buchlandels zu 
Hagen, follen die Schrifiſteller fin ferner mie mehr dazu 
beraeden, bad Publikum zu taͤuſchen, und Ihre Verleger vers 
bindern, ben Pefern balb bedrucktes Papier für ſchweres 
Gelb zu verfanfen. Es fommen dabel faubere Enden zum 
Vorſchein; bie Verleger von Werten der Modeſchriftſteler 
dringen nämlich auerlei Husgaben mit in Anialas, u B. 
die Zinfen des Honorars, welches fie ben Schriſtſtelern vor: 
ſtreden, ebe dirfe noch Hand an’d Wert gelegt haben, bie 
Koften bed Kabriolets, momit fie bei den Journaliſten ame 
berfabren,. um ibre Werlagdmerfe zu empfeblen, oder bei 
den Berfaffern, um fie zur Arbeit anyutseinen. Darin ſtimmt 
übrigens E. de Girardim mit Balzac hverein. dab mande 
Lefer ſich lieber am Pefefapinette wenten, als daß fie bie 
Movitäten ſelbſt Faufen,. unb dab dadurch ber Abſay ber 
neuen Schriften beträgptiich vermindert wird, E. be Girar⸗ 
din drücdt biefe Thatſache in folaender Berechnung aus. Es 
Hier in Franfreih 200 Perfonen, melde die auten Titeraris 
fen Novitäten fetun ſich anzuſchaffen pflegen, und 800 
Referapinene, Cirtel und Geſellſchaften. was alfo eine Summe 
von 1000 Käufern auemacht. Zu biefen verbäit ſich nun 
aber die Anzahl ber Refer, wie 4 gu 40, wie 1000 au 
40,000. Leztere zahlen monatlich 2 — 6 Fronten. um Nor 


eitäten, die oft freifih feine mehr find, Bloß zu Tefen; an— 
ſtati für den Untauf von bundert Bäubden 750 Franfen aus— 
sugeben. zablen fle lieber 72 Franten jaͤbrlich für das bloße 
Lefen berieben, Diefed gibt num bem fpefufativen &, be 
Girarbin Anlaß zu folgendem Borfplag, welchem wieber bad 
Projeft zu einem neuen Bereine zum Grunde zu liegen 
ſcheint. Er meint namtich, wenn ber Band ber neuern 
Schriften, flatt achthalb, nur anderthalb Rranfen foflete, 
fo würde - jeder Referer gern 72 Franken jährlih ausgeben. 
um 50 Binde guter, odrr Intereffanter Schriften' ſelbſt zu 
befommen, was doch ungleich beffer jey, als 100 beſchmußte, 
fymierige Bände aus ber Leibbibllothet auf einige Tage 
au halten, 
(Der Beſchlußb folgt.) 





Hufldfung bed Räthfels in Nr. 279: 
Der Rofenftod. 





Logogriph. 
5. 2. 5. 4. 14. 
Ein Mädchen in's, bie preist ihr Glide; 
1. 5. 4. 5. 6. 
Und ich ein Voͤgelein pid pi pid, 
1. 4. 2. 5. 3. 7. 
Ich ziere jeden Muſelmann; 
5. 5. 2. 1. 
Mid tragen Schluͤſſel, Bod.und Mann, 
5.5 2 1: 6 
Darfft mi nit zum Propheten maden, 
Obgleich ich flat in Waufiſchs Racheu; 
2. 5. 5. 6. 
Doch ih bin Vogel und Prophet; 
2. 3. 4. 5. 
„Biſt auch ein Schelin, ber mir nachgeht.“ 


1. 2. 3. 5. 
Ich komme weiter als ber Schritt; 


5. 2. 4. 4. 
Mich nimmt bie Henne gluckend mit. 
5. 2. 5. 4. 6. 7. 
Das Eiſen, das mich wendet, bringt 
Den Ton hervor, der beſſer Minat 
Fir Manchen, ald wenn bie Gontag fingt. 


5. 5. 1. 
Ich hab' als Vorſtand in St. Gallen 
In melnem Nothſtand wohl cuch Allen, 
Mein Hans dom beſſer nech geſallen. 

. 2. 3. 4. 3-6 7. 
Nun nehmt bie Zeichen al zuſammen, 
Aus welchen all die Dinge flammen, 
So fest euch unſer Geiſt in Flammen; 
Wir find ben Preßzwang unterlegen, 
Dod bad hat unſers Geiſtes Regen 
Nicht hemmen, ſondern foͤrdern mödaen. 
J. G. M. 


Beilage: Inteligengblatt Nr. 31. 
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Montag, 30. November 18835. 





— O rose of May! 
Dear maid, kind sister, swoet Ophelia! 


Shakespeare. 








Ophelia. 


Es ift nicht meine Abſicht, die fhöne Ophella gegen 
den Vorwurf zu vertheidigen, der ihr von Goethe und 





Tieck gemaht worden, daß ihr Verbältniß zu Hamlet | 


kein reines, unſchuldiges geweſen ſey. Einer folden 
Vertbeidigung bedarf das liebendmärdige Kind nicht, ba 


jener Vorwurf feinen Uriprung einzig und allein in einer | 


äftbetifhen Genießlichkeit hat, welder ein gefallener Engel 
pifanter ericheint, ald dad Bild himmlifcher Unfhuld auf 
Erden. — Vielmehr will ich dieſes Mal Opbelia nur als 
ein Glied des großen dramatiſchen Ganzen betrachten, 
in welbem fie erfcheint, und zufehen, welche Stelle fie 
in demfelben einnimmt, 

Es wird gegenwärtig ziemlih allgemein erfannt, 
daß Hamlets Tod an und fir fi fein tragiſcher ift, daß 
er dieſes vielmehr erft durch die Schlußfcene wird, melde 
von geiftvollen Megiffeurs oft mob, als uͤberfluͤſſig, ge: 
ftriden wird. Denn im biefer Schlußſcene wird erft 
ganz Har, wie Hamler ald Werkzeug in der Hand eines 
allgerehten Schickſals fih und feine ganze Familie ver: 
nichtet, da fie durch Frevel den Beſitz des bänifchen 
Thrones erlangt bat, — Diefer tragiſche Ausgang des 
Ganzen verföhnt mit dem Untergang der Einzelnen, auch 
des unfhuldigen Opferd, welches eben Ophelia ift. Uber 
wir dirfen uns durh den Aublick der allgemeinen, 





weltgerihtliben Kataftropbe wiederum nit verleiten 
laffen, Ophelias Gefhit nur ald ein untergeordnetes 
Beimwerk, vieleicht gar nur ald ein Motiv zu nehmen, 
womit ber Dihter bem allgemeinen Beduͤrfniß fubjeftiver 
Ruͤhrung babe entgegen fommen wollen, Denn abgefehen 
davon, daß fold modernes Hafen nach diefem oder jenem 
Effeft dem Genius Shalespeared unangemeffen wäre, fo 
zeigt eine, nur einigermaßen genauere Beachtung Ophe— 
liend und ihres Geſchicks, daß ohne fie das ganze Drama 


nicht allein Höchft intereffante Scenen eingebäßt, fondern 


+ 


bie belebende Geele verloren hätte. Hamlets Wahnfinn, 
wo er fein erfünftelter it, hat nur Wahrheit in Bezie: 
hung auf Ophelien; und wie alle Figuren des Stücks in 
zwei entgegengefezte Parteien ſich gruppiren, fo würben 
wir eine Yılde fpären, wenn Ophelia nit ald Gegen: 
bild der Königin da wäre; ja, fie ift für Ale die Unent: 
bebrlihe, die Hilfreiche, die Heilfame, die Erwuͤnſchte, 
wie fib ſchon aus dem griehifhen Namen herausdeuten 
läßt; fie ift es, welde bie Nebrigen entfühnt, indem 
fie als unſchuldiges Dpfer ber ihr fremden Leidenihaften 
fat. Und wer mir auch in diefer Anſicht micht beigu: 
treten geneigt wäre, der würde doch zugeben, daß Ophelia 
und ihr Gefhid ein mwefentliher, unentbebrliher Mo: 
ment, einer der beiden Brennpunkte fey, um melde 
fih die Ellipfe des ganzen Dramas bewegt. Dieſes kit 
fo fehr der Fall, daß jedes fhärfer blidende Auge noch 
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die zwiſchen beiden Brennpunkten, zwiſchen Hamlet 
und Ophelia, fi kreuzenden Kreife wahrnimmt, bie ſich 
um jeden 'berfelben, ald um ihr eigenthämliched Centrum, 
berumfchwingen. Und fo märe es ein Leichtes, bie um 
Ophelia fi reihenden Perfonen und Begebenheiten zu 
einem eigenen Zrauerfpiel zu vereinigen, das feinem 
Dichter, wenn er es felbft erfunden hätte, alle Ehre 
machen würde, 

Da ich Fein dramatiiher Dibter bin, fo begniüge 
ih mid, ſtatt aller weitläufigen Erörterungen, meine 
Behanptung zu beftätigen, indem ich aus den im Hamlet 
gegebenen Andeutungen die Grundzüge zu einer allge: 
meinen Geſchichtsfabel zufammenftele, welhe einem 
eigenen Trauerſpiel: „Ophelia,“ zur Unterlage dienen 
koͤnnte. 

Ein geiſtvoller und edler junger Mann wurde von 
Liebe zu einem ſchoͤnen Kinde ergriffen und von ihr mit 
der ganzen Kraft und Unſchuld erſter Jugendliebe wieder 
geliebt, Aber die glübende, wenn gleich reine Neigung 
hatte Beide vergeffen laffen, daß Verhäaͤltniſſe eintreten 
fönnten, ja müßten, weldhe den jungen Mann nöthigen 
würden, dad Band der Liebe, mit welchem er fie an 
fich gefeſſelt, wieder zu zerreißen. Pur zu bald traten 
diefe Verbältniffe zwiſchen Beide, und zwar in fo gebie: 
terifcher Art, wie die glüdlich Liebenden ſich nicht hätten 
träumen laſſen. Innerlich wie Außerlic ſieht fi der 
junge Mann durch bie Pilichten, die der Sohn bem 
Mater, der Mann feiner Ehre und dem Mohle des 
Staats fchuldig it, unabweislich aufgefordert, in eine 
Raufbahn einzutreten und auf dieſer ein Biel zu verfolgen, 
die ihn zwingen, ſich nicht allein von der Geliebten zu 
entfernen, fondern fie, da fie ibm in den Weg tritt, 
von fib zu floßen, ja auf das Tieffte zu fränfen und 
felbft wider feinen Willen ihr Herz zu brechen. Denn 
es fommt fo weit, daß er dem tbeuren Kinde die ein: 
zige Stüe und Zuflaht ranbt, indem er ihren Vater 
toͤdtet. — Ein Bruder der Armen, die durd den Wer: 
Iuft des Geliebten und bes Vaters in Wahnſiun geftärzt 
wird und bald barauf den Tod findet, fommt herbei und 
glaubt Feine beiligere Pflicht zu haben, ald Vater und 
Schweſter an ihrem Mörder zu rähen. Da er aber 
diefen Vorſatz auf eine höchſt frevelhafte Weife ausführt, 
fo bußt er feine Rachluſt felbit mit dem Tode, nahdem 
er fih vorher von der Unſchuld des gemordeten Geliebten 
feiner Schwefter übergeugt und mit demſelben verfühnt bat, 

Daß diefer Stoff, wie ih ibn bier ſtizzirt babe, fich 
vortrefflih zu einem Trauerſpiel, namentlih zu einem 
fogenannten bürgerliben Zrauerfpiele der beiten Urt 
eigne, kann ich mir durch einen Kenner verbürgen laffen, 
deſſen Kompetenz nicht dem geringſten Zweiſel unterliegt. 
Ich meine Goethe. Wie? Goethe hätte died behaupter? 
im Wilhelm Meifter etwa? dab ih nicht wüßte, über: 


haupt mit feinem Merte, fondern, wie er liebte, 
thatſaͤchlich — im Elavigo, Freitic ift dad aͤußerliche 
Material ein ganz anderes, ja bie Hauptcharaftere und 
bie Bedingungen ihres Lebens fehr verfhieben; es fehlen 
bandelnde Perfonen im Elavigo, die in dem Trauerfpiel 
Ophelia fepn müßten, und fie find durd Goethe ganz 
eigentbämlich angehörende Figuren, durch dem böfen Geiſt 
Karlos und durch ben treuen, aber verihmähten 
Buenko erſezt; überhaupt iſt Clavigo durch und burd 
eine echt Goetheſche Schoͤpfung: nichts deſto weniger iſt 
das Thema beider, des wirklichen und des problemati— 
ſchen Trauerfpield, in den weientlihften Hauptmomenten 
nahe verwandt, Merläßt nicht Clavigo Marien, weil er 
höheren Zielen nachſtrebt, au deren Erreihung er durch 
fie gehindert gu werben fürdter, und bricht ihr nicht 
dad eben das Herz? und ift ed nicht Mariens Bruder, 
ber die Schwefter rat, zur Mache berbeieilt? Und wie 
verſchieden aud beide Stücke in den Einzelnbeiten der 
Begebenbeiten, ihres Verlaufs und ihrer Motivirung 
feon mögen, fo erinnert felbft eine einzelne Ecene, dad 
Zufammentreffen bei der Leiche, an bie innere Mer: 
mwandtihaft der außerlic verfchiedenen Stoffe. Was mit 
dem allerdings, dem Hamlet gegenüber, umeblen Cha: 
rafter Clavigod einigermaßen verföhnt, daß ibm Marie 
Deaumarhais im Grunde ftetd theuer geblieben ift, 
diefer verföhnende Zug zeigt fih aud im Hamlet, wenn 
er bei Opheliens Grab ruft: 
Ich liebt' Ophelien ; vierziataufend Brüder 


Mit ihrer ganzen Quantität von Liebe 
Hätten nicht meine Summ' erreicht! 


Dod es bedarf feiner durchgefuͤhrten Mergleihung. Ich 
ftelte fie überhaupt nur auf zur Beftätigung meiner 
Unfiht: Opbelia und ihr Geſchick bildeten ein, leicht zu 
einem Zrauerfpiel zufammenzuftellendbed, reiches, eigens 
thümliches Ganzes in dem gröfern Drama Shafespea: 
re’d, bad, fo oft wir ed einer neuen Betrachtung un: 
terwerfen, immer wieder Seiten, Züge, Schönheiten 
zeigt, von denen man früher nichts geahnt hatte, 
Dr. ©. B. Mönnid. 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 


Nähft ber Markuskirche machte mir der Dogenpallaft 
am meiften zu ſchaffen. Er gibt, je mehr man ji in 
diefe feftgezauberte Luftgeftalt Hineinfieht, einen immer 
wohlthuendern Eindrud, und wie pbantaftifih er auch 
wider alle Regel aufgeführt it, dennoch ſteht er da, 
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als hätte er nie anders erfunden werden Tonnen; man 
moͤchte die Ausnahme zur Megel machen, fo ſchmeichelt 
fie ſich, fo unabweisbar prägt fie fih ein. Als erſtes 
Grundgefeh für alle Gebäude, welche in feſten, ſchweren 
Mauern auffteigen,  ift mir immer erfchienen, unten 
aub für's Auge einen tätigen” Fuß zu zeigen, auf 
weldem die übrige Maſſe fiber laften und ruben könne. 
Auch die mittelalterlide deutihe Baufunft befolgt. diefes 
Geſetz, und durchbricht und lichtet nur erſt mehr und 
mebe, je böber und höher die Mauern emporfteigen, 
Hier iſt's umgelehrt. Zwei Pfeiler und Spigbogenreiben, 
die untere mafligter, die zweite leichter, bilden den 
untern Theil, der aus ziwei übereinanderlaufenden Bogen: 
gingen beftebt; dieſe Tuftigen Raͤume nun tragen bie 
ganzen hoben, fhweren Mauern, die nur durd eine 
Reihe nicht eben hoher und breiter Fenſter durchbrochen 
find. Das Verföhnende des Eindruds bei diefem Wider: 
ſpruch konnte ich mir dadurch erflären, daß hier in 
Venedig, mitten im diefem Licht und diefen Farben, in 
dieſem Malermwetreifer der Natur aub die architeltoniſche 
mittelalterlibe Phantafie dem gleihen maleriſchen 
Zweck und feiner Wirkung habe huldigen midffen. - In 
auderer Umgebung, obne das grüne Meer, den blauen 
Himmel, die daneben bingelagerte Markudfirhe, ohne 
dies farbenbunte Zreiben auf dem ganzen Platz, ohne 
die Schiffe, Segel, Wimpel, Flaggen, die Boͤte und 
Gondeln, die hohen zwei Edulen am Ufer, obne bie 
bligenden Wellen, und in den Vorftädten gegenüber die 
weißen Kirben, Thürme, Häufer, ohne die mannicfal: 
figften Gemaͤlde rings umher mödre auch dieſer male: 
riihe Pallaft fo vollftändig nicht befriedigen, Der Malerei 
ift eine Freibeir geftattet, welde der Architektur verboten 
bleibt. Und was außerdem jenem lieblichſten Baumwerf 
zu Gute fommt, die Maſſe, die es bildet, erfcheint in 
ihrer Feitigkeit fo leiht, durch dik faft rofenrothen und 
" weißen Steine, die hingehauchten feinen, weißen Spigen, 
melde die Schlufverzierung bilden, fo zart und luftig, 
dab von Laften und Driden jede Borftellung entfernt if. 
Genug, ed ift ein Wundergebäude, in beffen Anfhauen 
und Wicderfhauen man fih traͤumend ftundenlang ver: 
lieren fann. 

Nah einem zweckmaͤßigen Nahbmitragdihlummer 
liefen wir uns den öffentlihen Gärten zuftenern, welche 
an diefem Tage beſonders gefuͤllt ſeyn follten, Wir fanden 
“im Freien ein Theater errichtet; eine jener Buden, in 
denen aus den armfeligften Geſchoͤpfen, die bier die Brod— 
arbeit ihres Handwerks treiben, nichts ale Mangel und 
Noth und der ſchmutzigſte Flitterfkaat einer felbit nicht 
geglaubten Züge bohl berausblidt. Sie ſchrien wie die 
Zahnbrecher ihre ausgedroſchenen Phrafen ber, ohngefähr 
wie wir Knaben, ald wir Tragödie zu fpielen anfingen; 
das Stud war entfeglich moralifh, aber nur die Kinder 


ı hörten mit großen glühenden Augen und lebendigſter 
QYufmerffamkeit zu, Bald genug fuchten wir die Alleen 
und die Ausfiht aufs Meer und die Inſeln. Denn 
wie ſpatſam bier auch dad Erdreih, Baumwerk, Gras 
und Blumen aus dem Waſſer emporfteigen, immer ſehnt 
man fih nah dem eigentlihen @lement diefer felrfamen 
Stadt, nah dem Spiegel des Meers, wieder zurdd, 
Volks genug drängte fib in den Gängen umber und lag 
auf dem Maien, originelle-Phnfiognomien jedoch fand ich 
nur in den unterften Klaffen, bei den Schiffern, Fiſchern 
und beionders den MWaferträgerinhen, welche aus ber 
Nachbarſchaft berfiammen. Die obern und mittlern 
Stände, Gevatter Schneider und Handfhuhmacer, find 
wie überall, Da blieb es nun (hen in den vorigen Ta: 
gen eine unausgeſezte Luft, auf den Baffen, den Pläßen, 
den Gondeln die individuell energifchen Geſichter, bie 
alten wie die jungen, bauptiählic die männlihen, in 
ihrer eigenthümlichen Tracht und Haltung au ſtudiren. 
Heute wurde id von einem Bilde vallfändig überraſcht; 
wahrer und- ihöner wäre es nicht zu erfinden geweien. 
Im Grafe gelagert lag nachläſſig und bequem ein Scif- 
ferfneht in feiner dunkelvioletten Sonntagsjade und 
Hofe da, bie rothe Kappe übermüthig halb auf dem 
Kopf. Liſtig, verlangend und doc liebegewiß ſah er zu 
einer Wafferträgerin auf, die vor ibm auf einem Baum 
ftamm faß, gedrungen, den ſchwarzen Mannshut Ted 
auf einem Obr, die goldenen Mommeln lang vom Ohr 
berabbängend; mutbwillig fpröde knackte fie, als wolle 
fie nichts von ibm wiſſen und bören. ibve Raffe, fv 
mädchenbaft, berd, uriprünglid, wie ed Keiner mehr, 
auch wenn er ed vor fih ſaͤhe, malen koͤnnte. Ueber 
bie ganze Gruppe war folh eine Gluth der Fatbe er: 
goſſen, im jedem Zuge ſolch ein Leben innerer Wahrheit, 
dad Ganze durch zwei ältere, betrachtend plaudernde 
Verwandte fo voll, in fi gefhloffen, daß Fein Kunſt⸗ 
wert ſich vollſtaͤndiger abrunden ließe. 

Als die Sonne ſank, gingen wir zur Stadt zuruͤck. 
Nun erft in der Abendkübhle wogte und die Menge ent: 
gegen, fill, ohne Geſpraͤch faſt, die Kinder allein fpran« 
gen, jubelten und farien, Dagegen gaben ung Prigel: 
feenen eines Marionettentheaters.vpiel zu lachen. 





—————— nn a EEE 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November. 
GBeſchlut.) 


Buchhandel. Der literariihe Bazar, 


E. de Girarbind Vorſchlag wäre, bie neuen Schriften 
anf bronomifche Art zu bruden, damit man den Band zu 
anderthalb Franten ablaffen Fbnne; dann Fonnte man anf 
einen bedeutenden Abſatz regnen, und baber Unflagen von 


1144 


6 Ei6 10,000 Eremplaren veranftalten, Es müßten ſich ja 
wohl in gang Äranfreih 10 Bid 20,000 Perfonen finden, 
welche jäbelig 72 Franfen auf den Untauf von Buͤchern vers 
wenden finnen, Geſezt nun aber, fie finden fi nicht, fo 
eier E. de Gtrarbin deßhalb fein Projekt wicht auf, ſoudern 
Teptäge folgenden Ausweg vor. Man bilde in dem Staͤdten 
oder auf dem Rande fleine Wereine von vier Perfonen; jede 
trage jahrtich 19%, Wranfen, ober 4 Fr. 55 Cent. monats 
fi bei. Dafür betdme dann jede dad Nest, 52 Bände zu 
fefen und 45 ſelbſt zu bebalten, Solcher Eupferibenten, 
meint E. de Girardin, fäuben ſich in Frautreich ſicher 10,000, 
Meg muß id einer vom ibm qugeſtellten Berechnung es 
wäbnen, deren Richtigkeit ich aber babin geteilt laſſe, indem 
im nicht glaube, dab fin fo erwas genau bereapmen Iiät. 
Er meint, man fbnhe die Schriftſteller au Paris im fünf 
Klaffen tbeilen: erſtens Biefenigen , beren Schriſten zu 2500 
Erempiaren abgefegt und per Banb mit 5 — 4000 Üranfen 
bonorirt werben; deren gibt es nur zwei, Vietor Hugo 
uud Pant de Kock. Zweitens diejenigen, berem Werte einen 
Abſath von 1500 Erempfaren baben und die 1500 — 4700 
Branfen Honorar beziehen; deren gibt es feine vier, Drit⸗ 
tens diejenigen, die einen Abſaz von 1000 — 1200 Erem: 
plaren baben und mit 1900 — 1500 Gr. bonorirt werden; 
es fol beren feine ſechs geben. Viertens bie zu 6 — 900 
Errinpfaren abgejogenen und mit 5 — 300 Br. benorirten; 
es gine folder Scriftfieller ein Duyemd. Fuüuftens diejemis 
en Schrifiſteler, deren Werte wicht einmal zu 500 Grems 
plaren abgebruct und mit 100 — 500 Sr. per Band bonos 
yirt werden; ibre Zahl in Leglon. Wabrſcheinlich ſpricht 
@. de Girarbin nur von ber beßetrifiifigen Kiteratur; denn 
die wiſſenſchaftliche wird wohl gang anders berechuet werben 
nüfen. Über eben weil bie Romane ber Hauptgegtuſtand 
der Girardinfpen Berechnungen find, wird jein Han, ber 
an ſich gar nicht unausführbar iſt, wohl einen Fingang 
finden; denn für bie oberfläntide Romanenieftüre dünten 
ven meinen Reform die Reibbinfiorbefen vbllig. binrelhend, 
and fie find fon zufrieden, wenn fie bie nous Schrift mit 
den Augen verfglungen baten und fanen fönnen: „ih babe 
fie geleien.“ Co gar nüglig, wie fie ber unternehmende 
E. de Girardin ſchitbdert, find bie vielen pittoresfin Maga: 
sine au mit; fie geben vier ſchlechte Holzſcanitte und 
Kupfer; inbeſſen baten fie boch zur Beroolkommnung ber 
Holzſchneidetunſt weſentlich beigetragen. Durch viele Be: 
ſtelungen und ben regen Wetteifer aufgemuntert, baben fit 
die Nünflfer beſtrebt, bie MWolfommenbeit ber enaltichen 
Formſchneidetunſt zw erreigen, und einigen iſt es geglückt. 
Man bthauptet, vor zehn Jabren ſey mar ein einziger 
Wignritenfleper in Paris geweſen; jejt gibt es deren ſiebe 
si. Außerdem laßt man noch Wieles in England ſtecden; 
fo 3. B. wird eine Prachtausgabe von Victor Hugo's Homan 
Noire-Dame de Paris angefändigt, die zu 11.000 Erermplas 
ven abgedruckt werben fol, und wozu ber Londoner Künſtler 
Finden bie Wianetten fit, Nach ben piltoreöten Miagagi: 
nen fommt nun bie Reihe an bie pittoredfe Darfielung ber 
Rinder und Eräbte; fo Haben wir ein pittorestes Frank 
reis, Enatand, Italien, eine pittoredfe Schweis; ein pinos 
redtes Paris wird angekaͤndigt und eine pittoreste Reiſe 
um die Welt iM ſchon laͤugſt fertig, Indeſſen bleibt der 
Spetulation no ein weites Feld zum Ausbeuten Äbrig, 
und der Beutel ber Subſeridenten wird ſich leeren, bevor bie 
Unternpbmer mit der pitwrtöfen Erbe fertig werben. Um 
doch erwas Neues aufzubringen, bat ein Buchbaͤndler den 
Einfall gebabr, eine vorgeblicht Rotterie mit feinem Buchs 
handel gu verbinden, Aue diejenigen naͤmlich, welge für 
eine mäßige Gelbfumme Büger bei ibm faufen ober auf 


Beltfchriften abonnixen, befommen ein Roos, und fomir Uns 
ſpruch auf große Primien, weise jaͤhrlich gezogen worrben 
ſollen, wahrfgelnfig aus ben Gerwinnfte, weſchen der Bude 
bandel erfi noch abzuwerfen bat. Ich färchte, diefe Ziehung 
wird nicht fo bald vor ſich athen. Es iſt zu dbemerken. ba 
biefe Lotterien gerahe zu der Zeit emiporfommen, da bie 
Staatéletterlen anf ben Puutte ſtehen, nad dem Beſchluſſe 
ber Kammern aufjubbren. Zum Erfage dafür füden die 
Sranffurter Rollefteurd die Pariſer Blaͤtter mit Antündis 
nungen von der Ansfpielung böbmifper Dörfer, von kenen 
fein Varifer jemals bas Geringfte gehort bat, Sogar bie 
Zageblätter in den Departementeſtäbten entkalten folge Ans 
tünbigungen. die doch wobl etwas. einbringen muͤſſen; benn 
warum folten fonft die Kelerreure im Frauffurt fo einfättig 
Tem, bie ungebeuern Kopen fo vieler Mifeinen aufumen: 
den? Uoter bie verungiäcten Unternebmangen im Buch ⸗ 
banbel gehört der Bazar ober das Bünrrbepor auf bem 
Börfenplage, deſſeu Eingeben and für ben deutſchen Buch⸗ 
bandel zu bedauern ift; kenn bie Abſſcht der Unternehmer 
war, bier eine Mieberfane nicht allein für franzbſiſche. ſon⸗ 
dern auch für fremde, beſonders deutſche Lueratur zu erreiche 
ten. webhalb auch ein deurſcher Buchbändler bier angeftellt 
and eine Einladung an bie Buhbindler. Deurſchlands ergans 
gen war, GSremplare ihrer Berſaalwerte zu fensen und in 
Kommiffion bier mieberiniegen.. Spaäter fette auch ein dent⸗ 
ſcher Leſerictel mir der Mnftalt verbunden werben. Der Aus 
fang wurde armact; man fand aber bald, dab ber Eriraa 
die Koſten nicht dede; anıh haste man, um Aufſehen zu ers 
regen, bdiefen Bazar ſehr ſcabn ansarfknındidıe. eine bebeu⸗ 
tende Samınlung vor dofbaren Cinsinden im neueftlen Ges 
ſchinacte gar Emauıneniritt. auch in einem erfondern Saale 
feitene alte Hlerte, wie auch Urtunden und Hanbichriften 
niedergeleat. Dies erforberte grode Aufſicht. folglich rin 
Menge von Toinsteirttenein und Buchſührten; die Kaplıar 
Tien der Ariownirs giugen darauf, one daß ber Gewinuft 
einfam; fie verloren den Mauth und ftellten bad Unternehmen 
ein. Paris veriiert dadurch eine nügfihe Anſtalt, die im 
der Felge, als Haupimiederfage ber freinden und einbeimis 
ſchen Rireraturprotafte, wichtſae Dienfle bitte Leiten fünnen, 
Es wird viel ron Deutſchland geſprochen, Zeiltſchriften umb 
VBuͤcher vefaräftigen ſich bufig mit den Dentigen; aber 
deßbalb iſt die deutſche Literatur doch bei weitem nicht fo 
betannt, dab man auf einen beſtimmten Abſas deutſcher Bir 
wer rechnen dunte. Aumählich wird dies tkommen; ich 
glaube aber nicht eher, als bis die deutſche Preüfreiheit der 
franzoͤſiſchen aleich it. Was ber enagllſchen Literatur in ben 
Augen ber Framofen fo grobes Uebergewicht über bie beute 
ſche aist, und ber Revue britannique fo ftarten Abſag ver» 
ſchafft bar, weniaftens zehn Sabre fang, ift, meinem Bes 
duͤnten mach, De Rreimfirblafeit, womit die Enalduder über 
Zeitverbaͤltulſſe und Zuflände fih ausſprechen, wmonraen bie 
Revue germanique fin ſtets nur unbeachtet fottaeſchlich en 
bat, weil fie wenig von dem liefern fonnte, was das große 
Publitum intereffiet. Urtbeile und Aufſchlüſſe über lebende 
Perfonen und gegenwärtige Beitverbittniife. D9- 
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Weltgericht. 


1. 


Zum Wald zieht eine ernſte Heeresſchaar, 

Mit dumpfem Klang der Paulen und der Pfeifen; 
Viel Banner weben mit dem ſchwarzen Yar, 

So tief gefenft, daß fie den Boden reifen, 


Und zwifhen ihnen feſſelllirrend gehn 
Erbleichten Ungefihtd muß ein Verbrecher; 
Gezwungen int fein matted Aug’, zu fehn 

Wie ihn verfengend trifft der Blick der Mäder, 


Vor einem großen Grab wirb Halt gemacht, 
Umfonft nad Rettung feine Blicke ſuchen, 
Da tritt ein Priefter vor in bunter Tracht, 
Ihm in den Zod hinüber noch zu fluben: 


Du Kind verruchter Geiſter! geh’ dabin, 

Wo fih verbannte Seelen ruhmlos bärmen, 

Wo nie ein freundlih Licht binunterfcien, 

Die froſtdurchſchau'rten Glieder dran zu waͤrmen. 


— Dad Vergangne 
Rutzt, verbiendere Welt, oft als ein Kaͤthſel vor Bir. 


| 


Goethe. 








Im finſtern Reich, bei Hela's grauſer Koſt 
Sollſt ewig über deinem Frevel brüten, 
Wenn ihre Ungeheuer, Elend, Froft 

Und Hunger wild an deinem Leibe wüthen, 


Hier oben aber, in dem Reich des Lichts, 
Soll bein Gedaͤchtniß und dein Name fterben, 
Und deinen Stamm der Fluch des Boͤſewichts, 
Dein biftres Erbtheil, jämmerlid verderben, 


Zerbrochne Minge, Zeichen deiner Shmad, 
Nimm mit in deine abgelegue Grube, 
Und keine Seele frag’ der Stätte nad, 
Wo namenlod vergraben liegt ein Bube. 


Verflucht fen, wen bieber fein Mille führt! 
Verflucht, wer Blumen pflanzt an diefem Orte! 
Verflucht fen, wer ein Bein von bir berährt! 
Verflucht, wer's wagt zu fldjtern Segendworte! — 


Mit wiftem Jubel ſtimmt ihm bei bad Heer, 
Die Henker den Unglüdlihen ergreifen, 

In ſchaudervoller Qual verblutet er 

Beim milden Klang der Paufen und der Pfeifen. 
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Veraͤchtlich zugeworſen wirb fein Grab, es ihre eigene, innerfte Geſchichte ift und zur Klarheit 
Mit Salz beftreut, nad alten Brauch der Rache. über die fo oft verfannten und darum durch ſchiefe Er: 
Nun iſt's vorbei: bie Raͤcher zichen ab, 5 ziehung verfrüppelten Aufgaben der verfchiedenen Alter 
Und heiße Schmach hält ihm die Todtenwache. führen fann. . 


Zwar fällt es ſchwer, die Pebendalter auf feſte Be: 
griffe zu bringen und die ihnen zu Grunde liegenden 
Entwidlungsgefege der menſchlichen Natur zu enthüllen, 
da die Erſcheinungen des Lebens überhaupt, namentlich 
aber des menfhlihen, einen ebenfo flüchtigen und mans 
belbaren, als mannicfaltigen Charafter haben, und da 
namentlich die Naturgeiehe der menfhlichen Lebensent- 
wicklung theild durch eigene Freiheit, theils dur fremde 
Einwirkung außerordentlich modifizirt werden, Darin 
fteht überhaupt die Wiffenichaft der lebendigen und gei: 
ftigen Natur binter der von ber todten und koͤrperlichen 
zurüd, daß fie es nicht mit fo feiten, ſcharf abgegrenz: 
ten Geftalten und nothwendigen Geſetzen zu thun bat. 
Indeſſen fehlt auch auf dem Gebiete des Lebens und 
Geiftes die feſte Geſtalt nit, fie liegt nur tiefer auf 
dem Grunde; auch zieht fib ein entichiedener, natur: 
notbwendiger Bang durch das Menfchenleben hindurch, 
fo fehr auch derfelbe auf feiner Oberfläche durch eigene 
Willkühr und fremde Einwirkung verändert werden mag. 
Vermoͤge diefer auf feinem Grunde waltenden Natur 
nothwendigkeit unterliegt denn auch dad menſchliche Leben 
einer Naturbetrabtung, deren Schwierigkeit fi 
durch um fo höheres Intereffe belohnt. Denn ed gewährt 
einen ganz eigenthimlichen Neiz, jene, den wandeldaren 
Erſchelnungen des Lebens und der Freiheit zu Grunde 
liegende fefte Geftalt und Naturgefeßmäßigkeit bervorzus 
beben und nachzuweiſen, wie fie in den mannicfaltigften 
und wandelbarften Erfheinungen wiederſcheint. 

Die gewöhnlih unterfbiedenen vier Lebensalter: 
bie Kindheit, die Tugend, bad reife Alter und 
dag Greifenalter, find allerdings die vier Haupt: 
epochen des Menſchenlebens. Allein es find dies nicht, 
wie fie dargeftellt zu werden pflegen, vier in Einer auf 
fteigenden Reihe fortfhreitende Entwidlungsitufen; es 
nimmt vielmehr die fortihreitende Entwidlung mit dem 


Doch kühlend über ber verlaffnen Gruft 

Streit hin die Zeit mit ihren leifen Schwingen, 
Almäplig auch mit tröftlih mildem Duft 
@infame Blumen aus dem Grunde bringen. 


2. 


Der Ruf gebt in der Stadt herum; 
Gefunden ift ein Alterthum! 

Im Walde bat man, tief verftedt, 
Ein altes Rieſengrab entdedt. — 
Neugierig ziehn hinaus bie Leute, 

Zu ſehn, was diefer Fund bedeute. 
Da kommen Kenner weit und breit, 
ultklaffiiher und deuticher Seit, 
Arbeiter fhaufeln mebr denn dreißig 
Und wühlen in die Tiefe fleißig. 

Mas find’r dort einer für ein Ding? 
Schau, ed iſt ein zerbrochner Ring, 
Und dann noch einer, auch zerbrochen, 
Noch tiefer eine Handvoll Knochen, 
Dabei ein Stid von roft’gem Eifen, 
Doc weiter will ſich nichts mehr weiſen. 
Weß Volkes ift wohl diefer Tobte? 
Ein Römer, Hunne oder Gothe? 

Die Kenner ftimmen überein, 

Der Hügel müffe altdeutſch ſeyn. 
Zwar gab nit viel hervor fein Grund — 
Doch imnier ein merkwürd’ger Fund, 
Vielleicht ein eifenfefter Held, 

Im Frieden groß und ftark im Feld, 
Verſenlt in wird’ger Einfamfeit, 
Ein Denkmal einfach großer Zeit. 
Sein Reſt fen ehrenvoll bewahrt 

Bei andern Meften alter Urt, 


— — — — — — — — — — —— — 


Das Salz ward nicht mehr auſgefunden, Alter der Meife ein Ende, und das Greifenalter bildet 
Es war im Lauf der Zeit verſchwunden. einen ruͤckſchreitenden Gegenfag. Wie die drei eriten 
H. Kurz. Lebensalter Stufen der Entwicklung, bes Wahsthumg, 





der Zunabme find, fo ift das Greifenalter umgefebrt die 
R . 346 Zeit des Zurücſinkens, der Abnahme, des Abſterbeus. 
Naturhistorische Charakteristik der Der. So bildet ed eine eigene, dem drei erften Lebensaltern 
schiedenen Kebensalter. entgegehgefeste Reihe, worin das, was ſich im jenen 

entwidelt, nah und nady wieder abftirbt. 
Wen Weofefer Be. Birnen In Dal Um die verfchiedenen Lebensalter mach ihrer naturs 
r notbwendigen Verſchiedenheit zu charalterifiren, wird ed 
Erfier Artikel, darauf anfommen, auszumitteln, welche Aufgabe und 
Cine naturbiftsriihe Eharakteriftit der verfhiebenen | welde Seite der menfhliden Natur fih in jedem der 
ebendalter dürfte Leſer aller Stände intereffiren, da drei erſten Lebensalter entwidelt. Die Aufgaben diefer drei 
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auffteigenden Entwidlungsftufen ftellen ſich nun etwas ver: 
fbieden dar, je nachdem wir mehr die phpſiſche, oder 
mehr die geiftige Seite des menfhlichen Lebens in's 
Yuge faffen, und fo werden wir demnach eine dreifache, 
fi nah und nah entwidelnde phoſiſche, und eine dreifache 
geiftige Aufgabe des Menſchenlebens unterfheiden fönnen. 
Die Verwandtihaft des Ponfiihen und Geiftigen im 
Menfhen wird ſich jedoh auch bier nicht verleugnen, 
fondern bei näherer Betrachtung fih ein durdgängiger 
Varallelismus zwiſchen den Aufgaben der pivfiihen und 
deuen der geiftigen Lebensentwicklung berausitellen, oder 
beide werden vielmehr fo fehr ineinander fpielen, dab 
fie nur als Fine Entwidlungsreihe, von zwei verfciede: 
nen Seiten betrachtet, eriheinen, 

Die dreifaheAufgabe des phyfifhen Lebens 
ift die Entwidlung des Gattungd>, des Geſchlechts— 
und des Judividualcharakters. In ber Kindheit 
find wir bloß Menfh, in der Jugend Yılngling oder 
Yungfran, erft im reifen Alter, und namentlich erſt im 
hausvater und ber Hausmutter, tritt der Individual: 
cdarakter, welcher unter ber kindliben Unfhuld, wie 
unter den geſchlechtlichen Meizen verftedt gelegen, au& 
gebildet hervor. 

Die Aufgabe bes geiftigen Lebens ift bie 
Ummandlung der auf dem Grunde des Geiftes berr: 
fbenden blinden Naturnothwendigkeit in in 
telligente und moralifhe Nothwendigfeit, 
namentlih alfo die Verwandlung der blinden Gefeß: 
mäßigfeit oder ded Inſtinkts in Intelligenz, fo wie die 
Erhebung der naturnothwendigen Unſchuld zum frei ange: 
nommenen Charakter; denn die Beftimmung des Menfchen 
ift die: die urfprünglie Güte feiner Natur durd freie 
That zu feinem Eigenthume zu machen und aus der 
blindnothiwendigen in bie intelligente und moralifche 
Form zu erheben. * Die Entwidlung bes geiftigen 
Lebens wird fomit von dem naturnothwendigen Seelen: 
vermögen ausgeben; ed werden zum Unfange nur 
die unfreieften und blindeften Geelenfräfte auftreten, 
namentlih die Empfindung und das Gefühl, fodann von 
intellettueler Seite die Sinne, die Fafungstraft und 
das Gedaͤchtniß, von praftifher Seite endlich das Na: 
turel, nämlih die Triebe mit ihren VBepitefniffen, 
Neigungen, Begierden und Leidenfhaften. Die natur: 
nothwendigen Anfänge werden fich einerfeits durch das 
freie Spiel der Phantafie in Intelligenz, andererſeits 
durdr die freie Wahl der Willlühr in Charakter (in Tu— 
genden oder Falter) verwandeln. Bon vielem Geſichts⸗ 
punfte ausgehend, werden fihb und die Aufgaben der 
Kindheit, Jugend und Reiſe von einer neuen Seite 


* Man vergl, des Verfaſſers Naturlehre der Seele für 
Gebllbete, Bafel, Schweigbaufer, 1355. 


darftellen. Die Aufgabe der Kindheit laͤßt ſich in geiftiger 
Beziehung ausdriiden ald Entwidlungsprogef der 
naturnothbwendigen Seelenvermögen, alfo der 
Empfindung und des gefammiten Gefühls, der Sinne, 
der Faſſungskraft und des Gedaͤchtniſſes, und endlich 
des Narurelld, Die Aufgabe der Jugend ftellt fih dar 
ald Entwielungsprozeß der Phantafie und der 
MWahlfreibeit, die Aufgabe des reifen Wlterd endlich 
ald Ehtwidlungsprogeß der Intelligenz: des 
Scharſſinus, des Verfiandes, der Urtbeilsfraft und der 
Klugbeit, und des Charakters, oder der Tugenden 
und Laſter. 

Diefer geiftige Entwicklungsprozeß entipricht im fei: 
nen drei Stufen ganz genau den Entwidlungsftufen des 
phyſiſchen Lebens; denn die naturnothwendigen Seelens 
vermögen bilden, als ſolche, gleihſam den Gattungd: 
charalter des Menfchengeifted; die Pbantafie und bie 
Freiheit find die zeugenden, die Intelligenz und der 
Ebarafter die perfönliben Seelenvermögen. Uebrigens 
bilder diefe Verwandlung der blinden Naturgefegmäßig: 
feit durch Freibeit in intelligente Notbwendigfeit nicht 
blos die drei Hauptepochen der geiftigen Lebensentwid: 
lung, Sondern fie febrt im jedem Lebensalter und in den 
jedesmal herrſchenden Seelenvermögen, nur unter der 
Form ber lestern, wieder, und tbeilt fo jeded te 
bendalter wiederum im drei Eleinere Perioden, 
welche meift auch ſchon allgemein befannt und benahnt 
find. Es treten naͤmlich die im jedem Lebensalter an 
ber Entwidlungsreihe befindliben Seelenvermögen im— 
mer zuerft mehr mit Naturnotbwendigfeit, fodann mit 
Freiheit und endlih mit intelligenter Norhwendigteit 
auf. So erfrheinen die in der Kindheit fib entwidelns 
den naturnothmwendigen Seelenvermögen zuerſt in ibrer 
reinen Naturnotbwenbdigfeit, nah und nah aber neb: 
men fie gleihfam den Geift der Pbantafie und der 
Willkuͤhr, und endlich den Geift der Intelligenz und bes 
Charaftersd an, obne daß jedoch diefe, den. ipätern 2er 
bensaltern vorbebaltenen Seelenvermögen fhon in ibrer 
eigenen Form und felbfifrändigen Wirklicfeit vorhanden 
mären, indem fie nur gleihfam ald Vorahnungen ſich 
unter der Hülle und Form der an der Entwidlung 
ſtehenden Seelenvermögen regen. So tragen im ber 
Jugend die nun zu ihrer felbfitändigen Form und 
Mirklichkeit erwahenden Vermögen ber Phantajie und 
Freiheit zuerit noch mehr oder weniger den Charakter 
ber frübern Periode, mie fie andernieitd nah und nach 
in Intelligenz und Charakter übergebeu, und nur in 
dem mittleren Stadium der Jugend in voller und rei- 
uer Entwidlung ftehen. 

(Die Gortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November, *) 
Herr Marr auf bem leisen Theater. 
Erfler Brief 


Es träat fi micht alle Tage bei und zu, baß eln Gaft 
im ernften Drama auf dem Hoftbeater erſcheint, und noch 
dazu ein Gaſt in einem Rollenfache, bad bier von einem 
Künftfer par excollence ausgefält wird. Ib war nes 
gierig, weich ein Mefultat die Wergleihe Haben mürben, 
die das Publitum notbwendig bier anflellen mußte, au 
denen ed bier bingezegen wurde; benn alles Werfinern, 
fin der Vergleiche entſchlagen gu wollen, fofnte im biefem 
Falle nichts fruchten, fie drängten fig wider Wıllen 
auf; Mare und Seydelmann im bdenfelben Rollen, wer 
tonnte diefen verneffen, waͤhrend er jenen fab? Was Herrn 
Marr betrifft, fo alaube ip nicht, daß er bieber gefommen 
wäre, wenn ibn die Nachricht nicht getaͤuſcht baͤtte, daß 
Sepdelmann Stuttgart verlaſſen wole. Ju dieſem Falle 
durfte er auf einen andern Empfang. auf größere Thell⸗ 
nabme rechnen. Dem Abgebenden, Ungetreuen ift man mit 
ſehr geneiat, Gerechtigteit widerfabren zu laſſen. Vor feiner 
Anfunft ſchon widerlegte ſich aber das Gerücht von Seydel⸗ 
manns Entfernung, und nun erſcien Here Mare als Gaft, 
der nach ſechs gegebenen Rollen wieder zu feinen Laren zus 
rchtebrte. ohne einen febr bedeutenden Einbrud zu errenen, 
noch zuräcdzulaffen. Es wire moͤglich, daß zu den fpätern 
Noten fit ein arbderes Paplitum eingeſteut haben würde, 
als zu den frühern, wenn es dem Gaft gefallen pätıe, ei» 
nige, Fonverfationsfiädte in den Eyftus feines Gaſtſpiels 
aufjunebmen. Wer ibn nur bier anftem Theater gefehen, fann 
ſich unmbalich einen richtigen Beariff von feiner Perfönticyr 
feit machen, da er, mit Unsnabme des Königs in Don 
Karlos, nur als Jude, Türte und Teufel fin feben tieß. 
alſo flets in mit einnebmender Geſtalt. Herr Mare iſt 
aber ein noch junger Mann von angenehmer Bildung und 
feinem Benehmen, Warum er das in feiner Rolle arlteud 
madıte. warum er im feiner feiner eigenen Bearbeitungen 
auftrat, iſt ung eben fo raͤtbſelhaft, wie fein ganzee Gaflipiet, 

Waͤhrend ber große Zouverein alle Schlagbäume in 
Deutſchland wegzuraͤumen beimnübt iſt, eriftire doch noch im⸗ 
mer, ſeltſam genug, eine Übfperrunaslimie zwiſchen Nord— 
und Suͤbddeutſchland in Sachen ber Literakur und Kunſt. 
So kannte denn auch In Stuttgart Memand Herrn Marr, 
obgteich er feir Fabren Regiſſeur in Braunſchweig Hi, auf 
faft allen Buͤhnen von Bedeutung bereit gefpielt bar und 
als dramatifser Schriftſteuer mit Gtäct aufgerreten ift. Fragt 
man nun nicht mie Recht, was die vielen Köorreſpondenz⸗ 
artifel aber Schanfpieler in deutſchen Blättern nugre, wenn 
fie nicht einmal einen Namen von Braunſchweig nadı Stutt⸗ 
gart zu tragen im Stande find? Und zewat e& nicht für 
bie Beſchraͤnttheit gewiſſer Höpfe, daß fie fih now immer 
einbitden, bie Welt lege Werth auf fo etwas. und bie Bes 
ber eines folgen KHorreipondenten tonne Ehre und Ruf bem 
Kuünſtler zu Wege dringen? 

Die erfien drei Rouen, worin Herr Marr, nadı eiges 
ner Wabl oder von dem obwaltenden Verbaͤltniſſen nendtbiat, 
fi uns zeigte, waren: Sholoct, Goliman im Zrinv und 


*) Mir find zewohnt, von Seit zu Sein einen Vericht über den 
Stand ter biefiaen Möbme zu arben, und verflechten diebmal damit 
eine Weuribeiiung ded Marridıen Oanintels, D. Dei, 





Zube Baruch im Dienfipficht, breit Städe, bie mit dem 
jegigen Tbraterpublitum aufgewachſen find; drei Rollen, von 
denen nur Eine auf poetifhen Werth Anſpruch machen 
fann, alle brei in der Gunft des Puplitumd im Allgemeinen 
nicht boch angeſchrieben. Un dem Abend, wo Sbyleck gege⸗ 
ben wurde, wollte ed ein neidiſcher Zufall, daß Strauß 
feinen Subferiptionsball gad. Der Streit der Gefühle fonmıe 
uicht lange unentſchieden bleiben; unfere ſchoͤne und elegante 
Welt flog zu dem ihnen laͤngſt befannten und geliebten 
Breudenfpenber, und fehrte Wenedig und dem bintigen Pros 
seh dem Ruͤcken. 

Her Morr, als Sholod, war bei feinem erften Auf—⸗ 
treten defangen; erft fpäter fand er fig in ben Eharafier, 
wie er ibn zu nehmen gemobnt ift; aber dadurch entfland 
eine für ben unpefangenen Zuſchauer befrembliche Ungleich⸗ 
beit der Darfiellung, wodurch das fogenannte „aus einem 
Gus“ verloren ging, Wir müßten baber eigentlich biefe 
Rode no einmal von dem KHünftter, ohne jene fibrende 
Belmiſchung, feben, um ein ihm und uns genügendes Urs 
tbeit darüber abzugeben. Fuͤr jept fonnen wir baber nur 
von dem Eindrucke berichten, den Herr Marr in dicſer Er⸗ 
ſcheiuung auf uns bervorbramte. Im feiner erfien Scene 
faben wir in Gpolo einen feinen Tuben, wie er dem Hans 
del in ben Straßen Venedlas nachgebt. Nichte verrätb uns 
noch ben tiefen Mpgrund, der fin in diefem Ebarafter fpäs 
ter enthuͤlt. Barfanio wi Geld von ibm Teiben, und er 
überlegt und berechnet dies Grfmäft, wie es jeder Wucherer 
zu thun yfleat, der gern einen guten Profit foneiber. Stellt 
man bie Forderung mie böber, fo iſt die Darflelung von 
fettener Treue und Wabrbeit, das Mienenfpiel. im fo weit 
es nigte als dies beyrihuen will, charafterifliich in bobeım 
Grade ; die bimanfgezogenen Anaenbraunen, ber vor ſich 
murmeinde Mund, die fingende Betonung, bie bemrglüne 
Flugerſprache, jeder Zou ein Schachtrjude. Kerr Mar bat 
das Neben fludirt, und deſtzt die Babe, es wahr und treu 
zu zeichnen. Die gange, im entebrenden Drude lebeude. 
unter frembem Himmel, von fremden Bitten umgebene, in 
tiefer Verachtung ſoamachtende, zu elender Merworfenbeit 
beratarfunfene Nation fpiegelt ſich aber in dieſem Imbieis 
duum micht ab; dies i allerdin.s rine ſchwierigere Aufgabe, 
Ein Arweg wäre ed jedoch, wollte der Künftler aleich ans 
fänatin durch bloße Außerline Zuthaten dem Sholock eine 
Bedeutung anbeften, die fin Niemand zu erflären müßte. 
An der naͤchſſen Ecene, wo Sbyloct und dur die berebte 
Sautderung feiner autgeflandenen Kraͤutungen für ſich eins 
nebmen fellte, lieh Herr Mare ſich zu einem boben Grabe 
von üÄberihiumender Galle binreihen. Der längfl unters 
dractie Zorn made Mb Balıy und ſtibnt im reichlicher Fatte 
über Rippen und Bart des Hebräerd. Died konnte wabr 
im Augemeinen genannt werden, wenn ed aleih, zur erflem 
Scene gebalten, nit folgeremt war, Das Feuer, das bier 
fosbram. war überdies nicht mit ſich fortreißend, und ließ 
baber die Zuſchautr fall. Hier machte man zum erſten 
Mate die Beinerfung, dab der ganzen Schöpfung der gleiche 
mäßige Guß mangelt. Wir nehmen om, daß ber Kuͤnſtter 
bie Befangenbeir feiner erfien Scene wohl gefühlt batte und 
nun, fib oewaltfam emporraffend und fleinernd, zu einem 
folgen Erireme gelangte. Dieſes Emporſchrauben batte aber 
den Vertheil, dab er fid von nun an auf einer Hoͤbe ber 
fand, bie dem Ebarafter bed Stüdes anpajjender erfchien. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Died Pabpriurs von Brüden und ton Gaſſen, 
Die tauſendſach ſich In einander fchlingen, 

Wie wird bindurchzugthin mir je gelingen? 

Wie werd' ich je died große Nächiel töten? 
Platem 















Reiseskizen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


Venedig, den 15ten Sept. 
Montag den sten September war Mariä Geburt, 
und als an einem Feſttage fanden wir die Kirchen zwar 
geöffnet, für mich aber, der nur Bilder und Arditeftur 


darin fuchte, mar wenig zu fehen; die Afademie außer: | 


dem wie Abends das Theater gefhloffen, die Hitze noch 


+ heißer, mein Unwohlſeyn wenig gebeffert, der Gefährte 


unentf&loffener ald je im Gehen, Stehen, Kommen, 
Bleiben, Forteilen, Wiederkehren, und im Ganzen da: 


— — 


Kuppeln der Kirche gegenüber etwas Minarettenartiges, 
und vermehren den orientaliſchen Charakter des Ganzen, 
Das Innere der Markuskirche kam mir heute in feinem 
feiertäglihen Schmud, von der Morgenfonne bel be: 
ſchienen, weniger difter vor, weiter und majeftätifcher, 


wenn auch vom irdifher" Pracht und finnliher Majeſtaͤt. 





ber für die zwölf Tagesſtunden eine vielfältige Ausfiät 


auf Langeweile. Langeweile in Venedig klingt für einen 
Kunitfreund feltfam, und dod war's fo. Die nächte 
Zeit nahm wieder die Markusfirhe weg. Mor der 
Hauptfagade fteben auf bronzenen, zierlichen Füßen bie 
fhlanfiten rotben Maftbäume, auf der Spiße mit ver: 
goldeten Marfustöwen, die in der Sonne fonnengleich 
blizten. Un jedem Baume mwebte heute eine ungebeure 
roth und weiß geftreifte feidene Flagge mir dem venetia— 
nifhen Mappen, ald Verkündigung der einftigen Meer: 
herrſchaft. Doc fplelte heute der Oftwind mie im ironi⸗ 
ſchem Spotte mit diefem Zeichen einftiger Pracht. Diefe 
Maftbäume, melde gleich den feinſten, tburmhoben 
Eäulen emporfteigen, haben den breiten, bahinterliegenden 


Gegen Mittag in bönfter Sonnengint ließ id mic 
in einer der zierlichſten ſchwwarzen Gondeln den großen 
Kanal dinabfhaufeln.- Alles war Kid, nur felten glei: 
tete ein Boot vorüber; mein Gondolier, jung, wohlge— 
baut, ein intereffant melanholifhes Geſicht, anftändig, 
wie aus vornebmer Familie, verarmt und fleißig, be 
ſchraͤnkte fih ganz auf fein taftmäßig gleiches Geſchaͤftz 
furz antwortete er, wie abwehtend, aufjede Frage michte 
anderes, aldi si signor, und gab mir in diefer ſtummen 
Mefignation eim lebendiges Bild der ganzen, ſtill von 
ihrer Höbe herabgeſunkenen Stadt. Meergrün zieht fih 
der breite Kanal als Hauptftraße in fanften Winbungen 
durch die ganze Stadt. Hier liegen die meiften und 
fhönften Pallaͤſte in faſt ununterbrochener Folge, in Hoͤhe, 
Breite durchaus verſchieden, ſtets nach dem jedesmaligen 
Bedurfniß, die älteren ohne feſte Regelmäßigleit, jezt 
groͤßteutheils verfallen, grau und düfter, wenn nicht die 
immer glänzende Sonne hier Alles färbte und mit einer 
Klarheit erheiterte, die bie in die weitefte Berne und 


die dunfelften Schatten durdfichtig hinreiht, Diele 
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Fahrt gebört zu den angenehmften, wenn auch bie Chemie, 
London hindurch beſchifft, einen lebendigern, mweltftädti: 
fheren Aublick von Schiffen, unendlichen Brüdenbogen, 
Handelsgewuͤhl und Fabrifthätigkeit gewaͤhrt Doc fieht 
man dort nur auf die Hinterbäufer, Höfe und Ausgänge 
der Straßen, bie an den fernen Ufern baliegen; bier in 
Venedig hat man Alled näher: unmittelbar aud bem 
Waſſer fteigen die ſchoͤnſten Pallaͤſte und Kirchen auf, 
man ihwebt ftetd zwiſchen dem fünfzebnten und fieben-- 
„zehnten Jahrhundert auf und ab. Beſonders eigenthüm: 
lih find die ernten und zugleich zierlih wohnlichen 
Häufer, bie aus dem Ende des fünfzehnten und Anfang 
des ſedzehuten Jahrhunderts ſich hberichreiben mögen. 
In der Mitte der Fronte haben fie vier oder fünf und 
noh mehrere dicht zufammengebrängte bobe, ſchmale 
Fenfter mit Pfeilern und Spitzbogen, die fih bin und 
wieder ineinander fhlingen; mwahrfcheinlih die Fenfter 
des Hauptfaald der Familie; dann folgt ein breiter 
Mauertheil, dann wieder je zwei oder drei Kenfter, in 
oft unregelmäßigen Abftänden; diefelbe Eintheilung mies 
derholt fib dur zwei, drei Stodwerfe, unten find 
bogige Thüren, felten in ber Mitte bed Gebaͤudes, fon: 
dern wo ber Gebrauh am meiften ihrer bedurfte; bie 
Dächer find. wenig fibtbar, die Schornfteine hoch und 
nach oben hin breit und ſchwer. Die einzige Bruüde, 
der Nialto, woͤlbt ſich, jener Schlange im Maͤhrchen 
gleih, in einem meiten, breiten Bogen über das 
Strommeer bin und trägt auf ihrem Rüden zwei Neiben 
Bauten mit Läden und das vollte Menihengewimmel, 
Denn bier foncentrirt fib der Hauptverfehr der Stadt. 
Ich fuhr fort und fort, von Straße zu Straße, Kanal 

zu Kanal, Ehe ih Venedig gefehen hatte, und nur 
immer von Gondeln und Waſſerfahrten börte, glaubte 
ih, die Kanäle ſeyen das einzige Verbindungsmittel, 
Das ift der Kal nibt, Sie zerſchneiden zwar und ver: 
einen, nab allen Richtungen fich durchkreuzend, die ganze 
Stadt, bald enger, bald breiter, grün wie dad Waffer 
der Lagunen, doch ohne Wellen und fihtbare Strömung, 
nicht felten ſchmutzig, und au beifen Tagen durch einen 
unangenehmen Seewaſſer- und Fiſchgeruch beſchwerlich; 
außer dieſen Kanalverbindungen gibt es jedoch noch weit 
mehr Straßen in unferem Sinne des Wortd. Mit einer 
venetianifhen Strafe aber iſt es ein eigen Ding. Wenige 
ausgenommen, find die meiſten der fchönern etwa fünf 
bis acht Fuß breit, ja fie bringen es felbit auf zehn Schuh 
Breite, glatt buch das ebene Sranitpflafter, jet beider 
Hitze ziemlich rein, bei Regenwetter gewiß eine ſchmutzige 
Daffage. Die Häufer, meiſt ſchmal, erheben ſich vier bie 
fünf. Stodwerte hoch, großentheils düftern, verödeten 
Udfebens. Doc ift in allen dieſen Gaffen, bie tbeild 
gerade auslaufen, tbeild fib wiuden, überall freugen und 
zu fpeluntenartigen Nebengäßchen führen, die in ber Daͤm⸗ 


merung und im Dunfel ber Nacht oft wie Mördergruben 
ausfehen, ein fteted Sehen, Tragen, Rennen, Stillſtehen 
und Rufen; befonderd der Mittelftand, im unmittelbar: 
ften. Febensbebürfniß, bewegt fi raſch, emfig, ununters 
brohen den Zag über durdeinander. Lebendiger noch 
werden bie Straßen durch die Laden, Werfilätten, Kaffee: 
bäufer, welche fi, alle geöffuet, dicht am Boden binziehen, 
doch außer den Fructläden mit wenig Gefbmad und 
Pracht, felbft in den. eigentlihen Hauptitraßen für die 
vornehme Welt, Deun auch der Markusplatz, deſſen 
Kolonaden Laden neben Laben fehen laffen, ift mir dem 
sierliben Geſchmack und Prunk bed Palais:ropal oder 
mit dem foliden Reihthum und Beleuchtungsglanz der 
englifhen Saufläden nicht in Vergleih zu ftellen. Tag 
und Nacht aber bleibt das Gewuͤhl, befonderd um den 
Dialto ber und nah dem Markusplatz bin, gleicher Art, 
obfhon Pferde, die vier antifen Moffe auf ber Markus— 
fire ausgenommen, und ebenio Wagen mpthiſche Dinge, - 
und felbft Hunde und Katzen wenig zu feben find, An 
Pläßen, größern und Beinern, von aller Form, meift 
unregelmäßig, fehlt es in feiner Weife, denn die forg: 
famfte Benußung auch des Meinften Raumes ift weiter 
als in Venedig wohl nirgend getrieben, — Auch im Innern 
und Iunerften ber Stadt, immer unter Brüden fort, 
bin und wieber, bie Kreuz und Quer auf den Kandlen 
umherzufahren, ift eine gute, wenn jest auch traurige 
Unterhaltung; Palläfte find überall zwifhen birgerlichen 
Wohnhaͤuſern zu ſehen, die größten jest im Beſitz der 
Megierung, die übrigen Häufer dieſer unermeßlichen 
Stadt in Verfall, die Thüren verfhloffen, als brauche 
bier Niemand Eingang und Ausgang, an den Fenftern 
weder Vorhänge noch Blumen, auf den Balkons au 
nicht eine einzige Häßlihe, noch weniger eine Schöne, 
Don der Häuslichkeit der Familien, von ihrem Leben 
und Treiben erblidt man nichts, aber man Fann Feine 
bunbdert Schritte gehen oder fabren, obne eine Kirche zu 
feben aus allen Zeiten chriſtlicher Architektur, wenige 
vollendet fhön, in allen faft fortwährend Gottesdienſt. 
Dad Wolf Hat reiht, ſich jest an Gott zu halten; bie 
Erbe, ſcheint ed, bat bie armen Ueberlebten verlaffen, 
und das Maffer nuͤzt nichts mehr, Zu andern Jahrszei⸗ 
ten jeboch mag ed reicher bergeben; jezt find die Nobili 
aus ihren verfallenen Stadtpalläften in bie verfallenden 
Villen längs der Brenta, nah Padua oder weiterhin 
gegen Trevifo und Gonegliano gezogen, 

Nahmittagd fuhren wir nad dem Lido, einer Infel, 
welche den Eingang im die Lagunen von ber dftlichen 
Seite ber vertheidigt. Hier war wieder ein großes Ge— 
tümmel, .‚bunderte von Gondeln und Boͤten pläticerten 
berüber; mit Freude faben wir endlih einmal Wielen 
und weidendes Nindvieh, huͤbſche Räume, und vom andern 
Geſtade aus das unendlihe Meer. Heute war dad Volt 
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Iuftiger, Muſik überall, viel Tanzende, doch meiſt junge 
Schäferburfhe, ohne Mädchen und Frauen, aber ausge 
laffen genug. Die Weiber find im Ganzen nicht ſchoͤn, 
turz und did, befonders die Füße, Naden und Kopf noch 
eber erträglid. — Die Midfabrr war wundervol. Im 
fernen Hintergrunde Venedig mit feinen taufend Auppeln 
und wenigen Spigen nebellog klar hingeftredt; glutroth 
fant die Sonne nieder und fpiegelte die Feuerglut in 
den grünen Wellen, die num in allen DMegenbogenfarben 
theils ſchillerten, theils zu Karbenftreifen fi fonderten 
und fie wieder verfhmolgen ; ſchon bliufte die Venus 
empor, der blaffe Mond ftieg auf, bis der Weiten endlich 
nur noch goldgelb ſchimmerte und zum Grünen in's Blaue 
zerfloß, während um uns ber im Often Wafler und In— 
feln in dunfle, ſchwarze Nachtſchatten verfanfen, und nur 
vor ung die Wafferflähe noch gelb und grün binfpielte. 
Fern flimmerten die erften Lichter der Stadt; herannahend 
faben wir die belebten Ufer, und das Abendgewühl im 
hellen Mondfhein nahm und ‚fon auf, ald wir den 
Martusplag wieder betraten, um ben Dogenpallaft neu 
in diefer neuen Beleuhtung zu bewundern. 
Die Gortfegung folgt.) 





Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 
(Bortfegung.) 

Das erſte Lebensalter, die Kindheit. 


Das Kind ift oder fol wenigftend hauptſaͤchlich nur 
Menſch fepn, in ibm foll fih ber Gattungscarafter 
umfaſſend entwideln; feine Intereffens feine Bedürfniffe, 
feine Rebe folen allgemein menfhliher Urt fepn, feine 
Beſchaͤftigungen und Fertigkeiten ſich bloß auf reinmenſch⸗ 
lihe Gegenftände beziehen. Das Kind fol effen, geben, 
fpresen, fpielen, allgemeine mechaniſche Kertigfeiten fi 
erwerben, Sprahen, Geograpbie, Rechnen, und mad 
der allgemein menſchlichen Kenntniffe mehr find, lernen 
u. f. w. Der Geſchlechtsunterſchied wird fih zwar im 
allem dieſem nicht verleugnen, fo daß 5. B. der Knabe 
felten mit der Puppe, das Mädchen nie mit Peiriche 
und Säbel fpielt; allein er wird feiner felbit unbewußt 
und mehr nur vegetativ ſich entwideln. Kommt er bereits 
ia der Kindheit zum Bewußlſeyn oder gar zur Empfin: 
dung, fo ift dies eine umregelmäßige Naturentwidlung 
oder Folge einer Berdorbenheit. Auch der Individual: 
charakter ift angedeutet, aber in ſchlummernden, unfreien 
Unfängen. Die Kindheit erfiredt fib in unferm Klima 
und Boltsjtamme bei den Knaben bis in's dreizehnte, fünf: 
zehute Jahr, bei den Mädchen bie in’s zwoͤlfte, vierzehnte. 

Don den Seelenvermoͤgen entwideln fid in der Kind: 
beit hauptſaͤchlich die fogenannten thieriſchen und ſiunlichen: 


die Sinne, bie Förperlihe Empfindung, die finnliche 
Begierde und die Bewegung der Glieder, mebit ber 
Sprade; von dem geiftigen Wermögen, auf intellektueller 
Seite bloß die Faſſungskraft und das Gebähtniß, von 
praftiiher Seite bloß das Naturell. 

Daß Hingegen das Gefühl fih in feinem ganzen 
Umfange ſchon im ber Kindheit entwidelt, wird man 
nicht leugnen können, wenn man bedenkt, wel einen 
feinen Takt die Kinder haben, Wahrheit und Falſchheit 
zu ahnen und zu unterfheiden, mie viel Gemüth in 
der Elterss und Gefhwilterliebe, in der Kameradſchaft 
fi entwidelt, aber auch wie viel Haß und Feindſchaft 
fhon in biefen Heinen Seelen Raum findet, Die egoi— 
ftifhen Gefühle bleiben auch nicht zuräd; der Freibeitds 
finn ift beim Knaben, oft ganz unbändig, der Rechtsſiun 
außerordentlih fein und fdarf, fo daß ein Kind eine 
ungerechte Zuͤchtigung tief und bitter empfinder, eine 
gerechte dagegen binnimmt, wie ſich's gebührt, Wie 
viel Streit und Hader ift fhon in dem Fleinen Beſftz⸗ 
thum um Mein und Dein! Der Schönbeitgfinn fpielt 
mit Puppen und Bildern; aub die Undaht fehlt fo 
wenig, als dad Gewiſſen. Jene ftrablt vielleiht aus 
feinem Auge fhöner, reiner und wärmer, ald aus bem 
eines beteuden Kindes, und bad Gewiſſen ſchlaͤgt die 
Kinder, wenn fie Unrecht thun oder lügen. Diefe um: 
faffende Entwidiung ded Gefübls in dem Kinde ift aber 
auch ſehr wohl begreiftih; denn das Gefühl ift mit der 
Empfindung die dunkelſte und naturnotbwendigfte Re— 
gion des ganzen Seelenlebens, mit- welcher baber alle 
Entwidlung beifelben beginnt, 

Die Kindheit felbft zerfällt wiederum in die Saͤug⸗ 
lingsperiode, bie Spielzeit und die Lernzeit. 

Erfte Periode der Kindheit: die Säuglinge: 
periode, 

Diefe Periode, bie fürzefte von allen, umfaßt das 
erfte Jahr und erftredt fih über den größten Theil des 
zweiten. Die geiftigen Merrihtungen des Gäuglings 
entwideln fib nah und nach aud der dunkelſten und 
notbwendigften ‚von allen Seelenverribtungen, der für: 
perliben Empfindung, bie fomit am Anfang des menfds 
liben Seelenlebens ftebt, wie am Anfang des tbieris 
ſchen Lebens überhaupt auf der niedrigften Thierftufe, 
den Polppen, ben Korallentbieren, den Quallen. Der 
Säugling ſchmeckt Anfangs noch nicht, fondern empfin- 
bet hoͤchſtens das Ungenehme ober Unangenebme, er 
empfindet mit dem Wuge bloß den Glanz, mir bem 
Dhre die Stärke und den Mohlflang der Töne, Seine 
Geiſtesverrichtungen tragen auch die ganze Periode hindurch 
den Charakter der naturnothwendiaften Seelenverrihtung, 
eben der Empfindung; fie erwedt den Säugling, fie 
lenft feine Aufmerkfamleit, fie leitet feine Bewegungen 
und feine anfangende Erziehung. 
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Mad die phyſiſche Entwicklung des Saͤuglings ande 
langt, fo find die koͤrperlichen Funftionen, welche weder 
eine geſchlechtliche Beziehung, noch einen perſoͤnlichen 
Urfprung haben, alfo die Funktionen der Gattung, das 
Ernährungsgefhäft, dad Wachsthum, die unmwilltähr: 
liche Mustelbewegung, vom erjten Momente an voll: 
endet vorhanden, und werden noch befonders begünftigt 
dur den Schlaf, der den größten Theil des Säugling: 
lebend einnimmt. Befonders fprecend tritt ber bloße Bat: 
tungscharakter des Kindes in der Phyfiognomie entgegen, 
Das Gefiht, wie überhaupt die ganze Phyfiognomie des 
Körpers hat Anfangs bloß den Gattungsausdrud ber 
menfclihen Kindheit, fo daß für den Fremden ein Kind 
fo ungefähr dem andern gleich fiebt, und nur Frauen und 
Mütter Familienzüge entdeten können... Die Kamiliens 
aͤhnlichkeit ift unmittelbar nad der Geburt noch fo wenig 
vorbanden, daß fogar der Racencharalter ſich erft nah 
mehreren Tagen eintellt, indem befanntlic die Neger: 
finder weiß oder vielmehr braun geboren werden, wie 
die andern. Nah wenigen Tagen entwidelt ſich ber 
Nacenharafter, die Haut erhält nach und nah ibre 
beftimmte Farbe, doch ift fie auch bei weißen Kindern 
in dem erften Jahre immer noch rötber, als fpäter, 
Nah dem. Macendarafter ftelt fib nah und nad der 
Fathiliendarafter heraus; doch dauert ed mit ber Cat: 
widlung deffelben noch das ganze Lebensalter ber Kind: 
beit hindurch. Die Individualphyfiognomie ift nur im 
Keime und ganz verhält vorhanden, deun ihre Entwick⸗ 
fung beginnt erft in der Jugend und vollendet fich erſt 
mit dem Eintritt der Meife. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November. 


(Fortfegung.) 
Herr Marr auf dem Hlefigen Theater. 


Die Scene mit Tubal ift fletd eine mißliche, mas den 
Effett betrifft. Diefer müßte ardßer auf ber Bühne feon, 
nach dem Eindrucke aemeffen, ben die Scene ſchon beim Leſen 
bervorbringt. Hier IM aber eben die Nebenſigur des Tubal in 
der Darſtelung flörend, Man kann unferm Tubal durchaus 
feinen periönlisen Vorwurf maden, er hatte gelernt unb 
tbat fein Beftes, aber bennom greift die Scene nit fo ins 
einander, wie fie folte; Tubal müßte von einem Birtuofen 
gegeben werben, wenn Shyloct bier ungetrüst feine ganze 
Kunft entfalten und den ungetbeilten Danf ber Zuſchauer 
dafür binnehmen follte, Tubal fon Shylod, wie ein Ju—⸗ 
firument das andere, oblinat begleiten, nirgends ſich ber: 
vordrängen, weder durch Dialeft, mod. Geften bie Nufs 
merffamteit auf fih binfensen, und doch bebeutjam feine 
Melbungen bringen, mit ausgebildeter Kunflfertigfelt, bie 
nur den beſſern Echaufpielern eigen iſt, in bie Nebe fallen, 
damit Läcken, ſelbſt bie freinften, vermieden werben, und 
doch auch nicht dem Undern bad Wort vom Munde megs 


ſchnappen, damit bad Publifum ben Gefühlen Shylocts ber 
quem folgen und fie acbörig in fiy aufnehmen finne. Tubal 
in bier der Traͤger des Ganzen, er kann Alles verderben, 
und ba bei fan allen Theatern biefe Rode als eine bioße 
Nebenrolle betrachtet wird, fo bat auf feiner ber vielen 
Büpnen, wo ic fie barftellen fab, biefe Scene ganz fo ges 
wirft, wie es mit gebdriger Berädfichtigung der Fall ſeyn 
müste, Bei dem großen Perſonat, das bie Befegung erfore 
dert. fönnte dem Uebel nur dadurch abnebolfen werben. 
dad man einem guten Schauſpieler zwei Rollen ertheifetz eine 
Ufance, die weit mehr Berüdfihtigung verdiente, da eb eine 
bumme Prüderie if, dies als eine Kerabwärbigung der 
Bühne zu betrachten. Die Gerichtöfcene gab Herr Marr 
fat in wigts abweichenb von der Art und Weile, wie fie 
gewoͤhnlich, auf die Autorität Devrients bin, gegeben wird. 
Wir fagen biemit nicht, baf er Devprient nachabmen wollte, 
fondern nur, daß er beifen Anſicht beipflichtete, Nachdem 
Rachluſt und Bintgier ihren Rufminationspunft errelcht 
baten, und von dem abfcheufihen Tuben alle Kerzen ſich 
in Hab abgewendet baben, verſchwindet er von der Bühne, 
ohne eine andete, mildere Regung in. und beraafdbänmmern 
zu faffen. Die verfwiedenen Bemüthöjuflände im biefer 
großen Scene, ber Trog. der auf feinem Recht bebarrt, ber 
teufliſche Blutdurſt, der in Wabnfinn ausarter, alle biefe 
Gtreigerungen zeugten von bein gewandten Bühnenfenner, der 
Mittel uno Gen im fi vereinigt, wirtſam zu geſtalten, 
obne bie Linie zu übderfchreiten, Dinter welter ſich nicht 
mebr bad befinder, was Untbeit in den Zufbaneen erregt, 
Und diejes in ſchon ein bedeutender Brad ausgebildeter Kunſt. 
und verdient Auerkeunung von Geite der Kritit. Einzelne 
Etellungen twaren beredt und materiſch zugleich; tabefu müſe 
fen wir ledoch das zu lange Verbarren in der Gruppe mit 
dein Untonio auf die Bruf geſezten Meffer. Died artete 
aus; die Bühne fol nur bewegliche Gruppen dem Auge 
vorfübren, bier war es ein fogenanntes Tableau vivant, eine 
Wapsfinurengruppe, Cie war übrigens fan und füate - 
fig natürlich, und hätte; kürzer, Tauten Beifall verdient 
und gewiß auch berausgefordert. Der etwas ſpaͤter geſpen— 
bete, ber mie bei dieſer Stelle ausbleibt, aaft dem weiſen 
Aus ſpruche Portia's, wie Kebermann. weiß, 

. Im Soliman faben wir Herrn Marr als einen bleichen. 
sufammengefnieten, Eleinen Greis, mit übermäßig langen 
Be marbobarte, in eine bunte Tracht orbällt, oft von fie: 
berſchauern durchrieſelt, zufammenzudend, mit den Winaere 
frampfbaft fplelend, aus erlofhenen Augen geſpenſtiſch blit⸗ 
tend, eine unangenehme Erſcheinung. Da Goliman erft 
Siedzjtaer Ift, fo wäre es Im ber That nicht mörbie. bie Hins 
faͤllakeit des Alters fo grell in feiner Außern Erfheinung 
zu neben, wenn es nicht gefhäbe, einestbeils, um ben als 
lerdinas portifhen Kontraft gu verſſunlichen: bie Herrſchaft 
des ſtarken Geifled über die Schwaͤche des alten Rrived, ans 
bermtbeild aber, nm die Wahrheit anzudeuten, bad bie Reis 
beufhaften eines ſolchen orientalifgen Defpoten feinen Höre 
per eber aufzebren und ihn zur wandelnden Mumie machen, 
Died wären allein bie Gründe für eine ſolche Auffaſſung. 
Das belfere Organ, weldes ber Darfieller annahm, wird 
im beftigen Wfferte, ber ibn im Verlaufe piefer Rolle nie 
verläßt, kreiſchend, und trägt dazu bei, dies Bub in hohem 
Grabe unſchoͤn zu machen. Nach dieſer Auffaſſung ward 
jedoch Soliman konſequenter durchgeführt, als Sholock. Der 
Kuͤnſtler beberrſchte bier ale feine Mittel und die Aufgabe 
bie er ſich geflellt hatte, vollfommen. 

(Die Fortfegung folst.) 
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Lady Macduff. — Poor prattler! how thou talk'st! 


* 


Die Mutter im Grab, 


Auf der Mutter Grabeshägel 
Steht der Vater mit den Kleinen, 
ofen und Vergißmeinnichte 
Bluͤh'n fon über den Gebeinen. 


Und das Juͤngſte nimmt ein Hölglein, 
Bohrt ed in des Grabes Erde. 
„Laß die Pflaͤnzlein! fpricht ber Mater, 
Keins mir ausgegraben werbei“ 


Spricht das Kind: „will feine Pflänzlein, 

Bohr’ ein Löchlein mit dem Steden, 

Daf nur eine, eine Hand kann 

Mutter aud bem Grabe fireden.® 
Juſtinus Kerner, 





Shakespeare, 





— 





Waturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 


(Bortfegung.) 


Die phyſiſchen und geiftigen Verrihtungen des 
Saͤuglings find bei Weitem zum größten Theile natur: 
nothwendige Entwidlungen angeborner ger: 
tigfeiten, fomit bes angebornen Gattung: 
charakters. Denn überdenken wir Alles, was fib in 
dem Säuglinge während der zwei erften Lebensjahre 
entwidelt, fo werden mir gefteben muͤſſen: es wäre, 
wenn er das Alles wirklich erjt lernen müßte und nicht 
angeborene Fertigkeiten mitbraͤchte, die fih bloß ent: 
wideln, mehr als der Menſch in jeder andern gleid 
furgen Periode des Lebens lernt. Der Säugling lernt 
in den zwei erften Jahren effen und trinken, bie Arme 
und Hände bewegen, greifen, ftoßen , sieben u. ſ. fa 
ſtehen und geben; er lallt die erſten Worte, er lernt 
oder entwicelt vielmehr Sehen, Hören, Taften, Riechen, 
Schmeden; es entwideln fih die verſchiedenartigſten 
Empfindungen und Gefühle, er weint und ſchreit, lacht 
und iſt freundlich u. ſ. w. Selbſt Züge des Naturells treten 
ſchon hervor , Born , Eigenfinn, Selbftfuht, Gutberzigfeit, 
Rechtsſinn, Eigenthumsſinn u. f. f. von der unzweifelhaft 
angebornen Gefehmäßigkeit ber vegetativen Funktionen, 
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des Ernährungsprogeffed, ber unwilführlihen Muskel: 
bewegung u. f. f. gar nicht zu reden, Da glauben denn 
doch mande fogenannte Piochologen, bie Seele ‚werde 
als tabula.rasa geboren, als leeres Bebältniß oder als 
pure, nadte Kraft. In ber That, ed müßte wunderbar 
zugeben, wenn die Seele des Kindes alle jene Verrich: 
tungen erit lernen müßte, befonders dba fie durch einen 
erft zu formenden und Konfiftenz gewinnenden Körper 
gehindert und in einen größtentheils ſchlummeraͤhnlichen 
Zuſtand verhält ift. Wir werden narürlich nicht leugnen 
wollen, daß der Säugling nicht wirklich mancherlei 
lerne; nur zum größeren Töoeile behaupten wir eine 
Ungeborenheit und naturnothwendige Entwidlung jener 
finnliden und geiftigen Verrichtungen und ihrer kunſt— 
reihen Gefegmäßigfeit. Un den Empfindungen und Ge: 
fühlen wird nichts gelernt, fondern bloß entwidelr; an 
ber Sinnenwahrnehmung wird nur fehr wenig gelernt, 
3. DB. beim Auge die Direftion und das Maf der Ent: 
fernung. Dad Meifte, was der Säugling eigentlich lernt 
und nicht bloß entwidelt, ift die Bewegung der Glieder 
und die Eprade. Die Bewegung der Glieder geſchieht 
urfprünglid bloß maffenweife, wad der Säugling lernt, 
ift Greifen und Geben; übrigens reducirt fh, was er 
bievon lernt, auf das blofe Mefultat; der Mechanismus 
ber Gliederbewegung beruht auf einer angebornen Fer: 
tigkeit, die fih bloß entwidelt und entwideln würde, 
ohne alle Unmweifung und Erziehung. Mebr Unterwei— 
fung bedarf die Stimme zu Erlernung der Sprade, denn 
ohne ſolche bliebe fie beim Schreien. Beim Erlernen 
der Sprache wirkt übrigens wieder ungemein viel ange: 
borne Fertigkeit mit, namentlich in dem Mechanismus 
der Behandlung der Stimmorgane; felbit eine angeborne 
Anlage zur Mutterfprabe und zum fpeziellen Dialekte 
wird faum zu leugnen ſeyn. R 
Fafungdfrafr und Gedaͤchtniß treten in bem Säug: 
ling in feimenden Anfängen auf. Die Fafungsfraft 
entwidelt fih, fo wie der Säugling nit mehr bloß 
bört und fiebt, fondern horcht und blidt; fie hat fon 
einen ziemlihen Anſatz gewonnen, fo wie er verftebt 
oder gar Worte nachlallt. Das Gebähtniß wirft in der 
Reprobufrion der kleinen Kunſtſtückchen, der Erkennung 
von Perſonen und Sachen, dem Fordern gewohnter 
Beduͤrfniſſe. Das Naturell der Säuglinge rührt fi 
ebenfo deutlich: die Knaben fchreien, ftampfen, ſchlagen; 
die Mädchen wimmern und find freundlicher. Das eine 
Kind in fanft, freundlich, liebevoll; das andere heftig, 
muͤrriſch, Falt und unempfindlich, eder neidifd. 


Zweite Periode ber Kindheit: bie Spielgeit. 


Kinder neunt man bie Kleinen in diefer vom zweiten 
bis ſechſsten Jabre daueınden Zeit, ebe noch ein Unter: 
ſchied des Geſchlechts fih für die Empfindung zu rühren 


oder fir dad Bewußtſeyn zu erwachen beginnt. Die 
Kinder fpielen harmlos zufammen; ber Knabe trägt noch 
Mädchenkleider und umgefehrt. 

Mas ih in diefer Periode entwidelt, find einmal 
die thierifhen Verrichtungen, welche fih vollfommen 
entfalten. Die Kinder lernen alle Sinne vollfommen 
gebrauchen, nur die tehnifhe Hebung des Augenmaßes 
ausgenommen; fie geben, laufen, fpringen, fie greifen 
nicht bloß, fondern vollziehen ſaͤmmtliche mechanifhe 
Handgeſchicklichkeiten des taͤglichen Lebens. Die ſinnliche 
Empfindung ift am lebhafteften und frifcheften, und ent: 
wickelt ihr fpezieles Temperament Eve und entfchieden. 
Auch das geiftige Gefühl ift volllommen entfaltet. Be— 
fonderd zart und innig fühlt das Gemüth in der Ans 
bänglichkeit und Liebe gegen Eltern, Geſchwiſter und 
Gefpielen. Kinder haben feines Gefühl für Mahrheit 
und Lüge, für Recht und Unrecht; es regt fid bei Ana: 
ben fhon ein wenig Selbfiändigfeit, mannihmal Troß, 
Selbftgefühl, mitunter wohl aub Stolz, bei Maͤdchen 
ein wenig Eitelkeit und Gefallſucht: fie pußen, wenn 
auch nicht fich felbit, doch ihre Puppen, Ueber Befiß 
und Eigenthum wird viel geftritten, viel geſchlagen und 
gefragt. Es tritt das Fünftige geiftige Temperament und 
Naturell mit entfchiedenen Worbedbeutungen hervor, doch 
fo, daß ed immer noch eines fchärferen Uuges bebarf, 
es zu entdeden,. 

Von den intellektuellen Anlagen ift ed im Grunde 
immer noch hoͤchſtens bie Faſſungskraft und das Gedädht: 
niß, was an der Reihe der Entwidlung und Ausbildung 
iftz allein — und dies ift der bezeichnenbdfte Charakter 
diefes Abſchnitts — die Phantafie ift erwacht, tritt aber 
noch nicht in ihrer reinen Korm ald wirkliche Phantafie 
auf, fondern fhlägt in die erwachten niedrigern Seelen: 
vermögen um, und gibt ibnen eben den bezeich— 
nendben Charafter ber Epode, das Spielende, 

Die Kinder wollen und follen Alles fpielend treiben 
und lernen, und es ift graufam, ihnen irgend etwas 
auf die trodenere, ernftere Weile eines fpätern Alters 
zuzumuthen. Sie lernen fpielend gehen und fpringen, 
unter dem Gelächter der Alten über ihre fomifhen Wen: 
dungen, ihr Humpeln, Fallen, ihr Rutſchen und ihre 
Burzelbäume. Sie lernen fpielend fpreben, unter dem 
freundlihen Vor: und Mitlallen der Alten. Sie leben 
ſich in die Belhäftigungen und Verhältniffe der Geſell⸗ 
ſchaft fpielend ein, indem fie fib eine Puppenwelt ſchaf⸗ 
fen und ibre Kleinen Lebeuderfabrungen und Lebendweids 
beit praftiih memoriren. Selbſt der Verftaud, ber in 
Spuren ankliugt, it ſpielendes @rratben. Der fpie: 
lende Geiſt der Poantafie, welher die Kinderwelt durch⸗ 
weht, tritt felbft ber dichterifchen oder eigentliben Form 
ber Phantafie näher in manden poffierlihen Erfindun« 
gen des kindifhen Puppenfpiele. Allein von einem freien 
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ſchoͤpferiſchen Geifte der Phantafie und ded Verſtandes 
ift noch feine Spur; denn Alles in ber kindlichen 
Verftandeswelt tft Nachahmung und Auffafung. Die 
Epoche ber Spielzeit ift auch phyſiſch ſehr beſtimmt 
begrengt durch Abihieben der Milchzaͤhne, mag fich je: 
doch noch in’s fiebente Jahr hereinzieht. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Reiseskizjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfrgung.) 
Den ısten Sept. 


Obſchon die Abreife mit ſchnellen Schritten beran: 
naht, lebe ih nod immer wie bisher, fchreibe außer den 
flüchtigen Briefen nichts auf, finne nichts aud. Die 
fremde Kunft athme ich wie die fremde Luft; was zurück⸗ 
bleibt, bleibe, was vergeffen wird, ſey vergefien. Mir 
von euch jedoeh, euern Zuftänden ein nur irgend leben: 
diges Bild zurddzurufen, fallt mir ganz unmöglich; fo 
ganz bin ih nur in diefer Stadt und Gegend, daß ich 
feine andere vor Augen baben fann. Zu einer Schilde: 
zung jedoch im Ganzen und Cinzelnen balte ich mid 
noch immer nicht fähig, und muß mich begnügen, tags 
meife zu berichten, was wir gefeben und genoffen haben. 
Da bleiben mir die Tage vom Dienstag bis Freitag zu 
befchreiben übrig, Ih kann von ihnen nur fagen, fie 
glihen ſich, wie fhöne Schweftern, nicht reizend und 
vollendet fhön an Geftalt und Gliedern, doch von dem 
wurberbarften italienifch glübenden Teint, rofenumbauct, 

Ih war faft nur mir Malerei beihäftigt, wo ic 
ging und ftand ; zuerft jedesmal fiundenlang auf ber 
Akademie, weldhe die Quinteffenz des Beſten, was bier 
zu feben ift, zufammenfaßt, und auf melde ich nich 
deßhalb hauptfählich zu beihränfen bald entſchloſſen war. 
In ben Kirhen, bie ich nebenbei meiſt Nachmittags be: 
fuchte, baben die meift verfhmusten Bilder häufig ein 
ſchlechtes Licht; fie hängen entweder zu hoch oder an 
Pfeilern zwiſchen zwei blendenden Fenftern, und Stolori: 
ſten im Dunfel, oder im blendenden Glanz der Sonne, 
ober des noch fhlimmern Meflerlihts zu bewundern, ift 
einem die hoͤchſte Vein. Die Edelgefteine des ſchoͤnſten 
Kolorits folten wie Ebdelfteine gehalten werden, unbe: 
ftäubt, durchaus rein; was kann alle Ktlarbeit, Glut und 
Durchſichtigkeit helfen, wenn Staub, Rauch, eingetrod: 
neter Firnif einen undurdfihtigen Schleier darüber 
legen! Die Gemälde der Galerie dagegen find mit Ge 
fhidlichkeit und Morficht gereinigt, und mo eine weitere 
Deftauratiom nicht zu umgehen war, mit gutem Takt und 
Liebe hergeftellt, Wie anders aber fah ih im Vergleich 


mit früheren Jahren! Sonft kümmerte mich das eigent: 
lich Malerifhe wenig; der Gegenftand, die rein geiftige 
Konzeption, die fpesifiihe Art des Ausdrucks intereffirte 
mid allein; jet ſah ‚ich mit abſichtlich entgegengefejter 
Einfeitigkeit nur auf Geſtalt und Färbung, Pinfel, 
Klarheit, Wärme, Schmelz, und entzüden konnten mic 
nur bie lieblichſten, unfagbarften Zaubereien des Kolorits. 
Und doch, wer kann, einfam mit den Wundern immer:' 
dar befchäftigt, das Sinnen und Denfen ganz von ber 
Hand weifen? Laß mich Einiges, wie ed mir einfiel, 
wenn ich auf’d Meer binausfuhr, oder auf den Kandlen 
mich hinſchaukeln ließ, Aücdtig berühren, Wie früher 
in Holland, lernte ich bier in Venedig befonderd, mie 
wihtig auch im fpäteren Mittelalter für Malerei und 
Baukunſt das heimifhe Lokal mit feiner Farbe und Be: 
leuchtung, feiner Zuft und deren atmofphärifhen Prozeſſen, 
feinen Sitten, Geftalten, Phofioanomie, Trachten, 
Fuͤrſten, Verfafungen, Beruͤhrungen mit Fremden ift; 
mie thöricht es bleibt, ohne eigene Anſchauung zu ur: 
theilen und Kunftgefchichte zu treiben, ohne den fteten, 
engen Zufammenbang der Kunft und des fonftigen Lebens 
lebendig aufzufaifen. Uber ich fhmweife heute allguoft ab 
und werde nicht fertig; zur Sache alfo. 

Bon fruͤh an haben ih die venetianifhen Maler 
an bie Naturwahrbeit in der Kunft, an die individuelle 
äußere Erfheinung aud des Beiftigften, und vor Allem 
an den Farbenſchmelz dieſes glanzumleuchteten Daſeyns 
gehalten. Ihr wirkliches Leben führte dieſe Michtung 
herbei. Die Kunft der Alten umgab fie nit, bie 
Maht antifer Form beswang fie nicht; ihre Kunft 
wuchs aus neuen Zuftänden und deren eigenthiämlichftein 
Boden, aus der Gegenwart bed Lebens, und nicht aus 
den immer lebendiger einwirkenden Trümmern bed Al: 
tertbums auf. Raphael fonnte unter den Venetianern 
nicht erſtehen. Die UWeberfüle der rings umber in 
Stadt, Meer und Himmel fort und fort malenden Nas 
tur erlaubte ihnen eben fo wenig, ben lorentinern 
äbnlih, dem geiftigen Innern, der Geelenandaht 
und Meligiofität Jahrhunderte lang den Vorrang einzu⸗ 
räumen, Sie lebten in der Pracht ber Farben, im 
Reichthum ihrer Handelsherrſchaft, im bunten Verkehr 
mit dem Glanz des Drients, mit allen Schäben ber 
Welt und den verfhiedenften Völkern, tapfer, Hug, in 
feſter nationaler Verfaſſung, im Stolz ihrer @igenthüm: 
lichkeit, und Eeine Kärglichleit irgend einer Urt fchränfte 
fie ein. Bei aller Neligiofität war ihr Blick freier und 
froher auf's Weltliche, wie es fie in feiner Herrlichkeit 
umgab, gerichtet, und dad Tieffte und Hoͤchſte in Fleiſch 
und Blut fhön und reih im aller Lebensfülle zu ver: 


"förpern, war das Kunftbebürfnif, das ihre beften Ma— 


| 


ler vollftändig befriedigte. 
(Die Gortfesung folgt.) 
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fiorrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November. 


(Bortfegung.) 
Herr Mare auf dem biefigen Theater. 


Das Bild wurde mit einer Menge Meiner nachabmender 
Züge ausgeflarter; von ben Keunzelchen boben Wrers Bis 
zu den Aeußerungen des nabeuden Todes war Alles zu fes 
ben; das Hafıben und Zupfen, dad ſich dei Sterbenden zeigt, 
das fiiere Auge, das Laͤcheln, nichts fehlte, Diefe Art von 
Minaturmalerei ift jedoch nicht Die, welche auf dem Theater 
dıe größte Wirkung beroorbringt; Pier verlangt man Wabrs 
beit im großen Zügen. Wir wollen zugeben, bab Soliman 
eine Note ſey, die ſich nicht gut amderd darftellen laſſe als 
Herr Marr fie darſtellte, warum aber Überbaunt fie geben? 
Faude ſich nicht leicht, ſelbſt in dem engen Kabınen unfers 
Babnenrepertoires, eine Rolle, die mehr anſpraͤche und mebr 
aerianet wäre, bie Kraft und dad Studtum, welches ſich 
unleugbar auch im biefer Leiftung fund gab, im glänzenbern 
Lichte und in anfpresgenderer Umaebung zu geigen? 

Der Jude Baruch in der „Dienſtpflicht“ war bie dritte 
Rote. — Nur zwei bis drei Stüce von Iffland verdienten 
ed jezt mod. dem Mepertolre gerettet zu werben, Dieje 
Menihen und Verhätmife fino uns gm fremd; unfere Wett 

“iN eine andere aeworden. Gin / ſolch alter, muͤrriſcher Mann, 
sowie der Herr Kriegsrath Dallner, iſt — felbft wenn er nur 
das Rechte und Gute fierd wollte — für unfere Geſellſchaft 
von peute eine Äberläftige Erfgeinung, der man gern aus 
dem Wege arben würde, Und wen wiberten nit erſt 
vollends die biäßtihen Figuren bdiefes Gemäldes am, biefe 
raͤnteſüchtigen Setrerärd, dieſe Bädterlleferanten. diefe Scha⸗ 
cherjuden mit und obne Bart! — Wir jezt bie Gaben im 
der Welt fleben, begreift man wahrlich nicht, daß folm ein 
berggerfhneidender Jammer entfleben tönne um die Summe 
von vierbundert Thalern. Diefes @intaffiren, mit Arreſt 
droben, Schenten und Bezablen, biefed ganze dramatifirte 
Wechſelrecht ift wabrlich nit zu ertragen. Was die Zeichs 
nungen ſelbſt betrifft, fo find fie arbßtemtbeits ſcharf fontus 
rirt und mit Kofattinten gut aefärbt, Darin laͤßt ſich re 
fand fein Vorwurf machen. Herr Mare war bemüht, die 
YAufaade getreufig zw lbfen, Er war ganz Jude im ber 
äußern Erſcheirung, ber fpinfindine Miglina, der alıteftas 
mentarifde Humorift mad allen Seiten. Diefe Figur ift 
wohl bdanfdar in dem jammervollen Familirntableau, und 
erregt Woblgefaten und Lächeln; etwas Hoͤberes fann babei 
nicht ergielt werden; die Poefie bleibt ganz zur Geite, und 
von einer tünftieriiden Löjung im böbern Sinn darf bier 
eben fo wenig geiprecben werben. 

Obgleich ich nicht ſehr geneigt bin, Krititen Äber bie 
Leiſtungen unſerer Hofſchauſpieler abıugeben, fo fann ic 
doch nicht umbin. mit ber Benrtbeilung ber Marrſchen Reis 
Nlungen eine furge Charakteriſtit der Hauptslleder unferer 
Bahne zu verbinden, zumal bie Medaftiou dieſer Blätter 
dadurch Gelegenbeit findet. einem alten Brauche nachzukom⸗ 
men. Go wenig es ihr mdalich in, über Kräfte uud Leis 
Nnnaen auch mur der vornehinften deutſchen Bühnen Buch 
zu führen, fo natürlich erſcheint ed. wenn fie bie Bühne 
der Gtatt. in welcher bad Journal erfaheint, micht ganz aus 
dem Auge verliert und wenigftend von Zeit zu Zeit. nicht 
fowoht das Einzeine, zur Anſchauung Gebrachte, ale viel 
mebr die Talente muftern laͤßt. — Es verdient heutzutage 
fhon den Danf ber Iheaterfreunde, wenn die Mitglieder 


eines Hoftheaters die Mähe bed Umfiubirens bei einem alten 
Städe braviren; und fo war benn auch bier eine Aenberung 
in ber Befegung des Kaufmanns von Benedig. wenlgftens 
binfiptlich des Seſtrebens, lobenswerth. Zunaͤchſt war wobl 
Herr Pauli die Urſache bavon; jener Pauli, der einft bie 
geldenen Tage deutſcher Bütmenrunft fab. und der es laͤugſt 
verdient bitte, ſich mit feinen Lorbetru zurüchuziehen, eins 
nebent bes Ausfpruchs: „Wie uns der Künſtler enıfgmins 
det, fo lebt er fort in unferın Gedächtniſſe.“ Es ift nicht 
recht, wenn fih uns die Infirmitdten des wirtlichen Alters 
in Grelfenrollen aufbringen; die Kunft fol nur aus Taͤu— 
ſchungen beſſehen. Der Künſtler ſelbſt verliert bas Meifte 
dabei; bie neue Generation begreift ihm nicht, weil fie feine 
Bluͤthezeit nicht fannte; Alles, was man ibm zollt, if 
Pietär, eine traurige Huldigung: du ſollſt dad Alter ehren! 
— Herr Pauli gas fonft ben Dogen, diesmal batte ibn Herr 
Maurer; Herr Wallbach war für Heren Maurer mit dem 
Antonio berbeitt worden, und für Herrn Wallbach war 
Herr Morig Bafanio, Zunähnt Teider es feinen Zweifel, 
tab Herr Maurer einen fräftigern Dogen repräfentirte, als 
fein Vorgänger. Vom Anfange des Berbdrs bis zur @ins 
ladung bes fremden Dottors zu feiner Mittandtafel war ber 
Repräfentant wie immer eines ſtolzen Unftands voll, was 
ſich für biefen Mann in feiner Lage gar trefflich ſchickte. 
Die Aufqabe war leicht für einen Känſtler wie Herr Maus 
rer. Mist ganz fo vwerbieir fin’ mit Herrn Wallbachs 
Aufgabe. Antonio, der fönisline Raufmann. verlangt einen 
andern Mepräfentanten. Das Neußere war ganz verfebit. 
Der Himmel weiß, wo Wallbach das unſcheinbarſſe Ruaps 
penrbelchen aufgefunden hatte, und dazu einen Spinhut, fo 
mwindig. fo fremd, fo nar nicht allbenetlaniſch. Nur rieve 
Blid auf die Tafeln jener farbenreimen Meifter gemorien, 
die Ventdigs Worgeit verberriihten, und es ſtellt fin und 
ein fo friſches Bild dar. das and dem Nabmen fprinat und 
zu ieben anfängt, Ich meine biemit mit bie Äbermäßiae 
Koftämftrenge; das ſey für immer verbannt. Wie Maurer 
aing vielleipt nie ein Doge gefleidet, wentgſtens wid fein 
Kofäm gaͤnzlich von der großen Amistleitung der Dosen 
ab, und doch war Maurer eim venetianifaer Doge nech 
dein Reben, Es tbdunte aber yufällig der veneianiide Kauf⸗ 
mann iu jener Zeit, wobin der Dichter fein Stüd verlegte, 
ganz fo arfleidet geweſen ſeyn, wie Wallbach ed war, umd 
bo wäre bies fein Antonio, fein foniglicher Kaufmann. 
ber den Martt und Hafen Benebigs beberrfäte, Man wird 
mi nicht mißverfieben, — Das ſcharfe Artituliren, bie mars 
firte Beronung If nicht überall zuläſſig. Man muß gum 
vorauß einmal annehmen, daß bie Rente, die unten figen 
und zubdren, deutſch verſtehen; für die Andern wird obne⸗ 
hin in den Wind aeforosen. Dur das zu Dentlidwerbens 
wollen geht das verloren, was man im Bortrage „darüber 
binbufsen“ nennen möchte, und das ibm eine reljenbe Abs 
wechlung verleiht. In jener Manier ein dichteriſches Wert 
berunterfagen, gleicht einer fimpeln Auseinamberfegung. und 
man begreift nicht, mie KRänftter auf rinen folgen Abweg 
aeratben tonnen. So Laffen ſich wohl armeine Prozeſſe und 
Händel, taufmaͤnniſche Geſchaͤfte und andere Gefsichten, mo 
es um eine trocdene Deutlichtelt fi bandelt, recht verbienfts 
fi abhaſpeln, aber feine tragifhe Handlung, feine Reiben: 
ſchaft, fein großartiged Drama- 


(Die Fortfegung folgt.) 
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— Die ganze Belt in Bühne, 
Und alle Frau'n und Männer biofe Spieler. 
Ele treten auf und geben wieder ab; 
Erin Lebenlaug fpielt einer manche Rellen 


Durch fieben Ute Hin. 


Shatespeare. 











Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


(Bortfegung.) 


Dritte Periode ber Kindheit. Die Lernzeit. 


Mertwärdig ift, daß der Knabe, wie er nun beißt, 
früper das Flügelfleid und die Kinderfhube augziebt, 


Ideenaſſociation, fondern nah dem reinen Mechanismus 
des Gedächtniffed, Wiederholung, öfteres Einprägen, 
gleichzeitiges und aufeinanderfolgendes Anſchauen und 


Nachſprechen find die Methoden der Knabenſchule. Wohl 
‚ aber it der Geift des Verſtandes in dem Lernen bed 
Knaben vorhanden, indem die Zweckmaͤßigkeit am die 


ald das Mädhen, dad viel länger fortfpielt, während | 
es fih wieder früher auf die Jungfrau befinnt, ald ber | 


Knabe auf den Yüngling. 
vorherrſchender Grundton die Phantafie in dem mweib: 
lihen Secleuleben if. Das Lernen ift Überhaupt mebr 
Sade des Knaben, ald ded Maͤbchens; denn es fordert 
geiftige Arbeit und Unftrengung des Verftandes, wäh: 
rend die Natur dem Mädchen das zu Lernende lieber 
im Schlafe gibt. Dad Mädchen hat mehr Takt, der 
Auabe mebr Geſchick zum Lernen. 


Die Lernzeit ift der Anbruch des Verſtandes, wie | 


die Spielzeit der Anbruch der Phantafie war, und zwar 
in derſelben verbüllten Form. Denn das Lernen des 


Daran zeigt fih, welch ein 





Knaben ift noch nicht wirklicher, verftändiger, intelleftueller | 
Verſtand, alled Lernen ift ja Meceptivität, bloßes Aufs 


faffen, Bemerfen und Behalten, und zwar geſchieht das 
Leztere no kelneswegs nach ben verftändigen Gefegen der 


| Stelle des Spiels getreten if. Der Hauch der Inteli: 


genz befeelt die Faſſungekraft und das Gebähtniß des 
Knaben: er zeigt Unhaub des Scharffinns in feinem 
fibern, richtigen Blid, Anhauch des Verftandes in der 
offenen, leichten Faffung, Anhauch der Klugheit in der 
geſchickten Behandlung feiner Urbeiten, 

Dad Temperament und Naturell bat fi in dem 
Knaben vollflommen entwidelt, fo weit es ihm irgend 
angeboren ift, fo daß ein Menſchenkenner unfeblbar 5.8. 
einen Sanguinifer folte vom Cboleriker unterfheiden 
tönnen. Der Freibeitsfinn tobt auf der Straße, der 


Mechtsſinn zanft ſich, die Herrſchſuct prügelt ſich, es 


ſchließen ſich Freundfhaften und Feindſchaften, es bilden 
fih Allianzen, es organifiren fib Goterien, felbit das 
Verhaͤltniß von Subordination fehlt nicht, in dem Un: 
führer und dem Trofe. In den Parteien ber Schulen 
und Stabtdiftrifte fpielt all der Ehrgeiz und die Ruhm— 
fuht, wie auf dem großen Welttheater der Männer, 
Beſonders rege wird der Ehrgeiz in der Schule gegen 
Lob und Zadel und die Naceiferung in dem Wetrfampf 
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der Eollofation, was einem Knaben eben fo viele Schmerzen 
und Freuden macht, ald das Danglaufen ben Alten, 
nicht felten jedoch auf graufame Weife von Erziehern und 
Lehrern mißbraucht wird ald moralifhe Tortur, zum 
großen Schaden des künftigen Charakters, 

Mertwürdig ift die Beziehung der Geſchlechter zu 
einander. Während Anaben und Maͤdchen als Kinder 
harmlos und ohne Unterſchied mit einander fpielen, tre— 
ten fie jezt feindfelig auseinander, fliehen ſich oder 
fhlagen fih wohl auch. Der Anabe langmweilt fid bei 
dem in's Eitle und Gefalfüchtige umſchlagenden Spiele 
der Mädchen, greift plump und tölpifch dareim, ftört 
die anftändige Haltung und Sitte der kleinen Gefell: 
fhaft, wird binaudgefihoben und mweggefpottet, und eilt 
von felbft gerne der lärmenden Freiheit der Straße zu, 


Das zweite Lebendalter, Die Jugend. 


Die Aufgabe. ber Jugend ift die Entwidlung zum 
geſchlechtlichen Gegenſatze; der Grundcharafter des Jüng: 
lings und der Jungfrau ift daher der gefchlechtliche, Sie 
find noch fo wenig, als die Kinder, Individuen mit 
ausgeprägtem und feitgebildbetem Individualcharalter, 
fondern entwideln die allgemeinen Eigenſchaften ihres 
Gefhlehbts, wie die Kinder die allgemeinen Eigen: 
faften des Menihen entfalten. Daber ift ed ſo 
ſchwer, den individuellen Charakter feiner künftigen Frau 
in der Jungfrau, die man ſich auswäblt, kennen zu 
lernen; mebr oder weniger ſieht eine der andern gleich, 
fie haben mebr oder weniger alle diefelben liebenswürdi— 
gen Cigenibaften mit benfelben Keinen Schwachheiten, 
mworunter die künftigen Eigenſchaften der Frau, ber 
Charakter des Individuums, tief und nur dem ſchaͤr— 
feren Auge des Menſchenkenners fibtbar, verborgen 
liegen; fie find alle mebr oder weniger Engel, wie man 
zu fagen pflegt, d. b. Jungfrauen, Nicht viel anders 
tft es mit den Jünglingen: fie haben die Lebhaftigkeit, 
die Begeifterung, dem dichteriſchen Unflug ber Jugend 
mit Gradunterfhieden; aber tief verftedt unter dem 
Idealismus ber Jugendfrifhe liegt der Realismus ber 
künftigen Tugenden und Lafter, der perfönlihen Vorzüge 
und Fehler. Etwas Achulihes finder ja felbit bei den 
Geſichtern Statt: die ſcharfen, edigen, marfirten Züge, 
melde in der Phyſſognomie ded Mannes und der Frau 
nab und nach hervorſtechen, find in den jugendlichen 
Geſichtern noch mir der geſchlechtlichen Fülle und Bluͤthe 
überwahfen, ganz eben fo, wie bie ſcharfen, edigen, mar: 
firten Züge des Individualcharakters mit idealer Begei— 
ſterung. Wie öfters ein Jugendfreund das Geſicht des 
andern, den er ald Mann wieder fiuder, faum noch ers 
kennt und erftaunt, Züge zu finden, die er unter ber 
Jugendfülle nicht geabnt, fo wäre die Verwunderung 


reifen Alter bervortretenden Charafterzüge: der findet 
feinen flotten Burſchen als filzigen Knicker, der feinen 
fürfenmörberifhen, freibeitsdurftigen Bundesbruder als 
gebückten, gehorfamen Kanzleimann, ber feinen Bramar: 
bas als ehrſamen Philifter und zahmen Pantoffelbelden. 
Auch der Juͤngling ift mehr oder weniger bloß Jüngling, 
mit ben Fehlern und Vorzügen feines Geſchlechtes, mit 
den Feblern und Vorzigen feines Individuums Dagegen 
erit in der Arbeit begriffen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(BHortfenung.) 


Die venetianifhen Maler gebörem mit Gorreggio 
und den Hollandern zu ben berübmteften Koloriſten. 
Auch diefe Richtung ift aus ihrem Lokal zu erklären, 
Koloriften fönnen fib nicht nur von innen her aus der 
Tiefe ded Gemuͤths und den Wunderträumen ber Phan- 
tafie bilden. Sie miüffen feben, wieder fehen und den 
Farben der umgebenden Natur, dem Licht, in dem die: 
felben derüber und hinüber feinen, leuchten und glühen, 
ber Luft, die fie umſpielt, dämpft und verfchmelzt, mit 
angebornen Blick die unerfhöpfliben Räthſel ablaufchen. 
Nun mag zwar Neapel noch heller und glübender, noch 
flarer und duftiger ſeyn, aber diefe unerreihbar ſchwel⸗ 
gerifche Farbeufülle mwedte feinen überfidgelnden Nad: 
eifer der Kunft, fondern verfenfte in den ewig neuen 
Naturreiz bed Genuſſes. Der venetianiihe Himmel ift 
farbig genug, um SKoloriften zu erfhaffen, doch nicht 
zu reich, um nicht den Werteifer der Kunft zu geftatten 
und zu gebieten. Ueberhaupt fcheint ed, als fey für 
große Koloriften die weite, unermeßliche Ebene des fans 
des und Meeres die befte Heimath. Venedig und Hols 
land liefern biefür das gemeinjhaftlihe Beifpiel: Hollaud 
für den Norden, mit nebelvollerer Luft und bewölfterem 
Himmel, beffen Lichtipiel wechſelnd die wunderbarften 
Beleuchtungen ununterbroden bervorbringt, und an 


und für ſich eintöniger, mehr und mehr zu jenen eine 


feitigeren Farbentönen treibt, in welchen bie erfinderiſche 
Kunft im Grundflang einer Farbe dennoch alle Farben 
ineinander fhbimmern läßt; Venedig im Glanz einer 
wärmeren Sonne, zwar nicht an Niancen und deren 
zauberifher Wirkung reicher, aber begünftigt durch jenes 
Licht des Südens, das jede Farbe zu unbeichreiblicher 
Glut entzändet, Da ift nun fogleih ein Gold: und 
Silberliht zu unterfheiden, Der Silberglanz aber ge 


noch viel mehr am Plage in Beziehung auf die mit dem * hört micht etwa dem Monde an, fondern auch der Sonne. 
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Märme ift in beiden Nuͤancen; bei leihtbebedtem Him- 
mel jedob, im Mittagsblenden des Lichts, breitet dieſer 
leiſe angeblaute Glanz fih mit unausfpresliher Durd- 
fihtigfeit über alle Gegeuftände aus; felbft braune Ges 
fihter werden heller, die Möthe zarter, das Glutbraun 
lichtet fib; es ift, ald wenn Wellenihaum, Perlen, und 
ftatt der Sonne eine Mondfonne rings umber, glänzend 
und doch mild und harmoniſch, eine unendlich wohltbätige 
Helligkeit ausgöfen. An andern Tagen, vom. Morgen 
bis Abend, und Abends am meiften, glübt der Gold: 
fhimmer des Lichtes auf, Nun gelbe und bräunt fich 
Alles; jede Farbe wird gefättigter, heißer, und doc fo 
bebaglih warm, feuerlodernd, und doc fo fill und fried⸗ 
lich, als würde alles Gold der Welt durhlichtig, und 
fdiene nur wie ein Duft über Alled und Jedes bin, Das 
ift meift die titianifhe Glut, die einen Schmelz bat, 
einen Zauber, und in deren erfundenen Farbenwundern 
eine Wahrbeit der Natur, daß man fagen muß; er 
bat doch nur gemalt, wie er’d vor Augen hatte, 

Sold ein Lokal kam der Ausbildung einer Nichtung 
zu Bute, deren die italienifhe Malerei ſchlechthin be: 
durfte, doch weder bei den Sieneſen, Umbriern, Kloren: 
tinern, noch in ben lombardiſchen Städten gefunden 
batte, Diefe Schulen ftrebten unbewußt dem Ziele ent: 
gegen, bei welchem Raphael mach der Vorarbeit von 
Zahrbunderten mit leichter Mühe des Genius anlangte; 
dem Ziele, die tiefe Geiftigkeit des hriftlihen Glaubens 
mit der antiken plaftiihen Schönheit, mit diefem reinen 
Adel der Geftalt, dieſer maßvoll individuellen Charak— 
teriſtik und freieſten Bewegung in den erreichbar vollen⸗ 
detſten Einklang zu ſetzen. Wie das Chriſtenthum über: 
baupt Gott und Welt zu verföhmen die Aufgabe bat, 
fo wollte auch die Malerei diefe Verſoͤhnung in ber 
Menihengeftalt und der umgebenden Natur bdarftellen, 
und dad Heiligfte und Belle der menfhliben Bruft in 
den reinften und madellofeften Geftalten zur Erfcheinung 
bringen. Der Nachdruck liegt bei jenen Schulen aber 
im Ganzen nod immer theild auf der Innigkeit, Andacht 
und Schönheit der Seele, theils ſchweift die Phantafie 
in unabbängigem Runftfinne zu dem Alterthume hinüber, 
um die den Alten entnommene, mit neuem Leben bereicherte 
Geftaltungsmweife auch in Stoffen der alten Mothologie 
ungebinderterauszubilden, Das wirklichfte Leben der Gegen: 
wart, die freude an der Welt, und deren nicht im Schön: 
beitsfinne der Griecben gereinigten Geftalten und Charaf: 
teren, der Jubel über die Herrlichkeit Gottes, wie fie nit 
nur inGeift und Gemuͤth allein, ſondern in Licht, Luft und 
buntem Farbenfhimmer, in Fleifh und Blut, Fülle und 
Wechſel, Pracht der Erde und Luft der Menfben er: 
fheint, dieſe volle Ausbildung ber weltlichen Seite 
innerhalb des Religiöſen felber würde den Stalienern 
feplen, Hätten nicht die Venetiauer dieſelbe in immer 


höherem Grabe zu ergreifen das frohe Talent gehabt. 
Allerdings verliert die geiftige Seite, was die finnliche 
gewinnt. Aber die Kunft lebt nun einmal im Elemente 
des Ginnlihen, und it ald Kunft um fo voller und 
freier geworden, je mehr fie ſich dieſem, ihr eigenften 
Elemente mit Muth und Uebermuth Überlaffen hat. Im 
diefem Sinne ſtehen Titian, und ebenfo in anderer 
Weiſe Correggio, mit Raphael auf gleicher Höhe: Raphael, 
von allen bewundert und geliebt, denen Bott einen Blick 
für Gemuͤth, Andacht und reinfte Schönheit ſchenkte, 
Titian und Gorreggio, von denen hervorgehoben, welde 
vorzugsweife mit dem Auge für die Wunder der Färbung 
und lebensvollften, Eunftgeadelten Wirklichfeit begabt find. 

Als ih nach dem erften Beſuche in ber Gemälde: 
fammlung der Akademie Beſcheid wußte, war ich zufrie- 
den. Das viele Ausruhen, Schlummern und Schlafen, 
dad Müffiggeben, das die Hige nothwendig machte, ftörte 
mib nun nicht mehr; das bunte Stadtgemühl, bie 
Straßen, Pläße, Menfhen, die Gondelfahrten gaben 
immer neue Studien und Ausbeute, der Sonnenunters 
gang, die Abendfchatten, dad Emporleudpten ded Mondes, 
Alles vermehrte den Genuß und die Einfiht, und nun 
ließ ih mir auch Abends im Theater ein Luftipiel ger 
fallen. Die Truppe war gut, das Spiel, wie ich's von 
ben Franzoſen gewohnt war, nur lebendiger noch und 
rafher, für uns Deutfhe übertrieben, bier wirkliche 
Natur. Dann aber trat ein Brüderpaar auf, Flötiften, 
fo eben aus Neapel ruhmgelrönt angelangt; zugerichtete 
Kinder, Automatenbeweife einer zwölfitändigen Uebung 
au jedem Zage und der verwuͤnſchteſten Finger, Lippen: 
und Uthemfertigkeit, obne eigentliben Klötenton, ohne 
Geſchmack, Gragie, Seele; die perfonifizirte Bariationen: 
wunderfindsleerheit, die Gott je gedulder und dad 
Yublitum beklatſcht bat. Sie ſcheuchten uns für diesmal 
in's Bett, 

(Die Fortfegung folgt.) » 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, November, 


Die theologiſche und die Rechto ſatultaͤt. 


Selt vorigem Monat find die Bibliotheten wieder offen, 
die untern Schulanſtalten beginnen ihren Lehrgang wieder 
und die böbern manen bie Proaramme ihrer Dorlefungen 
und Vorträge befannt. Das College de France ift vergrößert 
und mit neuen Lebrſaͤlen verichen worden. Der Minifter 
des dffentligen Unterrichte batte im Sinne, bie theologiſche 
Fatutiar im Ipätigfeit zu fegen. da fie biäber von den an— 
gebenten Xbeofogen gar nicht befumt murbe, tind wohl Kebs 
rer aber feine Schäfer da waren, indem diejenigen, welche 
fih dem geiftligen Stande widmen, in den Geminarten ' 
ihren Unterricht und ihre Bildung erhalten, Es follte ein 
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Geifttiher, weicher ber jetzigen Regierung und feinem ſchrift⸗ 
ſteueriſchen Zatenten fein Emportommen verbanft, der Bis 
ſchof @uillon, an die Epige jener Baruttärt geflellt werden; 
aber da trat der leidenſchafnliche Erzbiſchof von Paris bas 
zwiſchen und batte. wie es ſcheint, fo viel Einfluß, dab das 
Borbaben ber Regierung wenlaflens aufgeipoben wurde. 
Wahrſcheiullch wird alfo die theofogifhe Fakuttaͤt bleiben, 
was fie war, das heißt, ein Verein von Profeſſoren obne 
Zuhörer und obne Kehrftäbte, ein Programm ohne Wirk 
tipreit. In den Geminarien aber wird die Theologie nad 
alten Grundfäyen gelehrt, ohne daß die Megierung eigent⸗ 
lich weiß, ob biefer Unterricht den jeyigen Bedürfuiſſen und 
Anſpruͤchen ber Zeit gemäß if oder nit. Der Unterricht 
der Geiſtlichkeit und bie gefammte Bildung ber ſich zu biefem 
Stande Befimmenden bedarf einer durdareifenden MWerbeffes 
rung; es wird aber nom einige Zeit verfireigen, ehe bie 
Megierung daran benten fann, diefelse mit Erfolg vorzuneb: 
men. In der Mechtefakultaät haben ed die Minifter endlich 
burmaeiezt, daß ber vom ihnen (befonders von dem Herzog 
v. Broglie) ernannte Roſſi als Profeffor bed fonflitutionelen 
Mechtes von Gerihtöwegen anerfannt worden if. Betannt- 
la batten eintae Profefforen jener Fataltit gegen bie Er: 
nennung eines Fremden, welder das Doftorciplom und bad 
Patent eines franydfiiwen Bürgers mit feiner Beſtallung erhalten 
barte, feierlich protefirt, und bie Studenten battem bei fel: 
nem Waftreten im Unfange bes vorigen Schuljahrs, einen 
folgen Tumult erregt. daß er nicht im Stande war. feine 
Untrittäredbe zu balten, und unverrichteter Gabe abireten 
mußte, worauf bann feine Vorlefungen bad ganze Jabr bins 
dur einneflelt wurden, nicht zu feinem Nacptbeile, denn 
er beiog feinen Gehalt und genoß die Rechte eines Profeffors 
ber RMechtsfatultaͤt, wohl aber zum Nachthelle ber Studen⸗ 
ten und des ihn befolbenden Gtaatet, Die vier proteftirens 
den Kollegen baben ibren Prozeß genen ihn in allen Ins 
ffanyen verloren, was eben feine Empfehlung für Profeſſo⸗ 
ven bed Mechts iſt, und wabrſcheintich wirb Nofi mun 
feinen Lebrſtuht ungehindert befteiaen. Zuwellen baben bie 
Studenten diefer Fakultaͤt der Regierung viel zu ſchaffen ge: 
macht, befonderd unter der Reſtauration; felt der Julirevo⸗ 
Intion verbalten fie fin weit rubiger, und bie fleine Empbs 
rung argen Roſſi's Antritt feines Kebramtes {ft bie einzige 
unrubine Bewegung, bie man unter ibnen feitdbem ber 
merft bat, Es ſcheint ein großer Cıfer zum Studiren in 
fie gefabren zu feon, und da in ber langen Friedenszeit bie 
Babt der Mitbewerber zu allen Memtern und in allen Gtäns 
den ardier wird, fo fühlen fie auch mob! die Notbwendig⸗ 
teit, ſich durch erufte und anbaltende Studien zum Eramen 
vorguberelien, Man erblict ihrer eine Menge, außer ben 
Reprftunden, im den dffenttimen Bibliotberen und in ben 
eigends für fie von Gprfulanten errichteten Refefasinetten, 
in werden die vorzüglichſten nenern Schriften über Juris— 
prudenz. amd wohl Ältere gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
oder Abonnement in gewärmten Iimmern su ibrem Gebrauche 
bereit Neben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, November, 


(Bortfegung.) 
Serr Mart auf tem hiefigen Theater, 

Muß es nicht dieſem oder jenem Künfller-oft wider 
fabren ſeyn, feine ehrlinfte Anftrengung erfolglos binges 
nommen zu feben? Ge nun, er benfe darüber nad. und 
bemübe ſich, den Grund rest frei zu ſuchen, unb er wird 
ibn gewiß wo anders finden, ald da, wo Ibn verlezte @is 





telteit fo gern bim zu verſetzen pflegt, nämlich in Ungeſchmack 
Theifnabmiofigfeit, Unverſtand des Publitumd, Er bedente 
body nur, bafelbe Publitum belohnt ja auch alled Sobne, 
Wabre und Grobe; er ſelbſt erfreute fid oft ſchon dieſes 
Lohns, wenn ibm in auter Grunde etwas gelang; dann 
war er nicht geneigt, das Urtheil des Publitume verfebre 
zu nennen, Und es IR damit immer afeich; jenes ſtebt 
nicht höber als dieſes und beide find micht verwerfiih, Aber 
Jeder fteige im feine Tieſen binap. fo weit ed Jedem ımndgs 
lich, und firebe auf bem Wege der Wahrheit weiter, Bor 
Ulem aber befige er Tatentz aues Grübeln und Denten 
hitit zu nichts, wenn es nicht auf die rechte Weife geſchiebt. 
Der Ebarafter des Antonio iſt fehr ſcawer barzuftellem. 
Man weiß, mas rin ſolder Kaufmann zu bedeuten battez 
fie waren ben Bürften zu vergleiwen. Antenlo ift grodßmüs 
thig / weil er aroß iſt; er vertrant auf feinen Reichtbum— 
und fann an Umglöd gar nicht benfen. Er ift jung, feine 
Freuude find die luſtigſten Gefellen Venedins. Antonio darf 
uicht von Anfang an gleich fo beiorgt auffehen; er darf um 
Uues in ber Welt nie fo erbärmtin thunz feine Beradhelt, 
feine Soliditaͤt ſchlaͤgt mit auf die Brum bei jedem Worte, 
und ſtredt nicht allen Freunden bie Hand entgegen und 
drät ibmen die übrige. Das ift ein ebrticher Poifirer uns 
ferer Bbrien, aber dein fbniatiner Kaufmann Venedig. 
Bon einem folgen Menſchen dürfte Baſſanto fein Gelb bors 
gen, oder er wäre tt Barfanio. Diefem arınen, ebrfis 
men, peinligen, dnaflihen Manne Geld abborgen, wäre 
ein zu Teichtfinniger Streich; bies wärfe das aamıe Stäct 
üder den Haufen Man braucht mit zum Parbetiihen oder 
Empbatifgen, nit zur hoh’en Deflamation feine Juflucht zu 
nebnen, um Antonio mir Würde zu befleiten und ibn mie 
der Glorie zu umgeben, die ibm atbührt. Unfnün. mis 
Devrient vor Auen find folber Darflellungen fählg z Meder 

fein in Berlin war einſt ein folder Antonio. 

Here Morig fpielre den Baffanio angenehm. Er ſerach 
da, wo der Dichter Begeifterung eintreten Teb, beariflert, 
und erfchbpfte fo die Hufaate.. Wenn dies aber allein Por: 
tia für ihn einnehmen folte, fo müßte fie anderd von 
Shafedpeare gezeichnet ſeyn. Portia If nach tem Ausſpruch 
aller Frititer das verfländiafte, klägſte, edelſte TReib, das 
ber arode Dichter geſchaffen. Baffanio ſollte nicht aan, fo 
nlängend feun, wie es Morig war, und etwas mehr innern 
Gehalt zeigen, Der Mann, der Blei erwäbhlt, geior einen 
durchaus einfaden Ginn, ober er mwäÄblt Blei aus bfoßer 
Spefufarion, weit er pfiffig vermuther, was babinter ſtedt. 
Es darf und nichts zu der Vermuthung führen, daß Vortia 
in der Ebe ungluückkich wurde, ober daß fie fin von Baſſa⸗ 
nio'8 Hußenfelte berbbren fie. Er in nicht nötbig. daß 
ein Richbaper bfod das fen, was heutzutage ſiebens würdig 
beißt, im Shatespeare am allerwenigften. Wenn Momee, 
Baſſanio und alle andern Verliebten aleih Tiebendwirdig, 
geglättet, begelftiert, was man poetifd gu nennen pflcat. 
überzogen werden, fo wird Shatespeare am Ende nicht 
mebr, als Naupsh, Die Worte allein und mie fie acſpro— 
Ken werben, machen feinen Unterfied. Die ungewohntiche 
Dentr und Gemürböfraft. bie eine andere Huffafuna ber 
Mole bedingt, darf id bri Morig mit Recht voranusfenen. 
weit ih ihn genau fenne, und deßhalb made ıh ibn darauf 
aufmerffam. Morig aibt oft fo Gutes, dab man ibm das 
Befte zutrautz mer biefen Grab der Einſicht und Fünftlerir 
ſchen Bitdaug einmal befist. muß auch unanfbalıfam zur 
Höbe fireden. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Sonnabend, 5. December 1835. 





Hier wuchs die Kun wie elme Tullpane, 

Mit Ihrer Farbenpracht dem Meer entſtiegen, 
HGler ſchelnt auf bunten Welten fie zu fliegen. 
Stel einer zauberlfchen Fer Mergane. 


Heiseskigjen aus den Briefen eines Aunst- | 
freundes, 


(Bortfegung.) 
Den ı5ten Sept. 


Fragſt Dur nach dem allgemeinen Charakter unfered | 
biefigen Aufenthalts, fo weiß ic fein anderes Mort, | 
ald: Hitze in Wenedig, wo denn bald der Accent auf | 
der Sounenglut, bald auf Venedig rubt. Bald fomme | 
ib mir felber wie einer der biefigen armen Reichen, oder | 
Reicheren der Armen vor, wie fie beiZag und am Abend | 
vor den Kaffeebäufern auf Heinen Binfenftählen fihen, 
fhweigen, ſchwitzen und kimonade trinfen, ober wenn’s | 
bod kommt, Sorbetti löffeln. Das it wahr, ich lebe | 
ganz in Wenedig, und wie langweilig bier auch ein | 
dauernder Aufenthalt ſeyn muß, fo werde ich doch, bin 
ich erft fort, lange noch ein Heimweh nach diefem felt: 
famen Laborinth von Kandlen, Gaſſen, Brüdenbogen, 
düftern Höhlen und bellen Feenplägen, mac diefen fir: 
henreihen Borftadtinfeln, den leiht binfchwebenden 
melancolifhen Gonbeln, nach dieſem Gemiſch einftiger 

“Pracht und beutiger Armuth, genug, nach dieſem Flech 
der Erde und des Meers empfinden, der nie wieder in 
Abnlicher Weiſe eutſtehen, ſich forthilden, und Jahrhunderte | 


Platen. 





lang untergehend, doch immer noch, wie ed auch ſey, 
beſtehen wird. 

Mein Afvl der Ruhe und Freude waren, wie geſagt, 
in den lezten Tagen bie Bilderfäle in ber Alademie. 


| Sie enthält aus der gefammten Entwidlungsgefhichte 
| der venetianifhen Schule fhöne, oft bie fhönften Ge: 
| mälde, die irgend zu finden find, — Bis zur Zeit Titiang, 


ald der Spitze der Vollendung, konnte ich bald drei 
Hauptgruppen in Ihrer Fortbildung fondern. Innerbalb 
des venetianifben Charakters läßt ſich auch bier ein 
ähnlicher Gang beobachten, wie ihn die übrigen aleich⸗ 
zeitigen Schulen zeigen. Im Beginn biefelbe ftrenge . 
Epmmetrie in der Anordnung und Tiefe im Ausdruck 
der Andacht, diefelbe fortihreitende Milderung ber zu: 
nähnt ſchroffen Charakteriſtik, und fteigende Freiheit im 


| der Bewegung, Fülle und Rundung der Geftalt, mo denn 


bei aufgebildeterer Technik auch mehr und mehr aus ben 
dargeftelten Individuen ein reiheres Inneres, ein ſub⸗ 
jeftiveres Gemuth, fen es im Weltlichen oder Religiöfen, 
berausfhaut. Aus den älteften Zeiten waren jedoch im 
Ganzen nur wenige Gemälde vorhanden, im denen zum 
großen Theil der Einfluß Giottos ſich nicht verfenuen 
ließ, wie z. B. Nicolo Semitecolo aus dem älteren 
buzantinifhen Typus fih in Biottedter Weife, nur mit 
geringerer Energie herausarbeitet, und in Färbung, 
Länge der Geftalten, Faltenwurf, Auddrud dem Taddeo 
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Gaddi nähert, ohne ihn jedoch erreihen zu koͤnnen. 
Michele DOnoria erinnerte mich am Fiefole, obſchon er 
beffen zarte, füße, felige Andacht nicht auszudruͤcken 
vermag, Won jener großartigen Phantafie dagegen, in 
welher Mafaccio, Buffalmacco vorwärts ſchritten, und 
befonderd Andrea und Bernardo Drcagna mit einer 
Dante’ihen Energie den Triumph des Todes und. die 
Qualen und Strafen der Hölle zur Darftellung brachten, 
fand ic feine Spuren, — Eine zweite, felbititändigere 
venetianifbe Richtung verfolgten die Wivarini’d, Varto: 
lommeo und Antonio, fo wie Luigi Vivarini, der Weltere 
und Juͤngere, Karlo Eriveli und Montagna; body ift bei 
ihnen, was fib fpäter im volften Leben, freudiger, 
finnliger im zarteften Farbenſchmelz, derb und Eräftig, 
boch zart und duftig, ganz weitlib und bob immer 
noch gebeiligt bewegt, noch fommerrifch erftarrt, bei 
ben Aelteren ernſt, ja oft felbft Übertrieben flier, in 
ben Charakteren individuell und gewaltig, naturtreu, 
marfig und mit großem Sinn aufgefaßt, aber wie zu 
ewigem, beiterfeitslofem Gottesdienſt feftgebalten, durch: 
aus kirchlich, typiſch, mehr erſchrecend als beranlodend; 
bei den Jüngeren milder ſchon und freundlicher in jeder 
Beziebung. Dies find die eigentlichiten Elemente ber 
fpäteren Vollendung. Den Weg zu diefer bin bildet die 
Stufe, welde fat in allen italienifhen Schulen das 
reihbaltigfte Intereſſe bietet, Der alte Ernit, bie 
Gründlidfeit ber Meligiofität, die Araft der Charaftere 
iſt noch nicht verloren, und doch regt fich fchon ein freied 
Leben; in Kompofition, Unsdrud, Kolorit, obſchon bie 
hoͤchſte Stufe noch nicht erftiegen ift, läßt ſich wenig 
vermifen, ber Ausdruck wird reicher, vor Allem aber ift 
bie Zreue und Unfhuld ded Blicks und der Darftellung 
nob rein und, volftäudig bewahrt, Marco Bafaiti, 
Vittore Garpaccio, und vor allem Gian Bellini fteben 
auf biefer Stufe. Mic intereffirte diedmal vorzugsweiſe 
Vittore Garpaccio, ber bier feiner ganzen Entwidlung 
nad kennen zu lernen und zu ſtudiren war, Obſchon 
volltändig ein Italiener und Venetianer, bat er befon: 
ders in feinen frübeften Bildern etwas von ben älteften 
Miederländern, das wohl in der Bravheit, Tüͤchtigkeit 
und dem zugleich gutmätbigen Ernft feiner Eharaftere, 
in der Scheu und dem keuſchen Maß feiner ganzen Dar: 
ſtellungsweiſe liegen mag. In feinem älteften Wert, 
ber Marter der zebntaufend Heiligen auf dem Gebirge 
Ararat in Armenien, find die Figuren noch lang, bager 
und fteif, in der Gruppirung verwirrt, in Farben bunt, 
ohne völlige Harmonie, und dad Ganze aub im Ausdruck 
noh mager. Wie rund und befcloffen dagegen, wie 
einfach und tief ift das fpätefte feiner biefigen Bemälde, 
mit der Jahreszahl 1515, die Begegnung der beiligen 
una mit dem heiligen Joachim, zur Seite der heilige 
Ludwig und die Urfula.. Die Stellung der Yuna und 


des Joachim erinnert lebhaft an den Duͤrerſchen Holz⸗ 
fhnitt aus der Gefhichte der Maria, auch der Ausdrud 
in feiner unendlich geheimnißvollen Stille und dem leifen 
Anflug eines gottgeheiligten, freubigen Schmerzes mahnt 
an das Dürerfhe Blatt. Die Ausführung ift bemunde- 
rungsmürdig, die Farbe von fhönfter Klarheit und 
Glut, warmbraun, doch ohne jenen duftigern Schmelz 
rings umberfpielender Luft, obſchon die im Ganzen Zus 
rüdhaltende Hand des ganz im bie Sade verſenkten 
Künftlers fhon für die feineren Nefterfpiele in den liche 
tern Tönen des Fleifhes und der Gemwänder den Grund: 
ton alles deffen angibt, was fpäter Zitian zur Unüber: 
trefflichfeit ausbildere, In diefen Feinbeiten, fo wie 
aub in manden nationalen Charakteren bat Titian, fo 
(dien mir, mit Carpaccio noch eine nähere Berwandticaft 
ald mit Pellini, wenn auch Garpaccio in Betreff auf 
Duft und die Geheimniſſe der Luftperfpeftive mehr noch 
als dieſer in der Wiege liegt. Und fo behält aub Gars 
paccio in andern Bildern zuweilen eine gewiffe Mager: 
keit der Formen, einen Mangel an fefterer Muskulatur 
und beweglicherem Leben, wiewohl er nit fteif ift und 
es ihm an Innigkeit und liebenswürdiger Naivetät, an 
Kigurenfüle und deren immer Mareren Gruppirung, an 
mannihfader, oft freilich phantaftifher Naturumgebung 
und reicher Architeltur nicht feblt. Denn die frühe 
orientalifhe Pracht ihrer Baufunft fpiegelt fih fruͤh (dom 
in den Bildern der Benetianer meifterbaft wieder. — 
Marco Bafaiti it im Ganzen fein fo reichbegabter Geift 
ald Garpaccio; fein Chriſtus aber mit den fchlafenden 
Yüngern im Garten von Gethſemane, mit der Jahres: 
zahl 1510, zeigt eine Glut und Pracht der Färbung, welche 
man ihm, andern feiner Bilder zufolge, kaum zutrauen 
möchte, — Dod ih wil Did mit meinen Notizen für 
beute nicht länger bebelligen; fie fönnten zu Eunftgefchicht: 
lich werden, und ich bin felber ermübder, 


Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


(Bortfegung.) 


Was die Entwidlung der. Seelenvermögen anlangt, 
fo ift die Jugend bie Beit der Wärme bed Gefühle, 
wie die Kindheit die Zeit der Weihheit deſſelben war; 
denn da dad Gefühl fhon im der Kindheit vollſtändig 
erwacht ift, fo kann feine deun doch Hattfindende Ent: 
wiclung bloß in einer Beräuderung feiner Stimmung und 
Aeußerung befteben. Der Anabe weint, der Jungling, 
ber ſich des Weinens ſchaͤnt, glüht, ſey's vor Born 


1163 


oder Liebe; die Jungfrau freilih hört nicht auf zu 
meinen, doc geſchieht ed jest mehr aus Ruͤhrung, wäh: 
rend es bei dem Mädchen mehr aus Empfindlichfeit ges 
floffen. In dem Maturell, welches ebenfalls in der 
Kindheit bereits vollftändig entwidelt war, tritt jet 
der Gefchlehrsunterfhied hervor. Dei der Jungfrau 
gewinnt dad Gemüth, bei dem Juͤngling die Freiheitd: 
liebe und der Rechtsſinn das Webergewicht ; bei der 
Zungfran die Gefalluht und Eitelkeit, bei dem Jüngling 
die Ehrliebe; bei Lezterem der Sinn fir Mabrbeit, bei 
Erfterer der Sinn für Schönheit; bei der Jungfrau 
waltet andäctige, bei dem Züngling firtlihe Begeifterung. 
Mas die Entwicklung der intellektuellen Vermögen an: 
belangt, fo it die Jugend die Bluͤthezeit der Phantafle. 
Die Sprade wird blühender, blumenreich, pathetiſch. 
Jeder, felbft der trodenfte Geift, fängt an, Verſe zu 
machen, romantifche Bilder der Zulunft füllen die leeren 
Seiträume aus, Lieder werden empfunden und gefungen, 
Romane verfhlungen, dramatiſche Arbeiten und roman 
tifhe Dichtungen angelegt. Bon Seiten des Willens ift 
die Entwidlungsreibe an der Wablfreibeit, denn die 
Jugend ift die Zeit der Vorfäge und Entfchläffe; ber 
Charakter hat ſich noch nicht feitgefest, feine kuͤnftigen 
Elemente gaͤhren noh in einem chaotiſchen Bildungs: 
prozeh; die Jugend ift der entfheidende Moment für's 
Gute oder Schlechte, für’d Tuͤchtige oder Nichtändgige; 
fie ftebt am Sceidewege des Herkules, der Verſuchung 
und Verführung am zugaͤnglichſten, aber auch der frifches 
ften und kraͤftigſten Eutſchlüſſe fähig. 

Die Jugend dauert vom fünfzehnten bie in’s fünf: 
und-zwanzigſte, acht- und-zwanzigſte Jahr. Phyſiſch ift 
der Beginn des Jugendalters bezeichnet durch den An— 
bruch der gefhlechtlihen Reife. Der Körper des Juͤng— 
lings nimmt die maͤnnliche Geſchlechtsform an, wird 
muskuloͤs, Bruſt und Schultern dehnen ſich aus, ber 
Kehlkopf erweitert ſich, die Stimme bricht. Der Körper 
der Jungfrau dagegen nimmt die Wellenlinie der weib— 
lihen Schönheit an und runder fih aus, was oft, ver: 
glichen mit der frübern Körperbildung des Maͤdchens, 
durch eine fait fihrbare Ummandlung gefchieht. 

Die Jugend zerfällt in die drei Perioden der Toͤlpel⸗ 
lahte, der Zeit der Ideale und im die Periode der Be: 
geifterung oder, wie man. fie auch nennt, bad gefeste Alter. 


Erfte Periode der Jugend. Die Tölpeljahre. 


Der Uebergang aus dem Kuaben in ben Jüngling 
im vierzehnten und fünfzehnten, aus dem Mädchen in 
die Jungfrau im dreisehnten und vierzehnten Jahre ift 
durch ‚eine (ehr auffallende Unanftelligkeit, ein linkiſches, 
(heued, ungeſchietes Benehmen cbarafterifict; baber 
biefer Uebergang allgemein die Tölpeljahre genannt wer: 
den. Es rührt dies von dem Kampfe des herporbredhen: 


ben geſchlechtlichen Selbſtbewußtſeyns mit ber naben: 
und mädhenhaften MWerfhämtheit ber. Es bricht ein 
ganz neued Element in dem Juͤugling und der Jung: 
frau:bervor ; dad ſich erft einleben muß in die Kindes: 
natur, zugleih aber fih verfhämt in ſich felbft zurück⸗ 
ziehen möchte. Um ungefhidteften werden fi in dieſem 
Alter Züngling und Jungfrau einander gegenüber be: 
tragen, je mehr die neue ſcheue Regung ſich gerade auf 
ihe gegenfeitiges Verbältniß beziebt. 

Das Gefühl iſt in diefem Alter im feiner ganzen 
Waͤrme und Junigkeit erwacht, wozu noch die fi ber: 
einziehende weiche Empfindlichkeit des Kindesalterd 
fommt. Ullein es ift zu blöde, fih zu entmwideln , oder 
gar fih zu äußern und auszuſprechen. Um bdiefer Bloͤdig⸗ 
feit willen beſchraͤnkt fih der Freiheitsſinn und Ehrgeiz, 
wie das Gemüth, fat ganz auf den Kreis der Kamerad: 
fhaften, Warme Schul: und Spiellameradfchaften wer: 
den geihloffen, Partien und Gegenpartien gebildet, und 
Bubenftreihe vol Kraft und Mit verübt, Gegenüber 
von Altern Perfonen ift man verlegen, genirt, macht 
ſich, wo man fann, in’d Freie zu Spiel und Kampf. 
Angebende Zungfrauen bingegen werden ganz auffers 
ordentlich gefezt und anftändig, hoͤchſt anſpruchsvoll und 
empfindlih, nehmen's höchlich Abel, wenn fie nicht als 
erwachſene Jungfrauen behandelt werden, und find doch 
meift vermöge ihrer Blödigkeit unerträglich langweilig 
und einfplbig, indem fie all ihren Witz zurüdhalten, 
um ih nachher unter ihren Gefpielinuen über die Ge: 
ſellſchaft zu moliren, zur Nahe für bie fhlehte Node, 
die fie darin geſpielt. Sie datiren — ber einzige Zeitpunft, 
mo died geſchieht — ihr Alter vorwärts und erröthen, 
daß fie erit vierzehn Jahre alt find, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Giorrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November. 
(Fortfegung.) 
Her Marr auf dem hieflgen Theater. 

Dem. Stubenrauch IN im Befige ber Portia. Gelt 
einem Sabre, dab ih dieſe Note von ber Künſtlerin arfeben, 
ift fie bedeutend in den Ebarafter eingedrungen. Ich Aber: 
faffe min gern dem Gedanten, daß es ihr arfallen haben 
möge, die von mir in dem Riteraturblatt empfohlenen geift: 
reihen Anatofen ber Miß Jameſon zu flubiren, War bies 
nicht der Fall, und gelangen die Werbefferungen eigenem 
Erndlum obme weitere Anleitung. fo ift bie Bählafeir ber 
Darftellerin mob lobendweriber; bann aber mwieberbote Ich 
ihr bier amgelrgentlih die Empfeblang jenes Wertes, es 
wird um fo ſicherer anf ihre Reifung wohltbätigen Einfluß » 
üben. Die leichte Laune. die biefed umbefangene, giädtlime 
Geſchopf defeelt,, Ueß Dem. Stubeurauch faft gar gu fehr 
faden, fie war zu gewigptig ; biefem Mangel war das lezte 


1164 


Mat ganz befonders abgebolfen. Pur die Mebe entbehrte 
no bie uns ba ber Flügel; die Sprache will freier geband- 
bapr ſeyn. Es ift fon wuͤnſchenewerth, daß man dialeft 
frei ſpreche, dech barf dies mie in Zwang ausarten. Der 
Saddeutſche if bier bedeutend befangen; er befigt in ber 
Regel nicht die Bolupitität der Zunge des Norbdeutſchen, und 
in fi zu ſebr feines ausgebildeten Diateftd bewußt, ber 
Ibm ſeit der Geburt anflebt und den man ibm fletd als 
bäßtih geſchildert bat, um aebbrig unbefangen zu ſeyn. 
Wit er num reined, zierliches Deutſch ſprechen, fo kaun er 
fiy aus einer gewiffen Schmerfäligteit nit loswinden. 
Der Norddeutſche bilder fin hingegen ein. das Vorurtheil 
für fing zu baben, baß ibm die feinfte Mutterſprache anat: 
boren feu, und fpricht mie ibm der Schnabel gewachſen ifl. 
Kom find die Jagd und bie Vacht eines, und Bert und Bad 
in nur wenig won eimanber unterfdirden, in Hamburg 
Flingt fogar Beides auf aany aleine Weile. Da er aber 
feine Furt beat, fo beſchleunigt er den Fluß feiner Rebe 
und ftotpert nit, und bätt micht inne, und leat ich um 
eines Wortes willen feinen Zwang am. Es ift inden nicht zu 
feugnen, daß Dem. Stubenrauch vielleigs bas reinfe Idiom 
unferer Mutterſprache im Areife ver biefigen Hünflter auf der 
Bühne bören Lißt. Dies abgerechnet, war die Portia der Künfts 
terin eine der hoben Anfaahe vollfommen würdige Loöͤſung. 
der wir uufere Anerfennung micht verfagen fönnen, — Gras 
stano mwurbe von Herrn Dobrig gut negeben; der Verſpot⸗ 
tung des Juden im vierten Arte wäre eine Beimiſchung von 
edtim Humor wohl zu winfsen geweſen. Herr Zourny 
Batte den Lanzelot ont aufarfaßt; er gab ibm einen Auſtrich 
vom Biorm, Waren wis mut jo arım und ehnntgn mir bie 
Meriſſa anders befegen, fo müßte Mad, Schmitt den brollis 
gen Burſchen meifterbaft fpleten. Er erbätt, von einer Dame 
gegeben, eine Beichtigfelt und Durchſichtigkeit, Die fi zum 
nanzen Etäcde beſſer verträgt, als wenn bie Gpäffe fo derb 
bargebracht werben, Aber der alte Gobbo muß baum auch 
dabei feun, und dies wäre eine Mole, worin fi ber 
wackere Veteran Pauti gewiß Dan nnd Beifag holen fbnnte. 
(Die Sortjegung folgt.) 


Paris, November. 
(Sertfegung.) 
Die Arzuneiſchule. Die greüe Wihtiothet. 


Die medleiniſche Faratyär, im welcher fein geringerer 
Eifer berrfot, als in der juriflifven, beſizt nunmehr das 
von Dapuviren vachgelaſſene anatomiſche Mufeum, das 
wabrſcheinſich now dur manwe Grüde veronilfiändigt wer: 
den fol, da Drfila, ber wegen befagter Fatultaͤt eigends 
eine Reiſe man Holland unternommen bat, um bie alıbes 
rähmten anatomifpen Präparate dort au ſehen, auch einen 
in der Prüparirfunft bewanderten Mann mitgebracht baben 
fol, um fürd Pariftr Muſeum zu arbeiten. Das nem eins 
gerichtete, mit der medieiniſchen Fakultät verbundene Hofpir 
tal flebe nuu ebenfalls offen, und der Unterricht wirb bier 
zugteich tbeoretiih und praftiih arneben, Eine Bibliothet 
für Lehrer und Stubirende, und Äberbaupt für's Publitum. 
beſizt die Facultaͤt ſhou ſeit fanaer Zeit. und wenn fie aus 
nice vollländia iſt, beſonders was fremde Schriften beirifft. 
ſo nimmt fie doch bedeutend zu. Uber freilich kann bieier 
Zawachs nicht mit dem der toͤntalicden Bibltothet verglichen 
werben. bie faͤbrlich uicht allein mit den in Franfreih er⸗ 
fcheinenden neuen Schriften cm Durchſchnitt ſechstauſenb) 
vermehrt wird, fondern anch nos eine Menge in und auf⸗ 
fer dem Meiche aukauft. Dan fiebt nicht ab, wie zulezt ber | 
ungebeure  Worratb von Buͤhern wird geordnet werden ! 


tdanen. Schon jegt bat man viele Mühe, ibn auch nur 
aufjufelen. Das mngebeure Bibfiorbefgebäude fledt vom 
Erdsefhoß an vis zum Speicher voll von Bächern, und 
ungebenre Haufen berfelden baden no mit einmal in Drbs 
nung geſſellt und eingefchrieden werben fünnen., Das gane 
Hotel des Schazes wird zur Erweiterung ber Blibllothet 
eingerichtet, es wird aber unbequem ſeyn, in dem aroßen 
Raume bad Publitum zu bebienen, Leber hundert Menſchen 
erfcheinen kaͤglich. um zu fefen und zu ercerpirem, und aufs 
ferdem kommen eime Menge von Nachfragen nam Bädern, ° 
weiche bekannte Gelehrte zw Kaufe zu benüsen wiünfden. 
Obſchon eine Menge von Beamten angeflelt find, fo reichen 
fie doch faum zu, bas Publikum zu beblenen, und we— 
gen des aroßen Raumes, ben die Bıpliorbef einnimmt, ers 
forbert das Herbeiholen eines Buches oft viele Zeit, Man 
bat. biefed Jahr eine Einrichtung getroffen, wodurch bie 
Zerrei mir der Bezeichnung ber verlangten Bächer durch ein 
anffteigendes und niederfallendbes Gewicht in bas obere Stod⸗ 
wert ju ben daſelbſt befindfihen Beamten gelangen, melde 
dann durch eben dieſe Maſchine die Bäder nach unten ſchaf⸗ 
fen. User auch dieſe Vorkehrung nimmt mod viele Zelt weg, 
und bat bloß ben Kortbei, daß fie bie Mäbe der am ber 
Bibliotbet augeſtellten Perfonen erleintert, Der alte, fonft 
fo twärige van Praet if fon felr einem halben Jadre berte 
fägerin und wird ſchwerlich wieder auf ber Bibliothek ers 
feinen tbnnen. Der aute Mann fonnte fi in alle mit 
ber Bıbtiorver feit zwei Jahren vorgenommenen Beränberans 
gem nicht finden, und fab mir mabrem Schmerze, wie bie 
ibm ehemals fo wohl befannte Orbnung in der Aufftelumg 
und Mertbeilung ber Bier aany Über ben Haufen aeworfen, 
und dantgem eine ibm frembe eingeführt wurbe, fo dab er. 
der font mit gugebundenen Ungen ein Bus finden fonmm 
jest fogar nad langem Suchen nit mehr fand, water ga 
bofen wünfgte, Es ging Inm zu Kerpen, wie einem Leau 
timiften, der blindlings an feiner Donafie bing, und bie 
ſelbe num vertrieben, eine ambere banegem auf beim Kbront 
fiebt, und nicht mehr weiß, wie er ſich benebmen fol. Nie 
er, fondern Leirenne ward zum Direftor ernannt, und obs 
{won auch bie ſeit der Mewotution beflebende, fo zu fanen 
republifanifche Werfaffung der Bitliotber now immer befteht, 
traft welcher die Bibliotbefare ein Konſervatorium oder Kos 
mit bilden, welches dur Stimmenmebrbeit feine Beſchluͤſſe 
foße und die Verwaltunasgeſchaͤfte feiter. fo bat biefe Mer 
pustie do feit der Ernennung eines Direftors einen Stoß 
erlitten; denn ein Direftor ift etwas mebr, als ein gewbhns 
tiger KRonfervaror, 

(Die Gorıfegung folgt.) 





Rathfel. 
Nah Boltaires Zabig. 


Ein aroh Geſcheut, das ſchon bein eigen war, 
Ev deine Mutter dich gebar. 
Du haft daflr mir Torinen danten müfen, 
Und du aemiedft es. obme wie? an wiſſen. 
Du fiebft mit Sahrecken feinen Abſchied drobn, 
Dot wenn es gebt, erfäbrft du nichts bacon. 
%. @ m. 
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— Une innombrable foule 


Demandait a grands eris le moment fortune , 
Ou doit fuir de son lit le Nil emprisonn«. 





Mery et Barthelemy. 


Die Chalidscheröffnung in Kahira. 


Der Ehalidfh, zu deutſch der Kanal, der das Nil: 
waſſer von Altkabira herſchöpft und fi durd die ganze 
Stadt, d. h. dur ganz Großkahira fhlängelt, um dann 
einige Provinzen zu überfhwemmen, ift nun wieder mit 
ben gewöhnlichen Feierlichkeiten und Volfebeluftigungen 
eröffnet worden. Manden deutſchen Lefern dürfte aber, 
was bier alljährlich uͤblich iſt, hoͤchſt fremd und unge: 
möbnlih vorfommen, und ich glaube daher, wenn ich 
kurz erzähle, was ich feit geſtern Nachmittag gefeben 
und gehört, und bei biefer Gelegenheit gedacht und 
empfunden, feine überfläffige und „gewiß keine ſchon de: 
thane Arbeit unternommen zu haben. 

Die erfte Nachricht vom Feſte gab mir ber Kanonen: 
bonner der bunt verzierten Barfe in Bulaf, Akeba 
genannt, an deren vielfarbigen Fahnenbehaͤugung, Be: 
malung, Beleuchtung und Blumenausfbmädung feit vie: 
len Tagen gearbeiter ward, Um Aßer, d. h. zur Stunde 
ded Nachmittaggebets, etwa 2% Etunde vor Sonnen: 
untergang, fteuerte fie unter lautem Volksfjubel mit 


einer raufhenden türkifhen Muſik ab, in Begleitung | 
einer undberfehbaren Menge anderer fleiner und 'grofz ' 
längs der Eleinen Inſel 


fer Schiffe, firomanfwärts, 
Quaranti, fo genannt, weil ein Staliener dieſes 
Namens fie aus einer oͤden Wuͤſte in einen freundlichen 


und erträglihen Obit: und Gemüfegarten umgewandelt, 
dann längs der ungemein reisenden, balb nach franzöfi: 
fhem, balb nach englifhem Style angelegten Infelobd a. 
Feden Augenblid reihen fib neue Schiffe an die maje 
ftärifhe Aleba, und vor Abend fhon iſt die ganze 
Strede von Bulaf bis Alttahira wit Mudern und Segeln 
bededt, während an beiden Ufern unzäblbare Volls haufen 
dem Chalidfh zumogen, um den Damm, die Nilbraur, 
die lachenden grünen Zelte mit ihren reichen. Divanen 
und Teppichen, in denen am folgenden Morgen Ehabib 
Effendi, Minifter des Innern und der Juſtiz, mit 
vielen andern Großen der Dammdurchbrechung beimohnen 
werden, und ähnliche Merkwürdigkeiten zu bewundern, 
Mer nicht fchon einige Tage vorher eine Barfe miethet, 
und fie zwölfmal fo thewer als fonft bezahlt, der muß 
fib mit dem trodenen Boden begnügen; baber auch ein 
greller Abftih zwiſchen der ſchwimmenden und gehenden 
Melt. Gene befteht größtentheild aus Türken, reichen 
Kopten, Armeniern und Stiegen, und einigen wenigen 
@uropäern, bdiefe dagegen aus eigentlihen Wrabern, 
Don Lezteren fieht man, außer Matrofen, Bedienten 
und Mufifanten, fehr Wenige der Feierlihkeit zu Waffer 
beimohnen. Zu einer gar zu übermäßigen Freude ift 
auch für Leztere wenig Grund vorhanden, ba dad Ge: 
rarhen des Nils, die Quelle aller Beluftigungen, doch 
nur diejenigen angeht, welde die. wohlthätigen Folgen 
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beffelben genießen; und die Araber baden doch immer 
gleich viel, dag beißt, fo viel als fie brauchen, um nidt 
umsufommen, mebr wird ihnen doch nie gelaffen. 
Wenn fib mir nicht folde und aͤhnliche Betrach⸗ 
tungen beim Anblick des halb nadten, balb in Lumpen 
gehüllten Volls neben den mit Gold und Diamanten 
bebangenen Tuͤrken aufgedrungen bätten, fo würde ich 
bie Leier bei ber Beſchreibuug eines Volksfeſtes mit ei: 
nem Jammergemälde verfhonen. Malte ich ihnen aber 
nur die fchönen Farben vor, fo taͤuſchte ich fie, und wer 
dann einmal felbft diefem Feſte beimohnte, würde es 
meiner Beſchreibung nicht aͤhnlicher finden, als bie 
neu angefommenen franzöfiiben Aerzte Egppten im Al: 
gemeinen der verfübrerifhen Schilderung , die ihnen 
Monfieur Jomard von diefem Lande gemacht. Diefed 
Mitglied des Inftituts in Paris, ein reichlich beftochener 
Lobredner Mebmed- Alis, unter deffen Aufſicht, zum Un: 
glück für die Forticritte der MWiffenfbaft und Kultur in 
Egppten, die in Paris fkudirenden Egppter geftelt find, 
batte die Stirne, jene Aerzte zu verfibern, daß fpäte: 
ftens in zehn Jahren Egppten auf die Bildungsftufe 
Franfreihe gehoben feun werde, Er fprab ihnen von 
Theatern, von Tables d'Hote bei den Megimentern, wo 
Zwiebeln und Bohnen die Hauptnahrung ausmachen. 
Werfen wir noch einen Blick auf die Zufgänger, bie 
fih in fuͤrchterlichen Staubwolfen bin und ber drängen; 
fie find doch fröblih und munter, es ift ein Tag der 
Phantafia, mie fie das im Gegenwart der Curopder 
nennen. Ihr mobithätiger Leichtſinn laͤßt fie die Vers 
gangenbeit vergefen, wirft einen Schleier über ihre 
Bufunft, und die Gegenwart, die ift ja fo fchön. Es ift 
ja ein Feittag, au dein man feine Männer aufgreift, 
um fie mit einer Kette am Halfe einem Megimente zu: 
zuſchicken, feine Kinder, um fie in den Fabrifen oder 
an oͤgentlichen Gebäuden zu beicäftigen, Feine Frauen, 
um fie einzuſchiffen und entweder in männerleeren 
Dörfern das Feld bearbeiten zu laffen oder nah dem 
menfhenarmen Sennar zu verfenden. Es ift ein Tag, 
wo die lärmenditen Inftrumente ihre, wenn auch einem 
europäifhen Obre ganz unausfteblihen, doc den Araberu, 
von fräftigem Händeflatichen begleitet, bezaubernd lieb: 
lih eriheinenden Töne frei in die Luft fenden dilrfen, 
mo Dafeten gen Himmel fteigen; ein Tag, auf den feine 
Nacht folge, weil die Milionen Lichter Auf dem Nil 
die ganze Gegend umber, und die Prozeſſtonen mit 
Maſchalas (Kienhuisfadeln) die ganze Stadt erhellen, 
ein Tag, ber den armen Mädchen auf einige Monate 
die Mühe erfpart, das Waller oft eine Stunde weit ber 
täglib aus dem Mil auf dem Kopfe berbeizutragen. 
Ein folher Tag macht aub die Aermſten glüdlic; fein 
duͤſterer Blick beitert fib auf, fein Mund lächelt und 
enthält die in diefem Lande fo bewundernswerthen Zähne, 


er raucht forgenlos feine Pfeife, und denkt, Allah ift 
doch ein guter, großer Gott, 
(Die Wortfegung folgt.) 





Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


(Fortfegung.) 


Dad Lernen gebt in diefer Zeit noch raſcher vor 
wärts, ald zur eigentliben Lernzeit. Der vollſtaͤndig 
eritarften, lebendigen Faſſungskraft, fo mie dem empfäng: 
lichen, treuen Gedaͤchtniß fommt die friſcherwachte Phan: 
tafie ſchwunghaft zu Hilfe und dient dem raſchen Fortgang 
des Lernens um fo förderliher, da fie mod nicht oder 
nur ausnahmsweiſe fih mit eigenen Produktionen be: 
fhäftigt, fondern noch den receptiven Charafter der 
vorigen Periode trägt, ald Vermögen freier Nachahmung. 
Die Phantafie, als das berrichende theoretifhe Vermögen 
der Jugend, durhläuft nämlich in dem drei Perioden 
berfeiben wiederum in ibrem Kreiſe die drei Entwick— 
lungsmomente der menſchlichen Intelligenz: fie ift zuerſt 
auf bloße Nachahmung befhränft, wird fodann ſchoͤpferiſch 
und idealifh oder reine Phantafie, und nimmt endlich 
den verftändigen, gefesten Charakter an, 

Auch die Willkühr oder Wahlfreiheit tritt bei dem 
Beginne der Jugend in der Geſtalt und mit dem Geiſte 
bed Naturelld auf, nämlich mit der blinden Gewalt der 
Triebe, die nur freier und willführliher geworden: fie 
erſcheint ald der Mutbiwillen der angehenden Yünglinge, 
die man in der Beziebung Buben nennt. Ausgelaſſene, 
bosbafte Streihe, muthwillige Medereien gegen ältere 
Perfonen find ihr Element, und maben um fo mehr 
Vergnügen, wenn fie gegen Verfonen verübt merden 
föunen, gegen die Reſpelt geboten it. Auch die Mill 
tühr ift fomit noch nicht in ihrer reinen Form als ver: 
nünftige Wahl vorhanden; dieſes wird fie erft in der 
zweiten Epoche, in der dritten dagegen geſezt oder 
&arafterifirt, fo daß fich alfo auch in der Willkuͤhr wie 
berum die drei Entwidlungsmomente des menfglichen 
Willens wiederholen. 


Zweite Periode der Jugend, 
Ideale. 

Mit dem ſechzehnten, ſiebenzehnten Jahre des Jüng: 
lings, und dem fünfzehnten der Jungfrau tritt die 
Phantafie, der Grundton diefed Alters, in ibre vollen 
echte. Die Poefie des Lebens beginnt, ſchoͤne Schwär: 
mereien füllen bie leeren Raͤume der Gegenwart und ber 
Zufunft aus; es werden die köoͤſtlichſten Lufticlöffer ge: 
baut, im füßen Träumen miegt, ſich der Ehrgeiz, die 


Die Zeit der 
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erwachende Liebe des Jünglings, die Citelfeit und die 
Sehnſucht der Jungfrau. Der Mofenfhein jugendlicher 
Schwärmerei wirft feinen verihönernden, romantifhen 
Widerfchein über die profaifhe Wirklichkeit; den mangel: 
haften Genuß der Gegenwart ergänzt die lebendige, im: 
mer rege und immer neue, jeder Wahrſcheinlichkeit und 
Berechnung trogende Hoffnung. In diefem Alter liest 
man, ja lebt man allein mit vollem Genuß die Zauber: 
welten der Dichtung, läßt fih auf die wärmfte Weiſe 
rühren durch das Tragiſche, erträgt die größte Dofis 
von Pathos, theilt die Leiden und Freuden feiner Helden, 
lacht und weint mit ibnen, wird mit ihnen unglüdlich 
und athmet leicht auf, wenn der Knoten der tragiſchen 
Verwidlung fib löst. Man liebe das RMomantiſche, 
Nitterlie, liest Schillers Räuber, meint im Kabale 
und Piebe, wenn man nicht gar binter die Mitter- und 
Mäuberromane von Cramer und Spieß gerätb. Ideale 
Gemürber ziehen die Lyrik vor: man fchmachter mit 
Höltp, rändelt mit Franz Horn, ift uͤberſchwaͤnglich tief 
mit Novalid, erhaben mit Klopftiod, Keine Lyrik ift zu 
innig and zu finnig, die man nicht in ihrer tiefften Tiefe 
mitempfände. Dramatiſche Dichtungen intereffiren auf's 
Lebbaftefte und reizen zur Nachahmung: man entwirft 
Plane zu fhaudervollen Tragödien, zu Iprifch :deflamato: 
riſchen Schaufpielen, zu fentimentalen Luftipielen. Das 
Theater nimmt ale Sinne in Anſpruch; das mimifche 
Talent entwidelt ih, wo es fi vorfindet, in drolligem 
Humor, man fpielt und karrikirt feine Lehrer und Vor: 
gefesten, deren Ton und Manieren, Gang und Haltung, 
Sharalter und Weife mannihmal ausgezeichnet getroffen 
werden. Man it wohl gar fo glüdlih, ein Liebhaber: 
theater zu befteigen. In das Verbältniß zur Jungfrau 
wirft noch die Scheue der Tölpeljahre hinein: man beter 
von Ferne an, erblidt in jeder Jungfrau einen Engel, 
ein erhabened, aͤtheriſches Weſen, naht fih mit unend: 
licher Ehrfurcht, it ungelent und befiommen in ihrer 
Naͤhe, fühlt fib dur jede Gunſtbezeugung, ſelbſt einer 
Dirne, unendlich geihmeihelt und hoch deglückt, und 
zieht fih zurück, um im ftillen Phantafien oder feurigen 
Sonetten fein Glück und fein deal zu preifen. 

Die Jungfrau dieſes Alters reift ſchnell zu dem 
Biele der Periode. Ihre Beſtimmung erwacht als ge: 
waltige Sehnſucht; fie fühlt das weiche Gemuͤth in einer 
Fülle füßer Empfindungen fi entfalten; fie blidt zwar 
noch verfhämt und erröthend, aber weiß ſich ſchnell in 
ihre Rolle zu finden, und die Huldigungen, bie ihr zufallen, 
als ihr Recht und mir Manier entgegen zu nehmen. 
Wie die Puppe zum Schmetterling, fo entfalter ſich das 
Mädchen faft uber Naht zur Jungfrau, bie fih, mie 
jener, in dem neuaufgegangenen Früblingslidhte des Les 

bens ſonnt und mit alen ihren Reizen fpielt. Die 
Phantafie der zum Selbftbewußtfepn erwachten Jungfrau 


| 
| 
| frau vom fünfgehnten bis zum fiebyehnten Jahre. 
| 


— — — — — — — — — — — nm — 


findet ſich ſeltener getrieben, ſich in Verſe und Dich— 
tungen zu verſteigen; allein fie ergeht ſich deſto uͤppiger 
in wachen, gefaͤlligen Träumereien, feufjt über Roma: 
nen, weint über Trauerfpiele, begleitet in Schau: und 
Zufifpielen mit Elopfendem Herzen bie liebenden Paare 
durch die bösartigen dramatifhen Torturen und Knoten. 

Der Grundwarafter der Poeſſe zieht fi durch das 
ganze Scelenleben biefer Jugendperiode hindurd; man 
lebt nicht in und für die Wirklichkeit, fondern in poe 
tiſchen, eingebildeten Megionen, Daher tritt die Be: 
geifterung, die fih an wirkliche Intereſſen des Lebens 
anknuͤpft, erſt mit ber folgenden, der Schlußperiöde der 
jugend, ein. Die Zeit der Ideale erftredt fidy bei dem 
Juͤngling vom ſechzehnten bis zwanziaften, bei der Jungs 


(Die Bortfegung folgt.) 


Abendgang. 


Dft, wenn ih bei der Sterne Schein 
Zum Kirchhof meine Schritte lenfe, 
Und mid fo tief, fo ganz binein 
In jene fel’ge Zeit veriente, 
Mo wir sufammen Hand in Hand 
Hier wandelten in ftillem Wehe, 
Da ift es mir, ald ob dad Band 
Noch immer heiter fortbeftebe, 


Wir wandeln fort und immer fort, 

Und fhau’n die Gräber in der Runde, 
Du baft für jeglihed ein Wort, 

Und fprichit ed aus mit fanftem Munde; 
Du ſprichſt vom früben Schlafengehn 

Und von der Eitelfeit der Erbe, 
Und von dem großen Wiederfehn, 
. Dad Gott und nicht verfagen werbe, 


Und kommt zulest bein eigen Grab, 

So rufit bu aus: wir müfen ſcheiden, 
Der Vater ruft bie Tochter ab, 

Mir wußten's längft und wollen’s leiden. 
Und ruhig wandle ih hinaus, 

Wie einft aus deines Vaters Garten, 
Wenn er bich beim rief in das Hand, 

Und du dann fprachft, ih müßte warten. 

K. 5. Hebbel, 


Korrespondenz; - Nachrichten. 
Gtuttaart, November, 
(Beſchluß bed erſten Briefs.) 
Here Mare auf ben biefigen Theater. 


Was fin Im ZRiny anf unferer Bühne zutritg, fann im 
wenigen Worten zufammengefaht werden, Wie das Stuͤck 
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war and die Darftellang nicht bedeutend, Sfrantbeiten biels 
ten Die Herren Morig und Walldach von ihr entfernt; dem 
Zriny ass Herr Maurer. Der ungtzuügelte Wortſchwall, 
die Selbeſtlobyudelei, dieſes ganz äußerliche und gemachte 
Heldenthum im Sr afttiraden, verleiten leicht gu einem uns 
mäßigen Sraftautwannde, Der Ktünſtler it zu entſchuldigen, 
wenn er bier ftarf aufırdat, da fonft bie Iceren Robomons 
taten noch greller in's Licht treten würden, Hier tar ber 
Dichter einmal Kouliſſenreißer. Das eigentlich Heidens 
märbige im Irinv if fein Aufiweaen in bie Luft, und ba 
das im Staͤck dur ein woblgeorbnetes Feuerwert und rine 
Dypernmafchinerie erreicht werden kann, fo gebührt biefem 
Theile der Darflelung auch wie billig bie größte Aufmert⸗ 
famfeit von Seiten der Regie und der größte Beifall von 
Seiten des Publitums. Ich alaude, nah verfalebenen Zeis 
Gen und Hrußrrumgen annehmen zu dürfen, daß bie Zeit 
nicht mebr fern feun wird, wo bie elaemtlich gebildete Ges 
ſeuſchaft ſich mit entfmiedenem Wiberwillen von roben Rrafts 
anfrensungen und milden Geſchrei, von Statiſtenſchmutz 
und Getuͤmmel anf dem Theater mir Etel gaͤnzlich abwenden 
wird, Es wire rest, wenn die Vihnenvorflände dieſer 
bereinbredenden Moraenrbtbe eines beifern Geſchmacts vor: 
bereitend entgegenfchritten. Bel und geſchah etwas im dieſer 
Hinſicht. Die Notlen ber Helena und des Jurauitſch, wobei 
Abrner an Mar und Thella entfernt gedacht baben mochte. 
waren fo ungtnuͤgend beſezt. daß Zaͤrtlichteit und Schwaͤr⸗ 
wmerei mit Gelachter belohnt wurzen. Ges wäre in ber 
That beffer. nie wieber mit Zriny den Wrrfum zu wagen. 
Sou im bire noch von Türken und Ungarn des Werern 
berihten? Ich alaube, dañ man es mir gern ertaffen wire. 
Nur eines Uuaarn wit ih noch erwähnen, der im Gıüde 
Per Bitatp beißt, und den Geydeimann. um das Gaflfpiel 
zu fördern, für Herrn Walbbach ſchnell übernommen Latte. 
Eine Bereitwilligfeit, die Unerfennung verdiene und auch fand, 

In einem bürgerlihen Stücke von Iffland finden die 
meiften Schauſpieler leicht ibren Play. Der Dichter bat 
bier treffleich vorgearbeiter, es iſt fo gefügla, feine Perfonen 
zu individualiſfren. Ein Suftijratb Liſtar, ein Gefretär 
Batipring erfordern In ber That nicht viel von dem, was 
‚foirttich „Kunf“ if, Die Leute fommen und geben wie 
im Leben, nur mit etwas ınebr fonnrägigem Auſtrich; ei: 
uige ſpieöbürgerilche Felerlichteit legen fie fih gu. und das 
fon deun bas Gebilde in bie höbern Reatonen beben, wie 
gdewbhnlich gemeint wird, Auch waren Herr Wallbach und 
Herr Gnauth gang trefftiin und ſpielten con amore. Wie 
leiſteten Alles, was man nur verlangen fann. Her Maus 
rer war ber alte Daliner, Wer nur überbaupt Gefallen an 
dem alten, aroben Manme finden fönnte! Maurer fpielte 
ibn in der That mit großer Wabrbeit und Mäßinung. In 
ſolchen Stuͤcken briet die aute Schule durch, die diefer Känſt⸗ 
fer ein Bei Iſſtand erbieft. eine Haftung iſt barin tar 
dellos, fein Bortrag febr angenebnn, feine Erſcheinung bie 
eines aebildeten Mannes, Über nicht bleß in dieſen altımos 
diſchen Zeichnungen, fondern auch in bem neueren umd ele— 
gantern geſellſchaftlichen Tableaur wirt Maurer glinftia, 
Mir iſt Immer. wie jedem gefitteten Meuſchen, bie geplisette 
Krafı wiufommener ald bie ungezägelle. and ein gemäßigter 
Ton auf der Bühne firber wie Geſchrei. Es ii fein gutes 
Zeigen, bah im deutſchen Eireatern bie und ba das Pubtis 
tum noch immer eine MVorliene darür fund gibt, mb ſelbſt 
Sänger und Sängerinnen beftatfgt, wenn fie am Schluſſe 
ibrer Arien recht losfeaen, was bie Lungen ausbalten wol⸗ 
len. Stafiener und Brangofen find bierin weiter als wir, 
Gefhrei ift ihnen im Kunſtbereiche verbaßt, Die Melodras 
menfhreier der Boulevards ſteben befanntliy auberhalb defr 


ı felsen. Here Dobrig fpielte ben unglücklichen Cohn; un: 
| aluͤctlich in jeder Hinſicht, da fein Reiptiinn wie fein Ende 
auch nicht ein Fünfgen Theiluahme für ibn zu ermeren 
| vermögen. Diefe verfehlte Wirkung Tag bier nicht an dem 


Darfteller, ber es an Fleitz nicht mangeln Tieh und aud bie 
Mittel zu dieſer Nolle befiyt. Madame Maurer if im fol 
sen Witwen eine febr paſſende Erſchelnung. Sevdelmanu 
batte den Fürften für Herren Moriy übernommen, der noch 
trant war. 4. Lewatd. 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
Die große Biblttothet. 


Sfr bie Bibliothet und folglig ad fär'd Publitum in 
biefe Verändering nicht ohne Nugen geblieben; denn ſelt 
ber neuen Organlſation herrſcht weit mehr Thätigteit. beſ⸗ 
ſere Aufſicht und mehr Beſtreben, dem Publlfum, für wels 
cdes die Bibliothet eigentlich da ifl. und welches jaͤhrlich zw 
den Unterbaltungstonten fein Gelb beralbt, bie vorbandenen 
geiſtlaen Schaͤtze geniehbarer zn mawen. Dazu fommt. daß 
ber jegige Minifter des dffenrtichen Unterriots ein Gelehrter 
war. ebe er ein Staatamaun wurde, alfo den Werth einer 
mwobleingerigteten Bibllotbet beſſer fenut, alt ein Ungelehr⸗ 
ter, und alle Vorſchlaͤge zu einer zwermäßigern Eintichtung 
und zur Dereiyerung der Bisliorber eifrig unterftägt. Die 
Ronfervatoren thun wohl, daB fie bie Zeit, während wels 
Her Gutzot Minifter If, benuyen, um für ihre Bibllothet 
fo viel zu bekommen, als möglich inz denn fommt einmal 
ein glieichgüͤltiger Minifter, oder eine fparfame, mit bem 
Beurein der Nation aut bausbaltende Deputirtntammer, 
fo fünnten ihr bie reichtichen Zuflüfe leicht abpefchnire 
werden. Schon ift rinmal in der Deyutirtenfammer anlufert 
worden, es wäre vielleigt beſſer, die ungebeuer grobe Bis 
bliotbet in mebrere fleinere nach ben Speziaffäcern zu tbeis 
ten, J. 8. für Juriaprudenz. Naturwiſſenſchaft n. f. w. 
Im glaube, zulezt, wenn fie zu etwa einer Million Bäder 
angewacfen ift, wird man die Motbtwendiateir fühlen, fie, 
wie ein großes Difafterium, in mebrere Fächer zu trennen; 
das Publikum warde aldtann leichter bedient werden fbns 
nen, aber dem Staatéeſchaze wärde wohl wenig Erſparnis 
barans erwacfen. — Das leichter als bie gebructen Büch⸗ r zu 
bandbrabende Manuſeriptenfach der Bipfiotber, welches eine 
befonbere Abtheilung bderfelben mit drei Konfervateren und 
zwei Gubfonfervatoren, nebſt einem balben Dusend Ems 
ployes ausmacht, bat ebenfalls mehrere neue Site befoms 
men, und bemüht ſich jest, einem vollfkindigen Satalog 
aller daſelbſt vorbandenen Grüde, foyar aller in binbderels 
chen Sammlungen vorbandenen Urfunden anzufertigen. Dem 
Antirenfapinetie wird auch der Kaum zu enae, und die dem 
Neifenden Eailliaud abaefauften egpptifgen Wirertpämer ſte⸗ 
ben nebſt vielen andern noch auf dem Spelger, bis einmal 
Plab da if, um fie anfırfellen. Erſt neulich bat mam 
Mobelle von chineſiſchen Porzelantbärmen aufgeftelt. die 
vielleicht fon feit einem halben Jabrbundert auf die Ehre 
bed dffentligen Ausſtelleus barrten, Noch biuter ben Sons 
fervatoren dad Herz beim Gedanten an den Verluſt fo vieler 
gefloblenen goldenen Mängen, die fie zum Theil in Gotde 
fumpen wieber befommen haben: allein mir Hüfte bed neuem, 
von ber- Reglerung beteiligten Geldes fanfen fie die altem 
Münzen allmählih wieder an. und nad und nah wird das 
Kabiner wieder zum Belig manches Werlornen gelangen. 

(Der Befpiub folgt.) 
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Verlangteſt du, ein Juͤngling, nach der Bruſt 
Der Mutter? Und die inn're Welt 

Der Regungen, der Ilchten Phantafie, 

Des Anblicko alter Dinge, if fie noch 
Dieſelbe dir, wie fie dem Knaben rar? 


Herber. 








Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 


(Fortfegung.) 


Dritte Periode der Jugend. Die Epodhe der 
Begeifterung oder bag gefezte Alter. 


Sie dauert beim Jüngling vom zwanzigften big zum 
fünfund:zwanzigften, bei der Jungfrau vom achtzehnten 
big zwanzigften Jabre. 

Mit dem zmwanzigften Jahre kehrt der Yılnaling aus 
dem Reiche ber Ideale zu der Wirklichkeit zurück, nicht 





ober, um diefe zu nebmen, mie fie it, fondern um fie | 


zu ibealifiren, um feine Ideale, die er big jegt über Die 
wirtlide Welt hinaus geträumt, an die Wirklichkeit 
fefdft anzubeften und in diefelbe hineingutragen, Seine 
platoniihe MWerebrung namentlib vor irgend einem 
iungfrauliben Pbantafiegebilde, vor einem Ideale, das 
er fib von dem Gegenftande feiner Wabl gebildet, wird 
zur Verebrung jened Gegenſtandes felbitz feine fernite: 
bende Anderung tritt näber beran und feiert die Jung: 
frau ſtatt des Engels; feine platonifbe Schwaͤrmerei 
wird mit einem Worte Liebe, Diele Epoche der wirk: 
lihen Liebe tritt bei der Jungfrau um einige Jahre 
früher, ſchon mit dem fiebenzehnten Jahre ein, wie 


überhaupt die weibliche Entwidlung von jezt an ber 
männlichen immer mehr vorauseilt. 

Der Körper ift ausgewachſen, ftebt im feiner frifche: 
ften und Eräftigiten Bluͤthe. Das Gefühl hat nicht bloß 
den hoͤchſten Grab von Innigkeit und Wärme erreicht, 
fondern ift auch entſchieden und mehr praktiſch geworben. 
Das Temperament tritt im feiner beftimmten und ent: 
fhiedenen Geftaltung hervor. Das tiefe Gemüth 
fhwärmt für Freiheit und Vaterland und fließt dem 
Bruderbund für große, meitausfebende Plane zum Beten 
der Völker und der Menichheit, der Hypochonder wirft 
ſich mit Haß und Leidenfhaft in den Parteigeift, der . 
Melancholiker gefällt ſich in weicher, ſchwaͤrmeriſcher 
Begeifterung, der Sentimentale gebt im Mondenfchein 
den Nachtigallen nah oder Elimpert und feufjt unter 
den Fenitern feiner Geliebten: dies die vier gewöhnlich 
unter dem gemeinfhaftlihen Titel ded Melanholifhen 
zufammengefaßten Temperamente, welde mir einander 
die ernitere Tiefe und gehaltenere Dauer bed Gefuͤhls 
gemein baben, nur mit dem Unterſchiede, daß Tiefe 
und Dauer bald aus Kraft, bald aus Schwäche ſtammen. — 
Don den vier unter dem gemeinihaftliben Titel des 
Phlegmatiferd zufammengefaßten ZTemperamenten, mit 
oberflählibem und beiterem, aber andauerndem Gefühle, 
gefält fih der Gemuͤthliche beim fröhlihen Trinkgelage, 
bei Spiel und Tanz; nur der Behagliche fizt feiter no 
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beim Becher und ſchlechten, vergnüglihen Wißen; der 
Phlegmatiker ergibt fih ber Mube und dem Nichtsthun, 
raucht und trinkt, ohne fih viel mit ber Unterhaltung 
zu infommodiren, bie er am liebiten im Spiele ſucht; 
ber Kalte it bauslih und puͤnttlich in der Arbeit. — 
Bon den vier cholerifhen Temperamenten mit eben fo 
tiefem als rafhem Gefühl brütet der Feurige über ehr: 
geiseigen Planen für die Sufunft; der Heftige balgt ſich, 
um fih eclatant zu verföhnen ; der Launige fpringt aus 
einem Zuftand in den andern, aus warmer Freundichaft 
in bittere Feindſchaft, er wechſelt mit übertriebener Ar: 
beit und fhlummerndem Nihtstbun; die ſchwaͤchliche 
Heftigkeit endlich wird von andern zum Spaffe gereist. — 
Don den vier fanguiniihen Temperamenten mit eben fo 
flüchtiger, als oberflählichsheiterer Stimmung gibt der 
Joviale den Ton an zu allen fhelmifhen, muthwilligen 
und Iuftigen Streihen; der unrubige Kopf macht Thor: 
heiten und tolle Streihe; ber Leichtiinnige wird ein 
Bruder Liederlih, der Ge ift ein eitler Thor. 

Das Naturell mit feinen guten und ſchlechten Zu: 
gen, feinen reizbar und empfindlih gewordenen Trieben, 
feiner Liebe und Leidenfchaft findet in den fi erweitern: 
den und vervielfältigenden Verhaͤltniſſen des Lebens 
Spielraum zu immer fonfreterer Entfaltung und Gekal: 
tung. Bugleih tritt der Geſchlechtsunterſchied immer 
f&härfer hervor: der Freibeitsfiun und die Ebrlicbe bei 
bem Yüngling, die Sehnſucht und die Eitelkeit bei der 
Yungfrau, Dad Gemüth bat in Beiden die leichtefte Zu: 
gänglichkeit, vereint mit ber fefteften Anſchließungskraft: 
ed werden mit großer Leichtigkeit Freundihaften ge: 
f&loffen, melde zugleich die dauerudften fir dag übrige 
Leben bleiben, 

Die Wilfühe oder Wahlfreibeit ift erftarft und 
ſchreitet über bloße Worfäge und Eutichläffe hinaus, in- 
dem fie dielelben nicht bloß mit großer Kraft und Aus: 
dauer volbringt, fondern auch nah und nah in Fertig: 
keiten und Gewohnheiten ummandelt, Es beginnen bereite 
die eigenthuͤmlichen Lebensgewohndbeiten ſich feſtzuſetzen, 
wodurch nachher der Mann ſich fo ſcharf abzeichnet; ſelbſt 
Sonderbarkeiten treten bin und wieder ſchon hervor. 
Die eigentlihe Charakterbildung, die Formation der 
Tugenden und Laſter aus dem Stoffe ber Neigungen und 
Leidenfhaften, ift jedoch Faum erft in Spuren und Au: 
fängen vorbanden. 

Am ausgeſprochenſten ift der intellektuelle Charakter 
diefer Periode bei dem Yüngling durch die Begeiſterung 
für praftiih nefaßte Ideale. Die Bewunderung und 
Begeifterung fir das Pathetiſche und Loriſche in ber 
Dichtkunſt tritt zurück und fühle fib mach und nad ab, 
und das Epifhe tritt niın an die Meibe der Verehrung. 
In der Wilfenfbaft bört man auf, ohne Wahl bloß die 
Wipbegierde zu befriedigen; die Kritik tritt in ihre Rechte 


ein: man enticheider fib für gewiſſe Anfihten, waͤhlt 
feine Schule und Partei, das eigentlihe Lernen hat ein 
Ende und das Forfchen beginnt, Man’ wirft ſich mit 
blinder Begeifterung in die Anfiht einer Schule, kämpft 
und bifputirt mit Heftigkeit, nicht felten mit Erbitterung 
für die ergriffene Sabe. In diefer eintretenden Kritik 
und Entſcheidung entwidelt fih bie Intelligenz, welde 
nab und nah die Phantafie in ihren gebübrenden Raum 
zurüddrängt und ihre Stelle einnimmt. Allein noch ift 
die Intelligeny nicht zu felbititändigem Urtbeil und unab: 
bängiger Scöpferfraft gereift, fondern ift mehr noch 
receptiv und nachahmend, tritt in den Dienft einer 
Hutorität, einer angenommenen Partei. Man wird in 
ber Philofophie Schellingianer, Hegelianer, in der Theo: 
logie Rationaliſt, Supernaturalit, Schleiermaderiauer 
u. ſ. f. Auch das praftifche Leben ergreift die ideale 
Begeifterung: man intereffirt ſich fir Politik, wählt 
dort feine Partei, meift die der Bewegung, des Mabifas 
lismus ober Liberalismus, befpribt und bethätigt fogar 
bie politifche Megeneration der Staaten, wird, wenn ſich's 
trifft, Demagog. 
GBeſchluß des erfien Urtiteis,) 


Die Chalidscheröffnung in Kahira, 
(Fortfegung.) 


Veberlaffen wir nun dem Pöbel feinem Freudentaumel 
und werfen einen Blick auf den fogenannten beau monde. 
Ich bemerfe neben mir ein niedlich bemalted Schiff mit 
rothen Vorbängen an den Meinen Fenfterden, ein blans 
fammtner Divan umgibt die brei Seiten des Kleinen 
Stuͤbchens; drei diamantne Sterne an der Bruft eined 
in der rechten Ede ſitzenden Mannes deuten auf den 
Grad eined Paſcha, einige mit zwei und einem Stern 
auf ben Halbmonden beforirte Dffttere fißen neben ihn, 
e8 find Generale und Dberften; fo eben- bringt ein ſchwar⸗ 
jer Sflave oder Mameluk ben Kaffee, während andere 
mit langen Pfeifen berbeiellen, deren Diamanten an den 
bernfteinernen Mundftüden mit denen der Dekorationen 
metteifern; viersund:zwanzig Muderer, ald Soldaten ger 
kleidet, geben dem Schiffe eilende Flügel; Schalmeien, 
Geſang und Händellatfchen ertönen auf dem MWordertbeile 
des Schiffs, doc der Paſcha ift düfter, und durd bie 
dichteſten Mauchfänlen bemerkt man doch, daß ſchwere 
Sorgen feine Stirne ummölfen. Ib weiß nicht, ob 
allgemein politifhe Fragen, non denen die @riftenz feines 
Herrn abhängt, wie 3. DB. folgende: „was bedeutet 
das große türfiihe Lager um Goniahb? wird der Fürſt 
des Libanond Ibrahim Palda immer treu bleiben? wirb 
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die zweite Erpedition nah Arabien glüͤcklicher, als die 
erſte ausfallen?“ ibn beunruhbigen, oder ob er weniger 
ums das Schickſal Mehmed Ali's, ald um fein perföns 
liches fich befümmert, oder ob er mir Mißtrauen auf 


einen neu ernannten Paſcha binblidt, ob er einen bals | 


| 


digen Sturz befürchtet, oder ob er gar fhon in Unter- 
bandlung mit dem Sultan ftebt, und vor einer ungeitigen | 
Entdedung zittert, die ibm das Leben koſten koͤnnte. 


Bleichviel, ſeine Laſt int wahrfcheinlich noch ſowerer zu ſchlep⸗ 
pen, als die mander Fußgänger, bie neidiſch auf ihn bers 
überfhielen. Ehe ich aber dies Alles denken fonnte, war 
fein beflügeltes Fahrzeug mir längft aus dem Geſicht; ich 
laffe ihn alfo in Gottes Namen weiter ziehen und wende 
mich wieder zu meinernädften Umgebung. Mein Obr ver: 
nimmt ein geradbrechtes bon giorno, und mein Auge 
fällt auf eine Barke voll ſchwarzer Zurbane und dunfels 
brauner Saftane, Es find Kopten, vermuthlich Schreiber 
oder Geldwechsler; fie find Iuftig, trinfen brav Brannt: 
wein, ihre Augen blißen, ihre ftrogenden Wangen find 
wie Scharlah, einer von ihnen, der mich kannte, bietet 
mir die Flafhe, die Uebrigen verziehen ihr Gefiht. Die 
verfluchten Europäer! modten fie denken; da ber: 
f&wenmen fie ganz Egypten, unfer uraltes Eigenthum; 
fhon baben fie uns viele gute Aemter weggeihnappt, 
und was wird aus und Allen werden, wenn einmal die 
von ibuen errihterten Schulen Früchte tragen, und bie 
aus ihnen bervorgebenden Araber und Zürfen und an 
Gelehrſamkeit übertreffen? „Beim Leben der Sitti 
mariam! wenn ich Paſcha wäre, ich jagte alle Europäer 
aus dem Lande,“ fagte leife ein Kopte au einem neben 
ibm figenden Griechen. „Ib, beim heiligen Geiſte!“ 
erwibderte biefer, „ib würde fie einen nah dem andern 
hängen laſſen.“ Denn fo wie die Kopten gegen die euros 
päifhen Gelehrten aufgebracht find, fo find ed Griechen 
und Urmesier gegen bie europäifhen Kaufleute, mit de: 
nen fie natürlich nicht fonkurriren Eönnen. 

Mein Steuermann lenkt feitwärts, da ftoßen wir 
auf ein Harem, und im Nugenblide ziehen fib bie 
Koͤpfe von den Gittern zurid, die Kejütenthüre wird 
geſchloſſen, die Vorhänge herabgelaffen, und das Schiff 
wird zu einem ambulanten Kerker. So viel ib fah, 
waren zwar alle Damen vermummt und verfcleiert; 
doch felbit fo wollten fie von feinem Abu Burnita, 
d. b. KHutträger oder Franken, erblidt werden, obſchon 
fie mir merkliher Neugierde verftohlen zu uns herüber: 
blinzelten, fo oft fie unfere Aufmerffamfeit auf audere 
Gegenftände gerichtet glaubten, Auch in ber Stadt zie: 
ben fi die Frauen, fobald fie merken, daß ein Borüber: 
gebender fie bemerkt, von den Fenftern zurück, um dann, 
wenn er nicht mehr zu ihnen binauffhaut, wieder zu ers 
feinen und ihm, fo weit ale moͤglich, verftoblene Blide 
nachzuwerfen. Der Maun verbietet der Frau nur, ſich 


Jemanden zu zeigen, es fol Niemand außer ihm felbft 
mittelft der Augen fib an feiner Frau ergoͤtzen; fie aber 
barf ale Männer angaffen, fie mag auch andere fchöner 
finden, als ihren Mann, was lirgt an ihren Wuͤnſchen 
und Gefühlen? ich befige fie, denft er, fie ift mein, mie 
mein Ochs oder mein Cfel. Nun war die Melancholie 
an meiner Meibe, denn mährend ich bier das traurige 
£ood der Frauen allein bedauerte, mußte ich bald, ald ich 
binter mir eine zarte Frauenſtimme, von einer Guitarre 
begleitet, eine italientihe Arie fingen hörte, und dann 
fie und audere junge Mädchen und Herrn im einem offe: 
nen Nahen vertraulich beifammen figen-fab, die peinliche, 
unnatürliche Lage der Decidentalen beider Geſchlechts um 
fo tiefer fühlen, als ich ſelbſt dabei betheiligr din. Doch 
bievon ein ander Mal. 

Während ich im bunten Gewuͤhle auf und ab fegeln: 
ber Schiffe, Barken und Nahen, mit Schwarzen, Brau- 
nen und Meißen, Juden, Chriſten und Mahomedanern, 
Europäern, Ufrifanern und Aſſaten angefült, mid ein: 
fan fühlte und nad. Europa zurüdiehnte, ward auf 
einmal der Laͤrm und das Gedräng noch größer; Alles 
ruderte nun ſtromaufwaͤrts, und die Fahrzeuge ſchloſſen ſich 
fo dicht an einander, daß fie big zum Chalidfeh eine mehr 
ald eine Viertelftunde lange Schiffbruüde bildeten. Was 
bedeutet wohl dieſes Drängen nad Altkahira hin? dachte 
ich, ald ich aus einer benachbarten Barke vernahm, es 
fep bald Mitternacht, und um diefe Stunde werde ein 
großed Feuerwerk an der BDrüde des Chalidſch abge: 
brannt,. Ich wollte mih auch näbern, doch es war 
nidt mehr möglich, vorwärts zu Fommen, fo daß ich 
mit dem Anblie einiger auffteigenden Raketen mid be 
gnügen mußte, In der Nähe müfen aber wunderbare 
Dinge zu feben geweſen ſeyn, denn jeden Uugenblid 
lieg fih ein fürdterlided ma cha Allah (wie groß 
ift Gottes Wille) hören. 

«Der Beihluß folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Rarlörube, December, 


Bebeld Dentmal, 

Unfere Zeit zehrt an Erinnerungen, Sie feiert jest ein 
elgenes Wert, wie es bie Dichter zuweilen thun, ein Wert 
der Raͤdſchau. Die Benfter find verbänat, ein ſpaͤrliches 
Zwieligt berrſcht in der Umgebung. der Dichter fizt im 
feierliger Stile allein am feinem Tiſche. und um ibn berum 
tiegen Bächer und Manufcripte, feine Arbeiten, Er bat 
fange nichts Großes gedacht ober gethan, das Ihn erwärmen 
tbunte; aber gewohnt am bad Grbabene, füble er deſſen 
Bedärfnig, und fliebr zu feinen fräbern Gabpfungen. Aus 
den zerfnitterten, verlefenen Papieren fleigen fie beranf bie 
Gebitde feiner Pbantafie, die Helden feiner Tranerfpiele, die 
es erſchaffen und begraben. Gr begeht eigenmaͤchtig ein 
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Vrivatauferfiebungsfent für bie kurze Zeit biefer Stunde; es 
in ibm woht unter biefen befannten Zügen, er drüct alle 
bie Geftatten noch einmal au's Herz in biefer Weibeftunde, 
ebe er fie binabſchiett im ihre Gräber. Jezt hatte er gerade 
Zeit, der Drang des Schaffens rubte; iſt er erwacht, fo 
bilber er neue Geſtalten und kann der alten nicht mebr ge: 
denfen. Solch eine freie Stünde bar jrzt bie Zeit. Sie if 
auch Dichter, und was fie gedichtet, das nennen wir wahr, 
Es gebt oft traurig af, oft luftig in Ihren Diaptungen, aber 
am Ende werben dom alle ihre Helden begraben, Sie ars 
beitet an einem aroßen Epos, beiitelt „die Weltgeſchichte.“ 
Weit die Testen BGefänge Ihr etwas maner ausfielen, nach— 
dem fie bie großartiafen und erbabenfien Streopben gefuns 
een, fo verbänge fie bie Fenſter, fest fin unter ibre 
Spbpfungen und bätt das Felt ber Tebtenweihe. Sie ers 
riet Dentmale für ihre großen Tobten. 

Es ım nicht jede Zeit geeignet, grode Männer zu ſchaf⸗ 
fen, fie zu ebrem. At immer Zeit, Auf ter Vendomeſaͤule 
ftebt wieder Napoleons ehernes Bildniß, nicht wie es der 1 
Kaifer fi felon. fonbern wie Frantreich es ibm aufgerichs 
vet, in der Wentminfterabtei vermiffen wir nit mehr Can 
niead, nur nom Byrons Stanebild, Rouſſeau ift wieder 
aufgencmmen in Genf, und bald wird Stuttgart Schillers 
Dentinal, vom danfbaren Deutfchland errichtet, und Mainz 
das für Guttenberg im feinen Mauern beiigen. Die einzelr 
nen Ränder, Staͤdte und Sprengel wollen aud nicht zurädı 
bleiben, ihre Landeteute zu ehren; im Berlim prangen eberne 
Statuen preußifher Rriegsbelden, während frübere Jabr⸗ 
bunberte. färgficber mir ibrem Danfe, Bartbotomius Schwarz 
durch feinen Dentftein arehrt baben; ibm, ber ben nenn | 
Helden ben Sien moͤglich machte, ergeht es fat wie Rolums 
bus unter den Höflingen: fie bitten auch bie meue Welt | 
entberten können. und jezt ift cd eine Schande, bad Pulver 
nit erfunden zu baben. — So deuft nun jebe Bärgerſchaft 
an den verflorbenen Dichter Inres Ortes, und es ift ibr eim 
Wert der Prerät, feinem Andenten und ibrer Anerfennung 
ein Monument zu ſeven. 

Vor neun Fahren flarb Hebel, der allemanniſche Die | 
ter, Das badiſche Oberland, mit deſſen Sinun und Meife 
er zuſammengewachſen war, wovon ihn meber dad Mefidenzs | 
feben, noch das Präfatenfreng tremmte. fühlte am lebbaftenen 
feinen Verluſt. Ein Berg in der Naͤbe von Schopfheim. 
im lieblichen Wieſenthale, dem klaſſiſchen Orte feiner Ger 
dichte, wurde zur Hebelabbbbe geweiht, und traͤgt ſeitdem | 
diefen Namen. Diefe Art. Namen und Anbenfen eines | 
aroden Mannes in das Wolf zu verweben, wird bei und 
“mod zu einfeitig nur Megenten vorbehalten, oder bbcehſtens 
werben Stiftungen nah dem Namen bes Gtifters aetauft. 
Dies wäre in umferer Zeit, wo man mit Sparfamfeit freis 
arbin zu ſeyn verflebt, eine ſehr zeitaemige Auszeichnung. 
Stott einem verdienftsollen Wanne einen Orden anzubängen 
und inn darnach Mitter ober Froßfreus zu titufiren, binge 
man feinen Namen an eine Gtraße, an einen Pay, und 
benennte dieſe nad Ibm. Cine Gemeine, die ihrem Bürs 
germeifler ih au Danrf verpflihter glaubt, ein Bezirf, der 
feinen Randtagsabarortmeten ehren will, Äberbrächte ibm flatt 
eines jilbernen Petats die Benennung einer Eirafe nach 
frinem Namen. In fpiterer Zeit wäre eine folge Stadt 
eine ſprechende Befchichtturkunde, und die Tugend wanbelte 
in bitiem großen Hiſtertenbuche umher, und bewabrte ald 
friſche Erinnerung. was fie fonft nur mähfam auswendig 
fernte. in zweites Dentmal, zw dem Hebel ſelbſt den 
Stoff Tieferte, find feine ſammtlichen Werfe, welde, | 
na feinem Tode zum erfien Mal geiammelt, worin manche | 
Urbeit zum erfien Mal gedruckt erſcheint, Im biefem Sabre 


vouftändig in acht Bänden beraudgefommen find (Rarlörube, 
Mäuerfpe Buchhandlung). Cine Bebensbejgreibung des Man: 
nes, von einem Freunde fehr woblmeinend, aber etwas dürr 
und unfruchtbar abgefaßt, gibt und ben indieiduellen Stand⸗ 
puntt für feine literariſche Thaͤtiakeit ad. 

(Die Fortfegung folgt.) 3 


Paris, November, 
} Peſchluß.) 
Dad Kupferſtich⸗ und dad geographifhe Kablnet. 

Für neue Mebaillen ift eine eigene Sammlung im Mänys 
botel vorbamden, Auch diefe'erhäft jest einige Erweiterung 
und eine zwedmaͤßlgere Eiurichtung. So follen die Münzen 
aus ber Napoleonſchen Megierumadgeit eine befondere umb 
zwar bedeutende Wbrbeilung bilden, welche naͤchſtens bem 
Publitum zur Schau geftellt werden fol, Das mit der (br 
nigligen Bibliothet verbundene Kupferſſichkablnet, im mwels 
ches con allen In Frankreich erfihrinenden Kupferſtichen is 
thograpbirten Blättern und Heften ein Exemplar abgeliefert 
werden muß, waͤchst befonders feit der außerorbentiichen 
Verbreitung der Lithographie ungemein am, fauft anferdem 
Hirtis viele feitene Stüde, ſowobl in Frankreich, ald außer 
Randes, und bie beiden Konſervatoren achtn damit um, bie 
Geſchichte der Rupferfieherfunft in einer Reihe von Mufters 
biättern unter Rabmen barzuflellen, Bereits war felt fans 
ger Zeit der Anfang dazu gemacht worden; da aber ber 
Raum fehr beſchraͤnft war, fo fonnte auch nur eine Feine 
Unzabl von Kupferſtichen zur dffentlihen Schau anfgchängt 
werden, und an ein geſchichtliches oder wiſſenſchaftliches Mur 
einanbderreiben war nicht zu benfen, Die von biejem Kupfer— 
ſtictabinette abhängige Lanbrartenfammiung if aber noch 
im Entfieben. Zwar bat fie einine bedeutende Sammlungen, 
3. B. die vom biefigen Kriegsdepot und vom Seeweſen ver: 
fertigten Banbfarten und bie ibr orfhenften Karten ber 
englifgen Marine. Werner batte ibr der neulich verflorbene 
Gelehrte Klaproth eine bedeutende Gammiung von Ranbs 
farten verfauft, worunter fih mande ſeltene, Uſien betref— 
fende fanden; aber bei alle dem beſizt das geographiſche Has 
binet der Bibſſothet dom nichts Bolitändiaes Über irgend 
ein Rand, und man bat eine Zeitlang bebauptet, der Gehalt 
des Konfersators belaufe ih böber, als der Wertb bes ibn 
Unvertrauten, Died war nun mob! ein wenig übertrieben, 
Indeſſen anag es wahr fenn, daß ber geſammte Randrartens 
{au faum 12.000 Äranfen werth iſt, wogegen bas Kupfer⸗ 
Nihfabinet Suiten von dem arböten Wertbe beſtzt. Es ift 
fonderbar, daß man erft fo ſraͤt zur Ueberzeuaung von ber 
Wimtigfelt einer eigenen wiſſenſchaftlichen Niederlage ber 
Landtarten gelangt if, Beim Krlegedepot beit ınan freis 
fi eine febr reichhaltige Sammlung, bie aber natürli nur 
ben Zweck bat, im Striensfalle den Heeren die Wege zu yels 
gen, Daß die geegraphiſche Wiſſenſchaft eime viel umfaſe 
fensere Sammfana bedärfe und die in fremden Kindern 
gemachten geogrephiſchen Enttetungen zju bennben babe, 
daran ſcheint man lange gar nicht gedacht zu baben. Jezt 
gibt ed fo viel nachzuholen und zu erfegen, daß mat beis 
nabe baran verzweifelt. bie vielen Rüden erainsen zu fonr 
nen, Hier wäre es abermals aut, die aunſtige Gtim: 
mung der Deputirtenkammer zu benngen, und ſich von den 
freigeblgen und dem jeylaen Minifteriaum ergebenen Meprär 
fentanten eine tüchtige Eumme bewilliaen zu laffen, um 
das geographiſche Kabinet auf einen reſpettabeln Fuß zu 
ſeben. De. 
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Yiro le petit metier sans boulique, sans patente, sans proprictaire, 
sans lettre de change, sans profit, le petit metier en plein air, 


à pied. 


Jules Janin, 








Kleine und miedere Industrie zu Paris. 


| 


Unabläffig und gewaltig fließt der Strom des Parifer | 


Lebens dahin; Welle drängt fib an Welle, und die 
Etrömung winder ſich ruhig im gewohnten Bette fort, 


bis fie, von einem Gemitterfturm anfchmellend, über die | 


Ufer tritt und fih ein neues, felbftgemähltes Bette gräbt, 


oder in bas alte zurüdkehrend, dem. Meer der Emigfeit | 


suftrömt, 
manches Kenfter ruft Einem bier die ehren der Ver? 
gangenheit in’d Gedähtnif, und erftaunt frägt man fi 


Eo mander Pla, fo mande Straße, fo ı 


bisweilen; find die Wunder des Gefchebenen nur für | 


den getban worben, der fpärlich fie zu fhäßen, noch 
fpärlicher fie zu benngen verfteht? hat das Schickſal um: 
font den Zeigefinger aufgeboben und ift die ſchaffende 
Kraft des Menihen umſonſt geichäftig, umfonft reich, 
umfonft wahr und vortrefflidh geweien? Die Wergangen: 
beit wächst bier ſtündlich; ein @reigniß von geſtern gebört 
ſchon der Chronif und der Dichtfunft an, und die Gegen: 
wart, eim bunter Echmetterling, ſtirbt bald nad der 
Geburt, um der Zufunft Plab zu mahen. Das Leben 
der Gegenwart aber flattert luftig und ſorglos mit and: 
gebreiteten Ftügeln von Blume zu Blume und fhlärft 
. beraufbenden Nektar, ober es ichleicht bager und ſtoͤhnend 
an Kruücen und infumpen vorüber, nm ein mitleidiges 
Almofen bettelud. Unter welcher Geftalt indeß ſich bier 





bag Leben zeigen mag, tanzend, fpielend, ſcherzend, 
prablend, lahend, ober trauernd, finfend, jammernd, 
friekend, mweinend: es regt und bewegt fi, es lebt. 
Und es ift, ald ob dies Leben ſpraͤche: erfenne mid! 
und feine taufend Erjeugniffe: geniefe uns! und feine 
unzähligen Stimmen: verftebe uns! — Ein aufgefhla: 
gened Bus ift Paris zu mennen, mit manderlei Kupfern 
und naturgetreuen Abbildungen, mit deutlichem, lefer: 
lihem Drud für die, melde zu leien verfteben, und 
berandgegeben von einem mächtigen, weifen Meifter, 
ber die Fortfehung ded Werks auf lange Zeiten über: 
nommen bat, Wir pflegen faſt täglich in diefem Bude 
einige Stunden zu blättern, und erfreuen und an den 
Bildern darin und an den wunberlihen Buchſtabenzügen. 
Menn die Blätter auf: und zurauſchen, feßen wir und bin, 
einzelne Abbildungen zu befchreiben und fo almaͤhlich zum 
Verftändnif des Gangen zu gelangen, was nur voraus: 
fest, daß man ehrlih, ohne Vorwitz und vorgefaßte 
Meinung lefe und betrachte, gewiß die billigfte Unfor: 
derung, bie ein Bud, das etwas Tigenes ankuͤndigt, 
an ben Leſer machen kann. Mau kann viel darand ler: 
nen, auch weite Meilen Barin maden, und ber Weg 
führt dur feine dirre Halde, wo weder Schatten noch 
Obdah den müden Forſcher labt, fondern über eine be 
lebte Heerſtraße, wo oft der Kranz aushaͤngt vor den 
Herbergen, in die der Wanderer eintreten fann, um zu 
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proben, welhen Wein fie führen. Denjenigen nun, 
welche keine Beranlafung haben, das Driginal anbaltend 
zu lefen, fondern ed nur als Buch des Andenkens im | 
Taſchenſormat mit fi herumtragen, fo wie auch denen, 
welche überhaupt noch feine Gelegenheit fanden, die erfte 
Ausgabe eigenhändig zu dur&blättern, baben wir ſchon 
öfter mande Züge diefer Bilderfhrift wieder in Erinnes 
rung ober frifh vor die Augen gebrabt, wobei wir je: 
doch nicht wien, ob wir gerade bie finnreichten heran: 
gefunden. Auch beute beabfihtigen wir, dem Leſer einige 
pittoresfe Abbildungen zu beichreiben, wenn er anders 
ung feine Aufmerkfamfeit und Nachſicht leihen mill, 

Mir verſprechen dafdr, diesmal ebeu fo wenig, wie 
fruͤher, die wichtigen focialen, politifcen oder literar: 
biftorifhen Fragen in den Bereich unferer Darftelung 
zu ziehen; wir wollen nur ſchlechtweg von jenen wunder: 
baren, der kleinen, niedern Parifer Induſtrie angebörigen 
Geftalten ſprechen, welche fo munter und luftig ibr re: | 
ges Weſen in ben Straßen der Hauptftadt treiben, oft 
mit dem Fuße vom fchmalen Pfade des Gefehes and: 
gleiten und im Allgemeinen die Mitte zwiſchen dem 
Gewerbe ehrlicher Kaufleute und dem Stande unebrlicher 
Snduftrieritter halten, An der That, ich wäre verlegen, 
wenn ich die Lefer noch ferner von ber gewöhnlichen, 
großen Parifer Induftrie unterhalten follte; denn der 
induftrielle Stand, welcher Patent zablt, deffen Namen 
im Adreßkalender und Almanac du Commerce zu lefen 
ftebt, der auf die Wache zieht und in die Wablkollegien 
gebt, hat wenig Erhebliches, was der Befchreibung werth 
wäre, und dies Wenige babe ich ſchon bei früheren Ge: 
legenheiten den Leiern des Morgenblatts mitgetheilt. 
Diefe Induftrie gleicht der gewoͤhnligen, großen Parifer 
Preffe; fie gebt immer ſchnurgerade in derfelben ehren: 
wertben Richtung fort und weicht felten aus dem breit: 
getretenen Were. Um fie. herum aber regt und bewegt 
ſich eine zweideutige, unftete Meine Juduftrie, welche wie 
ein Schmaroger vom Nufdrängen an ehrliche Leute, oder 
wie ein Bettler von de milden Baben dberBorübergebenden 

lebt. Eie ift jener neuern, wohlfeilen, pittoresfen Lite: 
ratur vergleichbar, eine Audufrie ohne Namen, die jeden 
Zag ih unter einer andern Geſtalt zeigt, auf der That 
ergriffen und in der Haft wiedergegeben feun will, 

Die Parifer nennen fie industrie piltoresque, und 
biefelbe fheint mir einer ber bezeihnenditen Züge unierer 
zügellofen Epoche; nicht weil fie ein Erzeugniß, fondern 
weil fie der Widerſchedu unferer Zeit ift. Diefe kleinen 
induftrielen Geifter baben zwar von jeher eriftirt, und 
befonders war der Boden ‚der franzöjifiben Hauptitadt | 
niemals diefed Schmudes beraubt, Ich erinnere nuran | 
die früheren Werber, Wabrfager, Kartenihlägerinnen, 
Magnetifeurd, Yampbletbändier, welde ihre Spott: und | 
Dotenlieder unter dem Mantel verkauften, und an alle 


jene unsähligen Charlatang, von denen ältere franzöſiſche 
Sittenmaler fo viel zu erzählen wiſſen. Heutzutage ift 
das anderd geworben, und wir feben. anftatt obiger 
Beftalten die bunten, phantaſtiſch gekleideten Männer 
und Weiber, welche das papier Weynen aller Orten 
feil bieten, bie. Hundebader (baigneurs de chiens), melde . 
fi befondersd an den Brüden aufbalten, um die Hunde 
in der Seine mit Seife zu waſchen, und deren ganzes 
Koſtuͤm in einer Art Schwimmhoſe befteht; wir bemerken 
ferner die zweirädrigen Kabinette, jene amıbulirenden 
Doudoird und allerliebften rollenden Haͤuschen, welche dem 
Kaifer Veipafian einen Namen abgeborgt haben, ben 
ibre unbewegliben Geihwifter, die Cabinets inodores, 
dem Kalfer Commodus verdanken, — Wer kennt ferner 
nicht die Zauberinnen, Hexen oder Mahrfagerinnen vom 
March& des Innocens, welde den Mägden die geträums 
ten Nummern für die Lotterie fagen oder ihren zukuͤnfti⸗ 
gen Liebften im Spiegel fehen lafen, auch ben alten, 
untren gewordenen Liebhaber wieder berbeibannen, wozu 


‚allerlei Dinge nöthig, namentlich Fünffranfenftide und 


Schürzen, melde diefe ehrmwirdigen Matronen nicht 
felten vor’d Zuchtpolizeigericht führen? Weniger befannt, 
aber viel origineller und moderner find die Birnenab: 
fraßer (graiteurs de poires), von einer hoben Obrigkeit 
dazu beftelt, an den Mauern der Hauptitadt die firaf: 
baren Bilder bes Buͤrgerkoͤnigs auszuloͤſchen, melde die 
verwegene Kohle der Karliften, Mepublifaner und Gamins 
an allen Eden und Enden binzeihnet. Und beifen, der 
den frommen Chriſten beim Eintreten in die Kirche den 
Weihwedel reiht, fo wie deſſen, der beim Einfteigen in 
einen Fiaker und einen fhwarzen Teppich unter die Füße 
breitet, und einer Maffe anderer Kleiner Gewerbsleute 
will ich gar nicht gedenken, Wir behaupten nur, jede 
Epoche hat ihre befondern Arten von QJuduftrie, bei 
jedem Wechfel der Eitten und Gebräube treten wir in 
eine andere, nicht minder eigenthämlihe Phaſe ded 
großen und Fleinen Gewerbweſens ein. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Chalidscheroffnung in Kahira, 
Befgluß.) 


Beim Erlöfhen des Feuerwerls fingen die dicht 
aneinander gereibten Barken an, fih zu löfen: mande 
fahren davon, mande rollen die Segtl zufanımen und 
legen am Ufer an; Mufit und Gefang verfiummen, die 
Hatfhbenden Hände fallen ermüder auf ben Schoß, bie 
Kajüten werden gefhloffen, die den Schlaf möglich mahens 
den Muͤckennetze berabgrlaffen ; es wird auf den kommenden 
Morgen neue Kraft gefammelt, Auch mic wiegte das leife 
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Murmeln des Nild in einen füßen Schlaf, fo daß Lie 
die Beichreibung deffen, was bis nad) Sonnenaufgang ſich 
zugetragen haben mag, anderöwo ſuchen müſſen. 

Kaum hatte die Sonne über das Mofatamgebirg 
herüber der Stadt Kabira den Morgengruß gegeben, als 
die von ihr zuerſt beleuchtete Eitadelle mit ihren zum 
Theil noch uralten, jämmerlic großen Kanonen das träus 
mende Volt wieder in's Leben rief. Nun flieht Ulles 
aus der Stadt, weit ſchneller, als hausten Pet und 
Shotera in berfelden. Da bäumen fih die muthigen 
Nedidihengſte, da ſcimmern Gold und Jumelen auf den 
fammtnen Sätteln und verbunfeln die immer zunehmen— 
den Kofeguipagen, deren verroftete Magen und Pferde: 
geihirre ausſeben, ald ſtammten fie von Karl V. ber. 
Beſonders poffierlih nahmen fih diejenigen Fuhrwerke 
aus, welbe Damen enthielten, und einige neben dem 
Wagen berreitende Eunuchen und einen Schwarm Skla— 
pinnen auf Eſeln hinten drein ald Geleite und Gefolge 
batten, Wer weder folbe Rumpelkaſten noch Pferde be: 
ſizt, ſchwingt fih auf feinen ſchnellfuͤßigen Dromebar, 
auf fein auddanernded Maultbier, oder auf feinen be— 
ſcheldenen, bob bier zu Yande gut galoppirenden Efel; wer 
au diefe vermißt, nimmt feine rotben oder gelben bären: 
füßigen Pantoffeln, oder gebt gar baarfuß davon. Niemand 
bleibe zu Haufe, wenn der Chalidſch geöffnet wird; Alles 
drängt fi zur Bride, am Thore Altfabirag, mo auf Cha: 
bib Effendis Wink der Damm, der dem Waſſer noch den 
Eingang in die Stadt verfperrt, durchbrochen werden foll. 

Es bat nämlih gewöhnlich ſchon einige Tage vor 
dieſem Feſte der Nil die gewünfchte Höbe erreiht, um 
den fib durch die Stadt ziebenden Kanal auszufüllen; 
um dieſes aber bis zur Feierlihleit zu verhindern, wird 
ein Damm oder eine Heine Mauer errichtet, Hinter 
diefem Damm wird eine Frauengeftalt aus Erbe (die 
Nilbraut) aufgeftellt, die natürlich der Nil, der, wenn 
er fib in ben Kanal ergießt, einen Leinen Wafferfall 
bilber, zu Boben wirft. Ach verließ nun meine Barke, 
die nicht mebr vorwärts konnte, und beftieg die Höhe 
ber Wafferleitung, die von der Vrüde des Chalidſch weg 
bie Eitadelle mit Nilwaſſer verſorgt. Ich war faum oben, 
ald man Chabib Effendi, von vielen Großen begleitet, 
mit einem Regimente von der Citadelle herab auruͤcken 
ſah. Bald vernahm man die Trommeln, und fur, dar: 
auf die Pfeifen, und wäre Alles, was bier Europa nad: 
geäfft wird, dem Driginale fo äbulih , wie dieſe Feld: 
muſiker, fo könnte Jomards Prophezeiung eintreffen, 
Sie trommelten und pfiffen Malbrough s’en va-t-en guerre 
luſtig baber. Als fie aber in der Nähe des Cdalidſch 
waren, da fchmwiegen fie vor ber erbärmlihen Muſit, 
welche bie Marfeillaife anffpielte. Ehabib Effendi begab 
fib eine Weile in fein hübſches Zelt, dad auf einem 
kleinen Sandhügel gerade über dem Damme aufgeichlagen 


war, während die Militärmufit die Retraite espagnole 
und andere von europäifben Flüchtlingen mitgebradhte 
veraltete Stüde fo falfh als möglich herleierte. 

Endlih erfheint Ehabib Effendi vor dem Eingange 
feined Zelts; der alte, treue Diener des Paſcha ift in 
biefem Jabre gar zu grau geworden; er bat einen eiu: 
sigen, boffnungsvollen Sohn verloren, der nah einem 
mehrjährigen, gut angewandten Aufenthalte in Paris, 
bald nach feiner Rückkunſt zum Präfidenten des Etaatd: 
raths ernannt wurde, Er war ein hoͤchſt liebensmürdiger 
junger Mann, der mebr ald ein billet doux von vor: 
nebmen Pariferinnen aufjumeifen hatte, Er war giemlich 
literarifch gebildet, und befaß nicht wenig Keuntnife in 
der Quridpruden; und ber Höminiftration. Er war frei 
von allen Meligiongvorurtheilen, fab mit Erbarmen 
auf den unfinnigen Stolz der gefunfenen Mufelmänner 
berab, und war fir Billigfeit und Gerechtigkeit wahr: 
baft begeiftert, Als er während bed Kriegs zwiſchen 
Mebmed Ali und dem Sultan von Erfterm bieber zunid: 
gerufen ward, fchiffte er fih, weil er die Sache des 
Sultand für die gerechte hielt, nab Konitantinopel ein, 
Erft nah dem Frieden ließ er fib von feinem Vater, 
ber längft ſchon feine Begnadigung vom Palcha erhalten, 
bewegen, bieber zurüdsufehren. Er ſtarb plöglich, und man 
vermutber daber vielleicht mit Recht, daß ein mit Arfenit 
verzuderter Kaffee feinem Leben, das für Egypten unge 
mein wobltbätig hätte werden fönnen, ein Biel gefezt. 

Mit sitternder Hand wirft der verwaiste Greis 
Geld unter das Molf, dad ſich müthend darüber her: 
flürzt, auf ein gegebened Zeihen feuern die Soldaten 
ihre Gewehre ab, und dies ift das Signal zum Nies 
derreißen ded Damms, an deſſen augenblidlihem Der: 
ſchwinden taufend Hände arbeiten. Wieder ein Feuer: 
werf, von dem man aber bei belleuchtender Sonne nur 
ben Rauch ſieht und einige zuridfallende Stöde fühle, 
Kanonenfhüfe, Viilitär: und Givilmufif, Lärmen und 
Jauchzen obne Maß und Ziel. Doh fehlt dem armen 
Volke diedmal fein Lieblingsfhaufpiel, der Tanz und 
Gefang der reigenden Ulmden. Wo find biefe ſchmerzlich 
vermißten Göttinnen? Ach, gar zu weit! Nah dem 
Sennar bat man Viele von ihnen transportirt, und 
den "Uebrigen auf Begebren der Herrn Ulema's ihr 
Handwerk oder ibre Kunſt gelegt. — Der Wil hat faum 
feine Braut zu todt umarmt und über ihren Leichnam 
ber ih feine Bahn gebroden, als viele Barfen ibm 
Schritt für Schritt nadeilen, während eine Menge 
Volt mit Tarabulen und Schalmeien ibm vorangebt, 
und Manche vom Pebel fogar, in der Hoffnung, dadurch 
ein ganzed Jahr von Kraufheiten befreit zu bleiben, 
big über die Kniee im Waller waden. So burdzieben 
fie nun fröblic die Stadt, zur Entihädigung der Frauen, 
der Greife und der Krauken, die zu Haufe bleiben 
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mußten, bamit auch dieſe wenigftend von ben auf den 
Kanal gehenden Fenftern herab erwas vom Jubel fehen, 
Da fat alle Jahre bei diefem Zuge Europäern Unan⸗ 
nebmlichleiten widerfabren, und befonbers leztes Jahr 
obne ſchleuniges Daymwifhentreten mehrerer Soldaten 
einige Franfen von den Kenftern berab gefteinigt worden 
wären, fo batten wir nicht Luſt, dem Nil nadsulaufen, 
fondern zogen vor, zu Pferd zur Stabt zurückzukehren. 
Wir famen, obfibon wir fehr langfam ritten, doch noch 
eine halbe Etunde vor dem ſich mübfam bin und her 
fhlängelnden Waſſer in’s Franfenquartier, wo wir es 
von einer Terraffe berab herzlich willlommen bießen. 
Dad Waſſer hatte bald alle Stadttheile erreicht; nur 
der große Eibelichplaß , der bisher bald einer dden 
Wuͤſte, bald einem ladhenden Zauberſee, bald einem 
grünen Kornfelde glich, blieb diesmal unbemwäffert, denn 
er fol auf immer in einen öffentlihen Garten verwan— 
delt werden. Möge er recht freundlich blühen denen, die 
nah mir Kabira bewohnen, und ich, ehe feine Bäume 
erwacien, in Europa's Luftgärten mich freudig ergeben! 
Kahlra, den toten Geptember 1355. m. 


fiorresponden; - Nachrichten. 


Karlörube, December, 
(Fortiegung.) 
Sebels Denkmal. 


Es ſcheiben fih in Hebets Leben drei Elemente: ber 
Boltsdigpter, ber Geiftfime und ber Prälat. Die 
beiden erfien waren ibm Neigung und Beruf, das Prälas 
tenmäntelhen war ihm nur ang-hänar. Sein innerfied Wer 
fen war eine rubise Seiterteir, eine einfache Gemärbtichteit; 
fein Geift warf feine Flammen um fig. fondern ein mildes 
List, und oft Funken und Fünflein, die nicht brannten, 
aber erabzten; fein Wig verwundete nie, er erbeiterte nur. 
Ein frommer Sinn und eine Nare Weltanſchauuug elanrten 
ibn zum Geififigen, „unb eine beiwundernewärdige Gabe ber 
angenebm beiebrenden Mirtheiluna gum Lehrer bes Wolfe 
und der Jugend. — Hebeld SHrimarb Ift das Dorf Haufen 
im badiſchen Operlande, obaleich er bei elmem voräbergehens 
den Aufenthalte feiner Eltern in Bafel geboren wurde den 
soten Mai 1760. ein Bater war ein Baner, Freunde 
nnd fein aufgeweckter Geift beflimmien ibn zum Ctubium, 
Veit ibm Aues fehr leicht wurde, firenate er fich auf ber 
Univerfität wit Übermäßien an, obnebin arbeitete er lieber 
felbftebätig, als daß er feinen Geiſt andern Geiſtern aefan: 
gen gab; zum eigentlichen Gelebrten hatte er wenig Anlage, 
er fol auch im erfien Eramen durchgefallen feon, 
wer Troft für Leidenbrüder, virteint auch ein Meiner Ber 
weis mebr, dab die Framinatoren die Antworten oft trefftich 
beurtpeilen, nur ulcht deu Mann, Eilf Jahre laug mußte 
er ſich nun nach feiner Mninabme alt Priyeptoratssifarius 





Ein Mei | 


in Loͤrrach mit 550 fl, Gebalt nom umer bie Kantitaten | 


daͤblen laſſen. „Bis in bad ein-umdrbreißiufie Jabr meines 
Bebens.* lage er ſeibſt. „wartete im vergeblich auf Amt 
und Berforgung. Alle meine Jugendaenoſſen waren verforat, 
nur ich nicht, 
fast, gleih einem Baume oben auf einem Berae und einem 


Jer ftand nech ba. wie der Propter Terataß | 


Panier oben anf einem Hgel,“ — Eine Pfarrei auf dem 
Lande war immer daß Roos, bad ibm durch jeim ganzeb 
Leben als das beneideuswertheſte vorſchwedte. Seine Nels 
gung. fein ganzer Sinn firebte verwaltend babin. Die Idvl⸗ 
ten, bie er dichtete, auch zu leben, blieb fein Wunſch. Er 
mwurbe an tin anderes Ziel neführt, er war nie Rantpfarrer, 
aber im ſechzigſten Tabre noch wiegte er ſich fo fehr im dies 
fon Gebanfen, daB er damals als Prälar eine „Untrittd: 
prebigt vor einer Landaemeiue“ ſchrieb. Er bätıe mit. fros 
berem Herzen von der Kanzel einer alten Dorftirche berab, 
ald ron ben famminen Bänfen der erflen Sammer ber 
Landftände geſprochen. Bielleicht ſtand jenes Ziel fein gans 
ses Leben Tang fo lorend vor feinen Mugen, gerade weil 
er es nie erreichte, Die Geliebte ſchwebt immer im ibealerem 
lange vor uns, wenn fie mie unfere Frau wird, Geine 
Babrn wurde Ibm an ber Schule angewiefen, Un dem Rys 
ceum in Karleruhe durchlief er alle Poafen des Rebramtes 
vom Subdlatonus 618 zum Kirchtnrath nud Direftor. Hebel 
aebdrte zu ben wenigen Emulmännern. die nicht Prebanten 
find, Gr hielt auch mit Iran Paul an dem Grundfane, 
baß eine Ubr mie gebt, fo lange man fie aufziebt, und 
dab ed mir Kindern und jungen Leuten eben fo iſt. Hebel 
verſteinerte nicht dem Dein ber Schüler in der Guntar ber 
alten Sprachen, er belebte im Genenrheit bie Obtters und 
Heroengeftalten, umb ließ uns dem Beift bes Alteribums 
atmen, Dur bad Griechiſche und Lateiniſche ging nur bee 
Wea hindurch, Er machte die alten Autoren nicht zu Audi 
aeiftern für die Jugend, fondern zu Tempeln für bie Götter 
und das Wolf bes Atterthume. Bein Lebrtatent war auds 
geztich net. Alle Geyenftinde gewannen unter friner Hand 
Leben, wenn fie bei Andern zu todten Formen erfinrrteu; 
uͤderall batte er Meigung und Liebe zur Sache erwedt. 
Mebr bedarf es beim jungen Maune nit. 

In ungeflörten Stauben Iebte er indeh im Geiſte in 
feiner Heſmath, und befang die Eitten und Meifen, das 
Thun und Treiben. bad Dimten und Trachten bes Vlblawen⸗ 
der. badiſchen Oberlduder im feiner elgeuthuͤmlichen gemdrbtis 
an Sprache: er mwurte ber allemannifae Dotttricd: 
ter. Was den Voltadichter macht, iſt, dab er aus beim 
VBolte hervornegannen, mit deſſen Meinungen und Gefühlen 
verwachſen, deſſen Ebarafter in jeine Lieder aufnimmt. und 
im Ausdruck feiner eizenen Gefinnungen bem verfiedten 
Poeten, der in jedem einzelnen wohnt, Worte leibt, Scha—⸗ 
bart und Ubland find Voltedichter, und Beranger it e®, 
aber für Frangofen, Der Stamm der allemanniihen Ober⸗ 
länder ift ausgezeichnet durch fräftige, einface Vlatur, beis 
ter und bieder, und vor Allem gemdiblim. ladend auytie 
fehen "in ibren bunten XTradten, mie ibr eiıened Rand, 
liebliche Thaͤter mit uͤpptgen Wirfen, mit beiterm Weine 
aetdmiäcdte Sigel und ernfte Berae, wohnliche Häujer nub 
alte Schibſſer. und zwiſchendurch die Suberbaͤnder ber Bache 
und Flüßchen: — 0. ber Wergleit der Wieſe mir riner 
ſchnucken Dberlänber Dirne lag fo nabe! Mur mit briterm, 
lchelndem Wobhlbehagtn Taffen fi biefe Gegenden betrachten, 
und auch die Menſchen muͤſſen gefallen, und daſſelbe Berärt 
erregen und Hebels Gedichte. Das weiß ber Dberländer 
auch recht wohl, wie gut ibn Hebel oetrofen bat, Faſt bei 
jedem Bauern trifft mau feine Gebigie an, Menzer Tıeh 
fiy von dem urfriftigen Mittelalter und deſſen Distern 
verfeiten, als er bie allemanniſchen Lieder arıiert und ABIT 
fand, Ste find ber Aukedrug jeues Boltes, fle find Das 
Boss ſelbſt im einer poetiſchen Ausgabe. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Wer kann fih weg von dleſem Bilde kehren, 
Und möchte nicht mit brünftigen Geberten 
Den Sort Im Buſen Titlans verehrten ? 





“ 


Platen. 











Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


Venedig. dem ssten Sept. 


&o wenig Zelt mir auch heute, am legten Morgen 
vor der Reife, übrig bleibt, muß ich doch ſchnell noch den 
Eindrud fchildern, den bie Zitianfhen Meifterwerfe 
aufmih gemadt haben, Womit aber anfangen, womit 
enden, weiß ih nicht, die Bilder verfolgen mich, id 
din beraufcht davon, und doch fält mir das Schreiben 
ſchwerer, als irgend früber, 

Auch für Tirian enthält die Akademie eine doͤchſt 
belehrende Erufenfolge und Mannicfaltigfeit von Werfen, 
Sie tühmt fih, das frübefte und dag lezte Bild dieſes 
größten Meifterd aufzubewahren: jenes beſcheiden in der 
Urt feines Lehrers, jugendlib einfah und ohne befon- 
dere Tiefe und Lebendigkeit ded Ausdrucks, Glut und 
Schmelz des Koloritd, dieſes mit erblindenden Augen 
nah lebenslanger Gewohnbeit keck bingefegt und gefledst, 
in filbergranen Tönen, auf Effeft berechner, doch un: 


"vollendet. Die dazwiſchen liegenden Bilder dagegen bes ' 


zeugen bie wundervollſte Reife der Meifterfcaft. 
fünfzig Schritt fhon leuchtete mir jenes breite, geftalten: 
reihe Gemälde enfgegen, dad bie Jungfrau darſtellt, wie 


Auf | 


I 


Tempels binauffteigt. Viviaui bat ed geftohen. Faft 
die gefammten Vorzüge Titians laffen fih an dieſem 
einen Bilde bewundern. Bor Allem die Treue, mit 
der er Luſt, Wolfen und Simmel, Laudfhaft und Ardi: 
teftur, bie adellgen Geſtalten der Senatoren und ber 


‚ edeiften Frauen, Volt von allen Altern und Ständen, in 


einer nationalen Lebendigfeit und Friſche auffaßte und 
in fo freier Bewegung binftelte, und boc die vielge: 
ftaltigiten Gruppen zu einem fo flaren Ganzen abzuruu: 
den verftand, daß er die Wirklichkeit und Natur, die 
ihn umgab, dur die poetifhe Macht feines eigenthüm⸗ 
lihen Genius zur hoͤchſten Wahrheit in Kunft und Natur 
fteigerte und vollendete. In ber Mannifaltigkeit und 
Vartikularität feiner Individuen liegt bei der Großheit, 
die er bewahrt, etwas Shakespeareſches, obfhon er zu 
irgend einer Schroffheit und Härte fortzugehen fih nicht 
entfchließen kann. Denn ihn befeelt durchweg eine heitere 
Milde, wenn er fib auch einem behagliben Muthwillen 
in der Menge ber Geftalten und ihrer Gruppirung bin 
und wieder überläßt. Der ruͤhmenswertheſte Zeichner, 
im Dergleih mit den Größten im diefer Beziehung, ift 
er nicht, auch blidt ein ftrenged anatomiſches Studium 
nicht immer aus feinen Figuren heraus, dafür aber thut 
ſich, flatt einer bloßen Megelfertigfeit in fonventionellen 


Formen, überall das individuelle Leben, frei und froh 
fie, gefolgt von einem langen Zuge, die Stufen des | von Innen heraus bewegt und befeelt hervor, und wie 
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eo alle großen Koloriften vermögen, weiß auch er durch 
die Farbenzauberei der Abftufungen und Enftperfpettive 
jeden Mangel der Zeichnung zu erfeßen, und felbit das 
gu erreichen, wonach ber beite Zeichner oft vergebend 
firebt. Wer diefe Magie des Koloritd nit zu feben 
und zu genießen verfteht, kann über Zitian fein ent: 
fheidendes Urtheil fällen. — Die Kompofition des ge: 
nannten Bildes ift reich, doch beim erften Blick ver: 
ſtaͤndlich, die Pracht ber Arditeltur, der Gewänder und 
Stoffe von weiſer Enthaltſamkeit gezügelt, der Ausdruck 
religiös, nicht eben allzuvertieft, doch auch die Tiefe 
nicht zu vermiffen, obſchon mehr eine weltlihe Mürdig» 
keit, als ausfhließlih religiöfe Andacht vorherrſcht. 
Was mich aber immer von Neuem binriß, war bag 
wundervolle Kolorit. Es ift, als beitänden die Farben 
aus lauter durhfichtigen Edelgefteinen, und doch find 


alle fo zart verfchmolgen und dadurch im den Gegenfägen.. 


von folder Milde, daß fih eine mohlthätigere Erholung 
fuͤr's Auge nicht finden läßt. In früheren Jahren hatte 
ich befonders die älteren Niederländer bewundert, welche 
bad birefteite, ſcharffunkelnde Roth, das leuchtendite 
Blau, das intenfivite Grün und goldigite Gelb, mit 
einem Worte, die Lolalfarben einflangsvoll neben ein: 
ander ftellen. Gold eine Art des Farbenglanzes findet 
ſich dier nicht. Es ift eine ganz andere Glut und Har: 
monie. Gebe Farbe, in fib fhon mit dem übrigen ver: 
einigt, ſcheint aus fi felber zur andern herübergufpielen, 
und das Grundprinzip des Megenbogens alle Lokaltoͤne 
prigmatifh zu breden und in allen ihren verwandten 
Stufen und Ndancen zum reinften Ineinanderklingen 
zu ſtimmen und zu verihmelgen. Die böditen Licht: 
punkte, mie fehr fie auch bligen, find leiſe gedämpft, 
und über. dad Ganze zieht fi ein füßer Reiz, ganz ohne 
Weichlichkeit, immer noch ernft, männlih, in großarti 
gem Stol mit einer unabfihtlihen Unfhuld bin, ald 
fep es bie Matur felber, die bier mit Künftlerauge und 
Titianſcher Hand fab und volendete. Bis zu einer 
unbegreiflihen Magie im Kolorit bringt es jedoch dies 
Bild noch nicht, fondern zeichnet ſich durch ein feſtes 
Maß auch im dieſer Beziehung aus, Und doc leuchtet 
eine fortdauernde Karbenbegeifterung mährend des 
Schaffens überall hindurch. 

Mie volltändig mir died Merk auch den ganzen 
Titian barzuftellen ſchien, fo zeigten mir ihm andere 
dennoch von einer durchaus andern Seite, befonderd 
ein Jobannes der Täufer; die edelite, aufrecht ftebende, 
nadte Geftalt mit etwas ſchmerzhaft ernften, maͤnnlichen 
Zügen, von einer Negelmäßigkeit, Harmonie und Schön: 
beit des Gliederbaus und Gefihts im Sinne der Antife, 
daß ih auf Titian micht würde geratber. haben, märe 
einem Andern als ibm eine ſolche Glut des Kolorits, 
und fold ein Sonnengold der Landihaft zuzuſchreiben 


geweien, Ed war, ald hätte fih die Efulptur bier mit 
ber Mufit der Farbe in einem felbft wieder plaftifhen 
Ernfte vereinen wollen, Bon äbnliher Art waren auch 
fleinere Bilder, welche ald MWandverzierung ein Zimmer 
in ber Sceuola di S. Giovanni Evangelifta geſchmückt 
batten: einzelne Engelsföpfe, Masten, die Embleme ber 
Evangeliften, zur Seite je eine männliche und weibliche 
ſitzende Figur, von Raphaeliſcher Schönheit in durchweg 
Titiauſchem Kolorit. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kleine, und niedere Industrie zu Paris, 
(Bortfegung.) 


Außer biefen allgemeinen inbuftrielen Kategorien 
fößt man’ in ben privilegirten Zeiten no& auf ganz ab» 
fonderlihe Einzelnheiten und Cigenbeiten, wahre Urtys 
pen, einzig in ihrer Urt, welche aus diefem Meere ber 
Induftrie als Urfelſen hervorragen, Dabin rechnen wir 
3. DB. die Induftrie jenes Budligen, zur Zeit, ald das 
Law'ſche Syſtem in Franfreih blühte, welcher fih ein 
bedeutended Mermögen erwarb, indem er den Epefulans 
ten der Due Quincampoir, einer vergriffenen Ausgabe 
der Ebaufee d'antin, feinen Budel lieb, deſſen bie 
eiligen Mäfler ſich für eine geringe Bezablung als Steh: 
pult zum Schreiben bedieuten, wenn fie ihre Verträge 
untergeihneten. Auch gegenwärtig bat die Varifer nies 
dere Juduſttie noh manche Eigenheiten aufjumweifen, die 
man nicht füglih anführen fann, ohne in gefitteter 
Gefellfhaft Skandal zu erregen. Halten wir und baber 
an die Allgemeinheiten dieſer Induſtrie, welche ihr 
Geſchaͤft unter freiem Himmel, auf offener Strafe be 
treibt, einer regelmäßigen Analpfe aber unter ben Häns 
den fortlauft und von den Encpflopädiften nie unter 
die gehörigen Klaffen gebrabt werden kann; bas ift jene 
Kleine, oder um franzoͤſiſch zu reden, pittoredfe Induftrie, 
ohne Feuer und Obdach, jene die Voruͤbergehenden kuel⸗ 
pende und zwidende Helerindufirie, welche swifchen dem 
Ninnftein in der Mitte der Straße und dem Krottoir 
längs den Käufern ihr Weſen oder vielmehr Unweſen 
treibt, binten von oben bis unten beſchmuzt, aber vorne 
gang malerifh if. Wahrlich, man kann in Paris nicht 
mebr über die Gaffe geben, ohne dieſen fonderbaren 
SHanbelsleuten zu begegnen und ohne mit dem Fuße im 
ihre phantaftifhen Ausftände zu treten. Wenn ich mid 
nur von meinem Haufe (Rue Guénégaud) nah der Rue 
Mivienne, etwa 2000 Schritte weit, begebe, fo bietet 
mir bier Einer feine Gilerd au 3 Frauks 50 Gent. au, 
und dort bält mir ein Anderer feine crayons impermea- 
bles entgegen; zehn Schritt weiter »reidt ein Dritter 
feine chaines do süreld, und ein Vierter feine gefundenen 
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Brillen zum Verkaufe an, noch weitere zehn Schritte, 
und ein Fünfter fehreit feine Zahnſtocher und Shrlöffel 
u einem Son, feine boutons de chemises & 5 sous, 
feine cordons pour les’ cannes, oder feine cannes à 20 
sous aud. Ein närrifher induftrieller Kauy ftand diefen 
Sommer am Ausgang der Galerie Bivienne, Der Mann 
befhäftigte ſich nämlich damit, auf einem Brette Mais 


täfer feſtzumachen, welche fo weit feit in Papier einge: | 


widelt waren, daf fie nur den obern Theil des Körpers 
frei hatten. Mit den Füßen hielten fie Heine, zierlich 
geſchnizte Stäbchen, melde dieſe armen Gefangenen bei 
ihren Verfuhen, die fie beengenden Feſſeln zu fpreugen, 
bin und ber bewegten. Swei und zwei waren immer fo 
einander gegenübergeftellt, daß die Stäbe ſich gegenfeitig 
berübrten, wodurch das Gauze nicht Übel das Anſehen 
einer Mormidonenfhlaht befam. ine vom Branut: 
weintrinfen beifere Stimme machte den Kriegsherold: 
Voyez, Messieurs et Mesdames, les hannetons qui font 
Texercice et livrent bataille; ils peuvent rester pendant 
vingt- quatre heures dans celte position, sans crever; 
la paire de combattans 2 sous! In dem Kranze, welcher 
ſich jedesmal um dieſes thierquaͤleriſche Schauſpiel bil: 
dete, habe ich oft hoͤchſt vornehme und elegant gekleidete 
Damen, ſogar Mütter bemerkt, welche, nachdem fie eine 
Weile den Spafi mit angefeben und angehört, ſich am 
Ende doch bereden liefen, ihrem jüngften Kleinen ein 
Kämpferpaar zu kaufen. 

Diefer Klein:, oder richtiger Scheinhandel, erforbert 
einen gewandten, unternehmenden Kopf, aus welchem 
Beduͤrfniß offenbar der Korppbäe jener niedern Parifer 
Induftrie, der Aubreuner, allumeur, hervorgegangen 
iſt. Das ift ein wahrer Brander, welcher gegen die 
Käufer auf ruhiger See ausgeſchickt wird, gehört übrigens 
zu den bemertenswertheften Geftalten des neungebnten 
Jahrhunderts. Die Amtsverrihtungen eines folden 
Alumeurs befhränfen ſich ganz einfach darauf, vor einem 
Ausſtande zu ftehen und fi dad Anfehen zu geben, als 
ob er die ausgelegte Waare genau unterfuhte, Wenn 
ein Käufer fi nähert, wirft der Ulumenr zum zweiten 
Male die Angel aus; er läßt gefchieterweife einige lob- 
‚preifende Worte fallen, bezahlt dem verlangten Preis, 
ohne zu feillhen, und ftellt ſich hocherfreut, einen fo 
gluͤelicen Kauf gemaht zu haben. Der Anbrenner ift 
in der Regel ein Mann von ganz ehrbarem Ausfeben, 
gefegten Alters, halbwegs wohlbeleibt, trägt einen ftar: 
Een, ſchoͤnen Backenbart, einen langbaarigen Seidenhut 
und einen Ueberrock à la propridtaire. Lange bevor 
diefe Induſtrie auf die offene Straße herunterfam, war 
fie in den hoͤchſten Kreifen der Geſellſchaft befaunt und 
uͤblich. Morfichtige, beforgte Mütter hatten fie erfuns 
den, indem fie ihren erwachfenen Töchtern einen feelen: 
reinen, ergebenen Better an die Seite. gaben, einen 


unfhuldigen Lockvogel, welcher ald Aushaͤngeſchilb für 
die Mannbarkeit der jungen Mädchen diente, Die pos 
litifhen Therialsfrämer und literarifhen Dunftverläufer 
in Paris lafen es auch daran nicht fehlen, Ale Kos 
mödien, welde in ber Welt gefpielt werden follen, 
braudhen nothwendig diefen Vertrauten, bem der Char: 
latanismus auf offenem Markte, ald er ihn für feine 
modernen Intereffen in Anſpruch nahm, nah feiner 
fräftigen Mebeweife den zwar etwas rohen, aber doch 
begeihnenden Namen allumeur gegeden bat, 
(Die Fortfeygung folgt.) 


Das Kind, 
Die Mutter lag im Zodtenfchrein, 
Sum legten Mal gefbmüdt, 
Da fpielt dad Meine Kind herein, 
Das ftaunend fie erblidt, 


Das lange, weiße Todtenkleid, 
Mit Schleifen reich befezt, 

Mit Guirlanden üÜberfireut, 
Das kleine Kind ergöjt, 


Die Blumenkron’ im blonden Haar 
Gefälle dem Kiublein febr, 

Die Bufenblumen, bunt und klar, 
Zum Strauß gereibt, nod mehr, 


Und fanft und ſchmeichelnd ruft ed aud: 
Du, liebe Mutter, gieb 

Mir eine Blum’ aud deinem Strauß, 
Ich hab’ di aud fo lieb! 


Und ald bie Mutter ed nicht thut, 
Da denkt das Kind für ſich: 

Sie fhläft, doch wenn fie ausgeruht, 
So thut ſie's ſicherlich; 


Schleicht fort, fo lei es immer kann, 
Uud fließt die Thuͤre ſacht, 
Und laufht von Zeit zu Seit daran, 
Ob Mutter noch nicht wacht. 
8. 5. Hebbel. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Rariörube, Dectmber. 
(Kortfegung.) 
Hebeld Dentmal. 
Eine andere Gelenenbeit, fein Talent ber voltstbämll⸗ 


cen Mitbeilung zu zeigen umb anzumenden, fand Hebel In 


der Aufforderung, bem Kalender zu fopreiben, In ber eins 
fachen, sgemätbficden Erzählung. bald mehr tomifd, balb 
mehr rührend, Ift Hebel vielleicht unäbertroffen. Er grüus 
dere ben rbeiufändifgen Hausfreumd, und verfaßte 
ihn von ben Jahren 1808 bis 1815. Es wurden damals 
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idbrlid 50 — 40.000 Eremplare davon abgeſezt. Im biefem 
Smagfäftlein ber trefflichſten Unterbaltung zeigte ſich Hebel 
fo, wie er unter feinen Freunden war, wenn er, ber Des 
baglichkeit folgend, ih ganz athen ließ. Wenn er im Mus 
jeum In Karisruße mit feiner tägfimen Gefelligaft Ubends 
bei eines Pfeife Tabat um den runden Tiſch faß, und nicht 
dur Ültenlefen verflimmt war, Da verbreitere er Reben 
und Heiterfeit im ganzen Sreife, und Taunige Nedereien, 
muntere Wigworte und Geifetfunfen flogen nad allen Sei— 
ten Din, Kein flemender, bitterer Wig fam aus feinem 
Munde; feine Treuberziateit ſchaute Überall durch und ers 
bönte nur die Anbängtigpreit am ibn. Ich babe nie Jemand 
ibm erwas Uebles madfjogen börem; ich glaube, er bare 
feine Feinde. Cine gur gemeinte und ſchlecht verflandene 
Geſchichte im Hauefrtund für 4815: „der fromme NRarb,“ 
beſtimmte ibn, biefen ben lejzten Kalender von feiner Hand 
feon zu laſſen. Ein Hantwertösurfge begegnet nämlich 
nad jener Erzaͤblung auf ‚einer Brücde zwei Drozeflionen, 
zwiſchen benen er in der Mitte ſiebt, in Werlegenbeit, 
vor welcher der Monſtranzen er das Knie beunen, welcher 
er den Rüden wenden fol. Da beuter der eint Priefter 
nach dem Himmel, und der Junge folar bem frommen Kath. 
Ein brinegebener Holzſchnitt machte bie Erzählung auſchaulicher. 


l 


Die Katbotifgen farien Zeter, uud bie fpdtern Grempfare | 


wurden baber ohne biefen frommen Raıb ausprgeben. Das 
verbroß Hebel, und er z09 ſich gaͤnzlich davon zurfd. 
Hebel war indeß HMirhenrarb geworden und Mirgiieb, 
ber oberften Kirchenbeborde, und fomit Stanzleiberr,; und 
mußte „Berichte ſchreiben, Bun und Meinung führen, Pt: 
ten fefen, examiniren, faflıgiren. Zeuganiſſe fertigen z“ das 
pieb für ion, wie er feleft an einen Freund ſchrieb, „iäns 
fin ſſerben.“ Die Scheu, 
batte, zeigt ſich auch in einem Scherze, wo er bei Mecitiren 
einer feiner Trugchharaden. „Hoframb , für ben Schluß: 


„Mein Ganzes Tedt und fit auf ber Kanzlei,“ eizenıtia | 


eine Aenderung für noch paffender erflärte: „Lebt auch 
mein Ganzes nicht, ſizus dom auf ber Kanzlei. Als die 
babifhe Verfaffung 1519 in’s Leben geiührt wurde, erfliea 


bie er vor Wen und Konzlei | 





er noch die lezte bimfle Gtufe, und wurde ber erfie badiſche 


Prälat, Mıs ſolcher batte er feinen fländigen Sit in der 
erftien Mimmer der Randflände, Aue biefe laͤnigtn Kolles 
alalgeſchaͤfte, bie bffentligen Sitzungen, die Unforerrungen 
der Polltif entzogen ibn feinem filen, beſchaulichen Leben 
und fübrten tun in Regionen, wo er fi nicht wohl fühlte. 
Er batte Zurritt bri Hofe, der Übel zog den Herrn von 
Hebel Im feine Soirerd, er war m rckſichtsvoll, um ein 
für auemal biefe Einfabungen zurückzuweiſen, aber er bes 
weglte fi beenat anf biefen Parquetöbden, er, ber fein Des 
ben fana feinen Hanbſchub am die Finger brachte, und der 
Duft von There und Wodtgerächen ſaß Ibm auf bie Bruſt 
und lUeß fein wigined Wort aus ber Kehle. Er bezahlte bie 
Epre der Hoffättarelt mit feinem beitern Humor; bad Präs 
latentreuz Tag ibm ſchwer auf ber Bruft, und bad ſchwarze 
Mantelchen erſtidte alle jonialen Einfälle, ein idyliſcher 
Sinn ließ ibn zu wenig Geſchmack an Politif finden, als 
daß er in ber erfien Hammer eine Mole bätte ſpieten ſollen, 
dle man feiner Mednergase und feinen Kenntniffen und Ein— 
fagten nad von ihm erwarter bare. Als Prälar wäre 
Hebel nie berlihmt geworben, wenn er ed nicht ald Dichter 
und Lehrer aewefen wäre, Cine feiner lezten Urbeiten, die 
er in dieſer Zeit noch mit Liebe fertiate — denn das Dicten 
gab er ald Prätart auf — war bie Bearbeitung ber biblis 
(ven Geſchichten. Sie find In ber einfachen, gemütbtis 
wen, ibm gang eigentkümllichen Welfe ergäblt, bie der Jus 
gend und dem Volte fo mabe liegt. Über gerade barum 


| 





fanden fie bie Geiftligen zu Inbivituel, frin Biograpk 
meint, es müßten, um fie ald Schulbuch benugen gm fün: 
nen, mande unrictige oder im Auedruck verfebite Stellen 
vorerfl verbefert werden, und fo umnterwarf fie denn auch 
bie vorjäbrige evangelifge Generalſynode einer Purififatten, 
Es entitand nun baraus ein Ding wie bie Uleberfegung ber 
allemannifgen Gedichte in's Hochdeutſche. Hebel, ben bie 
Prozeduren ber fatboltichen Seiſtlichteit bei feiner Kalender⸗ 
geſchichte ſchon fo ſehr gekraͤntt, haͤtte es fich nicht träumen 
laſſen, daß er ſogar von feinen elgenen Amtsgenoſſen vers 
fegert twerben wuͤrde. — Ich babe nichts mehr von, ibm zu 
berichten, alt baß er auf einer Geiäfisreife in Echrorgingen 
erfranfte und farb, Ed war ben 22ften September 1526. Er 
wurde ſechtund⸗ſechzig Jabre alt, Fremde. welche bes Wartend 
wegen jene Stadt befumen, baben nun bort eine Mertwärs 
bigfeit mebr zu feben: bad Grab des allemanniftien Dichters. 
Grit Hebels Tode beidyäftinte feine Freunde und Bers 
ebrer Immer wieberfebrend der Gedanke, ibm ein Denk 
mal zu errichten. Es imterblieb biöber die Ansführumg, 
mel man fin nicht vereinigen fonnte, ob bie Stelle feiner 
Heimarb, ſelues Todes ober feiner Thaͤtlateit es befigen 
feure; derſelbe Streit, ber fih um Sattler Dentmal wier 
derbolt, Mit dem Entſchluß, daß ed in Karlörube ſtehen 
foue. fezte fih auch deffen Vollendung ind Wert, Im bem 
Schlobgarten bafelöft, wenn bu im beim Schatten dicht vers 
falungener, natuͤrlicher Laubgaͤnge im den englifchen Part⸗ 
anlagen hinwandeift,. mmfängt dich tiefe Siilfe, und beine 
Gedanken ſibrt ober weckt fein Gerduſch, als bie fanften 
Töne der Nachtigal; din drinaft Immer viefer durch bad 
Dicticht, und überraſcht Steht du auf einem fleinen, runden 
Najenplage, eingefaht von mie matärtib ich darum berr 
drängenden Baumgruppen ber verſchiedenſſen Art, bie iIbre 
Zweige fort zu einer Kuppel zufammenmwöiden, und, eine 
majeſtaͤtiſche Rotoude ber Natur, nur dem Himmel über fid 
Maum laſſen. Anfeirfem Plage erhebt ſich auf einem Neimermer 
Sockel das Denrinal von Bußeifen, als gorhiſcher Aufbau win 
emporfleigend, der Schwere des Metalls zum Troye, and ſich 
ſchlithend mit einer zierlich aufrantenden Beratung, dir id 
über der brongenen Büfte dea Dichters wblbt, Die Uebertin» 
Nimmung des Platzes und de# Dentmals, der Natur und dee 
Kun in von wobltbäriger Wirfang. Der vlerediae Umterjag 
trägt die verſchiedenen Inſchriften. Die Borbderfeite: 
Joh. Peter Hebel, 
geb, d. 10. Mat 4760. 
ge. d. 22, Erpt. 1826. 
Dem dvaterlaͤndiſchen Dichter \erriciter unter Orofs 
berzog Leopelds Reglerung von feinen Freunden ı. 
Werebrern. 1535. 

Huf der Ruͤckſeite der betannte Vers Virgils: 

„Immer bleiber dir Mamen und For’ umd ewiger Nachtuhm.“ 
Auf den beiden Geiten Irfen wır Grropben and Hevbels Ger 
dichten, wie wenn er feloft zum Beſchauer ſpraͤche umd ibm 
freundligen Nat gäbe: 

nr. wenn de amme Etzruͤßweg fiohfh, = 

und nuͤmme weilſch, wo's ane goht, 

halt fill. und freg di Gwiſſe zerſt, 

+5 dia duͤtſch, Gettlob, und folg fi'm Mesh. 
Zur andern Eeite endlich: 

„Und ifchb fo famearz und finfler do, 

fe fchlne d' Sternil mo fo froh, 

und ud der Heimerb chumnt ber Sk, 

*s muß lieblich In der Heimenb in!" 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beilagen: Kunftbl. Nr. 99 und Inteligengbl. Nr. 46. 
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Den Sedanten, Me Empfindung treffend unb mit Kraft, 

Mit Wertungen ber Kühnbelr zu lagen, das if, 
Sprache ted Thuiston, Göttin, dir, 

Wie unfern Selten Eroberung, ein Splet! 


Ktopftod, 





————L —— — — — — ——— — — — — 
—— nn 
— — — 
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Der Alerandriner, 


Spring an, mein Wültenroß aus Wlerandria! 

Mein Wildling! — ſolch ein Thier bemältiget kein 
Shah, 

Kein Emir, und was fonft in jeuen 

Deftliben Ländern fib in Fürftenfätteln wiegt; — 

Wo donnert durch den Sand ein folher Huf? wo fliegt 

Ein folher Schweif? wo ſolche Mähnen? 


Wie es gefchrieben ftebt, fo ift dein Wiebern: Ha! 
Ausſclagend, dad Gebiß verachtend, ftehft du da; 

Mit deinem lofen Stirnbaar buhlet 

Der Wind; dein Auge bliät, und deine Flanke fbäumt: — 
Dad ift der Menner nicht, den Boileau gezäumt, 

Und mit Franzofenwig geſchulet! 


Der trabt bedähtig dur bie Bahn am Leitzaum nur; 

Gin Heerfiraßgraben ift die leidige Caͤſur 

Für diefen feinen, faubern Alten, 

@r weiß, daß eitler Muth ihm meber ziemt, nod 
frommt: | 

So ſchnaͤufelt er, und hebt bie Hüflein, fpringt, und 
fommt 

&n’d and’re Ufer wohlbehalten, 





Doc dir, mein flammend Thier, ift fie ein Felfenrif 
Des Sina; — zerbrecht, Springriemen und Gebiß! — 
Du jagt hinan — da klafft die Ritze! 

Ein Wiehern und ein Sprung! bein Hufhaar blutet, bu 
Schwebit ob der Kluft; dem Feld entlodt bein Eiſenſchuh 
Des Echos Donner und bed Kiefels Blige! 


Und wieder num hinabl wuͤhl' auf den heißen Sand! 
Vorwärts! laß tummeln dich von meiner fihern Hand, 
Ich bringe wieder dich zu Ehren, 
Nicht achte du ben Schweiß! — fieh’, wenn ed daͤm— 
mert, Ien® 
Ih langfam feitdwärtd dich, und ſtreichle di, und 
tränP 
Dich läffig in den großen Meeren. 
Gerd. Freiligrath. 


Kleine und miedere Industrie zu Paris, 
(Bortfeguug.) 


Eine andere Induſtrie diefer Art, welche namentlich 
ben Fremden auffallen mag, if ber Annoncenaud: 
theiler. Die Unnonce ift gegenwärtig dad Schwungrab, 
dad in der Handelswelt Alles in Bewegung fest und ohne 
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welches nichts mehr von der Stelle gebt. Die Parifer 
Unnonce bat alle Mauern bededt, fogar die Schornfteine 
befhrieben; fie gebt in den Strafen der Hauptitabt 
fpagieren, nimmt bie vierte Seite der großen, ernit« 
baften Journale ein und det durch biefen Einfall ſehr 
oft die Anforderungen bed Fiekus, welcher unbarmherzig 
für die Preſſe iſt. Außerdem bat aber die Unnonce noch 
eine eigene Urt von Induftrie geſchaffen, indem fie an 
allen Strafeneden Männer in pittoresfem Koftüme auf: 
geflangt bat, welche jedem Morübergedenden ihren un: 
beugfamen Arm entgegen ftreden und allen Xeuten 
Proſpektus aufdringen, auf denen zu lefen fteht, wo 
man mwaferdihte Hüte, landwirthſchaftliche Zeitihriften, 
Mittageffen zu 17 Sound haben, und Pfandfcheine bes 
Leihhauſes oder alte Treffen Faufen kann. 

Diefen kleinen induftriellen Leuten, in der That 
von fehr gebrehliher Natur, begegnet es nicht felten, 
daß fie in Streitigkeiten mit ber Juſtiz geratben, und 
die Gazette des Tribunaux bat uns in ibren Spalten 
mehrere dieſer originellen Handelsbeflifenen aufgedeckt. 
Dahin gebört 5. B. der von jenem Blatte unter dem 
Namen employd aux trognons de pommes aufgeführte 
Upfelfhalenwädter im Theätre des folies drama- 
tiques, gleichſam ald eine zweite himmliſche Vorſehung 
angeftelt, um daruͤber zu wachen, daf die Naher des 
Paradiefes ben Leuten des Parterred keine Apfelihalen 
ober fonftige verftämmelte Truͤmmer ihrer Shmaufereien 
auf die Köpfe werfen. Im Sommer gibt ed auch in 
ben Boulevardetheatern eigene Ungeftellte, melde forg: 
fältig auf die Maifäfer Obacht geben, von melden ar 
tigen Thierhen die Spaßvögel aus dem Maraid böd: 
willigerweiſe oft ganze Hände vol, und zwar an den 
pathetifhften Stellen des Melodrams loslaſſen; ein, 
gottlofer Spaß, den bie Theaterdireftion ber Öffentlichen 
Mährung Wegen nicht dulden darf. Diefed Verbrechen 
der Mührungd: Deleidigung wird gewöhnlihd mit Vers 
bannung in's Theater der Mad, Saqui beftraft. 

Unter den Indunriebefliffenen, welche ſich mit Mor: 
bedacht, Gewalt, Hinterlift, kurz mit allen Anzeichen 
deutlich ausgeſprochener Gaunerei auf das Publikum 
ſtuͤrzen, beben wir befonders Einen bervor, welcher den 
Käufer und Zufhauer im eigentlihiten Sinne dee | 
MWortd beim Kragen nimmt; wir meinen nämlich den 
Degraiffeur, welcher angeblih Fett: und andere 
Flecken aus den Kleidern macht. Diefer Chrenmann 
bält fih gemwöhnlib auf den Boulevards oder Quais 
auf, Um die öffentlihe Aufmerkſamkeit zu feſſeln und 


- um feinen Ausftand herum die größtmögliche Anzahl 


! 


von Fradd zu verfammeln, lodt er die Vorübergebenden 
in der Megel durch dad Schaufpiel einiger Schlangen 
und Voͤgel herbei, wel lestere fo abgerichtet find, daß 
fie ſich todt ftellen und unbeweglih auf dem Rüden | 


— — — — — 


| 


' 


daliegen. Eobald der Kreis fich gebildet hat, durchfliegt 
der Degraiffeur mit einem Adlerblick die Meiben der 
Umftehenden, und indem er geraden Wegs auf das ehr: 
lichſte und gutmütbigfte Geſicht zufchreitet, faßt er mit 
ber einen Hand den Kragen bed Fracks und läßt mit 
ber andern den weißliben Schaum feiner Seife auf 
den ganz faubern Umſchlag tröpfeln. Während der auf 
biefen raſchen, unvermutberen Weberfal nicht gefafte 
Patient fih einer unerbetenen Mohltbat, die ſich in 
ganzen Strömen über feine Kleider ergieft, zu ermeh: 
ren ſucht, bält der Digraiffeur den ſtraͤubenden Frad 
fett und beginnt unverdrofen feine Demonftration; 
Voyez, Messieurs, cet habit fesait mal a voir, tant il 
€tait malpropre. Jamais je n’avais vu quelque chose 
d’aussi säle et d’aussi degoutant que l'habit de Mon- 
sieur. Non savon va faire disparaitre toutes ces souil- 
lures. Nah diefem pathetiſchen Exordium beruhigt fid 
ber Patient, und ber Doftor fährt fort: Voyez, Mer 
sieurs! jimbibe le revers, je frotte l’etoffe l&gerement, 
puis plus fort, je la mouille, je’l’essuie; il n'y a plus 
rien. Examinez! und indem er das geängitigte Schlaht: 
opfer losläßt, fließt er tröftend: Monsieur peut 
maintenant marcher la töte haute et se presenter dans 
les meilleures societds. Ce n'est que 5 sous, Monsieur, 
et ce morceau de savon vous appertient. Vergebens 
ſtraͤubt fi der alfo genothzuͤchtigte Held des Drama’, 
auch noch diefe Kontribution zu entrichten; was bilft’s? 
um nur mit Ehren davonzuklommen, muß er noch ia: 
drein den ausgeſtandenen Augenblick Scham drzablen, 
nachdem er dem induftrielen Jünger Merlurs zuvor als 
Gegenftand des Spottes gedient bat. Ich babe kürzlik 
auf dem Boulevard Montmarte einen unglüdlihen deut: 
fben Landsmann gefeben, welchen ein Degraiffeur über 
eine Wiertelftunde, zum Ergößen der umberftehenden 
Menge, unter feinen Klauen bielt. 

Cin wuͤrdiges Gegenftüd zu diefem Kleiderflecken⸗ 
reiniger ift der Parifer Decrotteur, Diefer Stiefel: 
wichſer ergreift Einem unverfebend den Fuß, fezt ben: 
felben auf feinen Wichskaſten und bürftet luftig darauf 


les, indem er nebenher den Morübergehenden noch den 


Glanz feiner englifden Wichſe anpreist,. Wenn er mit 
der Arbeit halb fertig iſt, fordert er feinen Lohn, und 
wenn man ibm denfelben verweigert, läßt er Cinen mit 
einem blanfen und einem ſchmutzigen Stiefel abzieben. 

Der Dritte in dieſem Bunde ift ber öffentliche 
Zahnauszieher, arracheur de dents, welcher den 
Leuten, befonders den gemeinen Soldaten, bie Zähne 
unter Paufen: und Trompetenihall ausreift, auch Heil 
mittel gegen Zahnweh und Kübneraugen verkauft, Alle 
diefe Gemwerböleute in Duodez muſſen, wenn fie Zufprus 
baben wollen, eine nicht gewöhnlide Beredſamkeit ent: 
wickeln; denn bevor fie auf ihren eigentlichen Zweck zu 
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ſprechen kommen, milffen fie dad Publitum mit allerlei 
Shnurren und Anekdoten unterhalten, welche extempo— 
rirt werden, da fie der Faflungsfraft der Mebrzabl unter 
den Zubörern angepaßt fepn wollen, Ein ftörendes Un: 
gefäbr gibt oft die Veranlaffung zu einem gliitliben 


Einfall und zu einer reichliberen Einnahme. Ein Bän: | 


felfänger batte eines Nachmittags in den Champs-Elysees 
einen großen Kreis andächtiger Zuhörer um fi verſam— 
melt, in den plößlich ein kleiner Hund eindringt, welder 
durch fein fortwährendes Gebel Spiel und Gefang unter: 
bricht. Der Tonfünftler läßt die Geige ruben unb 
fährt den Heinen vierfüßigen Störenfried an: Veux-tu 
bien te taire, vilaine oreature de chien! est-ce que 
tu sais de la.musique? Ah, oui, il est artiste, -par- 
cequ'il a la queue en trompelte, in donnerndes 


Gelächter verjagte den Hund mit dem geringelten | 


Schwanze aus dem Zubörerfreife, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Reiseskisjen aus den Briefen reines Aunst- 
freundes. 


(Hortfegung.) 


Nun erft, nahdem ih auch biefe Seite bed 
Titianſchen Genius kennen gelernt hatte, verftand ich 
feine beräbmte Himmelfahrt der Maria ganz zu geniefen. 
Sch muß fie dir ſchildern, wie Mar ich auch weiß, jede 
Schilderung müfe mißlingen. Unten im Schatten die 
Qünger, wie von Nacht halb umbdunkelt, in gemaltfamer 
PVewegung durdheinander gefhlungen, im Gliederbau 
gedrungen, irdifche ſchwere Geftalten, ohne höheren Adel 
des Geiſtes; aber wie durch ein blendendes Entzüden 
leiblih und im innerften Gemuth, unabweislich, mit allen 
Einnen entrüdt, ſtreben fie empor, und doch verwirrt 
faft, mit Kampf und Mühe; dad Leben, Wirlen, Ber: 
fünden hält fie, und zwingt fie zur Welt zurdd, Im 
oberften Theil Gott Vater, machtvoll, verfchwebend, 
wie in förperliber Schöpfergemwalt binfliegend, ein Licht⸗ 
und Engelsglanz um ibn ber. In der Mitte Maria 
auf Wolfen; nicht blendend und brennend, aber ewig 
warm und unbemwegt zittert ein unergründliches Licht: 
meer leife in bräunlider Golbglorie um fie ber, Feſt 
ftebt fie da, rothglübenden, flatternden und doch farben: 
ftilen Gewandes, eine venetianifhe Maria, voll, gelund, 
den Kopf emporgeboben, bie Urme aufwärts gebreitet, 
nicht mit erfhredendem, ‘aber mit Wonne boffendem, 
Seligkeitd=fiherem Auge. Umber in Sicelform eine 
Krone von Engeln; einige Wolfen tragend, andere über: 
mütbig fpielend, begrißend, anbetend, die Meiften nadt, 
derb und rüchtig, einige Raphaeliſch, in einem über: 


raphaelifhen Schimmer bes Fleiſches, das ganz Blur 
und Glut, doch in feiner lebensvollen Farbenbefeelung 
nichts Fleiſchlihes mehr an ſich trägt; alle in wimmeln: 
der Bewegung durdeinander, doch klar gefondert und 
gruppirt, und fo menſchlich, To heimiſch und froh, als 
gäb’ es fir den Menfben uber den Wolfen nur folde 
SKindergefellibaft, nur ſolche Genoflen kecker, kindlicher 
Seligkeit. Auch in diefen Regionen kann Titian diefer 
gefunden Sinnlichkeit, diefer Pracht und Fülle der menfc: 
lihen Geftalt, dieſes froben Farbengottesdienftes der 
unfhuldigften Nadtheit nicht entbehren. Und doch iſt 
auch bier wieder über dad Ganze, bei allem Qubel, ein 
Ernft, eine einfache Kraft der Karbe verbreiter, welde 
auch das weltlih Frivolſte würde noch adeln und ehr: 
würdig machen können, 

Nach dieſem Bilde ift es fat unmöglih, noch von 
den Schülern Zitiand zu ſprechen, obfhon ich vor Boni: 
fario feinen geringen Reſpelt befommen habe; die meiften 
Bilder, welche bier feinen Namen tragen, wuͤrden in 
vielen deutſchen, englifhen und franzöfifhen Galerien 
als Titianfche Werfe paradiren, und ih würde felber 
den Schüler und Meifter verwecfelt haben, wäre mir 
der Vergleih nicht fo nabe vor die Augen gerüͤckt, und 
wären Bonifazio's Geftalten nicht marflofer, weniger 
von Innen ber belebt, im Auedruck abgeſchwaͤchter, und 
im Vergleih mit Titian verblafen geweien. Dagegen 
lernte ih Paul Veronefe bier erft volftändig lieben und 
verebren, Erft naddem ih Venedig gefehen, verftebe ich 
feine riefenmäßigen Kompofitionen, wie die Hochzeit zu 
Kana in Parid, und bier in der Akademie dad convito 
del signore in casa di Levi. Bei Veronefe ift es die 
ganze weltlihe Pracht der meerbeberrfhenden Stadt, 
ihr Wölferverkehr, der Lurus in Stoffen und Gewändern, 
bie Majeftät ibrer weiten Marmorbauten, das Gewühl 
in ihren Straßen und auf ihren Plägen, der Pomp ibrer 
Feſte, welche fih auch in der Daritellung religiöfer Ge: 
genftände geltend macht. Der religiöfe Ausdruck, die 
Innigteit der Andacht muß fich bei ſolchem äußern Prunf 
zwar in den Hintergrund zurädgeftellt feben, wie denn 
auch bei diefem Gaftmahl nur der mittlere Theil des 
Bildes, dicht um Chriſtus ber, an Heiligkeit erinnert, 
während zu beiden Seiten bad buntefte Leben fich wie 
in einem raufhenden Farben: und Geftaltenreigen in 
rafher Luſtigkeit hin und wieder bewegt; ebenfo baben 
die einzelnen Figuren nicht mehr die volle Identität 
der Titianſchen Beitalten, dafuͤr thut fi aber eine Bor: 
nebmbeit der Pracht hervor, eine Gewalt der Phantafie 
in Veberrfhung fo ungemefener Flähen und Verthei— 
lung der Figuren, Gruppen, der Urbiteftur, Beleuch— 
tung, Faben, eine Sicherheit ded nie irrenden, mit 
geäbtefter Meiſterſchaft hinfliegenden Pinfeld, eine De: 
rechnung ber Xuftperfpeftive in allen Abſtufungen und 
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Niancen, melde nur die vollendete unabfihtlihe Wir: 
tung, micht aber die Berechnung durdbliden läßt, ‚und 
in alen biefen Vorzügen zugleich an ber Grenze des 
Ertrems noch ein Maß und eine Wuͤrdigkeit bebält, 
daf nur der lieblichere Reiz, die füßere Milde bei aller 
unbefchreibliten Kraft fehlt, um Paul Veroneſe mit 
Titian auf gleihe Stufe zu ftellen. Hauptſaͤchlich dad 
biefige Gemälde fhimmert im vollten Silberglanz einer 
unbeſchreiblichen Helligkeit, wie ich fie bier in der Ala— 
demie nur in einem prädtigen Bilde von Parid Bordone 
aͤhulich wiedergefunden babe, Die Gruppirung in den 
großen Maffen ift von der Harften Einfachdeit, und die 
Luft und Architektur in der Raͤhe und weiteften Ent: 
fernung von fol einer Wirkung, daß man geftehen muß, 
Paul Veronefe, obihen er gegen Zitian im Ganzen 
zurüditebt, babe nah gewiſſen Seiten bin dennoch wieder 
einen Sgritt vorwärts gethan. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Karlörube, December, 
(Beſchlub.) 
Sebels Dentmal. 


Ich kann es für feine paſſende Art der JInſchrift auf 
ein Dentmal balten, ibn, au deſſen Ehren es dafleht, bie 
Befmauenden anreden zu lafen mir einem belichiaen Stamm: 
buchverfr, mit einer Senteny. die in feiner andern Bezits 
bung zu Ihm ſteht, als daß er fie armadır bar. Die Mit: 
ober Nachwelt fegt ibm dad Monument, und fomit au bie 
Inſchriſt. Die Anreden auf Leimenfleinen, das Sta viator! 
baten einen gan, andern Urfprung, und immer wird dann 
die Stimme aus dem Grabe von ſich felber reden. Seren: 
faus verträge fin dann der Virgilſche Vers, ber dem Manue 
des Dentmald ſelbſt aelten fol, mit mit feinen eigenen 
Spruͤchen. Doer fol diefen der Geift der Geſcolchte ber 
Menge zurufen, und hat ibn deßbalb Äbderiet? Er felen, 
der Kundige des Mitertbums. bätte gewiß vorgtzogen bas 


nSemper honos nomenque tuum laudesque manebunt. * 
% 


An einem fbbnen Herbfimorgen fab man einen fangen 
Zug Menſchen fin Über ben Schloßplau In Karlsruhe nad 
dem Schlobgarten zu bewegen. Er war eigenthümtich bunt 
atmiſcht, niat von Uniformen und Epanterten, und aum 
nimmt von farbigen Straßburger Hüten und Parifer Shawls. 
Hener, bob ehrfurchtvoll zog die Menae mit. Ein Frem⸗— 
der, ber nach ber Bedentung arfragt, hätte erfahren, bafı 
Hebels Dentmal enthäut werden folle. Was dem Inge 
das Farbenſpiel gab. dad waren Nouefandte aus ber Heimath 
des Dichters, aus dem innern und dußern Schwarzwalde; 
poran ſomucke Dirnen und junge Burſche in Ihren eigen: 
tbämfiten. fo verfwiedenen. lacwenden, malerifmen Tradıs 
ten, mit Biumen und Früchten, mit Sicheln und Genfen, 
und es feblten auch nicht die, welche reiche MWeinranfen mit 
reifen Erauben wie Thyrſuaſchwinger trugen, Tonen folgs 

/ten alte Männer aus jemen Gegenden, bie mit bem junaen 
Perer no in bie Spule gegangen waren, ober den Herrn 


Praͤzeptorate vitarius in Loͤrrach noch hatten predigen hören. 
Une diefe wouten ibren Dichter frängen. An tiefen bunten 
beit floh ſich der lange, ſchwarze, flärtfme Jug an: 
voran fein zweiter Nachfolger in ber geiſtlichen Würde mit 
dem goldenen Freue und dem ſchwarzen Mintelmen, Mdae 
er fie leichter tragen als ber, dem fie zuerft umaebängt 
wurden! Ibm zur Seite und nad ibm die oberfte Rirchens 
bebörbe und bie Geiſttichteit. bie Profefforen der Lebranſtalt. 
der Hebel einft vorſtaub, theils mod Sollenen, trreits feine 
Scäler, und den Zug befhliehend die arche Menae feiner 
Freunde, feiner Verehrer, feiner Echüter. Er bat berem 
Biele gebabt. „Vieueicht zweitauſend Säuglinge.“ faat er 
in jener Untrittöpredigt vor einer Landarmeine, „babe ich 
in Spragen und Wiſſenſchaften unterrichtet. Miele von ib» 
nen erfreuen mein Antlis, wenn ic fie nun ald fromme, 
als atüdtihe, ald gzeachtete Männer und Freunde wieder 
ſehe. Mande von Ibhen fleben fon fanne in ariftlihem 
Hemtern, und manches fromine Wort, das ich bie und dba 
in ein gutes erg gelegt babe, o Gott! es trägt vielleicht 
jezt reichlime Früchte, obme daß im’s mei.“ — An dem 
Befimmnnasorte anarlangt, ordneie fib die Menge anf dem 
fleinen Plage, fo gut es aing. Das Monument war vers 
büdt. die Sonne hatte fi binter auffteigente Wolfen vers 
borgen, bie Menſchen flanden lautlos, in Ebrfurgt einem 
erbabenen Augenblick entgegen barrend. fein Blatt beweate 
fin im Rinde, Bon einer andern Gelte fam u Fuß ber 
Großberzon In bürgerlicher Sleidung. und die Groäberjogin, 
von ihren, Rindern umseben, van feinem Gefolge bealeitet, 
In dem feillinen Kreiſe an, und mabmen ben vorderſten 
Prag, dem Denutmal oegenäter, ein. Nun trat ein Äftliher 
Mann hervor, ſchwarz getteidet — ich afaute, es war ber 
Arunft — umd hielt dem Dichter, bem Lehrer, dem Freunde 
eine Mede vol Wahrbeit und Innlafeit, Und wie er geem 
der, fo fiel die Hüue herab von bem Standbilde. unb Dr 
bels Büfte ſah freundlih anf die Menge nieder, Die sser 
bearäßte ihm juübelnd mit einem fallenden „Hoa“ Dit 
Landmaͤdchen legten ihre Blumen und Früchte vor ibm mits 
der ats freubigrd Dpfer, und die Burſche ſcolugen ihre 
Senſen aneinander, daß es drbbne, und ſchwangen ibre 
Thoyrfusftise; bie Sonne aser trat an deu blauen Himmel 
bervor, und die Baume regten fanft ihr Baus, Im and 
den Cuthüuten mir freubinen Worten zu begrüßte, feritt 
ein Mann vor die Menae bin, und begann. Doch als ib 
feiner Rede laufen wolte, dba — erwante ih pidlich und 
ed fiel mir ſawer auft Herze daß biefe nange Dvatien nur 
ein Traum gemefen ſeyn follte, ein michtiger , flüchtiger 
Traum. 

Den andern Tag befam ich zufällig die Zeitung im bie 
Hand, und lad zu meinem arbfren Erflaunen. daß arflern, 
den 17ten Sertember 1835, das Dentmat Hebeld enuthaut 
worden fev. Ich fragte da umb dort, es harte Niemand et— 
was davon gewußt, die Stadt batte fein Feſt arfeiert. Der 
Borftand des Unternehmens alna an bem trüben Taae um: 
ter Regenſchirmen gu dem Dentmal bin. auf deſſen Bitte 
fand fin auch ber Öroäbergog webfl ber Großhersogin und 
den Prinzen dort ein, nnd mun wurde bie Kapſel binmear 
grnommen. Mlle Anwelenden fanden bie Arbeit recot (be. 
und gingen befriedigt na Haufe, „Eine befondere Feflli: 
feit.bei diefer Beranlaſſunge“ ſagt ber Zeitunatartifel, „wiärde 
dem befmeidenen Sinne des arfeierten Cängers micht ent 
ſprochen baben.“ Ach, wenn ihr ibn fragen fonntet. bätre 
fein beſcheldener Siun auch fein Monument gewollt! 
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Und fe tändel” ih mir 





An der neptuniſchen Stadt Tage wie Stunden hinweg. 


Goethe 








Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


Seit wenigen Stunden erft find wir bier; nur im | 
etwas abgeftäubt und gewaſchen, und es treibt mid 
bereits, dir zu fchreiben. Halb ift ed Sehnſucht, Halb 
Unruhe. Die Briefe von Haus find nicht angelommen, 
und fo babe ich feit Lindau feine Nachrichten; dennoch 
möchte ich fogleih wieder umkehren und nach Italien 
zuridgeben. Mein Verlangen nad Venedig ift unends | 
lich, und ed kommt mir wie eine Thorbeit vor, daß ih 
nicht geblieben, nicht weiter und weiter in's Land bins 
eingereiet bin, Wie ed jeht ftebt, babe ich zu viel und 
zu wenig, ja dadurch gar nichts gefeben; das eigentlich 
vorgeitedte Ziel der Reiſe ift erreicht, und mir ſcheint 
nichts erreicht; ib bin in befannter und erwünſchter 
Umgebung, und finde mic dennoch einfam und beinahe 
troſtlos. Doc betruͤbe dich nit, es wird die Abfpanz | 
nung und Meifemüdigfeit ſeyn, die mich in ſolchem 
Grade mifftimmt Vier Nächte und drei Tage find | 
wir ganz ohne Unterbrebung berübergefahren, und auch 
In Venedig war der legte Tag anjtrengender, ald genuf: 


(Bortfrgung.) 


Wien, den 20, Sept. 





reih und belehrend. Denn wie gewöhnlich batte ic 
Vieles ftehen und liegen laffen, und mußte nun höcdhft 
Beachteuswerthes mit flüchtigen Blicken überfliegen. 
Früh ſchon beftiegen wir den Markusthurm, um noch 
einmal die ganze Stadt mit allen Infeln im Morgen 
glanze mit einem Abſchiedsblicke zu umfaffen; von bier 
ging’s in die Markusfirhe, um deren einzelne Merk: 
wuͤrdigkeiten zu durhmuftern und die antiken Roſſe in 
der Naͤhe zu befehen; dann im ben Dogenpallaft, bie 
Deeengemälde zu bewundern, melde bauptfähli bie 
Heldenthaten der Venetianer und fonftiged, auf Staat 
und Verwaltung Bezüglihed im vollten Glanze bar: 
ftiellen; den wohlerhaltenſten Gian Bellini, in der Ga: 
frittei der Frarilirche, Maria auf dem Thron, zwei 
mufizirende fieblichfte Engel davor, rechts und linke 
je zwei Heilige und Doktoren der Kirche, von genanefter 
Ausführung, mit der Jahreszahl 1488, ein ähnliches 
Bild in der Kirde S. Salvatore, Chriftus zu Emaus, 
dad Brod ſegnend, mußte ih auch noch beſichtigen; die 
Chieſa und Scuola di S. Moccho deßgleichen, fomobl 
der Architektur als auch der großen Bilder von Tinto— 
retto wegen, welche für mich an innerem Werth um fo 
viel hinter Paul Veroneſe zurüditehen, als fie ibn in 
äußerer Größe überragen; und nah allen dieſen Kreuz⸗ 
und Quergängen blieben noch viele der beräühmteren 
Paläfte übrig. Der Pallaſt Pifani Moreto, welcher das 
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Prachtbild Paul Veroneſe's, Wlerander und Darius, 
enthält, war leider verſchloſſen; im Yallaft Barbarigo 
fand ih zwar viele Zitiand, urfprünglic gewiß die 
trefflichften Werke, jetzt aber fo verftäubt und eihgeborrt, 
daß fie im andere Hände fommen müffen, follen fie vor 
dem Untergang gerettet werden; und fo ging es fort 
und fort, bis ich zulest weder Sinn noch Auge für 
Kunft und Natur hatte. Beim Sonnenuntergang liefen 
wir uns lange fpazierenfahren, und nahmen dann, als 
der Mond fhon den Markusplag beglängte, auch von 
Diefem Raume ben legten Abſchied. Dann afen wir 
ſchnell und gingen uod auf eine halde Stunde in’s 
Theater, da und feit einigen Tagen eine jange Schau: 
fpielerin dur eine noch nicht gefebene Raſchheit und 
Yräzifion, innere und Außere Lebendigkeit und Wahrheit 
des Auddrudd mehr und mehr zu intereffiren ange: 
fangen batte. Der Gefährte hatte fie am Morgen be 
fucht, belobt, als Kenner aufgemuntert, und fie ſchien 
ſchon in den erften Scenen ſich heute doppelt bewähren 
zu wollen; faum aber waren wir recht mitten in der 
Bewunderung, als wir der Viſitationsgeſchaͤfte wegen 
in's Zolhaus gerufen wurden. Nah langem Karren 
fuhren mir endlih um zehn Uhr zwei Stunden lang 
im Nachtdunkel durd die ftillen, ſchwarzen Fluthen dem 
ufer zu. Es ſchien eine endlofe, traurige Fahrt. In 
Mäftre beftiegen wir den unbequemen Poſtwagen, ber 
ung zumähft nach Treviſo ſchleppte. Dort mußten mir 
drei und eine balbe Stunde auf ber Straße warten, 
weil die Briefpoft aud Mailand nicht angefommen war; 
endlich ging’d weiter. Doc ich will dich nicht der Länge 
und Breite nab durch Stalien bis zur Grenze von 
Stepermarf mitnehmen, In Udine, mo wir am erften 
Tage Mittag gemacht hatten, ging die eigentlibe Qual 
erit an. Bon bortaus wurden wir, alled Proteftirend 
umerachtet, mit dem verdrießlich täppifhen Konbdufreur. 
ſechs Perfonen, eng in einen kurzen Wagen mit ben ſteil⸗ 
ſten Seiten: und Nidwänden, die je gebaut worden, ein: 
gellemmt, und hatten in diefem Torturkaſten drei Naͤchte 
und zwei Tage bindurd, ded Tages von der Hige, dem 
unerbittliben Staube, Nachts von ber firengen Gebirgs⸗ 
fühle dermaßen zu leiden, faben fo wenig, lebten fo 
mittelmäßig, fpraben fo gewoͤhnlich, daß ih mieber 
recht gründlich einfehen lernte, Reifen fen mehr als 
ein Vergnügen. Ein öfterreibifber Hauptmann, gut: 
müthig und unterrichtet, ein fleifiger Stubent ber 
Therefien: Ufademie zu Wien, ein Profeflor ber Chemie 
aus Padua, furchtſam, eitel, ungereist und pbilitterbaft 
felbftgefälig, blieben unfere fteten Leidensgefaͤhrten. In 
Wiener: Neuftadt hatten wir Nachts noch den traurlaften 
Anblick einer vor wenigen Tagen niedergebrannten Stadt 
zu erbulden, und othmeten erft auf, ale wir and der 






Ferne her zuerft die Spitze des Stephan in bie Mor 
genluft emporragen ſahen. 


— — 


Aleine und niedere Industrie zu Paris. 
(Beſchluß.) 


Eine der originellſten Parifer Induſtrien iſt beſon⸗ 
ders ſeit vergangenem Winter bier in's Leben getreten ; 
fie beftebt mämlih darin, Tänzer auf bie öffentliden 
Tanzplaͤtze zu liefern. Da mebrere unguͤnſtige Umftände 
fi vereinigten, melde bie freiwilligen Tänzer von Tag 
zu Tag feltener machten, fo füblre die tangende Welt 
das Bedürfnif, eine terpſichoraͤiſche Anftalt gründen zu 
fehen, welche für billigen Miethzins Tänzer liefert, 
originelle Tänzer, wenn es je welde gab, junge Leute 
von vortheilhaftem Aeußern, anftändiger Haltung, ge 
brannten, parfümirten Haaren, weißer Aravatte, ſchwarzem 
Frack, gelben Glackhandibuben und unermuͤdlicher Knie⸗ 
fehle. Dieſe Feudaltaͤnzer ruhen niemals aus, laſſen 
keinen Tanz vorüber, walzen mit alten Meibern den 
Choleramalger, mit jungen, flinfen Mädchen eine beutiche 
Galoppade, effen wenig Biscuit und @is, nippen bloß 
am Punſchglaſe, haben zierliche Geſten an ſich und ſind 
außerſt zurüdhaltend und feufch in ibren Neden, Die 
Entrepreneurd obermwähnter Anftalt ſtehen für ihren 
moralifhen Charakter; jede Mutter fann ihre fünfzehn: 
jährige Toter getroft diefen jungen Leuten anverfrauen; 
man fteht außerdem noch filr ihre Redlichkeit: fie wer: 
den nie den beſſeren Hut eined Andern mit ihrem 
ſchlechten verwechfeln; man ftebt endlich fihr ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart: fie werben beim Nahbaufegeben nie fo zer: 
ftreut ſeyn, einen Mantel mitzunebmen, ber nicht ihnen 
gehört, wie dad wohl in den hohen, höheren und höchften 
Geſellſchaften hier vorfommt. 

Diefe neue Art hoͤchſt pittoredter Inbuftrie it, wie 
gefagt, vorigen Winter, id) weiß nicht mehr bei welcher 
Gelegenbeit, aufgefommen, und fann und wird auch 
mohl noch bedeutende Erweiterungen erhalten; ich zweifle 
keinen Augenblick, daß dieſe Anftalten im Dienjt ber 
Terpfibore einft noch eben fo häufig werden, als bie 
Ausgaben zu 2 Sous. So wird man am Ende für 
Hodzeit:, Tauf⸗, Peihen: und andere Geremonien ganze 
Familien an diejenigen verabfolgen laſſen, melde feine 
haben und derfelben doch für den Augenblid benoͤthigt 
find; Bittſtellern, melde ibr Gefuch dur eine hübſche 
Hand einreiben und von einem zarten Munde Fürſprace 
einlegen zu laffen wuͤnſchen, mird man huͤbſche Muͤhm⸗ 
den nachweiſen, kurz, von nun an wird man fiber fepn 
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Eiumen, im kritiſchen Augenbliden bes Staatslebens ftets 
Minifter, für gefährliche Unternehmungen fters Aftionäre, 
für ſolechte Theater fterd Zufbauer, und für alle Glau⸗ 
benslehren wenigſtens einige Gläubige zu finden. 

Die dramatifche Welt befonderd gewährt einer großen 
Anzab! von Leuten der niedern Induſtrie Beſchaͤftigung 
und Unterbalt. Wir wollen gar nicht einmal die Menge 
der bezahlten Klaqueurs rechnen, ohne welde feine 
Theaterunternehmung und feine erfte Vorftelung mehr 
leben kann, fondern zunächft nur die Induftrie vor den 
Thüren und Cingängen der Theater in Augenſchein 
nehmen. Seit mehreren Jahren nämlich haben die von 
den Zheaterbireftionen getroffenen finanziellen Unord: 
nungen veranlaßt, daß eine Menge von Theaterbillets 
in Paris ausgegeben wurden, welde von den Direftoren, 
Regiffeurs oder Autoren unterzeichnet find, Diele Bil: 
lets wetden mit Nabatt verkauft und dem Publikum 
mit mehr oder weniger Befcheidenheit von den dramati— 
(den Mällern zum Kauf angeboten, melde, im ber 
Naͤhe des Theatereinganges aufgepflangt, oͤlonomiſche 
Zuſchauer anwerben. Diefe Induſtrie, welde mit den 
erſten Strahlen der Gasbeleuchtung aufblüͤht, macht 
für den ruhigen Spaziergaͤnger gewiſſe Lokalitaͤten un: 
zugänglich, wie 3. B. die Paſſage des Panoramas, deren 
Ausgang jeden Abend von den Eontremarkenbändlern 
der Variétés barrifadirt ift, welche jeden Morübergeben- 
den mit der unausbleiblihen Phrafe anheulen: Billets 
des Yarietds moins chers qu’au bureau! Diefer Handel 
dewerkſtelligt fihb vor andern Boulevarbstbeatern we: 
niger ſtüͤürmiſch, 5. B. vor dem Gpmnafe, wo aber eine 
andere Unfitte eingeriffen it. Die Adminijtration diefes 
Theaters pflegt nämlich jedesmal eine Unzabl von foge: 
nannten Billets de faveur audjugeben, welhe in ber 
Degel für zwei Perfonen gültig find und wofür man nur 
20 Sous nachbezablt, um einen Logenplag zu befommen, 
fo wird einem mwenigftend gefagt; wenn man aber am 
Abend in’s Schaufpiel geben will, fo merkt man, daß 
das Ganze nichts als eine herrlihe Erfindung und 
fublime Mpftififation ift, welde einem für 20 Sous 
allerdings ein Billet, aber feinen Pla verſchafft. Bei 
der großen Dper kauft man draußen das Eintrittö— 
dillet nicht zur Hälfte des feſtſtehenden Preifes, fondern 
um das Doppelte deffen, was man an der Kaffe zablr, 
mo man, nebenbei gefagt, nichts ald PVarterrebillets ha— 
ben kann, weil die andern ſchon früher ausgegeben 
werden. Die Billetöverkäufer an ber großen Dper haben 
übrigens ganz böflibe Manieren, ihre Waare anznbie: 
ten, und man merkt ituen an, daß fie mir Fafbionables 
und angebenden Diplomaten zu thun baben. Die Eontre: 
marfenbändler find beutig*s Tages bier fo zahlreich, daß 
die Meiften davon faum fo viel verdienen mögen, um 
bie Zeche beim Marchand de vin zu bezahlen, 


Dem Pariſer Sittenmaler ift ed eine nnerläßlide 
Pflicht, von Zeit zu Zeit die Erſcheinungen in der Ge: 
ſchichte Diefer untergeordneten Induſtrie aufzuſuchen, 
und jenes betriebſame Voͤlkchen zu ſtudiren, welches 
wie der Vogel von einem Aſte zum andern fliegt, kei⸗— 
nen Zügel, noch Halt kennt, halb gutmäthig und ehr: 
lich, halb ſchlau und betrügeriih, und hoͤchſt charak⸗ 
teriſtiſch für die Gegenwart iſt, welche nach feinem 
Muſter unruhig, unſtaͤt, ungeregelt dahinlebt; ed ges 
waͤhrt Intereſſe, jenes irrende Voll zu beobachten, wie 
es den Miethzins für die Boutiken zu erſparen weiß 
und die Patentftener zu umgeben ſucht, wie ed nad ber 
jededmaligen Mode und Jahreszeit wecfelt, und die 
Vogue des Tages, fo wie jeden günftigen Umſtand aus: 
beutet, Welch ein gefchmeidiged induſtrielles Treiben, 
wodurch niedere Spekulanten bie pfiffigen Berehnungen 
der großen Finanzleute und Börfenheiden auf der Strafe 
parodiren, worin ſich der erfindungsreiche, koboldsartige 
und liftige Geift der Pariſer abfpiegelt, und worin eine 
Menge talentuoller Köpfe Proben ihrer Geſchicklichkeit 
ablegen, weil ihnen der Zufall ein befferes Theater und 
edlere Beftandtheile verweigert bat. Diele kleine In— 
duftrie bat von jeher auf dem Parifer Pflaiter gelebt 
und wird auch noc ferner darauf leben; dem herrſchen⸗ 
den Geſchmack und den berrihenden Sitten unterthan, 
wird und muß fie dem Grunde und der Form nach oft 
wechſeln. So oft wir etwas intereffanted Neues in bier 
fer Welt entdeden, wollen wir fo frei ſeyn, ed ben 
Leſern diefer Blätter mitzutheilen, 


Morrespondenz - llachrichten. 


Lonbon, November, 
x 
Die Wahl des Bort: Manor, 


Der neunte November iſt in London der Lord:Mapords 
Tag, was weber mebr, no Weniger beißt, als daß bafelbft 
jdbrlim am neunten November der Seſſel des in der City 
realerenden Lord: Mayers geräumt und wieder befegt, ein 
großer Spettatel aufgeführt. viel gegeſſen, noch mehr ges 
trunfen und anfehnfich aeſtoblen wird, Es if befannt. dab 
jede Stadt In England einen Mayor und in ibm ihre bönfte 
Mariflratsperfon best; aber fo mächtig, wie der City 
Mavor, Ift feiner, Auch füber er allein deu Cbrentitel 
Korb, amd mäbrend bie Gtmablinnen der übrigen Mavors 
fin mir der Benennung Dame Mavoreß begnügen müffen, 
wäre ed. wenn nicht arfäbrlich. doch gewiß bödft unartig, 
die Gattin des Lord: Mapors anders ald Lady Mayoren zu 
titmliren, Den vollahttigften Beweis jeiner, einen Staat 
im Graare bildenden Macht aibt der Ilınfland. dab obne frine 
Genehmigung feine erefutioe Gewalt die Grenzen der City 
überiapreiten darf. und daß ſelbſt der König, ebe ibm das 
Thor urdffner wird, welches jedem andern Menſchentiude 

I offenflept und nur bei Anniberung des Abnisé ſich flieht. 
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veſcheibentiich anflopfen und mittelſt Eibes verfpresen muß, 
im Fall er eingelaffen werde. keine eigenmächtige Handlung 
zu begeben, fondern in den Prisifegien der Eity ein unver 
teptides Heitigtbam zu verebren, Auerdings bürfte ein 
for Mavor an der Epige feiner, mit Speer und Schild 
bewaffueren Mannen fin In Verlegenheit befinden, baferm 
ein fübner König das möorſche Thor erbredhen ließe, um— 
ringe und gefolgt von feinen ſchwergewappneten Meitern in 
bie belllae Stadt einzdge. und nicht bloß Kbnig in England, 
fondern auch König im reichſten Diftritte feiner Hauptſtadt 
feon wollte, Wein der Lore: Mayor darf deßbalb fo lange 
unbeforgt ſeyn, ald ardßere Greibeiten in England unanges 
taflet bieisen, und fomit Ant fi mit beflimmen, ob je 
und wann'der Ford: Mapyord: Tag aufhören wird, für ben 
abtretenden Herrſcher rin Tag bed Schmerzes, für den ein: 
tretenden ein Tag der Wonne zu ſeyn. Wenigen gebornen 
Fuͤrſten war ed gearten, freimillig bie Krone abzulegen; 
aber fein Lord-Mayor, glaube it, iſt noch je gerne von 
dem Amte geſchieden. welches das legte Ziel eines ebraeisigen 
Londoner Kaufmanns iſt. Wie baber die Nömer ihre guten 
Grünte batten, warum fie Ihren Konfuln eine von der Zeit 
deſchraͤntte Staatsgewalt vertrauten. fo bat auch tluge Vor—⸗ 
fit diejenigen geleitet, welche die Würde der bbpften Ma: 
aiftratsperfon im London Bioh für bie Daner von zwölf 
Monaten ertbeilten, Der neunte Movember iſt aber nit 
erwa ber Tan, an weldhem ber Lord- Mayor den Namen des 
Mannes erfährt, deſſen glüctichen Handen er bie Zünel ber 
Negierung ÜÄberantworten fol, Zw diefer Kenutnid iſt er 
dereits an vorbergrgangeren Mimarlidtane gelangt. Am 
Mora des nenn-umdsprmangigflen Septembers verfammeln 
fin zum Behuf der vorzunehbmenten Wabt in dem flantlis 
wen, Ihe Guildhall genannten Gepdude ber derzeitige Korbs 
Manor, ber Nerorder Cauf deutſch Eyndifus oder Bradts 
fmreiber), bie Geſammtheit ber Aldermen — der Pflanzſchute 
der Lord: Mavors — alle erfien Bramten der Eity, die fo 
armannten liverr- men ober zänftigen Bürger, und eine 
Menae anderer Menſchen, bie, weil fie von dem Allen 
nichte find und zu dem Allen nichts zu fagen haben, ben 
meiften Lärm und bie lauteſten Sprecher machen. Schlag 
eitf Ute verfügen ſich bie Bepbrden im die Kirche Gt. 
Lawrence Jewro, bören daſelbſt eine Predigt bed bem Lord: 
Mayor eigenen Kaplan uno febren dann nah Guilbhall zus 
rücd, Sebald bier mehrere unmwefentiibe Börmligfeiien ges 
babrend durcgemacht find, erbebt ſich ber Mecorber, bemerft 
den zänftigen Büraern, daß In Grmäßbeit bes alten Brauché 
der guten Stadt London geagenwärtige Commonhau nebalten 
werde gu ihren Gunflen und zum Bebuf ber Ausübung 
eines ihrer wichtigſten und ehrenvolflen Vorrechte, bed ber 
elaenen Erwäblung ibrer oberflen Maniftratsperfon, dab e8 
ihr Prieitenium ſey, zu diefem angefebenen und einflußrei: 
den Amte aus ber Abrperſchaft ber Magiftratiperfonen nad 
Pelieven zwei Individuen versmfchlagen, bab fie bei Aus— 
bung diefes Rechtes feines Marbes micht bedürften, indem 
inre Aabt and Cprenbaftiafeit die ſicherſte Gewähr ihres 
feften Willens ſey, ibre boben und wichtigen Freibeiten uns 
verfehrt zu erhalten, daß fie. eng verbunden. ſteis im 
Stande ſeyn würden, jeden Verſuch au Bereinträgtigung 
derielben gurädyumeifen, und bad nur Uneinigteit ihnen den 
Sira abarwinnen, eintig und allein Lmeinigfeit fie be, 
nähft der Vertretung im Parlamente arbbten Vorrechtes 
beraubden fonnte. und ſchließt dann mit der Nufforberung. 
eine ihrer wirbiae Wabl zu treffen, fen zu balten am dies 
feın ibrem unfbigbaren Vorrtchte, und ungefhmälert. wie 
fir von ihren Baͤlern es Überfommen, 8 treu und ebrikh 
auf ihre Kinder zu vererben. Mach folder Rede entfernt 


fig der Mecorber, mit ibm der Lorb Mayor und bie Alber⸗ 
men. Die beiden Sheriff beauffidtigen nun den Wablaft, 
welcher darin beftebt, baß der Common⸗Serjtant ben Pla: 
men des direfien Alderman ausruft und die Anweſenden em 
ſucht, bafern fie ihn zum Rorb: Mayor wünſchen, foldes 
durch Aufberung ber rechten Sand zu befunden, Auf biefe 
Art werden nach und nah ſaͤmmtliche Aldermen zur Wahl 
gefleüt, und bie Sheriffs eutſcheiden zulezt, für welche zwei 
bie meiften Hände fih erboben, Auch laſſen bie Bürser for 
wohl, als die Nihrpärger es im ber Regel beim Haͤude⸗ 
aufbeben nicht bervenden, fondern brüden ibre Billigung 
ober Mibsiliigung gleimyeitig und zwar fo vernehmlih mit 
tem Munde aus, bad die Eherifis. auch ohne bie Hände 
zu zäbten, fiber bie Anſichten der Wäpler nit zweifelhaft 
bltiben thunen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Auftdfung des Rathſetée in Mr. 201: 
Das Reben. 


Räthfel, 
Na Voltaire's Zabig. 


Bom Zenith His zum Nadir durch bie reife 
Der Weltenbabnen trägt mich mein Geleife; 
Der Weg iſt weit, viel weiter in mein Weg: 
Zur Emwigteit bin ip der lange Steg. 


Ich baue fort an mir in Einem Inge, 

Ich baue mich im allerfhnellften Fluge, 
Wogegen, wenn das Meinfle Mab ihn mißt. 
Der Flug des Lichta, der Geifter langſam Ifl. 


&o lang Ich bin, fo kurz iſt meine Dauer 

Für eu. ed füllte Manden fhon mit Schaufr, 
Wie im für feinen langen Wunſch fo fein, 

So bemmend feiner Ausſicht könnte ſeyn. 


So ſchnell ib bin, fo lanafam fann im ſchleichen, 
Dem lahmſten Schueckengange zu vergleichen, 
Wenn Einer ans ber Aufunjt weitem Scheoeß 
Erft für fi bolen will bad große Loos. 


Unendfi klein find meine Fleinften Theite, 
Unendlich) aroß der Raum, darin ich weile; 
Vermißt mi Einer, bat er mich verfpielt, 
Gar nichts, was iſt, wird obme mich erjielt. 


Was Mein it, mag ich gern zu Staub zernagen, 
Was aroß in, man ih durch die Welten tragen: 
Dog wird ed mir anmeilen auch zur Laſt, 
Dann werf' ip’s bin zum übrigen Ballaſt. 

J. G. M. 


Beilage: Jutelligenzblatt Nr. 47, 
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— Das find keine Muͤten, 
SA kein Wert, dad Fimpft und ringe, 
Das if, wie die Blumen blühen, 
Das it, wie der Vogel fingt, 
Rackert. 











Gedichte von Cudwig Seeger. 


SHüfsige Arbeit, 


Es quillt ein filed Sinnen 
Herauf aus bem Gemürh, 
Ein füßed Schwellen, Rinnen 

Mir dur die Adern glüht. 


@in iuniged Genügen 
Durdlädelt Geift und Sinn, 

Und legt in beitern Zügen 
Sich auf die Stine hin, 


Ich brauchte nicht zu rufen, 
Die Kräfte waren wach, 
Ich ſahe zu, fie fhufen 
Eich felder Dach und Fach. 


Dad Fach, dad fie fih bauen, 
Das ift ded Wortes Leim; 

Das Dad, aus dem fie (hauen, 
Das ift des Liedes Reim, 


So, ob ich ſchon Nichts thue, 
Nur in das Treiben ſchau' 

In frählingsmüder Ruhe, 
Erſteht der kleine Bau. 


Pie Grasblume. 


Als die Blume jaͤhen Todes 
Unter ſcharfem Eiſen ſank, 

Dachte ſie noch des Gebotes, 
Das von Kindern fordert Dank. 


Erde bat ihr bluͤhend rothes 
Kleid ihr prächtig umgelegt, 

Mütterlich ihr oft bedrohtes 
Reben an ber Bruft gehegt. 


Jetzo, da fie von ber lieben 
Mutter ſich verblutend trennt, 

Hat fie dankbar ihr verſchrieben 
Allen Duft im Teftament. 


Ein!’ auch ih verwelkt einft nieder, 
MWenn’s dem Frntefammler daucht, 

Erbt ihr Nichte von mir ale Lieber, 
Die ic liebend ausgehaucht. 
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Perdrufs, Sie wiegen und Kiffen bie Molfenjungfran'n, 
Bid Morgenblige in's Dunkel ſchau'n; 
Waldein bin ich gegangen, Die Töne verraufhen, die Luft ift gekuͤhlt, 
Frug nah dem Wege nidt, Die Dirnen erwaden, die Locken zerwühlt. 
Mas fonnt’ ed mir verfangen, 
Wo durch mein Pfad fih bricht? Die Junfer grüßen mit hoͤhniſchem Mund, 
Und ziehn in die Weite zur felben Stund; 
Quer über Bergesflähen, Hinunter zur Erde die Mägbdlein fahn, 
Bon Wipfeln überraufht — Und Huben in Strömen zu weinen an. 
Ringsum — welch wirrig Sprechen! 
Bin id auch hier belauſcht? — 
— 3— —*; Naturhistorische Charakteristik der ver- 
Ein Tannenbaupt verftändig, schiedenen £Kebensalter, 


Mas raunt's dem andern zu? 


weiter Artikel, 
Scheel von ber Eeite, truzig * — 


Sieht her der Felſenſtein, Das Lebensalter der Reife. 
Und Wolken haͤngen ſtuzig 
Ihr Schafsgeſicht herein. Die phyſiſche und geiſtige Reife tritt ein für den 
Jüngling mit dem fünfzundszwanzigiten, für die Jung: 
Dad nämlihe Gefhnatter, frau fhon im neunzehuten, zwanzigften Jahre, Sie 
Dem ih entgangen faum: dauert bei dem Manue bie zum fünfzigiten, ſechzigſten, 
Da bittet zu Gevatter bei der Kran bis zum vierzigften, fünfzigften Jahr. 
Mich ein Holzäpfelbaum, Sie befteht in der Entwidlung der Individuali: 
tät. Vor der Meife bat der Jüngling, noch mehr aber 
Die Birke muß bedauern, die Jungfrau, eigentlih noch feine Tugenden und 
Der Eichſtrunk raunt in’d Ohr: after, fondern bloße Neigungen und Leidenfhaften; fie 
So koͤnn's nicht länger dauern, haben noch Feine individuellen Vorzüge und Fehler, fons 
Die Buche ſchlaͤgt mir vor — dern theilen deu allgemeinen Ebarafter der Jugend, 


nur mit unendlih, manderlei Gradunterfhieden, Der 
Süngling ift mehr ober weniger gehöben und getrieben 
von den Ideen feines Geſchlechtes, erfüllt von Begeis 
fterung, gereizt und entbrannt von den Leidenfchaften 
feines Alterd: er ift freibeitlicbend, ebrgeizig,. unab: 


Mer blied der Narrenbeerde 
Die beifern Stimmen ein, 
Ft noch auf weiter Erde 
Die Schwägerzunft zu Hein? — 


ti ' haͤngig, pathetiſch, poetifch, patriotifch, radikal, Ebenfo 
ee Peer repräfentirt die Jungfrau, nur mit Gradunterihieden, 
Das Ziſchen Blöden, Gadern, die Fehler und Vorzüge ihres Geſchlehtes: fie it mehr 
Du wirft es niemals los. ober weniger fittiam, süchtig, gefallfühtig, zart, fein,. 
liebevoll. Die individuellen Charaktergäge ſtechen freilich 

Und Ruhe boffe Feine: ſchon mebr oder weniger hervor, für daß geübtere Auge 
Einſt noch am ftillen Drt, leicht bemerklih; allein nod liegen fie bloß im Hinter: 
Auf deinem Leichenſteine, grunde des Seelenlebens. In den Worbergrund treten 
Schwazt eine Grabſchrift fort, fie mit der Reife des Nlterd. Die Denkweife nimmt 


eine beftimmte Farbe, eine befondere Manier an; ed 
fegen fi Ueberzeugungen, Anſichten und Grundfäge 


Sturmmacht. fer; Temperament und Naturell verwandeln ſich mehr 

und mehr in Charafter; es werden Gewohnheiten und 

Die Stürne, fie tanzen im [uftigen Saal, Eigenheiten angenommen, Tugenden und Lafter treten 
Aufipielen die Pfeiffer, die Winde, zumal; bervor, während beim Juͤngling eigentlih mehr nur 


Sie fhwingen die Bräute durch's taumelnde Hand, Neigungen und Leidenfchaften geberrfht. Es ift be: 
Und löfchen die gaffenden Lichter aus, geiſtich, daß diefe individuelle Geftaltung bei dem einen 
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Individuum eine beftfimmtere und eigenthuͤmlichere Farbe 
trägt, als bei bem andern; mandes Individuum bringt 
es wohl auch gar wicht zu einem individuellen Charakter, 
fondern verbleibt, ſey's aus weiber Biegfamfeit, fen's 
aus Mattigkeit oder Gebaltlofigfeit, in vager Allgemein: 
beit, 
viel der Stand der Ehe, des Hausvaters und ber 
Hausmutter dazu beiträgt, die Meife der individuellen 
Sharalterbildung zu befchleunigen und zu entſcheiden. 
Qunggefellen und alte Aungfrauen bedalten, gegenüber 
von gleihalterigen Chemännern und Frauen, immer noch 
etwas Jugendlihes. Sie theilen noch immer in mebr 
oder weniger überwiegendem Grade die allgemeinen 
Febler und Vorzüge ihres Geſchlechtes. Die Jungfrau, 
indem fie in den Staub der Hausmutter tritt, reift 
in einem Jahre um ein Jahrzebend, fo daß in dieſen 
Moment die bedeutendfte Entwidlung und Verwandlung 
ihres Seelenlebens fält,. Es treten Eigenſchaften, tbeild 
Vorzuͤge, theild Febler, hervor, welche ibr Gatte in 
der allgemeinen jungfräulichen Haltung gar nicht geabnt. 
Der Eine findet hinter einer befheidenen, anfprucdslofen 
Schuͤchternheit ein reihed, aufopferndes, liebevolles 
Gemüth, Geift, Wiß und Verſtand; der Andere hinter 
der liebendwirdigiten Engeldmiene einen Hausteuſel. 
Darum gilt eben die Ehe in einem fo hoben Grabe als 
£otterie, weil in der Qungfrau der individuelle Charafter 
noch gar nicht entwidelt it, auf Einmal aber in ber 
Hausfrau bervortritt, Eine andere ſehr allgemeine Be: 
obahtung, daß mit Jungfrauen nur eine allgemeine und 
vage, mit Frauen dagegen erit eine fonfrete und darum 
intereffantere Unterbaltung zu fübren ift, findet ebenfalls 
darin ihre Erklärung, daß bie Frau erft individuelle 
Geftaltung mit individuellen Anfnüpfungspunften an: 
nimmt. Die gleihe Verwandlung wird bei dem Manne 
durch den Eheftand nicht im bemfelben Grade beſchleu— 
nigt; doch reichen ein paar Jahre bin, dem Ehemann 
ein geſezteres Ausſehen zu geben, verglihen mit Jung: 
geiellen. 


Dad Alter der Meife zerfällt wiederum in brei, 
jedoch weniger genau abgrenzbare Epochen: in dag Alter 
der Muͤndigkeit, worin die Intelligenz zu vollendeter 
Entwidlung fommt, beim Manne von fünfund:zwan: 
sig big dreißig, bei der Frau von zwanzig big dreißig; 
in das Wlter bes Charakters, in der Umgangsſprache 
dad geftandene Alter genannt, worin der Charakter feine 
individuelle Gertaltung vollendet, gleichſam Eroftallifirt 
oder geitebt, bei dem Maune von ſechs und-dreißig bis 
fünfund:vierzig, bei der Frau von dreißig bis vierzig; 
und endlih in das Alter der Vernunft und Weisheit, 
wo die Leidenfhaften abgefüblr find, unb klare Un: 
wendung von den erworbenen Gütern der Jutelligen; 
und des Charakters gemacht wird. 


Erfte Periode der Meife, 
Mundigkeit. 

Mit dem fuͤnf-und⸗zwenigſten Jahre wird der 
Mann, mit dem zwansigften die Jungfrau miündig und 


bas Alter ber 


4 ann beirathen, ift eine alte und allgemeine, meift felbit 


Namentlich ift auffallend und merkwürdig, wie | 





burh das Gefeh gebeiligte Degel, Diefe Mündigfeit 
bezieht ſich übrigend weniger auf den Charakter, welder 
noh in dem Chaos des Maturells gährt, als auf die 
Antelligenz, welche nunmehr in ihrer reinen Geftalt und 
Anwendung bervortritt. Nicht als ob wir die Jutelli—⸗ 
genz dem Yünglingsalter abfprehen wollten; denn fie 
ift allerdings ſchon bier vorbanden, ja-geht bereits dem 
Knaben auf, allein noch nicht in eigener und reiner, 
fondern in verbälter Geitalt, nämlich innerhalb umd in 
ber Form der niedrigern Seeleuvermögen, beim Knaben 
in der Form der Faffungsfraft und des Gedächtniffes, beim 
Jüngling in dieſer, hauptfächlich aber in der Form der Phan- 
tafie. Beim Knaben ift Daher die Jutelligenz noch ganz und 
gar rezeptiv, fie ift Verſtaͤndniß im Auffaſſen, Geſchick⸗ 
lichkeit im Lernen; beim Jüngling iſt fie produktiv in 
poetifher und begeiiterter Form und Anwendung, rezep: 
tiv in ber Nahabmung Anderer, fo wie in der Aneigs 
nung fremder Anfihten und Urtheile, Produltive Ju: 
telligenz beginnt erjt bei dem beranreifenden Maune, er 
erjt greift mit eigenem, felbfitändigem Urtheile im bad 
Leben und die Wiffenfchaft ein. Noch regen fih Anfangs 
felbt in dem Manne chaotifch fremde und eigene Anſich— 
ten burdeinander; bie Wahrbeit ift ihm Anfangs noch 
durch Worurtheile, Schulmeinungen, Mißverftändniffe 
überwadbfen. Die bisher auf fremde Wutorirät und 
durd fremde Influenz angenommene Wabrbeit wird erſt 
durb die Wrbeit des Selbfidenfend fein Cigentbum. 
Seine Weberzeugung iſt Aufangs noch durd dem Nebel 
idealer und poetiſcher Begeifterung verhält und getrübt; 
er lebt noch im Meinen und Glauben, und arbeitet 
fib erft nah und nah zur Gewißbeit und Nothwendig- 
feit beraud, Er bat noch ſtuͤrmiſche Unfälle des Zwei: 
feld durchzukaäͤmpfen, bis fib das Chaos feines Wiſſens 
und feiner Anfibten fheidet und zu Haren Geftalten 
formirt, fo daß er wohl alle Hände voll zu thun bat, 
bis zum fech3:und:dreißtigften Jabre mit ſich in's Klare 
und Meine zu fommen. — Die Formirung des Charaf: 
ters haͤlt nicht gleichen Schritt mir der Bildung ber 
Antelligeng, und bezeichnet daher die folgende Periode. 
(Der Beſchluß folgt.) 





forrespondenz - llachrichten. 
Kondon, November. 
(Bortiegung.) 
Des Lord Manord Mulzug- 
Die Sheriffs Äberbringen bierauf das Mefultat ber Wahl 
am die verſammelten Widermen, die num wieder unter ſich 
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eurh Etimmenmehrbeit Einen von den Zwelen mwiblen; ber 
fodonn dure den in Begleitung der Sberiffs zuruückte hrenden 
Mecorder deu Bürgern nambaft atmacht wird, und fi ums 
verzüglip fetsft zu Abflattung feines Dante einfindet, Yun 
hängt der Emmertträger dem ermäbiten Lord Mavor bie 
Ebrenteite feines Amtes um, der Ausrufer erflärt bad Tages 
aefhäje für beendigt, bie Verſammlung acht auteinanber, 
und der Glüͤcttichſte von Auen ift vermurblich derjenige, von 
weichem bad Brodbaufifse Honverfatiendierifon eben fo fury, 
ats falſch faat: „Lord Mayer ift die vornehmfe Maoiflratts 
prrion von Lonten. Er wird jährlig mit großer Feierlich- 
teit newäblt, brwohnt einen prächtigen Pallaſt — Manfions 
bonſe — und erfiredt feine Gewalt über die ganze Stabt 
Pondon und einine Meilen über bie Themſe binaus. Gein 
Umitgebait ift 50.000 Tbafer; feine Würde verurſacht ibm 
aber einen Aufwand von 100.000 Thatern.“ Es läßt ſich 
beinabe bebaupten, daß jedes Wort biefer, unflreitig furgen 
Notiz eine Unrichtigfeit enthält. Der Korb: Mayor iſt allers 
dings bie vornebmfie Maniftratöperfon. ader nimt von Kons 
don. fondern im dem Theite Kondond, welcher bie Eity 
beißt. und welcher zwar. ald Sammelplag bed Handels und 
Relſchthuma, der Mern, jedoch feineswens der größte Tbeit 
gontons if. Was die Feierlichtelt ber beſchriebenen Wahl 
berrifft, fo babe ich den Verdacht, daß ber Komlplent jener 
Mor; ben Att der Wahl am ?9flen Erptember mit bem 
Arte der Einführung am 9ten November verwechfelt 
dat, Dad Manfionsboufe ein, wenn auch nicht prächtis 
ar. bob aany anſtaͤndiger Pataft iſt, in welchem ber Korb 
Mayer feine friedentrichterlichen Sitzungen bift und bismeis 
ten ein Frähfiı oder Mittagsmabl fereiren Täßt, bat 
allerdinns feine Nichtigfeit; daß er aber biefen präctigen 
Pallaſt bewohnt, davon weid man in London vichte. Da 
die Gewalt bed Lord Mavord zu Bande fih anf die City 
beſchraͤntt, fo folgt vom ſelbſt, daß fie Mich nicht Aber bie 
ganye Stadt London erfireden fan, Ju Warffer bingegen 
reicht des Lord Mayord Arm fo weit, als die Themſe ſchiff⸗ 
bar if. Er führe beblatb dem Titel Conservator of the 
rirer Thames, und aus bemfelten Grunde achbren alle auf 
dem Fluſſe vorfallenden Unartübrniffe zuvbrderſt vor feinen 
Gerichtshof. Amtsgehalt 50.000 Thaler — nein, er beläuft 
fibd auf 100,000 preubiſche Thaler. Ob jebod der Korb 
Davor diefe ganze Summe feiner Würde zum Opfer brins 
gen wit, IN ade feiner freien Entſcließung; eine Vers 
pffietung eriftirt nicht, Aues. was fein Amt und feine 
Stellung von ibm fordern, befteht im einem halben Dugend 
Mabtzeiten, die mit der Haͤlfie bei Gehalte volltommen bes 
zablt werben fünnen, und obgtrid es allerdings fplenbite 
Lord Manors gegeben hat, bie itwe Würde fih ein Bebeur 
tendes aus eigener Taſche baben foften laſſen, fo weiß doch 
bie Geſcaichte — und gang beſonders bie der neueren Zeit — 
ern vielen unfplendiden, die ein Bedeutendes in der Taſche 
erhalten baben, Es will mir Äberbaupe bidmellen dedönten, 
al! mache man jenfeits tes Kanals die Englaͤnder freigebis 
are und verſchwenderiſcher, als fie es dieſſeits des Kanals 
wirtlich find, 

Seche Wochen nach der Wahl erfolgt, mie geſagt, die 
Einführung des Lord Mavere mitteln aroben Spektatels. 
den man, wenn man win, eine Proseflion nennen fan, 
die in London the Lord-Mayors slom beißt, und die ein 
Nädıtfchrs Kinderfpiet iſt. weldes wraen ber manwerlei bare 
aus eniflebenden Nachtheile wernänftiger umterbliebe, Die 
Quetſchungen, welde mir meine Wißbenierde voriges Tabr 
einnetranen, lebten am bdiedjährigen neunten November noch 
fo frifh in meinem Sedaͤchtniſſe, daß die Beforauna unauf: 
fdichbarer Geſchaͤſte in der Eito mich am biefem Tage rim 
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Kab mierhen Tleh, IM welchem ich allen Hemmungen raſch 
und mwohlbebs,ten zu entrollen boffte., In fllimtiarm Trabe 
futr der Kabſübrer ab; aber nicht lange, fo befanden wir 
und in einer Wagenburg, bie erft Tanafamen Caritres vors 
waͤrts rüdte und endlich regunadfos feit flant. Non biefem 
Puntte bis zum Orte meiner Beftimimung war eine gute 
Stunde Wegs und meine Zeit aemeſſen. „Was bedeutet ber 
Aufentbalt7“ fraate ip ärgerlich, — „Es Ift Ihe Lord-Mayors 
show ,# verfegte der Kurier ganz rubig. — „Aber ih muß 
vorwaͤrts!“ rief id. — „Gebr miot, ale Straßen find von 
ber Poligel aefperrt; wir müſſen und gedulden, bis ihe Lord- 
Mayors show Sinssurg:fquare paffirt bat.“ — Ich lohnte dem 
Mann ad, drängte mit obme Gefahr durch bie Wagenburg 
und flug mid dur bis Winsburg:fauare; ba aber ging's 
nidt weiter, Mir entgegen fam die Progeffion, und einges 
teilt muhte ih dem von Guiltball herauf wogenten Zuge 
über eine balbe Stunde Crand halten, Welt laͤcherſicher 
Aufzug! Huſaren, in der Resten den blonfen Gäbel, am 
Untken Arme eim mädtiges Schild, Zbglinge der ffenttihen 
Anfalren, theits in preusifch blauen, tbeil® im ſchweſelgele 
ben Hofen, Meiter in reiben Röden mit bunten Biubern, 
Männer zu Pferde in vollen Nüfungen, bald veraoltet. bald 
reines Eiſen, verſchloſſene Wagen mit den zünftigen Bär⸗ 
nern, eim volMändig bemanntes Schiff auf Rädern, bie 
Gaben und Infignien der SKorporationen, die Niefen Gog 
und Magog mit warfeinden Hduptern, gut berittene Wiufitans 
ten, bie ſclechte Mufit machten, bie ſtattlichen Gautpanen 
der Syperiffs und Midermen. die Kutſcher mit flächfenem 
Perräden, die Mannen det Porb Mapors mit Epeeren und 
maͤchtlgen Schilden, in altertbümliven Bappenrdden, ber 
geldene Eraatöwagen und darin der Ford Mayor, bi8 auf 
die Hüfte von einer Nilonaeperräde umflofien — bas bfrfrea 
einige Pinſelſtriche des archen grottsten Gemälbes fen. Cor 
bald der Zug vorüber und in Folge ber nachſtrewendes 
Menge etwas Luft in meiner Mähe geworben war, gelang 
ed mir mit Hälfe des Regens, der gleich einer gut bebiens 
ten Wafferfprige auf bie dicht geſchaarten Haufen eimmwirtte, 
meinen Weg nach der Banf fortjufegen. Bon bier elite ich 
nach beendigtem Geſchaͤfte, bie Lonsenpride früher zu erreis 
chen, ald the Lord-Mayors shorr auf dem genommenen Ums 
wege daſelbſt anfangen würde, Ich war um eine ganze 
Bierteifltunde früber dort, aber Aber die Brüde war nit 
zu fommen, Und bo geht der Zug nicht Äber bie Brüde, 
fondern unter ibr weg. Der Lord Mayor empfängt nämlich 
bie Weihe feines Amtes in der Weitminfterballe und pfleat. 
weil diefe jeufeins ber Grenzen feines Herrſchergebiets ſich 
befindet, um fremdes Territorium möglichſt gu vermeiden, 
fin auf dem ihm unterıhänisen Xbemfeftuffe einzuſchiffen 
und erft in der Mäbe der Weftminfierballe an’s Sand ım 
fteigen, Der Ort ber Einſchiffung IN Bade feiner Wabl. 
Diefes Jahr batte er die Treppe der Rondonbrüde daru ber 
flimmt, In welcher Tageszeit man auch bie Londbonbrikde 
betritt, man finder ben breiten Fahrweg ſtete mit Fuhrwerk 
orfült, und bie breiten Trottoirs felten anders als unbes 
auem vol; doch beweat ih Alles, und man beweat fich mit 
and lommt, wenn auch Tanafam, doch von ber Stelle. Jezt 
fanden Tanfende auf den Fußfleinen, Kopf an Kopf gereiht, 
eine undurchdrinaliche Mauer. Sunberte fahen in jeber dent» 
baren Haltung auf den Bruftwebren, der Mdallchkeit fpotr 
tend oder verarffend. von ber anftrebenden Menge im bie 
Fluth geflärgt zu werben. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Am melfien ſcheint ed, daß der Waſſerſſand der Ditfee ſich vermindere, 
umd es find hier Gegenden nech zu Seiten der Großväter mit Waſſer bebede 
geweſen, auf denen jet ber Entel feine Beerden in üppigen Ufergrafe meider; 
Städte und Dörfer auf boden Lagen von Seemuſcheln erbaut, und tief 
landeinmwärtd Epuren von einer ehemaligen Anweſenhelt bed beſchtffbaren Meered, 


G 9. Schubert, 
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Don der allmählichen Erhebung des Landes | 


| fer gemwefen, nun aber über dem Waſſer bervoritehen, 
daß ein Theil der bothnifhen Bucht in Land verwan— 


in gewissen heilen von Schweden. 


@iner ber merkmürdigften Umitände in ber Natur: 
geibihte der Erbe, den man erſt im der neueiten Zeit 
gehörig zu würdigen gemußt bat, ift die almählige 


Erhebung be Landes in gewiſſen Theilen von Standis | 


navien. 
ftand mit, foweit er die Lefer dieſer Blätter intereffirt, 
und nehmen dabei den Engländer Lyell, den Präfidenten 


der Londoner geologiiben Seſellſchaft, zum Führer, ber | 


Wir theilen den bis jegt ermittelten Thatbe- allein auf neueren Beobachtungen, fondern auch auf 


Maffer Hegende Riffe und gefahrbringend für die Shif: 


delt, daß mehrere alte Häfen jet im Lande liegende 
Städte, Kleine Inſeln mit dem Feſtlande verbunden und 
alter Fiſchergrund als zu ſeicht verlaffen oder gänzlidy 
ausgetrodner feyen. Celſtus behauptete ferner, bie 
Veberzeugung von folher Meränderung beruhe nicht 


' dem Seugniß der alten Geographen, melde es beftätig- 


feldft Unterfuhungen über den Begenftand angeftellt mud | 


das bisher Beobachtete am vollitändigften gefammelt har, 
(Philosoph. Transact. for 1855. — Principles of Geo- 
logy, 4. edit.) 


* * 


* 

Es ſind jezt mehr als hundert Jahre, daß der 
ſchwediſche Naturforſcher Celſius bie Anfiht aufſtellte, 
die Gewaͤſſer der Oſt- und der Nordſee ſeyen in einem 
fiufenweifen Sinten begriffen. Aus febr vielen Beob⸗ 


achtungen folgerte er, baf dad Merbältniß ungefähr | 
vierzig ſchwediſche Zolle in einem Jahrhundert betrage. | 
Zur Unterftügung biefer Behauptung führte er an, daß | 


fowohl an den Küften des baltifhen als aud des Nord: 
meered Felſen vorhanden fepen, bie einft unter bem 





J 


ten, daß Skandinavlen früher eine Inſel geweſen ſed. 
Dieſe Inſel, ſchloß er ferner, muͤſſe im Verlaufe der 
Jahrhunderte durch den allmaͤhlichen Nidzug des Meeres 
mit dem Feſtlande verbunden worden ſeyn; ein Ereigniß, 
mwelbes feiner Annahme zu Folge nah ber Beit bes 
Plinius und vor dem neunten Jahrhundert ftatt gefun: 
den haben müjfe, \ 
Diefen Gründen wurde entgegnet: die Alten fepen 
in der Geograpbie der nördlihen Theile Europa’s fo 
unwiffend geweſen, daß ihre Autorität in dieſer Hinſicht 
von gar feinem Gewicht ſey, und ihre Darftellung 
Standinaviens als einer Inſel weit eher ald ein Beweis 
der Mangelhaftigfeit ihrer Kenntnife, ald zur Beftäti- 
gung einer fo kuͤhnen Hypotheſe dienen könne. Es 
wurde ferner bemerkt, daß, wenn dad Land, welches 
Standinavien mit dem Hauptfeftlande verband, zwiſchen 


1194 


ber Zeit des Plinius und dem neunten Jahrhundert 
bis zu der Ausdehnung troden gelegt worden, in wel: 
der es, wie wir miffen, in ber lejtern Periode über 
dem Meer emporgeftiegen ift, das Verhaͤltniß des Sin: 
tend nicht, wie behauptet worden, gleichförmig geweſen 
ſeyn Fönnte, indem dad Meer zmifben dem neunten und 
achtzehnten Jahrhundert weit rafcher hätte fallen muͤſſen. 
Manche der von Eelfius und feinen Anhängern 
angeführten Beweiſe wurden fogleih von mehreren 
Naturforfhern widerlegt, indem biefelben deutlich ein: 
fahen und zeigten, daß bad Sinken bed Meeres an 
irgend einem Punkte nicht ohne ein allgemeines Sinken 
der Meeredgemäler über dem ganzen Erdförper ftatt 
finden könne; fie beftritten, daß died der Fall, oder daß 
die Senfung allgemein fep, felbt in dem baltifhen 
Meere, Als Beweid der Stabilität bed Meeresniveaus 
führten fie die Infel Saltholm in der Nähe von Kopen- 
bagen an. Diefelbe ift fo niedrig, daß fie im Herbft 
und Winter ftetd unter Waſſer ftebt; nur im Sommer 
ift fie troden und wird dann ald Weide benuzt. Doku: 
mente vom Jahr 1250 fheinen zu beweiſen, daf Salt: 
holm damals in bemfelben Zuftande war, und genau 
gleihes Niveau mit dem mittleren Stande ded Meeres 
batte, anftatt ungefähr zwanzig Fuß unter dem Waſſer 
zu liegen, wie ed Hab ber Berehnung des Celſius 
ber Fall feyn müßte. Ferner fteben mebrere am balti: 
{hen Meere liegende Städte: Luͤbeck, Wismar, Roſtock, 
Stralfund, fünf, ſechs, ja acht Jahrhunderte auf den: 
felben Stellen, auf welchen fie erbaut worden find, Der 
niedrigfte Theil von Danzig lag im Jahr 1000 mit dem 
mittleren Meeredniveau gleih, und nah acht Jahr: 
hunderten ift feine Page noch genau biefelbe, 
Manche der von Celſius und Linne,. welder ber: 
felben Meinung mar, nachgewieſenen Beifpiele von 
- der Zunahme de3 Landed und Abnahme bed Meeres 
wurden von Andern dem Ubfak von den, in den Fluͤſſen 
mechanifch enthaltenen Theilen, da wo diefelben fi 
in’s Meer ergießen, zugeichrieben, und es leider auch 
feinen Zweifel, daß Celſtus feinen gehörigen Unter: 
fchied zwifhen ben durch biefe Urſachen berbeigeführten 
Veränderungen und zwifben denen gemadt bat, bie 
aud einer Verminderung ber Gewaͤſſer des Oceans felbit 
erfolgt ſeyn würden, Manche ber aus Gebirgen foms 


menden und fibh in den oberen Theil des baltiſchen 


Meerbufend ergießenden Flüffe führen dem Meere Sand, 
Shlamm und Gefhiebe zu, und an folden Stellen foll 
das niedrige Borland fehr rafh zugenommen baben, 


befonders in der Näbe von Tornea. Bei Pitea ift eine | 


halbe Meile in fünf-und:vierzig Jahren gewonnen, zu 
Eulen eine Meile in acht-und-zwanzig Jahren, Wlle 
diefe Thatſachen find auch unter der Annabme erklärlich, 


i 





blieben, eben fo wie died der Fall mit dem afkiatifhen 
ift, während die Ebenen des Po und der Etſch bedeu: 
teud an DOberflähe zugenommen haben. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


GBeſchluß.) 


Zweite Periode der Reife, das geftandene 
Ulter, 


Die Leidenfhaften find in dem jungen Mann noch 
zu warm und beftig, ald daß fie die Freiheit zu feiten, 
dauernden Geftaltungen fommen liefen. Das Gepräge 
des Charakters, welches hin und wieder feitgeftelt und 
in ehrbare Falten gelegt ſcheint, kann dur ſtürmiſche 
Krifen wieder zerftört und aufgeriffen werden, fo dafi 
vor und nah dem fehssundsdreißigften Jahre die Mer: 
wandlungen, die Befehrungen, bie Durhbrüde u, dgl, 
noch zur Tagesordnung gehören. Mit dem vierzigiten 
Jahre erſt ift der Mann entibieden und für feine übrige 
Lebenszeit. gemaht und im Meinen: er ift gut oder 
ſchlecht, meife oder tböriht, wahr oder falih, felbits 
ftändig, charafterlod oder fervil, ehtlich oder betriüs 
gerifch, gerecht oder ungerecht, billig ober unbilig. Mit 
dem feche:und:dreißigiten Jahte wird ber Mann, wie 
bie Frau mit dem dreißigften, immer eigener, bält 
immer fefter an ben angenommenen Gewohnheiten, muß 
zu dem Ende ein eigened, nah fih formirted Haus— 
weſen haben u. ſ. f. 

Mertwirdig ift dad verfhiedene Merhältuiß ber 
Ehegatten zu einander, vor und nah der Epoche des 
dreißigften und refpeltive fechdumd:breißigiten Jahres. 
Vor diefer Epoche lieben fie einander häufig aus uns 
mittelbarer Zärtlichkeit, nah biefer Epoche aus treuer 
Gewohnheit, bauptfählih aber um der Kinder willen 
und buch die Kinder, Kinderloſe Ehegatten machen 
eine Ausnahme, und lieben einander häufig dad ganze 
geben hindurch mit fortdauernder unmittelbarer Zärt: 
lichkeit. ‚ 


Dritte Periode ber Meife, bad Alter der 
Vernunft oder Weisheit, 

Es teitt ein, wenn die Leidenfhaften abgekühlt 
find oder audgerobt haben, und die Formation des 
Charafters vollendet ift, was bei ber Frau in’s. viers 
sigfte, bei dem Manne in's acht-und-vierzigſte, fünfs 
zigſte Jahr fällt, alio bei den Schwaben mit dem vier: 


daß das Niveau des baltiiden Meeres unverändert ger | zigſten mod viel zu früh angefezt wird, Nun erſt iſt die 
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Entwidlung der Seele vollendet, und ale ihre Faͤhig⸗ 
feiten und Charaftergige find zu flarer Geftaltung und 
reifer Entfchiedenheit gefommen, und es tritt nun vor 
der Wiederabnabme der Geiftedfräfte ein Stadium der 
Muhe und des Stillſtaudes ein, in welchem ber Menſch 
die Früchte feiner geiftigen Arbeit frei und Flar genießt 
und verwendet, 

Wenn wir biefed Alter dad reiffte und entwideltfte 
nennen, fo iſt died ganz bloß im geiftiger Beziehung, 
und noch fpejieller in Beziehung auf die Jurelligenz 
und ben ‚Öharafter zu verſtehen. Die körperlihen Ber: 
mögen, bie finnlihen Kräfte und Unlagen, ſtehen zu 
ganz andern Alterszeiten in Bluͤthe und Meife, felbit 
das Gefühl, und Gemüth ift mit den Vierzigen bereite 
abgekühlt, nicht felten auggebrannt. Kurz alle Vorzüge 
der Gattung und des Geſchlechtes fallen im frübere 
Alter; nur die Vorzüge, wie indeß auch die Fehler des 
Individiuums find die für dieſes fpätere Alter gereiften 
Erügte, 

Das Greifenalter. 

Wie die früheren Alter Wahsthum und Entwid: 
lung waren, fo ift dad Greifenalter Wbfterben; feine 
Perioden find Momente des Todes. Diefer begiunt 
freilih ſchon zur Zeit früherer Epochen, deun die Natur 
bat feiner Periode des Lebens vollendete Entwidlung 
gegönnt. 

Dad Wbiterben erfolgt in derfelben Ordnung und 
Deihenfolge wie die Entwidlung; bie verfhiedenen Epo— 
hen des Greifenalterd werden demnach durch die ver: 
ſchiedenen Grade des Abſterbens bezeichnet werden, wor 
bei indeß zu bemerken ift, daß die Stufen des geiftigen 
Abſterbens bei den verichiedenen Judividuen nicht ſtrenge 
von ben Jahren abhängen, indem fie bei dem Einen raſch 
und voltändig eintreten, bei dem Andern dagegen 
ihren zerfiörenden Einfluß faum geltend zu machen ver: 
mögen. Das körperlibe Ubfterben tritt dagegen, wenn 
auch Immer noch mit Gradunterfhieden, viel gleidy: 
mäßiger ein. 

Don diefem allgemeinen Schidfale förperlihen Ab: 
fterbens bängt ed ab, daß die finnlihen Vermögen und 
MVerrichtungen bei jedem Individuum mehr oder weniger 
leiden. Die Sinne ftumpfen fi ab, das Auge wird 
weit ſichtig, trübe, ſchwach, das Ohr ftumpf, der Taſtſinn 
verliert an Feinheit, nur Geruch und Geſchmack bleiben 
fit fo ziemlich gleih. Die körperlihe Empfindung er: 
kaltet, die innere Temperatur nimmt ab, ber Körper 
wird welf und froftig, die finnliben Begierdben und 
Leidenfhaften, etwa bie des Gaumend ausgenommen, 
find andgebrannt, bie Muskeln werden fleif und unge: 
leut, die Knochen ſproͤde und brüdig. 

Nas der Sinnlichkeit ergreift dad Abſterben einer: 
feits die Zaffangstraft und das Gedaͤchtniß, andererſeits 


dad Naturel. Die abgeftorbene Faſſungskraft zeigt ſich 
au ber Vergeflichkeit für neue Eindruͤcke, die ih nicht 
mebr zu beftimmten, baltbaren Vorſtellungen geftalten, 
während die Jugenderinnerungen noch treu fortieben 
und mit Vorliebe erzählt werden; das abiterbende Ge: 
daͤchtniß vergift aud der früheren Kenutniffe und Erins 
nerungen. Die Güter des Lebens verlieren ihren Reiz 
für die erlahmenden Triebe und Begierden; nur berr: 
fhende Leidenſchaften, welche als kraftlofe Gewohnheiten 
fort exiſtiren, ſuchen genußlofe Befriedigung. 

Die Phantafie hat alle aus der Förperlihen Em: 
pfindung und Begierde, fo wie aus dem Herde der 
geiftigen Gefühle und Neigungen ihr zugeftrömte beles 
bende Wärme verloren, und thut bloß noch im gewohnten 
Weiſen Dienfte. Die Willkaͤhr hält ſich länger als ver: 
nünftig wäblender Wille, doch werden auch die Ent: 
ſchlüſſe nah und nah matt und kraftlos. Nur feine 
Zugeuden und Lafter bleiben noch am länaften das 
Eigentbum des Greiſes. Allein auch fie leben endlich 
mehr no als bloße Fertigkeiten fort, ohne lebendige 
Thatkraft und Energie; die Tugend als milde, friedliche, 
ſchoͤne Gefinuung und Dentweife, das Lafter als ans 
efelnde, unmächtige und genußlofe Schlechtigkelt. Nah 
und nach bleibt auch vom Charakter bloß noch die Ge— 
wohnheit zurück, gleihlam bloß noch die’ Erinnerung 
ber früheren firtliben @riften,. Es trirt Abnahme nicht 
bloß der Faſſungskraft und des Gedaͤchtniſſes, fondern 
auch der Intelligenz ein, Neue Verwidlungen und Um— 
ftände werden nicht mehr begriffen, fondern im alter, 
gewohnter Weile genommen, neue Denfweifen nicht 
mehr angenommen, ja nicht einmal mehr verftanden, 
Eudlich tritt der Greis in den Zuftand des Kindes, ja 
des Saͤuglings zurück; als Aind wird er fpielend und 
tändelnd, ald Säugling builflod und unmündig. Den 
meiften Greifen ift jedoch dieſer Ruͤckfall in den Anfang 
erfpart, : 

* 

Mertwüärdigerweife durchlaͤuft bie Natur ganz äbn: 
liche vier Lebendalter in ihrem Kages- und Jahres: 
laufe. Der Kindheit entfpriht der Morgen und ber 
Frühling, der Jugend der Mittag und ber Sommer, 
der Dieife der Ubend und der Herbit, dem Greifenalter 
endlib die Nacht und der Winter. Es find bies nicht 
bloß poetifbe Bilder und aͤußerliche Aehnlichkeiten, fon: 
dern wirkliche Analogien, indem dad Menfhenleben in 
feinen Stufen nur eine Wiederholung bed großen Was 
turlebeng ift. 

Das Taged- und Yahresleben der Natur fpiegelt 
fih am fpreheuditen in den fpezififben Stimmun— 
gen, welde und die verfciedenen Tages- und Yabreds 
zeiten einflößen. Morgen und Frübling gibt und bad 
Gefüp! frifgen Lebend, Sommer und Mittag gibt ung 
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die Arbeit und bad Gewuͤhl des Naturlebend zu empfin: 
den, Herbit und Abend führt und zum Bewußtſeyn 
klarer Geftaltung, Wbend und Winter zur Ruhe. Wir 
fühlen am Morgen und im Zrübling unfer und ber Na: 
tur frifherwactes Leben, wir find mit ber Natur zum 
Tages: und Jahreslauf neugeboren, Allein aud bie 
tiefere Analogie ift vorhanden. Mit dem Morgen und 
mit dem fFrüblinge fühlen wir und am reinften als 
Menſch;“ hier geben die Belhäftigungen mit allgemein 
menſchlichen AIntereffen, der Wiſſenſchaft, der Kunft, 
der Kirche, des Staats, ber Geſellſchaft am leichteften 
und ungetrübteften von ftatten. Mir find am empfäng: 
lichten für den Genuß der Natur, Die Pflanzenwelt, 
die fih in ihrem Yebenslaufe am treueften an den der 
Natur hält, ift in ibren hervorfproffenden Keimen noch 
blofe Gattung. Der Geſchlechtsunterſchied, ber mit ber 
Bluͤthe eintritt, eilt freilid mannihfah dem Sommer 


voraus; doch ift diefer, wie der Mittag, bauptfädhlich | 


bie Zeit der Arbeit, bes Schaffend und Strebend; «3 
regen fih, wie in der Jugend, alle geugenden Kräfte 
der Natur, obne im Gewühle des Schaffens noch bie 
feite und beftimmte Andividualgeftaltung angenommen 


zu baben, welche in ber berbftliben Frucht, wie in der | 
Meife des Mannes und der Frau, bervortritt. Erft im | 


Herbie und am Abend kommt man fo redet eigentlich 
zu fib, mit dem feiten und klaren Bewußtſeyn des Me— 
fültates der Tuged: und Jabresarbeit. Im der Nacht 
und dem Winter ftirbt die Natur zu dem vorübergehen: 
den Tode des Schlafes ab. 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Rondbon, November. 
(Bortfegung.) 
Ded Lord Manord Aufzug. Gog und Mageg. 


Geſperrt wie deide Trottoirs mar ber Fabrweg. Einige 
Fuhrwerte mochten unabfihtiih im das Gewirre arratben 
ſeyn, aber bie meiſten hatten aus Spekulation ihre Stelluug 
genemmen. Ich fügte mich mit ſtoiſcher Geduld in bie Meih 
wendiateit, und erbandelte, um meinen Zuſtand mballchſt 
ertraͤglich zu machen, und mid mweniaftend aus unmittelbarer 
Beräbrung mir den ſchlechteſten Bladguardd von Bonbon zu 
bringen, für dem enormen Preis von acht fAfifhen Gros 
fen einen Stebeplag auf dem breiten Raͤden eines geduldi⸗ 
sen Einſpaͤnnera. Ich hatte bier mur eben Zeit gehabt, 
mein Gieichgewicht zu finern, als ihe Lord-Mayors show 
fin bem Ufer näherte, die Gtaatebarfe.der Eitn, dem Herr 
fer mir der Alongeperrüce aufjunehbmen, aus ber Mitte 
bes Fluſſes ih Tanafam mach der Treppe bewegte, die bunt 
und prämtig aefhmädten Barfen ber Zünfte ebenfalls dem 
Gerade zutentten und eine zablloſe Menge von Häbnen und 
Schiffchen wie im Tanze auf und ab fhwärmten. Unter 


‚ fautem Hurrabgeſchrei, unter bem Donner der Sanonen 
und dem fi durchtreuztuden Epiele mebrerer Diufitbanden 
beftieg der Eityfönig fein nolbalänzendes Schiff, ibm nad 
bad Gefolge, woblgeübte Matrofen hoben und fenften in 
regelrehtem Tatte bie rotben Muder, in feierliger Rube 
ſchwammen bie Barken den Strom aufwärts, nah und 
nam Ibste fi bad Gewirr auf der Brüce, und als id, uns 
oefähr eine Stunde fpäter, über diefelbe Brüde yurüging. 

wogte Alles in gewohnter Tagesordnung. Wenig febite, fo 

| wäre ib ein drittes Mal unfreiwilliger Zuſchauer vom Zug 
| des Lord Mayors geworden, Mein ea führte mih an ber 
| Str. Paulstirche vorüber, Lubdgate: Hiu binab, und ip ahnte, 
doß ich mich abermals in ber Mäbe des Nufsugs befand, 
| Dichter und dichter wurden die Meiben der Gaffer, und 

ı gleip, als fey eine feindline Mat oder eine Mäuberbande 
im Anzuge, ſchloſſen fih ale Gewdtbe und Baden biefer 
banbeitreibenden Gegend, bie Eb⸗ und Trinfbuben andges 
nommen, Je mäber id der Warringtonfiraße fam, melde 
nad der Blaffriarsbrücke ansläuft. deſto ſchwieriger warb 
mein Borbringen in ben Bolfäbanfen, denn an ber Treppe 

I jener Brüge wolte ter Lord Mayor auf der Rüdtehe 

I won Torfminfter wieder den Boden feines Meicht beires 

! ten. bie Staatétarreſſen ſtanden gerüftet, ibn und fein Ges 

| folge zu empfangen, und ſchon geiaten ſich in ber Werne 

die Meiter in rorben Roden und die befcildeten Hufaren. 

Mit Maͤbe rettete im mich Im die Fleeiſtraße und war ba 

wenioflens vor ihe Lord-Mayors show in Siwerbeit; mer 

| niaftens muß ich fanen, denn je lauter binter mir bie fdhmetz 
ternden Tromperen bas Naben der Prozeffion verfünderen, 
deſto ſtuͤrmiſcher drängte eine game Berbiferung ſich mir 
entatgen, und währenb an gewbbnligen Tann unter Dom 
dert an mir Borüsergebenden neunsunb:neungig von Bei 
von Pfunden, Schillingen und Pence ſprechen, hör ip am 

jenem Tage faft ausſchließend die Namen Goa mm Magog. 

Die beiden Riefen mit den wacelnden Häuptern halıın Ins 

deifen von bes Lord-Mayors shorr beim Einfchiffen am der 

Rondonsräde Abſchied und zu zmblfmonatiiger Rube ibren 

Nüdweg nat Guildhau genommen. 

Und wer find denn bie Riefen Gog und Maasa? Eine 
Merfmärbigfeit von Guildhaul, eine darafterifliine Polfe des 
Lord: Mayore:Tapd und — ans böberm Geihtspunft betrach⸗ 
tet — ein antiquariſches Mäthfel, über welgem mehrere 
Alterthume forſchet ſich den Kopf zerbrechen und bob nichts 
Entſcheidendes zu Taage gefördert haben, Es ſtehen naͤmtich 
in Guildhall zwel ſteinerne Flguren, die gu dem hurereſſaute⸗ 
Nen Dentmälern gezaͤblt werben, welche Lendon aus feiner 
fruͤheſten Geſchlchte beſtzt, die Jebermann unter ben Vlamen 
Goa und Magog fennt, und von deren Urſprung aleihmwonf 
die Ehronit even fo wenig, als mündliche Tradition etrvas 
berichtet; denm das kann füglich midt Zrabition beißen, was 
offensar bie Erfindeang einer anefhreifenden Pbantafie tft, 
die Sage, daß beide Figuren einen Sieg verfinntihen, wel⸗ 
den ein fÄhfiiher Miefe Über einen Riefen von Coruwallis 
errungen, eine Gage, au deren Mabrbeit allerding® dad ge— 
meine Volt in London durchaus nicht zweifelt, nflreitig 
find Beide Rriegerfianren, denn Beide find in Panıern und 
mit Schwertern umaürter, und ibr Ropfpug unterſcheibet 
ſich nur dadurch, baß bie eine einen Rrany von Eiyenlaus, 
bie andere einen von Lorbeer trägt. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 
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- gebildete Stände, 





Mittwodh, 16. December 1835. 


Noch flarre dad Band von fremden Gentnermaffen; 
Wer gibt Erttärung folder Schleudermadht ? 
Der Phileſeph, er weiß es nicht zu fallen, — 
Dad treusgemeine Volt allein begreift 
Und laͤlt ſich Im Begriff nicht ſtͤren, 
Ihm IR die Welshelt laͤngſt gereiſt. 

GSoethe. 








Alsabilder.* 


Pie Feenbrüche. 


Wer zieht am Kabenberg daher, 

Hab’ Uhr! da droben draͤuen ſchwer 
Verwitterte Felſenſtuͤcke, 

Die ſteh'n von alten Zeiten her, 
Getrümmer ber Feenbruͤcke. 


Einft legten die Feen am jaͤhen Schlund 

Zum riefenbaften Gebäu’ den Grund, 
Eine Brüde wollten fie fprengen 

Hoch Über's wilde Breuſchthal rund, 
Mit, kübnen Bogen und Gängen. 


Die Feen batten ein Zauberwort, 

Das konnte die Felfen bier und dort 
Sum Bau zufammenbannen, 

Und zog aus ihren Wurzeln fort 
Die hoͤchſten Eihen und Tannen, 





Aus ber zu Straßburg (Dannbach, 1855) erfheinenden 
Sammlung eifäßifser Sagen und Geſchichten: Alfabilder 


von ben Brüdern Auguſt uud Adolph Stbber. 


* 


So wuchs die Bruͤcke maͤchtig auf, 

Und ſchwang ſich hinüber zum Bergtslknauf, 
Vom Zauberwort gelittet; 

Tief unten hatte mit wildem Lauf 
Die Breuſch in's Thal ſich geſchuttet. 


Doch als die Feen einſt erwacht, 

War ihnen plöglih über Nacht 
Das Zauberwort entfbwunden, 

Sie haben fih alle lang bedacht 
Und haben's nimmer gefunden. 


Und ſieh', da fhwanfte dad Geftein, 
In taufend Riſſen brad es ein 
Und flürzte mit dumpfem Mollen; 
Die Feen irrten durch Thal und Hain 
Und flohen und find verfhollen. — ⸗ 


Dein muß ich denken in Traurigkeit, 
O Mittelalter, du Feenzeit! 
Haſt auch eine Bruͤcke gezogen 
Einſt über der Erde Wildniß weit, 
Mit Miefenpfeilern und Bogen. 


Eie zogen auf mit Harfenflang, 
Mit Paulenwirbel und Kirhengefang, 


Durch kuͤhngewoͤlbte Portale, 
Gen Himmel blickend mit frommem Drang 
Und lächelnd zum Erbenthale, 


Ich Fenn’ das Wort, def’ Zauberbann 

Dem Bau fo feiten Grund gewann, 
Die Brüde fo fühn gehoben — 

Das Wort, dad Berge verfegen fan 
Und zieht die Erde nah oben! 


Das trugft du lang im Herzen treu; 

Einft ald der Tag erwacte nen, 
War's plöglich dir entwicen, 

Sufammen ftürzte dein alt Gebäu, 
Und Ritter und Frau’n erblichen. 


Ein nen Geſchlecht zu bauen begann; 

Mas geftern erſtanden, heut zerrann, 
Soll euch der Dau gelingen — 

Dad Wort, dad Berge verfegen kann, 
Muß euch zum Herzen bringen! 


Adolph Stöber, 


Pas Echo auf Hüneburg, 


Auf Häneburg, am Felfenwall, 
Da fpringt der Shall im Widerhall 
als wie ein Ball allüberall, 
Und wo nur Seufzer leife ſtoͤhnen, 
Hört man's am Felfen widertönen, 


Die Sage gebt feit langer Frift: 

Ein Burapfaff dort begraben: ift, 

Der einft verrieth mit fhlimmer Lift, 
Mas ihm zur Beicht von feinen Sünden 
Ein junger Ritter mochte kuͤnden. 


„Sol morgen meine Dame frei’n, 
Und tauſchte dob mein Goldringlein 
Schon mit der Maid von Dreienftein! 
D wär’ ich meiner Schwire ledig — 
Gott fep mir armen Sünder gnädig!« 


Der Pfaffe ſpricht ihn lod vom Eid, 

Und eilt nach Dreienftein zur Maid, 

Und kündet ihr des Mitterd Leid; 
Da rafft, entbranut von Nadeflammen, 
hr Bruder feine Wehr zufammen. 


Schon reitet früh ded Morgend drauf 

Mit feinem blanfen Knappenbauf 

Der Herr von Huͤneburg berauf, 
Das Fräulein drüben von Girbaden 
In's belle Hochzeitſchloß zu laden. 
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Da fprengt ihm Einer vor's Geſicht: 
„Steh Mede! fennft das Minglein nicht? 
Zieh raſch den Degen, faliher Wicht !“ 
Und unter feiner Klinge Streihen 
Muß fhon der Mitterdmann erbleichen, 


Nach Feiner Weil’ denfelben Weg 
Geſchritten kommt bad Pfäfflein reg; 
Doch ald er klimmt am engen Steg, 
Im Blute gleitet feine Sohle, 
Daß er zerſchellt im Felſenhohle. 


Seither am felben Felſenwall 
Entſpringt der Schall im Widerhall 
Als wie ein Ball alluͤberall; 
Und wo nur Seufjer leife ftöbnen, 
Hört man’d am Felfen widertönen. 


Drum, haft bu je gebeimen Schmerz, 
So fhreit’ von binnen niederwärtd; 
Denn was entihlüpfen ließ dein Herz, 
Das riefe gleih mit hellem Ziſchen 
Die hohle Fellenwand dazwiſchen. 
Auguſt Stöber, 


_— 


Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden. 


(Fortfegung.) 


Es wurde auch angeführt, daß gewiſſe, aud dem 
Meer hervorragende Klippen einft gänzlih mit Waſſer 
bedeckt geweſen, fid jest aber über dem Waſſer erhoben 
haben, und in dem Verlaufe von anderthalb Jahrhun— 
berten um act Fuß mehr daraus bervorgetreten fepen. 
Diefe Erfheinung fuht man aber folgendermaßen zu 
erklären. In dem baltifhen Meere finden fib ſowohl 
große Blöde, ald aub Sand und Fleinere Befchiebe 
auf Sandbänfen, die jedes Jahr in das dort fünf bie 
ſechs Fuß dide Eis einfrieren, Wenn nun der. Schnee 
im Früpling ſchmilzt, und das Meer ungefähr ein halbes 
Klafter fteigt, fo werben viele Eisinſeln weggeführt, 
nehmen die Felſenbruchſtücke mit und transportiren 
fie mehr oder weniger meit, Werden fie nun von 
ben Mogen auf Sanbbänfe getrieben, fo mögen fie die 
felben durch ihre Ablagerung in Juſeln verwandeln, 
und auf niedrigen Inſeln geſtrandet, mögen fie deren 
Niveau bedeutend erböben, 

Browallius dagegen und einige andere ſchwediſche 
Naturforfher behaupteten, gewiſſe Infeln legen niedriger 
als ehmald, und man könnte auf diefe Weife eben fo 
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| worden war. Die im ber erften Hälfte des legten Jahr: 
hunderts auf biefen Gegenftand gezogene Aufmerffamfeit 


gut nachweiſen, das Nivean bed baltifhen Meeres ſey 
nab und nach geftiegen. Gie geben noch einen andern 
fonderbaren Beweis von der VPermanenz des Meered: 
fpiegeld, wenigftens am gewiſſen Punkten und auf 
mehrere Jahrhunderte. Un der finnländifhen Küſte 
ftanden mehrere große Fichten dicht am Meeresipiegel; 
diefelben wurden gefällt, und durch Zählung der Jahres: 
ringe wurde nachgewieſen, daß fie an vierbundert Jahre 
dafelbit geitanden hatten. Nah der Eelfius’ihen Hypo⸗ 
thefe wäre dad Meer während diefer Periode ungefähr 
fünfzehn Bol gefunfen, in welchem Falle die Fichten 
unter dem Waffer gefeimt und viele Jahre auch unter 
demfelben gewachſen ſeyn müßten, Ebenfo müßten, wie 
verfibert wird, die miedrigen Mauern mehrerer alter 
Schloͤſſer, wie die von Sonderburg und Abo, die eben: 
falls am Meeresipiegel liegen, in Folge der Celſiusſcheu 
Theorie unter demfelben erbaut fepn. Gegen diefen lez— 
ten Grund führt der ſchwediſche Ingenieur, Obrift Häll: 
ftröm, ber die finnifhe Kuͤſte fehr gut Fennt, den 
Umftend an, daß das Fundament der Mauern ded 
Shlofles zu Abo jetzt zehn Fuß über dem Waſſer liege, 
fo daß feit Erbauung der Gebäude dad Land fehr be 
deutend emporgeftiegen ſeyn Fönne, 

Plavfair erfennt in feinen „Erläuterungen ber 
Huttonianiihen Theorie* (erfhienen in Edinburgh im 
Jahr 1802) die mannichfachen, von Eelfins angeführ: 
ten Umftände als völlig bemweifend an, ſchreibt aber 
die Niveauveränderung meit cher einer Bewegung ded 
Landes als einer Verminderung des Meeres zu. Er 
bemerkt: „um dad abfolute Meeresniveau um irgend 
eine gegebene Menge und an irgend einem Punkte zu 
vermindern oder zu erhöhen, miüfe ed um diejelbe 
Menge überall auf der ganzen Erdoberfläche vermindert 
oder erhöht werben, was aber bei der Erhebung oder 
Senkung des Landes nicht motbwendig ſey. Die Hypo: 
thefe von der Erhebung des Landes,“ fügt er binzu, 
nftimmt ſehr gut mit der Huttonianifchen Theorie, übers 
ein, nad welcher die Erpanfivfräfte der Tiefe auf unſere 
Kontinente einwirken, melde durch dieſelben wirklich 
erhoben worden find, und im ihrer jegigen Geftalt er: 
halten werden.“ 

Nachdem Leopold v. Buch zu Berlin von feiner 
im Faber 1807 gemachten Deife durch Norwegen und 
Zappland zurückgelehrt war, fprad er feine Weberzeugung 
dahin aus, „daß fib das ganze Land von Frederickshall 
in Schweden bis nab Abo in Finnland, und vieleicht 
bi8 nad Et. Petersburg, langfam und unmerflid er: 
bebe,« eine Folgerung, zu welcher er bauprfäblih durd 
die von den Einwohnern erlangten Nachrichten, und 
zum Theil durch das Borfommen von Merresmufheln 
neuer Arten, die er an mehreren Punkten der Kuͤſte 
von Norwegen über dem Meeresfpiegel fand, veranlaft 
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veranlaßte manche ſchwediſche Naturkundige, den Ver— 
ſuch zu machen, durch genaue Beobachtungen zu beſtim— 
men, ob das mittlere Niveau des baltiſchen Meeres 
wirklich periodifhen Veraͤnderungen unterworfen ſey. Uns 
ter ihrer Leitung wurden Linien oder Vertiefungen, 
welche dad gewoͤhnliche Niveau des Waſſers an einem 
ruhigen Tage bezeichneten, nebſt dem Datum und der 
Jahreszahl in Felſen gehanen. In den Jahren 1820 
und 21 wurden alle in dem vorhergehenden Jahren ge: 
machten Zeichen durch die Difiziere des ſchwediſchen 
Lootſenkorps unterfühbt. In ihrem Berichte an die Ede 
niglihe Akademie der Wiſſenſchaften gu Stockholm er: 
klaͤrten fie, fie haben bei einer Vergleihung des Meered- 
niveaus zur Zeit ihrer Beobahtungen mit dem von 
den alten Zeihen angegebenen gefunden, daß das bal: 
tifhe Meer im Verhaͤltniſſe zu dem Lande an gemwif: 
fen Punkten niedriger, daß aber die Größe der Ver: 
änderung in gleichen Zeiträumen nicht überall diefelbe 
ſey. Während ibrer Unterfuhung wurden neue Zei— 
ben für künftige Beobachter eingebauen, deren mebrere 
zu unterfuchen Epell vierzehn Jahre fpäter (im Soms 
mer 1834) Gelegenheit harte, und es ſchien ibm, als 
ob in diefem Zeitraum das Land an gewiſſen Punkten 
nördlib von Stocholm vier bis fünf Bol geſtiegen 
ſey. Auch überzeugte er fib auf feiner Meife durch 
Schweden, nachdem er mit mehreren Arciteften, In: 
genieuren, Lootfen und Fifhern Uber den Gegenſtand 
geſprochen und mehrere von den alten Zeichen unterfucht 
hatte, vollkommen von ber Nichtigkeit der früheren An: 
gaben über die Veränderung ded Niveaus fowohl an 
der ſchwediſchen als an der finnifhen Küfte. 
(Die Bortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


rl Paris, December, 
Theater. Die Bedulnen auf vr Bühne, 


Um Ende Februar braantie ber Schauſpielſaal bes 
Gaterörbeaters ab, und am Ende Movembers ſteht er wieder 
aufgebaut umb es wirb bereitd barim geſpielt. Meiftens find 
ed biefelten Schanfpieler, mie zuvor; nur ber Direftor 
Bernard Lion, font Smaufpieler am Gymnase dramatique, 
ifb nen, und in ben Baubevilled, welche auf bie ſchwarzen 
Melcbramen biefes Tbraterd zu folgen pflegen. eine will 
fownene-@riseinung; benn er zeiat den Andern, wie man 
die Bouderilles fpielew fol, Natuürtich mußte ein Profoa bie 
Darflelunaen erbifnen: die perfonifisirte Gaiete oder Frbbs 
lichteit verfammele die zgerfiremen Schauſpieler um ſich her 
und führt fie in iprem fogenannten Tempel, bad beißt im 
den neuen Schauſpielſaal eim, deſſen Worberfeite beöbalb 
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auch auf dem Vorhang im Hintergrunde bargeflellt war, 
Auch ein neurs Melodbram, „der Blutfleckene“ base der Die 
rettor bereit, 
deutet ber Binifleden auf aroniende Morbrbaten, den notbs 
wendigen Beftandibell ber archen Theaterſtücke auf ben Boufes 
vards. Der neue Direftor würde ſich ben arwöhnligen Bes 
ſuchern des Ga⸗ereibeaters ſchlecht empfohlen haben, wenn 
er ihnen fein Verbrechen aufgetiſcht baͤtte. Es zeigt ſich 
aber bei ben Direftoren der Voltstheater eine Tendenz, ker 
altes Publikum zu einem bövern, das heißt gebilpeterm ums 
zuſtimmen. Um zm dirfem Zwed zu gelangen, haben fie zu 
fotgendem Mittel aeariffen. Bidbrer waren bie, Bolfdrbeater 
die eingigen in Paris, melde auch das weibliche Geſchlecht 
im Parterre zulleßen, und bier koſteten die Pläge nur wer 
wig; wer daber in folgen Theatern einen audgegeichneien 
Pag baben- wollte, mußte fin einen Rogenfis mierben. denn 
au die Galerien wurden vom fogenannten Volfe eingenoms 
men. Im Parterre blieb es ſtets Herr und Meifter, well 
es Gier eine dichte Muffe von Zuſchauern bildere, Diefes 
Parterre nun, das ſich allerdings nicht fehr reisend ausnahm 
und zuwellen auch nicht gar zu manierlih auffübrte, räden 
die Direftoren, wenn fie neue Säle bauen, im ben Hinters 
arund und verlängern auf beffen Holen bie Ormeferfige, 
die welt mehr foften, ald bie Pläge im Parteıre, Dadurch 
bekommt denn freilih ber Gaal, wenn er voll ift, ein et⸗ 
was vornebmeres Anſeben, und das Voif fit zum Thett Im 
Dunfeln und fann feine Eigenthümlichteit nicht mebr fo zur 
Schau fielen, wie zuvor, Für den Beobachter, welcher die 
Bottsrheater mir allein der Stücke wegen beſucht, fondern 
any, um bas Parifer Borr im Genuffe feines Lieblingsver— 
anügens am beobachten, iſt dies ein Verluſt, und er muß 
nun eine Stufe berabfleigen und bie feinen Thealer an ben 
Barrieren veſuͤchen, wo der ganze untere Raum des Gaals 
noch vom Volte veſucht wird, bad aber bier freilich feine 
fo grörängte Maffe bildet, wie In den Boufevarbötbeatern. 
Eines diefer lestern, bad Vorte St. Martimbeater, bem 
Aues wilfommen if. was nur Geld eintrigt, Atex. Dumas 
Dramen, Die. Georges, indiſche Gauttler, Ruftfpringer und 
derateigen, bat, ih aus Hlnier ein Gerd Bebuinen vers 
forieben, welche nun ſchon feit vierzehn Tagen ihre bald 
bresenten Eprünge, wahre Salti mormli, jeden Abend im 
einem einend für fie verfertigten Ballette anbringen, Witls 
leicht ibnute man in Europa Epringer auftreiben, welche 
ibre Cape eben fo aut machten, wie biefe Araber; allein 
fon ihre Geſichtefarbe, ihre Körperbildung, ihr nationelles 
Weſen baben etwas Eigemtbünliges, das eine Zeitlang für 
die Parifer Reiz baben faun. 
(Die Fortfegung folgt.) 


- Rondon, November. 
(Bortfegung.) 
Geg und Magog. 


Dies unterſtäzt die Vermuthung, baß bie eine Flgur 
einen alten Nbmer, die andere einen alten Britten vorftellt, 
und des ald wahr anarnonmen, ſcheint der Umſtand, daß 
die Kleildung und die Waffen des Britten der Kleidung und 
den Waffen bes Roͤmers faftı ganz gleich find, ammdenten, 
daß der Britte der Zeit angehört, wo bie rohen Inſulauer 
bereits angefangen hatten, ar den verſeinerten Sitten und 
Gebraͤuchen ibrer Ueberwinder Geſchmack am finden, Da 
unn geſchichtlich fenNebt. tah Naritota der Erfte war, ber, 
ver hundert Jabre nach Eifars Einfall in Britannien, 
einen Wechſel in der Aeußerlichtelt der Eingebornen veram 


‚ Tate, und daß bie Nömer niddt vor Honorint, 


N 


um bamit fein VPublifum anzulodenz; narärlich | 


alfo breis 
bundertsundsfünfgig Sabre fpiter, die Infer vbuig räumıem, 
fo barf man mir vieler Wabrfgeinfichteit annehmen tab 
jene Etartuen mir irgend einem, nicht vor Narifolx und 
nicht nach Honorlus flattgebabten Ereigniffe in Verbindung 
fleben. Zeichnung und Arbeit ſcheiuen binreiwend zu ber 
weifen, daß beide Statuen bloß and der Werfftatt eines 
eigentliben KHünmftiers bervorgeben fonnten. Betrachtet man 
ben Ausdruck der Geſichter, fo laͤßt ſich — meines Dafür: 
baltens — gar nicht bezweifeln, baß er in dem einen einen 
Britren, in bem andern einen Römer bat zeichnen wollen; 
in den Geſichtern von Gog und Maaog drädt fih die ganye 
Verſchiedenbeit der Nationalitär vollfommen aus, die ned 
beutigen Tages zwifgen einem Jraliener und einem Engr 
länder unverfenubar if, Wobt mdalich, daß die Britten, 
fobatb fie bie wachſende Scowaͤche der römifgen Cindringr 
linge gewabrten, ſich erlaubten, gleihe Rechte und Freibei ⸗ 
ten za fordern, und daß bie Mömer, um fieber wenig, ald 
Aues zu verlieren, die Foroerung zuntflanden. Könnte t# 
dann nicht ſeyn, zumal wenn die Statuen ans ber fpätern 
Pertode ber vbmifmen Oberberrſchaft berrfübren,, daß bie 
Römer die Asſicht gebabt, fig bie Eingebornen dur eine 
Schmeichelei zu verpflichten. und zu dem Ende bie beiden 
Statuen hätten anfftellen laſſen, als ſehtbare Zeichen der Vers 
einigung beider Voͤlter auf dem großen Gruntpfeiler argen: 
feitiger Gleichbeit Wie, wenn jene Statuen das Forum 
bed alten römischen London geyiert bitten? Ich würde fols 
nen Faus mis mwillta finden laſſen, ibre Errigtung in bie 
Zeit der Negierung des archen Konflantin zu fegen, ber, 
wie bekannt, ſammt feiner Murter Selena eine berioe 
Vorliebe für ihr beiderfeitiges Geburieland beate, mus Air 
Beide Manches thateu, die Hauptfladt beffelben zu Andere 
und zu verfhdnern; denn iſt es etwa wicht wahr, dab Se 
fena zuerſt bie Stadt mit einer Mauer umgeben lieh, oder 
ift es nur im Entferntenen zweifelbaft. daß die Münzen ya 
Verfündigung von FKonftantind Lebertritt zur chriſtlicheta 
Religion in London gefplanen wurden? Pod mebr: der 
fogenannte Ronbonftein, ber eigenıti ein fleinerner Pitiler 
ift, and mit weldem eine der beflen Walter Scottſchtu Nos 
vellen bie Leſewelt, folalich die ganze Aultinirte Wett, vers 
traut nemagt bat, begeichnet noch heute die Rage bes Forums 
ober Martrpfayes Im alten Lonton. Die Namen ber ältern 
Erraßen in ber Nachbarſchaft beftätigen die Bezelchnung. 
Eanuonftraße, wie jest bie. Eiraße beißt, in welcher ſich Mr 
Londenſteln befindet, bieh vor Mlıers Ehrapfiraße. Der 
Play, dem man jrjt old exchange. nennt, nannte man font 
Welt:Ebeap; Enf:Epeap und Eheapfibe erifiiren nod. ab 
wer nun weiß, daß Cheap das altfaͤch ſiſche Wort für Martt 
ft. der finder im jemen Damen die Grenzen des alten Eon 
doner Forums nad alen Hlmmeltgeaenden, Außerdem bat 
der beruͤhmte Architett und Witerchumdforfager Sir Ebrit 
Nopber Wren auf die durch den aroßen Brand in Ronton— 
im Jahr 16665 — ummitteibar bri dem Londonſteine aufst 
dedten Grundpfeiler die febr brareifliche Behauptung ariäyt: 
daß bier vor Aiters ein bedeutendes Gebäude aeflanden ba 
ven müfe. Das birfte alfo das Marftbans geweſen ron 
In die unmittelbare Naͤbe deſſelben papt michts beifer. alt 
mehrerwäbnter Londonftein, von weldem. laut der Gast. 
bffentliche Bekauntmachungen erlaffen wurden. und ber babtr 
wahrfcheinfig entweder in oder vor jenem Haufe geftanten bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, 17. December 1835. 





Daran waren die von Mürnberg weid! — 
Dad tet man der Gemeinde zu jlaten, 
Dorumb fie willig waren in den Sachen; 
Wer fur nicht fchroimmen mocht nech waten, 
Der reift aus mir Singen und mit Rachen. 





Hanns Rofenplät, 
41450. 
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Eröffnung der. Eisenbahn zwischen Nürn- 
berg und Fürth. 


Am Tten December Morgend um neun Ubr fand 
bie feierlide Eröffnung der Lubmigseifenbahn zwiſchen 
Nürnberg und Fürth auf dem eingehegten Platze ftatt, 
welcher zu dem Verwaltungslofale der @ifenbabngefellichaft 
gebört, auf welchem ſich die Memifen für die Wagen 
befinden und die Eifenfchienen ihren Anfang nehmen, 
Der Platz ift unfern des Spittlertbord gelegen, und wer 
von Münden oder Augsburg, von Unsbah oder Stutt: 
gart kommt, braudt bloß vor dem Standbilde des 
Sevfried Schweppermann fih Dreiviertel links 
zu kehren, fo hat er ibn vor Augen. 


Schon um fieben Uhr machte fih Nürnberg zu Fuß, | 
zu Pferd und zu Wagen auf ben Meg, um zur rechten ' 


geit an Ort und Stelle zu ſeyn. Gegen acht Uhr waren 
bereitd die meiſten Altionäre und Direftoren, fo wie die 
zu der Feierlichleit eingeladenen Bäfte von nab und fern 
verfammelt, 
Bau der Bahn, bie zum Theil elegant gebauten Pal: 


Man beiragtete lange Zeit den foliden | 


fagiermagen, neun an der Zabl; aber die freudigfte | 


und nicht zu erihöpfende Aufmerkfamfeit mwibmete man 
dem Dampfmagen felbt, an welchem Jeder fo viel Un: 


in feiner ſpezielen Struftur nah Außerem Anſehen felbft 
ein Kenner nicht zu enträthfeln vermag. 

Auf den Achſen von Vorder: und Hinterräbern wie 
ein anderer Wagen rubend, bat er mitten zwifchen bie: 
fen zwei größere Mäder, und diefe find ed, melde von 
ber Mafchine eigentlih in Bewegung gefest werben. 
Wie?. läßt fib zwar ahnen, aber nicht ſehen. Zwiſchen 
ben Vorberrädern erhebt fih, wie aus einem verfchloffe: 
nen Rauchfang, eine Sänle von ungefähr 15 Fuß Höhe, 
aud welcher der Dampf ſich entladet. Zwiſchen den Vor⸗ 
der⸗ und Mittelraͤdern erſtreckt ſich ein gewaltiger Cylin⸗ 
der nach den Hinterrädern, wo ber Herd und Dampfkeſſel 
fih befinder, welcher von einem zweiten, vierrädrigen, 
angehängten Magen aus mit Waffer geipeiet wird. Diefer 
bintere Wagen nämlih, anf welchem der Platz für dad 
Brennmaterial ift, bat auch einen MWaflerbehälter, aus 
welchem Schläude das MWaffer in die Kanäle des eigent: 
liben Dampfmwagens leiten. Außerdem bemerft man 
eine Unzabl von Röhren, Häbnen, Schrauben, Bentl: 
len, Federn, die alle nur wahrzunehmen mehr Zeit er- 
fordert, ald und vergönnt war. Weberdied nahm das 
rubige, umfichtige, Zutrauen ermedende Benehmen ded 
englifhen MWagenlenferd ung eben fo fehr in Anfprud. 


, Mer möchte in einem folhen Mann niht den ganzen 


Unterfbied der modernen und der alten, wie der mitt 


gewoͤhnliches, Raͤthſelhaftes zu bemerken hat, den aber | lern Zeit perſonifizirt erbliden! Jedes lörperlihe Geſchick, 
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welches gleihwohl nicht fehlen darf, tritt in ihm in ben 
Hintergrund, in den Dienft der verftändigen Beachtung 
auch des Kleinten, ald eines für das Gange Wichtigen. 
Jede Schaufel Steinfoblen, die er nachlegte, brachte er 
mit Erwägung des rechten Mafed, des rechten Zeit: 
punktes, der gehörigen Vertheilung auf den Herd, 
Keinen Augenblick müſſig, auf Alles achtend, die Minute 
berechnend, da er den Wagen in Bewegung zu fehen 
babe, erihien er ald der regierende Geift der Mafchine 
und der in ihr zu der ungeheuren Kraftwirkung vereinig: 
teu @lemente, 

Als der Dampf ſich Fark zu entwideln beganı, 
regnete ed aus der ſich augenblitlich bildenden Wolfe 
durch die etwas raube Morgeniuft auf und herab; ja 
der Gegenfaß der glübenden Dämpfe und der Atmofphäre 
machte, daß zugleich ein Hagelitaub niederfiel, — Unter 
diefen und äbnliben Wahrnehmungen verftrich die Beit. 
Die Landwehrmuſik verkündigte den Beginn ber Feier: 
lichkeit, Auf einer Tribüne waren die eingeladenen Ne: 
präfentanten biefiger Behörden und andere aufgezeid: 
nete Gäfte verfammelt. Auch der würdige Chef unferer 
Kreisregierung, v,. Stibaner, war von Ansbach ber: 
über gefommen. Bürgermeifter Binder bielt die Keft: 
rede, die fehr angemeffen auf die Bedeutung des Unter: 
nebmend binwies, fofern unfere Eifenbabn als Anfangs: | 
und Mittelpunft eines Eiſenbahnſpſtems zu betrachten 
fep, das ſich dereinſt Über Bavern, ja über ganz Deutic: 
land zu erjtreden babe. — Als darauf aud der, nad 
einer Heideloffiben Zeichnung gefertigte, febr einfache 
Dentitein enthüllt war, wurde Sr. Majeftät dem Könige 
ein Lebehoch gebracht. — Hierauf begann die erite Fahrt 
in den. mit Fabnen geſchmückten Wagen. Alle neun | 
Magen maren augefält und mochten etwa zweihundert 
Perfonen faſſen. . 

Der Wagenlenfer ließ die Kraft ded Dampfes nah 
und nah in Wirkfamfeit treten. Aus dem Schlot fuhren | 
nun die Dampfwolfen in gewaltigen Stößen, die fib dem | 
ſchnaubenden Ausathmen eines riefenbaften, antediluvia: | 
nifhen Stieres vergleihen lafen. Die Wagen waren | 
dicht an einander gelettet und fingen an, ſich langlam | 
zu bewegen; bald aber wiederholten fib die Nusathmuns | 
gen des Schlots immer fhneller, und die Wagen roliten | 
dahin, daß fie in wenigen Minuten den Augen der 
Nahfbauenden entihwunden waren. Huch die Dampf: 

| 


wolle, welche lange nod den Weg, den jene genommen, 
bezeichnete, ſank immer tiefer, bis fie auf dem Boden 
zu ruben ſchien; die erite Feftfahrt war in neun Minus 
ten vollendet, und fomit eine Strede von 20,000 Fuß 
zuruͤckgelegt. Die Fahrt wurde an Ddiefem Zage noch 
zweimal wieberbolt. Dad zweite Mal bin auch ih mit: 
gefahren, und ich kaun verfibern, daß die Bewegung 
durhaus angenehm, ja wohlthuend if. Wer zum | 


Schwindel geneigt it, muß es freilich vermeiden, die 
vorüberfliegenden, näher gelegenen Gegenftände in’d Auge 
zu faſſen. Won Erſchütterung ift nur fo viel zu fpüren, 
als erforderlich ift, um die Cifenbabnfahrt nicht mit einer 
Schlittenfahre zu verwechſeln, obfhon die Empfindung 
ber ähnlich ift, welche dad Fahren in einem gut geführ: 
ten Stoßfhlitten auf glatter Eisbahn verurfaht. Daß 
man ehne Zittern während des Fahreus fchreiben 
fönne, wie ein Korreipondent der allgemeinen Zeitung 
neulih bemerkt hat, babe ich mit mehreren meiner Nach⸗ 
barn nicht beftätigt gefunden, odgleih man mit Bequem: 
lichkeit fi etwas notiren kann während ber Fahrt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden, 


(Fortfegung.) 


Die Niveanveränderung nimmt offenbar ab, je 
mehr man von den nördlihen Theilen des bothnifchen 
Meerbufend nad Süden zu gebt; fie ift gering bei 
Stodbolm und nicht im geringen wahrnehmbar in 
Schonen, der füdlihften ſchwediſchen Provinz, Das 
Sinfen ded Waſſers zu Stodholm it von Einigen als 
fehr bedeutend angegeben, da mehrere Käufer in ber 
Stadt, die auf Pfählen ftehen, feit der Zeit noch leben: 
der Perſonen gefunfen und aus ber fenfrehten Linie 
gelommen find, indem der obere Theil der Pfähle durch 
den Fall des Mafers und das abwechſelnde Trocknen 
und Naßſtehen derfeiben verfault ift. Die erwähnten 
Häufer liegen an den Ufern des Mälarfeed,; welcher in 
der Mitte von Stockholm mit dem baltifhen Meer ver 
bunden it. Diefer See Hit jezt offenbar niedriger als 
früber, alein die Haupturfahe diefer Veränderung iſt 
nicht die Hebung des Landes, fondern die Entfernung 
zweier alten, auf Päblen erbauten Briden, welche 
fort den Abflug des Mühen Waſſers in das Meer ver: 
binderten,. Cine andere Urfade iſt die, 1819 bewirfte 
Eröffnung eines neuen Kanald zu Sübdertelje, einem 
{tdih von Stocholm liegenden Ort, wodurd eine neue 
Verbindungslinie zwifhen dem Mälarfee und dem bal: 
tiſchen Meer bergeftellt wurde, 

Es entftebt num natürlich die Frage, ob dad mittlere 
Niveau eines Meeres, wie das baltiſche iſt, je fo genan 
beſtimmt werden kann, um Niveauveränderungen wahr: 
junehmen, die einen oder zivei Fuß nicht überfteigen. 
Darauf ift zu antworten, daß, mit Ausnahme in 
der Nähe des Kattegat, in der Oſtſee gar feine Ebbe | 
und Fluch frattfindet; nur dann, wenn gemiffe Winde 
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mehrere Tage hintereinander vorgeherricht haben, ober 
zu gewiffen Jahreszeiten, wenn ungewöhnlich viel Fluß— 
waſſer bineingeftrömt iſt, oder bei einer Mereinigung 
beider Umftände fteigt dies Binnenmeer zwei big drei 
Fuß über feine gemöhnlihe Höhe. Die durch diefe Ur: 
fahren veranlaßten Schwankungen find aber faft alle Jahr 
diefelben , fo daß die Zootfen und Filcher der Meinung 
find, und dem Anſchein nach mir Recht, es ſey dabei 
eine felbit nur wenige Zol betragende Alweihung von 
der gewöhnliden oder mittlern Höhe des Waſſers an: 
äugeben, 

Außerdem haben die Küften von Schweden und 
Norwegen Eigentbümligkeiten in der Geftaltung, die 
in merkwuͤrdigem Grade die Wahrnehmung ber geringen 
Veränderungen in dem relativen Niveau von Land und 
Maffer erleigtern. Skandinavien hat gewiſſermaßen 
zwei Küſten, eine innere und eine äußere; die erjtere 
ift die des Landes felbit, die zweite wird durch eine 
Umgebung von zahllofen Felieninfeln aller Größen, die 
fogenannten Scheeren (Skär) gebildet, Böte und Heine 
Schiffe mahen ihre Küftenreifen innerhalb diefer Scheeren, 
denn bier fabren fie auf rubigem Waſſer, wenn aud 
das Meer außerhalb diefes Infelgürtels ſehr ftark bes 
wegt ift. Allein diefe Schifffahrt it fehe ſhwierig und 
der Schiffer muß die Dreire und Tiefe eines jeden engen 
Kanals und die Lage von unzähligen unter dem Waſſer 
liegenden Riffen fehr genau kennen. Wenn an fol. eis 
ner Küfte in einem halben Jahrhundert das Fand einen 
oder zwei Fuß hoch fteigt, fo wird die detaillirte Topos 
grapbie der Scheeren gänzlich verändert, Cinem rem: 
den, ber fie nad einigen Jahren wieder beſucht, bleibt 
{hr allgemeines Anſehen daſſelbe; allein die Bewohner 
jener Käften finden, daß fie mande von den Sanälen 
mit ihren Böten nicht mehr befahren lönnen; fie finden 
auch außerdem noch unzählige andere Veränderungen an 
der Höhe und Breite einzelner Felfen, bie fie fonjt nur 
bei rubigem Wetter unter dem Meeresipiegel fehen 
fonnten. 

Die Gneid:, Glimmerfhiefer: und Quarsfelfen find 
gewöhnlich fehr hart an diefer Kuͤſte, zerſetzen fib nur 
langfam und behalten, wenn fie gegen die Brandung 
geſchuͤzt find, Jahrhunderte hindurch ibre Form bei. 
Daber ift es leicht, mit Külfe von natürliben und 
fünftliben Zeichen, die an denfelben angebracht werden, 
die verfhiedenen Stufen bed Hervortretens aus dem 
Waſſer zu erfennen, Wußer den Gipfeln anfichender 
Gelfen finden fih auch ſehr viele lofe Bloͤcke von unge 
beurer Größe über die Sandbaͤnke und Infeln ber Scheeren 
verbreitet, die wahrſcheinlich dur das Eis auf die weiter 
oben angegebene Meile dorthin getrieben worden find, 
Ule dieſe haben innerhalb des lezten halben Jahrhunderts 
an Höhe und Umfang zugenommen. Einige, die früher 


als gefährlihe, unter bem Waſſer liegende Klippen be: 
faunt waren, find jest nur noch bei hohem Meeresftande 
bededt. Ber ihrem erſten Erfheinen zeigen fie fih ge: 
wöhnlih ald eine glatte, fable und abgerundete Hervor: 
Tagung von wenigen Fußen oder Ellen im Durdmefler; 
oft gibt fie nur einen Ruheplatz für eine einzelne Sees 
möve ab, die daſelbſt ihre Beute verzehrt, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, November, 
GBeſchluß.) 


Sog und Mageg. Konfumtien Im London, 


Erinnert man ſich, daß unter Konftantin und bei fräs 
bern Kaiſern das Forum zu Rom mis Etatuen von Goͤt— 
tern, Kaiſern und fonft beraͤhmten Männern vergiert wurde, 
fo jebe ich nicht ein, warum der Geiſt, welwer zu Errich⸗ 
tung jener Bildſaͤulen im Mutterfande trieb, ſich nicht auch 
über die Solonien verbreitet, und namentlich bie ſtolzen 
Bürger von Londinum Augusta verantaht baben fol, ber 
orösten Stadt der Welt In Ausſchnudung ibrer Öffentlichen 
Gebäude nachzuahmen. Und was bätte diefem Zwecke beſſer 
zu entſprechen vermecht, als eine finnbildfie Darftelung 
der im einer gemiſchten, d. h. in einer aus Eingebornen 
und Mömern beftebenden Kolonie, dergleichen London das 
mals war, berrfihenden Freundſchaft und Eintracht? Wie 
bitte man biefen Gedanten beffer ausdrücken tbnnen, als 
burg die Figuren zweier Krieger, beiden Nationen angehbs 
rig. jeder in vollem Wafenfümude und jeder betraͤnzt mit 
dein, feiner Nation eigenen Embleme bifentfiher Wobtfabrt, 
dem Eipens und dem Lorbeerlanse? Ich brauche kaum zu 
erwälnen, daß felnesweas bie ſteinernen Statuen felbft. 
ſondern von Pappe gefertigte, grotest ausſtaffirte und von 
Männern getragene Nachbildungen des Lord Mayord Zug 
begleiten, und bad biefe Männer es ſich fehr angelegen ſeyn 
laffen, die Haͤupter der Rieſen zu großer Ergoͤrlichteit des 
verfammelten Publikums in flets wackeluder Bewegung zu 
erbaiten. 

Die Öffentliche Feler des Rord:Mavord-Taad nimmt im 
Speiſtſaale von Guſldrall ibr Ende, und ip bedauere, aus 
Muͤckſicht für dirjentgen, bie im Stande find, Im der Eins 
bildung zu fpeifen, nicht angtben zu fünnen, wie viele 
Schitdtrdien und Srodfiise. Dofen, Kälber und Scbpfe, 
Piumpudtings und andere Puddingée bei diefer Gelegenbeit 
verzebrt, oder wie viele Bäffer Porter, We und Wein zur 
Verdünnung getrunfen worden find, Anfehnlich dürften bie 
Auamtiräten jedenfalls frun, denn ber Lord Mavor bat eins 
tanfend Pfund Srerling dafür andaegeben. und ſelbſt im 
Ronden befommen 160 Perfonen für 7000 Thaler ein flatts 
liches Mittandınabt. Wärftdem fanden ' befondere Banterte 
ber reinen Zünfte flatt, der Goldſoamiede und Fiſchhaͤndler, 
der Seirenbaͤndler, Zunmerleute und Popierbändter, und es 
int unbezweifelt eben fo Nart gegeſſen und getrunfen, als 
im Laufe des Tags geſſohlen worden, Ich bäbe mit meinen 
eigenen Augen zwei fingerfertige Taſchendiebe ertappen und 
nad einisrm KRampfe ber bandfeflen Polizei überliefern fer 
ben. Um ben Einen tbat es mir wirtlich leid. Ein fo 
olädtiges Gelingen feden Unternehmens wäre eines beſſeru 
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Sqhid ſals werth geweſen. Unter ben barrenden Zuſchauern 
in Ludgate⸗ Hill and ein wohlgetteldeter Mann, ſelne rechte 
Sand fo krampfhaft in ber rechten Geitentafge feines Beins 
fleids, daß man nicht bie Hugen eines Pidpodet zu haben 
brauchte, um bie Tendenz bes Feſthaltens irgend eines wer— 
tben Gegenftandes wahrzunehmen, Ein anderer, auch aut 
aetleideter Mann ſiellt fi neben ibm. faßt feine rechte 
Hand, zieht fie sans fagon aus ber Taſche, ergreift bie 
daran bängende gränfeidene Börfe, befreit fie mitteift eines 
raſchen Druds von der umflammernten Fauſt, wirft fie 
einem Kameraden zu, umb ift bereits im Begriff, ſich unter 
der Maſſe zu verlieren, bevor ber Befoblene ſich aus feiner 
Beſtaͤrzung zu fammeln und das gewöhnliche stop thief bers 
vorzubringen vermag. Der tühne Heib murbe indeſſen er⸗ 
ariffen umd abgeführt, dom bie Börfe mit angeblich neunzebn 
Goldſtuͤcten war verſchwunden. 

Bluig wundert man fi oft, mie es mbalich ſey, eine 
Berdfferung von anderibatv Millionen und darüber mit den 
säplihen Bebürfniffen binreigend zu verfeben, Gleimmobl 
if es Thatſache, daß London Im jeder Beztebung Ueberfluß, 
von Allem bad Befle und, mas Anfangs überraſcht. ſich 
aber dur bie Konkurrenz Teicht erffärt, Alles wohlfeiler 
Dat, old das Meinfte Ranbdflätthen ber Nachbarſchaft. Es 
IN aber auch enorm, welcht Zufuhren nad Sonden fommen, 
Auf dem Gmitbjieldmarfte, dem Gammelplage alles für 
Kondon beflimmten Tebenden Viebes, find, laut pünttich 
gebaltener Regiſter, während ber lezten zwölf Monate in 
runden Zablen vertauft worden: 156.000 Ochſen, 21.000 
Kälber. 1,500,000 Schafe und 20.000 Schweine. Und do 
iſt dies nur ein Theit des vergebrien Fleiſches, denn unge 
deuer ift die Menge der geſchlachteten MBiebftücte, die tdalich 
vom Lande elugebradgt werden, und beren Anzabl ſich gar 
nit berechnen Idßt. Man ſchaͤzt den Grfammtmerib alles 
in Smitbfield verfauften Schlachtvlehes jährlig auf 8.500,000 
Pfund Sterling. Man nimmt an, daß bie Londoner für 
ibre Früchte und Gemüfe jährlich uͤber eine Million Pfund 
Sterling ausgeben, Die Konfumtion an Weizen beläuft fich 
des Jahrs auf eine Minion Quarters oder englifae Malter, 
jedes zu ſeche Scheffel Berliner Maß. von denen weniaftend 
pier Fünftel gu Brod verbaden werden. Der Verbrauch an 
Butter erreicht bie bübſche Summe von eitf, und der Käfer 
verbrauch die von 15.000 Tonnen, jebe zu 2000 ſchweren 
Pfunden. Der Unfwand für Mi fol an 4.250,000 Pfund 
Sterling arenzen, und man weist mac, daß Ronton faͤhr lich 
zwiſchen 70 und 80.000 Pfund Sterling für Gefluͤgel ber 
zahlt. Der Bedarf an Wildpret febt in gleigem Verbätts 
nie. Im geſtebt inbeifen, daß ber Umfang bed SKanindens 
banbels mich am meiften Überrafat bat. Gin einziger Vers 
tänfer biefes Arritels anf bem Leadenbaumartte ſezt während 
eines großen Theitz des Jahres wöchentlich über 14.000 
Kaninven ab, Es beareift fib. daß die Ronfumtion an 
Getränte mit den angegebenen Zahlen Erin bit. Gin 
Beiſpiel wird zur Erläuterung binrelden, und zualeih einen 
Beweis geben, mie enorm in diefer Hinſicht ber Bertrieb im 
Lendon fih vermehrt bat. Die Herren Barclay, Pertins 
u. Comp. fauften ihre jeulae Bierbranerei, vielleicht bie 
ardbte in der Welt, Im Jabte 1775 für 155.000 Pfund 
Sterling, Der Berfänfer derſelben, Nament Tbrale, barte 
bis dahin jährlib 20.000 Pf. an Steuern berablt, und feine 
Brauerei bieit vier Mufen, jede gu 1600 Faß ober 1000 
Drboft. Jezt bededen bie zu biefem Gefhäfte arbörensen 
Gendube Aber gehn Ader Land, Zwei Dampfmaſchinen find 
in beftänbiger Thätlafeit, Die Borratbefeher zählen 126 Au: 
fen, jebe von 4000 bis herab auf 500 Faß, Zum VWerſchro— 
ten der Biere innerbalb Loudone werten 160 Pferde gebal⸗ 


— _ — 


ten. lieber 100,000 Quarters Malz wurben im Jabre 1831 
verbraucht, und bie Etenern belaufen ſich im Durchſchalti 
auf 480,000 Pf. Sterl. jaͤhrlich. W. S. 


Paris, December. 


(Bortfegung.) 
Die Bedulnen auf der Bühne, La grande Duchesse, 


Bereits find Ehanfpieler aus manden Meltaegenden, 
wilde und zahme, weiße und farbige, auf die Breiter getet⸗ 
ten, um bas Parifer Publikum zu beluftigen; allein Bebnis 
men batte ed noch nicht. Dazu kemmt ber Limfiand, dab 
man begierig ift, wie bie Beute audfeben, welche bie Umgt⸗ 
oemb von Algier beunrubinem, die Soldaten ermorben, weun 
fie fönmen, ober ſich gegen fie vertheidigen. wenn es Noth 
tbut. Das Koſtüm biefer Halbwilden bat man anfgeftust 
bamit es auf der Bühne beffere Wirfung thue. Uebrigend 
baben fie feine Zeit aebabt, in Europa Anftand und Grazie 
zu fernen; fie treiben Ihr Poffenfpiel ſchlechtweg, als ob 
fie mob einen reinen und ınüßigen Mufelmann unter dem 
Bette zu beluſtigen bitten, Muun ift aber Grazie eine umen 
laͤhliche Bedingung, um dem Parifer auf der Bühne burg 
Euftforänge zu orfallen. Da diefe bier feblt, fo werben 
die Bedulnen auch wohl fin nicht lange halten, und ber 
Direttor wird ſich nach eimas Mnderm umſeben mäfjfen. Cie 
gelebriee Rritifer bat das Auftreten der alaleriigen Beduis 
nen mit dem ber Siopffechter bei den Mömern vergligen, 
die auch, als Stlaven and den Überwundenen Wölterm gt 
nommen, ibren üAppinen Herren im ber Hauptfiadr zum 
Schaufpiet dienen mußten. Das Gleichniß iM jene dr fe 
fern unrichtig, als diefe Beduinen aus freien Erodın einem 
Franzofen, welcher zu Ulaler das Schauſpitl Brigirt. vach 
Franfreih gefolgt find, Mau bat fogar in den Zeitungen 
pebauptet, fie bekommen täalih die Summe von 500 Fran 
ten. Wobrfgeinti iſt dies Gerücht abſichtlich von Ihrem 
Führer ober vom Direftor bed Porte St. Martintbeaterd 
verbreitet worden, um Ihre Wichtigkeit als Künſtler gu em 
böben. Die tomifhe Oper bat nam langer MWorbereitung 
endlich Ihre grande Duchesse aufgeführt. die auch eiut grande 
piece iſt, denn fie bat vier Mufsäge, Verfaſſer der Muſil 
in der ſchon durch manche Operetten betannte Italiener Ca⸗ 
raffa, dem nun bald ber Spanier Gomis auch wieder mit 
einer grohen Oper folgen foll, wofern ibm nit Auber, der 
ebenfals eine Opereite feyt, den Raug abläuft. Zu der 
grande Duchesse bat ein alter, wahrſcheinlich in ben Causm 
celöbres erzäblter Prozeß Anfab argrben von einer wide 
ipren Willen verbeiratbeten Demoifele, Namens Lafaillt. 
welche franf wurde, für tobt nebaften und begraben, bamn. 
von Ihrem ehemaligen Bellebten im Grabe befucht. with 
in's Reben zurücdnerufen ward, und ibr zweites Leben bei 
biefem Geliebten zuzubringen befbloß. jedoch vom erfien 
Manne zurädgefordert, anf ihre Weigerung vor @eriat 
verflagt und auf Befehl ber Richter in's Kloſter oeſte at 
wurde. Schon einige Theater haben ſich, wie es ſcheiet. 
dieſes Eroffed bemächtigt; aewiß werben bie Melobramen 
dinter nicht ermangelt baben, ein fünfartiaes finfteres Mefor 
drama mir Leichendegangnidd, Tobtengruft umd ımirternädtlis 
der Blode daraus zuzurichten. 


D (Der Beſchluß folgt.) 
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Uralt, müßte man geſſeben, 

Een dad bier Emporgebuͤrgte, 
Stten wir nicht felbit geſehen, 
Wie ſich's and dem Beden wuͤrgte. 


Goethe. 











Don der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden. 


(Bortfegung.) 


Die auf die befchriebene Meife entblösten Feldplatten 
wachſen nah und nah zu langen Miffen an, melde durch 
eine Menge von Seegeflügel ganz weiß eriheinen, wäh: 
rend andere fib aus einem jährlih unter Waffer geſezten 
Diff zu einer Meinen Inſel gebildet haben, auf der we 

nige Flechten, ein Kieferpflängchen und einige Grasbalme 
bemeifen, daß die Sandbank in trodened Land verwandelt 
worden ift. Taufende von ringsum liegenden bewaldeten 
Infeln zeigen die größern Veränderungen, melde .die 
Zeit bervorzubringen vermag, Im Verlauf von Jahr: 
hunderten. wird daher der zwiſchen den jetzigen Inſeln 
vorhandene Meeresboden abgetrodnet und in Miefen 
verwandelt ſeyn, die mit Höhen umgeben find, auf deren 
bobe Kiefergebölge fieben, Diefe legte Stufe des Pro: | 
sefed, mittelt beiten lange Fiords und enge Kanäle, | 
bie einft bemaldete Infeln von einander trennten, von | 
dem Meere verlafen worden, hat fich feit Menfhenge: | 
denfen an verfchiedenen Punkten ber Küfte ereignet. 

Wäre jedoch der anfcheinende Fall des Waſſers nur 

im baltiihen Meer allein wahrgenommen worden, fo \ 





Tönnten wir in Merfuhung geratben, die Erſcheinung 
aus lokalen Urſachen zu erklären, welde dieſes Meer 
allein betroffen haben. Es koͤnnte 3. DB, der Kanal, 
dur welchen bad baltifhe Meer fein Überflüffiged Waffer 
in die Nordfee ergieft, nah und nah durch die Wogen 
und Strömungen erweitert worden ſeyn, in welchem 
Kal dad Waſſer wie in dem Mälarfee, wovon wir weiter 
oben fpraben, gejunfen fepn dürfte. Allein der Fall der 
Gewäfler würde alsdann gleibförmig und überall, und 
nicht allein im nördlihen Theil des baltifhen Meere 
erfolgen, während bei Kopenhagen dad Niveau gleich 
bleibt. Gold eine Erklärung ift aber and aus andern 
Gründen unbaltbar; deun ed ift eine, fbon lange von 
Celſius beitätigte Thatſache, daß fih die Niveauvder: 
änderung auch auf die weitlihen, bie Nordſee begrenzen: 
den Küſten Schwedens ausdehnt. Zwiſchen Uddevalla 
und Gothenburg findet man eben fo gut beſtaͤtigte Zeichen 


| der Erhebung, als an den Hüften des bothniſchen Buſens. 


Unter den Punkten, wo fie befonders gut unterfucht 
werben können, find die Infela Marftrand und Gulhol— 
men zu erwähnen, von denen bie lejtere Lofalität bes 
fonders durch Celſius nadhgemielen if. Die Bewohner 
verfibern dort und überall, dad Verhaͤltniß des Sinkens 
des Meered (oder der Hebung des Landes) fen in ver: 
fhiedenen und benachbarten Gegenden verfhieden, und 
am größten an dem niedrigften Punkten der Küfte. Jedoch 
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tauſchen fie fih bierin, deun fie meffen den Belang der | Eröffnung der Eisenbahn zwischen Nürn- 


Hebung nah der gewonnenen Dberflähe, melde am 
bedeutendften da ift, mo dad Land fanft zu dem Meere 
abfällt. Eben fo beriefem fi fruͤher einige Vertheidiger 
der Gelfiusihen Theorie auf bie Zunahme des Landes 
in der Näbe der Flufmündungen, mobei fie jedoch nit 
gehörig auf die Thatfahe achteten, daß, wenn das Bett 
des Meeres fteigt, die Veränderung ftetd ba am bemerf: 
bariten ſeyn wird, mo der Boden vorher ſeicht geweſen 
ft; mogegen an einem andern Punkte, mo bie fteilen 
Granitfelfen jaͤh in's tiefe Waffer abfallen, eine weit 
bedeutendere Hebung erforderlich iſt, um eine gleih 
wahrnehmbare Veränderung bervorzubringen, 

Was nun den Umfang des Theiles des nörblihen 
Europas betrifft, welcher auf diefe Weile gehoben wird, 
fo haben wir bie jezt noch feine hinlängliben Data, um 
dies genau zu beftimmen. Jedoch fheint ed wahrſchein⸗ 
lih, daß diefer Landftrich vom Gothenburg bis Tornea, 
und von bort nah dem Nordcap reiht, fo wie daß dad 
Verhaͤltniß der Hebung ſtets fteigt, je weiter wir nad 
Norden geben. Die beiden Enden diefer Linie liegen 
mehr als tauſend geograpbifhe Meilen von einander, 
und da beide in dem Ocean endigen, fo können wir 
auch nicht wiſſen, wie viel weiter fih die Bewegung 
unter dem Maffer fortfegt, Was bie Breite des Land» 
ſtrſchs anbetrifft, fo find die Greuzen ebenfalld unbe: 
ſtimmt, obwohl fie fib offenbar mitten durch die weite: 
ften Theile des borbnifhen Bufens ausdehnen und fid 
weit in dad Innere von Schweden und Finnland erftreden 
mögen. Dauert nun die Emporbebung fort, fo wird 
ein immer größerer Theil der bothnifhen Bucht, fo mie 
ein Strich ber Weſtküſte von Schweden am Ocean, zwi: 
{hen Gothenburg und Uddevalla, in Land verwandelt 
werden; und auf der andern Seite müfen, wenn bie 
Veränderung Tauſende von Jahren In dem Merbältnif 
von mehreren Fußen in einem Jahrhundert erfolgt iſt, 
große Stribe, die jest Land find, zu verbältnifmäßig 
neuern Perioden unter dem Meere geftanden haben, 
Es muß daher ganz natürlich bie Frage aufgemorfen 
werden, ob irgendwo Zeichen von dem neuern Aufenthalt 
ded Meeres in Gegenden, bie jest im Binnenland lie: 
gen, vorbanden fenen? Die Antwort fält fehr genügend 
ans, Wei Uddevalla und in dem benachbarten Kuͤſten— 
lande finden wir emporgehobene Lager von Muſcheln, 
die Arten angebören, wie fie noch jezt im Ocean leben; 
während am der entgegengefegten oder oͤſtlichen Seite 
von Schweden, bei Stodholm, Gefle und an andern 
Punkten am bothnifhen Meerbufen Lager mit Mufcheln 
fid finden, die für die Oftfee charakteriſtiſch find, 

(Die Bortfegung folgt.) 





berg und Fürth. 
Geſchluß.) 


Es war eine unermeßliche Meuſchenmenge vorhanden, 
und fie jauchzte und jubelte zum Theil den Voruberfah— 
renden zu; und im der That, ed gewährt der Andlick 
des vorüberdrängenden Magenzuges fait ein größered 
Vergnügen, ald das Selbſtfahren. Wenigftend dringt 
fih und das Gefühl der gewaltigen, wunderfam wirken: 
den Kraft bei jenem Anblick weit mehr auf; es imponirt, 
wenn man den Wagenzug mit feinen zweihundert Per: 
fonen wie von felbft, wenn auch nicht pfeilgefhmwind, 
doch gegen alle bisherige Erfahrung ſchnell, unaufr 
baltfam heran, vorüber und in die Kerne dringen ſieht. 
Dad Schnauben und Qualmen bed ausgeftofenen Dampfeg, 
der fich fogleih ald Wolfe in die Höhe zieht, verfehlt 
auch feine Wirkung nicht, Pferde auf ber fehr nahen 
Shauffee find daher beim Herannahen des Ungethuͤms 
{deu geworden, Kinder haben zu meinen angefangen, 
und manche Menichen, bie nicht alle zu den Umgebilderen 
gerechnet werden dürfen, haben ein leifed Beben nicht 
unterdriiden fönnen. Ja, ed möchte wohl Keiner, ber 
nicht völig pbantafielos ift, ganz ruhigen Gemuͤths und 
obne Staunen beim erften Anblit des wundermirdigen 
Phänomens geblieben feyn. Diefem Staunen folgt bann 
ein, freilid erſt durch Meflerion vermitteltes, wohl⸗ 
thuenderes Gefühl, das Gefühl des Triumphes menfche 
liher Erfindungs: und Geiftesfraft über bie Elemente, 
benen nah Schillers treffendem Ausdrud von Natur 
eigen ift, au „haſſen dad Gebild der Menſchenhand.“ 
Und feltfam! diefes erhebende Gefühl wirkt diefer Aublick 
in Hunderten und Zaufenden, die faum ahnen, welche 
Kenntniffe, Erfobrungen, Erperimente, Kombinationen, 
wie viel Echarffinn, Genie und — Gluͤck zufammenmwirken 
mußten, um folde Maſchine zu erfinnen, zu fonitruiren, 
Fur diefe bleibt dad Ganze ein Wunder, an das fie 
glauben, meil fie es ſahen; und kein eroterifher Steps 
tifer wird im Stande fepn, ihnen diefen neuen Glauben 
an den menfhlihen Geiſt und feine Macht zu erfhilttern, 
um fo weniger, da er ein freudiger, ein erhebender iſt. 

Um drei Uhr verfammelte fih eine, aus den Ges 
bildeten faft aller Stände beftehende Gefelihaft von 180 
Perfonen zu einem Feftmahl in unferm Mufeum. Hei— 
terfeit und Freude über das gelungene Werk belebte Ude, 
und eine in deutſchen Geſellſchaften feltene Lebbaftigfeit 
der Unterhaltung war eine natürlihe Folge davon, Unter 
den vielen Toaſts, die auf das Wohl des Könige, den 
guten Fortgang des Unternehmens, auf die Moblfahrt 
beider Schwefterftädte, Nürnberg und Fuͤrth, und dem 
Direktorium ber Altiengelellfhaft, infonderheit aber "dem 
Direftor derfelben, ©. 3. Platner ıc., gebraht wurden, 
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erfreute fi des lauteften Beifalls der, zu welchem ber 
Buchbändler Dr. fr. Campe die Geſellſchaft aufrief: 
der Toaft auf den Grund: und Schlußftein alles Eiſen⸗ 
dahnweſens und alles oͤffentlichen Wohls, auf dad Wort; 
Borwaͤrts!“ — Der Sinn und Geiſt jedoch, in welchem 
folde Feſte und Ereigniſſe bei und von den Wohlg eſinn⸗ 
ten gefelert werden, ſpricht ſich ungemein treffend in 
einem Liede aus, welches ein ſehr achtungswerther und 
liebenswürdiger Mann, Magiſtratsrath Schnerr, ge 
dichtet hatte, und das beim Mahle geſungen wurde; und 
ich kann es mir um fo weniger verſagen, baffelbe hier 
mitzuteilen, ald es zugleich ein Zeichen it, daß Hand 
Sadfend Geiſt und nicht nur nicht verlafen bat, fondern 
fi wie der Phönir immerfort verjüngt. Der Mann 
nämlib, von dem wir einen Band im ihrer Art vortreff: 
licher Gedichte befigen, ift zwar fein ebrfamer Schufter, 
aber doch ein fehr geſchieter Buchbinder. Hier ift dad Lied. 
tät anf, mit Bott! der Anfang ift geſchehen, 
Es tleat die Strecke Bahn! 
Und ſou's nah Oft und Werten weiter geben, 
So Infpft man eben am. 


Das ſchoͤne Wert, der Gegenwart zum Lobe, 
Mird’s fiher anerfaunt 

Is erfier Punft, als muflerhafte Probe 
In unferm Baterland, 


gwar eben gebt’, gu Nut umb zum Erobthen, 
Bon bier zur Schweſterſtadt; 

Doch kann der Menſch wohl Berge auch verſetzen, 
So er ben Willen bat. 


Und fann’s nicht Einer, nun fo fbnnen’s Miele, 
Wenn Eintrag fie umſchlingt. 

Gebt Aller Streben fat nach einem Ziele, 
Gewiß, bad Wert gelingt. 


Seht ihr die Bahn, bie Linien von Eifen, 
Die, fen und ſchnurgerad, 

Bebeutungssol nach Oſt und Weften weifen? 
Seht ihr den Zauberpfad? — 


Was ſchnaubt und qualmt bort vor der Wagen Reihe? 
Es fgeint ein Etepbant, 

Daß er ala Zugthier ſich zum Dienfte weihe, 
Gewmacht von Menfhenband, — 


Unb febt! es zieht mit wunberbarer Schnelle 
Den langen Vagensug 

Dies Wert ber Kunft gar maͤchtig von ber Stelle, 
In adlergleichem Wing. 

Was IN’, bat wunderbarlich beutzutage 
Bold Menfchenwert belebt? — 

Das Element, auf dem, nad beil’ger Gage, 
Einſt Gottes Geift geſchwebt; 


Und noch ein Element, mit ibm verbunden, 
Gm ſcheinbar nicht verwandt, 

Das Promerpens in thatenvollen Gtunben 
Dem Himmel tühn entwanbt. 

Kennt ihr bad Kind des Waſſers und ber Flammen? 
Es wird nur Dampf genanne ; 

Doch Wunder wirfts, hält ınan ed Flug zuſammen, 
Gezaͤhmt von Menfgenhand, ‚ 


2 


„Hans Dampf hat man zum Schimpf oft ben geheißen, 
Der nicht viel hergeſchafft; 

Doch Dampf iſt num auf folder Bahn von Eiſen 
Das Ideal der Kraft. 

Vergeudet nicht zu Kriegs⸗ und Morbgerehren 
Hinfort dies edle Erz! 

Sn Fried’ und Gtäd auf folder Bahn vertehren, 
Erfreue Aller Ser. 

Ga, alle Ketten, Feffeln, Wehr und Waffen 
Aus rober, barter Zeit, 

Sie werben einft in Schienen umgefchaffen 
Zum Preis ber Menſchlichteit! 

Mir Schienen, Freunde, webet ohne Bangen 
Ein Neg von Pot zu Por! 

Sieht fig Europa einft barin gefangen, 
Dann wird es ihr erjt wohl. 

Wie aber der Seit, der ftetd verneint, überall Un: 
fraut unter den Weisen füet, fo war auch dieſes Eiſen— 
babneröffuungsfert nicht ohne Begleitung eined etwas 
unangenehmen Intermeszos, dag freilich im feinem Aus: 
gang noch zur Erböhung der allgemeinen Zufriedenbeit 
beigetragen bat. Hievon jedoch demnähft, wo id dann 
Gelegenheit haben werde, von den Hoffnungen und 
Ausfihten und VBefürhrungen zu reden, zu welchen 
unfere Eifenbahn berechtigt, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, November. 
Herr Marr auf dem biefigen Theater. 
welter Brief. 

Die zweite Haͤtfte des in fo mander Hinſicht intereffans 
ten Gaſtſpiels des Herrn Marr zäblte bie dei weitem wich 
tigern Roten. Abdallah in Raupachs Napbarle machte bem 
Anfang. dann folgte Mepbiftopbeies, und zum Beſchluß 
Schiuers König Phillpp. 

Im Abdallah zeigte Kerr Marr ſehr gelungene Dios 
mente, Die erfle Famillenſcene gelang vollfommen, nur 
ber berrifgpe, laute Ton, ber angenommen wurbe, mollie 
mit ganz zu diefer Auffaſſung paſſen. Dies ſchien frembs 
artig. wie vom außen angeflogen; biefer Ton mar durch 
nichts Hebimgt, es war eine Zuthat, bie der Maler feinem 
fertigen Gemaͤlde bingmgefägt batte, und diefe Uebereilung 
durch Entflelung deſſelben täßen mußte, Im Berlaufe bed 
Eräds muß Ubballah notwendig immer erregter eriheinen; 
feine Ruhe muß der Speftigfeit weichen, bie ibn gu dem eut⸗ 
feurfigen Schritten treibt; fon der Tod feines Sohnes bat 
ibm ben Berftaud aus den Wugen gebracht, er wirb nicht 


| pibglicg verrät nach Iteluta's Ermotdung. Die lezten Sers 


nen, gaben Zeuanid von großem Birdnertalent; bier war 
eine fortlaufende Meibe ſchöͤner Zableaur. Ein beobamtenbes = 
Studium leuchtete aus Allem bervor bis zum Schluſſe. 
Mepbiftopbeles wurde nicht aany fo gluͤcklich gelben 
Diesmal mangelte dad biabolifbe Clement; eim vergogener 
Mund ift nicht Immer teufliiher Hobn, und ſchielende Aus 
aen find zwar immer bäßtih. aber fie fbnnen auch einem 
bäßlinen Menfben anaebbren, und brauchen wicht aleih an 
den Tenfel zu erinnern, Die Beweglichteit in ben Zügen 
war zu raſch, zu menſchlich;z wir lieben, und ben alten 
Höllenfürften flarrer und darum mebr Entfegen einflöpend zu 
benfen; ſolch ein folofjaies Bild der Urſchoͤpfung darf nicht 


1208 


an dle Mäufe und Ratten erinnern, bie heute unfere gemel⸗ 
nen Rornfäde benagen, Was bleist am Eude einen Juden, 
ber umd beinrt, einem pfiffigen Betrüger, bem fein Spiel 
gelingt, Anders wobl Adria. als dies ewige Augeublinzeln, 
Unwärtiniden, Rippeubeißen,, beimlich Schmunzeln und 
Schnalzen? Mit ſolch einem Freudenſeuer laͤßt ſich ber 
Gedbieter des Elements nicht ein; es breche nur bei eutſchei⸗ 
denden Stellen bervor, aber dann gewaltig. Der greule, ber 
wegliche Mienenwechſel trete da ein, wo ber Teufel menfas 
lich erfcheinen und bamit Menichen täufchen will, aber nicht 
für fin. wie zum Spaßr; er braucht deſſen nicht. Die Art, wie 
der Monolcg gelpromen wurde, der dem Yuftreten bed Schälers 
voranging. war ein geſchictt angebramter Theatercoup, und vers 
fette auch feine Wirfung nit. In einem tiefen, faft tonlofen 
Baß wurten die Worte bergefagt, wege ben Llevergang zu 
der folgenden Ecene bildeten. In ber Eiene mit dem Schüͤler 
ſelbſt waren gute Nüancirungen anugebracht. Die Zuſchauer 
fanden ſich jedod von ber neuen Erfweinung zu überraſcht, 
um ſich unbefangen dem gebotenen Genuſſe binzugeben; ber 
Beifall, der fonft bier an vielen Stellen nie auspleibt, woute 
nicht durchbrechen; erfi am Schluſſe machte er fin Luft. Ich 
konnte das Ende biefer Vorſtellung nicht abwarten, 

Die lezte Darflellung bes Königs in Don Karlos war 
die fonfequentefte in der Dursfübrung. Betrachtet man das 
Gedicht als fürfttieges Fanitiengemätde,- mie es im ber ältes 
ften Ausaabe von dem Dichter ſelbſt armannt wurde, fo 
läßt find Marr im biefer Mole gewiß mcht die leiſeſte Aus— 
ftelung machen; benft man aber an ven gefwichtlichen Voir 
pp, wozu, trog ber breiten hbäuslihen Scenen und der Hof 
intriguen, doch mehrere Stellen im Stücke, ſelbſt obne bie 

damen zu berädfiptinen, Beranlafjung geben, fo muß man 
das gange Bild verdbammen, Mare war nur wenig von dem 
Pritipp, wie ibn und die Geſchichte ÜDerlieferie; aber ein 
fener, manchmal flarrer, von bäusfigen Gorgen geplagter 
Mann war er in jeder Scene ; im der einen mit dem Marquis 
geinte er fogar Weimbeit und Milde; er war nabe baram, 
auch ein auter Mann zu werden. Mir diefer Auffaſſung bars 
monirte fein Aeußeres: der fall Fable Schädel raubte dem 
Kopfe das arafteritiih Markirende. Ein fabler Schaͤdel. 
wenn er nicht mir allen Wiributen ehrwürdigen Alters ums 
geben wird, if bäßtih und gemein, erinnert an Wucerer, 
Jaden und Gefindel. Der zu breite Bart à la Henri quotre 
dedte zu viel von dem Untertbeile des Geſſchts und war bem 
Mienenfpiel hindertih, Wie num bie Rolle einmal angeleat war, 
geſchah die Durführung mit feſter Konfeauenz. und dies Abe 
ſtets einen afinfigen Eindrud aus; bier war einmal Wabrbeit, 
Tagebeltuchtung; dies war ein Menſch ganz nam dem Neben; 
das Puplitum ward ergriffen und zuſrieden gefellt, Dem Gros 
des Publikums fante diefe Auffaſſung vielcicht mebr zu, als eime 
anbere, bie dem geſchicatlichen Cbarafter getreuer gewefen wäre. 
(Die Tortfegung folgt) 


Paris, December, 
(Beſchluß.) 
Theater. Mad. Damerean, Mad, Ancelot. 

Zwei Dieter, Mieledsile und Merollle, wovon ber 
Reste auch Melchramen ſchreibte, indes Erſterer meiflens 
nur DBaudeoilled dichter, haben ſich mir einander verbanden, 
um eine fomifche oder fomifch ſeyn follende Oper ans bems 
ſelben Stoſſe zu machen. Gie haben die Handlung nad 
Deutſchlaud verleot, und aus bem Prozeſſe eine romanbafte 
Geſchichte gemacht, worin nur bie gesmunaene Heirath, das 
Lebendigbegrabenwerden und bad Wiedererweden durch ben 
Getlepten fteben geblieben find. Statt eines Gerichtes hat bier 
eine Großbergogin Mathilde über den bedenflichen Safas zu 


entſcheiden, und wie leicht zu erachten, eine zaͤrtlicht Grofs 
berzogin nribeilt gelinder, ats ein Gericht vom Männern, 
Sie dedt bie erfie Heiraih auf, und verbindet die Heiden Ges 
liebten, ober erlaubt ibmen, ſich zu verbinden, Die Role 
ber Großbergogin wird von Me, Preoot fehr aut atacben, 
Aber bald wird bie fomifche Oper Ahre jünaft erworbene 
Sängerin von der großen Oper auftreten faffen, die Mat, 
Damoreau naͤmlich, welcher ein Jabrgehalt von 60,000 
Sranfen zugefagt iſt. Solch Abertrieben beben Gebalt bat 
die fomifge Dper noch feiner Sängerin besabit; and Be 
große Oper zabit fo viel keinem Sänaer und feiner Saͤn⸗ 
gerin, und eben, weil der Damoreau dieſe Summe an ber 
großen Oper verweigert wurde, it fie sur. Opereite übers 
Hroangen., Man Hält es aber nicht für ındolin, daß Be 
tomiihe Oper mit folden Gebalten beftehen tbune; denn 
wenn au die Damoreau ein volles Hans zu Stande bricee, 
fo wäre damit dieſein Schauſpiele noch niot ganz arbelfen, 
indem es eimen viel zu fleinen Schauſpitiſaal befigt, als daß 
bie Ginnatme ſebr betraäͤchnich feun fennte, Eigentlich bes 
Nett der Gehalt ber Mad, Damoreau nur im 1? — 15 000 
Bronfen; bas Mesrine fol ibr unter dem bier bei den Sa au⸗ 
fpteleen üblichen Namen Feux für jeden Abend, wo Ile 
fpiett. und zwar 500 Fr. für ben Abend, Angeleat werben, 
Man bar diefe Einrichtung dehbalh getroffen, um die fapri: 
siöfe Empufpielerin, welge, „wie die melflen yreßen Wir 
tmofinnen, häufig üble Laumen bat und nicht fpleien will, yu 
beroegen, oft aufzutrerten. Die Fofge wird jeinen, ob bad 
Drittel wirtſam in oder nicht. Bei Mangen wire es yros 


„bat; allein zuwellen find die Paunen nom flärter, als bie 


Gewinnfucht, — Das Théatre francais zebet nom von Eaf, 
Detavianı'd Don Juan d’Autrime, der. obwehl eımas weit 
fdweifiger, als es die dramatifmen Städte dieſes Diaters 
au feon pflegen, doch auf der Bühne arofen Effett error: 
bringt und auch aut geipielt wird.. Nevendel bat deſes 
Theater eim feines, zlemiich unbebeutendes, aber un ww 

faͤliges Ruftfpiel von Ancelot, ober vielmehr ser deren 

Fran gegeben, unter dem Titel: meine vernünftige Seicarb,s 

das aber eben fo gut „feine vernfinftige Heiratb beißen 

fonnte., Man wußte bereits, dab Ancetor rom feiner Fran 

fit in feinen dramatiſchen Arbeiten belien Taffe.  Diefed 
feine Stuͤc ſcheint fie aber many afleın arfchrieben zu baten, 
Auch nimmt fie bie Komplimente defbaib von ihren Arents 
den an, und einige XTheaterfrititer. weine dem Dichter wicht 
welt wollen, behaupten, er babe michtd Beſſeres gedichtet, 
als biefes Meine Lunfpiel, Here und Madame Ancefor Ne 
ben fi nicht Übel bei dem Ertrage ber vielen Theaterfiäde, 
vie fie geflefert baden. und halten ein auſebnliches Haus; fit 
aeben auch Gonnabends eine Srirce, bei welder manche 
ber Uterariſchen Setebritaͤren von Paris fih einfinden.. Von 
den Menigfeiten der Übrigen Theater lÄhr ſich mir viel far 
oen; nicht als od Mangel daran wäre, ſondern weil unter 
den vielen feines fin ſo beſoudere antgeichnet, bab 4 im 
Auslande bemerkt zu werden verdiente, Ms ob ed mod 
nicht Theater genug gäbe, wird in dieſen Tagen wieder eines 
erbffnet, naͤmlich am Eingange der Worfladt St. Antoine; 
freilich fein großes, aber doch aroß genna. um ben andern 
Abbruch zu Ibun. Der jegige Winter müßte den Tbeatern 


- befonders günflig ſeyn. wenn im Fortgange deſſelben nicht eines 


oder daß andere berfelßen zu Grunde ainge. Frwas gan Uns 
ermartetes wuͤrde ed aber ſeyn, wenn fie alle inänefammt 
aute Geſchaͤfte machten; die es Tiehe voraudfenen, daff fie alle mit 
auten Schauſpielern und vortrefflichen neuen Stücken verſebes 
find, eine bisher noch nicht bemertte Erſcheinung. De 
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Sonnabend, 19. December 1835. 


—— 





Ufo was Beben bit in Meer, Luſt und auf Erden, 
Dab wartet, Herr, auf dich, dem ihr Muth offenbar, 
Bu rechter Zeit mie Spelo gefüttiget zu werden. 





Gedichte von Rudolph Hagenbach. 


Schet die Pögel unter dem Himmel, 


Die ihr zaget, bie ihr fraget, 
Leib, was eſſen wir? 

Die ihr klaget und euch plaget, 
Herz, was trinken wir? 

Die am Abend, wie am Morgen 
Ihr euch quält mit leeren Sorgen, 
Nehme der freien Wögel Schaar, 
Unter Gottes Himmel wahr. 


In den Lüften, auf den Zweigen, 
Und in Feld und Wald, 

Wenn bie düftern Menfchen fhweigen, 
Lauter Jubel ſchallt, 

Und in aller Welten Zonen, 

Mo die muntern Voͤglein wohnen, 
Rufts: „Herr Gott, dich loben mit,“ 
Toͤut's: „Herr Gott, wir danfen dir.“ 


Menn, in’d erſte Grün gefleidet, 
Sich der Frühling naht, 

Menn der Plug die Furchen Qneibet 
Zu der Sommerfaat, 


Rodolph Werberfin. 











Kehren aud die Schwalben wieber, 
Und auf ſteigendem Gefieder 

Singt die Lerch' ihr Pfalmgedicht, 
Doch die Voͤglein fden nit. 


Wenn ihr in den Sommertagen 
Dur die Wälder ftreift, 

Hört die Nachtigall ihr ſchlagen, 
Ch’ dad Korn gereift; 

Doch wenn Erntelieder fallen; 
Schweigen fhon die Nachtigallen, 
Scheuen jede faure Pflicht, 

Denn die Böglein ernten nid. 


In den Kammern, id den Scheunen 
Liegt des Herbſtes Frucht, 

An den Heden, an ben Zäunen 
Manch ein Wöglein ſucht 

Wohl ein Körnlein zu gewinnen, 
CTraͤgt's befcheiden dann von binnen 
In das warme Net und ſpricht: 
Sammle wohlin Scheunen nidt. 


Aber ber im Himmel beoben 
Nährt und Alle doch; 

Den auch wir ald Vater loben, 
Sorget imimer noch; 
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Naht bed Winters rauh Geleite, 
Ziehn die Störde fort in’d Weite, 
Und der Sperling finder hier 

UAuch im Dunkeln fein Quartier. 


Die ihr zaget, bie ihr fraget, 
Reib, was efen wir? 

Die ihr klaget und euch plager, 
Herz, was trinken wir? 

Die am Abend, wie am Morgen 
Ihr euch quält mit leeren Sorgen, 
Nehmt an diefer Wöglein Schaar 
Eures Glaubens Mangel wahr. 


Geh’ und frage 

Salomon 

Auf dem Thron, 

Daß er fage, 

Db er folden Purpur trage! 


* * 
* “ 


Froh dein Leben 

Zu gewinnen, 

Lern’ es eben 

Mon ben zarten Spinnerinnen, 
Bon den Eugen Weberinnen, 
Die nicht weben, 


Schet Die Klien des Feldes, 


Mie fie fpinnen, 

Wie fie weben, 

ie fie finnen, 

Zu gewinnen! 

Und das nennen fie ein Leben! 


Wie gefponnen, 

So jerronnen, 

Mie gewoben, 

So zerftoben, 

Und das heißen fie gewonnen! 


Mie fie prangen 
An ber, Seide 
Yurpurfleide, 
Und verlangen 


Mehr im ihres Herzens Neide! 


Unterm blauen 

Himmel milde 

‚Komme zu ſchauen 

Auf den Anen 

‚ Diefer Lilien Glauggebilde!, 
Licht der Sonnen, 
Mild zerfepet, 
Fein gelponnen, 
Thanbenehet, , . 
Die dad Aug’ und Herz ergoͤtzet! 


1 


Farben dufelg, 09" 
Zart gewoben! : 
Wie nach oben 

Sich ſo Iuftig 

Dieſer Schleier hat gehoben! 


Die nicht fpinnen, 


— 


Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden, 


(Fortfegung.) 


2. v. Buch fand 1807 in Norwegen und zu Udbe 
valla in Schweden-Mufchellager von lebenden Arten in 
einer bedeutenden Höbe üÜbertdem Meere. Seir Ar 
Zeit haben: andere Naturforiber feine Beobasaeır 
beftätigt, und nah Ström finden fih im nördliden 
Norwegen folde Lager in einer Höhe von mehr ald 100 
Fuß über dem Meere, WMerander Brongniart fand 
bei feiner Bereifung Schwedens zu Uddevalla eine der 
Hauptmufhelmaffen, die des Kapellbaden, 200 Fuß über 
dem Meeresfpiegel, auf Gneis gelagert und die Arten 
ſaͤmmtlich identiih mit den im benachbarten Decan ler 
benden. Er fand ferner bei einer forgfältigen Unter: 
fuhung der Gneidoberfläbe, unmittelbar über dem al: 
ten Mufcellager, Entenmufcheln (Balani) an den Felſen 
anbängend, ein Beweis, daf das Meer dort lange ge: 
ftanden batte. Lyell beftätigte im Sommer 1834 dieſe 


-Beobahtung, indem er zu Aured, ohngefaͤhr eine halbe 


Meile nördlich von Uddevalla, und in einer Höbe von 
mebr ald 100 Fuß Über dem Meeresfpiegel eine Gneid 
oberflähe fand, die kürzlich durch die theilweiſe Entfer: 
nung einer Mafe von Muſcheln, welde in der Umgegend 
viel zum Kalfbrenhen und zur Dieparatur der Straßen 
angemendet werden, entblödt worden war. Diefe Enten: 
mufbeln ſitzen außerordentiid fe am Gneid. Die 
Gneigoberflähe war auch mit fleinen Zoophpten über: 
sogen; wären aber diefe oder, die Muſcheln fortwährend 
feit der Emporhebung ber Felfen über dad Meer ber 
Utmofpbäre ausgeſezt gewefen, fo würden fie wahridein: 


4 lich zerſezt und zerftört worden ſepu. 
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Die Stadt Uddevalla ſteht am obern Ende einer 
Heinen Bucht und ift von fteilen uud fahlen Gneisfelfen 
umgeben, aus denen die ganze umgebende Gegend beſteht, 
mit Ausnahme der niedrigen Gründe und ‚ded Thal: 
bodens, im denen Sand:, Thon: und Mergelſchichten 
dad Grundgebirge bäufig verdeden. Bu diefen nenern 
und horizontalen Ablagerungen gehören die oben ermähn: 
ten fofülen Muſcheln, und aͤhnliche Meeresrefte find in 
verfhiedenen Höben über dem Meer an der entgegen: 
gefesten Juſel Oruft gefunden morden. Die größte 
Entfernung von dem Meere, in welcher fi die Fofilien 
gefunden baben, iſt bie jezt untefaunt; allein man bat 
deren bereits zu Trollhättan beim Graben des dortigen 
Kanald und noch weiter im Annern des Landes am 
nördlichen Ufer des Wenerfees, eilf geographiſche Meilen 
von dem Meere entfernt, im einer Höbe von 200 Fuß, 
fo wie in der Nähe des Rogwarpenfees gefunden, 

Mir wenden ung wieder zu dem baltifhen Meere. 
£pell fand in der Näbe feiner Küften, zu Süubdertelge, 
3’, Melle von Stockholm, Schichten von Sand, Thon 
und Mergel mehr ald 100 Fuß mädtig, und Muſcheln 
von Arten enutbaltend, die mod jezt im der bothniſchen 
Bucht leben, Schichten mit baltifhen Muſcheln find an 
manden Orten bei Stodholm, Upfala und Gefle gefun: 
den worden, und. werden wahrfcheinlih Überall an ben 
Küften des botbniihen Golfs vorfommen, denn Lvell 
fah ähnliche Nefte in Mergel aus Finnland, die den bei 
Stodholm gefundenen glihen. Die größte Entfernung, 
bis zu welcher diefe Ablagerungen big jezt landeinwärts 
verfolgt worden find, ift bie füdlihe Küfte des Maͤlar— 
feed, an einer fünfzehn Meilen von dem Meer entferns 
ten Stelle, 

Da genaue Beobachtungen über das Emporfteigen 
der ſchwediſchen Kuͤſte nicht weiter als 150 Jahre von 
jest ab reihen, und da Sagen, oder die von alten, an 
der Hüfte liegenden Gebäuden entlehuten Momente den 
Witerthumsforiher micht im den Stand ſetzen, irgend 
ein Denkmal der Veränderung meiter als fünf oder ſechs 
Jahrhunderte weir zu verfölgen,, fo wiffen wir nicht, 
ob das Verbältniß der emporbebenden Kraft in einer 
fehr langen Periode gleihförmig geblieben if, In dens 
jenigen Gegenden, wo bie folfilen Muſcheln in ber Höhe 
von mehr als 200 Fuß über dem Dcean gefunden wer: 
den, wie zu Uddevalla, Druft und am See Mogwarpen, 
fheint das jegige Verhaͤltniß der Hebung mehr als vier 
Fuß in einem Jahrhundert zu ſeyn. Gelbit bei diefem 
Verhaͤltniß wären aber fünftaufend Jahre dazu erforder: 
lich geweien, um dieſe Ablagerungen empor zu heben, 
Da indeffen die Bewegung jest an verſchiedenen Punkten 
ſehr verfhieden it, ſo muß auch ihre Intenfität zu ver: 
ſchiedenen Perioden fehr verfhieden geweſen fepn, 

Der Beſchluß folgt.) 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Stutto art, November. 
Fortfegung.) 
Herr Mare auf dem biefigen Theater. 


Um nun auf unfere Künftter zu fommen, fo aebährte 
in Raphaete der Deholfelle Stubenrauch vor Allen der Preis, 
Eie wußte ber Tiebenden Griechin fo viel Adel als Schmerz 
beizumifchen, und ſchuf hiedurch ein vollfommen poetiſches 
Bild. Dime dies Hinzuthun ift mir bie Noile firtd uners 
traͤglich erſchienen, wie alle, bie Raupach gu dem beſtimmten 
Zwede geſchrieben, einer Berliner Schauſpielerin Parabes 
fcenen zu tieferen, Bei Dem. Stubenrauch fiel uns biefe 
Abſicht wabrlich nicht auf; bier waltete ein böberes Ber—⸗ 
ſaͤndniß ob. Morig als Hellodor bat fo viele @igens 
(haften für dergleichen Molen, dab man an dem rs 
folge mit zweifeln fann: Inmtafeit, Zartbeit, Feuer, 
Anmuth der Erſcheinung. Mur faien es und, als wenn 
er bier den Schnerz durch alle Scenen bindurchlaufen zu 
laſſen vergeffen bärte, um dadurch feiner Liebe erft den urs 
eigenillchſten Eparafter zu geben, Dad finntie Liebes⸗ 
arihwäg, das der Dichter ihm in den Mund Teak, bätte Ihn 
nicht irre machen follen; es yeuat wohl nichts fo ſebr für 
die Aeußerlichteit Raupachs, und belegt deutlicher die Une 
Mage, daß er nur fogenannte banfbare Molen den Echaus 
fpiefern in bie Hänte fpiefen will, ald biefe ntatlichjelige 
Nachahmung ber Shatespeare'ſchen Liebeſctenen bier und im 
Enzio, Romeo, Heliodor und Emyio! Julla, Raphaele und 
Lucia! Und das Alles fol ſich gleich gererben und aleich 
zwitſchern! Ob wohl Ghafespeare, wenn er eine Raphaele 
und einen Enzio zu ſchrelben unternommen, dieſe Siebes⸗ 
paare am feine Meronefer Liebende bätte erinnern laſſen? 
Wer mürde bad behaupten wollen ? Uber daraus, mie 
Manche artban, Raupach einen Worjug au machen, beift 
die Tollbeit Bis anf die Spige tretben. Der Darfteiler des 
Heliober folte viel von biefem Kiradenfram ſtreichen, und 
nit dem Wenigen, was nom bliebe, alutbbandend, famerzs 
erfüut, feiner unglüdlichen Liebe den Hymnus anflimmen. 
bie ihm auf feinem verbänanißvollen, naͤchtigen Pfade, den 
Untergang bed Bots, bem er anaelibrt, vor Augen, einen 
einzigen befeligenden Gonnenblie abnnt, Go würde er nnd 
rübren tbnnen; wir Äberrebeten und dann eber, in Helios 
tor und Mapbaele, ber kürtiſchen Wurb zum Opfer fallend, 
das Geſchig der arienifgen Nation zu erblicken. Freilich 
find dieſe Sumparbien erloſchen. feirbem die Griechen frei, 
wenn gleich noch nicht alhclich geworden find, Dem, Eſene 
wein, melde bie füße Ikelula gab. iſt ein artiged. bübſches 
Kind, das erft wenige Schritte auf den bedeutungspollen 
-Brestern gewagt bat; baber bie Umgehptbeit.! Im Traner ⸗ 
fpiet wird fie in ben bedeutenden Mollen wohl nie Gtäd 
machen, welde ber Wramfofe bezeichnende de longue haleine 
nennt. Die Natur ſcheint ibr rine fräftige Lunge verſagt 
zu baden, Im Luſtſpiel wird fie fih aut audnehmen, wenn 
fie fernen wird,_weniger ſchnell zu ſpreyen. Ihre Beme: 
gungen find natärlig, nur zu arhänft; die Museinanbers 
feguna ber Rede ift verftändig. die Betonungen find rimtig. 
Zur Itelula wäre fie ſchon eine ganı vaſſende Repräfentans 
tin, went fie fi äbte, jene ibe entgegenſtehenden Mängel 
abzulegen, Kerr Dobrig, fo tanalidh er für andere Wollen 
erfcheint, fonmte bein Bruder der Seelufa bie rechte Faͤrbung 
nist erteilen, Der junge Türfe fann eben fo fon. ja 
nos ſchoͤner, noch empfindfamer als Hellobor feyn, aber die 
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Griehin mag ihm doch mit. Es iſt mit nötbig, dab er 
den Kontraft fo weit treibe, daß wir aegwingen ber Gries 
Hin Nest geben müſſen. Einer beſondern Erwäbnung 
ſcheint mir noch ber Kadl zu verbienem, An fol einem 
Erfde defommt man auf den meiften deutſchen Theatern 
nur Maskeraden Türten zu ſehen. Kerr Lift kann gut Ims 
diriduafifiren, davon bat er oft Proven abgelegt. Grin 
Ungelo in Emilia Gatori ift ein Ebaratterbilb burg und 
dur; es bedarf wohl nur eines Wintes, umb er wirb uns 
ftatt der ſteifen, baroden Türfenmasre einen bien, ſchinutzi⸗ 
gen, eigennägigen, deſpotiſchen Rechtsverdreher zeigen, wie 


ganz anders jeyn, wenn biefe Scene ihre Wirfung machen ſoll. 

Für den Fauſt in Here Wallbach, ber feine guten Rol— 
len wie jeder Andere bat, der rechte Darſteller uicht. Ein 
proſaiſcher, mücterner Ton iſt bier gar nicht an feinem 
Yıaye. Zaufts Verzweiflung if anderer Art, als die um 
eine ausgegangene Pfeife, bie fig In ben Worten Luft macht: 
num Kenter! der Tabat will auch gar nicht brenntn!“ 
Fauft, im tiefen Forſchen verfunten, flreift den Ton, ber 
ibm dortbin heafeitet, wicht gaͤnzlich ab, wenn feine Zrorifel 
taut werden und er feinem Unmutbe Worte gibt, Mehr 
Rube in Allem! wozu diefe virten, wicht Immer dem Auge 
angenebmen Bewegungen? Wieled wurde nl richtig vers 
Stauden, Einiges falſch #etont, aus befländiger Ruͤckſicht, 
Udes zw betonen, Um unparteiifh zu ſtyn, muB ip befens 
ven, taß bie Beſchwörung zum Theil gelungen war. Hier 
erichien bie aufgetriebene Ucherfpannung an ibrem Plage; 
die Steinerung, die Vermunderung waren gleidfalld da; 
nur tätte gegen ben Schluß — da alle Zauberfraft zu ſchei⸗ 
tern feine — einiges Untfegen beisemijcht werden follen: 
Dir Moment ift doch wahrlich graufis genug. und wohl im 
Stande, dem geübteften Herenmeifter, mebr als gririat 
wurde. bie Haare su Berge zu treiben. Den zweiten Tbeil 
der None fab ih am dieſem Abend nicht, und weiß daber 
auch mit, wie ibn Here Wallbach darſtellte. Aus einer 
fräbern Darfielung if mir wenig mebr davon erinnerlid. 
Mad. Schmidt ift fein Gretchen. wird man gewoͤhnlich bds 
ren tbumenz; fie tbut indeß dafiir, was fih von einer fo 
geiwierten und geäßten Emaufpielerin erwarten täßt. Die 
Motten, weite Mad. Schmidt gewbhntisy fptelt, bilden den 
Pol dramatiſcher ab der dein Gretchen geradezu entge— 
geuſteht: franzbſiſche Soubretten, Griſetien, heitere Weiber, 
die bömflens einen tragitomiſchen Anflug moberner Zentis 
mentafität zeigen; es gebbrt wahrlich die vollfemmenfle Pro, 
teusnatur dazu! fi wie Mad, Schmdt aud der Affaire zu 
sieben. Für dad Seeniſche war jo aut wie nichts geſcheben. 
Das hobe, dumpfe, gotbifge Stublerzimmer Gauftd war 
obne Phantafie gemalt; wer bitte fin das Beim Leſen micht 
fon anders gedacht“ Selbſt die Frofiallene Schale, die 
Rauft mit fo fabnen Worten anrebet, war nur ein erdinds 
res Glas! Die Känge ber Höllengeifier waren ganz und 
gar inſignifiaut. Was bedeutete das ewige Hinfnien, baid 
fo, bald anders? Go etwas ſou verfändigen, verſinnlichen; 
wir wollen wiſſen, was Kauft getränmt haben mag; Was 
Dunen tind die Mmienden Kinder darüber offenbaren ? 

Dem großen Drama Schillers, womit Herr Marr fein 
Goñiſpiel bei uns beſchloßz, if mit fein volles Recht wider: 
fahren; wir därfen diefe Borflelung nice zu ben gelunges 
ven gäbfen,. wenn wir ben Dichter gebührend ehren, und 
unferer Bühne, bie es ibrer andern Leiflungen wegen ver 
dient, volle Gerechtigkeit wiberfabren laſſen. Befeyung und 
feenifche Anordnung ließen glei viel zw wünſchen übrig. 
Die Vorſtellung war nicht im Stande, bie Frrunde Schillers 
und ber Bühne, bie ſich im ſchwacher Auzahl eingefunden 


: wir bie grebe Scene bel dem Abnige berams; 
er unter Kürten Teibt und lebt. Spiet und Uusfeben müſſen 


Gatten, bis sum Ende zu feſſeln. Es ift ein enlglicher Au⸗ 
blict, das lerre Haut mit jedem Arte immer leerer werben 
zu feben. Here DMorig war ald Karlos eine ſchbue Erſchelä 
nung. Er batte ben fenrigen, liebemuthigen, ebelm Prinzen; 
der mebr vom beutfhen, als ſpauiſchen Sünaling bat, unb 
zu feinem Bufenfreunde das unſpaniſche: „Wir wollen uns 
Du nennen!“ ſagt, aams richtig erfäßt, Ed war au im 
ibm das deutſche Element vorberrfhend. das fidı in Gang 
und Haftung ganz befondert fund ah, und bad wir bier nicht 
tadeln wollen. As bas Gelungenſte Seiner Reifung beben 
wo er mit 
aller Braeifterung die berrlihen Worte ſprach nud den draͤu⸗ 
senden Ungeftäm auf geiungene Weiſe zur Auſchäaunng brachte, 
Auch die Schlußſcene war yart und etegtſch. Die Biene bei 
Poſa's Leiche ermangelte eines arbörlgen Aufwandes jener 
Kraft, bie wir im fo ausgezeichnetem Grabe in der frübern 
Scene bei dem Kbnigt anerfennen mußten. Wir meinen bas 
mit die Lnfiterifch befonnene Kraft; bier alng das Gefühl 
mit dem Künſtler durch, und nahm baber einen Theil ber 
Wirkung mit fich fort, 
(Der Beidjluß folgt.) 





Aufdfung des Näthfels in Mr. 297: 
Die Bein 


— — 


Räthlel. 


Wenn in die Eee der Kieſel fällt, 

Eo werden Weuen rings um ihn 

Sich fräufeind ihre Ringe slebn s 

Du. tin Zumel, in biefe Welt 

Geworfen, dente, dab nach Morb 

Uns Of und Wen und Süden fort, 

In alle Tiefen, alte Höhen 

Bon bir aut folhe Wellen acben 

In aller Welten weltle Wernen, ‚‘ 
Und ungebrochen von deu Sternen. 


Das denrft bu, unb ed ſchwindelt bir, 
Du Glied des ſterblichen Geſchlechts, 
Mach oben, unten, Untés und rehtd: — 
Nun baft du ben Beariff von mir, 
Und abermald vergrbt bein Ginn. 
Henn it mein rianes Kleinſtes bin, 
Wo Nichts das fchÄrffe Auge findet, 
Wo deiner Olaͤſer Macht verſchwindet, 
Unb wo ich doch noch immer weile, 
Mic ſelber Immer no verrbeile, 


Das weitele Gewand bin ich. 
Sinbäklend Alles, was ba lebt, 

Und mas in Höhn und Tiefen ſchwebt: 
Und bin doch oft zu eng für dich. 

Von mir und meiner Schweſter los 
Wirft du nicht auf ber Erde Schood; 
Gewiß, dab du mir nlcht entfliebft . 
Wenn auch nach andern Stern du ziebſt. 
@teihaättig bin ich dir fo Tamge, , 
Dot wird in mir bir wohl uns bange, 
Wenn Irgendwo mich erfl erfuͤllet 

Ein Wefen, das dein Sehnen filket, 
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— He cannot be a perfect man, 
Not being try’d and tutor’d in the world: 
Then, tell me, whether were I best to send him? 


* 





Shakespeare. 
Two gentlemen of Verona, 





— — — — — — —— — — — — — — —— 





Madelon. 


Un das Ereigniß, welches im Juli des Jahrs 1850 


‚ Marie Untionettes in Straßburg, mit ihrem Hab gegen 


Napoleon und die Gigotermel; den Pubel des Oheims, 


das treue, Fuge Thier, und Mademoifelled halb kahlen, 


Europa durchbebt, die Strömung der Zeit beſchleunigt PA e 
| beiderfeitigen Nationalität; den lieben Hansratb, ein 


| halb Jahrhundert alt und niemals reformirt, unter dem 


und ihre Richtung abgelenkt bat, knuͤpft ſich für mid 
eine Erinnerung, tief und ſchmerzlich, fait fo folgenreich 


für meine individuelle Entwidlung, wie jene Revolution | 


für die Gefammtheit, wenn aud der Eindruck für mid 
und die Welt nicht mebr der erfte ift, und nah dem 
erfhütternden Zuden, das bie Umkehr der Pole hervor: 
gerufen, dad Leben in feinen neuen Bahnen ruhiger 
dahinfließt. Bei einem Ereignif, groß oder Hein, kommt 


ed vor Allem darauf an, daß es wahr iſt; bei einem ı 


Erlebniß, wo die Thorbeiten, die Irrthümer, bie 
Schmerzen des Menfchen ihr freied, und doc von emigen 
Gefeßen geregelted Spiel treiben, ift materielle Wahr: 
beit ein fehr zweideutiges Verdieuſt; ich bin aber zu 
gemwiffenbaft, dad, was ich erzählen will, für Filtion 
auszugeben. 

Ich war von ber fernen Hochſchule in dad Haus 
des guten alten Großoheims zurückgekehrt, der feit zar⸗ 
ter Kindheit Vaterftelfe an mir vertreten hatte. Ich 
fand Alles, mie ich ed verlaffen: den deutihen Ehren: 
mann mit der altväteriihen Hülle und dem jugendlichs 
frifben Gemiuth, die alte bausbaltende Mamfell mit dem 


feftgehaltenen Sonnenblid ihrer jungen Tage, bem Einzug | 


plappernden Papagai, keine übeln Dtepräfentanten der 


ih aufgewachſen war, und wovon manches Stud ein Kerb: 


holz meiner findifhen Freuden vorftellte; die Bilder endlich 
meiner längft verblibenen Väter und Mütter, mit den 
froden, lahenden Farben auf Wangen und Gewändern, 
an deren gutmüthig verfolgenden Blicken ih mid von 
jeher ergöst. 

Ich geftehe ed, von diefer meiner Erziehung flebt 
mir eine Vorliebe an für die Art und MWeife ber guten 
alten Seit, in deren Atmoſphaͤre ich groß geworden. 
Jezt noch, mehr aber noch damals, eridienen mir jene 
feltfam gewundenen, blätterreiben, mit Umſchweif und 
doch zwanglos fi aufbauenden Möbeln als ftill thätige 
Organismen, ja mande gewannen eigentlihes Leben, 
ald Weſen, die etwas thun umd treiben: meine Konfolen 
faften mit den Beinen die Kugeln, worauf fie ftanden, 
wie zierliche Kegelfpieler, und die Lehnftühle mit den 
frummen, auswärts gefebrten Beinen bidten fich dienft: 
fertig, um den Nubebebürftigen febnfühtig zu umfangen; 
der moderne Hausrath dagegen mit feinen kahlen, geo: 
metrifchen Linien ftellt nur das unmittelbare, armfelige, 


profaifhe Bebirfniß vor, Der Nüdihritt zu den ver: 
alteten Formen, der fid in der neueſten Zeit bemerklid 
macht, mil mir aber deßhalb doch nicht bebagen, fhon 
weil er ein felbftbewußter, rein willtübrliber ift, und | 
die auf aͤhnliche Weile in der weiblihen Kleidung ver: 





fuchte Küdkehe zu der Fraufen Pracht unferer Großmiltter 

widert mic ſchon darum an, weil das entitellende Prins 

zip, wenn ich fo fagen darf, jezt ein ganz anderes und 

unnatürliceres ift, und das zerftört, was in meinen 

Augen die Bilder meiner weiblichen Udcendenz fo reizend 

machte, die Schulterlinie. Während die moderne Tracht 

die weibliche Buͤſte völlig verzerrt, erfhien bei der alten 

die charakteriftiibe Korm bed MWeibes, die ſchmale Schul: 

ter, eng befleidet, im ihrem natürlichen, fteilen Abfall, 
und die Hüfte war dabei faum mehr übertrieben, als 

jest auch. Ib ftimmte von Herzen in Mamiel Mar: 

cellinens Deflamationen wider die weiten Ermel, freilich 

obne fie mit ihre für Sombole der um ſich greifenden | 
Eittenverderbniß zu erflären, und wenn ich mir Damals | 
die Geliebte date, die ich noch nicht hatte, fo trug fie 

eine Roſe in dem ſenkrecht von ber Stirne aufiteigenden | 
Haare, und Schulter und Arme reizend vom kuappen | 
Gewande umſchrieben. 

Der Großoheim konnte mit mir zufrieden ſeyn: ic 
batte ed auf der hohen Echule fo weit gebracht, daß ich 
mit dem geiftigen Handwerkszeug meines Fahes als 
Gefelle ordentlih hantbieren fonnte, ich hatte die Klaffi- 
fer nicht ganz bei Seite gelegt und Sorge getragen, 
mit Horaz vertraus zu bleiben, der zum Merfehr mit 
dem Pflegevater unentbehrlid war; in die Philofophie 
war ich juft fo weit eingedrungen, baß ich bei ferneren 
Schritten unrubig den inhaltihwerften Auſſchlüſſen ent: 
gegenfab, und befand mich im der naiven Periode, wo 
man fich faft den beitern, unbefangenen Genuß der Ju: 
gend und des Lebens zu verfürgen fürdtet, wenn man 


gen über Gott, Geiſt und Welt zu fchnell den Schleier 
mwegsiebt, nicht abnend, wie wenig man zu folder De: 
forgniß Urſache hat. Defto bedenklicher ſchüttelte Made: 
moifelle den Kopf; ich, fand nicht für möthig, ihr ben 
fatalen Umftand zu verbergen, daß ich aufder Univerfirät 
niemals zu einem Tanze gefommen, und nie zu einem 
Handkuſſe das Herz fallen fönnen, Sa, weder die Ver: 
fiberung meined Tanzmeiſters, daß ich nicht ungelenfer 
fev ald ber Mitselihlag meiner Landalente, noch Marcel: 
lineng von Kindesbeinen an gehörten praktiſchen Vorträge 
über ungezwungenen Umgang mit Meufben, über Con: 
duite und savoir faire hatten etwas über die mir auge: 
borne Scheu und Vlödigfeit vermocht, und ib war noch 
immer der läcperlich fdüchterne Junge, der in einem 
neuen Kleide verlegener audfab, als ein Mäadchen in 
einem zerriffenen, und vor der Thüre, die fih auf das | 


1 
von ben in deutscher Philofophie geborgenen Offenbarun- 
| 
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erite Pochen nicht Öffnete, umfebrte, froh, den ſchweren 
Auftrag, fih nah dem Befinden der Tante zu erfundis 
gen, wenigſtens verfhieben zu fünnen. Ih braude 
faun zu fagen, daß diefer radifale Mangel an Zuverſicht 
mid bisher von jedem zarteren Werbältniß zum weib: 
ligen Gefhleht ftreng zuruͤcgehalten hatte, 

Man berierh fih in der Familie über meine nächte 
Aufunft; dab ih reifen muͤſſe, dariiber waren Mettern 
und Freunde einig, aber man ftritt ſich über das Laub 
und den Ort, der mich am erfprieflihiten aus ben big: 
herigen beihränften Verhaͤltniſſen in die große Melt 
überleiten möchte, Der eine pries Berlin als den Sta: 
pelplas moderner überfinnliher Güter, mo man am 
ſchnellſten und fiherften auf den Höhepuntt des deutfchen 
Geiſtes in Kunft und Wiſſenſchaft gehoben werde; eim 
anderer rieth, mit dem Sinhlihen anzufangen, mit der 
äußern Sitte und der behaglichen Sicherheit des Unftands, 
bie nur in Bien in erwünfchter Weile zu erwerben fepen; 
der Marquis, der franzöfifhe Sefbäftsträger an unferem 
Hof, der als alter Bekannter des Großoheims und Haus: 
freund bäufig Ddiefen Beratbungen beimohnte, ſtimmte 
natürlih unbedingt für Paris, und der Großoheim, dem 
die Entſcheidung zuftand, pflictere ihm zu meiner Mer: 
wunderung bei, was ein ſeltener Fall war. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden. 


GBeſchluß.) 


Ob in Norwegen auch Land empor gehoben wird, 
muͤſſen künftige Unterfubungen lehren. Foſſile Meeres: 
muſcheln von neuen Arten find an im Innern liegenden 
Punkten, bei Drontheim gefunden worden; allein Eves 
reit, der Mormegen vor mehreren Jahren bereiste, fagt, 
die Eleine Juſel Munkholm, ein ifolirter Felfen im 
Hafen von Drontbeim, gemähre die feite Ueberzeugung, 
baf das Fand in jener Gegend in ben lejten acht Jahr: 
hunderten. unbeweglich geblieben fe. Die Oberfläche 
der Inſel iſt nicht größer, als die eines Heinen Dorfs, 
und ihr hoͤchſter Punkt ift durch eine amtlihe Meſſung 
gu dreisundszwanzig Fuß über dem Mittel zwiſchen 
der ſchwaͤchſten und der Springflutb beſtimmt worden, 
Auf diefer Jufel wurde nun im Jahre 1023 von Kanut 
dem Großen ein Kloſter gegründet, und dreisund:dreigig 
Jahr vorher wurde fie ald ein Richtplatz benuzt. Nah 
dem angenommenen mittlern Verbältniß der Hebung 
Schwedens (ohngefaͤhr vierzig Zoll in einem Jahrbundert), 
müßten wir annehmen, daß die Iufel zur Zeit der 


* 


Erbauung bed Kloſters drei Fuß und acht Zoll unter dem 
bohen Waſſer gelegen habe. 

Jedoch willen wir weder, ob bie Bewegung ſtets in 
demfelben Verbältnis fortfchreitet, noch ob fie in einer 
Richtung gleihförmig gemefen it. Das Niveau ded 
Landes Fonnte ſchwanken, und Jahrhunderte hindurd 
mochte eine Senfung und dann eine Wiederemporbebung 
derfelben Gegend ftattfinden, Diefe Idee iſt nah den 


Beobachtungen ber Dänen Graah und Pingel, bie in | 


ben Jahren 1850 — 32 Grönland befuchten, fehr wahr: 


fheinlid. Eie haben ’fib nämlib Übergeugt, daß ein | 


Theil der grönländifhen Küfte während der lejten vier 
Zabrbunderte gefunfen ift, und zwar durch einen Naum, 
der eine Längenerftrefung von vierbundert geographiſchen 
Meilen bat. Im Folge diefer Senfung fteben die Wob: 
nungen der Esquimaur und der frübern dänifchen Solo: 
niſten jest zur Flutbzeit unter Waſſer. 

Einige Erfheinungen in der Nahbarfhaft von 
Stockholm fcheinen nur unter der Annabme erklärlich, 
daß der Moden der. Gegend, feitdem er von Menſchen 
bewohnt wird, wechſelsweiſe geftiegen und gefunfen ift. 
Als man im Jahr 1519 zu Sudertelge, obnaefähr 3", 
Meile füdlich von Stodholm, einen Kanal zur Verbindung 
des Mälarfeed mit dem balcifhen Meere grub, wurden 
Meeresihihten mit folfilen Mufheln von baltiſchen 
Mrten durchſunken. In einer Tiefe von obngefäbr 
ſechzig Fuß fam man auf einen Gegenftand, der eine 
begrabene Fifherbürte zu ſeyn ſchien. Sie beftaud 
aus Holz und befand fih im zerfezten Zuftande, fo daß 
fie an der Luft bald zerfiel, Der unterfte Theil aber, 
der mit dem Meere in gleihem Niveau geftanden hatte, 
war beffer erhalten. Auf dem Boden der Hütte befand 
fib ein Feuerberd, beftebend aus einem Ming von 
Steinen, in welchem Aſche und verfobltes Holz vor: 
banden Mar, Außerhalb lagen Epäne von einer Fichte 
noh mit den“ Nadeln, wie mit einer Urt abgehauen. 
Es ſcheint ganz unmöglih, die Lage dieſer begrabenen 
Hütte anders ald unter ber Annahme zu erklären, daß, 
wie bei dem Gerapistempel zu Puzzuoli bei Neapel, 
zuerft eine Senlung von mehr als ſechzig Fuß, und dann 
eine Wiederemporbebung ſtatt gefunden babe, * Während 
der Periode der Senkung muß die Hütte mit Sand und 
Mufbelmergel, unter denen auch einige Schiffe von 
autifer Form und mit hölzernen Nägeln gefunden wur: 
ben, bedeckt worden fepn. 

Die wahrfcheinlide Urfahe diefer Bewegungen, fo: 
mohl der Hebung ald Senkung, zu erörtern, würde bier 
su weit führen, Wir bemerfen nur, daß die Hebung 





* Megen einer genauern Befchreibung biefed merfwärbigen 
Ereigniffes, verdenticht durch Abbildungen, verweife ih auf 
Kyells Geologie, meine Ueberfegung. Bb. I. S. 589, ic. 

Hartmanın. 
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Skandinaviens ganz natürlich ald eine ganz einzige und 
kaum glaubhafte Eriheinung angefehen worden ift, weil 
fein Land der Erde, innerhalb der Grenzen der Geſchichte, 
freier von beftigen Erdbeben geweien if. Auch find die 
Wirkungen der Erdbeben und der Vulkane unterbrochen 
und nicht dauernd und unmerklih, mie die Hebung 
Standinaviend, die wir in dem Dbigen unwiderlegbar 
bewiefen haben. Die Grundfeften des Theild von 
Schweden, welcher eine Hebung erleidet, müffen bedeu— 
tend verändert werden, Wir mögen diefe num der Aus: 
dehnung feſter Materie durch ſtets zunehmende Hitze, 
oder dem Flüffigwerden von Geſteinen, oder der Kroſtalli— 
firung einer dichten Flüfjigkeit, ober der Unbaufung 
eingefperrter Safe zufchreiben, wir mögen Folgerungen 
machen, welde wir wollen, fo können wir feinen Augen: 
blit zweifeln, dad in irgend einer unbefannten Tiefe 
die Struftur des Erdförpers fortwährend verändert wird, 
und zwar innerhalb der Grenzen eines Raums, der mebr 
als taufend Meilen lang und mehrere hundert Meilen 
breit iſt. Hartmann, 





Gorrespondenz - Tlachrichten. 


Berlin, November, 
Angeln 


Der Theaterbichter Rouis Angely flarb bier In ber Blüs 
tbe feiner Sabre, Wer ibn no wenige Kage vor feinen 
raſchen Kronfenlager in feiner Megfamfelt und Thätigteit 
gefeben, bätte jeden andern Einfall eber von ibm erwartet, 
al& den, zu fierden. Ein Perpetuum Mobile fehlen Im ber 
Keinen Geflalt verförpert, eine fortarbeitende Maſchine, in 
eigenen und fremden Angelegenbeiten, die ſtündtich einige 
Schlacen von bem verarbeiteten Aerger audwerjen mußte, 
um wobl zu ſeyn. Ehbaraftere dieſer Art pflegen ip nur 
dann aufzuzehren, wenn ihnen die Ventile verſchloſſen wers 
den, und Erz und Schlacken zugleich ſich im Inneru jerar⸗ 
beiten, Dem Berſtorbenen war allerdings mit dem Verſchluß 
bes Aönigsftädtifchen Theaters für ibn, old Schauſpieler und 
Megiſſeur, eine Hauptlebensaber abgeſchnitten, fo dag er nicht 
mebr ſchaffen, oronen, bantbieren. ſich abaͤrgern und austoben 
fonnte. Das Schaffen allein ald Dichter war zu wenig für feinen 
Organiemus. Später fuchte er einige Erbofung in der Mer 
ole des Privartbeaterd Urania, deun bie Bretter blieben, 
trog feiner anderweirigen vortbellbaften Beſchäͤftigung, fein 
&tement; und bier, obne andern Eigennug, als ben, im 
jedem Zou ſich und feine Tätigkeit repräfentirt zu feben, 
arbeitete ew mir raftlofem Bleiße. Milein auch dieſe Rennz 
bahn ·wurde vor Kurzem dem Unermüdlichen abaefperrt, und 
biefe Zurücdfegung mag ibn nicht wenia verdrofien haben, 
Angelo war jedenfalld eine merfwärdige Erfcheinung; feine 
ſchlimmen Geiten wogen ſich ab mir feinen guten. Daß 
jene mehr bekannt, und biefe zu gering aracidhlanen wurden,’ 
daran war er feloft ſchuld. Was er auf dem deutſchen Thea⸗ 
ter verborben bat, iſt oft beſprochen. Bom ſittlichen Staud—⸗ 
puntte aus beiramtet, bat er gewiß weniger ageſchadet, als 
minder angefochtene, alängendere Talente, Ein folges indeß 
war er; mit bloßer Fabritfertigkelt wire es ibm denn bo 
nicht gelungen, felne Bearbeitungen aus dem Branydfifhen 
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auf allen deutſchen Bühnen einzubfirgern, Reiber wurde nur, 
mas gut als Laͤckenbuͤher gewefen, oft zur Hauptſache. Ders 
felde Fehler Neute ſich in feiner VPerfönligpfeit dar. Er war 
ein guter Schauſpieler und ein treffiiher Regiſſeur, Überall. 
wo er wirfte, feblte indeß ungläückticherweiſe die richtig abs 
wänende Dbergewalt. melde feinem ungebundenen Ehdtige 
feitdiriehe den Daumen aufſezte und ſprach: bie bieber und 
nigt weiter, Elaſſtiſch ſchuetute dieſer auf, bamit ſchwoll 
der Düntel, und er biele ih nud agirte fo Tange ald uns 
entbebrfih, bis er ben Andern unaudfteblih wurbe, unb 
man mit dem Läflisen auch den näglinen Mann befeitigte, 
Bildung, Berftand und Einſicht find ibm nicht abzuſprechen; 
aber thım ging die Humanirdt ab, welche auch bie Rechte 
Underer freiwillig amerfennt, Mit dem, an förperliggen 
Gebrechen teidenden Männern eigenen Aratwobn ſtand er ges 
gen Aue umher auf dem Kinterfüßen, unb alaubte nur 
belligerando fid Geltung zu verſchaffen. Dies Wefen konnte 
Ibm nirgends Freunde erwerben; auch feine trefflichen Eigen⸗ 
(haften wurden daber Leicht Äberfeben, ober im laͤcherliches 
Licht geſeut. Mıs Schauſpieler war fein Ungiüd, daß er 
wußte, wie flein er von Geflalt war; bdiefen Mangel fuchte 
er baber durch Dutriren gu beben, und wurde deßhalb jebem 
Publitum febr bald zur Laft, denn nit Alle erfannten bie 
erworbene Fertigfeit an, mit ber Angely in jedem Rollens 
fache Etwierigfeiten Aberwand, an denen aluͤgliche Talente 
oft fbeitern, Schlimmer war feln unuͤberwindlicher Drang, 
ald Reoiffenr fin alle bedeutendern Rollen angueiguen, et: 
was, was ibn mit feinen Mitfhaufpielern überall verfeins 
bere. Dies war für die Theater nm fo mebr zu bebauerm 
als felten ein fo routinirter. fenntnißreiher und babei über⸗ 
and tbätiger Geſchaͤſtsmann in Einer Perſon fig findet. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, November, 


(Befchluß.) 
Sert Mare auf dem bieigen Theater. 


Dem. Stubenraußd war eine echte Repräfentantin ber 
tdniglinen Tugendheldin. Wir müßten durchaus michte 
an biefer Darfiellung zu tadeln. is einen Beweis, 
wie fehr man durch bad jest fo felten werbeude ſtumme 
Spiel wirten fbnne, fülren wir ben Moment nad bem 
Betenntniffe der Eboll an. Das war Hoheit, bobe Majendt 
bes Meines! Herr Wallbach, ber ben Pofa gab. iſt fein 
Mebner, Mit dem verftändigen Sprechen iſt es bier wieder 
nicht abgemacht. Ein Pbilipp wid nicht Äberfährt, er muß 
bingerifien werten, und was bis Schlimmſte If, bad Pur 
blitum will ed mit feon. Pofa muß in ber aroßen Scene 
vor Philipp wie ein Gott bafteben, uns von Allen, bie 
ibn hören, geliebt werben, ober bem Dichter in das Glaͤm— 
yendfte in feinem Werte verborben, Emltl Devrient gefana 
dies zum Theil, mehr, ja ganz vollfommen in früherer Beit 
Anfbüg, der vielleicht der berriichfie Redner nnferer Bühne 
it, In ben andern Sconen fonnte mar mit Herrn alle 
bach zufriedener fen. wenn man fih darüber zufrieden nat, 
Biefes große Ideal ſchwaͤrmeriſcher Freundſchaft in feine 
etwas gezwaͤngten Formen, worin fin nur wenig von Be: 
arifterung fpären Täßt, hinrinaebamnt zu feben. Herrn 
Waulbachs Geficht ſelbſt, obgleich die Züge beffelden amar 
nebm find, eianet fi wicht für Pofa’s Eparatter. Wenn 
er ſpricht, und namentlich, wenn er in Feuer neräth, if 
er nicht im Stande, feinen Zügen gu gebieten. Die ruhige 
fejte Seene mit der Abnigin war bie befte des Ganzen. Die 
Darflellerin ber Shot, eine Dem. Sünriber, die erft feit 
Kurzem an umferer Bühne if, bat durgand feine Beribis 


gung zu dergleichen Aufgaben. Die Bürftin Esoll ift kein 
Grtferie, die ſich dem Prinzen fo an den Hals wirft. & 
macht vielleicht beim jungen Mädchen Ehre, daß fie den Chu 
rafter gan vergriff. Ihrem Talente fbnnen wir fein Roms 
pliment darüber machen. Much bat fie noch mit der Sprach 
zu kämpfen, und biefen Febler follte fie fobatd als möglig 
abzulegen ſuchen. Ihr Organ iſt volltönend, aber fpröbr, 
bie Uebergänge wollen geübt feun, es leidet mod am ja 
oroßer Einfdrmigrelt. Die Aueſprache ift jeboch das Man 
gelbaftene. Zaichen für Zeugen, B'rihns für Prinz; und 
Aehnliches wurbe deutlich vernommen. Herr Haſer als 
Alva und Here Paull als Lerma waren gleichfaus wicht am 
ibrem Plage, Herr Häfer wuͤrde ben alten Lerma, dieſen 
fodnen, menſchlichen Greid, Karlos väterlichen Freund, 
trefflich gegeben haben. Tür den Alba hätte Herr Maurn 
eintreten follen. 

Don Karlos, Sufant von Spanien! biefed at 
Tiebte Gedicht unferd geliedteften Mationaldichterd, bem in 
biefem Augenblicke ein Dentmal errichtet werden fol im ber 
Stadt, bie ſich bie Ehre mie nehmen Täßt, ihm bie erſte 
Bildung geipender zu baben! Aue Gefüble find jest aufger 
regt für ben edeln Sänger, fein Name ibhnt von allen Lip 
pen, in allen Ländern, ja ſelbſt im fernen Zonen. & 
mußte auf ben erften Blid befremben, baß nur fo twenig 
Lente fig zu dem fsefle im Hoftbeater eingefunden batten, 
benn bie Aufführung des Don Kartos follte flets wie ein 
Ten betramter werben. Man fonnte irce twerben für einen 
Augenblick an den Gefmmat, ber bier berrfat, aber ber 
Erfolg der Vorfteiluma ibéte das Maͤthſet vouſtaͤndig. Bor 
mir ſaß eine junge Dame. bie fin oft ummillia von ber 
Buͤhne wegwendete und bitter lächelte. „Man kennt feinem 
Smilier answenbia, dentt fih das Mlles fo fmbn. und mu 
nun das dafür hinnehmen!“ ſchien fie fagen zu wege Fine 
andere Dome, eine Nuständerin, faB mit dem Buxe neben 
mir, um nachzuleſen, und verficherte, ſich nicht zuretifinten 
zu fonnen, weit bie Eboli Alles auslaffe. Es wartu bs 
viele der ſobnſten Stellen geſtrichen, die durch die Urt, wie 
Darftellerinnen biefer Rolle fie aefproden. zu einem boben 
Grade von Beräbmtbeit gelangten, und die man baber mus 
unsern vermißt, Mies dies iM mobi aerignet, zu erufien 
Betrachtungen anfjufordern, bie ich bier jedoch mmterbrüden 
mit. Mur fo viel muß ich mod binzufügen, dab ich nicht 
in Stande bin, bei ſolchen Beranlaffungen mit der frivolen 
Nonchalanee zu beripten, wie bente gewoͤhnlich über bad 
Theater berinter wird, And der Bebarrlihreit,. womit id 
dad undankbare FJeld der Theaterkritit bebaue, inbge mas 
wenigſtens meinen reaen Eifer für bie dramatifche Hunfl 
entnebmen, ben ih — feleft mo ich tadeln mus — jehrm 
wader Strebenden aus vollem Herzen zuwende. Wenn aus 
meine Anſiſchten nicht jedem Geradeiten einteuchten mbrbten. 
fo boffe ih dom. ans diefer Kidiist Unertennung zum finden. 

Wenn nun zum Schluſſe nom fine Bemerfang arftartel 
wäre, fo möge fie dem KHünftlerwertbe des Herrn Mar 
gelten. ber unter ben obwaltenden Verbältuiſſen eineu Ur: 
ibeit erregte, wie ihm nur fin beaabter Darfteiler au errim 
nen verman. ber zugleich den jegt umerfählichen Grab ron 
Bildung und Gefamarbeiist. um davon dad gebbrige Miss 
feinen Embpfungen veizumiſchen. Er wurde woblmelen> 
aufgenommen umb mit Beifall entlaſſenz um eine bauerbaftt, 
allgemeine Eenfation ya erream, bitte es einer burcand 
andern Konftellation für ibn bedurft. 

Auguſt Lewarb. 
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— Und er lernete mit Fleiß von ihnen, wann der Stern erſchtenen waͤre. 


Matthaͤus. 


— er Te 


Hatur- und gewerbwissenschaft- 
liche Berichte. * 


Von 


Dr, Würnberger. 


Ich muß meinen beutigen naturwiſſenſchaftlichen 
Bericht ſchon wieder mit dem Hallep'ſchen Kom e⸗ 
ten eröffnen, da derſelbe fortfährt, alle Augen auf ſich 
zu sieben. Gleichwohl verdient er dieſe Aufmerkfam: 
keit mehr nur dutch die Genauigkeit, mit welder er 


die berechnete Bahn verfolgt, ald durd den Glanz, den | 


er dabei entwidelt: denn bis jezt entipricht fein Schweif 
dem früheren Rufe und den Erwartungen keineswegs, 
und meine diesfalfige, auf Vermuthungen über bie 
phoſiſche Natur dieſer Himmelskoͤrper geftüste Vorher⸗ 
ſagung hat ſich volllommen beſtaͤtigt. Ich werde unten 
darauf zurückkommen. Die ſorgfaͤltigſten, über ben bie: 
berigen Verlauf der Erfdeinung gemachten Beobachtungen 
(beſonders zu Deſſau und Koͤnigsberg in Preußen) 
laffen ſich folgendergeftalt jufammenfaffen. 





faft runder Lichtnebel, der, etwas außerhalb feiner Mitte, 
nach der ber Sonne zugekehrten Seite einen firftern: 
ähnlichen Punkt mit flimmerndem Lichte zeigte. Diefer 
Lichtpunkt blieb bis zum 29ften, bei angebrachter ftärferer 
Vergrößerung des Ferurohrs, fihtbar, und es trat im 
Unfehen ded Kometen überbanpt keine meitere weſentliche 
Meränderung ein, ald daß er nun an Größe und Deut: 
lichkeit zunahm, und daß feine ovaler werdende Geftalt 
auf Bildung eines, wie gemöhnlih von der Sonne ab» 
gefehrten * Schweifs ſchließen lief. Am 2ten Dftober 
warb der Komet, ded Mondſcheins ohnerachtet, ſcharf⸗ 
fihtigen Perfonen mit unbemwaffnetem Auge fihtbar; 
dreifigmalige Vergrößerung zeigte ibn als eine ziemlich 
ſcharf begrenzte, heil glaͤnzende planetariſche Scheibe mit 
ſchwacher Lichthulle, welche Scheibe ſich aber bei weiterer 


| Wergrößerung in ſtark verdichtetem Lichtnebel auflödte, 


Im September erfhien der Komet bei dreißig: 


maliger Vergrößerung eined guten Frauenbofer als ein 


Weral. ben vorlezteu diefer Berichte in Mr, 224 m, ff. 
unferer Blätter. 


i 


in deffen Mitte das oben erwähnte Lichtpuͤnkttchen immer 
zu erkennen blieb. Am sten Oftober endlih warb eine 
deutlihe Spur des Schweifes erfannt, und in der Mitte 
des Kopfes zeigte ſich fortwährend ber firſternaͤhn liche 





Der Kometenſchweif iſt ſtets von der Soune abgetehrt; 
er folgt dem Kopfe mad, wenn ber Komet zur Sonne 
nebt, und geht voram, wenn ber Komet zurhd fbınmt. 
Die Srande biefer eigenthfimfihen Erſcheinung find noch 
nicht vollfommen aufgeflärt, Vergl. Piazzis mertwuͤrbige 
Schriſt: Della cometa dell’ ‚anno 1811. N 


1218 


Yunkt. Am 7ten Dftober, bald nach Mitternacht, er: 
ſchien der Komet fehr glänzend; das Dafepn jenes Licht: 
puuttchens fing an, ungewiß zu werden, Zum erften 
Male zeigte die Lichthülle heut ungleihe Heligkeit, in- 
dem fih vom Mittelpunkte des Kopfes aus ein fächer— 
förmiged, ftärkeres Liht nad der Sonne zu erftredte; 
ed hatte ben Anſchein, als befäße der Komet, außer dem 
gewöhnlichen, von der Sonne abgewendeten Hauptſchweif 
noch einen zweiten kürzeren, der Sonne zugewendeten 
Nebenſchweif. Beide Schweife traten am ioten Dftober 
deutlicher hervor. Der Mittelpunft des Kopfes zeigte 
feinen Kern, fondern nur einen ſich plößlich verbichtenden 
Lichtnebel von flimmerndem Glanze, Am 49ten Dftober 
war der Komet der Erde bei feinem diesmaligen Umlaufe 
am wählten gelommen; * feine damalige Entfernung 
von ihr betrug wenig über drei Millionen Meilen, So: 
dann entfernte er fi von und, um dem YPunfre feiner 
Sonnennaͤhe zugueilen, dur welden er, nad der Ned: 
nung des Profefford Roſenberger zu Halle, am 15ten 
November, nah ben Ungaben unfered Beffel zu Königs: 
berg in Preußen aber erſt zwiſchen dem daten und i5ten 
Rovember geht. Alsdann wird er uns für einige Zeit 
im Glanze der Sonnenftrablen unfihtbar, und erſt nach 
feinem Wiederaustritte aus denfelben werden mir wieder 
Uber ihn referiren Fönnen, 

Uebrigens gebört die Ehre der diesmaligen erften 
Auffindung diefed Kometen, mad wir in unferm vorigen 
Berichte noch in einigem Zweifel ließen, wirklich ita- 
lienifhen Altronomen an, Allen bisber eingegangenen 
Nachrichten zufolge bat ihn von den deutſchen Aftronomen 
Niemand vor der Nacht vom 2ıften auf den 22jten Auguft 
erblidt; die damalige Mondftellung war Urſache, daß er 
nur in den eriten Tagen des Auguſt, oder im lesten 
Drirtel dieſes Monats gefehen werden fonnte, Die in 
unferm vorigen Berichte gegebene Nachricht, daß er 
bereits am 5ten Auguſt zu Nom beobachtet worden fen, 
mußte aber um fo auffallender erſcheinen, ald er damals 
noch gegen zwölf Millionen Meilen von der Erde ftand, 
und am 22ften Nuguft, wo feine Entfernung doch bedeu- 
tenb abgenommen batte, auf den deutſchen Sternwarten 
nur mit den ftärfiten Inſtrumenten gefunden wurde, 
daher man auch ſchon glaubte, die Sache aus einer 
Verwechslung mit dem befannten ihönen Nebelfiek beiz 
im Stier erklären zu müfen. Allein eine nähere Prüfung 
zeigt, baf die von den Altronomen bed Collegio Nomano 
befanut gemachte Poſition mit den nun vorliegenden 
genauen Beobachtungen volllommen übereinftimmet, und 


° Andere Uftronomen, 3. B. ber verdienftvolle Boguk: 
Tawsti in Breslau, laſſen den Kometen feine groͤßte Erbs 
nähe fchon am arten Dftover erreihen, Ein Tag Differenz 
in Annahme des Durchgangs durch's Perihel macht babei 
ſchon viel aus, N. 


man alfo den Kometen wirklich bereits am 5ten Auguſt 
zu Rom gefehen bat, wobei noch ausbrüdlich bemerkt 
werden muß, daß in ber römiihen Nachricht des oben 
angeführten Nebelfled3 befondere Erwähnung gefchieht, 
Die Urfache diefer früheren Auffindung in Stalien mag 
in dem bei weitem reineren dortigen Himmel, * ober 
vielleicht auch in einer andern Zufälligkeit liegen, Wir 
verdanken dieſe Berichtigung dem Wiener Ahronomen 
Littrow, welcher fih um unfern Kometen ſchon außer: 
dem durch eigene Schriften ein Verdienft erworben hat. 
(Die Fortfegung folst.) 

* MWahrfgeintich ift dled ber Grund, deun, wie wir eben 
erfahren, iſt der Komet auch mit BIoßen Augen zuerft 
in Italien, naͤmlich zu Florenz in ber Macht auf den saten 
September wahrgenommen worden. Profejfor Gruithuis 
fen zu Mänden, welder eine aroße Geſichtſchaͤrfe beſtzt, 
wid ihm am zıflen September mit bloßen Augen wahrges 
nommen baben; in Breslau ward er fo am 2rftlen Geptems 
ber Abends gefehen, N. 





Madelon. 


(Bortfegung.) 


Der Franzofe war der Gegenfag meines ehrwärbigen 
Pflegevaterd, aber wohl eben darum batten biefe wider: 
ftreitenden Pole einander angezogen, Lezterer hatte in 
einer wecfelvollen Zeit nie verlernt, den böbern Zu: 
fammenbang der Dinge feſtzuhalten und ein Creigniß, 
auch wenn es feine Gefühle und Intereffen verlegte, in 
Selbftverleugnung zu achten. Durd den Untergang bed 
beutfchen Reichs war er ſchon in böberem Wlter als 
Geſchaͤſtomann um den größten Theil feiner Staatds 
weisheit gelommen; war ihm doch fein Horaz geblieben 
und fein Glaube an Gott und das Loos der Menfchbeit. 
Der kleine Zopf am kahlen Haupte wies ruͤckwaͤrts in 
die Zeit, die, unvergeffen, aber unbebauert, hinter ihm 
lag, und das feelenvolle Auge blidte vorwärts , oft 
lächelnd zwar, aber mit dem Lächeln freundlicher Jugenbs 
erinnerung auf die Veftrebungen des jungen Geſchlechts, 
fib eine neue Gegenwart und Zufunft zu bauen, Der 
Marquis, im der äußern Erſcheinung durchaus modern, 
obgleich auch fhon bei Jahren, batte fib wohl, nad der 
befannten Fähigkeit feiner Nation, noch mehr Jugend: 
feuer bewahrt, aber in ganz verfhiedener Weife: bie 
Betrachtung, daß der Strom der Zeit, troß aller Dim: 
mungeverfube, in feinem Vaterland wie überall, eis 
genfinnig eine Michtung verfolge, wobei am Ende bie 
von feiner Partei gleih eigenfinnig bebanptete Stellung 
tüberflügelt werden müffe, batte ihm nicht bie heitere 
Ruhe der Entſagung, fondern die gewitterdumpfe des 
Nergerd gegeben, aus ber aber nur gelegentlich die Blitze 
der Ungeduld brachen, während er gewöhnlih dag Kühle 
Feuer des Geiſtes, wie ed dem Fraugofen, und beſonders 
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bem bejahrten Franzoſen zufommt, an der Oberfläche 
fpielen’ lief. Er mar befonnen genug, bad, was die 
neue Zeit Gutes und Vernünftiges gebracht, nicht zu 
verfenuen, nur folte ed mit feinem Stolz umd feinen 
Vorurtbeilen fi vertragen, Es war oft, als ließe er 
eine göttliche Meltregierung nur deßhalb gelten, meil 
Karl X. einmal König von Gottes Gnaden war, und ich 
fonnte mich nicht genug wundern, wie feltfam die fata- 
liſtiſchen Grundfäge, die er im Geifte der in feiner Ju— 
gend erbaltenen Weltanfiht äußerte, feinem Thun und 
feinen Wuͤnſchen widerfpraben. Er war nie in Napeleons 
Dienften und feit der Neftauration beftändig auf Gefandt: 
fhaftspoften geweſen ; er befaß durch feine deutſche 
@entahlin ein bedeutendes Dermögen, dad kürzlich durch 
bie Entihädigung der Audgewanderten noch vergrößert 
worden war, und fchidte fi eben an, dad ibm wieder 
Bugefallene felbit in Befig und Augenſchein gu nehmen, 

Mein Pflegevater hatte, wie gefagt, den Machtſpruch 
getban: „Friedrich foll nah Paris; er foll gleich in medias 
res ded menschlichen Negens und Bewegens. Wozu ſich 
in Berlin den Kopf und in Wien ben Magen verderben ? 
wozu bier uud dort Vorurtheile einkaufen, um fie bins 
terber mit Schaden loszuwerden? Ich bin vom jeber der 
Meinung gewefen, es fep filr einen jungen Mann nicht 
gut, wenn er den Punkten, wo deutſche Bildung in 
irgend einer Beziebung ertrem geworben ift, zu ſchnell 
nabe tritt, Wird doch der Deutfche überall in Deutic: 
land geboren; nirgends bei und it der Geift fo bervor: 
ragend über den anderer Orte, nirgends ift dad Leben 
fo fein ober fo dramatifch bewegt, Paß ſich nicht in je 
dem Winkel Germanien bdiviniren oder zum wenigſten 
begreifen ließe; es gibt feinen Fleck, wo ed par prife- 
rence deutſch zugeht, wo das Deutſchthum in feiner 
Gefammtbeit à la hauteur du siöcle ift, feinen Drt, 
wo ſich im ganzen Umfang und aus eriter Hand das 
lernen ließe, was Friederih vor allen Dingen lernen 
fol: die Quinteffenz altrömifher Weidheit, nil admi- 
rari. Und bad beißt nicht etwa, nichts bewundern, 
fondern im Gegentbeil, fib über nichts wundern; zu 
Erfterem gelangt man nur, wenn man über Lezteres 
weg it; erk dann fann man bewundern, wenn man 
aufgehört bat, fih zu wundern.“ — „Nun,“ fiel der 
Marquis ein, indem er bie Beitung, im der er eben 
las, kraͤſtig niederlegte, „über Eines möchte er ſich doc, 
gleich jedem vernünftigen Menfchen, fortwährend ver: 
wundern, und wäre er jahrelang in Paris: wie man 
fih von!’ Komite direfteur offen mag Trotz bieten, wie 
man von einer Handvoll wortflauberifher Mebellen bie 
Grundpfeiler aller Megierung ruhig mag untergraben 
laſſen.“ — „Lieber Freund,“ ermwiderte der Ulte, „da: 
mit möchte es bald zum Ende fommen, fo oder fo, und 
die Bourbonen find unglädlihe Spieler, um nicht zu 


fagen ſchlechte. — Doch Paris bleibt derfelbe Drt für 
den jungen Mann, ob die Staatsmaſchine durch Kabi: 
netöbefeble, oder dur die ſchwaukeunde Kraft einer for 
genannten freien Verfafung in Bewegung gefezt wird: 
es iſt die Bühne, wo er den menſchlichen Geift nad) 
allen feinen Richtungen in der angejirengteften, raffi: 
nirteften Thätigkeit erblidt, wo in Alem, in bildender 
und dramatifher Kunft, in Staatsweisheit und — 
Stastöftreihen, in Tracht und Lebensbequemlickeit 
Wunder gefhaffen, und fogleih wieder durch die will: 
führlige und unmiltüprlibe Parodie des zerſetzenden 
Spottes und der tibertreibenden Thorbeit neutralifirt 
werden; bort fol er Kunftreiter, Schaufpieler, Sänge 
rinnen, Literatoren und Volfdrebner auf ber bödften 
Stufe der Virtwofität erft bewundern, und dann aus— 
pfeifen bören; er fol feine Seele heilen von ber Be: 
wunderungsſucht, auf daß er einft, lebe er nun bier 
oder anderswo im Materland, dem unliebenswürdigſten 
Lafer, deutſcher Gedenbaftigkeit, entrinne und nicht 
fein Herz an eine reifende Primadonna verliere; er foll 
betrabten, meinetwegen auch lernen, wie man in fei- 
ner Welt die Worte und die Fußſpitzen fest, Geiſt bat 
und die Hand küßr, aber aub, wie man es in höherer 
Potenz anderd mahen und Mandes gar bleiben laffen 
fanı. Omnis Aristippum decuit color et status et res. 
— Vorzuͤglich aber ift für fo ein deutſches, fbeued, in 
ſich zurüdgezgogened Gemüth folh ein Sturzbad in den 
brauienden Wogen einer fremden Kultur ein treffliches 
Heilmittel, und es ift recht erwuͤnſcht, wenn der junge 
Deutibe, während er fih in dem grogen Karneval, das 
in Paris durch das ganze Jahr gebt, die Verwunderung 
abgemöbnt, allgemach dazu fommt, auch feine eigene 
Maske nicht mehr zu bewundern. Der deutſche Yılnge 
ling bat meiſtens einen bedeutenden Reſpett vor dem 
Geiſtesadel feines Volks, leider thut er fpäter felten 
Schritte, ibn von der Melt anerkennen zu laffen.“ — 
„Meinen Sie nicht,“ fragte. der Marquis, „daß bie 
fogenaunre beutiche Tiefe, von der man in neuerer Zeit 
fo viel hört, nicht viel weiter iſt ald ein optifcher Betrug, 
der für Fremde und Einheimiſche aus jener dem Deuts 
Shen eigenthümlichen Zurückhaltung entftehbt? Ich wenig: 
ftend geſtehe, daß ich nie begreifen Fonnte,. was man 
dbamir meint, fo wenig ald mit der fogenanuten frans 
zoͤſiſchen Oberflaͤchlichkeit, von der man in Ihrer Literatur 
zum Efel leſen muß.“ — „Sie wären wohl zufrieden,“ 
erwiderte mein Obeim läbelnd, „wenn ich die franyöfifche 
Oderflählichkeit nach demfelben Prinzip erklärte, wie Sie 
die deutiche Tiefe, wenn ich fagte, der Franzofe eribeine 
nur darum oberflächlich, mweil er in Allem zu raſch vorwärts 
ſey, wegen feiner forwardness, welches engliihe Wort die 
Sache am beften zu erihöpfen fcheint?« — „A la bonne 
heure !« rief der Marquis, „forward, vorwärts, en avant!" 
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„Ces fous sont pleins d’'honneur , 

Ainsi qu'au bal ils vont tous aus batailles!« 
— „Jh wuünſchte nur,“ Außerte der Oheim kopfſchuͤttelnd, 
„Ihr Polignac und feine Genoffen möchten im Nüdwärtss 
geben nicht fo ftark vorwärts fepn. Ich fürdte —“ — 
„Laſſen wir das!“ fagte der Marquis, die Dofe zuflap: 
pend und mir jenem Lädheln, das Alles und nichts 
bedeutet; „Dieu protege la France!“ war der Wahl: 
ſpruch — des Undern, und hierin hatte er einmal Recht. 
Doch Eie haben ein Hauptbildungsmittel zu berühren 
vergeffen — die Frauen, die franzdfiihen Frauen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





GKorrespondenz- Nachrichten. 


Berlin, November. 
(Fortfegung.) 
Angeln, Sturm im Theater, 


Es mönte kein noch fo Heiner Dre im Deutfchland 
aufjufinden ſeyn, ber Angely nice ats Dichter fennte, 
Schneller als Ketzebue fprigte er feine feinen Erde aus 
ber Geber, und fie tropfteen und drangen babin, too 
mädtigern für immer der Augang verfperrt ſeyn wird, 
Wäre ein ſcholimmes Prinzip im ibm geweſen, bätte er vers 
derblih wirten mögen, aber fie find fat alle unſchuldig, und 
das I fein geringes Los im biefem Nirgenblid, Gein Feſt 
der Handwerker bat unbeftreitbare Werdienfte, und wird 
Angely's Namen auf dem deutſchen Theatern erbalten, denn 
es gebbrt zu dem gläcligen Genreflüden, weise zu allen 
Zeiten nene Kleider anzieben Fbnnen,. Bon dem franzbſiſchen 
Urfprunge ift, wie ed jegt auftritt, wenta arblieben, Kur 
vor feinem Tode renffirte er noch mit mehreren feinen Piecen. 
Seine Eigenſchaften als Menſch laſſen ſich nicht leicht von benen 
trennen, bie wir an ibm, als öͤffentlichem Charatter, ans 
deuteten. Urs Familienvater ſchaffte und arbeitete er rafllod 
für die Seinen. Gar großen Verdruß verurſachte ibm baber 
ber Unfug des fogenannten Mannferiptenbiebflabld, der au 
feinem Autor im ſolcher Wille geübt wurde, als au Angel. 
Thaͤtig wirfte er dbaber mit au ber von ben deutſchen Dice 
teen beabfichtigten Perition an ben Bundestag zur Feſiſtel⸗ 
lung und Sicherung ibrer Reste, Den Erfolg fellte er 
nicht erleben, Dies Schickſal wird er nom mit Vielen their 
ten, bie davon etwas boffen, 

Denige Tage, nachdem ſeine Hülle auf dem biefigen 
franzbfifgen Kirhbof zur Ruhe beflattet worden, ereignete 
ſich auf ben Köniasfibtiihen Theater ein Vorfall, ber ben 
Verftorbenen, wenn er ibn noch erlebt, nicht in Mube ats 
faffen bätte; denn das geſammte Publitum, fo wenig es fi 
In biefem Angenblide um bad Tbeater befümmert. ift nos 
beute, nah Ablauf einer Woche, deßhalb In Aufrequng. 
Troy biefer Aufregung und eines vultaniſchen Undbruchd bes 
allgemeinen Unmitlens, beweist biefer Vorfall bie ungemeine 
Rangmurb und Lovalitat deſſelben. Es wurde von einen 
- ungenannten Merfaffer ein Ste argeben, deffen Namen ich 
in der Tbat vergeffen babe, dem Stücke ſelbſt kann Äbrigens 
auch nichts Beſſeres wiberfabren, als baf man ed veralft. 
Ga war ſchon bie erfle Probe der Sanamutb, daß man ben 
Emtnf abmwartere, um feine Mißbilliaung aussudräden. 
Dieie war denn allgemein, nichts Forcirtes, fondern mie 
ein Äbderfüntes Befiß abfliedt, machte ſich ber febr geſetz ⸗ 


mäßige Unrollle Luft. Der Inhaber bed Theaters, weldem 
gewiſſe frübere Borfälle — fo wenigftens tunen es feine 
Freunde nur erflären — ben feltfamen Wahn einachaugt, 
er bürfe dem Publifum befeblen, was ibm gefallen und 
nicht gefallen folle, unb ber es ſich gewiſſermaßen zum Ber 
fHäft macht, beu um ibn Ginenden deu Grab des Beifall 
au biftiren, nabım died Übel, und fuhr einen jungen Mann 
im erfien Rogenrang, ber micht weniger indignirt war, ald 
bie Andern, beftig an. ja er vergaß ſich fo weit, die Pofizel 
an ihm fpielen zu wollen, und madte den Verſuch, ibn 
eigenhaͤndig blnauzuweiſen. Diefe amerltaniſche ober türkis 
ſche Handhabung ber Sicherheitspflege war indeſſen auch uns 
ferm Publifum zu viel, Nicht der junge Mann, fondern 
ber Direftor wurde unisono hinausgemwiefen. Der allgemeine 
Unwiue begnügte fig indeſſen damit nicht, ſondern forderte 
ben Beleibiger am ganzen Publikum abermals vor bie Schramm: 
een, bamit er ſormlich und bffeuntch Wonitte thue. Leber 
eine Stunde waͤhrte ein Tumult, wie er in den Annalen 
ber Berliner Theatergeſchichte unerboͤrt IN, und ber nicht 
von ber Galerie uud dem VParterre, fondern von den Rang 
logen, beſezt mit den Motabilitäten ber Reſidenz, andging, 
Vielleicht bat fi, feit Berlin flebt, die difentlihe Grimme 
nicht ſo einfimmig und deutlich ausaebrädt, Erſt nad eis 
nem Interreanum von anderthalb Stunden erfwien ber Ber 
felbiger im Begleitung der Poligei auf den Brettern, vor 
barrte aber im feinem feltfamen Wahne dergeſtalt, baß er 
au jest, flatt der geforderten Abbitte, nur erflärte, bad 
er vorbin im Üntereife des Publikums achandelt babe, (is 
Publitum von füblinerm Diute würde nah dieſer neuen Bo 
feidigung ſchwerlich einen Stein auf beim andern, wenigfies 
feine Banf gang gelaſſen haben; inbeffen beburfte 24 mar 
bie Erfaeinung bed Herrn Potigripräfidenten Gerlan. am 
einiger Worte der Berubigung und Zuſicherueg drfeldem 
um den Sturm zu Befhroichtinen. Derfelbe, In der Mit 
ber großen VWerfammiung anf einen Gig tretend, eflärtt 
naͤmlich, daß er es übernehme, bie Sage zu unterfahen, 
und wenn bie Beleidinung dargetban fen, verpfänbe er fein 
Wort, daß ter Schuldige feiner aefeglihen Strafe niat 
entgeben ſole. Ein allgemeiner Jubelruf für den Mann, 
der mir offisielem Rechte und doch fo buman feine Polizti⸗ 
befugnin audüste, beſchloß den Auftritt. und mad einem 
Nundelangen Erbbeben trat bie fonalfte Stile und Rube ein. 
Für Uuswärtige, bie Berlins Werbältnife nicht tennen, 
mag ber Borfal vielleicht unbedeutend feinen; er ift eb 
aber nicht, benn einmal hätte wohl bie eine Belridiguma 
für ſich ſchwerlich einen ſolchen Sturm bervorarrnfen, weon 
nit fo Wieles vorangegangen und zur Fenntniß gefommen 
wäre, was mur eim morddentfches Publiſum eine Weite ru 
dia verſchluat, und dans zeiate firh eine große. reipefrapie 
Verſammlung in einer Nistung energiſch und einia, bie 
init den gewoͤbnlichen Theatererplofionen nichts aemein bal. 
Die Eitelfeit mag zu vielem Ungebbrigen verführen, fawır 
zu begreifen bei einem gewefenen Saufmanne bleibt indeß 
ber Rigel, zu feinem eigenen pefuniären Schhaden dem Wabnt 
zu butbigen, daß er die polizeiliche Macht befige, bad Pusflr 
fum zu zwingen, bie Waaren aut zu finden, bie er Ibm 
vorfet. Das Fundament biefed Theaters ift eben :bie Jins 
fion bed Dublitums, daß ed ſich bort frei nlaube, und dabert 
die größere Zuneigung für biefes Grcomdairtbeater, Wird 
es erſt befannt, daß bied nicht ber Wall iſt, fo moͤchte id 
lelchi das Blatt wenden, 

(Der Beſchlub folgt.) 
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Der ſittliche Glaube, ats Hatlonat, in Im Indlviduum vlel weniger 
au erſchuͤttetn, als der rellgloͤſe, gemeln menſchliche. 


Diberot. 
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Madelon. 


(Bortfegung.) 


„Das Verhaͤltniß der Geſchlechter,“ fuhr der Marquis | 
fort, „it in Branfreih eim ganz anderes ald bier zu | aud allen Geiftesblüthen naſchen darf. 


das Klofter war die Vorſchule, nicht für den Himmel, 
fondern für die Welt, die Jungfran war die Puppe, bie, 
ifolirt von äußern @infläffen, ihre, Entwidlung entge 
genfhlummert, erft die Frau war ber Schmetterling, der 
feine Farben an der Sonne der Welt -fpielen läßt und 
Dem ift nun 


Lande; dort bringt es den Jüngling weit mehr in Be: | leider nicht mehr ganz fo; doch noch immer hat in unfern 


rührung mit ber Frau, als mit ber Jungfrau, bier 
iſt ed umgelehrt. Die franzoͤſiſche Geſellſchaft verdantt 
ihren eigenthuͤmlichen geiftigen Reis, der in der ganzen 
Melt in den böbern Zirfeln mit mehr oder weniger Old 
nahgeabmt, ſelten, ich darf died ohne Nationaleitelkeit 
fagen, volfommen erreicht wird, eben jenem Ueberge 
wicht der verbeiratheten Fram über das erft aufblühende 
Geſolecht. Die Frau ſteht dem Manne nothwendig 
felbittändiger, uneigennügiger, möchte id fagen, gegen: 
über, ald das Maͤdchen, das noch andere als Seelenreize 
geltend zu machen bat. Ueber die beiderfeitigen Bezie⸗ 
bungen in der Geſellſchaft breitet ſich ſomit die Sinns 
lichkeit nur wie ein zarter Duft, der eben jene Kofetterie 
bes Geiſtes erzeugt, an der zwar die Mevolution, wie 
an Ulem, Manches verdorben haben mag, bie aber 
fiber noch immer die beſte Schule it — um, mit Ihrer 
Erlaubniß, Monfleur Frederic — ex ligno Mercurium 
zu machen. Jene Koketterie haben wir nun vor der 
Revolution mir gutem Bedacht unfern Mädchen verfagt; 


Augen die deutihe Fran — im Allgemeinen, verfteht 
fihd — etwas Mädcenhafted, die deutihe Jungfrau 
dagegen etwas Krauenbafted, dad mich verwirrt und 
nicht ſelten Angftigt. Die Metamorpbofe ift hier eine 
umgekehrte: dad Mädchen ift bier ber Sommervogel, ber 
von Blume zu Blume fhmweift, liebenswärdig, wenn 
auch nicht immer grazios, aber nicht felten auch um die 
brennende Kerze immer engere Kreife zieht, daß dem 
Beodachter — menigftend dem erfahrenen in meinem 
Alter — angft und bange wird. Doch es läuft in ben 
meiften gälen zum Erftaunen gut ab; felten verfengt fi 
ſolch eine fehuldlos umberflatternde Pſoche die Flügel, 
und fommt endlich bie Seit der Berwandlung, fo puppen 
fie fi fofort ein zu Kinderzucht und Hausregiment, und 
find nun freilid in Sicherheit hinter dem Panzer der 
Sitte, aber auch bäufig ftumm und ohne geiftige Bewe— 
gungsorgane. Entſchuldigen Sie, ih gebe nur meine Ein- 
driide wieder; ich fühle die innigfte Hochachtuug vor ben 
Herzenseigenſchaften der beutihen Damen, Gott verhüte, 
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dab ich ihnen im Geringiten zu nahe treten follte, und ı 


diefe Winfe find ganz allein im Intereffe unfered Wan— 
bererd bier gegeben.“ — „Indem id,“ fagte der Oheim 
etwad verdrießlih, „den von Ihnen angedeuteten Unter: 
ſchied anerfenne, fcheint ed mir, ale ob er in den vet: 
fhiedenen Begriffen von mweibliger Tugend und in ber 
verfhiedenen Schägung derfelben begründet wäre, Unſer 
Ruhm hierin ift fo alt wie unfere Geſchichte: Sie willen, 
wie ſchoͤn und wuͤrdig der alte Römer dad Verhaͤltniß 
der Gefchlehter bei den Eingebornen Germaniend, ber 
roͤmiſchen Verderbniß gegenüber, ſchildert. Das Chri— 
ſtenthum mit feinen Lehren bat bei ung biefe Gemüths— 
sihtung fanktionirt, bei Ihnen bat es einen gewilfen 
Beidnifhen Anſtrich, der fih auch im manden andern 
Beziehungen an den aus den Trümmern des römifchen 
Reichs bervorgegangenen Völkern, und zwar oft zu ihrem 
Vorteil, bemierklic macht, nicht ganz verwiſchen fönnen. 
Der Strom der Kultur hat an jenem Grundpfeiler deut: 
fher Sitte genagt, obne ihn noch zu untergraben; es 
iſt ein alter deutfcher Brauch, dab man diejenige, welche 

einft, wenigftens in der Fdee, eine tugendhafte Mutter 
werden fol, in ihren Gefühlen nit beengt und in ihrer 
Schwähe achtet. Bei unfern Nachdarn —“ — „Erfparen 
Eie ſich,“ fiel ihm der Marquis in's Wort, „die Ruß: 
anwendung auf unfere Weiber, Wie der Geift der Na: 
tionen, fo fheint mir aud das, was ihnen fir Tugend 
gilt, nit fommenfurabel. Die franzöfifhe Tugend ift 
dem Weſen nad eine andere als die deutſche oder flavifche, 
es gibt dabei fein mehr und weniger, Bei recht ent: 
legenen Völkern, bei Fetiihanbetern und den Kindern 
bed Propheten, beſcheiden wir und doc gerne, an ihre 
Moralität mit den Maßſtab unferer Tugend anlegen zu 
wollen; aber bei Nachbarn, trennt fie gleih, wie Sie 
richtig bemerkt, eine Grundverſchiedenheit, fann man das 
Kritteln nicht laſſen: Ihnen ift die franzöfiihe Moral 
verdächtig, wir willen nicht, was wir aus dem deutſchen 
Eſprit machen folen, und fo find wir quitt, — Doc,“ 
fuhr er nad einer Paufe fort, „wie dem fep, ich folgte 
der Tradition meiner Familie und meines Standes, 
indem ich das theuerfte Kleinod meines Herzens, mein 
einziges, einem Aſol anvertraute, wo ich fie vor der 
Sittenverderbnif, welche gegenwärtig in Frankreich alle 
Stände durcheinander wirft, fiber wußte, und den gün— 
ſtigen Zeitpunft abwarten konnte, fie an meiner Hand 
in die Welt treten. zu laſſen.“ — „Schön!“ rief Mar: 
celline, „in Franfreih kommt doch Ales wieder wie in 
der guten Beit! Velerinen und bejahrte Marquis, Die 
junge NAlofterihülerinnen beiratben! Wie intereffant! 
Aber das iſt ja das erite Wort! Und wie famen Sie zu 
der Liaifon? haben Sie doch feit dem Tode Ihrer Ge: 


mablin und feinen Augenblick verlafen.“ — „Nicht | 


doch!“ erwiderte der Marquis, „Sie mifverfiehen mid! 







Ungern berügre ich dieſe Saite, aber es banbelt fi von 
einem, wie id nicht zweifle, liebenswürdigen Wefen, 
das Sie in Kurzem ohnehin werden kennen lernen, und 
mein Wunſch, dem jungen Mann, der Ihnen, mein 
alter Freund, fo nahe fteht, auf feinem Ausflug in die 
Welt nuͤtzlich zu fepn, beſtimmt mid, jejt fon unter 
und davon zu ſprechen. Hören Sie.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 


— — 


Natur- und gewerbwissenschaltliche Berichte. 
Gortſetzung.) 


Fragt man nunmehr nach den Gründen, aus denen 
bie Erfheinung des Kometen diesmal den davon geheg⸗ 
ten Erwartungen durch Ausdehnung des Schweifes und 
befondern Glanz nicht entſpricht, fo glaube ich darauf 
durch eine Betrachtung über die phofiihe Natur diefer 
Himmelskoͤrper befriedigend antworten zu Fönnen, Der 
geringe Gehalt der Kometen an Materie ift nämlich ein 
Umftand, mweldher durch Beobachtungen über die Unbe— 
merfbarleit ihres Gravitationdeinfluffes auf andere Him⸗ 
melstörper, felbit bei großer Näbe, außer allen Zweifel 
gefezt zu ſeyn ſcheint. * Erfäbrt alfo ein Komet in 
feiner Sonnennähe durch Bildung eines mächtigen 
Echmeifes einmal eine große Ausdehnung jener ohnedies 
geringen Maffe, fo muß es ibm an Schwerkraft gebres 
den, um bie fo weit gerftreuten Partikeln feiner Materie 
wieder an fi zu ziehen, und diefelben werden fi alfo 
im Weltenraum verlieren. Nun weiß man aber geſchicht⸗ 
lid, daß unfer Komet bei feiner Erſcheinung im Jahr 
1156 eine folde ganz außerordentliche Schweifausdehnung 


‚erfahren bat, indem dieſer Schweif damals der Yange 


nad fat dem dritten Theil ded Himmels einnahın, ** 
Nimmt man mit mehreren neuern Wftronomen aud 
wirflih an, daß die Kometen nad einem ſolchen, in 
der Sonnennäbe erlittenen Verlufte an Materie, in der 
Sonnenferne, wo jener Einfluß aufhört, eine Art von 


* Die loctere Befhaffenheit bed Kometenftoffes folgt noch 
ans andern Umftänden, Auf ber Gternmarte zu Mailand 
beobachtete man am Tten Dftober bie Bedeckung eines Fleis 
nen, aber lebhaft glänzenden Sterus im Luch3 durch ben 
Halley ſchen Kometen, und erblidte, zum unzweifelbaf⸗ 
ten Beweife jener leiten Matur, den Stern nit bloß 
burh den Schweif, ſondern ſelbſt durch ben Kern des 
Kometen. 
=> Der Komet zeigte fih In jenem Jahre im Momat Juni 
zwiſchen ben Zeichen bes Stiers und bed Loͤwen furchtbar 
prächtig, und fein Schweif hatte eine Länge von beinahe 60 
Graben. 


1223 


Erfah durch MWiederverbihtung * ihrer Materie und 
Aufnahme der im Weltenraume zerfireuten Bildungs: 
ftoffe befommen, fo laͤßt fih doch, bei dem heutigen 
Buftande der Wiſſenſchaft, nicht entfheiden, wie viel 
Zeit die Kometenmatur 'erfordere, um eine folde Aus— 
gleihung für fib zu bewirken; und ed befteht alfo immer 
große Wahrfheinlickeit, daß ein Komet nah ein-, oder 
vieleiht auch mehrmaliger bedeutender Schweifentwid: 
fung mehrmals in die Sonnennähe kommen fünne, ohne 
neuerdings zu demfelben Prozeſſe geſchickt zu ſeyn. Wenn 
unfer Komet alfo auch nad feinem diedmaligen Wieder: 
austritte aus den Sonnenftrablen noch immer fortfährt, 
Hein und ſchwaͤchlich, wie bisher, zu erſcheinen, fo haben 
die Lefer menigftens eine, aus der eigenften Natur bies 
fer Weltkoͤrper gefhöpfte Vermuthung über die Gründe, 
wefipalb dem fo fepn fönne, womit ich indeß im einer 
fo belifaten Materie lange noch nicht gefagt haben will, 
daß dem nun auch ſchlechterdings fo ſeyn müſſe. 

Eines andern diefen Kometeyg betreffenden, eben zu 
meiner Kenntnif fommenden, ſehr intereffauten Umftan: 
des muß ich ſchließlich noch Erwähnung thun. Arago 
gu Paris beobachtete nämlih am 15ten Dftober mit ſehr 
ftarfer Vergrößerung auf dem Kometen, dem Schweife 
gegenuber, einen leuchtenden Ubihnitt, mwelder durch 
zwei Strahlen vollommen begrenzt war, Um andern 
Morgen ward ein äbnlicher Abſchnitt bemerkt, Aler. v. 
Humboldt und andere Gelehrte fahen diefe Erſcheinung 
mit an, Wenn dergleihen ausgezeichnete Klede, bemerkt 
Yrago, auf der Kometenoberfläche dauernd wären, fo 
fönnten fie vielleicht dazu dienen, zu entfcheiden, ob diefe 
Himmelsförper eine Rotation glei Planeten und Sonne 
haben, gleichwie man die Sonnenflede benuzt, die Nor 
tation der Sonne zu beftimmen. 

Von diefem, wie die Lefer bemerkt haben werben, 
noch immer ziemlih bypotbetifhen Kometengebiete be: 
geben wir ung jezt auf ein etwas fihereres aſtronomiſches 
Feld, nämlich zu der, in unfern Berichten ſchon mehr: 
mals mit verdientem Lobe erwähnten Monbfarte von 
Wilhelm Beer und Dr. Mädler, von mwelder ber 
eben erfchienene dritte Quadrant vor ung liegt. Wir 
bürfen dieſe foldergeffalt zu Dreivierteln vollendete Karte 
um fo unbedenfliher empfeblen, da wir gewiß wiffen, 
daß ber allein noch übrige vierte Quadrant in der Zeich⸗ 
nung ebenfalld bereits vollendet ift, und bad Ganze alfo 


® Der eben in meine Haͤnde kommenbe, vom Warifer 
Aftronomen Nicollet herrührende Tefenswertbe Artitel 
Comete in ber Encyclopedie moderne fagt weſentlich 
daffelse., Die Bildung der Schweife wirb daſelbſt außerdem 
von einer fortitoßenden Kraft abhängig gemacht, welche bie 
Sonnenftrablen fähig find, auf leichte Dünfte auszuäsen, wie 
biejenigen find, welche den Kometenkern meiftend umgeben, 


| 


in ganz kurzer Zeit vollftändig vor unfern Augen ſtehen 
wird, Das vorliegende Blatt ftellt das nordöftlide 
Viertel der und zugemendeten * Mondhalbkugel dar, 
alio gerade denjenigen Theil, welcher au den bevorite: 
benden-Winterabenden am beften fihtbar ift, und alfo 
su Vergleihungen auch die befte Gelegenheit bieter. 
Was bie tehnifhe Ausführung betrifft, fo ftebt dieſe 
Seftion der fruͤhern wo möglich noch voran, und läßt 
an Klarheit und Genauigkeit nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Die bier vorgeftellten Hauptgegenden find dag Mare 
imbrium, der Oceanus procellarum und ber 
Sinus aestuum (welde bie Lefer auf der ihnen zu 
Gebot ſtehenden Tobias Maperihen Mondfarte im 
eben ber Drdnung unter den Buchſtaben Q. P. L. ver: 
zeichnet finden, wonach die Wergleihung der beiderfeiti: 
gen Leiſtung erleichtert wird), und bie bedeutenden 
Einzelgebilde: Plato, Archimedes, Timochoris, 
Eratoſthenes, Ariſtarch mit der merkwürdigen 
Strablenumgebung, Kopernikus, Kepler u. f. w. 
(die die Mapyerfhe Karte fammtlih unter eigenen Num— 
mern auch angibt), 
(Die Fortfegung folgt.) 





»Ich barf baran erinnern, daß ber Mond ber Erbe im 
mer die nämtiche Hälfte zukehrt, wie Jemand, ber um einen 
Baum oder Tiſch gebt, biefem immer dieſelbe Wange zuwen⸗ 
der. Lezteres iſt das beutlichſte Bild des Vorgangs. 


forrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December, 


Otrarkind Ilterarifche Projekte, 


In biefer Tangen Briedends und Unternehmungszeit wird 
gewaltig viel fpefulirt; aber unter allen Spetulanten ift feis 
ner rübriger und fühner, als Emile de Girardin einerfeits 
und Wicomte Borherel von der andern, Beide muͤſſen mit 
einem Niefengeifte zur Welt getommen ſeyn, fo ungeſtüm 
fahren fie mit neldfreffenden Projerten zu Martte, Ich babe 
bereits von Beiden aeſprochen; ba fie aber von Meuem umb 
mit neuen been auftreten, fo fann id auch nicht umbin, 
dad Auftreten, faft moͤchte Id fagen, bad Aufbringen dieſer 
Herren abermald zu beſprechen. @. be @irardbin if eim 
Namahmer ber engfifgen Society for useful knowledge; ayg 
er bezwectt, was biefe Geſeuſchaft will, vaͤmltich Merbrei‘, 
nügliper Renntniffe unter dem Bolt, amd als Mist 
gibt er mohlfeile, emagedrudte Schriften heraus, nderged: 
ner unaeheuern Anyabl von Eremplaren abgezogauf, und 
Nur ſcheint er babei aud feines Privatvorityfeihfam wie 
ten, unb ben Voltsunterricht auch als eine von Gebir: 
mittel anzufeben. Seinen Webenmenfgen » " 
ſelbſt zu bereigern, iſt allerdinas etwar- Zwiſchen dem 
daber betreibt ber Unternehmer dies dmes, einem andern 
ſeit einigen Jahren mit großem ft merkwirdige Reihe 


gebrängter „Circellen« 
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druckender Mertöger iſt er natürlich ein Feind ter weltläͤufig 


und prachtvoll drudenden Verleger von Gmriften im menes ä 


flen Geſcomacke. Nachdem er feinen Gegner Balzac mit ber 
Feber angegriffen, wie Ich neulich bed Breitern gemeldet, fo 
widerlegt er ibn nunmehr auch prattiſch; das heißt, er tritt 
mit einem Napoleoniſchetühnen Projefte auf, worüber Bals 
zoe norhwendig erbieiwen muß, wenn er anderd fich bie 
Ebre der practvollen, mit vielem weißen unb leeren Pas 
piere ausgeſtatteten Nuflapen zu G@emütbe führt, ©, be 
Birarbin fünbiat namlich rin Pantheon liltersire an für alle 
Meifterwerte des menichligen Geifted; alfo eine Univerfals 
vibfiorbet, die ale andern entbebrlih machen fol, Vielleicht 
idunte man argwohnen, mit alle Meifterrerfe werben in 
biefed Pantheon aufgenommen; denn 100 Bände find bo 
wohl zu wenig zu ſolch einer Sammlung; allein &, be 
Girarbin beweist dem Dubtifum, baß fein Pantbeon mitteift 
einet fompenbibfen Druds eben fo viel im fi faſſen mwirb 
ald in 1000 gewbhnlichen Bänden flieht; der Baljacſchen 
Schriften wärbe er, glaube ich, 10.009 in's Pantbeon bins 
eindringen fünnen. Nach feiner Aequatiou 100 = 1000 
foigert Girardin, daß, wenn er den Band aub zu 10 Er. 
berechnet, eb bo aerabe fo iſt, als ob die Käufer für eis 
ven armbhnlihen Band einen Franf ausgäben. was wahrlich 
eine Bagatelle if. Ufo ein Pantheon für 1000 Fr. anyus 
faufen, muß etwas gan, ausnehmend Bortbeilbaftes ſeyu. 
Uns damit man febe, dab e3 ibm Ernft mit der Sache fen, 
fo bat er bereits 50 Bände feines geiſtigen Goͤtterſaales 
vom Stapel laufen laſſen. Hier mant er nun eine Paufe, 
und zieht unerwartet ein ganz unerbbrted Projekt bervor 
und laͤßt es in ben Zeitungen mit ungebeuer großen Bugs 
flaben verfünden, Er bat namlich bei einem Notar, Was 
mens Eorbin, auf bem Börfenplage , einen Beutel mit 
75.000 Franken niedergelegt, oder wie er bie Firma analbt, 
die Editeurs-unis haben ben Beutel mieberpelent. und war, 
bamit bad Geld zu Prämien unter die Abnehmer feines 
Pantbeom vertbeilt werde, naͤmtich Totterieweife.. Wer alfo 
für 300 Branfen bie 50 Bände des befagten Pauthrond ans 
fauft, erbätt für jedes Wünffrantennädf ein Loos zu ber 
Rotterie, im welcher die 75,000 Franfen andgeipielt werben. 
Map bat atfo Hoffnung, nicht allein durch das Refen ber 
so Baͤnde gebitper gu werben, ſondern aud, obne fie zu 
leſen, fi, wo nicht zu bereichern, doch weniaftens ſehr ans 
ftänbig zu verforgen. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Berlin, November. 
GBeſchluß.) 


Das Junge Deurſchland. Der Freimäthige, 


Die jängften Titerariisen Stärme und Mevolntionen 
des jungen Deufhlands finden bier wenig Autlang. Was 
pubtisiftifbe Proffamationen bedeuten, bat man nachgerade 
zu würdigen arfernt; man erwarten endlich Thatſachen, pos 
fitive Probattionen der autpofaunten neuen Epoche, um über 
fie urtbeiten gu fönnen, Die mit beiferer Bruft voraepreße 
ten Nachtlaäͤnge länaft ausgelaͤnteter Weiſen ſcheinen ſehr 
bebenflibe Indieien für bie gerühmte Potenz. Einige der 
Baͤcher. voll fieberbafter Anſtrengung und beträchtlicher Ranger 
meife, baden umglädlierweife bbhern Orts folden Auſtoß 
erreat, baf man bie aeſammten Goriften der jungen Mäns 
ner verpbnt hat. Gefäbrtich ben Eitten fünnen fie auch 
dann nit werben, wenn man auf biefe Weiſe bie Nufs 
mertfamfeit auf fie tenft, Eben fo bedauern bie Einfichtigen, 


das bie beutfhe Menue nicht gm Stande fommt. Wire ker 
©trom, ber bier und dort verfidert und gefunzes Land ver 
derbt, in einen Adzugẽkanal geleiter worden, bätte er feis 
nen Schaden getban, und in Zeit eines balden Yahrs hätte 
fin berausgeftelt, ob er im Stande ift, Schiffe zu tragta 
und Mäblen za treiben, ober 06 er, was wahrſcheinlichet 
ft, zu einem flebenden Gemwäffer, aus dem das Penemdige 
fliebt, verfumpft wäre. Mur fo. fig ſelbſt Äberfaffen, wär 
den die Beſſern ſich zur Setbſterktenntuid Ihrer Verirrung 
durchgearbeitet haben, der Glorienſchein einer Wärtvrerfrone. 
mit ber fie jezt ihre erbisten Grirnen müffen ummosen alanı 
ben, wird ihr orfäbrlihfter Feind ſeyn. — Die Womenfsrift 
von Ludwig NEuftap: Berlin, mird mit dem neuen Jahre 
fiy vergrößern. und. noch einen andern Titel guteaend, 
als: Berlin und Athen erfheinen. War der erfte Titel 
oläcltih gewährt, fo ift es der neue nicht minder, infefern 
unter bem leztern Namen uicht das junge, geflichte, ſondern 
baß alte, ewige Athen verfianden wird. Herr Meillſtab gikt 
«5 nunmebr auf, feime Zeitſchrift allein ym fehreiben, ein 
Unternebmen, das nicht menr am der Jeit it. — Bon der 
Nedartion des Freimfrbigen ift Dr. Häring (W. Aleris) mit 
bem erſten November abarıreien. Geiner Antändigung zur 
fotge Ineßen vielfältige Gründe den Wunſch fon jeir meh: 
reren Jabren im ibm reifen, obme baß ber Mugenbikd ber 
geeignete fey, ſich darüber beutliher ausjufpregen. Um 
ter biefen Grünten Ift, wie wir von ibm feleft wilen, 
nicht ber gerinafte, daß er fidy Äberzeuat. wie ein obllig 
independeutes Gournaf, wie er es beablihtigt,, im biefer 
Epoche der Gäbrung umd des Arawobhns uumdglich ſey. Da 
ibin der Servilleamus vor Schalen und Coterlen nicht mim 
der entaegen fen, als der vor den Dogmen des Abfolutik 
mus, und Mückichten für Mitarbeiter immer unvermeib 
licher würden, babe er es vorgejogen, feiner tigenen im 
yendenten Giellung zu Gunften, der Redaktion zu rim 
Undere Gründe, welche freifih mit biefem verwandt find, 
iſt es raͤtblicher? in einer Epoche yuräcdzubaiten, wo {rht 
viel gebradt wird, was beifer verſchwiegen bliebe, aber ebta 
fo Vieles verſawiegen wird, was gedrucdt werben folltt. 
Wilbelm Albrecht. ein popufdrer Sirififteler, von vitles 
Kenntniſſen and dem praftifsen Beben. und von einer gt 
mandten Geber, welche bie Klippen zu umſchiffen verficht. 
ſezt die Redaktion des Journals, we er zuerft ald Exhrifts 
ſteuer auftrat, im wiürbiger Weife fort, Der bisherige Mer 
datteur ſcheint als Mitarbeiter dem Freimätbigen aetres 
bleiben zu wollen. Ueprigeus feblt e8 dem Blatte auch wiedt 
an jungen, räftigen Mitarteitern, deren Anſichten Dr. His 
ring gern aufnabm, obme fie vertreten zu wollen, usb für 
bie der Sreimärbige jegt vielleicht ein voch lebendigerer Tums 
melplag wird, 


Der Vater bes berühmten Kemponiſten Felir Mentrldr 
ſobn, Herr Meudelsſohn Barıbotvy, ein Mann, ber fin ie 
unferm Nommunafwefen viefe Werdienfle erworben, iſt vide 
lich geſſorben. Er war ber Sohn bes no berübmtern Mo 
ſes Mendeisfonn, eine Famitte, in der fib audgezeimmeit 
Einenfwaften fortinerben fhrinen, Die Bermurbung vr& 
ben Tode des Schriftſtellera Dr. Schiff, im Folge been 
eine& ber biefinen Blätter eine Charafteriftit des orlaimeden 
Totents enthielt, bat ſich giückticher weiſe nicht weftdtiat, E— 
bar wenigſtens bie gute Folae, daß auf biefen Schriſtſteuer— 
ber biöber fo wenig gewärdigt war, aufmerffam gemacht if. 
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Die ESchatteuriſſe, mie ſiarke Vergroͤnerungen fie geben, ſind binreldend 
Marur und VDefchaffenhelt umferer Mache 


geweien, um eine Totaltenntnls ber 


barwelt gu begründen, wedurch und biefe mehr 


Raͤthſel geworden. 


ald jemals zum unnerÄndtichen 


® 9. Scyubert. 





. Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfenung.) 


Die Mondapenninen und Alpen, mie fih ein 
fompetenter, Berliner Kunſtrichter dieſer ſchoͤnen Karte 
ausdrüdt, ſetzen in der vorliegenden Sektion fort, die 
Mondfarpaten zeigen ſich volltändig. Die großeu 
Gebirgspartien bilden vortrefflibe Gruppen und erleich⸗ 
tern das Orientiren und das Auffinden der Cinzelbeiten, 
welbe die Karte angibt, beim Veraleichen mit der Mond: 


fläche ſelbſt außerordentlich, Unbeihreiblich reih an Detail | 





erfheint nomentlid die weire Landſchaft im Süden des | 


ſchon oben hervorgebobenen Mare  imbrium mit ben 
grenzenden Ninggebirgen; * eine übergroße Menge kleiner, 
kurzer Gebirgsrücken fteigen darin auf einem Grunde 
von ungemein verfhiedener Färbung empor. Sonderbar 
Foutraftirt damit die gleihförmig beile Färbung ber bes 





Dieſe „Ninggebirget des Mondes, von denen bie Erbe 
nichts Aelmtiches zeigt, haben etwa die Geflalt von kreis⸗ 
förmigen, ausgerroctmeten Teichen und find rings mit einem 
erbadenen Walle umgeben, während ihre innere, ebene, oft 
viele Duabratmeilen große Fläche in Ihrer Mitte gewöhnlich 
einen fegelfdrmigen Berg trägt, Man fan bei ihren 
—— Anblicke taum zweifeln, daß fie vultaniſchen Urfprungs 
ind. 


! der Mondoberfläde , 





nachbarten Fläche des Sinus aestuum mit ihren ein: 
zelnen ‚ langgedebnten Höbenzügen. Zwiſchen ben Punkten 
welde die Namen Gambert, 
Kopernifug und Meinhold führen, zeigen ſich reis 
fen= und fledenweid wunderbar dunfle Färbungen des 
Bodens, und der Phantafie ift Hier der meitefte Spiels 
raum gejtatter, da der Mefraftor nicht vermag, tiefer 
in die eigentlihe Natur diefer überraſchenden Eriheinung 
einzudringen. Der eben gerannte Punkt Reinhold 
it ein praͤchtiges Ringgebirge, mie wir dieſe Ringgebirge 
eben beſchtieben haben, mit bobem, ftarfem, faſt regel: 
mäßigem Walle und einem Gentralriden, Auch ber 
Kopermifug, mit terraffenförmig auffteigendem Walle, 
befonderd an der Ditfeite, iſt ein ſehr merkwuͤrdiger 


| Begenftand. Ihn umringen, theils koncentriſch, thells 


radienartig auslaufend, eine Menge fleiner Gebirgsäfte, 
Ueberhaupt findet man die größten Bergadern auf ber 
ganzen, und zugemendeten Mondhalbkugel eben beim 
Kopernikus, Kepler und Tyco: eine große Berged: 


maſſe thirmt ſich hoch über die Mondfläde auf, und 


von derfelben ſtuͤrzen nah allen Seiten, gleichſam wie 
Lichtſtrahlen aus der Sonne, ganze Ströme von Gebir: 
gen im die umliegende Landſchaft herab, Zwiſchen dem 
Kopernifus und dem @ratoftbenes, einem andern 
Minggebirge, yiebt fi eine bödft merkwürdige Meibe 
tleiner, dicht am einander gedrängter „Circellen“ 


* 
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(eigentbüämlicher, ringförmiger Mondgebilde) auf einem 
BVergrüden bin, welbem in der angrenzenden Ebene Für: 
jere Meiben äbnliher Gebilde zur Seite laufen. Die 


baltende Flaͤhe des Plato, deſſen ganzes Gebiet eine 
große Maunichfaltigkeit an PVBerggruppirungen enthält, 


Im Suͤden davon fleigt ganz frei und fteil der ſehr hohe 


äußerfte diefer Eircellen im Norden, welde ſchon in der | 


Flaͤche des Mare imbrium liegt, zeigt eine wunderbare 
Eigenthümlichkeit: von ihr aus nämlich läuft, genau in 
der Richtung von Nord nah Süd, in gerader Linie 
eine ſechs Meilen lange Vertiefung, auf beiden Selten 
mit fhnurgeraden Rädern, welche an eine Rennbahn 


überrafht fragt, ob man dies für ein Werk der Kunft 
oder der Natur zu halten babe? Bemerkenswerth ift 
ferner dad Ringgebirge, welchem auf diefer Karte der 
Name des Berliner Aftronomen Ende beigelegt worden 
it. Ein Gebirgeriden fegt der Quere nach bindurd 
vom umgebenden Ningwalle an bi® wieder zu demfelben, 
fa ſich nordwaͤrts fogar noch verlängernd; eine Erſchei⸗—⸗ 
nung, mwelde man auf dem Monde felten beobactet, 
Praͤchtig erſcheint in der Näbe das Diinggebirge Kepler 
mit feinem Gentralberge, nicht bloß wegen feines Baues, 
worin ed dem übrigen Mondringgebirgen äbnelt, fondern 
weil es auf einer glänzend beleuchteten Fläche liegt, von 
welcher aus fid unzählige glänzende Lichtadern weit bin 
verbreiten. Aehnliches zeigen eine Menge anderer 
Mondepunfte, und bönft raͤthſelhaft find und bleiben 
diefe über Berg und Thal fortziehenden und ungemein 
weit verbreiteten Lichtadern,. Aug irdifhen Phänomenen 
fann ihre Natur nicht begriffen werden; fie jeigen viel: 
mebr nur im Allgemeinen, daß, wenn die Mondjläde 
einerfeite zwar allerdings eine Menge von Analogien mit 
dem Bau der Erde darbietet, ibr andernfeitd doch auch 
vielfacbe Eigentbümlichfeiten beimohnen, bei deren Ans 
ordnung die Abficht der Vorſehung, wie namentlich, bei 
diefen Glanzflähen und Fichtadern, offenbar dahin ge: 
gangen ift, die Mondjlähe zu ihrem Hauptzwede, ber 
Erleuchtung der Erdnähre, gefchidter zu machen. Man 
fann die Spuren davon nicht obne Bewunderung ver: 
folgen. — Ariſtarch, noch ein andered Ringgebirge, 
zeigt den gewöhnlichen Terraſſenbau berfelben in hohem 
Grabe ausgezeichnet und einen fehr regelmäßigen Central: 
berg; fein überaus glängendes Licht bildet einen feltfamen 
Gegenfad zu der dunfeln, nabe daran gelegenen Fläche 
des Minggebirges Herodot, defien Walumgebung mit 
einem engen, tiefen, ftarf gelruͤmmten Thale endigt, und 
von welcher fi eine, immer ſchmaler werdende Berglette 
in böchft auffallendem Zickzack abbiegt. Einen fdönen 
Zerrafienbau zeige ferner Urhimedes, zu welchem 
Ninggebirge fi eine lange Hille (kanalaͤhnliches Mond: 
gebild) binziebt, die ſich ſüdlich in eine quer vorliegende, 


1 
i 


Pico empor. Ungemein tief gefenft ift die große Grube 
des Helikon und einer zweiten neben diefem gelegenen. 
Der öttlibe Theil der Morndalpen ift ebenfalls befon: 
ders fleißig dargeſtellt, und es zeigen fib darunter fhöne 
Gruppen, namentlich finden fih die Vorgebirge, welde 


\ für das vergleihende Muffinden fo wichtig find, ſehr 
mahnt, und bei deren genaueren Betrachtung man fid -| 


harafteriftiih dargeftellt. Im Norden diefer Bergkette 


liegt dad Ninggebirge Fontenelle, welches dur eine 
| Sonderbarkeit ausgezeichnet ift, die wir ſchließlich aus: 


‚ brüdlic bervorbeben müſſen. 


| 
| 
| 
| 


Von dem ringförmigen 
Malle nämlich zieht fih ein überaus fhmaler, hoher 
Gebirgsrücken in genau gerader Linie nah Südweſt. 
In anfehnliber Entfernung davon läuft ein. zweiter, 
breiterer, bober Gebirgsfamm damit fireng parallel, und 
auf ber dazwiſchen liegenden Ebene erbeben ſich kleinere 
Rüden, welche, ohne mit jenen eriteren verbunden zu 
ſeyn, genau rechtwinklig darauf ftreicheh, ja einer ders 
felben wendet fib fogar, um feine Fortfegung parallel 
mit den andern zu machen. Befreit man die Zeichnung 
vom Einfluſſe der Perfpeftive, fo gebt aus diefem mert: 
mirdigen Gebilde ein genaues, geradliniged Viereck ber: 


| vor, zu regelmäßig, um daſſelbe unbedingt für ein Werk 


aus den blofen Händen der Natur, zu gigantifh, um 
es für eine Anlage ber Seleniten zu erklären. Wber 
was iſt eds nun? — Mit diefer Frage, welche den Fra: 
genden unmwillführlih nöthigt, immer und immer wieder 
zur genaueren Beſchauung einer fo eigentbümlichen 
Schöpfung zurüchukehren, endigen wir unferediedmalige 
topograpbiihe Wanderung durch das nordöftlibe Viertel 
ber der Erde zugewendeten Mondbalblugel, tberzeugt, 
daß es keinen Pefer gibt, welder und auf bdiefer, an 
anziehbendem Detail fo reihen Wanderung nicht gern 
begleitet hätte, 
(Die Tortfegung folgt.) 





Madelon. 
(Bortfegung.) 


„Ih bin tief gebeugt durch den Tod meiner treff: 
lihen Gemablin, deren Werth Sie defto mehr zu würs 
digen vermögen, da fie die Ehre hatte, Ihrer Familie 
anzugehoͤren; aud die Faum vernarbten Wunden, die mir 
der Tod meiner beiden Kinder geihlagen, biuten wieder 
auf's Neue. Aber ih kann meinem Herzen und meinen 


ähnliche Mille Öffnet. Keine der Ninggebirgsflächen indiefem | Gedanken nicht verwehren, daß fie ſich deſto inniger tem 
Theile der Mondbalbfugel aber bat einen fo tief bunfeln | Gegenſtand zuwenden, den mir das Schidial als einzi: 
Grund ald diegroße, an dreifigMeilen im Durchmeſſer gen Zioft aufbewahrt hat. Noch lebt mir eine Tochter — 


1227 
Sie wundern fib? ja, wäre die Sache nicht zu ernit, fo | theure Kind zu umarmen; ich richte dem jungen Paare 


möchte ib fagen, ib babe zwei Stränge an meinem 
Bogen gehabt, — Ich lebte während der Ufurpation auf 
einem fleinen, aus den Trümmern meines Vermögens 
geretteten Gute am Ufer der Garonne, refignirt, an 
meiner, wie an Franfreihd Zukunft verzweifelnd. Dort 
ſchloß ich eine Werbindung mit einem Weſen, deſſen 
einzige Mitgift Unfhuld, bdeffen einziger Schmud Lie: 
benswüärdigfeit und Schönheit war, Sie ſchenkte mir 
eine Tochter; aber nicht lange, fo fam die Neftauration, 


entriß mib dem MWinfel, in dem ich den Lockungen bed | 


Varvenu getrost, der fih mit Fraulteichs eriten Namen 
gu. umgeben tractete, um fie berabjumürdigen, entriß 
mich meiner Heinen Häuslichkeit, und — laffen Sie mic 
fbnel darüber meggeben: mein Kind ward eine mutter: 


lofe Waife, und mußte auch des Waters eutbebren: der ' 


Muf des Vaterlands entrüdte ed meinen Augen, aber 
nie, nientald meinem Herzen. Ich brauche wohl nicht 
su fagen, daß das Pfand einer — einer unglüdliden 
Liebe meine zärtlichite Sorge blieb, Manche Ruͤckſichten 
— ich hatte ſchon die Nationalvorurtbeile meiner Gartin 
su fhonen — bewogen mich indeffen, ihr und Jedermann 
ein Geheimniß daraus zu machen, und ich fab nicht ohne 
Unruhe dem Zeitpunft entgegen, wo die Toter, heran— 
gewachlen, vom Vater eine Stellung in der Welt an: 
fpreben würde. Der Zod meiner Gemahlin bat mic 
leider! dieſer Sorge überhoben, und mein Entſchluß 
binfihrlib der Zufunft meines. indes war fhnel ge 
fahrt. Das Mädchen wird ſeit einigen Jabren ftill und 
einfab In einem Haufe erzogen, das einige fromme 
Brauenzimmer zu Toulouſe ald Sourrogar ber alten 
Klofterafple errichtet haben; der Erzbiſchof if unfer 
Berwandter, und fo weiß ic fie in den beiten Händen. 
Noch dieſen Sommer verbeirathe ich fie an einen Neffen, 
ber meinen Namen trägt und dem Aönige ald Garde 
du Korps dient,“ 


„Nun,“ meinte ih unfhuldig, „das bat ſich aus: 
nehmend ſchnell gemadt.« — „Wie fo? — „Seit dem 
Tode Ihrer Frau Gemahlin find nicht zwei Monate 
verflofen, uud id folte meinen, bis fi bei folder 
Entfernung die jungen Leute fennen gelernt — — „Lieber 
junger Freund, das iſt's ja, mas ich vorbin fagte: bei 
ung fpielt man feine Momane vor der Che. Alfred 
äußert fib entzuͤkt uͤber meinen Vorſchlag, wie ich es 
nicht anders erwartet; mebr braucht ed nicht; fie erfuhr 
vor Kurzem erſt den Namen des Bräutigams zugleich 
mit dem des Vaters: wie Sie’ begreifen, war es bei 
den vor Kurzem noch obwaltenden Umftänden von Wide 
tigkeit, daß ih mir die Hände frei und dem Mädchen 
die Umbefangenheit erhielt. Genug, fobald ih bier ab: 
fommen kann, eile ih nad Paris, nab Zouloufe; Sie 
denken fid, wie unausſprechlich ih mic freue, das 


fein Haus ein, und dann find Sie, junger Fretind, in 
unrem Hotel Rue du Bac als tägliber Gaft und —“ 


‚ fezte er laͤchelnd hinzu — „Schüler berzlich wilkommen. 


ji 





i 


Alfred kann ih mir ohne Zweifel am biefigen Poften 


attachtren laffen, und dann follen Sie auch hier Zeugen 


meines Gluͤcks ſeyn und erftaunen, wie ſchnell fih eine 
Franzöfin im ihr eigentbämlihes Clement, die Geſell⸗ 


| fchaft, zu finden weiß, Es bedarf dazu nichts, ald jenes: 


ſchwer zu definirende Ding, den Esprit, den Jeder—⸗ 
mann bat; heute noch im Kloſter, oder fonftwo der 
Urt, und in vier Wochen macht fie die Honneurs mit 
ber Grazie der Gewohnheit, Der Ütefruteuftand ift 


| kurz bei uns, im Galon, wie im Heere. — Meine 


Tochter, fo berichtete man mir von jeher, iſt sage et 
bonne; für Ihr Aeußexes bedarf ich feines Zeugniſſes, 
die Schönheit iſt traditionell iu unferm Haufe, und 
noch meine Mutrer war eine der glängenditen Geſtalten 


' am Hofe von Verfailleg,« 


(Die dortſebung felgt-) 


forresponden; - Nachtichten. 


Wien, December, 


Nervenfieber. Morbtbaten, Sunftaäfe, 


Das Jahr 1355 feine feinen freundlichen Abſchied 
nebmen zu wollen, jo viele iraurige und beiräbende Urards 


urſſe drängen id. Ein boſes Neroenfieber. das bier bereit. 


ö— —e — — — — —— —— — 


bar uns ſchen manches Ibeure Menſchenleben entriſſen. Vor⸗ 
zuͤglich bat ed unter unfern jungen Leuten arg gewirthſchaf⸗ 
ter. Einem Bantier.find drei liebliche Töchter, die eine mit 
fünfjepn, die andere mit fiebzebn,- die legte mir neunzehn 
Jabren an diefer tücktſchen Arantbeit geſtorben. Die Aerzte 
find ganz betreten. da es unter fo verfhiebenen Madten ers 
ſcheint. Unfängtih tlagen die KHranfen über Geitenftehen 
und Suften, was viel eber auf eine Rungenentzändung 
fließen täßt; pibolich aber wirft bad Uebet die Rare ab, 
und dad Wersenfieder zriat ſich mit allen feinen Gefabren. 
Der Atalienifve Herzog Rita, ber fih ber Chotera wegen 
aus Mailand bieher flücptere, verlor vor. ein paar Taqgen 
feine einzige Tower am Mervenfieber; aeftern bat ınan ibm 
ebenfalls begraben. Derlei Borfälle find febr beunrubtaend, 
Auch auf andere Weiſe wird Wien in Rummer verfet. Aue 
Augenblice bört man von eiucım Selbſtinord ober Tobiſchlaa. 
Ein junger Kauſmann, ber feiner frau und enolih fi 
ſelbſt den Hals abſchnitt, gibt vier Stoff zu traurigen Bes 
mertüngen, Am meiflen beflaat- wird die junge, fabne, 
neunjehmjährise Gran. Wie-ein Brief der Ungldalichen 
bewerdt, geſchah ber Mord mir ihrer Einwilligung. Der 
Kaufmann war in unglückliche Wenfelaefwäite verwideltr, 
Er rechnete baranf, bad man. ibın bad bönft bedeutende 
Bermönen feiner unmündigen Gattin herausgeben würde; 
allein der Wormunb beftand auf dem legten Willen bei Ba: 
ters. Daeurch auf's Aeuberſte nebract. berebeten fiw Beioe. 
zu Nerven, Dee Mann sbbiere zuerſt das geliebte Weis 


— 
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und dann fich felöft. Die Art, tie man bie Reiben in 
woblverfprirter Wobnung faud, erfaffen Ele mir zu befrhreis 
ben, fie ıft zu gräßlig,. Noch ein.anderer Mord ift geſche⸗ 
ben, Ein unbedeutender Krämer töbtete fein Weis, weil 
fie ibm den verbotenen Umgang mit einer Weibeperfon vers 
leidete. Auch er ſchnitt ber Kran den Hald ab. Zwar bat 
ber Mörber tie That noch nit geflanden, aber wie man 
wien will, foll fein Zweiſet obwalten, Eben fo wurden ein 
Pfarrer und feine Hausbätterin in Rohrbach erwürat gefuns 
ben; Mans foll bie Urſachhe geweſen feyn. Sie feben, baß 
ber ungebenre Nebel in Wien auf die Menſchen eben fo 
verberblich wie in Bonbon wirken kaun. Mönte es bem 
immer gefauen, das neue Jahr weniaer trüb beginnen zu 
laſſen, als das alte zu. enden Willens if, 

In unfern Thratern bat ſich ein befonderes Leben ger 
zelot, Waft jeder Tag bringt einen neuen renommirten Gafl, 
Im Burgtbeater if 8 tönt fo vol, daß auch mit ein 
bequemes Plaͤrchen zum Gteben übrig bieibt, Here und 
Mad, Rettich find engagirt werden. So oft jie fpielt, 
fann, wie das Sprichwort fagt, fanm ein Apfel zur Erbe 
gebracht werden. Sie gab⸗ neulich die Desdemona im Dibello 
mir ſolchem Beiſaueſturme, daß man permeinte, Im ber ita⸗ 
lieniſchen Dprr zu ſevn. 
bas Epiel des Fraͤulein v. Hagn vom fbnigliben Hof— 
theater in Berlin, welche bereits -nennmal,ald Ban aufge 
treten iſt. Ueberall war biefe anmutbine junge Echanfpielerin 
ein Magnet für die Safe, Hier it es umgebener, mas 
fie Menſchen in's Theater zieht: die Frauen, melde viel: 
leicht bie Kunſt der Toilette fintiren wollen, bie Sperren, 
bie fo vieler Reize nicht ſatt werden tunen, Oft opfert 
Demoiſelle Hagn freillch irrem Puge zu viel, As Mirans 
bolina z. B. erſchien fie mit einem Shmude in Brillanten, 
der gewiß 20.000 Thaler wertb war. Eine Wirtbin und 
Brillanten! Dem, Hagn bat von Saphir über diefen 
Mibariff in der Theatergeitung Manches verſchlucken müſſen. 
Nie mehr als biflia! Briftoode KHünftterinnen mürfen auch 
bei ihrer Tollette Geiſt und Watrbeit beräcdfichtigen. 


(Der Beſchluß jolgt.) 


Daris, December. 


(Kortfegung.) 
Bothereld Kuͤchenpallaſt. 
Für dirfeninen, welche von tem Panibron michts bbren 


wollen, haben bie fonenannten Editeursunis einen andern | 
Sendet und, fagen fie ju dem ı 
und wir fenben euch danes | 
worin ſich, nebſt ander | 
Bern und Bächelhen. das fo berüchtigte Journal des con- | 


Vorſchlag In Bereltfaft. 
Refern, ein Zwanzlaſfrantenſtöc 
on einen Fleinen Bünerballen, 


naissances utiles vorfinden fol, und antei ein Roos qur 
75.000 Frauten⸗Lotterſe. Wen alles biefed nicht aefällt, 
beim iſt nice zu beifen. 
bat ibm mints weiter zu ſagen. Nehmen wir jezt Abſchied 
von S. be GSirarbin, nnd beäcken wir und zum Bicornte 
Borberel, Baber er doch aamı Paris dazu ein. feine pradts 
volle Unftalt zu feben und im von feinem Unternehmen in 
Kenntniß zu fernen. - Erftere in im der That febenswerid, 
und fegteres it den Referi des Morgenblatts nit mehr ums 
befannt, da man bereits im vorigen Jahre umfländfiche Berram: 
tungen über das Umioeriat-Epeifeprojert ded Herrn Bicomte 
darin bar leſen tönnen. Par fo viel will ib bier wie 
derholen,. daß Biromte Porberet fon ſeit beinahe pwei 
Fahren mit dem GSedanken umgeht, Speiſewagen -unter bem 


Eben ſolchen Antbeil erregt auch 


und der Werein der Rliteurs-unis | 


! Namen Omnibus rostaurans anzulegen, welche zur Mittagks 
seit, ober, was bier miche daſſelbe ift. gu den Gpeifeftunten 
"auf den Gaſſen umberrollen und nach Beliehen allerfei Speh⸗ 
fen und ganz fertise Mabfzriren den Parifern vor’s Hand 
bringen ſolen. Die Leute wollten nicht glauben. bad fo 
etwas im Großen bewertfielliat werben fbune, und Tachten 
zu der Antündigung ber Omnibus restaurans, Uuch erichten, 
trog auer Anrändigungen des Unternehmers, fein Speiſe⸗ 
wagen auf der Gaſſe; aber nintädefloweniger wurde für bie 
undanfbaren Parifer gearbeiter, und jetzt. ba bie riefenbafte 
Unftalt prachtvoll daſteht, kann Bicomte Borberel ſtotz far 
gen: „Kommt, Ihr, Umglaubigen! feber und ſtannet!“ Ya 
ber That ift, alaude ig, noch nie erwas Aehntiches ju 
Stande gefommen, Man benfe ſich ein ſobnes, arobes 
Gebdude, dad den Namen eines Pallaftes verdient, im einer 
vortreffiihen Rage, auf einer Anhbbe, von wo aus man 
eine berriine Ausſicht auf die Stadt genieft, Ein Tbeil 
bed großen Gebäudes ift zu Prixatwehnungen beflimmt und 
auch fhon zum Theit vermi* der Der übrige Theit bed 
VPauaftes fon ein Epeifelaborarorium für Paris werden, Die 
Phantafle der ausmärtigen Leſer dente fin eine Rüdenanftalt 
km areben Gıyle, eine Kächtnanſtatt arbßer und praͤchtiger, 
als fir in ben Kaifers und Königspallaͤſſen Europas und 
bed Morgentandes vorbanden iſt. Da find aroße Räume 
zum Sieden, Braten und Schmelſen, mit Balfonen, von 
wo berab man das Treiben ber Hüchenmelt gemathlich wird 
befhyauen können, eine Menge von fleinern Raͤnmen gm 
Zubereiten von allerfei @peifen, 5. B. ein befonderes Salat 
immer mit einem Marmorberen zum Waſchen des Gatatt; 
eim anderes feincd Zimmer fol bloß zum Aufbewahren und 
Berihellen ber Pirfferaurten oder Eornibons dienen; wahre 
ſcheinlich baben Salz. Pfeffer und Genft and iber eimm 
Zimmer. Dann jobne Bureaur für bie Morgefrm dr 

Auftatt und die foaenannte Berwaltung; ein areder Hofe 

raum. von wo aus bie Sprifewagen in alle Reviere von 

Paris abfahren folen. Schlachthaͤuſer, Ställe für Pferdt 

und Schlachteith. Schuppen für bie vielen Wagen u, |. 0 
für, man fann einige Stunden in ber Anflalt zubringen, 
und hat doch immer erwas Meues zu feben, Und bieles 
aroßartiat Unternehmen bat den Vicomte Botberet ungeiäbt 
zwei Millionen Frauken gefofter, est aber fol fein Bers 
ındgen erſchoͤpft ſeyn, und um bas Unternehmen in Gang 
zu bringen, muß er warten, bis fi eine binlänatihe Yas 
Jahl von Kapitatiften finder, welche bie erforderlichen Gelb: 
fummen zuſammenſchießgen. Da ſteht num das Gebäude leer; 
Alles praͤchtig und zwedtmäßle, aber Diejenigen. welcht barts 
arbeiten follen, feblen; es wirb nichts darin getocht, mod 
gebraten, man wandelt aus Mengierde in den vielen Ri 
men umfer, und bedauert ben Mann, ber mit feinem Ber: 
mdaen nicht beifer gewirtbſchaftet, ſondern baſſelbe einem 
chimariſchen Plane aufatepfert bar. Wäre er doch mur fe 
ftug geweſen, ſich bei vernünftigen Leuten Ratbs zu erbor 
ten, bevor er Hand am die Autfäprung eines fo riefenbaften 
Unternebinens legte. Wahrſcheintich bite er dann Me 
Sache, wenn er do einmal nicht davon ablaffen wollt. 
zuerſt im Kteinen verſacht, und fads fie arlungen wäre, 
immer erweitert, bis er zulezt der Speifeunternebmer von 
ang Paris grworben wire, falls das Umternebmen nah 
einem fo großen Maßſtabe mirflih ansführbar ſeyn felte, 


Der Beſchluũ folgt.) 
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In Jeſu Dieb’ Ich lebe, 
Sag dir von Berenarund, 
Sn lauter Freud’ ich ſchwebe, 
Wie fehr Ich bin verwundt. 
Fribrich d. Spee. J 








—— — ————— ————— ——— 


Gebenedeite Gottesnacht, 

Du Sterunenſchein in Erdennacht, 
Wo aus des Himmels Strablenfhoß 
Das Licht des Lebens anf und floß! 


Ich ftebe betend vor dem Baum 
Und ſchau' hinauf an Himmelsraum, 
Und Frieden ſtrahlt der Sternenfhein 
Mir in die tieffte Bruft hinein. 


Der Ehristbaum. 


Mein Chriſtbaum fteht im Felde weiß, 
Es ift ein edled Tannenreid; 

Die Undern holen ihn nach Haus, 
Ich walle ſelbſt zu ihm binaud, 


Da fteht im Winter er fo friſch 
Auf einem mweißgededten Tiſch, 


Und feine Aeſte lang und breit 
Sind wie mit Zuder überftreur. 


Und auch am Lichtern fehlt es nicht, 
Denn aus dem blauen Himmel bricht 
Der Millionen Sterne Schein — 
So viele ſtect fein Mütterlein. 


Und in dem Glanz der Sterne ſteht 
Der Baum, mit Schimmer überfät, 
Es hängen von den Zweigen all 
Babllofe Tropfen von Kryſtall. 


Ich werd’ ein Kindlein, mie ih war, 
Als mid die Mutter einft gebar, 
Und von dem Ange thauet find 
Der Glaube an dad Jeſuskind. 
Eduarb Vogt. 


— — 


Madelon. 


Gortſttzuug · 


Der Franzoſe iſt fo ſehr aͤußerlich, daß er eine un⸗ 
bezwinglihe Scheu vor dem Gedanken bat, Gegenftand 
des Mitleide, ja des Mitgefühls zu fepn; es ift ibm 
dies ein Genre des Laͤcherlichen. Wenn er im Eril, im 

Elend noch fo fehr klagt, ſo geſchieht es in einer Weiſe, 


Auch auf ber Erbe rings umber 

Da ſchimmerts wie ein Strahlenmeer, 
Ein Diamant fheint all der Schnee, 

Ein $lammenftrahl des Himmeld Hoͤh'. 
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die geeignet ift, dem Hörer bie Webergeugung einzu: 
flößen, wie er fein Ungldd mit Anftand zu tragen wiſſe; 
machen fib feine zärtliben Gefühle unwillkuͤhrlich Luft, 
fo befhränft er wenigſtens nach Kräften die natürliche 
Mimik derfelben und muthet einem zu, daß man das 
ibm etwa Entfälüpfte ignorire. So ließ aud der Mar: 
quis die Thränen, bie fih ibm aus dem Auge ftablen, 
von felbft auf ber Wange trodnen; aber dieſe Thränen 
verföhnten mich mit allen feinen Heußerungen, die ge: 
eignet waren, mein deutſches Gefühl zu verlegen. So 
glaubte ich wenigſtens, fo erklärte ih mirfelbft, warum 


franzöfiihe Suffifance diesmal nicht den gewohnten. 


widrigen Cindrud auf mich machte; aber beim Lichte 
beſehen, freute fih nur meine Menfhenfheu, daß fie 
bei meiner Entdedungsreife auf dem Dccan ber „Welt“ 
einen Hafen und Anferplag im Profpeft hatte. Auch 
betrachtete ich bald die Vorurtheile und Schwachheiten 
des Marquis fhon in Bezug auf das mir bevorjtehende 
Studium feiner Nation im Großen, unb freute mic, 
mit dem nil admirari ſchon bier den Anfang machen 
zu fönnen. 

Die Vorbereitungen zu meiner Reiſe waren ſchnell 
getroffen, Marceline namentlih-mahte fih gewaltig 
viel zu thun; fie war voll Hoffaung, den Bären, an 
bem fie von Jugend auf geledt, in Paris endlih doch 
noch zum Menſchen gemacht zu feben, wie man bei einem 
Kränkliben, an dem einbeimifhe Kunft und Mittel 
fehlgeſchlagen, Alles von ber Wunbderfraft eines Kurorte 
erften Mangs erwartet, Der Marquis gab mir eine 
Menge Empfeblungsbriefe, der gute Ulte feinen beften 
Segen mit, und beim lesten Haͤndedruck, als ich ſchon 
im Wagen faß, rief mir Marcelline zu: „surtout, Mon- 
sieur, ne manquez pas de dire toujours: oui, Made- 
moiselle, non, Madame; dad deutſche Ja, Nein ift fo 
entfeglih impertinent !* 

Ich war drei Moden in Paris und hatte noch nit 
einen meiner Briefe abgegeben. Jeden Abend legte ich 
mich mit dem feiten Vorſatz zu Bette, morgen mit mei: 
nem neuen Kleide einen neuen Menfhen anzugieben; ich 
mußte mir geläufig vorgufagen, wad ich ba umd bort zu 
fpreben haben würde, ich dramatifirte in Gedanfen die 
mir bevorftebenden Auftritte mit Herrn und Damen — 
leider aub mit Damen! und fomponirte Phrafen, die 
meiner früben Uebung im Franzoͤſiſchen Ehre machen 
mußten. Über ah! mit dem Tageslicht ſchwand meine 
Auverfiht, wie der Entihluß des unglädlihen Spielers, 
feine Karte mehr zu berühren, und wenn der Abend 
fam, batte ich nod alle meine Briefe in der Taſche und 
einen neuen Schwur auf ben Lippen, morgen meiner 
Natur etwad Außerordentliches zuzumuthen. Oſt aber 
überfiel mich mit peinlicher Augſt die Hebergeugung, wie 
ein Menih, der auf dem Boulevard zehnmal um den 


Tiſch des Zabouletfrämerd herging und erft nach gewals 
tigem Unlauf endlih nah dem Preis einer Zahnbirfte 
fragte, nimmermebr dazu kommen werde, den Portier 
eines Grafen im Faubourg St. Germain zu fragen, ob 
feine Herribaft zu ſprechen fep. 

Diefer mwidrige Kampf mit mir felbft trieb mid 
Anfangs raftlod auf den Straßen umher; nachdem ich 
aber die erite Neugierde befriedigt, fuchte ich Zeritrenung 
und Vergeffenheit in meiner alten Lieblingsbefhäftigung, 
in der Flanerie am Fenfter. Es ift bezeihnend, wenn 
die Franzofen Fein eigenes Mort für Wis haben, aber 
unbegreiflih, daß ed an einem allgemeinen und bezeich— 
nenden deutſchen Ausdrud für jened echt deutſche Ber: 
gnügen fehlen fol, 

Meiner Wohnung gegenuber, in einer engen Straße, 
ftand ein hohes, ſchmales Haus: unten der Marchaud⸗ 
be:vin, der, die Seehunddmäge auf dem Kopf, den 
halben-Zag ſchwatzend unter der Ladenthuͤre fand, eine 
Figur, bie in ihrer folofalen Derbbeit unfern Begriffen 
von ber frangöfifhen Nation als einer leichtfißig hüpfen— 
ben, petulanten, Hobn ſprach, wie ich überhaupt beim 
Aublick ihrer Poftilone und SKoblenträger, Obſt⸗ und 
Nufterweiber, Priefter und Kuiraffiere nie begriff, woher 
ihr jener uf gefommen,. In einem der mittlern Stod: 
werke zeigte ſich gewöhnlich bid gegen Mittag ein Indi— 
viduum am Fenjter, das einer in Paris fchr haͤufigen 
Menſchenklaſſe angehörte, die ich mit befonderem Intereffe 
fiudirte: eine jener Geftalten, die fi feit dem Schmwur 
im Ballbaufe nicht mehr gehäutet haben, und in ihrer 
Aeußerlichkeit getreue Mbbilder Camille Desmoulind und 
Maximilian Nobespierres find: ailes de pigeon, breit 
randiger Hut, kurze Beinkleider, lange, blumige Weite, 
unter der bie beiden parallelen Uhrketten frei berzbfallen. 
Schade, daß die Sitte, zwei Ubren zu führen, abges 
fommenift; fie wären auf dem Magen eines minifteriellen 
Deputirten der jekigen Periode ein bedeutungsvolles 
Spmbol des juste milien, dad zwiſchen dem retrograden 
Ehronometer in der linken, und dem ungeduldig avanci: 
renden in ber rechten Taſche das arithmetiſche Mittel zieht. 

Es befcäftigte mich, warum im Schofe einer 
Nation, melde für vorzugsweife eitel und äußerlich gilt, 
der Männer, welche an der Tracht der vorlesten Gene: 
ration feitbalten, außer allem Verhaͤltniß mehr find, 
und zwar in allen Ständen, als bei und, und ich fah 
den Grund eben in dem Umſtand, dad die Franzofen 
unfere Gefeßgeber in der Berfaffung bes äußern Menſchen 
waren und noch find, Die über die höhern Klafen in 
der ganzen civilifirten Melt verbreitete Tracht ift die 
frangöfiihe Hofr und Nationaltracht; fie if für den 
Franzofen im weit ftrengerem Sinne als für die übrigen 
Europäer eine zweite DOberbaut; der Charafter biefer 
Tracht iſt Launenhaftigkeit in den Dimenfionen und 
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Werhaͤltniſſen der einzelnen Theile, aber ftrenges Felt: 
balten am Grundgebdanfen, am Prinzip. Lezteres wird 
ung nicht Far genug, weil wir ed nicht erfunden haben, 
und das Zufällige, Ephemere erbebt fi und zur Hauptfach. 
Zu einem Kleide, das für und ſchon zur Maske ausartet, 
fann ber Frangofe noch vollfommen à son aise fepn; ber 
unaufhoͤrlich, durch eine unfihtbare Macht vor feinen 
Augen vorgebende Mechfel im Schnitte ber Kleider und 
der ganzen, der Mode unterworfenen Aeußerlichkeit ift 
ein fo unmerkliher und ftetiger, daß für ibn den Unfcbein 
einer organifhen Entwidlung erhält, was dem fremden 
Nahabmer, dem nur periodifh die Colleftivrefultate 
zukommen, ald eine Reihe von Mevolutionen erfceint, 
wo immer die leste die Produkte der frühern mit dem 
Bann belegt und für Jedermann, der „etwas auf ſich 
bält,« Alt oder Jung, unbraudbar macht. Der Franzoſe 
behält bäufig ganz unbefangen die Tracht bei, in der er 
geliebt bat und liebenswürdig geweſen ift, er meint 
durch das Kleid feiner guten Zeit feine eigene Jugend 
zu verlängern; und wahrli, der Alte aus dem Maraid, 
der auf dem Boulevard Bourdon am Graben der Daftille 
meine Crfundigung nah dem Jardin des plantes faft 
vorwurfsvol mit der Berichtigung erwiderte, ich werde 
mob! den jardin du roi meinen, diefer Mann, gepudert, 
Chaprau = bad, jarret tendu, im Tanzmeiſterſchritt, er: 
{dien mir feineswegs älter, fondern vielmehr jünger, 
ald wenn er eine ſchwarze Perrüde, einen Weberrod 
a la proprietaire und den echten Boͤrſenſchritt des neun: 
zehnten Jahrhunderts gehabt haͤtte. Bei ung gebört 
eine antediluvianifche Figur von folher Meinheir zu den 
feltenften Erfeinungen, und wo Unflänge daran vor: 
fommen, find es vielmehr Zeichen von Urmfeligkeit und 
Verwahrlofung, als von Selbfiftändigfeitund freier Wahl. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Bortfegung.) 


Bei folhen Leiſtungen ber beobachtenden Aitronomie 
wird es doppelt intereffant, zu erfahren, daß auferor: 
dentlibe Summen angemwiefen find, um bie, in un 
fern frübern Berihten wieberholt erwähnte neue kal— 
ferlide Sternwarte bei Petersburg mit bem 
allervort-efflibften Inſtrumenten zu verſehen. Wir 
vernehmen, daß die Munificenz des Kaiferd- Nifolaus 
dazu gegen 200,600 Mubel angewiefen bat. Für biefe 
Summe find, beftelt: ein nad neuer Angabe unfered 
- Struve zu Dorpat fonftruirtes Mittagsfernrohr, 
welches in ber Werkftatt von Mepfold zu Hamburg 
angefertigt wird und mit 21,000 Rubel bedungen ift; ein 
großes Paffageinftrumemt und ein Vertikaltreis 


bei Ertel in Münden un 22,000 Mubel; ein großes 
Paflfageinftrument, ald Zenithfeftor zu gebrauden, 
für den Mittelfaal des Obfervatoriumg, von Nepfold, 
su 10,000 Mubel; ein großer Nefraltor, den Dorpater 
fogenannten „Miefenfraftor« noch tübertreffend, bei 
Utzſchneider in Münden, zu dem ungehenren Preife 
von 70,000 Rubel; ein bialptifhes Fernrohr bei 
PIöffl in Wien, um 8000 Rubel; ein Heliometer, 
ebenfalld bei Utzſchneider, für 50,000 Rubel. Hiezu 
fonımen zwei Kometenfuher, vier aftronomifche Pendel: 
ubren, drei Chronometer und eine Menge Eleinerer 
Juftrumente und Apparate, — Was läßt fih auf einer 
fo aufgeräfteten Sternwarte von geihidten und fleißigen 
Dbfervatoren erwarten, und wie viel tiefer ald Beers 
und Maͤdlers eben gerähmte Beltrebungen bürften 
bergleihen Diefenwerfzeuge 3. B. in bad Detail einer 
Mondlandihaft eindringen, > 
Gegen fo außerordentliche AUnftrengungen der Ajtro- 
nomie feinen uns die Leiftungen der Phoſik zurid 
zu ftehen. Wir finden auf dem Felde derfelben für ein 
größeres Publifum nur eine einzige Blume zu pflüden: 
einen Bericht, den ber frangöfiihe Phyſiker Pelletier 
der Pariſer Alademie über atmoſphäriſche Eleftris 
sität abgeftattet bat, Nah den darin mitgetheilten 
Beobachtungen raubt die auf dem Erdboden verbreitete 
Beuchtigkeit demfelben bei ihrer Berdunftung die pofitive 
Gleftrisität, und laͤßt ibm nur die negative, Etwa um 
zwei Uhr Nachmittags befizt dieſe negative Gleftrizität 
des Bodens in der Megel die größte Intenfitär, fo daß, 
bei trodener, warmer Witterung, alddaun felbit bie 
böhften Gebäude eine ſolche, fehr ftarfe negative Elel— 
trizität zeigen. Bilden fih Wolfen, deren Eleftrizirät 
gewöhnlich pofitiv ift, fo erhöhen dieſe, durh Verthei— 
lung, * noch bie megative Cleftrigität der Luftſchicht 
am Boden, und balten fie darin fell. Aber ſchon die 
erften Tropfen Regen, welche berabfallen, nmeutralifiren 
durch die pofitive. Elektrizität, die fie mit berabfübren, 
die negative Gleftrizität ded Bodens, und es entiteht 
daraus eine eleftrifihe Strömung, welche durch die zur 
Beobachtung folder Strömungen eingerichteten Juſtru— 
mente fehr deutlich angezeigt wird. Diefe ftarfe elektri: 
ſche Strömung bei Beginn eined Megend erflärt dad 
Unbebagen, welches man vor gewiffen Megen, befonders 
im Sommer, wo bie Energie der eleftrifhen Prozeſſe 





= Wir dürfen bie Kefer zur Ertlaͤrung biefes vielleicht 
nicht ganz wohl gewäblten Ausdrucs daran erinnern, daß 
jeber eletteifirte Körper im denjenigen andern Körpern, 
welche in feine elettrifpe Atmeſphaͤre fommen, eine, der 
feinigen entaenennefegte Etettrizitaͤt zu exwecten ſtrebt. Diefe 
Wirkung heiht „Wertbeifung“ Eine pofitio elertriſche 
Wolte erregt und erhält alfo Im den bemambarten, zur 
Mittheilung noch zu fernen Körpern negative Elettrizitaͤt. 
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überhaupt größer ift, empfindet, Diefe Beobachtung von 
Pelletier iſt mir darum fo befonders wichtig vorgefom: 
men, weil fie neuerdings auf den innigen Zufammen: 
bang zwiſchen dem Befinden des thierifhen Körpers, 
und namentlich den eleftrifhen Progeffen der Atmofphäre 
binweidt, Cine der Thätigfeitd:Neußerungen bed Nors 
malsuftandes (der Gefundheit) beſteht darin, dergleichen 
Störungen weniger ober gar nicht zur Perzeption ges 
langen zu lafen; bei franfbafter Meizbarkeit iſt man 
gencigter dazu, und es gibt Verfonen, welche unglüdlicd 
genug find, ein jedes ſolches atmoſphaͤriſch-elektriſches 
Leiden mit zu empfinden, ja oft ftundenlang vorberfagen 
su können, 

In der Chemie, ald demjenigen Theile der Natur: 
wiffenfhaften, welcher fih den Beduͤrfniſſen der bürger: 
lichen Geſellſchaft gemöhnlid noch genauer anfchlieft, 
ftoßen wir zunäcft auf die Entdekung einer neuen 
Art von Bad, Der engliihe Generalkommiſſaͤr der 
joniſchen Infeln hatte nämlih Anfangs des lanfenden 
Jahrs eine Quantität ausgepreßter Olivenkerne an einige 
Chemiker zu London-gefendet, um einen Verfuch zu mas 
hen, ob dieſe Reſte, welche big dahin nur zum Wer: 
brennen angewendet worden find, nicht zur Darftellung 
eines brennbaren Gaſes gefickt feven. Die engliſchen 
Ehemiter Coltam und Hallen haben der jonifchen 
Megierung bierauf einen Bericht erftattet, in welchem 
fie die Mefultate ihrer bdiesfalfigen Verfuhe angeben. 
Diefem Berichte zufolge waren jene alten Dlivenferne 
in einem Gasapparat probirt worden, und hatten mit 
Leichtigkeit ein vortreffliches Gas gegeben, Die Tonne 
lieferte 15 bis 44,000 Aubiffuß, d. b. 3 bis 4000 
Fuß mebr, ald man von Steinkohlen erhält. Ueberdies 
gewährt bie Leichtigkeit, mit welcher fi diefed Gas 
entmwicdelt, eine große Erfparung an Brennmaterial bei 
Heizung ber Retorten. Das mir diefem Gas hervorge: 
brachte Licht ift mindeſtens eben fo hell, als das Licht 
von Steinfohlengad, und mird weniger ſchnell fonfumirt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Forrespondenz- Nachrichten. 


Dien, December, 
(Beſchluß.) 


Tprater. Bevorſtehende Vorſſellung für Schillers Dentmal. 


Das Theater naͤchtt dem Härmhnertbor erwartet bis 
Dftern 1836 ben neuen Pinter. Es ift ber befannte Mes 
relly, Direftor ber greßen Dper in Mailand, Er bat 
vorfäufio auarfant, in Wien ein wahrbaft falferliche® Dpern⸗ 
theater zu ſchaffen, bie erften @änger Italiens, darunter 
bie Matibran, die Grifi, ben Nubini, den Joanoff, 
den Lablacde, gu Briten hieber zu sieben, und ein arans 
dioſes Batlet zu enganiren, Dafür erhält er vom Hofe 
jaͤbrlich gegen 100.000 fl. in ſcawerein Gelbe, 


das arbßte | 
Verlag der 3. G. Corta’fhen Pubbandlung. 


Theater in Wien und bie beiten Medontenfäte zu matfirten 
Bälten und Konzerten gany frei, Wir ſotche Moribeife 
(erwägt man noch, daß bei guten Borftellungen taͤglic 
2500 fl. E.M. baar eingeben tdnnen) tann man freilich 
erwas Tuͤchtiges leiten. Ob Merelly mit gleicher Riene an 
bie beutfche Oper benfen wird. das ſteht freilich zu erwar⸗ 
ten, Man fagt jedoch, ber Hof mache es jur Bedingung, 
daß die deutſche Dper mit allem Gange unterſtüßt werdee 
ſolle. In gegeuwartigem Angenblicke briuirt Mad. Sarbe 
der⸗Devrient. In der Beumiſchen Oper: „die Capu— 
letti,“ iſt Me bereits zweimal anfgetreten und jebru Abend 
ein Duyendmal gerafen wordem. Sie iſt wirffio eine gie 
aantifge Erfgeinung, zwar jejt mehr als Schauſpieleria, 
benn ald Gängerin zu preifen, aber immer eine Frau, Be 
die Bewunderung aller Runftfreunde in Anfprucd nimmt, 
Ms fie In ber Partie des Romeo die Julla wie eine Für 
bitflaihe erareift und fie emporbebt, dann dem zerfmirfaten 
Vater foͤrmlich hinſchleudert, da fasten bie Wiener; Einigen 
kam es fogar zu derb vor. umd fie nabinen ſich bie Freibeit, 
ein wenig au ziſchen. Aber was hatf's Zum Schluſſe bes 
zweiten Arts wurde Mad. Schröder: Deorient doch naceim 
ander einige Male gerufen; Gapbir erflärte im der Wie 
ner Theaterzeitung, fo mäſſe e# feun; Romeo fen ein Ira 
lientr und Kin Mehlſpeismacher; dad Genie babe ein Rest, 
etwas Befonderes zu zeigen; bei der zweiten Morfleilung 
erbob fein Menſch mehr feine Stimme dagegen, und nun 
wird Mad, Schroͤder⸗ Debrient wobl noch Gewagteres jut 
Schau bringen fbrnen. Die Babı ift einmal olftertich gebroden, 

Für die Krfer des Moraenblartes dürfte es auyiebent 
ſeyn, zu erfahren, dab im Wien gegenwärtig eine große 
Vorftellung zu Bunften des Monumente für Schiller ver⸗ 
bereitet wird, weit biefe Zeitſchrift bie erfle war, weise za 
diefem ſchoduen Zweite Mufforberungen in’s Parblirum sradtt 
und unter allen Redaltionen Dentfchlands die riiriafle wat, 
das große Andenten für den erfien deutſchen Dieter in's 
Leben zu rufen. Die Direftion des Wiener Burgibeaterk, 
ſtets eine der erfle, wenn es gilt, ausgezeichneten Talenten 
Unertennung zu geben, wird etwas Huberorbentlies leiſten 
und wenn micht ein befonderes Belegenbeitäftiäct von Drins 
barbftein, Griliparger ober Zedlitz im die Scene bringen. dech 
eines ber beften Werte bes Unvergehlichen. Unerreichbaren. 
Unerfegliben aufführen laffen, Man glaubt, „Marla Gtwart“ 
werde fobanıı am bie Meibe fommen, und zum erſten Male 
wieder bie beruͤhmte Sophie Schröder als Eiifaperb mit der 
Mab. Rettich, gebornen Gley, ats Maria auftreten. Ko⸗ 
Nüme. Dekorationen :c.. Adles wärde new angefertigt. mub 
die Preife der Piige durhwaus erhöht werden. Wie fit dies 
immer geflalten man. fo wird Wien gewiß ben bedeutend⸗ 
Nen Berrag zum archen Dentmat beiſſeutrn. Dies verbicat 
bier fibon ber Enthufiagmus für den tbeuern Hingeſchledenen. 
und bie Freigebigteit der Bewohner der Reſidenz. wenn #6 
gilt, einen großen Mann gu ebren. — In literarifher Be 
siebung fann ip Ihnen wenig Neues meiden. Unfere Zeit 
foriften geben ihren gewdhulichen Weg. Die aelefeniic 
und wohl auch im Austande verbreitetfte, iſt unfteeitia Be 
Wiener Tbeatergeitung. wozu bie außerordentliche 
Schnelligkeit der Mittheilungen, bie Meichbaltigteit und Yatı 
wahl berielten, bie Grämblichfeit der Urtbeife und bie relch⸗ 
bafıige Korrefpondenz aus allen Gegenden Deutſchlanda nicht 
wenig beitragen mag. Die Modenzettung iſt amd giemtic 
befannt, aber fie iſt do gar zu breit, und ehem bemeacn 
meniger gelefen. 
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— nn. I 


Ich will — o webe! welches Schreden! 
ie kommt beran, ſie wird mic ſehn; 
Ich will mich im den Buſch verſteden, 
Da feh’ ih fie vorkbergehn. 


Ublant. 











Mapdelon. 


(Bortfegung.) 


Nicht lange, fo nahm eine weibliche Geftalt in der 
Manfarde gegenüber, faft in gleicher Höhe mit meinem 
Fenſter, meine ganze Aufmerkiamfeit in Anſpruch: ein 
huͤbſches, echt franzoͤſiſches Profil, Etirne und Kinn 
untadelbaft, Nafe und Mund juft um foviel, jene zu 
rund, biefer au vol, um dad Geliht des zweideutigen 
Vorzugs zu Überbeben, ein Ideal der weiblichen frangöfi: 
ſchen Bildung zu ſeyn. Hob aber bad junge Mädchen ben 
Kopf und blidte der Straße zu, fo gingen ein paar Augen 
auf, melde vollends jeden Gedanken an den nationalen 
Gemeintppus verdrängten, Augen, wie ich, dem freili 
bierin feine große Erfabrung zu Gebot ftand, noch nie: 
mals gefeben, Augen, die mir armen, weder von Gott, 
noch den Menfhen, fondern von mir felbft Verlaſſenen 
unausfprebli mohl thaten, nahdem bie erſte Blendung 
durch ihr funkelndes Spiel, der erite frappante Eindruck 
der dunfeln, fühn gefchwungenen Brauen vorüber war, 

Dad Mädchen intereffirte mich im hoͤchſten Grade, 
und bald war ed faft mein einziges Tagwerk, dur eine 
Ritze meines Vorhangs ihre Bewegungen und ibre 
Häuslicfeit zu beobachten. Menn fie ſaß und auf die 
Mätberei miederblidte, bildeten das frenndlibe, mit den 
(hönften Roſen der Jugend geihmädte Geſicht, das 


| 
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dunfelbraune, mit ungekinftelter Grazie aufgeitedte Haar, 
die reigende Naden: und Bruftlinie die lieblichſte Buͤſte. 
Unaufbörlih faft bewegten fih die fhmwellenden Lippen 
im geflügelten Gefpräde mit einer aͤltlichen, ihr gegen: 
über fihenden Frau von gewoͤhnlichem Ausſehen; zuweilen 
warf fie ben Kopf lachend aufwärts und herum, die volle 
Ladung ihrer Blide fiel dann wohl auf mein Fenfter, 
und ih fuhr erroͤthend zurid und mußte erit meiner 
fibern Stellung bewußt werden, bevor ich ed wagte, zu 
meiner Obſervation zurüdzufehren. j 

Gegen acht Uhr Morgens erfhien bie kreiſchende 
Milchfrau an der Straßenede, und dann fam Madelon 
herab mit dem Milchtopf und trippelte binüber, das 
bunte Seidentuh nah der reizenden Sitte des Volls 
quer um bie Stirne gewunden, in Holzpantoffeln und 
kurzem, weißem Haudkleide, meld lezteres für meine 
Augen hinſichtlich der zierlihften Füße volfommen wieder 
autmadte, was vieleicht eritere verborben. Died wie: 
derholte fi mebrmald im Yaufe bed Tages zum Einkauf 
von Butter, Gemüfe und al dem Bedarf, an melden 
das Pariſer „kleine Boll“ durch das taufenditimmige 
Cri de Paris gemabnt wird. Ich verfehlte dann nie, 
mein Fenfter zu öffnen, ich verfolgte die Details des 
fleinen Commerzes mit ungerbheiltem Jutereffe, und mein 
Ohr fog begierig die Töne ber muntern, aber, wie bäufig 
bei den Maͤdchen diefes Volkes, etwas tiefen Stimme 
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ein, bie hin und wieder durch den Straßenlärm zu mir 
beraufdrangen. Ich bemeidete den Wafferträger, ber alle 
Tage mit feinem ſchweren Eimer in ihre Manfarde hin: 
aufftieg, und hätte Alles gegeben, der Kerl zu fepn, dem 
fie für feine Garotten die Kupferftäde in die Hand zählte, 
Tauſend chimaͤriſche Plane, wie ih mid ihr bemerklich 
machen, mic ihr naben wolle, durchfreugten mein Gebirn; 
ich hatte reihen, träumerifihen Genuß davon, aber ed 
braudte nicht die Crinnerung an einen Schulgenoffen, 
der einmal, ald Gdrtnerjunge madlirt, mit einer bild: 
benden Zierpflange in die Behauſung feiner Göttin ges 
drungen und dafür vom Mater derb durdgeprigelt 
worden war; ich wußte ja zum Voraus, daß nichts, gar 
nichts aus Allem werden konnte; hatte id doch auf ber 
Hochſchule Profefords Minden ein langes Jahr gebul: 
digt, und war abgereidt, ohne ed weiter gebracht zu haben, 
als zu der Frage, ob der Herr Papa zu Haufe ſey. 

Ich wurde oft recht bitter in meiner Selbitanklage: 
wie ſchwach, wie armfelig Fam ich mir felbft vor, meinen 
glüdlihern Bekannten gegenüber, welche ihre Perfönlich- 
feit überall bintrugen, wo ihnen eine Thäre offen ſtand, 
und undefangen unter der Scheidemünge der Menſchheit 
furfirten, unbefümmert, mit welden Gefihtern das Loos 
fie zufammenwarf! War ich befhränft? war ich unmäfig 
eitel? war die Scheu vor dem Laͤcherlichen, die fi bei 
dem Franzofen als offener, thätiger Widerftand gegen 
daffelbe äußert, bei ‚mir eine paffive, ſcawere, deutſch⸗ 
tiefe Schwachheit? 

Nachmittags zeigte ſich Mabdelon in Toilette; gegen 
drei Uhr feste fie vor dem Spiegel den Hut auf, nicht 
mit jener aͤngſtlichen Strategie, welche ſchwache Punkte 
künftlich verftedt oder beſchattet, fondern mit der kecken 
Sicherheit des Meltmanns oder ded Soldaten, der ben 
Filz auf die Loden drüdt, Sie verlieh das Haud im: 
mer in derfelben Richtung, Nachdem ich Died ein paar: 
mal mit einem Anflug von Eiferſucht beobadtet, faßte 
ih den Muth, ihr von weitem nachzugehen, und ſah 
fie jedesmal im Veftibul des Theaters der Porte St, 
Martin verfhmwinden. — Cine Schaufpielerin? dachte 
ib, und diefer Gedanke ſchmeichelte mir und Änaftigte 
mich durch die aus Zugänglichkeit und Sweidentigfeit 
gemiſchte Vorſtellung, die ich von diefem Stande hatte, 
Doch nein, dad war unmöglich: ein Mädchen mit fol: 
chen Augen, folben Wuchs, felbem Gang fonnte auf 
ben Brettern feine gemeine Mole fpielen, und Madelon 
war allem Anſchein nah arm, fehr arm. Eines Abende 
jedoch, ba ice im Theater der Porte St, Martin ein 
neues Melodram anfab, mar mir plöplic, als erblidte 
ib in einem Meigen von Bauermäduben, melde einen 
ländliben Tanz auffübrten, im Vorüberihweben die reis 
jende, mir nur zu wohl befannte Geftalt. Ich harrte 
in hoͤchſter Spannung, ih mufterte forgfältig ale Ge 





ftalten, vergeblich, bie Erfheinung wiederholte fi nit; 
aber biefer Vorfall mahte mir die Intrigue, die ich 
mit mir felbit fpielte, noch anziehender und peinlicer. 
Die in feltfamem MWiderfpruh mit meinem fonftigen 


Charakter mir angeborne Liebe zum Dramatiſchen, welde 


durch die ernitern Studien der legten Jahre in deu Hin: 
tergrumd geftellt worden war, erwachte jezt durch Ideen: 
affociation in aller Stärke wieder; ich führte ganze 
Scenen mit Madelon auf, ich legte mir bie leidenfchaft: 
lichten, ihr die naivften Worte in den Mund, id wagte 
es endlib, fie an mein Herz zu driden; aber indem 
ich ihr über die Schulter blickte, fab ich in der Kouliſſe 
einen Zrupp ihrer frübern Belannten böbnifh laͤchelnd 
nad und herüberweifen; dies war falted Waffer in bie 
Gluth meiner Schwärmerei, und ih empfand es mit 
der tiefiten Beibämung, wie man um ein Wefen, dad 
man vielleicht verachten müßte, wenn man ed fennte, 
Schmerzen fühlen und auf feine eigenen Phantafiegebilde 
eiferfüchtig ſeyn kann. 

Ich lann nicht ſagen, was aus dieſen Freuden und 
Leiden eines Gemuths, das ſich ſelbſt nicht finden fonnte, 
geworben wäre, wenn fih nicht ber Zufall in’s Mittel 
geſchlagen hätte, ohne den im Leben wie im Roman nicht 
von der Stelle gebt, und dem ed auch bier der Leſer zu 
danken bat, wenn ich erwas mehr ald die Träume eined 
jungen Thoren zu berichten habe, * 

(Die Fortfegung folgt.) 





Watur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfesung.) 


Es fünnen, nah einem Ueberſchlage, bloß die 
jonifhen  Infeln jährlih gegen 4000 Tonnen folder 
Dlivenkerne liefern; mas bieten Franfreih, Italien, 
Spanien u. f. w. von biefem fonft ganz unbenuzt ges 
bliebenen Reſte der Delproduftion dar! Und wie intereffant- 
wird die Sache felbit für Deutfhland, wenn fih das 
naͤmliche Verfahren auch auf die Ueberbleibſel anderer 
Oelfabrikation anwenden laͤßt. Je mehr die Erde altert 
und alſo mit einer Erſchoͤpſung ihrer Urproduftionen, 
wie bier 4. B. der Steinfoblen, drobt, um fo wichtiger 
wird die Uuffindung eines jeden Surrogats, namentlich 
aber ſolcher Surrogate, welche aus dem Kreislaufe des 
vegetabilifhen Erdlebens felbft hervorgehen und ſich all: 
jaͤhrlich erneuern, 

Unter diefem Gefihtapunfte, deſſen ganzen furcht⸗ 
baren Ernſt erit die kommenden Generationen noch recht 
begreifen lernen werden, erſcheint denn auch die (eng: 
fifhe oder deutihe?) * Erfindung der Schmelzöfen . 

° Ein Engländer, Neilfon, hat ein Patent darauf, wir 


wien aber, bab das Verfahren, namentlich in ben ſaͤchſiſchen 
Bergwerten, auch ſchon feit laͤngerer Zeit angetwender wird, 
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mit warmer Luft, von welcher in unfern frübern 
Berichten ebenfalld ſchon mwiederhoft die Rede geweſen 
ift, immer wichtiger. Wir erinnern zuvörberit daran, 
daß es biebei in der Hauptfahe nur darauf anfommt, 
ftatt der falten Luft, welde man zur Unterhaltung ber 
Flamme font in den Dfen ftrömen ließ, ſchon ermärmte 
(in einem befondern Vehälter mit geringem Aufwande 
von Brennmaterial erhizte) Luft dazu anzuwenden. Won 
welch außerordentlibem Einfluſſe lezteres Verfahren 
gegen das frühere, in Bezug auf Erfparung an Holz 
und Kohlen, und gleihmwohl ergieltes beſſeres Produkt 
fep, davon liefert das nahftebende, zu unferer Kenntulß 
gebrachte Beifpiel einen böhft auffallenden Beweis. In 
den Eifehwerken an der Elyde in Schottland wurden, 
vor Ginführung der „Schmelzöfen mit warmer Luft,“ 
jaͤhrlich 6000 Tonnen Eifenerz ausgeſchmolzen; zur Be: 
reitung jeder Tonne (2000 Pfund) Eifen waren 8 Ton: 
nen Koblen und 45 Tonnen Kalk erforderlih. Im Jahr 
4835, wo die Schmelzung mir warmer Luft eingeführt 
wurde, machte dieſelbe Dampfmalhine 12,000 Tonnen 
Eiſen, wovon jede Tonne nur 3 Tonnen Koblen und 
8 Tonnen Kalk, alfo noch nicht bie Hälfte des fonftigen 
Bedarfs an Brennmaterial, erforderte. Außerdem ging 
die Arbeit, wie man aus ber Menge des gewonnenen 
Produtts fieht, viel fchneller von Gtatten, und das er: 
jeugte Cifen war von der beten Beihaffenheit. Hiebei 
ift zu bemerken, daß das Verfahren immer günftigere 
Mefultate in jeder Hinfiht liefert, je mehr man bie 
Luft erbist, welche in den Echmelzofen gelaffen wird, 
Bei den lesten ung befhriebenen Verfuhen mit Neil: 
fonfhen Schmelzöfen war die Luft in den Erhithungs— 
apparaten auf eine Temperatur von 105 Grad Neaumir 
gebracht worden, alfo 25 Grad über die Siedbige des 
Waſſers, und die Arbeit ging dabei mit unbeſchreiblicher 
Leichtigkeit von Statten. Nun werden in ganz Grof: 
britannien jährlih ungefähr 700,000 Tounen Eiſen ge: 
fhmolsen, und wenn die neue Methode erit allgemein 
eingeführt ſeyn wird, fo darf man auf eine Erfparnif 
von weit über eine Million Tonnen Koblen zum Geld: 
werthe von mehr ald einer balben Million Pfund Ster: 
ling rechnen. Diefer Geldwerth iſt aber biebei noch 
das Menigfte, da, wie wir oben augebentet haben, die 
alternde Erde an Koblen endlich erfhöpft werden könnte, 
und eine Erfparung dieſes Naturvorratbs, mit dem man 
nicht baushälteriich genug umgeben kann, indem ber 
Erfaß erjt von einer neuen, gänzlihen Erdumformung 
zu erwarten ftebt, täglich drüngendere Pfliht wird. Die 
Vortbeile diefed wirklich bemunderndgwürdigen Verfahrens 
beichränfen ſich aber gar nicht auf die Eiſengewinnung: 
ber Gießer kann, bei Anwendung beffelben, feine @ifen: 
gußwaaren im der Hälfte der fonft angewendeten Zeit 
aud mit der Hälfte des früher erforderliben Brenn: 


materiald liefern, und gleichergeſtalt kommt ed dem 
Grobfhmid zu gute Wir erfahren noch mährend 
Bearbeitung des gegenwärtigen Berichte, daß ber Febr: 
ſchmid Groß zu Stuttgart ſolche Gebläfe mit heißer 
Luft für feine Hantbierung auf die zweckmäßigſte und 
ſinnreichſte Art angeordnet bat, und der ganze Werth 
der Entdetung, aus weicher der Induftrie fo unermeß: 
lihe Vortheile hervorgehen, bethätigt fich erft recht in 
dem Maße, als das darauf begründete Verfahren auch 
in der Fleinften MWerkftatt feine Aumwendung findet, Ehr⸗ 
mürdiger, wie wir dies fo oft gefagt babenz erfheint 
die Wiffenfcaft nie, ald wenn fie fi der Bedraͤngniß 
Aller und eines Jeden annimmt, 

Diefelbe mwohlchätige Tendenz, aber, wie ed mir 
wenigſtens ſcheint, nicht mit dbemfelben glänzenden Er: 
folge, entwidelt fie bei ibrem neueften Vorfchlage, eine 
weitere Eriparung an Brennmaterial dadurch zu bewir: 
fen, dab bei Deftillationen, Abdampfungen u. f. w. die 
Operation im (fogenannten) luftleeren (d. b. durch 
eine Luſtpumpe oder Abnlihe Vorrichtungen von Luft 
möglichft entleerten) Naume vorgenommen werde, ins 
dem allerdings die Verdampfung von Fluffigkeiten, unter 
vermindertem Luftdrude, auch bei niedriger Temperatur 
erfolgt. Auf den Grund dieſes Vorfhlags find in ber 
legten Zeit eine Menge von Apparaten nad diefer Idee 
ausgeführt worden, und namentlich bringt man in der 
Dunfelräbenzuderfabrif zu Königfaal bei Prag über dem 
abzudampfenden Eprup durch Luftpumpen einen folhen 
luftleeren Raum in der Hoffnung bervor, foldergeftalt 
nun aub an Brennmaterial zu fparen. Allein dieſe 
Vorausſetzung erſcheint uns irrthümlich; denn gleiche 
Gewichte Dampf von beliebiger Temperatur enthalten 
gleide Mengen Wärmeftof. Wenn daber in der gedad: 
ten Fabrik, durh Anwendung des neuen Merfabreng, 
der Eprup unter einem entfprehenden Luftdrude von 
3,565 Parifer Zoll Quedfilber, ftatt des gewöhnlichen 
Barometerftandes von 23 Zoll, auch wirklich fon bei 
40 Grad Reaumür, jratt fonft bei 80 Brad, ſiebet, fo 
if doch nichtsdeſtoweniger zur Werdampfung eines jeden 
Pfundes Flüffiakeir, welches aus dem Mübenfafte ent: 
fernt werden foll, eben fo viel Brennmaterial erforder: 
lich, als wenn bie Verfiedung unter dem gewöhnlichen 
Euftdrude erfolgte, eben weil, wie gefagt, ein jedes 
Pfund Dampf gleih viel Wärmeftof, und alio gleich 
viel Brennmaterial erfordert, um auf den nämlihen 
Grad der Temperatur erboben zu werden, Die Vorzüge 
diefed neuen Verfahrens, wenigitend in Abfiht auf reale 
Erfparung an Brennmaterial, erfbeinen daher problema:= 
tif, wiewohl id mich befheide, daß vielleicht andernfeite 
eine Eriparung an Zeit und Urbeit eintreten könne, in 
welchem Bezuge mir noch die praftifhe Erfahrung mangelt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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fiorresponden; - Nachrichten. 
j Paris, December, 
(Beſchluß.) 


Botheteld allgemeine Spelſeanſtalt. 


Vermutblich bat Bicomte Borberel bie Konkurrenz ges 
fuͤrchtet, weise in der That ſich ſchnell in Paris zeigt, for 
Bald erwas Neues gelingt, und mm bdiefer vorgubeugen, bat 
er das Unternehmen unbedachtſamerweiſe fo in’s Große ger 
trieben, daß auch fein beirächtiiches Wermbgen bei weiten 
nit binrelden fann, mm ed in's Wert gu fegen. Das 
Schtimmfie if, daß, wenn er nun bie Unftalt nicht in's 
Bert fegen kann, alles bisher Erbaute beinabe ohne Werth 
ift, und die zwei Millionen großentbelld verloren neben; 
denn zu welchem andern Zwecte follten bie vielen Küchen 
mit Balfonen, bie fünfsig Speifebebätter und fo vieles Uns 
bere, foftbar Augelegte dienen? Man würde ed wieder eins 
reißen mäfen, um Wobnungen daraus zu maden. Zu 
verwundern ift die unerſchütterliche Zuserſicht des Unternehs 
mers, der beftändig Armoncen bruden läßt, worin er bie 
baldige Erdffnung der Anftalt antändigt und die vermbalis 
en Leute zur Theilnabme am berfeiben einladet, auch fi 
bemäpt, ihnen die Vortreffllichteit derſelben zu bemweifen, obs 
fen ganz Paris vom Gegentbeit Äberzeugt ift und ben 
Mann bebauert,. der bei der beften Abſicht einem unands 
führbaren Plan felnen eigenen Wobhlſtand aufopfert, obne 
daß er Jemanden dadurch etwas genügt bat, ed fen denn 
ermwa ben Baumeiftern und Handwertern, welche ibm bas 
siefenbafte Gebäude aufgerichtet baben, War ed denn fo 
durchaus morbweubig, die Gradt mit Speiſe und Trant vers 
feben zu wollen. ba fie das Bebürfniß nad einer allgemeinen 
Speiſtanſtalt bisher gar nicht gefühlt bar! Vicomte Borberef 
gebt wobt von einem richtigen Grundfage and, feblt aber 
in ber Anwendung bdeſſelben. Er meint nämtig, je allge⸗ 
meiner für bie Befriedigung eines Bedärfniſſes geſorgt werde, 
mit deſto weniger Koflen fünne man baffelse befrirdincen. 
Wenn Jeber fein eigener Schneider, Schuſter, Hutmacher, 
Euchfabrifant, Reberbereiter u. f. mw. ſtyn wollte, fo würbe 
er febr ſchlecht bei biefer Hninerfatindufirie befteben. And eben 
biefem Grunde, ſchließt nun MWicomte Botberel, folte im 
einer großen Stadt auch Niemand fein Roh ſeyn, eben fo 
wenig, ald er fein Bäder und fein Fleiſcher if. Ihr fanft 
das Brod vom Bäder, der es euch ganz zuberelter liefert; 
nun, fo tauft denn auch von einem Gpeifewirtbe die gany 
aubereiteten Speifen, bie er euch zur beliebigen Stunde und 
Minute vor's Hand zu bringen fi erbieter, Ibr Parifer 
ſollt wegen ber Speiſen eben fo wenig verlegen feyn, als 
wrgen ded Probe; michr einmal darnad zu ſchiden follt ihr 
Imben, meine Speiſe⸗ unb Zranfwagen follen es euch, wie 
ihr ed nur immer wünſchen möget, vor bie Thäre fegen. 
Der Viromte bat aber nicht bedacht. daß das Berärfuiß ber 
Speife ein fo vietfältiges if. dah man demſelben nur durch 
einen umgebenern Vorrath von allen möglichen Lebensmit⸗ 
tein abhelfen fann, Die verbandenen vielen Speifeanftalten 
in Paris find doch nur anf eine verbältniimäßin aeringe 
Unzabl von Perfonen berechnet; bohſſens werden einige buns 
dert Menichen in jeber berieiben geipeidt. Wem in es aberje 
eingefallen, bad ed möglih ſey, ben 800,000 Menſchen in 
Paris allerlei Speiſen und Getraͤnke vom Morgen bis zum 
Adend, warın oder falt, In Ihren Snlufern aufzutiſchen, und 


m — — 


jede Hauehaltung fo zu bebdleuen, mie fie von ibren eiarnen | 


Dienern es verlangen fbnnte? Der Bicomte man aealaubt ! 


f 


baben, bie ungehenern Schwierigkeiten eined fo riefenhaften 
Unternehmens mit großem Koſtenauſwande bezwingen zu 
fonnen; baß aber bie Sache gar nicht geben fünne, baran 
bat er micht gedacht. Es ift ſchade für ibn, daß er, anſtatt 
feine Rügen und feine Ställe zu bauen, es wicht zuerft vers 
ſucht bat, bied In einer einigen Straße feine Speifewasen 
umnberrollen zu laffen; er würde fi dann wohl Überzeugt 
haben, baß er feiner folgen Bauten bebürfe. Do. 





Aufibfung bed Närbfels in Ar. 305: 
Der Raum. 





Räthlel. 


Ein gruͤnes Flaͤſchen, zart und flein, 
Das bängt in aroßer Zahl, 

Und täutert in ber Gonne Scheln 
Biel herben Saft zumal. 

Es bat ein Feines Kaͤppchen auf, 
Zieht's vor ber Sonn' herab; 

Die bringt bis Im bes Flaͤſchchens Knauf, 
Gibt warmes Licht ibm ab. 


Fünf Auästein ſtehn mit feinem Daft 
Um’s Flaͤſchchen, jüße Herrn, 

Und ſtreu'n ibm Weibrauch in die Luft, 
Ihn trintt mein Flaͤſchchen gern; 

Es färber num ſich bunter ſchuel, 
Gein berber Saft wird mild, 

Sein trüber Schein allmaͤhlich bei, 
Wie ed mit Bein ſich fuͤllt. 


Und mander zarter Mäbtftein mablt 
Die feinen Faͤßchen fein; 

Was bitft es, daß fie fo geprabli? 
Nun Teiden fie die Pen; 

Manch rober Drud prebt ans ihr Blut, 
Das ihnen Gunft erwirbt; 

Ad! wie der Drud fo wehe thut, 
Die ihre Schoͤnbeit flirkt! 


Yus Millionen Flaͤſchcden floß 
Das lebenreihe Blut, 

An Einen großen Hörner aoB 
Man ein bas edle Gut. 

Hier ſtuͤrmt das beiße Blut fo wilb, 
Hier gährt fein truͤber Schaum; 
Dob wird es bald aufs Vene mild. 

Man mwiebertennt ed faum, 


Die zweite Flaſche nimmt es auf, 
Die bleibe grün, ift fie gruͤn; 
Sie Tdfr dem Brure gern den Lauf, 
Laͤßt feine Blume bläbn; 
Und wenn idr dann nam rechter Frift 
Euch freut an Iprem Grifl, 
Geſchleht wohl. daß, wer banfkar Ift, 
Auch jene Flaͤſchchen preidt. 
5.8 mM. 
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Morgenblatt 


® für 


gebildete Stände. 





Montag, 28. December 1835, 


em Toon 





Fliegen formt der Menfch wohl nie, aber tabin bringt er ed, daß er 
audncehmend raſch anf dem Scheotte ter Mutter Erde umberrutſcht; bier 


Crfep der Echmwere mahnen .· 


’ 


* 


wird ibn aber mancher Steß ſſeis an dad Irdiſche feiner Natar und an ab 


Mebe bei Eröffnung 
der Liverpool: Mandefier:- Cifenbahn, 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Bortfegung.) 


Hoͤchſt beachtenswerth für dad Gewerbe erfheint ung 
dagegen der Vorfchlag des franzöfiihen Artillerielapitäng 
Thomaffin, die Eifenbahnftraßen ſtatt der bisher ans 
gewendeten Eifenfhienen mit einem von ihm erfuns 
denen Gemifh bydraulifhen Mörteld und Steins, 
welches er Beton nennt, zu belegen. Nach den vom 
Erfinder gemadten Verſuchen foll diefer Ueberzug die 
Wege fo dauernd fett und glatt erhalten, daß derfelbe 
fogar den Vorzug vor den bis jezt angewendeten @ifen: 
fchienen verdient, indem bei feiner Anwendung überdies 





alle Seitenreibung, welche bie lesteren verurfahen, vers | 


mieden wird. Thomaſſin bat fein Werfabren in einer 
eigenen Schrift: De la sup£riorite des chemins de Beton 
sur les chemins de fer. 
taine d’Artillerie. Strasbourg, 1835, befchrieben, und, 
nah dem darüber vor und liegenden Berichte, verdient 
die Sache allerdings wenigſtens weitere Priifung. 
Leztere erfheint obnedied um fo dringender, ba zu 
den ſehr großen AInlonvenienzen der Eiſendahnen bad 
Holpern und Mitteln gehört, welches man, wenn bie 
Bahnen erft ausgelaufen find, an den Punkten erleidet, 


Par F. Thomassin, Capi- | 


1 


wo die Schienen an einander gefügt find, Mach ben 
Mitrbeilungen eined Freundes, der die Erfahrung felbft 
gemacht bat, ift dies Ruͤtteln, wenigſtens auf der von 
ibm befahrenen @ifenbabn zwiſchen Brüffel und Me 
helm (wie man dem Mebelftande in England, von 
wober wir aͤhnliche Klagen noch niht vernommen haben, 
begegnet, it und unbekannt) rein unertraͤglich, und dem 
Stofen auf dem ſchlechteſten Knuͤppeldamme volllommen 
vergleihbar. Entſpricht alfo Thomaffind „Beton“ den 
davon erreaten Erwartungen nur einigermaßen, fo wird 
feine Anwendung als eine fehr wefentliche Verbeſſerung 
der Strafen fir Dampfmagen gu betrachten fepn, 
Uebrigend ift es wahrfheinlih vielen Leſern ange: 
nehm, auf diefe Veranlafung aus der oben erwähnten 
Mittbeilung und einem damit verglichenen zweiten Be: 
richte eined andern Augenzeugen, bier noch „einige 
Motisen Über Dampfwagenreijen zu finden, 
welche winigſtens dazu dienen mögen, mehrfache, fort: 
während dagegen beitebende, anderweitige VBorurtheile zu 
berichtigen. Was zuvörderft die Schnelligkeit der Deife 
betrifft, fo bemerfen wir, daß die bier beifpielsweife 
gewählte Tour von Brüſſel nah Mecheln fünf Lieues, 
d. h. beinahe drei preußiſche Poftmeilen (zu 2000 Rurben 
oder 24,000 rbeinländifhen Fußen, und alfo wenig von 
der fogenannten geograpbifden Meile [23,642 Fuß] ver: 
ſchieden) beträgt, welche Entfernung mit dem Dampfwagen 
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in 50 bid 56 Minuten * zurädgelegt wird, Man madt 
die preußiſche Poftmeile alfo in 10 Minuten, wogegen 
die Schnelpoften dazu 30 bis 50 Minuten brauden, 
db. d. man fährt mit der Dampfpoft etwa vier bie fünf: 
mal fchneller, ald mit der Schnellpoft; ber befte englifche 
Mettrenner läuft wenig fchneller. Die Hauptbeforgniß 
bienähft, melde man in Bezug auf diefe Schnelligkeit 
von Ununterrichteten äußern hört, beftebt darin: ob man 
dabei bequem athmen Fönne? In verichlofenen Wagen, 
deren Mahl jedem Meifenden freiftehbt, empfindet man 
vom Luftzuge natürlich gar nichts; auf offenen Wagen 
Könnte er, bei gleichzeitigem Gegenmwinde, oder andern 
erſchwerenden Umftänden, vielleicht beſchwerlich wers 
den; unfer Neifender, welcher, um bie Beobachtung genau 
anzuftellen, einen folhen offenen Magen gewählt hatte, 
mil nur einen „angenehmen“ Luftzug verfpärt haben, 
Die Schnelligkeit der Bewegung ſelbſt mift man, nad 
feinem Vorſchlage, am beften ab, indem man Selunden 
zählt und dabei das Terrain vergleiht, welches ber 
Wagen indeß gewinnt, Uderbeete von beiläufig fünfzehn 
Shritten Breite, welche die Strafe durchſchneidet, bieten 
dazu die befte Gelegenheit: mit jeder Sekunde ift man 
an einem neuen Beete und fieht foldergeftalt bie ver: 
fhiedenen Fructarten, womit diefelben beftedt find, in 
reißender Eile an fih vorüber gleiten. Ackerſtuͤcke von 
geringerer Dimenfion laffen fi nicht mehr zählen, fie 
find dem Auge im Nu verſchwunden. Dagegen fheigt 
man entfernten Gegenftänden nicht eben fchneller 
vorbeizufliegen, ald bei gemöhnlihem Fahren, weil bie 
zurüdgelegte Strede (bon ziemlih bedeutend fepn muß, 
mwenn die Ridtungslinien einen bemerfbaren Winkel ein: 
ſchließen follen, und ferne Kirchthürme, Landhäufer 
u. f. w. fünnen baber mit aller Muße betrachtet wer: 
den. — Die öfonomifhen Details, ald in einen natur: 
wiffenihaftliben Bericht nicht eigentlich gebörig, übers 
gebe ih bier. Da aber im Allgemeinen die Woblfeilheit 
biefer Art von Beförderung beifpiellos ift, fo muß man 
fib, bei Mitbetrahtung ber übrigen bier aufgezäblten 
Vortheile, und in der Hoffnung der Unmwendbarfeit bes 
oben erwähnten „Beton,“ allerdings für weitere Ein: 
führung ded Dampfwagenfpftemd erklären, was aud 
engberzige Nidfihten irgend einer Art bagegen einmwen- 
den mögen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


* Der Elephant, ber befte unter den anf jener Straße 
jest in Anwendung kommenden Dampfivagen, bat ben Meg 
mit einer angehängten Neibe von Wagen, in benen fi 
1500 Perfonen befanden, ſogar fon in 22 Minuten zus 
rüdgelegt- 


Madelon . 


(Bortfegung.) 


— — 


Jene Erſcheinung trieb mich alle Tage in das Theater 
ber Porte St. Martin, fo wenig Unziehendes auch dieſe 
Bine für mich hatte, weil man bier ewig an die mas 
* bei aller Maffinerie grob ſinuliche Kunſtrichtung 
uniefer Zeit gemabnt wird, Das Herz pochte mir, fo 

oft die Mufif ein Intermöde de ballet anfündigte, aber 
dad Melodram von jenem Abend wurde nicht gegeben, 
und unter al diefen pirouettirenden Geftalten mit ber 
jämmerliben Grazie, mit dem ftebenden, cabaverofen 
Lächeln auf den welfen Lippen, zwiſchen den gemalten 
Wangen, unter dem todten Blumenfranz in den falichen 
Locken, war Madelon nicht, konnte Mabdelon nicht ſeyn. 

Eines Abends ſaß ich noch gegen Mitternacht mit ! 
einem Bande von Moliöre in meinem Zimmer, da fiel 
plöglih ein röthliher Schimmer über meine Schulter 
auf das Bud, Ih blidte um, fprang an das Fenfter 
und ſah aus einem Manfarbenfenfter gegenüber, dem 
dritten von Madelond, eine Feuerfäule prachtvoll in den 
nächtlichen Himmel fteigen, Erfchroden blidte ich binab, 
hinüber: Fein Menſch in der Straße, in meinem Haufe, 
im Haufe drüben Alles fill, nur in der Weinbude unten 
brannte ein mattes Licht. Ich wartete eine Welle, Feine 
Seele rührte ſich; immer höher ftieg die Feuerfäule aus 
der Dachluͤcke, da wurde ed mir doch zu arg, und im 
einem Sturm widerftreitender Gefühle eilte ich die Treppe 
binab über die Straße. Ich batte bereits den Drücker 
an der Budenthiär gefaßt, warf aber vorber noch einen 
Blick durh die Scheiben und fab die dide Weinwirthin 
am Komptoir vergnüglih mit ein paar fpäten Gäften 
ſchwatzen. Bei dieſem Stilleben im Erdgeſchoß, während 
oben das Feuer wuͤthete, fiel mir Alles ein, was id 
von ber Zrefflihkeit ber Pariſer Feuerpolizei gehört, 
Hatte man nah den Pompierd gefhidt? waren fie wohl 
gar fhon oben ? und man blieb bier beim proxi- 

j mus ardet fo rubig, ald wenn oben ein Hausgenoſſe, 
den man nicht kennt, gepfändet wird? Martete mei« 
ner nicht dad Gelächter, womit ber Parifer in feiner 
ftolgen Lebensſicherheit die ungelhidte Beforguif bes 
Yrovengalen empfängt? Ein Blid aufwärts in die prafe 
felnden Flammen trieb mich indeffen hinein, und unter 
den Einfluß meiner linkifhen Gefühle ſprach ich ftodend: 
„Verzeihen Sie, aber wie mir ſcheint, ift Feuer in Ihrem, 
Dache.“ 

Die elektriſche Wirkung dieſer Worte, welche im 
Nu Alles auf die Deine brachten, erfhredte mich ordente 
lich, zeigte mir aber im felben Augenblick, daß ich, außer 
Kollifion mit dem königliben Korps der Pompiers, dem 
Herzensdrang folgen dürfe, Alle liefen fchreiend ber 
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Treppe zu, ih gewann dem Worfprung, zählte im Flug 
die Stocwerke, und auf dem oberften Abfag ftürzten 
und Madelon und ihre Hausfrau, Huͤlfe rufend, mit ges 
zungenen Händen entgegen. Eine Niederlage von Watte, 
die dem weiter unten wohnenden Schneider gehörte, ſtand 
in lichten Flammen, Während die mit mir Heraufge: 
tommenen in den Raum drangen, um bie brennenden 
Ballen zum Feuſter binaud zu werfen, eilte ih dem 


Mädchen, deſſen Huͤlſeruf Niemand beachtete, in ihr, 


Bimmer nad. z 

Deim matten Widerfchein des Feuers von meinem 
Haufe uͤberſah ich jest den Kaum, in den ich mich fo 
oft geträumt. Achl ohne die drängende Haft, die Alles 
verkehrt angreift, wäre bier bald aufgeräumt geweſen: 
gwei aͤrmliche Betten, ein Tiſch, ein paar Mobrftüble, 
eine Kommode, an den Wänden eine bunte Garderobe, 
Die beiden Weiber tappten beim zweifelhaften Scheine 
wehflagend im Zimmer umber, id mit, und wer den 
Kopf vieleicht am meiften verloren hatte, war ic, Mein 
febnliher Wunf war, der ganze Plunder möchte vers 
brennen, damit ih bier fofort ald mwohlthätiger Genius 
anftreten Fönnte; aber allermittelſt faßte ich rüftig am, 
denn das füßefte Beben durchriefelte mid, wenn meine 
und Madelond taftende Hände ſich begegneten. Ein 
Std um dad andere flog — an ein Blüten über bie 
engen Treppen im allarmirten Haus war nicht zu ben: 
fen — luftig zum Fenfter hinaus, und ed war mir dann 
wieder ein füßes Gefühl, dem Mädchen die Siebenſachen 
zu retten, an denen vieleicht ihr Herz bing. 

„Sind Sie es, Monfieur Frederic?“ fragte Made: 
Ion athemlos. — „Fa, jat“ rief ich entzädt, gar nit 
erftaunt, meinen Namen aus ihrem Munde zu hören, 
ader im felben Augenblic ein Mifverftändniß erfennend, 
fuhr ich kleinlaut fort: „Nein, nein, nur ein Fremder, 
ein Deutfher, Ihr Nachbar, der gerne —“ — „Der 
Herr gegenüber au troisicme, ber immer am Fenſter 
ift? — D Gott! mir find verloren! — Dank! taufend 
Dank!“ — Gemwaltfam firömte mir dad Blut vom Her: 
gen weg, eben griffen wir Beide in die Schieblade der 
wackelnden Kommode, ibre Hand gerieth unter die mei: 
nige, und im Taumel drüdte ich fie feft zu, um ſogleich 
wieder lodzulafen. In der Haft batte id den Kleider: 
rechen umgeriffen, ih bädte mich nieber, griff in ben 
Mirrwarr, da befam ich etwas in die Hand, was mir 
wie ein Anzug von fleifhfarbigem Tricot vorfam; mit 
unbeſchreiblichem Mißbehagen, als hätte ih eine kalte 
Schlangenhaut berührt, ſchleuderte ich bad Ding von mir. 

Indeſſen ſchien man mebenan des Feuers Meifter 
geworden zu fepn, die Pompierd waren berbeigelommen, 
man drang mit Licht in das Zimmer, ich fah eben noch, 
bevor ich die Augen niederfhlug, wie Mabelon das in 
der Eile übergeworfene Halstuch enger um fi zog, 


brüdte ber Alten meine Börfe in bie Hand und räumte 
den Schauplak meiner Helbenthaten, mit Gefühlen, die 
ich nicht befhreiben mag, Verwirrung, Scham, Ent: 
jüden, und den Kampf mit eitler, thörichter Liebe im 
Herzen. 

Man erläßt mir die Schilderung dieſes Kampfes, 
in mwelbem bald die Blödigfeit dag, mas ich denriche 
Ehre und Tugend nannte, zum Bundesgenoſſen warb, 
bald die Leidenſchaft fih hinter den eigentlichen Zweck 
meines biefigen Aufenthalte, Menfhenkenntnif und das 
berühmte nil admirari verftedte, Genug, die Feuerd: 
brunft, mehr noch der Danl, den mir Madelon den 
andern Tag auf meinem Zimmer in ber liebensmwärdig: 
ften, berauſchendſten Meile abgeftattet, hatten das Eis 
meiner Scheu ſchnell fo weit gebroben, dab nicht nur 
ſtumme Seufjer und Wünfhe, fondern feurige Blicke 
und baftige Grüße und fehnfüchtige Spiben mit von 
Sehnſucht und Hoffanng geihwelten Segeln and dem 
Hafen meines Fenfterd über die Meerenge der Straße 
Tiquetonne liefen, und noch füßer und freundlicher ber 
überfamen, Während ic früher vol Hoffnung und Uns 
ternehmungsjJuft war, fo lange ich fie nicht fab, und bei 
ihrem Aublick flugs den Murb verlor, war ed jezt ums 
gefebrt. Selbftanllagen und Bormwirfe tauchten nur im 
der Nacht ber Einſamkeit auf, welche das zicht ihrer 
Yugen nicht erbellte, und biefed Somptom einer innern 
Verwandlung, deren ih mid dunkel bewußt wurbe, war 
weit entfernt, mid zu erfchreden. 

Mabdelon, fo fagte fie mir felbft, war eine arme, 
vom Unglüd nad Paris verfhlagene Waife; fie verdiente 
fid ihren Unterbalt durch Handarbeit bei der Frau, der 
fie ſich angeſchloſſen, und hatte fih, feit Kurzem erft, 
bereden laffen, etwas frühere Hebung im Tauze und 
eine glüdlihe Geftalt beim Balletkorps der Porte St. 
Martin zu mügen, und ibr kleines Budget durd ein 
armfeliged Taggeld zu erböhen, Mas mid früber fo 
gewaltig beunrubigt, war alſo beftätigt; aber fonderbar! 
in meinem jebigen Taumel empfand ih nichts dabei, 
als den mpftifhen, tief im poetifhen Beduͤrfniß unferer 
Natur begründeten Meiz, den von jeher die im Dienſte 
der Grazien ſtehenden Handwerferinnen über befere Män: 
ner, ald nur junge und alte Thoren ausgeübt haben. 

Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz-Tachrichten. 


Närnserg. ben asten December. 
Die Etfenbabn. 


Die Eifenbabnfaprt if nun feit acht Tagen In vollem 
Gange, ber Zubrang babei fortwährend unerhoͤrt. Es ſollen 
täglich gras 200 fl. ciugtnommen werben, was wenloftens 
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1200 Paffasiere täglich vorandfegt; deun je mad bem beſſern 
Piägen werden 12, 9 oder 6 fr. für eine Fahrt nam Fürth 
vᷣezabtt. Es iſt abrigens wahrjpeintig, da weit mebe 
Perfonen taͤglich die Fabrt machen. da biß jezt eine chtfeys 
tie Unordnung berrſcht, Manche mitfahren, die nichts bes 
zahlt, Manche einen gwoͤlſtreuſerplaz uſurpiren, welche 
nur nenn oder ſechs Kreuzer bezablt haben 2. Doch wird 
diefem Uebelſtaude bald abarbolfen ſeyn; es mwöärbde auch dem 
Unternebmen ſelbſt ſchaben, wenn man, wie bieber, ſich 
immer um einen Pau faſt ſchlagen müßte. Wenn die res 
quenz fo forttauert, dann wirft das Unternebmen freitich 
eine betraͤchtiiche Rente von circa 54 pEr. ab, Wein daran 
iſt auch nicht zu deuken. Wenn der Meiz der Veubeit vor 
äber und bie Vieugierde der beiten Schweſterſtaͤdte und ber 
Ungegend befriedigt ſeyn wird, dann bört ber Übergroße 
Budrang auf, und wir wollen zufrieden feon, wenn täglich 
erwa 500 Perfonen fi der Eiſendahn bedienen, Zwar will 
man beobadytet haben, daß täglid 1200 Perfonen fi auf 
der Straße von Fürth bin und ber bewegen; aber daß 
Dreiviertpeife Fubganger feven, dürfte wohl nicht beftritten 
werben. Diefe Bemerkungen find es, die mid daran erins 
nern, daß ich in meinem voriarn Schreiben verſprochen 
bave, über den verneinenden Geift gu derichten, ber fi 
auch bei unfern Eiſenbabnweſen geregt habe. Diefed Mal 
It derſelbe im einer Schrift am ben Tag gekommen, bie von 
dem Landrichter Metlmer berrührt. Gie führt den Titel: 
Bericht an die Herren Artiondre und an bad Pubtitum über 
die EurmwigdıEifenbahn:Ungeleaenbeit, von dem Mitgliebe 
tes Geſeuſchafts Dirtttoriuma M, K. Wellmer. Diefe Schrift. 
melde wenige Tage vor ber Gröffnung ber Eiſenbahn er 
fwien, erregte den oflgemeinen Ummilten nicht allein ber 
hörigen Gtieder des Direftoriums, fondern ou bed größten 
Tbetis der Untiondre, und nicht mit Unrecht; deun Kerr 
Gielmer war nicht befuat, obne beauftragt gu feyn, irgend 
einen Bericht üder die Angelegenheiten der Geſelſſchaft au's 
Yuptitum ergeben gu faffen. eben weil er Diveftiondmirgiied 
war. Dann erfgien ber Bericht, ber eigentlich eine Protes 
ftatien gegen einen großen Theil ber bisher von dem Direks 
torium getrofienen Anftalten and Einrichtungen war, gänys 
ta zur unpafenden Zeit. Endlich war er, abgeſehen von 
den fehr ungerinneten verſönlichen Infinuationen gegen die 
zwel thaͤtiaſten Direftionsmitglieber, zu rinfeitig darauf aus, 
dad Vertrauen gegen dad ganze Unernebmen gu ſchwächen, 
woturd, wenn es gelungen wäre, den Arftionären rin ber 
deutender Schaden hätte zugefügt werben fünnen. Wellmer 
ſucht naͤmtich darzuthun, dab bie bisberinen Auégaben zu 
aroß, bie von ber Majorität des Direftoriums belichte Bes 
nupunasweife ber Fıifenbahn zu foflipielia und zu umymeds 
mäßig feven, ald daß man bofen fünnte, es werde das 
Unterwebmen bie verbeißene Rente von 12 pEr. abwerfen. 
Viele von den Gründen, die er für feine Mieimung anfübrt, 
find wohl mie yu wiberlenen, ebtu fo verdienen mande 
feiner Vorſchlaͤge, z. B. Autweihbahnen anzulegen, Berüds 
fivtiaung. Ueserbanpr iſt die Schrift, fo meit fie die Sache 
betrifft, nicht fo ſchlecht, als des Verfaſſers Gegner bebaups 
ten; fie genat von Henntiß. Einſicht und von geſchidter 
Auffafungsr und Darfteilungsaape, ber wie es mir allen 
Enriften iſt, die gegen entaeuenftebende Anfichten polemis 
firen und opponiren. fo iſt es au mit bieier; fie gebt in 
drin. was fie verwirft, gu weit, und eben fo in dem, was 
fie gegen das ron ibr Verworfene aufftelt. Weun der Bers 
foffer 1. B. ſaat, die hiefige Bahn fen zu folid gebaut. fo 
fann man ibm fon dehwegen wicht Unrecht aeben, weil 
ein allzu folider Ban unter andern binberlich machen fann, 
ale Tage zu erwartende Verbejjerungen im Eiſenbahubau 


anzuwenden, fa, welt uͤberhaupt jebe Reparatur dadurch 
umſtaͤndlicher und foftipieliger wird, Außerdem If es Tbatı 
ſache, dab bie Eiſenbahn von Lyon may Er. Erin, bie 
taͤglich arbdere Laflen zu trantportiren bar, als unfere 
Nürnberg Fürcher zu tranäportiren baten wird, meit ſeich⸗ 
ter gebaut if, Wenn ber Berfaffer aber die Liuzer Baba 
als Mufter aufflellt, fo gebt er zu weit, weil bie Ringer 
wit zur Dampfmagenfabrt beſtimmt iſt, die unfere aber 
einen Dampfwagen zu tragen bat. ber 120 Centner wiegt. 
Freilich will Weltiner auch nichts von ber Dampfwagenfabrt 
wien; aber 26 wäre im Ullgemeinen wobl thbricht, bem 
Dampfwasen, der nun einmal da ift. und 43.000 fi. mit 
ben Traneport von Memweaflie, wo ibn Stepbenfon ge 
baut bat, fofler, nit zu gebrauchen, und daun veraißt der 
Verfaſſer, dad Herſtellung dee Dampfiwagenfahrt Mitbebin: 
nung des ganzen Unteruchmtus war, obme welge baffelbe 
wenig Anfang gefunden bitte, UWeberbanpt, und das if 
die [Hwänne Seite der Grift, bält ihr Verfaſſer viel zu 
einfeitig die Raͤcſicht auf volle Rentirung des Unternehmens 
fen. Hätte man fig von biefer Räckſicht von Anfang an 
allein Leiten Taffen, fo todre gar nichts zu Stande gefom: 
men, und man iſt auch von Geiten des arbäten Theils ber 
Geſellſchaft nie von biefer einfeltigen Räcſicht ausgegangen. 
Die meiften Arrionäre wusten fon, als fie die Attien nabs 
men, zu benrtbeifen,, daß. fo lauge die Eiſenbabn bleß 
zwiſchen Nürnberg und Würth befläude, vom einer beirächts 
lichen Rente mist wohl bie Rebe ſeyn fünne; bad aber 
faben fie ein, daß es que ſey, den Anfang zu maden, und 
wenn es auch ein Dpfer koſte. Darf doch bie biefige Eiſen⸗ 
bahngeſeuſchaft es ſich ſchon gun Rubme anresnen, jur 
Dresdemskeipziger, wie zur Minden: Hugtburger Fifenbabnr 
unternebmung mit ermuthigt zu baten, Und fan ıhpe fi 
mir Gewißheit vorausſehen, daß, noch ebe die keytnenawnir 
fertig feon wird, man fon auf Fortfegung unferer Dute 
nad Kigingen und Würzburg einerfeitd und nam Mrsddang 
andernfelts Bedacht genommen haben wird. Wirt in ſeu 
Erdffuung unferer Babhn ſchon viel davon geredet werben, 
man will fogar bemerft haben, daß Sarl von Rotbicilb, 
welcher zur Zeit ber Cifenbatmerdfinung bier war, fit febr 
eifrig mit Herrn Denis, dem Baumeiſter unferer Babe. 
anterbaften . und ji febr günſtig über ein allgemeines 
deutſches Eiſenbahnſyſtem ausgeſprochen babe, Inzwiſchea 
bin im überzeugt, daß ein ſolches auch obne Mitwirtung 
bes Herrn Rotbſchild gm Stande fommen werde, zu einer 
Zeit, wo bie Staattpapiere meiftentbells auf 5'/, pEr, berade 
nefegt find; ja, ich wänfhe es auch mund aeilebe offen, dad 
ed mir ordentlich verbaßt It, immer zu bören, es laſſe ſich 
nichts mehr "ausführen ohne bas Haus Rotbſchlld. Mag 
Israel aus dbiefem Haufe jenen Meſſias erwarten. Deutſch⸗ 
land, Curopa bat feinen religibſen fhon, und feinen politis 
fen kann ed nur in dem unerſchütterlichen Muıh finden, 
unaufbaltfam auf ber Bahn allfeitiger Kultur und Civilifas 
tion vorwärts zu fihrelten. * 

(Der Beſchluß folgt.) 
m anni, 

* Eo eben erfaßre ich, daß in Wärzkurg eine Artiengrfenichan 
snfammengetreten, und dab dert und In ter Umgegend bereit 
700,000 fl, (!) wntergeldinet fenen, um ter Fortfepung unferer 
Vahn im der, Richung auf Würburg entzegenutemmen,. Umer 
Stückchen Wahn bar mit Mm Magen 175,000 fl, aefeflet, in 
weicher Summe aber auc dad Letzrgeld enthalten I, welches bei 
Fertſeyung der Bahn nicht noch einmal nepablt zu werden braucht. 
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Madelon. 
(Fortfegung.) 


Das Audbeffern der alten, übrigens im beften Stande 
befindlihen Waͤſche, dad improviſirte Bebürfniß neuer 
mußte den Vorwand zu Fortiegung eines Verkehrs leiben, 
der ſich auf Fenftertelegrapbie und gelegentlich auf ſüßes 
Geplauder beihränfte, Madelon war liebenswürdig, 


fehr liebenswürdig, vol’ Munterfeit und Laune, in dem 
dunkeln Auge lag eine Melt von Verſtand und Schall | 
beit, und ich fonnte mich in den Strahlen eines leben: | 
digen weiblichen Geiſtes mit defto imnigerem Behagen, 
da es faft mein erfter Genuß der Urt mar, mobei ich 
Wohl betritt Mabdelon, | 
nach dem Charakter ihrer Nation, die Koſten der Unter: ' 
haltung großentdeild mit den fertigen, durch den Kure | 
adgefchliffenen Pbrafen, womit dieſes Wolf fpielt, mie | 
der Ganfler mit feinen Bällen; aber in ihrem Munde | 
langen fie mir wie lauter eben geprägte Gold: und 


nicht eine paffive Rolle fpielte, 


Silberfhiffe, womit fie meine Theilnahme und Zuneigung 
belohnte. 
chens, dad von allen Produkten und Ausfuhrs und Ein: 
fubrartifeln des eigenen Vaterlands auch gar nichts 


mußte, außer honneur und gloire, war mir, im Uns : 


denken an bie ſchönen ftatiftifhen und naturbiftoriichen 


Eelbit die naivfte Unmiffenheit eines KAöpfs | 


ı Kenntniffe meiner Koufinen zu Haufe, ein koͤſtlicher 
| Meiz weiter. Sie verfiherte mid einmal höchſt ernit: 
' baft, wie hoch fie meine Nation achte; auf nähere Ers 
| fundigung ergab ſich, daß ihr lediglich nichts davon 

befannt war, ald die querelle d’Allemand, und dad 

Entziden riß mich fo weit bin, daß id ihr zum erften 
' Male die Hand führte, Hört es, ihr Grazien! höre es, 

gute, zu ben Geiftern franzöfifcher Mamſells verfammelte 
‚ Marcelline! euer widerfpenftifber Schüler, der Blöde, 
Stolje, der e3 nie über ſich vermocht, die Lippen auf 
bie dargebotene Rechte ber guädigen Tante zu fenken, 
füßte die Hand — einer Grifette, einer Comparſe des 
Theaters der Porte St. Martin! 

Soweit war ed mir einer Belagerung gelommen, bei 
ber ich mich freilich oft ſelbſt befann, wer der Belagerer, 
wer der Belagerte war, da wußte mir Mabelon, bie 
mir fon Öfterd von einem neuen költlihen Vaudeville 
vorgefprochen, durch das lieblichſte Geſchwaͤz dad Mer: 
fprehen abzudrängen, mit ihr hinzugeben. Ein furdt: 
barer Entihluß! mußte ih mich nicht vor der ganzen 
Hauptitadt für das gefammte deutiche Wolf fhämen? 
Mas half's! Madelon winkte zur Theaterftunde fo ſuͤß, 
ſo lieblih aus ihrem Fenfter: ed mußte ſeyn, aber ih 
fam nicht halb fo fhnel die Treppe binab, uls neulich 
beim Brande. Im Geben war mir nicht anders, ald 
ſchuͤttelten die Häufer die Häupter, und wer ung bemerkte, 
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konnte nicht umbin, zu fragen: wo führt dad hübſche 
Mädchen den jungen Menfchen hin? Jeden Augenblid 
meinte ih, in einer Stadt, wo mid) fein Menſch fannte, 
müffe mir ein Bekannter mit jenem widrigen Lächeln 
eines impertinenten Einverftändnifes zuniden, und in 
ber Straße Miontmartre lief ich plöglich ihren Arm fahren, 
als neben mir ein Individuum aus einem Haufe trat, 
deſſen rothe Nafe und fchiefer Niden mich frappant an 
meinen alten deutſchen Lehrmeiſter auf der Flöte erinnerten, 
@3 war died mehr als eine Wirfung meiner Natur, 
ed war eine Ahnung. . Als wir am Boulevard um die 
Ede bogen, ftand der Marquis vor ung. Ich war ver: 
nichtet und drückte Madelond Arm, ftatt den meinen 
finfen zu laffen , nur noch ſtaͤrker an mid. Der 
Marquis maf meine Begleiterin mit einem langen, 
feltfamen Blick, begrüßte mid fodann herzlich, fagte, 
meine Verwirrung ignorirend, er fen geftern aus 
Deutſchland angelommen, hate mich morgen auffuchen 
wollen, verfiherte, jezt nicht ftören au wollen, beftellte 
mich auf ben andern Zag in feine Wohnung und empfahl 
ſich. Ich braude nicht zu fagen, mie nachdenklich mic 
dieſes Nencontre ſtimmte, To dab Mabelon fehr fchlecht 
mit mir zufrieden war, Noch nie war mir ein Vaude: 
ville fo abgeihmadt vorgefommen, und ich ließ ed das 
ganze Genre entgelten, fo ſehr ed mich fonft Ärgerte, über 
eine Kunftgattung, welche einmal ein Volk felbftitändig 
unter ſich augdgebilder, geradezu abfpreben zu hören. 
Marum folen die abgefungenen Couplets, welche die 
Handlung unterbrehen, miderfinniger fepn ald andere 
Aunfifittionen? Es ift gleihfam ein Chor, ein mwißiger 
Kommentar zum Vorgang, und wie der Franzofe bei 
feinem Volksliede überhaupt die Melodie dem Sinne, 
der Pointe, melde er beim Singen beurlich beraushören 
wid, völig unterordnet, fo ift aud dad Couplet rhythmi⸗ 
ſcher Wis, wogegen man wafere jodelnden und Flagenden, 
büpfenden und f[hwermütbigen Volkslieder, wobei die Me: 
fodie den Sinn malt, wigige Rhothmen nennen fünnte, 
Die Ankunft des Marguid war mir im böditen 
Grade unangenehm; abgefeben bavon, daß bie Situation, 
in der ich von ihm betroffen worden, mid befbämte, 
fab ich zum Voraus, daß er mich meiner Fleinen be: 
fhauliben Welt gewaltfam entrifen, kraft der Vollmacht 
meines Pflegevaterd Bildungsverſuche mit mir anftellen 
und mich in Eirfel führen würde, wo, das mußte ich 
gewiß, nicht balb fo viel Liebendwiärdigkeit anzutreffen 
war, alg bei dem Meilen, an das ih, wie ih mir jest 
erit bewußt wurde, mein Herz verloren hatte, j 
Mit beflommenem Herzen trat ich vor ihn, uͤbrigens 
entihloffen, wenn er mid fragte, aus der Sache nach 
Kräften einen Scherz zu mahen, Nahdem er meine 
Neugierde hinſichtlich der Wngelegenbeiten zu Haufe 
befriedigt und Briefe und Pakete meinen Händen übers | 


geben, fagte er laͤchelnd: „Legen Sie ed mir nicht ald 
unbefheidene Neugierde aus, wenn ich frage, wer geitern 
dad Frauenzimmer an Ihrem Arme war? Sie hatte für 
mich etwas fehr Iutereffantes: bübih, recht ſehr huͤbſch, 
edle Haltung, bübfher Gang; wer es auch war, ih 
made Ihnen mein Kompliment darüber.“ Ich gab mit 
ber Iuftigften Miene, die ich aufzubieten vermochte, mein 
Abenteuer preis, deſſen erfte Scene ih aus guten Grin: 
den, und mit verftärftem Effelt, die Feuersbrunft ſeyn 
ließ, rühmte mit Laune die Verdienfte Mademoifelles 
um meine Hemden und Strümpfe, und verfiherte, das 
arfige Kind, das den Tag über mit den Fingern, Abende 
mit den Beinen arbeite, unterwegs getroffen und ſie als 
guter Nachbar und als ein Mann, der in Paris ſchon 
was rechtes gelernt, zum Schauplaß ihres befcheidenen 
Talents geleitet zu baben, 

„Eh!“ rief der Marquid mit einem forfhenden Blick, 
vor dem ich die Augen fenfte, „comme vous &tes alld 
vite! Id bin weit entfernt, Ihnen einen Vorwurf dar 
aus zu mahen: fo etwas formirt junge Leute, Freilich, 
ber Alte zu Haufe, was würde ber fagen? mimae donat 
fundumque laremque?“ — Er feste in perfiflirendem 
Tone einige Bemerkungen binzu, die mir im Bemwußt: 
fepn meiner Unfhuld vor Unmwillen dad Blut in bie 
Wangen trieben. Ich verfiherte ibn in eruftem Tone, 
von Dingen, wie er voraudzufeßen fbeine, fey garnicht 
bieMede, Abfihten, wie er fie mir unterlege, fepen mir 
durchaus fremd, bad Mädchen babe mir noch durch 
nichts das Recht gegeben, an ihrer Chrbarkeit im Ges 
ringften zu zweifeln, und ich follte meinen, er felbft 
werde nicht in Abrede ftellen wollen, daß ſelbſt im Her: 
zen von Paris Tugend zu finden fep. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
Beſchluß.) 


Dieſe Anſicht vertheidigte auch Dr. Lardner in 
einem vor dem Dubliner naturforſchenden Verein am 
42ten Auguſt dieſes Jahrs gehaltenen ſehr ſachreichen 
Vortrag über Dampfwagen und Eiſenbahnen. Er be 
merkte unter Anderem, daf man gegen die lejteren den 
Einwurf ihrer Unanwendbarkeit auf bügeligen Wegen 
gemadt habe, und bob dagegen dad Uusfunftmittel der 
Tunnels hervor, indem er dad Beilpiel eines ſolchen 
Zunnel auf der Eifenbabn zwiſchen London und Bir: 
mingham anfübhrte, der anderthalb englifhe Meilen lang 
ift. Wenn man ferner wirklich aunehme, daß die Kraft 
des Dampfed in ihrer Anwendung zur Forttreibung 
von Wagen jet fhon auf das Marimum gefteigert fen, 
was er indeß durchaus nicht glaube, fo Eönuten doch 
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mit den Maſchinen, wie man fie gegenwärtig fonftruire, 
bei ihrer Außerften Wnftrengung 60 englifhe Meilen 
(über 12 deutſche, alio das Doppelte der Schnelligkeit 
ded Dampfwagend zwiſchen Brüfel und Medeln) zu: 
rüdgelegt werden, mit welcher Schnelligkeit er auf der 
Bahn zwiſchen Mancheſter und Liverpool felbft gereist 
fev. Die unermeßlihen daraus bervorgehenden Vortheile 
für alle Geſchaͤfte des hürgerlihen Lebens braude er 
nicht erft in das Licht zu ſetzen. Naͤchſtdem ging Lard: 
ners Vortrag auf einen ſehr gründliben Beweis der 
Vorziige vollommen wagrechter Bahnen ein, indem ein 
einziger Fuß Steigung auf 250 Fuß den zu überwin- 
denden MWiderftand gegen den Zug um das Doppelte 
vergrößere, eine Behauptung, deren genauefte Richtigleit 
wir auf ſich beruben laſſen. Mande andere Details 
diefed eben fo gelehrten als praftifhen Vortrags unter: 
drücke ih, um dem Gegenjtande feinen unverhältniß: 
mäfigen Raum zu fhenten; aber ich geftebe, daß ich 
mib ungern davon losreiße. Die Anwendung ber 
- Dampfwagen und Dampfböte fheint mir für die mer: 
fantile Welt werden zu follen, was die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt einft für die literariſche geweſen ift: es 
wird fih eine ganz neue Nera von derſelben an batiren, 
und Niemand wage zu beftiimmen, mie weit und beil 
das Licht noch leuchten kann, welches dieſer neue Pro: 
metbeusfunfen entzündet hat. Dennoch ſcheint auch die 
Kraft des Dampfes noch nicht das Aeußerſte zu ſeyn, 
was der finnende Menfhengeift in biefer merkwürdigen 
Zeit zur Vervollommmung der Lebenseinrihtungen auf 
geboten hat, und mir erfahren beim Schluſſe dieſes 
Berichts von einer in biefem Uugenblide in Frankreich 
gemachten, noch folgereicheren Entdedung: Thilorierd 
Entdedung nämlih, dad koblenſaure Gas nicht 
nur in eine tropfbare Flüffigkeit, fondern im einen 
feiten Körper zu verwandeln. Um zuvörberft dad 
Miftrauen gegen diefe faſt fabelhaft Hingende Bebaup: 
tung zu entfernen, führen wir an, daß. die Parifer 
Alademie in ihren beiden lesten Sitzungen vorzugsweiſe 
mit Aubörung des Kommiffionsberihts über diefe ver: 
mwundernswärdige Entdeckung befhäftigt geweſen ift, 
und daf der Vorfipende der Kommifjion, der berühmteite 
unter den jehigen Chemifern Franfreihe, Thénard, 
die Michtigkeit des Faltums anerkennt. 

Wir dürfen daran erinnern, daß die Koblenfäure, 
d. h. die im freien Zuftande bisher nur im Gaggeftalt 
befanut gemwefene Verbindung von Kohlenftoff und Sauer: 
ftoff, einer der am allgemeinften verbreiteten Stoffe in 
der gauzen Natur ift. Die Stoblenfäure macht einen 
bedeutenden Theil unferer Utmofphäre aus; die Koblen: 
fäure dampft ung bei allen Gährungen, aus dem nıonfs 
firenden Biere, wie aus dem Champagner, entgegen, 
und fie bildet fi beim Verbrennen der Kohle und aller 


‚tohlehaltigen Körper unter- dem Zutritt der Luft. Bis 


jest bat die Chemie dieſes Gas an und für fih, wie 
aefagt, für eine Subftanz ausgegeben, deren Luftform 
unter feinerlei Umftänden und in Eeinerlei Temperatur. 
verändert werden koͤnne. Diefe Luft num verwandelt 
Thilorier in einen feiten Körper; und die Mitglieder 
ber oben erwähnten, zur ftrengften Prüfung feiner An: 
gaben niedergefegten Kommiffion überzeugten fih durch 
den Augenfhein von der unendlich merkwürdigen That: 
fahe, „daß, wie ed im Bericht felbft heißt, ein Stück 
Koblenfäure, feſt wie ein Städ Eis, in ihrer Hand 
verfhmand und fi in Foblenfaures Gas verwandelte.“ 
Durch dieſe Möglichkeit der Verdichtung und nachheri⸗ 
gen Wiederverfläctigung ber Koblenfäure ift aber eine 
Grpanfiondfraft gegeben, gegen welde die Wirkungen 
unfers Schiefpulvers und unferer Dämpfe ganz unbe: 
beutend erſcheinen. Man kaun ferner durd diefe Ber: 
wandlung einen außerorbentlihen Grad von Hide und 
Kälte erzeugen, und es ift, was den Leſeriunen viel 
leicht noch wichtiger erfheinen wird, dadurd ein großer 
Schritt zur küuſtlichen Darftellung der Diamanten 
geiheben, dba der Diamant befanntlid weiter nichts iſt, 
als der reinfte Kohlenſtoff * im fefter Form, Beſtaͤtigt 
fi diefe Entdedung alfo, woran faum zu zweifeln ftebt, 
in ihrem ganzen Umfange, fo ift das Außerordentlichſte 
gefunden, und ich erwarte nur nähere Mitteilungen, 
um augenblidlih darauf zurüdzulommen, 


* Man verwerhdte Moblenftoff nicht mit ber bier in 
Rede ſtehenden Koblenfdure Die Testere entfteht aus 
dem erfieren erft durch Verbindung mit dem Gauerfloff. Der 
Diamant, eben als verdichteter Hoblenfof. verbrennt im 
Sanerfioffioad ohne Räckſtand, und das Probuft ift reines 
toblenfaures Gab. Lezteres aber verdichtet Thllorler. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, December, 
Der Senfögenerat Allard. 

Ein Mann, ber einiges Aufſehen in Paris erreat bat, 
ift ber ehemalige Oberſt Allarb, ber, ſeundem er nicht mehr 
in der Napoltonſcheu Armee bienem fonnte, und, wie fo 
viele andere franzbſiſchen Dffisiere, anderäwo fein Untera 
kommen gefucht hatte, in den Dienft bes berächtigten Rds 
nigs von Lahor, Nunjet:Ging, getreten iſt, und nun, mod 
zwanztajäbriger Abweſenbeit, einmal fein Waterlanb wieder 
beſucht, um dann na Sabor zurüczufebren, und wabrs 
ſcheintich als indiſcher Obergentral fein Lesen zu beſchließen. 
Man erfannte ihu Abends in ben Emaufpielen an feinem 
fangen. grauen Barte. Man bat viel Aufbebens von einer 


| Gamınlung von alten Münzen aemanıt, welde er ber Mes 


aierumg angeboten; in ber That ift fie eine Bereiwerung 
des Münyfabinets geworben. beſonders wegen ber bafırlanis 
ſchen Münzen, woron mebrere noch unbefannt waren, und 
daber zur Vrroeliftändigung ber Reibe ber griechiſchen Kd⸗ 
nige in Battrien dienen. Go bat man z. B. fihon bad Das 
feyn zweier wnbefannter Könige, Philexeues und Lufias 
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barand erfahren. Dagegen enthaͤlt die Sammlung auch 
mande bereits befannte Gtüde, und andere, bie man fpäter 
durch den Handel betommen bätte; denn es gibt bier Beute, 
welde mir alten Münzen handeln, und dem fhnigtigen Ans 
tifenfabtnette manche feltene und umbefannte Gtüde verſchaf⸗ 
fen. Da jedoch für jene Sammlung fein baares Geld arfors 
dert worden ift, und man nur Waffen und Müftungen, wie 
au verfchiedene mititärifche Inftrumente dafür zu geben 
brauct, die Er, Moajeflät Runjer:Sing weit Heber find, als 
alle Mänzen, griechiſche und römifche, fo hat die Reglerung 
fee wobl aetban, dieſe Sammlung der im Untitenfabinette 
Bereits vorbanbenen einzuverlelben. Auch bat man dem 
Srofögeneral Allard eine auf einem großen Pergamtntbogen 


bald geſchriebene, bald atinatte Beſtauung als franydfifher | 


Agent im Minifterlum ber answärttgen Ungnelegenbeiten ads 
oefertiat, damit er unter ben Seyts mit einiger vom feinem 
neuen Herrn unabbännigen Würde auftreren fünne, Miels 
leicht fiebt er fin anf den Fall vor, da ibn feine Stelle als 
Overbefeblshaber im Grid laffen fünnte, und er alfo mötbig 
hätte, feine unverlegiihe Eigenſchaft als franydfiiger Bots 
fwafter geltend zu machen. Die Anwefenbeit Atlards in 
Yaris hat zur Folge gebabt, daß man ſich weit mehr mit 
den Seyts. mit Kabor und mit NunjerCing beidäftigt bat, 
ald zuvor, und dad die Zeitungen ihre Kefer über den Ins 
ftand eines Meicht und Volts haben belehren fbnnen, deſſen 
Name dem Publikum faum befannt war. Vielleicht gewinnt 
au der Werfehr zwiſchen Branfreih und Ober Indien ein 
wenig badurd, obwohl Ulard es ſich wabrſcheinlich nicht 
verbeblen fann, baß der alte Runjet⸗Sing und feine Unter 
thanen nichtä leder aus Branfreih baben indchten, als 
Waffen und Hriegemunltion, 


Der junge franzdfifche Neifende Victor Jacquemont erzäblt 


in feinen Briefen, er babe fig bei Nunjet:Zing dadurch 


beliebt gemacht, daß er flärfende Pillen verfertige babe, um 
dem alten Monarchen ein wenig aufzubelfen. Es if ſchade, 
daß Auard fein wiffenfhaftlich arbilderer Mann If; wenn 
er bied wäre, fo fdnnte fein Einfluß zu Labor auf die Ders 
breitung europaͤlſcher Bildung in Ober⸗Indien einigen Eins 
Fluß baten, und auch die Gelchrien Europa's fonnten dur 
ibn manche intereſſante Aufſchläſſe und mertwürdige Naturs 
und Seiſtespredufte befommen. Wahrſchelnlich wird auch 
ein Austauſch dieſer Art vor feiner Abreiſe mit ibm verab⸗ 
redet werden. Bon den Umſtaͤnden und dem guten Willen 
des Dlannes wirb dann das Gelingen bed Plant abhängen, 
— Ein eben fo ſchoͤnes Geſchenkt, wie die Alardſche Müns 
yenfammlung. bat die foniglihe Bibliorhef von ber aflatifchen 
Sefellſchaft zu Kaltutto befommen, In Tiber beſtzt man 
eine Eammlung von hundert Bänden über bie buddhiſtiſche 
GBlaubens:, Goͤtter⸗ und Weispeitölehre. Won biefen buns 
dert Bänden bat fin bie aſſatiſche GeſeUſchaft su Kaltutta 
nit einem Foftenaufwande von mehr als 42,000 Franken 
zwel Erempfare von dem Oberlama verſchafft, unter deſſen 
Aufſicht der Abdruck dieſer Rellglonebücher beforat zu werben 

egt. 
ei für fi bebalten. und dad andere glaubte fie an einer 
Strelle niederlegen zu müſſen, wo es Jedermann Teicht zus 
odnalih wäre. Dazu hat ihr denn Paris am tauglichften 
deſchlenen, und in der That, wenn man weiß, wie zugang— 
id bier alle wiffenfaaftlichen Sammlungen find, und wie 
Sebermann taͤglich biefeiben bemugen kann, obue daß er einen 
Seller bafür auszugtbeu, ober irgend Jemand darum anyur 
ſortchen braucht. fo muß man ben Entſchluß der aſtatiſchen 
Geſel ſchaft loben, 

Der Beſchluß folat.) 


Um das Uebrige werben fie | 
fin wenig fümmern, es fen denn etwa ein wenig Arzenei. 


Eines biefer beiden Exemplare hat befagte Geſeu-⸗ 


Nürnberg, ben ı5ten December. 
(Beſchlub.) 


Die Eſenbahn. 


Es war nur im Geiſte des ganzen Unternebmens ges 
bandelt, bie Dampfwagenfabrt eintreten gu laſſen, obgleich 
susugeben ift, daß biefelbe bei dem Mangel an nabegelegenen 
Gteinfoblenlagern etwas tbeuer zu fleben kommen bürfte, 
und daß wenigflens noch ein zweiter Dampfwagen wird 
angeihafft werben muͤſſen, wenn bie Dampfwagenfabrt nicht 
immer eingeftellt werben fol, fobald bie nicht felten erfor» 
berfihen Reparaturen bed Dampfwagens eintreten. Ob das 
| Projekt, von dem neuerbingd gereber wird, Kronacher Stein⸗ 

tobten zu gebraumgen, nachdem man fie, ba fie febr ſchwe⸗ 
| feibaltig feon follen, zur Dasbeleumtung ber biefigen polys 
techniſchen Schule, vielleicht auch anderer Öffentlicher Bebäute, 
des Theaters 2c., bemust bat, ſich realifiren wird, laſſe ich 
dabingeſteut ſeyn. Liehe ſich daſſelbe aber wirtlich realifiren, 
| dann wäre eine Haupiſchwierigkeit, bie ſich bei uns ber 
| Dampfwanenfabre entnenenfest, die Theuerung der Etein: 
foblen. gehoben; denn ein Profeffor ber biefiaen polstechnis 
ſchen Schule fol berechnet baben, daß mach Benuyung des 
Kronamer Materials zur Gasbeleuchtung die Heigung des 
Dampfwagens fat nichts/ mehr foflen würde. — Sere 
Wellmer verlangte ferner Im feiner Schrift, man folle e8 
ſo einriten, daß man jeden Augenblick von Nürnberg 
nah Fürth und von Färth nah Närubera fabren fbnnte, 
was nur bei Anwendung von Pferbefraft und nad Anle⸗ 
gung von Ausweichſchienen möglich wäre, Daß UAbfahrten 
von Halbſtunde zu Halbſtunde wuͤuſchenawerth wären, if 
nit zu Teugnen, oder mweniaflend. dab es fo eingerichtet 
würde, daß, fo wie eine gebdrige Anzabl Menſchen beifams 
men wäre, ein Wanen abfahren fünnte; benn au Mars 
und Mebtagen dürfte bie Nothwendigteit, eine Stunde 
warten zu mäfen, eime beträchtliche Anzabt Palagiere ben 
Wiafern wieder zuführen. Das Gefellfchafrsdireftorium bat 
vorläufig das Juftemifien geroäblt, indem pwiſchen eim und 
drei Uhr der Dampfwagen fährt, bie Zeit vor⸗ und machber 
Pferbetraft angewendet wird, und zwar fo. daß man von 
| Stunde zu Stunde abfahren fann. Dom ift diefe Einrtich⸗ 
tung nur proviforifh, bis eine längere Erfabrung eine ans 
dere zordmäßiger erſcheinen fafen wird; ich fage eine Tärsı 
arre Erfabrung, denn bei dem genenmwärtigen Zubrang 
würden allvierteiftändine Abfahrten gewünſcht werben fönnen. 
GeNern fpielte der Walgerfiranß im Muſeum, nad: 
dem er vorber zweimal auf einene Rechunng Im übervolles 
Saale des Meihsadterd Konzerte gegeben batte Ich babe 
ibn im Muſeum birigiren {eben und feine vortrefflih eins 
geſpielte Geſellſchaft fpielen hören. Es if wahr, man 
taun keine beijere Walzer: und Galoppadenmufif bören, obs 
glei bie Cinentbämlihfeit der Straußiſchen Kompofitionen 
| bie Eigenthümlichteit der Walzermuſit aufbebt. Ib konnte 
nur bedauern, daß ſolche Wirtuofität ſich ſelbſt Zweit oe 
| worden iſt, und nicht mehr ber Darftellung wahrer Rumfts 
; werte dienen mag. Daß Strauß nur Effert maden, mit 
aber ber wabren Kunſt hufldigen will, zeigt er dadurch am 
Ungmweidentinften. baß er ben Herrn Gtrandfi mit dem 
aroben Bart Gopranarien durch bie Fiſtel fingen läpr. &o 
etwas bleibt ein Kunfinäd, das die Mufen verböbnt, mie 
gelunaen auch bie Reinung fey; und ſolcher Leitung mit 
vollen Baden applaudiren, zeigt entweder wenig Geſchrnack 
und Bildung, oder viel — Gutmätbigfeit. 


| Beilagen: Aunftbl, Nr. 101 und Intelligenybl. Wr. 53. 
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Morgenblatt. 


für 
gebildete Stände. 


Mittwoch, 30. December 1835. 





Ganz rüfila, gan in Waffen, ganz brfiedert 
le Strauũe, Ne vom Winde Fluͤgel leihn, 
Geſpreizt wie Adier, bie vom Bate kommen, 
Glaͤnzend In gofdner Tracht mie Heilgenbiiter, 
Wie Gelßen munter, wild wie junge Stiere. 
‚ Shatedpeare, 
Hemid IV. 





— — — — 


——— — ——— 





Eine Geusenwacht. 
Bon F. Freiligrath. 


Es war bei einem Zapfer 
Im Weichbild Rotterdams, 
Da becherten ſie tapfer 
In Federhut und Wamms. 
Sie ritten nah Bliſſingeu, 
Und wollten ziehn vor Tag; 
Mit Trinken und mit Singen 
Hält man fid leichtlich wach. 


Die Maas ift zugefroren, 
Bon Eis glänzt jede Gradt. 
Den Mantel um die Ohren, 
Steht vor der Tr die Wacht. 
Eiszapfen, Schneegeträufel 
Liebt auch fein Hell'bardier: 
„Die Zapfen hol?’ der Teufel! 
Den Zapfen lob’ ih mir“ 


Doch drinnen, aufzuthauen 
Den Frierer auf der Hut, 
Schallt's: „Wilhelm von Naſſauen 
Bin ich, von deutſchem Blut, 


Ein Pringe von Dranien 
Bin ic frei unvermebrt! 
Den König von Hifpanien 
Hab’ ich allzeit geehrt,“ 


Er ftellt fih vor die Scheiben . 

Und fhaut in dad Gemach: 

Da ift ein wüͤſtes Treiben, l 
Da fpriht man von ber Sad”, 

Für die man ziebn und fechten, 
Und Blut wid laſſen gern. 

Sie reden und fie rechten, 

Die Mmebelbärt’gen Herrn. 


Geſcheuert an den Wänden " 
Meihn fi die Fälfer blank; 
Die Wirthin mit beheuden 
Schenkmaͤdchen übt den Schanf, 
Ihr Haar ſchmuͤckt ftatt des Bandes 
@in Goldblech, kriegtiſch ſchier, 
Der Frauen dieſes Landes 
Gewohnte Schlaͤſenzier. 


Das eilt ſich — an den Tiſchen 
Wird oft der Krug geleert, 
Da fien die Reiter, zwiſchen 
Den Knien ihr gutes Schwert, 
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Wohl ift bed Hutes Feder 

Mon Pulverbampf vergilbt, 
Doch keck hat ihn ein Jeder 
Auf’s blonde Haar geftülpt; 


Und fee wird er geſchwungen, 
Der Mein fprigt in die Hoͤh', 
Mon fünfrund: zwanzig Zungen 
Vernimmt man: „Bivent led Gueurl« 
Und wenn bie Krüge tröpfeln, 
Menn jeber Kelch geleert, 
Dann werden mit den Klöpfeln 
Die Glaͤſer umgekehrt. 


Dann gibt’d ein helles Alingen, 
Daun werben Gloden draus, 
Dann läuten fie mit Singen 
König und Herzog and. 

Dann greift ein jeder Reiter 
Von ſelbſt nah feinem Schwert, 
Dann fingt ein jeder Päuter, 
Das man ed weithin hört: 


„Raſch, fiebenzehn Provinzen, 

Stellt euch nun auf den Fuß! 
Empfanget nun den Pringen 
Mit freundelihem Gruß! 
Stellt euch zu fein'n Panieren, 
Jeder ald ein treuer Mann! 
Thut helfen verlogiren 

Duc d’Alve, den Tprann! 


Nicht um euch zu verderben, 
Kommt er, dies treulich glaubt! 
Er läßt euch wied'rum erben, 
Was man euch bat geraubt. 

Zu gut dem König von Spanien 
hut offenen Beiftand 
Dem Prinzen von DOranien, 
als feinem Leutenant, 


Sein’ Trommeln und Trompeten 
Bringen euch kein Dangier!« 
„Das flebt am Tiſch, wie Kletten!«“ 
Spricht da der Hellbardier, 
Er raft: „Nun laft ums jagen 
Zum Grafen von Lume! 
Es fängt fhon an gu tagen, 
Auch leuchtet und der Schnee!“ 


Eie hören auf zu ſchellen: 
„Muft der uns ſchon zu hauf?“ — 
Sie ziehen aus ben Ställen 
Die Moſſ', und fiten auf, 


Es geht im ſcharfen Zrotte 
Durd die bereifte Früb’; 
Gen Süden von ber Motte 
Zur Schelde traben fie. 





Madelon. 


(Bortfesung.) 


"Daß doch bei euch Deutſchen die Tugend bad dritte 
Wort feyn muß!“ fagte der Marguid, „Menn Tugend 
das Salz ift, woburd ſich die Geſellſchaft vor Faͤulniß 
bewahrt, fo kann es biefer Stadt, biefem Lande, auf 
feine Urt, fo wenig baran feblen, als jebem anbern, 
Sie fehen, Frankreich hält noch paffabel zufammen, ob: 
gleih es, ginge es nah Ihren Meoraliften, ſchon im 
vorigen Fabrbundert vor Verweſung haͤtte zerfallen mäffen, 
Ich bürge Ihnen dafür, daß Sie bier in den boͤhern 
Kreifen fo vielen achtungswerthen Frauen begegnen, als 
in Ihrem Vaterlande. Was das Volk betrifft, fo mögen 
Sie ald Mitglied des Almofenfomite in den ſchmutzigſten 
Winkeln von Paris vieleiht nie umfonft die Tugend 
ſuchen; aber nehmen Sie ed nit übel, man muß ein 
deutſcher Schwärmer fepn, um fie bei einer Meinen Täns 
zerin in ber Straße Tiquetonne vorauszuſetzen.“ — 
„Nun,“ erwiderte ich empfindlich, „obne Ihnen zumuthen 
zu wollen, einen Vorzug barin zu erkennen, kann ich 
Sie verfihern, daß es in Deutſchland Scaufpieler und 
Schanfpielerinnen genug gibt, welche ald Menfhen die 
hoͤchſte Achtung verdienen und genießen.“ — „D jal« 
rief der Marquis, den bie Zeitverhältniſſe — wir waren 
im Juli 1850 — nody bitterer ſtimmten als font — 
nd ja, Scaufpieler, die Hans und Hof befiten, ibre 
Töchter anftändig ausſteuern und an ebrfame Buͤrger 
verbeiratben! Ja, fo ift es einmal im einer Zeit, welde, 
ber Weberlieferung ber ganzen Geihichte Hohn fprechend, 
alle Stände und Gemerbe untereinander wirft, um fie 
auf Eine Stufe zu ftellen. Der Echneider Hopft ver: 
traulid dem Gentleman auf die Schulter, die er mit 
eigenen Händen befleidet, und der Hiftrio bietet unbe: 
fangen dem gräfliben Intendanten eine Priſe. Nun 
wundere man fih noch, warum aus der Tracht alle Ab: 
fufung und Mürde, aus der Kunft alle Natur und 
Vernunft verfhmwunden ift! Seit den älteften Zeiten 
Elebte dem Stande, deſſen Kunft das Entzücken ber 
Großen und Kleinen war, dem Shauifpielerftande, ein 
Makel an, und unter dem alten Negime wanderte Doris, 
bie vom Hof und der Stadt Ungeberete, anf den Unger, 
Das hochweiſe Jahrhundert erklärte dies fir eines ber 
taufend Vorurtheile, die es zu reformiren berufen fep, 
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es hob die Schaufpieler und vermichtete die Kunſt, und 
bei Ihnen noch mehr ald bei und, weil man bort noch 
weiter ging. Ein Kolegium von fir befoldeten, gar 
lebenslang angeftelten Schaufpielern verhält fib zur 
dramatifchen Kunft, wie eine Acadedmie des quaranle 
zur Pocfie, Die Kunft ift ein Kind des Genies, bes 
Wugenblids, der Noth; fie iſt Fein Budgetsartifel, fie 
wird nicht gefördert, wie eine Kanalbaute, zu fo und 
foviel die Toiſe. Denken Sie fib einen Augenblid, bie 
Fürften hätten heute noch das Beduͤrfniß, fih die Die 
gierungsforgen durd einen fogenannten luftigen Math 
verfüßen zu laſſen; denfen Sie fi, diefe Perfonnage ftände 
im Staatsfalender, rangirte mit den übrigen Mäthen, 
besöge quartaliter ihren Gehalt — wie abgeihmadt! 
Mit der Epringmurzel des augenblidlihen Wiges mußte 
der Burfhe die Dufaten aus dem Kaften bes Herrn 
erlöfen: fein Cinfall, fein Geld, oder gar Prügel! 
Nicht viel anders mit dem Schaufpieler; er verdumpft, 
fobald er nit mehr vom guten Willen feines Gebieters, 
bes Publifums abhängt, und des Witzes und der Laune 
entbebren lann, um die Beutel aufjufhndren. Und 
damit nun, daß fih der Schauſpieler als ein bonetter 
Geſchaͤftsmann, wie jeder andere, gerirt, hängt ed genau 
sufammen, dab Schaufpielerinnen fogar tugendhaft ſeyn 
wollen; dies kommt mir vor wie ein geruchlofer Apotheker 
und ein fäuberliber Schornfteinfeger.* 

Der Marquis batte mich im Innerften verlegt, aber 
ich that mein Möglichftes Aes ihn nicht merken zu laſſen. 
Jezt erft drängte fi mir das Zweideutige in Madelsns 
Stellung in furhtbarem Lichte auf. Wie verächtlih Fam 
ih mir vor beim Gedanken, "Gefühle an ein Gefhöpf 
verfhwendet zu haben, die diefem, konnte es in mein 
Herz bliden, vieleicht hoͤchſt lächerlich erfhienen! Ich 
rief mir alle Worte, alle Bewegungen Madelong zurück: 
jezt überlief ed mich falt, wenn id mich einer zwei— 
deutigen Aeußerung zu erinnern glaubte, jest pocte 
mir das Herz freudig und zuverſichtlich, wenn ib all 
der lieben, naiven Worte gedachte, ber Beſcheidenbeit, 
womit fie Feine Geſchenke annahm, der Würde, womit 
fie Bedeutendered ablehnte. Das berrlihe Auge, in 
dem mein Glaube und meine Leidenfchaft fo viel Schönes 
und Gutes gefeben, follte ein falfher Spiegel feun? es 
hätte mie unbefchreiblih mebe getban, Der Marquis 
hatte Madelon verläumdet, ich durfte, ich mollte nichts 
anderes glauben. Und doch — ich Fonnte ja Erlundigung 
einziehen, konnte das Mädchen belauern; aber nein, ed 
fehlte mir ber Muth, den Schleier zu beben, der mic 
vor mir felbit verbarg, und dad Schwanfen bed Zweifels, 
mit feinen Momenten der SHoffuung, feinen Silber: 
bliten der freudigiten Uebergeugung, mar mir erträg: 
licher, als der Gedanke einer vielleicht ſchreclichen Ge: 
wißpelt. 


— — — — — — — — — — — 


Unter dieſen Umſtaͤnden wußte ich nicht recht, ob 
ih mid darüber freuen oder betrüben folte, daß ber 
fariftlih und mündlib durch den Marquis audgefpros 
dene Wunfd meines Pflegevaters mich aus Madelous 
unmittelbarer Näbe entfernte. Ich follte fortan in der 
Familie des defignirten Schwiegerfohbnd des Marquis 
wohnen; ich wurde oc denſelben Tag vorgeftellt, und 
bezog fogleih mein nenes Quartier, nicht ohne Abſchied 
von Mabdelon, nicht ohne die Verfiherung, dab ih auf 
dem Boulevard bonne Nouvelle derfelbe ſeyn werde, wie 
in der Strafe Tiquetonne. 

Der Marquis war nah einem Aufenthalt von we: 
nigen Tagen nach Touloufe geeilt; Wlfred, ber Neffe, 
wurde durch den Dienft iu Parid zuridgebalten. Es 
war died einer der jungen Männer, deren Affektation, 
in Kleidung, Sprache und Geberden den jüngiten YUus - 
genblid zu repräfentiren, ja dem größten Theil ihrer 
Mitmenfhen die Yebensformen der nähften Zukunft zu 
verfündigen, in feltfamem Kontrafte fteht mit dem ari- 
ftofratiiden Naferimpfen über die plebejiihe Richtung 
diefer Zeitz junge Greife, die von einem Zuſtand faſeln, 
ben fie nie geſehen und nie feben werden, Thoren, 
welde gerne mit der liebenewürdigen Noncalance ihrer 
Abnen, der Rouss vom Hofe Ludwigs XIV., ber die 
Köpfe des Volls wegtanzten, denen aber dad Geipenft 
ber Revolution die glatten Stirnen ummölft und die 
leichten Füße feſſelt, Abgefeben von diefem Nacencharak— 
ter, mirfte die Individualität des jungen Edelmanns 
antipatbiih auf mich, und ich hatte das unangenehmfte 
Gefühl, wenn ich ihm die Meise der nie gefebenen Braut 
bildern bören mußte, und er auf meine Aeußerung, 
wie unerträglich fol fürftlihe Verlobungsweife meinem 
Herzen wäre, echt fürftlih die Achſeln zuckte. 

Ich war bidber zu febr im meine eigenthümliche 
Melt verfenkt geweien, um ben öffentliben Werhältnif 
fen, die mit jedem Tag verwidelter und bedenklicher 
wurden, große Aufmerkfamfeit zu fchenfen, Jezt befand 
ih mich in einem Eirfel, wo die Tagegdereigniffe mit 
ſolcher Leidenſchaft befpreben wurden, daß felbft für die 
Erwartungen, welche ſich an die bevorſtehende Ruͤck— 
kehr des Marquis mit ſeiner Tochter knuͤpften, wenig 
Daum blieb, Die Wahlen zur Deputirkenkammer waren 
hoͤchſt ungünſtig für die Megierung ausgefallen, das 
Volk batte eine feſte, drohende Stellung angenommen, 
ſtuͤndlich fonnte ein Staatäftreih geführt und von dem 
Miniftern der Nation ein va banque jugerufen werden. 
Nur ſchlecht verbargen meine Hausgenoffen die aͤngſt⸗ 
lichſte Beforgniß binter der Maske vornebmer Sicherheit 
und ber Miene, die glauben machen will, man fev vom 
den Planen der Negierenden volllommen unterrichtet: ich 
fuühlte, daß ich Zeuge eines der Stürme werden follte, 
wie fie feit vierzig Jahren von diefer Stadt ausgegangen, 
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um 25ten Juli warb von Polignacd ungeſchickter 
Hand der Kanonenfhuß abgefeuert, der über gan; En: 
ropa dröhnen und die unvorfihtigen Feuerwerfer in die 
Luft fprengen folte. Am Montag war Madelon auf 
einige Augenblicke mit Waͤſche bei mir gemefen, wir 
hatten einige Worte über die großen Intereſſen des Ta: 
ges gewedhfelt, wobei mir der, bei aller Beweglichfeit der 
niedern Einbildungsfraft, wunderbar fihere Verjtand und 
Takt bdiefes Volles in Lebengverwitlungen, aus dem 
fhönften Munde liebenswuͤrdig entgegentönte, Am Diene: 
tag machte ſich die dumpfe Gaͤhrung, welche feit Be: 
fauntmadhung ber Ordonnanzen geherrſcht, da und bort 
Luft, Banden von Arbeitern zogen unter meinen Fen: 
ftern über den Boulevard, und bin und wieder fah 
man Verbaftete inmitten der Gendarmerie, 


Der Beſchluß folgt.) 


x 


fiorrespondenz - Nachrichten. 


Pa vis, 
Beſchluß.) 
Orlentallſche Pireratur und Stulptut. 


Die geiſtliche Encyklopädie ber Tibetaniſchen Bubbhiften 
in wohl erhalten angefommen, und ſoll in einem beſondern 
Zimmer der Manufcriptenfammiung aufgeſtellt werden (denn 
biefes einyiae in Europa vorbanbene Exemplar wird lange 
soH ald Manufeript angefeben werden), Die Materlatien 
zum Studium ber Eibetanifhen Literatur, Sprache und 
Religion find alfo nun vorbanten, und es fehlt nichts weis 
ter, als die Gtubirenden, und biefe werben nicht Tange 
ausbleiben; benn das Stadium bed Morgemlandes gewinnt 
Immer mebr an Umfang und Wichtigteit. Die Regierung 
will num ber aflatifhen Geſellſchaft ein Gegengeſchent mar 
hen, umb bat dazu mehrere foflbare Werte ausderfeben, nn» 
ter andern bie große Beſchreibung Eayptens, bie freifich 
feit der Erſcheinung ber fleineen, von dem Bucbändier 
Pandoude deforaten Ausgabe im Preise beträchtlich gefunten 
if, auch jest in Hinſicht ber Richtigteit der Darftedungen 
sumeilen mangelbaft arfunden wird, Als biefes Wert er 
(diem, verfland man ed noch nicht, ſo wie jezt, ben Weit 
der eapptifchen Kunſt fo treu aufjufaffen. Epe Ehampotlion 
bie Reife nah Eaypten antrat, Tieß er einige junge Künſt⸗ 
fer ſich ein halbes Fabr fang im Abbilden egypriſcher Stulp⸗ 
tur Äben, unb bie von feinen Zeichnern mitgebrachten Zeich⸗ 
nungen feinen wirtlich Muſter von richtiger Darflellung 
und Abbildung gu ſeyn. So meit hatte es bie ſogeuannte 
Commission d’Egypte nicht gebrachtz ibre Gelehrien übers 
tießen bad Hopiren dem Zeihnern, und auch wobl den Kurfer⸗ 
ſtechern, Beinahe ohne Aufiicht, und baber in Manches bis 
zur Entſtellung ber Wabrbeit umwider ausacfallfn. Da bier 
von ben Bereiherungen ber fbniglihen Bibliorbef die Mede 
in. einem Gesenftande. welcher jest Öfter zur Gpracde 
fommt. und zwar mit Recht, fo muß id bier mod eines 
antifen Denfmals erwähnen. über weiches die Zeinmmaen 
viel Unriptiges vorgebracht haben. Auf dem alten Wege 
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von Bairout in's Innere Syriens find naͤmlich neben eims 
ander zwei Darftellungen in ben Wellen achanın, Eines 
biefer Basreliefs ſcheint vom Kbnige Sefoftris bergeräbren 
und fib auf einen fiegreichen Feldzug bed egyptiſchen Königs 
in Syrien gu bezieben, Das andere bingrarı Nellt einen 
perüifgen König mit feinen Reuten bar, ift nah Egppten 
gerichtet, bezieht fin wahrſcheintich auf einen Feldzug bes 
Eyrus ober des Cambyſes Über Syrien nah Eaypten, und 
mag wohl zur Nerlerungszeit eines dieſer Könige oter fary 
nachber verfertigt rorrben ſeyn. Hier bitte man alfo,eines 
ber Älteften geſchichtlichen Denfmäter, inige Reifende bats 
ten biefe mertwürdige Darſtellung abarzeichner, alein burg 
einen unglücktichen Zufal waren biefe Zechnungen verloren 
gegangen, Died veranfaßte Lord Prudboe auf feiner Reife 
durch Eghpften und Syrien, einen Wbtrud ber Stulptur 
mit ber darunter beſindtichen langen Inſchrift in keitformigen 
Buchſtaben zu veranflaften und mit fib nah England zu 
nehmen. Auf feine Einladung babtu num bie Bermwalter 
ber Duiglichen Bibliothet einen Arynd von jenem Abbrude 
veranftalten laſſen, umb man befizt alfo jest eine getrene 
Kopie bed wichtigen Dratmald; vermuthlich wird Bald auf 
ein Abguß von dem ditern Basrelief veranftaltet werden, 
Ein operflänlicher Hopf ſcheint aus dem perüfhen Könlge 
einen idraelitifhen gemacht zu baben, und baber iſt im viele 
Zeitungen die Nachricht Übergenangen, man beige jezt am 
ber tdutallchen Bitllothet ein Basrelief. welches den Sbnig 
David vorſtelle, und zu feiner Zeit gemacht worden fm. 
Wie alt die perſiſche Tracht iſt, fiebt man aus dem Um— 
Nande, daß ber atıe Kbnia auf dem Basſsrellef gerade fo ge 
feiber iſt, wie die feginen Perſer. Dies fiel menlich eimigee 
Gelehrten in der Binliorbet beim Anblicke eines Veriers 
auf, welder oft babin fommt und perſiſche Nandfprirten 
über Srerndenterei und Magie mit großer Aufmertjamteit 

liest, Sie bewogen ibn baber, aber nur mit groder Mäbe, 

mit ihnen zu geben, Indem fie ibm den Cyrus ober Cams 
bufes und feine Uehnlichteit mit dem alten Verferfbnige zeu 
nen, wollten, Über bei dem Aublide bed Bildes wurde ber 
Perfer verwirrt und blaß, wich fchnell zurädf und fief dang 
vo Entfegen bdavon, iſt auch ſelidem nicht wieder auf der 
Bibliothet erfienen, Man bat ſich dieſes mur durch bie 
Borausfegung erflären tbbunen, baß biefer Perſer ein fanas 
tiger Mufelmann iſt und vor allen Bildern einen entfeglis 
men Abſchen begt. Wie kaun er dann aber in Paris chen, 
mo er bei jedem Schritte Bilder und Porträts zu feben bes 
fommt? WBielleiht wirten europaͤlſche Darfielungen nit fo 
faredtih auf den armen Mann, als ber unerwartete Ans 
blictf eines Seinesaleichen. Uebrigens int biefer Perfer feir 
neöweas ein Mann aus der unterm Bolfätlaffe.. Cr if 
vielmehr der Sohn einrd perfifhen Minifters, ber, wie e8 
fein, mit der engliſchen oflindiihen Kompaqnle im gebris 
mer MWerbindung ftand, und von derſelben aut beſotdet 
wurde, Dafür fand man ibn eines Morgens erdroffelt ober 
vergiftet, und nun flüchtete fih ber Sohn mad Tnbdien. 
Die engliſche Kompaguie zahlt ſeitdem biefem Manne einen 
Iabrgehaft, der ſich auf 40.000 Franfen belaufen fol, worr 
and ſich fohliehen lagt, dab ber Water ein wichtiger Mann 
für die Kompaanie geweſen iſt. Diefe 40.000 Fr. wergebet 
nun der Perſer gemäntih in Paris, fFoınmt in einer Suts 
ſche zur Bibliothet gefabren, und flubirt daſelbſt. wie gefagt. 
Magie und Sterndeuterel, De- 
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O fate, inke not away thy heavy hand! 


Death is the fairest cover for her shame, 
That may be wistd for. — 





— 


Madelon. 
(Beichtuß.) 


Gegen Abend hatte ich mich in's Palais-roval be: 
geben; die eriten blutigen Auftritte fheuchten mich nad 
Haufe, und ich war eben wieder in mein Zimmer getreten, 
ald eine verfchleierte Geſtalt eilig hereinlam. Sie warf 
die Huͤlle ab, und Madelon erſchien in einer Tracht, die 
mit einem Male fo füße Erinnerungen in mir herauf: 
rief, "daß ich Überrafhr ibre Hände faßte und nicht fatt | 
werben fonnte, das lieblibe Munder zu betrachten. 

Die Schaufpieler der Yorte Et. Martin hatten ſich 
bereits fertig gemacht, ein Melodram, das um’s Jahr 
1770 f(pielte, aufzuführen, da war ein Vollshaufen auf 
die Bühne gedrungen, batte ungeſtuͤm die Schließung des 
Theaters verlangt und die Schaufpieler ausgetrieben, 
Als Madelon in ihrer Masfe über den Boulevard eilte, 
börte fie Gewehrſeuer in der Michtung der Stadt und 
ibred Wegs, und flüchtete daber zu mir berüber, um 
mein Geleite in Anfprub zu webmen, Kaum batte dag 
Mädchen mir died auseinander nefegt und fi ſcherzend | 
hinſichtlich ihres Aufzugs entichuldigr, fo erbob fi ein | 
ungebeurer Lärm auf der Straße: Echjfe fielen, Meiter | 
fprengten vorüber, bald entſpann fib ein ordentliches | 
Gewehrfeuer, und jezt flug eine Kugel praffelnd durd | 





Shakespeare, 
Much ado about nothing. 





eine Scheibe und fuhr in die Dede meines, im dritten 
Stodwerfe befindliden Simmers. 

Erſchrocken zog ih Madelon in die fernfte Ede, 
ängftlih ſchmiegte fie ih an mich, zitternd umfaßte ich 
fie und börte nichts mehr von dem Sturm, der an den 
morfchen Grundpfeilern eines Throneg rüttelte. Ich bielt 
das reigendite Gefpenft bes achtzehnten Jahrhunderte in 
meinen Armen; zlerlich ſtieg das leicht gepuderte Haar 
empor, von einer Perlenfhuur ummmnden — Perlen aus 
dem großen Jumelenforbe in der Scheune, wo fih Ho— 
garths Scaufpielerinnen anfleiden, aber mir waren ed 


Perlen vom reinften Waſſer — eng ſchloß fih das grüne 
' Gewand um Schulter und Urm bis an den Ellbogen, 


fteil fiel das knappe Mieder binab im die Wogen ber 
baufhenden Nobe, über die ſich ſchief eine Nofenguirlande 
509. Ich babe es bereits geftanden: die Form, in melde 
ein baroded Zeitalter unfere Großmütter preßte, bat von 
jeher einen feltfamen Deiz auf mic geübt. Pest pulfirte 
das wärmfte Leben in der todten Hille; Alles um mich 
vergeffend, drüdte ich fie fefter an mich, und zum erften 
Mal begegneten und berübrten fib unfere Lippen. 

Ich kann nicht fagen, mie lange ih fo im füßeften 
Zaumel geftanden haben mochte, da ihredten und nahende 
Schritte auf, und der Marquis und Alfred ftanden vor 
und. Bei Madelond Anblid fubr der Marquis zwei 
Schritte zurid, mit dem Ausruf: „ha! was ift bag! 
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Meiner Mutter Bild!“ danun rafb auf fie zutretend, 
den Arm gegen fie auggeftredt: „Wie beifft Du? wer 
bit Du?“ — Madelon war fo überrafht und erfchroden, 
daß fie nicht antworten fonnte; als er aber mit funfelnden 
Bliden auf mich und dad Maͤdchen die Frage wiederholte, 
antwortete fie leiſe: „Madelon heiße ich, Madelon Charpen- 
tier, meine Mutter —« — „Genug!“ fchrie der Marquis, 
„unfeliged Kind! unfeligerer Vater!“ — Er bielt inne, 
ed war einen Augenblick, als wollte er die Arme aud: 
breiten, aber mit einem graͤßlichen Blick auf Alfred, der 
aufmerkfam herbeigetreten war, fuhr er in der bödhften 
2eidenfhaft fort: „Mir aus den Augen, Unglüdliche! 
weg! aus den Augen!» Madelon war beim Unfaug feiner 
Dede mit aufgehobenen Händen am Stubl niedergefunten, 
jest fprang fie plöglih auf, griff nah ihrem Schleier, 
eilte der Ihre zu, ſprach, fib unmendend; „Wenn Sie 
mein Vater ind, fo wiffen Sie auch, baf meine arme 
Mutter von ihrem Gatten ſchaͤndlich verlaffen worden ift, 
daß fie vor Kummer geftorben ift,“ und war verſchwunden. 


Vergeblich würde ich verſuchen, nad allen Momenten 
die Auftritte zu ſchildern, die jezt folgten, auch ift mir 
die Erinnerung zu peinlib, und ich gebe vollendg ſchnell 
darüber weg. Der Marquis zog mich allein in ein Ka: 
binet; bier überließ er fih den furdtbarften Ausbrüchen 
der Leidenihaft gegen mic, gegen fich felbft, gegen fein 
fo unerwarter wiedergefundenes Kind. Dann brad wie: 
ber ein Strahl der Hoffnung dur die jagenden Wolken 
feines Zorns und feiner Verzweiflung; er trat auf mic 
zu, fapte meine Hand und fragte milder: „Nicht wahr, 
junger Mann, ich babe mein Kind verlaͤumdet, jezt eben, 
wie neulih, da ich die Unglidlibe an Ihrem Arm ge: 
feben und mich ihre Bildung auf's Meußerfte frappirte? 
Nicht wahr, fie ift unfbuldig, und noch kann Alles aut 
werden ?« — „Gewif, o gewißl« rief ih; „mein Herz 
fagt ed mir, ich bin ed überzeugt, aber —“ — „Aber?“ 
rief der Marquis zurädipringend. „Ih weiß es nicht 
gewiß,“ feste ich leiſe binzu; ich felbjt war zu aufgeregt, 
un dem Mann mehr Nube zu zeigen, ald ich wirklich 
befaß, um nicht zu fpreben, wie mein von ben wider: 
ſprechendſten Gefühlen zerriffened Gemüth es mir eingeb. 
Da flug er fib mit der geballten Kauft vor die Stirue 
und fing von Neuem au, wo er ed gelaffen, 

Aus feinen verworrenen Aeußerungen und Selbit: | 
anflagen ging fo viel hervor: er hatte Madelong Mutter, | 
ein armes Maͤdchen aus mittlerem Stande, während | 
Napoleons Herrfhaft unter angenommenem Namen gebeis 
ratbet, und ſich, ald bei Wiederkehr der Bourbonen der 
Ehrgeiz winfte, von dem vor einem Beamten des Uſur— | 
patord gegebenen, von der Kirche nicht geweibten Worte 
felbft losgeſprochen. Im Zouloufe angelangt, erfuhr er, 
Mabelon fey feit vier Monaten verſchwunden; ob ir Folge | 
einer Intrigue oder nicht, konnten oder wollten ihm die 


Vorfteherinnen der Penfion nicht fagen; fie hatten ihm 
den Vorfall nicht gemeldet, aus Furt vor feinem Zorn, 
und in der Hoffnung, die Eutflohene wieder aufjufinden 
ober freiwilig zuridkehren zu fehen; feine Briefe, welche 
Mabelou ihr Glück verlündeten, gelangten unerbroden 
wieder in feine Hand. UWeberzeugt, fein Kind, wenn 
irgendwo, in dem Strudel zu finden, der in Franfreich 
Ules aufnimmt, was ſich einer Autorität, welche es auch 
fey, entzogen hat, eilte er nach Paris zuruͤckk. Er kam 
Nachmittags an, verficherte, um Zeit zur Nachforſchung 
zu gewinnen, Alfred und feine-Familie, er babe bie 
Tochter unpäßlicd zurädgelaffen, und dies und die and: 
brechende Mevolution erklärte feine Niedergeichlagenbeit 
binlängli, wenn man fie in der eigenen Verwirrung 
überhaupt bemerkte, Er war Abends mit Alfred zu mir 
eingetreten, um mic zu begrüßen, und der Unblid Mas 
delons in der alten Tracht, welche ibm die Aehnlichkeit 
mit feiner Mutter plöglic vor die Seele rief, erſchütterte 
ibn fo, daß er, ber Zeugen vergeffend, ber Natur den 
Lauf ließ. 

Nahdem ih mich von der erften Hebermwältigung 
erholt und auch er etwas ausgetobt hatte, gab ih mir 
alle Mühe, ihn von meiner Unfhuld zu überzeugen, 
und verfuchte es, die Weile, wie Madelon meine reinen 
Gefühle aufgenommen, ald Beweis auch ibrer Unfhuld 
geltend zu machen. Aber böhniich das Beficht verziehend, 
fhüttelte er zu Allem den Kopf und machte feinen Ber 
muthungen über Madelons Schidſal feit ihrer Flucht 
nur in abgebrochenen Worten und Fluͤchen Luft. War 
ih ſchon darüber empört, fo erfältete fih meine Theil⸗ 
nahme für ibn vollends, ald ich merkte, daß nicht der 
Gedanke, in feinem Kinde vieleiht eine tief Geſunkene 
wieder gefunden zu haben, ihn am meiften quälte, ſon⸗ 
dern nur der Umſtand, daß Alfred Zeuge ded Auftritte 
gewefen; und ald er vollends mit in die Seite geſtemm⸗ 
ten Armen vor mic hinſtand und fprab: „Junger Manır, 
können Sie ermeffen, wie einem Manne zu Muthe ift, 
ber bei diefen Blitzen aus ben Gewehren fluhmürdiger 
Nebellen wieder in Frage geftellt fiebt, woran Fraukreich 
feit fünfzehn Jahren gearbeitet bat? wie einem Water iſt, 
ber ein Kind, dem fein Herz ſchon lange entgegenfhlug, 
mit Ehren gelrönt, in das Haus ibrer Ahnen zu führen 
gedachte, und ein Gefhöpf findet, das gerade noch gut 
genug iſt — deutſche Kinder parliren zu lebrenl« ba 
gerieth ih, nun auch in meinen Nationalgefüblen vers 
legt, meinerfeitd in Wuth und fagte ihm auf franzoͤſiſch 
die deuticheften Worte, fo daß er blaß vor Zorn aus 
dem Zimmer lief. 

Kaum war ich Ihn los, fo eilte ich durch die mit 
Anbruch der Naht rubiger gewordene Stabt nah Mar 
delons Wohnung, entfolofen, fie, unfculdig oder nicht, 
vor der Brutalität des Vaters zu fhügen, Sie war 
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aicht nah Haufe gefommen; dies beunrubigte mid, in: 
deſſen konnte fie fi, unterwegs. vom Zumult aufgehalten, 
in irgend ein befanutes Hans geflüchtet haben, Am asiten 
mit dem Frübften befand ich mich wieder auf dem Wege nach 
der Strafe Tiquetonne. Ganz Paris ſtand in Waffen, 
von allen Seiten erhoben ſich Barrifaden, mit einem 
großen Ummeg, nicht obue Gefahr erreichte ich das Haus: 
die Thüre war verſchloſſen, aud die Alte fort, von dem 
Maͤdchen wollte Niemand etwas wiſſen. Jezt verließ ic 
die Straße nicht mehr, flug mein Quartier in einem 
Kaffecbaufe auf und ſah fündlih nad: vergeblid. So 
verflioß der 28fte, eim Theil des 20ften. Noch dachte id, 
fo unrubig ih war, ernftlih an fein Unglüd; aber Mit: 
tags fah ich zufällig in der benachbarten Straße Montors 
gewil unter mehreren Verwundeten ein Meib vorüber: 
tragen, Da durchbebte es mich wie eine Ahnung, und 
ich ging dem Zuge in's Hötel: Dieu nad. 

Ich verſchaffe mir Zutritt, ftürme durd die Säle, 
mein Auge fliegt au den Reihen bleiher, blutender Gr: 
ftaiten hinab, hinauf; da im legten, binterjten Zimmer 
zu ebener Erde, hal da liegt fie, mit brechenden Augen, 
gitternden Lippen, ZTodesbläfe auf dem lieben, unver: 
geßlichen Gefiht, nod die Perlen und die rothe Roſe im 
Haar. Ih ftürge Hinz, die barmberzige Schweſter, bie 
daneben betend auf den Anien liegt, winkt mir abweb: 
reud mit der weißen Hand, aber ich werfe mich erſchuͤttert 
neben der Bewußtiofen, Sterbenden nieder. 

Madelon war am 27ften Abends unter den eriten 
Dpfern der Revolution, mit einer Kugel in ber Bruſt, ge 
bracht worden, Nach einer Stunde druͤckte ich ihr, während 
die Säle von dem Mufe; vire la charte! vive Lafayetie! 
erhalten, die Augen zu und dem legten Kuß — den 
gweiten — auf die bleihen Lippen. 

als ih nah Haufe Fam, batte die Mevelution deu 
Marquid aus Paris getrieben; ich babe ihn nit wieder 
geſehen, ih babe von Madelons Schickſalen nichts er: 
fahren — und nicht darnach gefragt. 





Calvins Vaterhaus zu Cambrai. 


Ju der Stadt Cambrai, an der Ede des Platzes 
der Strafe von St. Nifolad, der Kirche dieſes Namens 
gegenüber und nicht weit vom der Abtei des heiligen 
Grabes, fland noch vor ſechzig Jabren eines jener nad 
fpanifher Air gebauten Käufer, ähnlich den übrigen im 
ſechzehnten Jahrhundert in Flandern aufgeführten Baus 
werfen. Uuter einem fpißen Siebel, deſſen Winfel in 
feinem ſchmaͤlſten Theil zwei Beine Fenſter wie Augen 
einſchloß, ſad man, eines Über dad andere bervortretend, 
drei niedrige Stodwerke, mit ſchwarzen Brettern ver: 
ſchlagen und mir einer Menge Heiner, grüner Fenfter: 


fheiben bededt. Ein Aushängefhild von wurmftichigem 
Holze, deifen fteife, blaßgefärbte Geſtalten das veraltete 
Merk irgend eines vor ein paar hundert Jahren geſtor⸗ 
benen Klecſers verfündeten, enthielt in großen rotben 
Buchſtaben die prablende Aufſchriſt: Aux dixsept pro- 
vinces. In unfern Tagen bat das alte Haus einem 
gemein ausfehenden Gebäude Platz gemaht, und vom 
alten Gaftbofe bleibt nichts, ald die halb unter dem Bo: 
den gelegenen Pferdeftälle und die drei Worte ded Schildes, 

„ Unter den zahlreichen Flamändern, welche an diefem 
Haufe vorbeigeben, unter den Fremden, welche die Auf: 
ſchrift leſen, während der vorbeifahrende Poſtwagen die 
Fenfter flirren macht, unter den Neifenden, die dort 
ein Mahl und Nacıtlager fuhen, find gewiß nur ſehr 
Wenige, welde wiffen, daß bier ein Mann in die Welt 
gefommen it, der die Ehriftenbeit um ein Schisma 
reiber gemacht, und viel dazu beigetragen bat, die 
Berbältuife feiner Zeit umzugeſtalten. Diefer Mann 
it Calvin. 

Das Wirthshaus zu den fiebzehn Provinzen war im 
Jahr 1503 das Erbe Jakob Lefrancgs, eines luftigen 
Gefellen, reinlich, thätig, wichtig, kurz und did, wie 
feine meiſten Kameraden in Flandern. Seiner Alugbeit 
und Aufmerkfamfeit, vor Allem aber der Schönbeit feis 
ner Tochter Jeannette, deren fhwarze Augen und fris 
ſcher Teint, runde Arme und freundlihes kaͤcheln gepries 
fen wurden, batte Jalob defrancg ed zu verdanfen, daf 
fein Geſchaͤft über alle Erwartung guten Fortgang batte, 
Als nun ein Reiſender aus Novon, Namend Philipp 
Gauvin, der feit drei Monaten in dem fiebzebn Provin« 
gen wohnte, dem Wirth entdedte, daß er Jeannetten 
liebe und von ihr wieder geliebt werde, daß er ihr Gatte 
zu werden wünfhe und fein abzuweiſender Freier fey, 
weil er einen einträglihen Handel betreibe, mobei er 
des Jahrs reine fünfsehnbundert Livred gewinne, da 
erwiderte Jakob: „Und ich gebe ihr zwölftaufend gute 
Livres in blinfenden Goldmünzen zur Heiratb+ — 
Die hübfhe Wirthstochter beirathete alfo Philipp Cau— 
vin, der fib zu Cambeai in dem fiebzehn Provinzen mie 
derließ. Cinige Monate nad feiner Verbeirathung machte 
er mit feiner Frau eine Meile nah Novon, wo fie einen 
Sohn gebar, welchem fie bei der Taufe ibren eigenen 
Namen geben lief, Der Vilarius, welder Johann 
Gauvin taufte, ließ ſich wohl nicht träumen, daß er 
den Kirchenbann gegen dies naͤmliche Kind auszuſprechen 
haben würde, für das jest die Patben ein frommes 
Gredo berfagten, unter dem Verſprechen, ihre Möglich: 
fies zu tbun, damit ed aufwachſe und lebe im Schoeß 
der heiligen katholiſchen Kirche. 

Zeannette Lefrancg farb zu Cambraf, ohne am dem 
Schisma ihres Sobnes Theil zu nehmen, bdeffen ketzeriſche 
Verirrung fie beweinte, Johann Cauvin, von ber 
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Geburt an durch feine fromme Mutter zum geiftlihen , febe bedeutenden Verluſt erlitten haben, und bad Meifle 


Stande beitimmt, erbielt bereits in einem Ulter von 
zwölf Jabren ein Benefiz in der Domkirche zu Nopon. 
Schd Jahre fpäter wurde ihm eine Pfarre zugetheilt, 
die er nie verſah umd deren Einkünfte er verwandte, um 
feine Studien in Paris fortzufegen. Durch einen feiner 
Landsleute fir die neue Lehre gewonnen, verließ er dad 
Studium der Theologie und führte ein unftered Leben 
bis zum Jahr 1558. Da fam er nad Genf, wo er als 
Lehrer der theologiſchen Wilfenfchaiten ein neues Spftem 
begründete und ſich ſolches Unfehen erwarb, dab ibm 
das Bolf den Namen des Genfer Pabites beilegte, Er 
ftarb bier 1564. Ein vor wenigen Jahren verflorbener 
Domberr an der Kathedrale zu Gambrai ift der lezte 
der Familie Lefrancg, welder den Namen von Calbins 
Mutter trug. Die noch lebenden Glieder diefer Familie 
baben andere Namen, 





Gorrespondenz- Nachrichten, 
Dresden, December, 


Die Statue ded veremwmigten Königs, Wörtigerd Begraͤbniß. Konzerte 
Theater, 


Sm vorigen Monate war bad in Thon geformte folofs 
ſale Modell zu der Gtarue des verewigten Königs Frikdrich 
Uuguft vom Profeffor Rietſchel in dem früher von ber 
techniſchen Anſtalt benusten Pavillon auf der Bruüblſchen 
Terraſſe mehrere Tage ausgeſtellt. Weit Marer now, als 
an dem bereitd zur Öffentliyen Auſchauung gelangten fleinerm 
Modellen, erfaten die fo finns und gefchmadvolle Bebands 
fung, weldre das Werft des genialen Künftters barlegt. Au 
in der feſten Tbommaffe waͤhnt man“ ben warmen Hebends 
atbem wabrzunebinen. jo wohl iſt es ibm gelungen, das 
Ganze, wie jedes einzelne Glied der hoben Natur des Grei— 
ſes angemeffen nachzuſchaffen, deſſen Geſichtäzuͤge bier bie 
Kunſt mir der aemwirfenbajteften Treue wiedergegeben hat. 
Unfebisar drängte ſich den meiften Beſchauern ber Gedante 
auf, nicht nur, daß bie figende Situation, welche der HKünfts 
fer wählte, auch die grwerfmäßigfte geweſen, jondern and, 
daß jehwerlih eine zu dem Gegenftande pajfendere Anord⸗ 
nung aufgefanden werben fbnnıe. Mit ganz ungemeinem 
Zatı bat unter andern ber wabrbafte Meifter die am ſich im 
der Srutptur das Angze recht ſchmerzlich beleidigende Tracht 
der neuern Zeit, welche bel einem Greife, wie biefem, die 
Bedingung war, obme die fein Eparafterifliited durdaud 
nicht zu erreichen flanb, dergeſtalt zu mobifiziren gewußt, 
dad der Beſchauer auch im bieier Hinſicht mir jedem mewen 
Blicke fin der Darfteilung gewogener füblen muß, 

Ben den Feierlichkeiten bei Beflattung von Bbttinerd 
Lelchnam find zu viele Berichte anderer Zeitungen biefem 
vorandaerilt, ald daß eine nochmalige Verbreitung dbarüner 
ein Leverfiuß feon ſoute. Die Theilnahme an dem Hinz 
tritte eined durch feine vielſeitige Eruditlon und Ausblidung 
in gan; Europa befannten und bowacfpdsten Mannes war 
ungemein groß. Auch dies melde im Leben an mander 
Eiaenbeit des Werflorbenen, und beſonders an feiner Ber 
reirwilligfeit zu Gewährung der Ibn von allen Geiten ber 
fürmenden bemitbinen Bitten um — Lob in bffentlien 
Bılttern, Anſtoß genommen batten, aeflanden fin am Be: 
oräbnißmorgen binfig, dad tie Wiſſenſchaften an ihm einen 


| bie mie ibm in näherer Berührung flanden, 


‚ feiner Schwaͤchen und Irrtbämer ſich anf Butmütbigfeit und 
' Woptwollen gründete. Es bebaupten Reyteres auch Abe, 
Die mahrbaft 
ebrenwersben Männer, Oberbofprediger Dr. v. Ymmen 
und Gtraarsiminifter v. Lindenau, flellten feiner gemein 
nägigen Wirffamteit und feinem gegen bie bitterflen Fricke 
immer zur Verſbhnlichteit genrigten Gemütbe ein reht br 
teucptendes Zeugnib nom anf dem Bearäbniäplage in ihres 
gefübtvollen Reden aus. Gnade, daß das Orgau des dritten 
Redners, bed durch Amtsgeſchäfte und Freundſchaft mit 
ibm engrerbundenen Infpertors des Antitentabinets, Hoftard 
Haſſe, nicht zureichte, um ſeiner ebenfalls am Grate gt 
machten Mittheilung Über ben Abgeſchiedenen die zu min: 
(wende Verbreitung gu verfhaffen. Die Begleitung br 
Reihe von Menſchen beinahe aus jedem Stande und bie ber 
reits auf bem Todtenacker barrende Menfchenmaffe war fo 
anſehnlich, daß die Gegend Im der Nähe bes friſchen Grab: 
bägeld ganz übervbltert erſchlen. und die genannten Redner 
Muͤhe batten, ſich bis zu dem Grabe hindurchuardtluen. 
Mir des Verewigten überaus fohbner, nicht allen burh 
koſtbare nene Werte, ſondern and durch feltene Autzabte 
alter Klaſſiter und aͤhnliche Schriften faſt aus allen Faͤcert 
der Wiſſenſchaft und Kunſt autarzeichneren Dücerfammlang 
wird es im diefen Zagen zur bffentlichen Verfleiserung fommtn, 

Un rauſchenden Bergnögungen, wie Baͤllen, ift matär 
lich die erfte Haͤtfte des Winters minder frumibar, als ba 
zweite, die mir der KHarnevaldyeit beglunt. Zur Morbieiten 
den iſt darum aber Terpſychore auch jegt mit herabarfunfın, 
Ueprigens bieret und fo eben England feine Kurfenfpteleris, 
Madame Friedrichs, and Ruöland eine ambere Art me 
Tontänftier in einem Herrn Bufitow bar, Diefer mens 
fin „Virtues und Erfinder des Hotze und Srropinfrw 
ments“ Die Vorrichtung zu feinen muſitkaliſchen Leiflan 
gen befteht aus Hbtzern, mit denen er auf andere Hl 
und anf Stroh ſchlaͤgt, und bie fo bervorgebrachten Del 
bien haben, bem lange nach, Aehnlichteit mir ber Dame 
nifa. Die Gentimentatität ber Darfen und Karmonts 
Überhaupt fteht aber freitip im gewaltiger Disharmenit et 
dein Zeitalter, Aleprigend war es fon merfmärhg, Ft 
ungemeine Wertigfeit Gufifows in der amedmdßinen Hand 
babung feiner Hölzer zu feben. — Unfer im den beiden 
Sommermonaten gewoͤbnlich febr ſchlecht aſſortirtes Thratt 
fäbrt fort. einen vbllig fompfett gewordenen Zuftant daryi 
tun. Der in dieſem Tabre der biefigen Bühne gemonnent 
Schauſpfeler Weimar ift bereits gm eimem ber Liedllogt 
des Publituma geworten, Im Verein mit dem bbehſt andı 
arzeimneten Ebepaare Devrient, ben Fräulein Dantt 
und Schneider. Pauli und manden andern No tabituanea 
tann das Dresdener Theater, zwar natürlich nicht dad Jadu 
hundert, aber doch gewiß viele andere deutſche Bühnen der 
neueften Zeit in bie Schranten fordern. Befondere Pradt' 
ſtäge derjeisen find bie gaftirenden Sängerinnen, Er m 
freut uns nos. Inner bie trefflihe Heimeferrer mir N@ 
feitenen, reinen, vollen Blodenflange ihrer Grimme. Die 
rabmnlich befannte Sängerin Bebmann von Berlin id 
nidtens in der Oper „Semicamis“ mir Fraͤulein Keim‘ 
ter zugleich auftreten. 
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